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Borrede zur erften Ausgabe, 

Die zwei erften von zwölf Büchern erſcheinen hier⸗ 
mit, welche es verſuchen follen, die 'allgemein wich- 
tigften, geograpbifch - phufifatifchen Verhaͤltniſſe der 
Erdoberfläche in ihren Naturzuſammenhange, und 
zwar ihren wefentlichen Zügen und Hauptumriffen 

nach darzuftellen, insbefondere als Vaterland der Voͤl⸗ 
ker in deffen mannigfalsigftem Einfluffe auf Förperlich 
und geiftig fich entwicfelnde Menfchheit. Ihnen wer 
den in drei andern Theilen, deren zweiter ſchon un⸗ 
ter der Preffe ift, unmittelbar die übrigen folgen, und 

ein innerlich verbundnes Ganze bilden, jedoch fo, daß 
auch jedes einzelne Buch in feiner Sphäre als ein Ges 
famtes betrachtee werden Fann. Ihr Juhalt gebr, 

dem Wefentlichen und der Folge nach), aus der Eine 
leitung hervor, zus welcher manches hinzuzufügen ges 
genmwärtig der Kaum nicht geftattet. Daher bier nur 
dag Nothwendigſte zum Berftändniß der aͤußern Ans 
ordnung gegenwärtiger Arbeit, bei welcher Überhaupt 
die guten vorhandnen Lehrbücher der Geographie als 
ihrem Inhalte nach bekannt vorausgefeßt werden. 
In ihr follte Die vorangeeifte, wiflenfchaftliche Erd— 

“Funde es verfuchen, die Geographie felbft mehr zu 

durchdringen, zugeftalten, fo daß beider Inhalt fich 
decfte, und der alle Wechfel bindurchgebende, natuͤr⸗ 
liche und biftorifche Character der Erdräume, vergli— 
chen mit den verwandten Blldungen und zuſammen— 
gehalten mit feinen Gegenfägen, den Blick auf Na— 
fur und Gefchichte in alter, mittler und neuer Zeit 
aufhellte. Mach diefem mehrfachen Gefichespunfte 

* 
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mußte fich die äußere Anordnung der Bücher richten, 
welche in den Abrbeilungen, Abfchnitten, Kapiteln, 
die geographifche blieb, wie fich dDieß aus dem Inhalts— 
verzeichniffe überfeben läßt, indeß andre Unterabthei— 
lungen mehr einzelne Dauptgefichtspunfte auffaffen, 
öfter beichreibend und unterfuchend zugleich zu Werfe 
geben, und von beftimmtem Boden und von beitimms 
ten Thatfachen aus, auf das Durchgehende, Geſetzmaͤ⸗ 
Bige, Allgemeinere hinzumeifen fidy bemühen. In 
Paragraphen, Ueberſichten, Erläuterungen ift darum 
der Gefamtindalt fo vertheilt, daß jene jedesmal ein 
Zufammengeböriges, feinem bier abzuhandelnden 
Umfange nach, gefchloffen darftellen, um es im fols 
genden wiederum als Factum zu handhaben, leicht 
daranf verweilen und fo allgemach weiter fchreiten zu 
Fönnen, Die Borbemerfungen und Anmerfungen ente 
balten einzelne Berichtigungen, Mamenvergleichun« 
gen, leitende Anfichten, örtliche Hinweifungen und ger 
drängte Ueberfichten fpecieller, biftorifcher Localver— 
haͤltniſſe, welche alg Fingerzeige anzufehen find, die 
von dem Befondern auf das Verwandte führen, und 
auf den ganzen Kreis des hiftorifchen Wiſſens zurück 
weifen, von dem bier nur ein Bruchflücf gegeben wer» 
den kann. | 

Noch hindert dag fragmentarifche, geograpbifche 
Willen die zufammenhängende Erzählung, und auch 
auf die bisher übliche, vom Allgemeinen ausgehende 
Darftellung, bat gegenwärtige Arbeit Verzicht ge- 
than, mei! diefes Allgemeine, von der Erde aus, in 
der That erft noch aufgefucht werden muß, und fie 

als ein Beitrag zu folchem Fortſchritt dienen möchte, 
Als biftorifche Disciplin ift die Geographie bis jege 
nur ein mannigfaltiges Gemenge ohne inneres Ge- 
feß; fie harrt unter der Laft der Schlafen, die fie 
decken, des Silberblicks, aug dem fie als ein wiſſen— 
fhaftliches Gediegenes hervorgehen fol, Namen, 
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Zahlen, mathematifche, logifche, ftariftifche Einthei⸗ 

lungen und Beſchreibungen find ihr unentbehrlich, 

machen aber ihr Weſen nicht aus. Die Gebrechlich— 

keit ihres jetzigen Zuſchnittes wird auch, bei allem 
Reichthum, aus der gegenwärtigen Arbeit hervorge— 
hen, und ſie ſoll uͤberall eher aufgedeckt als bemaͤntelt 

werden. Bei einem Felde von fo ungemeſſenem Um- 
fange, Fann dag Intereſſe nur erregt, nicht befriedigt 
werden; darum die Nachweifung der Quellen. Bei 
der eriten Angabe wird man immer den vollftändigen 
Titel, fpäter eine leicht verftändfiche Abfürzung fin- 

den; fie find faft alle von mir revidire worden. Wo 

mein mehrmals verwechfelter Aufenthaltsort dieß un— 
möglich machte, ift feine Seitenzahl beigefeßt. Zu 
wähnen, alle Irrthuͤmer bei einer folchen Arbeit ver 
mieden zu haben, wäre thöricdyte Einbildung; andre 
Vorgaͤnger mit mehr Fleiß und Scharffinn haben 
ähnliches verfucht, und doch befteht in der Geogra= 
pbie noch immer eine fehr große Zahl durch das Her- 
Fommen, als Wahrheiten fanctionirrer Abfurditäfen 
und hohler Ausdruͤcke, von welchen ſich ganz frei zw 
erhalten, felbft dem, der fie fehen gelernt hat, nicht 
ganz leicht ift. An berichtigenden Nachrrägen foll eg 
von meiner Seite nicht fehlen, und Andern, die mir 

dergleichen mittheilen wollten, wuͤrde ich den verbind- 
lichten Danf dafür fagen. Alles menfchliche Streben 
bat feine Grenze; fo ift mir auch des Wichtigen zur 
Benugung nod) Einiges enfgangen, wie j. B. von 

Klaproths Abhandlung über die liguren und J. der 
(ers vortreffliche Arbeit über die Dafen der Libyſchen 
Wüfte, Die Druckfehler, deren in der zweiten Hälfte, 
wegen meiner Entfernung vom Druckorte, mehr find 
als in der erften, follen im zweiten Theile folgen, weil 
ein unglücflicher Zufall deren Mittheilung beim erften 
binderte. Um Nachſicht muß ich bie und da megen 
der Schreibart anfprechen, bei welcher es mir, wie 
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man fidy feiche überzeugen kann, wie aud) bei dert 
Drucke, daran gelsgen mar, fo gedrängt als möglich 
zu ſeyn, um den Plan des Ganzen auf moͤglichſt be= 
ſchraͤnktem Raume durchzufesen. Das zweire Bud) 
folie Oſt-Aſien beißen, weil die ſtarke Bogenzahl 
noͤthigte, Weſt-Aſien zum zmeiten Theile zu ziehen. 
Da wo ic) eigne Meinungen mirgerbeilt oder Streifs 
züge auf ungebahntes Feld. gewagt babe, wird man 
immer Warnungszeichen und andere Wegweifer fin- 
den. Miet den fernfien Theilen der alten Welt habe 
ich begonnen, und die Befchreibung Afrikas von Süs 
den nach Morden, Afiens von Dften nach Weiten, 
Europa ſich immer mehr annähernd, durchgeführt. 
Dieß ift gegen das Herkommen, aber nicht gegen Nas 
tur und Gefchichte; die mannigfaltigften und vermifz 
Eelteren, abhängigen Verhaͤlcniſſe diefes Fleinften, 
wiewohl fpäter herrfchend gewordenen Erdeheiles, koͤn⸗ 
nen in der That alleverft durd) die Erläuterung von je: 
nen, in phyficalifcher wie in biftorifcher Hinficht, ihr 
volles Licht erhalten, Dieß ift bisher zu wenig be— 
rückjicheige worden. Ueberdem gewinnt auch bier Die 
Erfenneniß durch den Gegenfaß, und bei Betrachtung 
einer weiten Landfchaft von einem erhabenen Stand: 
punkte, pflegen wir immer erft vom fernften Horizonte 
zu dem immer nahern zurückzublicfen, bis wir zuletzt 
den näachiten Boden, und auf demſelben uns felbit 
wiederfinden. Andre werden mir eher den Vorwurf 
machen koͤnnen, nicht confequenf genug noch weiter 
abjeite, von Auftralien, als dem Schlüffel zur phyſi— 
Falifchen Erdkunde aller Eontinente, ‚ausgegangen zur 

ſeyn; indeß hiervon wird fich an einem andern Orte 
der rund genügend ergeben. Bei den häufigen Anz 
gaben von Entfernungen, welche meiltens nur Schäts 

zungen find, und nur approrimativen Werth haben, 
wie z. B. alle Karamwarenrouten, find die ganzen 
Summen in geographifchen Meilen gewaͤhlt, und dig 
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beftimmtern Zahlen nach den Quellen zu ſchaͤrferer 
Bergleihung in Klammern beigefügt. Eine Angabe 
der arithmetiſch en Verhaͤltniſſe der Maaße iſt leicht 
auf einer Fleinen Tabelle zu überfeben, wie fie La 
Croix, Bode u. am. gegeben haben; aber in ihrer 
Anmerdung in der Ausübung bei den Autoren, darin 
liegt die Schwierigfeit. Rennelis, Goffeling und an- 
derer Verſuche daruͤber ſind bekannt; außerdem laſſen 
"Die Berechnungen nach den Meilenmafen im Orient 
noch vieles zu wünfchen übrig, wo die Ly, Koß, Far: 

ſangs fo verfchiedne Bedeutung haben, wie die Meile 
oder Lieue. "Eine andre Beſchwerde ift die geographi« 

jche Synonimie und verfchiedene Drtbograpbie derfel- 
ben Namen, von denen fi) nicht immer Die wahre 
Rechtſe eibung angeben laͤßt, wie dieß z. B. ſich in 
den alt= und neu-arabiſchen und perfifchen eignen 
Namen, nach den verfchiednen Dialecten im Often 
und Weiten zeigt. Wo es fich thun lief, habe ich 
zwar Schloͤzers Rath der Abfürzung und Vereinfa- 
chung, welchen er in feinen Evitifch » biftorifchen Ne— 
benftunden gibt, befolgt, die befanntern Namen nach 
der deutfchen Ausſprache gefchrieben, die minder ge- 
läufinen vorderafiatifchen, arabifchen, mongolifchen 
aber haͤufig nad) Langles, die hinterafiatifchen, indi- 
fhen nad) Gilchrifts Anleitungen, die orientalifchen 
in den franzöfifchen und englifchen Sprachlauten 
wiederzugeben, Doch fehlt es hier an Einheit gar 
hebt, felbft in den Hauptquellen der ovientalifchen 
Sprachforfcher. Sch habe daher bei Hauprpunften es 
nicht für unnuͤtz gehalten, zur —— Zurechtfin⸗ 
dung in aͤltern und neuern hiſtoriſchen Werken uͤber 
jene Länder, in Klammern die verſchiedenen Schreib: 
arten der Autoren beizufügen. 

Den Befig eines Atlas mußte ich vorausſetzen, 
die beſſern Karten ſind uͤberhaupt ſelten; die neueſten 
find in Den Noten angefuͤhrt, ihre Benutzuug iſt ſehr 
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zu wuͤnſchen. Faͤnden ſich Theilnehmer, ſo wuͤrde ich 
gern eine Sammlung von Karten-Entwuͤrfen fuͤr 
einzelne Lokalitaͤten und zur Angabe allgemeiner Ver— 
hältniffe für größere Erdräume in Umriffen, etwa 
nad) Art meiner 1906 herausgegebenen fechs Karten 
von Europa, nur nach mehr erweitertem Gefichts- 
freife, folgen laffen. Vieles habe ich dazu vorbereiter. 
Für mehrere wichtige Beiträge zu meiner Arbeit, 
welche ich im der Einleitung nicht mehr nahmhaft 
machen Fonnte, babe ich den Herren Profefforen H. 
5. Linf, C. ©. Weiß und Fichtenftein, während 
meines Furzen Aufenthaltes in Berlin, öffentlich mei- 
nen verbindlichften Danf zu fagen. Lesterer hatte 
die Güte den Abfchnire von Suͤd-Afrika durchzuge- 
ben, und mit Nachrichten und Bemerfungen zu be 
gleiten, die ich benugen durfte. Möge ähnliche Beir 
bülfe ferner diefem Unternehmen zu Theil werden, 
das nur durch Verein von Kräften gedeihen kann; 
möge deffen Erfolg für Wilfenfchaft und Unterricht 
nur einigermaßen den Anftrengungen entfpredyen, 
weiche während mehr als neunjähriger Arbeit darauf 
verwendet wurden, und dag Meich der Wahrheit, 
wenn auch nur um einen Schritt, dadurch gefördert 
werden *). 

*) Die Berichtigung dee erften Zeilen diefer Norrede zur erften 
Ausgabe, ergiebt ſich von felbft aus dem Vorwort zur zweiten. 
Denfelben hier genannten Herren, meinen jegigen verehrten 
Collegen, bin ich auch bei der Herausgabe diefer zweiten Auf: 
lage Ähnliche Verbindlidkeiten fehuldig, wie bei der erften. 
Herrn Profeffor Sdelers vortreffliche Abhandlung über die Das 
fen, die ich deffen eigener gütigen Mittheilung verdanke, wird 
man nun aud unten benugt finden. Zur Herausgabe ber 
gewiß nı:sbaren und mehrmals verlangten Karten, blieben bei 
der Befchränftheit meiner Zeit und Mittel, fo wie bei dem " 
Wechſel meiner Lage, ungeachtet vieler meiner Vorarbeiten, 
doch bis jest nod manche Wünfche übrig, die jedoch gegenmwärs 
tig ihrer Erfüllung fi mehr und mehr nähern, 

| x — m 
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Der febhafteften, affgemeinen, fehr ftärfenden und 
vielfach belehrenden Theilnahme an dem DBerfuche, 

wo möglich eine Vervollkommnung der Erdfunde 
nad) meinen geringen Kräften vorzubereiten, glaubte 
ich ftatt aller Worte des Danfes im Allgemeinen 
und DBefondern am zmwecmäßigften zu. begegnen, 
wenn ich bei einer zweiten Ausgabe der beiden 
erften Bande der Erdfunde, die vor der Erjchei- 
nung des dritten fihon nothmendig geworden mar, 
dem Gegenftande felbft. von neuem meine ganze 
Aufmerffamfeit, Zeit und Kraft mwidmere, in fo 
weit die Hinderniffe, der bisherigen Wechfel mei: 
nes Aufenehaltortes und der neuen — 
mir dieſes erlaubten, 

Durch den rafchen Forefihrite der neueften 
Entdefungen in Afrika feier dem legten Jahrze— 
hend, und die mir nach und nach möglich gewor- 
dene, immer vollftändigere Benusung und Verar— 
beitung aller fruͤherhin erforfchten, mwichtigern Thate 
fachen über diefen Erdeheil, glaube ich die allge- 
meinere Kenneniß deffelben um eine, wenn auch 
Fleine, Stufe höher geführte zu haben als bisher, 
und überhaupt fürs erfte genommen fo weit, daß 
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nicht viel geographiſch Allgemeinerhebliches aus 
dem bisher Bekanntgewordenen zu dem in dieſem 
erften Buche Mitgetbeilten noch ‚hinzuzufügen wäre. 
Diefes Bud, über Afrika Eönnte alfo, mehr denn 
in feiner fruͤhern Geſtalt, als ein für fich gefchlof- 
ſenes betrachtet werden, welches fo ziemlich die 
wefentlichften Reſultate geographifcher Forfchungen 
über diefen Erdtheil bis um das Jahr 1820 felbft 
enthalten mag, oder an jedem, beftimmten Orte auf 
ſolche etwa ſchon vorhandene hinweiſet. Dieſes 
wiſſenſchaftliche Ziel, im Sinne, des ganzen Wer—⸗ 
kes genommen, (denn von vollſtaͤndiger Materia— 
lienſammlung und Aufzaͤhlung des Befondern, fo 
wenig als von fogenannter Gleichfoͤrmigkeit der 
Ausfuͤhrung des Ganzen, kann bei einer Arbeit 

nicht Die Rede ſeyn, die eigentlich der Erforfhung 
und Darftellung, der wefentlichen, natürlichen und 
örtlichen, befondern Verhaͤltniſſe, und der dar: 
aus fich enfwicfelnden allgemeimern, für die Aus— 
bildung der Voͤlker und des Menfchen, gewidmet 
iſt) zu erreichen, ward darum befonderg wünfchen« 
werth, um ein zweckmaͤßiges Maaß für die öffent | 
liche Mittheilung und den fernern Gebrauch zu 
ge binnen, NR 

Die, Darftellung der Erdkunde von Afrika, 
welche, bei, der erſten Ausgabe auf eine zu geringe 
Bogenzabtl zurůckgedroaͤngt werden mußte, fuͤllt 
daher in dieſer zweiten, als erſtes der verſproche⸗ 
nen zwölf Buͤcher, den ganzen erſten Theil der 
Erdkunde und ich hoffe, daß ſelbſt die Befißer 
der erften Aucgabe den Fortſchritt der Wiſſenſchaft. 
in der zweiten gern ſehen werden, wenn ſchon ein 
geringer Nachtheil im eignen Beſitz der erſten paar 
Bücher daraus entftebt, den ich leider von meiner 
Seite nicht andern Fonnte, da Fortfchrite zum 
Beſſern, bier. das erſte Ziel feyn mußte. Die, - 
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von Ben Jahren 18°0 und 1821 an, neuerfolgen— 
den Entdefungen und Ermeirerungen der Kennt: 
niffe in diefem Erdtheile, über feine Natur und 
Bewohner, follen aber von num an, je nachdem 
das Bevürfniß dazu eintreten wird, in eignen, 
abgefonderten Heften mit einer vollftändigen Lite— 
ratur und Ruͤckblicken auf das früher Bekannte 
verfeben, als Beiträge oder Nachträge zur 

‚ Erdfunde von Aftifa, oder zu diefem erften 
. Buche, erfcheinen, fo, daß in diefen nach und 
nad) eine Bibliorhef des Wichtigern und Menern 
für diefen Erdtheil fich ausbilden Fann, die dann 
als Fortfegung gegenmwärtiger Erdfunde zu betrach- ; 
ten feyn wird. Dieſes erfte Buch wird daher, 
von nun an, in feiner gegenmartigen Geſtalt blei— 
ben Fönnen, ohne, wie dieſesmal, fernerhin großen 
Umänderungen imterworfen zu feyn, da alle wahr- 
haft miffenfchaftlichen Erweiterungen in den 
Beiträgen ericheinen tollen, ihm felbft daher nur 
die Berbefferung feiner etwaigen innern Gebrechen 
vorbehalten bleibt. _ Ich boffe auf diefem Wege 
zugleich dem gründlichen Zorefchritte der geogra> 
pbifchen Wiffenfchaft, als auch den Beſitzern die- 
jes Werkes einen mefentlichen Dienſt leiften zu 
Fönnen, und habe deshalb diefem erſten Buche, 
das alfo auch als ein für fich beftehendes Ganze 
betrachtet werden kann, ein Inhaltsverzeichniß 
und ein eignes Negifter beigefügt, deſſen Ausar- 
beityng die Lefer mit mir dem redlichen Sleiße 
meines jüngern Freundes, dem Philologen Herrn 
G. Salzmann verdanken. 
Wie diefes erfte Buch, fo werden auch die 

folgenden Bücher mie Oft-Afien, Weſt⸗Aſien, 
Europa, der Norden der Erde u. ſ. w. al für 
fi) beſtehende Ganze behandelt erfcheinen, fo daß 

ihr Gebrauch, der, wegen des phyfisalifchen uno 
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hiſtoriſchen Characters ihres Inhalts, nicht auf 
einen voruͤbergehenden Zuſtand der Geographie 
beſchraͤnkt, ſondern auf dag dauernde Weſen der- 
felben gerichter ift, wie ich hoffe und münfche, 
hiedurch deito allgemein brauchbarer und fruchte 
bringender auch für andere Zweige der Wilfen- 
fchaften und für den Unterricht überhaupt wers 
den möge. | 

Außer der flarfen Vermehrung des Inhalts 
wird man bier überall auch ein Streben nad 
Berichtigung und VBervollftändigung deſſelben fin— 
den, was, wie ich mir fchmeichle, die einmal bee 
folgte Methode der Bearbeitung auf eine befon- 
ders fruchtbare Arc begünftige bat. Daher denn 

‚auch nur wenige Seiten und Unterfuchungen gang 
leer ausgegangen find, und fogenannte Machliefe 
zungen der neuen Zufäße für die Beſitzer der er— 
ften Ausgabe unausführbar und ganz unzureichend 
gewefen feyn würden. Mur die Borbemerfungen, 
welche etwas anders geftelle wurden, und die Ein- 
leitung, find ohne Berbefjerung geblieben, wie fie 
im Jahr 1816 aus einem Gedanfenerguffe ber- 
-vorgingenz nicht, weil fie etwa ohne fichtbare 
Dunfelheiten und Mängel wären, fondern meil 
fie gleich vom Anfang an, nicht als Iheorie gel- 
ten wollten, wofür man fie bie und da genommen 
und daher mit Recht fehr unzureichend gefunden, 
fondern eben nur als einzelne Fingerzeige, um 
auf einiges aufmerffam machend vorläufig dasje— 
nige anzudeuten, was fpäterhin nach einer gewon— 
nenen Reihe immer neuer, individueller, geogras 

. pbifcher Anfchauungen und Typen, aud) vollitän- 
diger als wiffenfchaftliches Ganzes ausgelprochen 
werden fol, fobald nur einmal die gegebne Summe 
der Thatſachen vollftandiger zufammengebrache und 
von der Kritif beleuchter feyn wird, mas eben 
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auf unferm bier. eingefchlagenen Wege practifch, 
enfangs gefcheben follee, um auch bier endlich 
einmal nicht zu einem Fünftlichen fondern zu eis 
nem natürlichen, in fich felbit begründeten Sy— 
ſteme zu gelangen, von dem man bisher kaum 
noch eine Ahndung haben Fonnte. Denn, wir 
‚erfennen auch in der Geographie, mie in ver 

» Sprachforfchung, eine höhere Kritif an, melche, 
wie diefe jeden Schriftfiellee aus ihm ſelbſt und 
aus feiner Zeit, nicht aus einer allgemeinen Sprach- 
theorie und Philofophie erflätt, fo auch jede Eroͤ— 
gegend insbefondere zu erforfchen fich bemüht, 
nad) den individuell ihr ſowohl felbft inwohnenden 
als auch aus ihrer örtlichen Stellung bervorge- 
henden characteriftifchen Erfcheinungen und Na— 
turverbältniffen, ohne diefe nad) einem einfeitigen 

logiſchen, allgemeinen Eintheilungsgrunde zu be: 
ſchreiben und zu claffificiven, oder nach einen her- 
fömmlichen, wenn ſchon allgemeingebräuchlichen, 
Maapftabe zu beurtheilen, fen es auch der fehein- 
bar bejte in der Phyſik, Terrainlehre, Geographie, 
Klimatologie u. ſ. w. Wenn daher in diefer Eins 
leitung manche Belehrung welche ich durch zahle 
reiche und einige vortreffliche Necenfionen, deren 
Verfaſſern ich mich danfbar verpflichter fühle, er- 
balten habe, nicht Frucht getragen zu haben fchei- 
nen follte: fo bitte ich darum noch Fein Urtheil 
gegen die Empfänglichfeie für Tadel, zu fällen, 
fondern vielmehr den Fortgang der Arbeit ſelbſt 
zu prüfen. (Mir befanne gewordene zum Theil 
ſehr umftändliche und belehrende Kritifen, finder 
man über die beiden erften Bände in den Goͤt— 
eingifchen gelehrten Anzeigen 1818 Nr. 107, 1821 
Nr. 385 im Hermes 1819, Heftz. ©. 255 bis. 
245; in der Hallefchen allgemeinen Literatur - Zeie, 
tung 1819 December Nr. 318 und 319; in der 



xxvr⸗ Vorwort zur zweiten Ausgabe. 

Jenaiſchen allgemeinen Literatur⸗ Zeitung 1820 
Pr. 185 und 186 nebſt Fortſetzung in benſelben 
Ergaͤnzungsblaͤttern DA82L Nerenamdıgznin den“ 
neuen allgemeinen 'geograpbifchen > ‚Sphemeriden, 
Weimar 1619 59 Band ges Stuͤck "©: 439 Und: 

Gr Band 2tes Stuͤck Se 1 33a Tin den "Wiener 
Jahrbuͤchern der Literatur a1820 XI. Band Seite) 
175 bis 215 und in Seebode kritiſcher Bibliothek 
fuͤr Schulweſen und ar u — — F 

Wenn aber auch ‚bei dieſet Meiten Ausgabe 
noch ſehr vieles, aller Anftrengung ungeachtet, 

zu. ihrer innern Bolendung. zu. wuͤnſchen übrig , 
bleibe, fo. bitte ich zu bedenken, ‚daß eine Arbeit, ,- 
wie diele nun einmal begonnene, welche überall, 
auf neuer Forfhung und, Darkelung nicht nur ' 
der Materialien, fondern befonders ‚der. Verhält “ 

niffe in, einem. fo. ſchwer uͤberſe jehbaren,_ ungemein, 
meitläuftigen. und zerſtreuten Felde der, Dıllen- 
fchaften beruht, nicht nur die. Zeit eines ganzen 

 Menfchenlebeng vollkommen in Anfpruch nimmt, 
fonderu daß auch „zu „ihrer. —— in der 
That eine „außerordentliche, affrengung von Kra 
tem, ‚mangberlei,, Art unenebebrlich ch if, welche. Die 
eines ‚gewöpnlichen Privatmanns in anderweitigen 
Berufogeſe aͤften, leicht uͤberſteigt, ja, daß öfter. 
durch. ein befondereg Gluͤck und die größte Ber, 
havrlicheit auch, nur, dieß Wenige zuftande ges. 
bracht, werden, Fonnte, ‚was — zum allgeme 
nen Nutzen von neuem dargeboten mitd, _ * 

Auch die ununterbrochene Vorarbeit zu dab 
Forefegung der folgenden Bücher, die nach Aſien, 
Europa enthalten‘ werden; und dieſe ſtark erwei— 
terte, verbeſſerte Ausgabe, welche die erſte litera⸗ 
riſche Frucht meines einjaͤhrigen Hierſeyns iſt 
wuͤrde ich nicht ohne manche beſondere Beguͤnſti⸗ 

gung 



Vorwort zur ziveiten Ausgabe, xXvıı 

‚gung Außerer Umſtaͤnde zuftande gebrache haben, 
zumal nicht ohne die den norhwendigften Bedürf- 
nifjen entfprechendere Stellung in meiner neuen 
DBerufslage, die ich gegenwärtig der Gnade Gei- 
ner Majeftär des Königs und der Weisheit Sei« 
ner hoben Minifterien verdanfe, und dieß mir 
Sreudigfeit zu befennen und bier auszufprechen 
mic lebhaft gedrungen fühle. 

Es mürde mir ferner unmöglich gemefen 
feyn, aus dem oft fo Foftbaren und fchmerzugäng- 
lichen Duellenreichthum, auch nur in dem Maaße 
zu fchöpfen, als es doch bier wirklich gefchehen 
fonnte, wenn nicht von verfchiedenen Seiten ber, 
feltnere, literariſche Linterflüßungen mir auf eine 
zeitiparende und bequeme Arc während des mehr 
als dreiviertel Jahre dauernden, unabgebrochenen, 
fehr mühfamen Drudes diefes eriten Bandes zu 
Theil geworden wären. Bei diefen muß ich vor- 
zuglid), was manche der feltneren und neueften 
Englifchen Hülfsmittel berriffe, der Vortheile er: 
wähnen, welche mir durch die befondere Güte 
meines verehrten Freundes des Herrn Bibliochefar 
und Dr. Spider zur Förderung meiner Zwecke 
zu Theil wurden, fo wie binfichtlich der allge— 
meinen literarifchen Unterſtuͤtzung ich der zuvor- 
fommendften und felbft außerordentlichen Bei— 
bulfe der ‚Herren Vorſteher biefiger Königlicher 
Bibliothek meinen aufrichtigften Danf zu fagen 
verpflichtee bin. Andere miffenfchaftliche Unter- 

ſtuͤtzungen, durch welche das Ausland, zumal Dä- 
nemarf und Schweden, meine Unterfuchungen bes 
reicyerten, werde ich Fünftig an ihrer Stelle danf« 
bar anfuhren. Wem Jahrzehende hindurch dau— 
ernde literarifche Arbeiten diefer Art nicht unbe- 
Fanne find, der wird mir in der Unentbehrlichfeie 
diefer und ähnlicher günftiger — auch fuͤr 

1. Th. 
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die Zufunfe zur Durchführung gegenwärtigen Un— 
ternehmeng beiftimmen, deſſen Vollendung meine 
Zeit und Kraft wie: bisher‘ ununterbrochen und 
in ſoweit gewidmet ‚bleiben, als Berufspflicht, Ge- 
fundheit und der Wille der Vorſehung es geftar- 
ten werden, BI u 

Berlin, in der ‚erften ‚Woche des Januars 
1888 a mais 

Earl Ritter, 

je} 
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Hi. Einleitung zu einem Verſuche, die Geſamt⸗Erd⸗ 
funde in einem innerlich verbundenen, mehr wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ganzen bdarzuftellen, kann, ehe fie zur Mittheflung 
des Planes, der Methode und zu den-Duellen der Arbeit 
felöft fih wendet, nicht wohl den menfchlichen Gefichts- 
punct umgehen, um. deffentwillen überhaupt fie nur. als 
wünfchengsmwerth erfcheint, 

- Diefer fol daher, in mwiefern er das Verhaͤltniß der 
Natur zur Gefchichte, des Vaterlandes zum Wolfe, und 
überhaupt des einzelnen Menfchen zum Erdganzen bes 
trift, bier nur kurz berührt. werden, um die Aufmerkſam⸗ 
feit auf den letzten Zweck des Unternehmeng zu leiten, 

Wenn es anerfannt ift, daß jeder fittliche Menfch 
zur Erfüllung feines Berufes, und ein jeder, dent das 
rechte Thun in etwas gelingen ſoll, das Maag feiner 
Kräfte im Bewußtſeyn tragen und dag außer ihm Ges 
gebne oder feine Umgebungen, tie fein Verhaͤltniß zu 
denfelben, Fennen muß: fo ift es klar, daß auch jeder 
menfchliche Verein, jedes Volk feiner eignen Innern und 
äußern Kräfte, wie derjenigen der Nachbaren, und ſel⸗ 
ner Stellung zu allen. von außen berein mwirfenden Vers 
bältniffen inne werden follfe, um feini wahres Ziel nicht 
zu verfehlen. e ‘ 

Das blinde Streben und dag bewußtlofe Wollen ger 
ben dem Menfchen bei aller Spannung und Thätigfeit 
nicht diejenige Kraft, welche zum rechren Seyn und Thun 
führt; e8 muß dag entiwicfeltere Streben, dag bewußt⸗ 

vollere, der Kraft entſprechende Wollen feyn, weiches, 
wo 2540 ſich zur Wahrheit geſellt, In ſchoͤnen und 
großen, denfwürdigen Shaten hervortritt, die der Ewig⸗ 
keit angehoͤren. Nicht die verwirrte EITHER zuͤgek 
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loſer Gewalten, ſondern die Anfchauung von dem Maaß 
und dem Geſetz In der unendlichen Fülle und Kraft iſt eg, 
was ung auch fihon in der finnlihen Natur mit der Ah⸗ 
nung des göttlichen unwiderſtehlich durchfchauert. 

Aber der rechte Wille des Menfchen und die Erfennrts 
niß des feiner eigenthümlichen Kraft entfprechenden in 
dem außer ihm Gegebenen, fo wie die gegenfeitige Durdh- 
dringung und Steigerung von beiden, diefe gehen nur 
aus dem ernflen Ringen nad) der tiefern Erkenntniß bes 
eignen Selbſt hervor, ‚und aus ber Betrachtung des 
Menſchlichen und alles deflen, was in der Gefhichte der 
Menfchheit fich offenbart hat. 
Wie nun jeder einzelne Menſch vermöge feiner eige- 

nen Weiſe nicht jegltchem Unteenehmen gewachſen und zu 
jedem berufen ift: eben fo wenig jedwedes Wolf zur Er⸗ 
reihung jedes Zieles im bunten Kranze des Ruhms und 
bes Gluͤcks. Es gehört zum. Charackeriftifchen der menſch⸗ 
lihen Natur, daß jeden einzelnen Menfchen eine nur ihm 
angehörige Eigenthümlichfeie einmwohnt, durch deren Ent⸗ 
wickelung: er. zu einem Vollkommnern wird, und fo und 
nicht anderg wiederholt fich dieß in jedem Volke. In der 
vollendeten Ausbildung diefer Eigenthuͤmlichkeit legt die 
fitelihe und mit ihr jede andere Größe ded Menfchen, 
wie die Volksthuͤmlichkeit und Nationalgröße der Völker, 
Sie erwärmt und erleuchtet die Gegenwart, wie die Zus 
kunft, nicht nach ihrer zeitlichen und räumlichen, fondern 
nach ihrer geifigen Größe, und wirft ihre glänzenden 
Strahlen weithin durch das ganze Gebiet des gegenmärs 
tigen Bölferlebend und der kommenden Geſchichte. 

Eigenthiimlichfeit gehöre aber nicht zu demjenigen, 
was das Dolf fich felbft geben kann, fo wenig, tie der 
einzelne. Menfch e8 vermag; beide koͤnnen nur die Selbſt⸗ 
ftändigfett einer ſolchen Eigenthümlichfeit bewahren. 
Sie felbft aber geht von einer hoͤhern Macht aus, als die 
des derfchwindenden Menfchen if, Nur in feiner Macht, 
und mehr noch in feinem Berufe liege es, fich ihrer bes 
wußt zuů werben Im Leben; denn ohne diefes Bewußtſeyn 
kann ihm fein Thun nicht gelingen, 

... Die Eigenthuͤmlichkeit des Volks kann nur aug feinen 
Weſen erfannt werden, aus feinem Verhältniß zu fich ſelbſt, 
u feinen Gliedern, zu feinen Umgebungen, und weil Fein 
Volk ohne Staat und Vaterland gedacht werden fann, aus 
feinem Berbältniß zu. beiden, und aus dein Verhältniß von 
beiden zu Nachbars Ländern und Nachbar: Staaten. 
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Hier zeigt ſich der Einfluß, den die Natur auf die 
Voͤlker, und in einem noch weit höhern Grade, als auf 
den einzelnen Menfchen ausüben muß, weil. gleichfam 
bier Maffen auf Maffen wirfen, und die Derfönlichkeit 
des Volkes über die des Menfchen hervorragt. 
Doieſer Einfluß iſt anerfannt und von jeher ein wich⸗ 
tiger Gegenftand der Unterfuchung für Völker; Staats⸗ 
and Menfhenz Gefchichte gewefen ; auch imunfern Tagen 
ift er laut zur Sprache gefommen, r 
Es wirft‘ aber die Natur überall nur allmaͤhlig, 

und mehr noch im DVerborgenen, als am hellen Tage. 
Das Saamenforn keimt unter der Erde, und in der verz 

huͤllten Knospe iſt fhon wieder die Schöpfung eines 
neuen Gefchlecht3 vorberelter. So find ihre Berhältniffe 
und Einwirfungen überall tiefer, als fie erfcheinen, eins 
facher, als fie in der erfien Mannichfaltigfeit ausſehn, 
und zum Erftaunen weit fich verbreitend und folgenreich., 
Ja die ftille Gewalt, die fie ausübt, bedarf einer gleich 
ftilen Seele, in die Ihre Erfcheinungen eingehen, um in 
ihrer Gefegmäßigfeie ungeflört bi8 zum Mittelpuncte zu 
dringen. 

Es bedarf, um eine ähnlich gebildete Seele zu ber 
greifen, oft nur eines äußern Zeichend, des rechten 
Blicke, des innigen Wortes, meil dag Gleihe dag 
Gleiche verſteht. Aber die Natur ſteht dem Menfchen jetzt 
wenigftens nicht mehr fo nahe; fie ift ihm ein geheimniß⸗ 
volles Wefen geworden, und nur. im großen Zufammens 
wirfen ihrer Kräfte, im Zufammenbange ihrer Erfchets 
nungen, till fie betrachtet feyn, Dann erft wirft fie und 
ſtrahlt fie Licht und Leben aus auf alle Wege, welche der 
menfchliche Eifer zu betreten wagt; ja ihr Glanz wird 
dann ein blendendes Geftirne, deſſen ganze Fülle er doch 
nicht aufzufaffen vermag. Dann hellt fie alle Verhälts 
niffe der Schöpfung, die wir belebte und unbelebte Natur 
zu nennen pflegen, auf, gibt über alles, worüber wie 
fie befragen, die erſten Auffchläffe und vor allem auch 
über den Menfchen, 

Sollte es fi nicht der Mühe verlofnen, um ber 
Gefhichte des Menfchen und der Völfer willen, auch 
einmahl von einer minder beachteten Seite, von dem 
‚Gefamtfchauplage ihrer Thärigfeit aus, der Erde, in . 
ihrem wefentlichen Verhältniß zum Menſchen, nämlich, 
der Dberfläche der Erde, das Bild und Leben der Natur 
in ihrem ganzen Zuſammenhang fo net und beſtimmt 

2 
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als Kräfte e8 vermögen, aufzufaffen, und den Gang ihrer 
einfachften und am allgemeinften verbreiteten geographis 
fhen Gefege In den ftehenden, bewegten und belebten 
Bildungen zu verfolgen, 

Don dem Menfchen unabhängig Ift die Erbe, au - 
ohne ihn und vor ihm, "der Schauplak ber Naturs 
begebenheiten; von Ihm fann dag Gefek ihrer Bildun— 
gen nicht ausgehen, In einer Wiffenfchaft der Erde 
muß diefe felbft um ihre Gefege befragt werden. Die 
von der Natur auf ihr errichteten Denkmale und ihre 
Hieroglpphenfchrift, müffen betrachtet, befchrieben ihre 
Conſtruction eentziffert werden. Ihre Oberflächen, ihre 
Tiefen, ihre Höhen müffen gemeffen ihre Formen nad 
isren weſentlichen Characteren geordnet, und die Beobach⸗ 
ter aller Zeiten und Voͤlker, ja die Völker felbft müffen 
in dem, maß fie ihnen verfündigte, und in dem, was 
durch fie von ihnen befannt wurde, gehört und verſtan— 
den werden. Die daraus hervorgehenden oder längft 
fhon überlieferten Thatfachen, müffen in ihrer oft fhon 
wieder zurückgedrängten und vergeffenen Menge, Mans 
nichfaltigfeit und Einheit zu einem überfhaulihen Gans 
zen geordnet werden, 

Dann träte aus jedem einzelnen Gliede, aus jeder 
Reihe von felbft daß Nefultat hervor, deffen Wahrheit 
fich in den loralifirten Naturbegebenheiten und ale Wies 
derfcheln in dem Leben derjenigen Voͤlker bewährte, deren 
Daſeyn und Eigenthuͤmlichkeit mit diefer oder jener Reihe 
der characteriftifchen Erdbildung zufammenfält. Denn 
durd) eine höhere Drdnung beſtimmt, treten die Wölfer 
tote die, Menfchen zugleich, unter dem Einfluß einer 

 Thätigfeit der Natur und der Vernunft hervor aus 
dem geiftigen wie aus dem phnfifchen Elemente, in den 

alles verfchlingenden Kreis des Weltlebens. Geſtaltet 
fih doch jeder Organismus dem innern Zufammenhange 
und dein dußern Umfange nach, und thut fi) Fund in 
dem Gefeg und in derjenigen Form, die fich gegenfeitig 
— und ſteigern, da nirgends in ihm ein Zufall 
waltet. 

Nicht nur in dem beſchraͤnkten Theile des Thales, 
oder des Gebirges, oder eines Volkes und eines 
Staates, ſondern in allen Flächen und Höhen, unter 
allen Völkern und Staaten greifen diefe gegenfeltigen 
Bedingungen in ihre Gefchichten ein, von ihrer Wiege 
bis auf unfte Zeit. Sie ſtehen alle unter demfelben Eins 
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Hufe ber Natur, und wenn auch nur in bem einen 
eder dem andern Puncte diefer ſich auszudruͤcken fchelnt, 

- oder ausgefprochen ward: fo tft es doch eben fo gewiß, 
daß biefer überall-und zu allen Zeiten tiefer Im Verbor⸗ 
genen wirfte, gleichwie der einft unbekannte Gott In 
einer hoͤhern Welt, der doch auch vordem ſchon immer 
und überall gegenwärtig geweſen mar. 

ie man diefen anfangs nur in feinen einzelnen 
Wirfungen erfannte und verehrte, ohne daß ihn felbft noch 
daß fterbliche Ange erbliskt hatte, fo loͤſet ſich auch wohl 
einmahl noch der MWiderfirelt taufendfältig zerfpaltener 
Naturkraͤfte, der ihre Einheit für unfern Blick einftweilen . 

verhuͤllende Nebel verſchwindet, und diefe tritt in den 
Gefichtsfreis menfchlicher Weisheit. 

Mit diefem Glauben kann jedes Streben nach Uebers 
fihelder Naturmirfungen in ihrem Zufammenhange, tie 
ſchwach ed auch feyn mag, wenn es nur von dem Geiſte 
der Wahrheit geleitet wird, erfprießlih feyn, und In 
diefer Hinſicht nur fann ein Verſuch, wie der gegentvärz 
tige, von den Zeifgenoffen mit Liebe aufgenommen werz 
den, wodurch fein inhalt erft lebendig gemacht wird, 

‚Nicht die Sache des einzelnen Menfchen ift eg eine 
folde Aufgabe zu löfen, zu deren Ergründung mehr 

„oder weniger jeder tiefere Menfch durch fein Leben ſelbſt 
feinen Beitrag für dad Wohl des nachfolgenden Ges 
fchiechtes abgibt, Nur an diefe fih anzufchließen, vers 
mag er mit der Ihm verliehenen Kraft, und im Gange 
treuer, biftorifher Entwicklung der Einheit des Gefeges 
in der Mannigfaltigkeit der Erfcheinungen nachzufpüren. 

Die Palme des Ruhms iſt denjenigen Forſchern als 
den Herven der Hiftorie zuerfannt, die felbft ausgeruͤſtet 
mit tiefgreifender Seelenkraft und großer Characterz 

-ftärfe, aus der Verwicklung der einzelnen Begebenheiten, 
aus dem Gedanfengange und der Geſchichte des einzelnen 
Weſens, oder. des einen Volkes, oder der Voͤlkerver⸗ 
eine, im Stande waren, die menſchliche Natur in ihren 
bewußtloſen Tiefen bis zu ihren ſchwindelnden Höhen In 
isren Thaten zu beleuchten und darzuftellen, und durd) 
ihre Nachweifung über den eigenchümlichen Entmic- 
lungegang zur Erreichung der größten nationalen und 
fittlihen Höhe für ale Voͤlker der Erde zu unßerhlichen 
Lehrern zu werden. 
Vielleicht rückt einft die Zeit heran, In welcher gleich- 
fiarfe Naturen, indem fie mit ihrem Scharfblick zur 

Ken 
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gleich bie natürliche wie die ſittliche Welt umſpannten, 
und aus der Totalitaͤt ihrer welthiſtorlſchen Begebenhets 
ten, im Stande wären, von dem Berhältniffe Aller mie 
gleichuntrüglicher Sicherheit, mie jene hinauf fo herab 
zu fleigen, aus diefem allgemeinen Gegebenen, ven felbft 
zu fegenden, notbwendigen Entwickelungsgang jedes eins 
zelnen Volks guf der beſtimmten Erdftelle vorberzumeis 
ſen, welcher genommen werden muͤßte, um die Wohl— 
fahrt zu erreichen, die jedem treuen Volke von dem 
ewig gerechten Schickſale zugetheilt iſt. PIE 

um einem fo vielfach nachgeflrebten und wahrhaft 
großen Ziele, der höchften Aufgabe der Staatsweisheit, 
das in feiner ganzen Größe nur in den Gefängen ber 
Propheten mit dem begeifterten Blick in die Natur und 
in die Gefchidhten aus einer dunkeln Vorwelt zu ung 
herüberleuchtet, um einem folchen verlornen Ziele ung 
wieder anzunahern, kann eine der Vorbereitungen tim 
Gebiete: der Wiffenfchaften auch diefer Weg feyn, welcher 
bier mit feinen Nefultaten vor Augen gelegt wird, 

Zwar anfange, mie es fcheinf, weit umherſchwei— 
fend, führt er doch von derjenigen Stelle, von welcher 
er ausgeht, menfchlicher, Weife zu fprechen, ziemlid) ges 
rade in die Nichtung feines Gefihtepunctes, und. went 
auch nicht hier bis zum legten Ziele, fo fcheinen die 
Ausſichten und Erfenntniffe, die bei dem Fortfchritte auf 
ihm gewonnen werden koͤnnen, nicht unerheblich zu ſeyn⸗ 
Dhne in das endlofe jeder einzelnen Erfahrung abzuirren, 
führt er nur fchritimeis von fpecieller zu fpecieller Ers 
fahrung, und mird fo feldft zur Curve, ‘die das allges 
meine Geſetz ausſpricht, durch welches die Mannicdyfals 
tigfeit der Erfahrung oder des Materiellen beherrfcht, 
und für den höhern Zweck gehandhabt werden Fann. 

Aber nicht nur das allgemeine Gefeg einer, fondern 
aller wefentlihen Formen, unter denen die Natur im 
Größten auf der Oberfläche des Erdballg, wie im Klein⸗ 
ften jeder einzelnen Stelle derfelben erfcheint, follte Ge⸗ 
genftand der Unterfuchung auf diefem Wege feyn! denn 
nur aus dem Verein der allgemeinen Gefege aller Grunds 
und Haupt>- Typen der unbelebten, wie der belebten Erds - 
oberfläche, Fann die Harmonie der ganzen, vollen Welt 
der Erfcheinungen aufgefaßt werden. 

Und wenn die dee des ganzen Mienfchengefchlechs 
tes durchaus ohne den Erdball gar nicht gedacht wers 
den kann: fo fönnen auch der einzelne Menfh, ja das 
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ganze von der Erde noch welt minder unabhängige. Volk, 
wie der an die Landesnatur gefefjelte Staat, ohne dag 
Bewußtſeyn der rechten Stellung za Ihr nie zum vollen 
Einflange mit ſich felber gelangen. 

Dder mit andern Worten, nur diefer Einklang zwi⸗ 
fchen Volk und Vaterland, zwifchen Stellung des Staats 
zur Natur mie zum Menfchenleben, oder zur Phyſik und 
Politif hat eben von der einen Seite her in der Weltge⸗ 
ſchichte, das Blühen der Völfer und Staaten bedingt 
und gefördert. ; ut —6 

Und wo dieſer Einklang nicht mehr, wie vlelleicht in 
einer jugendlichern Periode der Vorzeit, bewußtlos, zu? 
aleich mit der organifchen Entwicklung der Völfer her⸗ 
vorquillt, da muß, wie in unfrer Gegenwart, das Gefeg 
diefes Einflangs, die ewige Tetractys, als der unfterbs 
liche Duell aller Harmonie, durch ernfte Wiffenfchaft erz 
forſcht, und in das Bewußtſeyn eingefragen werden, 
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Plan des Werts 

Jede Betrachtung über den Menfchen und über die 
Natur führt und von dem Einzelne: zu feinem Vers 
hältniffe mit dem Ganzen, von dem fcheinbar Zufälligen 
zu dem weſentlich Gefeßmäßigen. Aus dem Einzelnen 
geht die volle Erfenntaiß des Ganzen nicht hervor, wenn 
nicht aud) dieſes zugleich erfanne iſt. Wie durd) das 
Ganze erſt der Theil gebildet wird, fo loͤſet fich auch In 
der Betrachtung durch dag Geſetz erft das Befondere ab, 
und wird zum Einzelnen oder zum Individuum. 

So fonnte auch erft aus dem Begriff ded Sonnens 
Syſtems ber cosmifhe Kauf der Erde, und erft aus 
dem Deariff der Erde als Planet und als Kugel, bie 
Anordnung ihrer Theile und deren ‚gegenfeitiges Ver⸗ 
haͤltniß verftanden ‘werden. 2 

Wo eine folhe Einheit im Begriff fih zur Klarheit 
im Bemußtfeyn erhebt, da geht aus Ihr die Drdnung 
im Mannichfaltigen hervor; wo hingegen nur ein Gtres 
ben darnah vorhanden ift, oder nur vorhanden feyn 
fann, da fteht auch die Anordnung des Mannidyfaltigen 
noch unter der Beftimmung des Unbeftimmten auf der 
Stufe der Unvolfendung da. 

Sao fuͤhrte die Fefiftelung des Gleichgewichts ber 
anziehenden und abftoßenden Kräfte des Erdballs in der 
Richtung der Erdare eine ſolche Naturordnung In Besies 
hung anf den Norden und Süden der Erde ein, die 
fi) bald auch marhematifch begrenzen lleß, und in den 

' Gegenfägen von beiten zur Anerfennung eines Gegens 
ſatzes aller Irdifchen Thätigkeiten in der leblofen und bes 
lebten Natur hinleitete. Es fehlen diefer Einfluß famt 
feiner Auggleihung characteriftifh, und überall hervors 
zutreten, Doch übermwiegender immer auf der rein phy— 
fifchen Seite und auf den niedern Stufen der Entwices 
lungen, dagegen mehr zurüctretend doc) immer noch 
and überall waltend aud) in dem, was geifliges Leben 
hat auf Erden, 

In der andern Richtung nach Dften und Weften bin, 
ſehen wir noch nicht, . daß diefe Erdfräfte zu derfelben 
Art der Ausgleihung, oder Fefiftelung im Phyſiſchen, 
noch nicht zu einem ruhenden Oſten und Wellen gelangt 

- 
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wären, Dahinwärts fcheinen- fie nody mehr im Zuſtand 
der Entwickelung, im Werden begriffen zu feyn, von da 
aus im beftändigen Umſchwung fucht die Erde vielleicht 
felbft im Weltraum erſt noch ihre Gleichgewicht, ihren 
endlichen Ruhepunct. 

Unter diefen Einfluß bes periodifchen Wechfelns und 
Werdens, das fich am fcheinbarften in der täglichen Erd; 
umfugelung zeigt, iſt aber zugleich alles Andere mir ges 
ftelit, wad auf Erden beftehe und vergeht. Pur ift dies 
fer Einfluß minder fcharf als der des Südens und Nors 
dens begrenzt, weil er überwiegender vorherrfcht auf der 
intelectuellen Seite und in feinen Gegenfägen al3 
Orlent und Decident, mehr auf ben höher entwickelten 
Stufen der Schöpfung erfcheint ald in der unorgants 
fchen und unentwickelteen Natur, aber doch aud) da noch 
immer mwaltend, zumal in den noch nicht erftarrten flüfs 
figen Formen der Elemente. 

Eben weil hier fein Beharrliches im Naume, tie 
im Norden und Süden, und ein immer Werdendes ſich 
zeigt, in deffen Entwicfelungsprogeß, wie es der Drient 
zu lehren fiheint, das Menfchengefchlecht ſelbſt mit bes 
fangen war, eben darum fönnte und möchte auch hier 
wohl ein nach Zeitverhältuiffen und Umftänden immer 
wandernder und mwechfelnder Gegenfag im Drient und 
Occident auftreten. 

Noch find mir nicht zu der Erkenntniß gelangt, ob 
diefem im Wechſel erfcheinenden, dennoch nicht ſchon in 
der phnfifhen Welt, obwohl ung unfichtbar, der Ans 
fang eines Beharrlichen zum Grunde gelegt ift, deſſen 
weiteſten Umfang etwa die beiden großen Landveften auf 
beiden Erdhalben bezeichnen möchten, und deſſen vorz 
berrfchende Naturthätigfeit wir dann Im Aflatifchen 
Drient zu fuchen haben würden, von dem die frühere und 
höhere Entwickelung des Erdenlebens ausgegangen zu 
ſeyn ſcheint. 

Seitdem aber die Auffindung der Neuen Welt auf 
der Weſthalbe der Erde, dem alten Continent, daß fi) 
bisher in den Dfien und Meften gefchieden hatte, feinen 
wahren Gegenfag auf dem Erdganzen fund that, ſeit⸗ 
dem mußte das menfchliche Streben eine ganz veranderte 

Nichtung nach Totalität des Erfennend nehmen, was 

denn von nun an auch in die wiſſenſchaftliche Betrach⸗ 
tung des Erdganzen uͤbergehen konnte. . 
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Wenn frelllch auch die phyſiſche Welt vom Anfang 
an immer ſchon als ein Ganzes beſtanden hatte, das in 
einer gewiſſen wechſelſeitigen Spannung der Kraͤfte zwi⸗ 
ſchen einem Norden und Suͤden, einem Oſten und es 
ften, fein Dafeyn gefunden: fo Fonnte fie doc) nun erſt 
Bon dem Menfchen als folches aufgefaßt werden. Nun 
erft konnte auch im Gegenfag ber Neuen Welt im Wes 
ften, die Alte im Dften in ihrem gegenfeitigen Verhälts 
niffe, und wiederum jede in ihrem eigenthünlichen bes 
griffen werben, 

So fiellten fih nun dem überfchauenden Blicke bald 
die großen Erbtheile ald fo viele von der Natur mehr 
oder minder gefonderte Ganze dar, die wir bier als die 
großen Individuen der Erde im allgemeinen betrachten 
dürfen. Unfer Blick wird aber mit Recht zuerft auf die 
Alte Welt gerichtet feyn. 

Da geht-in Dften die Sonne auf und befchreibt im 
föniglichen Laufe den ſtrahlenden Bogen duch den Mits 
tag bis zum fernen Welten, und fo bezeichnet bier vom 
Anfang an fchon dieſes große cosmiſche Verhältnif, von 

der Sonne, dem Duell alles irdifchen Lebend, aus bes 
trachtet, die erſte Natureinthellung der Erdoberfläche, 

Dort Afien der Erdtheil, deſſen mwefentlicher Chas 
racter in dem Namen des Drients im weiteften Sinne 
ausgefprochen ift; bier in Europa fein Gegenfag, in dem 

Occident, ber duch alle Theile der Natur wie der Ges 
fhichte, durch ale Zeiten hindurch characteriftifch bes 
zeichnet iſt, wenn auch für beide in der weitern Betrachz 
tung ein Inelnandergreifen als eine untergeordnete ob— 
wohl immer bedeutende Abtkeilung ſich nachweiſen laffen 
wird. Nicht nur diefe Länder und ihr Himmel, ihre 
Gewaͤchſe und ihre Thiere fagen diefes; auch die Stims 
men aller Bölfer drücken e8 im Gang ihrer Eultur; Ges 
ſchichte, in ihren Gefängen, Religionen, Philoſophien, 
Sprachen aus. 

Sehr Wahr, ſagt ein geiftreicher Mann: „Die 
ortentalifchen und occidentalifchen Völker find von einans 
der abgemwendet, jene mit dem Antlig gegen den Auf> 
gang, gegen Morgen,. diefe mit dem Antlig gegen den 
Niedergang gegen Abend ; jene den unvergänglichen Sig 
nralter Vergangenheit treu bewahrend, diefe durd) be> 
fändigen Wechfel aller Formen des Dafeyng eine bes 
deutungsvolle Zukunft ſuchend.“ RE 
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" Aber zwiſchen beiden, auf der Suͤdſelte, dem hels 
len Mittag zugefehrt, liegt Afrifa, der Sudan (f, uns 
ten dte Erklärung diefes Wortes, 1. Bud) $. 29. Anm. 3.) 
der Erde, über welchem die Some gleichmäßig vom 
Anfang bis zum Ende des Jahres hinſchwebt, ohne fo 
vorherrfchend mit jenen wechfelnden Wundern des Abends. 

und Morgenlandes, ohne mit der überwiegend ſich eins 
ander tiderftreitenden Mannichfaltigfett der Jahres⸗ 
wechfel vom Frühling zum Winter, ohne das contrafits 
rende Steigen und DVerfinfen aus Vergangenheit in die 
Zufunft, weder die Natur zu erfüllen, noch die menſch⸗ 
liche Phantafie auf dieſe Weife, durch die Wirkung der 
Gegenfäge In der Natur und im Menfchen, zur Ahnung 
einer Emigfeit und einer höhern Welt aufzuregen und zu 
erſchuͤttern. * 
Wenn bei uns ſchon der freundliche Morgen- und 

Abend» Gruß jedem einzelnen, auch dem ermuͤdetſten 
Lebenspilger ein Herzensbedürfniß ift, das um die gleichs 
förmige, hoffnungs arme Mittagsſtunde ſchon jeden Tag 
wieder verſchwindet, ſo ſcheinen aus aͤhnlichem Grunde 
alle Voͤlker des Sudans, in dem ruhigen Beſitze des hels 
len Mittags, nur an die Gegenwart gefeſſelt zu ſeyn, die 
keine Sage des grauen Alterthums verſchoͤnert, keine 
Sorge fuͤr die Zukunft quaͤlt, und keine Hoffnung fuͤr ſie 
auf den Flügeln der Phantafie in die Unendlichkeit träge, 
Dort aber, wo fein täglicher Aufs und Niedergang 

ift, wo nicht, mie da im Süden, ein heller, warmer 
Mittag in behagliche, Ruhe verfenft, oder die Hitze zur 
brennenden Reidenfchaft aufregt, dort lagert fich unter 
dem Polarftern rund um den eifigen Bol in weiter, flas 
cher, vielfach durchfchnittener Scheibe der Norden der 
Erde an, und erinnert an dag Gebiet der Nacht, die mit 
allem ihren Dunkel wie mit ihrem Glanze bier die Welt 
wie die Phantafie des Menfchen fült und ſchmuͤckt. Hier 
verſchwindet gleihfam der Tag mit feinem begleiten, 
den bunten Gefolge ganz, und erfcheint nur auf eine Zeits 
lang ald dag größte Meteor der langen Pacht. 

Auf ähnliche Art wiederholt ſich daſſelbe cosmiſche 
Gefes auf der Weftbälfte des Erdballs, im meiten ocea⸗ 
nifchen Gebiete der Neuen Weit, nur: doc) wieder ganz 
anders geftaltet; meil dort die Atmofphäre— aus welcher 
bier auf unfrer Oft» Halbe ber Erde, der Continentaien, 
wegen ihrer größern Trockenheit die ſchaͤrfſte Characteri⸗ 
ſtik hervorgehen mußte — über dem meitern Gebiete der 
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. Dieane ſchwebend auch mehr mit Wafferthellen, menigs 
ſtens zunaͤchſt an der Erdrinde gefchwängert ifi Das 
Waſſer ald Element auf der Erde vermwifcht aber überall 
die Individualitaͤt, und fo treten dort ſchon im Ganzen 
der Erdformen, nicht nur minder fharfe, fondern auch) 
weniger Gegenfäge hetvor, und ‚die ganze Mafje des 
Continents fällt dort mehr in eine uniforme Gruppe zus 
fammen, Deren Wefen Fann jedoch nur erft fpäter aus 
dem Gegenſatze mit der Alten Welt volfommen Klar vers 
den, weil diefe fo früh und fo gewaltig mit ihrer gefchafz 
fenen Eultur in das Getrlebe der Natur dort, theils 
bemmend, theils befchleunigend eingegriffen har. 

Indem wir num mit der Betrachtung der Individua⸗ 
Vieät diefer Erdtheile, oder der Auffuchung ihrer Grunds 
geftaltung beginnen, und zu ihrer ‚eben dadurch von der 

' Natur felbft auggefprochenen Stellung zur Welt forts 
fhreiten, mird es dem Gange der natürlichften Entfals 
tung mannichfacher Verhaͤltniſſe am gemaͤßeſten ſeyn, 
von dem einfoͤrmigern zum vielfachern aͤber zugehen. 
Durch dieſen Gang faͤllt in der Natur, zuweilen ſelbſt 
in ihre. verborgenſten Labyrinthe, dem Foͤrſcher ein ers 
leuchtender Lichtſtrahl. 
Wie In der Betrachtung der unorganifchen Natur 

erſt das Weſen der Central: Attraction ald dag einfachere 
Im Gegenfaß der Polarifchen, der Aggregatjuftand im 
Gegenfaß der chemifchen Verwandtſchaft von den Meis 
ftern verfolgt worden; wie in der Vegetationswelt die 
Unterſuchung cryptogamifcher Bildungen, in der Thiers 
welt die der Polypen, und anderer noch einfacherer Or⸗ 
ganffationen der Entwicfelung mehr zufanımengefegter, 
in dem Lebensproceſſe das Wefen einfacherer Thättgfeis 

ten zur Aufbellung vermickelterer, belehrend dorange— 
Schritten: fo fann auch hier in dem Felde, der durch die 
äußere Form bedingten Erdbefchreibung, die einfachfte 
der zufammengefeßteren vorangehen. 

Da nun in Afrifa, als fefle Form, dem Continente 
(zur 2£0y7v), In dem Sudan der Erde, welcher in gleichs 
förmigen Mittage liegt, auch gleichermaßen in der Küs 
fienbegrenzung die einfahfte Form liegt, wie in ber 
gleichmäßigen Vertheilung des Hoch⸗ und Matt - Landes 
und in der geringern Ungleichartigfeit ihrer Dberflächen, 
und darum auch, nach allen übrigen Richtungen bin, 
diefelbe Einförmigfeie in der Natur, in der Pflanzen, 
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Thier⸗ und Menſchen⸗Welt bedingt iſt: ſo eroͤffnet 
dieſer Erdtheil mit Recht die Reihe der Betrachtun— 
gen, — der Individualitaͤt der Erdtheile gewid⸗ 
mer iſt. 

E:rfter Theil. 

Die feften Formen oder die Erdtheile— 

Diefe Reihe macht den erften Theil diefer allgemeis 
nen vergleichenden Erdbefchreibung aus, In welcher zus 
erft Afrifa, Aſien, Europa, dann die übrigen Erdtheile 
folgen, Von dem zufammenhängenden Erdganzen gehen 
fir aus, und zwar von dem Hoc)lande, das von außen 
tote eine Nuine der Urmelt, obwohl im Innern gefchlofs 
fen durd) die Kraft die fie erbaute, in der Mitte jedes 
Continents als mehrere iſollrte oder als ein großes 
Plateau emporragt, und dem ganzen Erdtheil feinen 
Character gibt, als wäre beffen tiefere Dberfläche rund- 

umher nur mit ihren gefonderten Gliedern verfehen, und 
mit lofen Trümmern überftreut, Die Ströme der Erde 
in ihren Syſtemen und Haupfwafjerzügen leiten ung 
von ihnen durch große Mittelftufen, die durch Catas 
racten, Stromfchnellen und Slußengen auf das beftimms 
tefte über die ganze Erdfläche begrenzt und von ber Nas 
tur und Cultur gleihbegünftigt find, herab zu den Flach⸗ 
ländern der Erde, - 

Diefe lagern fih in weiten Erfirecfungen als bie 
Vermittler der Hochländer und der Oceane, in mannich⸗ 
faltigen Ausdehnungen und Abfenfungen umher, und 
find wieder, auf eine jeder Grundform eigenthümliche 
Weiſe, durch Ketten und Gruppen bald von Gebirgen 
und Höhen dem Plateau ihres Continents, bald durch 
feuchte Tiefen, Sandbänfe, benachbarte nfelfetten und 
Inſelgruppen mehr der Herrfchaft des Oceans unterthan. 

o ergeben fic) aus diefen drei Hauptformen und 
isren Combinationen, de milt der ängftlichften Genauigs 
Zelt in ihren horizontalen und perpendiculairen Dimen- 
fionen wie in ihren characterifirenden Qualitäten auf 
das beftimmtefte zu begrenzen und zu verfolgen find, die 
Hauptgeſtalten der Erdtheile. 

Deren Verhaͤltniſſe und Lineamente, wie fie die Ras 
£urplaftif gemodelt bar, zur Anfchauung In ung zu erbes 
ben, wird das höchfte Beduͤrfniß feyn, wenn wir fie ung 

— 
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als das Subftrat der ganzen ‚belebten Schöpfung ver; 
gegenwärtigen wollen. — —J. 
EGEben darum werden fie hier in dieſer Reihe nicht 
‚bloß vorgeführt in ihrer äußern geographiſchen Begren⸗ 
gung, deren Kenntniß, als durch viele treflihe Vorar⸗ 
beiten erörtert, voransgefegt wird, ſondern in ihrer chas 
racteriftifhen Stellung zum Erdganzen, das iſt zur Nas 
tur und zur Menfchengefchichte, arum treten fie in 
diefes Reihe, als der. Sudan der Erde, ald dag Mors 
genland, ald das Abendland, als der Norden der Erde, 
als die Neue Welt auf, mit deren Entveefung bie ganze 
Alte Welt gleichſam wiederum eta Drient für biefes 
neue Abendland geworden iſt. 

Wenn unter dem Sudan. ber Libyer und Yethiopen 
heut zu Tage nur die eine größere Hälfte von’ dem Erds 
theile, den wir jetzt Afrika nennen, verftanden wird: fo 
iſt es doc) gerade diejenige, welche in der Gefchichte der 
Erde und’ der Meufchencultur die überwiegende Hälfte 

+ de8 großen Erd⸗Indlvlduums ausmacht, vun welchem 
bier gehandelt wird; und eben. fo. verhält es fich mit den 
characterifirenden Benennungem der übrigen: Erdtheile. 

So ſchließt fih das Charäcterifirende der geogras 
phiſchen Natur unmiftelbar an das Mefentliche der bis 
ftorifchen Natur diefer Erdtheile an, und beide fallen 
eben darum als Einheit (wie fich In dem Erfolge erger 
ben wird) und nicht als Zufall’ in dem Schauplage der 
Gefhichte und der Alten Welt auf einem und demfels 
ben Erd- Grunde zufammen. . 

Der Name der Alten Welt im eigentlichften Sinne 
faht nur auf diefen befchränften Erdraum, und gehöre 
ihm mit Recht an, weil auf ihm dag Größte und Höchfte, 
was wir in der Menfchengefchichte Fennen, fid) geftaltet 
bat, von der uralten Weisheit der Inder an bis zu der 

juͤngſten VBolfserhebung Germanifcher, Stämme, 
In fofern alles, mas außerhalb dem Schauplage 

der großen hiftorifhen Weltbegebenhelten gelegen w aud) 
ſehr ſpaͤt erft deffen Bewohnern zur Kunde gelangte, wie 

die nördlichen frdlichen und oͤſtlichen, Außerften Glieder 
des Alten Continentes, fo gehört diefen im Grunde in 

der Weltftelung fo gut der Name der Neuen Welke an, 
als jenen oceanifchen Landern der Wefthalbe der Erde. 
Nur durch Uebertragung. des Begriffs vom befannten 
Alten zum unbekannten Neuen, das bloß im äußern 

- Land» Zufammenhange mit jenem ſtand, machte, daß 
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man auch dieſes bald als der Alten Welt rein angehoͤ⸗ 
rig betrachtete, im Gegenfag der zu gleicher Zeit new 
aufgefundenen aber auch äußerlich durch Meere von der 
Alten abgefrennten Neuen Welt. | 

Da aber Meere nicht felten welt genauer die Erds 
raͤume verbinden als Landftrecfen: fo wird fich auch) dar⸗ 
aus-im Verlaufe der Unterfuchung ergeben, wie aus der 
reinen Bedingung durd) die Natur der Begriff der Neuen 
Welt bald verengert, bald erweitert auch in die Alte 
Melt eingreift, und diefe dagegen, wo die Natur ihr die 
Efelle nur bereitete, auch in die Neue Welt ſchon übers 
geſchritten ift oder doch überzufchreiten fcheint, 

So wird alfo der Schluß diefes erften Theiles ber 
gegenmärtigen Arbeit, nad) einer Characterifirung jedes 
Erdtheiles durch feine wefentlichen” Grundformen und 
ihre Einwirfungen auf Natur und Gefchichte, die Coms 
binationen und Wechfelverhältniffe, die aus ber Welt⸗ 
ftelung fih ergeben, in kurzen, beſtimmten Umriſſen 
zur Ueberſicht der’ unendlichen Mannichfaltigfeit und des 
großen Ganzen aufzuftellen haben, 

8weiter Theil. 

Die flüffigen Formen oder die Elemente. 

Die fharfe Individualiſirung der Naturgegenftände 
verfchwindet in diefem zweiten Theile zwar nicht ganz, 
aber es treten dagegen in defto allgemeinern Berhälts 
niffen die Formen ber flüffigen Elemente auf. 

Hiefe Benennung iſt bier, im Felde räumlicher Thäs 
tigfeiten, nicht im mwiffenfchaftlichen Chemiſchen, fondern 
im Sinne des gemeinen Lebens, oder, wenn man lieber 
will, der Altern Sprachweife genommen, den der Naturs 
blick gelehrt oder aufgefaßt hat. in den flüffigen, wans 
deinden, verallgemeinernden Formen ihrer Elemente, wolls 
ten die älteften Phyſiker freilich wohl nur die Repraͤ— 
fentanten der Wirkungsart der Naturfräfte aufftellen, 
mir aber betrachten fie hier ſelbſt in ihrer charackerifis 
renden, einförmigen Verbreitung, und in ihrer Werkthaͤ⸗ 
tigfeit, wie fie als Waffer, Luft und Wärme oder Feuer, 
auf minder feharf begrenzte Gebiete der Erdoberfläche 
angemiefen find, | Br 

Sie mwirfen nad) den mechanifchen Gefegen ber Eys 
panfion, des Stoßes, der Gravitation in uranfänglichee 
Weiſe fort und fort, und find ald die immer nachgiebig 
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erſcheinenden, taufendarmigen, handfertigen, unermüber 
geſchaͤftigen Traͤger und Beweger in der Haushaltung 
der Natur zu betrachten, welche die Tiefe der Erde mit 
der Dberfläche, und Ihre Dberfläche mit der Himmelss 
höhe, den Süden mit dem Norden, den Oſten mit dem 

‚Meiten. befreunden, und die ernfte Scheldung ber fcharfz 
bearenzten Erdtheile durch Ihre Zwiſchenſprache zu 
Weltgeſelligkelt hinkehren. 

Sie ſind das Waſſer in den Oceanen, Meeren, in 
den Strömen und Lüften; die Luft als allgemeine Erd⸗ 
huͤlle oder Atmofphäre, wie auch als der von der Erd— 
und Meeres Oberflaͤche insbefondere modificirte Theil 
derfelben, wo fie mit ihr in Berührung und Wechfels 
wirfung tritt, die Werfftätte des Clima. Zu ihnen ges 
hört drittend daß Feuer im Schooße der Erde, daß im⸗ 
mer lebendig und fein eignes Wefen von Gefchlecht zu 
Goͤſchlechte fortpflanzend, in feinen Wegen zunaͤchſt uns 
ter: der Erdrinde geheimnißvoll forfgräbt, aber in ihnen 
nur faum nod) belauert werden Fann, da es hingegen 
bei dem Hervortreten feiner, eignen oder feiner ‘Diener 
Gemalt durch Erfchütterungen und Auswuͤrfe nur zu oft 
zugleich Verderben und ben Tod bringt, 

Alle drei in unaufhörlicher Bewegung, in fcheinbas 
vor Regellofigfeit den Erdball umfreifend, und dod) durch 
die größte Gefegmäßtgfeit bei aller Freiheit in den wun⸗ 
derbarften Schranfen gehalten, Eönnen jedes nur in ihs 
rem großen Erdzuſammenhange betrachtet werben, 

Dann nur, fönnten die beftimmteften Bahnen Ihres 
nur ſcheinbar ſchwankenden oder zufälligen Laufes vers 
folat, und ihre ununterbrochene Einmwirfung auf die uns 
beledte und lebendige Natur aufgefaßt werden. 
Dieſes ſtille, ftetige, oft unfichtbare und gehelmnißs 

volle Wirken der Elemente ift ohne Vergleich tief eins, 
greifender in ale Wefen, und ein nothtwendigerer und 
würdigerer Gegenftand der Naturbetrachtung im Gros 
gen, als die gleihfam leidenfchaftlichen und feltnern 
Momente Ihres furchtbaren Tobens bei aufgehobenem 
Gleichgewicht, die allerdings in der Gegenwart erfchüts 
tern und in Ihren Folgen das Gemüth rühren, aber me: 
niger die Ausſicht in das innere der Werkftäkte der 
Natur eröffnen. 

Gerade die allgemeinen und den ganzen Erdball in der 
Diefe und Höhe umkreifenden Formen der flüffigen Elemente 
verkünden ihre hohe Bedeutung für dag Ganzet FR f | 

eſe 

J 
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dieſe mehr im Allgemeinen ausgeſprochen als einzeln 
durchgefuͤhrt worden, von den am tiefſten ſtehenden Bil- 
dungen binaufmwärts bis zur hohen Stufe des cultivirs 
teffen Menſchen. Und doc, hat diefes Iegtere fchon im 
Altertum Hippofrates In der Wechfelwirfung des Clima 
und der Staatsverfaffung durch Naturblick und Erfah: 
rung darauf geführt, mit vieler Klarheit in Hauprzügen 
dargeftellt, | 

Zugleich find diefe Elemente durch ihre raftlofe Bes 
wegung, in den größten wie in den Heinften Theilen, 

die Vermittlerinnen. der unorganifirten und organifirten 
Naturkoͤrper, fo erfcheine auch das Waffer, nicht nur 
in der Geologie, und Vegetation, fondern auch in der 
Gefchichte der Thiere und der Völker als der Anfang 
der Steigerung der Eulturen, aus Stromländern, Mee— 
—— Mittelmeeren bis zur Weltverbindung durch 

ceane. 

Dritter Theil. 

Die Koͤrper der drei Reiche der Natur. 

Dieſer dritte Theil det allgemeinen vergleichenden 
Erbbefchreibung ift den Haupt- Formen unter den zahl⸗ 
Iofen Gattungen der Körper in den drei Reichen der 
Natur, in fofern jene die einflußreichften auf dag Ganze 
der Erdoberfläche find, gewidmet. Nac) ihren Geſchlech⸗ 
tern werden fie erfi aus dem Mineralreihe, dann auß 
dem Pflanzenreihe und zuletzt aus dem Thierreiche In 
beziehungsvollen Reihen aufgeführt, 

Wenn in dem erften Theile alles, was von diefen 
angeführt werden mußte, nnr zur Characterifirung jener 
ftehenden Grundformen, der Continente, oder der locas 
Hifirten Elemente gefagt war: fo treten fie dagegen nun 
‚bier, in fo weit fie der allgemeinen Erdbefchreibung anz 
gehören, felbfiftändig als eigenthämlihe Formen auf, 
und zwar nothwendig in Ihrem dreifachen Verhaͤltniſſe 

zur Organiſation Überhaupt, zur Erdoberfläche: ingbe- 
fondere und zur Menſchengeſchichte. ; 

Einmahl werden fieibetrachtet In ihrer Geftalt und 
In ihrem Bau al8 Haupt: Typen in Deziehung auf irgend 
eine von der Natur Individualtfirte Erdftelle, und fo ers 
ſcheinen fie als die Nepräfentanten ber beflimmten Lo⸗ 
calltaͤten der Erde. ai 

/ 
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Zum zweiten wird ihre natürliche Heimath, ober bie 
Kegel ihres geographifhen Vorkommens über die ganze 
Erde aufgefucht, und die weite oder enge Sphäre Ihres 
Naturlebens, ihre Zone genau gu begrenzen ſeyn. 

Drittens foll die Herrfchaft, weiche die bewegenden 
Kräfte der Natur und der Menich fich über die Naturs 
förper, durch Verminderung und Vermehrung, Umäns 
derung und Ausbreitung zu erwerben wußten, geogra> 
phiſch und- biftorifch angedeutet ſeyn. 

So fügt ſich bei jeder. Character» Form ber brei 
Narurreiche dag Einzelne zum Ganzen; es wird der fruͤ⸗ 
ber fchon bereitete Boden mit lebenden Geftalten fich 
füllen, denen eben diefer, als fie felbft characterifirend, 
wie eine Folie unterliegt. Gleichermaßen wird, da bie 
fpeciell entwickelte fo wichtige Lehre der Climate vorans 
gegangen, ſich in jeder diefer Geftalten jedesmal ein ihr 
entfprechendes Clima zurückfpiegeln, fo daß nun für je 
den Punct der Erde dadurch feine individualifirte Stelle 
zur belebten Natur erfcheinen Fann, 

Führen diejenigen Zonen, welhe die Verbreitung 
der unorganifirten Körper des Mineralreichs angeben, 
zu gewiffen allgemeinen geologifchen Phänomenen, und 
da wo fie von den Menfchen benugt werden, in die 
Kunftgefhichte mie in die ältefte Culturgeſchichte feftfits 
gender Voͤlkerſtaͤmme zurück: fo fehelnen dagegen die Le— 
bensgürtel, welche die Heimath der nugbarfien Gewächfe 
und Thiere bezeichnen, über die Frühere Entmwicfelungss 
Gefchihte der Voͤlkermaſſen einiges Licht zu verbreiten, 
mit denen fie zumellen auf Ihren Zügen twanderten, wie 
jene von Station zu Statlon fidy veränderten, ihre geo— 
graphiſche Sphäre erweiterten, und felbit wohl, wenn 
die Bölfer aud vom Schauplag der Gefchichte abgetre⸗ 
ten waren, ohne weitere Pflege und Schuß von Mens 
fchenhand, ihr neugewonnenes Naturleben für jüngern 
Voͤlkeranflug fortfegten. 

So ergeben fich diefe und andre Nefultate über den 
innigften Zufammenhang der Völfergefcyichten mit. der 
lebenden Natur, indem von der einen Seite eine unabs 
mwendbare Abhängigfeit von derfelben fich zeigt, die um 
ſo feffelnder ift, je näher der Menſch noch dem bewußt⸗ 
lofen Zuftande ſteht und die Voͤlker ald Horden leben. 
Bon der andern Seite dagegen zeigt fich ein immer fort 
fchreitendes Sreimerden der Eulturvölfer von den in gieis 
cher Progreffion immer mehr uud mehr zurückeretenden 
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Bedingungen der vaterländifchen Nafuren. Indeß die 
Bewohner der Weltftädte dann, durch die Fünftliche Bes 
friedigung aller Bedürfniffe, ganzih aus der Natur. herz 
austreten, weiß fich der einzelne Menfch an jeder Stelle 
über diefelbe zu erheben, wenn ihm daß deal des ach» 
ten Weltweifen im Leben gegenwärtig iſt, dag ung der 
göttlihe Platon im Theätetoß vor Augen geftelt hat. 
-&o erhalten bier die Begriffe von Vaterland und 

Volk in Ihrer befiimmten Individualitaͤt und Manntichz 
faltigfeit von der Seite der Natur aus betrachtet einige 
Nachweifungen, 

Auch bier muß die WVielartigfelt durch den ange- 
bahnten Gang fich zu einer größern Einheit zuſammen⸗ 
ordnen, wenn auch fie feldft in ihrer Klarheit nie ent; 
ſchleiert werden wird, 

Der Menſch— | % 
ift das Höchfte In der Natur, durch deffen Anerfennung 
derfelben fie felbft erft zum Dafeyn und zu ihrer hohen 
Bedeutung für ung gelangt. Darum geht er auch hier 
als leitender Gedanfenfäden durch alle drei Theile bin- 
durch, und tritt am. Schluffe jeder Hauptform Insbefon, 
dre auf, als ein lebendiger Spiegel der Nafur, von mels 
chem ihre Geheimniffe zu ſeines Gleichen noch einntal 
wiederholt und verftändlicher ausgefprochen werden. > 

Auf dieſe Welfe fommen nach und nach alle we— 
fentlihen Naturverhältniffe zur Sprache, in mwelche bie! 
Voͤlker auf diefem Erdenrunde geftellt find, und es fol- 
len aus diefen alle Hauptrichtungen ihrer entwiceltern 
Zuftände, welche die Natur bedingt, hervorgehen. 

Wäre diefes Ziel dann wirklich erreicht: fo würde 
eine Seite der Hiftorie im Allgemeinen einen Fortfchritt 
gewonnen haben, indem dag erregende Weſen der Anz 
triebe der äußern Naturverhältniffe auf den Entwicke— 
lungsaang der Menfchheit, welche den Forſchern der Als 
ten fchon mehr als der Neuern Gefchichte manche Aufz 
fchlüffe gegeben haben, dadurch zu größerer Klarheit ger 
fomnien fepn müßte. Es bliebe ein anderes Gebiet, daß 
der innern Antriebe der von dem Aeußern unabhängigen 
rein geiftigen Natur in der Entwickelung des Menfchen, 

- der Voͤlker und Staaten, zur vergleichenden Unterfuchung 
. übrig, als wuͤrdiger Gegenftand einer leicht noch glückits 

chern Betrachtung und nicht minder lohnenden Forſchung. 
1 Sg 

DE 
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Methode der Anordnung. 
Der Titel der gegenwärtigen Arbeit zeigt an, daß 

fie in dag Gebiet der hiftorifchen oder Erfahrungs - Wifs 
fenfchaften fallt, deren Vervollfommnung nur in gleichen 

- Schritte mit der Summe ber wichtigen Erfahrungen 
» wachfen, und daher jebem folgenden Geſchlechte in im» 
mer veredelter Geftalt überliefert werden kann. 

Aus welchen Hauptquellen diefe Summe der Erfahs 
rungen abgeleitet wurde, fol der folgende Abfchnitt ans 
deuten, ber gegenmwärtige aber einige Hauptzüge über die 
Methode ihrer Verbindung darlegen. 

Die Merhöde, nach melcher diefer fpecielle Theil 
besbadhtender Naturwiſſenſchaft angeordnet wurde, iſt 
diejenige, welche fehr bezeichnend die reduzirende, als bie 
öbjective, genannt worden if, die den Haupt: Typus 
ber Bildungen der Natur hervorzuheben, und dadurd) 
ein natürliches Syſtem zu begründen fucht, indem fie 
den Berhältniffen nachfpürt, die im Wefen der Natur 
felbft gegründet find, 

So mußte die gange Anordnung völlig abweichend 
werden von denjenigen trefflichen, frühern Arbeiten, 
welche dieſelbe Wiffenfhaft, unter dem Namen von Geo— 
graphie oder phnfifalifcher Erdbefchreibung nad) ber 
claflificirenden oder fubjectiven Methode, für das Be 
dürfniß anderer Wiffenfchaften und zu befonderen Zwek⸗ 
fen, vortrugen. 

Wenn daher Eratofthened der Cyrenäer zuerft bie 
aſtronomiſche Geographie, Herodot und Strabo gewiſ— 
fermaßen die erfte geographifche Hiftorie und biftorifche 
Geographle u. w., unter den Neuern Eluver die erfte 
alte Geographie, J. Bergmann die erfte geographifche 
Phyſik, Büfching die erfte geographifhe Staatenlehre, 
Andere die Fänderfunde anordneten: fo wurde es nad) 
folhen Vorarbeiten und den andermeitigen Sortfchritten 
der Zeit in der Himmelsd-, Erd- und Natur- Runde erſt 
möglich, die erſten Grundideen der phnficalifchen Erdber 
f&hreibung zu erforfhen., Se murden z. B. zuerſt die 
Zhatfachen über den Bau des. Erdgrundes von Werner 
in ihrem Umfange zur Sprache gebracht, dad Verhälts 
niß der Elemente zu der Erdhülle überhaupt durch 9. 
de Sauffure, de Luc und A, v. Humboldt, dag der ganzen 
belebten Natur zur unbelebten durch ben Grafen von 
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Buͤffon. E. A. W. v. Zimmermann war es, der zuerſt 
das allgemeine Verhaͤltniß der Thiere zur Erdoberflaͤche 
aufſuchte, und J. F. Blumenbach führte die Betrachtung 
der Menſchenraſſen nach ihren phyſiſchen Verhaͤltniſſen 
in dag Gebiet der Erdkunde ein, 

So fonnte erſt die Anordnung einer ſolchen phyſika⸗ 
lifchen Geographle moͤglich werden, welche bier verſucht 
morden ift, die aber, um alle Kraft für das ihre Eigen⸗ 
thämliche zu fparen, ganz auf die in fie bisher fremdars 
tig mit eingeflochtenen cosmifchen, ftatiftifhen und politis 
ſchen Berhältniffe des Erdballs Verzicht leiſtet, welche 
in eignen Werfen durch Meiſter erforſcht worden find, 

Phyſicaliſch wird dieſe Wiſſenſchaft genannt, weil 
in ihr von den Naturkraͤften die Rede iſt, in ſofern ſie 
im Raume wirken und beſtimmte Formen bedingen und 
Veraͤnderungen hervorbringen. Indeß hier kann nicht 
bloß von den Wirkungen mechanifcher und chemiſcher, 
fondern auch von organifhen und minder berechneten 
Kräften und Wirkungen die Rede feyn, die nur in der 
Zeit ſich offenbaren, und auch in verftändige und fittlihe 
Naturen eingehen, Darum ift der herkoͤmmliche Aus— 
druck, phnficalifche Geographie, als eine zu enge Sphäre 
des Begriffs, der ungebräuchliche fich ihr mehr annäs 
hernde, phyſiologiſche Geographie, als zu fremdartig 
und vielfinnig teggelaffen, das Wefen derfelben aber 
durch ine! bezeichnende Ausdruͤcke angedeutet worden, 

Allgemein, wird diefe Eröbefchreibung genannt, 
nicht, weil fie ANes zu geben bemüher ift, fondern weil 
fie oßne Ruͤckſicht auf einen fpeciellen Zweck, jeden Theil 
der Erde und jede ihrer Formen, liege fie im Flüffigen 
oder auf dem Seften, im fernen Welttheil oder im Va⸗ 
terlande, fen fie der Echauplag eines Eulturvolfes oder 
eine Wüfte, ihrem Wefen nach mit gleicher Aufmerf- 
famfeit zu erforfchen bemüher ift: denn nur aus ben 
Grund: Typen aller mwefentlihen Bildungen ber Natur 
fann ein natürlihes Syſtem hervorgehen. 

Vergleichend, wird fie zu nennen verſucht, in dems 
felben Sinne, in welchem andre ver ihr zu fo belehren> 
den Disciplinen ausgearbeitet worden find, ie vor als 
len 3. B. die vergleichende Anatomie- 

Wir ftehen in unferer Kenntniß ber einzelnen Stellen 
des Erdenrundg, wenigſtens fihon hie und da auf demje⸗ 
nigen Buncte, von welchem aus bie Vergleichung analo> 
ger Tormen und Wirfungsarten derfelben möglich und 
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rathſam iſt. Der anfhauungsreiche, vielgewanderte He⸗ 
rodotus war es, der dieſe Idee für die Geographie zus 
erft angedeutet (IT. c.33.), und an derfelben Stelle 
auf das großartigfte zur Wergleihung von Libyen und 
Europa durch den Niger und den After angewendet hat, 

Mehr belehrend farin fo dle Anordnung aud) des We— 
nigern werden, als die raftlofe Zufammenraffung deg Eins 
zelnen, Unverbundnen, das unfer Gedaͤchtniß nicht mehr zu 
behalten vermag, wenn eg fich nicht gegenfeitig durchdrins 
gend in großen Belegen und Gruppen, zu Ideen und Ans 
ſchauungen zufammendrängt.. Welcher Gewinn hieraus 
für die Wiffenfhaft nach allen Richtungen hervorgehen 
fann, bat in vielen derfelben der Weltbeobachter U. von 
Humboldt gezeigt, der neue Begründer der vergleichen, 
den Erdbefchreibung.. Mit Ihr iſt für diefe Wiffenfchaft 
überhaupt ein neues Feld eröffnet, das hier nach ſchwa⸗ 
chen Kräften anzubauen verfucht wird. Die fpät erft 
reifende Frucht Fann die Iniverfal: Geographie fen. 

Die Anordnung aller in diefem Werfe verfammelten 
Thatfachen muß, um methodiſch zu beißen und zu einem 
natürlichen Syſteme zu führen, einen Haltungspunct, 
einen idealen Hintergrund haben. Nur durd) ihn kann 
das Empirifche zu einem Zufammenbange, das Mannichz 
faltige zur Einheit gelangen, welche felbft der todten 
Natur fehle. Ohne diefen idealen H'ntergrund, Hypos 
thefe, Theorie, oder wie man ihn fonft bezeichnen will, 
fomme er zum Bewußtſeyn oder nicht, wird wohl von 
menſchlicher Seite nie ein Ganzes zu Stande fommen, 
Denn felbft die feftefte. Weberzeugung, ohne alle Beihuͤlfe 
eines folhen bei der Forſchung zu Werfe zu gehen, iſt 
in der That, wie ſchon Playfair fagt, an fich die erfte 
Theorie. Mangel einer ausgeſprochnen Theorle führe 
alfo darum nicht eher zur Wahrheit, und fehügt eben fo 
wenig vor Unpartbeilichfeit.e Nur Kenntniß der- Ges 
fchichte der Phllofophie und der Wiffenfhaften, die Bes 
butfamfelt in der Anwendung des Gedachten und dag 
aufrichtige Streben nah Wahrheit Fönnen der menſch⸗ 
lihen Schwachheit in. diefem Puncte zu Hülfe fommen, 
um mwenigftens den Ausdruck: „unbefangne Anficht der 
Thatſachen“ deffen jeder aufrichtige Forſcher fih fo gern 
bedient, zu rechtfertigen. : g 

Der ideale Hintergrund, aus welhem dem WVerfafz 
fer in diefem Werfe, die unbefangene Anficht der That⸗ 
fachen zur Anordnung auf diefe (Deciele Weiſe hervorges 
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aangen feheint, liegt ihm nicht in der Wahrheit eines 
Begriffes, fondern im Gefamt- Inhalte aller Wahrhei⸗ 

ten für ihn, alfo im Gebiete des Glaubens. Er beruht 
auf einer: Innern Anfhauung, die fi) aus feinem Leben 
in der Natur und der Menſchenwelt gebildet hat. Dur) 
das Zmwiegefpräch mit einem großen Manne des Jahr⸗ 
hunderte gelangte fie zum Bemußtfeyr, und wurde von 
der einen Seite ald Grundidee in diefer Wiffenfchaft fo 
aufgeftelt, daß, wenn daß rechte volführt wäre, fie auß 
allen Theilen derfelben zuruͤckſtrahlen und fich in andern 
ähnlichen Naturen wiedererwecken müßte. Darum läßt 
fie ſich nicht von vorn herein definiren oder In Ihrem 
Weſen begrenzen, ſondern fann nur durch das Ganze 
bindurchfpielend ſich mit dem Schluffe in ihrer Vollens 
dung geftalten. —94— 

Hier ſey es nur im Uebergange zu ben einzelnen 
Grundregeln gefagt, wie e8 in dem Weſen der Ans 
fhauung, im Gegenfage des fharfen und fondersden 

Begriffes zu liegen fcheint, daß fie mehr als jener zum 
. Combiniren und Aufbauen ſich binnelge, wodurch die 

‚ganze Form der gegenwärtigen Arbeit bedingt wurde. 
Einige einzelne Regeln der Anordnung fönnen nun 

defto beftimmter angegeben werden, um das meitläuftige 
Gebäude prüfender zu durchſchauen. 

Die Grundregel, welche dem Ganzen feine Wahrheit 
fihern fol, ift die von Beobachtung zu Beobachtung, 
nicht von Meinung oder Hnpothefe zu Beobachtung forts 

zufchreiten, So ſchwer und öfter in der That unmoͤglich 
ed auch feyn map, diefer auf das Haar getreu zu blels 

ben: fo wird man fich doch der Confequenz in ihrer Ans 

wendung immer um fo mehr nähern, je mannichfaltiger 
die Zahl und Ark der treueften Beobadıter, und zwar ber 

verfchteden gebildeten aus den naheften und entfernteften 
Laͤndern und Sahrhunderten iſt. Daher hier mo möglich) 
die bewaͤhrteſten Zeugniffe aller Voͤlker und- Zeiten für jes 
des einzelne Factum und jeden Punct bdeffelben dicht zus 
fammengedrängt, wenn nicht zur Wereinigung doc) zur, 

Bergleichung (und zwar in den Ihnen eigenthümlichen 
Ausdrücken, die gewöhnlich individualifirend find) ſtehen 
follten, Was fo durd) Dielfarbigfeit und Umßändlichs 

feit auf der einen Seite verloren geht, wird im Ganzen 
immer wieder an Wahrheit gewonnen werden. Dann 
ſchließt fich an die fpeciele Anficht und felbft an den Aus⸗ 

druck über jedes Factum, an feiner hiftorifchen Stelle 
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jevesmal die fpectelle Theorie an, welche ja nicht felten 
auch fehon der beflügelte Genius der weltern Forſchung 
gervorden iſt. Auch wohl die Hppothefe wird da im 
Vorbeigehn ihr Pläschen finden, die ja dann und wann 
einmahl, freilich nur wenn fie von einem Halley, Leibs 
nit, Lucas oder von einem Franflin ausgeht, ihrem 
Sahrbundert, oder von einem Pythagoras, tole bie des 
Sonnenſyſtems, ihrem Jahrtaufend vorausfpringen kann. 

Die Grundregel, welche der Darftellung ihren Chas 
racter gibt, iſt diejenige, welche das Räumliche bes 
fimmt. Einmahl nämlich, der Länge und Breite nach, 
welche man bier die geographifche, und zweitens der 
Tiefe und Höhe nach, welche man bier die phyſiſche Dis 
menfion mit Recht nennen koͤnnte. Jene wird durd) 
die Geftirne, diefe durch die Atmofphäre am bequemften 
und auf dag genauefte regulirt, Wenn biefe phyſiſche 
Dimenfion, was fehr zu beflagen, in den frühern Zeiten 
im Gegenfage der erſten, die freilich mehr mit dem 
Cosmifhen wie mit dem Politifchen zufammenhängt, 
völlig aus der Acht gelaffen worden, und auch heut zu 
Zage nur auf wenigen Erdftrichen mit mathematlfcher" 
Genauigkeit verfolge werden Fonnte: fo bat ihre Ber 
achtung body erft die vergleichende phyſicaliſche Geogra> 
phie möglich gemacht, und von Ihr geht daher aud) jes 
desmal die Unterfuchung aus. Eben fo fehr wie die 
Stereometrie von der Longir und Plani-metrie abs 
weicht, fo verfchieden muß auch die gegenmwärtige Ges 
flaltung unfrer Wiſſenſchaft von ihrer frühern feyn. 

Die Grundregel, welche dem Ganzen feinen Forks 
ſchritt und jedem Einzelnen fein Nefultat ſichert, ift die 
vom Einfahern zum Zufammengefegtern, von den eins 
zelnen Seiten zur Mitte oder zur Einheit, und von der 
Regel zu den Ausnahmen üÜberzugeben, und zwar nad) 
allen bier im Gebiete der räumlichen Verhältniffe lies 
genden Richtungen. So z B. bier von den Höhen zu 
den Ebenen, von den Quellen zu den Mündungen, von 
der Waffervegetation zur Vegetation der Länder; oder 
von der Falten und warmen Zone zur gemäßigten, vom 
mechanifchen, chemifchen, organifchen Einfluß zum Ges 

ſamtleben, von der Natur zum Menfchen, und wieder 
vom Generell zum Spectel Characterifirten, von dem 
Allgemeinen zum Individuum, von der Allgemeinheit 
zur Eigenthuͤmlichkeit. 
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Eine untergeordnetere Negel-bei ber Ausarbeitung 
zur Beförderung der Klarheit iſt die Gruppirung deg 
Gleihartigen und Verwandten ; eine andere die zur Ver— 
ftändfgung dee fo mannichfaltigen Benennungen und Bes 
geiffe der verfchiedenften Zeiten, Sprachen und Anſich⸗ 
ten, liege in dem Beſtreben, fie jedesmal in Ihrem Urs 
fprunge und Zortgange hiſtoriſch aufzufuchen, zu ents 
wickeln und geographifch aus einander zu falten; eine 
dritte ift die des Hervorhebens der intenfiven Größe 
jeder Erfcheinung über die ertenfive oder die Befördes 
rung der nothwendigen Unterwerfung des Materieller 
unter das allgemeine Gefeg. 

Wo gegen diefe insgeſamt, fo Wie gegen manche 
andere, die hier nicht weiter anzuzeigen find, gefehlt 

- wird, da if diefes wohl einmal auf ben Mangel der 
Duellen, häufiger auf die Rechnung ihres Bearbeiters 
zu fchreiden, nicht aber auf den innern Character der 
Methode, die bei vielen ficher vorhandnen Schwächen 
in der Ausführung, doch wohl noch Einiges von dent 
leiften wird was fie verfpricht, 

\ 
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ED ya; 
UL Anzeige der Quelten, 

Es follen nicht alle die einzelnen Werfe bier aufs 
geführt werden, welche bei der gegenwärtigen Arbeit bes 
nutzt worden find; fie prangen in den Bibliothefen, und 
das Urtheil der gelehrten Welt ift über fie fchon groͤß⸗ 
tentheils feftgeftellt ; auch würde ein eigner Band faum 
für eine noch fo kurze Wirdigung und Characteriftif, 
die von den Vorgängern mitgetheilt ift, hinreichen. 

Die gemiffenhaftefte Anzeige ihrer Benugung, in 
einem Zeige der hiſtoriſchen Wiffenfchaften, die noch 
faft aller Eritif ermangelt, ift indeß, fo unbehälflih es 
erfcheinen mag, im Werke feldft unerkäßliche Pflicht. 
Nothwendig wird fie, zumal be einer Bearbeitung, in 
welcher die Angaben’ in einer andern Verbindung, in eis 
nem andern Fichte erfcheinen fünnen. Nur durch diefe 
Anzeige toird öfter die Verweiſung einzeln oder allges 
mein gebräuchlicher oder neu aufgeftelltee Annahmen und 
Borftelungsmeifen, als unbeſtimmt, oder den Naturs 
wahrhelten widerſprechend, aus dem Gebiete der Geo⸗ 
grapbie, gerechtfertigt werden. 

Weil wie ung Hier nicht mit individuellen Erds 
anfichten begnügen möchten, fondern der Tharfachen der 
Natur felbit in unferm Bewußtſeyn und bemächtigen 
wollten, fo wird, wo möglich, Fein einziges Glied In der 
zufammenhängenden Erfahrungsfette aufgenommen fen 
dürfen, ohne die Nachmelfung, woher ein Jedes genoms 
men und auf welcher Autorität feine Haltbarfeit zum 
Ganzen beruhe. 2, 

Hierdurch nur allein wird es möglich werden, nach 
und nach die mehr und minder fchadhaften Glieder, des 
ren Zahl größer iſt, als wir uns träumen laffen, ohne Zer⸗ 
ftörung des Uebrigen, ducch Fräftigere zu erfegen, und die 
Kette für allen Andrang undurchbrechbar zu einem unvers 
äußerlihen Eigenthum der Wiffenfhaft zu machen, oder 
durch Eritif den Mangel ihres innern Zufammenbalts 
aufzudecken, und fo die ganze Kette ebenfalld zum Vor— 
theil der Wiffenfchaft aufzulöfen, und hierauf bezieht fich 
der Spruch, welchen diefe Arbeit an der Stirne trägt. 

Nicht felten wird es, wie oben fhon angedeutet 
wurde, wichtig ſeyn, bei zweifelhaften oder beftrittenen 
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Puncten alle. bedeutenden Zeugniffe anzuführen, um des 
Urfprungs herrſchender Anfichten willen. Denn fo viele 
Irrthuͤmer fih in den geographifchen Wiffenfchaften auch 
eingefihlichen haben mögen, fo baß der mit der Wahrs 
beit Aufgewachsne fich zuweilen hoͤchlich über die ges 
lehrten Kabeln zu verwundern- hätte — mie dieß einft 
den kenntnißreichen Habeflinifhen Abba Gregorius in 
einer hochgelahrten Verfammlung in dem Herzen von 
Deutfchland zum lauten Lachen und zu dem bedenflichen 
Wunfche brachte, daß doc) Lieber gar nichts gedruckt 
werden möchte al8 ber größten Zahl nad) (über fein 
Vaterland meinte er) nur Lügen — fo find dieß in der 
That doch nur außerft felten, reine Uumwahrheiten. 

Meiftens find es nur ungefchicfte oder unvollſtaͤn⸗ 
dige Mitth ilungen,- einfeitiger, von einem fpeclellen oder 
beengten Standpuncte ausgegangener, und eben fo oft 
wiederum von der Gegenpartbei falfch verfiandener und 
ſchiefbenutzter Anfisten. Diefe Fönnen alle fubjectto im 
hohen Grade den Stempel der Wahrhaftigkeit tragen, 
und daher reihe Duellen für diefelbe feyn, dürfen aber 

‚nur nicht mit dem Maaßſtabe objeftiver Realltaͤt ge: 
meffen werden. ‚Darum iſt ed nicht gleichgültig zu 
wiffen, ob es Tacitus if, der daß Land der Germanen 
ſchildert, Aeneas Sylvius und Petrarca, oder ob ein 
A. Reißner und ©, von Frundsberg, Sebaſtian Franf 
oder M. Duaden von Kinkelbach in „Zeutfcher Nation 
Herrlichkeit“ fein Vaterland befchreibt. 

Eben fo nothmwendig mwird dieß zu wiſſen feyn; wenn 
ein DBenetianer Marfo Polo, ein Armenier Haiton, ein 
Byzantiner Procopius, ein Perfer Scherifeddin, ein 
Araber Ebn>Haufal, ein Bewohner Indiens Abu Fazil, 
ein Chinefifhe Corps von Gelehrten in Kaifer Kang— 
bis Chinefifcher Geographie, neben einigen Neu> Euros 
pälfchen Zeugniffen und ben NHiftorien der Alten’, alg 
die Hauptautoritäten der Natur des aflatifhen Hoch— 
landes erfcheinen. 

Nicht gleichgültig ift es zu willen, ob ein Gee- ober _ 
ein continentaler Mann, ob ein Platt» oder Hochlans 
der, ein wiſſenſchaftlich gebildeter mit Erfahrung, oder 
auch mit Theorten und Glaubensvorurtheilen bee Zeit 
ausgerüfteter Mann, oder ob nur ein folcher, dem der 
fhlichte Menfchenverftand überall zu Gebote Band, biefe 
oder jene Thatfache aufgefunden und mitgetheilt hat. 
Denn nur wenige unter allen befigen diejenige Gabe der 
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treuen Weberlleferung, der fcharfen Sonberung und ber 
findlichen Anfpruchslofigfeit in der Mittheilung, welche 
ben Water diefer Wiffenfchaft, Herodotus, zugleic) zum 
Mufter aller Berichterftartung erhoben hat, 

2. Natur der Quellen. 

Doch bie Natur der Quellen, aus welcher ung bie 
Fhatfacben zugefommen find, iſt noch In anderer Hins 
ſicht von mannichfaltigerer Art, in fofern fie aus eiges 
nen Naturbeobachtungen fließen, oder durch Anderer Uns 
terfuchungen und Berichte mitgetheilt, oder aus ben 
Nefultaten diefer Berichte, zu denen auch Zeichnungen 
und Landkarten gehören, gefloffen find. 

Dhne alle eigene Anficht der Erdoberfläche und ber 
Erfenntniß ihrer bedentendften Hauptformen, würde diefe 
Arbeit nicht ausgeführt worden feyn. Da jedoch die 
Umftände diefelbe begünftigten, fo koynten viele Thatfas 
hen über die mwefentlichften geograpbifchen Naturverhälts 
niffe des deutſchen Waterlandes und feiner Bewohner von 
der Dder bis zum Rhein und zur Donau, durch manchers 
let eigne Beobachtungen unterftüge werben, Das mafs 
ferreiche Gebiet eines Hauptfiromes von Europa, des 
majeftätifchen Rheins, war von feinem Duelllande bis 
gegen fein Delta bin, durch vieljährige Wanderungen, 
in dem größten Theile feines Geaͤders ein Gegenftand der 
Aufmerkſamkeit. Ein Hauptfee von Europa, der Lema— 
nifche Fonnte in allen Jahreszeiten nach allen Nichtungen 
bin in feinen — 5 Verhaͤltniſſen zur Natur und 
ihren Wirkungen mit Muße betrachtet werden. Eben 
fo wurde die Natur des weitlaͤuftigen Alpengebirgs⸗Lan⸗ 
des, welches dem ganzen Decident feinen Character giebt, 
in feinen Hauptgruppen in drei verfchiedenjährigen, viels 
fach) veränderten Reiſen nach allen Ricdytungen durchzogen. 
Durd mehr als jahrelangem Aufenthalt am Fuße feines 
hoͤchſten Gebirgsſtocks, wie durd) mehrere monatlangen 
an feinen eifigen Höhen, konnte der mächtige Einfluß 
einer folden Niefenform, die vom Montblanc bis zum 
Hrenner In ihrem unendlichen Reichthum erblickt war, 
felbft in weite Fernen hin und auf die ganze Natur zur 
lebendigen Anjchauung gebracht werden, 
. Dagegen lehrte der Befuch in dem relgenden Ita⸗ 
Jien bis in feine Südfpige gegen Sicllien hin das Gebiet 
esnd das Leben vulfantfcher Thätigfeit Fennen, und regte 
alle die Gefühle auf, welche auf diefem claſſiſchen Boden 
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einen Nepräfentanten des Grund: Typus, bed Eulturs 
Climas und der allgemeinen Küffennatur des Mittellaͤn— 
difchen Meeres ahnen laſſen. Und fo wurden auch hie 
und da einige Werbindungen des Meeres und des Lanz 
des, und der Körper der drei Nlaturreiche und ber Voͤl—⸗ 
fer auf ihrem Boden und in ihren Naturzufammenhange 
aufgefaßt. u, 

Ueber diefen verhältnißmäßig fehr unbedeutenden 
Erdſtrich werden daher die Duellen zumeilen eigne Beob⸗ 
achtungen feyn, fie werden ſich an fremde, oft mündlich, 
zumeilen fchriftlich mitgetheilte Berichte von trefflichen 
Yugenzeugen anfchließen, und nicht felten überhaupf, 
aud) zu den aus elaner Anſicht gefchöpften, von andern 
bemährten, und daber am ficherften erfcheinenden Vers 
gleihhungspunften für andere Erdftellen dienen. 

Beſonders geht aus einer folchen Naturanſchauung 
das wahre Verhaͤltniß hervor, nach welchem Landkarten 
—6 fuͤr phyſicaliſche Erdkunde benutzt werden 
duͤrfen. 

Sie find überhaupt nur ſelten aus eigenen Anfchaus 
ungen und, ben Nefultaten mit Critik verfamme'ter Bes 
obachtungen hervorgegangen, ungeachtet fie immer in 
dictatorifcher Form auftreten müffen. Zu jenen ſeltne⸗ 
ren zählen wir, um nur die Idee derfelben zu vergegens. 
wwärtigen, La Condamine und A. v. Humboldts Karten 
von Peru und Merico, Nennells Atlas von Dengalen, 
v. Hermeling Atlas von Schweden, Caſſinis Karten von 
Frankreich, Rizzi Zannonis Meifterblätter von dem KRüs 
fenlande Campanna Felice, Peter Anichs erfie Karte von 
Tyrol, oder als Meifterftück aller Specialfarten im Kleis 
nen die Carte de Chasse von Ludwig XIV., und im Gros 
Ben Greend Werk über Bayern, Amman und Bohnens 
berger8 Werf über Schwaben, Fe Cog über Weftphalen, 
and viele andere mehr, Zu denjenigen, welche fpecielle 
Naturformen mit einer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit nad) eigs 
ner Anfhauung und Erforfhung darftellten, gehören 
A. v. Humboldts Mufterblart der Mericanifchen Hochs 
ebene, Lichtenfteins Verſuch über die Teraſſenform von 
Suͤdafrika, Marfigli und v. Wiebefings Stromfarten 
der Donau und des Rheins, dv, Riedl Flußfarte von den 
Balrifchen Flaähen, Moofen und Seen, 3. 2. Reinke 
Mündungsfarte der Elbe und Wefer; vom Meeresboden 
W. Heathers Karte von der Dftfee und Nordfee; vom 
Vulkanboden, Born Karte der Inſel Bourbon und Frey⸗ 
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einet von Isle de France; von einem Alpengebirgslanbe 
dle Hauptblätter der J. H. Weißiſchen Schweizerfarte, 
Die neuefte Zeit hat Meifterftücke von folhen Karten für 
die Form eines Gebirgsſtocks geliefert durch die Blätter 
von Salzburg und Karntben, welche einem Deutfhen 
Erzherzog ihr Dafeyn verdanfen, und für die fubmarine 
Küftenform in den gleich bewunderns wuͤrdigen Blättern 
der peripherifchen Karte Auftraliens von Flinders, 

Diefe und ähnliche, nur freilich tmmer feltene Er: 
fcheinungen, die an fich ſelbſt fhon zum tiefern Studium 
auffordern, müffen hier in jeder Hinſicht als die trefflichs 
ften Quellen genannt werden. Diele ausgezeichnete Blaͤt⸗ 
ter und Arbeiten, wie die eines D’Anville, Aromfmith, 
La Pır, Sogmann, Mannert, Streit, Reimann, Reis 
chard, Schmidt, Klöden und Andrer, welche durch aftros 
nomiſche und biftorifche Forſchungen angeordnet, und 
mit bewundernswürdigem, kritiſchem Fleiß, aber ohne 
eigne Naturanfchauung des Landes, daß fie darftellen, 
auggeführt werden fonnten, haben ihre andermweitigen, 
hier nicht zu mwürdigenden WVerdienfte, aber für die phy⸗ 
ficalifche Erdfunde müffen fie als abgeleitete Duellen 
nur mie Vorſicht benugt, und dag, was fie darftellen, 
nur als ſymboliſch, oft hieroglyphiſch angedeutet gedacht 
werden, wie dieſes denn zuerft in Hinficht des ganzen 
Laudkartenweſens überhaupt, In Beziehung der daraus 
bervorzugehenden Erkenntniß, vorfrefflih von Guts⸗ 
muths außgefprochen iſt. 

Wenn in der Zeichnung, der Welt- und Laͤnderkarten 
die Landesnatur dargeftellt wird, fo follte dieß immer nur 
mit Bewußtſeyn der beftimmten Hypothefe gefchehen, mie 
dieß abfichtlich von einem Buache, Gatterer, v. Zimmers 
mann, Sr. Schulz, Reichard, und nicht ohne Nugen für 
die Wiffenfchaft, durchgeführt und von Zeune nad) allen 
Seiten beleuchtet iſt. Aber durch dag in feiner Thätigs 
keit ohne Bewußtſeyn, nur blind folgende Heer der Nachs 
ahmer geht auch diefer Nugen mieder verloren, und es 
tritt ſtatt des Bildes der Natur ein Zerrbild hervor, wels 
ches die phyſikaliſche Erdfunde eben fo als Duelle ver> 
werfen follte, wie die Phnfiognomif fhon unrichtig gez 
zeichnete Schattenriffe feiner Aufmerffamfeit würdig hält. 

Aber auch die beften Landfarten verhalten fidy zum 
Studium der allgemeinen vergleichenden Erdfunde, wie 
die Präparatenfammlungen zur Phyfiologte, die, wie 
der Meifter e8 lehrer, für fie von unfhägbarem Werthe 
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find, fo länge ber Phyſiologe in ihrem aufgetrockneten 
Dau, in den mit Wad)s gleichzeitig ausgefprüßten Herz> 
kammern, in den getrennten Theilen nur die leblofe Nas 
tur erblickt, Wollte der Geograph feinen Lanpfartens 
fhaß bei der Demonftration feiner ganzen Wiffenfchaft 
als erfte Duelle gebrauchen, wie dieß bei fo vielen geos 
grapbifchen Syſtemen wirklich geſchehen: fo mußte er 
in noch größere Irrthuͤmer gerathen, als der Phnfiologe, 
der in der Anatomie der Leiche den lebendigen Zuftand 
des Herzend, oder die Angel und dad Wefen des Les 
bens fuchte, da jenem: nur die verzerrte und verkleinerte 

Zeichnung der fodten Maffe zu Gebote fleht. 
Wenn viele der aus gegenmwärtiger Erdbefchreibung 

bervorgehenden Nefultate entweder mit demjenigen nicht 
flimmen, oder geradezu demjenigen miderfprechen ers 
den, was dem Heere unfrer Karten in Beziehung auf 
Abbildung der Erdoberfläche ald Uniform dient: fo ers 
flärk fich diefes daraus, daf von ihm großentheils noch 
Immer J. Ludolfs Vorwürfe gelten, welche diefer Eritis 
fche, weltgelehrte Mann den Landfartenfabrifanten machte, 
als er vor einem vollen Jahrhundert die erfte und befte 
berichtigte Karte, von dem-unbefannten Habefjinifchen 
Lande, feinen Zeitgenoffen mittheilte. 

Wenn wir nun in der Anzeige der Duellen zum 
zweiten Haupttheile derfelben fortgeben, und aus dem 
erften die Armuth der eigenen Beobadytungen für dag 

Weltganze fih ergeben mußte, fo wird in dieſem, in den 
Beobachtungen und Berichten Anderer, der außerordents 
lihe Reichthum in der That die Wiffenfchaft ſelbſt in 
ein frohes Erftaunen fegen. 

Dbmohl nicht aus allen lauteres Gold fliege, in 
vielen ungemünztes verborgen liegt und nur in wenigen 
eine ganze Herrlichkeit von Schägen aus dem Fülhorn 
der Natur aufgefangen ift: fo wird doc mit dem größe 
ten Danfe gegen die Vorfahren anzuerfennen feyn, daß 
auc das achtzehnte Jahrhundert ganz befonders ausge 
zeichnet an Männern gemefen, melche, für diefe Zweige 
der Wiffenfchaften wahrhaft begeiftert, Gut und Blut 
daran gefeßt, Ihren Wuchs in daß Freie, in die Weite 
und Höhe zu fördern, ihre Blüchen und Früchte auch 
zur Erquickung für die-fommenden Geſchlechter zu hegen 
und zu pflegen, 

Ja, es hat fich vollfommen bewährt, was zu einer 
ärmern Zeit, vor einem Jahrhunderte, der erſte neuere 
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Phyſteo⸗Geograph, der Fraftuole Scheuchzer (in feiner 
Helvetiae histor. natur, Zürdy 1716, 4.) welffagend 
verfündigfe: „Und fänget man erft ſeit einigen Jahren 
an, auf diefem rechten Weg der Dbfervationen einherzus 
gehn, fo wird auch verhoffentlic die gelehrte Welt hier 
aus, nad) Verlauf von funfzig und hundert Jahren, 
mehr Nugen fhöpfen, als vorher durch den Ablauf ets 
licher taufend.’’, Er lieferte felbft mit zuerft einen Schaß 
in der Alpennatur gemachter Beobachtungen, und als 
einem thätigen Mitgliede der Londner Socierät ſchwebte 
ihm die hohe Wichtigfeit der Erforſchung der Gefege in 
ber ganzen Welt der Erfcheinungen vor. Er fahe den 
Zufammenhang, den jede einzelne Erfahrung mit dem 
Ganzen, und das Gefeß des Ganzen mit jedem abges 
leiteten auf dem Erdbal für alle Wiffenfchaften babe, 
fehr wohl ein, wenn er in fpecieller Beziehung auf bie 
Darometermeffungen fo vortrefflic fagte: „Es ſchimmert 
jede Wahrheit mit ihrem befondern Glanz, und doch 
fpielet je ein Licht gegen das andere, je eine Wahrheit 
gibt der andern einen Schein: je eine fließt aus der 
andern und wiederum in andre, Die Urwahrheit ift 
eine reiche Quelle, aus welcher andre fließen, und ift 
wiederum eine jede befondere Wahrheit, gleich einem 
wafferreichen Fluß, der fi in ohnzählige kleine Ruͤnſe 
austheilen läffet (ebendaf. I. p: 15.5.“ 

Die größte Zahl Ifolire ſtehender phyſiſcher Wahr: 
beiten finder ſich unftreitig in dem Archiv der über ein 
Jahrhundert fortlaufenden Verhandlungen der Londner 
Societät der Wifjenfhaften, in ihren Dhilofophifchen 
Transactlonen (feit 1660), fo twie in den Memoiren der 
Parifer Academie. Diefe, fo wie diejenigen in den 
reichhaltigen Acten der Turiner, Petersburger, Berliner, 
Stodholmer und anderer gelehrten Gefenfchaften fonns 
ten bier nach dem getreuen Wegmweifer des Reußiſchen 
Mepertoriums mit forgfältiger Vollſtaͤndigkeit benutzt 
werden, da durch die nicht danfbar genug anzuerfens 
mende Unterftügung ihrer Pfleger, die ausgemähltefte 
und vollftändigfte Bibliothek zum bequemen Gebrauche 

‚ eine längere Zeit hindurch offen ftand. 
Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts waren 

in demfelben Jahre (1707) für die Naturmiffenfchaften 
zwei unfterbliche Männer geboren worden, Linné und 
Büffon, die ihr Leben ganz bemfelben Studium mit unts 
oerfalhiftorifhen und philoſophiſchem Sinne, obwohl in 

ent⸗ 
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. entgegengefegter Form und eben barum wohl mit defto 
erfprießlichern Wirfungen für dag Ganze, widmeten, und 
ſo feit der Mitte des Jahrhunderts, von manchen Ges 
fäheten unterflügt, der Naturforfhung ein höheres Le— 
ben vorbereiteten. Es traten nun mit dem Anfange 
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts die nafurmiffen- 
fchafilichen Beſtrebungen dichter zufammen, und derfelbe 

-Geift weckte drei große von einander unabhängige Haupt; 
unternebmungen, in derfelben Reihe von Jahren, nad) 
den verfchiedenften Nichtungen auf, die für die phyficas 
lifche Erdfunde zu lange fließenden Quellen geworden find, 

Die immer denfwürdigen, feit den fiebziger Jahren 
viele Jahrzehende hindurch fortlaufenden naturbiftoris 
fchen und geographifchen Neifen der Petersburger Aca— 
demifer durd) daß weite Ruſſiſche Reich, von der Dftfee 
bis zur Nordweſtkuͤſte Amertka's und von dem Eismeere 
bis zum Kaukaſus und AUltat, auf welchen die unermüds 
lichen Gmeline, Pallad, Georgi, Steller, Guͤldenſtaͤdt 
u, a, meiftend Deutfche, nebft andern Neuern mand)ers 
let Schäße fammelten, und die Natur des Nordens der 
Erde enthüllten, | ; gi 

Zu gleicher Zeit umforſchte J. Coof, der Entdecker 
genannt, in den Jahren 1768 bis Anfang 1779 dreimal 
das Gebiet ded Erdballs, und erweiterte die Kenntniß 

deſſelben, als wäre er überall feine Heimarh geweſen, 
nach allen Richtungen Hin. Durch ihn und feine Ber 
gleiter, einen Banks, Solander, Sparrman und die For- 
fer, Bater und Sohn, wurde ung die Natur der Ocea⸗ 
nifhen Welt zur Anſchauung gebracht. 

In denfelben Jahren hatten U. G. Werner (1774) 
im fähfifhen Berglande, und H. de Sauffure (1772 bie 

‘ 79) durd) dad Studium des Alpengebirgs In feinem Bas 
terlande den Boden und die Wurzel zu einem ganz neuen 

Hauptflamme der Erdfunde gefunden, der jegt noch im 
jugendlichen Wuchs fchon mit Früchten prangt, einft 
aber als ein Föniglicher Baum aus der Tiefe der Erde 
zum Himmel feine Krone erheben wird. 

Es mwettelferten nun die gebilderften Nationen Euros 
pa's nebft den gelehrten Vereinen in Indien (Asiat, 
Research. Calcutta 1778.) und Nordamerifa (Transaet 
of the Americ, Soc, of Philadelphia, und Mem, of 
the Americ, Acad,) in der Foͤrderung des Entdedten. 
u Gute gemacht wurde diefed, theils von vielen 
Einzelufiehenden, mehr noch durch bie u nach 

Th. 1 
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Wahrheit firebenden und freundfchaftlih verbundenen 
Männer. Was phyſiſche Erdfunde in diefer Hinſicht 
J. Banks, dem Greife, verdanft, iſt ausgezeichnet. 
Wie er in Großbrittannien und beffen weiten Gebiete, 
fo mwirfte in Deurfchland ihm aͤhnlich J. F. Blumenbach 
durch feine Sammlungen, Schriften und mehr noch 
durch daß lebendige Wort in feinen Schülern, Andere in 
Braunſchweig, Wien, Berlin auf ähnlihe Weife; für 
Stanfreich in gewiſſen Hinficdyten Delametherie und Eus 
vier, für das füdliche Europa aber Bonnet's und Sauf- 
fure’8 vielerfahrner Jünger, Gefährte und Freund, der 
in feinem’ Vaterlande hochverehrte, edle M. A. Pictet. 

Die Summe der bewährten Tharfachen aus diefem 
Duellenreihrhum waͤchſt an intenfiver Größe durch die 
fpectele Nachweifung derfelden in den einzelnen Gebieten, 
Aber auch hier Fann nur an die Haupt> und erfien Duels 
len erinnert werden, aus mwelchen die wichtigften ges 
ſchoͤpft wurden, indeß ale andern jede an Ihrer befruch- 

‚ tenden Stelle hervortreten werben. a, indem wir oft 
nur den Zufammenhang ber die Maffe regulirenden Ideen 
verfolgen, bezeichnen wir zugleich die Arbeiten und Werke, 
von weichen diefe nur abftrahire find, und vermeiden fo 
an diejer Stelle die unnüge Weitläuftigkeit, twelche dar⸗ 
auß eutftehen würde, die Titel der Bücher, die ohne das 
ſchon mehr als ihr wefentlicher Inhalt für die Geographie 
befannt geworben find, der Reihe nach aufzuführen. 

a) Bilbungen ber Erdrinde. 

Merner erfand durch die Aufftellung der äußerlichen 
Kennzeichen der Foffilien die erfte allgemein verſtaͤndliche 
Sprache für das zahllofe Heer der vom dunfeln Schooße 
der Erde umfchloffenen Naturförper, Aug der Annahme 
verfchiedener früherer und fpäterer, allgemeiner und parts 
tieller Wafferbedecfungen und der daraus durch eine Praͤ⸗ 
eipltationshpypothefe hervorgehenden, gleich > oder uns 
gleichförmigen Ablagerungen des Feſten, fuchte er die big 
dahin chaotiſch und regellos liegenden Erdinaffen zu ge 
wältigen, Er führte nach allen den Thatſachen, weiche 
ſich ihm, dem Manne des Erzgebirgs, in deffen Tiefe, wie 
auf feiner Oberfläche in der Anfchauung, und als dem 
großen Lehrer feiner Zeit aus fernen Ländern in Berichten 
und Muftern darboten, die Idee der Gleichartigfeit in 
der Suckeffion, in die Geneſis der Gefammterdmaffe ein, 
and fo entwarf fein Geift den erften Plan zur Entzifferung 

u nn u 
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bes Erbbaus. Durch die zahlreichen Schüler des großen 
Mannes murde fein Gedanfe Über den befannten und 
unbefannten Erdfield verbreitet, und faft alle neuen 
Thatſachen über denfelben in feiner Eprache mehr oder 
weniger außgefprochen, 
Indeſſen Hatte auch der heifre de Sauffure das welt; 
bingelagerte Alpengebirge, deffen Hau am Tage wie auf: 
gefchloffen effchien, nach allen Richtungen Bin über feine 

. Natur befragt, und große Reiben räthfelhafter Antworten 
über die Art und den Bau feines Körpers, Über die Zahl, 
die Richtung und die Kraft feiner Glieder, erhalten, deren 
gewaltigen Inhalt weder dag früher feftgeftelte Syſtem, 
noch fein elgner Naturgenius zu entziffern vermochte, 
Dog) hatte er, indem er der phuficafifchen Erdfunde den 
ganzen Schaß feiner gewonnenen Thatfachen in feinem 
Meifterwerfe mir der böchften Treue vermachte, zugleich 
die Sprache zur: allgemeinen Verftändigung über die frei 
gen Himmel gefehrre Erdoberfläche gefunden, und in 
diefer belehrt jetzt die Wiffenfchaft die Menfchen. 

| on nun an erft lernten fich beide Schweſtern verz 
ftehn, und verfündeten bald ihren Pieblingen immer mehr 
und mehr den Sinn ihrer ehrwuͤrdigen Mutter, ber Erde, 

Y. v. Humboldt ſuchte zuerft die Spur der Einmwir- 
fung cosmiſcher Kräfte, die Polarität der Gebirgsarten 
im Ganzen geltend zu machen, und deutete auf ein Streis 
Aungsgefes im Großen des Erdbaueg hin, Er erweiterte 
die Kenntniß von deflen ganzem Gebiete, indem er bie 
Analogie in den Erdbildungen hervorhob und diejenigen 
der neuen Welt an die der alten vieles neu fchaffend 
und berichtigend anfchloß. 

L. v. Buch führte die dee von localen und allges 
meinen Gebirgsformationen in die Wiffenfchaft ein, wußte 
die früher befannten nad) allen Seiten beftimmter zu bes 
grenzen, zu characterifiren, ihr Wefen zu enthüllen und 
mit ganz neuen zu bereichern, Er betrachtete jedes Locale 
nad) feinem Neußern und Innern, nad) feiner Indivi— 
dualltät und im Verhältnig zum Ganzen, Er wußte im 
Bau der Erdoberfläche, nach der phyſiſchen Dimenfion 
bin, faft auf jedem Schritte von Stufe zu Stufe eine. 
merfwürdige Thatfache in der Natur aufjuderfen, und 
dieſer gegenwärtige Verfuch verdanft feinen beiehrenden 
Mittheilungen, feiner Theilnahme manche Berichtigung, 
und zum Theil auch den Much, In -feiner noch fo um 
vollkommenen Geftalt öffentlich zu — 

2 
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Durch die vereinten Beftrebungen beider genannten 
Sreunde wurden bie geognofilfchen Berhältniffe der Erd» 
finde in der Richtung. der Parallelfreife, duch v. Hums 
boldt unter den Tropen, und in der Richtung der Merl 
Diane in der Nordhalbkugel durch v. Buch, von der Süds 
ſpitze Italiens duch daB Herz von Europa bis zum 
Scandinavifchen Nordcap, genauer durchforfcht, und der 
Anfang zu einer Vergleichung von beiden möglich ges 
macht. Beide bereicherten ihre Wilfenfchaft zum großen 
Vortheil der Erddefchreibung, mit der vergleidyenden 

„Methode, Welcher Gewinn würde für fie nod) daraus 
hervorgehen, mern diefe Naturforfcher, auf dem Hochs 
lande Aftens zufammentreffend, ihre Beobachtungen und 
Forſchungen über daB Erdganze wiederholen und mits 
theilen fönnten. 

Andeffen wußte auch der dritte Mann des frühges 
fhloffenen, geognoftifhen Bundes, J. C. Freiegleben, 
in dem mehr raͤumlich beengten Felde feiner practifchen 
MWirffamfeit, durch feine Arbeit über das Kupferfchiefers _ 
Gebirge der Thüringer Landfchaft, wie früher fchon der 
ehrmürdige Heim in feinem Werfe über das Thüringer 
MWaldgebirge, ein Mufer für Erdforfchung, und Mitthelz 
lung der Thatlachen der Natur in ihrem Zufammens 
bange aufzuftellen, Es bewährte fi) in den Wirfungen 
diefer Drei, wie auch das reinwiſſenſchaftliche Streben 
durch Jugendfreundſchaft nicht nur an fich fchon geſtei— 
gert wird, fondern auch jedesmal im Erfolg für die 
Welt einen böhern Einfluß gewinnen muß. 

J. G. Ebel hatte indeß in feinem claffifchen Werke 
über die Schweiz, daß dort an jeder Stelle wie ein weis 
fer. Freund zu dem einfamen Wandrer fpricht, und im 
Lande zum Volksbuche wurde, die ganze Fülle der Nas 
tur des Alpengebirges in Thatfachen mitzutheilen gewußt, 
weil in ihm felbft ein reiches Leben maltet, Dadurd) hatte 
er, und mit Abſicht, einen erften Schritt zur Volksbil— 
dung im Großen durch) Belehrung und Erhebung auf dem 
erbabenften Schauplaß in der Natur und der Geſchichte 
gethan. Auch der beſſere Theil der reifenden, verfeiner- 
ten und großen Welt von Europa, die jährlich diefem ans 
ziehenden Rande zuftrömt, um fich an feiner Herrlichkeit 
zu. erbauen, twurde fd noch mehr durd) feine Hinleitung 
zur Natur und zu Ihren Wirkungen in der feterlichen Stille 
der glänzenden Alpenhöhen humaniſirt. So hier wie übers 
al auf die ihm eigene Weiſe, für das höhere Leben bes 
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aeiftert, raſtlos wirfend, führte er durch ein zweites 
Werk in die Wiffenfchaft, durch die Combinationen der 
mannichfaltigften Thatfachen, welche die Narur ihm dar⸗ 
bot, die Idee der leichzeitigfelt in der Schichtenbils 
dung und der Megeneration ihrer Urformationen ein, 
welche durch J. F. & Hausmann zu gleicher Zeit im Nor⸗ 
den entdeckt ward; er wies auf den überall verbreiteten 
Zufammenhang in der Natur hin, leitete von einer neuen 
Seite auf die Anſicht eines Gebirgsganzen auf feine 
zertruͤmmerten Glieder und deren Formen, und erinnerte 
fo an den beftimmten Begriff eines Hochlandes der 
Erde, den U. v. Humboldt auf der andern Erdhälfte in“ 
feinen großen Verhaͤltniſſen ausmaß und in dte phyficas 
lifche Geographie einführte. Die gegenwärtige. Arbeit 
verdankt dem mehrjährigen Umgange mit diefem Edeln 
bei ihrem erften Entftehen dag, wag fie an Wärme und 
‚Leben befigen mag. 

- Schon vor diefen unter freiem Himmel thätigen 
Männern wußten zwerft der Schwede Gahn und dann 
Hauy mit dem ihnen eigenen mathematifchen Scharf⸗ 
finn die Gefege der durch polarifd) einwirfende Kräfte 
dargeftellten Eryftallifationen zu verfolgen. 

Die neuern Chemiker aber wurden in der Atmoſphaͤre 
und im Laboratorium durch die mannichfaltigften Wege 
in das innerſte Verhaͤltniß der geheimnißvollſten Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Blutsverwandtſchaften der Subſtanzen eins 
geweiht, deſſen Geſetzmaͤßigkeit zuerſt Berzelius ſelbſt 
der mathematiſchen Formel unterwarf. * 

Nun konnte erſt durch die Anſchauung der bildenden 
Thaͤtigkeit in der anorganiſchen Natur, aus dem Aufloͤ⸗ 
-fungss und dem ſich gegenſeitig im Weſen und in ber Form 
bedingenden Miſchungs-Verhaͤltniß, fanımt der diefem 
entfprecyenden Erpftalliäirung, die bee einer anorgants 
fhen Specles und aller davon abbängenden Verhältniffe 
entftehen. Diefe führte Hausmann durch) das ganze 
anorganifche Reich hindurch, bis zu ihren Außerften 
Grenzen. Es entwickelte ſich aus diefer Anſicht eine 
reiche File von Wahrheiten und Aufſchluͤſſen für alle 
Zweige der Erd und Naturfunde. Die Berußung eint- 
ger derfelben, wie fie die mündliche Mitthellung des edeln 
Freundes gab, oder erregte, in fofern fie in den Zufanız « 
menbang gegenwärtiger Arbeit gehören, möge für mans 
che ihrer übrigen Unvollfommenbeiten entfchädigen, und 
dem unermuͤdeten Forſcher nach Wahrheit, dem begeifterz 
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ten Lehrer fen damit Hier nur ein Wort des Innigften 
Danfes geſagt. | 

b) Bildungen der Dceane, 

Die außerordentlichen Fortfchritte in der Kenntniß 
der Meere und der oceanifchen Bildungen lernen wir 
faft nur allein aus den zabllofen und am einzelnftehens 
den Beobachtungen fo reichen nautiſchen Werfen der 
Britten fennen. Was bis jegt darin von andern Voͤl⸗ 

- fern, den Portugiefen und Epaniern früherer Zeit, die 
Küften entlang, oder innerhalb der Tropen, und unter 
den Franzoſen Marhand, Fleurieu, La Peroufe ausge- 
nommen, gethan worden, ift im Ganzen leichter zu übers 
fehen ; felbft v. Kruſenſterns Weitumfeegelung ging aus 
der englifhen Schule hervor. Die Nordamerifaner, obs 
wohl fie zu Rivalen der Meerherrfchaft heranwachſen 
und ihre Handelsflotten felbit fchon dag meite Suͤdmeer 
unzaͤhlbar durchſchwaͤrmen, haben, fo viel wir miffen, 
bis jest leider mehr für ihren eigenen Gewinn. auf ih> 
vem Elemente geforgt, als für die wiffenfchaftliche Kennt⸗ 
niß deffelben, als hätten fie diefe Schuld mit dem einen, 
großen B. Franklin abbezahlt. 

Die Britten dagegen haben, um nur die Grenzen zu 
nennen, beide Pole durch J. Cook, und den Nordpol ins⸗ 
befondre noch duch E. Phipps, für die Wiſſenſchaft zu 
erforfchen gefucht; zuerft den jüngften Erdtheil nicht nur 
durch eine lange auf einander folgende Reihe von Sees 
männern, deren Fahrten in v. Zimmermanns Auftralien 
zu überfehen find, ganz von neuem entdeckt und berichs 
tigt, ſondern auch defien Kandvefte durch E. Flinders mit 
der höchften nautifchen Genauigkeit rund um feine Küs 
ften zuerit unterfucht. So hat die Natur der Meere 
in der That durch fie eine ganz neue Stellung auf der 
Erdoberflähe gewonnen, 

. Durch Narurforfcher, nämlich durch die Unterfus 
Hungen der Algo» und Zoologen, eines Ellis, Lightfood, 
Zurner, Mertens u. a,, eines Donati, Forffal, D, Fr. 
Muͤller, De Boſe, Peron, Tileſius, ift das Leben und 
Weben in ihren Tiefen an das Tageslicht gekommen. Nur 
allein von Capt. Baudins ungluͤcklicher Expedition nach 

‚ Auftralien, brachte Peron durch feine und feiner Freunde 
Thaͤtigkeit eine Zahl von 19414 Naturförpern mit, unter 
denen, nac) den Angaben der Parifer Gelehrten, 1409 
neue Spectkes aus der oceaniſchen Zoologie fich befinden 
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follten. Noch merfwürdiger wären Beobachtungen über 
das Feben der oceaniſchen organtfirten Bildungen, deren 
Tilefius auf feiner Erdumfeegelung fo viele fammelte, 
Nach feinen mündlichen Belehrungen Finnen diejenigen, 
welche über den Haushalt der Meere Auffchläffe geben, 
an ihrer Stelle mitgetheilt werden. 

Die Bemerkungen eines Peyffonel, B. Franklin, J. 
Eoof, Eh. Blagden, P. J. Blaͤdh und Marchend über 
die localen Bewegungen des Meeres erregten die Aufs 
merffamfeit der Seefahrer. La Place vollendete die 
Theorie der allgemeinen Meeresfchwanfungen; Lames 
therie entwarf eine Hypothefe für die localen Strömuns 

gen, die Komme geſammelt hatte. Aber Fleurieu, Nens 
nel, A. v. Humboldt und dv. Krufenftern bereicherten 
diefe Lehre mie den beftimmieften Ihatfachen, zeigten 
ihre Wechfel, ihre Begrenzungen an und berechneten dag 
Mittel ihrer Geſchwindigkeiten. Remell und v. Hum⸗ 
boldt machten ſie zum beſondern Gegenſtand ihrer Auf— 
merkſamkeit zum Beſten der Sicherung des Menſchen⸗ 
lebend, und wegen ihres hiftorifchen Einfluffeg auf die 

. leichtere Verbindung feefahrenvder Voͤlker. 
Sie führten zuerft Scanflin auf die Unterfuchung 

der Preerestemperatur, welche feitdem in den Tiefen und 
an der Dberfläche zu den merfwärdigften Thatfachen 
geführt hat. Durch die Meffungen von Irwing und 
J. R. Forſter an den Nord: und Südpolen, durch Pes 
von, A. v. Humboldt und Horner in der Yequatorlals 
meeren bat die Lehre von der Verbreitung der Bewoh⸗ 
ner der Dceane in Ihrem Auf- und Abfteigen und Hinz - 
and Hertwandern einiges Licht erhalten, 

e) Die Atmofphäre, 

In dem Gebtet der Atmofphäre, auch abgefehen 
von allem Cosmiſchen und Chemifchen, find die Bemuͤ⸗ 
hungen der Beobachter, von der legten Hälfte des ver 
floffenen Jahrhunderts an, ſehr merfwürdig gewefen und 
ihre Qrbeiten, als faft jedesmal von Thatfachen audges 
bend, immer reiche Quellen für die allgemeine verglets 
chende Geographie geworben. 

Nicht nur der Höhe nach haben Aftronomen, tie 
La Blace, Diberd, Brandes, Benzenberg, durch Beob⸗ 
achtungen und Berechnungen über die Brechung der 
‚Lichifiraplen und die Curven der Atmofphärtlien, Lichts 
fhnuppen ‚u. fr w. die obere Grenze derfelben zu beſtim⸗ 
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men geſucht, ſondern auch durch Beſteigung der hoͤchſten 
Erdgipfel nah dem Worgange be Sauſſure's, de Luc's, 
U. dv. Humboldt's und Anderer, wie durd) dad Eindrins 
gen in die Flächen und Tiefen der Erde, hat man ihre 
phnfifhe Dimenfion uͤberhauu zu erforfchen ſich bes 
muͤht. Ja durch Luftſchifffahrten haben andere, mie 
auch ſchon Nobertfon, Jungius, Gay Luffac und Biot, 
weniaftens die Metkitätte des Climas durchdringen wols 
fen, die der Erbe gleichſam nur wie ein duͤnnes Gewand 
umgehaͤngt tft. 

Aber vorzüglich michtlg find die Thatfachen gewors 
den, weiche fowohl die Barometerbeobachtungen, mehr 
noch bie Beltrebuingen, mit dem Barometer genaue Hös - 
benmeffungen anzuftellen, Ha baten. Gelbft Pas— 
cal, der es zuerft (1648) am Puy de Dome einfah, daß 
ein leerer Raum, der Torricellifche, in der Natur von 
der größten Bedeutung für die vergleichende Beltimmung _ 
auch der entfernteften Niveaus fey, konnte fo wenig als 
Scheuchzer, der zuerft (1709) bie Anwendung davon in 
einer Reihe von obwohl noch fehr unvollfommenen Bes 
obachtungen im Alpengebirge machte, e8 ahnen, zu wel⸗ 
chen mannichfaltigen Nefultaten die nun gleichfam volls 
endete Duecffilberwage, durch Mathematifer, Phnfifer, 
Naturforſcher und Künftler, in ihrer GConftruction und 
Benutzung führen würde, Ohne fie würde die allges 
meine vergleichende Erdfunde, nod) in ihrer erften Uns 
beftimmtheit, die Lehre von der Vegetation und die von 
den Climaten ganz ifolirt daſtehen, die gegenwärtia, uns 
terffügt vom Hygro⸗ und Thermometer, in ihren einzels 
nen Wurzeln gegenfeitig eine Lehre in der andern, gleich— 
fam ihre Erponenten gefunden haben, fo daß mwenigftens. 
die runde Summe ber Mannicdyfaltigfeiten in beiden in 
ihre Haupffackoren zertheilt werden koͤnnte. 

Jeder einzelne Fortſchritt in der Entwicfelungsge- 
fchichte diefes fonderbaren Inſtruments ift durch gleichs 
zeitige Enthällung dee Begebenheiten in ben Erds und 
2uft-Gefhichten, mie jener Künftler das Leben in der 
Atmofphäre bezeichnete, an Thatfachen quellenreich für 
phyſikaliſche Erdbefchreibung geworden, 

Die Mariottifhen und Boyleſchen, durch Townley 
angeftellten Unterfuchungen über die Barometerfichten, 
führten auf dag verfchiedene Verhältnig der Dichtigket- 
ten der Luftſchichten, welche Hallen zur Entwicelung 
ber Barometerformeln benußte. 



Einleitung. — 41 

Seit J. U. de Lues Alpenreife (1795) wurden Reiſe⸗ 
barometer zuerſt, und durch feine Correctionen der Bas 
rometerformel, die Lehre der a: Temperas 
tur ergiebig für das Allgemeine in der Natur, 

Durch M. A. Pictets erfte, jahrelang fortgefegte, 
vergleichende Verſuche (u Cartigny 1778) zwiſchen der 
Erd> und Lufttemperatur, unmittelbare über der Erbobers 
fläche in Stationen von wenigen Linien und von 5 zu5 
Fuß bis zur fenfrechten Erhebung von 75 Fuß, wurden die 
wichtigften ehren für:die Vegetation im Allgemeinen, nam: 
lid) die von der Ausdünftung, der Thau⸗ und Nebelbils 
dung, ‘der directen und zurückftralenden Sonnenwaͤrme in 
den Ebenen und am Erdboden überbaupt ihr Verhaͤltniß 
zum Schatten erläutert, und der erfie Auffchluß über dag 
inerfwürdig ungleiche und doc) conftante Berhältniß der 
Waͤrme⸗ zur Lichtvertheilung, in den Tagess und Däms 
merungsperioden jeder einfachen Erdumfugelung aufges 
belt. Dem Umgange mit diefem practifchen , trefflichen: 
Manne In den Alpenthälern und feinem mündlichen Unters 
richte verdankt diefe Arbeit manchen wichtigen Beitrag. 

Durch) de Lucs gleichzeitige Beobachtungen des Bas 
rometetftandes auf den. 15 Stationen des Saleve und 
G. Schucfburgh und de Roys Meitere Anwendungen 
wurden bie fo wichtigen Lehren von einer mittleren Tems 
peratur für die Vegetationswelt überhaupt, von der 
Ausdehnung der Luft durch die Wärme für das Vers 
ftändnig der Windbewegungen und andrer Erſcheinungen, 
in die allgemeine phnficalifhe Geographie eingeführt, 
und durd) de Sauſſure's Anwendungen nach allen Geis 
ten hin mie Shatfachen bereichert. 
Ramonds ſcharfausgefuͤhrte, gleichzeitige Barome⸗ 

ter⸗Beobachtungen, auf den 6 Stationen verſchiedener 
abſoluten Höhen in geringen horizontalen Diſtanzen, 
führten zuerft gleichfam zur mathematifchen Gewißheit 
eines mittlern Barometerftandes, und trugen mit andern 
dazu bei, um die Verhältniffe abfoluter Höhen zum glei- 
chen Niveau der Küftenmeere und des Oceans genauer 
zu erforfchen. 

M. A. Pictet erfie gleichzeitige Barometer Beobs 

— 

achtungen in größern horizontalen Diſtanzen, aber in 
gleichen abfoluten Höhen, welche ſpaͤterhin durch den 
ſcharfſinnigen Wahlenberg allgemeiner und mit der ferus 
pulöfeften Genauigkeit zwiſchen Wien, Kaͤsmark und auf 
den Karpathen, tiefer verfolgt und in ihr wahres Licht 
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geſetzt wurden, die J. F. Pictet durch graphlſche Zeich⸗ 
nungen zu erläutern ſuchte, C. G. Pfaff aber durch ihre 
Anwendung im Großen für die Lehre von den Climaten 
böchyft fruchtbar zu Machen mußte, biefe führten zuerft zu 

den merfwürdigen Auffchlüffen über die Gleichzeitigfeit 
und GSucceffion allgemeiner, über ganze Erdftrihe, ja 
Erdtheile ſich verbreitender meteorifcher Begebenheiten. 

Die fucceffiven Barometerbeobachtungen an demfels 
ben Standpunfte lehrten durch die bewundernswuͤrdigſte 
Genauigfeit der Curventafeln eines Studer in Bern (ein 
Menfchenleben hindurch fortgefegt) durd) bie Arbeiten fo 
oteler Academien und ihrer Vergleichungen durch la Cotte, 
Gronau u, a, das nicht Eyclifche weder im Diertels noch 
im vollen Sahrhunderte, und es zeigte fich bier, mie 
der apriorifche Begriffsmenſch bei gefchloffenem Blick 
in die Natur von feinem egoiftifchen Standpunfte aus 
oft große, abernichtige Schritte thun fann. Indeß wur⸗ 
den ganz unerwartet die Fleinften unmerfbarften Schritte 
in der Natur durch die Beobachtungen der Sranzöfifchen 
Afademifer in den Höhen von Duito, ber Engländer in 
den Ebenen Bengalens, durch Mutis und A. v. Hum⸗ 
boldt an den Külten von Caraccas entdeckt, die allges 
meinen täglichen Schwanfungen in der Atmofphäre der 
Tropenländer, welche durch Chiminellt in Padua, Rar 
mond in Auvergne, 8. dv. Bud) in Deutfchland, für die 
aemäßigte Zone, und durch Horner auf den Deeanen bes 
ftätige wurde, Ja Slinders fand durd) das Barometer 
auf den Rundfahrten um den Auftralifhen Eontinent, dag 
Gefeß über den Einfluß der See: und Landwinde auf 
den Druck der Gefammtatmofphäre fo auf, daß er dadurch 
für den Seemann eine Scale über die Annäherung aus 
dem Ocean zum Continent entwerfen Fonnte. So wurde 
diefe Dueckfilberwage ein Inſtrument zum Orientiren auf 
den Dceanen, wie fie e8 auf dem Continent in der phy⸗ 
fifhen Dimenfion in jeder Hinficht gewefen ift. 

Denn durch fie erft wurde der wichtige Unterfchied 
abfoluter und relativer Höhen, und fpäter auch Ebenen, 
in der Erdfunde aufgefaßt, obwohl in der Geographie 
felbft wenig beobachtet, da man überhaupt, mie überall, 
erſt das Auffallendfte in den Dingen und Wiffenfchaften 
anftaunt, und fo fi) mehr mit der Bewunderung der 
gemeſſenen Höhe der böchften Berggipfel begnügte. 

Welche außerordentliche Menge von Anftrengungen 
mußte vorhergeben, um die Neihe von Ihatfachen in Zah⸗ 
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len über die Berghoͤhen aufzuftellen, die In der Inhalt 
reichen, genauen Miltenbergifchen Sammlung zuerſt volls 
ftändig überfehen werden fönnen, Nur derjenige, wel- 
cher eigene Verſuche der Art auf Alpengebirgen gemacht 
bat, weiß die Verdienfte jedes einzelnen der dort aufges 
führten Namen zu wuͤrdigen. 

Um die geographifche Wiffenfchaft aber wurden diefe 
Zahlenreihen erft durch H. de Sauffure, A. v. Humboldt, 
und 8, v. Buch und ihre Schüler, fruchtbar gemacht, 
nämlich zur Vergleichung allgemeiner, climatifcher, geos 
logifcher und Vegetationg - VBerhältniffe, and dem legtern 
gebührt das Verdienſt durch fie zuerſt nach de Sauſſu⸗ 
res Vorgang das Phänomen: der Gebirgepäffe nach als 
len Richtungen bin zur Anfhauung gebradyt und dadurch) 
unzählige Irrthuͤmer aus der allgemeinen vergleichenden 
Erdbefchreidung verbannt, viele Wahrheiten ihr gefichere 
zu haben, weil fie, und nicht die Berggipfel, der Stands 
punft des beengten Gefichtsfreifes aller Gebirgsreifens 
den Im Dfien und Weften der Erbe waren. 
Durch beide um ‚die Wiffenfchaft fo viel verdiente 
Männer, fo wie insbefondere noch durd) den gleich uners 
müdlich forfchenden Wahlenberg, wurden in drei verfchies 
denen Sloren, der Lapponifchen, Karpathiſchen, Helveti⸗ 
fen, dadurch die Elimas Marfen, als Grenzrepräfens 
tanten in der vegetabilifchen Welt, in Vergleich mit des 
nen unter den Tropen, und durch feine finnreiche Vervoll⸗ 
fommnung der Lehre von der Erdwärme, vermittelft der 
Ihatfachen der Duellentemperatur, die große Anordnung 
der buntfarbig befleideten Erdoberfläche in ihrem geogras 
phiſchen Hauptzufammenhange und nach wichtigen Kies 
geln, wenigſtens von einer Seite aus, im Einzelnen dars 
geftellt, Indeß haften die Bemühungen derfelben Mänz 
net, angeregt durch die früheren eines Scheuchzer, Tours 
nefort, de Sauffure, Ramond, Tomnfor, und durch Kies 
wans Nechnungen, wirklich vermittelt de$ Barometers 
aus Beobachtungen vom Nordcap bis zur Südfpige in 
Europa, wie auf den Gipfeln der Aequatorial> Zone, das 
Aufhoͤren aller Vegetation und die ewige Schneelinie 
als die Grenze der lebendigen Schöpfung aufgefucht. 

Diefer mannichfaltige Einfluß der Unterfuchusgen, 
auf welchen das Barometer wie ein ſtuͤtzender Wanderſtab 
in der verwirrenden Welt der Erfcheinungen diente, mußte 
bier befonders angezeigt werden, da er die Geele In der 
ganzen Anordnung des gegenwärtigen Werfs geworden 
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iſt. Noch iſt freilich nicht der allererſte und fruͤheſte 
vom Irdiſchen ausgehende Antrieb nach der naͤchſten 
nder erſten Mitte des Wiſſens in der Atmoſphaͤre, naͤm⸗ 
lich der fogenannten nugbaren Meteorologie, auf irgend 
eine Weife hierdurch befriedigt, und ihre Anforderungen 
‚aufgelöft worden, Aber wie jede Prognofe an fich ſchon 
unfruchtbarer für die MWiffenfchaft und mehr Sache der 
egoiftifchen Neugier als reinmenfchlihen Strebens zu 
ſeyn ſcheint, weil ihr die Demuth und das Vertrauen 
zur goͤttlichen Vorſehung fehlt, ſo ſcheint auch dem Ei— 
fer, der in ihrem Sinne ſich abmuͤhet, im Weltganzen 
kelne entſprechende Belohnung vorbehalten zu ſeyn, das 
hingegen das uneigennuͤtzige Streben nah Wahrheit 
ſchon in manchen Zweigen mit der Zuruͤckfuͤhrung zur 
wahrhaften oder lebendigen Mitte gekroͤnt wurde. 

Zugleich ergibt ſich aus dem Vorhergehenden ohne 
weiteres Auseinanderſetzen der Quellen das Einwirken 
aller ſo gewonnenen Reſultate auf das Verſtaͤndniß der 
Geſetze des geographiſchen Verhaͤltniſſes der ganzen be⸗ 
lebten Natur. Wenn hierin etwa bie oder da in ges 
genwaͤrtiger Anordnung eine intereffante Außficht hervor⸗ 
treten follte: fo verdanfe der Verfaffer dieſe ganze Rich⸗ 
tung feiner Aufmerffamfett dem vieljäßrigen, belehrens 
den, und, mit Stolz fey es gefagt, vertrauten Umgange 
mit einem-edeln Manne, ©. Th. Soͤmmering, der als 
ein Schmuck feines Jahrhunderts und feiner Station ges 
nannt wird. Denn fein Geift erfüllte auch Andere mit 
den Ahnungen der Tiefen der Natur, die fein eigner Ges 
nius bis in ihre verborgenen Gehelmniffe durchſchaut bat. 

d) Die Wirkungen unter der Erde 

Geben wir nun zur Reihe des dritten Elements und 
zu den Wirfungen feiner cyclopifchen Gewalten über: fo 
zetgt fi), Daß der lange Streit der Neptuniften und 
Vulcaniſten das lebhafte Intereſſe, entweder etwas Altes 
nieberzureißen, oder etwas Neues aufzubauen, nad) 
menfchlicher Weife zur größern Thätigfeit getrieben, die 
Kraft der Unterfuchung gefchärft und wenn auch gar 
richte ſich felbft befriedigt, doc die dem Streite zufes 
hende, allgemeine, vergleichende Erdbefchreibung unvers 
merft mit einem Schage von völlig unbeftrittenen That⸗ 
fahen über fubterretre und fubmartne Erfheinungen im 

‚Einzelnen und in Ihren Verbreitungen belehrt hat, 
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Nur die allerjüngfte Zeit hat die erften erfolgereichen 
Schritte zur Ausſoͤhnung des alten Haders gethan, defs 
fen Symbol die Indiſche Urweisheit in feiner früheften 
Harmonie, in der Lotosblume mir dem Kinde im Frucht⸗ 
boden, wie Seuerflammen den Kelch und die Krone ums 
lecken, den Völkern vorhielt, den aber die griechifchen 
Landesgötter felbft zuerft in Attifa (Athene), in Korinth 
(Helios), in Argolis (Here), im Streit mit dem Poſei⸗ 

don erneuerten, und defien Hiße unter den Sterblichen, 
ſelbſt der göttlihe Platon »durdy feinen Mythos vom 
Zartarus im Phädon auf der Erde mitangefacht zu has 
ben fcheint. Endlich hat die Wiederverföhnung doch 
auch zum Troſt die- Richtigkeit des alten Satzes bes 
währt, tie überall Irrthum eben fo tie die Wahrheit 
zugleich die Lehrerinnen ber Menfchen find. 
Zuerſt zeichneten. die Bewohner Campaniens und die 
Sicillier im Süden, wie die Islaͤnder im Norden, bie 
Degebenheiten ihrer Nachbarvulfane In ihren Annalen 
forgfältig auf; dann belehrren P. Bouguer, la Condamine 
und Ant. Ulloa zuerft über ihren Niefenbau und die mins _ 

der unterbrochne; phlegraͤiſche Thätigfeit in der Mitte 
der neuen Welt. Das Erdbeben vom ıften Novbr. 1755, 
daß feinen furchtbarften Schlag an der S. W. Spiße von 
Europa, von den Mauern des Escurial bis Liffabon that, 
aber auch gleichzeitig die Atlantifchen Küften, von Madera 
über Marofo, Tetuan, Algier bis Tunis umltef, Korfifa 
und das Wallis beben und alle Seen durch) die Mitte 
Europas, vom Zürcher, den Rheinwaſſerzug hinab bis in 
die Niederlande, über das Meer durch die bristifchen In⸗ 
feln bis zum Loch Neß, in Scandinavien feldft Eis Falun 
und Abo in Finland, ſchwanken machte, feste ganz Eus 
ropa In Schrecken. Als aber von allen Seiten die Bes 
richte eines Wolfall, Sadetti, Uloa, Stoqueler, Fowke, 
Heberbeen u.a. m, und felbft die von gleichzeitigem Mees 
resbeben in den Antillen, wie die 2 Tage fpätern furchtbas 
ren Erderfchüiterungen in den Sundiſchen Inſeln auf 
java und Sumatra einliefen, und einen ganzen Band 
der Transactionen füllten, da famen die Beobachter ſelbſt 
erft wieder zur Befinnung, und es entfianden Hypotheſen 
auf tn, diefe Begebenheiten bald phyſiſch bald 
phyſico stheologifch zu deuten. Erft Stuckeley, und dann 
nach, den Erfchütterungen in Stalien auch Vivenzio und 
Dolomien,.nad) denen in Nordamerifa auh Williams, 
Michel, Franklin, fuchten durch belehrende Thatſachen 



46 Einleitung. 

zu Sheorien zu führen, und leiteten fo bie Aufmerkſam⸗ 
feit. auf das Periodifche, wie auf die Erdbebenfphären. 

Die vulfanifchen Eruptionen befchrieb Hamilton‘; 
D. de Dolemieu und Ferrara beobachteten fie als Nas 
turforfcher in ihren Tharfachen, Breislack in ihren Pros 
ducten und chemifchen Urfachen, und verbanden damit 
oder ſchufen intereffante Hypothefen. 

2. v. Buch wußte zuerft in diefen mannichfaltigften 
Erſcheinungen das Zufällige vom Weſentlichen zu trens 
nen, den Maaßſtab für die großen Perioden des Phäs 
nomens im Steigen und Fallen des Kraterbodens, die 
vier Hauptmomente jeder: Periode im anfündigenden 
Erdbeben, Lavenauswurf, Rauch⸗ und Afchenausbruc) 
und den Moffeten in ver Natur nachzuweiſen. Auf feis 
nen vielfach wiederholten Wanderungen durch Itallen 
— er zuerſt den Begriff des Vulkans, des aͤußern 
und innern, ſeines Baue3, feiner Producte, und zeigte 
das ſubmarine Gebiet in den Tuffablagerungen am Epos 
med und auf dem cluffifhen Boden der fiebengehügelten 
Welſtſtadt. Er ftellte über die Eigenthuͤmlichleit des Ger 
bildes Yon Auvergne eine Fühne Hyporhefe auf, die jetzt 
schon faſt Feine mehr iſt, und weldhe von C. S. Weiß 
im Bivaray ihre, weitern Aufflärungen erhalten hat, 
Er. erfand zuerft die beſtimmte und allgemein verftänds 
liche Sprache in diefem Felde der Wiſſenſchaft. 

Was fein Scharffinn an einem eingelnftehenden, 
freilich recht zum Studiums hingeftelten VBulfanfegel, dem 
fort und fort ehätigen Veſuv, über dem lebendigen Neas 
pel erforfcht und vorausgefehen hatte, wurde auf. der 
andern Erdfeite im indifhen Ocean auf Isle de France 
und Bourbon, an ganzen QBulfangruppen durch Bory 
St. Bincents bis in das geringfie Detail gehende, claß 
fifche Beobachtungen beftätige und erweitert. 

Vom Norden ber boten die fchottifchen Naturfors 
fher, ihm unbewußt, feinen durch ihn aufgeregten Ideen 
die Hand. Die berühmte, auf die Granitgänge von 
Eornwallis gegründete Hypothefe eines Hutton, die mit 
noch größerem Scharffinn, mehr Methode und Lebers 
Blick der Thatfachen durchgeführte Erläuterung derfelben 
durch Playfair, wie durch J. Hall's hemifhe Verſuche 
über die Feuerproducte, In fofern fie unter einem darauf 
laftenden Drucke fich geftalten müffen, bereicherten die 
phyſicaliſche Geographie mit Anfichten und Muthmaßun⸗ 
gen, welche nihe nur In Island früher durch Dlaffen 
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jest wieder durch Mackengie, fondern auch auf faft allen 
Bulcanifhen Bildungen des atlantifchen Oceans ſchon 
nachgemiefen zu feyn fcheinen. 

A. v. Humboldt bereicherte nicht nur auch hier wie⸗ 
der dag ganze Feld mit einem bewundernewürdigen Schag 
von Meflungen und Thatfachen aus eignen Naturans 
fhauungen, fondern indem er das ihm gleichbefannte 
Einzelne der alten mit dem analog oder verfchiedenartig 
gebildeten Einzelnen der neuen Welt zufammenftellte, er> 
läuterte er die dadurch noch mannichfaltiger gewordenen 
Thatſachen in beiden Continenten, und warf belle Lichts 
ftrablen in das Weltphänomen. L. v. Bud) fpielte gleichs 
fam nur ‚alles Continentale diefer Erfcheinungen mit dem 
Blick des Genivs hinüber in die Welt der oceanifchen 
-Bildungen, die er in diefem Augenblicke felbft befchifft, 
unter denen im atlantifchen wie im großen Dcean, ale | 
wäre es ihm zu Liebe, faft zu gleicher Zeit, Inſeln aug 
der Tiefe der Gewaͤſſer emporftiegen. 

Und fo wird denn aud) vielleicht bie Zeit nicht mehr 
fern feyn, In welcher der Schlüffel zu den rärbfelhaften 
Zügen der Niefenmauern (Trölahlaud) von bafaltifchen 
Gefteinen gefunden wird, welche die Mitte der Continente 
von Afrifa und Europa wie in coloffalen Gängen durchs 
brechen, ihren Küftenrand bis in dıe Meeredtiefe hinab 
umfäumen, und überall in ihren Firften und Rändern 
mit Grotten und Säulenwerf prangen. 

Aber fiher nur ein im Geheimniß der Natur eins 
geweiheter Mann wird diefen ſchwer zu hebenden Fund 
tbun, der nur der Anfang eined noch größern ſeyn muß; 
bloße, längft verbrauchte Zauberformeln von erdachten 
Kreuz-⸗ und Duerlinien, nur von der einen mathematis 
ſchen Seite des Erdballs in die phyſiſche deffelben her— 
übergegerrten Aequatoren und Meridianen, koͤnnen die 
Geifter der Erde nicht Mehr bannen, fo wenig wie bie 
Geitirne des Hlınmels aus ihren Bahnen ziehen. 

e) Die Pflanzenwelt. 

Das Studium der Gewächfe nach deffen Wiederber 
lebung durch Tournefort, U, de Juſſieu und Linné vers 
breitere fich mehr als jedes andre über alle Theile der Erde, 
erweckte überall m. Schüler, und in fofern Fönnte hier 
eine lange Reihe berühmter Namen ſtehen, deren Arbeits 

. ten faft alle die Wiffenfchaft mit neuen Thatfachen bes 
reicherten. Aber nur diejenigen wurden befonderg reiche 
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Duellen für die allgemeine vergleichende Erdbefchreibung, 
welche entweder das Ganze ihrer Wiffenfchaft von der 

- Seite der Natur aus überfaben, und in fofern. feldft 
über die Wiffenfchaft erhoben ſtanden, oder einzelne Thelle 
'derfelben in fpecleller Verbindung mit. der Erdoberfläche 
betrachteten. | % 

Go wurden es die Arbeiten von Gmelin, Pallas 
und Willdenom nach dem Mufter der Linneifchen Andeu⸗ 
tungen daducch, daß fie auf die Gefammifloren der Ges 
birge Ihm Gegenfaß derjenigen der Ebenen aufınerffam 
machten, wie z. B. Pallas die oftseuropäifche, die fibtz 
rifhe, die baurifche in ihren Begrenzungen aufſuchte, 
wie U. v. Haller, Scopolt, Wulfen, Römer, Hoppe; . 
Guter u. a, Beitraͤge zu der Alpenflore mittheilten. 

1, Desfontaine lieferte zuerft ähnliche zur Küftenflora 
eines mittelländifhen Meeres, welche durch ihn in den 
atlantifchen, durch Cavanilles in den Gewächfen Spas 
nieng, durch Decandole in den franzöfifhen als fo viel 
verwandten näher unterfucht wurde. er 

Willdenow "machte zuerft auf das Characteriftifche 
der Gefamintfloren der verfchiedenen Erdtheile aufmerf- 
am, und ftellte in Europa eine nordifche Slor, eine hel⸗ 

vetifche, Öftreichifche, pyrenäifhe und Apenninenflor auf. 
Lamark, indem er für jedes. Pflanzengefchlecht einen ge⸗ 
wiſſen Mittelpunct auffuchte, glaubte acht Haupffloren 
auf der Erde zu finden, namlich die Virginiſche, Weſt⸗ 
indifche, Dftindifche, Afrtfanifche, Auftrafifhe, Antarckis 
ſche, die Nordifhe und die Morgenländifhe, und in 
diefen wieder nad) gleihem Grunde verſchiedene Spe— 
cialfloren; er bereicherte fo die phnfifche Geographie mit _ 
allen Thatfachen, welche das natürliche Gruppftungs⸗ 
ſyſtem der franzöfifhen Botaniker darbot, Decandolle 
führte die Idee der Speclalfloren in Frankreich mit der 
größten Beſtimmtheit durch, und fand nad) der Majoris 
tät der Gewächsarten fünf große Regionen in dieſem 
Reiche, welche zugleich die ganze phufifche Natur chas 
racterifiren. | 

Dagegen hatte ſchon zuerſt ©. Forfter Helle. Blicke 
in die Natur der Formen der Gewaͤchſe geworfen, A. v. 
Humboldt aber teilte zuerfl, in, feinen Sdeen zur Phnfios 
gnomif der Gewächfe, ſechszehn characteriftifche Pflans 
zenformen für die wärmern Zonen der Erde auf, und 
malte die Natur der Tropenvegetatlon durch einen bes 
wundernsmwürbigen Reichthum von Thatfachen, de he 

kuͤnſt⸗ 
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- Zünftlerifch zu gruppiren wußte. So ftellte Wahlenberg 
die polarifchen Floren „durch feine genaueften Beobach: 
tungen in ein ganz neueß Licht, eben fo die Helvetifche, 
von einem eignen Standpuncte aug, und bereicherte die 
Wiſſenſchaft mit einer hoͤchſt characteriftifchen, der Kar- 
pathifchen Flora, welche ald das merfwürdige Verbin: 
dungsglied der europälfchen zur afiatifchen oder viel⸗ 
mehr Faufafifcdyen, ganz neue reichhaltige Nefultate für 
die allgemeine vergleichende Geographie dargeboten hat. 
MWahlenberg war eg, welcher zuerft auf dag beftimmtefte 
den Einfluß des Eontinentalchimas auf die Vegetation, 
im Gegenfag des Dceanifchen, zeigte, und ihre wechfel- 
feitig ineinandergreifenden Sphären in den Sloren der 
Continente andeutete. Dagegen hatte ſchon Aubert du 
Herit Thouars das Zufammentreffen der wilden Sloren 

„zweier Conrinente, namlich von Amerifa und Afrifa, 
auf der oceanifchen Inſel Triftan d'Acugna, unter der 

heißen Zone, Zoega, Mohr, Hooker und Mackenzie aber 
in der falten Zone, die höchfte Armuth der Snfelfiora 
von Island im Gegenfag der Continentalflora der Pos 
larzonen aufgedeckt. 

Tourneforts Naturanficht, die ſich Ihm vor hundert 
Jahren bei Defteigung des Armenifchen Hochlandes und 
des Ararats aufdrang, namlich die Abnahme der Vege— 
tarion mit der Zunahme der abfoluten Höhen, und bie 
Idee ihrer Vergleichung mit den Ebenenfloren bekannter 
fälterer Zonen, wurde erft ein Jahrhundert fpäter durch 
die geiftvolle Ausführung mehrerer der genannten und 
anderer Beobachter zu einer der reihhaltigfkien Quellen 
von Thatfachen für die Erdfunde, 
Diie theils practiſchen, theils bifforifchen und anti: 
quarifchen Arbeiten eines Linnée, Arthur Young, Pallas, 
Georgi, Michaux, v. Buch, Wahlenberg, Ch. G. Heyne, 
C. Sprengel, Dureau de la Male und Anderer, belehrs 
‚ten über die Verbreitung der Culturgewaͤchſe in den als - 
ten und neuen Zeiten gegen den Norden der Erde; die 
Sorfter, Bater und. Sohn, gaben merfwürdigen Auf: 
ſchluß über-die der Suͤdſee⸗Inſeln. G. Th. Raynal und 
M. Ch. Sprengel, Bd. Edwards u. a. tiefen in ihren his 
ſtoriſchen Arbeiten die Eultur der Gewaͤchſe der Colonies 
länder nach; Bory und le Dru, vor ihnen aber die fpaniz 
ſchen Botanifer,  faßten die dee einer Lniverfalflora 
für das Elima der weftlichen und öftliben Afrifantichen 
Snfeln auf, Bernier in Kaſchmyr, — Guͤlden⸗ 

I, Th. a | 
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ſtaͤdt und von Biberftein Im Kaukaſus, die Portugieſi⸗ 
fchen Miffionatre in Habeffinien, auch Boncet, die Spas 
nier in der neuen Welt, deuteten fchon den vegetabilis 
fchen Reichtum eines Teraffenclima® an, defjen ganze 
Fuͤlle aber erft dur A. v. Humboldt aufgefchloffen und 
angeordnet wurde, F. H. Einf Flärte dadurch bie Geos 
raphie der Spanifchen Halbinfel auf. Die faft völlige 

Ausroteung einer Landesflora durdy eine eingewanderte 
Eulturflora wurde im Aegpptifchen Nilthal zuerft von 
Forskal, Bromne, Girard u, a. angeführt, 5 

” 

Ueber den Einfluß der Focalität ded Bodens auf die - 
Gemwächfe hatten die größten Meifter in dem Anbau defs 
felben, die Chinefifchen Agriculturmänner, längft ihre 
practifchen Kegeln feftgefent, als erft die englifchen, deut⸗ 
fchen und frangöfifchen Agronomen darüber die Haupts 
thatfahen aus Ihren Erfahrungen zu abſtrahlren fuchten. 
Th. de Sauffure wollte durch die Chemie die Verhältniffe 
des Belebten zum Unbelebten in der Vegetation nachmweis 
fen; Leslie zeigte den verfchiedenartigen Einfluß der fpeci- 
fiſchen Abforbtionsfraft des Bodens zur feuchten Atmo— 
fphäre auf die darauf ſich anfegende Vegefation. Palas 
erinnerte an die Flora der Salzfteppen, A. v. Humboldt 
an die des Sandbodend und an die ifoltrt und in Heerden 
wuchernden Gewächfe. Ein ganz neues Feld für die Wurs 
zel aller Vegetation wurde durch das Studium der Erys 
ptogamen in ihrem Verhältnif zum Ganzen aufgefchloffen, 
und dadurch der Norden der Erde näher characterifirt. 
Sin dem nach dem Gefeg der Gentralattraction fich ans 
fegenden, und durch die Dberfläche und den Aggregats 
zuftand des Subſtrats bedingten Vermögen der £ichenen, 
die im Trocknen auf der unterften Stufe der vegetativen 
Kraft zu ftehen fcheinen, fand Hausmann einen erften 
Grund der Begünftigung der organifchen durch die unor- 
ganifchen, und der Zerfiörung der unorganifchen durch die 
organischen Bildungen, auf, Neeb zeigte, wie die Anzies 
hungskraft gegen den Nahrungsfioff bei den Gewaͤchſen 
den Mangel willführlicher Bewegung in ihrem vegetatis 
ven Leben erfegten. Durch Floͤrke's angeftelte Verglei- 
chungen der crpptogamifchen Sieren von Kamtſchatka und 
Europa ergab fich die Einförmigfeit derfelden in der 
Nordhalbfugel, und durch die Vergleichung mit der crys 
ptogamifchen Flora von der Inſel Bourbon und Isle de 
Srance, die Einfoͤrmigkeit jener mit der Höhenflora diefer 
Snfeln, und fo eine merkwuͤrdige Ausnahme von ber 
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übrigen, hoͤher organiſirten Vegetationswelt, nämlich 
Einfoͤrmigkeit der Nord- und Süd» Haldfugel der Erde 
in ihren cryptogamiſchen Gewaͤchſen, die durch ihre in 
derſelben Species fo merkwuͤrdigen polhmorphen Bildun; 
gen, nach einer andern Richtung hin, doch wieder die 
unendliche Mannichfaltigkeit in der Natur auch in ih: 
rem geographifchen Vorkommen bemweifen, 

f) Die Thierwelt. 
Die geograpphifchen Verhältniffe der Thiere waren 
ſchon früherhin im Allgemeinen aufgefunden und zur 
Kenntniß gebracht. Sie lagen in ihren wichtiaften, fchäds 
lichſten und nüglichfien Theilen dem Menfchen näher, 
waren in ihren größeren Formen uͤberſchaulicher, und 
wurden, weil Zoologie gleihfam in der Mitte der Nas 

‘ turgefchichte liegt, in ihren größten und merfwürdigften 
Zügen ausgearbeitet. Daber fchon faft jeder Schriftfteller 
des Alterthums darüber Auffhlüffe gibt, und was die 
neue Zeit hinzugefügt bat, durch die Meifterwerfe eines 
Büffon, v. Zimmermann, Blumenbach, Eüvier, Treviras 
nus befannt, und von Ihnen ſchon für die Erd- und 
Menſchenkunde ald Duelle bearbeitet dafteht. 

Möchten nur auch die allgemeinen Verhältniffe der 
in ihrem großen Zufammenhange mit der Natur und dem 
Menfchen minder beachteten TIhierflaffen, erft beftimmter 
an den Tag fommen und genauer überfehen werden. 

Diejenigen Nefaltate, welche die raftlofe Thätigfeit 
bes um die phyficalifche Erdfunde fo verdienten Grafen 
v. Hoffmannsegg, aus den unzähligen Thatfachen gemwons 
nen, die feine täglichen Beobachtungen und Vergleichun 
gen in der Natur, tie in feinen fyftematifch) und geo⸗ 
graphiſch geordneten Sammlungen darboten, würden als 
lein ſchon für das Verhaͤltniß der Vegetation und der 
Climate zu den Formen und dem Leben der Thlerorgas 
nifationen, der Vögel» und Inſektenwelt in ihrer geo— 
graphifchen Verbreitung ganz neue Auffchlüffe geben, 
Einige zu diefem Zwecke mitgerheilte Thatfachen dürfen | 
bier zum Beften der allgemeinen vergleichenden Erdbe— 
ſchrelbung an ihrer Stelle angeführe werden, 

Indeß hat. dad Studium der Ueberrefte einer einft 
lebendigen, nun Im Schooße der Erde begradenen Vorwelt, 
deren Myriaden von Individuen die alte wie die neue Zeit 
in Erftaunen ſetzte, durch den hiftorifchen Blick eines Ver 
teranen im Gebässe der lebenden BE durch Blumens 

2 
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bach zuerft feine Bedeutung und das zahllofe Heer theils 
befannter, halb oder gar nicht gefannter Gefihlechter feine 
Anordnung erhalten. Go tft durch ihn und J. Kant die 
dee einer Archäologie der Erde in die phyſiſche Erdfunde 
eingeführt worden, welche jeßt fhon zu einer ganz neuen - 
erften Schöpfung zuruͤckfuͤhrt. Wenn es fchon längft In 
Verwunderung fegte, welche große Zahl von Gebeinen 
gleichartiger coloffalen Individuen der Norden der Erde 
unter den obern Lagen feiner Erdrinde verbarg: fo wurde 
diefe zum Erftaunen bei der Entdeckung der verfchiedenars 
tigften Gattungen einer verſchwundenen colofalen TIhiers 
welt, an einem einzigen Puncte der Erde, in den Gyps⸗ 
bruͤchen von Montmartre. Durch dag genauere Studium 
der Teftaceen wurden die weitverbreiteten Suͤßwaſſer⸗ 
bildbungen der Vorwelt auf der oberften Fläche der Erds 
rinde und auf den Fleinften, befchränfteften Räumen, mie 
3. B. vor den Thoren von Paris, bei Grignon, mie vor 
Derlin und andern Drten gleih hunderte der verſchie— 
denften Specled neben einander entdeckt. 

Die Beobachtungen und Entdeckungen, welche bie 
Arbeiten von G. Eüvier, A. Brongniart, J. Parfinfon, 
Daudebard, v: Schlottheim, v. Merf, S. Th. Soͤmme⸗ 
ring, Pallag, Fortis, Faujas, Ch. W. Peale, Sefferfon, 
Torrubta, U, v. Humboldt, H. 5: Link u. a, enthalten, 
haben hierüber einen Schag von Thatfachen geliefert, 
welche eine bis jegt noch fehmindelerregende Ausficht in 
die Vorwelt der Erdgefchichte eröffnet haben. 

4. Uebrige Materialien, Schluß. 

Und fo find mir bei der fummarifchen- Anzeige der 
Hauptquellen gegenwärtig zum Schluß derjenigen gefoms 
men, welche bag Regulativ der übrigen geworden, und 
nicht fowohl das Matertale, als vielmehr bag die ganze 
Arbeit durchtwachfende Formale, dargeboten haben, gleiche 
ſam die organifirenden Inſtrumente gemwefen find, durch 
welche die Arbeit felbft fich machte, 

Ducch Ariſtoteles Borgang und feine Nachfoiger in 
der Alerandrinifchen Schule, durch Eratofthenes, Hip— 
parch und Andere, wurde zur Begründung der mathemas 
tifchen Geographie, von dem Himmel aus, ein Des über 
den Erdball alfo gezogen, daß nad) Fänge und Breite jes 
ber einzelne Punct der alten befannten, oder neu zn ents 
deckenden Erde, darauf in gehöriger Drdnung und mit 
größter Beſtimmthelt nad) Grad und Minute, zur Auf⸗ 



Einleitung. 53 

findung felnes räumlichen Verhaͤltniſſes und Sicherung 
aller mit demfeldben zufammenhängenden Thatfachen, für 
Nie Gegenwart, wie für die Zukunft eingetragen werden 
onnte. 

Sp hat auch jener ehrwuͤrdige Verein von Maͤn⸗ 
nern des jüngften Jahrhunderts, und zumal die aus 
deffen festem DBiertel, welche die Anſchauung der Natur 
mit der mathematifchen Methode in den Naturwiſſen⸗ 
fhaften verbanden, um fie fich zum Flaren Bemwußtfeyn 
zu erheben, ein nach den Naturgefegen gewebtes uns 
fihtbares Neß, das den Erdenrund umgibt, eutdeckt, 
Es ift von der Natur ſelbſt in den Hanptpuncten durd) 
ihre Thaͤtſachen, im Schooße der Erde, in den Bewe⸗ 
gungen der Elemente, im Leben der organischen Melt 
angedeutet, daß der Eurzfichtige Menſch auf den Linien, 
die von diefen Puncten zu den ihn verwandten, durch 

Vergleichung gefundnen Puncten führen, fich in ihre uns 
endlihe Mannichfaltigkeie und Fälle finden lerne. | 

Pad) der Alerandriner Zeit wurde freilich noch manz 
her Planet am vieigeftirnten Himmel entdeckt, doch fand 
der Grund der Eintheilung, der von der Natur feldft ges 

geben war, für alle Ewigkeit feſt. Noch find zur Zeit 
‚nur wenige Haupfpunfte vom phyſiſchen Leben der Erds 
oberfläche und von dem mehr organffchen des ganzen Erds 
balles als eined Planeten befannt, und noch manches Ges 
ftir, mancher Planet muß zu defjen vollem Verſtaͤndniß 
am phyfifhen Horizonte aufgehn; aber da Alle zu einem 
und demfelben großen Sonnenfpftem gehören: fo wird, 
wenn die Grundgefege von diefem nur in ihrer Wahrheit 
daftehen, die Erfenntnig deſſelben zwar unaufhoͤrlich bes 
richtige, aber fein Wefen felbft nicht zertruͤmmert werden. 

Sind die Hauptlinien des Netzes mit Gicherheit 
gezogen: fo müflen durchaus alle phyſiſch gengraphis 

- schen. Thatfachen darin ihre beftimmte, naturgemäße 
Stelle finden, wenn nur einmal dag Syſtem ber Bil 
dung des Netzes in der Anfchauung aufgegangen iſt. 

Zu deſſen Verftändniß iſt alles Frühere hier gefagt, 
und die Materialien in ein folches einzutragen, dieſer 
Verſuch gewagt worden, deſſen Mängel bald Ihre Nach— 
hülfe finden. werden, 
Hier noch alle die einzelnen Duellen der in das Ne 

eingetragenen, melft zu andern Zroecken, in andrer Ord⸗ 
nung, oder ifolirt fichenden Materialien aufzuführen, 
würde unpaflend feyn, da dieſelben jede an ihrem Orte 
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genannt feyn werben. Durchaus noch nicht alle vorhan⸗ 
denen Materialien konnten bier eingetragen werden, fo 
fehr auch nach Vollftändigfeit geringen murde und fie 
auch in einzelnen Theilen erreicht feyn mag; aber von 
den wichtigiten follte wenigftens bier Fein Hauptpunck 
fehlen, ver zum Ganzen gehört, 

Es iſt bier nicht einmal dasjenige angezeigt worden, 
was den geographifchen oder biftorifchen Syſtemen der 
Griechen und Nömer, der Araber, der Gelehrten des 

dittelalters, oder denen der neueflen Zeit verdanft 
ward; auch nicht einmal die allerbedeutendften Neifebe- 
richte, welche ſeit Ddyffeus Irrfahrt bis heute bie Läne 
der = und Bölferfunde bereichert haben, Finnen bier ges 
nannt werden. Diele davon find überaus wichtig, und 
wurden bier wo möglich In ihren Driginalfprachen benußt, 
nicht in den fo felten unverftünmelten Ueberfegungen, in 
denen nur zu oft daß die Wiffenfchaft Belehrendfte, als 
ein zu ernfier und unintereffanter Theil, ſelbſt bei den 
wichtigtten Gegenftänden, wie z. B. Flinders Unterfus 
Hungen über den jüngften Erdtheil, ausgelaffen wird. 

Nicht einmal des Antheils, den ganze Corporationen 
an den Duellen haben, wie etwa Handlungsgefellfchafs 
en, Miſſions anſtalten, wiffenfchaftliche Inſtitute, wie die 
Afrikaniſche Societät in England — nicht desjenigen, 
den MWeltmächte, wie 3. B. Alexander der Große, Tis 
mur Beck, oder die ruffifhen Czaare und die chinefifchen 
Kaifer an der Entdecfung des Innern von Aſien hats 
ten; nicht deffen, den die Kriegsgeſchichten aller Völker 
an der wichtigen Terrainfenntniß der Erdoberflächen has 
ben, Fann bier gedacht werden. Auch nicht, was Voͤl⸗ 
fermaffen ganze Jahrhunderte hindurch nad) einer und 

* 

derſelben Richtung hin zur Aufhellung allgemeiner phy⸗ 
ſiſcher Weltverhaͤltniſſe geleiſtet haben, wie z. B. die 
Horden der Völkerwanderung nach dem Weſten, das 
Drängen der Gebirgsvölker ‘in die Ebenen, die Deere 
der Kreuzfahrer nad, dem Drient, die Slosten der Pors 
fugiefen längs den Küftenneeren, die der Spanter ins 
nerhalb der Paffatwinde, dag Streben der Britten nad) 
Herrfchaft In Hindofan u. a. m, 

Nur eine in ihrer Art einzige Erfcheinung eines Welts 
reifenden muß bier eine Ausnahme mad)en, und noch 
einmal der Name eined Mannes, A. v. Humboldt, am | 
Schluffe des ganzen Quellenreichthums genannt twerden, 
well durch ihn, der in ſich die Kenntniffe einer Academie 
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mit dem Sinne vereinigte, tweldyer gewahr wird, was 
allen Erfcheinungen zum Grunde legt, diefe gegenmwär- 
tige Arbeit nur allein ihren ganzen Zufammenhang ers 
halten fonnte, ohne feine Werfe fie nie zur Ausführung 
gefommen feyn würde, Ä 

Der außerordentliche Fortfchriet, welchen daB Sy: 
fiem der allgemeinen vergleichenden Erdfunde durch U, 
v. Humboldts eigene Arbeiten, tie durch feine durch 
das ganze gebildete Europa angeregten, widerlegten oder 
angenommenen Ideen gewann, ſcheint Im Allgemeiner 
darin zu liegen, daß dieſer Mann, gebildet durd) den 
Geift des Alterthums und im Beſitz der mathematifchen 
Methode — durch das Gebier der Phyſik hinauf big zur 
Aſtronomie, bis zur Geologie und von der dritten lebens 
digen Seite bis zur Phyſiologie — welche dag legte 
Jahrhundert für Beobachtung bis in ihren Gipfel erz 
fchaffen hatte, eben diefe in ſich mit Bewußtſeyn als 
Maaßſtab für Ihre Melt erug. Daß er aber die Nature 
nad) ihrer andern, nicht meßbaren Seite, in ihrem ung 
noch verborgenen, böhern, organifchen Leben, ja In ihrent 
welthiftorifhen Zufammenhange (tie ihr cosmifcher ſchon 
früher gefunden war) ahnete, darum ihren Wirfungen 
und den Denfmalen derfelben auf ihren erhabenften ABerfs 
plaͤtzen nachging, und ihre Mitte, wie ihre Grenzen, 
nad) allen Richtungen bin zu durchdringen fuchte, 

Durch diefe Ausgleichung und liebevolle Befreun⸗ 
dung aller Gebiete der Wiffenfchaft mit der Natur nach) 
dem Weſen ihrer für den Menfchen doppelten Richtung, 
wurde auch Ihr Umfang um das Zwiefache erweitert, 
und ihre Schönheit umftrahlte eine neue Glorie. 

Doc) es erfcheint der Einfluß diefes einzelnen Mans 
nes, der, wie er ja felbft es fagt, nicht fo einzeln, fons 
dern nur im Kreiſe feiner forfchenden Mitwelt geftanden, 
bier nur als einer der Nepräfentanten, von dem Zus 
ftande, den die Forſchung der neuern Zeit überhaupt ſich 
zugebildee hat, und welcher ein großes Vermaͤchtniß für 
daß fommende Jahrhundert feyn wird, 

Wenn die frühere Zeit fih mehr mit den Formen, 
Erſcheinungen, Thatfachen, die in den allgemeinen oder 

in den befondern Mitten jedes ihrer Keiche, und in ein⸗ 
zelnen Zweigen derfelben lagen, befchäftigte ; fo fcheine 
es für die gegenwärtige charackerifirend zu feyn, daß fie 
überall mehr nach Univerfalität firebend, die Außerften 
Grenzen und das Nebergreifen und Ineinandergreifen der 
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Gebiete, nach den räumlichen, phyfifchen, organifchen, 
intellectuellen Dimenfionen hin, aufzufinden, und von da 
zu einer vollen, lebendigen Mitte zurückzufehren fucht, 

Dieß ſollte ſich auch aus dem Vorbergefanten, noch 
mehr aber aus allem weiterhin Folgenden ergeben, um 
fd dte für die Erhebung fo erfolgreiche Richtung der - 
Thaͤtigkelten zu begeihnen, bie In dem Gegenfage der 
Are der Wirkfamfeit des Menfchen und der Natur lienf, 
und durch die Worte Streben und Seyn angebeutet 
werden kann. j 

Denn indem der Menfch In feinem Gebiete überall 
nur durch aus feinem Innerſten aufftelgende Sideen, des 
nen die äußere Thätigfeit noch vor dem gewonnenen 
Reſultat fich fchon untergeordnet hat, dag Gebiet feines 
Wiſſens, gleichſam nur ftoßweife, in außerordentlichen 
Momenten außerordentlihe Geifter für Alle, und -ein 
Jeder Überhaupt immer für fih, bald hie- bald dahin 
erweitert: fo wirft dagegen die Natur von ihrer Mitte 
nad) ben Grenzen und zugleich von den Grenzen nach 
der Mitte, wo auch irgend noch den Menfchen ihr Wes 
fen entfchletert ward, alfo nicht von elnem lebendigen 
Puncte aug, fondern int überall lebendig erfüllten Raus 
me, in minder fichtbar unterbrochenen Momenten, vtels 
mehr in ebenmäfig fcehmebender Tiefe und Macht und 
gleichfteter unerſchoͤpfter Fülle fort durch ale Zeit, 

Und fo wurde von Gott die Natur dem fterblichen 
HMenfchen als die ftets nahe Freundin, als Warnung 
und Troft im Erdenleben, ihm beigefelt, als fein zur 
Einheit mic ſich feldft ihn geleitender Schußgeift, ſowohl 
dem Einzelnen, wie dem ganzen Geſchlechte. Wie die 
Erde als Planet der mütterliche Träger des ganzen 
Menfchengefchlechets, fo follre fie, die Natur, die Erwek—⸗ 
ferin aus dem bemwußtlofen Schlummer, die bildende 
Leiterin, die organifirende Kraft der Menſchheit werden,- 
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Allgemeine Worbemerkungen über die feſten 
Formen der Erdrinde. 

VER Fa 

Luft, Meer und Land 

Dan Erbball umgibt ringsum die Lufthülle; einen Theil 
feiner Außenfeite bededen die Waſſer, den andern, welcher 
"rg Dberfläche der Luft zugewendet ift, nennen wir 

efte. ; 
Sm Gegenfas jener beiden flüffigen Formen, die in ih: 

ree räumlichen Gefammtheit Atmofphäre und Meer oder 
Deean beißen, wird der fefte Boden, das Land genannt. 

Luft, Meer und Land beftehen aus einer Mannichfal: 
tigkeit von Beftandtheilen, aus Materien, die wir bier nicht 
im einzelnen an fich, weder als Maflen, nach Umfang und 
Verbreitung, noch als Stoffe, d. h. ihren Kräften nach, zu 
betrachten haben; denn diefes ift die Aufgabe anderer Wiſ— 
fenfchaften. - Die unfrige ift e8, die Geftaltungen, die 
fie in ihrem Verhältniß in Beziehung auf den Eröball, ein 
nehmen, und das von diefen Abhängige, genauer zu betrachs 
ten, und zwar die Geftaltungen mehr im Befendern, d. bh. 
ihren Theilen, und der Gegeneinanderftellung nach, das von 
ihnen Abhängige mehr im Allgemeinen, dem Mefentlichen 
und dem Wechfelverhältniß nach. Denn die gefammte Form 
aller biefer Geflaltungen, oder bie Betrachtung der Kugel- 
geftalt der Erde, fesen wir als in der MWeltbetrachtung ge— 
geben voraus, Weil ihre zureichenden Gründe nur aus dee 
Aftronomie hervorgehen Eönnen. Die Unterfuchungen des 
Abhängigen aber, wenn wir fie im DBefondern nach ihren 
erften Gründen zu verfolgen hätten, miürden uns in das 
Gebiet der Mechanik, der Phyſik, der Chemie, der Phyſis— 
logie und anderer Wiffenfchaften führen, deren Wahrheiten 
wie bier, in foweit fie natürlich ſchon erforfeht find, amd 
uns als Hülfsfäge dienen können, als ein Gegebenes vor- 
ausfesen, und nur in ihren Refultaten benugen, ohne auf 
ihre Gefamterforfhung felbft ausgehn zu wollen. _ 

Da jene Geftaltungen nur in derjenigen Form, bie von 
der Materie erfüllt wird, erfcheinen, aber Erine Materie ohne 

» 
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Kräfte beftehen Eann: fo können auch Luft, Meer und Land 
nicht ohne Thätigkeit für und wider einander, nicht ohne 
Wechſelwirkung beftehben. Diefen MWechfelwirfungen Tiegt 
das Spiel ber hemmenden und bildenden Kräfte der Natur 
zum Grunde, und fie erfcheinen in den mannichfaltigften 
Veränderungen und Ummandlungen in kürzern, periodifch 
wiederkehrenden Kreisläufen, oder in immer weiter und mei: 
ter fich ausdehnenden Wirkungskreifen, zwifchen denen ges 
wiſſe Momente des Gleichgewichts vertheilt zu liegen fcheinen. 

Nicht die Gefchichte diefer Veränderungen und Umwand— 
Immgen, die Aufgabe einer Phyſik und Archäologie der Erde, 
noch die Erforfchung ihrer Geſetzeſiſt es, welche wir hier zu 
verfolgen haben, fondern unfer Hauptaugenmerk it auf bie 
äußern Erfoheinungen, auf ihre Refuitate in den Momenten 
des Gleichgewichts, oder doch auf die Ausgleichung und Ans 
näherung zu demfelben gerichtet;  tenn wie fuchen das ges 
genwärtige Berhältmiß der Gefialtungen auf der Erdober: 
fläche auf, und in den Veränderungen das gegenmwärtig ger 
fegmäßig Deftehende. 

Freilich wird es. bei dem unvollfommenen und immer 
im SFortfchreiten begriffenen Zuftande dieſer Wiffenfchaft, 
nicht anders möglich fenn, als oft das Vergangene zum 
Verſtändniß des Gegenwärtigen zu Hülfe zu rufen, und 
felbft dem Genetifchen eine untergeordnete Stelle zu. er: 
lauben. In diefer Hinficht fchließen wir aber denjenigen 
ganın Zeitraum, im welchem die Völkergefchichte zu ung - 
fpricht, in-den Moment der Gegenwart mit ein, im Gegen 
ſatz derjenigen Zeit der Erdbildung und Umwandlung ihree 
Dberfläche, welche jenem vorhergeht, weil hiftorifch nur von 
MWirkungsmeifen der Naturfräfte die Rede ſeyn kann, melde 
dem Seit Menfchengedenten Beſtehenden entſprechen, die 
Theorie dagegen auch in die Genefis des hiſtoriſch Vorhand— 
nen zurüdzuführen bat. 

Bon allen Veränderungen, Bewegungen, Umwandlun— 
gen wird übrigens bier nur in fofern die Rede ſeyn, als fie 
iu der Verfehiedenartigfeit und den räumlichen Verhältniſſen 
jener drei Formen nach ber horizontalen und senkrechten 
Dimenfion und deren Mechfelwirfung begründet find. 

In der Unterfuchung des gegenwärtigen VBerhältniffes- 
diefer drei Formen laffen fich verfchbiedene Wege einfchlagen. 
Warum wir-den gegenwärtigen, den Uebergang von dem 
Teften zum $lüffigen, wählen, ift oben angedeutet. Auch 

ſcheint es darum am natärlichiten zu ſeyn, ihn au verfol- 
gen, weil der Menſch felbft, von dem alle Betrachtung aus: 
geht, auf der feften Korm fih am meiften einheimifih ge: 
macht hat, weil fie die mathematifh umgrenztere, alfo die 
beflimmtere ift, durch welche zugleich. die niedere ober bie 
räumliche Anordnung der übrigen gegeben wird. 

* 
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Einer geſchichtlichen Betrachtung würde die chemifche 
- Unordnung, in welcher man von ben flüfligen Formen zu 
den feften oder zu dem Gerordenen überginge, die beyue: 
mere ſeyn; mit dem Flüffigen beginnt nothwendig auch jede 
Genefis. Darum wird, weil diefe immerdin im Fertfchritt 
begriffen ift, auch fpäterhin im zweiten Theile diefer Arbeit, 
bei dem, was mir dort von den Elementen zu fagen haben, 
diefes Geſchichtliche der Erdverhältniffe häufiger berührt, wer: 

den müflen, abs in diefem erften, ber fich mit der Betrach: 
tung des gewordenen Zeiten befchäftigt, zu welchem wir nun 
unmittelbar übergeben können. 

F. 2. 
Das Land. 

Wenn in den frühern Zeiten dem gebildeten Theile der 
Menſchen nur ein einziges Veſtland mit vielen Inſeln der 
Inbegriff der Erde war: ſo ſind wir ſeit dreihundert Jah— 
ren erſt durch Colombo zur ſichern Kenntniß eines zweiten, 
eines weſtlichen im Gegenſatz unſers öſtlichen Continentes 
gelangt. 

Bald wurde nun die Vorſtellung rege, daß auch ein 
gleichgroßes ſüdliches, des Gleichgewichtes wegen, ſich vor— 
finden müſſe, bis Cook der Entdecker in der zweiten Hälfte 

des vorigen Jahrhunderts die Grundloſigkeit dieſer Annahme 
zeigte, jedoch zugleich genauer die Grenzen, nicht eines, fon: 
dern vieler Südländer, Küften und Inſeln, beflimmte, zu 
melden denn auch wohl die jüngft entdedten (Neu: Süd- 
Siotland zwifchen 55 bis 65 Grad wſtl. 2. von Greenwich, 
und 62 bis 63 Gr, füdl. Br. im Februar 1819. duch W. 
Smith) zu gehören fiheinen. 

Die BVorftellung eines großen Gontinents gegen ben 
Südpol der Erdfugel war eine Folge der an fich richtigen 
Mahrnehmung, daß wirklich die größte Maffe der von dem 
Ocean umgebenen beiden Landſtrecken, der alten und neuen 
Melt, auf der Nordhalbkugel der Erde, den Nordpol in 
gewaltigen Breitenausdehnungen umlagern, fo daß fich da 
ihre auslaufenden Glieder und Vorgebirge bis auf menige 
Meilen einander faft berühren. Denn nach dem Süden bin 
verlaufen fich ihre Körper in Eeilförmig auslaufenden Spit= 

- zen, welche durch weite Meere von einander getrennt, end: 
lih nur no in drei hohen Worgebirgsländern gegen den 

Südpol hin die Form der Äffen Erdrinde in den unermeß- 
lid mweiten Wogen des Südoceans vertreten. 

Diefe ſüdliche Ausdehnung der Continente ift daher 
fihon darum leichter zu beftimmen gemefen; gegen den Nor— 
den aber ſtellten fih der Umfchiffung und Auffindung ver 
Grenzen berfelben noch andere größere Schwierigkeiten entge- 
gen, jo daß dieſe dahinwärts ausp noch keinesweges beendigt iſt. 
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Statt uns bier mit ber Meinung über bie Entflehung 
diefer Form und mit der Aufzählung der einzelnen Zheile, 
der Bezeichnung und Benennung ber Grenzen, ber Angabe 

des wahrfcheinlichen Flächeninhalts und mit andern vielfach 
bekannten Vorkenntniffen den Raum zu beengen, geben wir 
fogleich zur allgemeinen Betrachtung der Formen ſelbſt über, 
und zwar bier zuerfl, aus Gründen, bie in ber Einleitung 
angegeben worden (©. ı2.), nur in Beziehung auf 

* 

‚die alte Welt. 

Hier lehrt ein bloßer Anblick des Erdglobus die Außere, 
mathematifhphnfifhe Begrenzung der alten Welt, nach ber 
horizontalen Dimenfion bin, als eine einzige, große, zufame 
menhängende Ländermaſſe kennen, bie aber wiederum in drei 
Hauptgegenfägen getheilt erfcheint. Weil aus deren fehr 
ungleichartiger Abfonderung von einander fein beſtimmterer 
Begriff diefer Theile hervorgehen Eosınte: fo ift auch die 
Benennung derfelben, und mit Recht, ſehr unbeftimmt in 
dem Ausdrud der Erdtheile, ſtehen geblieben. Dennoch ift 
er, wenn wir weiter gehen wollen, in feiner wahren Bebeus 
zung biftorifeh gegeben, pfychologifeh durch die ganze Men- 
ſchengeſchichte hindurchgehend und durch die characteriftifche 
Beftaltung der Oberfläche auch phnfifch begründet. 

Afrika bildet durch feine Meeresbegrenzung beinahe rund: 
am ein ifolirtes Ganzes, und nähert fi fe am mehrften 
einer völlig in fich felbft abgefchloffenen Erdgeftalt. 

Afien, auf drei Seiten vom Meere ſcharf umfchloffen, 
macht mit Europa gleichfam noch Einen gemeinfamen Stamm 
aus, das von ihm weit weniger als Afrika getrennt ift. 

Europa felbft aber ift durch eins und ausfpringende 
Küftendegrenzungen und Meeresbuchten vielfacher, als irgend 
ein anderer Theil der Erde, unter fich in Glieder getheilt, 
und zwar immer mehr und mehr, je weiter es von feinem 
breiten Zufammenhange mit Afien fich entfernt. 

Afrika erfcheing als ein Stamm ohne Glieder, Afien 
eigt fih nach drei Seiten gegliedert mit überwiegender 

alle des Stammes, und Europa nach allen Seiten zer: 
theilt mit überwiegender Maſſe der Glieder über den ge: 
fchloffenen Stamm des Erdtheils. , 

Gleich verfihieden characterifict find die drei Erdtbeile 
in ihren Hauptformen nach der phyſiſchen Dimenfion hin. _ 

Afrika zerfällt in zwei, räumlich faft gleichartige Hälf: 
ten, deren füdliche das vorherrſchende Hochland, die nord: 
liche das Flachland des Erdtheils ausmacht. Beide ftoßen 
auf ihren Grenzen faft nur in einer geraden Linie von Oſten 
nach Welten zufammen, und auf diefe Grenzlinie, wenige 
anders einzelne Puncte' und bie Meeresküſte ausgenommen, 
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# alle Combination der Contrafte, ale Manntchfaltigkeie 
der Entwidelungen, aller Verkehr und Austaufh der Nature 

und Menfchenverhältniffe, als die characierifirende des ganz 

zen Erdindividuums, befehräntt. ine größere Einförmig: 
Zeit des Zufammentretens beider Hauptformen kennen wie 

auf der Erde nicht weiter. not 
Aſien, nicht fo räumlich gleichartig in zwei Hälften ge— 
theilt, zeichnet fich durch ein vorherrfehendes Hochland mit 
wei verfchiedenen Terraffen, von einer höhern und einer 
niedern Art aus, Es liegt nicht an dem einen Ende, fon= 
dern in der Mitte des Erdtheils, und ſenkt fih auf die 
mannichfaltigfte Weife nach allen vier Weltgegenden hinab 
zu feinen gleichweiten Flachländern (deren Afrika nur ein 
einziges bat), die aber ringsum in weiten, vielartig geflal 
teten Formen die erhabene Mitte umlagern. In diefen 
Flachländern liegen wieder einzelne Gruppen Eleinerer Hoch⸗ 
länder, deren Afrika nur eine einzige aufzumeifen bat, in 
verfchiedenen Richtungen umher. Aus den Gombinationen 
diefee vielfachen Verhältniſſe entwidelt fih eine eben fo 

. große Mannichfaltigkeit der Erſcheinungen, mie jene in Afrika 
eine fiberwiegende Einförmigkeit bedingen, Es ift kein Theil 
der Erde, in welchem diefe Hauptverhältniffe des Ganzen 
in folder Großartigkeit wiederkehrten, wie hier in dem Orient 
der alten Welt. 

Sn Europa wiederholt fich die in jenen beiden Erdtheis 
Ien als characteriftifch vorherrfchende Hauptform nur no 
einmal, in feinem äußerſten weftlichen Gliede, dem fpanis 
fchen Hochlande, und zwar auch da nur in einem verjüngten 
Maafftabe. Im mittlern Körper diefes Erdiheils dagegen, _ 
der im Verhältniß zu feinen Extremitäten weit geringer an 
Maſſe ift, als in den vorigen Erdtheilen, und in jeder Hin: 
fiht vielfeitiger, vielartiger als jene von Mittelmeeren und 
Dceanen zertheilt, gegliedert, umfpült wird; in deſſen Mitte 
fehlt nun auch ganz und gar die undurchbrechene, nicht zu= 
gängliche Form des Hochlandes; nur hin und wieder zeigen 
fih kaum einzelne Schattenbilder jener Plateaubildung. 
Hier ift die gewaltige Maffe, die dort continuirliche Ganze 
mit Hochflächen bildete, verfehwunden ; flatt der Breite in 
der horizontalen Direction, erſcheint fie bier, wo fie fi 
zeigt, der phyſiſchen Dimenfion nach, als in die Höhe gem 
Himmel gerichtete Puncte, mit dem größten Reichthum 
von gegen den Himmel aufgefshloffenen Seitenflähen "und 
Gehängen. So ift bier dag große Alpengebirgsland die 
Characterform des Mittlern Europa. Mit der größten Ans 
näherung zum Aether mit der größten Mannichfaltigkeit 
der Erfiheinungen aller Art auf dem Eleinfien Raume, nad 
allen Seiten von firömenden Waffern und Thälern durchs 
brochen und aufgefihioffen, vereinigt fig bie größte Zugäng— 
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Iichkeit und Verbindung für den Süd: und Norbabfall, wie 
Eeine andere Hauptform ber Übrigen Erdtheile. Auf "allen 
Seiten füllt fie nah N. und S. nad. D. und MW. in die 
Slachländer hinab, die wieder durch Mittelmeere von an: 

» dern, in den mannichfaltigfien Gruppen gegenüberliegenben, 
minder hohen Bergländern und Hodländern ber ie 

Art getrennt find. 
So bietet ſich in der auf dem kleinern Raume am wei— 

teſten fortgeſchrittenen Theilung und phyſiſchen Entwicke— 
lung der feſten und flüſſigen Formen dieſes Erdtheils, und 
in der Heberfchaulichkit dieſes Erbindividuums in Beziehung 
der auf den Kreislauf des Jahres angemiefenen Natur: und 
Dölkerverhältniffe, der eigenthümliche Character des Euro:, 
päifchen Erdtheils in der alten Welt dar, durch welchen er, 
ſchon von ber Naturfeite aus betrachtet, zu einer andern 
Beftimmung als diejenigen, mit welchen er wieder auf eine 
ganz eigenthümliche Weiſe sufanmangeftellt ift, „vom Ans 
fang an berufen zu ſeyn fiheint. 

oh um biefe‘ allgemeinen Säse in ber Natur im 
Großen nachzuweiſen, und für jede einzelne gegebene Stelle 
der Erde fruchtbar für die Wilfenfchaft und das Leben zu 
erläutern, dazu iſt eine ernfte, in das Eleinfte Einzelne ein: 
gehende Unterfuchung jedes befondern Erdindividuums noth⸗ 
wendig. Dieſe nun ſoll die Aufgabe des gegenwärtigen er— 
ſten Theils unſerer Arbeit ſeyn. 

Vor allem aber müſſen wir uns vorläufig über die her— 
kömmlichen Ausdrücke, welche den Bau der Erdoberfläche 
bezeichnen, verſtändigen; ihr ganzer Sinn geht zwar nur 
erſt vollftändig aus der Anſchauung ſelbſt und wo möglich 
aus ihrer Darlegung im Fortſchritt gegenwärtiger Unterſu— 
chungen hervor, es ſoll daher hier auch keine Theorie 
darüber feſtgeſtellt, ſondern nur das Norhwendigfte zur 
iuffaffung des Wahren für das Folgende in Beziehung auf 

berifgende Meinungen und Anfichten gefagt werden. 

Erläuterung 1. Erdoberflähe: Berge, Ebenen. 

Die Erdoberfläche erfcheint unter den mannichfaltigften 
Formen über dem Spiegel des Meeres erhahen, und wird 
eben dadurch zum Lande, das in unzähligen Erhähungen 
und Bertiefungen ſich von Meeresküſte zu Meeresküſte aus- 
ſtreckt. Die Art und Weife der Vertheilung, diefer Höhen 
und Tiefen gibt dem größten Kontinente, wie der Eleinften 
Erdfläche, der Klippe, eben die Begrenzung und feinen Flä— 
chenraum, fo wie die Geſtaltung feiner Oberfläche. 

Die Erhöhungen aller Art, in fofern fie von einem nie 
dern Standpuncte aus aefehen werden können, pflegt man 
insgemein Hügel und —— bie fie trennenden Vertiefun⸗ 
gen Thäler zu nennen. 

Aber 
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Aber auch diejenigen bedeutenden Erhöhungen, in fofern 
wir nur wiffen, daß fie über dem Spiegel des Meeres em: 
porragen, hat man, gefegt auch, daß man fie von feinem 
tiefern Standpuncte aus ſehen fonnte, im Gegenfaß der 
Tiefe, Berge genannt. al 

So bezeichnet derfelbe Ausdruck zwei ganz verfchiedene 
Verhältniſſe, nämlich die abſolute Hohe und den Contraſt 
zwiſchen Ziefe und Höhe, ein Umftand, der faft übern! die 
größte Verwirrung und bedeutende Irrthümer in der Erb: 
-befchreibung veranlaßt hat, fo daß wir bier, vom Anfeng 
‚an, vor ähnlichen ung zu hüten haben. Denn wer ex weiß, 
welchen Bebingungen überhaupt genommen die Oderflächen 
der Körper im Widerſtreit der Kräfte unterworfen fird, 

dem wird eg einleuchten, daß es bei dem Bau eines ganzem, 
Erdkörpers nicht gleichgültig feym kann, ob ſich große Erd— 

ftteden, und wenn auch nur um wenige hundert Fuß mehr 
als andre, in die darüber ſchwebende Atmofphäre eintauchen, 
oder nicht. 

Nach jenem boppelfinnigen Sprachgebrasiche werben aber 
nicht nur die Berge bald als fehr riefenhaft, bald als fehr 
unbedeutend angefehen, fondern noch weit mehr die Thäler 
und Flächen, von einem falfchen Geſichtspunet aus, faſt ins: 
gefammt nur als Ziefen betrachtet. 

Mir haben aber auf das forgfältigfte die beiden Ber: 
Bältniffe zu berücfichtigen: einmal dag relative Verhält— 
niß der Höhen und Ziefen zu ihren Umgebungen, und zwei: 
tens das abfolute, als Erbeburgen über ben Spiegel des 
Meeres. Nur duch beftimmtes, prüfendes Durchführen 
von beiden über die ganze Erſtreckung der Gontinente fon: 
nen wir zu einer richtigen Kenntniß derfelben gelangen, und 
uns eine Elare Unfchauung ihrer Geftalten in Beziehung 
auf das Halberhabene (Basrelief) erwerben, welche allein 
vermögend feyn wird, uns durch das Gemeinfame in ber 
Berfchiedenbeit, der Einheit des Ganzen nachſpüren zu lehren. 

Berge und Ebenen, gleichviel in welcher Relation zu 
einander, und gleichviel ob hoch oder niedrig an fich gelegen, 
beide Laffen fich immer nach demfelben abfoluten Maaßſtabe 

der Meereshöhe vergleichen. Denn unter ber Vorausſetzung 
eines über das ganze" Erbfphäroid gleichweit vom Mittels 

punct abflehenden und gleichartig verbreiteten Dieeresfpier 
gels, nehmen wir diefen als. den —— Waſſerho⸗ 
rizont an. Er gibt uns den natürlichen Eintheilungsgrund, 
den Nullpunct der Scala, auf: und abwärts, zur Meſſung 
und Vergleichung der Hervsrragungen und Einſenkungent 
der Erdrinde. Hieraus ergibt ſich dies erſte Geſetz der An— 
ordnung aller Erhöhungen und Vertiefungen ale Ebenhei: 
gen oder Unebenheiten, in Beziehung Br das Etdganze. u 

? 3J 

En 
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Zugleich über auch das zweite Gefeg ber relativen An: 

ordnung des Befondern in Beziehung auf bie einzelnen Erb: 

eheile, oder die Exrdindividuen nad ihrem Stamm und ihren 

Bliedern. BR 

Unfre Aufgabe wird es daher ſeyn, dieſe beiden in be: 

fländiger Nelation ſtehenden Verhältniſſe der Höhen und 

Tiefen, oder diefe formale Seite der Erdoberfläche, in ihren 

zwei großen Hauptformen oder Haupttypen, ben fogenann: 

ten Hauptgebirgen und Ziefländern der Erde, fo wie in als 

Ien ibren Modifikationen und bes dadurch Bedingten zu un: 
terfuchen. . 

Pie aus der Kombination von beiden, oder aus dem 
wo und wie fich beide begrenzen, und dem: was auf, über 

und an ihnen fich berührt, alle Mannichfaltigkeit in ihrem 
organifchen Zufammenhange ſich weiter entwidelt, wird 

dann unmittelbar fich ergeben. - 

Erläuterung & Begriff bes Gebirges. 

Menn bier unter der Bezeichnung: Gebirge, als dem 
Gontrafte zwiſchen Erhabenheiten und Pertiefungen ber 
Erdoberfläche, im Sinne der Drogtaphie, die Summe nad 
einer gewiſſen Ordnung, nath gewiſſen Gefegen und mit be 
fimmter Begrenzung zufammengruppitter Berge verftanden 
wird: fo foll Hiermit gleich anfangs einigen berrfchenden 

Migverftändniffen und Verwechslungen in der Erdbefchrei: . 
bung vorgebeugt mweiden., Denn untet bem Wort Gebirge 
wird faft Allgemein das Verfhiedenartigfte als etwas Gleich: 
artiges zufammengefäßt, oder wenn auch ein Gemeinfames 
dadurch ausgedrückt werden foll: fo ift doch dev Charakter 
für das Gemeinfame von einem Befondern, Eigenthümlichen 
hergenommen. Oder mit einem Wort, mie das Kind ſich 
alle Berge gleich dem einen Hügel an feinem Spielplage 
denkt: fo hat auch die Erbbefchreibung im gewöhnlichen 
Sinne, bisher in gleicher Uniformität das Verhältniß der 
Gebirge zu den Flächen dei Erde aufgegriffen, und fehr eins 
feitig verarbeitet, da doch die Individualirät in ben Kormen 
der Erdoberfläche als eine nicht aus dem Begriff, fondern 
aus der Anſchauung hervorgeheinde, in der Wiflenfchaft ihre 
Stelle haben muß, ehe noch von allgemeinen Glaflifikationen, 
die Rede ſeyn kann. 

So ift, um vorläufig nur einige Hauptpunfte zu be: 
tichtigen, denn bie individuellen Gefichtspunfte kommen bei 
jedem Lokale feihft vor, der hydrogtaphiſche, der geognoftifche, 
der bergmännifche, der ländlichfittliche Begriff von Höhe 

und Gebirge fehr häufig mit dem reinorographiſchen vers 

wechſelt worden. \ 
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1) Seegebirge —— 
Der hydrographiſche, ſeitdem Buache) ein Syſtem ber 
Planisphere physique im J. 1752. und fein Memoire sur 
les Chaines de Montagnes du Globe terrestre herausgab, 
in welchen er * Gebirgsketten als zuſammenhängende Züge 
betrachtete, welche die Continente in gewiſſe Quartiere ab: 
theilten. Diefe Züge führte er durch die Meere und fern: 
ſten, tiefften Dceane hindurch über die Snfeleeihen, Klippen 
Kiffe und Untiefen (que je fegarde comme les sommets 
de la suite des montagnes marines). Aber ohne auf Be: 
obachtungen ruhenden Grunde, wie ſich dieß unter andern 
aus der Natur aller Bulkaninfeln im Atlantifchen Ocean 
ergiebt, die rund umher aus der unergründeten Tiefe em: 
porkauchen und mwenigftens fo weit wir jest beobachten konn— 
ten, keine Beweife, fondern nur Anlaß und ſchwache Ver: 
muthung eines verſunkenen Gontinentes (der Atlantis) dat: 
bieten, * wenig als wir in den Untiefen, wenn die ange— 
nommenen auch wirklich vorhanden wären, und in den hie 
und da aufgefundenen Inſeln, Beſtätigungen einer ſolchen 
Hypotheſe finden können, deren ſich auch Gatterer und Zim— 
mermann **) angenommen haben. Die Eintheilung des 
Deeans dur diefe.Chaines de Montagues marines, bie 
Dtto ***) Seegebirge genannt hat, in Baffins oder große 
Erdbecken, bat £einen hinreichenden Grund in der Natur, 
ift bloß eine intereflante Anficht derſelben von einem hypo— 
thetifhen Standpunfte aus. 

Zwar laffen fih auf einzelnen Gebieten allerdings folche 
fubmarine Fortfesungen von Bergzügen nachweifen, wie 5. 
B. in den Mittelmeeren, aber dann £reten, wie 3. B. bei 
den Aleutifchen Inſeln, denen des Griechiſchen Archipels, 
in der Meerenge von Sicilien F) u. a; O. m., anderweitige 
entfeheidende Gründe hinzu. 

Eben fo find die Syſteme von Gebirganegen, Gebirge: 
- Äquatoren, Meridianen, Parallelen u. a. m. meiftens nur 
in die Natur bineingezwängte, nicht aus ihr hervorgetretene 
Anfichten +}). 

2) Wafferfheide \ 
Berfihieden Hiervon find Büache's Chaines de Mon- 

tagnes terrestres FF), die Landgebirge, telche nach ihm 
beftimmt werden buch die Quellen der Zlüffe und durch 

*) Histoire de l’Academie des Sciences A, 1752. p. 118. 
und B. Essay de Geographie physique p. 399 — 416. 
**) v. Zimmermann zu Malte Brun Abr. 1. Th. Seite 313. 
»r*) Otto Naturgefchichte des Meeres. 2 n S. 155. +) Arha- 
nas. Kircher mundus subterran. T. I. £. 99. t.a. ++) Tr. 

. Schulz über den allgemeinen Zufammenhang der Höhen. Wein 
mar 1803, ©. 62. u, 4. +++) — Essay p. do 

2 
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das Gefälle der ſtrömenden Waffer (pente du terrain), 
durch den MW afferlauf. A j 

Wenn allerdings ein folcher Waſſertheiler (point de 
partage) oder eine folche Waſſerſcheide (Divortia aguarum*)) 
eriitiet, wie dieß in der Elaffifchen Schrift Über den Zufam: 
menhang der Höhen bemwiefen ift, hiernach die Erdoberfläde 
auf Has beftimmtefie eingerheilt werben Faun, und diefe Ein: 
theilung bie intereffantejten Betrachtungen darbietet **), fo 
ift dennoch diefe Eintheilung, obſchon fie alle Länder der 
Erde mir einem unabänderüchen Nege von Wafferfcheiden 
wirklich überzieht ***), durchaus Eeine folche, welche das. 
Weſen der Geitalrtung dee Erdganzen darzuftelen vermöchte. 
Diefes Weſen beiteht im Hernortreten ihrer Gefamtmaflen, 
welche, unabhängig von der MWafferfpülung der gegenmwärti- 
gen Ströme, die nur an ben Oberflächen ihre Seftalten aus: 
arbeitete, allein durch den Kontraft ihrer abfoluten Höhen 
und Ziefen nach den Gefamtverhältniffen der Erdindividuen 
zur Anſchauung kommt. Erſt mußte die hervortretende, 
urſprüngliche Geſtalt des Erdindividuums vorhanden ſeyn, 
bevor das Geſetz der Waſſerſpülung die Oberfläche modelliren 
konnte, und dieſe Spülung fannte die der Meere, meiſt eine 
vorhergehende, wie der ſtrömenden Waffer, meift eine nachfol- 
gene feon, alfo doppelartig; fo, daß das gegenwärtige Netz 
dee Wafferfcheiden nur eine tertiäre jüngfte Modifitation der 
Erdoderflächen darftellt, welche oft von der primären ſehr 
obwerchend feyn kann, und demnach von fehr wichtigem Stus 
dıum bleiben wird, ohne jedoch die Grundlage aller Einthei: 
long der Geſtaltung der großen Etdindividuen abgeben zw 
innen. Aus der Verwechslung der fehr mannichfach hier: 
bei vorkommenden Verbältniffe, welche erſt noch auf dem 
ganzen Erdenrund durch genauere Beobachtungen und Mef: 
fungen erforſcht ſeyn wollen, ging fehon fehr frübe manche 
ungegründete Folgerung hervor, bie fi in nicht wenige 
allgemeine geographiſche Beſchreibungen und Syſteme einge: 
drängt Haben, zumal aber disjenige daß diefe Mafferfcheide 
auch immer mit dem Gebirge zufammenfalle, oder mit ihm 
Eins fey. Noch. viel weniger ift vorauszufegen, daß da, wo 
eine Waſſerſcheide ift, auch ein Gebirge feyn müffe. 

Aber diefe verführerifche Anſicht hat die neuere Geos 
grapbie angeftedt, und fiatt des Zufammenhangs der Höhen, 
oder der Höhenlinien, alle Gontinente mit wirklichen Ges 
birgsfetten aller Art überladen, bie nur zu häufig blos in 
— der Kartenzeichner und Kompendienſchreiber 
exiſtiren. WER 

) T. Livius XXXVMI. c. 8: **) Dante Prose Venez. 
1793. 11. T. p. 24. u. Fr. Schulz a. a.D. ©.69. ***) Rhode 
Rec. im Wiener Sabrb. der Lit. 2890. XI, ©, 138, 
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Es ift daher nothwendig geworden, überall zu ben er— 
ſten Quellen und urfprünglichen Anfichten und Berichten, 
aus denen alle folgenden fich erzeugt oder an die alle fol: 
genden ſich angefihloffen haben, zurückzukehren. 

— Erſtlich bildet ein wirkliches Geeirge in weiten tiefen 
Flachlande zumeilen doch gar Eeine ſolche Hauptwaſſerſchei— 
dungslinie, wie z. B. der in diefer Beziehung infelartig lies 
ende Harz; das ganze Gebirge liegt außerhalb der erften 
aflerfcheiden, und wenn biefe den Grund des. Gebirgsfy: 

ſtems abgeben follen;. fo find jene nicht darin liegenden nur 
als zufällige Trabanten anzuſehen. 

Zweitens: Wenn auch beide, Waſſerſcheide und Gebirge- 
zuſammenfallen: fo ift- doch oft der Zug der Waſſerſcheide 

völlig verfchieden von dem Zuge bes Gebirges felbft, wie in 
dem ganzen Pyrenäen- und Alpengebirge *). Oft liegen bie 
höchften Gipfel einer Gebirgskette ganz außerhalb der Waf: 
ferfcheide, die auf einer nur mittlern Erhebung derfelben _ 
fortzieht, wie z. B. der Mont perdu der Pyrenäen im Sü: 
den der MWafferfcheide der Pyrenäenkette liegt und nicht in: 

nerhalb ihres Zuges **). Dft zieht fich die Maflerfcheide 
dicht neben der hohen Gebirgsferte auf der Ebene hin, z. 
3. im Süden der Karpaten zwifchen dem SHernad und 
Poprad, wo bie Waffer des Baltifchen und Schwarzen Mee⸗ 
xes auf der felbft hügellofen Edene von Teplicz und Ganocz 
(1860 $. über bem Meere), aber durchaus nicht auf dem 
boden Kamm ber Karpaten fich fiheiden, und fo a. m. "'*). 

Drittens; Es zeigen fih große Erftredungen auf der 
Erdoberflähe, mo zwar Waffertheiler find, aber keine Ge: 
birge, Nämlih wo oft fehr bebeutende abfolute Erhebung 
mit Tbenenbildung, oder ganz unfcheinbarer relativer Er: 
bebung zufammenfällt, und dieſes kann zwifchen Hohen Ge: 

“birgen und zwifchen fehr großen Stromgebieten der Fall 
fenn, wie 5. B. der Moffertheiler zwiſchen Rhein und Do: 
nau im N. des Bodenfees, ber weder ein Hauptrüden noch 
überbaupt ein Höhenzug ift, wie es fonderbar genug über: 
all beißt 7). So die hundert Meilen langen Bergrüden 
(Uwalli) von Polen und Rußland, die mwifchen der Bott: 
niſchen Bucht und dem Eismeere ziehen 77), und ber größte 
Theil der Wafferfcheiden des nördlichen Amerika, bes nörb: 
lichen und öſtlichen Sibiriens, an welchen mehrere hundert 
Meilen weiten Erſtreckungen unfre Karten und Geegrapdien 

*) Seognoftifche Karte der. Alpen von Ebel, vom Bau ber Er: 
de, und Ramond Carte des Hautes Pyrenees, **) Ra- 
mond Voyage au Mont perdu. Par. 1801. p. 117. ***) Wah- 
lenberg Flora Carpatica p. XXXIII. 4) €. ©. Weiß über 
einen Grundirrthum in der Darftelung des Terrains ꝛc. 
+ 8. v. Buch Reife nah Norwegen. Th. 2. ©. 201. 
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Gebirgszüge darfielen wie Alpenketten, bie keineswegs in 
der Natur fich vorfinden. 3— 

Endlich, ſo zeigt ſich zuweilen eine ganz eigenthümliche 
Kombination von Waſſerſcheiden und Gebirgsfetten, wor: 
aus ein komplicirtes Syſtem, wie z. B. in Spanien, fi 
biidet. Hier ift das Phänomen der Mafferfcheiden von dem 
der Gebirgsketten ganz unterfchieden. Micht bie Gebirge: 
fette der Pyhrenäen, fonbern die Hauptwaflerfdeide ift die 
politifhe Grenze diefer Halbinfel gegen das Gontinent von 
Furopa geworden, feit dem Traktat von 1660 *), denn bie 
Waſſerſcheide ift eine imaginaire Linie, die Gebirgsfette ein 
his an 20 und mehr Meilen breiter Erdgürtel, Die Ab: 
theilung der Provinzen ift faft überall auf die Waſſerſchei— 
ber (Vertientes) gegründet, bie aber auf Ebenen liegen, 
Daher die fonderbarften Gebirgsmwindungen auf den Spas 
nifchen Karten, da ihr allgemeiner Zug, in fofern fie nam: 
li wirklich als Berge und Thäler hervortreten, ein Paral: 
lelismus von Dften nach Welten ift, größtentheils unabhän= 
gig von jenen Windungen. Daher die Meinung, als 0b 
die Flüfe immer die Gebirge entlang fließen, da fie doch 
mie 5. B. eben in Spanien und faft überall auf der ganzen 
Erde, die Gebirgsketten auch recht eigentlich durchbrechen **). 
So wie der Eupbrat, welcher auf den hoben Ebenen Ur: 
meniens entfpringt, und im Süden erſt die hohe querbor: 
loufende Tauruskette durchdricht, ein Umſtand, der felbft eis 
nen Rennel ***) irre führen fonnte und überhaupt in den 
Beitimmungen der Geographie der Alten und Neuern nicht 
unwichtig ift. 
v3) Erzgebirge erh 
Der bergmännifche Gebrauch bes Wortes Gebirge, Erz: 

gebirge hat die Geographie verleitet, überall wo biefe vore 
fommen, auch eigne Gebirge in Ränderbefchreibungen und 
auf Landkarten aufzuflüären. Doch liegt 3. B. Freiberg im 
Erzgebirge nur zwifchen minerreihen Höhen, und ſelbſt der 
böchfie Rüden vieler Gegenden des Böhmisch: Sächfifchen 
Grenzgebirges find nur Hochebenen; Schemnig im Unger: 
ſchen Goldgebirge liegt im flachen F) Ungarn, und fo un: 
zählige andere Gegenden, 3. B, zu beiden Seiten des Ural, 
am Altaifhen Erzgebirge, in Süd: Amerika, erfcheinen auf 
den Karten mit wahren Alpenketten ausgeflattet, indeß in 
der Natur durchaus Fein Grund zu diefer Betrachtungsart 

*) Pet, de Marca Marca Hispanica s. Limes Hisp, etc, 
Paris 1688. fol. 2. etc. **) &. ©. Weiß über die Rhein- 
durchbruͤche u, a. in ber Zeitfehrift für die neuefte Geſchichte, 
Staaten» und Bölferfunde. Berlin ı814. April, ©. 363. 
*%°) Rennell Herodot. Geogr. b. Bredow. ©. 448, 7) Town- 
son trayels in Hungary, ‘p, 405. r 
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fi nachweiſen läßt, ſondern nur der Gebrauch bes Wortes 
Erzgebirge, wodurch nur der bergmänniſche Gewinn begeichs 
net wird, komme er aus einer Ebene, aus Hügelland oder 
aus einem Gebirge, 

4) Der Geognoftifcge, vom innern Bau des Gebirges 
bergenommene Begriff deflelben, kann erft weiter unten ger 
nauer betrachtet werden. Indeß leuchtet fo viel auch bier 
ſchon ein, daß es doch wohl fehr viel auf den innern Bau 
der verfchiedenen Glieder ankomme, wenn man biefe als zu 
einem Körper, wenn auch nur feinem Aeußerlichen nad), zu 
‚einem Spfteme gehörig betrachten mil. Hiervon aber iſt 
bis jeßt in der geographifchen Cäußerlichen) Anficht der Erb: 

oberfläche noch. nicht die Rebe gewefen. Sie darf aber, wenn 
fie ein wiſſenſchaftliches Streben hat, nicht dag Aeußere im 
MWiderfpruch mit dem Innern ftellen. 

Wenn man daher auch mit einigem Grunde z. B. die 

Neptuniſchen Gebirge und die vom Cap Peloro in Sicilien 
als wahre Zortfegung der Apenninen.betrachtet, da fie mit 

den Gebirgen bes gegenüber liegenden Galabriens ganz 
gleiche Direction, Streihen und Beftandtheile (Granit und 
Gneuß) haben *), fo ift es hingegen ein ganz willtührliches, 
aus bloßer Landkartenanficht und nicht Naturanficht bers 
vorgegangenes Verfahren, z. B. auch die Gebirge von Cor: 
fita und Sardinien als Fortfegung dee Genuefifchen zu bes 
trachten. Daß das granitifche Gap Corte auf Gorfifa aber 
eine Fortfegung des Senuefifchen, weit vorfpringenden, aber 
aus ſchwarzem Uebergangskalkſtein gebildeten Gap delle Malle 
fey, Elingt eben fo fonderbar, fagt ein großer Gebirgsbeobs 
achter **), als wenn das Gebirge der Vogheſen eine Forte 
fegung der Jurakette feyn follte, was doch ebenfalls in dem 
Geographien ein leichtes if. 

Dagegen wiederum zu trennen, was fehoh burch bie 
ganze Maffe als Ein Ganzes zufammengebört, wie 3. B. 
Hoh:Afien, Hoch-Afrika u. a. m. wäre von ber andern 
orograpbifchen Seite wieder eben fo willtührlih, und für 
die Erdbetrahtung im Großen verwirrend und wie bisher 
zu feinem Ziele führend. Sreilich find diefe Erdganzen uns 
nur nach und nach theilweife zur Kenntniß gefommen, und 
von ben mancherlei Bölkerfchaften,, die außen herum im 
Zwiefpalt und Miderftreit auf ihnen niften und umherzie— 
ben, als ein fehr Verfchiedenes genannt worben, aber dieß 
bat doch von jeher die wahren Beobachter nicht abhalten 
tönnen, in dem Befondern das Gemeinfame aufzufinben. 

*) Ferrara Storia Generale dell’ Etna. Catania 1795. 8. p. 
359. und Dolomieu Voy. pittoresque de Naples. T. IV. 

HP 800. .- 3*) 8.0: Bud über den Gabbro im Berliniihen 
Magazin für N. ıgıo. ©. 142, | 
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5) Ginfeitiger Sprahgebrauc von Berg: 

Der ländlichfittliche Gebrauch, bloße Anhoͤhen und Hü- 
gel, mie faft in allen flrchen Ländern, Berge zu nennen, 
wirkliche Berge aber, Gebirge und Gebirgszüge oder Ges 
birasfetren für gleichbedeutend su nehmen, ferner ein bergi: 
ges Land wie 1. B. Heffen, Siebenbürgen u. a. mit Ges 
birask-tten au durchzieben, die man auf Landkarten nicht 
von Alpenketten unterfcheiden kann, biefes und dergleichen 
mehr, bar viel Srerhümer in die phufikalifche Erbbefihreis 
bung eingeführt, vor allem aber die Meinung, als wenn, 
alle boden Gerbirgsfetten der Erde, ‚oder doch eines Erd: 
theils in einem dammartigen Zufammenhange flehen müßten. 

&o heißt es, daß die hohe Alpenkerte der Kırpaten von 
ben Subetifchen Gebiraen in einem großen Bogen von mehr 
als 100 Meilen ganı Ungarn umgräange, da das hohe Ge 
birge doch wirklich *) nur 15 Stunden von DOften nach We: 
ften fich erſtreckt, das Übrige nur bergiges Land ift, beffen 
größte Erhebungen in der Schweiz nur Vorhügel der Alpen 
beißen würden. . Schon Townſon **) murde in Ungarn 
durch das Mort Berge irre geführt, das wir im Deurfchen 
ſehr unbeflimmt gebrauchen, wo ber Ausländer meift fehe 
beflimmt die Gradationen- derfelben (wie coteaux, collines, 
montagnes, hillo:ks, hills, mount) unterfcheidet. 

Eden fo mwilltübrlich ***) wirb die Alven« und Pyre—⸗ 
näenfette im füdlichen Frankreich durch bloße Hügelreiben 
und Hügelland zu einem großen zufammenhängenden Ge: 
birgszuge von Europa vereinigt, was wiederum allem wah— 
ven Charakter beider Gebirgsnaturen widerfpricht. 

Der Iändlichfittliche Gebrauch, dagegen, die Flächen, 
mögen fie tief oder abfolut hoch Liegen, Ebenen zu nennen, 
und als ſolche zu betrachten, dieſer bat verleitet dasjenige - 
zu trennen, was feiner Bildung nach zufammerigehört, oder 
über den Eleinern Trennungen den überwiegenden Zufam: 
menhang zu überfehen. So hat man z. B. in Spanien bie 
vereinigenden Hochterraffen +) als trennende Thäler betrach: 
tet, in Deutfchland die unendlich vielen Eleinen, auch bie 
anbedeutendfien Bergzüge als iſolirende heile aufgeführt, 
‘ohne das Verbältmiß der vereinenden Baſis in ihren relati: 
ven Abftufungen zu berüdfichtigen; fo hat man dieß faft 

% 

überall, die allerauffallendften Erfojeinungen in der Mitte _ 
einiger Erdtheile ausgenommen, nicht beachtet, oder wenige 
fteng doch in der Geogtaphie nur obenhin berührt, Und 

*) WWahlenberg Flor. Carp. p: XXX. .**) Townson tr. p. 
250. ***) Passinges Hıst. naturelle du Dep. de la Loire 
im Journ. des Mines. V]. p. 813. +) Bowles Stor. Nat. 
de Esp. und A. v. Humboldt in Laborde Itin, desceript. 
de-V’Espagre. Paris 1808, T. I. p. CXIV. 
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wenn es auch im Allgemeinen in Erbbefchreibungen als eine 
wichtige Thatfache anerkannt worden iſt ): fo hat man fie 
für fich beftehen laffen, ihrem durchdringenden Einfluffe auf 
das Ganze nicht weiter nachgefpürt, und im Befondern der 
Erdbeſchreibung findet fih gar Feine Spur von ber Aners 
tennung jenes allgemeinen wichtigen Factums. Ungeachtet 
U. von Humboldt ſchon lange auf diefe charakteriftifge Bil: 
‚dungen aufmerkfam gemacht bat, ift doch allgemein noch 
kein Einfluß davon der Anordnung ber Wiffenfchaft zu gute 
gekommen. 

‚ Erläuterung 3, Feſtſetzung bezeichnendber Yus: 
drüde für die Erhebung der Erde.. N 

Uns liegt bier gang befonders daran, zuvörderſt nue 
das MWefentlichfte der Hauptformen fireng ing Auge zu faf- 

-fen, und nach den wichtigſten Verhältniffen an ſich und ge: 
gen enander zu betrachten, das Hochland wie das Ziefland 
ber Erde. y 
ne zufammenhängenbden, maffigen, von feinen Strom— 

thäleln ganz durchbrochenen oder durchfchnittenen, gemeine 
famen, nach allen Direktionen hin mweitverbreiteten Gefamme: 
erhebungen der Erbrinde fiber das benachbarte Tiefland, oder 
den Meeresfpiegel nennen wir Gebirgsgange, Hochländer der 
Erde (Massifs, Plateaux), die alg Plattformen, als Ter— 
raſſen oder als Erdbuckel erfcheinen, in fehr verfchiedner 
abfoluter Höhe liegen und wiederum andre Gebirge tragen 
können, oder ſelbſt völlige Hochflächen find. Die mit große 
Laängen⸗ und Höhen: Dimenfion, mit verhältnißmäßig ge: 
ringer Breite, beflimmte Züge haltenden Gebirge (f. oben 
Erläut. 2.) nennen wir Haupt: Gebirgsfetten der Erbe; fie 
önnen erfcheinen als Erdgürkel, als Ränder von Hochlän: 
dern, und einzelm betrachtet feibft ala Gebirgsländer, als 
Ulpengebirgsland. ER, | 

Ihre nicht durch größere Länge im Verhältniß gegen 
die Breite zu einem Haufen, mehr ifolirter Bergindividuen 
verfammelte Menge, betrachten wir als Gebirgsgruppen oder 
als Maffengebirge, wie man fie in der Drographie zu nen: 
nen pflegt. enauere Bezeichnungen ihrer befondern cha= 
racteriftifchen ungemein mannichfaltigen Kormen und Ber: » 
hältniffe, welche geographifch oft noch gar nipt berüdfichtigt 
warden find, zu deren Auffaffung die Anſchauung vorgebil: 
det werden muß, um ans ihnen fruchtbare Refultate zu ge: 

winnen, dieſe können fich erſt in der Folge aus der näher. 
erkannten Indididualität der einzelnen ergeben. Diefes ift 

*) Malte Brun Abriß der Ersbefhreibung ven Zimmermann, 
1 Th. ©. 296. 
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binreichenb für das Verſtändniß bee Hauptthatfachen ber 
nächſten Unterfuchungen, denen überall in der Folge am 
zechten Drte die nothwendigen Erweiterungen biefer erften 
Angaben für jedes Lokale folgen werden. Die abfolute Er: 
Hebung aller diefer Kormen über den Meeresfpiegel, von 
welchem allein nur unfre ganze Haupteintheilung ausgehen . 
kann, fol uns im allgemeinen den Sprachgebrauch näher 
AENILTn Bellen i PN höh 

e Geſammterhebungen über 4000 Ku eereshöbe, 
wollen wir Hochlander ober Pe — größten oder 
erften Urt nennen; alle darunter aber der zweiten Art, und 
die Uebergänge zwifchen beiden, vermittelnde höhere ober 
niedere Stufen und Zerraffen. Einzelne Erhebungen von ” 
ein bis 2000 Fuß nennen wir Hügel, Höhen; von ba bis 
an 4000 Fuß etwa niedrige Berge und niedrige Gebirge. 
Auf die Haarfcharfe Bezeichnung diefer untergeordneten Grö- 
Ben kommt fo viel nicht an. Die Gebirge der zweiten 
Klaffe, oder mittelhohe, reichen bis 6000 Fuß, über diefen 
ftehen die Alpengebirge, und über 10000 Fuß Höhe die Kie: 
fengebirge der Erbe, uk ; 

Hieraus ergiebt fich für's erfle leicht, was unter Hügels 
land, Bergland, Alpenland u. f. w. zu verftehen ift, wenn 
auch hier von keinem mathematifch begrenzten Maaßſtabe 
ausgegangen werden fann und ſoll, da diefer felten in feiner 
Strenge bei den weiteften Erdräumen angelegt werden kann, 
aus Mangel an wirklich vorhandnen Meffungen. 

Anmerk, Gezimmer ber Erbe. 

Wenn wir den Ausbrud Gezimmer der Erde zuweilen ges 
brauchen, fo fol er hier nichts von der vermeinten Feftigkeit und 
dem Zufammenhalten der Erdkugel bezeichnen, fondern nur einen 
Wink geben, daß der äußern Form eine innere Gonftruftion doch 
wohl zum Gründe liege, die erft erforfcht werden muß, und einft 
erforscht feyn wird, Sr 

Schon Büade führte diefen Ausdrud (Charpente du Globe) 
in die Erdbefhreibung ein, und Desmareft veränderte ihn in Os- 
sature du Globe, woraus man ein Gerippe oder Knochengeruͤſte 
der Erde gemadt hat. Sceudyzer nannte die Berge insgefammt 
ſehr würdig das Gebäude der Erde, und machte fhon frühe auf 
ihre Bergbaufunft aufmerffam *). Mit dem Ausdrud: Gebirge 
der Erde, verbindet man einen engern Begriff, mit dem von Ge: 
zimmer der Erde will man auf eine innere und Äußere Anord« 
nung hindeuten, und in diefer Hinſicht fcheint Alexander von 
Humboldt dieß Wort von neuem eingeführt zu haben. Von ei- 
nem Bau der Erde kann aber eigentlich nur in einer Geologie 
die Rede fenn, und theilmweife hat diefen Ausdrud Ebel aud in 
die Gebirgsbefchreibung eingeführt. 

*) Helvetiae Historia natural, I. p. 116, 
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Nach dem, was in der Einleitung über den Gang und 
in diefen Vorbemerkungen über den Ausdruck in biefer Ar: 
beit beigebracht worden, können wir fogleich uns zu der 
Erklärung des Befondern wenden. Aus diefem wird eine 
gewonnene größere und Iebendigere Fülle von Anſchauungen 
und das allgemeine Refultat uns fpäterhin mit defto mehr 
Erfolg zu jenem ſyſtematiſchen wieder zurüdführen. Bis 
dahin erlauben wir uns in der lebendigften Ueberzeugung 
unfrer eignen Unwiffenheit und bisherigen Blindheit in dem 
Reiche der gefammten geographifhen Plaſtik unfers Plane: 
ten, uns erft in den Reichthum feiner Formen und ihrer 

„ MWirkfamkeiten zu verfenfen, um aus dem Befondern und 
der Bergleichung des Befondern uns wieder zur Ueberficht 
des Gefammten und wo möglich einft zu einer wiffenfchafts 
lichen Darftellung derfelben zu erheben, die bis jegt, ohne 
anderweitige Vorarbeiten, fehe einfeitiges Streben bleiben 
müßte, und nit in die hiſtoriſche Darlegung unfers Ge: 
genftandes gehört. 

—— 
Die ſtrömenden Waſſer. 

Die ſtrömenden Waſſer bahnen ſich überall nach den; 
felben Naturgefegen ihre Wege, von den höhern im bie ties 
fern Länder; die Wirkungen ihrer Fallthätigkeit können aber 
nur in einer großen Mannigfaltigkeit erfcheinen. Diefe 
muß allen ‚den Gombinationen entfprechen, welche eines 
Theils aus dem Waſſerquantum und der Zeit feiner Ein: 
wirkung auf den Erbboden, und andern Theils aus ber Zahl 
und Art der ihm entgegentretenden Erdfiellen, hervorgeben. 
In der auf dieſe MWeife entfpringenden , unerfchöpflichen 
Vielartigkeit des Mafferlaufes, liegt eine dee wichtigſten 
Bedingungen zur, dem Naume na allgemeinen, Entwid: 
lung der unorganifieten Erdoberfläche zu derjenigen locali: 
firten Bielfeitigfeit und Einheit, welche wir, in ihren über: 
fchaulichen Zufammenhange, Landſchaft nennen, die immer 
und überall einen geheimen Zauber Über den Menfchen aus— 
üben wird, der in ihrem Kreife fich bewegt, und überhaupt 
die räumliche Bafis alles organiſchen Lebens if. 

Zwar find wir daran gewöhnt, die Strombildung, 
die wir bier insbefondre betrachten, ung als einen übers 
all gleichen und gleichartig vorgerückten Zuftand aller fird- 
menden Waſſer zu denken, und nicht als eine fortſchrei— 
tende Entwidlung deffelben, weil wir das ganze Erdenrundb 
überhaupt, als ein überall Gleichförmiges zu betrachten 
pflegen, wie ein menfehliches ‘Werk etwa, von dem der 
Meiſter die Hand abgezogen, das nun in feiner Vollen— 
dung und Abgeftorbenheit zu begrenzen iſt. Uber es wi— 
derſpricht überall die Naturbesrachtung einer folden An: 
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nahme bei den Stromſyſtemen, und es wird ſich zeigen, daß 
ſie weniger und mehr ausgearbeitet ſind, daß deren Ver— 
theilang über die Erdrinde nicht gleichförmig iſt, und daß 
mehrern von ihnen, auch nach unſern gegenwärtigen Kennts 
niffen, eine charakteriftifche Eigenthlimlichkeit zufommt. _ 

Einmal ift der Quellenbezirk gewiſſer Stromfyfteme fo 
wenig inbividualifiet, daß eben in ihm entweder das ganze 
Jahr hindurch Keine Waflerfcheide, fondern eine Gemein: 
fhaft des obern Laufes, der nach entgegengefegten Meer— 
beden gerichteten Ströme, flatt findet, wie ſehr bäufig im 
Norden der Erde, oder wenn auch nur einen Theil des Jah—⸗ 
zes hindurch, nämlich zur Megenzeit, unter den Tropen, 
wie höchſt wahrfcheinlich beim Niger, Nil in Afrika und 
andern mehr. - 

Dder bei dem Zuge ber Ströme durch die Gebirgslande, 
verräth fich der noch unentwidelte Zuftand der Thalbildung, 
in. den Meihen von Müften und Nollliefelbetten wie in 
Afrika, oder anderwärts von Seezligen vie Bergthäler ent: 
lang, melche als wahre Stromermweiterungen jetzt nur erſt 
buch reißende Bergficome, Gataraften, Felsketten u. f. w. 
miteinander in Verbindung zu fliehen pflegen. Es zeige” 
fich diefes in dem niedern Boden der Polarländer wie in 
den böchften Gebirgsländern füdlicher Breiten, mo Alpfeen 
fich bildeten, welche andern Landfchaften wiederum gänzlich 
fehlen. Auch zeiot fih die unentwideltere Form in den 
Streomgebieten häufig beim Austritt derfelben, aus faſt als 
fen Gebirgsganzen der Erde, in den Sumpftegionen am 
Grenzſaume derfelben. , 

Im untern Paufe der Ströme findet fich völlig ausge: 
wirkte Thalbildung und öfter auch wieder Auffüllung der: 
felben, in den einen, wie 3. B. im Nil, Ganges, Euphrat 
1 ſ. w.;5 indeß fie in andern, wie im Niger, den Sibirifchen 
and Amerikanifchen Strömen, öfter minder bemerkbar ift, 
and hier fogar zumeilen Zwitterftröme, zwiſchen zwei Sp: 
ſtemen, wie der Caffiguiare in Südamerika, wie am See 
oberhalb Martaban zwiſchen dem Ava und Peguftrömen, 
wie am Annam zwifchen dem Stam und Gambojartrom, wie 
die Tärando: Elf zwifchen der Tornea- und Galir: Elf in 
Lappland u. a. m. fich bilden Eonnten. 

Auch bier müffen wie nur vorläufig, um des Verftänd: 
niß des Folgenden willen, einige Bemerkungen voranfchiden. 

Erläuterung ı. Flußgebiet, Stromfyftem. 

Wenn der Sufammenbang ber Höhen *) auf welchem 
wir uns die mathematifche Linie der fortlaufenden Waller 

*) gr, Schulz über den Zuſammenhang der Höhen. ©. 5. u. f. 
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ſcheide an den Quellen aller ſtrömenden Waſſer hinziehen 
müſſen, die Anfanagslinie bezeichnet, von welcher alle Fall— 
thätigkeit des Flüffigen beginnt: fo ift das Rinnfal im 
Thale, die Endlinie, an deren Mündung zum Meere alles 
Fliegen gänzlich aufhört, weil hier die Wiederherftellung des 
Gleichgewichts der Wafler auf dem Meeresjpiegel beginnt. 

Eine folche Enblinie, als abfolue lestes oder: tiefftes 
Rinnfal, wird Strom in engerer Bedeutung genannt; die’ 
ihr entfprechende Anfangslinie ift der Quellenbezirt, und der 
eingefohloffene Raum das Duellland, oder die Wiege des 
Steoms.: Alle: dem legten Strome zugeordneten Waſſer 
(affluens; contributary streams), find Flüſſe, linke oder 
rechte Zuflüffe, welche die dem Geäder ähnliche Verzweigung 
ber WR erbetten (embranchement) bilden. Hi 

Derjenige Raum, welcher ducch den Quellenbezirk und 
ben Strom, wie Peripherie und Centrum zu einem und 
bemfelben Ganzen gehört, ift das Flußgebiet, Stromge— 
biet *); Die fefte und flüflige Form, in ihrer gegenfeitigen 
Bedingung als Einheit gedacht, wollen wir Waffer: oder 
Stromfyftem nennen: 

Die DVergleihung der Stromrinnen nach Breite und 
Fülle (Gapacität) kann das Galiber beſtimmen, nach Länge 
und Verzweigung die Entwidlung derfelben (developpe- 
ment) **). Hiernach Eonnten Beftimmungen über den Ge. 
brauch der Bezeichnungen von Bach, Rieſel, Fluß, Strom 
u. f. w. aufgefunden werden, wenn es fich anders der Mühe 
nerlohnte, da der Unterfihied im Gebrauch derfelben immer: 
fort beſtehen wird nach der Beziehung auf das Erdganze, 
oder nur in der Relation unter fih, auf einem Theil der 
Erde. Auch find hier für die verfchiedenartigen Eleinern 
Maffer ſchon lokale, ſehr bezeichnende Namen im Gange, 
wie 3. B. die Wadis in Arabien, tie Ulaſtu's in den Kal: 
müdenfteppen, die Wed in der Barbarei, die Barrancos im 
allen. Portugiefifchen Befigungen, die Greefs in Nordamerika, 
bie Elfen in Schweden, die Gangas in Hindoſtan. Sie 
nah einem mathematifhen Princip, nah Rang und.Glieb 
zu ordnen, würde zum Theil für jest noch unfruchtbar feyn, 
und fo wenig wahren Nußen gewähren, als die ganz genaw 
nach der Nummer geordnete Chinefifche Geographie, in der 
die Provinzen, Städte, Berge u. f. ro. nach ihrer verfchiee 
denen Größe eigentbümliche Namen haben, und fo auch die 
Siäffe Kiang, Ho, Cheui *"*), als abgemefiene Zitel jedes 

*) Gatterer, und Dtto Syſtem einer allgemeinen Hydrographie. 
Berlin 1800. ©. 138. **).Buache Essai d’un Parallele 
des Fleuves de l’Europe. Mem, de l’Academie A. 1752. 
#**) Amiot in Memoixes conserrent l’histoire des Chi- 
nois, T, XIV. p, 176, 

Pd 
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Hinefifchen Fluffes Auftreten nach der Gradation, welche 
etwa fleuve, riviere, ruisseau im Franzöfifchen bezeichnet, 

Mir wollen nah ber Länge und dem $lächenraume, 
die fie fammt ihrem Duellenbezirk einnehmen *), in Bezie— 
hung auf einen Erdtheil insbefondre aber abfolut zum Erde 
ganzen, fie als Stromfyfieme vom etſten, zweiten und breite 
ten Range betrachten. 
Auch der im Ganzen unbebeutenidfte Fluß erlangt große 
Michtigkeie für das zu ihm gehörende Kofale **). Die 
Beine Baierifche Sfar 5. B. nimmt aus ihrem Quellenbes 
zirke bis zur Mündung, von der linken 860 Pi Waſſer 
auf, darunter 44 Flußchen; von der rechten Seite 453 in 
59 Rinnfalen; zu beiderlei Seiten rinnen 151 Seen und 5 
bedeutende Flüſſe in die Iſar. In allem wird *e dur 
136 Seen und 1293 Quellſtröme, die fich in 105 Rinnfalen 

‚in fie ergießen, ernährt *). Die Jfar ift aber doch nur 
einer der 34 Zuflüffe (und nur vom vierten Range derfel: 
ben ****), des Donauftroms, welcher in Beriehung auf bie 
Stromfyfteme der Erde, nur zum britten Range gerechnet 
werden kann. 

> Nicht die Größe allein, fondern die gaͤnze Combina: 
tion +) dee Mannichfaltigkeit der Natur im Stromſyſtem 
foll uns hier die ganze charakteriftifche Individualität def: 
ſelben beftimmen +}), Ihr liegt eine phyſiſche Einheit zum 
Grunde, deren Princip fich mathematifch barftellen läßt 44), 
welche auch der Naturblick auffaßt, wie dieß im Orient mit 
den größten Stromfyftemen, 3. B. des Ganges und Indus | 
der Fall war, Mäbar +tF), d. i: Die große Furth, Heißt 
in Sſtindien insgefamt alles Land vom Bengalifchen Golf, 
länge dem Ganges an beiden Seiten aufwärts bis zur 
bohen Himalafakette, und entfpriht ganz unferm Begriff 
von Scromſyſtem. Mit gleiyen Scharfblide haben bie 
Mordamerikaner die hiſtoriſche Wichtigkeit ihrer Stromfys 
ſteme aufgefaßt. | 

Unm. Waſſerſcheiden als Tragpläge Die Waf: 
ferfheide, von der wir ſchon oben gefpsocdhen, bezeichnet überall 

*) Rennell Appendix’in M. Park trav. p. XVil. In ben 
'" Philosophic. Transactions. Y. 1781. p. 87. und Major 

Müller bei Dtto a. a. ©. ©. 139. **) Scheuchzer Helvet. 
hist. natur, 11. p. 4. ***) v. Riedl hydrographiſche Karte 
»on Baiern. ****) Al. F. Marsili Danubius. Amstelod. 
1726. fol. T.Vl. Mapp. potamographica. fol. 59. }) Ren- 
nell Ganges in Mem. of a Map of Hindostan. 3 Ed, p. 
308. ++) Playfair Illustrations of the Huttonian Theo- 
xy of the Earth. Edinburgh 1802. 8. p.367. +++) Play- 
fair 0. a. ©. p. 102. HH) Th. Mauriee Indian Anti- 
quities, London 1806, T. I. P. 259. 

* 
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ben Urſprung dei Wiege eines Stromſyſtems; von ihr laufen bie 
Zhalmwiegen ber Quellbähe und Quellflüffe aus. Die entgegen 
gefegten Meerbecken zueilenden Waſſer find bier einander. noch 
benadpbart. Auf der Wafferfcheide dee fleinigten Berge (rocky 
Mountains) in Nordamerika liegen die Urfprünge des Miſſuri 
und. des Columbiaftroms nur .eine Viertelſtunde *) auseinander; 
ihre Mündungen aber gehören dem Atlantifchen und ftillen Ocean 

‚ an, welde hier durch die große Breite bes Polarifhen Amerika 
von einander getrennt find. Zwiſchen Zeplicz und Ganocz in der 
Karpatifhen Ebene liegt die Waflerfcheide des baltifchen und 
schwarzen Meeres **). Die Kaufafier bezeichnen ſolche einander 
entgegengefest laufende Flüffe, mit dem Namen Rioni, bie Bu— 
täten in Sibirien nennen fie Dogno ***);3 5. B. alle.von der 
Wafjerfheide äwifhen dem Oftmeere und den Eismeere; die ber 
Lena zueilenden Nordjlüffe, nennen fie Aru=Dogno, die zur Wiege 
des Amur gehören, Urbu:Dogno, Die Monaclen verehrten die 
Scheidegebirge, richten bafelbft Eteinhaufen und Gebetflaggen 
auf ****), die Zunaufen gehen nie an ihnen vorüber, ohne einen 
Zederzweig auf diefe Steinhaufen zu werfen, damit, wie fie fagen, 
die heiligen Scheidegebirge nicht Eleiner, fondern größer werden 
mögen, Wirklich liegt diefem Gebrauche die fehr richtige Bemer— 
Tung unter, daß die Wafferfcheiden nit als abfolute Grenzen zu 
betrachten find, und daß die Flüffe nicht nur vorwärts laufen, fon= 
dern nach ihrem Urfprunge zu aud) rüdmwärts fehreiten,, indem bie 
Quellen aller Bäche und Flüffe, wie dieß auf den Hochgebirgen 

. fo zerftörend wird, wirklich reculiren: +). 
Für die weiten Flächen des Nordens der Erde in Norbames 

rika, find diefe Wafferfcheiden als Zragpläge (partage, trans- 
ports), im Ruffifhen Norden, unter dem Namen Woloden (wo— 
loczit heißt ſchleppen, tragen **)), ſehr wichtig gemorden; man 
bat ſelbſt Völker nad) ihnen genannt Tschudi transvolokani +f)). 
Nur zwei folder Woloden find zwifhen dem ſchwarzen und dem 
Eismeere in Rußland; der eine zwifhen dem Don und der Wolga 
bei Zarizyn, der andere öberhalb Zicherdin zwifhen der Kolma 
und Petfhora. In Ungarn heißen fie Kaͤz, wie 3. B. Themes— 
kaͤz zwifchen der. Themeſch und dem Maroſch. 

In den verſchiedenen Erdtheilen find fie auch fehr verſchieden 
vertheilt, und nicht von gleicher Bedeutung. Amerifa +++) hat 
deren 9 wichtige zwiſchen bem Oſt- und Welt: Dcean; Europa 
hat 10 merkwürdige zwifchen den entgegengefegten Meerbeden, tft 
in dieſer Hinfiht am mehrften zugänglih gemaht, und Karl ber 
Große erkannte fchon ihre Wichtigkeit. Aſien und Afrika dagegen - 
zeihnen fih durch die Armuth diefer Hauptformen der Scheibes 

%) Lewis et Clarke Voy. p. 188. **) Wahlenberg Flor. 
Carpat. p. XXXIII. ***), Pallas Rufjifde Reife. 4. Th. 
II. p. 189. ****) Neue Nordiſche Beiträge. Th. II. p. 95- 
+) Journ. de Physique ı8ı0. Juin und Pasumot Voy. 
27° ue dans les Pyrenees. p. 249, tr) Schloͤzer Nor⸗ 
iſche Gefhichte. ©. 392. u, Schlözer Neftor, Th. Il. ©. 41. 

ttt) A. de Humboldt Essay polisique sur le Roy de la 
Neur, Rap: 1, ch. % KR 
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gebirge aus, welche als eine Bedingung einer Art der Communi⸗ 
eation des Innern eines jeden Erdtheils mit feinen Umgrenzun— 

gen, body fcheint vorausgefegt werden zu müffen 
Die Hauptwafferfcheiden theilen die Erboberflähen in fünf 

große Meerbeden (Bassin Fe mer) der erften Art, in 16 ber 

Zweiten und 26 der dritten Größe; deren Betrachtung und weiter 
unten an einem andern Drte befhäftigen wird. r 

Erläuter. 2. Richtung, Gefälle, Oberer:, Mitt: 
ler und Unterer Lauf der Ströme |, 

Die Hauptrichtungen ober bie -Normaldirection ber 

Ströme*) wird theils durch die gegenfeitige Richtung ber 
MWafferzuleitungen in Verbindung mit dem gegenfeitigen 
Verhältnis ihrer MWaffermaffen und ihres Falles, tHeils 
Durch die Befchaffenheit und die Structur der Gebirge: und 
Erdmaffen, welche fie auf ihren? Laufe durchſchneiden, be— 

dinge. „In den Richtungen der Ströme flelle fich fehr oft, 
ganz deutlich, das Gefes vom Parallelogram der Kräfte dar, 
aber nur felten, oder vieleicht nie geht die Stromrichtung 

- allein aus. den unter einem gemiffen Winkel mit gewiſſen 
Kräften zufammenftoßenden Waffermaffen hervor. Oft tritt 

noch die heterogene, wiberftrebende Kraft dev Maſſe des Bet: 
tes hinzu, welche mit einwirkt auf die Richtung des Stroms, 
Die Eleinern Abweichungen von der allgemeinen Richtung, 
werben oft allein durch den Widerſtand der Gebirgsmaflen 
verarſacht. Die ergiebt fih a. B. fehr auffallend an dem 
Windungen des Rheins zwifchen Bingen und Kaub, am 
sbern ZTeffino, an der Dal:Elbe in Schweden, u.a. m., 
100 dieſes genauer verfolgt worden ift. 

Aus der edigen, im Zickzack an einander gereiheten 
Rette, von immer Eurg unterbrochenen, Iongitudinalen und 
zransverfalen Thälern, werden, wenn ber Strom aus einer 
feften, geſchichteten, kriſtalliniſchen Gebirgsmalle hervorge— 

reten iſt, feine Biegungen nur zu fanften Wellenlinien, 
\ * 

went er in ein leicht zerſtörbares Flözgebirge, oder in lof: 
Eeres, aufgefhwemmtes Land übergeht. Das geübte Auge 
kann aus einer richtigen Zeichnung des Stromlaufs im all: 
gemeinen, mit ziemlicher Sicherheit, auf die Maſſe bes 
Bettes zurückſchließen. 

Die Ströme durchbrechen, wenn nicht andere mächti— 
gere Kräfte dagegen wirken, die Gebirgsmaffen in denjenigen 
Richtungen, in welchen fie den geringften Widerftand fin: 
den *"). Bei Gebirgsarten mit aufaerichteten Schichten 
(fenkrechten) in den längern Thälern immer diefen Schich— 

i ten 

) Hausmann Skandinaviſche Reiſe. Th. IV. ©. 324. **) Hause 
mann am angeführten Orte. PER —— 
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ten parallel; bei horizontal gefchichteren Gebirgemaſſen nad 
ben Richtungen der ausgezeichneten Kluftabſonderungen; ba 
wo verfchiedenartige Gebirasarten an einander ftoßen, lieber 
auf der Grenze beider (wie fo viele Longitudinalthir in 
den Alpen und Pyrenäen), als in einer diefelben der Queere 
nah durchſetzenden Richtung. Dies ift wahrfeheinlich fehr 
oft bie Haupturfache der plöglichen Biegung eines Fluſſes 
beim Heräustreten aus einem WBebitge (Anziehüng der 
Ströme zum Gebirge nach Heim), welches nicht nur im 
Kleinen z. B. bei den Klüffen am Harzgebirge ſtatt findet, 
fondern auch im alletgrößten Maaßſtabe bei dem wunmittel- 
baren Heraustreten der Hauptfiröme Aftens, beim Indus, 
Gariges, den Chinefifhen Waſſerſyſtemen u. a. aus dem 
Hochlande, eine allgemeine Anordnung der Stromthäler zu 
feyn fiheint. Stidme brauchen meder ihre Thäler ganz alz 
lein fich felbft gebildet *P noch von Anfang an von den ſchon 
gebildeten, die nur res nullius gemefen, Befig genommen 
zu haben ). 

Die Geſchwindigkeit ***) der Flüffe hängt von ber 
Maffermenge und von der Abhängigkeit des Bodens, oder 
von Drüd und Gefälle ab, und muß fehr verfchieden feuın 

Auf den Gebirgen ift das Gefälle größer, der Drud 
geringer, im den Tiefen if der Drud der größern Waffer: 
maflen übermwiegender, das Gefälle geringer. Durch das 
Sammeln der Gebirgsmwaffer zu Seen und dutch die Ho: 
tizontalboden der Ebenen, wird die Schnelligkeit der Ströme 
gebändigt, durch bie Zuflüffe aber vermehit. Reißende 
Ströme durchlaufen in einer Sekunde einen Raum von 
3 bis 7 Fuß, bezähmbare weit weniger, unbezähmbare 
weit mehr. 

1) Oberer Lauf der Strͤme. 

In den Hochgebitgen ſtürzen die Waffer mehr als dag 
fie ſtrömen, daher überall die eigenthümlihen Namen der 
MWildbähe, Gießbäche, Achen, Nan's, Zorrents, Gaven, 
Elben u. f. w. In den Pyrenäen +) 3. B. beträgt bas 
Gefälle der Gaven im Durchſchnitt auf jeden Fuß Länge, 
auch einen Zoll; hiezu kommen von Streife zu Strede 
noch Abfälle von 2 bis 3 Fuß und mehr, fo daß fie im be- 
Andigen Gebraufe viele Luft einfchlingen, und zu Gilbers 
ächen werden. So wiederholt jich diefes auf allen Als 

Henländern, Hochlanden und an unzähligen Steilküften dee 

*) Playfair Illüstrations Not. XVI. D 354. u.a. D. **) Para 
tot Grundrig der Phyſik der Erde. Riga 1815 ©. 327. 
**%*) v. Wiebefing allgemeine Wafferbaufunft., IH. I. ©. 413. 
Brahın Anfangsgr. der Waſſerbaukunſt. 5.208. +) Pasumor 
Voy. phys. p. 155. y 

1. 23. * 
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Holarländer *). Selbſt die Alpenfeen haben noch großes 
Gefälle, wie 3. B. der Lago Maggiore oberhalb Mailand, 
zwifchen Mogadin und Arona, in jo unbeträchtliher Länge 
noch ein Gefälle von 52 Fuß nach den Meffungen des Gra— 
fen Morozzo '*). 

2) Mittellauf der Ströme. 
Meit geringer ift das Gefälle unterhalb der Waſſer— 

flürge.und Alpenfeen, oder bei Flüffen, die überhaupt nur 
von geringern Höhen herabrinnen, wie 3. B. der Nedar ***), 
der von feiner Quelle bis Heilbronn, So Stunden Lauf, auf 
jede Stunde Wegs nur 32 Fuß Gefälle, oder auf 32 Fuß 
Lauf ne nicht einen Zoll Fall hat. Geringere Nefultate 
giebt das Flußprofil des, Odergebietes F) in Shlefien, weit 
geringer ift no der Hal der Donau von der Quelle bis. 
Presburg, nämlich nur 1700 Fuß auf volle 9 Längengrade 
horizontalen Abftandes.. Ja das im allgemeinen fehr ges 
ringe Gefälle der Ströme hat ſchon öfter die Aufmerkfam: 
keit auf fich gezogen FT) und darf auch bei den folgenden 
Betrachtungen nie aus dem Auge verloren werden. 

Unter Flußbette verfieht man die ganze Breite des 
Sluffes, welche nach dem MWafferftande oft fehr verichieden 
feyn muß; wie 1.8. des Mifiifippi zu Natchez bei niedri: 
‚gem Stande, kaum eine halbe Stunde (ı mile Engl.) bei 
a Mafferftande 6 geogr. M. (30 miles) FrF); des Dri- 
noko, der bei St. Thomas 3 Meilen (3050 Toiſen) breit 
ift, zur Zeit dev Waſſerſchwelle, aber bis 15 geogr, Meilen 
nah Dupons fifr) u. 0. m. 

Verſchieden vom Flußbett iſt die Stromrinne +rrrf), 
derjenige Theil deſſelben, welcher der ganzen Flußmaſſe erſt 
Leben und Bewegung giebt, gieichſam die pulſirende Arterie 
des Fluffes if. Sm obern Lauf fällt fie meift mit dem 
Bette felbft zufammen; im Mittellauf ift fie mehr bezeich— 

.*) Weahlenberg de altitud. Montium Helvetiae in de Ve. 
getatione et Glimate in Helvetia septentr. Turic. 1813. 

. VIII. etc. **) Nivellement depuis Turin etc. tab. 
II. in den Mem. de l’Academie de Turin. A, 1788. p: 3. 

*e*) Bohnenberger Barometr, trigon, gemeffene Höhen im 
Zübinger Blatt für Naturw. und Arzneilunde. ır Band Ztes 
Stüd ©. 330. +) &. v. Eharpentier Flußprofil von Schies 
fien Bresl. 1812, ©. 106. Tr) Dtto Hydrographie;s Parrot 
Phyſ. der Erde ©. 228. S. F. Lacroix Introduction d la 
Geogr. Mathematique et Critique etc. Paris. 2Ed. 1811. - 

- pP. 332. u.a. +tr) W: Dusıbar in den Transactions of 
the American Society at Philadelphia. 1804. T. VI. p. 163. 
ttit). Dupons Voyage à la terre ferme. T. III. p. 255. 

4444) dv. Wiebeling allg. Wafferbauf, I. ©. 450, und Ren. 
nell Mem. 3 Edit. p. 340, i 
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net und beſtimmt eigentlich Richtung Neigung, Geſchwin⸗ 
digkeit. Sie liegt gewöhnlich nicht in der Mitte des Stroms, 
folgt zwar dem allgemeinen Gefälle (pente), zieht aber zu: 
nächſt an der fleiliten Felswand des Thals (contrepente 
nach Andreoſſy) in der größern Tiefe hin.. Durch fie wer: 
den in ebneren Boden die Windungen der Ströme vergrde 
Bert; diefe hemmen die Bewegung; die Serpentinen (Mae- 
anders der Engländer) oder der Schlangeniauf bilder fich, 
and wird. fo eine Characterform *) des mittlern Steomlau: 

fes. Bwifchen diefen bilden fid Infeln, Werber, Auen, 
aber mit ſehr wenigen Ausnahmen feine Seen, welche den . 
bern Lauf. der Ströme characterifiven.. Aber bei diefen 
Stromthälern läßt es fich fehr häufig nachweifen, daß fie 
gegenwärtig nur meite, trodengelegte Seeboden find. 

So ift es z. B. im Rheinthal von Schafhaufen Bis 
unter Straßburg **) zum Baftberg bin, und wieder von 
Ladenburg bis Bingen *"*). Eben fo nachjumeifen ift es 
bei der Donau, im Mittellaufe von Um an bis zu den 
Zufammenfchnürungen (etranglemens), von Klofter Neu: 
burg ****) oberhalb Wien, und von da wiederholt fich die: 
ſelbe Erfcheinung noch einigemal oberhalb Peſth, und uns 
terhalb Senlin in den Stromengen von Drfowa +) u. a. O. 
Eben fo ift es am Ganges, Indus, Euphrat, in den Ame 
ritanifchen Strömen u. f. w, Sa im unentwideltern Strom: 
fofteme des Sanct Xorenzo, find die Seereihen noch: vorhan— 
den, welche fich als fo viele Baflıns, eins in das andere, 
ergießen, und fo den Strom felbft konſtituiren; aber die 
Fortfehritte der Strombildung konnten: hier feit den weni: 
gen Jahrhunderten, in einem fo Eoloffalen Maaßftabe wie 
fonft nirgend, beobachtet werden FT). 

Die Üebergänge, welche die fließenden MWaffer aus den 
obern dieſer trockengelegten Seeboden in die untern machen, 

find faft insgefammt bei allen Strömen noch fichtbar, mehr 
oder weniger, characterifirt durch Felsengen (detiles), Zu: 
ſammenſchnürungen (etranglemens),, oder häufig. noch von 
queer durch das Flußbett hinducchflreichenden Trümmern 
alter und einft größerer Felsbänke, Riffe, Klippen, Stufen, 
Untiefen, welche die Strudel und Stromfehnellen (whirl- 
pools, rapids, der Engl. rapides, sants der Franzofen, 

*) ©. Rennell Mem. ‚über den Ganges a. a. D. **) Ham- 
. mer sär.le Bastberg in den Annales du Müusde d’Hist. 

Nat. T. VI. p- 356. ***) v. Wiebeling a. a. O. I. ©. 447. 
****) Bory St. Vincent im Berlin. Magazin für Nat. Wifs 

- fenfdy. 1808. ©. 295. +) Marsilii Mappa Gen, Danubii. 
. tab. 40. und 16.5 und Popowitſch Unterfuhungen vom Meere. 

. ©: 244. ++) A: Ellicor in den Transact. of the Americ. 
Soc. T, IV, p; 228. - 

| 5. 
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saltos und raudale der Spanier, Scheweten ber Siblrer) 
bilden, und oft wie 4. B. fo häufig in Nordamerika u... 
Gatarakten genannt werden. Um bei den nächften Europäi- 
ſchen zu bleiben: fo find es 3. B. die Saltos de Lobo ber 
Buadiana, die Steomfchnellen oberhalb Monte Corvo im 
Duero, die Stromſchüſſe unterhalb Saragoffa bei Saſtago 
im Ebro *); die Rapides der Rhone zwifchen den Granit: 
bänten von ‚Pierre Encife unter Lyon **), die Telsbänte 
der Koire unter Noanne ***) bei Sguerando, die des Mit: 
tel: Rheins unterhalb Straßburg, am Binger-Loch, bei 
Sanct Goar, unter Andernach ****); die der Elbe bei 
Reitmerig, Auffig, Rauhe Furth, Klingler und Meerſchüt— 
zer Furih unterhalb Meißen 7), Es find die Donau: 
ſtrudel +) bei Grein, die Stromſchnellen bei Klofter Neus 
burg; die Klippenpälle bei Zachtali, Demirkapi, Orſova; 
in dem Dnepr find es die 15 Porogs unter Katbarinos: 
law j17) u. a. m. 

Diefelben Erfoheinungen finden fich gleich characteri— 
ftifh in allen Strömen der übrigen Erdtheile wieder, und 
‚ihre Beachtung wird noch zu wichtigen Nefultaten fiber 
die Gefammtbildung derfelben führen. Sie erfchweren 
überall die Schifffährt, oder hindern fie ganz, und müf: 
fen nicht mit den eigentlihen hohen Waflerfällen, den 
Katadupen, Gataracten u. f. w. verwechfelt werden. Diefe 
nebft den fteilen Felsufern und den Alpenfeen characteri: 
firen den obern Lauf der Ströme innerhalb des Hochge: 
birges; die Stromfchnellen aber, nebft den weiten hori: 
zontalen Seeboden und Serpentinen, den Mittellauf der: 
felben innerhalb der Stufenländer. Unterhalb der legten 
Steomfihnellen treten die Ströme nun in ‚das horizontale 
niedrige Flachland der Erde ein, in welchem die dritte char 
racteriſtiſche Form ſich zeigt. 

3) unterer kauf: , 

Die Strombetten des obern und mittlern Laufes mußs 
zen, wie fie nah und nah an Mafferfülle abnahmen, trof: 
Ben gelegt werden 1774); fo wie die Vormauern in den obern 
Stufen durchbrochen waren, wurden damit die untern über: 

— 

*) Townsend tr. UI. p. 45. **) Journ. des Mines. Vol. 
IV. p. 41. ***) Passinges im Journ. d. Min. VI. p. 817. 
“rt, J. F. Ockhart der Rheinftrom u. f. w. Mainz 1816. 
+) Morperger Eibftrom. Dresden 4. ©. 7. » ++) Nachrich⸗ 
ten von den im Strudel der Donau vorgenommenen Arbei: 
ten dur die KaK. Navigations- Direction. Wien 17381. Fol. 

-&. J. tr Güldenftadt Ruffifhe Reiſe. Ih. I. ©. 108. 
+rtr) Ebel von dem Bau ber Erde im Alpengebirge. Th. rn 
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füllt. Das lehrt noch heut zu Tage die Geſchichte aller 
Strombetten ). 

Das Gefälle des untern Laufes wird oft faſt un— 
merklich, z. B. des Senegal von Podor zum Ocean auf 
60 Lieues, nur 24 Fuß nach Adanſon; des Amazonenſtroms 
auf 200 Seemeilen landeinwärts, nur 104 Fuß, alſo auf 
2000 Fuß kaum 2 Linien, nach Condamine, u. f. a. m. 

Der Drud der hier ſehr mächtigen MWaffermaffe, ber 
Gegendrud der Ebbe und Fluth, die jährliche Periode der 
Stromfohwellen, bewirken bier, noch vor der Herftellung 
des Gleichgewichts erft noch einen beftändigen Kampf der 
‚Elemente, deſſen Refultat nach der verfehiedenen Kocalität 
auch fehr verfchieden feyn muß **). 

Die Waſſermaſſe des Stroms fucht nach Ausgleichung 
bes Niveaus durch die Stromfcheidung ***) oder Bifluenz, 
wie der Nil bei Cairo; die Arbeit des Stroms gegen das 
Land und der Miderftand des Meeres bewirken die Ablage 
(depot de fleuve, alluvial detritus) der Ströme, melche 
unter der MWaflerfläche, Barren, Flußriegel (bas fond, bar- 
ves), über bderfelben zu Deltas F) (atterrissements) wer: 
den. So 3.3. am Ganges, Indus, Euphrat, Nil, Rhein, 
überhaupt an 14 der Hauptwallerfofieme der Erde. Das 
Gegentheil, noch nicht gefüllte Räume, fondern weite Mün- 
dungen, negative Deltas (Negative Delta oder Inlet of 
the Ocean der Engländer) FF) zeigen fich bei 9 großen 
Haupt: MWafferfpftemen, wie am Ob, Senifei, Sanct Lo— 
renzgo, Columbia: Fluß u. f. w., Eur; meiftens im Norden 
der Erde, und felbft bei den Eleinern Elfen und Creeks. 

Eine andere Eigenthümlichkeit des untern Laufes‘, ift 
das außerordentlich häufige MWechfeln der Stromrinne, und 
dadurh das Wandern des Strombettes Fff) von einer 
Seite der Ebene zur andern, welches bei dem Ganges, 
Indus, Euphrat, Nil, Rhein, hiftorifch verfolge fo merd: 
würdig fich zeigt. N 

Vom untern Laufe der Ströme beginnt bie alljähr- 
lich wieberkehrende, allgemeine Ueberfchwenmung des Flach— 

*) Playfair Illustrations. p. 557. Wrede Geologifhe Beobs 
acht. über einen Theil der Sübbaltifhen Länder, Halle 
1794. ©. 56. u.a. ©, m. **) Playfair illustrations Not. 
XVI. p. 351. ***) v. Wiebefing Allgemeine Wafferbau« 
Zunft. Th. I. ©. 445. +) Andreossy Mem. sur l’Egypte. 
'T. 1. p. 190. 9 Playfair Illystr. p, 430. und Dunbar 
in Descript. of the Missisippi and its Delta in ben 
Transact. of the Americ. Soc. at Philadelphia. 1804. 
T. VI: p. 165, ++%$) Rennell Mem. 5 Edit. p. 540, und 
E)phinstone Cabul. p. 26 und 654, 
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landes , unter allen XTheilen der Tropen , und darnach 

richtet fih der neue Anfag des Thalbodens, das Meful- 

tat der arbeitenden Ströme (#orapos foyarızas), im Sinn 

Herodots *). 
Wie diefe nun in ihrer Mündung einem Binnenmeere, 

aber einem Dcean mit Ebbe und Fluth zugemwendet find, 
je nachdem ändert ſich auch wieder die ganze Natur des 
umtern Stromlaufes ab. Dieſes zeigt ſich 3. B. bei den 
Hauptmwaflerfpftemen des Nils, der Donau, der Wolga, bie: 
fes Kleeblatts der nicht = vceanifchen Mafferfyfteme eines 
Theils, im -Gegenfaß derer, die den höchften Fluthen des 

Oceans zugekehrt find, mie die Chinefifchen, Indiſchen, 

Dftamerikanifchen Weltſtröme, und dann derjenigen, welche 

nur minderhoch von ihnen affieirt werden Fönnen, mie die 

mehr dem Welten und Norden als dem Dften und Süden 
zugefehrten Mündungen der Ströme. \ 

Erlänter. 3. Die Stufenlänber ber Erbe. 

Es eraiebt ſich fehon aus diefen bier nur vorläufig 
angedeuteten Hauptverhältniffen der Stromſyſteme, wenn 
man fie im Zuſammenhange mit fich felbft vergleiht, und 

in Beriebung auf die Hochländer und Flachländer ber Erbe 

im Ganzen betrachtet, daß fie drei Hauptformen haben, 
welche in derfelben Succeflion von der Höhe nach der Tiefe 
ſich allmälig entwideln. N ; f 

In Beziehung auf den Strom bezeichnen mir fie durch 
die Ausdrüde: Oberer, Mittler und Unterer Strom: 
lauf; in Beziehung ouf das Areal des ganzen MWaflerfys 
flems Eönnen wir fie die drei Stufen, und bie Länder in 
diefer Succeffion gebacht, die großen Stufenländer (gra- 
dins, steps) der Erde nennen. 

Denn diefelben Geſetze, bie fih im.großen in bem 
Hauptflamm zeigen, wiederholen ſich im verjüngten Maaf: 
ftabe in den Aeften und in der Verzweigung jebes einzel: 
nen Zufluffes wie des ganzen Waſſerſyſtems. . Nicht, weil 
bier der Grund, wie bei der Vegetation in der gleichmäßig 
wirkenden Kraft von der individuellen Wurzel aus, von 
unten nach oben, liegt: fondern weil hier eine univerfelle. 
Bedingung, von oben nah unten, nämlich eine frühere, 
allgemeine Wafferbededung, mehr als bloße Hypotheſe und 
wirkliche Thatfache ift, von ber fo gut einft eine über die 
ganze Erde gleichartige Urbildbung aller Waſſerſyſteme aus: 
gegangen, wie von Einer Wurzel aus, die gleichförmige 

*) Herodot II. c, ır. 
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Verzweigung jedes einzelnen Baum-Individuums noch 
tagtäglich ſich entwickelt. 

Wie durch die Eine vegetative Lebenskraft im Baum 
ein Syſtem von Verzweigung erſcheint, fo auch durch die 
Eine Waſſerbedeckung ein Syſtem von Thal und Fluß und 
Strombildung nah unten zu, deſſen einzelne Glieder 
nicht zufälig vor bie und daher fommend, fo und fo 
in einander einmünden,, fondern nach einem fo bewuns 
dernsmwürdigen,, Eonftanten Gefes *) im gleichförmigen 
Niveau, daß eben nur eine ſolche Gemeinfchaft der Wir: 
tung auf eine Gemeinfchaft der Urfache zurüdzufchliegen 
erlaubt. Von einzelnen Ausnahmen fol bier bie Rede 
nicht feun **). | 
Dieſe Gefesmäßigkeit In der Wirkung bedingt nun 

auch die Realität in der natürlichen Eintheilung in jene 
drei Stufenländer, deren weſentliche Charactere eben die: 
jenigen zu feyn ſcheinen, welche wir oben angeführt haben. 

Die Monographien der Stromfufleme merden es in 
ber Folge meiter entwideln, wie auch da wieder verfchie 
dene natürliche Unterabtbeilungen eintreten fünnen, und 
wie eben in diefen die Eigenthümlichkeit jedes Hauptwaf: 
ſerſyſtems modiftcirt iſt. 

Dieſe Betrachtungen erlangen in ber allgemeinen Erb: 
kunde noch größere Wichtigkeit, wenn mir bedenken, daß 
geroiffe Völker ihre höhere Stufen der Bildung, nur inner: 
halb des begünftigten Locales der Hauptſtromſyſteme er: 
reichten, und daß das Pulſiren diefer Erdadern gleichfam 
mit zu den natürlichen Anregungen des Körpers des Men: 
fchengefchlechtes, aus der generellen Mafle fih zur Perfön: 
lichkeit eines Volkes und Staates heraufzubilden, gehört, 

*) Playfair Illustrat, of the Hutton theory. p. 102. **) Play- 
fair III. p. 402. 
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‚Erfe Abtheilung. 

Das Gebirgsganze oder Hochafrika. 

VUeberfidhe. 

6 3. ü 

Can Südafrika, von der terraffenfärmig auffteigenden 
Süpdküfte des VWorgebirges der guten Hoffnung nordwärts 
bis zum Yequator, und bis gegen 5 und 10 Grad N. Breite 
(denn die Quellen des Bahr: el: Abiad, oder bie fübdlichften 
Nilquellen, liegen unter 7 bis 8 Gr. N. Br. *), und bie 
des Soliba: und Senegalfttomes zwifihen 10 und 11 Gr. 
NM. Br.)**), bildet höchſt wahrfcheinlih ein zufammenhäns 
gendes Hochland der Erde, welches zu beiden Seiten, nach 
der Dftküfte zum Indiſchen, nach der Weftküfte zum Aethio— 
pifhen und Sübdatlantifhen Ocean, fich in mehrern ter: 
taffenförmigen Abfägen in die Tiefe fenkt. 

Diefe Zerraffen werden mehr und minder, die Küſten 
entlang, von Gebirgszügen begrenzt, die von Süben nach 
Morden flreichen. i 

So weit unfre Kenntniß gegenwärtig reicht, wird dies 
fes Hochland nirgends von irgend einem großen Strome 
ber Länge oder der Breite nach durchzogen, und alfo nir: 
gende ducchfihnitten.- | 

Ale Verfuche, in das Innere dieſes Hochlandes Tinzus 
beingen, find bis jegt fruchtlos gewefen; kaum waren ein- 

. zelne Reifende fo glüdlich, bis zu feinen Grenzen zu gelan- 
gen und einige Kunde davon zu erhalten. Doch verdanken 
wir der älteften wie der neueften Zeit manche belehrende - 
und einzelne beflimmtere Nachrichten darüber, zumal über 
die Grenze des Hochlandes, | 

N 

*) W. G. Browne Map of the route of the Soudan Cars- 
van from Assiut to Darfür. 1799. **) J. Rennell a Map 
shewing the Progrels of Discovery and Improvement 
in the Geogr. of N. Africa. 1798. corrected 1802. 
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Sm Süden fälle deffen Grenze mit ber Meeresküſte 
zufammen; im Norden Eennen wir nur oſtwärts ben Ab— 
fall im Alpenlande Habeſch, weitwärts den Abfall im Kong: 
ebirge, dem Fullah- und Mandingo: Lande, ale den weit 

behften Ausläufer diefes Hochlandes. 
Sn O. und W. find die innerſten Gebirgsketten, welche 

in einem Parallelismus mit. den Küſtengebirgsketten ſtrei⸗ 
hen, die befannteren Begrenzjungen bdiefes Hoclandes. Ges 
gen ©. bin wird es von friedlichen. und glüdlichen Völker— 
ſtämmen, 3. B. ben-Beetjunnen bewohnt; feine Mitte ift 
nur durch furchtbare Kriegeszüge und Horden, Giaguag oder 
Schaggas, feit der Mitte des ı6ten Jahrhunderts bekannt 
und feitdem auch unzugänglich geworben. 

Im N. wird es durch alljährlich wiederkehrende Krie- 
geszüge [der Habefiinier gegen bie Gallas, der Darfurer und 
andrer zur Sklavenjagd gegen bie Bergvölker von Donga 
Can den Abawi: Quellen] immerfort ungugänglich gemacht. 
An andern Stellen, wie zunächft unter der Pinie von bei— 
den Küften aus, fest, anderweitige Hinderniffe ungerechnet*), 
die Natur des Localklimas der Abhänge felbft, vielleicht für 
Europäer unüberwindliche Hinderniffe der Befteigung deſſel⸗ 
ben entgegen, wie dieß auch Nichols **) und Kapitain Zuk- 
tens ***) neuefter unglüdlicher Verſuch beftätigt hat. 

So wie Hochafien feiner Längenerſtreckung nach gegem 
MW. in die Flächen des Aral: und Kaspiſchen Sees und in 
die benachbarten Steppen, fo ſenkt fih auch Hochafrika, 
feiner Längenerſtreckung nach, gegen M, in die tiefen Flä— 
chen von Darkulla, Melli, Wangara, Sana und Bagherme 
hinab; ob allmählig oder plöglich, willen wir nicht, aber 
doch fo volltommen, daß von hier aus ganz Nordafrika, feis 
nee vorherefchenden Form nach, nun im Gegenfag von Süb- 
afrika, ein wahrbaftes flaches Tiefland zu nennen ift, ſo— 
mohl gegen das Mittelländifche Meer Hin, wie zum Atlan: 
tiſchen Dean. | 

Der Körper des Hochlandes gibt dem ganzen Südafrika 
feine characterifitende Geſtalt. Rund umher lehnt fich sein 
terraffenförmiges Küftenland an, und nur in N. O. und. 
TB. nehmen wir auslaufende Glieder wahr, deren Haupt: 
sichtung in den Bergzügen von Habefh, Darfur, Bornu 
nah N., im Mandingolande nah W. und N. W. ſtreſcht. 

*%) 8. ©, Vater über Afrikan. Völkerkunde im Königsberg. 
Archiv. 1812. 4: ©t. ©. 572. **) Proced. Afric, Society. 
IL. Vol. am Ende. ***) Narrative of an Expedition. to 
explore the river Zaire, usually called the Congo in 
South Africa, in 1816, under the direction e£ Capt. J. 
K, Tuckey etb, London 1818. 4. 

- 
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Ringsum ift ber Saum diefes Hochlandes meiftentheils 

Mit Sandflähen, von denen viele fruchtbar und bevölkert, 
andere auch wahre Sandwüſten find, umgeben. Nur an 
verhältnißmäßig wenigen Stellen wird der Rand diefes Ge- 
birgsganzen von flrömenden Waflern durchbrochen. Sa, es 
foheint, daß nur an feinem Nordabbange etwa die Haupts 
quellen der beiden größten Ströme, des Nil und des os 
liba oder Niger, auf feinen innerften Höhen ernährt mer: 
den, und daß die andern Ströme vom, dritten, höchſtens 
vom zweiten Range, nür in den Gebirgsketten des Randes 
sder auf den Seitenftufen ihren Urfprung haben. - 

Und ſelbſ diefe beiden größten Afrikanifchen Ströme 
find Eeinem der Aſiatiſchen Hauptſtröme an Größe zu ver: 
leihen; bierin ſchon zeigt fish, wie wenig felbft durch die 
atur das Innere Hochafrika's aufgeſchloſſen und zugäng- 

Lich gemacht worden: ift. 
Dielleicht daß der Mangel von ſtrömenden Waffern in 

größerer Menge, als er bier innerhalb der Tropenzone und 
zwifchen zwei Dceanen Statt findet, den Schluß zum vor: 
aus erlaubt,, daß die Menge des atmofphärifchen Nieder— 
fehlages im Innern des Hochlandes, an Regen und Schnee 
auch verhältnifmäfig gering feyn muß, wofern nicht große 
Binnenfeen als Sammelpläge der ſtrömenden Waſſer fi 
auf den Höhen vorfinden. 

Dann aber möchte im Allgemeinen. die abfolute Erhes 
bung des Hochlandes, mit feinen höchften Zügen und Gip: 
feln, nicht die bedeutenden Höhen von Hochafien erreichen, 
nicht diejenige Höhe, welche in der heißen Zone norhmendig 
zu ſeyn fcheint, um die auffteigenden Luftfchichten und Dünſte 
abzulühlen, und als Feuchtigkeit’ zu jeder Jahrszeit in reich: 
licher Fülle niederzuſchlagen (ſ, Lehre vom Glima). 

Anmerk. Lacepede's Anſicht. 

Lacepede ſuchte zu zeigen, daß das Plateau von Afrifa *) ſich 
vom voten Grad nordl. Breite bis zum 2often Grad füdl. Breite 
ausdehne, und zählte 9 his 10 verichiedene Gebirgsketten auf; 
welche nad allen Richtungen hin (freilich nad) franzoͤſiſchen Kar— 
tenzeichnern) von demfelben auslaufen follen. Hier in gegenwärs‘ 
tiger Arbeit konnen diefe nur als mit dem Bau des Plateau’s 
aufammenhangende, integrivende Theile hetrachtet werden, aber 
nicht als davon unabhängige, oder dafjelbe erft conflituirende Yuse 
läufer. Denn das Land zwifchen ihnen und dem innern Hodhlande 
liegt immer höher, als das an ihrem aͤußern Rande gegen bie 
Meeresfeite. Die Maffen diefer fogenannten- Hauptgebirgsfetten 
find der Höhe und Breite nad, als entfcheidende Momente der 

*) Lacepede Memoire sur le Grand Plateau de l’interieur 
de l’Afrique, in den Annales du Müsee d’Hist. Nat. T. 
VI. pP: 284. \ 
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phyſikaliſchen Erdbeſchreibung ſehr unbedeutend gegen die Maſſe 
und den Typus. bes Plateau's und feiner Abfaͤlle, auf welchem 
biefe Gebirgsfetten nur ale, deven Eminenzen ruhen. 

; ‚&8. ift. überhaupt hier im Worbeigehen ein= für allemal zw 
bemerken, wie die gewöhnliche Behandlung der Erdbeſchreibung 

derſelbe Vorwurf, wie viele Gefchichte treffen möchte, daß, wie 
bier über den hervorragenden Köpfen die Herzen, über den Für: 
ften das Volk vergeffen worden, fo in der Erdbefhreibung über 
den hohen Gebirgsgipfeln der einende Grund, ber Boden, ber fie 
trägt. u - 
it Lacepede das füdliche Ende des Plateau’8 unter 20 Gr, 

fübl. Br. anzunehmen, find gar Feine Gründe da; denn es fällt 
erft allmählig ab in den hohen Steppen ber Beetjuanen, bes 
Dranjerivier. und ber Karroo dis zur Küftenterrajfe der Capcolo⸗ 
nie, alfo unter 34 Grad füdliher Breite, nah H. Lichtenfteins 
vortrefflier Karte, gezeichnet von Gottholdt, 1811, wo es in 
das Meer abfinkt. 

Eacepede’s Angaben der Ausdehnung find alfo zu geringe, 
und mehrere feiner hypothetifhen Voraudfegungen werden in bem 
Folgenden ihre Berichtigung finden. 

N 

Erſter Abfchnitt. 

Suͤdrand von Hocafrifa 

RR 

Um bie große Mannichfaltigkeit des Baues vom Hoch: 
Sande zu überſehen und genau verfolgen zu Eönnen, werden 
wir feine Begrenzung nach den vier Weltgegenden betrach: 
ten, und zwar zuerft die nach dem Dceane zu, feinen Süd-, 
Oft: und Weſtrand; dann aber feinen Abfall gegen Norden 
zum $lachlande mit folcher Genauigkeit und Vollſtändigkeit 
verfolgen, als es die Benugung der wichtigfien Quellen zu 
diefem Zwede erlaubte. ku 
Die neuern Unterfuchungen, aſtronomiſchen Beſtimmun—⸗ 

gen und die beffern Karten *) welche wir über das ſüdliche 
Afrika erhalten haben, belehren uns, daß die frühere Vor: 
ftellung, als laufe diefer Erdtheil nach Süden in eine wirf- 
liche Spige aus, völlig ungegründet if. So wenig, wie 
wir von Europa fagen, daß es weſtwärts an der fpanifch: 
portugiefifshen Küfte von Gap Finisterrae-bis Cap St. Vin: 
cent in eine Spige auslaufe, fo. wenig dürfen wie ung die: 
fes Ausdruds bei der Südküſte Afrika's bedienen, welche 

J. Barrow General Chart of the Colony of the Cape of 
‚Good Hope, 1791, und ©. Lichtenſtein Karte: des Europ. 
Gebiets am Vorgebirge der guten Hoffnung, von G. G. Gott: 
boldt. 1814. 

\ 
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vielmehr die Geſtalt eines irregulären Parallelogrammes 
bat *). Denn vom 35flen bis 4ſſten Grade öſtl. &., alſo 
in einer Breite von 10 Längengraden, an 130 geogr. Mei: 
len, nur mit faum 14 geogr. Meilen Diegung gegen N, 
ſtreicht diefe fogenannte Südfpige in derſelben Richtung 
von Welten nah Dften **). 

Sie wird in gleicher Richtung von mehrern parallelen 
Gebirgszügen durchftrichen, mwilche als fo. viele Begrenzuns 
gen von immer höher gegen das innere Land auffleigenden, 
zum Theil fehr großen. Bergterraflen (steps, terraces) ***), 
zu betrachten find, die in einem dreifachen Niveau zu lie: 
gen kommen. 

Es entwidelt ſich hieraus ein Syſtem von Gebirgsfets 
ten und Hochtbhälern mit Längenerfirefungen von W. nach 
D., und von Queerthälern (transverfalen) durchfest, wel— 
ches am Südrande Hochafrifa’s mit gleichem Recht ein Al: 
penland genannt werden fönnte, wie Zibet und Daurien 
mit ihren abftufenden Zerraffen am Süd; und Nord: Rande 
von Hochaſien. Doc herricht hier die trodne afrifanifche 
Natur in den Hochthädern vor; mehr gleichartige Verthei— 
lung ber Feuchtigkeit auf diefem Erdftrihe, und wir würs 
den ihn, durch eine ſchönere Vegetation verleitet, ein Als 
penland nennen müflen, welches noch den Vorzug einer 
Küftenterraffe mit den übrigen vereinigen würde, 

Erftes Kapitel. 

Hochterraſſe des Dranje Rivier. Das Hochland der 
Deetjuanen, Koranas und Bosjegmang, 

Die Ausdehnung diefer Zerraffe gegen N, iſt uner: 
forfcht, veicht aber nach unfern beſten Nachrichten gewißlich 
bis über den füdlichen MWendefreis hinaus, und ift dahin: 
wärts böchft wahrfcheinlich das Plateau von Afrika ſelbſt; 
denn von weiter nad N. folgenden Gebirgen weiß hier Nie: 
mand etwas, und alle bekannten Flüßchen laufen weftlich 
mit geringer Abweichung nach M, *"""). Zwar fest Barrom 
dahinaus die Wohnungen der Barolus (Baroloos) 7) we— 
nigftens 700 Miles; aber diefe eriftiren als eigner Volke: 
ffamm nicht, nach Truters DVerfiherung; vielleicht daß es 
der Beetjuanenfiamm der Murublong ſeyn fol. Eben fo 
anbekannt ik die Ausdehnung gegen W. und O. 

*) J. Barrow Account of travels into the Interior ofSouth 
Africa, Lond, 1804. T. Il. p. 326. **). Barrow tr. II: p.ı8 
***) Barrow tr. I. p. 10. **rrr) Nach Lichtenftein, Mfer. 
2) J. Barzow tr. H. p. 118. 
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Aber gegen ©. reicht fie bis zw den Außerfien Beſitzun⸗ 

gen der ——— Gapcolonie. Hier. wird fie begrenzt 
durch eine große Gebirgsfette, welche zwifchen dem Zıflen 

bis Zoften Grad Süd: Br. von ®. nach D. die größte Breite 
von Südafrika durchſtreicht, und uns bis jest unter ben 

Yerfchiedenen Namen ber Roggeveld: Gebirge, ale Vorſtufe, 

der Mieumeveld:, der Sneeuw: und der Winter: Berge, 
als der Hauptftöce der ganzen Fronte, bekannt geworden ift: 

Bon der Südgrenze diefer Terraſſe (vom Karreerivier 

einem Zufluffe des Sadriviers) bis zum Hauptort der Beet: 

juanen, Litafu (Leetakoo), unter 26 Gr. 30 Min. ©. 2. 

und 27 Gr. öftl. 8. von Greenwich, reifeten die Entdedet 

diefee Gegenden volle 33 Tage durch ihre Breite von ©. 
nah N.”) Kichtenftein, dem wir die vollftändigften Nach: 

richten verdanken, brauchte auf dem Rückwege von ihnen 

(von der Reſidenz des Könige Mulihawang, 3 Zagereifen 

weiter in ©. W. als Litaku) bis zum Gadrivier 14 Tage’), 
jede Tagereiſe zu 3 Stunden, welches einen Meg von etwa 

66 bis 70 9. Meilen, oder etwa eine directe Breite ven 50 
Meilen geben würde. a ih 

Diefe Hohe Bergterraffe befteht geößtentheils aus weit: 

ausgedehnten Ebenen, welche in einer fanften, unmerklichen 

Abdachung von D. nach W. hin von dem Dranjeribier und . 

feinen Seitenarmen durchſtrömt werden, und theils mit 

reichen Grasfteppen, theils mit wafferleeren Streden über: 

zogen find, deren Einförmigkeit nur buch Salzlahen uns 

terbrochen wird. 
Bis jetzt find nur zwei Bergzüge, die Karree und Ma: 

gaaga (d. h. Eifenberge), von. W. nach D: fireichend be: 

kannt, welche auf diefer Terraffe ſtehen, aber nur 800 bis 

1000 Zuß über die Ebenen auffteigen, ‚welche als ihre Bas 

fis zw betrachten ift, aber ſchon in einer abfoiuten Erbe: 

bung don’ 5300 Fuß über dem Meeresfpiegel liegen fol, 

weil fie in gleichem Niveau mit dem Gipfel des Komberges 

zu fiehen fcheint ***). Die Karree würden fonach 6000 bis 

5300 Fuß Über dem Meeresfpiegel emporragen: " 

Erläuterung 1. Begrenzung, einzelne Gebirge 

Die Sübgrenze der Terraffe wird durch hohe Bebirgs: 

tetten gebildet, welche an einzelnen Stellen durch Päſſe 
j von 

* 

— 

*) Truter and Sommerville Account of a Journey to Le- 
"takoo, 1801 in Barrow Voy. to Cochinchina, Lond. 1806. 

4. p. 367. u. 388. **) ®- Lichtenſtein Reifen im ſuͤdlichen 

Aftifa. Berlin 1812 II. 8b, ©; 544. *x*) Lichtenftein R. 

II. &. 336. \ 
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ton der Tiefe herauf aus den meiten Karroo- Ebenen über: 
fliegen wurden , und uns zu der Kenntniß diefer höher lie: 
genden Terraſſe verhalfen. Das weſtliche Glied des Ge: 
Kr Ei von der erfien zur zweiten, tieferliegenden Ter— 

raffe iſt: £ \ 
ı) Das fleilabfallende Roggeveld : Gebirge *). Es bat 

an feiner MWeftfeite in, weiten Abſtänden vom einander fich 
erhebende, ifolirte Berge, die aus ber tiefern Fläche alle zw 
gleicher Höhe auffleigen, unter ben mannichfaltigften Ge: 
falten von Kegel: und Zafele Bergen. Alle haben zu ihrer 
oberften Dede ein mächtiges, horizontal gefihichtetes Lagerı 
oder Flötz, das zu allen Seiten ſenkrecht abgebrochen (mie 
Duaderfandftein zu brechen pflegt), ihnen gewiſſe gemeine 
ſam geformte Oberflächen gibt, die man mit Zisen (bei Re: 
geln, wie am Prammeberg) oder mit Platten verglichen bat. 

Steigt man aber, da wo bie Kette des Roggeveld-Ge— 
birges noch nicht fo getrennt ift, aus der Tiefe aufwärts, 
3. B. durch die befchwerlichen Päſſe bei Elands: Fontein 
ober Roggeveldsberg: fo befindet man fich auf der Höhe der 
fogenannten Dnder: und Middel: Roggeveld,. auf großen, 
2000 bis 2500 Fuß höher liegenden Ebenen **), als die tiefer 
liegende zweite Zerraffe der Karroo, über welche hinab eine 
weite Ausficht ich bis zur Südgrenze hin ausdehnt. Die 
geößte Höhe diefer Hochebene liegt oberhalb dem Komberg: 
Paß bei Zondeldoos: Fontein, 5300 Fuß Über dem Meere ***). 
Diefen Paß abwärts führt der Weg über horizontal gefchich: 
tete Steinbünfe, wie über Treppen, weiche die Ochſenwagen 
nur binabfhurren Eünnen. Zwei Tage braucht man von 
der Höhe hinab, um die Ebene des Eleinen Roggeveldes zu 
erreichen. 

2) Das Nieutoevelds : Gebirge +) 
ftößt oftlich daran, und hat feinen Namen von der darunter 
liegenden Raroo: Ebene, das Neue Feld, als eine der fpäte: 
fien Colonifationen. Diefes Gebirge gilt für eins ver höch— 
fen in Südafrika. Es ftreicht in gerader Richtung von W. 
nach D., bis zu der Gruppe der Schneeberge. Barrow +7) 
fhäßt die Höhe von jenen auf 10000 Fuß abfoluter Höhe, 
und fagt, daß der Schnee 5 bis 6 Monat auf ihnen liegen 
bleibe. Bis jegt ift diefe hohe Gedirgsfette noch von kei— 
nem Reiſenden überfliegen worden; man kennt nur ihre 

*) Ehend. I. ©. 148. 158. und II. &, 59. xx) VV. Paterson 
. Narrative of four ‚Journeys into. th£ß Country of the 

Hottentots and Caffraria. Lond. 1789. 4. p. 50. ***) Lich⸗ 
tenftein, R. 1. ©. 176, +) Ebendaj, Il, ©. 59. ++) Bar- 
row tr. I. p, 201. 

1.2, ° & 
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fteile Südwand. Barrow hält fie für die höchſten Gipfel 
im ſüdlichen Afrika. F 

3) ‚Die Schneeberge 

ſtoßen an die vorigen gegen Dften bin; der höchfte Gipfel, 
der Compaßberg *), ‚bat nach Colonel Gordons Angabe 
5500 Fuß Meereshöhe; er. beftieg ihn im Sahr 1778 zur 
Drientirung einer Karte diefer Gegende Hier ift der Süd: 
abhang der Hochterraffe weit fanfter (f. Oſtrand von Afrika) 
als auf der Weſtſeite; bier fährt man auf fehr bequemen 
Wegen ganz gemach mehrere Zage ſüdwärts zu der unter: 
ften Zerraffe der Border » Schneeberge im Diſtrict Graf 
Reynett. Hier alfo findet ein allmähliges Abfinten der 
erfien in die zweite Terraſſe flatt, welches fonft nach Weſten 
bin überall fleil und furchtbar ift. Aber auch gegen N.:D. 
zieht fich bier ein bedeutender Höhenzug fort, der jedoch bis 
jest nur durch einen einzigen Bericht des General Janſſens 
befannt worden ift **). Diefer überflieg ihn zu dem obern 
Seekuh: und Dranje: Nivier, welcher auf diefer höchſten 
Erhebung der erften Zerraffe feine Quellen hat, und erft 
nordwärts, zwifchen hoben, engen $elfenufern, dann aber 
weſtwärts durch die flachen Grasfluren feinen Lauf nimmt. 

Bon bier aus beginne alfo die genteinfame, jedoch fehr 
almäblıge Abdachung der Hochterraffe gegen W. nach der 
Richtung des Dranje : Riviersa 

4) Die Karreeberge. 

Innerhalb der Hochterraffe liegen ztvei Bergreihen auf 
dem Südufer und dem Mordufer bes Dranjefluffes, die je: 
doch nicht als Abfälle ven nach Norden dahinter liegenden 
höhern Ebenen gefihildert werden, ob fie es gleich vielleicht 
nur minder auffallend feyn mögen. Denn auch fie flreichen in 
gleichem Parallelismus mit allen übrigen Bergzügen von W. 
nach D. Truter “) nennt die Karreeberge eine Dügelreihe; 
Lichtenfkein fagt, daß fie 800 bis 1000 Fuß hoch aus der 
Hochebene hervorragen, und daß ihre platten Gipfel (Tafel: 
berge) die Böchften Punkte in der weſtlichen Hälfte des füds - 
lichen Afrika feyen. Sie wurden von den Reiſenden ſchon 
vom Sadtivier (30 Gr. 15 Min. ©. Br.) aus gefehen, und 
erfüllten in einer langen Strede von wenigftens 6 Tagerei— 
fen den ganzen Horizont in der Richtung von W.N. W. 
nach D.©.D. : 

Alle Gipfel ftehen in gleicher velativer Höhe (bei etwa 
6300 Fuß abfoluter Höhe); alle find oben völlig platt, von 

*) Lichtenftein, R. 11. ©, 4. und 30. **) Lichtenftein, R. II. 
©.65, x*x) Truter Account a. a. O. p. 367. 
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unten aus als Pyramiden-, Kegel: oder Zafelberge erfchei: 
nemd, beren Gipfel nach den verfchiedenen Räumen mohl 
häufig einen Quadratinhalt von mehrern Stunden einneb: 
N N — | 
— weitklaffende, öde Thäler und Spaltungen ſind 

ſie von einander getrennt, ohne Baum und Strauch, ohne 
Bäche und Gründe, alle aus gleichartigen, einzelnen, gleich— 
hohen Kegeln, Thürmen, Tafeln beſtehend, wie ein im hef— 
‚tigen Sturm erſtarrtes Wogenmeer. Man blickt die Berg: 
gehänge entlang durch unabfehber verfhlungene Thäler, ohne 
irgend eine nährende Pflanze, ohne Gebüſch, ohne Baum, 
ohne Spur von Menfchentritten. Nur die Vertiefungen ' 

der Abhänge zwifchen den Berggeuppen waren mit Trüm— 
mern herabgeſtürzter Sandfteinmaflen angefüllt, ihre Höhen 
aber insgefammt horizontal geichichtet. 

Die Magaaga oder Eifenberge *). 

Die ift im Norden des Dranjerivier eine Hügelreihe, 
welche an der Südgrenze des Landes ber Beetjuanen liegt, 
wo eifenhbaltige und magnetifche Steinmaffen, und in der 
Nähe der Brauneifenfteinberg bei Jan = Bloms - Fontein 
(26 Gr. 27 M.) liegen. In diefem find die Höhlen ***), 
aus denen die Beetjuanen ihre Bronzefarbe zum Hautans 
fireichen holen. r 

Auch diefe Hügelreihe, was nicht zu. überſehen iff, 
flreiht parallel mit den Karreebergen und dem ganzen Zer: 
saffenfyftem. 

Erläuterung 2. Oberfläche ber Terraffen 

Die Oberfläche diefer Hochterraffe fheint im Allgemeis 
nen eine vollfommene Ebene zu feyn, mit wenig unterbre: 
chenden Hügelreihen. Sm Süden der. Karreeberge ift fie 
Baxter, trodner Thonboden mit lofen Gebirgstrümmern übers 
fohüttet, und wenige Dorn: und faftige Gewächſe ausges 
nommen, ohne alle Vegetation. Im Norden der Karrees 
berge aber gegen den Dranjerivier ift fie mit Grasfluren 
und niedrigem Bufchholz bededt, welches am Nordufer des 

» Stroms auf dem angefchmemmten Boden wähle. Diefer 
ift mit Sand und Rollkieſeln überfchüttet, darunter F) die 
fhönften Agathe, Onyre, Sardonyre, Chalcedone u. a. ed: 
lere Steinarten. 

‚Eine gleiche, wafferleere Wüſte folgt auf ber Nordfeite 
‚der Eifenberge, bis wiederum gegen das Bette des Beet: 

*) eihtenftein R. II. ©, 336.  **) Truter Acc. p. 385. 
**) Lichtenſtein R. I. ©, 448. +) Truter Acc. p. 376, —- 
igtenft, R. I. ©.8. Er 

2 
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juanen⸗ ober Kuruhman-Stroms, damit wechſelt eine Gras: 
ſteppe mit Geſträuch und Bäumen. An manchen Stellen 
aber iſt der Boden dieſer Terraſſe ) vollig ohne Bedeckung, 
a nadter Duarzfels in horizontaler Ausdehnung meitver: 
breitet. 

Die Grasfteppe am Beetjuanenftrom ift befonders aus: 
gezeichnet durch einige ſchöne und reichlichfpringende Quels 
len, die in biefem Theile Afrikas Wundern gleich erfchei: 
nen **). Aus der reichhaltigften bricht der Kuruhmanfluß 
felbft hervor, 

Belebte Dberfläde. 

Diefes Land zeichnet ſich durch außerordentlichen Reich: 
thum an MWildprett aus. Denn hier leben noch wilde Büf: 
fel, Duaggas, Antelopen, Strauße in großen Heerden, ba 
fie in den Tiefen kaum noch einzeln vorfommen; bier find 
die Giraffen einheimifch, welche noch nirgends in bie tiefer 
Tiegenden Zerraffen binabgeftiegen zu feyn ſcheinen *); 
denn erft bei der Annäherung gegen das Beetjuanenland 
find diefe von allen Reifenden in größerer Anzahl gefunden 
worden; fb von Paterfon, Truter, Lichtenftein F)- 

Mur vom Nordufer des Dranjerivier an, wächſt ihre 
Hauptnahrung, der Giraffenbaum (Mimosa Cameloparda- 
lis b, Truter, Acacia Giraffae Willden.) in Wäldern. Er 
fleige nicht in die größern Ziefen herab, ift ein recht chas 
zacteriftifches Gewächs FF) für: diefe Hochterrafle. In fei: 
nen Schatten ift wo möglich eine jede Wohnung der Beet- 
juanen erbaut, und fein Laub wird von ihnen wie heilig 
gehalten. N 

! Der Menfh. 

Diefe ganze Hochterraffe iſt noch frei von’ europäifcher 
Rultur, ein Eigenthbum rein afrikanifcher Völkerſtämme, 
deren Verbreitung auf ihr höchſt merfwürbig if. Es find 
ihrer dreierlei, die Bosjesmans, die Korana und die Beet: 
juanen, | 

a) Die 9 oder Bosjesmans. 

Die öftlichfte Erhebung um das Quellland bes Oranje— 
tivier, die kalten, fihneereihen, umftürmten Höhen bee 
nördlichen Fortfegung der Schneeberge, diefe find der. eigent: 
liche Sitz, das Vaterland der kleinen, hagern, thieriſch-ro— 
ben Bosjesmanns, Buſchmänner oder Saabs, wie fie ſich 

*) Lichtenftein R. II. ©. 449. **) Truter Acc. p. 388. — 
Lichtenſtein R. Il. ©. 525. ***) Lichtenſtein R. II. ©. 410. 
r) Paterson Narr. p. 127. — Truter p, 285, tr) © bie 
Abbildung bei Paterson tab, 4. 

* 



Suͤdrand, Beetjuanenlands 101 

felbjt nennen, welche durch ihre Streifezeien dee Schreden 
der Hottentotten und Gotloniften waren und geworden find, 
Sie haben den höchften und ödeſten Landfirich inne, der zu: 
gleich die Oſtgrenze der Zerraffe gegen die Kafferfüfte bil: 
det, völlig holzleer, aber auch mit bebeutenden Heerden von 
reiffenden und andern jagdbaren Thieren bevölkert ift. 
Die Winterzeit, Hunger, innere Fehden und völliger 
Gulturmangel treiben diefe unglüdfeligen Wilden zu ihren 
Streifereien. Sie ziehen durch die in W. am Südabhang 
Binftreichenden Wüften, auch mehr abwärts zu den einzel: 

. men. Goloniftenwohnungen in die Karroo, wo fie aber nicht 
felten ein gleiches Schidfal wie die reißenden Thiere trifft. 

b) Die Korana. 

Die Mitte der Terraffe an den Ufern des Dranjerivier, 
wo er die weiten, grasreihen Ebenen durchſtrömt (zwifchen 
35—296r ©. Br), haben die gutmüthigen Korana *) 
im Befis, ein edler Hottentottenflamm, der auf einer höhe: 
ren Stufe*') der Givilifatiyn fteht, als feine ſüdlichen Nach: 
Barn in den tiefer liegenden Zerraffen. 

Die weiten, öden Steppen an der Südſeite ihrer Hei: 
mat Haben fie bis jegt noch vor den Unterbrüdungen der 
Gapeoloniften gefhüst. Ihre Gefichtsbildung ift ausge: 
zeichneter; ihre zahlreichen Heerden, ide Wohlftand fichere 
ihre Unabhängigkeit. Auf fruchtbarem Hochlande Leben 
fie in freundlidem Einverfländnig mit ihren nördlichen 
Nachbarn, 

co) ben Beetjuanen, 

die ebenfalls durch eine mehrere Zagereifen lange, breite, 
waſſerleere Wüſte und jene Hügelreihe der Eifenberge von 
ihnen getrennt find, 

Diefer Kaffernftamm, erft feit dem Sahre 1801 von den 
Europäern ***) entdedt, und von Lichtenſtein mit Beob— 
achfungsgeift und Liebe aufgefaßt und befihrieben, gehört 
zu den merkwürbdigften Völkern diefes Erdtheilzs. In der 
großen Entfernung von 178 g. Meilen von der Meeresküfte F) 
zeichnet er ſich in jeber Hinficht vor allen andern Nachbar: 
völkern durch größern Wohlſtand und Induſtrie, Reichthum 
und Bildung, durch einen milden Character, Rechtlichkeit 
und das weibliche Geſchlecht durch Schönheit aus. 

Lichtenſtein R. IL. ©. 411. xx) Truter Acc. p. 373. 
*xx) Truter und Sommerville Account, und Barrow tr. 
II. p. 114. 9 Eidhtenftein R. II. ©..470. — Geographiſche 
Bram 1807. Mai, ©, 10, und Ethnograph. Linguift. Archiv 

. ©. 300, 
i 
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Bei ihnen iſt treffliche Viehzucht, Aderbau, bie Kunſt, 
das Eifen, Kupfer und Elfenbeim ſehr zierlih zu verarbei: - 

ten. Eine volksthümliche Verfaffung gibt dem merkiohirdi- 

gen Volke Selbitftändigkeit und Frieden, und bei North: 

wehr Kraft zur, Erhaltung der Unabhängigkeit. 
Sie find nur einer von 9 verwandten Stämmen, und 

von diefen die füdlichften Grenznachbarn gegen das ben 

Europäern bekannte Land. ‚Denn 10 Zagereifen landeine 

wärts von ihrem Sitze, am Kuruhmanfluß, follten die Bar: 
rolus, die aber nicht eriftiren, und vielleiht bie Muruhlong 
feyn Eönnten, wohnen ; wirklich aber leben, nach Lichten: 
fleins Bericht, andre Stämme weiterhin; ja 30 bis 40 Ta— 

gereifen landeinwärts wohnt erft noch der neunte und zahl: 

reichte ihrer Stämme, die Macquini *) (vielleicht vom ara= 

bifhen Ka’na db. b. die Eifenfihmiede), im fernen Nord: 
often an einem Gebirge, aus-deffen einer Seite fie Eifen, 
aus der andern Kupfer graben, welche Metalle fie auf die 
geſchickteſte Art zu bearbeiten verfiehen. 

Anmerk. Art der Verbreitung. 

Diefe Macquini ſtoßen hoͤchſt wahrfheintih gegen DOften hin 
an die inneen portugiefifhen Befisungen der Küfte son Gofala 
und Monomotapa an., Die Beetjuanen, ihre Stammgenoffen, 
Tannten ſchon vor der Ankunft Holändifher Goloniften, aus Sa— 

gen, die weißen Menſchen, zweifelten jedoch noch an der Wirklich« 

keit ihrer Eriftenz. 
Die Art der Ausbreitung diefes thätigen, aderbauenden und 

induftriöfen "Hirtenvolfs nah N.:D. hin läßt vermuthen, daß 
auch in diefer Richtung die hohe Zerraffe, welche den Ausjagen 
had durd) Feine Gebirgskette queer unterbroden wird, ſich nad) 
R.:D. zieht.” Wahrfheinlid ift fie denn fo wirklich die hoͤchſte, 
von thätigen, freien **), glüdlihen Völkern bewohnte Zerraffe 
des füdlihen.Hohafrifa, wo fih noch nicht die Greuel der Skla— 
verei eingewurzelt ‚haben, welche faft überall den ganzen Eontinent 
belaften, wenn auch bei ihnen das Verhältniß der Knechtſchaft 
nicht ganz unbekannt feyn follte, wie man vermuthet ***). 

Dod ſchon find Europäer unter den fchönflingenden Namen 
von Koloniften- (im Roggeveld), von Miffionaren (Kicherer bis 
jenfeit des Oranjerivier), vom Kreunden und Bundesgenofjien zum 
Südrande diefer Serraffe vorgedrungen ; möchten fie doch nicht den 
Klud der folgenden Generationen auf fid) laden, wie ihre Vor: 
gänger gethan, die anf ähnlihe Weife an den Küften von Kongo, 
Mofambik, am Zacazze, am Senegal und Gambia, unter gleihem 
Vorwande vorwärts zu dringen ſuchten. ; 

*) Lichtenſtein a. a.D. **) Barrow tr. II. p. 404. ***) Lich⸗ 
tenſtein R. II. ©, 516, ar 
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Bweites Kapitel. 

Zweite Terraffe, die Karroo. 

F. 5. GN 

Ein einziger Blid auf die Lichtenſteiniſche Karte des 
Europäifchen Gebietes am Vorgebirge der guten Hoffnung 
zeigt, baß unmittelbar der Abfall der Hochterraffe durch eine 
zweite, niedrigere? mie von einer fehr breiten Zone in W. 
und ©. umgeben ift, welche bei einheimifchen und fremben 
Anfieblern die Karroo genannt wird. 
\. Sie trennt die Hochterraffe des Innern von ber tie 

- fern Küftenterraffe, ift von beiden durch hehe, parallelzie: 
hende Gebirgsketten getrennt, deren nördliche ſchon oben 
($. 4. 8. ı. Erläut. 1.) befchrieben worden ift: Sn der 
Breite von 20 bis 50 g. Meilen zieht ſich diefe Terraffe der 
Karroomüften um das Hochland; ihre größere Längenaus— 
dehnung ift von W. nab D., und um z. B. vom Herte 
viersfloof bi8 Graaf Reynett durch fie bindurchzuziehen, 
‚braucht man 16 Fagereifen. 

Eigenthümlich ift es, daß ihr Abfall gegen Wi: und ©. 
nicht durch eine, fondern durch mehrere, 2 uud 3 unter ein: 
ander parallellaufende Gebirgsfetten gebildet wird. ı Die 
Längenthäler zwifchen diefen, ftehen oft nur halbe oder ganze 
Stunden von einander ab (wie Wallisthäler); der Drum 
biefer Parallel: Ketten und Zhäler ift durch größern Waſ— 
ferreihthum befruchteter, liegt überall höher als die Karroo 
felbft, fällt aber gegen das Meer, alfo nach aufen zu in 
den höchſten Kämmen von 2500 $. über dem Meere, plötz— 
lich, fleil, meift in öden Felswänden hinab in die Tiefe, 
deren Schluchten mit den höchften Waldbäumen, die Afrika 
bat, bemachfen, die Vorſtufen aber grasreich und frucht: 
bar find. 

Völlig diefelbe Erfcheinung wiederholt fi am Sübrande 
- Hochafiens bei dem Abfall gegen die Indiſche Fläche, nur 
mit dem linterfchiede, daß dort eine weite Ebene, hier zu: 
nächft das Meer daran grenzt, und daß hier die trodne, 
afrikanifche Natur vorwaltet. 

Nach -dreierlei Haupttheilen läßt fich biefe zweite Terz: - 
raffe betrachten. 

1) Die ebenen Flächen mit hartem Zhonboden, im 
engen Sinn Karroo genannt, davon 3 die ausgedehnteften 
find: die unter den Roggeveldbergen, die in Bodeveld und 

 Roggeveld, einem Theil des Dijtrictes Zulbagh, und die 
unter den Nieumeveldbergen. Da wo Quellen ober fird: 
mende Waffer dieſe Ebenen befruchten, da perſchwindet die- 

* 
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ſer verhaßte Name der Karroo, und nimmt den ber kulti— 

birten Gegenden an, wie vom Ort Tulbagh, Graaf Rey: 
nett Diſtrict ıt. o. m. 

2) Der Saum von Parallelketten fiheint mit den Cha: 
miesbergen, Hantambergen und mit dem Onber Bokkeveld 
zu beginnen. Südlich daran ſtößt das Bergthal (Berg: 
vulen) mit dem Dlifantesfluffe, der in diefem engen Thale 
von ©. nah N. firömt. Dann folgen die Hochthäler, des 
Kalten und Marmen Bokfeveld, dann das Hochthal Roos 
us (fonft Wavern) mit dem VBreederivier, der nah ©. 
römt. . 
3) Bon hier beginnen die von W. nah D. ſtreichen⸗ 
den parallelen Ketten der Zwartebergen, daven die nördliche 
und mittlere Kette das nördlichfte Längenthal des Di- 
ſtrictes, Zwellendam im Norden des Ortes einſchließt, die 
mittlere und Füdliche aber das Längentbal Lange Kloof. 
as nördlih von diefen liegt, oftwärts bis Graaf Reynett 
und Camdeboo, iſt Karrooboden. Die Zwarteberge find ein 
Theil der boden Wand, melde die Karroo umſchließt, und 
ihr die Beckenform gibt. Das ganze Grbirg hat bin und 
wieder, feine Stufen mitgerechnet, To bis ı2 Meilen Breite. 

Diefe Ketten insgeſammt werden auf die aleiche Weiſe 
von den einzelnen Strömen ber obern Zerraffe in engen, 
tiefen Schluchten durchbrochen, dich welche hinab fie fi 
zum Meere ftürzen. Doch find diefer Durchbrechungen ver: 
hältnißmäßig nur wenige, ba die obern Terraſſen fo waſſer— 
arm find, das mehr als drei Viertheile *) aller füdafrikani: 
fhen Flüffe im Sommer volllommen troden erſcheinen. 

Diejenigen diefer Schluchten, durch welche man aus 
der Rüftenterraffe aufwärts zw diefer zweiten und au dem 
Rarroo, wie durch Päffe über die Gebirgsfetten gelangt, 
werden Kloof genannt. Auch deren Zahl ift verhältnißmä⸗— 
Big gering, daher die Verbindung zwifchen der Küftenter: 
zaffe und dem Binnenlande immer langweilig und fehr bes 
fchwerlich bleibt. 

Erläuterung 1. Weftabfall. 

a) Chamiesberge. 

Diefe, oder die Camis, unter 30 Gr. N. Br., mit ib: 
ren nördlichen Fortfegungen, den KRupferbergen (Roperber: 
gen) und andern find noch wenig bereifet. Seit 1777 und 
78 wurden fie zuerft dur Gordon und Paterfon **) den 
Europäern bekannt, Khamies heißt in der Namaqqua— 
Sprache eine Gebirgsgruppe;, fie ragen an 4000 Fuß über 

) eihtenftein AR. I, ©, 165, _**) Paterson N. p. 57: 
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die Küffenterraffe empor *). An ihrem Fuße grenzen bie 
nördlichſten europäiſchen Colonieen des Caps, an die Wohn: 
pläge der Namaaguas: Hottentotten. 

In S. flehen fie mit dem ifolirten Hantam, einem 
Tafelberg, der an 1500 Fuß über die Küftenterraffe hervor: 

tagt, mit dem Rauhen Bokkeveld und dem VBergvalley in 
Verbindung, welches von den Armen des Dlifantfluffes. (un: 

ter 31 Gr. Br.) nach W. hin durchbrochen wird. 
Dieſer Bergzug ift fehr oft in einzelnſtehende Maſſen 

zerriſſen, die in grotesken Kegeln, Säulen, Poramiden ꝛc. 
emporſtarren, mie bie phantaſtiſchen Stonehenge in Eng⸗ 
land, nur weit zoloffaler **). Der Fuß umber iſt mit herab: 
geflürzten Trümmern überfäet, auf denen einzelne Saft: 
und. Knollengemächfe, Mimofengebüfche und die coloffale 
Aloe (Al. dichotoma) gedeihen ***). 

Don dem Meeresgeftade fleist man Iandeinwärts fiber 
diefe Bergzüge, wie von Stufe zu Stufe auf immer höbere 
Flächen 7); fie reihen bis auf 3 Meilen zum Meere, und 
ſtehen da faft in lauter ifolivten Maſſen. Je weiter nach 
Oſt, deflo näher rüden diefe aber immer mehr und mehr 
zuſammen, bis fie fi in der Körpermafle der Karcooterraffe 
vereinigen. Zwar fagt Päterfon, daB fie aus Granitmaflen 
beſtehen; aber nach Lichtenftein ift es wohl eher grobfsrni- 
ger Sandfiein mit eingefprengten Quarzgefchieben. Sie 
ſollen na Paterfon reich an Erz feyn, machen den Anfang 
der Kupferberge, Kupfer und Eifenerz in Menge fand Pa: 
terfon auch no im N. des Oranjerivier. \ 

Sandfleingedirge macht aber nach Barrow +F) den 
arößten Theil des MWefabhanges diefer zweiten Verraffe ang. 
Sn mächtigen, horizontalen Bänfen mit ſenkrechten Quer: 
brüchen und kubiſchen Ablöfungen (od Quaderfandftein?), 
werden die zufammenhängenden Maflen zwi Tafelbergen 

‚ (table mountain), die ifolirten erhalten die Thurm⸗ und 
Kegelform. \ 

Barrow vermuthet, daß dieſer Küftenabfall in einer 
‚Breite von mehrern Meilen die Küfte entlang nordwärte 
bis gegen den Meerbufen von Guinea fortfeße, daß feine 
Zertrümmerung dort den ganzen Küſtenſtrich von Weſtafrika 
in ©. des Aequators überfhüttet und zu der Sandwüſte 
umgeformt habe. Wir werden fehen, daß biefelde Bergketre 
au gegen ©. ununterbrochen fortfegr bis zum ſüdlichſten 
Cap an der Fals⸗Bay. 

*) Barrow tr. I. p. 385, *) Barrow tr. I, p 372. #**) Pa- 
-serson Narrat. p. 56. 4) Paterson Narrat, p, 136, ++) Bar- 
zow. tr, I. p, 372. 
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b) Pitenierskleof, Roodezendäloof. 

Ueber diefes Sandfteingebirge führt aus der Küftenter: 
raffe der Pitenierskloof *), ein fahrbar gemachter Paß, der 
8000— 2500 Zuß Über die Küftenterraffe (3000 — 3500 F. 
abfolute Höhe) fich erhebt und in das hohe Bergvalley **) 
führt, welches von ber Karroo nur durch niedrigere Berg: 
züge getrennt ift. Nur in unzähligen Windungen fchlän: 
gelt fich ein folder Maß von Felsbank zu Felsbanf, bie ho: 
tizontal gelagert find, aufwärts bis zur Höhe und ſetzt 
beim erften Unblid in Erffaunen, wie es möglich fey, ſolche 
kahle Felfenmauern mit"Laften zu tiberfteigen, da fie zumal 
von oben herab graufenvolle Anfichten in ſchwindelnden Zier 
fen gewähren. Hier erheben fih überall unermegliche Sand: 
fteinmaffen, meift in regelmäßigen parallelen Schichten ge: 
gen Süden fich neigend, und hin und wieder eingeflürzt, 
die Negelmäßigkeit des Gefüges unterbrechend *'*). 

Der Roodezandkloof, oder der Pag durch das rothe 
Sandfteingebirge (unter 33 Grad ©. Breite), führt eben 
fo aus dem Küftenlande von W. aufwärts nad D. in bie 
zweite Zerraffe, und zwar in das Höhenthal Roodezand. 
Er ift der bequemfte Paß von der Weſtküſte in das Hoch: 
land, obwohl voller Trümmer berabgeflürzter Sandſtein— 
felfen. Er erhebt fih nur 500 Kuß über die Küfienterraffe, 
aber nad dem dahinter liegenden Thal Roodezand fleige 
man auch nicht mieder hinab, fondern dieß ift glerhfam nur 
eine breite Stufe (gradin), an deren Oſtrand eine zweite _ 
weit höhere Keite als an der Weſtſeite emporfleigt, über 
melche wan über den Paß Mitfemberg 7) 1900 Fuß über 

der Thalfläche Calfo 2400 Fuß über der Küftenterraffe) in 
das oͤſtlich liegende Warme Bokkeveld, etwa 1500 $. über 
Tülbagb,.. in !die Mzodezindebene eintritt, _ Ueber dieſem 
Maß liegt der höchfte Gipfel diefer Gebirgsfette, der Win: 
techoetsberg, nur um 150 Fuß höher, der feinen Namen, 
die Winterede, davon trägt, daß feine Kuppe während ber 
ganzen Megenzeit mit Schnee bedeckt zu ſeyn pflegt. 

ce) Kaltes Bokkeveld; Herriviersfloof. 

Nördlid vom Kleinen Thale des Warmen Bokkeveld 
‚ (weil eg niedriger liegt) erhebt fich das Kalte Bokkeveld, 

ein um mehrere hundert Fuß 747) höheres Thal, welches eben 
‚feinen Namen von der größern Kälte hat. Aus ihm führt 
wieder ein enger Paß, die Bokkeveldspoort, in die weite 

) Eichtenftein R. I. Ch. ©. 100. und die Tafel zu ©. 102. 
**) Barrow ti. I. p. 377. ***) Barrow Account of Tr.I. 

BT Lichtenſtein ©. 114, T) £ichtenftein I, ©. 232. 
Tr) Lichtenſtein. ; 
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Karroomäfte, Über welcher diefes hohe Thal’erhaben Liegt *), 
fo wie auch in Often das Land um die Schneeberge auf 
ähnliche Weife eine partielle Erhebung über die benachbarte 
Zerraffe iſt. Wir erfahren ausdrücklich, daß bier Granit: 
gebirge mit darüber bergelagerten Sanpjteinflögen diefe Hö— 
ben Eonflituiren; auf beiden ift Wafferreichtbum. 

Ein anderer Paß führt vom Breederivier, aus dem 
hal Moodezand durch Herrivierskloof (33 Grad 30° ©. 
Br.) ſehr gemach, nur etwa 200 F. bob in ein 3 g. Mei: 
len langes fehr ſchmales Thal gleiches Nanıens, an deſſen 
Ende in N.⸗O. ein dritter Paß zu überfteigen ift, von Bo: 
rizontaler Felsſchicht zu Felsſchicht, eine Höhe von etwa 
1500 Fuß aufwärts, auf welcher man nun, ohne wieder 

hinabzuſteigen, unmittelbar eintritt in die unabſehbare Kar— 
roowüſte“, die von hier aus oſtwärts in voller Ebene 16 
Zagereifen weit fih bis Graaf Reynett ausdehnt. 

Erläuterung 2, Südabfall. 

Vom Thaal Roodezand oftwärts bis zur Algoabay, an 
die Oſtgrenze der Gap: Golonie, flreicht in einer Länge von 
80 geographifhen Meilen der Südrand der zmeiten Ter— 
taffe von Weſten nah Often, und fällt gegen den Küften: 
ftrich in mehrern parallelen Längenthälern wie in fo vielen. 
Stufen gegen die Ziefe als eine wahre Grenzgebirgsfette 
ven 4— 5000 Fuß Meereshöhe fehr fieil ab ***). 

Diefer Saum von parallelen Gebirgsketten wird in 
feiner ganzen Ausdehnung die Schwarzen Berge, Zwarte— 
bergen, genannt. heile davon heißen Kochmanskloof, 
T'Kango, Thalweg des Dlifanteriviers und der Lange Kloof. 

Diefe Gebirgskette, welche die Communication der Küſte 
mit der Karroo faſt gänzlich abſchneidet, fleigt vermuthlich, 
nach Lichtenftein, in’ ihren höchſten Gipfeln bis zu der Höhe 
der Schneeberge (4— 5000 Fuß) auf. Sehr befchwerlich 
ift bie Dafiage über fie hin. s 

Hauptpäfle. Diefe find: der Plattekloof in R.:D, von . 
Zmellendamm 7), der Hattaquakloof (Atqua bei Paterfon) 
in O. des Dlifantesrivier FF); meiter in D. ber Paß aus 
der Plettenbergsbay in das Thal Kangekloof. - 

Der Langekloof. In diefem liegen oberhalb ber Ebene 
beim Anffteigen, anfangs breite, parallel laufende Rüden 
von W, nach D. mit geräumigen Thälern dazwifchen; dann 
fteigen diefe parallelen Bergzüge immer höher über einander 

“) Lichtenftein I. S. 208. **) Barrow Accoumt of Trav. I. 
P. 86. ***) Lichtenftein R. I. ©. 310, 7) Paterson N. p. 

22.78. ++) J. v, Reenen Journal of Journey fröm the 
Cap of G, Hope by E, Riou. Lond, 1792, 4, P. 16. 
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empor, als ob ſie der Größe nach geordnet wären, und die 
Thäler werden immer ſteiler und enger als die vorhetge— 
henden *). Die Wege mwinden fi behutfam unter den 
Kränzen der Berge auf ſchmalen Vorfprüngen hin, von 
welchen man fehreindelnd in jähe Abgründe mit raufchenden 
Bergwaflern hinabſieht. Nur mit Mühe kann hier noch 
ein Pferd hinüberfteigen, bei naffem Better ift die Gefahr 

zu groß. So fleigt man in einem Tage ziemlich fteil bis 
5 verfchiedene Höhen aufwärts. Aber den zweiten Tag er: 
hebt ſich die Kette noch fleiler, und je näher dem höchſten 
Ramme, deſto riefenhafter wird das ganze Gefüge, befto, 
ſchroffer die Abhänge, deſto wilder die Thäler bis in das 
Zhal der Lange Kloof **), welches an wenigen | Stellen 
über eine Stunde breit, aber 30 bis 40 geogr. Meilen von 
W. nach O. lang ift, ein gewaltiges Tiefthal (Quebrado). 

Bon Eeinem bekannten Reiſenden ift bis jest noch bie 
zweite Gebirgsfette im Norden von Langekloof, melde pa: 
rallel mit der Küſtenkette ſtreicht, in die Karroo hin über— 

‚fliegen worden, aber wohl oft von Coloniſten. Der Weg 
führt zuerft in das HL des Dlifantsrivier und von dieſem 
Binab in die Karroo ** 

Erläuterung 3. Die Karroo. 

Hat man biefen Saum von hohen parallel laufenden: 
Gebirgsketten und Längenthälern überfliegen, fo tritt man 
nun, shne wieder in die Tiefe hinabzufteigen, unmittelbar 
in die unabfehbaren Karrooflächen ein, welche der Neifende 
wie der Golonift in ihrer Mitte zu durchziehen fo viel als 
vigglich vermeidet; daher fie denn auch eigentlich bis jegt 
nur an.ihren ‚Eultivieten Grenzen und in ihren geringften - 
Breiten befannt geworden find. , 

a) Umfang 

Die Große Karroo +) bat eine mittlere Breite von 15 
bis 20 g. Meilen von Süden nah Norden, und eine Länge 
von 60 geogr. Meilen von MWeften nah Oſten; eine Dbem 
fläche von etwa 1000 Quadratmeilen; fie ift duch Die ge: - ' 
nannten parallelen Gebirgsabfälle eingefchrloffen, in Oſten 
aber noch beſonders begrenzt durch die Schneeberge und 
graſigen, grünen Flächen und Anhöhen, Camdeboo 77) ge 
nannt, der hottentottiſche Name für europäiſche Alpenwei⸗ 
den oder für afiatifche Paropamifen., 

*) Lichtenftein R. I. ©. 333. **) Barrow Account of Tra- 
vels IL p. 7ı.  ***) a Lichtenſtein Mſcpt. +) Lichten- 
ftein I, 196. Barrow Acc. of Travels II, p, 329. tt) Bar- 
row tr.l. p, 116. 

% 
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Diefe fi find eine mahre Fortfesung *) ber Karroo, die 
in Weſten von den Bokkeveldbergen geſchloſſen iſt. — 

Die abſolute Höhe dieſer Fläche iſt nach einem mitt: 
lern Durchſchnitt 3000 Fuß; fie ſenkt ſich um ein Gerin: 
ges fehr fanft nah Süven, und in Weſten nach Rorb: 
Weſten gegen das Aethiopiſche Küſtenmeer, wie das fanfte 
Gefälle ihrer firömenden Waffer zeigt, die an ihrem Rande 

- Überall die Grenztetten durchbrechen, um fi) zum Meere 
hinabſtürzen. In ihrer Mitte erheben ſich nadte Hügelzei= 

‚ben von Zhonfcgiefer und thonigem Eifenfein. 
Zu beiden Seiten diefer Großen Karroo liegen noch 

befondere Eleinere, aber völlig horizontale Streden ahnliches 
Karrooflächen von 30 bis 40 Duadratmeilen Inhalt. 

b) 'Hperfläde. 

Der Boden diefer Ebenen beftebt aus Sand und Thon, 
mehr oder weniger mit Eifentbeilen gemenat; daher wird 

der eifenhaltige, öcherfarbige Thon und Sandgemenge in ber 
Colonie überall. Karroogeund genannte. Im Sommer dorrt 
digfer faſt zur Feſtigkeit der Ziegelffeine aus (Karroo in ber 
Hottentottenfprache heißt hart); wenige Fuß darunter liege 
überall feſtes Geſtein MVielleicht daß dieß nur kärglicher 
Niederſchlag jüngerer Thonbildungen aus einer Zeit iſt, wo 
dieſe Ebene, mit ſüßen Waller bedeckt, große Landfeen ***) 
bildete, die von Eleinern Seen gegen ©. umkränzt würden, 
‘als die nun trodnen Löngenthäler des Örensgebirgsfaums 
noch Alpenfeen waren, für welche Annahme fih viele Spu: 
ten vorfinden follen. 
Die wenigen fließenden Wafferbetten find 9’Monate 

im Sabre faft trocken; der Pflanzenwuchs daher kärglich, 
amd in manchen Mevieren fehlt ale Vegetation. Nur da, 
wo die Rinnfole der Waſſerbäche, erkennt man von den 
Anhöhen auf diefen grauen, braunen Einöden die aderige 
Beräftelung der wenigen Flüſſe an den dunkelſchattigen Mis 
mofengebüfchen. 

Da wo ber Grund bemäflert iſt, verwandelt er fich in 
den fruchtbarften Boden +), wie bie cultivirten Golonien 
an einzelnen Quellen +7) zeigen, die bie oder da wie Eleine 
glüdliche Dafen in der Mitte der Wüſte infelartig liegen, 
und felbft mit Korn, Wein und Drangenhainen geſchmückt 
find, oder wie die größern bemäfferten Diſtricte des Kleinen 
Roggevelds und andere in ihrer Mitte, 

*) Barrow tr. II. p. 374. **) Lichtenſtein R. IT. ©. 33. 
59 Lichtenſtein R. I. ©. 151. Barrow'tr, I. p. 76. n. Bas 
zow tx Il, p. 329. ) Lichtenſtein IL, ©, 29. 
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Daher ift im Sommer alle Begetation,in ihnen erflor: 

ben, und nur mit der eintretenden Regenzeit, bie aber vie: 
ler Streden dieſer Höhen nur Färglich zugetheilt zu feyn 
fcheint, bedecken fie fich mit 5* grünen Teppich, welcher 
Menſchen und Thiere, die Coloniſten wie die Wilden, die 
Viehheerden und das Hochwild in diefen fonft öden Ebenen 
(wiewohl nur auf kurze Zeit) vereinigt. Denn bald, oft 
fchon nach einem Monate, find fie wieder vom heißen Son: 
nenftrahl ausgedörrt, und werden von Menfchen und Thies 
ren, bie beide in ihnen verſchmachten würden, verlaffen. 
Dann werden fie nur noch von Antelopen, von Straußer, 
von einzelnen -Bosjesmans durchzogen, und von Reiſenden, 
welche fie nicht vermeiden können, aber fich jedoch diejeni— 
gen Wege auswählen, auf denen fie in ben wenigften Tage: 
reifen biefe Einöden durchfegen fönnen. Am Rande bdiefer 
Karroo, fo wie überall, wo Waffer den Boden.nur einiger 
maßen befruchtet, da haben ſich europäifche Goloniften an: 
gefiedelt, und merden reichlich für ihre Mühe durch das 
füditalifche Clima belohnt; oder auf den Grasebenen ziehen 
Eleine Haufen von Hottentotten, an der Dfigrenze ſelbſt 
Kaffernflämme umher. 

Drittes Kapitel, 

Dritte Terroffe, das Küftenland, 

— 

Dieſer Küſtenſtrich, von mehr und minderer Breite 
zwiſchen dem Ocean und dem Hochlande, iſt der von Eus 
ropäern bewohnte und vorzüglich bebauteſte Theil von ganz 
Südafrika. . i 

Einit fanden die Hottentotten in feinem Befige; wahr: 
fiheinlich weil fie in ihn hinabgedrängt worden waren von 
umberziehenden Völkern des Hochlandes *). Seit der Anz 
fiedlung der Europäer (1500 n. Chr. ©.) verloren fie nach 
and nach faft alle Selbftftändigkeit, legten ihre eigenthüns 
liche Kebensweife ab, und nur einzelne Stämme wie die Na= - 
maaqua, Danımara, Korana (f. oben) u, a, ſcheinen fih in 
ihrer. Unabhängigkeit erhalten zu haben, weil fie-wieder da: - 
bin zurüdgedrängt worden find, von moher ihre Vorfahren 
früher gefommen, nämlich nach dem Hochlande. Aus bie: 
fem Tiefland aber find ſchon viele Stämme der Hottentot— 
ten, wie die früher von den Portugiefen und von fpätern 

Lichtenſtein im Ethnogr. ling. Arhiv. I. ©. 262, — Vater 
im Mithridates, II, Th. 1. Abtb, ©..290, ' 
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Küſtenſchiffern gekannten Kochoquas, Sonquas, Heſſoquas, 
Attaquas, a völlig ausgeftorben.' 

Diefes Küftenland hat Waſſerreichthum von dem ho: 
bern Binnenlande, aus deſſen Mitte die Ströme herabrol— 
len; aber unzählige Eleinere Waſſer brechen erſt an feinem 
äußerften Saume als Bäche und Gebirgsftröme hervor, bie 
zugleih als Küftenfiröme bald ihr Ende erreichen, und die 
Geftade vielfach durchſchneiden und unwegfam machen *). 

Statt der gefegneten Zluren, welche am Südabhange 
‚von Hochafien in dem Flächen von China, Indien, Mefo: 
potamien weit hinaus fich verbreiten, dehnt hier der Ocean 

- feine Herifchaft bis dicht an das Hochland hin, und läßt 
nur einen ſehr ſchmalen Küftenrand troden, ber in |. am 
breiteften, gegen D. immer enger zuläuft. Und auch diefer 
ift keine horizontale Ebene mit gleichfortlaufender Küfte, 
fondern gleichfam eine niedrigere Fortſetzung des nördlicheren 
Hochlandes. 

Erläuterung 1, Baien und Vorgebirge. 

Die Südküſte ift durch eine Reihe von Buchten (etwa 
10) von ®.:9, nah N.:M. eingefohnitten, von der Struys:, 
Sebaftians:, Moſſel-, Plettenbergs:, Kromme Riviers-, 
Algoa:Bay u. a. m., melche ale in ihrer Figur auffallend 
mit einander übereinfiimmen, indem bei allen von W. ber 
ein obwohl meift niedriges Worgebirge fich in das Meer er: 
ſtreckt, das auch unter deffen Oberfläche noch als Riff weis, _ 
ter fortfegt, als eine Schutzwehr gegen: die Macht der Mee: 
reswellen **). Alle diefe Vorgebirge find vom weitlichiten 
bis zum öftlichften, dem Cap des Recifs oder Rocks point, 
die äußerfien Enden von parallellaufenden Gebirgsreiben, 
welche die Südküſte in fpisen Winkeln fchneiden, fo daß }. 
DB. das Cap des Reeifs der öſtlichſte Ausläufer der nörd: 

. lichften Kette von den Zwartebergen ſelbſt iſt. 
Die MWellfeite des Hochlandes füllt dagegen plöglich in 

- einen gleichſchmalen, ſich ziemlich gleich bleibenden, fandigen 
Küftenfirih ab, der, wie wir oben faben, das Meeresufer 
von der Mündung des Dranjeriviers ſüdwärts füllt, bis zu 
ber bebautern Gegend des Worgebirges der guten Hoffnung. 

Diefes hohe Worgebirge liegt an der Südweſtſpitze ber 
zweiten Zerraffe, deren ſteile Grenzgebirgsmauer bier noch 
hoch und gewaltig in Gehirgsfetten fortfest, die als Aus: 
läufer die beiden Promontorien bilden, melde die Falsbay 
an ihrer Oſt- und Wefifeite begrenzen, und fo bie öftliche 
von der weſtlichen Küftenterraffe volkommen ſcheiden. 

> N 

*) Barrow tr, IL. p. 356. **) kichtenſtein, I. 326, 
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Nur Ein bequemer Paß, der Hottentottſch-Holland⸗ 
loof, die ältefte fahrbare Straße, erſt feit kurzem burch 
einen neuen Nebenweg (Nieuwe Kloof) bequemer gemacht 
‚(die Gapcoloniften gehören zu den trefflichften Wagenlenkern, 
‚worauf fie durch ihre ſchlechten und befchterlihen Fahr: 
ſtraßen eingeübt werden *)), führt über diefe Gebirgsfette, 
die von N: nah ©. flreiht. Auf ihm kommt man aus 
der Weft: zur DOfks Küftenterraffe, von der. Capſtadt nach 
Zwellendam,» und auf diejer Communication beruht der 
Hauptzufammenhang ber ganzen Colonie **). 

Die Gebirgsfette im W. der Falsbay, welche bie ſo— 
genaunte Capiſche Halbinfel bildet, weil eine große Sand— 
ebene fie in D. von der Gebirgsterraffe abfondert, ſtreicht 
von N. nah ©., endet fih im N. mit dem berühmten Ta— 
felberg Römenberg und Zeufelsberg, an deren nörblichem 
Zuße die Capftadt liegt, in bem,Gentrum bes meilenbreiten 
Halbkreifes den diefe Höhen im Süden bilden; gegen ©. 
cber im Cap der guten Hoffnung. 

Der Löwenberg, der Gipfel Lörenkopf (2160 E. Fuß 
Meereshöhe, Barrow) endet gegen N. mit einem Bor: 

‚ fprung (Croupe de Lion), der nur 1143 $. hoch, eine an 
. 2000 8. niedrigere Terraffe bildet, Durch eine 1500 Fuß 
tiefe Schlucht, die bis 2000 Fuß unter den Gipfel des Ta— 
felbergs herabſetzt, iſt er vom öftlicher liegenden Zafelberg 
getrennt. Diefer hat feinen Namen von der großen Platte 
(eine halbe Stunde lang, 3000 5. breit), 3582 8. hoch nad 
Barrow, 3072 nah Bailly ***), die feinen Gipfel in voll: 
kommen horizontaler Enge bildet. Gegen ©. fegen ähnliche 
Plateaus, buch tiefe Schluchzen von einander getrennt, 
roeiter fort. Der Zeufelsberg, ein anderer: Gipfel des Tas 
felberas, ift 3515 Fuß Hoch. 
Sie Gebirgskette im D. der Falsbay hat biefelben Fors 
men, und fihließt in ihrer Mitte nur ein breites, hohes 
Thal ein, in welhem die Regenmonate hindurch der Pal: 
mietfluß feinen Lauf nah ©. zum Meere nimmit; Über fie 
geht jener Hottentots: Holland: Kloof, etwa 2000 F. über 
dem Meere +) mit den berrlichften Ausfichten über die Ta- 
fel: und Falsbay. Diefe Bergkette endet gegen ©. in dem 
fogenannten falfcehen WBorgebirge (False Cap), von dem 
au die Bay den Namen trägt, weil die Indienfaßrer auf 
ihree Rückkehr aus dem Indiſchen Ocean, indem fie das 
Nadelcap (Cap Agulhas) doubliren, nun dieſes niedrigere 
Cap früher erblicken, als das eigentliche Cap der en 

off: 

*) Lichtenftein, I. ©. 48. *) Barrow Account. Il. p. 39. 
***) Bailly in Milbert Voy. pittoresque, U. p. 374 und 
Barrow.tgav, I. p. 34, 7) Barrow Il, p. 42. € 
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Hoffnung, welches ihnen aber in gleicher Direction Tiegt, 
wodurch fie.denn wohl zumeilen getäufcht werden mochten ). 

Die Sandebene, welche zwifchen beiden liegt, ift voll: 
kommen flach, und beide Ketten ſtehen in einer Verbindung 
mit einander; aber weiter gegen N. ragen aus ihr einzelne, 
ifolirte Sandfleinfetten empor, unter denen die einzeln lie: 
genden Piketberge **) etwa 20 geogr. Dieilen im Norden der 
Capſtadt die ausgezeichneteften find, die ihren Namen. erhiel- 
ten, weil fie gleichſam einen Worpoften von dem zufamineı: 
Hängenden Hauptgebirge bilden. Sie flreichen wiederum 
parallel mit der weſtlichen Grenzgebirgstette von N. nach 
©.; ihe höchſter Rüden ift fiharfzadig nach beiden Seiten: 
bin abgekantet. Einzelne gewaltige Säulen, die von dem 
höchſten Sandfteinlager; mit Quarz und eifendaltigen Gaͤn— 
gen durchzogen, und töegen ihrer geringen Verwitterungs— 
fähigkeit zufammengehalten, flehen geblieben find, laſſen er= 
tathen, daß es einft zwifchen ihnen Feine Rüden gab, Ihr 
Anblick ift wunderbar, fie’ erfcheinen wie von Menfchenhand 
gebaut, wie Thürme, Pyramiden, Säulen. Dieſe SAulen 
ziehen fich weit nach MW. über 3 Zigereifen zum Dlifänts: 
tivier und felbft dahin, mo biefes Gebirge mft den höher 
gelegenen Sandebenen zu Einem Körper fih zufammenreiht: 
Diefe Fortfegung ift es, die längs der ganzen’ mwefllichen 
Grenzgebirgsfette als eine lange, unabfehbare Reihe ähnlis 
cher Geftalten, wie im Norden bes Dlifantriviers Aus dei. 
Sandflächen aufftarst ***) (fe oben 9, 5, Erläut. 1, Sand: 
fleingebirge); — 

Eelauterung a Geognofifher und Hußrsgea: 
pbifher Ueberblid, 7" 

. Run wird es gut fenn, alle diefe einzelnen, hoͤchſt merk⸗ 
toliedigen Thatfachen, über welde die Britten‘, im Befige 
dev Gapctolonie, uns hoffentlich bald mehrere Auffchlüffe ges 
ben werden, untet einigen allgemeinen Geſichtspunkten yır 
‚betrachten, die uns über den Bau diefer Weltgegend einiges 
Litdt geben können. Aue * 

a) Geognoſtiſcher Weberblid. Die äußerſte 
Spige von: Südafrika, fagt GR: Forfter +), iſt ein Hohes; 
gegen das Meer ganz fleiles Urgranitgebirge. Der Tafel— 
berg ift auch ein Urgranitblod, der fich einige taufend Fuß 
über den Südocean erhehtz längs der ganzen Weſtküſte vom 

ar Te 
, 

*) Lichtenſtein R. I. ©, 17%. Fe, dichtenſtein, d. S. 88 — 
Barrow Aco. of Tr. 'L:p. 371: ***) Batrow, ebend. ©. 373. 

+). 3. 8. Forte Beobachtungen! und Währheiten zu Ente 
werfung einer neuen Theorie ber Erde. Fa 1798, ©, 29, 

' + 
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Afrika bis zur Küſte von Guinea ziehen ſich Ketten ven 
zuweilen ſchneehohen Granitgebirgen bin. 
Dieſe Hypothefe des vielgemanderten Greifes ift zum 

Theil wenigftens (wenn auch nicht ganz) beftätigt worden ; 
denn die Chamiesberge *), bie Gebirge des Falten Bokke— 
velds **) find Granitgebirge. Die Baſis des Zafelbergs und 
der Gebirgstetten von Hottent. Hollandstloof nach Franſche 
Hoek iſt Granitgebirge ***), bie Vorgebirge der Baien an 
der Südküfte haben allefammt Granit zur Bafis *"**). 

Uber nirgend ift noch von einem Meifenden auf einer 
bedeutenden Höhe des inneren Hochlandes feftanftehendes Ur— 
gebirge beobachtet oder erwähnt worden. Selbſt diefe ein: 
zelnen, aus, ber ganzen jüngern Gebirgsmaffe bervorragen: 
den, bis jegt genannten Felfen und Striche, ‚die aus Ur: 
oder ®rundgebirgen beftehen follen, liegen insgefammt nur 
an dem Außern Grenzfaume gegen die Meeresküfte. Ihre 
Höhen find dagegen überall mit mächtigen, borizontalge: 
fchichteten jüngern Flötzbänken überlagert. , 

Diefe find nach den Berichten hie und ba Zhonfchlefer, 
wie in den Karroo, ober Manbelfteinbildungen, wie an den 
Nieumwevelbbergen, wo bie Mandeln mit Chlorit durchzogen 
find, und das ganze Gonglomerat dem Toadſtone in Der: 
bufdire gleicht F). Sm Allgemeinen aber, und darin flim- 
'men alle Beobachter überein, find es außerordentlich mäch⸗ 
sige Maffen von Sandſteinbänken. Selbſt die Berge von 
Kurubman im Bertinanenlande beftehen aus Sandftein, fo 
wie die höchften Schichten der Karroo, und die obere Schicht 
der Schneeberge ift nichts als grobkörniger Sandftein FF). 

Die Granitmaffe des Zafelbergs erhebt fich bis zu zwei 
Drittheilen der Höhe; aber das legte Drittheil beftcht aus 
horizontalen, vollkommen parallelen Schichten quarzigen 
Sanbdfteins (gres quarzeux nach Bailly, Mineralog der 
Baudinfihen Erpedition 771)). 

Die Granitberge der Kette von Hottentottfeh Holland 
find bei Franſche Hoed mit Sanbfteinlagern bededt F717), 
die bald wirkliher Sanbdftein, bald Kiefel: Conglemeret, bald 
Nagelflue zu ſeyn feheinen FTrtr). Die Schichtungen find 
großentheils horizontal, an einigen Stellen neigen fie fi 
in Winkeln von 2o bis 40 Gr. gegen &.:D., wie auch auf 

*) Barrow tr. I. p. 584. **) Lichtenſtein R. I. ©. 205. 
ge Labillardiere Voy. a la recherche de LaPeyrouse, 
4. T.I. p. 52 u. 95. ****) Eichtenfteih und Barrow u, a. 
+) »Barrow tr. I ps Tom» ++) Lichtenftein R. 11. ©. 558, 
493: u. ©. 4. +t+) Bailly in Milbert Voy. pittoresque 

a lIsle de France. Paris 1812. T. II, p 374. _itr}) La- 
billardiere a. 0. ©, Attti) Barxxow {5,1 pS6. 
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Roodezand ), und bei Pikenierskloof **’), wo unermeßliche 
Sandfteinmaffen durch die Natur himmelhoch aufeinander 
gethürmt, meift in fehr regelmäßigen, parallelen Schichten 
von N, nah ©. firh neigen, 

Diefe Horingontalen, in weiten Streden zuſammenhän— 
genden Schichten, bilden die Gharocterform der Zafelberae, 
welche in den füblichen und auch in andern Gegenden Afti: 

ka's recht einheimifch ift (f. Habeſch). Haben die Kluftab: 
fonderungen diefer Schichten nur Fleinere Maſſen von gleich: 

. attigen Dimenfionen (die Quadern oder Würfel) ſtehen of: 
fen: fo zeigt fi die eben fo allgemeine Säulen: und 
Zhurmform (3. B. in den Schornfteenbergen, Prammeber: 
gen uw. a.). Beide fallen von allen Seiten fteil ab; und 
ihre Trümmer haben überall die Ebenen zu Sandwüſten 
gemacht. Aber diefer ganze Theil von Südafrifa ***) har 
feiner Granitbafis nach ein merklichee Fallen, d. 5. eine 
merkliche Neigung gegen den Horizont von Meilen nad 
Dften,. oder mit andern Worten: es ift der öſtliche Theil 
gegen das Meer eingefentt, hat ein Fallen gegen ©.:D, 
Wenn man am KZafelberg in einer Höhe F) von etwa 1500 
Fuß (nah Barrow von 500 Fuß) über dag Meer (nad) 
andern auf zwei Drittheil der Höhe) bie Grenze antrifft, 
wo ber Granit aufhört; fo findet fich an der Moſſelbay 
diefe Grenze kaum 50 Fuß Über dem niedrigften Wafjerfpie: 
gel. Weiter nah Öften gegen Plettenbergs und Algoabay 
bis zum Groote Vifehrivier FF) tritt fchon dasjenige Sand: 
fleinflög an das Meer, welches in, der Nähe der Gapftadt 
nur erft auf einer Höhe von drittehalbtaufend Fuß vorkommt. 

Anmerk. GSandfteim ohne Gold, aber mit Eifen.. 
Nur im Vorbeigehen ſoll es hier angemerkt werden, daß diefer 
Sand des füdlihen Afrika überall Eifen, und oft fehr reihen 
Eifengehalt mit ſich führt, wie ber mehrfte denn auch roth ge; 
färbt ift vom Eifenoryd. Dagegen hat fich in ifın aud) noch nir: 
gende eine Spur von Gold gezeigt FF). Dieb harasterifirt den 
Sübabfall von Hochafrifa gegen den Norbahfall, 

b) Die Capfhe Halbinfel. Nur die Capſche 
Halbinfel ift bis jekt geognoflifch etwas genauer beobachtet 
morden, da fie von allen Seiten freier in Steilmänben : 
fih erhebt, und ihre Gebirgslager gegen Norden zur Fa: 
felbar, gegen Süden zur Falsbai mehr unbededt liegen, 
Sie bildet zwar nur das ifolirte Südweſtende des Erd; 
theils, fiheint aber, ihrem Boden nach, im Kleinen ein 

*% Ebend. I, ©. 71. u. 73. **) Lichtenſtein R.I. ©, 114, 
*ee) Lichtenflein R. I. ©,327. 7) Barrow tr. I. p. 36, 
t}) Barıow tr, I. p. ı87. ++7) — tx. U. pP. 337, 

2 



ı 

116 Hochafrika. 1. Abſchn. $. 6. 

Analogen des großen Ganzen bärzubieten. Ihre Con— 
ſtruckion erregt daher in diefer Hinſicht, ein fehr hohes alls 
emeines ntereffe. Steigt man vom tiefen Strande ber 
—— aus dem weiten Amphitheater in deſſen Mitte die 
Gapftade liegt, durch den. tieigeriffenen felſigen Steilſchlund 
eines teodengelegten Tobels, der oft nur 10 bis 100 Fuß 
breit ift, den Tafelberg aufwärts: fo zeigen ſich fhon am 
Fuße unzäbline losgeriffene Granitblöcke, die gleichartig auch 
die öftlide und weſtliche Seite des Löwenkopfes überſchüt— 
ten, und wol nur erft feit jüngerer Zeit herabgeſtürzt find, 
da fie, nach Heß Beobachtung *), eben fo an ihrer untern 
Seite gegen dem Erdboden verwittert und ausgezahnt ſich 
zeigen, mie fie es auf den Gipfeln find. Nach einigem 
Auffteigen zeigen fich deutliche Schichten des bisher ſoge— 
nannten Thonfchiefers, den neuere englifche Beobachter 3. 
DB. 5. Davy **), dem Killas von Cornwallis vergleichen, 
der alfa Graumadenfshiefer genannt werden muß. Die 
Schichten ftehen hier fenkrecht oder flarf geneigt. Noch 
höher aufwärts, tritt man aus diefen in die Region des 
Branits ein. Hier zeigt fi die Berührung beider Gebirgs— 
arten auf das deutlichſte in einer großen Zahl von Gän— 
gen ***), die aus Granitmaflen beftebend, von 6 Fuß bis 
zu wenigen Zoll und Linien Mächtigkeit, in dee mannichfal: 
tioften Verzweigung ſich nach verfchiedenen Seiten ausbreis 
ten, die Grauwackenſchichten durchfchneiden, bdurchfegen, 
bucchfhtvärmen. Viele Maffen von Graumadengebirg zei: 
gen fich hier ganz abgeſchnitten, ifolirt von der Hauptmaffe, 
getragen von Granitgängen, zumal in der Nähe der allge: 
meinen. Linie des Gontactes, wo die Graumadenfhichten 
überall wie jerbrochen, zerrüttet, verdreht erfcheinen. 

Diefe zerſtreuten Öranitgänge wachfen gegen die Höhe 
in größere Maffen jufammen, und 900 Fuß von jener Stelle 
aufwärts fleigene, zeigt der Zafelberg nun überall gleichar: 
tig verbreitete folide Granitmaffen, Etwa 900 Fuß höher 
hört der Granit plöglih auf, und es bededen ihn unmit: 
telbar bie horizontalen Sandſteinſchichten, ohne alle Zeichen 
der Zerrüttung, wie in tiefer Ruhe gleichartig abgelagert 
fiber die wilde Verwirrung der tieferliegenden ältern Gebirge: 
maffen. Etwa bis 200 Fuß aufwärts ift der Sandſtein roth, 
und von da in feiner ganzen Mächtigkeit bis zum Gipfel 

) 8. Hef Anm. zu C, 3. Latrobe Tagebud einer Befuchreife 
nad Suͤd-Afrika (1815— 16). Halle 1820. ©. 166. **) 3. 
Dapn in Gilbert Annalen 1820. 10 St. ©, 129. ***) Capt. 
Basil Hall Account of the Structure of the Table Moun- 

« tain and other Parts of the Peninsula of the Cape, in 
Edinburgh Transact, of the Roy. Soc. 1815. T. VIL P, 
Il, p. 275, mit Zeichnungen ber Wranitgänge Tab, XIV, 
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ganz weiß, viel härter als der “tiefere, mit eingewickeltem 
Duarzgeröll von Erbfengröße bis zu fauſtdicken Maffen, 
Sein Bindungsmittel verwittert viel leichter als feine ein= 
gefchloffenen Maffen und es überdede fich dader überall die 
Oberfläche mit Kiesgerdll. Die horizontale Schichtung gibe 
auch dem Zafelberg feine Plattenfoim; ihre Oberfliwe ift 
mit einem Teppich der fihiniten Auftraliſchen Heidenrren 
(Erica) gefhmüdt, deren unzählige Geſchlechter und Arten 
auf diefen Sandplateau’s ihre eigenthümliche Heimatb fin: 
den. Bei der Betrachtung ber weiten, erhabenen Ausſicht 
von diefen Höhen auf ben tiefliegenven Deean, zeigt ein 
Bil nah der Mitte des amphitkeatralifchen Halbkreiſes, 
auf bie überall von einander gefonverten Berahöben, baf, 
demungeachtet, biefelbe SHorizontallinie der Sandſtein— 
ſchichten, fich, unabhängig von ben Kinterbrechungen , gleich: 

- artig, nad allen Seiten bin veebreitet, und alfo auf eine 
einjt gleichartig wirkende Bildungsmweife zurüdfchließen läßt. 

Diefelbe Konftrherion des Tafelbergs macht auch bie 
des Lömenbergs *) aus, wo oben Sandſtein, darunter Gra: 
nit liegt, und dieſer aus Graumade hervorteitt; nur wirb 
hier der Granitfels auch noch durch einen Gang der aus 
Rugelbafalten- befteht burchfeßt. 

Diefelbe Bildung zeigt fich auch in ben ührigen Bergen, 
mehr oder weniger fichtbar, und verbreitet fich überhaupt 
unter Ähnligen Berhältniffen über diefe ganze kleinere Gap: 
ſche Halbinfel **): denn-ihre ganze Küfte gegen die Falsbay 
ift ebenfalls in der Ziefe Granitfels, doch nur bis zu einer 
Höhe von erwa 20 Fuß über dem Meeresfpiegel, weil biee 
die Sandfleinbänte tiefer heradfinken, aber in gleicher Mäch: 
tigkeit wie auf den Höhen des Tafelbergs. Dieß ift dem 
allgemeinern Einfinken ihrer Schichten gegen ©. D. gemäß, 

welches dur ganz Süd⸗Afrika anzuhalten fiheint, und 
eben fo bei jedem einzelnen Berbältniß wiederkehrt. An 
dem Eingang ber Eleinern Simonsbay, innerhalb der Fals— 
bay, zeigen fig am Fels, die Arche Noah. genannt, eben- 
falle Bafaltgange, deren B. Hall Bier zwei, von ı Fuß 
Mächtigkeit beobashtete, welche den Sranitfels aus ber Ziefe 
aufwärts durchſetzten. 

Diefe merkwürdigen Thatſachen ſieht Playfair “**) als 
eine fehr wichtige Beftätigung der Huttonſchen Hebungs: 
Theorie Über das jüngere Alter des aus den Ziefen ber 
vorfleigenden Granitgebirgs an. Die Granitgänge, welche 

*) Clarke Abel Narrative of a Fourney ’ete. in the inte- 
. xior of China. Lond, 1818. 4. ch. X1. p.285. **) Bas. 
2 0.0.9, ©.276. *%*) Playfair bei B. Hall a, a. ©. 
272 
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durch die Grauwacke hindurchbrechen, und Theile von iht 
inſelartig mit emporgedrängt haben, zeigen, daß ſie hier 
von jüngerer Bildung ſind als die Grauwacke, daß das 
Grauwackengebirg ſchon älter war als der Granit aus ber 
Riefe emporgehoben ward, gleich einer flüffigen unterirbifchen 
Zava (subterraneous lava), Dieſes Eindringen ber Gra: 
nitgänge muß unterhalb der Meeresfpiegel flatt gefunden ' 
haben; dieß bemeifet der Sandftein, welcher den Granit bis 
1500 Fuß bebedt, denn diefer ift nichts anders als ein 
Meeresniederſchlag. Alfo erft nach dieſem ruhigen Meeres: 
niederſchlage würde das Ganze emporgehoben feyn müſſen, 
und war mit größter Ruhe. Der Granit würde demnach 
fünger feyn als die auf ihm liegende Braumade über welche 
9 ſich in bedeutenden Schichten ausbreitete, muß dagegen 
aber alter feyn als der- auf ihm ruhende Sandflein, Nicht 
leicht ift_ein Ähnliches Beifpiel bekannt, welches das Dop: 
pelverhältniß ‘der niebergefchlagenen und emporgehobenen 
Maffen zu den ältern fehon vorhandenen fo anfchaulich dar: 
thut, mie diefes. Das gleichartige Vorkommen bderfelben 
Verhältniffe durch die Capfche Halbinfel, auch meiter nord: 
mwärts, 4. B. 8 Meilen, am Jungerhook, fo wie die weite 
Verbreitung der ganz gleihartiaen Sandmaſſen, feheint es 
wahrſcheinlich zu machen, daß diefe Bildung im kleinen 
darthut, was ſich aus der Conſtruction von einem großen 
* von Südafrika für den Erdtheil ſelbſt zu ergeben 
ſcheint. 

co) Hydrographiſcher Ueberblick. Dieſe merk: 
würdige Einförmigkeit in der Conſtitution dieſes Landes, 
giebt einigen Aufſchluß über deſſen Bewäſſerung und An— 
bau, die mit feinem Baue genau zuſammenhängenden. 

Da, wo die Granitbafis ſich über oder aus den mäch— 
tigen Sandfteinlagern hervorhebt, da ift, wie auf allen Ur: 
aebirgen, Quellenreichthbum *), und das befte Culturland. 
Daher die Fruchtbarkeit der Umgebungen des Zafelbergs 
und die Ueppigkejt und Fülle der Vegetation auf der ganz 
zen füdlichen Riltenterraffe, An ihrem Oftende befinden 
fih daher auch die herrlichen und einzigen Hochwaldungen 
der Capcolonie; fie beginnen bei der Meffelbay, reichen oft: 
wärts bis Sitfifamma**), und ihr Gebeihen wird hier 
freilich noch» ganz befonders durch die feuchten Südoſt— 
Minde begünftigt. N 

Dagegen überall, wo Sanbfteingebirge die Oberfläche 
des Landes det, da iſt Wafferarmuth; denn das Quell:, 
Jluß- und das atmosphärifche Waſſer filtrirt durch dieſen 
Sand hinab in die Tiefe bis zu einer Thonfchicht, oder bis 
— 

Barrovy er, II. p. 60. und 74. **) Paterson N, p. 55, 
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es zue darunter binziehenden Granitbafis gelangt, aus wel: 
cher es dann, ıno die Seiten zu Zage fliehen, defto reichlis 
cher hervorguillt. 

Daher die größte Wafjerarmuth der erften und zweiten 
Hoihterraffe, fo wie der mit Sandtrümmern überfcehlitteten 
Meftküfte. Nicht nur finden ficy dafelbft überall jehr we⸗ 
nige Quellen, fondern auch das noch gehört zu dem großen 
Uebeln diefee Gegenden und vereitelt manche geglüdte Ans 
fiedelung, daß eine Duelle, die feit vielen Fahren gefloflen, 
plöglich verfiegt, und von dem Augenblid narürlid alle 
Dflanzungen verſchmachten und verioren find *), wovon 
fehr viele Beifpiele. Aber auch diejenigen Flüffe, die zur 
Regenzeit anſchwellen, verlieren den größten Theil ihrer 
Maffer, indem bdiefe in die Tiefe der Sandmaffen einfidern, 
und fo verſchwinden, ohne Ergiegung in ein anderes ober: 
irdiſches Ninnfal. 

Dies ift die traurige Figenfchaft bes Landes mit den 
verfehwindenden Strömen (subterraneons streams), wel⸗ 
ches von der Saldanha: Bay nordwärts die ganze Küfte 
‚entlang liegt **). So ift es mit allen MWaffern der Karroo 
und Überhaupt mit den mehrſten Flüffen. Der Sadtivier, 
linker Zufluß des Dranjefluffes auf der Hohen Terraſſe, war 
völlig trocken, alg Lichtenftein **") ihm bereifete, und hatte 
feit 6 Sahren kein Waſſer gehabt; ja der Dranjerivier, dee 
größte Strom Südaäfrika's, verſchwindet gegen die Küſte im 
Sande und ergieft fi nicht in das Meer. Schon oben 
fagten wir, und es ift wirklich wahr, mehr als Dreiviertel 
aller Flüſſe von Südafrika find in der warmen Jahreszeit 
völlig waflerleer. | 

Nicht feiten fehen ſich Thiere, Wildprett, Gazellen, 
‚ Hottentotten, Europäer, durch die Noth gezwungen, auf 
den trodnen Flußbetten in die Ziefe nach dem durchfiltrirs 

sen Waſſer zu feharren, wo fie zuweilen noch, einige Lachen 
vor dem Verſchmachten retten. 

Nur in engen Zhalfchluchten, tie in Roodezand und 
Langekloof, zeigen fid Sümpfe und Moräfte, die bier wahre 
Seltenbeiten find, fo wie auch diejenigen Gewächfe, 3. B. 
Reis, Bambusrohr u. a. m., bie nur in ihnen gedeihen 
können. 

Diefe Naturbefchaffenheit giebt uns mancherlei Auf: 
ſchlüſſe; fie zeige ung, merin der größere Reichthum an 
Flüffen der Süd: und Südoft: Küfte gegen bas Kaffernlanb 

feinen wahrfsgeinlihen Grund bat; warum die Höhen alle 
fo wafferleer find, ungeachtet fie doch zwei Drittheile des 

*) Lichtenſtein R. IT. ©. 3r. **) Barrow tr, I. p. 565. 
"en, Lichtenftein R H. ©, 331. und ©, 67. 
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Jahres *) ſo gut wie andere Länder, unter gleichen Brei- 
ten, und zumal als Kuftenländer hinlänglih mit Wolken 
bededt find; warum dennoch überall Waſſer fich vorfinden, 
‚wenn man in der Granit: Region der Küftenterraffe in ges 
‚Höriger Tiefe nachgräbt; warum einzelne Diftricte auch der 
höhern Zerraffen bier und da mehr der Kultur fähig find, 
Es ergiebt fi hieraus, daß eigentliche Alpenwirtäfchaft auf 
diefem Hochlande fehlen muß, da die Grasfluren (Camde- 
boo) nur felten feyn können, und fich nur an den Ufern 
einiger waffexteichern Ströme vorfinden. Daher kann auch 
ein einziger trockner Sommer den Viehſtand bes größten 

Theils der ganzen Kolonie vernichten, und ihn wieder herz 
aufteilen, beseifet man Sie höchſte Zerraffe, was eben bei ei— 
ner ſolchen Gelegenheif, Zruter und Sommetville, die Beet: 
juanen zu entdeden, die VBeranlaflung gab. Ba 

Diefe Naturbefchaffenheit erklärt es ferner, woher es 
kommt, daß alle Anfiedlungen der Gapcolonie, aus lauter 
‚einzelnen, unzufammenhängenden, durch mehr oder minder 
große Sundftreden und Wüſten von einander ‚getrennte Guls 
tur-Inſeln beftehen. Sie find dem Afrikanifchen Charakter 
bis,zur äußerſten Sübdfpige getreu, gleichfam fo viele Dar 
fen, fruchtbaren, vegetabilifhen, mit Quellwaſſern verfehe: 
nen. Erdreichs. Auf ihnen gedeihen alle Früchte, Kern, 

Trauben, europäiſches Obſt, Drangen in höchſter Fülle, ins 
‚def. ringe umher die leerfte Eindde zum Verſchmachten bloß 
liegt. Und biefes gilt faft durchgehende von den berühm— 
ten Plantagen **) in der Nähe ter Gapftadt bis. zu ber 
lieblichſten Daſe der Beetjuanen, in welcher Kitatu ***) 
‚ringsum von Wüſten umgeben, entdedt wurde, 

Erläuterung 3 Die Nadelbank. 

Man köonnte in. Verfuchung gerathen, noch eine vierte 
Zerraffe,zu.den vorigen hinzuzufügen, welche ſüdwärts von 
der. Küftenterraffe unter der Meeresoberfläche als Sanbbank 

‚die Süpdküfte Afrika’s fortfest. Dieß ift die berühmte Nas 
delbank (Aguillas oder Agulhas), welche vem Gap der gu: 
ten Hoffnung um die ganze Südküſte Afrika's oftwärts her: 
umsieht, bis gegen die Küſte Natal, und füdwärts bis zum 
37ſten Grad Stöhreite reicht. - Shre Form ift wenigftens 
gan; gieichlaufend mit ber des Kontinents, und fie foheint 
den Materialien nach zu ſchließen, mit denen fie bedeckt ift, 
aus den Zrümmern des Sontinents gebildet zu fen. 

Die gewaltige Strömung, die aus dem Sndifchen Dcean 
die Küfte Natal vorüberjagt (f. Strömungen), flreiht an 

*) Barsow tu; II. p. 63. *) Labimaraiere Voyages. I. p.95 
) Truter Acc, in Barrew Voy. te Goch. p. 393. a 
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dem Außern Rande diefer Nadelbank hin, und eben an die- 
fer Küfte der Bank zeigen die Sunden eine weit größere 
Tiefe des Meeres. Hier Fällt das Bleiloth von 60 und 80 
Faden plößliy auf 100 bis -200 Faden, oder 1200 Fuß in 
die Ziefe des Meeres binad. Am Rande der Bank beftehe 
die Oberfläche aus feinem, weißen Sande, gegen bie Küfte 
des trodnen Continents zu aber aus Fels und Sandſtein— 
fragmeniten *). Clarke "*) fand außer dem Sand, bis in 
große Ziefe Mufcheltrümmer, und viele kalkige, cylindriſche 
Möhren, gebleichten hohlen Thierknochen ähnlich, die fi 
verzweigen, vielfach veräfteln und Incruſtate der Seetangs 
arten zu feyn figeinen, bie hier in befondern Maffen durch 
die Strömungen und die vorherrichenden Süboftwinde an- 
gehäuft werden, Sie gleichen auffallend nah Form und 
chemiſchen Beſtandthtilen (Eohlenfaurer Kalk, Kiefel und 
vegetabilifhe Stoffe) den Anhäufungen von Bald Head an 
der Südküſte Neuholands, welche von Peron und Flinders 
an den dortigen Dünenküften beobachtet find. Längs den 
Küſten die auf biefe Sandbank floßen werden denn überall 

bie Brandungen gewaltig und die Küftenfahrt wie die Lanz 
dungen gefahrvoll; ein großes Hinderniß der Gultur und 
Aufnahme diefes fonft herrlich von der Natur ausgeftafteten 
Küſtenlandes ***), 

Erläuterung + Die Gapcolonie, neueſter 
Zuftand, x 

Die Küftenterraffe des Südendes von. Afrika iſt der 
Hauptfig der Gapcolonie, die zuerſt von Holländern begrün— 
det, erſt feit diefem Jahrhundert in den dauernden Beſitz 
der Engländer übergegangen if. Die Portugiefen, welche 
1498 dag Vorgebirge zuerft umfchifften, liegen ſich nicht dar- 

auf nieder; feit 1601 landeten dort zuerft die Holländer auf 
ihren Fahrten nach Dftindien und nahmen Erfriſchungen 
ein. Die vortheilhafte Lage als Mittelftation und Hafen: 
ort bewog die Dftindifshe Compagnie, durch Anlegung eini: 
ger Feſtungswerke im J. 1652, wo gegenwärtig die Gap: 
ſtadt liegt, von diefem Poften förmlich Befig zu nehmen. 
Seitdem haben fig Niederlänter, Deutfohe, Srangofen dort 
angefiedelt, und einen bedeutenden Landſtrich bevölkert und__ 
angebaut, der das Gapland oder das Land ber Colonie ges 
nannt wird; die Zahl der erften hundert Anſiedler ijt bie 
auf 27000 europäifcher Einwohner geftiegen denen über 20000 
Sclaven als Leibegne angehören. Seit 1795 mwurben bie 
P2 

*) Barrow ır. II p.65. *) Clarke Abel Narzat. a a, ©. 
&. 308. Lichtenſtein I, ©. 237. 

— 
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Engländer Meifter der Capfladt, die fie 1801 an Holland 
jurückgaben, aber nach kurzer Abtretung im Januar 1806 
wieder eroberten. Seitdem blieben fie im Befige dieſes 

Landſtriches, deffen Behauptung und Erhaltung den Begrüns 
dern der Kolonie immer fehr Eoftbar gemwefen zu ſeyn fcheint. 
In dem größern Syſtem der Brittifchen Seeherrfchaft, bil: 
det dagegen dieſe oceanifhe Kolonie ein mwichtigeres Mittel: 
glied für das Ganze; einmal als Erfrifepungsort, und Aus: 
befferungsplag für die Schiffe der oſtindiſchen Kompagnie, 
dann ale Obfervationspoften und Station für die Kriegs: 
flotten, welche den Eingang zum indifchen Handelsmeere 
und zu ben franzöfifchen Kolonieen auf Bourbon und Tele 
de France bominiren, unb drittens, als Vermittelungspoften 
zue Fahrt nach jedem Erdtheile. Denfelben Werth hat 
diefe Beſihung auch in Elimatifcher Hinfiht *) durch ihre 
gefunde Rage: denn für die englifchen Truppen bie nach 
den heißern Klimaten nach Oftindien beftimmet find, oder 
aus diefen ungefanden Regionen zurüdkehren, ift fie ein 
großes Genefungshaus, Die aus Indien rückkehrenden In— 
Yaliden und Kranken erholen fich hier fehr leicht wieder, die 
aus Europa dahingehenden Regimenter acclimatifiren fich 
hier dagegen leichter für die heiße Zone, und bereiten fich 
mit geringerer Lebensgefahr den Befchwerden vor, die ihrer 
dort warten, und jedem Seemann ift das Gapclima beilfam. 
Nicht nur die Gemwächfe der indifchen und europäifchen 30: 
nen, fondern auch die Menfchen diefer verfchiedenen Welt: 
gegenden, gedeihen bier, wie firh dieß aus der 5000 Mann 
favken englifehen Garnifon des Gaplandes ergiebt, Diefe 
Mortheile, welche aus der MWeltftellung dieſer Sübküfte zu 
den Drceanen hervorgehen, werden burch die große Leichtigs 
feit erhöht, von hier aus, wie von einem gemeinfamen Mit: - 
telpuncte ſehr ſchnell (denn Kein Erdtheil ſteht entgegen, 
fondern zu jedem führen, von Süden her, rabienmäßig gleich: 
artige Einfahrten) in die von den europäifchen Küften fonft 
fo ungleich entfernten Gegenden der Erde, durch bequeme 
Meeresfahrten zu gelangen. } 

Vom Gap der guten Hoffnung legt ein gut feegelndes 
Krieasfchiff, die große Entfernung von 2000 deutſchen Mei: 
len (jede 24 Stunden bier bequem 40 deutſche Meilen durch: 
ſchneidend) durch den atlantifchen Dcean bis Spithead an 
der englifchen Küfte, einen fehr großen Raum ohne befon: 
dere Hinderniffe, in etwa 50 Tagen '*) zurüd; von Rio 
Janeiro in Braftlien fegelte Lord Amherſt's Schiff Alcefte 
fehr ſchnell in 18 Tagen zur Zafelbai ***); La Billardiere+) 

x) Barrow Trav.. T. II. p. 162. **) Latrobe Tageb. ©. 318. 
***) Clarke Abel Narrative p. 24. +) La Billardiere 
Voy. à la recherche de La Peyrouse ete. T. I. p. 118, 
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brauchte vom Gap ber guten Hoffnung zum Van Diemens 
Gap. in Aufiratien 64 Zage; gewöhnlich wird dieſe Fahre 
in 50 bis 54 Zagen zurüdgelear. Die Erpeditionen *) na 
Dt: und Weftindien, nah Südamerifa und Aegypten, zum 
Hafen Suez, find nicht ſehr fern. Zur gewöhnlichen Fahrt 
zur brofilifchen Küfte, um diefe vom Gap aus zu recognos⸗ 
eiren, braucht man einen Monat Zeit; bie Ueberfahrt nach 
Madagaskar danert 10 bis ı2 Tage, nah Isle de France 
und Bourbon weniger als einen Menat; zum rothen Meer 
5 bis 6 Wochen, zu den oftindifchen Häfen 7 bis 8 Mochen 
je nach der Jahrszeit. Für den Handel mit China, Oſtin— 
dien und Südamerika, für den ertragreichen Wallfifchfang 
in den Sübdmeeren ift daher diefe Kolonie von gröäter Wick: 
‚tigkeit, der wahre Schlüffel des indifhen Dceans und ein 
Hauptpoften für die Beherrfehung der Weltniecre. In der 
Zufunft muß diefe Kolenie nach Erringung größerer Selbft: 
Händigkeit, das große Weltemporium**) für den Handel von 
China, Indien, Yuftralien und Europa werden und gegen: 
wärtig ift fie fchon dadurch für Afrika felbft fehr merkwür— 
dig, daß fie bas einzige größere chriftliche Gebiet diefes Erb: 
theils ift, von melchem zugleich die Ausbreitung der Lehren 
bes Evangeliums mit den Entdedungen nah dem Innern 
des Erdtheiles gleichen Schrirt zu gehen ſcheint. ri 

Kine größere Bedeutung gewinnt diefe Erdgegend feit 
kurzem durch den Befchluß der englifchen Regierung, ber 
Colonie durch befondere Unterfiügung eine neue Erweite— 
tung zu geben, und die Auswanderung babin durch Ve: 
günftigungen zu unterfiügen. Viele Flugfehrifien ***), meifk 
von geringem Merthe, erfehienen theils am Gap, theils in 
England, biefen Zweck zu befördern, im J. 1818 und ı9, 
und zu gleicher Zeit wurde an der Dfigrenze der Sapcolonie, 
durch glüdliche Beendigung des gefahrvollen Kaffernfrieges, 
14, Oct. 1819, ein geräumiger, fruchtbarer Landftrich für 
die Regierung erobert +), auf welchem die neueintreffenden 
Golonifien ohne Schwierigkeit ihren bequemen Aufenthalt 
finden können. Da auf diefe Weife eine neue englifche Eo: 
ionie fich neben der bisherigen alten bolländifchen Golonie 
ausbilden wird, fo wollen wir Bier einen Ueberblick des bie- 
‚berigen Beftandes dieſer legtern beifügen, nad den fo gur 
wie officiellen Bekanntmachungen J. Barrows 7) welcher 
zu ben erften Beförderern diefer neuen Kolonifation gehört, 
wie nach den trefflihen Bemerkungen des Eenntnißreichen 

%) ‚Barrow Trav. II. p. 245. **) Browne trov. p. 280, 
**x) ihre Aufzählung im Quarterly Review Nr, XLIII. 
1819. Nov. Art. X. p. 200. +): Heß Anhang LIT. zu Zatrobe 
©, 378; +) Quarterly Review a. 0.9. ©. 212. 
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‚ ehemaligen Prebigers Hefe, in ber Capſtadt, welcher feine 
Heberfegung von Latrobes Werk mit ihnen bereichert hat. 

Die bisherige Ausdehnung des Golonielandes reichte an 
der Weftküfte gegen N. bis zum Kouffiefloß 63, längs ber 
Südküfte, oflwärts, bis zum großen Fifcehfluffe 116 geogr. 
Meilen weit, wo es am.öftlichflen. Ende die größte Breite 
erlangt; im ganzen. ein Flächenraum von 120000 englifchen 
Quadratmeilen (22000 geogr. 2. M.). Bon biefen find die 
Hälfte, an 60000 engl. Duadratmeilen etwa, nadtes Ge: 
birgsland und öde Ebenen, und auch von dem übrig bleis 
benden Boden taugt nur etwa die Hälfte, 30000 englifche 
oder 5500 gevar. Duadratmeilen zur Benutzung, ein Drit- 
sheil für den Pflug, und zwei Drittheile für Schaafweide. 
Diefer Flächenraum mit 20 Millionen Akres, nutzbaren 
Bodens wird gegenwärtig nur von etwa 3000 europäiſchen 
Familien bewohnt ; er ift alfo ſehr dünn bevölkert und 
kann daher nur fehr fparfam bebaut ſeyn. Dieß Gebiet iſt 
in vier Hauptdiftricte eingetheilt: ı. das Cap, 2. Stellen: 
bofh, 3. Zmwellendam, 4. Graaf Reynett, mit mehrern be: 
fondern Bezirken; es ſteht unter Landdroſtert, deren Sitz in 

‘jedem der befondern Bezirke mit einer Stadt oder Dorf, 
mit Kirche und Schule verfehen if. Deren Bolfsmenge 
betrug im Jahr 1798 nach Uebernahme der Kolonie von 
den Holländern etwa 62000, darunter 22000 Wrife, 26000 
Sclaven und 14000 Höttentotten gezählt wurden. Gegen: 
wärttg bat diefe Bevölkerung fehr zugenommen, bis auf 
100000 (nach einer Zählung ven 1818, 95876 Einwohner) 
and das Verhältnig der Weißen gegen die Sclaven feine 
{ehr gewachfen zu feyn. - Einheimiſche Producte von Bedeu: 
zung liefert das Kapland durchaus nicht; denn der Vorrath 
von Salz, etwas Kupfer, Eifen, Achaten, Karneolen und 
dem nothdürftigen Holz, ohne alle einheimifchen Gerealien, 
Dpftbäumen oder Fruchtarten iſt nicht der Rede werth. 
Das Hanpterzeugnip der Colonie befteht in Wein, Weiten 
und Wolle für den Großhandel, und nach diefen dreierlei 
Wagren werden auch bie Coloniften in drei Hauptklaſſen, 
inMWeinbauer, Kornbauer und Viehhalter getheilt. 

Die Weinkultur, durch Proteftanten,, welche dag Edict 
von Nantes aus Frankreich vertrieb, bier eingeführt, be: 
fhäftigte anfangs nur einzelne Diftricte in der Nähe der 
Sapftadt, und eben dafelbft gedeiht der Wein auch bis jetzt 
noch am heften *), in den Kornfammern von Zmwartland 
and Koeberg ausgenommen. Jenſeit Ziwellendam an der 
Dftfeite wie jenfeit Tulbagh und Hertivier findet fein eis 
gentlicder Weinbau mehr flatt, als einzeln auf Kandgütern. 

) Weinkoltur am Gap von Heffe, Micpt. 
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Die Kultur der Reben, melche nicht vom Rhein, fonbern nach 
des Göuverneur Tülbagh Berichte (f. Handfchrift b. Kichtenftein) 
aus Perfien von Schiras herftammen, ift daher noch auf einen 
Eleinen Raum befchräntt, und liefert nur noch wenig Gewinn 
im Großen, unb weniger gute Weinforten, felbft denberühmter 
Gonftantia nicht ausgenommen, als die Rage bei befferer Be: 
bandlung ‚erwarten läßt. Doch breitet fich gegenwärtig ber 
Meinbau weit fehneller und weiter hinaus in das übrige Co⸗ 
lonieland. 

‚Die Kornbawern?), welche bie zweite Hauptelaſſe der 
Bevölkerung ausmachen, wohnen vorzüglich im Morden und 
Dften der Saldanhabay, alfo an der Weſtküſte, und im größten 
Zheile von Stellenbofch und Moffelbay, zu beiden Seiten der. 
erften Bergkette, etwa 4 bis 5 Zagereifen von der Capſtadt 
entfernt. Sie find wohlhabende Pächter, die, außer ihrem 
eignen Bedarf, jährlich ihre 4 bis 5000 Scheffel Weisen 
auf den Kornmarkt der Gapftadt ſchickeh. Sie treiben ihren 
Aderbau ohne Kenntnig der Wechfelwirthichaft,  fpannen 
vor den ungelenten Pflug ı2 bis 16 Ochfen, gewinnen in 
ber Ernte doch meiftens das funfzehnte, in feuchten Jah: 
ten das 20: bis Zofältige Korn. Ihr Meigen wirb für den 
fhwerften und beften, der ganzen Welt gehalten. Die Cap: 
colonie ift daher wichtige Kornkammer für andere Golonien, 
wie für die Marine, 

Die dritte Klaffe, die der Viehhalter (Wer: Boor) 
iſt im Befig der ungeheuerſten Landfkriche. Bei der erſten 
Befisnahme ber Küfte hatte die Holländifche Oſtindiſche 
Compagnie feinen andern Zwed, als hier eine Erfriſchungs— 
ftation für ihre Gemwürzflotten zu haben, Ihren Bedarf an 
Dieb erhielten fie von den Hottentottenı BSald fingen bie 
Unterhändler felbft an, eine für fie fehr vortheilhafte Vieh: 
zucht zu treiben. Durch Branntwein und Zabad brachten 
fie die Hottentotsen bald um den Beſitz ihrer Heerden; fie 

-felbft aber. behielten fie als ihre Hirten bei... Die Com: 
pagnie, welche Eeinen Werth auf das Land legte, theilte, 
zumal jenfeit ber Bergzüge, weite Streden an diefe Vieh— 

halter (5000 engl, Ares, für eine jährliche Abgabe von 5 
Neichsthalern) aus, und überließ ihnen nach Gutdünken die 
Mahl ihrer Gebiete, mit der Gerechtigkeit, fo viel Land 
als der Geſichtskreis überfihauen läßt, nach Art der Ara: 
berbefignabme in Spanien, als Eigenthum zu betrachten, 
und jeden Nachbar fich alfo weit von der Grenze zu halten, 
Diefe weitläuftigen Ländereien entfernten die Wohnſtellen 
der Coloniften im Sinnen des Caplandes gegenfeitig, auf 
Tagerejfen, und die Entfernungen wuchfen zu ungebeuern 
Diftancen an, ſo daß fie die Coloniften in dam größten Ab: 

*) Barıow 9, 9. ©, &, 318, 



126 Hochafrika. J. Abfchn. $. 6. \ 

ftande vom Sig der Regierung zu unabhängigen Gebieterit 
machten, und zu, befländigen Gemwaltthätigkeiten gegen ihre 
Nachbarn , gegen bie Hottentotten und Kaffernftämme reiz: 
ten. Diefe urfprünglih ſehr ungünftige Anlage der Colo— 
nifieung nach dem Innern, gereichte dem Saplande während 
des Testen Jahrhunderts zum großen Slachtheile, und 
hemmte in jeder Dinfiht ihren. Fortſchritt. Denn biefe 
Viehhalter leben in weitläuftigen Eindden durch die ganze 
innere Landſchaft zerfireut, wohlbabend genug um unab- 
hängig zu beſtehen, viele im Befis don 5 bis 600 Stüd 
Rindvieh und 4 bis 5090 Schafen ; aber in Roheit, Schmuß 
und halte MWildheit herabgefunfen, den Hottentotten die in 
Craals in ihrer Nähe als Hirten von ihnen abhängig leben, 
fo wie ihren Selaven gebietend, ohne Schulen und Kirchen, 
ohne geregelte. bürgerliche Verhältniſſe, ohne Verkehr mit 
ihren Nachbarn, ohne Marktplätze. Die Producte ihrer Vieh— 
sucht, zumal die trefflihe dem Merino ähnliche Wolle, 
Butter, Seife, Strausfedern, Leopardenbäute, verfehen fie 
auf den Märkten ber Gapftadt, zu denen fie jährlich ein 
Mal auf Höchft befchwerlichen Wegen mit ihren Ochfenwas 
gen ziehen, mit den erften europäifhen Bedürfniſſen, vors 
züglich mit Toback, Branntwein, Kaffre und Feuergemwehr. 
Un ein Woanderleben gewöhnt, find fie zugleich Jäger, nicht 
blos gegen das Wildprett, fondern auch :gegen die Bufch: 
männer, und zu jeder Streifpartei geneigt. Daher ihr häu— 
figes MWiderftreben gegen alle neuern Einrichtungen der Re: 
gierung und ihre befländigen Fehden gegen die benachbarten 
Kaffernffäimme, mie früher gegen die Hottentottenftämme, 
die großentheils durch fie ausgerottet finb. ? 

Die Hottentotten *) leben gegenwärtig, nur einzelne 
Stämme der Hochterraffe ausgenommen, innerhalb des. Ge: 
biets der Colonie zerftreut, nach einer Zählung vom Jahr 
1807, an 17657 Seelen; ihre Zahl hat aber feitdem fie den 
Schuß der brittifchen Negierung genießen zugenommen. 
Seit der Adfehaffung des Sclanenhandels hat fih die Wich: 
tigkeit diefer freien Leute von hottentottifcher Abkunft im 
dem Gaplande fehr vermehrt. Dieß gutmüthige, unkriege— 
riſche aus feinen alten Befisungen verdrängte Volk, traf 
unter holländiſcher Herrfchaft ein fehr Hartes Loos, Le Vail— 
lant vertheidigte fie zuerft, und Bob ihre guten Eigenſchaf— 
ten hervor gegen die Herabwürdigung die fie von den ro: 
heſten Coloniften erbulden mußten, bei deuen fie in wahrer 
Dienftdarkeit gleich einer niedrigern Kafte fanden. Seit 
ver englifhen Befignahme bildete General Craig, aus ihnen, 
zueift, ein eignes Militaircorps, nach Art der Seapoys, 

*) Quart. Rer. d, er SD ©. 2326: 
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und gab ihnen dadurch ihre Würde in der menfhlichen Ge: 
ſellſchaft wieder. Sie zeigten fih durchaus nicht fo ent: 
artet wie fie ausgefchrien waren; die firengfte Disciplin; 
Gehorfam, Lernfähigkeit, NReinlichkeit zeichnete fie in glei: 
chem Grade aus, wie bie Übrigen europöifchen Zruppen der 
Gapeolonie. Ihre Entartung ging aus ihrer Verarmung 
und Noth hervor; gegenwärtig tauſchen fie ſchon allgemein 
ihre Schafpelze mit wollenen Kleidern um, und in den 
neuen Miflionen der Brübdergemeinden *) zeigen fie ſich für 
bas Chriſtenthum und die Gemöhnung zur gefelligen Ord— 
nung wie zum fittlichen Lebenswandel felbft noch empfäng: 
licher als der Viehbauer der Colonie. Die übriggebliebenen 
Reſte diefer Hottentottenftämme, werden den Sapbewohnern 
vom größten Nugen durch ihre Dienfte, als Viehhirten, 
Wagenführer, Gärtner und Hanbdlanger. 

Auf diefe Meife ift feit dem Anfange bes ı9ten Sahr: 
hunderts für die Gapcolonie ein neues Leben entftanben: 
denn nicht nur in diefem, fondern auch in vielen andern 
Puncten haben ſich die bortigen Verhältniffe verbeflert. Um 
den Empörungen ber, entfernteften Coloniften zu fteuern 
und die Landfchaften im Innern mehr zu zügeln, wurde 
bei der englifchen Befisnahme auch nach Graaf Reinett, am 
Südfuß der Schneeberge, etwa 100 Meilen von ber Gap- 
fladt gegen N.:D., ein neuer Landdroft geſchickt und ibm 
ein Geiftlicher beigegeben. Diefen rüdte eine Befasungs: 
linie gegen Dften nach, bis zur Algoabay, und den großen 
Sifhfluß aufwärts, um zugleich ben Frieden gegen die be— 
nachbarten Kaffernflämme zu erhalten. Der Zwed wurde 
nach vielen erft zu bebenden Hinderniffen endlich erreicht. 
Seitdem find dort Kirchen gebaut, Schulen angelegt und 
ein großer jährlicher Jahrmarkt im Auguft mie gutem Er: 
folg **) eingeleitet, zum gegenfeitigen Umfag der Probucte 
und zum Zaufchhandel der Coloniſten, Hottentotten und 
Gaffern. Zur beffern Handhabung der Rechtspflege und me: 
gen zunehmender Bevölkerung find die großen Landdroſteien 
in Eleinete Diftricte vertheilt; fo entjtanden feit 15 Fahren 
die neuen Aemter Uitenhagen, Tulbagh, Galedon, Clan Wil- 
liam Cradock und Beaufort in Graaf Reinett, Beweife des 
beiten Fortfchrittes. Gleichen Fortgang mit den Amtsbe: 
zirken gewinnen die Kirchfprengel "*"), deren Vermehrung 
ſehr wünfchenswerth ift. Gegenwärtig beflehen in der Go: 
lonie nur eilf veformirte Landgemeinden, die zum Theil fo 
großen Umfang haben, daß der Prediger monatlange Reifen 
machen muß, um alle Eingepfarrten zw beſuchen und für 

*) Batrobe S. 55: 239. **) Heß Naher. 0.9, ©. 385. 
“ır) Dei a0, D. ©, 388. ? 
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ihre geiftigen Bedürfniffe zu ſorgen. Was bie Regierung 
bisher nicht that, gefchah durch die’ fromme Befinnung ber 
Einzelnen. Gegenwärtig giebt es für die Eingebornen, fir 
die Hottentotten und die Freien von hottentottiſcher Ab— 
kunft fon mehrere hinten he ſich anſehnliche Ges 
meinden zu bilden anfangen, deren Mitglieder in wirklichen 
Dörfern beifammen wohnen Binnen > Drei derſelben find 
von den Herrnhutern angelegt und unterhalten, in Gna— 
dentbal (früher Bavianstloof genannt); in Grönekloof 
und inEnom "Die Übrigen erhielten ihre Entflehura dur 
die Miffiorisanftalten in London, vorzüglich find es bie 
Orte: Zutebraf bei’ Zwellendam Pacaltsdorp bei 
George, und Bethelsdorp bei Uitenhagen? Für die eng— 
liſche Negierung, Garniſon und engliſche Gemeinde iſt bis 
jest noch keine eigne Kirche in der Capſtadt errichtet, "ob; 
wohl dort ſelbſt manches zur Verſchönerung des Ortes durch 
die Engländer zu ſtande gebracht iſt, zumal ein größer Aquä— 
duct, der die trefflichen Waſſer des Tafelbergs faſt jedem 
Bay der Stadt in reichlichem Maaße zuführen fell," ei 
Hospital, Börſenhalle w wi - m © ut 

Ueber die Kolonieen der Miffionsgefellfehaft im London 
amd ihe weites Wordringen mach dem Innern (fi Waſſerſh⸗ 
ftem des Dranjefluffes) bat vorzuglich Campbell’ Aufſchlüſſe 
gegeben, über den Zuſtand der Brlidergemeinden in Süd- 
afrita aber Latrobe ).  Groenekloof nur 6 deutfche 
Meilen im Nord der Tafelbai liegend, hatte im Jahr 1815 
fhon 300. hortentottifche Einwohner ‚> 'die) ſich durch Sitt⸗ 
lichkeit, Frömmigkeit und thätige Arbeitfamkeit: auszeichne: 
ten. Die zweite ’größere Eolonie Gnadenthal "rer 
bielt im S.17967 guerft von den Engländern die- früher vers 
weigerte Erlaubniß eine eigne Kirche zu erbauen; im Jahre 
3817 hatte fiesesı Häufer und 13577 Einwohner, in dem: 
ſelben Jahre hatte fie. unter den Hottentotten 102 neue 

‘ Shriften aufgenommen‘ und 465 genoffen das Abendmahl 
(nad Heß) Schule, Gärten, Landbau u. fr m. gedeihen 
und befehäftigen gegentwärtig hier dieſe bedeutende Menfchen- 
zahl, auf einen Areal, das früherbin das unbebaute Eigen 
thum eines'einzigen Bauern wars u BethelsdorpF), it 
‘der Nähe der Algoabai, im Oſten des Caplandes, iſt ven 
Hauptort der Miſſionsgeſellſchaft, aber im einer. fehr dürf— 

f cigen 

®) C. J. Latrobe Journal of a Visit to South Alica in 1815 
aud ı816 with some Account of the Missiönary Settle- 
ments of the United Breathern near tlie'Cape of Good 

“ Hope. Lond. 1818. 4. **) Ratrobe deutſch. Ueberf. ©, 37. 
*xx) Ebend. ©, 55, 234 und 339. Quartesl, Rev, p. 228. 

| +) Latrobe ©, 170. 



Suͤdrand, Küftenland, 129 
tigen Gegend ohne Baum, ohne Gtaswuchs auf dem un: 
feuchtbärften Boden duch den Miffionar van der Kemp an- 
gelegt, der, Mi fo manche andere, aus falfher Demuth und 
undeifflicher Verachtung der Natur und det Gotteswelt, 
ihre für. das Chriſtenthum neugetwonnenen Pfleglinge, zu» 
gleich in neues Elend, in Norh und Verarmung einführen, 
welde den kaum begonnenen Fortſchritt nut zu oft wieder 
jum ! ag Rückſchritt — TR wre 
Auch das Verhältniß der Tadeolorie zw ihren oͤſtlichen 

Nachbarn, dern ſchöngebauten, milden, freien Volke der Kaf— 
Er, iſt ein anderes feit Eurzem getoorden: Die Difkricte 
Ä raaf Reinett und Uitenhagen grenzen an das Gebiet det 
Kaffeen, gegen die bisher det. Große Fiſchflüß als Grenze 
galt: Der benachbarte König der Kaffern, Gaika *), mit 
welchem die Engländer durch Barrow, bei ihrer erflen Be— 
fisnahme, und dann auch die Holländer, durch General 
Sanffens Bemühungen, in freundfchaftlicher Verbindung 
ſtanden, blieb den Europäern immer. gleich geneigt. Bei 
Stieitigkeiten die er mit beniarhbärten, unter ‚attdvern Ober: 
haäuptern fiehenden Kafferflämmen hatte, fanden ihm die 
euröpaifhen Freunde bei, machten Streifperteien auf das 
Gebiet feinet Gegner, und trieben diefen ihre Viehherden 
weg, ihren wichtigften Lebensunterhalt. 

Dagegen wurden die Goloniften am großen Fifchfluffe 
durch Mehrere Üeberfälle und Raubglige. ber Kaffern beun— 
rubigt, die ihnen mit der Verdrängung von diefem Stroms 
drohten. Dieß betanlaßte ſchon vor zehn Jahren einen ern— 
ſten Streifzug der copiſchen Truppen, in welchem der große 
Fiſchfſluß von neuem als Grenze fefigefept wurde; . Zugleich 
wurde gut Vermeidung alles Streites ausgemacht, daß kein 
Kaffer die, Grenzen der Kolonie, kein Colonift die Grenze 
‚des Kafferniandes betreten follte, Die Kaffern behauptete 
zwar bald, daß gute Freunde einander auch von Zeit zw 
Be beſuchen müßten, die Erigländer vertbeilten dagegen 
as ganze Gapifche Regiment in verſchiedene Detafcpemente, 
längs ber Grenze, und beflinimten eine Grenzftelle zum 
Matktört und Tauſchplatz beider Völker, Nach dem Sabre 

. A815 wurde das Örenzcorps gemindert; bie feinslichgefinnz 
° Dberbäupter der Kaffern, T'Sambie, Lynx und: Congo, be: 

fhloffen von neuem Krieg und verlangten vom Könige 
Gaika, deſſen Gebiet unmittelbat an die Colonie ſtößt, ge: 
meinfchaftlih mit ihnen in das Colonieland einzufallen, 
Gaika, feinem bisherigen Benehmen tteu bleibend, gab fein 
Land den Feinden preis und flob Schuß fuchend zur Caps 
ſtadt. Die Kaffern fielen. in die Eolonie ein, und gerftörten 

*) Barrow'a.a, ©, ©. 2815 Heß a. a, O. ©, 389. 
1. Th. ! \ x e 
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im $ebruar 1819, am Weißen Fluß, die Belidergemeinibe 
Enon, welche erft im Jahre parher durch Latrobe angelegt 
war, jedoch ohne die Brüber zu. töbten. Nur die Heerden 
frieben fie weg, woher nur ein paar Hottentotten das Pe; 
ben einbüßten. , Seit dem Juli 1819 wurde Obriſt WIE 
Ybire*) mit englifhen Truppen dem Gaifa zu Hllfe ge 
Tendet. In drei verſchiedenen Corps tüdte die Erpedition 
fiegreich vor; die Kaffern zogen fich ühet den Büffelfluß zu: 
tüd, wurden mehrmals geichlagen, derloren einmal, 2000 
Stud Vieh, datın,5000, dan 15000 Stud, bei einem Siege 
am Kiesfammafluß, im Oſt des Großen Fifhfluffes, wo die 
Grenze friedlichet Kaffernoberhäupter wat, der Brüder Hinza 
und Boocho. Dieſe traten fogleich zu den Britten ;.die un: 
tuhigen Kafferneönige wurden verfolgt, geſchlagen, gefangen. 
Der Gouverneur, Lord Sommerfett, mit einer Krieasfe a⸗ 
luppe landete in der Algoabay. Am Gwangaflug im 
Kafferlande (40 engl. Meilen jenfeit Grahamstown) wurde 
auf einer Zuſammenkunft aller Oberhäupter, ı4ten Octbr. 
1819, förmlich Friede gefhloffen, Gaika in fein Land wie 
der eingefest, und nur er, nebft Hinza, als die'vechtma: 
figen Dberkönige der Kaffern anerkannt. Sie wurden als 
Freunde der Colonie erflärt, und alle die fich ihnen wider— 
fegen würden, als, Feinde der, Dritten, Zur Sicherheit der 
Golonie mußten bie Kaffern, für immer, den ganzen Wald— 
ſtrich am großen Fifhfluß abtreten, und bie bisherige Colo⸗ 
niegrenze wurde um. einiges weiter hinausgerückt, an die 
Ströme Chumie, ihm zur, linken bis zur Einmündung in 
den Kiesfama, und bon da bis zu deſſen Ausflug in das 
Meer. Landeinwärts find die Gebirge Chumie und bie Kat 
tivieraberge, als Grenze, beftimmt. Zmilchen bem’Kiesfama 
und Großen Fifhfluß werden flarke Feften angelegt zur. Auf: 
rechthältung der Ordnung. — re 

"Auf diefe Weife wurde, merkwürdig genug, an der 
Grenze des Kaffernlandes, zwifhen den beiden genannten 
Slüffen (zwiſchen 32 bis 33 Gr. füdl. Br. und 45 kis 46 
Gr. öftl, 2. von Ferroe, nach. Fichtenfleins Karte) ein neuer 
Landfirich gewonnen, zu gleicher Zeit als die Negierung in 
England den Beſchluß einer neuen Anfiedlung fäßte. . Hier 
wird fich alfo wohl die neue englifhe Golenie neben der 
holländifchen anfesen, an dem Dftende des Gaplandes, 

- Schon find Schiffe voll brittifcher Auswanderer am Gap 
angelangt, die wohl in Mafle, in jene gefegneteren, Gegen: 
den ziehen werden. Ihre Zahl betrug Ende Juni 1320, 
ſchon 3659 Seelen, davon 1020 Männer, 607 Frauen und 
2052 Kinder, deren neue Anſieblung von der Algoa Bay 

06000. Ne ’ PEN J. 
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und dem Hafen Elifabeth ausgehen wird *). Durch fchnelle 
Bevölkerung wird der Beſitz des! abgetretenen Kandflriches 
am beſten geſichert. Miflioneire der Brüdergemeinde Gna— 
denthal, find fehon auf Einladung des Königs Gaika, als 
Boten‘ des Evangeliums. und als Apoftel der chriftlichen 
Lehren in das Gebiet "der Kaffern übergegangen. 

"Die Anerbietungen; welche die englifhe Regierung den 
neuen Coloniften machte, : fanden bald fehr viele Theilneh— 
mer. Bemitteltere Anſiedler follen in England 10 Pfund 
"Sterling für jede Bank niederlegen; dafür erhalten fie 
freie Ueberfahrt und Lebensunterhalt; jeder Anführer einer 
Anſiedelung erhält ein Geſchenk von 100 Acres Land für 
jede Perſon der Familie die ex geleitet, und 50000 Pfund 
St. find als Belohnungen für diejenigen beſtimmt, welche 
“wenigftens zehn wohlhabendere Indididuen, über 18 Jahr 
alt, nach jener neuen Eolonie führen. Ein Drittbeil des 
Depoſitums wird bei der Landung in Afrika zurüdgezahle, 
ein Drittheil bei der wirklichen Anſiedlung und das legte 
Drittdeil 3 Monat fpäter. Das befegte Land ift die erſten 

10 Jahre frei von Abgaben, dann betragen diefe nicht über 
2 Pf. Sterl.; wird es wieder verlaffen, fo fallen die 100 
Ucres an das. Gouvernement zurüd. Finden fich hundert 
Familien zufammen, fo will die Negierung einen Prediger 
befolden. Zu dem Pla ‚der neuen Anfiedlung waren die 
Gegenden des Zuureveld den Sonntagsfluß entlang, an der 
Algoabai .. vorgefhlagen, feit dem Frieden mit den Kaffern 
kann darüber keine WVerlegenheit mehr feyn, ja. von dem 
Großen Fiſchfluß aus würde die Givilifation der benachbar- 
ten, Kaffernflämme für bie neue englifche Golonie zum’ größ- 
‚ten Vortheile gedeihen Eönnen. &o kommen die Engländer 
in dieſem gefegneteren Landflriche auch den Plänen der 
Nordamerikaner zuvor, die bier an der Kaffernfüfte, nad 
des Präfidenten Adams Vorfchlage, eine Colonie als Mit: 
telftation für ihren Handel mit Indien und China zu be: 
gründen einen Plan gehabt hatten. aueh 
Bis gegenwärtig beftand die ältere holländiſche Verfaſ— 

fung der Golonie, melche bei der Uebernahme garantirt 
wurde, noch fort, unter einem brittifehen Gouverneur; die 
Einführung der englifhen Sprache wird wohl der britfifchen 
Anftedlung folgen. - Noch fehlt der Capcolonie Handelsfreiz 
heit; fie wird als fremde Provinz behandelt; die oftindifche, 
‚Compagnie bat noch das Monopo! fie mit indifchen und 
chine ſiſchen Waaren zu verfehen, wodurch fie unter dem 
Druck diefer Compagnie fleht, welche felbft ach dem Befig 

ei Capt. Fairfax Moresby Remarks on the Rivers and 
‚Coastıbetween' Cape Recif and ıhe Mouth of the Keis- 
kahama etc, Cape Town 2820. 8. * 

J 
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der "Souverainität trachtete. Der eigne Produetenhandel 
und die Stetigkeit der Preife der Erporten ift dadurch, wie 
das ganze Handelsſyſtem ber Golonie gehemmt; doch ſtehen 
ibe wohl noch im kurzen große Veränderungen bevor, Die 
Ermeiterung der Landeskenntniß iſt aber feit der brittiſchen 
Befisnahme noch buch Kein wiffenfchaftliches Unternehmen 
gefördert worden. Die Erpebition des Arztes Dr. Cowan, 
begleitet vom Lieutenant Donovan, welche auf Lord Gale: 
dons Betrieb von dem Gap der guten Hoffnung: ausging, 
und im Sahr 1809 tief in bas Innere vorgedrungen mar, 
auch. fon in den intern Colonien der Portugifen zu Zäte 
und Sena’) erwartet wurbe, ift ohne Frucht geblieben, da 
die Unternehmer auf eine uns unbekannt gebliebene Ast ihr 
‚Ende fanten, ' Ant 

RU Zweiter Asfanitt 

Oſtrand von Hochafrika— 

a * g. 
Minder bekannt als jener Südrand, und gleich unbe: 

kannt wie der Oſtabhang von Hechafien, iſt uns bis jest 
der Oſtrand von Hochafrifa geblieben. Kaum eine Spur, 
daß man ihn, wenigftens in neuern Zeiten, auch nur gefe: 
den; ja faft alles, was wir davon ſagen können, fließt nicht 
aus den unverdächtiaften Quellen, hänge mehr von Erzäh— 
lungen der Nachbärvolker, von Combinationen gewiſſer Er: 
fheinungen, jedoch auch von einigen Thatfachen ab, die wir 
ben Portugiefifhen Seechelden und Mifftonaren - voriger 
Jahrhunderte verdanken. Unter unfern Quellen find der 
berühmte Joan De Barros, der Vagabunde A. Battel, und 
Joan Dos Sanctos, ein Portugife, der ſchon 1586 Liſſabon 
verließ, um fich in feine Miffion zu begeben, außer Salt 
faft die einzigen für unfern Zweck belehrenden. Nur auf 
‚der untern Küftenterraffe zeigen fish für uns hie und da einige 
lichtere Puncte, und von ihnen aus wollen wie nach bem 
Inlande unfre Blicke werfen, fo weit unſre unbeflimmten 
Nachrichten reichen. #7) 

Unmerfung. Es folgen bier der Reihe nah von Güben 
nad Norden die wenigen ungufammenhängenben Nachrichten, bie 
wir von diefen Gegenden befigen, melde uns zwar noch nicht ere 
lauben, das Innere des Landes und den Lauf feiner Gebirgsfets 
ten nah Zahl und Maaß zu conſtruiren, wie fit Lacepebe aufge 

1m 

*) H. Salt Voyage to Abyssinia, Lond. 183% 4: P. 9, 26 
und 505. ing 
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ſtellt hat, melde aber dennoch, wie fi unten ergeben wird, zu 
dem Scluffe führen, daß lanbeinwärts ein Hodland mit allge 
meinem. Abfall gegen die Oſtkuͤſte liegen muͤſſe. 

ren, res Kapiteln 

Die Safferntüfle 

0 Erläut. 1.7dohland ber Bosjesman. 

= Der- jüngfte Reiſende in Südafrika fagt ung, daß 
ei große. Gebirgsreiben ſich parallel mit den Küſten in 

Afrika, die eine mit der Weftküfte, die. zweite mit der, Ofl- 
küſte von Süden nach Norden ziehen, und zwar diefe mit 
mehrern dem Aequator parallel laufenden Zweigen land: 
einwärts trete (welche obige Zerraffenabbänge bilden), und 
auch dergleichen nach der Küfte gegen Oſten zu ausfende ). 
Als die bedeutendfte Erhebung, von welcher aus diefelbe ge: 
gen Nordoſt ihren Lauf fortfegt, betrachtet er daſelbſt die 
Sneeuvberge oder Schneegebirge (f. oben erfte Zerraffe) am 
Südrande der Erfien Terraffe, deren höchſte Höhe der Com: 
paßberg **) if. Diefe Gegend bildet ein großes Plateau, 
(Gebirgsänoten, -fagt: Libtenftein) von: welchem der Abfall 
’der erften Zerraffergegen: Welten ausläuft, und der minder 
bedeutende Dftrand der zweiten Zerraffe gegen Süden. Hier 
iſt aber keine Gebirgskette mehr, fondern ein wahres Hoch: 
‚Land (etwa-wie Armenien), gänzlich verfehieden von allen 
Süvdafeitanifchen Gebirgen, weil es aus großen, weiten, 
mehrere Tagereifen langen Ebenen, geräumigen, gang offe: 

’ nen Thälern, “ohne alle Schluchten und Felswände beftebt, 
durch welche, obgleich auf fo großen Höhen, überall, die be⸗ 
quemſten Wege führen. Das Land hängt von allen Seiten 
‚durch fanfte, reich bewäfferte, grasreiche Abdachuıngen mit 
den daran Tiegenden tiefern Ebenen zulammen, und auch 
“die Gipfel find mur fanft abgerundete Kuppen, einförmig, 
nadt, ohne alle Gebirgsreige, von Stürmen-umfaufet, vol: 
lig waldlos, oder im Winter mit hohem Schnee bedeckt, 
die Heimath ber Bosjeamanns, Diefes Hochland zieht nah 
Barrow und Janſſens *) Bericht, dem, einzigen über diefe | 
Gegend, gegen N.D, als eine unabfehbare Hochebene fort F),. 
und ſenkt ſich fehr allmählig gegen N.W. in die hohe Zers 
raffe, telcher die Quellwafler des Dranje: und Seekub: 
ziniers Fr); gueilen; gegen S. O. aber gegen den Indiſchen 
Dean, in welchen ber’ große Fifchfluß, ber auf biefen Höhen 

») Eihtenftein I. S. 476... **) Ebend; II. p. 4. *) Richten: 
fein II. p. 65. 4) Barrow I, pı245. tt) Barrow I, p. 254. 



134 Socafras uk Mfhnis.n. — 
(dev Waſſerſcheide zwifgen dem Indiſchen uns Atlantiſchen 
Dean) entfpringt, ſich ergießt *). ° ; —— 

Wenn die Höhe dieſes Plateaus kalt und unmwirthbar 
ift, fo wird ihre fanfte J—— gegen N. W. bis jenſeit 
des Wendekreiſes von den induftriöfen Beetjuanen, der gras⸗ 
und waldreiche Suüdoſt-Abhang aber von den unzähligen 
Kafferflämmen bewohnt, die auf. feinen ſchönen weidenrei— 
chen Sehängen *") bis gegen die Hüfte des Meeres herab 
nomadifiren, -und als ein mehr als halbgeſittetes Volk die 
gefchiwornen Feinde der Bosjesmans Über ihnen find, Diefe 
Kaffernküfte ift bis gegen die Straße von Madagascar hin: 
auf mit Granitbergreihen ***) durchzogen, deren Abhänge 

überaus waſſerreich, fruchtbar, von Thieren und Menfchen 
bevölkert find. 

Gegen das Meer fällt diefe Granitküfte in fteiles Fel— 
fenufer hinab, aber im Jnneru, fcheine fie in ſehr hoben, 
faſt unmerklich anſteigenden Hochebenen bis zum zıften 
Grad N. Breite fortzugieben. Denn bis dahin verficherte 
‚Colonel Gordon dem Naturfortſcher Kabillardiere auf feinen 
Reifen im Innern von Afrifa vorgedrungen zw ſeyn (bie 
gegen des Land der Bir und Manita nordweftlich vom 
Gap Gorrientes?). Er hatte such den Compaßberg beftie: 

gen; aber bis. ı2 Grad norbmwärts vom Gap ber guten Hoff: 
‚nung ‚verficherte er Barometermeflungen angeftellt zu haben, 
die ihn auf das Überrafchende Nefultar führten, daß er in 
der Mitte. von großen weiten Ebenen, auf denen er viele 
Tage lang geteift war, ohne das mindefle Anfteigen wahr: 
zunehmen, -fich doch 6000 Fuß hoch über dem Meere (2 Ri- 
lometres) befinde 7). Barrow machte die Bemerkung, daß 
fo wie man fich ‚von. der Meeresküfte landeinwärts auf bie 
böhern weltlichen Gebirgsterraffen erhebe, alle Zhiere, das 
Hausvieh und die Menfchen immer von fohönerer und grö— 
ßerer Geftalt wurden +7). 

Erläuterung a. Küftenterraffe. 

Pur den Ausfagen der Kaffernftämme, die Bier umher: 
‚ziehen, verdanken wir unfre Kenntniß diefes Küſtenſtrichs: 

denn bdiefe wohnen bier in ununterbrochener Folge als. eine 
‚große Nation bis Quiloa Ft) zur Küfte Zanguebar, eben 
fo ſcharf von Hertentotten als von Negern und den Mob: 

S 

ven,. oder Mahomedanern der weiterhin nördlichen Küfte 

*) Barrow Acc. of Travels II. p. 3355. '**) "Paterson Nar- 
rative in 3 Journey to Caffraria. pag> 95. 7 "**). Forſter 
Bemerk. und Wahrheiten. p. 31. Barrow I. p. 375. Lich⸗ 
tenftein I. p. 468. +) Labillardiere Voyag. 1. p. 89. 
13 TER Acc. of Trav, I. p. ı23.. FTH Lichtenſtein 

» P- 591. 
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verſchieden, von denen fie nur nach und nach immer tiefer 
Iandeinwärts.gedrängt worden find *). Zunächſt dem Kaf: 
‚fernffanım, dee Kooßa, dann die Tambukis ) oder Mats 
himba, Jenſeit des Baffehfluffes, dann die Manıbuki oder 
Immbe (auch Hambona); landeinwärts zu beiden Seiten 
der ‚Eupfer: ind eiſenreichen Berge, „die kunſtvollen Mac: 
gumı ‚(in N, W. der Da la Goa:Bay unter 25 Grad N. 
Br.)„. melde von ihrer Kunſt, das Metall zu bearbeiten, 
warme; fie: alle ihre, Nachbaren verfehen, vielleicht den 
amen erhielten (Macyuini beißt im Arabifwen . Eifen: 

ſchmiede). Dann folgen vielleicht die Biri der Portugifen 
und die Dergbemcaner von, Manica, Sofala und Chicoma, 
als induftriöfe- Gold:, Kupfer: Und, Eifenfhmiede befannt 
und allgemein ‚gerühmt ***). Merkwürdig if es, daß die 
Beihreibungen diefes fchönen Kaffernvolkes fehr genau mit 
der Schilderung der Bewohner des fo metallreiben Fura— 
Gebirges..im obern Monomötapa, (mo „die Feſte im Reich 
Butua, f. unten) übereinftimmen +),. wie Lichtenftein zuerſt 
bemerft. hat... Auch dort find Kaffern die Bewohner der 
zweiten Zerrafle.  .. ET 

Und alle biefe Kaffernflämme zeichneten fich bei ihrer 
erſten Bekanntfchaft ‚mit, Europäern, wenn fie no nicht 
durch den Verkehr mit ihnen verdorben,. ober ſtreitſüchtig 
und graufam geworden, als ein höchſt gaftfreies, gutmüthi— 
ges £luges, gewandtes Volk aus, vou welgem die Strand: 
ewohner bie Schiffbrüchigen an ihren Kiriten freundtich, auf: 

nahmen, und mehrere hundert Meilen weit durch ihr Land 
das Geleite gaben +7), theils na Süden „zum Cup der 
guten Hoffnung, oder auch nach Norden bis Gofala TTr). 
Ehen fo gaftfrei nahmen.die Kaferifchen Stämme der Küſte 
von Da Lagoa, wo Europäer nur höchft felten gefehen mer: 
den, die Engländer auf Fr). Gleich vorcheilhafe zeichne— 
ten fich die Bewohner der Hochebenen, tiefer landeinwärts 
aus, als fie zum erftenmale von Europäern beſucht wurden, 
fo die Koußa von Bareow.itrrr)- Die ‚Beetiuanen von 
Zruter, Sommerville und Lichtenſtein (f. oben), und die 

F 

Edri⸗si Africa cura Hartiaann CXVIII. p. 95.  **) Bar- 
row p. 201. **) Truter in Barrow Voy. to Loching! 

p- 406.4 +). J. Dos Sanctos Aethiopia orientalis in Pur- 
chas Pilgr, I. fol. 1540. 1549. und M. Shomas, ehemalis 
gen Sefuitens und Mifftonars in Aften und Afrika Reife und 

> Lebensbefhreibung.: Augsburg. 8. 1388. ©. 110. Tr) Capt. 
© Al. Hamilton new. account of East Indies. Edinb. 1727. 

35 Pau, tr) Purchas Pilgrims H. ‘fol, 1535. +47) W. 
„.VVhite Journal of a Voyage performed from Madras to 
vage and Da Lasoa Bay. Lond, 1800, 4. p. 51. u. 

3 

) Barrow I p. 199. , J 
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Kaffern in Sofala von Pedro Alvarez ba Anhaya im Jahre 
1505”), wie die Kaffern in Manika von $, Barreto. a 
bei. der alfererfien Landung der Europäer an biefen Oſtkliſten 
(vor 1499) als Vasco de Gama'bie Küfte Natal’ befchiffte 
und zum Rio Dos Reys, dem’ heiligen drei Königefluffe, 
kam, fand er nach Gaftanheda Erzählung, beffen anmoh- 
nende Kaffernftämme ‚mit eifernen Lanzenfpigen und Kus 
pferringen verfehen, fo zuvorkommend, gaflfrei und vertraus 
ensvoll, daß er diefe Küfte das Land der guten Leute oder 
des Friedens (Terra da boa paz) nannte, © } 

0, Erläuterung 3. Küſte Matal, 
WVon bei: Meihnachtsfpige (Cap Natal) norbwärts, 
Scheint Hier ein. befonderd bach vorfpringendes felfiges Vor: 
land. zu. liegen, welches mit Riffen und Steilküſten weiter 
gegen Of in den Indiſchen Dcean vorrüdt, und diefe Küfte 
befonders gefäßtli für die Schiffahrt macht, bie ſonſt reich⸗ 
lich bewäſſert, ol Weiden, Waldungen und fruchtbaren 
Bodens: ift **). Im Norden wird ſie begrengt durch die 
tiefe, DaLagoa: Bay, an deren Küſten ein überaus. frucht: 
bare® Land, 20 g. Meilen Jandeinwärts ſich erſtreckt. Im 
NW, der Bay aber fteigt das Land wiederum von der Küfte 
aus, (dem Anfchein nach von der Küſte geſehen) in 47 ge: 
trennten Berateihen aufwärts, welche ſich bis indie Wol— 
Ten erheben ***), auf der flachen Küſtenterraſſe findet fih uns 

‚ter, Hausthieren nur Rindvieh; am Abhange der Bergters 
raſſen ſind Elephantenheerden, und aufiden Höhen erfchie:* 
nen zerſt Büffel und Pferde (pder Quaggas; denn White, 
der. einzige. Augenzeuge, der uns dieſes mittheilt, geigte den 
Kaffern nur das Bild von einem Pferde vor, bas fie zu er: 
fennen (bien)... gr tg 
—— ER 3w eitee Kapitel, a 

u. Die Kuͤſte von Sofala und Mogambili 

Die Küſte bildet vom Cap Corrientes bis zum C. Del: 
abo vom 26ſten bis ıoten Grad Südbreite, ein weit gegen 
Dften vorfpringendes Küftenland, das Ende, wie fih aus 
den beften porkugififhen Karten ergibt F) zw weit gegen 

) J. Dos Sanctos Aeth. Or. in Purch. Pilgr. II. fol. 1536, 
und fi 1542. **) A, Hamilton New Account p. 6. **)W. 
‘White Journal. p: 61, 7) S. bie. Rarte-FiveDegrees of 

the Coast.from Mosambique to Cape.Delgado laid down 
from a Portuguese M. 5. Map in H,Salt Voyage ta Abys» 

inia, Lond, 1814. 4 ae 
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Dften gezeichnet zu werden pflegt, GS iſt zwifchen dem 
sofen und-gıflen Grad Südbreite über 100 geogr. Meilen 
von Sofala aus landeinwätts von Europäern befucht mwor- 
den *);« Wir haben dadurch erfahren, dag hier über mehrere 
von Südweſten nach Nordoften parallel fireichende Gebirge: 
ketten ih “ein Zerraffenland gegen das innere von Afrika 
erhebt, deſſen letzte weſtliche Gebirgsfette (ob der Dftab: 
fall des oberſten Hochlandes, iſt uns zur Zeit noch unbe: 

kannt, aber ſehr wahrſcheinlich) zwiſchen dem Meridian von 
47 und 48 Grad Oſtlänge von Ferro binftreicht **), Dieſes 
bat fhon D’Anvilles erfte Eritifohe Karte de l’Ethiope orien- 
tale an 1727. gezeigt, nach welcher die fpätern nur kopirt 
and öfter falſch ausgeſchmückt find. Im Weſten von biefer 
liegen höchſt wahrfcheinlich fehr bewohnbare (obwohl vor 
200 Jahren unkultivirte) Hochebenen, der Aufenthalt von 
Dirtenvölkern, der Schauplak der verheerenden Züge der 
Dfchaggas in den frühern Jahrhunderten. Die neuere Ge: 
fehichte wenigftens weiß davon nichts mehr zu fagen, wenn 
nicht die Aushrüche der Galla gegen Habefch nur eine Fortz 
fegung je®.r. Raubzüge)nach Norden bin find, was durdy 
mancherlei Erſcheinungen, auch fchon durch die ganze Rich: 

- sung des Hoclandes und feiner Hauptthäler im Streichen 
nach feiner Längenate von Suͤdweſten nah Norboften ei: 
ige Mahrfcheinlichkeitnerhält (f. unten bei Galla).  Unfre 
ganze Kenntniß diefes -Berraffenlandes hängt Übrigens mit 
der geriauern Geſchichte und Kenntriß vom Lauf des Zam: 
bezeſtromes ad, welcher feine Quellen auf dem Hochlande 
im Innern Afrita’s hat, und an-beffen Ufern entlang bie 
Portugifen his zu jenem, am Ende des ı5ten und am Ans: 
fange: des a16ten Jahrhunderts vorbrangen. 

Erläuterung 1. Erſte Terraffe Duellland bes 
Bambeze und Hochebene Chicowa 

Nach der Erzählung der Eingebornen, deren Ausfagen 
D’Anville — ——— ein großer See, langgeſtreckt von 
Norden nach Süden, ſchmal, nur 20 bis 30 Fuß tief, mit 
unzähligen Infeln (alfo wohl nur ein Sumpf oder Moraft 
von zufammenfträmenden Regenwaflern, oder ein Afrikani— 
Be Aral: See) in dem Innern von Afrika, unter gleicher 

reite mit ber nörblihen Mosambik: Küfte. Im Süden 
wird er Maravi, im Norden Zambre oder Zembere “**) ges 
nannt, Od bieß vielleicht Zambez heißen follte, wie ber 

*) J. de Barros dos fectos que os Portugueses fizeram no 
. descobrimentp y .conquista dos mares y terras de Orien- 

te. Lixboa A. 1552. fol. I. Dee. I. 1. IX. und X. **) 6, 
* D’Anyille inLe Grand Relation du P.J. Lobo, *) D’An. 

ville Fihiop. or, —— 8 
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Strom? oder ob die Namensähnlichkeit eben bie Verwechs- 
FRE 

jung sei dem Fluß bewirkte, oder ob Zambeze ein, Apella— 
vum, für See und, Fluß, wie das. Arabiſche Bahr, bleib 

dahingeſtellt. N ;g4 — 
ur, Mach de Baxros *) liegt im Weſt von Sofala (alſo im 
Süden von der Mozambikküſte) im Binnenlande ber größte 
See, den Afrika hat, aus welchem er wie. Ptolemäus und 
die Arabiſchen Geographen den Nil, den Zaire und auch die 
Ströme von Sofalarherfließen läßt. Doch nennt De Bars 
208, diefen größten und innerfien aller: Seen nicht, ſagt 
aber, daß er diefe Nachricht von Congo und‘ Sofala aus 
erfahren habe und reihet fie an Ptolemäus Nachrichten von 
ben Nilquellen und an das Bahrfena (d. i.. Tzana oder 
Dembear See in Habefh) der Aethiopen an. De Barros 
fagt weiter, der Fluß, welcher aus dieſem See nah Sofala 
zufließt, theile fih-im 2 Arme, davon der eine, gegen Da 
Lagog früher denfelben Namen geführt habe, jest aber Spis 
rito Santo heiße. : Der andre 105 Legoas von Sofala (nord⸗ 

ärts) fen der Cuama, ‚den man landeinwärte Zembere 
nenne Diefer Zembere babe weit mehr Walt: als der 

. Spitito Santo und ſey 250 Legoas (220 geogr. Meilen) 
 kandaufwärts foHiffbar. In ihn ergießen ſich 6 bedeutende 
Ströme: Panhamas, Luamgus, Arruya Manjooo, Ingdire 
wird Ruenia. Ueber alle gebiete der Herrſcher von Benos 
motapasoder Monomotapa, und an allen finde: fi Gold; 
zwifchen. beiden Steömen, dem Cuama oder Zembere und 
dem Spitito Santo liege das Land. Sofeala. wie eine Infel 
(d. 5. eine von firömenden Waſſern gebildete oder unärhte, 

* 

wie etwa Guiang in Südamerika) 750 Legeas (an 560 geogr 

Meilen) im Umkreiſe L 

Derfelbe. Fluß, welchen die erften Portugifen Zembere 

nennen, wird von den fpatern immer Zambeze, gefihrieben. 

Die erſten Entdeder, die Portugiefen, glaubten, dieß 
fey der See des Prolemäus, aus welchem ın Norben der 
Nilquell fließe, und fo andre Ströme nah, allen Weltge— 
genden, und die ihn umgebenden Gebirge hielten fie für 
die Mondberge der Alten. Aber ſchon U. Battel**") wider: 
ſpricht zuerſt diefer Hypotheſe; er fagt, daß diefer große 
See viel weiter im Weſten liege, daß er dur eine fehr 
große Ebene von den öftlihen Gebirgen getrennt fey, auf 
welchem der große Fluß Magnice (wohl unfer Zambeze oder 
ein Arm deffelden) entfpringt, der von da gegen D. fließt. 

STETTEN Be j — 

De Barro⸗ L 1. IX. c..7. fol. 118. a..**) Marmol Africa. 
‚FT. c.56 p. 215. ) Andr. Battel in Purchas Pil- 

? grim. T. UI. p. 1021. er { i 
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Genauere Nachrichten *) erzählen,. daß feine Quellen 
fo tief. landeinwärts liegen, daß fie noch unbekannt find, daß 
der Zambeze, welcher feinen Namen vom anwohnenden Kaf— 

 fernolfe gleiches Namens führe, im Lande Chikowa ſchiffbor 
fen. Von wo an, ift. unbekannt; er iſt es aber nur oft: 
wärts bis zu dem ‚großen Waſſerfall von Chicoronga im 
Königreid Sacumba, wo er. auf einer Strede von 18 geog. 
Meilen (20. leguas) wegen feines reißenden Laufes unfahr— 
bar gemacht wird. Dieſes Felsgebirge zu beiden Ufern des 
Stroms, durch melches er hindurchbricht, fcheint der Dflab: 
fall dee erften hohen Terraſſe von Hochafrika zu. ſeyn. 

Diefe Heißt die filverreiche «Ebene von Chicomwa, mit 
reichhaltigen Kupfer und vorzüglichen Eifenminen **), die 

>  feit den älteſten Zeiten ſchon die Kaffern trefflich zu bear: 
beiten mußten. - Schon Mafudi um das Sahr 967.1. Chr. 
©. bemerkt, daß das hiefige Eifen zu Stahl von großer 
Härte verarbeitet werde, und zu Schwertern und Waffen 
von vorzüglicher Güte; daher ein: directer Handel mit diefem 
fehr gefuchten Producre zwifchen Sofala und den Kaufleu: 
ten von Indien beſtehe, die ihre Küſte damit verfehen ***). 

Unm ſich ihrer Silberfhäge zu bemächtigen, machte Franz 
Bareto 7) unter König Sebaftian dem Erften von Portugal 
duch Monomotapa am Zambezefluß aufwärts, einen Kriegs: 
zug, drang bis bisher vor, war aber nit im Stande, „die 
Silbergruben zu entdeden, da er durch feine Graufamkeit 
olle Kaffern in die Gebirge nerfeheucht hatte. Die 200 Por: 
tugifen, welche unten A. Card. d'Almeida hier von. ihm in 
einer Verſchanzung zurüdaelaffen waren, wurden bald von 
den Hochländern erfchlagen. Auf derfelben Höhe im Ge: 
birge nah N. W., oberhalb der großen Waflerfälle von Chi: 
coronga, leben, oder lebten damals (1540) zwei menfchen: 
frefiense Rafferfämme (d. 5. Ungläubige) die Mumbos und 
Zimbas, wahrſcheinlich diefelben welche auch Muzimbas 
beißen, welche ibre Gefangenen und Sclaven fchlacbteten 
und verzehren. Die Mortugifen, die einen Streifzug gegen 
fie unternahmen, fanden’ in dem Schlashthaufe: zu Chico: 
ronga viele zum Tode beftimmte, gefeffelte Neger und Ne: 
gerinnen, die fie befreieten. Der Plas um die Wohnung 
des Heerführers war mir Menſchenknochen gepflaftert FF). 
Auf demfelden Hohen Berglande, gegen S.W. von 
Chicowa, liegt das Kaffernfönigreig Abutua (Butua in der 

. 

...*) I» Dos. Sanetos, Aethivpia - Orientalis in Purch. Pilgr, 
7. H. fol. 1544.  **) Edıssi Africa cura Hartmann 1706. 

..P. 100.15'*%#*) Salt Voy. to Abyssinia..Lond. 1814. 4. p- 
56. +) Dos Samctos ebend, fol. 1549, . 44). J:Dos Sanctos 
am D, 1 
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Landſchaft Toroa bei De Barros), beffen König Burro ges 
nannt, ein Vaſall von Monomotapa if. Das Land if 
reih an Goldminen, die älteften (mas antiguas), die man 
im Lande kennt ). Gie liegen alle auf Feldern (em cam- 

‚Po d. i. nicht zwifchen Bergen) und gegen das Land der 
weiten Ebenen (grandes campinas) Bin, welches im Weſt 
vom Cap Eorrientes landeinwärts liegt (Hochſteppen). Da 
die Einwohner feinen Handel mit den Portugifen treiben, 
ſagt Dos Sanctos, fo fuchen.fie auch nicht. viel nach bie: 
rem feinen Golde, zumal da fie Hittendölfer find, und große 
Diehheerben halten **). De Barros fagt, Daß diefe Gold: 
minen wegen der Kriege feit lange nicht benußt würden. 
Anm Kaffernffämme; Feſte Symbäve im Reide 
Butuaz Paffage zwifhen Sofalarund Angola. Daf 
biefes Hirtenvolf, nad) Dos Sanctos Butua genannt, auf den 
weidenreihen Dochebenen Hochafrikas, und ihre Eunftreihen Nach— 
barem die &ifenfhmiede von Chicowa im vieler, Hinfiht dem Kafs 
fernfiamme der Beetjuanen in ©. ven Afrika gleichen ***), haben 
wir oben fhon angedeutet, insbefondere iſt auch hier als allge 
meiner Lebensunterhalt Milchwirthſchaft (die viele Völker gar 
nicht fennen): und überhaupt Menzuchr haracteriftiih. Weiter 
gegen N fcheint ihre Verbreitung nit zu gehen (obwohl auch da 
alle Einwohner feit den älteften Zeiten, die noch nidht den Sslam 
angenommen, Kafern heißen +), wenigftens find die Muzimbos 
(die man: neuerlih für einen Zweig der Gallahorden zu halten 
geneigt: ift) ſchon fehr ausgeartete Kaffernz noch verfchiedner aber 
ihre nördlichen und weſtlichen Nahbaren, die Mohenemugi und 
die rohen Oſchaggas (Giaauas). = EURE 
> „Dierf) Muzimbos vom obern Zambezefttom, von ©.W, 
kommend wurden ben Portugifen befonders furchtbar und befannz 
ter, ſeit ihren Einfällen, 1589 und 1592 gegen die Küften „und 
durd) die harten Kämpfe, die fie mit ihnen zu beftchen haften, 
Sm J. 1593. erreichten fie bie Küfte von Quiloa, und drangen bis‘ 
Melinde vor, „wo: ein einheimifcher Stamm der Moffequiejos fie 
aufbielt, „Sehr währfheinlid find fie Stämme ber Galla, die da: 
mals ihre Völferwanderung gegen Norden begannen. Denmbie 
Muzimbosc heißen au, Mauruca, ihr König hieß damals G allo 
(Purchas PAIIAI. IX. p. 1552); ein Stamm der Galla bei Mas 
gadoxo heißt noch jezßt Maracata, und die Befhreibung welche 
die Portugiſen damals von ihnen machten, ſtimmt ganz mit den 
Sitten der Gallahorden überein, wie H. Salt fie in Abyſſinien 
fennen lernte. . Bei 9. Lobo werden ‚die erſten Galla zu Patta 
genannt im. J. 1625, um diefelbe Zeit, als fie ihren eriten Einfall 
oön:Süben ‚her in Abyſſinien begannen, na Art wie die Hunner 

= RT IN 

*) De Barros Dee. I. 1,X, e.ı. fol. 118. b. **) Dos San- / 
ctos fol. 1548. und Marmol. III. p. 116. ***) Lichtenftein 
über die Kaffern. I. ps 431. +) De Barros Dec. 1. 1. IV. 

ne tor⸗ 847 H,Salt Yoy. to Abyssinia, Lond, 1814. 
4 pP 4 | 
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in Europa vbn Oſten her. Seit dieſen zwei Jahrhunderten hat 
ihr Andrang gegen den Norden noch kein Ende gefunden. 

Die merkwuͤrdigſte Nachricht uͤber dieſe Gegend betrifft die 
alten Gebäude im Reiche Butua in der Landſchaft Torsba, von 
welchen De Barros eine fehr genaue Nachricht giebts ; Da fie einſt 
noch einmal zum. Bergleihungspunkte alter und neuer Erdkunde 
dienen werdenz ſo koͤnnen wir fie Hier nicht: uͤbergehen. 
In ber, Mitte der Ebene *) im Reihe Butua, ‚bei ben aͤlte— 

ften Goldminen fteht eine Feſte (Fortaleza), vierfeitig, vom innen 
und außen von harten Werkſtuͤcken vortrefflih erbaut, Die Steine . 
aus denen die Mauern, ohne Kalkyerbindung zu. den Fugen zu 
brauchen, beftehen, find von außerordentliher Größe (marauılhose 
grandeza). Die Maüern find 25 Palmen did, ihre Höhe ift nicht 
fo bedeutend im Verhältniß zur Breite. Ueber der Pforte bes 
Gebäudes fteht eine Inſchrift, welche weder moriſche Handelsleute 
d. i. Arabifhe Küftenbewohner) die dort waren, noch andre 
Schriftkundige leſen fonnten; auch weiß man niht, mit welchen 
Characteren ſie geſchrieben iſt. Auf den Anhöhen um dieſes Ge— 

» bäude find' noch andre auf Ahnlihe Art von Mauerfteinen. ohne 
Kalk: aufgeführt, darunter ein Thurm von mehr als ı2 WBraffes 
(bracas an 36 Fuß, wahrſcheinlich Höhe). Alle diefe Gebäude 
heißen bei den Einwohnern Symbäog, d. h. DBoflager (corte). vie 
alle Föniglihen Wohnungen in Monomotapa diejen Namen führen, 
Der Wächter deffelben, ‚ein Männ von Adel, hat hier die erfte 
Gewalt‘, (ift caide:mör) und heißt Symbacayo (di. Wächter 
sder caide des Symbaos); tinter feiner Auffiht find einige der 
Weiber des Bennmotapa, die immer hier zu wohnen pflegen; 
Wann diefe Gebäude und don men erbauet, davon ift bei dem 
Einwohnern, die keine Schrift haben, aud) Feine Nachticht. Sie 
fagen nur, daß ſie ein Merk. des Teufels feyen, weil Menfchen es 
nicht zu Stande bringem könnten. Als Kapitaim Vic Pegabo ei: 
nigen. Moren,.dierbort gerdefen, das Portugififhe Mauerwerk der 
Feſte in’Sofala, die Fenſter die Gewölbe u. f. w; zur Vergleichung 
mit jener zeigte, fagten diefe, jenes Werk ſey fo vollendet (limpa 
y perfecta), daß fih nichts mit. ihm vergleichen laſſe *). Diele 
Gebäude liegen zwiſchen 20 und 2ı Grad Südbreite, etwas mehr 
oder weniger ald 170 Legoas (an 128 geogr.. Meilen) in’ gerader 
Richtung gegen Weiten von Sofala. Außer ihnen. findet ſich in 
der dortigen Gegend Fein. andres, weder altes. noch neues Mauer— 
werk vor: denn alle Wohnungen bes barbarifchen Volkes find dort 
aus Holz (madeira). Nah der Meinung der Moren find die 
Gebäude ſehr alt und zur Behauptung der dortigen Golbminen 
angelegt, denn auch diefe feyen die Älteften im Lande. 

y Nah alle dem Hält De Barros dafür, daß diefes das Agp= 
ſymba des Ptolemäus ſey, die Anlage eines aten Beherrfhers 

diefer Goldgegend (tracto do ouro), ber fie nit habe behaups 
ten koͤnnen; ähnlich den Ruinen zu Carum im Lande des, Prieftes 
Joan. (Axum in Habeſch ſ. unten). _ 

e.* 

*) De Barros Dee: 1. 1.%. ec. 1. fol. 118. b MH a. O. 
D 119. äx 
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Auch Dos Sanctos fagt *), daß diefes die einzigen maffiven 
Gebäuden ganz Kafraria find, daß den Portugiſen aber nicht 
erlaubt worden fen, bis zu ben Butua auf bie Anhoͤhen von Fura 
zu Steigen, weil man von da aus ganz Monomotapa (das in D, 
ie Fluͤſſe entlang, alfo als tiefere Zerraffe liegt) uberfhaue, und - 

zugleich die Gegenden, “aus; welden fie ihr Gold einfammelten, 
entdecken koͤnne. ——— 

»Battel **) ſagt, das. Land der. Abutua liege in N. W. von 
Monomotapa, dehne fid in ‚großen Ebenen gegen bas Innere, 
weftwärts von. der Grenzgebirastette aus, von. welcher der Zam— 
beze und Magnica (db. i. Riv. de Manica oder Lorenz Marques 
bei D’Anville) gegen DO. fließen, Diefes Land der Abutua fol ſich 
gegen W. queer durch Afrika hindurch erſtrecken bis nad) der Oſt— 
grenze.von Angola. Es fällt in D. gegen Monomotapa, in W. 
gegen Maffapa ab.*"*). Die wären demnad die Hochſteppen des 
Plateaus-von Afrika, und an ihrem Oftabhange unter den Höhen 
vom Fura läge das Reid Butua mit dem merkwürdigen Gebäude 
Symbade.: Weil an der Oftküfte Afrikas ‚bei Arabern und Moren 
überall, wo ſich Gold findet, aud die Königin von Saba als eine 
große Königin in den Sagen der Vorzeit wieder erſcheint, und das 
Land Fura auch Afura genannt wird, fo. hat diefes an Dfir, Ophir, 
und jenes Gebäude an ein Schloß ber Königin von Saba erinnert 

(wie diefelbe Gefhichte auch bei Arum wiederkehrt), welche den 
Zambeze herab ihre Goldſchaͤtze auf ihren Flotten nad Arabien 
gebracht haben Toll. y h 

. Das hier eine Verbindung zwiſchen dem Off - und Weftabhang 
vom Hoͤchafrika wirklich ftatt finde, iſt dem,glaubipiirdigen Dos 
‚Sanctos eine ausgemadıte Sache. Er fahe felbit in Sofala P), 
wo er 4 Jahr in der Miffion ſich aufhiels, Kunftarbtiten der Por: 
zugifen,- weldhe-von der. Ungolatufte queer durd) Afrika von den 
Kaffern.von Abutua nach Dranica transporkirt waren, we fie nun 
wieder von Portugiſen eingehandelt wurden (f. ‚unten Straßen 
durch Hochafrika). N 

Erläuterung 2: Zweite Terraffe Stufevon 
Mokarangua, Monomotapa und Manica. 

"Unter den Wafferfällen von Chico:rongo, in welchem - 
der Zambeze aus der Hochebene von Chicoma bervorbricht 
aegen D,, nachdem feine Strudel und Stromſchüſſe auf 18 
Meilen lang wiſchen Felsbetten eingefehnürt waren, tritt 
er in eine große Gbene. Hier wird er von neuem ein ſchiff— 
barer Strom, ber an der Portugifenftadt Zete 4) vorüber 
durch eine fruchtbare Landſchaft bis zu den Gebirgen von 
Lupata fließt. Dieſe ftreichen von Morden nah Süden, 
fegen:den Strom queer hindurch, er mußte fie von neuem 
in fürchterlichen Engpäffen durchbrechen, um aus. diefer 

r Kal 

*) Dos Sanet. a. a. ©. f. 1549. **) A. Battel in Purchas 
Pilgr. II. £. 1022. *")Marmol Afr. III. p. 116. 7) Dos 
Sahct. Aeth. Or. ara. ©. H. fol. 1548. Fr) Thoman Reife 
und Lebensbefchreib, ©, 109, u. a. a a; 



Afttand, Sofafa, Moʒambik. 145 

Mitteltecraffe‘ einen Ausgang zum tiefecn Kuüſtenlande bi 
Sena zu finden. e 
"nd bildet ber Zambeze oder Strom‘ von. Sena), wie 

er heut zu Tage heißt, hier nur Stromſchnellen, (wie der 
Sndus und Ganges bei Attod und Hurdiar, der Nil bei 
Elephantine, der Rhein bei Bingen und Andernad, "der. 
Niger bei Bammafu), welche man zwar in langen" Booten 
mit Ruderſtan gen durchfahren kann, Boch nicht ohne‘ 2. 
fahr. Denn ‚öfter geben Schiffe und Leute ſamt den Gü— 
tern om den vielen Klippen zu Grunde *), an / 

u beiden Seiten des Stroms ſtarrt das Gebirge an 
menden Stellen furchtbar fFeil’und überhängend in gemalz 
Ligen Selsklippen empor, zumeilen treten fie ganz enge zu⸗ 
fammen und laffen dem Strom. nur eine enge Pforte ‚zum 
Durchgang. = 

Diefer übetaus Jerriſſenen, hohen Felſenhöhen wegen, 
welche von Norden’ Huch Süden reihen, und in weite. Un: 
befannte Kernen forifegen, _ wirod dieſes Gebirge von den 
Kaffern ———— d. i. das Rückgrat der Erde, oder Welt— 

— 

rücken genannt. & ift die Grenzgebirgskette gegen die 
Küftenterrafie. 
Ihre nördliche Sortfegung ift völlig unbekannt, aber 

auf dem Nordufer des Sambeze auf der Mittelterrafie,. ‚in: 
nerhalb ihrer wilden Thäler, liegt die Mortugififche Miſſtot 
Marangue und Zimbaoe, einft bie Nefirenz der "Könige 
(Eymbage ift der allgemeine Name für Refidenz in Oſt⸗ 
afriko, wie einſt Cambalu in Dftafien). Am Südufer aber 
ward dieſe Gebirgskette (um das Jahr 1600) don dem krie 
geriſchen Volke der Mondas bewohnt, welche den Portu— 
giſen den Eingang in Biefe Mittelterraffe ſtreitig machten. 

Weiter ſüdwärts ſtreicht diefe Grenzgebirgskette fort, 
und trennt die Küſtenterraſſe Sofala von Manıca, dem be: 
rühmten Goldlande; hier iſt es wahrſcheinlich das Gebirge 
Beth “Bes, Marmol. 

Diefe zweite Tertaffe — wir allgemein als ein —9— 
mit ſeht gemäßigtem Kama, und mweitläuftigem, theils febr 
trodnem, gegen bie Fu fle zu aber fehr fruchtbarem Boden 
kennen; vor allen aber als ein fehr reiches Goldlond (tracte 
do Ouro).. Diefe ganze Terraſſe wird von den Kaffern be. 
wohnt, welche bie Mocaranga: Sprage, die‘ gedildeiſ e aber 
Koffernfprächen, reden **"). 

2) Monomotapa Monomotapa (het he ger 
wöhnlich Benomotapa, vielleicht dom Xrabifchen Banu-Mo- 
kabaı, Sotdeten⸗ Vileihrol oder von einem eineden Ra: 

*) Dos Sanctos a. 0,0. fol. 1547. =) Marl Altica T.. 
ZI. p. 113. ”"") Dos len fol. 1550. ,.7) ) Kichtenftein 
N €. —— im Joural fir Ethnograbhle umd vinguiſtik 
BS. 262. 
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men mit der Vorſylbe Mono:, welche dort auch im Volks: 
namen Mono: Emugi, und in der Landfhaft Manu vor: 
&ommt, ift, wie biefe Anfiht nun auch von dem neueften 
Beobachter *) an ber Mofambilküfte beftätigt wurde, nur 
ein politifcher Begriff, nicht ber Name eines Landes, fon: 
dern einer Herrſchaft (mie Aethiopien, oder weiland Em: 
pire frangais) welche ehedem fehr ausgedehnt, geweien zu 
feyn fcheint **). Denn bie Butua auf der Hochterraffe fs: 
mohl in Welten, als au die Zürften auf: ber, Küftenter 

raſſe bis zum Meere (doch Bier nie in fo fabelhafter Aus: 
dehnung, wie Bolero Gusman, Pigafetta und Lopez be: 
hauptet Haben), waren dem Hetrſcher von Menomotäpd, 
welcher den Titel Quiteve führt, tributpflichtig, unb die 

. fpäterhin getheilten Stactn von Monomotapa, Chicanga 
Duiteve und Sedanda gehörten zu dem Einen, welcher nber 
rag gegen 1600 in biefe Provinzen zerfallen war, Heut 
zu Zoge ift die Macht des Quiteve don Monomotapa fehr ber 
fhränkt, die ganze untere Terraſſe von Sena hat er fhon 
längft an die Portugifen gegen einen Zribut abgetreten de 
und er fheint hur noch im Belis der Mittelterraffe von 
Mockrangua zu ſeyn, wo feine Nefidenz von Bambusrohr 
erbaut, mit einem zierlichen Zaun von Elephantenzähnen 
eingefaßt liegt +), und’ mo noch diejenige Provinz, melche 
vielleicht dem ganzen Kaifertfum den Namen gab, die Lands 
ſchaft Manu liegt, welche den auserlefenften Goldſand lie: 
fert +4). GEſt es vielleicht das Matu bei De Bärros?) 
In diefer Mistelterraffe liegt Tete, bie legte Drtfchaft det 

ortugifen Es die weftlichfte ihrer Sefuitenmiffionen, 50, 
Leguas ın MW. der Grenzgebirgskette von Lupata, welche it 
einem gemäßigtern Himmelsſtrich mit gefunder Luft, alſo 
jest body in einem überaus fruchtbaren Lande liegt;  Hiet 
be ſich Monomotapa (wahrſcheinlich im engern Sinn, 

nämlich nach den Karten etwa 5 Breitengrabe) die- Mittel: 
rerraſſe 200 Leguas in die Fänge, und eben fo viel im die 
Breite aus: In diefem Bezirk liegen die 5 Factoreien ber 
Portugifen mit Kirhen, Luanze, Manzouo und I 
mo ber größte Marktplag zum Umtaufeh if: Auf: diefe 
Terrafſe finden fich fehr viele Spuren: von Salzablagerun: 
gen, (mie auf ber ähnlich liegenden Tigre oder Mittelter: 
safe in Oſt von Habeffinien), mit vielen Saljfeen, Salz: 
flüffen, Salzquellen, aber von. Steinfalz ift nichts — 

5) Salt Voy. to Abyssin. p. Go. *) De Barros Dee. I: Lo 
X. c. ı. fol. 118. und Salt Voy. to Abyssin. p. 6o. 
**) Hamilton New Account of East India. Edinb. 1727. 

; * 8. Thoman Reife u. Lebensbeſche ©. 110, 11) Ebend. 
\ ‚.130, und De Barcos Dec. 1. 1. X, Gel. fol. zı8. b. 
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b) Matuca und Manica. Südwärts an. das hohe 
Monomotopa. ftößt. die Landſchaft Matuca?),. ‚zu melcher 
Manica mit den. Goldminen gehört, einft, ein Zheil von ber, 
Herrfchaft des Monomorapa,, Dieſe Laudſchaft iff Sehr ger 
birgig, lieblich gelegen (graciosa), am beften;beoölkert Die 
Berge find fehr hoch, fo daß hier, obwohl wiſchen den 
Tropen ſo viel Schnee fällt, daß man. da ab in Gefahr 
Zommt zu erfrieren. Die Luft iſt im Frühling ſo rein 61 
heiter, > daß mehrere Portugifen dort zu dieſer Zeit PA 
mond am Himmel fahen. Der Sommer bat den, ſchön — 
immel.. Südminde.bringen auf diefen* Höhen große Kälte, 
ierher. machten, die goldgierigen Portugiefen unter; $., Bara 

zeto im. J. 1570; jenen Kriegs zug und fanden weite Ebenen 
am Rande der Gebirge wo Hügel und Felſen nur mit fe r 

kruͤppelhaften, ven größten 5 eil des Bee bürren. Hol 
zungen (Mungodu genannt) bebeckt waren " 

Die goldreichen ‚Ebenen, Ha denen fie: — waren 
ganz freie, völlig öde Felder, auf denen man 6 bis 7 Pal: 
men tief graben £onnte, ‚um das Gold in Körnern zu ſu⸗ 
chen, tiefer aber nicht, weil man da überall q auf, Fels ſtieß. 
Sie konnten bie Säde nicht fo ſchnell „mit, ‚Solde füllen, 
als. fie gehofft hatten, ſchloſfen daher mit „bem Könige des 
Landes Chicanga, der fie. — eripfangen hatte, 
ein. — — und kehrten gegen. die”. Küſte zurück 
Das Land. der — Manica liegt 50. Re F im MW, 
von. Sofala, bat 30 Legoas im, Umfang, Am dag Pa 
welches das Bold. ſucht fi find. die Botongas —5 

GEN %' "Dritte oder —————— *— 
Sena und Sofala era —* ein 

Folgen wir‘ Shen Bambeefirom.: Dusch bie, Gehiegecngen; 
und Stromfihnellen des Lupatagebirgs,,'ofoobadkfferd eenben 
dem Austritte aus bemfelben, als beveufended Strom nicht 
nur die ebene Landſchaft, in die er nunttitt ſondern er 
her men fie auch alljährlich im Mätzränd April; und. 
macht fie zu einem. überaus fruchtbaren Delta, In dieſen 
Enenen „welche De Barrds mit dern allgemeinen Namen; 
zwifchen dem Zambezer and Spirito Santd,) Sofala nennt,. 
regnet es eben fo wenig, wie in re ei daher nüfe 
die Flufhen wohl weitihertommen:}). | 
Der Strom, a Ha genannt, nach ber Sauptnie? 
derloffung und Provinz der Portugifen, bat viele Inſeln 
und feihte Stellen. Er nn 56 — Meilen vi 

Te | 

5 De Barros pe J. x. €. 1. fol. 18 b. * Dos En: 
ctos, fol. 1097, und :Marmol:Ill..p.:215....*%%) De Baron 
J — D, Pos Sancıos fol. a a A ** an 

, 
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guas) bis zum Meere, mo er in 5 Mündungen ſich buch 
ein breites Delta in das Meer ergießt. Av 
In Süden an bie heutige Provinz Sena ſtößt bie ähn— 
liche, auch heute noch fo genannte Flachküfte von Sofala, 
ebenfalls mit Strömen, bie vom Gebirge berablommen und 
von Hyppopotamen wimmeln. Diefe machen die Schifffahrt 
für die Eleinen Barken ſehr gefährlich, was um fo fhlimmer 
ift, wenigftens im Zambeze, ba biefer Strom die einzige 
nee Küfle mit dem Innern des Landes 
bildet 9” Ex 

Gang verfchieden ift die Natur biefer Küftenterraffe von 
der jener gefunden ſchönen Hochlaude. Hier in ber Tiefe 
ift zwar üppigfter Pflonzenwuchs, unbefchreiblicher Reich: 
tbum von Wildpret, Vieh und reißenden wilden Thieren; 
aber zugleich’ ift die Grenzgebirgsfette entlang, was für ben 
Hauptort und Mittelpunst der Cultur für Sena ſehr drüf: 
kend wird, das ungefundefte Clima. An ibm werden zur 
ge ber Ueberfhwemmungen unzählige Einheimiſche wie 
usländer, Kaffern, Europäer und Neger zum Opfer, Eben 

fo ift es an den Merresufern, daher diefe Küfte Afrikas un: 
ter allen eine der gefürkhtetften iſt (f. Climalehre). 

- Sn dieferiKüftenterraffe haufen vorzüglich. die reißenden 
Zhiere aller Urt **); Elephanten werben gegen die Meeres: 
küſte bin zwar nicht gefehen.” Dagegen zeigen fie fich land: 
einwärts in den meitläuftigen Waldungen am Rande ber 
toßen Örenzgebirgstette (wie die aſiatiſchen nur am mal: 
igen Saum des Hochlandes gegen Indien zu) in zahlrei— 

chen Heerden ***),. Die Kaffern geben dahin zur Jagd und. 
fangen, ihrer Erzählung nach, wohl jährlich 4 bis 5000 in 
Schlingen, wodurch von bier aus fo viel Elfenbein. in den 
Handel nach Indien kommt. 

— Anmerk. Goldkoͤrner, gediegen Gold, Eiſen. 
Die Kenntniß dieſer Kuͤſte und des Innern verdanken wir faſt 
einzig dem Golde, das ſeit der Entdeckung dieſer Gegenden die 
Enropaͤeẽ der fuͤrchterlichen Sterblichkeit, die hier ihr Loos ift, 
‚ungeachtet, mit unwiderftehliher Gewalt zweihundert Jahre hinz 
durch, aus. den fernften Welttheilen dahin gezogen, und felbft die 
Sefuiten in die Mitte des Continents von Afrika geführt hat. 
Sm Sahre 1500 fanden die Portugifiihen Admirale Pedro Al— 
varez und Abrilus Fidalcus an dem Orte, der Zaphal (Sofala) 
bie, zwei mauriſche Schiffe, welche mit Gold beladen nah Mes 
linde fuhren +). Dieß war bie erite Entdedung der Quelle, aus 
welder der große Reichtum der Moven 47) von Mozambik und 

..*) Thoman Lebensb. ©. 123. **) Dos Sanctos fol.’ 1544. 
***) De Barros a. a. ©. u. Marmol Africa, T-Ili, p. 114. 
+) Aloys. Cadamosto Navigatio b. Grinaeus. Edit. Basil. 
1558, fol. 48. ++) Edrisi Africa, c, kartmanın CXXI, 
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und Membaza flog. Ein Schiffbruch an biefer Kuͤſte gab bald 
genauere Kenntnis *), und bald darauf verbreitete ſich die Nach— 
richt, daß bier ein größerer Goldreihthum (vim auri ingentis- 
simam esse) als fonft irgendwo auf der Erde, Daher de Bars 
tes und nah ihm die arten diefes Land fehr häufig das 
Golbland (tracto do Ouro) nennen. Und daß bier wirklich ein 
uner flicher Vorrath diefes Metalls an allen fehs Zuflüffen 

"des BamMbezesfeyn muß, fagt [hon de Barros ), auch betätigt 
es ber. jüngfte Augenzeuge, der behauptet, daß man den Goldſand 

in allen Gegenden dieſes Kafferniandes finden würde, wenn man 
—— *. Daß er darüber urtheilen konnte, zeigt das 
Sackchen Goldſand, welches er ſelbſt aus feiner Miſſion, allem 

Nachſuchungen zum Trotz, bei der Aufhebung des Jefuiterordens, 
— da zum Beſten ſeiner Leidensgefaͤhrten bis Liſſabon zu retten 

wußte. * 

Das mehrſte Gold wird hier als feiner Goldſand, welchen die 
ſtroͤmenden Woſſer der zweiten Terraſſe von Monomotapa und 
Manica anführen (denn in der Küftenterraffe finde ich Feine Spur 
feines Vorkommens) gefammelt und durch Abfchlemmen gewonnen, 
Die Erdfhicht, sin welcher es fih, 3. B. in der Nähe von Tete, 
findet, liegt nicht tief unter der Oberflache, und die Stellen, wo 
es fich findet, werden durh ein haracteriftiiches Gefträud) anges 
zeigt, das nur auf biefem Boden wachfen fol. Die Zeil‘ des 
Sammelns ift die Regenzeit, weil dann nur hinlänglihes Waffer 
zum. Schlämmen vorräthig ift. J 
Nach dem. Bericht der aͤltern Portugifen findet es ſich in Mos 
momotapa in Koͤrnern, aber auch in Maſſe gediegent), in aͤſti— 
gen, ausgezaͤhnten, poröfen Stuͤcken, in ‚einer rothen Erde, welche, 
wenn man ſie von dieſer rein waͤſcht, wie zellige Wachsſcheiben 
ausſehen +7). In Manica findet ſich ebenfalls gediegenes Gold 
in feſtem Geſtein, aus welchem es geklopft wird; dieſes wird fuͤr 
das ſchlechteſte gehalten und heißt Matuca Matuca heißt nad 
de Barros die ganze Landſchaft). Die Goldkoͤrner aber, die man 
da im Sande der Bäche und Felder fammelt, fo wie dasjenige, 
welches man aus der Ziefe von 6 bis 7 Palmen (aus Seifenwer— 
ten\, die leicht über den Suchern zuſammenbrechen, wie daſſelbe 

. bon dem Lande Bambuk erzählt wird, ausgräbt und durch Edjläms 
‚men gewinnt, witd Dahabo genannt ‘f. Mineralogie, Gold). 

. Weiter gegen. Suͤden ald Manica ift bis jest feine Spur von 
Gold gefunden: worden, dahingegen dafelbft überall das Eiſen vers 
breitet: zu ſeyn fcheintz denn au die Kaffern der Da La Goa: 
Bay- waren" mit: Afritanifchen Kunftarbeiten aus diefem Metall 
(fie harten eiferne Tabakspfeifen, aus denen fie rauchten) verfehen, 
und weiter gegen das Gap zu findet es fih allgemein. Schon 
be Barros fagt von den Bewohnern Monsmotapa’s, daß fie ſehr 
feharfichneidende Aexte (machadınhas da ferro que cortam muy=- 
bem) daraus zu verfertigen wiſſen +77). 

-*) Al Cadamosto fol. 63 und f. 94. **) De Barzos D. T. 
1.X.c.1:6 1182, ***) Shoman Ref, ©. 130. +) De 
Barros 0.4.0. L. ı113a. ++) Des Sanctos ad. q. O. fol. 
2549. t+t7) De Bacros Asia, — LK e12,£ol, 119b, 
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So wie da im Süden bei ben Binnenländern die Macquini 
als kunſtreiche Eiſen- und Kupferfhmiede bekannt wurden, fo were 
den uns gegen Norben die Kaffern am Sambeze *) aud als über- 
aus Eunftreihe Goldſchmiede geruͤhmt welche die feinften Goldars 
beiten zu verfertigen wiſſen. x 

Da nun hier einer der wenigen Orte in Afrika tft, von dem 
wir erfahren, daß ſich zugleih Gold in loſen Körnern, wie in Ger 
birgsmaffen am Geburtsort anftehend ; in Menge findet, fo wird 
bei alle dem gerade dieſe Stelle des Afrikaniſchen Zerraffenlandes 
zu einer ber intereffanteften in ber Nature und Culturgeſchichte 
ber Völker, 14 

Erläuterung 4. Die Portugiſenkolonie Moſam—⸗ 
bique auf der Küſtenterraſſe. Neueſter 

Zuſtand. 

WVaor der Umſchiffung Afrika's war dieſe Oſtſeite des 
Erdtheils den Europäern bis auf die Nachrichten welche 
Ptolemäus Geographie überliefert hat, ganz unbekannt. 
Durch die Anſiedlungen der Portugiſen, ſeit dem Anfang 
des 16ten Jahrhunderts, haben wir obige wenige. Kachriche 
ten Aber die innere Landfchaft erhalten; was; mir feit Eurgem 
von dem Zuftande biefer: von. Portugifen: befegten Küftenz 
lande erfahren, wollen wir bier. als eine Bereicherung ber 
Erdkunde zufammenfaffen, vorzüglich nach H. Salt’s Bes 
obachtungen, ber das Glüd hatte, im. Fahr 1809, eine län 
gere Zeit in Moſambique ſich aufzuhalten, und durch feine 
Gaben. wie: durch feinen Poften im Umgang mit dem Gou— 

verneur der Colonie und ben angefebenern Einheimifchen, 
die. beften Nachrichten. einzufammeln **). Die Portugifen- 
fanden diefe Oftküften längs der Mofambilftraße bei ihrer 
erften Befshiffung ſchon im Beſitz der Araber; nur ber Golds 
reichthum und die guten Hafenorte, als Stationen für ih— 
ren damals emporblühenden indifchen Handel, ermunterten 
fie zue Eroberung des Küſtenſtrichz. Sm Jahr 1505 und 
1506 errichteten fie, buch Verrath an den Arabern, die es 
ſtung Sohle zu gleicher Zeit eroberten fie Quiloa und. er- 
bauten. das Fort gleiches Namens, und im J. 1508 die Fe: 
fung von Mofambigque, die, Feſtung von Moſambique, bie 
feitdem der Ceñtralpunct ihrer. hieſigen Befigungen marb. 
Bon diefer Zeit an verfuchten fie die Muhammedanifchen 
Herrfiher aus ihrem frühern Beſitzthum zu verdrängen. 
Daß diefen ſchon feit längerer Zeit dieſe goldreiche Küfte be- 
kannt war, ergibt ſich aus. den Befshreibungen ihrer Geo: 

*) Thoman Reif. ©. 110, **) Henr. Salt a Voyage to Abys- 
sinia and Travels into the Interior to that Country exe- 
cuted under the Orders of the British Government in 
1809— ı0. London ı814, 4. p. 1285, 
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graphen. Schon der älteſte unter ihnen, Ebn Haukal“) 
(im J. 950), nennt die Küſte ſüdwärts von Arabien gegen 
das Moſambikmeer, mit, dem Namen Zingbar (Zanguebar 
bei Bakui im 5.1403) **), und nah ihm giebt Mafubi 
(967) umfländlichere Nachrichten von diefem Lande, fübwärts 
bis Sofala’t il Dhab, weil diefes letztere zu feiner Zeit 
ſehr goldreich war, voll Korn, voll Städte an Flüffen, aber 
ohne Schnee, ohne Regen, ohne Schiffe, und häufig von 
Arabern befucht ward, Fremde Handelsleute aus Indien 
ſchifften auch dahin zu diefen Zingi (Zinji, d. i. Zangue- 
"baren ober Aethiopen, bie Bakui ganz wie die heutigen dort 
‚wohnenden Negerftämme befchreibt), um, wie Mafudi fagt, 
deren Kinder zu kaufen und fie in verfchiedene Weltgegen⸗ 

den zu verführen. Gold: und Sclavenbandel beftand alfo 
‚dort lange vor der Ankunft der Europäer. Auch die Mu: 
foheln, die man im Meere fammelt, bie. Kowries, galten da: 
"mals fchon als Münze im Innern des Landes. Der Kinig + 
der Zingi gebot, zu Mafubis Zeit, liber 3000 Streiter die 
auf Ochfen ritten, wie jetzt noch die Kaffern. Sie verhan— 
delten auch Elfenbein, Eifen und Stahl. Ihnen angren: 
zend wird ein Land Dum-a-dum, als dag Land der wilden 
Raubhorden (wohl landein der älteſte Sig der Gallahorden) 
‚genannt. An der Scheidung bes Nil, d.h. großen Stroms, 
vielleicht Nil ’Mugdasso d. i. Zluß von’ Magadoro, im 
mehrere Arme, von woher Calfo ſchon ein halbes Jahrtau— 
fend früher auf ähnliche Art, wie fpäter zur Portugieſen Zeit) 
die Ueberfälle der Wilden gefchahen, die, nah Mafudi, un: 
ter den Schwarzen in Afrika die Rolle der Tartarnvölker 
in Aften fpielen, und Alles wegfangen und plündern, was 
auf ihrem Wege liegt. J 
Die Fortſchritte der Muhamedaniſchen Einwanderer 
(der König von Chicanga hatte damals ſchon den Islam 
angenommen). von Arabiſcher Herkunft würden durch bie 
Mortugifen gehemmt; ja fie wurden durch fie ganz verdrängt 
‘vom Zambezefluß, der zu den Hauptgolbmärkten des Sn=’ 
nern führte, Im Jahre 1569 wurden ihre wenigen Ueber: 
reſte noch durch graufame Ermordung von ben Portugifen 

‚völlig ausgerottet.: Uber fo fiegreich waren die Portugiefen 
nicht über die einheimifchen Eriegerifchen Afrikaner, wie bie 
Spanier über bie ſchwachen Südamerifanifchen Völkerſtämme. 
Denn nun begann der Krieg mit den Landeseinmohnern, 
die gewoͤhnlich ihre Heimath vertheidigten, oder, wenn fie 
ſich zurüdgogen, jedesmal die neuen Pflanzungen der Frem— 

*) Ebn Haukal Oriental Geogr. transl. by Will. Ouseley. 
Lond. 1800. 4. p. 22. **) Bakui in Notices et Exır. d, 
Ms, T, II. p. 395, ***) H. Salt p. 59. 
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ben überfielen, verwüſteten, und ſich fo ſelbſt vor dem Un- 
tergange ſicherten. Nur einen drohenden Ueberfall in das 
Snnere Land führten die Portugieſen in oben genanntem 
Jahre 1570 unter König Sebaftian I. aus, von Fr. Baretto 
angeführt; ber Einfall in Chicowa. Sie eroberten und ver: 
brannten damals die Hauptſtadt Zimbaoa, drangen bis Chi: 
canga vor, erreichten aber doc ihr Hauptziel die Goldminen 
von Manica nit, verloren fehr viel Mannfchaft, und ma: 
ren froh, bei ihrem Rückzuge noch einen Vertrag mit bem 
Quiteve oder Oberhaupt von Moncmotapa fehließen zu, Eön: - 
nen,. nach welchem ihnen für einen jährlichen Tribut von 
200 Stüd Zuch, ein freier Eingang in fein Reih am Zam⸗ 
beze verftattet warb. ade 

Eine zweite Erpedition welche fie im. 1600 wogten, 
wobei die Portugifen zum erſtenmale jenfeit des waldigen 
Helsgebirges Lupata, bis gegen die Silberminen don Chi- 
coma vordrangen, war aber eben ſo wenig von alüdlichem 

olge. Das Eriegerifche Volk der Mongas (ihre Sprache - 
ſcheint nad Wörterfammlungen von Dos Santos und Salt 
diefelbe der Monjow gegen die Küfte, und die einhermifche 
in ganz; Monotapa zu ſeyn )) zwang fie zur Rückkehr nach 
Sena, und die Befagung von 200 Mann, welche im Fort 
von Zete zurückblieb, unter Befehl Anton Cardofa dD’Al- 
meyda, wurde bald barauf erſchlagen. 

Seit diefer Zeit mußten die ‘Portugiefen ein Anderes 
Syſtem zu ihrer Erhaltung ergreifen, auf Eroberungen Ber: 
sit leiften, und nur mit dem friedlicden Hanbelsverkehe: 
mit ihren Nachbarn, fi begnügen, wie vor ihnen auch die 
Araber es gethan. Seitdem blieben fie vorzüglich nur am’ 
ber Küfle, ſuchten die Häuptlinge der vielen, einzelnen 
Stämme unter fih zu veruneinigen und daraus Gewinn 
‚zu zieden; nur längs dem Ufer des Zambeze blieb ihr Ein: 
flug von Dauer. Ihre Verfuche die Einwohner zur katho⸗ 
lifchen Religion zu, bekehren mislangen wie ihre Groberungen. 
Der Hafen Quilimance **) an bee Mündung des Jam: 

bezefluſſes iſt die Hauptniederlage des Portugieſiſchen Han: 
dels längs dem Strome. Er iſt ohne Piloten gefährlich zu 
befaßten, wie die ganze Vai von Sofala, wegen der großen 
Maffen von Sandbänken, die bier von ben vorherrfehenden 
SidoR : Winden und den Strömungen, die vom Norden her 
tommen, zufanmmengetrieben und aufgeworfen werden, umd 
bie Küftenfahrten in der Moſambikſtraße für größere Schiffe 
eben fo gefährlich, faft unmöglich machen, wie diefelden Na: 
turverhältniffe die Weftküften im Bengaliſchen Meerbufen***), 

a 
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Diefe Sandbänke find hier der Tummelplatz der Wallfiſch⸗ 
beerden, die Gefahr. der "Schiffenden, In diefem Hafen 
werden die Maaren aus den großen Schiffen in kleinere 
Pangayen oder Flußbarken umgeladen, die den reißenden 
Zambegeftrom landeinfahren. Der Südarm, Euabo, wel: 

her ehedem ſtärker befahren wurde als der Nordarm Cua: 
ma, ift jegt, wegen zu großer Gefahren, nicht befuht, da 
bier, wie überhaupt unter den Tropen fo häufige Wechfel 
mit den Steomarmen ‚vorgehen, vorzüglich während der Re 
genzeif. VENFE as “ — — 

Bon der Stromſcheidung am Cuama und Luabo land⸗ 
ein,bis zur. Stadt Senä, find 30 Seemeilen, fo daß die 
die ganze Entfernung Sena’s_von der Küfte, gegen 50 9. 
Meilen (247 Engl. Meilen) beträgt, welche bei günſtiger 
Sahrszeit in 10 bis 12 Tagen zurüdgelegt werben fann. 
Diefös ganzeruntere Stromlauf mit wechfelndem Strombeit 
und’ Inſeln wirds zur rechten von Einheimifhen, auf dem 

— — 

SEA am Sudufer, hat gegenwärtig 2ooo Einwohner, 
ein Fimked Fort und einen eigenen Gouverneur, der alle 
kleinern Etabliſſements am Strome befehligt und unter bem 
Generalgouverneur in Mofambigue ftedt. Der Hauptmarkt 
iſt in Manica 20 Zogereifen in S. W. von Sena, außer: 
halb des Portugirfifchen Gebiets; denn nur die erſte Tage: 
teife dahin ift noch -Portugiefenland. Jedes Jahr ift dort 
eine große Handelsmeſſe. Die andern Hanbdelsorte‘ biegen 
in den Gebieten Eleinerer Dberhäupter, bie jedesmal insbe: 
fondere durch Eleinere Gefchenfe gewonnen fehn wollen. Der 
Tribut an den Quiteve, oder an das Oberhaupt von Mo: 
nomotapa, wird von. den Portugiefen jedes Jahr, durch eine 
eigne Gefandtfchaft, nah Zimbaoa (40 Zagereifen von 
Sena, und 15 Zagereifen: im Weſt von Sofala, alfo falſch 
gezeichnet auf den Karten) unter großen Geremonien zu 
den Füßen. des Throns niedergelegt. | 

. - Bon Senä den Strom fo weit aufwärts, als vom 
Meere bis. Sena, nämlich ebenfalls 30 Leguas landein, liegt 
das Fort Téte ); die Schifffahrt dahin iſt aber weit ge: 
fährlichee wid Befchwerlicher durch die felfigen Stromengen 
des Rupatagebirges. Auch bier eignen ſich die_Portugiefen 

noch die NHerrfchaft über, das Südufer des Stromes zu. 
Gegen Nerden und Oſten aber von den Lupatabergen, be 
berifcht ein gefährlicher. Nachbar, das elfenbeinreispe Lamb 
Sambera;.und im Welten von Tete liegen gleich unabhän: 
gige Reiche der Muffangani und der Tipui, die um: 
"mittelbaren Nachbarn der Portugiefen. 

I u 3 (ER 
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Dieſe Colonie ſoll die beſte der Portugiſen im. Lande 
ſeyn; ſie iſt eine Waarenniederlage zum Tauſchhandel, ſehr 
häufig der Aufenthalt bes Gouverneurs von Sena. Von 
bier aus ift der befuchtefte Marktplag im Innern der von 
3umbo, etwa eine Monatreife non Zete entfernt, wo die 
Dortugiefen durch Vergünſtigung eine Eleine Factorei erlangt 
haben.» » Der Weg dahin geht die erften vierzehn Tage zu 
Lande nach Chicema, weil der Sacumbofluß zu viel Cara: 
racten hat um befgifft zu werden. Von Chicowa ſchifft 
man fich in Eleinen Barken nach Zumbo ein. _ Don biefer 
Factorei ſchicken die Handelsleute ihre Gefchäftsführer nach 
allen. Seiten aus, in das Land, um für Waaren ihnen Gold 
und Elfenbein einzutaufhen. Von dem Lande jenfeit Zum: 
bo *), ift: alles unbekannt. Die Verfuche, welche die Por: 
tugifen im neuern Zeiten machten, um fih mit ihten Gele: 
nien auf der Weftküfte von Afrika in Verbindung zu fesen, 
find bisher mißglückt. Mehrere von Welten ber nach dem 
Innern ausgefandte Reifende erklärten, daß fie landeinwärts 
große Waffer und, Boote gefehen, wie die auf der, Angola- 
feites» Der Gouverneur von Sena hatte im Jahr 1807 eine 
Reife, landeinwärts, um einige Hundert englifrhe Meilen, . 
längs dem Zambeze gemacht, ohne eine Verbindung mit der 
Weſtſeite .ausfinden zu können. Er traf fehr viel Miders 
fand bei den Eingebsrnen, ſtarb ſeitdem ohne feine Nach— 

richten: befannt machen zu können, die im Befiß ‚des Gou- 
vernements: nach Brafilien gekommen: find. 

Der geringe Gewinn fie den Handel, welcher aus ei- 
ner ähnlichen Expedition zu erwarten flieht, macht es au 
jeßt noch dem. Gouvernement von Mofambigue nicht befon- 
ders rathſam, » eines fo beſchwerliche von neuem zu wagen; 
denn die beiderſeitigen Hauptproducte auf der Welt: und 
der Oſtſeite des fo ıgleichförmigen Afrika, gleichen einänder 
zu ſehr, um hier Veranlaſſung zu seinem; für die Portugiefen 
vortheilhaften Austauſch zu geben: (nach des Gouverneurs 
von: Möfamdigue Don Anton. Manoel:de Malle :Caftto e 
MendochMeinung im J. 1809), obgleich der Gewinn: für 
bie Völker felbft;o nah unferm Dafürhalten, ſehr wichtig 
werden koͤnnte. Gegenwärtig ift die Portugiefifhe Colonie 
in zu ſchlechter Verfaſſung, um: folche geograpbifche Expe— 
ditionen zu fördern, wie wie fie der Brittifchen Regierung 
verdanfen. 193.350 

Die Oberherrſchaft der Portugiefen; welche in ber Rich⸗ 
‚tung von O. nah W., längs dent Zambezefluß, gegenwäts 
tig ‚eigentlich ganz fehlt, hat ſich nur noch in der entgegen- 
gefegten Linie von NR. nah ©. ‚längs der Küfle in einiger 

we 

*) Salt Voy. va Dip. 65 20. 
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Ausdehnung erhalten. Zur Zeit ihrer größten Macht reichte 
fie von der Snfel Socotora im N., bis zum Cap bel’ Agoa 
im Süden, und ſchloß Zanzebar, Duiloa und andere Kü: 
ftenkefigungen in fich, die gegenwärtig dem Sjman von Mass 
Eate, oder den Arabern unterworfen find, feitdem beren Ma- 
eine in den indifchen Gewäſſern von neuem Einfluß gewon— 
nen hat. Die jegige Herrſchaft der Portugiefen*) reicht vom 
Cap Delgado im N. bis Imhambane im©., und fehließt 
eine Strede von 13 Breitengraden ber Küfte ein. Die füd- 
lichſte Anſiedlung iſt ein Eleines Fort am Cap Eorrientes, 
das 1808 von den Franzofen eingenommen bald auch wieder 
burch Hülfe der Eingebornen und Portugifen verlaffen ward. 
Inhambane ift ein zweites Fort, zu Sofala gehörig, als 
Gompteir, zum Einfammeln von Elephantenzähnen, melche 
die anliegenden großen Küftenwaldungen in großer Menge 
liefern. Sofala feldft ift nur ein elendes Dorf, aber das 
Land umher ſehr fruchtbar, hat Ueberfluß an Reif, Dran- 
gen, an allen Arten von Früchten. Die flache Sumpftüfte 
ift bis an das Meer mit Gehölz vom Rackbaum *) (Avicen- 
nia tomentosa b. Bruce) bewachfen, der bier wie an der 

Abyſſiniſchen Küfte des rothen Meeres die Ufer bededt und 
den Elephantenheerden zum Aufenthalt dient. 

Bon Sofala an, nordwärts, folgen nun nur Fleinere 
Etabliffements ander Mündung des Luabo, auf ber nfel 
Zuogo, zu Angoxa, auf den Querimbo: Infeln, bis Mo—⸗ 
fambique; überall nur ſchwache Reſte des glänzenden Do- 
minus Orientàlis Africae im Portugiſiſchen Königstitel. 
Die Wichtigkeit dieſer Beſitzungen war in früherer Zeit be⸗ 
deutender durch den Gewinn bes ‚vielen Goldes und Elfen: 
being, womit die Privaten fich breeicherten, was zuletzt auch 
wiederum dem Portugififchen Staate zu gute kam, obgleich 
die Krone felbft nur wenig baby gewann. Die große Menge 
des Goldes hat gegen frühere Zeit fiher dort abgenommen 
(£: Purchas Pilgr. II. p. 1536.), aber die maritime Wichs 
tigkeit als Schifferftationen für dis Indiſche Schiffahrt Har 
ben: diefe Golonien beibehalten, von wo aus in den brei leg: 
tern Sahrhunderten die Portugifen auch alle ihre Kolonieen 
in Afien und Amerika mit Sclaven verſehen konnten. Das 
frühere Golonialfuftem der Portugifen, alle Kräfte an. Blut 

— 

und Geld auf die Kriege mit den Nachbarſtaaten zu ver. 
wenden, und die commerciellen Verhältniffe immer denen 
der Eroberung nachzufegen, hat alle Portugififchen Colonieen, 
die in größter Abhängigkeit erhalten wurden, ing Verderben 
gebracht (f. Brougham Colonial Policy Vol.I. p. 466.), 
und der Verfall des Mutterfiantes felbft hat ſehr nachthei⸗ 

Y Salt Voy. .. a. D, E 71. e) Salt Voy. P- 13: 
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lig zurückgewirkt auf dieſen Colonieftaat. Er ift im größten 
Verfall, kaum noch ein Schatten feiner Frühen Größe; der 
relative Werth feines Handels ift dadurch felbft fehr herab: 
gefunten, feine Wichtigkeit gebrochen, feine Verbindung mit 
den Nachbarn fo gefhmächt, daß er, wenigftens feinem jet: 
zigen Zuftande nach, cen Ueberfällen der Barbaren vielleicht 
nicht mehr lange widerſtehen mag. 

Dieß ergibt gh aus der, neueflen Kunde des Mittels 
punctes der ganzen Portugiſenmacht an dieſer Djiklifie, aus 
dem Zuftende von Mofambik felbft. 

Die Stadt Mofambigue (unter 14 Grab 49 Min. 
M.Br. und 40 Grad 45 Min. Heftl. L. von Greenwich mit 
ihrem guten Hafen *) liegt auf einer Eleinen Inſel, bie in 
halber Mondgeftalt mit der concaven Seite gegen den Ocean, 
mit der converen gegen bie Küfte gerichtet ift, fo daß ihre 
in S. W. der Diftrict St. Cuel, in N,W. die Halbinfel 
Groß Gabageiro vorliegt, deren Fruchtfelder der Stade ei: 
gentlih alien Unterhalt liefern. Das Fort, im Achte, mit 
6 Baſtionen und 80 Kanonen befegt, iſt in ſchlechtem Zu⸗ 
Stande; das anfehnlichfie Gebäude ift das Gouvernementss , 
hanaıı' Die Stadt ſelbſt mit. ihren, Bewohnern zeigt ein 
feltſam⸗s Gemiſch von indifeh » arabifch : europäifcher Art und 
Weiſe *). Die benachbarten Küften von Cabaceiro, Mo: 
ſambique in Nordweſt gegenüber,» wo die Portugifenfkadt 
Meſuril liegt, find den wilden, reihen Landſchaften von Cey— 
Ion und Bombay an'der Oftfeite deffelben indifchen Oceans 
fehe ähnlich, ihrer Natur nah. Zwiſchen Wäldern von 
Cocos, Mango und Kafhubäumen (Anicardium occiden- 
tale), liegen die Manihofplantagen (Jatrophä manihoc) 
gerftreut, die hier die H.» ptnahrung geben. Die Meeres: 

züfte feloft iſt unbefchreiplid, reich an Meeresproducten ***), 
reicher als viele andere (Bewiller, voll Sergewächfe von den 
prachtvollſten Purpurfarben, die Tiefen voll Seefhwängme 
und Seemufcheln, die feichten Stellen wimmeln von Mols 
IngEen der verfchiedenfte Art, und: der Strand iſt mit Krab: 
ben, Mufcheln u.a. m. bededi. Die Auftermufcheln die 
Hier fih finden (die Hammermuſchel), ſollen Perlen von 
bedeutendem Werthe enthalien. Die. Fifgerei wird hier 

zur Ebbe- und Fluthzeit in einer, Art Fiſcherreuſen betrie: 

ben, ganz fo, wie fie ſchon der Periplus ‚des rothen Meeres 
bei Rhapta befchreibt. Der Strand iſt belebt ‚von großen 
Schaaren von Waſſervögeln, wie Flamingos, Löffelreiher, 

*) ©. Plan of the Harbour and adjacent Territories of 
Mosanibique laid down by geometrical Observations 
and from original Portuguese Charts by H, Salt. 1309. 
*)-Salt a. a. D, pı 22,50 "") Salt 9.8. D. p- 5. 
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große Reiherarten, Schnepfenarten fe w.; bie Mälder 
wimmeln von Geflügel und von Wilbprett dee Zropenzone, _ 
und an dem Üfer fiehn bie einzelnen Malumpavabaume, . 
eine Art Adansonia, die ihre ganze vegetative Kraft auf 
ben Stamm verwenden, fo daß diefer bis 74 Fuß im Um: 
?reife gewinnt und faft ohne Aeſte bleibt. 

Die Regierung der Colonie Mofambigue iſt in den 
Händen eines Gouverneurs, defien Rath Aus drei Perfonen, 
dem Bifshof, dem fogenannten Minilter und dem Komman- 
banten der Zruppen beftebt. Der Gouverneur Hat 12000 
Reales Cruſados Gehalt (nah Salt Berechnung 750 Pfund 
Sterling), der Bifhof nur 1500 Reales Er.; das Portugie: 

ſiſche Militair ift aber noch weit ſchlechter befoldet, fo wie 
alle königlichen Beamlen. Der Capitain hat 720, der Lieu⸗ 
tenant nur 300 Real: Gr. (18 Pf. St.) jährlichen Gehalt, 
fo, daß der Koch des Gouverneurs ‚eine Einnahme hat, 
welche dreimal größer ift als die des Gapitains. Dieſe Eins 
tihtung erzeugt überall Mipbräuche, Ungerechtigkeit, macht 
‚abes verfäuflih, und zwingt die Kriegs: wie die Gidilbes.: 
amten fich in Speculationen und Gefchäfte mit den Scla⸗ 
venhändlern und Pflanzern einzulaffen, Faft alle dahin ge— 
fhiften DOfficianten, -den Gouverneur ausgenommen, find 
Verbrecher, denen die Colonie als Exil angemiefen iſt, die 
man als die ungefundefte anfieht. — 

Daher find auch die Pflanzer ein laſterhaftes, nieder⸗ 

— 

trächtiges Volk, und die Plantagen find allgemein in einem 
elenden Zuftande; ftatt edler Cultur für den Großhandel 
mit Baumwolle, Indigo, Zuder u, f. w. nur. mit Cocos und 
Manihokpflanzungen bevedt, zum Unterhalt des Sclaven: 
Handels. Die Zahl der beiden Hauptklaffen ber Einwohner: 
von Moſambique, nämlich ehropäifche Portugifen und Nach: 
kommen einheimifcher Pflanzer von altem Stamme, beträgt 
nur an 500 Perſonen mit ihren Familien.  Nächft diefen 
befinden fich Hier noch Nachkommen ber alten Araber, 
meiftentheils Schiffer und Seeleute, und Banianen, oder 
indifhe Handelsleute und Handwerker, die einen Schacher 
ganz mie die Juden treiben und die Eunftreichften Goldar⸗ 
beiter find. Beide Klaffen machen etwa 800 Seelen aus. 
Der übrige Theil dev-Bevdlkerung beftcht aus freien Schwar: 
gen und einheimifchen Soldtruppen, an 1500 Mann. 
0 Die mehrften Europäer leben hier in einem ungeſunden 
Clima fo zügelos, daß ſie bald zum Dienfi unfähig werden; 
nah einem Durdfchnitt pflegen unter 100 europäifchen 
Soldaten nicht mehr als 7 einen Aufenthalt von 5 Jahren 
‚zu überleben; eben. ſo verhält es ſich mit den Eivildeamten. 

— 

N Salt 0.0 Dip: 74: 



156 Hochafrika. M. Abſchn. $. 8. 
Aus biefen Verhältniffen ergiebt fich ber traurige Zu: 

fland diefer Solonie binlänglih, der alfo im größten Con- 
» trafte mit dem ber Gapcolonie fleht. Nur bie Unmiffenheit 

der Keinde erhielt bisher bie politifche Eriftenz der Portu: 
gififden Colonie; ihre Außern *) Verhältniffe find gegens 
wartig eben fo unvortheilhaft wie die innern. Noch im 
Sahre 1808. bemächtigten ſich Franzofifhe Gorfaren ſehr 
leicht mehrerer Forts und Snfeln, und ſchnitten bald alle 
Verbindung zur Ser ab: Das Seeräubervol€ ber Marati 
(Sekelaves ber Portugifen) von Norboft : Madagascar, wahr: 
fcheinlich ein Eriegerifher Malayenſtamm, feit einiger Zeit 
vom Dften, und bie Araber von Mocha, bedrohen, vom Nor: 
den ber, dieſe Reſte alter Portugififcher Secherrfchaft, fo 
wie die Stämme einheimifcher Völker von der Landfeite. 
Die Abfhaffung des Sclavenhandels **) hat noch zulegt der 
Colonie einen neuen Stoß gegeben, da ihr ganzer Wohl: 
Stand großentheils auf deffen glücdlichem Fortgange beruhte, 
zumal dadurch, daß durch ihn ale Sclaveneinfuhr nach dem 

Brittiſchen Indien gehemmt ift, wenn bie Englifehen in 
den Indiſchen Gewäſſern kreuzenden Schiffe ihre Schuldige 

keit thun. Nur nach dem Portugiſiſchen Goa werden ſie 
‚noch übergeſchifft; im Auguſt 1809, während Salt's Auf: 
enthalt in Moſambique, ſegelten 7 Portugiefifhe Schiffe 
aus dem Hafen, mit Gold, Elfenbein und 500 Sclaven bes 
laden nah Goa. Diefe leßtern waren bier m 10-15 — 
230 Dollar eingekauft, fo, das Männer einen Mittelpreis von 
5Pf. St. haben, Meiber und Kinder von 4. Die Zahl 
der Ausfuhr hat fehr abgenommen, da früherhin Mofam: 
bique vorzüglich das Cap der guten Hoffnung, Isle de France, 
Batavia und die mehrften indifchen Hafen mit Sclaven ver: 
fahe. Sehe viele gingen auch nah Amerika, felbft unter 
Amerikanifoher und Englifcher Flagge nach Weftindien. ‚Dies 
fer Verkehr ift nun, wenn auch nicht vollfommen, doch gro: 
‚Bentheild unterbrochen, und für den Sclavenmarft in Mo: 

‚ fambique iſt nur no der Abfas fir (das Portugififche In— 
dien und für Brafilien offen, obwohl auch die Einfuhr in 
bas Spanifche Südamerika noch fortdauert. Nach Brafilien 
‚gingen in demfelben Jahr, 1809, von Mofambit aus fünf 
Schiffe, jedes mit 300 bis 400 Sclaven, von denen man 
zegelmäßig gegen 60 bei der Ueberfahrt preis giebt. 

Die Portugifen bezahlen den einheimifchen Selaven: 
bändlern ihre Waare mit Sal, Mufcheln, Tabak, groben 
Tüchern und leichten Zeugen. Tiefer landeinwärts kann 
der Sclavenhändler, noch jest, für den Werth von 2 Dol- 
"Lars biefer Waaren, entweder einen Sclaven erhandeln, oder 

MH Salt a. a. O. p. 76. *9) Salt a. a. D. p. 79, 35, 36. 
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einen Elephantenzahn von 60 bis 80 Pfund Gewicht, wor: 
‚ aus fih der große Gewinn, ben biefer Handel immer noch 

durbietet, ergiebt. Die Zahl der ausgeführten Sclaven von 
Mofambil beträgt jährlich noch 4000 diefer Unglüdlichen. 
Der Zoll von jedem an die Regierung beträgt 16% Cruſado; 
lange Zeit brauchten die Portugififchen Sclavenhändler nur 
die Hälfte zu zahlen; gegenwärtig aber ift ihre Abgabe den 
fremden Sclavenbändlern gleichgeftellt. Alle andern Waa— 
zen zahlen keinen Zoll. Noch immer ift der Handel mit. 
Indien gewinnreich; ı von Goa, Diu, Demaun, kommen 
jährlich 4 bis 5 Schiffe nah Mofambigue mit Tüchern, 
Baummwollmaaren, Thee u. f. w., welche mit Gold, Elfene 
bein und Sclaven zurüdgehen. Der Seehandel nach dem 
Weften, mit Südamerika befehränft ſich nur allein auf 
Sclaven, : 

Mir befchliegen dieſe Meberficht ber Mofambiquecolonie, 
welche früher nirgends. in dieſer Vollftändigkeie zur Kennt: 
niß gekommen, -mit ein paar Bemerkungen über bie dort 
einheimifchen Küftenvölfer. 

Don: zweierlei Völkerſtämmen find uns, von Mofams 
bique aus, neuerlich, “als den einheimiſchen Bewohnern 
Oſtafrika's, einige obwohl fehr unvolllommehe Nachrichten 
zugefommen, von den Monjou und den Mafua. 

Die Monjou ") werden von den Sclavenhändlern 
aus dem Jnnern des Erdtheils, aber nicht vom Werften ber, 
nach den Portugififchen Küften gebracht, aus einer Entfer: 
nung von 45 Zagereifen landein, von woher die Caravane 
aber gewöhnlich 2, auch bis 3 Monat Zeit gebraucht. Sie 
tommen aus einer Entfernung von etwa 100 bis 200 Mei: 
len, eher vom N. ber, nach Salts Berechnung; wahrfcheins. 
liy von dem Südabhange der Gebirge Dyre und Tegla, 
bie wir meiter unten bei den Quellen des Wawi Eennen 
lernen werden, als die Heimarh ber Nubsvölker. Mit die: 
fen haben diefe Monjous, nach Bruce und Salt's Beſchrei— 
bungen, bie mebrfte Berwandtfchaft, die ſich auch -in ihrer 
Geitalt und Lebensart zeigt. Sie gehören zu den häßlich— 
fien Negern, mit hohen Backenknochen, ſehr ſtark aufge- 
worfnen Lippen, ganz, Eleinfrauswolligem Haar, und tiefe 
fHwarzer Haut. Ihre Waffen find Bogen, Pfeil und Eurze 
Speere von Eifen,.alle vergiftet. Jeder Monjou trägt ein 
Feuerzeug ‚bei ſich, zwei Stüde ſchwarzes Holz, die fie ſchnell 
bis zum Brand in den Händen zu reiben verſtehen, gang 
wie Bruce dieß bei einem Stamme der Nuba in Gennaae _ 
beſchreibt ). Die Monjou fürchten fih vor den Pferden, 
wie vor reißenden Thieren. 

*) Salt 4, 2. S. 32, #*) Bruse Tzav. 3Ed, Vol. VI. p. 245. 
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‚Die Makua (Makooa bei Salt *) machen dagegen 
‚den Hauptftamm ber Küftenbewohter aus, imM. von Mo- 

. fambique, norbmärts bis Melinde, im ©..bis zum Zambeze; 
aͤber ihre zerfireuten Stämme. breiten fih gegen S. W, 
au jenfeit bis zu den Kaffern, in die Nähe der hohen Zer: 

raſſe der Beetjuanen aus. Diefe Makua find Feine Kaffern, 
wie Barrow vermuthete und darauf die Etymologie aus dem 
Arabiſchen der Macguini,, Makua, von Eiferrarbeiter (f. oben) 

— gründete; fondern fie find Neger, ober, nah Salt's Ver: - 
- mutbung, der Aethiopifche Zweig der Neger, der von bier 
an norbwärts in einer ununterbrochnen Völkerkette fich bis 
zur Grenze von Nubien und Abyſſinien hinzieht, doch fo, 
daß fie die VBermittelung zwiſchen Kaffern und den nördlichen 
Einwohnern bilden. Sie find gleich den Kaffern ein flar: 
tes, athletifches Volk, immerfort zu Einfällen auf bag Ge: 
biet der Portugiefen ‚bereit, die fie mit altem eingewurzeltem 
Haffe verfolgen, als Sclanenhändler. Ihre Waffen, find 
Speer und Wurffpieß mit vergifteten Spiten, viele Muss 

... teten. haben fie von Arabern und ſelbſt von Portugifen er: 
handelt. Kürzlich haben fie die Portugiefen feldft auf der 
Halbinſel Gabageiro überfallen. Zur Gegenwehr gegen fie 

festen fich die Dortugiefen nur durch Hülfe anderer Makua— 
ſtaͤnme der Küfte, die jenen feindlich gefinnt find, und durch 
ihre Portugififchen Truppen in Moſambik, vie. aber ‚größ: 
tentheils aus Makuaſoldaten beftehen, die als Sclaven an 
die Küfte verkauft, zu den Megimentern übergingen. Die 
ältern, “den Arabern früher unterworfenen Küſtenſtämme 
der Mafua, bilden jest drei kleine Negerftaaten, in der Nähe 
von Mofambique, Duintangona, St. Cul und Gererma, 
die von ihren Negeroberbäuptern unter dem Titel Scheik 
beherrfcht, in einiger Abhängigkeit von den Portugiefen ftehn. 
‚Diefe, wenn alle drei vereint, mit efwa 9 bis 10000 Arie: 
gern, find flarf genug die Portugifen gegen die Ueberfälle 

ihrer Sprachgenofjen aus dem Innern zu ſchützen. 
Auch die Makua **) haben fehr aufgewotfene Lippen, 

... find: bäßlich gebildet, bie Frauen mit gebogenem Rückgrat 
und hervorragendem Gefäß, der. Mißgeftalt der Hottentot: 
... tinnen ähnlich. Im milden Zuftande fin» fie fehr roh, als 
Sclaven fehr ergeben, gelehrig, als Soldaten treu und 

tapfer, Ihre Nafe zieren fie mit Ringen, ihre Zähne feilen 
fie <fpig wie grobe Sägezähne, ohne dem weißeften Schmelz 
dadurch zu fohaden; ihre Geficht zerfegen fie durch große . 
dicke Narben dje fie durch einen großen Schnitt über Stirn, 
Naſe und Kinn, und queer über von Ohr zu Ohr hervor 
bringen. Die Sprache der Makua, fiheint es, wird überall, 

*) Salt a. 0,2. 6,37; **) Salt a. a 9. S. 40. 
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noch Dos Santos, im Reiche des Quiteve geſprochen (vor. 
den Möngus), denn deren Worte flimmen mit Galt's 
Mörtervergeihnig an der Küſte von Mofambique überein, 
wo ſie nordwärts bis zu dem Somaulis reiht. (S. Salt 
©. v unde Append. L p.1.) 

Erläute rung 5°. Anhang. Unbekannte Küſte bis 
Cap Guardafu und Berbara; Samanlis, 

Water nach R. hin, von der natürlichen Befchaffenheit 
bes Binnenlandes und. den fo häufig befahrnen Küſten von 
Zanguebar, Melinde, Magadaxo willen wir, in Beziehung 
auf allgemeine Erdkunde, faft gar nichts zu fagen, und was 
unfere Karten darüber aufzeichnen, find, bie Küffenlinie aus: 
genommen, nur Vermuthungen. ie Perfer und Araber 

‚nennen biefen Küſtenſtrich Zanguebar, die einheimifchen Mo— 
zen, wie De Barros fagt und ältere Arabiſche Geograghen, 
Zanguij. Von Mozambit nordwärts bis zum Cap Guars 
dafu find nach Rechnung der Vortugiefen 550 Legoäs (412 
gevar. M.); fie vergleiyen die Krümmung der Küffe mir 
der Biegung eines Nibbenbeines von einem Quadruped, und 
fagen, daß die ganze Küfte flach, voll ſtehender Waſſer und 
verborbener Luft ſey (wie auf der Weſtkuüſte in Guinea und 
Benin )). Vom Binnenlande fagen fie nichts. 
Heöchſt waͤhrſcheinlich iſt es freilich, daß das Luͤpatage⸗ 
birge in gleicher Richtung gegen N. N. O. fortſtreicht, und 
vielleicht ſelbſt nördlich vom Aequator mit dem Alpenlande 
Habeſch im Zuſammenhange ſteht. Wahrſcheinlich iſt es, 
daß hier die Küſtenterraſſe ſchmaler wird, und daß die Ge— 
birgsketten näher zum Meere treten; aber weder die älte— 
ten noch die neueren Küſtenfahrten geben uns den gering— 
ften Aufſchluß über die Natur des Binnenlandes. Kein 
Wunder, da fat nur Verbrecher dazu verdammt find, in 
dieſem ungefunden, peftilenzislifchen Küftenclima zu vermeiz 
len; denn diefe Küfte iſt das — ri "der Portugifen **). 

Durch die Araber erfuhr man, daß der Fluß Duil: 
manfe***), 30 Zagereifen von feiner Mündung vei Melinde | 
aufwärts, aus dem Lande der Habeffinier komme; ſonſt z0: 

— — 

gen an feinen: Ufern Negercaravanen aus dem Innern des. 
andes: herab, welche Bold brachten. Diefe Verbindung ift 

aber ſchon längft durch Kriege geflört worden +). - Der Pors 
tugife ©. Sonfeco fehiffte den Strom fünf Zagereifen auf: 
wärts, und fand da ein fruchtbares Land und Gebirge, 

) De Barros Dec. I. L. IV, c. 4. £ol.95. **) Epidaur, 
Colin in Maltebrun Annal. IX. p. 304. : ***) De _Barros 
Asia. ed. Lixboa 1552: fol. I. Dec. I, c. 4. fol. 95 b. 
1) Marmol Africa, T. III p. 142. 



160 \ Hochafrika. 108 Abſchn. $. Er 

est weiß man nur, daß Sclavenhändler 250 bis 300 
Meilen landeinwärts ziehen, um die unglüdlichen Afrikaner 
auch nah Oſten bin mit barbariſcher Graufamkeit aus ih: 

wem Baterlande zu verhandeln *). e 

Der Zefuit Lobo, welcher um das Jahr 1624 unter 
dem Arquator vom Zluffe Jubo aus, durch das Binnenland 
nach Habeflinien vordeingen wollte, fand Hier unliberwind: 
Lche Schwierigkeiten **). Nicht das Gebirgsland, über - 
weiches er hätte fleigen müffen, wie es da heißt, binderte 
ihn, fondern die wilden, von den Gebirgen herab gegen die 
Küfte gedrängten Völkerſtämme der Galla (die Hier gleiche. 
bebeutend auch Schagga beißen), welche von Viehzucht und 
Raub lebend, diefes Gebirgsland nebft vielen anderen Erie: 
gerifchen Völkern durchfehwärmen, und jede Ducshreife, wo 
nicht unmöglich, doch höchſt gefahrvoll machen. 

Zunächft an der Küfte mohnen Moren ***) (Moros, 
Muhamedaner); nämlich die Arabifhen Stämme ber Emos 
zaydi, welche dem Zaide, einem Enkel Ali’s, als eigne Secte, 
die fich von den Nachfolgern Mahammeds trennte, hierher 
gefolgt feyn fol, um ben Derfolgungen anderer Ausleger 
des Koran zu entgehen. Sie ließen fich, nach der Chronik 
der Morenkönige von Quiloa, die de Barros citirt, als die 
erften Fremden an diefer Oſtküſte Afrika's nieder; fie bauten 
fih an, fegten fich feſt, breiteten fich bie Küfte entlang aus. 
Ihnen folgte eine zweite Secte, die der Irmäer (Irmaos), 
welche vom Perfifchen Meerbufen von Baharein aus fich 
Hier um Mogadoro anfiedelten, den Handel von Sofala be: 
gannen und bald die Herrfchaft biefer ganzen Oſtküſte ers 
langten, aber nie fübwärts Über das Cap Corrientes hinaus. 
fig wagten. Wohlgebaute Marakatten wohnen in ihrer 
Nähe, und nörblih von ihnen die Machidas; meiter auf: 

' — am Quilimanſe aber 6 Gallaerſtämme, nach Pater 
Lobo. 

Bon dieſen gegen S.W. lebt im Binnenlande das 
friedliche, handelnde (wahrfcheinlih Neger:) Volk, das ſeit 

. den älteften Zeiten in regelmäßigem Verkehr mit ber Küfte 
war, welcher es Gold, Silber, Kupfer, Elfenbein und Scla- 
ven lieferte. Battel }) nannte es vor einigen, hundert Jah— 
ren Mohenemugi, weiche das Binnenland in W. von Mom: 
baza (Mombafa) untee dem Xequator bewohnten, und im 
©. an die Küfte Mozambik fließen, in N. an das Ma | 

rie⸗ 

*) Geogr. Ephem: Apr. 1810. **) Pat. G. Lobo Reiſe nach 
Habeffinien. Ausg. v. Th. F. Ehrmann. Zuͤrch 1793. 1. Th. 

©. 35. ***) De Barros, Dec. J. 1. IV. c. 4, fol. 95. 7) As 
Battel in Purchas Pilgr, II. fol. zo21. * 
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Prieſter Johann (Habeſch) in W. aber an bie Nil-Seen 
(ob Wangara und Sudan?). 

Ihr Land iſt dasjenige, von dem Marmol ſagte, daß es 
ſehr gebirgig, ſehr angenehm, voll Früchte aller Art, und 
reich an Gold ſey ”). i * 

Dapper nennt daſſelbe friedliche Handelsvolk Niemie⸗ 
maher *), welche mit ihren weſtlichen Nachbarn, den An: 
zikoko, immer in Frieden und in Handelsverbindung ſtehen, 
wodurch bier eine zweite Verbindung der Oſt- mit dee Welt: 
Züfte befteben würde, «fo wie mit dem Binnenlande von 
Sudan. Sn neuerer Zeit erfahren wir nichts von ihnen, 
Eine folche friedliche Verbindung fcheint aber aus dem 

Innern, weiter gegen N.D., ſich bis in das Land der Sas 
maulies auszubehnen ***), nach den neueften an ihrer Küfte, 

.zwifchen Babelmandeb und bem Cap Felix gefammelten 
Nachrichten. Dieſes durchaus nicht rohe Handelsvolk fteht 
tief landeinwärts mit dem Binnenlande von Afrika, durch 
Garavanenzüge in einem ununterbrochenen fehr wichtigen 
Handelsverfehr, und erhält wie die Küfte von Guinea die 
Producte von Sudan, Alſo auch bier ift nicht Unmwirthbar: 
Zeit und völlige Kargheit, furchtbares Gebirge oder Wüſte— 
nei die Urfache, daß Europäern bis jegt noch das Dinnen: 
land eine terra incognita, blieb, Theile Mangel an geo: 
graͤphiſchem Intereſſe bei den nur goldgierigen Europäern, 
die an diefe Küften verfehlagen werden; theils ihrem treu: 
lofen Verfahren gegen die rechtmäßigen Befiger und die Lan: 

deskinder, die fie faſt immer gaflfrei aufgenommen 7), fpäs 
ter aber von den Sremblingen mit gewaffneter Hand zurüd: 
getrieben wurden, ift unfte Unkenntniß diefes wahrſcheinlich 
fehr ſtark bevölkerten Hochlandes zuzuſchreiben. 

Die Küſtenterraſſe am Meere hin, ‚von Magadoro bis 
zum Gap Guardafyi (gebt Acht auf euch! der Portugiefen, 
welches Bruce durch feine etymologifchen Gründe gern in 
Guardefan, d. b. die Straße des Begräbniffes umgeändere 
wiffen will F})), oder zum weit vorfpringenden Berge Fels 
lis (dem Mens Felix) auf der Höhe des Caps, aßejege in 
einer Strede von mehr als hundert geogr. Meilen entlang, 
eine völlig unwirthbare Wüfte, auf der wir nur wenige 
Menfhenwohnungen Eennen FF). Die, älteften wie die 
neueften Reiſenden, welche an ihe vorübergefegelt, nennen 
fie eine Wüſte ohne Flüſſe und ohne Menſchen 77). 

%) Marmol Africa T. III, p. 142. **) ei Africa in Lobo 
bei Ehrmann. Tl. p. 55. ***) Valentia Travels IH. p. 375. 
+) Valentia Travels H.'p, 378. Tr) Bruce Reifen, Ueber: 
fegung I. p# 489. +7) Gosselin bei Bredow p. zı9 
titt) Dos Sanctos Ff. 1556, u. Lobo ala Il, p. 75. 
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Selbſt De Barros ſagt uns gar nichts von ihr und dem 
Gap Guardafui, das er das Gap aromata des Ptolemäus 
nennt, ungeachtet die benachbarte Inſel Socotora fo häufig 
wegen bes Schußes vor den Nordwinden das Winterguar- 
tier Portugiefifcher Flotten in diefen Gewäflern war ). 

Das Nefultat der jüngſten Beobachtungen an diefen 
Küften fügt diefen ältern Berichten nur wenig Neues hin: 
zw. Die Schwierigkeit der Küftenfchifffahrt‘, die nur allein 
mährend der günftigen Monloonzeit mit dem N.D.: ober 
S.B.:Monfoon zurüdgelegt werden kann, hindert die 
Seefahrer fich an diefen Küftenftellen länger zu verweilen, 
als unmittelbar nothwendig if: Gegen diefe Monfoone 
hier, längs bee Afrikanifchen Küfte, entweder aus der Mor 
fambitftraße in den Urabifchen Meerbufen eınzulaufen, oder 
von Aden gegen Süben dem Gap ber guten Hoffnung zu: 
zufteuern, ift fehr gefahrvoll oder unmöglich. Admiral Blan: 
fett, der dieß wagte, und mit feiner Flotte den 11. Nov. 
1798 die Infeln Comorn verließ, hatte ununterbrochenen 
Kampf mit dem N. D. Monfoon zw beftehen, und Eonnte 
erft-am 8. April 1799 das Cap Buardafui umfegeln; 40 
Wochen Zeit War auf diefer kurzen Strecke Fahrt verloren 

‚gegangen, und das nothwendige Hin: und Herkreuzen und 
Laviren gegen den Wind, machte eine Fahrt von 3600 9. 
Meilen (18029 Engl. Miles), alfo faſt eine Erdumfegelung 
aus (f. Capt. Bissel Voy. to the Read Sea). Eben fo 
wurde die Südfahrt vom Gap Guardafur zum Gap ber gu: 
ten Hoffnung, dem Schiffe Salt’s, im Juli 1810, unmög: 
lich gemacht, und flate der Küftenfahrt gegen den Wind, 
müßte es die Ueberfahrt nah Bombay (in 7 Tagen mit 
dem ©. W. Manſoon) machen, und von da erft zum Süds 
ende Afrika’s fleuern **). Die Unkenntniß diefer Oftküfte 
bis zum Gap Guardafui erklärt fich daher von felbft, aus 
diefen fehe natürlichen Gründen, da fie wegen ihrer Un: . 
wirthbarkeit nirgends zu einem längern Verweilen einladet. 
Mas wir daher von ihr erfahren, wird noch lange Zeit nur 
fragmentarifch bleiben und auf Hörenfagen beruhen. 
WVom Gap Delgabo bis u den Drten Brava und 
Magadoro, (Berawa und Mugdasho der Araber) Tiegt, 
lang geflredt, die tiefe Bay. von Zanzebar (Zanguebar), in 
welcher die größeren Küfteninfeln Monfin, Zanzebar, Pemba 
der Küfte dicht vorliegen, daher wir hier: ihrer, die bisher 
ganz unbekannt geblieben, erwähnen wollen. 

Monfia ift völlig unbekannt; die Snfel Zanjebarf) 
l ift 8 geogr. Meilen-Tang, 3 breit, und hat’ einen vortreff: 

*) De Barros Dec. II. 1. 12. c. IV. fol. 6. u. a ©. **) 'Sale 
Voy. to Abyssinia p. 90, 499, $01, 505, %) Salt Voy. to 
Abyss. p. 91: ? , 
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lichen Hafen an der Weſtſeite der Stadt, in welchem die 
rößten Schiffe einen großen Theil des Jahrs ficher vor 

Inter liegen ; die Strömung. erfcehwert-die Zufahrt, aber die 
bis: 19 Fuß hochfleigende Fluth iſt ihe fehr günſtig. Die 
Oſtküſte der Infel ſt fteil, waldig, nicht hoch. : Die See: 
winde überwehen. die ganze Inſel, die daher fein fo unge: 
fundes Clima hat, ungeachtet fie dem Aequator nahe liegt. 
Mahomedaner bewohnen die Inſel unter Anführung eines 
Scheikh, welcher den Iman von Maskate als Oberhqupt 
anerkennt. Deſſen Eintünfte betrugen von dem Zoll, der 

auf der Inſel erhoben wird, im Jahr 1807, bie 40000 Dol: 
lar. Der Handel diefer Inſel ift bedeutend, mit Isle de 
France, Madagascar und den Arabiſchen Küſten; Vittiol, 
Antimonium, Gummi, Elfenbein und Sclaven, machen die 

. Ausfuhr; Sndifhe Tücher, Europäifhe Metallwaaren und 
Waffen find die Einfuhr, Die Inſel har gutes Waffer, 
MWaldung, treffliches Viehfutter und ift gut bebaut; nach 

Arabiſcher Art ift Rei die Hauptnahrung. Die dritte dies * | 
fer Inſeln, Pemba, ift niedrig, noch waldiger, feuchtbarer, 
und fcheint den Engländern_ eine wünſchenswerthe Befigung 

— 

an der Afrikanifhen Küfte als Schifferftation zu feun. Die. 
ganze Afrikaniſche Küfte diefer tiefen Bay, erfcheint, vom 
Meere aus gefehen, mäßig hoch, Ode, -fandig, ohne ausge: 
zeichnete Gipfel. Brava liegt, nach Capitain Biſſel, unter 
ı Gr. 12 Min. N. Br. an ihrem Mordende *): Die Lande 
fpige von Doaro im. N. von Magadoro, fpringt gegen D, 
infelartig. hervor, und von hier an (4 Gr. 55 Min, 30 Sec. 
N. Br., und 49 Gr. Oeſtl. 2. v. Gr.) nimmt die Küſte wier 
der eine mehr nördliche Richtung. Am Gap Baffas erhebt 

ſich das Küftenland höher, behält aber immer denfelben ein: 
förmigen AUnblik bis zum Cap Delaqua, mo das hohe 
Küftenland beginnt (10 Gr. 153 Min. 30 Sec. N Br.). 
Nördlich von ihm fpringen die öftlihften Spisen Afrikas als 
gewaltige Hochgebirge gegen das Meer vor, Cap V”’Orfui 
(Hafun der Einwohner, unter 10. Gr. 30 Min: 30 Ser, R. 
Dr. und 5ı Gr. 12Min, Oeſtl. 2. v. Gr.) und Guarda: 
fvi (11 Gr. 5o Min. N. Br. und 5ı Gr. 22 Min. Delil. 2. 
v. Gr.). "Die tiefe Bai zwifchen den beiden erfigenannten 
Gap, diente dem Admiral Beaulieu im J. 1620, bei einem 
Sturme als Afyl; er fand unter 10 Br. ı Min. N. Br. die 
Magnetnadel unter 173 W.; dieß ift 15 Gr. mehr Abwei: 
—— gegen Weſt als Salt, ein hundert Jahr ſpäter be— 
obachtete. Dieſe Bay wird jetzt vom Stimm ber Mijer: 
tayne Somauli"*) bewohnt, deren Oberhaupt fick Sul: 
tan nennt, und den Arabern von Maskate bier den Zugang 

2) Salt Voy.- a. 9. * ge. x) —— a0. 9. 2.95. 
J 2 — 

= 
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verwehrt, die, wie ehebem die Portugiefen, feit bem letzten 
Jahrzehend, längs diefer Afrikaniſchen Küſtenſtriche ihre 
Herrſchaft zu erweitern fuchen. 

Das Cap Guardafui mit feinem erhabnen Plateau und ' 
Steilabftürgen zum Deean (f. bie Zeichnung bei Salt), 
macht eine große Metter- und MWindfcheide zwifchen ber 
Magadoxoküſte und dem nördlich anliegenden großen Golf 
von Aden, welcher das Atrium des Arabifhen Meerbuſens 
bildet. Bei ©. WMonfoon ftirbt der S. W. Wind fogleich 
weg, fo wie Guardafuicap gegen Nord umfegelt ift, wegen 
des gegen S. W. vorliegenden hohen Küftenlandes. Die, 
Strömung des Meers tritt an ber Mordfeite der nah MW. 
freichenden Küfte dem von Oft kommenden Schiffer entge: 
gen, die Luft ift unbewegt, die Hige wird geſchärft und in— 
tenfiv empfindlicher zmwifchen dem trodnen Arabien im N. 
and dem dürren Oſtafrika. Die Landmarfen bleiben bei der 
Mindftille immer diefelben, und plöglich bleibt hier das 
Schiff, nachdem es die fohnellfie Fahrt vom S.W. her be: 
endigt, wie angenagelt fliegen. Urfache genug zu dem Ara: 
bifchen Mährchen vom Feſtbannen ber Schiffe in bdiefen 
— auch ohne die Beihülfe der Magnetfelſen zur Ers 

ärung. 
Im Oſten liegen dieſen hohen Promontorien die Fel— 

feninfel Abd-el-Curia') und die größere Inſel So ko— 
tora, wie losgeriſſene erhabene Gebirgstrümmer dem Con: 
tinente vor gegen dem Indiſchen Dcean, an deſſen Klippen 
fich deffen Wogen in heftigen Strömungen und Brandungen 
brechen, und dem Schiffer in diefen unbefanntern Gemäflern 
nicht wenig Gefahr drohen. Gegen Wet fpringt, mit no 
ſchroffern Steilmänden, faſt fenkrechten Abflürzen, das Vor⸗ 
gebirge Fellis gegen das Meer vor, und fcheint in feinem 
Strich parallel die Küfte entlang, alfo von Oft nach Weſt“) 
gerichtet zw liegen. Es ift der Mons Felix, eigentlich Ras 
el Fil, im Arabaifchen, bei Römern Mens Elephas, da ber 
Elephant: in den Aethiopiſchen Sprachen Fil beißt, und 
diefes Vorgebirge daher das Elephantenhaupt ***), : 

Um dieſe Promontorien in dem veränderten Clima, zeige 
fih fogleiy wie ein Mächter am Eingange zu Arabien, 
Abyſſinien, Nubien und Aegypten, ber Vogel Abu Hans 
nes +), der Ibis der Aegypter, der von. hier an feine Hei⸗ 
math zu haben foheint, wie fhon Strabo weiß. 

Die Somaulis. Die Bemohner diefes Landes ber 
öftlichften Promontorien Afrifa’s, landeinwärts bis gegen 
Abyfjinien und bie Gallahorden, find das merkwürdige, fehr 

*) Salt Voy. a. a. DO. p. 501. **) Salt Voy. a. a. O. p. 98, 
***%) Bruce Tray: vi. P. 261. 7) Salt a, , ©, Pp 97: 

ns RE BEE PER 
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eigenthümliche Volt der Somaulis, auf welche man erſt 
feit Eurgem aufmerkfam geworden ifl. Sie bewohnen vom 
Gap Guardafui an, weſtwärts, bis Zeila, alfo big zur 

Straße Bab el Mandeb, die Küftenlandfpaft, wo Ben 

bera ihr Hauptort ift, der als Marktplag, vom October 
bis April, von den gegenüberwohnenden Arabern häufig be: 
fucht wird, um auf ihm Arabifhes Gummi, Myrrhen und 
Weihrauch (Frankincense) einzubandeln. Bon diefem Haupt: 
emporium erhalten Aden und Mocha (wo bie gegenwärtigen 
Nachrichten vom Lord Valentia *) eingefammelt wurben), 
welche in directer Verbindung mit ihm ftehen, auch außer 
diefen Hauptwaaren, noch fehr viele andere, wie Sclaven, 
"Kameele, Pferde, Maulthiere, Efel u. a., wofür die Arabi- 
fhen Handelsleute Indiſche Waaren zurüdgeben. Diele 
Bewohner des innern, uns noch ganz unbekannten Landes 
von Afrika, zumal die Beherrſcher von Hanim, bas 20 
Zagereifen im W. von Berbera liegt (das Weihrauchsland 
Saſu bei Cosmos) fhiden eigne Caravanen herab mit 
Gold und Elfenbein, um dafür die Manufacturwaaren In: 
diens einzutaufchen. 7 Diefer Umfag ift in den Händen ber 
gewinnfüchtigen, Indiſchen Handelsleuter der Banianen, 
wie auf Mofambique. Ihre Schuld ift es, da fle die Preife 
der Waaren fehr hoch halten, daß bis jegt nur wenig Inbi: 
She Fabrikwaaren dorthin Abfag finden. , 

Durch diefes Land: der Somaulis geht gegenwärtig 
die einzige Handelsfteaße der Waaren aus dem innern füb: 
lichen Afrika zu den: füdlichen Arabern. Die Somaulis füh— 
ren einen fehr bedeutenden Landhandel im Innern, haben 
große Märkte, aber auch viel Ausfuhr auf eignen Schiffen. 

iele von ihnen find fehr wohlhabend, und haben fi an 
der Urabifchen Küfte niedergelaffen, 3. B. bei Mocha, we 
fie friedlich leben. Auch an der Hovakilbay zu Arena **) 
haben diefe thätigen Afrikanifchen Hanbdelsleute eine Eleine 
Factorei angelegt und fich niebergelaffen und treiben da be: 
Ddeutenden Küftenhandel mit Sclaven, Pferden, Vieh u. a. m. 
Indiſche Schiffe die öfter an ihren Afrikaniſchen Küſten 
ſtranden, am Ras el Fil und bei Zeyla, wurden zwar, was 
ihre Güter betraf, nach Strandrecht behandelt, das Schiffs: 
volE aber gaftlich unterhalten und ernährt bis zu feiner 

Ruͤckkehr. Die Europäer find auch an diefen, wie an ben 
mehrſten Afritanifhen Küften ***) ſelbſt Schuld daran, 
wenn fie als natürliche, Feinde angefehen werben. 

Bon den beiden Haupt: Marktorten diefer Somäulis, 
von Berbera und Zeyla (diefes legtere 11 Gr. 18 Min. 

*) Valentia Travels Tom, II. p. 375. **) Salt Voy. P. 191. 
⸗xx) Valentia a, a. D, p. 377. Vergl. Salt Trav. a, a. D, 
P- 97, 174, 187. 
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N. Br. und 45 Gr. 3 Min. Deftl. &. v. Gr. nach der Auf: - 
nahme Stuarts *)), geben regelmäßig befuchte Caravanen- 
ſtraͤßen weitwärts, landein, nach. dem Reihe Hurtur (wis 
fhen g und, 10 Gr. N. Br, 41 und 43 Gr. Def. ©. 
Gr.), und von da beſteht eine friedliche Handelsverbindung 
weizer gegen Weft mit den Völkern in der Nähe des Ge: 
bieges Gomti oder bee Mondberge. Hier hat man das Land 
der fabelhaften Makrobier *) geſucht. Ein Europäifcher 
Keifender, welcher auf dem Eürzeften Landwege zu den Quel- 
len des Nil im Comrigebirge vordringen wollte, ‚hätte daher 
als nächite Station hierzu Berbera zu wählen; und von 
da aus ſcheint die friedliche Handelsftraße, deren Stationen 
auf der. neueften Karte von Abyffinien verzeichnet find, nicht 
unzugänglich zu ſeyn. 64 —9— 

Derfelbe friedliche Verkehr in dieſer Erdgegend ſcheint 
ſchon über. tauſend Jahr zu beſtehen; denn ſchon Ebn Haus 
kal kennt ihn (um 950) und ſpricht gang beſtimmt davor 

bei feiner Befchreibung. von. Zeyla (Zouileb) ***). Dieß 
Land, fagt er, enthält viele Provinzen, tft ſehr groß aber 
troden, und reich an allen Früchten wie die Länder ber 
Mahomedaner, und was es bedarf wird ihm. von der Wels 
feite zugeführt, weil es nicht leicht von einer andern Seite 
zugänglich-ift. . Die Haut feiner Bewohner. ift zarter und 
dunkler ſchwarz als der andern" ſchwarzen Nationen. So 
weit Ebn Haufal_im zoten Sahrhundert. Nach Lord Va: 
Ientias Bericht, find die Somaulis eine eigentlichen Neger, 
obwohl fie mit ihnen krauſes Wollhaar, febr weiße Zähne, 
und die fehr fchwarze Haut gemeinfam haben... Dagegen 
ift ihnen eigenthümlich die Feinheit der Haut, die ediere, 
feinere Ausbildung der. Glieder, eine Phyfiognomie die vol: 
lig von der der Neger verſchieden, auch keineswegs bie 
platte Negernafe zeigt. In den verfprochenen Nachrichs 
ten +) ‚über das Reich Hurrur und feine Bewohner, fo 
wie in dem angefündigten Reifetagebuche des Mr. Stuart 
während feines Aufenthaltes in Zeyla, mögen: weitere Ber 
lehrungen über dieſes Volk uns bald zulommen. 

-- 

*) ©. Chart of the Bay of Zeyla from Geomertrical Oserv. 
by Rich, Stuart. 1810. bei Salt p. 474. _**) Beeren Ibeen, 
3te Xufl. II. p. 350, ***) Ebn Haukal Orient, geogr. 
p- 22. 7) Salt a. a.9, ©, 498, 
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Dritter Abſchnitt. 

Nordrand von Hochafrika auf der: 
Bann: Dftfeite. Me 

| $...9. 

Da wie von der Oſtſeite des Erbtheils von Süden nach 

Norden hin deſſen Hochland betrachtet haben, fo wird es 

am zweckmäßigſten ſeyn, nun auch die Befhreibung und 

Unterfuchung feines Nordrandes an bet Oſtfeite folgen zu 

laſſen, deren Zuſammenhang mit ber MWeftfeite uns bisher 

noch ein Räthſel geblieben ift. 

Hier lagert fi im Norden des Aequators, da mo das 

tweitläuftige Gebiet der obern Nilquellen, ein weites und 

breites Alpenland, das 'man mit den Hochebenen Quitos 

verglichen *), gegen Norden vor den hohen Gontinent Afti- 

ka's hin, wie die Hochterraffe Zibet und Butan gegen Sü⸗ 

den zu vor Hochafien. 
Unter dem Meridian des Sees von Tzana und ber 

Nilquellen (54 Er. so Min. O. L. von Kerro), veicht Diefe 

Zerraffe nad) den Karten der Sefuiten und nad) Bruces 

Breitenbeflimmungen, vom gten zum ı5ten Br. N. B., ge: 

gen 60 geogr. Meilen breit bis zum überaus fieilen Nord: 

abfall, in die Kolla von Tcherfin und MWaldubba. 

Weiter oſtwärts aber an der Meeresküfte bin, fällt fie 

almähliger in mehrere breite Stufen hinab nach dem Tief: 

-Iande Mazaga. . } 

° Der meitefle aber niedrigfte Vorfprung diefes Alpen: 

landes gegen NO. ift die Terraſſe des Baharnagaſch, welche 

die Küftenfläche gegen das rothe Meer beherrſcht und mit 

‘ dem Tarantaberg (hier die nördlichſte Grenzkette unter 15 

Grad N. Br. nach Salts neuefter Neiferouse *") gegen die 

Provinz Dobarwa und bie Flachküſte von Arkeko hinabfällt. 

Weſtwärts aber von Bruces Nilquellen an, fällt diefes 

Alpenland nordwärts”in die tiefere Ebene ven Sennaar und 

Korbofan hinunter. Diefen Abfall bezeichnen die Gebirge: 

— 

=) U vHumboldt Anſichten der Natur J. P. I12. **) Part. L 

Chart of the Read Sea. laid down from, actual. survey 

and Observ. made by Capt. Court, Vic. Valentia, Salt etc. 

1804 und 18055 und der neuberihtigten Map of Abyssinia 

and the adjacent Districts, laid down partly from Ori- 

> gimel Observations taken im tlie Country and partly com- 

piled from information collected mere by. Henry Salt 

-1809= io. London, May 18143 welde wir im Kolgenden 

zum Grunde legen, * 
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Betten von Fazuklo, von Dyre und Zuggula ober Tegla 
(bei Bruce), Deir und Touggala (bei Bromne) welche eben: 
falls unter ı2 Gr. 30 Min. bis 15 Gr. N. Br. flreichen, 

alſo unter ähnlichen Parallelkreifen mit. dee vorhergenannten 
Gebirgsfette, inggefammt mit etmas füblicher Abweichung 
von Dften nach Weſten (oder von I.N.D. nah W.S.W.). 

Ihr Zug von Arkeko (57 Grad öſtliche Länge) bis zum 
Meridian von Ibeit (48 Grad D. 2), eine Strede von 
mebr ale 150. geogr, Meilen, iſt uns unbekannt *); aber 
auch, von da feken fie höchft wahrfcheinlich noch weiter weſt— 
märts bie Südgrenze von Darfur entlang fort, in uns. un: 
bekannte Fernen des Innern Afrikas. | 

Diefes hohe Alpenland, von mannidfaltigen Zhälern 
und Strömen durchzogen, fcheint dem Lauf ber Wafler nach 

zu uetheilen, ‚gegen S. W. nach der Mitte von Afrika ges 
mach aufzufteigen, . gegen O.N.D. aber fällt es in zwei 
oder mehreren Stufen gegen den fandigen Küftenfoum 
(Samkara) des Arabifchen Golfs und des Perſiſch-Arabi— 
ſchen Meeres hinab. 

Nur die öftlihe Hälfte diefes fo merkwürdigen, weis 
denreichen, überaus fruchtbaren, herrlich bevölkerten Alpen 
Iandes ift, ung- durch den Bekehrungseifer der Portugiefen 
in den vergangenen SSahrhunderten durch die Wißbegier des 
Entdeders der Nilquellen **) und durch die jüngften Unter— 
nebmungen  patriotifeher Britten ***) der Politik und dem 
Handel neue Quellen zu eröffnen, einigermaßen bekannt 
geworben, , 

Die weftlihe Hälfte dagegen liegt für uns zur Zeit 
noch in tiefem Dunkel, und nur aus weiten Kernen wurden 
fiber diefes Land, in welches nur Sclavenjäger und Golds 

ſucher fich bis jest hineinwagten, einige Reifeberichte und 
Sagen gefammelt; von. den ältern Sefuiten (zumal Ber: 
mude;) und von Bruce auf der Höhe von Habefch, von 
Browne in der Ziefe von Darfur, die merkwürdig genug 
mit den allerälteften Andeutungen ‚gut übereinflimmen, 
Der befchwerliche Zugang, verbunden mit dem natüts 

lichen Reichthum des Morbrandes, in Habefd der Webers 
flug von allen Lebensbedürfniffen, an Alpenvieh, Pferden, 
nußbaren Thieren und Gewächfen aller Urt; die Mannich- 
faltigkeit und Eigenthümlichkeit feiner Bewohner; der Sig 
älterer Cultur, und feit dem Jahr 350. die Ausbreitung des 
Chriſtenthums in bem einzigen Afrikanifchen Lande in ber 

) W.:G. Browne travels in Africa, Egypt and Syria from 
1792 to 1798. London 4. 1799. p. 461. '**) J. Bruce 1768 
um ***) G, Vicounte Valentia and Salt 1804, 1809 
und 1810, 1% 5: 
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Mitte zwifchen Gögendienern und zelotifhen Muhameda⸗ 
nern; das Duellland des Nils, und die nie verfiegenden 
Handelsquellen, die fih an den Ufern diefes Stroms von 
den Höhen hinab in die benachbarten Tiefen bis zum Mit: 
telmeere ergoffen; alte Verbindung Indiens mit Aegypten 
durch Aethiopien — dieß alles und vieles andere mehr, zog 
feit Kambyſes, des Perfifchen Eroberers Zeit, bis auf die 
unftige, die allgemeine Aufmerkſamkeit benachbarter und fer- 
ner Staaten und einzelner Forſcher auf diefes Alpenland hin. 

Uber noch über diefes Habeffinifche Alpenland ragt von 
Süden, aus dem innern unbekannten Hochlande, eine hoch: 
erhahene Zerraffe hervor, die wir nur vom Hörenfagen Eens 
nen, den nordöftlichen, halbinfelförmigen Vorſprung derfel: 
ben, Kaffa und Narea ausgenommen, welcher uns buch 
den Bericht des einzigen dahin, reifenden Europäers Antos 
nio Fernandez *) (im Jahr 1613) bekannt geworden ift. 
Mit ihrer genauern Unterfuchung müflen wie uns daher 

zuerſt befchäftigen. 

\ Erfles Kapitel. 

Erfie Terraffe Aethiopiſches Hochland; 
Kaffa und Waren. 

Narea macht einen Zheil der Hochebene Aethiopiens 
aus; diefe reicht nordmwärts bis zum gten und ıoten Grab 
N. Br., und vom 4eften bis 55ften Grad öſtlicher Länge 
dehnt fie fich der Breite nach aus; oder mit andern Wor: 
ten: von der Quelle des Bahr el Abiad bis zur Zebeequelle 
im Oſten. Diefe Beftimmung ift ſowohl nach Bromne wie 
nach des Pater Tellez ältefter Karte von Habeffinien **), 
welcher Ludolf und Bruce, nur mit veränderten Längegra— 

den in allem, was ben Süben biefes Landes betrifft, ge: 
folgt find, diefelbe. ⸗ 

Narea, ein Theil des Aethiopiſchen Hochlandes, iſt eine 
ſehr Hoch liegende, flache Hochebene, in welcher X. Fernan⸗ 
dez 6 Zagereifen von dem nördlichften Abfall gegen die 
Hauptftadt zu, von Gonea nach der Reſidenz bes Benero 
teifete; denn fo hieß der Rumo ober Gouverneurs von Narea 
zu jener Zeit, 

*) Historia Geral de Ethiopia alta ou Preste Joam e do. 
que nella obraran os Padres de Companhia de Jesus. 
Composta etc. pelo PadreM.d’Almeyda abbreviada pelo 
P. B. Tellez. ‘En Coimbra ı660. Fol. Lib. IV. c. 4. 
fol. 313. **) Imperii Abassini Tabula Geographica, ex 

' ‚oculatis relationibus! Patrum Soc: Jesu aliorumque etc. 
a Francesco Eschinardo bei Thevenot, 
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WUeber die Gegend nach dem Innern des Continentes 
Find. alle ältern und neuern Angaben infofern einig, daß 
bier weite Flächen und Wüfteneien ſich ausdeönen, die nad 
den ältern *) Nachrichten unbewohnt umd eben barum un: 
bekannt find, nach ben neuern **) aber von dem weftlichen 
Strome ber wilden Gallahorden durchzogen werden. 

Wie weit fie in diefer Richtung nach MWeften hin fi 
ausbehnt, wiflen wir nicht. x 

Gegen Süben wird die Hochterraffe von Narea von 
einer mit noch höhern Gebirgen (Stoupendous nennt fie 
zwar Bruce, boch follen fie keinen Schnee tragen) burchzo: 
genen Landfihaft Kaffa begrenzt. Gegen N.D. aber reicht 
fie von dem Hauptorte, dem Sige bes Königs von Narea 
nur 5 Zagereifen weit: denn bier fiel diefe Hochebene ſchon 
ab in das tiefer liegende Land Gingiro zum Zebeeflrom, 
wohinwärts ein fleiler Felfenpaß führt ***). 
Es iſt fehe wahrfcheinlich, daß der Nordabhang biefer 
Hochterraffe fih gegen Weſten hinzieht bis zu ben Quellen 
des Bahr: el: Abiad, oder des weftlichen Nilaems, wo der 
Abfall des Gebirges von den Neuern Donga +) genannt 
mird, bei den Alten Montes Lunae, bei den Arabifchen Erd: 
beſchreibern Gebel el Kumr, und als das fabelreiche: Mond: 
gebirge im Mittelpuncte von Afrika auf allen Karten prangt, 

Diefer Gegenftand, - als ein bedeutender Hauptpunct 
der alten und neuen Erdbefchreibung, bedarf einer ‚genauern 
Erörterung deffen, was über ihn als für den gegenwärtigen 

x — ——— unſrer Kenntniß als, ausgemacht zu betrach— 
ten iſt. 

Erläuterung 1. Mondgebirge. 

Brownes Nachricht über dieſen Gegenſtand gründet ſich 
auf einen in Darfur von Handelsleuten erhaltenen Bericht 
über die Karavanenzüge nach dem Nilquelllande FF). ; 
Von Übutelfan am Bahr Miffelad, Heißt. es, zu den 
Duellen des Bahr :el: Abiad find 10 Zagereifen; von Schil: 
lu am untern Bahr: el: Xbiad (in gleicher Breite mit Sen: 
naar liegend) find 50 Zagereifen eben dahin; von Born 
find es 20 Zagereifen dahin. immer durch gebirgiges Land, 
aufwärts, bis man in das Bergland Donfa (in Habeſch 
Dinka genannt Frr), kommt, zur Hauptwohnung eines 
heiditifpen Fürſten. Hier follen 40 (d. i. viele) verfehiedene 

- *) J. Ludolfi Historia Aethiopica. Francof. 1681. Fol, Lib. 
I. 0.16. $. 52.7 *). J. Bruce Travels to: discover the 

„ source of the Nile. Second. Edit. Edinburg 1805. T. UI. 
p: 237. und 325. ***) Bruce tr. IH. 'p. 329. : 7) Browne 

' 1m. p. 475. +7) Browne a. a. 9. +++) Bruce ir. g, Ed. 
T. VII. Appendix, p, 96. 1.038 
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Anhdbhen ſeyn, die alle Koumri heißen, ‚aus denen eine 
Menge Quellen in den Abiad zufammenfließen. Die Ein: 
wohner von Bergoo ziehen dahin wie auf Jagden aus zum 
Sclavenfang. 9 

Dieſer Nordrand liegt unter dem ten bis sten Grab 
N. Br.; menigfiens ift es ausgemacht *), daß er famt 
ber Nilguelle fübwärts. vom ıoten Grad N. Breite liegt. 
Hochafeika felbit kann alfo höchftens nur 5 bis 6 Grad vom 
Arguator gegen Norden vorfpringen. 
© + Diefe Gegend ven Donga nun ift es, welche die Alten 
Montes Lunae **), Abulfeda und Edriſi aber Al- Komet 
nennen, Nach Prolemäus fcheint der Zernvos öges eine ‚ganze 

Gruppe von Bergen (paten est mons Lunae plurium) zw 
feyn, und Edrifi ***) nennt uns wirklich hier drei benach- 
barte Bergreiden, welche von Weſten nach Dften fireichen. 

Edrifi nennt die erfte, welche den Mondbergen zunächſt 
biegt, Diebel oder Gibbel Heikal Mafur, nach den Aegyp— 
tifchen Prieftern, d. h. den Berg des gemahlten Tempels. 
(Leider rühren dieſe Benennungen von Prieftern und nicht 
von Garavanenreifenden ber.) 
° Den zweiten von diefen gegen N. den Gibbel Addeheb, 
Goldberg (vielleicht fagt Hartmann derfelbe wie der Gold: 

. berg in Boga), weil fih bier Goldminen finden. 
Den dritten nebft dem benachbarten Lande nennen fie 

das Land der Schlangen (Mons serpentum), und hier 
ſoll es fehr große Schlangen geben, die durch den Anblick 
tödten; auch find bier große Scorpionen 7). Wirklich fagen 
auch die Neuern in ©. von Kordofan bis El Ais des Bruce 
oder Hellet Alleis bei Bromne find viele Schlangen. 

Daß die Benennung Gibbel bei den Arabern nicht 
blos einen .Berg, fondern Berggruppen, Bergfetten und 
ganzes Bergland bezeichnet, ergiebt ſich aus unzähligen Stel: 
len. . Sollten diefe drei Gibbel nicht als drei von dem Hoch: 
nachdem Flachlande zu herabfallende Gebirgsabfäge zu bes 
trachten ſeyn? 

> Bei näherer Vergleichung ſtimmt die dreifache Anorb- 
nung der Habeffinifchen Gebirgsterraffen mit diefen in Weft 
am Bahr: el: Abiad genau überein, .. und der Parallelismus 
geht in merfwürdiger Einförmigkeit, welcher zum Afrikani- 
ſchen Character wird, ..durch diefe große Strecke von DOften 
nach Meften durch. 

*) Kennel im Appendir zu Mungo Park. Tr. p. XI. **) Pto- 
lem. Africa tab: 4. ***) Edrisi. Africa cura Hartmänn 
-ed. altera 1796. p. 82. +) A. Murray Dissertation- on 

" the progressive — hy of the Bahr elAbiad and the 
„other Branches of the Nile in Bruce Tr, 2Ed, T, VII, 
P- 589. und p. 96. x 
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Man muß geneigt feyn, bie dritte Bergreibe für dem 
Abfall in das Tiefland oder bie Kolla zu halten, wo bas 
Land der Schlangen der Scorpionen und der Shangalla 
fi findet, indeß die zweite Bergkette das Goldland ift, 
ganz in demfelben Verhältniß wie alle Goldterraffen in Mos 
nomotapa, Bambud u. f. w. als Mittelterraffen erfcheinen. 
Die erſte würde dann zum Hochlande felbft gehören und 

‚den Örenzgebirgszügen bie auch Narea umgeben entfprechen. 
Nach Maceygy *) find bier zwei verfchiedene Gebirge 

zu unterfcheiden, Gibbel al Komr, die Zaubenberge, und 
Gibbel al Kamar, die Mondberge. Nah Haftings fol hier 
Komri nur das Adjectiv von Komr, Mond, ſeyn, und beis 
bes daffelbe bezeichnen. 

Nach de Sacy, Hat die Benennung biefes Gebirgs bei 
ben Altern arabifchen Geographen, Komt, nie die Bedeutung 
von Mond gehabt, fondern ift erft bei den neuern, in Ka: 
mar verändert zu biefer Bedeutung übergegangen. Ma: 
ery zy führe eine Sage an, daß die Bewohner der großen 
Inſel im ‚Meer von Zanguebar, Ceylon gegenüber (mohl 
Madagascar) wegen Uebervölterung aus der Landſchaft 
Komriyha ausgewandert wären und fih am Fuß des Ge: 
bivgs Komr angefiebelt hätten. Gin Vogel habe den Na: 
men Komti bei ihnen gehabt. Der Autor des Kamous lei: 
tet den Namen von grünlich, weiß ab **). 

Die Caravanenreifenden ***) von Zombuctu nennen 
das ganze in gleichem Strich nach Weft bis zur Nigerquelle 
fortfegende Gebirge auch Gibbel Kumra oder ©. Kumrie, 
welches fo viel als weißes Gebirge beißen foll, und Jackſon 
füge hinzu, daß dort die Araber auch andre weiße Gegen⸗ 
ſtände, wie 3. B. weiße Pferde, mondfarbige nennen. _ 

Murray vermuthet, dag die Araber dieſen Namen grade 
zu aus den Griechifchen Geographen überfegt haben, ohne 
weitere. Localkenntniß, obwohl wir gegenwärtig wiffen, daß 
in dieſen Gebirgen der Mond wirklich von den bortigen 
Völkern verehrt wird. 

Bruce F), der gern die Nachrichten der Alten durch 
die 'feinigen beftätigen wollte, glaubte auch die Montes 
Lunae fammt. ihrer mondförmigen amphitheatralifchen Ge: 
ftalt an den Quellen feines Nils in der Landfchaft Sac— 
cala wiedergefunden zu haben, in bem Bergkranz ven 
Amid:Amibd. - ‚ | | 

*) Al Macryzy Mser. 3 fol. b. Langles zu Horneman Voy. 
Paris 1803. T. II. p: 238. **).Silv. de Sacy Abd-Al- 
latif Paris 1810. 4. p.7. Noto. ' ***) Jackson Account 
of Marocco. 2 Ed. Lond.; 1811. p, 291, +) Brues ır. T. 

V. pP» 24% * 
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Erläuterung 2 Quellen: %. Fernandez Reife 
nah Narea. | 

Schon der gelehrte J. Ludolf *) bedauerte es mit 
Recht, daß die Reife des U. Fernandez von Habefih über 
Narea (wie er fagt, per avia et ignota), nach ber Küſte 
von Melinde wegen des Mißtrauens unter den Diploma= 
ten, nicht ausgeführt ward, und daß bei dem Meifeberichte, 
den Zellez mittheilt, die Zagereifen nur bis Narea angege— 
ben find, fonft aber weder Polhöhe noch Jahrszeit, obwohl 
bie ganze Reife doch ein Sahe und 7 Monate dauerte, 

Bruce verfichert, daß feine Karte die erfte fey, welche 
die Reiſeroute ohne großen Fehler darftelle *), Da die 
Provinz Narea, welche fo wie Kaffa chriftlihe Einwohner 
bat, dem Herifcher auf der tiefen Zerraffe Habeſch tribute 
pflihtig ift, oder es damals war ***), fo mußte eine Com: 
munication fortdauern, welche meitere Aufflärungen geben 
konnte, wenn fie auch immer durch bie fireifenden Horden 
der Galla fehr gefährlöh war. 

Diefen verdankte Bruce feine Zufäge, denen wir auch 
hier zum heil folgen 7), aber bie Zeichnung von Narea 
auf feiner Karte ffimmt nicht mit dem Meifeberichte über— 
ein, da Gonea auf ihr an der Südgrenze biefer Provinz 
gegen. Kaffa zu liegt, und es doch dem Heifeberichte nach 
der Grenzpoften gegen Norden und der erfie Nareanifihe 
Ort war, den die Reiſenden betraten. 

Socinios (oder Melec Segued regierte von 1605 bis 
1632) der Beherrfcher von Habeffinien, welcher zur katho— 
lifchen Religion übergetreten war, wählte zu einer Geſand— 
(haft an Pabft Paul V. nah Rom und an König Phi: 
lipp IL. von Spanien, den Habeflinier Fecur Egzie als Bot: 
fehafter, und das Loos traf unter den dortigen Miffionaren 
ben Pater U. Fernandez, fein Begleiter zu feyn. Sie gin- 
gen den ı5ten April 1613 vom Habefjinifhen Alpenlande 
füblid am See von Zzana, ven Ubarma (Ombrama bei 
Zelle; 7) an den Nilquellen aus. Südwärts nach man: 
herlei Gefahren überfegten fie den Nil bei Mine (Mina 
bei Zellez) d. b. Furth. Bon bier an immer nah ©. 50 
Lagoas (46 geogr. M.) bis zur Grenze von Narea, hatten 
fie wildes bergiges Land, voll Waldungen, bis fie am 8ten 
Zage ihrer Abreife am Fuß der Gebirge von Narea anlangten. 
Diieſe hohe Grenzgebirgsfette ward auf einem beſchwer⸗ 
lichen Paffe, der oben bei der Grenzfeſte (Serra forte) Go: 
— — — 

*) Ludolf Hist. Aethiop. L. I. c. 16.52. **) Bruce tr, 2 
Fd. T. III. p. 324. ***) Lud. H. Aeth. 1.16. 48. 7) A. 
Murray Appendix und detached Artic. in Bruce Tr, VIl. 
P. 79. ++) Tellez Hist, Geral de Ethiop, L. IV. £ 31%. 
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nea enbet, aufgeftiegen ; aber oben geht der Weg auf mei: 
ten Flächen erft 6 Zagereifen zur Refiden; des Kumo, dann 
5 bis zum Oſtrande bin. Bon diefem fliegen die Reifen: 
den mit großer Befchwerde den Sten und ten Zag durch 
zwei fteile Selfenpäffe Calta e impinada serra), in das tie: 
fer liegende Land von Gingiro hinab. Hier gelangten fie 
zum Zebeefluß und zur Provinz Cambate, der fernften, Die 

‚an Habefch damals Zribut zu zahlen hatte. 
Die älteften Nachrichten nennen das Tiefland über: 

haupt Zendero, das Hochland im weiten Sinn aber Narea 
oder Enarja, zwifchen Angote und Melinde *) und 180 9. 
M. (200 Keguas) gegen S. W. von Maſſowa '). Das 
Ländchen Narea, im engern Sinn’aber, welches dem Kaifer 
von Xethiopien Tribut zahlte, fol nur ‚35 geogr. M. (40 
Leguas) Land halten. 

Erläuter. 3. Naturbeſchaffenheit — Nareanet, 

a) Die Hochterraſſe Narea fol als eine wahre 
Halbinfel (peninsula) des Aftikanifchen Hochlandes gegen 
M.D. bervorcagen (wie die Kobi in Hochafien gegen Tchan⸗ 

pechan und Korea). Hier theilt fie die ſtrömenden Waffer 
zwilchen dem -mittellänbifhen Meere und dem Indiſchen 
Hcean, denn jenem fließen die vielfachen Nilſtröme in weit 
hinab allmähltg fich abflufenden Tertaſſen zu, diefen unter 

andern (denn ficher iſt er nicht der einzige) auch der reis 
Gende Zebee, der, wie die muhamedanifchen Hanbdelsleute 
fagen, welche heut zu Tage allein noch biefe Gegenden be: 
reifen, tichriger Kibbee **") heißen und der chere Lauf des 
Quilimance feyn ſoll (creditur) +). Sein weißes Waffer 
hat einen gemaltigen Strom, und von den Gefahren über 
ibn, der mehr Wafer hält als der Nil, in aufgeblafenen 
Schläuchen (mie über. den Zigris und Euphrat) zu fegen, : 
macht A. Fernandez eine weitläuftige Beſchreibung 17). 

Das Hochland fällt Bier gegen D. auf einem verhält: 
nißmäßig ſehr fehmalen Raume, fehr fleil gegen die Küſten— 
terraffe hinab, welcher der Duilimance zueilt. 

So hoch diefe Terraffe auch liegen mag, von. Schnee 
weiß Bruce nichts, obgleich Andere behaupten, daS er fich 
dafelbft finde; fie hat Kornland, Viehheerden und Ueberflug 
an allen Lebensbedürfniffen. - 

Der Abbang der Bergzüge, die Narea umgeben, ift 
mit vielen Eleinen, ungefunden, aber fehr fruchtbaren Thä— 

“*)" Tellez H. G. p. 315. > **) Ludolf a a. OD. *"*) Bruce 
.» Tr. II. p. 331. +) Tellez a, a. ©. IV. c. 7. p. 320. und 
. . Ludolf Commentar H. Aeth. ad L. I. c. 5. ı0. ++) Tel- 
.. 2lez H. Aeıh IV. 5 und 6 bei Ludolf a. a. D. fol, 318, 

/ 
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Teen durchzogen, im deren Thalboden (Hat country) fich 
viele Flüſſe ergiefen, die in S. zmwifchen dem Aten und Sten 
Grad N. Breite entfpringen, und da fie Eeinen Ausflug 
finden, ‚weite ftehende Sümpfe bilden, die fih von ©.D. 
nah N. und N. W. binziehen. Der Rand derfelben, fo 
wie der benachbarte Fuß der Bergreihen, ift mir dichten 
Maldungen von Kaffeedäumen verfgiedener Gattungen über: 
Bonn: melches nicht der einzige, aber der größte Baum 
(bekanntlich wächſt er fonft nur zu mäßiger Höhe) des Lanz 
des iſt ). Mahrfcheinlich verbreitete fich mit dem‘ Ge: 
wächfe zugleich auch der Name feines Baterlandes, der 
Landfchaft Kaffa im S. von’ Naren, zuerft nach Arabien 
und dann über die ganze Eultivirte Welt. 

b) Der Menfd. Die Bewohner diefer Hochter— 
raffe, die Nareaner, find die helifarbigften aller Bewohner 

- der Aethiopiſchen Lande **); aber noch mehr, fie gelten 
on nach Zelle; ***) Verſicherung für die vorzüglichiten 

enſchen? denn er, fo mie alle folgenden räumen ihnen 
felbft den Vorzug vor den Habeffiniern ein, da fie diefe in 
Hinficht der Eörperlichen wie ber geiftigen Gaben übertreffen 
in Treue und Tapferkeit F). Diejenigen von ihnen, welche 
unglüdlih genug find, als Gefangene in die Hände ihrer 

Feinde zu gelangen, werden unter allen Sclaven am höch— 
fien gefhägt; zumal die Nareanerinnen, als Elug, thätig, 
treu. Sie werden m Cairo, GConftantinopel und in Indien 
allen andern vorgezogen. Ihre Farbe iſt nicht dunkler als 
die der verbrannten Neapolitaner und Sicilioten. 

Cie find feie der zweiten Hälfte des ı6ten Jahrhun— 
berts Habeffinifche Chriften; treiben Handel mit Melinde 
am Indiſchen, und Angola am Atlantiihen Ocean, duch 
wifchenwohnende WVölkerfchaften 7). Aus dem Negerlande 
im Weſt erhalten fie Gold, womit fie ihren Tribut (jährlich 
1500 Unzen) an Habefch zahlen. Im Lande felbft iſt fein 
Gold; aber es courfiet hier cl Münze. 

Das, Hochland Narea ragt wie eine fefte Burg über 
den tiefern Zerraffen in N. und D. hervor (the kingdom 
of Narea stands like a fortified place, in the middle of 
a plain); es gleicht mit Kaffa freien Inſeln, welde Fahr: 
hunderte hindurch den ſtürmenden Wogen (assaltos conti- 
nuos bei Zellez) andrängender Gallavölker glücklich wider: 
flanden und ihre Unabhängigkeit behaupteten TTT). Diefes 

*) Appendix zu Bruce Trav. 2Edir. T. VII. p. 79. **) Bruce PP 3 
Tr..1I. p. 327. ' ***)-Tellez a. a. ©. p-53135. +) Ludol£ 
Hist. Aeth. Lib. I. 14. 8 +}) Bruce Ill. p.335. +++) J. 
Ludolfi ad suam Histör. Aetlıiopic. ante hac editam Com- 
mentarius.. Francaf. A. 1691. fol. p. 87. De 
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ſchwarze Negervolk mit krauſem Haar, das von S. unb 
‚D. ber aus den unbekannten Aequatorialgegenden gegen 
den Norden vorbrang, bat mit feiner Mebermacht Beſitz ge: 
‚nommen von dem Fuß bes Bergwalls, der das Hochland 
von Narea gegen D. und N. umgibt, und hat fich in ben 
tiefen Waldungen und Ebenen weiter hinab ergoffen nach 
-Habeffinien hinein. Aber alle feine Anfälle auf die Hoc: 
terraffe Narea ſelbſt, find bis jegt vergeblich gewefen. Um: 
geben von dem natürlichen Bollwerk ihrer Grenzgebirge- 
£etten, über welche nur Engpäffe führen, umgeben von dich: 
ten Waldungen und weiten Sümpfen, die diefe durchfegen; 
dabei tapfer und ftets gerüftet zur Gegenmwehr, trotzen fie 
Ben — wiederkehrenden Anſtürmen dieſes grauſamen 
eindes. J 

Unmgeben von dieſen find fie im N. und O. größten: 
theils von aller Verbindung mit andern Völkern abgefchnit: 
ten; und faft nur auf Handelszügen, wenn fie fih durch 

. die untere Terraffe hindurch in die Ferne wagen, können 
fie von Gallahorden überfallen, in Sclaverei gerathen. 

Es zeichnet fich diefes merkwürdige gebildete Volk der 
Aethiopiſchen Dochterraffe durch eine auch den Gongas zu: 
kommende eigenthümliche Sprache *) aus: benn bie Narea—⸗ 
and Kaffafprache ift kein Dialect irgend eines benachbarten 
Volkes. Leider fchweigen die neueften Berichte Salt’s gänz: 
Lich über diefes Land Narea. 

Zweites Rapitel. 

Zweite Terraſſe. Habeffinifhes Alpenland. 

$. 10. 

Nach. dem was im vorigen zur allgemeinen Ueberſicht 
diefes Nordabfalls gefagt worden, ergiebt es fich von felbit, 
daß mir ‚bier eine große Hauptabtbeilung im Oſten und 
Weſten des Nilfttoms betrachten müffen, weil ung bis jetzt 
noch die Angaben fehlen, beide auch wirklich als ein zufam: 
menbangendes Ganzes zu betrachten, wenn auch die An: 
nahme davon höchſt wahrfcheinlich der Wirklichkeit entfpricht. 

Mir wollen alfo bier zuerft von der öftlihen Gruppe 
des Habeffinifchen Alpenlandes im Oft des Nilſtroms als 
der befannteren ausgehn, und dann zur mwefllichen Gruppe 
übergeben, die dem Binnenlande zugewendet ift, und uns 
nod) räthfelhafter erfcheinen muß. Vorher aber wird es - 
nothwendig feyn in einigen. Anmerkungen uns über die Na: 

men 

*) Vater im Mithridates II, aſte Abth. ©. 117, 
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’ men und Quellen, die wir in diefer verwidelten Unterfu: 
hung gebrauchen werden, vorläufig zu verftändigen. 

Anmerk. ı. Xethiopien, Habeſch; Namen Da der 

Name Xethiopien fo vieldeutig ift wie Aethiope (urILox#, Sonnen: 

aebrannter oder Duntelfarbiger), welchen die Alten fchon feit Ho— 
mer den oͤſtlichen und mweftlihen, feit Herodot *) den kraus- wie 

den fhlihthastigen, dunkelfarbigen Völkern beilegten, und darun⸗ 
ter Bölfer von Gerne in Weftafrika bis zum Aftatifchen Indus **) 

- werftanden wurden: fo hat man mit Recht diefen Namen aus den 
geographiihen Syftemen verbannt. an » 

Das fünlich liegende Hochland ift im vorigen aud nur darum 

‚ ein Xethiopifches genannt worden, um unfere Unfenntni$ deffelben 
ſchon in dem Namen zu erkennen zu geben; in demfelben Ginne 
wie nach ber Umſchiffung von Afrika in diefem Erdtheil bald auch 
"pon einem öftlichen und mweftlidyen, füdlichen und nördlichen Aethio— 
pien die Rede war. i 

Indeß Hat fi der Name hier gewiffermaßen mehr als in an- 
dern Erdgegenden einheimifch gemacht. 
Die Bewohner des Habelfinifhen Wlpenlandes nennen fi 

ſelbſt Stjopjaman und ihr Land Mangheſtaͤ Itjopja ***), unftrei: 
tig ein angenommener griehifher Name aus der Zeit der Derr- 
ſchaft von Arum. i 

Sie verwerfen aber felbft den Namen Habefch oder Hhabechy 
(im Arabiihen ein Volkshaufe, convena; nad Andern: Freie 
Ausgewanderte +)), als ihimpflih, weil er auf ihren Arabifchen 
Urfprung und auf ihre Vermiſchung mit Afrifanern hindeuten fol, 
und die Benennung ift welche ihnen die Araber geben, ftatt fie 
nad) ihren Provinzen Amharer, Tigrér oder nad) ihrer Religion 
—— ++) d. i. Chriſten zu nennen, ein Titel auf den fie ſtolz 
ind, - 

Wir nennen gegenwärtig das Hochland, nah den Arabifcher 
Geographen und den Portugiefen Abassia ++), Abyssinie, Ha— 
beſchh, Habeffinia, Babiffinien, Habeſch, welches in jene obenge- 
nannten Naturgrenzen eingefchloffen iſt. Verſchieden hiervon ift 
der politifhe Begriff des alten Aethiopifhen oder neuen Habeſſi— 
niſchen Reiches, weldyem in ältern Zeiten eine weitere, in neuern 
eine engere Sphäre als diefe Naturgrenzen bezeichnen, zukommt 
{f. unten Gallavölfer). | 5 ' 

Aber aud der Name Habefh fcheint anfangs nur auf einen 
Heinen Küftenftrich bei Zeila am rothen Meere befpränft geweſen 
zu feyn. Da lag der Handelsort Abara, Abaffia,, wo in früherer 
Zeit der Hauptverkehr zwiſchen Indien und dem Afrifanifchen 
Binnenlande war. Bei den ältern Arabifhen Geographen heißt 
diefes Binnenland wirklih noch Zinghi Frtt); mit der Zeit mochte 

*) Herod. 1, VII. c.70. **) Gossellin Recherches bei Bre- 
ddow p. 34. ***) Pat. H. Lobo Reife nad Habefjinien, nad 
= ....2eGrandv. Th. F. Ehrmann. 1793. 8.1.85. ©,27. +)Lu- 

dol£ H. Aeth. Comment. p. 61. +f) Valent. Tr. T. 111. 
.,242.. t+}) Tellez bei EN Recueil. Paris 1654. 4. 

‘2 %5 -++t}) Bakui und Ebn Haukal Oriental Geogr. by 
« Qusely p. 32. 

J. Th. 5 M 
* 
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es aber Leicht -vou. den Auslaͤndern nah dem Vorlande Abaſſia, 
auch Habefc genannt werden, wie bie Bewohner bei den Römern 
auch Arumiten genannt wurden von der Provinz und Stadt Arum. 

Anmerfung 2. Quellen; über Bruce und Salt, 
Die außerordentliche Verfchiebenartigfeit der Quellen, aus welchen 
wir unfere Nachrichten über diefes Alpenland erhalten, macht eine 
ganz eigne Umfiht im Gebrauche derjelben nothiwendig, und den- 
noch möchte bei dem trüben Fluffe berfelben, aud die größte Vor» 
fiht doch nicht ade Srrthümer zu vermeiden im Stande feyn. 
Wir haben aber den Vortheil, daß ſchon die Ältern Berichte bi- 
gotter Proſelytenmacher ihre Critik in dem gelehrten Ludolf (Leute 
holf) und defjen Freund dem Abba Gregorius aus Amhara gefun- 
den, denen wir zugleid die erfle verbefferte Karte *) von Dabef> 
finien verdanken. 

Die Jeſuiten machten während ihrer Herrſchaft in diefem 
Lande aftronomifche Beobadhtungen, um die Breiten zu beftimmenz 
die Längengrade wurden nah Zagereifen aufgezeichnet und von 
Ludolf und Gregorius berihtige **). Späterhin erhielten wir 
durch Poncet einige und durch Bruce weit reihhhaltigere, body 
durchaus .nicht befriedigende Nachrichten über diefes Land. 

Der Glaubwürdigkeit diefes kühnen, trefflich beobachtenden und 
gewandten Mannes ift_eine ganze Reihe don Sahren hindurch 
vielfach nachgefpürt und dabei nicht wenig für die Kenntniß diefes 
Landes gewonnen worden, wie durch die Forſchungen eines Blu: 
menbadh, Th. Chr. Tychſen ***), Niebuhr ***), Gmelin +), 
Wharton ++), W. Sones +7), Th. F, Ehrmann (in feiner Be- 
arbeitung-von Lobo) und ganz neuerli durch den gelehrten U. 
Murray, welcher ein vieljähriges Studium auf die Prüfung und 
zweite Ausgabe von feines Landemannes Werke verwendete, und 
diefe mit reichhaltigen Berichtigungen und Zufägen begleitete, die 
bier überall benugt. worden find. Im Sahre 1804 Und 1805 wur: 
den diefe Altern Nachrichten von neuem erweitert durch Salt erfte 
Reife von Arkeko nad Antalow Frtt); und vorzügiih durch die 
genauern Ortsbeſtimmungen längs der Küfte des rothen Meere, 
fo wie der Reife landeinwärts, gewann die Karte von Habeſch da— 
durch eine ganz veränderte Geftalt. Diefe wurde um vieles be= 
richtigt durch eine in den Jahren 1809 und 1810 ven demfelben 
talentvollen Reifenden wiederholt und glüdlih auf Koften der 
Brittifchen Regierung unternommenen und beendigten Ambaffade 
an den Hof von Tigré, deren Befchreibung wir. bie widtigften 
Bereiherungen ber Erdkunde verdanken, fo wie bie biö jest uoll- 

%) Ludolfi Habessinia ad Exempl. tab. chor. P. B. Telle- 
zii et fida relatione Gregorii Habess. A. D. 1683 ad 
comm. H. Aeth. **) Ludolf Commentar. fol. 95. de 
tabul. Habiss. chor. u. Hist. Aerh. L.I. c.4. **) Bruce 
NR. Deutfche Ueberfegung. Th. 5. S. 235. **9 Im N. Deut- 
{hen Mufeum’1791: +) Anhang zu B. Reifen. +7) Whar- 
ton Observat. on the Anthenticy of Br. Tr. New Castle 
1800, 4. +++) Asiat. Researches..I. p. 383... tttf) G. 
Vic. Valentia Travels to India etc. Br 1809. T. IH. 
4. in2 Th. p. 443 m. ſ. w. ‘ . 
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ſtaͤndigſte und in vielen Puncten, zumal laͤngs des ganzen Kuͤ— 
ſtenſtriches, durch aſtronomiſche Beobachtungen verbeſſerten Karte 
dieſes weiten Landſtrichs ),. 

Bruces aſtronomiſche Beſtimmungen verlieren hiernach im 
Allgemeinen ihre Autorität. 

Zur. Beftätigung unferer obigen hypothetifchen Annahme über 
die Normaldirection des großen Grenzgebirgszugs, enthalten 
Salt’s Berichte keine Beiträge, fo wie auch feine Einwürfe, da 
feine Rachrichten fih durchaus nur auf das Land an der Dftfeite 
des Tacazzeftroms befhränfen, aber feinem -Puncre von Brown’g 
gefammelten Nachrichten in Darfur, oder feinen Garavanenrouten 
von Darfur durd) Sennaar nah Maſſowah widerfpreden. 

Es iſt hier.niht der Drt, die Hauptpuncte der von Salt und 
Valentia mitgetheilten Berihtigungen zu beleuchten; man ver- 
gleiche indeß die Stellen über Bruce in Valent. Tr. II. p. 472. 
und Bruce Tr. 2 Edit. 1V. 266. — Val. Tr. II. p. 476. und 

‘Br. Tr. p. 267.— Val. Tr. p. 486. u. Br. Tr. p- 276. Dann 
Val. Tr. T. Ill. p.5. und Bruce Tr. IV. p. 285. und vers 
ſchiedne andern mehr, vorzüglich aber in Sale Voy. 1814. ©. 334 
— 344. und Bruce’s Ehrenrettung durd einen äthiopifhen Abba 
in Cairo, bei Clarke Travels T. III. p. 58, der alle von Bruce 
mitgetheilten Zeichnungen und Befhreibungen von Pflanzen und 
Thieren fogleid erkannte und wie Bruce benannte. 

. Es ift bemerfenswerth, daß überhaupt Bruces Karte unbe— 
greiflich unzuverläffiger ift, als feine oft fehr genaue Beſchrei— 
bung, die mit den Nachrichten der Portugiefen und denen von 
Salt auf das treffendfte übereinflimmen. - Dieß zeigt fih ganz bes 
fonders auffallend in den höcft merkwürdigen Notizen aus Bruce 
Reifejournal, die A. Murray im Th. VII. p. 81. bis 105. (Ex- 
iracıs from the Journals of the Route from Koscam to As- 
souan), vorzüglich über Sennaar und das Land im W. vom Nil 
mitgetheilt hat. Diefe find noch durch Feine feiner etymologifchen 
und Antiquarifhen Grillen verunftaltet. Sie find um fo wichti— 
ger, da Bruce 4 Monat in Scnnaar lebte und Zeit hatte, in fei- 
ner günftigen Lage fehr Vieles durch Eingeborne von Kazuglo zu 
erfahren, und weil Bromne’s Nadhrichten dadurch von einer ganz 
neuen Seite her beftätigt und ermeitert werden. Bruce war ficher 
Meifter im Beobachten und Einfammeln von Nachrichten, aber 
ungefchidt zu ihrer Verarbeitung und Mittheilung. 
Dieß vorausgefest, was aud Salt an vielen Stellen beftä= 
tigt, jo Tann Valentias hartes Urtheil (on Mr. Bruce veracity 
J have lost all dependance **) nur zum Theil gelten, und zwar 
in Beziehung auf aftronomifhe Beftimmungen, in Hinfiht feiner 
durch Eitelfeit und lebhafte Einbildungsfraft veranlakten Auf: 
fehneidereien und „Uebertreibungen,, und in Hinſicht feiner hiftori- 

*) A Voyage to Abyssinia, and Travels into the Interior 
of that ee executed: under the Orders of the 
British Government , in the Years 1809 and 1810 etc, 

by Henry Salt. London 1814. in Quart nebft 37 Karten 
und Kupfertafeln. 454 Seiten und Anhang LXXV. ”) Va- 
lentia Tr, LU. p. 294. en ; 

2 
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hen, antiquarifhen, etymologifhen Grillen, weil ihm bei feinen 
vielen Erfurfen über folde Materien, mie ſchon Tychſen gezeigt 
bat, Sprach- und Alterthumsfenntniffe abgehen, Wirklich find z- 
8. feine fingirte Reife von Koffeir nad Macowar und die er; 
dachte Infrift von Arum *) doch etwas mehr als a few appa- 
rent exaggerations in description and some casual mistakes 
in matters of inferior consequence, wobdurd ihn fein. neuer 
Berauögeber entfhuldigen will **), 

Dagegen find feine aus der Natur und bem reihen Mens 
fchenleben aufgefaßten und mitgetheilten Beobachtungen von ent— 
ihiedenem Werthe *). Darin flimmen aud alle Nachforſchungen 
Salts im Lande unter den Eingebornen, deren viele fi diefes 
Abentheurers jehr wohl erinnerten, vollkommen überein, fo wie 
feine eigenen Nachrichten die Beftätigungen davon enthalten, 

So viel mußte hier, wo nur das ausgemacht Wahre eine 
Stelle finden fol, vorläufig über unfere Anfiht der Hauptquellen - 
ftehn, auf die wir oft hinzuweifen haben. Nur denke man von 
der Biucefhen Karte von Habeſch alle die lächerlihen Bergzeich— 
nungen hinweg, die wie auf fo vielen-andern durhaus nur wills 
tührlih dahingefegt find, zu beiden Seiten aller Flußufer, die ein 
völlig falfches Bild des Landes geben, bem feine eignen Nachrich- 
ten und die Vergleihung aller Berihte und der Gefhichte, welcher 
Arbeit wir uns hier unterzogen haben, insgefammt widerſprechen. 

J. Deftliche Gruppe des Habeffinifchen Alpenlandes, 
; im Oſt vom Rilfttom, 

Ale Naturerfeheinungen flimmen darin überein, bag 
Habefch ein Hochland ift, über deffen abfolute Erhebung 
wie freilich nur ſehr unvollkommen unterrichtet find (alta 

.est, et ut Gtegorius ajebat, Africae velut gibbus }). 
Darum wirb es im Gegenfag bes tiefern, afrikanifchen 
Slachlandes, Alberegran, oder das hohe Aethiopien genannt 
fagt Zelle; ++). - Wir haben ihm barum mit Recht ben 
Namen bes Alpenlandes geben können. 

| 5 ) 

Bon feinen Höhen herab ergießt fich der Nil über viele 
Gataracten, mehr als 200 geogr. Meilen weit? ehe er zum _ 
Spiegel des Meeres gelangt. Dagegen muß an feiner WeR- 
feite in Wangara, auf einem mit kürzern Raume, ein 
vielleicht nur um weniges geringerer Abfall feyn, weil bier 
der Niger nach einem Laufe von 400 geogr. Meilen von W. 

; 

-2) Val, Tr. T.M. p. 328 u. 98. **) Bruce Tr. ed, by Mer- 
zay. T. I. pref. Yin. *+*%) 5. Blumenbad und Tychſen in 
Bruce R. Th. III. p. 296. +) Ludolf Comment, £. 79. 
tt) Sn Thevenos Rec. p. 2. ber Descr. de l’Empire dn 
Pretre Jean. : 
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Her, feine Binnenfeen in Suban bildet, an ber tiefften bis 
ſetzt bekannten Stelle feines Gefälles ) 

Nach Bruces Barometermeflungen an den Nilquel- 
len **), welche wohl nicht die größte Genauigkeit haben 
Eonnten, fand das Quedfilber auf 22 Zoll Engl., und zeigte 
eine Höhe von 1652 Zoifen ***), oder 9912 Fuß abfoluter 
Meereshöhe an. 

- Bon allen Seiten, wo man no von N. und D. Bin: 
zuteat, mußte man über Gebirgspäffe zu dem SHochlande 
auffteigen. Auf diefen Wegen allein wurde die Natur die: 
fes Hochlandes erkannt, von der wir nur fo viel im Allge: 
meinen zu fagen wiſſen, als fih aus den Beobachtungen 
diefer Reiferouten ergiebt.. Sie müſſen alfo vor allen Din: 
ee von uns verfolgt werden. Ihrer find ung bis jetzt fie: 
‚ben verfchiedene genauer bekannt geworden; hiernach alfo 
von Oſt nach Welt um das Hochland herum ung wendend, 
mollen wir bei ihrer Erläuterung ung zu ber. richkigfien 

und lebendigften Anſchauung der Habeffinifchen Gebirgsna: 
tur und ihrer Bewohner zu verhelfen fuchen. _ 

Alpenpäffe nah Habeſch. 

Erläuterung ı. Auffteigen von Arkeko unbAbule 
ander Bay von Maffomwa, über den Taranta— 

Daß zur Vorterraffe bes Babarnagafch. 

a) Haupt:VBerbindungsfiraße. Bon ber Küfte 
bes. rothen Meeres bei Urkeko, dem Haupthafen von Mafı 
fova (oder Maſſua auf der benachbarten Inſel) gegenüber, 
führt landeinwärts ein Weg das Alpenland Habefch auf: 
waͤrts, welcher in den älteften und neueften Sahrhunderten 
die Haupt: Verbindungsfiraße der Habeffinier mit Arabien 
und Indien war. Auf ihm fliegen von jeher die vielen 
Garavanen, welche die Güter- des Drients in das Hochland 
brachten, aufwärts, und fo fleigen fie auch heute noch aus 
dem Innern von Habefch mwieber da hinab zum faſt einzi: 
gen ihnen offen gebliebenen Ausgange nah Afien. Auf die: 
jem Wege, das Innere Afrikas und Habeffinien, mit Brit: 
tifhen Waaren von den Sndifchen Factoreien. aus, auf dem 
Lürzeften Wege und auf die mwohlfeilfte Art zw verfehen, 
wodurch der größte Abſatz bewirkt werben würde, war der 
Zweck von Valentia und Salt’s mühevollen Unternehmun— 
gen in den Fahren 1804 und 1805, und von Salt’s wie: 
derbolter Reife 1809 nah Tigre. ei 

4 

* ‚Rennell Äppeniig in Mungo Park tr, p. LXXVI. 
**). Bruce Tr. 2. ed., T.V. p. 311, ***) Bruce Tr. 2, ed, 
T. V. p. zıı. Na aX ——— 
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% Deeifad ift die Urfache des Hauptpaffes an biefer 
e e. 

Erſtlich, weil ale andern Küſten Habeſſiniens von 
mächtigern, muhamedaniſchen Stämmen, den Todfeinden 
der» chriftlichen Habeſſinier, beſetzt, und dieſen fo mehr oder 
weniger verfchleffen find, theils auch weil andere Raubhor— 

‚den auf diefem fürzeften Wege am wenigften zu fürchten 
find *). 2 

Zweitens, weil bier einer der wenigen fiern Hafen an 
ber ganzen Küfte des Arabifchen Golfes fich befindet, mit 
Waſſervorraih (auf der benachbarten Inſel Dalac **)). 

Drittens, weil gerade nach dieſer Gegend zu, die Nord⸗ 
oſtecke des Alpenlandes einen allmälig abfallenden Vorſprung 
gegen das Meer bildet, auf welchem die ſonſt überall wegen 
der ſüdwärts jedesmal breitern und höchſt beſchwerlichen Ge: 
birgspaſſage zum Hochlande die bequemſte iſt für die Träger 
und Laſtthiere. 

Dieſer dritte Grund iſt wohl auch der nächſte ber beis 
den erfteren: denn eben darum fällt wohl auch. hier. bei 
Maffowa die Küfte fteiler in fichern Ankergrund hinab (f. 
Hafenküften beim Meere), und darum find gerade die von 
allen Seiten eindringenden Horden mubamebanifcher und 
anderer Völker bier minder übermüthig, weil die Habeffiner 
bier von der Natur beaünftigter,, alfo mächtiger find: denn 
fo weit ihre Hochterraffe reicht, fo wert find fie über die 
Unfälle der im Zieflande wohnenden Völker immer Meifter 
geblieben. Ton 

Dieß gibt uns einen Aufſchluß über die allerdings fehr 
merkwürdige Erfiheinung, daß feit den älteften Zeiten alle 
Erpeditionen nach dem Innern von Habefh von Arkeko 
ausgegangen find; und Poncet der einzige Neifende, welcher 
auf dem Wege von Sennaar aus feinen Zwed erreichte, 
wählte doch auch diefen Ausgang, als.den beten zu feinem 
Rückwege *'**). 2 

Hier auf diefer am meiteften gegen die Küfte vorfprins 
genden Zerraffe, an deren Nordrande Diran liegt, beru: 
bete in frühern Zeiten die Herrfchaft der Hebeffinier über 
den Hrabifchen Meerbufen. Noch heute, wie ehedem, trägt 
fie den Namen Midre Bahar, d. i. Küftenproving, ihr 
Statthalter den Titel Babarnagafh F), d. -i. Derrfcher 

*) Salt Voy. a. a. ©. p. 156, **) Valentia Tr. H. p. 56 
und 258. und Vincent Periplus p. 748. b. Brebow. *J. 
Poncer Relat. abregee d’un Voy. en Ethiopie 1698 — 
1700 von Ch. le Gobien in den Lettres edifiantes, IV. 
Rec. Paris 1713. p. 128. _ +) Historia de las Cosas de 
Etiopia etc. segun que tode ello fue testigo de vista 
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der Küſte. Und wirklich iſt dieſe Terraſſe der Schlüſſel 
zum Meere in der Hand ihres Beſitzers, von dem ſelbſt der 
Statthalter des Türkiſchen Sultans auf Maffowa , der 
Majeb, abhängig ift. 

Sn den ältern Zeiten wohnte der Baharnagaſch einen 
Theil des Jahres in Maffowa *) an ber Küſte, fpäter zu 
Doncet Zeiten noch in Dobarwa *’), dem Paß nach Gon: 
dar, gegenwärtig nach Salt zu Diran *"*), dem Paß nad 
Tigre; immer mehr landeinwärts, je mehr die Ohnmacht 
der Habeffinifchen Herrfchaft zugenommen bat. _ "9a 
* Weg aufwärts. Von Arkekos flacher Sandküſte 
ſteigt ſchon bei der zweiten Tagereiſe ſüdwärts das Land 
allmälich in Hügeln an; aber erſt mit dem Ende der fünf— 
ten Tagereiſe erhebt ſich die erſte Stufe des Habeſſiniſchen 
Alpenlandes, welche eben die Vorterraſſe Baharnagaſch iſt P). 
Im untern Küſtenlande iſt nur verbrannter Sandboden, 
dürre Hügel mit Akaziengebüſch, Waſſerarmuth, wenn nicht 
Ciſternen den Regen ſammeln; kein Waſſerſtrom. 
Aber mit) dem Aufſteigen der Granisböhen von Tubbo 
zum Zarantaberge, welcher bier als Grenzgebirgsfetfe von 
©. D. na ITEM. flreicht, fiber welche der erſte Pag glei: 
ches Namens führt, da verändert fich die ganze Natur. 
Das Land wird bergig und bededt fich mit Waldungen, 
duch welche Waldbäche berabriefeln, die für Laftthiere und 
Menfchen nach langem Aufenthalte in glühenden Sandwü— 
ften, wo nur ECifternenwaffer oder Brunnen aus dem Sande 
quellen, höchſt erquickend find F}). Won bier beginnt die 
Region der Zamarindenwälder (Tummara Hindi +f})), 
welche mit auf die Höhen ſteigt; dagegen fcheinen von hier 
aus fhon diejenigen Acazien oder Mimofen, Gira }}+Ff) 
der Einwohner, welche die glühenden Sandwüſten Nubiens 
and des tothen Meeres characterificen, faft ganz zu ver: 
fhwinden. Die untern Hügel und Thäler find voll Ante: 
Iopenbeerden, die Wälder mit Affen bevölkert, die höher 
‚aufwärts ganz verſchwinden +rFFf). Hier haufen Elephan: 
tenheerben in den Waldungen, deren Loofung und deren 
Maldbefhädigungen von allen HReifenden wahrgenommen 
werden, aber von feinem oberhalb der Zerraffe. Hier ftreis 
fen die zahlreichen (einige 50 nah Salts Erkundigungen) 
Horden der raubfüchtigen Hirtenvölfer längs dem waldigen 

Fr. Alvarez Capellan del Rey D. Manuel de Portug, 
En Anvers A. 1557. 8. p. 29. 

”) Bruce tr. IV. p. 433. **) Poncet p. 144. : ***) Valentia 
"ar. IE 9.488" +) Valentia tr. II. p. 480, ++) Bruce tr. 

. T.1IV. p.270. +++) Browne tr. P 255. trrt) Salt Voy. 
Pi 223. irrt?) Valentia ll. P» 4 3. und 11], 238. 
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Saume am untern Abhang der Grensgebirgskette bin, 
welche die trockne Sahreszeit in diefen mweidenreichen Wal: 
dungen zubringen, in der naflen ahrszeit aber mit ihren 
Heerden hinab in die trodnere Wüſte ziehen, gegen das 
Meer hin. Am Zarantapaß find es die Stämme der Ha— 
zorta, welche dem Reifenden den. Eingang vermehren kön— 
nen, menn er ihnen’nicht reichliche Geſchenke macht oder: 
Reſpect einzuflößen weiß. Mur bis zum Fuße des Paſſes 
von Zaranfa felbft, Eönnen Kameele als Laftthiere dienen, 
höher hinauf kann biefes Thier nicht weiter fleigen,- es ger 
bört nicht zur Alpennatur (vergl: mit dem Eingang von 
Kaſchmir u.a. m.), nur DOchfen und Maulthiere werden auf 
dem Alpenlande, von weldhem das Kameel überall ausge: 
ſchloſſen ift, zu Laſtträgern benugt. Auch auf Salts zwei: . 
ter Meife mußten oberhalb Zubbo wo die wilde feile Berg: 
Iandfehaft beginnt die 35 Kameele feiner Garavane zurüd: 
gefbieft werden und felbft das Neiten auf Pferden war 
noch fehr befchwerlich. » 

Bon Tubbo an geht man 2 Tage bis zum Fuße aus 
rothem —666 ſtark bergauf, aber erſt die 
dritte Tagereiſe beginnt der beſchwerlichſte ſteile Tarantapaß 
durch Tobel und Felstrümmer, zwiſchen Kalkſteinbänken 
empor, bis zum hoͤchſten Gipfel Sarar, und den Sumpf 
Zurabo wo die MWaffer fich feheiden, 3 Stunden aufwärts. 

Sn diefer fleilen Paffage, wo die Adyſſiniſchen Laſtträger 
Kb ihre Befchmerden durch improvifiren und fröhlichen 
Chorgefang vergeffer machten *), gleich den Schweigern, 
bier Anderte fi die Vegetation. Gegen den Gipfel erfehie: 
nen die Gederwaldungen (Tüd nah Salt, Arze der Abvffi: 
nier b. Bruce, 0b Oxycedrus virginica?**), ein hartes 
Holz das im März in’ voller Blüthe fand. Auf dem trod: 
nen unfruchtbaren Boden der Vorterraffe Baharnagafıh die 
baumartige Enphorbie, Kollquali ***) bis’ 40 Fuß hoc, 
welche mit ihtem Eronleuchterförmigen Bau (ein Cactus?) 
und den karmeſinrothen Früchten die fie in Menge wie ein 
Schleier bededen gleich eine ganz neue Region verfünbigen, 
die mit dem Kantuffa: Baum (Pterelebium lacerans in 
Browne Mfcpt.) beginnt wo die der tieferwachfenden Aca= 
cienwaldungen aufhört. , Wo diefe Region der Kollqualls 
aufhört, da zeigen fich höher auf Gruppen des bisher. noch. 
unbekannten Wara:Baums mit, weidenartigen Blättern, 
deffen Zweige mit Lichenen behängt find; mit ihm beginnt 
die Fältere Region der Cederwaldungen. 

2) Salt Voy. p.235. **) Valentia HM. p. 486. und Bruce IV. 
"272. ***) Bruce VII. pı 164. tab. 10 und ı1. 7) Salt 
oy. p. 236. j h 
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Der Gipfel des Tarantapaſſes bringt in das ſichere 
Gebiet des Baharnagaſch; von ſeiner Höhe erblickt das Auge 
landeinwärts die osher emporſtarrenden Hochgebirgsketten 
von ZTigee und Adowa. Zunächſt zur erhabenen Ebene, auf 
welcher Diran liegt, fteiat man nur eine Stunde fteil bergs 
eb, indeß Min 7 Zagereifen von der Küfte her aufwärts 
ſtieg. Mit der Ueberſteigung dieſes Gebirgsrandes beginnt 
völliger Klimamechfel *), mie auf ſehr ähnüche Art auf der 
Oſt und Wefifeite der Ghat auf dem Plateau von Dekan. _ 
Die Luft der Hochebene war fehr heiß und teoden, Die Ebene 
ausgedorrt, alle Flußbetten der Meftfeite waflerleer (im 
März); weite Waldungen von Kollquall breiteten ſich Über 
die Ebenen gegen Diran aug, 
3) Umfang und Oberflähe ber Borterraffe 

Dieſe Vorterraffe des Baharnagaſch reicht in einer weiten, 
bügeligen, überaus fruchtbaren Ebene, die nur ven mindern 
Bergzugen unterbrochen ift, ſüdwärts gegen Antalow, 4 Za: 

gereiſen meit bis zum Paß won Necaito, der. zu einer zwei— 
ten fleil auffleigenden Stufe führt, jedoch minder hoch ); 
nah MW, aber über bie Ebenen Zerai und Serawe, berühmt 
ducch vorkrefflihe Pferdezucht und Wieſenwachs, den Salt 
mit dem Zeppich Englifcher Wiefen vergleicht, bis zum Bas 
lezatfluß, einem Zufluß des Mareb ***). Hier fiehen Da: 
rubäume (Daroo von Bruce und Salt genannt, in der Zi: 
gre, Werka in Arabifcher Sprache; Taru ift eins ber te: 
nigen Sanscritwörter, das mit dem Xethiopifchen Verwandt⸗ 
ſchaft hat und heißt Baum, Dure im Amhara heißt 
Wald F)), wilde Dliven (?), bier ift vortrefflicher Getreide: 
bau, zumal Mais (India Corn), Das Land ift außeror: 
dentlich bevölkert mit dem noch fehr dunkelfarbigen (very 
dark complexion bei Salt, und nicht kupferfarben, wie 
Bruce fagt) Volke in _verfchiedenen Stämmen, das bie 
Geeſchſpraͤche fpriht, und jirh für unabhängig von Zigre 

> Hält, Auf diefer Vorterraffe zeigt fid wegen ber bedeuten: 
ben abfolut hoben Berge ein weit belleree und Elarer fun 
kelnder Sternhimmel als im Tieflande +), bier athmet der 
Europäer die erſte mwohlthätige, erquidende, kühlere Luft; 
mit dieſer aber zugleich zeigen fish überall Heerbden von 

. großen, nur ſchwarzen Schafen +rr), von weißem, feinha: 
tigem Alpenrindvieh, und ihre gierigen Feinde, die freryen 
gefledten Hyänen (felis erocuta). 

Hier auf der Mitte zwifcgen der Höhe und Ziefe, zwi⸗ 
ſchen dem wüſten und tropifcpen Alpenklima, da können bie 

#) Salt Voy. p. 235. **) Valentia T. III. p. 13. **%) Bruce 
IV. & 295. 285. +) Vater im Mithribated IH. 1. p. 109. 

| 9 alt Rt p: 239. ++) Valentia Il. P.907. und Bruce 
i ı Pr 271 » 3 
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Mohnungen no mit platten Dächern*) dem Tropentegen 
toiderftehen. Mehr landeinwärts auf der Tigreterraffe bei 
Genater nach Salt, bei Kella nah DBr:.r:, zeigen ſich fehom 
fegelförmige Dächer; die in Antalow ſchon ganz allgemein 
werden. | 
Bon der Vorterraffe des Baharnagafıh, deſſen Herr: 

Schaft neuerlich fo unbedeutend geworden ift, daß fich: jegt 
jeder Dorfvorfteher diefen Zitel giebt, führen zwei Haupt: 
ſtraßen nah Gondar am Zyanafee, der jegigen Hauptſtadt 
von Habefch. 

Die eine führt gerade ſüdwärts über Antalow und Zi: 
gre; bie andre mehr meftwärts über Adowa, Arum und 
©ire; jene verfolgte Salt nur bis Antalow, dieſe aber 
Poncet und Bruce bis Gondar. 

Erläuterung 2. Auffteigen von ber Borterraffe 
des Baharnagaſch zur Tigreterraffe. 

Bier Zagereilen im ©. von Diran. Überftieg Salt auf 
feiner erften Reiſe den Grenzpaß von Recaito, und trat in 

‚breite gragreiche Ebenen, Hadjaian, ein, welche häufig durch 
Selfenhügel unterbrochen werden. Zwiſchen diefen flieg er 
ftufenmweife immer böber auf. Nach 4 Zagereifen gegen © 
folgte der zweite Paß, welcher zur Ebene Ayadde führt; 

.nab 5 Zagereifen immer auf gerader Linie gegen ©. tritt 
man. über den dritten Paß von Chelicut in die pflangenreis 
chen SHochebenen von Antalow **) Auf feiner zweiten 
Reiſe, welhe Salt etwas weſter im Weſt in gleicher Rich: 
tung zurüdlegte, blieb er ebenfalls bis Antalow auf Hoc: 
ebenen, mit einzelnen Unterbrechungen von Bergpäffen bie 
er Shat, nah Art der Päffe von Indoſtan, nennt. Zus 
nächſt an Diran über die Ebenen Zarai und Serame ***), 
welche längs dem weftlichen Fuß des Taranta fich ausbreiten. 

‚Sie liegen abfolut fehr bach; leider war Salts Barometer 
zerbrochen um bie Höhe zu beftimmen; das Klima war aber 
fchon fehr gemäßigt und Lie Vegetation (im März) no 
weiter zurück gegen bie tiefern Landſchaften. Weisen und 
Gerſte bebedten die Felder und trieben Aehren. Gegen Oft, 
in einiger. Ferne begrenzte die Berggruppe von Adowa dieſe 
Hochebene. Eine zweite 7) noch mehr offene Ebene, ver: 
fchieden von der vorigen, folgt im Süden auf fie; fie trennt 
die Berge von Agame und Haramat, 4 geogr. Meilen im 
D., von dem Tacazzeſtrom im MWeft, duch die reichen 
Ebenen Zemben und Bullibudda. Sie ift mit Sand über: 

*) Valent, HM. p. 504. II, p. 21, 50. Bruca IV. p. 297- 
**) Valent. Tr. II. p. 20. #**).Salt Voy. p. 244, +) Salt 

‚a a. D. p, 254, 398. 
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fihüttet, einzelne Felſen von Kalkftein, Schiefer unb Gra- 
nitgebirg fleigen in fenfrechten Schichten auf. Un ih: 
sen Sübdende führt ein Gebirgspaß in die noch füdlicher 
und höher liegenden Hochebenen Giralta und Enderta, jin 
denen Ghelicut und Antalow liegen. Diefe unterfcheiden 
fid von den vorigen dadurch, daß diefelben Gebirgsfipichten 
bier nicht mehr fenkrecht flehen, fondern fich mehr neigen, 
und daß die Oberflächen der Ebenen mit einem ſchwarzen, 
fehr fruchtbaren Lehmboden bededt find, der vortrefflich zur 
Öerfiencultur if. Aus diefer erhabenen Ebene fließen die 
Waſſer gegen Weſt dem Tacazze zu, durch reizende Land: 
fhaften *); in deren XZhaleinfihnitten fliehen die einzigen. 

. Haine und Waldungen des fonft baumarmen Hochlandes, 
das aber reich an Wild und Weideland ift. Hier liegen die 
Refidenzen des Beherrfihers von Zigre, Antalow und Che: 
lieut auf Hügeln. 

Bon hier an gegen Süden und Weflen fleigen die Berg: 
fiufen plößlich höher auf zu den erhabenften Gebirgsmaffen, 
im Süden zu den Salowa Bora und Laftabergen 
und im Weſt des Tacazze zu den befchneiten Gipfeln des 
hoben Samen’) Bon Antalow aus fieht man gegen 
Süden (nicht blos von N. nah ©., wie nach Bruce, fon: 
dern von D. nah N. W. fireihend, etwa unter 13 Grab 
30 Min. N. Br., nach Salts neuer Karte) die überaus hohe, 
plöglich fteil auffleigende Kette der Zigregebirge ***), welche 
mit wunderbar. zerriffenen und thurmartigen Zadengipfeln 
in langem Zuge bier in die Wolken aufflarrt. Sie ift es, 
welche das höhere Habefh im S. W. von der Zigreterraffe 
in N.D. trennt, und die Verbindung beider erfchiwert, wor 
‚her es Eommt, daß der Ras oder Statthalter von Zigre 
(Ras Welleta Salasse) ſich leicht zum unabhängigen Res 
genten erheben kann. Schon feit Zelez macht diefe hohe 
Gebirgsfette gegen die im S. O. an Tigre floßende Provinz 
Ungote die Grenze: der Gallavölker, welche in dem öfllichen 

Habeſch bis hierher vorgedrungen find F). Daſſelbe politi- 
ſche Verhältniß befteht auch heute noch, wie wir aus der 
Geſchichte des legten Kriegs im Jahr 1808 zwifchen Tigré 
und den Gallavölkern im Süden erfahren, welchem Mr. 
Pearce, ein Engländer und GBünftling des Ras von Zigre, 
beimohnte ++). Das hohe Gebirgsland Lafta, unter 12 Gr. 
©. Br. und 39 bis 405Ör. D. 8. v. Ferroe, an ben Quellen 
des Tacazze, ift die Grenzprovinz Frr) zwiſchen dem heutigen 

*) Salt Voy. p. 345 bis 350. **) Salt Voy.: p. 283. *#*) Va- 
. lentia Tr. tab. 24. +) Salt in Valentia li», p. 50. Bruce 

IV. p.346. Tellez bei Thevenot Rec. p. ı5. +t) Salt 
Voy. p: 288, 294. +++) Salt neue Karte von Abyjfinien, 
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Gebiet des Fürſten von Zigre und dem mächtiger geworde⸗ 
nen Gallafürften Gojee, der jest die im S. O. an Laſta 

"anftoßende Provinz Ungote beberrfht. Er wurde bei ber 
Bergfefte Zingilla (40000 Mann ftark) gefchlagen von dem 
Ras Welleta Selafje von Zigre, der dadurch diefe Gebirge: " 
wand als Grenzprovinz von neuem behauptet hat. Als 
folhe dient fie feiner Herrfchaft aucp gegen Ambara im 
S. W. jenfeit bes obern Tacazze, wo noch der Abyſſiniſche 
Kaifer gebietet.. Im Süd der hohen: Laftagebirge breiten 
fih die weiten Hachebenen aus, bie jest von dem Stamme 
der Edjow- alla sunter dem berühmten Oberhaupte Gojee 
beherrfoht werden, bis Shoa und_ wahrfcheinlich ſüdwärts 
bis zum unbekannt gewordenen Narea. Die Zugänge des 
Hohen Laftagebirges, das die ſicherſte politifche Grenze gegen 
&. bildet, können am zwei Päſſen durch wenige Zruppen 
vollkommen vertheibigt werden. Die Bergbewohner von 
Lafta fprechen fhon die Amhara Sprache, unterfcheiden fich 
{bon von den Einwohnern von Tigré, find ruhmredig, und 
bilden die befte Reiterei ). Vom Hohen Samen f. b. Paß 
Samalmon. Dem Ras der FZigreterraffe dagegen ift es leicht, 
gegen ben tiefen Norden zu den Nayib von Maflowa in 
Zaum zu halten. Wegen feines Anfehens nannten fchon 
die Portugiefen ihn Zigremaon, d. i. einen Vicekönig. 

Sn der Mitte ber Tigreterraffe **) liegt Adowa, die 
Mefidenz des Nas, deflen Herrfchaft fih über das Habefit: 
nifche Alpenland im Oſt vom Tacazze erflredt (Über die 
Provinzen Sire, Tigre, Enderta, worin Antalow bie Haupt: 
ftadt, und über die Küftenftriche Bure und Bahar). Ti—⸗ 
gre nennt man biefen ganzen Umfang, weil hier die Zigre: 
fprache die herrſchende ift, im Gegegenfaß der Amharaſprache 
im Süd und Weft vom Zacazze ***). 

Diefe Terraſſe hat einen Weberfluß an Viehweiden, 
bringt da, wo Ebenen find, jährlich doppelte 7) Erndten 
von Weisen, Teff (Poa abyssinica), Mais, und ift reich 
an Baumwolle, der Haupt£leidung aller Habeffinier, zumal _ 
um Adowa; aber Drangen, Citronen, Pomeranzen, Gra— 
naten, Bananen, werden bier nur in Gärten cultivirt, un 
Find durch die Portugiefen eingeführte Gewächſe 17). Der 
Daroo wächſt hier wie in. der vorigen Zerraffe zu befondrer 
Dide und Größe. Ueberall findet fih Wald, ſtroͤmendes 
Dergmwafler, daher Jagd und Baden täglige Befchäftigung 

*) Salt. Voy. p. 279... *) Ebendaſ. (?) ©. 154.  ***)- Bruce 
r. IV. p. 35. und II. p. 4gI. in Murray Appendix Vo- 

cabulary. +) Bruce IV. p. 315. ‚Salt. in Valentia III, p. 

251. Tr) Salt in, Vaf@ntia III. p. 34 und 119, Re 
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des Bergvolks von Tigré. Der größte Zheil ihres Landes 
ift Sagbrevier und MWeideland,. 

Ueberall ift das flufenmweis über einander auffleigende 
Land mit Bergen und Felfen begrenzt, welche horizontal 
gefshichtet find und vertital mit Spalten durchfegt, bie fie 
in gewaltige ruinenähnliche Felsblöcke zertheilen *). Die 
Wände find meift fleile, oft fenktechte Kelsmauern, die wuns 
berbar thurmaͤhnlich, in den grotesfeften Geſtalten empor: 
flarten, nadt und wild. An ihrem Fuße liegen überall 
Maſſen von Iofen Feleblöden aufgethärmt, alle Päſſe wer: 
ben während der furchtbaren tropifchen Regen damit fiber: 
ſchüttet, dadurch beſchwerlich für den Wanderer gemacht, 
und auf vielen Ebenen bededen fie einen großen Theil, ja 
auf manchen Dreiviertheile des Landes, fo daß nur ein 
Viertheil bebaut werben Earin. Diefe lofen Felsblöcke **) 
feinen die ganze Zigreterraffe zu characteriſiren. Mo die 
Gebirgsart angegeben wird, erfahren wir, daß es felten Ur: 
gebirge ***), fondern Geftein von Derbpfhire (Toadstone, 
alfo Mandelftein), Breccia (d. i. baffelbe, oder Nagelflue), - 
Schiefer, befonders Sandftein ift, welches auch ſchon aus 
den cubifchen. Maflen "und ber leichten Zertrümmerung fich 
ergeben haben würde; nur zumeilen SKalfflein, gleichfalls 
höher auf horizontal gefchichtet. Die erften thurmähnlichen, 
feftungsartigen Berge diefer Art, wie fie genannt werden, 
fand Salt am Paß von Recaito und zu Devra Damo, Bruce 
an der Grenze der Ebene Zarai zu Addicotta 7). 

Diefe bilden ſehr häufig enge Päſſe durch thurmbohe 
Wände bin, zwiſchen welchen nicht felten Ueberfälle von 
Räubern und Feinden die Reifenden treffen, oder wo auch 
häufig ein Zoll von den Durchziehenden mit friedlicher Mine 
abgefordert wird. Daher die häufigen Endigungen der 
Drtsnamen in Dabefh auf Der, meldes jedesmal derglei- 
en Päſſe bezeichnet 7). 

Anmert, J. Sandfteingebirge, Hölen, Feften. 
Amba⸗-Form. Alvarez +r) kam auf feiner Reife vom Tacazze⸗ 
fluß zur Provinz Angote an die Berge von Abrigima, in wel⸗ 
hen nad) ihm fehr viele (es find 10) Kirchen in Felfen gehauen 
Ind, u; 

Salt +++) Fam non der Ebene Ayadde zwifchen felfigen Bere 
gen zu der großen mit Säulen und Basreliefs verzierten in Tel: 
fen gehauenen Kirche Abuhafubha, welche er für eine von denen. 
hält, welche Kaifer Lalibala durch Egyptifge Künftler hauen ließ, 

> 

+) Salt a. a. O. ©. 50.6510: ©. 72. **) Salt a. a. D. 
©. 172, 70, 74, 27.  *) Salt aa. D. ©. 13. ©. 06 
) Bruce Tr. IV. p: 294. +) Ebend. ©.297. ++) Fr. 
Bene Hist. de Ethiop. fol. 70. +++) Salt in Valent. 
IL p. 29. { 

E2 



190 Hochafrika. III. Abſchn. F. 10. 

wofuͤr er denn von den Habeſſiniſchen Hofpoeten als Baumeiſter 
geprieſen iſt. Schon Ludolf *), der daſſelbe erzählt, verſichert, 
daß ſie wie alle Eremitagen (ſogenannte Cluſen, 3. B. bei St. 
Maurice, Solothurn, Regenſtein, Goslar u. a. im Quaderſand— 
ftein) in weichen Feld eingehauen find. 
Am Nordabfall von Habefd) in Zigre **) wohnen feit den äl- 

teften Zeiten Zroglodytenvölfer in Hoͤlen, welche in unzähliger 
Menge, um bie Ufer des Tacazze ***) (f. unten) in das Sand— 
fteingebirge (soft, gritty, sandystone) eingearbeitet find, weil 
das Gebirge eben dafelbft nirgends aus Urgebirgsmaffen befteht, 
die erſt im unteren fladen Lande frei und unbedeckt erfcheinen. 

Eben fo find die Hölenbewohner von Doba und Dancali ber 
‚Eannt, und überhaupt die Troglodyten des Agathardides und Ar: 
temibor, von denen Niebuhr gezeigt hat, daß es nit die Küften: 
anmwohner, fondern die Bergvoͤlker der Zigreterraffe find. 

Dieß gieht uns einen merkwürdigen Auffhluß über das hohe 
Alpenland Hobefy. Go weit nämlich rings umher bie Grenzge— 
birgefette fo. wie fein hohes und tiefes Flaͤchenland bereifet wor- 
den ift, fo weit ift es mit außerordentlid mächrigen Sandſtein— 
flögen und nad) Salt’s Bemerkung höher aufwärts meift horizon— 
talen Schichten bedeckt gefunden worden. Daher zeigt fich hier 
große Einförmigkeit der Bergformen durch das ganze Hochland, 
und felbft bei dem oft feltfamjten äußeren Anſehen. 
Wie weit diefe Characterform nach dem Innern fortfeßt, dar— 

über. läßt fi bis jegt no nichts mit Beftimmtheit fagen; aber 
hoͤchſt merkwürdig ift die Analogie diefer Bildung mit der des 
Güdrandes von Hodhafrifa. Hier in Habeffinien wie dort findet 
fi) gar Fein Goldfand, dagegen überall auf der Oberfläde fo viel 
Eifen, und zumal in Begemder an der Dftfeite des Nilquell Sees, 
dag man nicht einmal darnad) zu graben braucht. In manchen 
Provinzen courfirt hier das Eifen als Eleine Münze +) (f oben Güb- 
tand 1. Abſchn. 3. 8. Erl, 2. Anm. ı. und unten über Verbreitung 
der Metalle‘. _ 

Unter den Bergen Habeffiniens, au in den Provinzen Sa— 
men, Amhara u. a., felbft aber auch mitten ans den Ebenen, ſtei— 
gen Felfen oft ſenkrecht auf wie Thärme, Pyramiden, Eoloffale 
Wuͤrfel (metae maximae, arces quadratae etc.) die nur durch 
eingehauene Stufen oder auf Leitern zugänglid, find. 

Auf der Höhe find fie flach, eben, voU Aderfelder, Wälder, 
Quellen, Flüffe, Elein von Umfang oder groß, zumeilen felbft Ta— 

gereifen lang. Diefe characteriſtiſchen Berge nennen bie Habeſſi— 
nie Amba ++). Daher die häufigen Benennungen der Orte mit 
Amba, wie: Amba Geshen das Königliche Staatsgefängniß, Am- 
ba Queren +++), wo bie hödhiten und fteilften dieſer Felſen feyn 
follen; Amba Gibeon, der berühmte Judenfels, die Refidenz bes 
©tatthalters von Samen; Amba Sanct, die Fejtung, berühmt 

*) Lud. Hist. Aeth. II. e. 5. u. Comment. p. 235. ** ®. 
G. Niebuhr über Zrogloditen in Zigro im Mufeum f. A terth. 
W283. 1810. ***) Bruce Tr. IV. p. 32. +) Alvarez H. 
de Ethiop. fol.64. +r) Ludolf Hist, Aeth. L. I. c. 6. 
+t7) Tellez bei Thevenot. p. 2%. 
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dur Chr. de Gama’s Eroberung im S. 15415: Amba Dorho, Am: 
ba Damo, Amba Danet u. v. a; : 

Dieß find die natürlichen, oft unüberwindlichen Feten, welche 
bisher den Hauptwiderſtand durch das ganze Land gegen die mwil- 
den Gallahorden von ©. her möglih machten; welde gegen die 
fanatifhen Muhamebaner gegen Oft hin, zumal wider ihre jähr: 
lich wieberkehrenden Kreuzzüge den Habeſſiniſchen Chriften, die 
beften Dienste geleiftet haben. 
Auf die. Höhen dieſer Ambas (die 3. B. an den Königftein, 
Lilienftein, Sonnenftein in. Sachſen 2c. erinnern (gelangt man oft 
nur mit Mübe auf Leitern, und Laften und Vieh muß mit Strik- 
fen hinaufgezogen werden, wie 3. B. auf Amba Geshen und ver: 
fhiednen andern, wovon die älteren Befchreiber niit genug wun- 
derbares zu fagen wiſſen. Salt rechnet zu ihnen auch Devra Das 
mo,*) die sus der Serame: Ebene hervorragt, und bemerft babei 
die große Aehnlichkeit ihrer Geftalt mit den Indifhen Feftungen, 
worauf wir ſchon früher bei Gmwalior und andern aufmerkfam ge: 
madt haben. kunde 

Auf den Ambas ift immer Eühlere Luft. Nicht überall Stehen 
fie fo ifolirt da, fondern gegen die Hochterraffe treten fie zuſam— 
men, die Schluhten werben enger, die Päffe zwiichen ihnen durch 
fteigen im Zickzack fleil auf, und ihre Rückfeite tritt hinten mit 
ber Höchterrafje in einen aroßen Körper jufammen. Auf ihrer 
Höhe fteigt man dann jenfeit nicht wieder, gder wenigftens nicht 
fo tief hinab, fondern zieht wohl viele Tagereifen weit auf der 
Fläche des Hochlandes hin. So ift der berühmtefte, höchfte und 
ſteilſte aller Habeffinifchen Päffe, der Camalmon, befchaffen **), 

Aber je weiter diefe Amba von der J— liegenden Dog) 
terraffe in das untere Land hineinrüden, deſto iſolirter, niebriger, 
an Umfang geringer werden fie; aber auch defio baroder werden 
ihre Formen (mie die Pifetberge am Gap der guten Hoffnung, 
mie die Chinefifhen Wunderberge, wie die Adersbacher Sandftein- 
felfen in Böhmen). Sie bilden flahe, oft fhmale Mauern, die 
kaum den Winden zu mwiberftehen fcheinen, oder cubifche Maffen, 
Zafelberge (in shape of a hearth-stone, fagt Bruce), Obeliss 
fen, Pyramiden, ja umgekehrte mit der Spise nad) unten (wie 
der Zuderhut in Adersbad ***)). 

Am Fuße diefer Amba und der durch fie gebildeten Zerraffen, 
liegen zunächft Felstrümmer, und die Ebenen find überall Sand: 
ebenen, aber vom Tropenregen bewäffert und daher mit ber üp: 
pigften Vegetstion und mit Humus bededt. Diefer giebt da, wo 
Gebirgswaffer ihn herabſchwemmen und anhäufen, in den Thälern, 
zumal im Zieflande, der Kola und Mazaga einen ganz eigens 
thuͤmlichen Character. (©. unten.) 

Anmerf. 2. Zigreterraffe als Eultwrland. Xrı- 
mitifhes Reich. In der Mitte diefer von der Natur fehr be⸗ 

‚ günftigten, das benachbarte Meer beherrſchenden Zigreterraffe, Lier 
gen jest die Faum wieder aufgefundenen Trümmer einft wichtiger 

..*) Salt Voy. p. 244. **) Bruce Tr. IV. 371. Ludolf Hist, 
Aerh, I. c. VI. und Comment, fol, 1905. **") Bruce Tr. 
IV. p. 316, 
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Orte, von denen aus bie politifche und geiftliche Herrſchaft, wie 
Sprache und Cultur ſich uͤber das Alpenland verbreitet zu haben 
ſcheinen. 

° Hier, eine Tagereiſe im Weſt von Adowa, an ber gleichna⸗ 
migen Berggruppe am obern Marebfluß, am Ausgange eines weis 
ten, überaus fruchtbaren Thales, liegen zwiſchen 2 Hügeln bie 
Meberbleibfel von Axum *) oder Acachum der Portugiefen. 

3u den nahen Hügeln hinauf führen noch aroße fleinerne 
Stufen, in einem der entfernteren find Grotten und weitläuftige 

Gemaͤcher mit Säulen geziert, in Telfen gehauen. Im Lande geht 
die Gage, daß bier das Grab der Königin von Saba **) fey. 
Nach Andern fol in. diefen Königsgräbern ber Habefjinifhe Re: 
gent Galeb Negus (ein Zeitgenoſſe Kaifer Suftinian 527 nad) 
Chriſti Geburt) beigefegt feyn ***). 

Sn dem daran ftoßenden, von einzelnen majeſtaͤtiſchen Daroo- 
baͤumen befchatteten Thale, liegen viele Trümmer, große Quadern, 
bie wohl einft zu einem großen Ganzen gehörten. - Aber nur we— 
nige davon verrathen jest noch ihre frühere Beftimmung, wie der 
Königftuhl aus Granitquadern, die Wafferbehälter u. a. Vor— 
zuͤglich merkwürdig find 2 Gruppen von Obeliöfen, deren jeder 

- gegenwärtig noch 14 bis ı5 von Salt +) zugezählt wurden, darz 
unter 7 große, "nicht umter 36 Fuß lang mit Ornamenten, aber 
fait alle umgeftürzt. Priefter erzählen, daß es einft 55 Obelisken 
geweien, bie von der Königin Gadit aus Amhara im Jahr 1070 
niedergeworfen wurden. Nur zwei ftehen nod), aber der eine von 
überaus ſchoͤnen Verhältniffen, aus einem Granitblod, 80 Fuß 
hoch in die Luft ragend (nach der zweiten Reife 60 Fuß aus Einem 
Granitblo@, ein vollfommenftes Kunſtwerk) ++), verkündet hier 

® 

nod in weiter Ferne bie Stätte eines fehr alten, feit Sahrtaus . 
Tenden verfhmwundenen Eultus. 

Ein Stein mit griedhifher Infhrift (die neuberidhtigte Copie 
ber Inſchrift ſ. b. Salt Voy. Tabul, p. 4T1.) fagt noch, wic hier 
einft der Mittelpunct des mächtigen Habeffinifhen Reiches war +rt). 
Diefes Fonnte aber erft nad) dem Untergange des Ptolemäifchen 
Reiches blühen, weil zu deffen Zeit hier in der öftlichen Hälfte 
Habefjiniens noch Feine große Herrfhaft, Fein Emporium, uns. 
‚wenigitens Eeins befannt geworden iſt tFrr)- Ri 

Dagegen blühete vor der Ptolemäer und. zu ihrer Zeit, in 
der Weithälfte am Nil oder Aftaboras - Zacazze Ftrtr) der Staat 
von Meröe, deffen Untergang vielleicht eben die Veranlaffung zum | 
Wahsthum ber Arumitifhen Herrfhaft wurde, Auch wäre es 

> mög: 

1 

*) Der Grundbriß von Arum in Valentia Tr. tab. VI. **) Tel- 
lez bei Thevenot Rec. p. 18. ***) EudolfHist. Aeth. L. 
IT. 0. 44. und Salt in Valentia Tr. III. p. S2. #) Salt in 
Valentia Tr. III. p. 87 u. 180. 77) Salt Voy. ». 404. 
+++) Inser. Axumit b. Valentia tab. ı6. und Niebuhr über 

die Arum. Infhr. im Mufeum f. Aterth. W. 2.3. ı 1. 2. 
18170. ++tr) Agatharchides excerpt. ed. Hudson. p. Ar, 
65. u. an andern Orten b. Niebuhr u, Salt, titrf) Salt 
NVoy, p. 358. 
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möglich, daß fie früher ſchon als eine Colonie von Meroe*), in 
älterer Zeit nur als Pandelsört begründet war, wie man aus ber 
Anlage der ganzen Architectur von Arum zu vermuthen geneigt 
feyn Eönnte, Doc bemerkte Salt, bei feinem zweiten Befuche **) 
diefer Ruinen, daß die vollendetere Arbeit derſelben, eher auf 
Griechiſche Künftler, wie ihre Werke ſich auch in Aegypten zeigen, 
inmweife. - 
oe Diefe uns noch fehr unbefannte Arumitiihe Macht, erhob fich 
doch zur Herrſchaft über das rorhe Meer, über Yemen und Sa: / 
ba ***) und zu der politijchen Wichtigkeit, daß fie gegen Süden 
hin die Grenzmadt wurde, an mwelder die welterobernde Gewalt 
des Römifhen wie bes Parther Reiches gebrochen ward, , Bon 
den Byzantinifchen Kaifern wurde ihnen bis zur Zeit, wo bie Ara= 
berherrfhaft nad Mohammed fih über Africa ergoß, fogar ein 
Tribut gezahlt ****). : 
Durch fie Fam wahrfheinlih Griehifhe Culture nad dem Has 
beffinifhen Alpenlande. Auf der Griedhifdhen Stein = Infcrift 
nennt ſich der Koͤnig Aizanas (333 nad) Ehr. Geb.) einen Sohn 
des Ares, einen König der Nrumiten, Homeriten (f. Ara— 
bien) der Raeidan (ob von Rhada, 3 Zagreifen von Sana?) 
der Wethiopen, der Sabäer, von 3eyla, Tiamo, der Bu: 
gaier (ob-Boja? jegt eine Provinz 2 Zagreifen im N. von Ha 
mazen, unter des Herrfhaft des Nayib von Maffowa) und Za- 
kae (ob Zaguie diefen benahbart), welde beide Iestere auf der . 
Inſchrift heißen zwv Bovzusror und Toxaeov. Es geht aus ihr 
die weite Herrfchaft des Aizanas hervor, der fih Bauılevs Banı- 
Asov, König ber Könige titulfrt, wie der Abyffinifhe Kaifer jegt 
noch Negush - Negachi. Er feierte durch dieg Monument einen 
Sieg über die zebelliihen Boja, zeigt an, daß er fie verpflanzte 
in eine andere Provinz, deren Name leider unleferlic ift, und dag 
er dafür dem-Ares eine goldne Statue weihe, drei von Silber 
und eben fo viel von Erz. Don diefem einſt wichtigen Volke der 
Boja oder Buja giebt ſchon Ebn Haufal (a. 950) +) einige merk: 
würbige Nachrichten und nad) ihm Ihn al Wardi (a. 1348). Das 
Griechiſche war bier aljo Priefterfprade, das Arabifche aber warb 
hier während. ber 200jaͤhrigen Herrſchaft der Arumitifchen Könige 
einheimifch, wenn es nicht ſchon früher hier-herrfchte. Denn wenn 
dieß von dem neueften Forſcher für wahrfcheinlich gehalten wird ++), 

° fo haben die älteren, die Arumitifhen Habeffinier nicht für Au— 
tochthonen, fondern für Arabiſche Eingewanderte gehalten +9), 
eine Meinung welder auch Murray der große Srientaliſt und 
Herausgeber der zweiten Ausgabe von Bruce’s Reifen beipflichtet 
(f. Bruce Travels 2. Edit. T. VD. p. 455). Ihr widerfpriche 
aber Salt von neuem durch feine im Lande gemachten Beobach⸗ 
tungen. Sy 

*) Heeren Sbeen, 3te Aufl, 2 Ch. ©. 428. **) Salt Voy. p. 404. 
rs ©, Inscer. Axum, _ **t*) Nicephor. Callim. LET 
c. 118. +) Ebn Haykal Orient Geogr. p. 13. u, AlWardä 
bei Salt Append. p. LXXVI. +7) Salt in feiner Abhand⸗ 

‚lung über Habeffinifhe Gef. in Valentia Tr, III. p. 242. 
Hi) Ludolf Hist. Aeth. Comm. p.20% und V. Jones 

in Sen Rech, Asiat. T. II. p· 1— 34» R , Fan 
v 
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Dieß bemeifet die Spradhe der Bewohner dieſer Küften, die 

SGeezſprache der Agaaziffämme, von welder die Zigrefprahe nur 
ein Dialect *) ift, und welche eimft bie Arumitifche Hof- und all- 
gemeine Sprade, eben eine Zodhter bes Arabifchen war, bie fi 
aber gegenwärtig in ihrer urfprünglichen Geftalt verloren hat. . 

Auf ber Rüdfeite der Griehifhen Snfeription von Arum ent» 
deckte Salt noch eine zweite Infhrift mit alten Aethiopiihen Cha« 
racteren; wären biefe gleichzeitig mit ber Griechifhen eingehauen: 
fo würde bieß gegen Murrays und Anderer Behauptung ftreiten 
(Bruce Tr. T, Il. p. 402. Note), als fey bas Aethiopifhe Als 
phabet jo wie das Koptifhe, erft dem Griedifhen nachgebildet. 
Diefe Aethiopifhe Inſchrift zeigte alfo das ältefte Xethiopifche 
Alphabet der in Axum geredeten Geezſprache; alfo ein einheimi- 
ſches, denn es ift völlig vom Griechiſchen verfhieden. Derfelben 
Meinung vom hohen Alter der Sprade war auch fhon Ludolph 
(H. Aetb. IV. c. 1). Salt hat im Cosmas Indicopleustes, in 
feiner Opinio de Mundo L. I, f. Montfauc. Coll. Patr., einen 
Beweis aufgefunden, daß die Geezſprache zu beffen Zeit (550 n. 
Chr. Geb.) Ihon am Hofe in Arum gefproden wurde, meil er 

unter den Thiernahmen die er dort anführt, aud) dem noch jeßt 
vom Nashorn einheimifhen angibt: Arwe haris (@oov 7 &gıcı) 
ein Appellativ das fi) aus dem Geez erklärt **). Hiernach hält 
Salt es für wahrfcheinlicher ***), daß biefe Geezſprache, die alte 
einheimifhe, mit einheimiſchen Alphabeten, Eeine aus Arabien 
eingewanderte, die Abyffinier alfo Feine Arabifhen Abkoͤmmlinge 
feyen. Er. hält fie für urfprünglihe Afrikaner, für Xethiopifche 
Aboriginer, die fih mit Flüdtlingen und Vertriebenen aus Ae— 
anpten (mie etwa die von Pfammetic, vertriehne Kriegerfafte von 
drittehalbmalhunderttaufend Dann, wie Herodot erzählt) vermifch- 
ten; die Arabiſche Verwandtſchaft leitet er eher von ihrer, ſowohl, 
ald der Araber gemeinfamen Abftammung, von einem ältern 
Volksſtamme her, ber dem Hebräifchen nod näher ftand, da in 
Spradhe, Sitte und Character die frappanteften Hebereinftimmuns 
gen noch jest zwifchen ben heutigen Abpfjiniern und ben alten 
Hebräern ftatt finden. sy 

Nur die Hirtenftämme der Agaazie auf dem Küftenftrich ſpre— 
Ken jest nod) die Geezſprache, aber verderbet, felbft der gelehtte 
Abba Gregorius Fonnte fie nur lefen und fehreiben, aber nicht 
fpredhen +). Die Tigrefpradhe bagegen ift gegenwärtig bier bie 
allgemeinfte, vom Tacazze oftwärts his zum Arabifchen Golf, ges 
ſprochene Sprache; fie ift eine dem Arabifchen und zwar dem von 
Arabia felix verwandte Sprache, fie ift gegenwärtig für die Ame 
hara fprechenden Bob die einzige Schriftſprache ++), die 
aber felten einer verfteht, 
nr wie das Griehifhe von ber Linken zur Rechten gefhrieben 
wird. ach 1 i 

) Vaters Mithridates, Ze Th. ıfte Abth. ©. 106. **) Sale 
Voy. p. 417. ° ***) Salt Voy. p. 458. p. 306. +) Ludolf 
Comm. £.3r. +1) Murray pendiıx und Br. Tr. im 
Vocabnlary T. Il. p. 493: 4. Sa in Valentia IT. p. 508, 

nd die nicht wie das Arabifhe, fons 
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Das Reich von Axum dehnte ſich Aber wahrfcheintih im W. 
nur bis zum Paß Lamalmon, im ©. bis Shoa *) aus, alfo fo 
weit wie heute noch Zigre reiht, und im Oft ftand es dur dag 
Emporium Adule **) mit Arabien und Indien in Verbindung, fo 
daß hier zwiſchen den Hamjaren (den Oumoizwu) in Arabien und 
ben Arumiten in Habeſch, welche man für Nationen einen und deſ⸗ 
felben, nad Salt, uralten Stammes zu’ halten berechtigt ift, ein 
ununterbrodener Verkehr ftatt finden Eonnte. 

Anmerk. 3. LZigreterraffe als Shauplag ber 
Kämpfedes Chriftenthums und des Islam. Auf die 
fem ‚Wege ging zugleich die große Religionsveränderung mit ben 
Dabefiiniern vor, denn die Bewohner ber Tigreterraffe wurden 
unter den Aethiopiern die erften Chriften, Caſchtam ***) ein Na: 
me, auf welchen jest noch jeder Habeſſinier ftolz ift. 

Srumentius und Aebefius, die Apoftel von Habeſch, dem er: 
ſtern zu Ehren ift $remona +) erbaut worden, welde an der Küfte 
des Arabifhen Golfs geftrandet waren, wirden am Hof zu Arum 

vom König Aizanas (Aeizana, Sazana, oder nad) ben Habefiini- 
ſchen Unnalen Abreha, d. i. Abraham) aufgenommen, dem oben 

auf der Inſchrift angeführten Herrfcher. 
Shre Lehre fand bald Eingang, Frumentius wurde der erſte 

Biſchof von Arum ++); ganz Zigre nahm in Eurzer Zeit das Chri⸗ 
ſtenthum an, viele fromme Männer Famen aus Aegypten, wo 
Alerandrien eine Hauptgemeinde, in biefes Alpenland, wo ihnen 
zumal zwifhen 470—480 nad Chr. Geb. viele derjenigen Felfen- 

> Eichen erbaut wurben, bie bis heute noch in fo hohem Anfehn 
ftehen, 

Der öberfte Priefter, Abuna (Aboanay, mußte immer ein 
Ausländer feyn, und unter dem Patriarchen von Alerandrien fie 
ben, wodurch die Habeffinifhen Könige in Verbindung mit den 
Byzantinifhen Kaifern traten. Bon Caleb Negus (oder Elis- 
baas) an, einem ihrer Blaubens» umd Kriegsheroen unter den 
Herrfhern von Arum (circ, 525 nad Chr. ©.) ſuchten fie auch 
durch Kriegsmadht den Chriften in Arabien beizuftehen +++). 
Als Mohammed in Yemen auftrat, nahmen die chriftlichen Könige 
in Habeffinien feine flüchtigen Widerfaher, bie Partei des Abuͤ— 
Zaleb, als Schüslinae auf, 

So entwidelte fih nun nad; und nah der Kampf ber Kaſch— 
tam von Zigre gegen die Moslemin der Nachbarlande, welcher 
bis auf den heutigen Tag, wenn auch nicht mehr von allen, doch 
don einzelnen Stämmen mit der größten Erbitterung und Wuth 
zum Unglüd der aneinander grenzenden Völker forrgefest wird. 
Sn fofern ift Zigre feit meht als taufend Jahren das Bollwerk 
des chriftlihen Glaubens Gegen den alles uͤberſchwemmenden Js— 
EL; wenigftens für diefen Theil von Afrifa geworden (f. unten 

ibberti). 

*) ©, Niebuhr a. a. S, *) Monum. Adulit b. Kosmas f. 
Gosselin Recheich, b. Bredow. ©. 2i5. ***) Salt in Va- 
lent. II. p. 243. 4) Tellez bei Thevenot. Rec, p. 19. 
+#) Athanasius Arch. Alexandr. äd Imp. Constantin. 
Apol. Paris 1627. p: 693. +tr) Salt nad Baronius LVII. 
a. 522. . Ay 
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Anfänglich festen bie Habeffinier ihre Einfälle über das rothe 

Meer nad Yemen fort, bald aber nachdem dafelbft bie Macht des 
Khalifats ſich entwidelte, begannen bie Muhamedanifchen ‚Deere 
an ben Habeffinifchen Küften zu landen. Den erften Eingang fand 
ihr Glaube unter den Bewohnern bes Küftenftrihs von Adel, 
Beyla, Dancali, Baylur, von wo aus ſich die Aethiopifhen Mas 
bomedaner bald in Bruͤderſchaften verbanden, die in 24 Diftricten 
vertheilt, jährlich wüthende Kreuzzüge *) gegen die Aethiopifchen 
Ghriften des Hochlandes vornahmen, Dieß find die gefürchteten 
Dobas (nah Pearkers neueſtem Berichte fol Doba, heutzutag, der 

Name eines Negerfiamms (?) an der S. O. Grenze von Tigré in 
den hohen Gebirgen feyn **)) unter denen nur ſolche als Genofs 
‚sen aufgenommen werben konnten, die fehon eine gewiffe Zahl von 
Shriften erlegt hatten. Unter dem fiegreihen Mahomed Gragne, 
König bon Adel, ober Adaiel, wo jetzt Arar und das Reich Hur: 
zur im Oſt von Shoa, war von diefer Geite die größte Gefahr 
für das Hochland, feine Unabhängigkeit zu verlieren, als unter 
dem Xethiopifhen Kaifer David (1520, die erfte Portugieftfche Ge— 
fandtfhaft, bei welcher Alvarez war, traf ihn im Lager, an ber 
Grenze von Abel am Hamwafchftrom), und fpäterhin unter Claus 
dius (1542) durch die Hülfe der Portugiefifhen Truppen, die 
Diego de Gama. befehligte, die Sache der Habefjinier triumphirte, 
umd fie ihre Unabhängigkeit und ihren Glauben erhielten. Doch 
wurden bald darauf (1558) von Soliman Basha weiter im Nor— 
den die Hafen von Euafım und Mafjowah nebft der Infel Dhas 
lac erobert, und feitdem bie Habeffinier alles Zutritts zum Meere 
beraubt °*"), zu gleicher Zeit als fie im Süden, von ihren furdt=- 
barften Feinden, den Gala, überfallen wurden. Won der Zeit an 
ift ihres Communication mit dem Meere nur theuer von den Ma— 
homedanern erkaufte Bergünftigung, bie häufig durch Fehden zwi— 
{hen beiden Theilen unterbrochen wird, 

Doch feheint es, daß die Spaltung des Islam, feit ber Re: 
formation der Wechabiten, eine Ohnmacht der Zürkenhertfchaft in 
Jidda und auf dem Arabifhen Golf herbeiführte, durch melde 
der Zutritt der Fremden zum Lande von Habeſch erleichtert und 
‚die Wieberherftellung ber alten Herrfehaft eines Baharnagafd) mies 
derum begünftigt worden ift. — 

Waͤhrend dieſes Kampfes an der Außenſeite der Tigroͤterraſſe, 
welcher für das ganze Habeſſiniſche Alpenland fo wichtig gewor- 
den ift, wurde aud das Innere durch mannigfaltige Religions— 

kaͤmpfe $) bewegt, die wir hier nicht weiter zu verfolgen haben, 
weil fie ung minder localifirt erfcheinen. 

Hier nur, baß auf der Tigreterraffe aud die älteften Monu- 

mente der Einführung bes Chriſtenthums liegen, die Felſenkirchen, 
von benen fhon oben die Rebe war. Sehr viele find über bie 
ganze Zigreterraffe verbreitet FF). 

Sn der Mitte der Ruinen des alten Tempels zu Arum, iſt 
aber auch bie neue Hauptkirche des Landes im Oft vom Tacazze 

®) Alvarez Hist. deEthiopia, fol. 58. **) Salt Voy. p. 274. 
xxx) Valent. Trav. IIl. p. 261. +) ©. die Habeffinifche 
Gefhihte unter Socinios oder Dielec Segued don 1605 at, 
++) ©. ben Grundrif bei Eudolf Comment. p. 256. 
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erbaut (im J. 1657), in einem edeln großen Styl. In ihr wurs 
den nad) Zellez Beit die Habeffinifhen Kaifer gekrönt *). Aelter 
find die Kirchen zu Fremona **), (drei Stunden von Xrum) nahe 
bei Adoma, .einft der "berühmte Hauptſitz der Portugieſiſchen Mif: 
fionen und “ihr Tester Zufluhtsort zur Zeit ihrer Verfolgung. 
Salt fahe auf feiner legten Reife im Notden von Diran, das zur 
Hortugiefenzeit wegen feiner Reichthuͤmer und Heiligkeit berühmt 
gewefene Klofter, Bifan ***), leer, in Trümmern liegen, in wil— 
der. Einfamkeit. x 

, Schon hier iſt das Eremiten- und Klofterleben fehr im Ger 
brauch; mehr noch nimmt oder nahm es einft zu auf. dem höhern 
Alpenlande. Schon ein Blid auf die Karte giebt dieß durch die 
häufige VBorfegung bes Wortes Debra zu erkennen, das immer ein 
Klofter oder doch den Aufenthalt von Klofterbrüdern bezeichnet, 
wie 3. B. das berühmte Debralibanos in Shoa (Xoa). Mr. Pearce 
befuchte auf dem hohen Laftagebirge, an der Südgrenze von Ti— 
gré, in der Nähe der Tacazzequellen, bie heilig gehaltne Fels— 
Tirhe Jummada Mariam +) vom König Lalibala im X. Saec. 
„erbaut, mit, impofanter Ardhitectur, ſehr ahnlich der von Abba 08 
Guba (Valentia Tr. Vol. III), und fand die Befchteibungen bei 
Alvarez und Ludolf beftätigt; auch zeigten ihm die dortigen Pries 
ſter noch Portugiefifhe und Lateinifhe Bücher als Reliquien vor, 

Erläuterung 3. Auffteigen vom Hafen Bapylur, 
son Bure und Ampbilabay zur Zigreterraffe, 

Ueber den füblichften diefer brei Wege erhalten wir nur 
durch den Jeſuiten Lobo, welcher ihn nach Fremona nahm, 
al Nachricht, aber wenig Auffchluß Über die Natur bes 
ande. | 

Der Hafen Baylur (Belul) unter 13 Gr. 3 Min, N. 
Br. in einem früherhin befreundeten Staate, dem König: 
reich Dancali, war eine Zeitlang zwar nicht ber fürzefte, 
aber doch ficherfie Eingang in das Alpenland Habeſch +F). 
bei Zeit ward er durch die Räubereien der Galla fehr 
gefährlich. Ro 

Vom trodnen, glühendheißen Küftenftrih Dancali, ei: 
nige Zagereifen landeinwärts, fleigt man bie erften Höhen 
hinauf, aber 8 Tage drauf erhebt man fich durch einen Ge: 
birgspaß in ein höheres, Fühleres Land, das dem Portu— 
gieſiſchen Sefuiten ſehr reizend erfehien 717). Aber kaum 
baten fie den waldigen Saum des Hochlandes durchzogen: 
o kamen fie in weite unfruchtbare Ebenen, in welden bie 
Sonnenftraßlen fie auf dem fohattenlofen, quellenlofen Bo— 

®)Bruce Tr. III. 296. u. Salt in Valentia III. p.87. *% Tel- 
,  lez bei Thevenot. p. 18. ***) Salt Voy. p. 442. *+) Salt 
„..Voy. p. 308. ++) Ludolf Hist. Aethiop. L. IV. ec, 6. 
+5 Lobo R, nad Habeffinien, ar Th. ©. 174: 

\ 

v 
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ben, aus dem höchſtens nur Salzwaſſer) hervortritt, mit 
fürchterlicher Gewalt trafen, | 
Dieß ift die Salzebene, in welcher gewiffe Salzhügel 
das einzige Dierkzeichen feyn follen, den rechten Weg durch 
die Fläche zu finden. Nah einer ſcharfen Tagereiſe 
Meges, gelangt man jenfeit (wahrfheinlih im N.W. der 
Saljebene) zu den erften, felfigen Päſſen, wo fich wieder 
Wald und Brunnen finden. "Aber 3 Tage fleigt man buch 
biefe von Stufe zu Stufe, von Felsvag zu Felspaß hin 
buch, ehe man zum Fuße der hohen Gebirgskette von Duan 
gelangt, wo Kühlung und fließende Ströme bie ermatteten 
Garavanen erguiden. Sie trennen bie Länder der Moren 
und Gallavölker von Habeffinien. Vor dem legten Gebirge: 
paß fehrten die Cameele um, weil das Land von nun an 
nur mit Maulthieren durchzogen werden kann. 

Nachdem diefer Paß von Duan überfliegen mar, ge 
langte Lobo in 5 Zagen nach Fremona (und biefelbe Zeit 
brauchte Salt von Antalow nach Adowa bei Fremena). 

Auch von Bure, an der Küfte, unter 14 Gr. N. Br., 
führt eine dritte Paffage von dem Küftenfaume nach Weſt 
auf Zigre, die mittlere der drei genannten, nämlich von 
Bure nach Antalow **). Als Salt in Antalow war, wurde 
fie ihm als die fürzefte mit der Küfte von Bure im N. von 
Baylur vorgefhlagen. Bon Antalow dahin follten nur 4 
Zagereifen ſeyn; nur eine berfelben foll für Kafılas wegen 
Maffermangel nicht gangbar ſeyn. Noch herrſcht über fie 
einige Ungewißheit; fie frheint durch die Gebirgsborden der 
Dumboeta fehr unficher für Waaten und Menfchen, bie 
dort häufig ermordet werden, weil die. Herrfchaft des Nas 
von Zigre nicht Über den Gebirgsabfall im Oſten reicht, fon: 
dern nur bis zur großen Salzebene. 

Dritte Paflage, -von der Amphilabay, weſtwärts 
auf Zigre. Diefe ift die nördlichfte ber drei genannten, 
und wurde von einem Gefchäftsträger Salts im Jahr 1809 
aurüdgelegt, von Mr, Coftin **). Er gelangte vom ıoten 
Januar, von Mad a der Amphilabay, nach 8 Tagen, den 
ıgten beffelden Monats glücklich in Chelicut bei Antalow 
an. Nach den erften 3 Zagereifen, etwa 10 geogr, Meilen 
von der Küfte landeinwärts, waren die rauhen, öden Grenz: 
gebirge gegen das tiefe Küftenland, überftiegen. An ihrem 
weſtlichen Fuße breitete fich die große Salzebene aus, Sie, 
queer über, zu durchfegen, brauchte Coffin 5 Stunden, 
Senfeit an ihrer Weſtgrenze beginnt die Herrſchaft des Nas 

*) Tellez bei Thebenot. S. 25. **) Valentia Trav. II. p. 40. 
und Salt-Voy. p. 148, 157, vergl. p. 308, 312. **) Mr. 
Coffin Journal bei Salt Voy. p. 199 
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von Tigre, wo der Einfluß der freien Stämme der Dum: 
hoeta und Danakilhorden aufhört, Die Salgebene zu burch: 
wandern erhält man von den Anwohnern, geflodtene Sof- 
Een oder Sandalen von den Blättern der Zwerapalme. Am 
Meftrande der Salzebene erhebt fich der —5 — des Se— 
nafe, eben fo hoch, aber nicht fo beſchwerlich zu paſſiren 
wie der Tarantapaß; er wird von dem Stamme der Hurs 
200, die auch zu den Danakil gehören, bewohnt, die aber 
ſchon an. Zigre unterworfen find. Mit den Ueberfleigen 
des Senafepaffes, tritt Mechfel der Jahrszeit ein, wie am 
Zaranta; Koffin fand Hier flatt Regen und Sturm (im 
Sanuar) ber Küfte, heitern, blauen Himmel und die Be: 
wohner bes Plateaus mit der Kotnernte befshäftigt. Vom 
Bergzuge-breitete fich die Ebene gegen W, aus, über die 
Drte Hammen, Dirbe, Chelicut nah Antalow. 

Anmerk 1. Salzterraffe;s Steinfalz. Die fege: 
nannte Salzebene (terra salis), weldye bier als die erfte Stufe 
des Alpenlandes über dem fandigen Küftenftrid von Dancali *) 
erfcheint, und die Provinz Tigre von Dancali trennt, wurde zu 
Alvarez Zeit Balgada genannt, und war dem Statthalter von 
Tigré unterworfen *). Uber 100 Sahre fpäter zu Lobos Zeit, 
war der Mohammebanifhe König von Dancali im Befiß derfel- 
ben, was von großer Bedeutung ift, da ganz Habeſch von hier 
aus mit Salz verfehen wirb, und es nod) als Fleine Münze ***) 
in Gondar, der Hauptftadt, gilt. Die Salzterraffe ift 4 Zages 
reifen lang und eine breit. Es wird Gteinfalz in ihr gebrochen, 
von dem auch die Hafenſtadt Baylur (d. h. Steinfalz) ihren Na— 
men haben foll }). % Er 

Soffin+r) giebt folgende Nachricht von ihr. Diefe ganz flache 
Ebene zieht fih von N.O. nah S. W. hin, ift 4 Zagereifen 
lang; er 309 in der Breite hindurd. Die erfte Viertelſtunde 
war die Salzoberlage nicht feft, fondern fohlüpfrig, und eft fanf 
der Tritt in Salzſchlamm ein. Nachher wurde die Oberfläche 
hart, feſt ernftallilirt, wie eine fehneebededte Eisflähe, aus der 
häufige Zweige und Aeſte von Galzincruftaten madreporenartig 
bervorftiegen, Sn ber Mitte der weißen Ebene, erhoben fich zwei 
tleine Hügel von feltfamen Anfehn. An ihrem Weftrande waren 
viele Abyffinier mit Aushauen der Salzftüde in Geftalt von 
-Shleiffteinen befhäftigt. Das Salz liegt in horizontalen Schi 
‘ten, ift leicht abzufpalten. Das unter ber Oberfläche liegende ift 
fehr hart, weiß, dicht, rein, je tiefer, deſto grober und weicher, 
bis e8 eine Beit lang der Luft ausgefegt ift. An mehrern Stels 
len bleibt es bis 3 Fuß fehr rein, dann aber vermifdht es fi 
mit der Erde. Diefe Salzebene verficeht ganz Habeſch mit Salz, 
und an den Gebirgspaß des Senafe im W. refidirt ein Oberhaupt 

*) Alph. Mendez bei Tellez und Ludolf Comment. f. 106. 
a Alvarez Hist. de Ethiop. fol. 54. ***) Poncet Lett. 
edif. IV. p. 79. +) Bruce Hr. 3. P. iIı. Fr) Salt Voy. 
Bau. e.N hr 
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ober Shum, melder für den Ras von Tigrs den Salzzoll ein- 
nimmt. Eine Cameellaft, zu 200 Stüd Salz, zahlt davon ıı 
Stuͤck als Zoll; eine Maulthierlaft, zu go Stüd, zahlt 9, und 

‚ bie Laft eines Efels 6 Stuͤck Salz Zoll; alle Laften, von Men: 
fhen getragen, ziehen zollfrei *) hindurch. 

Allen Reifenden, die hier durchzogen, begegneten große Ca— 
ravanen von 3 bis 600 Laftthieren, Ochſen und Efel, mit Stein— 
falz belaben, welche es nad dem Alpenlande transportiren. ; 

Es wird in Zäfeldyen (tablettes, ladrillos) von ı $. lang 
(anderthalb Palma, fagt Alvarez), 3 Zoll breit und eben fo die 
geipalten, davon am Steinbruche 120 bis 130 Stüd, zu Alvarez 
Zeit, eine Drachme Goldwerth hatten. Aber eine Zagereife vom 
Bruch zu Gorcora, gab man für baffelbe Gold fhon 5 bis 6 Ta— 
feln weniger. So minderte ſich die Zahl immer mehr mit jeder 
Station, fo daß zu feiner Zeit in Gondar 6 bis 7 einen Dinaro 
galten. (Zu Poncet Zeit hatten 10 Zafeln. den Werth von 3 
Livres). Und dennoch erhält man, nad Alvarez WVerficherung, 
tiefer Tandeinwärts für 3 bie 4 Stüd nod einen Sclaven, und 
endlidy werben dieſe Salztafeln mit Gold aufgemwogen. — 

Auf den Markttagen zu Antalow fand Salt **), daß Salz- 
‚ ftüde von 2— 3 Pfund Schwere den Werth von dem Dreißigftel 
‚eines Dollar hatten. — i 

Es ſcheint, daß diefes im öftlichen Habeſch der einzige Ort 
ift, wo Steinſalz gewonnen wird; und darum fteigt es um deſto 
höher im Werthe, weil die Gallahorben feinen Zugang immer ber 
Ichmwerliher gemadht haben. Ueberhaupt ift nad) allen Berishten 
die Straße nah Zigre auf dieſem Wege mit großen Mühfeligs 
feiten verbunden. fe 

Erläuterung 4 Aufſteigen aus Mazaga und 
Kolla über den — — zur Ebene von 

ondar. 

Dieſen Weg nahmen meiſtens die Portugieſen, zumal 
die Jeſuiten, als die gewöhnliche Handelsſtraße von der 
Vorterraſſe des Baharnagaſch nach Gondar auf der Ebene 
Dembea. Sie muß wohl die kürzeſte und bequemſte ſeyn: 
denn von einem andern Wege von der Tigréterraſſe aus 
nach Gondar erfahren wir gar nichts. Nur der einzige Al: 
varez giebt uns eine doch auch wenig befriedigende Befchreis 
bung bes Wegs von Fremona über die Zigrefette nach An- 
gote, ber Amhara und Shoa nach Debralibanog; eine 
Straße, die bei den gegenwärtigen politifchen Unruhen im * 
Reiche wohl gar nicht zu burchreifen feyn würde. 

Salt fonnte von Antalow aus wegen dee Spaltungen, 
die zwifchen dem König in Gondar und dem Ras von Ti: 

gräé flatt fanden, nicht weiter in das innere Land vorbrin- 
gen, weber bei feinem erſten Befuche in Zigre, noch bei 
‚feiner zroeiten Reife im Jahr 1809 und 1810, wo er diefes 

*) Salt Voy. p. 201. **) Valent, Tr, II. p. 58. 
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Hauptziel feiner Reife, nach Weſten, in das eigentliche Abyf: 
fynien einzubringen aufgeben mußte, da ihn felbft der Ras 
von Tigre, der fein großer Gönner geworden war, ihn darin 
nicht Anterflügen Eonnte, Sr! 

Diefelbe gewöhnliche Handelsftrage nahm auch Poncet 
Herabwärts, und Bruce hinauf nach Gondar, zum Habe: 
finifhen Hochlande. * — 

a) Die Grenzgebirgskette. Die ganze Maſſe 
des Hochlandes von\Habefch, welche von D. nah W. ftreicht, 
und nah N. in die. Ziefe gegen Nubien abfällt, feheint an 
ihrem öftlichen Ende gegen dag Meer zu, da, wo die Vor: 
terraffe des Baharnagafıh liegt, eine Erweiterung gegen N. 
zu nehmen. Won bort erſt in den niedrigen, waldigen Berg: 
ſchluchten von Dobarwa in Hamazen und weiterhin in den 
zeriffenen, niedrigen Kliftengebirgen das rothe Meer entlang 
als die Hababberge, läuft fie fort, in denen allmälig je weis 
ter nah N. das Urgebirge unbededt hervortritt. ’ 

Dieß find die von Bruce fogenannten Bafalt:, dann 
Marmor: und endlich Porphyr: und Granitberge, welche 
die Metterfcheibe des Landes beftimmen follen; Behauptun: 
gen, die in beiderlei Hinficht wenigftens in’jenem Umfange 
nämlich was ihre Beltundtheile und ihren Einfluß auf die 
Atmoſphäre betrifft, fehr in Zweifel gezogen werden müfjen*). 
Daher kommt es wohl, daß ein kürzerer Weg ebenfalls 
durch Doberwa zum Lamalmon führt, indem man dann 
nicht. den Zaranta zu befteigen. braucht, daher, dag man int 
Meft von Axum zum Lamalmon erft wieder zu einer etwas 
tiefer liegenden Provinz Sire abwärts, und nicht aufwärts 
fteigt, aus deren Tiefe man dann zu jenem Bergpaß gelangt. 
Denn diefe überaus reizende Provinz Sire foheint nebft den 
benachbarten Waldubba, Zfcherfin, Girana, Serke u. a. ge: 
aen Norden, die Vorthäler der Habeffinifchen Alpenterraffe 
zu bilden, ehe fie in die größere Ziefe hinabfällt, wie auch 
am Südabbang Horhafiens gegen die Bengaliſche Ebene, 
vor den zweiten Zerraffen von Butan, Nepal und Kafch: 
myr, fo viele lange und ſchmale Vorthäler liegen (f. unten 
Hochaſien, Alpenland Butan u. f. w.). An deren Kanbde, 
“parallel mit ihnen, nicht in der Ziefe, und nicht in der 
Höhe, laufen dort die Handehsftraßen bin, gerade wie Bier, 
und wie im Niger:, Senegal:, Gambia: Quelllande **). 
Durch das nördliche Srenzgebirge, ‚welches von S. O. 
gegen N. W., wahrfeheinlich in vielen parallelen Ketten und 
Langenthälern flreicht, wie dieß nicht nur die Analogie, fon: 

2 ©. Roziere description mineralog. de la Vallee de Kos. 
seir in den Mem. sur V’Egypte T. IH. p. 227. und Valen- 
tia Tray. II. p. 294. **) ©, Mungo Parks Reiſexoute. 
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dern auch die Vergleichung der Reiſejournale vermuthen 
läßt, brechen nun alle Stroͤme Habeſſiniens hindurch in die 
Tiefe, wo ſie ſich endlich in dem einen Nilthale vereinigen. 

Sie bilden da die unzaͤhligen engen, ſteilen Schlünde als 
Ausgänge, die reißenden Stromſchnellen (davon der Ta— 
cazze, das iſt, der Furchtbare, heißen ſoll) die Felſenüber⸗ 
gänge und in den weſtlichen Hauptſtrömen gerade bei dem 
Hervorbrechen aus ber hohen Alpenterraſſe) die Nilwaſſer— 
fälle (Catadupen) , welche feit den älteften Zeiten bis 
heut zu Tage, mehr als Wunder befchrieben werden, denn 
als Erfheinungen, welche allen Wafferfyftemen, fo wie fie 
nur die Hocländer der Erbe am Rande duschbreihen, ge: 
meinfam find. 

b) Der Lamalmonpaf. An dem Anzoſtrom, eis 
nem ber unzähligen linken Zuflüffe des Tacazze, welcher in 
der Provinz Waldubba (d. h. das Hyänenthal), auf gleiche 
Art wie jener durch die Bergketten dringt, ba beginnt bas 
Auffteigen aus ben Wiltniffen der Tiefe zum Lamalmon: 
paß. Bergreihen hinter Bergreihen fleigen immer höher 

. auf, in der Form jener Amba's oder Zafelberge, bas Strei— 
hen biefer Bergzüge, Shahagaanah **) genannt, ift von Oft 
nah W. Den zweiten Zagnauffteigend, erreic;t man die 
erſte Stufe des Habeffinifchen! Alpenlandes, Guca oder Gu— 
za ) der Portugiefen, mit dem Drte, der heute Ta Gu: 
zait heißt (Bruce). Nah Zellez fleigt man zu ihm einen 
Balben Tag fleil aufwärts, auf einem Zidzadwege (tie 
Zurner bie Päffe von Butan und Tibet befchreibt, und 
ganz wie 5. B. auch aus dem Wallis nad) Leuferbad, und 
dann zur Gemmi hinauf). Oben ift eine weite Fläche, auf 
welcher bie Kafılas Raſt maden. Der zweite Zag führt 
zwifihen furchtbar fleilen Abgründen immer auf der Höhe 
bin, zur weitern Gebirgsebene St. Michael, wo nun fchon 

- wahre kühle Alpenluft weht, da noch am Fuße des Guca, 
ber Baſis des Lamalmons, tropifche, unausftehlihe Schwüle 
herrſcht. Bon bier führt der legte Felfenpaß, eine ftufen: 
artig auffteigende Bergwand auf die Höhe des Lamalmon, 
So fteil und furchtbar er von der tiefen Nordfeite erfcheint, 
auf der Höhe breitet er fich in die große Ebene aus, welche 
nun viele Zagereifen durch Woggara (das beſte Kornland). 
bis zum See von Zzana fortfegt, und die Hochterraffe des 
Habeſſiniſchen Alpenlandes conftituirt, die zugleich durch 
die herrlichſten Alpenweiden, durch Kornland und durch vol: 
ligen Holzmangel ſich characteriſirt. 

*) ©. Rennell Appendix in M. Park trav. p. LXXVII. 
**) Bruce Trav. 2. Ed. T. V. p, 368. ***) Tudolk Hist. 

‚.Aeth.'L..I..c./VL | , 
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Von ber Höhe des Lamalmon, den die Portugiefen 56: 
Her in die Lüfte erheben, als alle Pyrenäen und Alpenge: 
birge, ſieht man 'gegen Süd die noch höher auffleigenden 
Gebirge von Samen und Amhara, zugleich aber gegen O. 
und N.D. hinab auf die Beraketten und Bergflächen von 
Tigré, welche von bier in der Ziefe liegend nur als Hügel 
erfcheinen *). 

Das Hochgebirge Samen lernen wir durch Salts 
neueften Bericht als ſüdöſtliche Fortſetzung derfelben Ge: 
birgsfette über welchen der Lamalmom führt, kennen, welche, 
als eine fehr erhabne Gebirgsgruppe, am linken Ufer des 
obern Zacazze, zwifchen ı2 bis gegen 14 Gr. N.Br. und 
im Meridian zwifchen 38 und 39 Sr. öſtl. 2, v. Gr. fih an 
16 geogr. Meilen von S.D. nah N. W. hinzieht, und im 
Weſten die politifche Grenze Zigres gegen das Kaiſerthum 
Abyſſinien oder gegen das Reich Gondar bildet. An feinem 
öftlihen Fuße breiten fich die Hochebenen von Zigre aus; 
feine felfigen Vorberge befpült der Zacazzeftrom im tiefen 

Felsbett, das hier bei der Ueberfahrt nach Guinfa auf bie 
Seite von Gondar 300 Englifche Ellen breit **), aber oft 
fehr eingeengt ift durch Felsbänke, und fo feicht mit unzäh— 
ligen Furthen unterbrochen, daß man ihn an vielen Stellen 
faſt trodnes Fußes durchwaten kann. Die Befchreibung 
feines Felsbettes, wie Salt e8 beobachtete, ftimmt fehr 
überein mit der Bildung unentwidelter Strombetten (f. 
Dranjerivier, Zalre m. a.). Die beiden höchſten Gipfel der 
Gebirgsgruppe, welche Beyeda (in gleihem DBreitengrade 
mit Lamalmon ihm im DOften) und Amba Hai, beißen, 
waren im April mit Schnee*’*) bededit, und als Mr. Pearce 
im Dectober das Gebirge überflieg hatte er dort einen’ hef: 
‚tigen Schneefall, und fand. in den Thalfchluchten ſchon häu— 
fig Schnee und Eis. Beides iſt alfo nicht fo unerhört in 
Abyſſinien wie Bruce behauptete; obwohl es in den übri— 
gen Theilen des Landes eine Seltenheit bleiben mag. Dau⸗ 
erndes Schneegebirge ift hier aber nicht. 

Die Bewohner des Samengebirgs von welchem die 
ganze Grenzproving den Namen führt, find das Hirtenvolf 
der Agows, mit eigenthümlicher Sprache, in einem weide— 
reichen Alpenland mit Heerdenreihthum. 

Anmert, Schneehöhen Da die neuere Zeit gelehrt 
bat, wie die Höhe der Niefenberge der Erde nad) der Schnee: 
grenze einigermaßen beftimmt werden kann, und da wir Verglei— 
chungspuncke für diefe Uequatornähe derfelben in Amerika häts 
ten, fo würde die ältere Behaupfung, als liege auch bier auf den 

*) Tellez bei Ludolf Comment. in Hist. Aeth, fol. 105. u. 
Thevenot Rec. p. ı7. *?) Salt Voy. p. 281, 354 
**%) Salt Voy: p- 550, 279. 
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Sabeffigitcen Gebirgen Schnee, ber unter andern auch dem Nil 
feinen Bafferreichthum darbiete, uns einigermaßen zur Beurthei— 
lung Beet Höhe bienen können. 

Aber eine genaue Bergleihung aller werfchiedenen Ausfagen 
. über biefen Gegenftand ergiebt, daß im Habeffinifchen wie im Ae— 

tbiopifhen Hodlande nirgends dauernder Schnee liegt, und daß 
felbft der einzelnen Gipfel, auf denen zuweilen etwas Schnee und 
Eis ſich vorfinder, fehr wenige find. 

Gegen den Schnee, der in Narea *) liegen fol, erflärt ſich 
Bruce; ayd auf den Berghöhen ym bie Nilquellen liegt Fein 
Schnee, fondern nur Hagel **) fällt danieder. Sm Weſt von 
Tacazze Fennt mat ihn nun nad ©alt ***). Einigemal ift das 
Fallen von Schnee als eine außerordentlihe Erfcheinung aud am 
Dembeafze in den Habeffinifhen Annalen aufgezeihnet, wo, wie 
eben biefe fagen, bas Dorf Zingenam feinen Namen vom Schnee 
haben fol’ ****). Abba Gregorius aus Amhara lernte ihn zuerft 
in den Tyroler Alpen zu feinem Erſtaunen Eennen, und nannte 
ihn Harig, d. i. Mehl. Berrif, nah Salt, ift fein Name am 
Samen. Auf dem hohen Amba-Gideon oder Subdenfelfen, wel⸗ 
den Ras Welleta Selaffe erobert hatte, fand ſich der Gipfel 
nad) feiner Ausfage mit einer Art Glas (d. i. Eis) bededi }).. 

Zwar erzählen die Sclaven, weldhe man. auf den Märkten 
von Cairo über dad Innere Afrika's ausfragt, gar häufig von 
einem fogenannten Schnee in ihrem Lande; aber aud) von fols 
chem, ber in Darfur fallen-foll, wovon jedoch Browne 'nidt eine 
Spur finden konnte. Geht behutfam muß man in der That im 
Glauben an bie Ausfagen von Schmarzen tr) feyn, die bei ihrer 
bewegliden Phantafie auf jede Frage gleich Antwort: in Bereit: 
ſchaft zu haben pflegen, und fo gutmüthig alles betätigen, was 
man nur zw wiffen wünfdt.. Doch ſpricht ſchon Ptolemaus vom 
Schnee auf den Mondbergen: r 

- Aus Bruce Verfiherung, daß fein Barometer auf dem La⸗ 
malmon 207 Engl. Zoll, alfo etwa ı Soll niedriger ald an den 
Hilquelen geftanden habe, mödte eben fo wenig ein fiheres Re- 
fultat hervorgehen al& aus jener obigen Angabe. 

Erläuterung 5.  Auffteigen aus der. Kolla von 
Ras-el⸗Feel über Tſcherkin (Tcherkin) und den _ 
Daß von Moura, zur Ebene von Dembea 

Dieß ift die Strafe von Sennaar nah Gondar am 
Gebirosfpalt aufwärts, durch welchen der Angrabfirom (ein 
linker Zufluß des Tacazze) von der Hochterraffe von Habefch, 
in die Tiefe durchbricht. Bruce wählte ihn zu feiner Rückreiſe. 

Nach der eriten Zagereile von Gonbar auf der Ebene 
Hin, gegen Norden, fällt das Hochland auf der zweiten 

‚. *) Bruce Tr. III. p. 327. **) Ebend. T.V.p.256, *) Ebenb. 
31. p. 311. *%*%**) Ludolf Hist. Aethiop. L. 1. c. 5. und 

Comment. £. 100. +) Salt in Valentia tr. III. p. 59 
tr) Seesen in v. Zach Men, Eori, 1808. und 1809, 4. 4, De 
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fon ſteil Hinab in die Ziefe durch den Felſenpaß von 
Moura *); bie vierte Zagereife bringt ducch einen zweiten 
engen Felfenpaß von Dao-Dohha, aus ber reinen DBergs 
luft in die ſchwüle Zropenhige, wo bie erften Doraäder 
erfeheinen, two wieder Affenheerden die Wälder bevölkern. 
Nach der fechsten Zagereife durch lauter dichte Waldungen, 
bie auf der Höhe ganz fehlen, folgt die Stadt Tſcherkin, 
in einem weitern Bergtbale, am Jibbel Myratſtrom, einſt 
die Gränze zwiſchen Habefch und Sennaar. 
"Nur bis, gu bieſer Höhe können Eameele **) aus der 

Ziefe herauffleigen, bier müflen fie mit den Laſtthieren des 
Alpenlandes vertaufht werden. Unterhalb Tſchertin führen 
6 bis 7 Zagkreifen durch Bergthäler, Maldfiröme in Sel: 

. fenbetten, und dichte Rohr: und Baummaldungen durch 
zahllofe Heerden reißender Zhiere, Elephanten, Rhinocero— 
ten, Eber, Büffel, Affen bevölkert, das Land der Jagden, 
endlih in bie flache Ebene von Hor: Gacamot *). Diefe 
iehe fich in Einem Zuge gegen Sennaar und Nubien hin; 
Bier tritt nun wieder Waflermangel ein, bier ift Steinfalz, 
biex wehen die Glühewinde (Simoon) der Sandwüſten. 

Erläuterung 6.  Auffleigen aus der Rollavon 
Giefim über Serke und den Pag von Girana 

(nah Gondar) zur Ebene von Dembea. 

Dieſer Weg von Sennaar aus, welcher näher ift, und 
dihter am untern Saum der, Alpenterraffe hinläuft als 
Bruce's Weg Über Raszel: Seel und Teawa, wurde von 
Moncet genommen, als er von Senncar nah Gonbar ging. 
Bon Giefim aus, welches in der Mitte zwifhen Sennaar 
und ber Grenze Habeffiniens (im J. 1698) liegt, beginnt 
das allmählige .Erheben aus der Fläche von Sennaar; bier 
erfheinen zuerfl die immergrünen Zamarindenwaldungen 
(Tummara Hind, +), f. oben wie am Fuße der Taranta) 
im Lande, Erdeb genant. Hier find fie fo dicht, ‚daß kein 
Sonnenftrahl durch ihre immergrünes Laub zur Erde fällt. 
Serke liegt an dem Grenzfluß zwifchen Sennaar und Dar 
befeh zwifchen Bergen. Bon bier fleige Habeffinien von 
Stufe zu Stufe ohne Unterbrechung, empor, zwiſchen Ges. 
biegen von der Ambaform, deren Oberflächen überall auf 
das hertlichfte bebaut, nirgends öde, und außerordentlich 
bevölkert find. Hier folge Ort auf Dre, und die Thäler 
von Gieſim an bis Abiad, 3 Tagereifen aufwärts, find mit 
Baumwollenpflanzungen bebedt (wie in Adowaͤ auf ber 

#) Bruce Trav. 2. ed. T. VI. p· 207. **) Ebend @. aus. 
*x) Ebendaſ. ©. 261. +) Poncot boy. in ber Lettr. Rd. 
Rec, IV. p. 50. 
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ZTigreterraffe), die aber nicht höher vorfommen *),. Die 
fünfte Zagereife aufwärts‘ bricht der tiefe, reißende Gando: 
vaſtrom aus bem Gebirg hervor, nicht fo breit wie die Seine 
bei Paris; ihm folgen noch zwei andere Bergwaſſer. Die 
fechste Zagreife fleigt die Terraffe aus einer Ebene, die mit 
Granatbäumen prangt, zum fleilen Pag ven Girana auf. 
Hier bleiben die Gameele zurid, wie am Taranta (nad 
Salt), wie an ber Bergkette von Duan (nad) Lobo), wie 
an dem Paß von Corcora be Angote (nach Alvarez), tie 
am Tſcherkinpaß (nach Bruce) (wie am Vaß vom Bember 
nach Kaſchmyr und von Penghir nach Balk nad Bernier 
(f. unten Indiſches Alpenland). Won bier beginnt Alpen: 
luft und temperirtes Glima ",); zwei Tugereifen aufwärts 
fteigt das Land in Gebirgen, die nur auf fleilen beſchwer— 
lichen Päffen zu überſteigen find, empor bis zur Ebene, 
welche am britten Tage nach Gondar führt. 

Erläuterung 7. Auffteiger von Zigre über Ane 
gote und Amhara nad der Hochterraſſe des 

Habeffinifgen Alpenlandes. 

Dieſer Weg ift uns durch einen einzigen Bericht von 
Sr. Alvarez (welcher mit Don Rodrigo de Lima Gefandts 
fchaft im EN 1520 nach Habefch ging) bekannt geworden; 
aber leider ift er ziemlich verworren, ohne beflimmte An: 
gabe der Entfernungen und Zagereifen. Die Aufmerkfam: 
keit ift nur vorzüglich auf Mönche, Klöfter und Wunder 
gerichtet, vieles auf Ausſage Anderer nacherzählt, auch wohl 
von ſpätern Jeſuiten interpolirt, fo daß die Ausbeute für 
die Kenntniß des Landes gering ifl. 4 

Aus ber Tigreterraffe überfteiget man gegen die Greitz: 
proving Doba ***) mehrere Engpäffe und Bergketten mit 
überaus fruchteeichen Thälern, wo Erndte und Ausfaat 
dur das ganze Fahr vertheilt find; am Sabaletefluß ift 
die Grenze zwifchen Tigré und Angote der höhern Berg: 
terraffe, zu welcher der fteile Berapaß +), auf dem man 
Gameele zurüdlaffen muß, nach Corcora de Angote führt. 
Auf der Höhe beginnt eine andere Sprache, (wohl die von 

- Ambara, im Gegenfag der Tigrefprache); oben ift weite 
Fläche mit den fruchtbarſten Maisfeldern (Mayzales) und 
Teff. Aber tiefer landeinmwärts, ducch die Berge von Am: 
hara, verfehwinden auch biefe und überall erfheinen dafür 
Alpenweiden Fr), bis die wildeften Gebirgsfhluchten twieder 
binabführen in die Kief eingeriffenen Hochthälee der Nilzu⸗ 
firöme in Schoa (Xoa). 

) 20.9.6. 57. **) Bruce Tr. III. 9406. *e*) Fr. All 
“warez Hist. de Etiopias* Eol. 58; 2; Ebendaf: fol: 63, 

++) Ebend, fol. 82. 
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| Drittes Kapitel, 

Alpenland Habefch, im engern Sinne, 

$. 11. 

Die Hochterraſſe von Habeffinien, von den Bewohnern 
Alberegran *), das Hochland genannt; und als Bergland 
(Daga) **), im Gegenfog der flachen Ziefländer, (Kolla) iſt 
für uns noch fehr unbefannt. Denn größtentheils alle Be: 
eichterftatter fchweigen von deſſen genauern Befchaffenheit, 
fo wie fie ee nur einmal erreicht haben, und die einzige 
Landſchaft, über die wir einige beflimmtere Auskunft erhal: 
ten, ift die Ebene des Tyana : (Sena ber Portugiefen) Sees, 
und das Nilguellland, Alle andern Cantone oder Gaue, 
(gewöhnlich Königreiche genannt), fennen wir nur aus eine 
zelnen Anmerkungen, welche nebenher in der Kriege: und 
Kirchengeſchichte des raſtlos bewegten Habeffinifchen Alpens . 
volds vorkommen. Zwar haben wir unzählige Namen aller 
jener einzelnen Eleinen Provinzen, einige 4o ***), welche 
noch vor den Einfällen der Galla zum Habeffinifchen Reiche 
gehörten, aber feitdem in völlige Wergeffenheit gerathen 
find. Allerdings ließ au in den legten Jahrhunderten. der 
alljährig fig erneuernde doppelte, Kampf der Habeffinifihen 
Kriegsheere gegen diefe unbezähmbaren Feinde im Süden, 
wie gegen bie fie umzingelnden Schangalla im Norden und 
Dften, weder den Hochlänbern felbft, noch den dort verwei— 
lenden Sremdlingen, Muße, um diefe in Frieden weder zu 
Be noch auf Wanderungen fie auch nur kennen zu 
lernen. - 
Mit vollem Recht vergleichen daher bie Habeffinier 

ſelbſt ſehr finnreich ihr Vaterland, der rings fie umgeben: 
den feindlihen Völker wegen, mit der Denguelat +), einer 
ptachtvellen Blume, (vonder. Cnicusart), bie. aber diſtel⸗ 
artig mit ftahlihem Kelche umgürtet ift. 
Die große Ausdehnung der Hochterraffe von Habeſch 

ift größtentheils mit Alpenmweiden ++) bededt, in einzelnen, 
flachen Ebenen £refflich bebaut, faft überall waldleer, aber 
ſtark bewäflert, reich an zahllofen Heerden, zumal von Rin⸗ 
bern und Pferden, und von einem fihönen Eraftvollen, ge: 
wandten, feharffinnigen, tbätigen Menfchenfchlage bevölkert, 
der im fortwährenden Rampfe mit feinen Nachbaren (cum 
illis perpetuo lactant, et belli quam pacis artes magis 

*) Zelle; in Shevenst ©. 4, **) Bruce Tr. IT. 472. **e) ©, 
Eobo Reiſe. ıter Th. ©. 150. +) Ludolf Hist. Aethio 
L.I. c. 16,52. und L. 9. ı& +4) Bruce Tr. IV. p. 36. 
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“ meditantur, Ludolf), welchen nur die Zeit ber Gewitter 
‚amd Regengüſſe unterbricht, begriffen, alle Vortheile genießt, 
die ein fruchtbarer Boden und ein Himmel mit der Zempes 
ratur des Frühlings gewährt. 
Nur die Natur des Hoshlandes, das wie ein. Bollwerk 

von allen Seiten gegen feine Feinde aufftarrt, ‘hat dem Ha: 
beffinifhen Volke vielleicht feit Jahrtauſenden feinen Sig 
(ob er Urfig war, ward bezweifelt von Salt beftätigt) und 
feine politifhe Freiheit erhalten. 

Aber feitdem die Aethiopifchen Gallas weiter hinab in 
das Habeffinifche Land eindrangen, feitdem Religionspars 
teien die Macht des Habeffinifchen Kaiferhaufes theilten, 
feitdem die eindbringende Kriegswuth muhamedaniſcher Nach— 
barvolker nachgelaflen, ihr Einfluß aber durch Handelsver— 
Fehr und friedlichen Eindrang in alle bürgerlichen Verhält— 
niſſe zugenommen, und ihnen eine eigne Mahomebanerfiabe 
neben der chriftlichen Reſidenzſtadt erbaut hat, feitdem bat 
auch die Unzulänglichkeit des Hoclandes von feiner früs 
bern Abgefchlöffenheit verloren. Seitdem ferner die politiz 
Schen Spaltungen im Innern bes; Neihs und die Gewalt 
der tributären Fürſten und Minifter oder Statthalter (Ras): 
gewachſen, in gleihem Maaße wie der Negus (d. i. Kai⸗ 
fer)’ des ehemals fo mächtigen Aethiopiſchen Reiches als ein 
Königlein von Gondar (dem Großmogul von Delhi gleich) 
zum Spielball der Parteien geworden, feitbem ſcheint auch 
die Natur des Hochlandes als eine früherhin unüberwinds 
liche fefte Burg ihre Dienſte zw verfagen. 

Erläuterung 1. Die Natur bes mittlern Abyf 
. ſiniſchen Alpenlanbes. 

Auf dem Hochlande von Habeſch erheben fich über bie 
Ebenen, welche in mannigfaltigen Zügen das Land bededen, 
auch noch höhere Gebirgszüge. ] 

Unter ihnen find die von Samen ) im DOften, von de: 

nen wir oben geſprochen, auch von Habeffinifchen Juden, 
den Falaſchas, bewohnt, die höchſten und unzugänglichſten: 
fie wurden oft das Afyl geflürzter politifcger Parteien, wie 
das Grab: zahlreicher Heere, die vor ihren Engpöffen (zumal 
dem von Tchetchico) den Zod gefunden **) 

Die Gebirge von Amhara im Südoft find die bewohn⸗ 
teften, und waren im DBefig bes ſchönſten und tapferiten 
Stammes der Habeffinier, des Adels. In ihrer Mitte lag 
einſt die Reſidenz bes ganzen Reiches, Zegulat "**), und. 

von 

*) Ludolf Hist. Aeth, I. c. VI. *%) Bruce Tr. IH. 5. 
xxx) Lud. a. 4. D. Bruce III. p: 6. IV. p. 439. Lobo R. 
I. &, 150, Vater im Mithribätes, Zr Th. 2. ©. 109% 

4 
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von da ging die älteſte Sprache und Bildung des Neuha— 
‚beffinifchen Reiches (nah dem von Arum, wo die Geezs 
oder Zigrefprache herrſchte) aus. Gegenwärtig find fie im 

Beſitz dee Gallavölker, / 
Die Gebirge von Gojam *) ober Gocham find wegen 

der Nilguellen die berühmteiten, aber fonft offenes, weidens 
reiches Gebirge; fie bilden ein reizendes Alpenland, das fich 
eines ewig milden Himmels erfreut, wo der Mufabaum, 
‚Enfete **) wählt. Sn einem ihrer Bezirke, Saccala, liegen 
bie Nilbeunnen feit dem hohen Alterthume verehrt. Er 
fol der Siß uralter, nie vertriebener, unvermifchter Autoch- 
shonen feyn, die noch jest ben Landesgöttern, dem Genius 
bes Nilfiroms und der Bambusmwalbungen an ihm, dem Kris 
boba, jährlich ihre Opfer bringen *'*). - 
WBeite, offene, flache Berarbenen, find dagegen die Land: 
fhaften Angote ****), Dembea, Damote *****) und das 
Rah: der Agows +), MWoggara, Foggara und Babbaha am 
Zanafee find die Kornkammern des Hochlandes 

Die Umgebungen des Tzanaſees (Sena Barsena, d. i. 
Bahar Sena, Meer von® Sena der Portugiefen) oder die 
Landſchaft Dembea, ift feit dem legten Jahrhundert die 
bebautefte und bevölkertſte Provinz des Hochlandes gewors 
‚den, in welcher fi alles um den Mittelpunct der welkli: 
schen und geiftlichen Herrfihaft vereint bat. Denn wenn 
auch kein Volk weniger an fefte Sise gebunden iſt, als das 
Habeffinifehe Fr), fo_vereins ſich doch mwenigftens zur Regen: 
zeit, der einzigen Ruhezeit, welche. die Habefiinier Haben, 
bier alles, was zu den Obern im Lande gehört, uno Euro: 
päifche Cultur hat ihnen hier fefte Sige erbaut. Gondar 
am See, das von Poncet (1700) zuerft genannt wird, ift 
am die Kirchen und die Königsburg FF7), melde die Por: 
tugieſen erbauten, angelegt worden, und rings um den See 
wurden von den Jeſuiten, Eonigliche Schlöffer, wie au Dan: 
cas und Gorgora, der Königin wie zu Depfan, des Patriar— 

chen, der Jefuiten, Klöfter, Seminarien ꝛc. angelegt +++). 
Die Milde des Himmele auf tiefer Hochterraſſe (von 

vielleicht 8000 Fuß mittlerer Höhe, wie die von Quito) un— 
fer dem ıoten bis ı5ten Grad nördl, Breite, wird von Al: 

-Ien, die fie befuchten, einflimmig dem ewigen Frühling, 
— — 

*) Bruce IH. p. 8. und 455. **) Ludolf Hist. Aeth. 1. 9. 
und Comment, f. 140. und bie ſchͤne Tafel. ***) Bruce 

V. p. 237. und VII. p. 552. ****) Alvarez H. de Eth, £. 
75. "FR, Lobo MR. I. p. 231. +)Bruce Tr. III; 469. IV. 
347. 372. und Tellez b. Thevenot Rec. p. 20. ++) Lobo 
Reife I. 153. u. a, Bruce Tr. III. p.52, +++) Salt in 
Valentia Tr, 1. p.160. +trt) ©. Tellez in Thevenot 
‚Rec. p. 20, ; 

1,2). © 
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oder der mildeſten Temperatur von Portugal verglichen. 
Daher die Portugieſen ſich bier wie in ihrem Vaterlande 
wohl befanden, und beide priefen *), auch diefelben Probutte, 
diefelbe Lebensweife wie in jenem zu finden glaubten. Lu: 
bolf fagt, daß die Habeffinier in diefem glüdlichen Clima 
häufig ein Alter über 100 Sahre erreichen *). Nur bie 
tropifchen Regen unterbrechen mit den furdtbarften Gemit: 
tern und Strömen vom Himmel herab, die alljährlich das 
Land befruchten, diefe milde Luft, und bringen eine dreifache 
Zeiteintheilung in das Jahr; die Zeit der Regen und Ue 
— ——— Kramt, welcher die Zeit der größten Hitze 
und Trockniß, Hagai, (den Abba Gregorius den Winter in 
Habeſch nennen mochte) vorhergeht, und die Zeit der Freude 
und Reife, Tzadai, welche unmittelbar auf die Regenzeit 
folgt (f. Elima ***)). 

Bon der gewiß reichen und eigenthümlichen Alpenvege: 
tation diefes Hochlandes erfahren wir nur wenige Züge, da 
die mehrften von Bruce und Poncet angeführten, nicht von 
der Hochterraffe find;- von Cypreſſen und einigen Mimofen 
und von drei ihre .eigentbümlichen Baumarten, Der eine 
iſt der Dornſtrauch, Gantuffe, Pterolobium lacerans nad 
Browne ****), den Salt zum erfienmal in Arum fahe +); 
der andere ift dee Kuffo (Bankesia Abyssinica), und der 
dritte der Manzey Cordia Abyssinica nah Bromne, nad 
A. Murray die Geder der heiligen Schrift (f. Salom. hohe 
Lied GE. 5. B. 15.) fonft im Lande auch Arze genannt, un: 
ter deffen Schatten gan; Gondar und viele Drtfchaften bes 
Hochlandes in Wäldern liegen, ber ein heiliger Baum ber 
Galla ift Fr). Recht haracteriftifch für diefes tropifche Alz 
penland ift der Enfete (f. Gewächſe Palmenform), die Ha: 
beffinifhe Banane Ft). Getreidearten, mworunter das all: 
gemein gebaute Teff, gedeihen trefflich, das Zeff aber nicht 
in ber Colla, wo nur das Tocuffogras, auch eine Art Ge— 
treide, wächſt. MWahrfcheinlich find edle Früchte, wie Oran⸗ 
gen und Citronen, jedoch der Hochterraffe völlig fremd, fo 
wie auch Zuderrohr, obmohl fie als Producte des Landes 
von den Geographen angegeben werden. Ueberall erfcheinen 
fie bei den Augenzeugen nur in den tiefern Zerraffen, und 
mo fie von gang Habefch- angegeben werden (Sacharo-abun- 
dant, fagt freilich der fonft fo genaue Ludolf HH+T)), if 

*) Lobo R. I. p. 154. **) Ludolf Comment. L. I. p. 154. 
***) Ludelf Hist. Aeth. I. c.5. ***") Salt Voy. Flora 
Abyssinica App. p. LXU. +) Valentia Tr. III. p. 64. 
++) ©. Bruce Tr. T. VI. Appendix. +t+) Ludolf H. 
Aeth. L. I. c. g. und B’umenbady Anmerk. zu_Bruce Reifen. 
Ab. V. ©,280. +++4) Ludolf Hist. Aeth. L. I. c. 9.20, 
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immer nur im Allgemeinen davon die Rede *), (fiehe Ver: 
breitung der Gewächfe). 

Von den edlen Früchten, den Agrumi, ift ſchon oben 
die Meinung angeführt, daß fie höchſt wahrfcheinlich von 
den Portugiefen auf der Zigreterraffe eingeführte Cultur— 
pflanzen find, obgleich ganze Waldungen davon (eben mie 
es ſcheint, ohne die edle Frucht) in der Vorterraffe von 
Site fih finden“), wo nämlid in Zigre ebenfalls an ein: 
elnen Stellen, aber immer in der Nähe durch uralte Kies 
en und Klöfter geweihter Orte, Gruppen verwilderter Dat: 

felpalmen***) fi finden, wie bei der Kirche Abba Ba: 
sima, am Klofter Bifan u. a., die wahrfcheinlich Weberrefte 
von Pflanzungen der älteften chriſtlichen Priefter der erften 
aadrDunbenge feyn mögen, welche von Aegypten her nach 
Abyffinien einzogen. 

Eben fo ift es wahrfcheinlih mit der MWeinrebe, bie 
wohl nur von den Portugiefen als Gulturpflanize bier. ber: 
gebracht feheint; wenigfiens wird der Wein feldft bier nur 
zum Abendmahl benugt von ben Habeffiniern, fonft aber 
nicht getrunken ***). Nur in einem fehr Eleinen Diftrict 
bei Emfras wird Wein gebaut, und bringt ba treffliche 
Zrauben *****), und Zelle; fagt ausdrüdlich, zu feiner Zeit 
fey kein Wein in Habeffinien +). 
Der größte Reichthum des Hochlandes befteht in Pfer: 
ben, welche die trefflichite Reiterei zur Hauptſtärke Habef- 
finifcher Deere gieot, bie zur Hauptbefchäftigung der Be— 
mwohner, der Jagd, unentbehrlih find. Außerdem aber au 
Maulthiere und Efel, als einzige Laflthiere, und die Heers 
den bes vorzüglich ſchönen Alpenviehes ++), welche vie 
Hauptnahrung des Volkes hergeben. 

- Hier ift Alpenwirthſchaft und die Fräftige Nahrung bes 
rohen (aber nicht dem lebendigen Thiere ausgefchnittenen) 
Bindfleifches 74) (obwohl auch dieß allerdings zumeilen, 
aber doch nur im größten Notfall geſchieht +4FF)), Brinde 
genannt, ift allgemein im Gebrauch. Hier wird kein Kalb, 
kein Lamm geſchlachtet. 

Auf diefem Habeffinifchen Hochlande nennt aber Eein 
einziger Augenzeuge Elephanien, Cameele, wilde Büffel, 
Antelopen, Rhinoceroten und Eeins der großen Raubthiere 
der Wüften. Auch der Gufht, ber fogenannte wilde Ochs, 
von dem die colofjalen Trinkhörner, die bei keinem Habeſſi— 

*) Lobo R. I. ©. 154. **) Poncet Voy. p: 1359. *%**) Va. 
lentia Trav. III. p. 74. u. Salt Voy. p. 442. ****) Bruce 

IV. pP. 437..V. p. 21. #*#**) Poncet V.,p. 116, 'F) Tel- 
lez b. Thevenot. R. p.5. ++) Bruce Tr. III. p. ägı. u. 
9.8, +++) Salt in Valent. Ill. p. 159. tt}+F) Bruce IY. 
p- 353, beftätigt bei Salt Voy. p. 295. 
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niſchen Feſte fehlen dürfen, lebt nicht auf dem Alpenlande, 
ren in. MWalkait, alfo in der Gola *); nach Salts zwei: 
er Reife **) ſahe er dieß, früherhin für Fabel gehaltene 

Thier, mit 4 Fuß langen Hörnern, felbft, und nennt es 
Sanga, oder Gallaochs, weil es durch Gallaſtämme nach 
Tigre eingeführt ift. “ 

Nur Hyänen (Canis crocuta), die Zubbee ***) dee 
Einwohner, find hier in fo großer Zahl, daß fie jede Nacht 
ide Geheul felbft in den Straßen der Hauptftadt Gondars 
erheben. Ihre Zahl würde vielleicht minder groß feyn, wenn 
nicht das überall fehr häufig gefchlachtete Vieh fie in bie 
Ebenen und in die Nähe ber Wohnungen lodte. Aber auch 
ein allgemein Herrfchender Aberglaube der Habeffinier ver— 
leiht ihnen Sicherheit, nämlich der, daß fie fie nur für vers 
auberte Menfchen, für Falaſchas ****), halten, mit bee 
ewohnheit, des Nachts von den Bebirgen berabzufteigen, 

ähnlich wie hei den Kaffern, die darum das Zleifch der 
Hyänen nicht effen, weil fie die LZeishname der Verftorbenen 
zu freffen befommen. N 

Im See von Tzana leben noch Hippopotame, aber 
Leine Grocodile *****), im Tacazze aber beide in großer 
Menge +) am Fuß der Samenberge. 

Menn keins ber characteriflifchen Thiere der Tropen 
länder der Tiefe auf dem Alpenlande Habefh einheimifch 
iſt: fo ift es zugleich merkwürdig, daß bier dagegen auch die 
characteriſtiſchen Thiere des Aethiopifchen Hochlandes, die 
Biraffe und das Zebra fehlen. 

Dom Zebra (Zecora), das in fo großer Menge auf 
Hochafrikas Ebenen gegen Congo und Angola FF) umher: 
zieht, weiß man, daß es aus ben Waldungen jenfeit Ha: 
beffinien (ex sylvis ultra Habessiniam et terras a Galla- 
nis possessas adducitur) aus den Gallaländern erſt nach 
Habefch gebracht ward, und von da als das Eoftbarfte (alfo 
feltenfte, fernfte!) Gefchent des Königs von Habefh an 
Hal Monarchen nah Europa und Indien. gegangen 
ift TIP). 
Io: der Giraffe (Zurafa der Araber), welche einen 

Habeffinifhen Namen bat, nämlich Schirätäfazin, das iſt? 
Dünnfhwanz, nach Ludolf, Gierata: Cain, d. i. Lang⸗ 
fhwang nach Bruce, Zeratta im Zigre, Jeratta kelchin im 
Ambara nah Salt, weiß Eein Habeſſiniſcher Reifender auf 

*) Salt in Valentia Tr. III. p. 149 **) Sal p- 258. 
xxx) Galt in Valent. III. p. 498. *"*") Bruce Tr, Il: p. 
54. und Lichtenftein über die Kaffern in den geograpp. Ephe 
meriden, ı807. *****) Ludolf H. Aethiop. I. c. 11. + 
+) Salt Voy. p.554. }}) Labar Eihiopie occidentale, 1. 
P. ı68, +40 Ladelf H. Aeth. I. ec. 10. und 38, 
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dem Hoclande etwas zu ſagen; felbft Bruce, ber fo viel 
mit Sagden zu thun hatte, nicht, ob er gleich in der Colla 
zu Sancaho die Hörnet der Giraffe gefehen bat *), Auch 
Abba Gregorius, der Amharer **), wußte nichts vom Vor: 
Eommen der Giraffe in Habeffinien. Die Selle der Giraffe 
amd ber Zebras find ein Hauptſchmuck der Abnffinifchen 
Cavallerie und ein wichtiger Handelsartikel ***). 

Erläuterung 2. Ueberblif über den gegenwär 
tigen Zuftand der Abyffinifchen Reiche. 

In ältern Zeiten, bis auf Bruce, haben wir hiſtoriſche 
und geographifche Nachrichten faft nur über das innere Abyfe 
finifche Land erhalten, welche aber insgefamt fehr veraltet 
find, da feit diefer Zeit durchaus keine neue Quelle ung zue 
‚weiteren Kenntniß deffelben eröffnet worden ift. Dagegen 
äft diefe, feitdem, nur allein über die früherhin faſt unbes 
kannt gebliebene öftliche Provinz Zigre, aber auch ungemein, 
bereichert worden, die feitdem zu einem felbftfländigen Reiche 
ward, durch ihren gegenwärtigen Beherrſcher. Sie ift bie 
Vermittelungsftufe in natürlicher und politifcher Hinficht 
mit dem eigentlichen Abyffinifhen Reiche. Ueber ihr ger 
genwärtiges Verhältniß ‚zu biefem - und ihren füdlichen 
Nachbaren, geben uns Salts gefammelte Beobachtungen 
und Erfahrungen F) folgende merkwürdige gedrängte Ueberficht. 

Der gegenwärtige Zuftand  Abyffiniens laßt ſich mit 
demjenigen Englands vergleichen, vor König Alfreds Zeit 

‚im gten. Jahrhundert. In Abyffinien ift, wie damals, 
volllommnes Feudalfuftem einheimifch, der Staat ſteht an 
allen Grenzen im Kriege mit feinen Nachbarn, bie Ober: 
bäupter liegen unter einander in befländigen Fehden; Einige 
vom hohen Adel haben die Obergewalt ufurpirt; die höchſte 
Würde des alten Kaiferhaufes befteht noch bei der Familie, 
ift aber. zur völligen Unbedeutfamkeit berabgefunfen, und 
zugleich erfolgen häufige, verwüftende Ueberfälle barbarifcher 
Bölker, die den fchon beftehenden Kampf aus welchem das 
Aboffinifche Reich fih kaum en vermag, noch er: 
ſchweren und verlängern. chwerlich aber, meint Salt, 
wird diefes aus demfelben fo fiegreicg und gefegnet hervors 
gehn, wie das Brittifche Reich. 

- Abyffinien ift gegenwärtig in drei von einander 
unabhängige, politifche Herrfchaften oder Staaten getheilt, 
Durch das Dazmwifchentreten der Galle und die Naturver: 

hältniſſe des Landes, 

*) Bruce IV, p. 118. und. VT. p.;250.  **) Lud. H. Aeth. ı. 
<. 10. 36. *%**) Salt Fauna Abyss. im Appendix IV, 

7) Salt Voy. p. 485 und 498. 
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Der hohe Gebirgszug bes Samen (von Waldubba im 
N., füdwärts bis zum hohen Laſta) nebſt der inie des 
obern Tacazze, bezeichnen ziemlich beftimmt die Grenzen 
‚zbeifehen den zwei größern Abthrilungen, von Zigre und 
Amhara. 
Die Bewohner beider, ſprechen verſchiedene Sprachen, 

ſind voͤllig verſchieden von Character, und es iſt eher zu 
verwundern, daß ſie einſt politiſch verbunden waren. Auch 
war die Verbindung nie ſehr innig, immer ſchwankend; 
denn es beſtand von jeher zwiſchen beiderlei Völkerſtämmen 
eine Nebenbuhlerſchaft. Seitdem die Gallavölker eindran— 
gen und die alten Abyſſiniſchen Provinzen Shoa und Efat 
vom Reiche abriſſen, gewann auch das öſtliche Tigré ſeine 
völlige Unabhängigkeit. 

Obwohl Tigre nur von einem Nas, oder Statthalter 
und Vicekönig des Negus, ober Kaifers, beherrſcht wird, 
fo ift diefer doch fehr oft erft von Zigre eingefegt und er- 
nannt worden. 

Tigré (fein politifchee Umfang ift bis jegt nur auf 
Galts Karte angegeben), ift gegenwärtig der mächtigf.e der 
drei Staaten, durch die natürlich fefte Lage bes Landes, 
durch die Tapferkeit feinee Bewohner, und durch die Ver— 
bindung mit der Meeresküſte; daher es das Monopol, aller 
im Lande eingeführten Waaren, zumal Europäifher Waf- 
fen, $euergewehrs, und vor allem auch des Salzes hat, das 
im Innern verbraucht wird. 

I: Das Königreih Tigre wird politifch begrenzt 
im N. von Bella, Boja, Takué und andern Ehangalla- 
ftämmen, im W. von dem Hochgebirge Samen, im D. und 
©. von den Stämmen ber Danatil, Doba und Galle. Sn 
einem Umfange von etwa 4 Längen: und 4 Breitengraben, 
bild>t es ein unregelmäßiges Trapez. Es iſt in eine unzäh— 
lige Menge größerer und Eleinerer Provinzen, Schummuts 
genannt, nach Abyſſiniſcher Act, ſehr ungleichartig vertheilt, 
die aber im Lande gleihen Rang und Werth haben. Gie 
laffen fi in folgenden Gruppen überfehen. 

1. Die von Figre, im engern Sinne, burch melde 
fih die Berge von Adoma und Arum fübwärts erfireden. 
Sie wird begrenzt im N. vom Marebfluß; im D. von Agas 
me, im MW. von Shire, im S. von dem Klug Warte, 
welcher im DO. von Haramat entfpringt und durch Gulli— 
bubda und Temben in den Tacazze fließt. Dieſes eigent: 
liche Zigre, enthält mehr als zehn größere Provinzen, wie 
Adét, Adowa, Gundufta, Kella, Devra: Dame, Haramat, 
Amba Sanet, Zfai, Zfama und Abba Garima, und viele 
kleinere. Als allgemeiner landfchaftlicher Character zeichnet 
fie die große Zahl der Bergfeften „der Ambaͤs“ aus, die von 
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einander durch tiefe Schluchten und reichbebaute Ebenen 
geſchieden find. 

2. Im Oſt von Tigrée liegt die Provinz Agame, 
hoch und erhaben über der Meereshöhe, wodurch ihr im hei— 
ßen Tropenclima eine kühlere Luft und reiche, fruchtbare 
Landſchaft zu Theil wird. Sie iſt im Oſt von dem hohen 
Grenzgebirgszuge des Senafe, nordwärts zum Zaranta und 
fübwärts zu dem Zaltal, begrenzt, und flößt ba an bie 

große Salzebene. Ihre Hauptſtadt iſt Genata. 
3. Sm ©. von Agame liegen ſehr viele kleine Die _ 
fiticte dem Senafegebirge benachbart, Gebirgsftriche, welche 
die Oſtgrenze von Zigre ausmachen, und zum Xheil bie 
Provinz; Enderta bilden. Die Hauptflade in dieſer 
iſt Antalow, vortrefflich gelegen zur Dedung der füdlichen 
Provinzen gegen die Galle; daher fie der Wicekönig zu ſei— 
ner Nefidenz gewählt bat. In ihrer Mähe liegt Chelicut, 
fein Landfis, Ä 

4. Sm ©. von Enderta liege Wojjerat, als ein 
langer Streif Landes von D. nah W., deſſen Bewohner 
fih durch ihre Siege über den benachbarten Negerftamm (?) 
der Doba Ruhm erworben haben. Sn diefer Landfchaft fol: 
len Elepbanten, Rhinocerote wohnen (?); fie ift berühmt 
durch weißen Honig den hier die Bienen liefern. Die Re— 
gen follen hier nicht fo periodifch fen, wig im übrigen Zi: 
gre. . Zwifchen Wojjerat und Lafta liegt ein ſchmaler, nie: 
driger Landflrich, genannt Wofila, der an den See Aſhangen 
ſtößt. In diefem haben ſich die Galla mit den einheimi: 
fhen Bewohnern vermifcht und find zu Chriften geworden. 

5. Die Provinz Lafta ift rauh und gebirgig, bei ben 
Portugiefen Häufig Bugne genannt. Bora und Salowa 

‘ find zwei Gebirgsprovingen im N. von Laſta; zwiſchen ihnen 
und dem Zacazze liegen im Verhältnig zu ihnen bie niedre: 
ten Landſchaften Waag und Gualiu, von chrifilichen Agows 
‚bewohnt. Die Provinz Avergale weiter im N. ift ein fihma: 
ler Landflrid an 10 geogr. Meilen lang von N. nah ©. 
längs dem Oſtufer des Tacazze. Er ift von Agoms be 
wohnt; deren Häufer haben die Form der Xeguptifchen Tem⸗ 
pel und find ohne Mörtel erbaut. 

6. Auf der Weflfeite des Zacazzgefluffes erhebt fich das 
erhabenfte Gebirge Abyſſiniens dee Samen in ber gleich: 
namigen Provinz; zwifchen ihe und dem eigentlichen Zigre, 
liegt die Provinz Temben, in viele. Eleine Diftricte vertbeilt. 
Die Häufer der Bewohner gleichen bier, wie in Avergale, 

Aegyptiſchen Zempeln. 
7. Die Provinz Shire im N. der vorigen und im W. 

von Axum, fiößt unter 14 Gr. N. Br. im ſcharfen Winkel, 
an den Tacazze, dehnt fih im W. aus bis Waldubba und 
Walkait, die beide dem Nas von Tigré Tribut bezahlen, 
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Shre reichen Wieſen und Wälder find voll Klofterbrüber 
und Einfiedler, in gelben Ordenskleidern, mit einem Strick 
als Gürtel; die aber ein zügellofes Leben unter fich führen 
ſollen. aa 

Den Ueberreft des Königreichs Zigre bildet die Herr: 
fhaft des Baharnagaſch, zu welcher 15 kleinere Die 
firicte gehören, denen verfchiedene Häupter vorſtehen, unter. 
den Titeln Shum, Cantiba und Baharnagaſch. 

IL Der zweite der drei Hauptflanten ift bag Reich 
Amhara, vermuthlich wegen der dort herrſchenden Sprache 
diefen Namen führend, denn die alte, eigenthümliche Pro: 
vinz Amhara gehört nicht dazu, und ift von Galla's beſetzt. 
Zu diefen Staate gehören die Provinzen Begemder, Men: 
na, Beleffen, Faggora, Dembea, Tcherfin, Cuara, Tchelga, 
Maitſcha, Gojam und Damot, insgeſamt, im Jahr 1814, 
unter dem Befehl des Oberhauptes Guro, dem mächtigen \ 
Gegner des Nas Welled Selaffe von Zigre. Diefer. hat 
fich der Perfon des legten Kaifers von Gondar, Fafil, be 
mädtigt, und hält ihn in Befangenfhaft in Gondar; ein 
‚ähnliches Schidfal wie das der Nachkommen Chlobomwigs 
vor der Garolinger Zeit, und der gemwefenen Großmogule 
am Ganges. Guxo ift der mächtige Gebieter auf der 
Weſtfeite des Tacazze; er fleht im Bunde mit den fübli- 
chen Galla’s un? hat fich in ihrer Mitte im S. am Dem: 
beafee angefiedelt. Seine Hauptmacht beſteht in 20008 
Mann HReiterei; die von Zigre ift Jan 30000 Mann Fuß: 
volk. Im Sahr 1811 rüffete fich der König von Zigre zu 
einem Seldzuge gegen diefen feinen Nebenbußler. 

IE. Der dritte der drei Staaten, . jest von jenen 
beiden völlig getrennt, ift von den Galla beſetzt und ent- 
hält zwei. große Gebiete, Shoa und Efat. 

1. Die Provinz Efat, liegt zwifchen 9 bis 11 Gr. 
M.Br., wird als ein hohes. Land beſchrieben, das von N. 
nach ©. zieht; und allmählig abfält nad beiden Seiten 
nad Golla oder der Niederung, und wiele Kleine Slüffe nach 
D. und W. ausfendet, von denen bie einen in den Nil fals 
len, die andern in den Hawufchfluß. : Von dieſem legten, 
fonft wentg bekannten Fluſſe, follen zwei Arme diefe Pro: 
ving einfchließen. Die Hauptfadt von Efat heißt Ankober, 
wo das Oberhaupt Murd:azimai beftändig reſidirt. Er 

ift jegt unabhängiger Souverain, und beſitzt eine der reich⸗ 
ſien und ſchönſten Landſchaften Abyſſiniens. Seine Macht 
gleich groß mit der des Nas von Zigre, zeichnet ſich durch 
die beſte Reiterei aus. Er ſteht in Freundſchaftsbündniß 
mit Antalow wie mit Gondar, hat die beſte Pferdezucht. 
Die Communication dieſer verſchiedenen Reiche iſt ſehr häu⸗ 
fig unterbrochen durch Ueberfälle der Gallahorden. 
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2: Die Provinz Shoa, Liegt niedriger gegen den 
obern Nilftrom, iſt berühmt durch treffliche Weidelünder, 
durch fruchtbare Zhäler voll großer Städte und zahlreicher 
Klöſter. Sn dieſen beiden Provinzen ift die Aethiopifche 
Litteratur noch in einem weit blühenderen Zuftande, als 
im.übrigen Lande, fie haben ihre Dichter, d. i. Gelehrte, 
die nicht Priefter find; auch hängen dort die Einwohner 
noch mehr an-den alten Sitten und Gebräuchen ihrer Vpr: 
fahren, und fie zeigten, wo Salt fie beobachten Eonnte, im: 
mer einen böhern Grad von Feinheit, Anftand und Bil: 
dung als alle Angefehenern von Zigre *). Zwiſchen biefe- 
drei Staaten find von Süden her überall einzelne Gallae 
fümme vorgedbrungen. Erſt in neuerer Zeit bat das Reich 
Zigre wohl vorzüglich durch die ausgezeichneten Eigenfchaf- 
teu des Nas Welleta Selaffe, als tapfrer Held, als gerech- 
ter, ungemein thätiger und Eluger Regent, und jals aus 
gezeichneier Menfch **), ein Uebergemwicht in der Politik von 
Äbyſſinien erhalten, welches wahrfcheinlich durch. feine kürz— 
lich angeknüpfte Verbindung mit England, fleigen wird. 
Würde duch feinen Einfluß ein Glied des alten Kaiſerhau— 
fes auf ben Zhron von Axum, alfo unter dem Einfluß von 
Zigre, eingefeßt: fo würde das Abyffinifche Reich vielleicht 
eher feine alte Kraft, Einheit und feinen Ruhm wieder: 
erlangen, ‚die es früherhin befeflen hat. 
Für diefes Aufblühen ift der gegenwärtige Beſitz der 

Hafen von. Mafloma und Suakim in den Händen der allen 
Tranten und Abyſſiniern feindlich gefinnten Araber von 
Jidda, ober der Zürken, ein großes Hindernif. Die Ein: 
gänge der Reiſenden und der Waaren nach Habefh, find 
dadurch gänzlich fremder Willkühr überlaffen, und unter 
fedr befchwerlichen Zoll geftellt. 

Die Gewalt der Arabifhen Seemacht auf dem rothen 
Meere ift fehr geftiegen, bis zu Kriegsfhiffen von 4 bis 
500 Zonnen Laft, und das einzige Mittel von diefer un: 
abhängig zu werden, wäre, eine andere einheimifche befreun: 
bete Seemacht zu beglinftigen und zu heben, -welche jener 
entgegenarbeitete und für das Europäifche und chriſtliche 
Intereſſe gewonnen werden könnte. Die Engländer haben 

> hiegu den Imam von Sana auserfehen,” der felbft von je: 
nen Stämmen von Jidda wie von der Türkenoberherrſchaft 
bedroht iſt. Salt denkt fih, daß deffen Schiffe unter den 
Schutz der Englifhen Flagge geftellt, ſehr bald eine Ueber: 
‚macht auf. ber Abpffinifshen Küfte des rothen Meeres ge: 
winnen und den Exporten ber Indiſchen und Englifchen 
Manufacturwaaren, etwa Aber Moccha, einen ganz neuem 

*) Salt Trav, p. 332. **) Sak Trav. p, 326. 
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fehr bedeutenden Abfag in dem Innern von Abnffinien und 
von Afrika überhaupt, eröffnen würden. 

Dur eine folhe Verbindung, welche der Gegenfland 
von Salt's Miffionen war, würde nicht nur ber Englifche 
Handel bedeutend gewinnen, fonbern auch Abyſſinien felbft 
gerüffeter werben, fich zu einem gemiffen Wohlſtande erhe: 
ben, und fich dann bald von feinen Feinden den Galla be: 

‚ freien können. Die ſchon gewonnenen Anfänge der Givilis 
fation in Abyſſinien würden dadurch erhalten und erweitert,. 
die NReinigkeit und Ausbreitung des Chriſtenthums in Afrika 
fehe gefördert werden. 

Erläuterung 3. Habeffiniers hiftorifger 
Ueberblick. 

Der Habeſſinier mit ſehr großen Augen, iſt ſchlank ges 
baut, ſchön geſtaltet, von dunkelbrauner, in das immer 
hellere, ja bei Frauen bis zum weißen übergehender Farbe”). 
Obwohl er unter dem ı2ten Grad N. Br. in der Mitte von 
Afrika "N fo ift er doch nicht von negerartiger Bildung, 
fondern bat mehr Arabifche und Europäifhe Gefichtszüge 
und die ſchöne ovale Gefichtsform. Auch nach Larreys gem 
nauen Beobachtungen **) zeichnet fich der Habeffinier durch 
an Augen und einen angenehmen Blid aus; ber innere 
ugenwinkel ift bei ihm etwas geneigt, bie Kinnladen bil- 

den ſcharfe Winkel und mit den vortretenden Backenknochen 
einen regelmäßig ſchönen Zriangel; die Lippen find did ohne 
aufgeworfen zu ſeyn wie bei den Negern, bie Zähne find 
weiß und fchön wie bei den Negern,. ohne zu prominiren; 
ihre Haut ift Eupferfarbig, ins Dlivenfarbige und Duntle 

übergehend. Ulle diefe characterifihen Züge, mit wenig be: 
merkbaren Nüancen, haben auch die Copten Mit ihnen ge: 
meinfem, und fie finden fig in den Phyfiognomien ber alts 
ägyptiſchen Statuen, zumal der Sphinre wieder, wie in. 
dem Schädelbau der Mumienföpfe von Sakkarah. Diefe 
von einem trefflichen Arzte an Ort und Stelle während der 
Franzöſiſchen Erpedition gemachten Beobachtungen, beftäti: 
gen faft bis zur Evidenz, die ſchon feit Herodot bekannte 
nnahme, daß Abyffinier das alte Aethiopifehe Stammvolk 

derjenigen am Nilthal über Meroe, Elephantine, Theben bins 
abgezogenen alten Aegypter ſind, von welchen wir die heu⸗ 
tigen Gopten als entartete im Drud und keibeigenfchaft Iebens 
den Völkerreſte betrachten; indeß die Aethiopen in urfprünglis 
cher Freiheit fortlebten mit einer Sprache die gegenwärtig von 
der Coptiſchen ganz verfehieden erfiheint. 

*) Tellez bei Thevenot Rec. p. 7. u. Salt in Val. III. p. 20. 
**) Larrey sur la Conformation physzque des Egyptiens 
in Descr, de l’Egypte. T. U. liv. 2. p: 3. ; 



f 

Nordrand, Habeffinier. 219 

Immer unter freiem, mildem Himmel, hei den Heerden, 
auf der Jagd, auf der Wanderſchaft, wo fie felten denfelben 
Meg zum zweiten Male machen, ober im Kriege in voller Thä- 
tigkeit, gedeiht bei der frühen Mannbarkeit und der Polygamie 
diefer Menfchenfchlag, ein rechter Gegenfag des Tiberani: 
fhen Hochländers. Biele Gegenden diefes Alpenlandes 
wurden für außerordentlich ſtark bevölkert gehalten. Die 
Frau tritt mit dem ıoten und ı2ten Sabre in die Ehe, ber 
Dann verheirathet fi mit bem ı4ten; der Schum Woldo, 
ben Salt Eennen lernte, hatte 40 Weiber und über 100 Kin: 
ber *). Wenig Städte find im Lande, aber alle Thäler, alle 
Berge find voll Wohnungen, in denen bei aller Armfeligkeit 
die Gaftfreiheit einheimifch ift, wie in jedem Alpenlande. 

Kleidung dee MWohlhabenderem in Baummollenzeuge, 
ber Aermern in Felle; ihre Getränk Meth und eine Art 
Bier (Bouza) von Teffkorn 3 — oder vom Tocuſſogras, 
das nur in der Colla wächſt. Nahrung iſt allgemein Milch, 
Butter, Honig, rohes Fleiſch und Brot, in dünnen Kuchen 
von Teff gebaden. £ 

Mohnungen wo möglich alle auf die Spigen ber Berge 
" ‚gebaut (wie unfre Nitterburgen), mehr nur zum Schug 

mwährend der Regenzeit. Ihre Induſtrie fehr unbedeutend, 
faft nur aufederbereitung, Baumwollweberei, Verfertigung 
von Lanzen, Meflern, Waffen aus Eifen befchränft. 

Ale Kunſtwaare wird ihnen durch Garavanen aus ber 
Fremde zugeführt, unb ihre eignen Wohnungen bauen fie 
nicht eo, ſondern überlaffen dieß Gefchäft den Fala— 
ſchas **). / 

An der Ausübung, ihres religidfen Cultus immer noch 
mit Strenge hängend, wie an ber Feier der Feſte, an Hal: 
tung der Faſtentage, an Herfagung der Gebete, Befuchung 
ber Kirchen, Anrufung der Heiligen u. dgl., fcheinen bie 
mehrſten vom Chriftenthum felbft nur geringe Ahndung zu 
haben, ungeachtet die Beiftlichkeit und die Fürften immer 
in theologifhen Fehden verwidelt waren. Nur das Kreuz, 
das auch der gemeinfte Habeffinier. auf. Stirn und Hand 

" teägt, und der Rofenkranz ***) find häufig die einzigen Spu: 
ven ihres Chriftentfums und auch der Name deffelben fol 

immer mehr in Bergeffenheit gerathen, feitdbem fie nach dem 
Tode des Testen Aboona Marcus abgefihnitten vom Patri: 
archen in Cairo, kein Eirchliches von ihm eingefegtes Ober: 
Baupt (Abeena +)) mehr in ‚ihrer Mitte erhalten können, 

*) Bruce VIT. App. p. 68. und Salt in Valentia II. p. 506. 
II. 159. **) Er in Valent. IH. p. 162. ***) Salt in 
Valentia Tr. II, p. 504. +) Salt in Valentia Tr. III. p. 254. 

- — 
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Alle bie feühern, olüdlich eingeleiteten Verſuche bee 
Portugiefen, bie Eatholifche Religion im Lande ftatt ber 
bisherigen Goptifchen, von Alerandria aus begünftigten, zue 
Herefchenden zu machen, wurden durch die hartnädige In— 
tolerang der Europäifchen Priefter völlig wieder zerſtort, 
deren Oberhaupt U. Mendez, unter der Regierung des Kö— 
nige ‚ober Negus Gocinios (Melec Segued von, 1605 — 
3652"), mit Härte, Hoffahrt und geiftlihem Stolz auf 
den Zrämmeen der. ganzen Habeffinifchen Verfaſſung feine 
Hierarchie aufzubauen fuchte. Die Folge war. allgemeine 
Verfolgung der Jeſuiten, ja aller Portugiefen, die vorher in 
Hohen Anſehn fanden, Ermordung des einen und VBerjagung 
des andern Zheils, und für die Zukunft Ausfhluß aller 
Fremden aus dem Habeffinifchen Lande. , 

Dennoch bei aller Entfernung von Fremden, bei allem 
Verſinken bes veligiöfen Lebens in Unwiſſenheit und Roh: 
beit, hat fich unter diefem Wolke ein gewiſſer Grad ber ge: 
ae Cultur erhalten, dee bei den innern politifchen Feb: 
en und bei dem ewigen Kriegen gegen bie zahllofen, fie 

umringenden, robeften Feinde, die Gallas, Aufmerkfamkeit 
erregen muß. Diefem. vertrauend, feinen bie Britten auf 
ihn ihre jürgfien Entwürfe zur MWiederverbindung mit dem 
Habeſſiniſchen Reiche gebaut zu haben. 
| Das ritterlihe Weſen, der hohe Sinn bes angefehenen 
Sheiles unter diefem Bergvolke, und manche andre Combi: 
nation, ladet zu der Annahme der alten Hypotheſe ein, daß 
eben diefer aus den Nachkommen ‘der Aegyptifchen Kriegere 
Zafte beftehe, die unter Pfammetich freilich vor langer Zeit 
(650 J. v. Ehre. ©.) nach Aetbiopien wanderte, die viel: 
mehr nur wieder bei ihren ältern Landsleuten, in ihrer frür 
hern Heimath, eine gaftliche Aufnahme fand. Hier erhielt 
fie vom König von Meroe die Erlaubniß, fich oberhalb in 
einer Halbinfel (die man für das vom Nil umfloffene Ge: 
jam oder Gocham nach Hervas hält) anzufiebeln, nachdem 
Biefe von ‚wilden Völkern (deren ſchwache Reſte vielleicht 
die heidniſchen Anbeter der Nilquellen in Saccala) gefäus 
Bert war ”*). 

Bisher find übrigens alle unfere Nachrichten fiber bie: 
fes merkwürdige Volk in Hinficht feiner Sprade und Ab: 
—6 höchſt unvollkommen geweſen *). Einige 
wichtige Aufſchlüſſe haben ung die Wiederauffindung und 
Erläuterungen ber S5nferiptionen von Arum, von denen wir 
oben fprachen, die von Adule (jest Zulla oder Zhulla an 

*) Bruce Tr. III. p. 364. **) Heeren Comment. Soc. Got- 
ting. T. XII. .p. 48:  **), Tychſen Anmerk. zu Bruce R. 
Er ala 321. und Vater im Mithridates, Th, IN, a, Abth. 

* Io “ 
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ber Annesleybay) und das genauere und critiſch berichtigte 
Verſtändniß der einheimiſchen abyſſiniſchen Annalen, über 
die Geſchichte dieſes merkwürdigen Volkes, Landes und 
Reiches gegeben; fo daß wir in Verbindung mit den For— 
ſchungen der neueflen Zeit im Lande felbfl, bier einen Um— 
riß feiner wichtigften hiſtoriſchen Verhältniffe geben wollen, 
die zur geographiſchen Kenntniß diefer Erdgegend und ihrer 
Bewohner, in Beziehung auf ihre Nachbarvölter und Nach: 
barftaaten, und zur Beurtheilung ber zu benutzenden Quels 
Ien faft unentbehrlich find, 
" Weber den Urfprung und das Herkommen der Abyffi- 

‚nier, wie bei den mehrſten Urvölkern der Erde, herrfcht große 
Dunkelheit. Die Aethiopier ber Alten, von denen diefe 
einen Haupttheil ausmachen, find und bleiben, von den äl— 
teften Zeiten bis auf bie unfrigen, räthſelhafte Völker. 
Die Jahrbücher der Aegyptiſchen Priejter, wie Heeren ) in 
feinem Meifterwerke fagt, waren voll von ihnen, die Völ— 
ter des innern Afiens am Euphrat und Tigris durchflochten 
die Sagen ihrer eignen Helden und Heldinnen mit Aethio— 
pifhen Dichtungen, und auch feit Homer (Odyss, I. 23.) 
ſchon fhimmern fie in der Griechifchen Mythologie, noch 
ehe Stalien und Sicilien befanne find. Nach Heredot fan 
gen die Aethiopiſchen Völker (Herod. II, 29.) zu feiner 
Zeit, gleich oberhalb der Grenze von Aegypten bey Syene 
on, wo jest unfer Nubien und Abyffinien, die beide damals 
vereint gedacht werden; er unterfcheide: nur bei ihnen die 
Einwohner von Meroe und Macrobier (Langleber). Durch 

- Herodot lernen wir die fo eben genannte Auswanderung 
der Aegyptiſchen Kriegerkafte nach Adpffinien Eennen, aber 
feitdem verſchwindet auch jede genauere Nachricht von ihnen. 
Was Griechiſche und Romiſche Autoren feitdem uns 
von biefen äthiopiſchen Völkern berichten, beſteht nur in 
Aufführung einer: großen Zahl einzelner Namen von Voͤl⸗ 
kerſtämmen **), unter denen Strabo die Sembriten als bie 
Einwandrer aus Aegypten (Zeupgiru, “as öv Anmaudes *"*)) 
nennt, deren auch Plinius erwähnt (Insula Semberrita- 
zum), und neben ihnen das Volk der Aſachä, die Gebirge 
bewohnend, aus vielen Stämmen beftehend, (in ipsis vero 
montibus Asachae multis nationibus +)). Mit Vincent 
and Salt muß man allerdings geneigt feyn, unter diefer 
keßtern die Arumitifchen Abyffinier zu verfichen, die fich 

ſelbſt heute noch Agaazi nennen, und die Gheezſprache 

*) Heeren Ideen Th. IT. ©. 314. —7 S. Heeren Ideen a. a. 
D. und folg.; Mithridates zr Th. x. ©, 103 und folg. 
***)Strabo ed Tzschucke T, VL 1, XVII. p. 475. 7) Plin. 

t, N, VI. © 39: | 
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ſprechen. So zeigte ſich denn das einzige ſchwache Band, 
ans die älteſte mit der neueflen Gefchishte verknüpfen 
möchte! 
Aus ber Arumitifchen Inſchrift fehen wir, daß biefe 

mit den Griechen bekannt, fremde Götter und Waaren bei 
fi aufnahmen, und bie Sriechifche Sprüche zu Staats: 
monumenten "gebrauchten. Aus diefem hohen Alter ber 
Arumitanifchen Agaazi, aus bem Alter ihrer Sprache und 
eignen Schrift, wird es wohl gewiß, daß fie gar nicht, wie 
Ludolphs Meinung war, oder wenigftens nicht von fpäte: 
rer arabifcher Abflammung find, fondern alte Aethiopi— 
fhe Völker.» Aus der Verwandtſchaft ihrer Sprache, jedoch 
mit dem Arabifchen *), wie auch ſchon Ludolph richtig zeigte, 
und dem. Hebräifchen, fo. wie aus den vielen übereinftim- 
menden Zügen ber Volks: und Sittengefchichte ber Abyf: 
finiee mit den Hebräern, wozu Salt fehr intereffante Be: 
lege gibt, und aus dem merkwürdigen. Umftande **), daß 
ſchon vor Chrifti Zeiten ein großer Theil Habeffiniens, nach 
Derfiherung der Abyffinifchen Annalen, von älteren Juden 
(den Zalafha?), bewohnt war, ergiebt fich, daß eine ſehr 
frühe Berührung zwifchen Abyffiniern, Arabern und He: 
bräern flattgefunden haben muß (ob zur Pharaonen Zeit?), 
wohl nah Salts: Anfiht ein Herkommen von gemeinfchaft: 
lihen Stammwvolfe. Die Salafchafprache, welche heute noch 
indem hohen Gebirgen Abyffiniens gefprochen wird, und 
nicht 1 ‚nicht Arabiſch, fondern ein altes Xethiopifch 
feyn foll, würde hierüber. wichtigen Aufſchluß geben können, 
wenn fie näher befannt würde, 

Die äÄltefte Geſchichte der Abyffinier, ihre Bauart, 
Schrift, Kleidung, vorzüglich ihre phyficalifche Geftaltung, 
mie wir fie nach Karren oben angegeben haben, und die 
ganze Schilderung des Volkes in den älteften, ausländifchen 
Geſchichtſchreibern, macht fie zu einem eigenen Volke, ver- 
fihieden von den Arabern, das aber wohl fhon frühe die 
erften Keime ber Civilifation über Aegypten und Meroe er: 
hielt, oder vielmehr wieder und weiter ausgebildet zurüd: 
erhielt, als eine Rückkehr zur älteften Culturheimath in 
das obere Nilland, nach Meroe und weiter aufwärts. Denn, 
von da ging höchſt wahrfeheinlich, die urältefte Colonifation 
und Ausbildung der Afrikanifchen Völker erfi aus und wan— 
derte ftationenweife hinab in die untern Nilthäler von Ae— 
tbiopien und Meroe nach Theben und Unterägypten, 

Das fpätere Einwandern Arabifher Stämme liber 
das rothe Meer nah Abpffinien ift damit nicht ausges 

*) Mithridbates a. a. DO. ©, 106. **) Murray Appendix in 
Bruce T. Il, 2. Edit. Vocabular.:p. 491. 
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ſchloſſen: nur blieben diefe, wenn ihr Einfluß auch nicht 
unbedeutend war, doch immer, bis auf heute, von den ei: 
gentlichen Abyſſiniern gefonderte Völker, denen ihre Ge: 
ſchichtſchreiber den Fremden und einem ihnen verhaßten 
inc Uebelnamen „ber ſchwarzen Krähen“ bei: 
legten. *). — EN 
— Dieß würden ſie ſchwerlich ihren eignen Arabiſchen Ab⸗ 

kömmlingen zu Leide gethan haben. Eigenthümliche Züge, 
welche für ſie, als Aboriginer am Nil ſprechen, ſind * 
abgöttiſche Verehrung des Nil und ſeiner Waſſer, wie ſie 

ſich noch bei den Agows erhalten hat, die Aegyptiſche Bau: 
art ihrer Wohnungen noch heutzutage, : das Pyramidenwe⸗ 
fen ihrer Grabjtätten, ihre von der orientaliſchen verſchiedne 
Schreibart von der Linken zur Rechten mit alten eigen= 
tbümlichen, auch vom Hahn ganz abweichenden Characts: 
sen (ihre Zeichnung bei Salt Trav. p. 415. 432.) 

In dem Tareck Negushti, oder der Gronif der Könige 
. von Abpffinien, welche weit in die Zeit vor Chrifti Geburt 
zurüdgebt, und größtentheils uns ganz unbefannte Regen 
tennamen enthält, bezeichnet wohl unflreitig ber Name 
Za-Hakale **) (za ift Schab, ein Zitel) den König SwoxeAn; 
(reg. zwifchen 76 und 99 J. na Chr. Geb.)-, welcher im 
Peripl. mar. erythr. vorkommt, und als Zeitgenoffe bes 
Handelsmannes, der vermuthlich fein Verfaſſer iſt, auch die 
Zeit'*"*) der Abfeffung näher beftimmen hilft. - Aus ihm 
ergiebt fiy, wie früher ſchon zwifchen Aegypten und Abyf: 
finien eine Hanbelsverbindung auf ‘dem rothen Meere .entz 
ftand, nämlich gleich im erften Jahrhundert. 

Don der Einführung der chriſtlichen Lehre in Arum 
durch Frumentius (Fremonatos der Croni®), und ‚von der 
erweiterten Serifchaft über Arabien bis auf Mohammeds 
Lehre und Verbreitung feiner Anhänger an Abyffiniens Küs 
fien, war oben bei Axum die Rebe. 

In den früheren Jahrhunderten flimmen +) die Na: 
eichten der Byzantiniſchen Hiftoriter ganz gut mit den Abyſ⸗ 
finifchen Cronifen überein; die Byzantinifchen Kaifer zahl: 
ten lange Zeit den Aethiopiſchen Gefchenfe und Tribut +}), 
baher’ibre Kenntniß von Aethiepien. s $ 

Zur Zeit da Cosmas Indicopl. +++) Adule befuchte (a. 
525.), worauf bald die Eroberung von Jemen durch Hell’- 
esbaeus oder El-Esbaas (Hellesthaeus bei Procop,) ge 

*%) Vincent Peripl. I. p. 7. Mscr. Nota; Salt Trav. p. 459; 
Schultens Histor. Jactanidar. p. 128. **) Salt Trav. p. 
460, ' ***) Vergl. Beeren Seen Th. 1. Abth. 1. ©. Wr 
Srebow ©. 718. +) Salt Trav. p. 466. 1) Procop. de 
Bello. LI. c. 19 u. 20. +7) Mentfaucen Gall. Pattum. 
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ſchahe, damals war ganz Abyſſinien chriſtlich, voll Prieſter 
und Kirchen. Die Herrſchaft der Abyſſiniſchen Kaiſer in 
Arabien dauerte nur 70 Jahr, worauf Perſer fie zurück— 
drängten und felbft Hafenflelen an ihren Küften in Befig 
nahmen. Seitdem hörte die Herrfchaft der Abyffinier zur 
See auf, und fie blieben auch beſchraͤnkt auf eine blos con: 
tinentale Macht. 

Die Perfer wichen der Uebermacht der Mohamebaner 
die fih auch nah Afrika ausbreiteten. Nur die Küften 
murden zum Islam gebracht; Abyſſinien felbft blieb unbe— 
fiegt und ‚feine Bewohner, Eeine 50 geogr. Meilen von den 
Thoren von Mecca und Medina entfernt, blieben bis heute 
treue Anhänger der chriftlichen Lehre... Da begann die Pe: 
riode der Religionsfämpfe.. 
Von diefer Zeit, bis Marco Polo, im ı3ten Jahrhun⸗ 
dert, ben Drient befuchte, wird uns nichts von Abyffinien 
bekannt; nur die Namen der Könige giebt die Landeschronik 
"an*), die aber Marco Polo (im J. 1290) in feinen Uns 
gaben beftätigt. Er nennt Abafch eine größe Provinz des 
mittleren oder zweiten Indiens, deſſen Beherrſcher ein Chriſt, 
drei chriftlihen und drei Mohren: Fürften gebieter, deſſen 
"Bewohner für die tapferfien und beften Krieger in Indien 
gelten. Im Jahre 1288, fagt er, wollte ein Abyſſiniſcher 
"König eine Wallfahrt zum heiligen Grabe nach Jeruſalem 
machen (wahrfcpeinlich waren die Geſchichten der Kreuzfah— 
rer alfo auch in Abyſſinien befannt geworben), ba jährlich 
Unzählige aus feinem Reiche dahin pilgerten. Da aber der 
hohe Adel ihn.davon zurüdhielt, fo fandte er einen Bifchof 
an feiner ſtatt, der aber auf dem Rückwege in bie Hände 
‘der Ungläubigen fiel und von ihnen gewaltfam befchnitten 
ward. Diefen Hohn rächten die Habeffinier durch einen 
Krieg gegen den Sultan von bel (Zeyla);  mwahrfcheinlich 
der Anfang der heftigen Kämpfe die nun Sahrhunderte fort 
‚dauerten bis zur Ankunft der Porkugiefen. Diefe Begeben- 

heit flimme mit den einheimiſchen Chroniken gut überein, 
wo dieſer Abyffinifhe König Amba:Sion ") genannt 
wird, im J. 1288. | 

Die Arabifchen Geographen vor dem edlen Venetianer, 
wie Ebn Haufal (a, 950), und nah ihm, wie Sbn Al 
-MWarbi (um 1348), wiflen faft nichts von ihnen zu fagen, 
als daß fie Chriften find; Ebn Haukal nennt Zeyla***) als 
Meberfahrtsort nach Yemen, und Al Wardi als Handelsems 
porium von Habeſch, wo. Gläubige wohnen und ia 

fenbeit 

*) Salt Trav. p. 475. und App- i. f, Ramusio Lib. III. c. 38, 
p- 59. **) Bruce T. III. p. 41, ***) Ebn Haukal Orient, 
‚geogr, pa Ren u 
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fenheit zu Haufe iſt. Der Letztere nennt Käberer als die Re⸗ 
fidenz in Abyſſinien, wo viele Bananabäume wachſen; un: 
ſtreitig Ankober in der Provinz Efat, wo alfo, wie im 
Gondar, der Enfete wuchs. Mehr wiffen beide von den 
uns unbefannter gewordenen Handelsleuten der Boja, dem 
Tregervolke, ihren nördlichen Nachbarn zu fagen (dieſelben 
der Anferipkion von YArum), vorzüglich, daß. fe Idolanbe⸗ 
ger, \aber doch von guter Gemüthsart, gafflih gegen die 

Handelsleute und Befiger reicher Golbminen ) find, 
Bon Marco Polo’s und der Kreusfahrer Zeit an, wie 

aus Ibn al Wardi hervorgeht, bis in die Mitte des ı5ten 
Jahrhunderts, fianden die Abyffinifhen Könige immer in 
Verbindung mit Europa. Im Sahr 1445 fandte Kaifer 
Zara Jacob einen Gefandten nach Floren; an ben Senät, - 
und fihrieb merkwürdige Briefe an feine MDriefter in Jeru— 
falem (f.-Geddes ‚Church. Hist, of Abyssin. p. 27.). 

Die vortheilhaften Berishte, welche die Abyffinifhen 
Meieftee-**) in Serufglem von den öftlichen Reichen und 
ihrem Handel mit dem Süden gaben, feuerten die Portu— 
giefen an, ihre Emifjaire nach dem Orient auf Spähtng 

-auszufenden, So wurde Südafrika umfehifft und Indien  entbedt, wodurch auch Abyſſinien feibft den Europäern näs 
Her befannt ward, x 

Zu diefen gehörte, als der erfte Abentheurer, Peter 
Covilhbam, der im J. 1490 den Hof bes Abyffinifchen 
Kaifers oder Negufh, damals in Shoa, wirklich erreichte. 
Durch ihn wurde die Mutter des Megenten, Iteghé, bewos 
gen, einen Armenier, Matthäus, als Ambaflader nach 
Dortugal zu fenden, um birecte Hanbelsverbindungen zu 

‚ Tnüpfen. Diefer erregte großes Auffehen; eine Gegenam— 
baffade nach Aethiopien erfolgte, umd mehrere Gefandte aus 
Mortugal erreichten im 5. 1520 glücklich Maffowah, deren 
Befchreibungen **") unfre erflen fehr wichtigen und ſeltnen 
Quellen Abhſſiniſcher Erd: und Gefpichtsfunde find. 

Nah einem fehsjährigen Aufenthalte Eehrte Alvarez 
(Caplan der Million) mit feinen Gefährten, außer Pater 
Undrada und 3. Bermudez, nach Europa zurück, mit 
Briefen vom Kaifer David an König Johann von Portu— 
gal. Um diefe Zeit wünſchte der Päbſtliche Hof die Abyſſi— 
nier zur Eatholifshen Kirche zu befehren, und legte das Col— 
legium St. Stephano in Rom für Abyifinier an. Da trat 

*) Ebn Haukal und Al Wardi im Appendix bei Salt p. 
LXXVI. **) Salt Voy. p. 476 sq. "**) Fr. Alvarez Ver- 
dadeira Informacam das terras do Preste Joam das Indias. 
Lisb. 1540. fol. Ueberfegt aus dem Portug. Mfept. mit Zu— 
fügen in Ramusio L. ı. p. 189; Legatio Magni Indorum 

y ————— ad Emanuel. Lusitaniae 1513. 
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bald darauf an den öſtlichen Grenzen von Habeſch, in Abel 
der zelotifhe Gragne (f. oben bei Zigretertaffe, Schauplag 
der Kämpfe ıc.) als Begner ber Chriften auf. Seine Ue: 
berfälle bewogen ben Abyſſiniſchen Kaifer Claudius, den 
Dortugiefen Bermudez nah Portugal um Hülfe zu fen: 
den, mit dem Verfprechen, den Pabft in Nom als geiftli 
ches Oberhaupt anzuerkennen, Bermudez wurde im Jahre 
1540 vom Pabft Paul III. zum Patriarchen von Aethiopien 
ernannt, und kehrte dahin zurüd, begleitet von de Gama, 
mit 400 Soldaten, vielen Waffen und anbern Hülfsmitteln.. 
Die tapfern Portugiefen reiteten das Reich vom Unter: 

- gange,. doch verlor es einen Theil feiner Befigungen; der 
Hoffig mußte um der Sicherheit willen verändert werden 
und ward in die Gebirge von Samen verlegt. Diefe Be: 
gebenheiten bat der Patriarch felbit erzählt *), der aber 
bald durch feine Heftigkeit und Intoleranz mit feinen eig- 
nen Landsleuten wie mit Kaifer Claudius zerfiel, wodurch 
nun den Sefuiten der Weg gebahnt wurde. . 

Ein Abyſſiniſcher Priefter, Peter, kam um biefe Zeit 
nach Europa, als Ignatius Loyola den Plan zur Miffion 
nach Uerhiopien entwarf, unb durch den Pabfl zwei Prälas 
sen, Nunez Baretto und Andrea Dviebo, mit ber: 
felben beauftragt wurden. Der Erfte ftarb in Indien; nur 
der Zweite langte im J. 1557 glüdlich in Abyffinien an, 
wo er bis an fein Ende 1577 blieb, ſich fehr Elug, großmü⸗— 
thig und fromm zeigte, und hohe Verehrung bei den Abyf- 
finieen erwarb **). . 

Bon diefer Zeit an, wurde Abnffinien buch bie Befig- 
nahme der Küftenorte Suafim und Maffowa durch die Tür: 
ten (a. 1558 f. oben), und durch die Ueberfälle der Galla 
immer unzugänglicger gemacht. Doch. drangen cinzelne 
Geiftliche dort noch zumeilen ein; fo a. 1599 Melchior, de 
Sylva ein muthiger Mönch als Faquir verkleidet, der im 
Rande blieb bis zur Ankunft des Peter Faez a. 1603, wel— 
er am talentvellften von Allen, großen Einflug am Abyfs 
finifchen Hofe gewann, und das Ziel ber Jeſuiten erreichte, 
nämlich den feierlichen Uebergang des Kaifers und feiner 
Familie zur Nömifchkatholifhen Kirche und Unterwerfung 
unter den Stuhl von Rom. Uber leider ſtarb diefer thä— 
tige Mann -bald darauf, fibon a. 1604, zum großen Leib- 
wefen der Abyſſinier wie feiner Landsleute, in Gorgora. 

*) Relacion do Embaixoda gòh Joaö Bermudez trouxe do 
Emperador da Ethiopia. Lixboa 1565. El. 4. fehr felten, 
und Ludolph Hist. Aethio. Commt. p.6. Auszug nad) 
Purchas P. 4]. p. 1149. **) P. N. Godigno de Aethio- 
iae Patrierchis J. N. Barreto er Andr. Oviedo. Lug- 
uni 1615. 
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Er Hinterlieh Fehr umſtändliche Berichte und Manufcripte, 
bie mit andern, von 1555, bis ı622, noch wenig benugt in 
den geheimen Archiven der Krone von Portugal liegen. Den 
mebrften Gebrauch davon bat Pater Zeller gemadt, in 
feinem berühmten und feltnen Werke, aus welchen wir 3. 
B. oben die Nachrichten Über Narea geſchöpft haben, wo 
auch der Titel diefes wichtigften feltnen Werkes, das wie 
über Abyſſinien befisen, angegeben ift. —— 
Im J. 1623 ging ber Prieſter Emanuel d'Almeyda 
nah Habeſch, wo er 10 Jahre lebte und Materialien zu 
feiner Abyſſiniſchen Gefgichte fammelte, und im Jahr 1625 
kam Don Alfonfo Mendez dert an, der letzte Patriarch, 
welcher non Ron nach Abyſſinien gefendet wurde, in deffen 
Gefolge Pater Lobo war, deffen Meifebericht befannt genug 
geworden ift, indes hie frübern meiftentheils unbenutzt blie— 
ben, oder ganz verloren find. 

Diefe Priefter zeigten in ihrem Bekehrungseifer fehe 
viel Muth und Ausdauer, aber ohne wohlthätigen Einfluß, 
der indeß bedeutend feyn mußte, da um dieſe Zeit 19 Je— 
fuiten : Priefter ihren Sie in Abyſſinien aufgefchlagen bate 
ten. Die Intoleranz des Patriarchen und der zu große 
Eifer des Beſchützers der Sefuiten, des Nas Sela CHriftos, 
brachte eine Revolution hervor. Kaifer Socinius felkft 
ſchwor den fatholifchen Glauben ab, und fein Sohn der ihm 
bald folgte, vertrieb a. 1632 den Patriarchen mit feinem 
ganzen Anhange, bis auf zwei, die Bingerichtet wurden, weil 
fie es wagten zurüdjubleiben (a. 1640.) Auch andre Emif: 
faire der Propagande traf in Suafim, a. 1648 und 1674, 
daſſelbe Loos als Martyrer zu fallen. Der Zeitraum von 
214 Jahren, während deffen die Sefuiten ihren Einfluß in 
Abyfjinien geltend zu machen geſucht hatten, war für bie 
Einwohner eine Periode *) des innern Zerfaliens, zwifchen 
Volk und ber Königsfamilie geworden, da jenes immer den 
Jeſuiten abgeneigt geblieben war. Seit diefer Vertreibung 
der Sefuiten genoß Abyſſinien mehr Ruhe im Innern; bie 
Mefidenz welche früher in Coja, Ibaba, Gorgora, Ankober, 
Dancaz u. a. D. gewefen, kam nun dauernd nad Gon— 
dar, vom Kaifer Falicidas erbaut, wo fie auch bis heute 
geblieben if. Der Kaiferhof erlangte einen Theil feines 
alten Gfanzes wieder, mie Poncet **), der Franzöſiſche Arzt, 
bezeugt, ber im Jahr 1699 ihn Eennen lernte, Die Pro: 

paganda in Rom, gab ihren alten geiftliden Eroberungs: 
plan nicht auf; denn 1750 drang eine neue Miffion, von 

*) ©. bie itteratur bei Salt Voy. p. 482. vergl, mit Mensel 
Bibl. Histor. Vol. UI. P. 1, p. 114 etc. **) Poncet Voy. 
in Lettr, edißantes, IV. Recueil, — 1713, 8, p. 31, etc. 

2 



228 Hochafrika. 1. Abfchn. $. 11. 

drei Franziscanern, die Patres Nemedio, Martin von Boh⸗ 
men und Antonio von Aleppo, vor bis Gondar, wo fie un⸗ 
ser Kaifer Yafons II. Regierung (er reg. von a. 29 bis 53 
nach Bruce richtiger Angabe) zu großem Anfebn am Hofe 
gelangten. Ihr Reiſebericht, ber fonft nicht befannt ges 
worden, liegt als Manufeript in ber Bibliothek des Lord 
Walentia*). Sm J. 1769 unternahm Bruce fein fühnes 
Wagſtück, von welchem bis auf Salt's erfte Reiſe im Jahr 
1805 und feine zweite politifch: mercantilifche Miffion im 
5.1809 und 1810, kein andrer Europäifcher Reifender, als 
Beobachter und Berichterflatter, wieder in diefem ſchwer— 
zugänglichen Lande hatte - eindringen können. Die königs 
lichen Geſchenke ) welche Salt zu übergeben hatte, bes 
fanden in Gemwehren zumal in zwei Kanonen, dann aber 
vorzäglih im Schmud für die Hauptkirche in Chelicut, 
welche eine fhone Marmorplatte zum Altarblatt erhielt, 
emahlte Senfterfcheiben und das Gemählde der Sungfrau 
aria. Die Einweihung diefer Gaben geſchah unter dem 

Spiele einer Handorgel, wobei die Abyffinier in Entzüden, 
und Erftaunen in den Ausruf etzub! etzub! ausbrachen. 

Erläuterung 4. Die Gallahorden. 

Obwohl das Alpenland Habefch in feinen verfchiedenen 
Tälern und Bergketten auch von verfchiedenerlei Völker— 
flämmen bewohnt wird, die nicht alle zu dem berrfcgenden 
Habeffinifehen gehören, fondern nur zu dem mehr ober mes 
niger abhängigen, aber doch in Sprache mehr oder weniger 
mit ihnen verwandten (mie die Gafat, die Agoms von Da: 
mote, die Zfcheret Agoms u. a. *)): fo ſind auch wieder 
andere, welche ganz verfhieden von ihnen an Sprache, Sit: 
ten, Religion blieben. So 3. B. die jüdifhen Falaſchas 
im Samengetirge, bie man wohl für eine nach ber Zerſtö— 
zung von Serufalem seingewanderte Qudencolonie gehalten 
Bat +), obwohl Murray ihr Alter höher hinauf fegt. 

Vom größten Einfluß find die alljährlich nad) der Re: 
genzeit fehon feit Jahrhunderten regelmäßig von ©. nach 
M. wiederkehrenden Einfälle der Galla, die nicht Fruchtbar— 
keit bringen, wie die Nilfchmelle, fondern überall, wohin fie 
ſich ausbreiten, graufame Berheerung. 

Das einzige Volk des böhern Afrika, mit wem bie 
abeffinier um den Beſitz ihres Landes zu kämpfen hatten, 

ind diefe Galla (d. b. Hirten nach Bruce). 

) Salt Trav. p. 485. , %*) Salt Tr. p. 266. ***) Murray 
Appendix Nr. III. im Vocabulary zu Bruce II. p. 491. u. 
Vater, Mithridat. Zr Th. ıfte Abth. ©. 123. +) Syafen in 
Br, R. Ah 5. ©, 335. % 
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Dur fie aus mehr als 4o Habeffinifchen rk) 
verdrängt, maren ihnen längft fon nur noch 12 übris 

"geblieben; und der größte Theil derfelben ift in eine W 
ſtenei verwandelt worden. Durch fie ift das Habeffinifche 
Reich von feiner Höhe geftürzt, das Volk von feiner HE: 
bern Eultur in den Zuftand rober, flehender Kriegsheere 
verfegt. Sie felbit find ein raubflichtiges - Barbarenvolf, 
befien mächtigen Andrang bald das ganze Alpenland unter: 
worfen ſeyn wird, wenn die Geftalt der Dinge ſich nicht 
‚ganz ändert. 
Bon woher dieſe Gallaborden, bie man mit dem Volke 
ber Hottentotten verglichen hat **), kamen, miffen wie 
nicht anzugeben. Sie feibft follen insgefammt behaupten: 
bag fie fih in der Mitte des feiten Landes befanden, als 
fie von da aufbrahen, um gegen den Morben zu ziehen; 
eine Sage, bie Übrigens von den Zroglodyten ber Habeffi: 
nifhen Zerrafle, den Agows, fon zu Diodor Sic. Zeiten 
befannt war *). Daß fie von dem Süden ber in Abnffi: 
nien eindrangen, von Melinde und Patta, beftätigen au 
Salts neuefle Nachrichten +), der fagt, daß noch gegenmwär: 
tig-dort ein ununterbrochener Zufammenhang befteht. Wie 
Gothen und Vandalen ſich über einen großen Theil Euro: \ 
pa's verbreiteten, fo diefe Galla durch diefe Gegenden Afkis 
ka's in verfihiedenen Perioden, je nachdem fie Ausficht zu 
NMiederlaffungen fanden. Wie jene haben fie fich in £urzer 
Zeit naturalifirt und die Sprache, Sitte und Gebräuche der 
Defiegten angenommen. — 
Man hat hieraus und aus ber Rohheit ihres Treibens, 
aus ihrem Räuber: und Hirtenleben, Volksglauben, aus 
der Aebnlichkeit ihres Namens u. a. m. vermutbet, daß 
fie ein und daffelbe Volt Fr) feyen, mit den Horden der 
Giaga oder Schagga (nämlich Saga, Agag, Agalla, Galla) 
von Matambo und Congo. Auch bat man fie aus ben Ge: 
genden von Guinea abfiammen laffen wollen, wo zwifchen 
Gap Mefurade und der Pfefferküſte mehrere Negerflämme 
mit dem Namen Gala wohnen Frf). Aber weder durch 
Sprachproben noch durch andere Gründe läßt ſich bis jetzt 
‚dafür ein Beweis führen. 

Uber höchſt merkwürdig bleibe immer bie Gleichzeitig: 
Leit der Bewegung ber Räuber und Hirtenhorben aus dee 
Mitte des Hochafritanifchen Steppenlandes, die größte uns 
bekannte Afrikanifche Völkerwanderung, welche in der Mitte 

F N 
.*) Mendez b. Thevenot Rec, p.9. **) Blumenbah Anm. 

3. Bruce. Th. 5. ©. 256.  **r) Heeren Ideen, 2te Aufl. IL. 
p. 338. +) Salt Trav. p. 299. ++) A. Murray Vocablary 
of the Galla Language in Bruce Ill, 2. Ed, p. 420, 
it) Vater, Mithridat, ILL. 1. ©, 249. 
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des ı6ten Jahrhunderts nah Weſt, Oſt und Norden zu, 
ſatt gefunden hat, und allerdings auf eine gemeinfhaft- 
Bi Ürſache zurücdfchliefen läßt, fey es nun, daß fie Na: 
turcevolution, oder eine politifcge war, welche freilich be= 
deutend gewefen feyn mußte, um auf fo große Fernen bin, 
wenn auch tue vom Mittelpunct unter dem Aequator aus 
und auf Sahtdunderte hinaus zu wirken. 

Die Sallaborden waren die erſten, deren Einfall in be: 
tannte Länder von gleichzeitigen Sqriftſtellern erwähnt 
wird; namlih im 9.1537 drangen fie aus der Provinz 
Bali in Sabeffinien ein (pestis ılla circa ann. 1537. ® 
regno. Bali emersit *). 1a 

Die Gagahorden brachen im Jahr 1542 in den Läns 
bern von Congo und Angole mit gleich unwiderſtehlicher 
Wuth und Mordſucht ein **), f. unten Fungi). 
Die Zimba: und Mozimba-Horden rückten auf ber 
Oſtküſte, auf der Zerraffe ron Monomotapa vor, und ſetz⸗ 
ten ihre Rasbzüge bis Quiloa und Mombaza fort, mo fie 
enblich durch die Bereinigung der Kaffern und Porkugiefen 
unter Matth. Mendes Anführung, im Jahr 1589 geſchla⸗— 
gen und in ihre Wüſten zurüdgebrängt wurden *’*). 

Wenn diefe Zimba- und Gaga: Horden in dem ı7ten 
Ssahrhundert fihon längft wieder aus der Geſchichte ver: 
fHwunden find:. fo Bat dagegen bie Peft der Gallahorden, 
wie Lubolf fie mit Recht nennt, Bis auf bie neuefle Zeit 
fortgemütbhet }). Hier find fie ſelbſt ſchon bis in die Reſi— 
den; ber Könige won Bondar und in die Refidenz des Ras, 
von Tigre bis Antalow vorgedeungen. AK 

Zuerft e:fchienen fie ia N. W. von Fatigor im König: 
reih Bali, von wo fie gegen Angote vorbrangen; wenige 
Zeit darauf machten fie ihren erften Einfall in Gojam, und 
von nun an zogen fie, in viele Horden getheilt, vom Je: 
beefitom und um das hohe Narea herab, in bas Habefli: 
nifche Alpenland, fengten, mordeten und plünderten, was 
fie trafen, Wälder, Wohnungen, Männer, Weiber und Kin: 
der, und bildeten, indem fie ſich der vielen (es follen a2 
ſeyn 47)), Gaue bemächtigten, bie unter dem Namen von 
Königreichen uns in ber älteften Habeffinifhen Geſchichte 
erfheinen, (Katigor, Bali, Gumar, Bargamo, far, Lu: 
zamo, Hadea, Schon, Gurague, Goederoo, Bizamo u, a. m: 
bis zum Land der Gongas und Gafates, in Weiten, beren 

*) Ludolf Hist. Aeth, Lib. T. c. 16. ı3. **) %. Battel, der 
Sahre lang unter ihnen ‚lebte, in Purchas bis Pilgrims, 
Lond, 1625. T. 1: fol. 977. und Cavazzi in Labat. Erh. - 
occid. II. p. 88. ***) J. Dos Sanctos Aethiopia orienta- 
lis in Purchas T. H. fol. 1552. +) Salt in Valentia Tr. 
III. p. 50. und 150... +}) Rad Bruce Tr. III, 6, IV. 439. 
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Namen uns unbekannt geblieben find), einen furchtbaren 
Gürtel um Habefh in Of, Sud und Weft, von welchem 
aus fie aljährlid durch Engpäffe und Schlugten ihre 
Raubzüge in das Alpenland vornehmen, das wie eine Halb: 
infel in ifrer Mitte liegt. \ 

Der Mittelpunct ihrer Vereinigung ſcheint nach ben 
ältern Berichten Bizamo *), das Land am Malebftrom, 
zwifchen dem Nil und Bahr-el-Abiad zu ſeyn, durch wel⸗ 
chee die Strafe von Gondar nah Narea gebt. Dadurch 
getrennt, theilen fie fih m bie öftlihen, Bertuma Galle 
mit ihrem Dberbaupt Mooty, und in die weftlicden, Boren 
Galle, deren Oberhaupt Lubo heißt. Die Deftlihen theilen 
fig in 7 Stämme, die fihen frühe anfingen, fih in Bali 
und Damwaro anzufiebeln; die Weftlichen, ebenfalls 7 Stäms 
me, liefen fih am Süd: und Meft:Ufer des Nils nieder, ' 
Eine dritte Abtheilung **) von 7 Stämmen, welche fi in 
ber Mitte befand, und in Wakara und Schoas Thälern 
eindrängte, ſcheint weniger furchtbar geworden zu ſeyn; 
doch wurde durch fie die alte Reſidenz Zegulet vernichtet. 
Seitdem aber haben fie das Land weniger beunruhigt. - 
Dieß find bie Galla, welche fih Elma (oder Yalema, d. 5. 
Kinder) Kilelloo nennen, die audh dann Zoluma Galla ge: 
nannt werben; Berggallas, weil fie zugleich die Gebirge im 
©. von Amhara bewohnen. Nur dem König Yafous dem 
Großen (1680 bis 1704) gelang es, nach einigert glüdlichen 

Feldzügen mehrere Horden diefer Eriegerifchen Hirten fich zu 
verbinden, fie längs dem fleilen Nordufern des Nil anzufie- 
dein, um diefe gegen die Räuberzüge der Gallahorden von 
Bizamo zu fohügen. 

Dergeblih hatten die Portugiefen gleich Anfangs den 
Habeffiniern vorgefchlagen, Feſtungen *) gegen ihre Ein- 
fälle zw erbauen; nein, fagten fie, Steine haben wir nur, ' 
um Tempel und Kirchen zu errichten, zum Schug des Lan— 
bes haben wir unfere Arme, Nur diefe und ihre natürli: 
chen Feftungen haben bis jegt, den Spartanern gleich, das 
Land geſchützt. 

"Die Gallavdlfer, welche iinsgefammt im D. und W. 
biefelde Sprache zu haben feheinen F), find von mittler 
Statur, brauner Farbe mit langem, ober auch krauſem 
ſchwarzen Haar, in den tiefen Thälern von dunkler Farbe. 
Sie kamen als Fußvölker, find aber in Habeſch zu Reuter: 
horden geworden; fie nährten fih nur von Milh, Butter 

7 

) Bruce T.III. p. 309. **) Ebend. ©. 257. ***y I. de 
Barros in Marmol Afrie T, II. p. 206. 7) ©. Murxey 

. Vocabulary a, a, DO, und Mithridates Water iII. iſte Abth 
©. 249: 
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und Fleiſch; aber in Habefch lernten fie den Aderbau und 
Brot baden. Ihre Waffen waren nur hölzerne Langen mit 

Spisen, im euer gehärtet, auch wohl durch den Saft ei: 

nes Baumes, in bie fie neftochen wurden, vergiftet; Eifen 
war felren bei ihnen. Ihre einzige Bededung ift ein Zie- 

genfell oder anderes Leder um dem Gurt; ihre Hare falben 
fie mit Fett und Butter, und die Männer umwideln fie 
mit Ochſendärmen (wie die Hottentotten). Ihr heiliger 
Baum ift der Wanſey (Cordia abyssinica nad) Browne), 
fagt Bruce, in beffen Schatten, fonderbar genug, aud alle 
Häufer von Gondar und anderer Städte erbaut find. Die 
Zahlen 7 und 3 follen ihnen bedeurende Zahlen feyn. In 
ihren Kriegen find fie blutgierig, morben Alles und fehneis 
den zum Zeichen bes Siegs die Schamtheile ab (eine Sitte, 
welche auch die Habeffinifchen Krieger bes Nas Welleta Se: 
laffe in Zigre vielleicht von ihnen angenommen haben *);. 
auch die milden Beetjuanen in Südafrika verzehren beim 
Siegesfeſt das Bauchfell und die Nabeltheile ihrer erſchla⸗ 
genen Feinde **)). 

Ihre Schnelligkeit bei ihren Kriegsmärſchen iſt erftau: 
nenswürdig; fie ſchwimmen durch die reißendften Ströme. 
Klöße von gereftetem Kaffee mit Butter zufammengeballt, 
find ihr Proviant. Hunger und Mangel aller Art ertragen 

- fie zum Erftaunen ‚felbft der Habeffinier, Ihre Kriegszlige 
find Weberfinle,, bei denen alles erlaubt ift, aber zu Haufe 
leben fie unter firenger Zucht ihrer Stammbäupter. Ihre 
Meiber find außerordentlich fruchtbar. Nur den Muhammer 
danern ift es big jegt geglüdt, mit ihnen in ihrem Lande 
Handel zu treiben. 

Den legten, Krieg des Nas von Zigre, im J. 1807, 
gegen die Balla, machte Salt's Landsmann, Mr, Pearce, 
ein Günflling am Hofe zu Antalow, mit, und zeichnete 
fi bei dem Heere von Zigre, das 30000 Man ftart war, 
gegen die 40000 Mann flarke feindliche Macht des Gala: 
fürften Gojee ruhmboll aus. Der Krieg wurde zum Bor= 
theil von Zigre, in der Schlacht bei Zingilla ***) in der 
Provinz Laſta beendigt, und daher erfahren mir einige neuere 
Umftände über fie +). Die Eintheilung derfelden in btei 
große Zweige, jeder zu fieben Stämmen, wie wir fie oben 
nach Bruce angegeben, feheint nue den Maitſha-Galla, 
ober ben füdlichen Stämmen anzugehören; denn unter ben 
andern, die Mr. Pearce £ennen lernte, fand dieſe politifche - 
Einrichtung nicht flatt; auch beftand unter ihren fein an- 
beres gemeinfames Band als die Spracht. May zählt 

*) ©. Salt in Valentia, Tr. II, p. 131. **) Lichtenſtein R. 
II. ©. 470.” *%**) Salt Trav. p. 288. 292. +) Salt a. a, 
O. ©. 299. 

— 
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gegenwärtig 20 verſchiedene Gallaſtämme, die unter eignen 
Dberhäuptern befländig unter einanderin Feindſchaft flehen. 
Die größere Aetheilung der Edjow Galla ſteht gegenwärtig 
unter zwei verfchiedenen Oberhäuptern, unter dem Für: 
fien Gofee, dem bie Djawi und Zolumoffämme angehö⸗— 

"zen, der ben größten Ruhm der Zapferkeit befißt und den 
Krieg mit Zigre führte. Das zweite Oberhaupt heißt Fi: 
ban, führt ven Titel Imam, bat ein größeres Land, ibm 
hängen die Stamme Wochali, Woolo, Azowa an. Er ſteht 
im Sreundfchaftsbündniß mit Zigre, bat feine Nefidenz in 
Warbo:haimanot am Fluß Baſhilo. , Seine Galla Baben 
den Islam angenommen, haben ihre alte Graufamteit und 

— 

Barbarei abgelegt, ſprechen die Amharaſprache und kleiden 
ſich abyſſiniſch. Die übrigen Gallahorden behielten bis jetzt 

‚ihre alte Rohheit. 

I 

Viertes Kapitel. 

Abfall desHabeffinifchen Alpenlandes gegen 
die Meeresfüfte und gegen dag Flachland 

x von Nordafrifa, 

$. ı2. 

Steigt man von ber Grenggebirgsfette, welche bas Al: 
yenland der zweiten Zerraffe oder ganz Habeffinien im N. 
und D. umgiebt ; hinab in die Afritanifhen Sandflächen, 
welche fih um biefes Hochland im O. als fehmaler Küften: 
ſtrich, im N. als furhtbare Wüſte anlegt: fo tritt der 
Reiſende, fobalbiier die engften Hochpäffe und Vorthäler 
des Hochgebirges verlaffen hat, zuvor noch ehe er in bie 
flache, einfürmige, wafferleere Sandwüſte gelangt, in eine 
überaus merkwürdige feuchte Waldregion , voll fließender 
and ſtehender Waſſer, vol hochſchattiger Wälder, voll von 
zahllofen Heerden wilder Beflien, die das Alpenland nicht 
tennt. Hier wehet ihm eine feuchte, ſchwüle, erſtickende 
Luft entgegen, und er eilt hindurch, um ben bösartigen Fies 

- bern und andern Krankheiten zu entgehen, bie fie zu erzeu: 
gen pflege. Aber in diefer MWaldeegion hauſet das toilde 
Bolt der Schangalla, ein verachtetes Gefchlecht, im ewigen. 
Kampfe mit den Beftien und den Alpenbewohnern, wie mit 
ben Araberſtämmen der Wüſte begriffen. Diefer feuchte, 
waldige Saum, welcher das Alpenland gegen R. und U. 
In größerer Breite umgiebt als im trodnen, dürren Oſten, 
diefer heißt das Tiefland, oder im Lande die Eolla, auch 
Mazaga: der glühende Küftenfaum gegen Di aber wird 
im Lande ſelbſt Sambara genannt, . 
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Erläuterung. Der glühende Küftenfaum, oder 
ambara. 

"Alle. Reifende, bie von der Küfte bes Arabifchen Mee— 
res Iandeinmärts nach Habefch zogen, wanberten erft einige 
Tagereiſen durch glühende, waflerleere Sandwüften; dann 
fanden fie am Abhang der fleilen Bergterraffe bie aus bem 
Bergpäſſen zu allererft hervortretenden Waldbäche, unb bier 
zeigte fich die erfte, üppigere Vegetation, Gebüſch und Walz: 
dung. Diefen Landflrih an der ganzen Dftfeite von Ha: 
beſch, bie Küſte entlang, aber nur am Fuß der Gebirge in 
geringer Breite ziehend, können wir die waldige Region 
nennen. Doc ift fie weniger characteriftifch als nad. bem 
NM. zw, weil ihr das Mafjer mangelt, und Fein einziger *) 
ber Bergftröme Bier die Küſte erreicht, fondern alle fi im 
Sande verlieren und während bes Sommers vertrodnen. 

Um nörblichften Ende diefer Waldregion, wo fie fich 
an die nah W. ziehende anfchließt, im Bezirk Dobarwa 
liegt das Klofter Biza **) oder Bifan, einft durch ganz 
Abyffinien wegen feines Reichthums berühmt, jest in Trüm— 
mern, in wildromantifcher Landfchaft. Gegen Norden find 
feine Anhöhen von Sümpfen und Waſſern umgeben, welche 
Bier die Zuflüffe des flagnirenden Mareb bilden, und eben 

"da haufen zahllofe Heerden reißender Zhiere und die wilden 
Shongalla. An der Sübſeite diefes Berges mit dem Klo: 
fer, liegt ein Gebirgspaf, Affauli genannt, ben Salt auf 
dem Nlidwege von Diran nach Arkeko paflirte. An ihm 
zeigen ſich fchon die Arten der Euphorbien des Afclepicg, 
der Entate (eine Adanfonie) und die Tamarindenwälder, 
die ein ficheres Zeichen ber Annäherung an die Ebenen find. 
Huch ſteht hier die legte Palmgeuppe, als eine auf diefe 
Höben gepflanzte, fehr feltne Erfcheinung ***), Auf der 
Höhe des Paſſes find treffliche Viehweiden und MWeigenfeld- 
in vollem MWuchfe, wenn das nerböftlich anliegende Tehama 
ſich ſchon völlig dürr und verbrannt zeigt. Beim Hinabe 
fleigen diefes Pafles erfcheinen fogleich die wilden, dornigen 
Heaciengebüfche auf dem Sandboben, ohne Quellen und ſtrö— 
mende Waſſer, bis Arkeko. Un diefem Eingange des Ges 
birgspaffes gegen das heiße Samhara mwohnt ber mildere 
Stamm ber Shtho, zu den Hazorta gehörig, die mit ih— 
nen gleich an Sprache und Geſtalt find. Diefer Pag ber 
Affauli ift ber nördlichfte, bis jest bekannte, unter 15 Gr. 
20 Min, N. Br. welcher nach Arkeko und Maflowa führt. 
Etwas füdlicher von ihm liegt der Zarantapaf, unter 15 Ör, 

*) Alvarez Hist. de Ethiop. fol. 7. **) Zelle; bei Thenenot. 
©. ı9. Salt Voy. P. 442. ***) Salt Voy. p. 442, 

* 
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N. Br., welchen wir oben kennen lernten, ſo wie dieſem 
alle andern Päſſe ſüdlicher liegen, die von Zigre hinab durch 
Samhara zur Küfte des rothen Meeres geleiten. 

Diefer Küftenfaum an welchem Samhara vom rothen 
Meere beſpült wird, ift ung auch erſt durch die beiben lege 
ten Erpeditionen Salts genauer befannt geworden, deſſen 
Karte die-berichtigte Küſtenzeichnung, nach den neuen Aufs! 
Er —* verſchiednen Bayen, Vorgebirge und Inſeln 
enthält *). 

Zwiſchen der Straße von Babel Mandeb nordwärts bis 
Maſſowa und Arkeko, liegen, längs der Abyſſiniſchen Küſte, 
die ſich von 12 Gr. 40 Min. bis 16 Br. N. Be., von S.O. 
nah N. W. binzieht, die ‚ausgezeichneten Puncte: Inſel 
Perym 12 Gr. 17 M. N. Br. — Ras Beloul 13 Gr. 15 
Min. N. Br. — Spise Radmah 13 Er. 43 Min. — Am— 
philabay, Mitte, 14 Gr. 50 Min. — Homatilbay, Südfpige 
(Opsian Bay) 15 Gr. — Anneslaybay, mit der Infel- Ba: 
lentie (Orine) Nordfpige 15 Gr. 30 Min. — Arkeko Hafen 

. Maffoma, und Inſel Dhalak 15 Gr. 55 Min. — Von ber 
Hauptſtadt Semens, von Moda im glüdlihen Arabien, 
fährt man in wenigen Stunden über das rothe Meer nad 
dem gegenüberliegenden Ras oder Vorgebirge Beloul, 
Ihm urı weniges nördlich liegt 1. bie Ban Rackmah“ ) 
eine unfihere Station die im Notbfall nur für Eleine Schiffe 
dient. Plinius Portus Isidis durch vier Inſeln bezeichnet, 
fcheint diefes Rackmah zu feyn, wohin die Troglodyten, jegt 
Bebirgsffüämme ber Bedowee Myrıhen brachten. 5 it 
mahrfheinlih der von Portugiefen fo oft genannte Hafen 
as * Felsmaſſen ſchienen wie verbrannte Klippen 
zu ſeyn *). 

2. Aythf) unter 14 Gr. N. Br. liegt weiter nordwärts, 
ein Dorf mit 40 Hütten, ber Hauptfig eines Sheik, von 

einem flarken, rüftigen, armen Völkchen bewohnt, das ohne 
Kornbau von Fiſchen, Milch und Ziegenheerben lebt und 
jum Stamm ber Danafil, genannt Adoole gehört. 

3 Umpbilabayrr) bisher unbefannt, eine tief lie 
gende Bucht mit vorliegender Inſelreihe, mit einem vor 
züglich guten Hafen, English Harbour genannt, ber ven 

*) Rich. Stuart Chart of the Bay of Zeyla from geome- 
. „trical observations. 1810. p. 474. H. Sals and Capt. Th. 

Weatherhead Chart of Amphila Bay surveyed ı809 and 
1810. p. 146. H. Salt Chart of Howakil Bay 1810. Capt. 

-s Weatherhead Chart ofAnnesley Bay ı810, Chart of the 
Bay of Arkeeko and Harbour of Masuah from Observ, 
of Capt. Weatherhead 1810. **) Salt Trav. p.ı38. ***) Va- 
lenuia Tr. Il. p. 22: +) Salt a. a. O. ©, 139, +7) Salt 
a. a. O. S. 140, 150 U, 0, 

— 
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Wichtigkeit für dieſe Küſte werden kann. An ihr liegt der 
Ort Madir, von Dumhoeta bewohnt, ohne Waſſer ohne 
Weideland. Bon hier geht der gefährliche Gebirgsweg Über 
Modir, Burre, die Salgebene und Senafé nah Zigre, den 
Coffin nahm (f. oben). Die Bay ift von ben Dumhoeta— 
ſtämmen bewohnt, die fich freie Gebirasföhne nennen, und 
ſowohl Madir als auch bie Gebirgspäffe beherifhen. Die 
Ampbilabay ift vermuthlich ein verffimmelter Name von 
St:abo’8 Avripilou Arm» *); fie hat 16 Engl. Meilen Länge 
und ı2 Tiefe und 13 Eleine Inſeln. Alle diefe beftehn faft 
nur aus — —— corallinen Kalkſteinmaſſen, mit ei: 
ner unendlichen Menge eingewickelter Madreporen, Echini— 
gen, verſchiedenartiger Seemuſcheln, vorn ſolchen Arten, die 
noch gegenwärtig im rothen Meere leben**). Die Höhe der 
Schichten diefee Inſeln liegt aber gegenwärtig bis 30 Fuß 
über den jetzigen Meeresfpiegel. Nur eine Infel von biefen 
gänzlich verſchieden, beſteht aus Kalkfteinfels mit Gängen 
von Chaléedon und großen Höhlen auf der Dftfeite die von 
ben Schiffern als Magazine benugt werden. Nur dieſe ein: 
zige Inſel, Kutto, bat Spuren älterer Bewohnung im 
Trümmern alter Bauten, indeß bie andern nie bemohnt ge: 
tvefen zu ſeyn foheinen, nur zuweilen von Gameelen bewei: 

‚Det werden und etwas Brennholz liefern, da fie wit dem 
Madbaume (Avicennia tomentosa) bewaldet find. Im 
Grunde der Bay liegen die beiden Drifihaften Madir und 
Duroro. Dieß lebtere ein größeres Dorf gut zum Handel _ 
gelegen mit gutem Ankerplas. Die Landfchaft zunächſt, 
eine große Ebene, ift mit Unterholz bewachfen. In der 
Kerne fleige die Gebirgskette ampbitheatralifch landein, 
in der Direction von S. O. nah N.W. mit der Fronte ge: 
gen die Küfte gerichtet. An ihrer Mordfeite zieht der Ge: 
birgsweg nach Abpffinien, und fenfeit derfelben zeigt fich bie 
u —— Gebirgskette vom Senafe zum Taranta ſehr 
deutlich. 

Im December und Januar war das Küſtenufer ſehr 
dürr, hatte auch wenig Wildpret, nur einige Raubobgel be: 
ven Magen mit Heufchreden gefüllte waren, und vorzüglich 
eine Ast E£leiner Hafen, den Kaninchen fehr Ähnlih, Das 
fer ift überall mit einem Waldſaume, einem Dickicht von 
Rackbäumen (Avicennia tomentosa)’bededt. Diefe bes 
wohnt in. Menge eine FZuchsart, Wobit, der Einwohner. 
Diefe fleigen zue Ebbezeit regelmäßig zur Meeresfüfte hin— 
ab, um die Seemollusten, ihre Hauptnaͤhrung, zu verzehren. 
Diefes Thierhen und den Rackbaum hält Salt für ben - 

*) Strabo ed. Tzschueke 1. XVI. T. VI. p:406. *) Salk 
Trav. pı 158, Etx) Sale Trav. p. 172. 
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Hund und den Olivenbaum, deſſen Plinius an dieſer Stelle 
gedentt. Die Blätter diefes Baums, obmohl fehr bitter 
von Gefhmad, mashen die Hauptnahrung ) der zahlreichen 
Gameelbeerden an den Küften aus, welche ſich durch ihre 
Dauer und Stärke vor andern auszeichnen. Die Geflade 
ber, Amphilabay find. mit einer unfäglisden Menge von 
Maflernögeln, wie Pelicane, Klamingos, Löffelreiher, Reiz 
ber, Stranvläufer, Rohrdommeln u. a. in gangen Schmärs 
men belebt. 

4. Howakilbay. Nordwärts geben die Berge ber 
Halbinfel Sarko am füblihen Ende der. Day einen guten 
Schus von Süden her. Bei Befleigung des hohen Vorge— 
birges Sarbo, fand Salt einen Bummiftrauch, ähnlich dem 
DBebellium (?) und ben Balfam, beide zum genus Amyris 
gehörig. Bon dem Gipfel (unter 15 Gr. 48 Ser. N. Br.) 
überfahe man gegen N. die ganze Howalilbay. Auf ber be— 
nachbarten Inſel Del'gammon foll ein Stein mit Kufifcher 
Inſchrift ſeyn *”) der bis jegt noch nicht unterfucht if. 
“ Die Bay ift fehr groß mir mehrern Inſeln, davon zwei 
größere, die Inſel Howackil etwa fih bis 650 Fuß über 
das Meer erhebt, die andere, Bucka, auch hoch aufiteigend 
aus Bafalt in großen Maſſen befteht, mir Säulen, wie zer— 
ſtörte Mauern über einander gelagert. Die übrigen beftehen 
aus corallinem Kalkftein wie die Inſeln der Amphilabay. 
Bei diefen Infeln färbte-fih, um Salt's Schiff, das Meere 
fo hochroth ***), bei 20 Klafter Tiefe, von eigenthümlichen 
Mollusten, daß es alles Sciffsvolf in Erſtaunen feßte, 
und dieß ihm den Namen des wahrhaft rothen Meeres: 
beilegte. Die Gebirge der innern Bai gewähren einen reizen— 
den Anblid. Während der. vier Monat grünen Zeit, we 
die Regen fallen, ift das Ufer der Bay ein grüner Wiefen: 
teppih, mit Ziegenheerden und Hirtenflämmen bebdedt. 
Acaciengebüfch, in Gruppen auf dem Lande, und der Rack— 
baum (Avicennia tomentosa) längs den Küften umfüumt 
die Ufer, Die übrigen 8 Monat des Jahrs ift dagegen 
das ganze Ufer fonnenverbrannt und wäfte. Bleibt der Ste: 
gen ganz aus, wie dieß auch zumeilen geſchieht, fo beginnt 
das Sterben unter dem Vieh und den Menfchen. Weiber 
und Kinder, die zurädbleiben, merben pft weggerafft, die 
Männer rwandern dann aus nah Mocha, Hobeida, Suakim 
um der Hungersnoth und dem Elend zu entgehn. 

- Die Anwohner gehören zu ben Dumhoeta ber. Danae, 
kilſtämme, ein gaſtliches Hittenvolk 4). Landeinmärts zeiz 

gen ſich die höhern Bergzüge ber Vorterraſſe, welche die 
* 

*) Salt Trav. p. 173. *%) Salt Trav. p. 186. .***) Salt a. 
.».6, 198. t) Sali Tray. p. 187. 
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Stämme ber Ruffamo und Beleffua bewohnen, und höher auf 
ragen die Gebirge von Öenafe hervor. Diefe Bat wurde von 
Vincent zuerſt für die Opfidianreiche bes Plinius !) gehalten, 

“ weil es im Peripl. Mar. erythr. beißt: „acht hundert Sta: 
dien von Abule Cbas im Welt berfeiben liegt) ift eine 
zweite ſehr tiefe Bay, wo am Eingang rechts ein 
arogerSanbhaufen liegt, an beffen Fuße wird ber 

Dpfianfteingefunden, undnuran diefer einzigen 
Stelle”. Wirklich war Salt, bei feiner zweiten Reife, fo 
glüdlich, das Vorkommen biefes ächten Opfidians, den Plitius 

als gefehägte Gemme der. Römer anführt, an diefer Stelle zu 
beftätigen, fo daß ung immer mehr und mehr die genaue 
Kenntniß und der. treue Bericht des Vaters der Naturge: 
ſchichte erfreuen muß. Am Weflende der Howalilbai, auf 
dem Wege vom Drt Arena gegen Zulla hin fand Sair **) 
eine große Menge dieſer glasartigen ſchwarzen Steinart 
über den Hoden zgerfireut, fo daß er viele 2 bis 4 Zoll lange 
Stüde fogleih fammeln konnte; tiefer landein ſollen ihrer 
nod weit mehr feyn. 

5, Annesleybay. Die ift die norböftlichfte ber 
Buchten an ber Abyffinifhen Küſte und gegenwärtig die bes 
fuchtefte, weil fie den beiten Hafen auf der Inſel Maſſowa 
an ihrem Weſtende hat, wo Arkeko, biefem gegenüber auf 
dem Rande die erfte Station auf der großen und nächſten 
Heerfiraße fiber den Zaranta nach Arum fomohl als nad 

Tigréè ift. Jor liegt die größte Inſel Dhalac ***) vor, die 
Bewohnt ift und Brunnenreihthum hat, und aus demfelben 
corallinen und madreporen Kalkſtein befteht wie die vorher: 
genannten Inſeln. In ihm fand Salt Auflermufigeln und 
Echiniten mit fußlangen Stacheln. Maſſowah als ber 
nächfte Hafenplag von Arum nur 20 geogr. Meilen fern, 

ift von jeher der befuchtefte gemefen; er ift ‚der befie und 

über ihn geht gegenwärtig die Haupteinfuhr und Ausfuhr 

zwifchen Arabien und Abyffinien »H. Sie wird vom Nayib 
von Maflowah beherrfeht, der vom Waarenzoll ein wichtiges 

Einfommen genießt. Diefe vortheilhafte Lage, vermuthete 
Vincent zuerft, Eonnte den Römern nicht ganz unbekannt 
eblieben fern, und er hielt Maffowa für das berühmte 

Houte der Alten, das nur 8 Zagereifen von Axum entferne 

Tag, und feit Cosmas Zeit ducch die Adulitaniſche In⸗ 

föprift +}) bekannt iſt. Auch dieſe Stadt iſt nun fo gut 

*) Plin. Hist. Nat. XXXVI. 26. s.67. **) Salt Tr. p. 19% 
***) Valentia T. II. p. 22. +) Valentia a. a. O. ©. 259. 

. ++) &.:Montfaucon Nova Coll. Patrum im Cosmas; Vın- 

cent Peripl. und Mufeum für Alterth. W. Werl. 1810, über 
den Thron mit der Infer U, Th. ‘ 
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wie wiedergefunden, doch nicht am Weſt-, fondern am Oft: 
“" Ende der Annesleybay, Hier liegt hinter ber Inſel Vaken: 
sia (Orine des Periplus), im innerften Winkel der Day 
gegen Süd, heute der Eleine Ort Zulla, ober nach einhei: 
mifcher Ausſprache Thulla, welden Salt zuerfi *) in Maf- 
fowa kennen lernte. Am Strande von diefem legtern Ha: 
fen liegt eine Säule von Aegyptiſcher Arbeit, die nach Aus: 
fage ber Einwohner aus jener Gegend von Zulla dahin ges 
„bracht worden ift. Auch hörte Salt von den Urabern, daf 
an diefem legtern Drse viele Säulen, Zrümmer von Dafr _ 
fins, Gebäuden aus fehr großen 4 bis 5 Fuß langen Qua— 
dern u. a. m. fleben follten, und biefe etwas entfernt vom 
heutigen Drte wurden Azoole genannt, Hier alfo ift un- 
flreitig das alte Adule wieder gefunden. Leider konnte Mr, 
Stuart, ber mit deſſen Befihtigung beauftragt ward, nicht 
bis.dahin vordringen; doch brachte er eine kleine Steinurne 
vom dortigen Ufer mit, die unter ben Ruinen der Stadt 
geftanden haben fol, melde wahrfgeinlish noch wichtige 
Entdedungen barbieten wird, 

Hirtenvölker der Danakil. 

Die ganze Küſte des Abyſſiniſchen Samhara entlang 
nomadiſiren einige 50 verſchiedene Hirtenſtämme, die als 
Raubhorden ſchon den Alten **) bekannt, auch heute noch 
die Küſtenſtriche, wie das Bergland dahinter, von Bab-el⸗ 
Mandeb bis Arkeko im Norden faſt unzugänglich machen. 
Dieſer Landſtrich ward ehedem das Königreich Dancali ges 
nannt, deſſen Souverain mit in die Kriege der Muhameda: 
ner von Hurrur und Abdaiel gegen die Abyffinier verflochten 
mar, denn beren Gebiete grenzten an einander big fie durch 
die Einfälle der Gala von einander gefchieden wurden. 
Doch heißen Land und Einwohner no jest Dancali. Sie 
find in viele Stämme mit einzelnen Oberhäuptern vertheilt, 
(Dancali ***) im Singular, Danafil im Plural). Ihre 
Streitkräfte insgefamt, belaufen fich etwa auf 6000 Mann. 
Sie nennen fi Mobamedaner, find aber ohne Prieſter, 
ohne Mofcheen. Sie leben ganz unabhängig, nur nad) 
Meide für ihre Cameele umberziehend, bereit zu jeder, Fehde 
wo es auf das gemeinfame Wohl anfommt; fie find frei: 
heitliebend, fehr thätig, entfchloffen, aber arm und meiflen: 
sheils ugne Waffen, die fie bald furchtbar machen könnten. 

Zu ihnen gehören die fihwargen Stämme der Bajeb F) 
des Ebn Haufal, an der Gränze von Nubien und Habefd, 

*) Salt Tr. p.451. **) Heeren Sbeen. 2 Th. S. 336. ***) Salt 
Trav. p. 176. +) Ebn Haukal Orient, Geogr. b. W. Ou- 
sely. and, 21800: 4. p- 13. , 
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—und bie Agaazi“) in ben Hababbergen, ben nördlichen Aus: 

- Iäufern ber Zigreterraffe. Dieſe tragen gegenwärtig gang 
insbefondere den Namen, welchen man früher allen Anwoh— 
nern des Küftenftrichs gab, nämlich Agaazi oder Geeſch, 
(davon bie alte Geezſprache). Da wo fie den Namen der 
Dubena **) oder Dobenah) führen, follen fie wie im N 
von Habefeh aber fhon mit ben Araberſtämmen der Beja 
und Belowe gemifcht feyn. Auch an ber Öfffeite der Zi: 
greterraffe erfcheinen fie, baffelbe Volk, ebenfalls mit andern 
gemifcht, nach Zeit und Lebensart unter ben verfchiebenften 
Benennungen. 

Ihre Kenntniß ift darum von größter Wichfigkeit, weil 
durch ihren Landftrih hindurch alle Saravanenzüige von Ha: 
befh zum Meere geben, es alfo in ihren Händen liegt, ob 
Habefjinien fernerhin für das Ausland verfploffen bleiben 
fol oder nicht. Denn wie bie Hazorta den Taranta, fo 
Bönnen die andern Stämme alle andern Zugänge zum Hoch: 
lande leicht verfperren. 

Im S. der Hazorta weidet der mächtige Stamm ber 
Buffamou feine Heerden, im N. der Stamm Tecrur. Die 
Hazorta in der Mitte vom Zarantapaß bis zur Anneslay- 

bay, in welcher die Inſel Valentia liege. Hier find fie die 
Begleiter der Handelscaravanen, zwiſchen ber Küfte und 
Habefeh, und gewinnen bei dem lebhaften Verkehr, ber hier 
berefcht, bedeutend. Der Sitz ihres DOberhaupts, Shum, 
ift an der Küfte in Zulle, dem alten Adule ***), ber Va— 
lentiginſel gegenüber. 

Nach Salts legter Reife erfahren wir, daß bee bebeu: 
tendfte diefer Stämme, derjenige der 1. Dumhoeta f) iſt, 
welcher die Küfte von Beloul bis Arena befst, und etwa 
ein, taufend Krieger zähle. Nach ihnen folgen die 2 Stämme 
der 2. Zaiemela und 3. Hadarem, jeder zu 200 Kriegern, 
welche die Salzebene beherrfchen. Ihnen gegen N. benach— 
bart wohnen die 4. Beleffua; die von den Zaiemela abhän: 
gig find. Im Süden, zu Ayth, wohnen die Eleinen, 
Stämme der 5. Adoole und 6. Modeto, meiftentheils Sees 
fahrer. Die Namen der übrigen Stämme beißen 7. Adalhu, 

3. Aiſamathu, 9. Kedimto, 10. Weema, 11. Mufhiek, ı2. Affe 
mominto, und diefen in N. W. wohnt ein feindlich gefinn: 
ter, 13. die Ruffamo. \ 

Die Weiber diefer Stämme haben, nad Salt, fehr 
angenehme Gefichtsbildung, ungeachtet fie die Laft ber Hauss . 
baltung in vollem Maafe tragen. Ihre Kleidung ift unbes_ 
beutend, ihr Putz befleht in Armbändern von rag J— 

en⸗ 

*) Bruce Tr. IIf. p. 43,472. *xx) Murray ebend. p.3. *"*) Va- 
lentia Trav. III. p. 234. 7) Salt Trav. p. 176, 178, 179. 

\ 
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Elfenbein; ihre Geſchäfte find Korn mahlen, Brot baden, 
Waſſer holen u. f. m. Die Männer hüten ihr Vieh, bauen 
feinen Ader, treiben Milchwirthſchaft. Taback ſchnupfen 
und rauchen, iſt ihre größte Leidenſchaft. Ihr Haar Eräue 
feln fie, beftreichen es mit Fett und Hudern es mit braus 
nem Staube ein. Ihre Grabflätten befegen fie mit pyra- 
midal aufgemauerten Denfmalen, die bis zu 10 Quadrat— 
fuß Bafis Haben, und an danptifche Gon'truciion erinnern. 

Unmertung.  3eila, Zulle, 3Zeilaa. Wir Iefen in 
Lobo's *) Mifitonsberiht, daß auf Werlangen des Habeſſiniſchen 
Königs Socinios, welcher die Eatholifche Religion angenommen 
hatte, Jeſuiten aus der Miffion von Goa dahin abgefhidt wurden, 
unter denen auch Lobo war, der zuerjt von Melinde aus, abwohl 

ı vergeblich in bas Alpenland einzubringen verfuchte, Zwei andere 
Sefuiten, Pater Maxado und Bernd. Pereira aber gingen nad 
dem Dafen von Zeila (im Süden der Straße Babel: Mandeb) bei 
Dancali, weil man in dem Briefe des Habefjinifchen Kaifers ge- 
leſen hatte, fie follten über diefen Ort gehen. Da fie aber dort 
anlangten, trafen fie in deffen Muhammebdanifchen Fürften den er- 
bittertften Feind der Chriften an, melder fogleih beide Patres 
enthaupten ließ. Die Jefuiten gaben darauf dem Minifter die 

Schuld, er habe boshafter Weife einen falfchen Namen in den 
"Brief gefegt, um ihre Reife zum König fo zu hindern. Aber da 
ſich von der Richtigkeit diefer Befhuldigung gar fein Beweis ge: 
ben läßt: ſo ſcheint es viel wahrfdeinlider, Haß die beyden als 
Märtyrer berühmt gewordenen Männer durch einen geographifchen 
Serthum jenes Zeila ftatt diefes Zulla wählten, welches auch Zeila 
gefchrieben wird *), und in ber Nähe von Maffowah eine weit- 
beſuchtere und kuͤrzere Garavanenftraße ift, als die über Arkeko 
nad) dem Zaranta ”*). Durch Salt erfahren wir, daß fehr viele 
verfchiedene Hirtenftämme diefer Küfte, doc, eine und .diefelbe 
Sprade haben, welde ihm die Hazortaſtaͤmme felbft die Dancallie 
fpradhe F). nannten. 

Sübmärts zwiſchen diefen beiden Zeilas find die vers 
wandten Stämme der Shiho, Zaltal (tall! tall! iff bei den 
Arabern von Yemen ein Ruf der Fiſcher beim Fang FF), 
der Doba (auch gemifcht mit Arabern,. wie die Dobena), 
die Anwohner von Baylur, Dancaili bis Dawaro und Z:ila. 
Hierauf folgen die äußerften Verwandten diefes Volksſtam— 
mes, die Samaulies von der Strafe Bab- el: Mandeb bis 
um Berg Felis 744) am Cap Gustdafui, von denen oben 

Befonders die Rede war. 
Diefe insgefame find mehr oder minder zum Islam 

übergetreten, befigen den beißen, fandigen, trodnen Küften- 
Terich längs des rothen Meeres, Samhara genannt, 

) Lobo Habeffin. Reife 1.Ch. &. 70. **) Ebn Haukal Or. 
Geogr. by W. Ousely. p. 14. ***) Valentia Tr. II. p. 
336. +) Salr in Valentia Tr. III. p. 234. +) A Hamil-. 

B J new Account. I, p.65. +12) bi Tz. 1, p. 575. 
J. Th. 
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Zu ihm ſenkt ſich die Offeite von Habeffinien, die Li: 

greterraffe hinab. Aus ihm ziehen die Hirtenjlämme mit 
ihren Heerden zur Sommergzeit in die waldige Negion ge: 
gen die Bergterraffe von Zigre und Angote. Da beſchützen 
oder plündern fie, je nachdem fie durch Gefchente und Zri: 
but befriedigt werden, die häufigen Kafılas, welche vom 
Meere aus über Sualim, Maflowah, Zulla, Bure, Azab, 

- Baylur, Dancalli, Zeila und Berbera landeinwärts ziehen. 
Dder fie find es auch, welche in Verbindung mit Mo: 

zen und Arabern, die fich bier niederließen, unter dem Na: 
men Gibberti (d. i. Rechtgläubige), ſich als Heren der 
Hirtenftämme betrachtend, die Kafılas felbft führen, Handel 
treiben, bedeutende Güter fammeln, und gewöhnlich große 
Macht und Anfehn fomohl an der Küfte des rothen Meers, 
wie im innern Alpenlande fih erwerben *). 

Da von ihnen die Zufuhr aller fremden Bedürfniffe im 
Alpenlande abhängt, fo dringen fie von Dancalli und Zeile, 
wie von Maflomah und Arkeks, in die Mitte des Landes 
ein, und jeder angefehene Häbeffinier hat einen diefer Gib— 
bertis (wie etwa bie Juden in Europa, die Armenier in 
Dertien, Guebern an der Mozambikküfte in ähnlichen Ver: 
bältniffen ftehen) zu feinem Gefohäftsträger, Factor, in 
feinem Intereſſe, von dem er denn auch mehr oder weniger 
abhängig if: 

Bon der Küfte aus führen fie nicht nur ihre Kafılag, 
fondern halten auch baid mehr, bald weniger, tief landeine 
wärts auf Märkten ihre Waaren fell. So fand fi zu, 
Alvarez Zeit **) ein außerordentlicher Markt zu Manadelli 
auf der Grenze von Zigre und Angote; die Taltal von 
Dancalli und Baplur führen fo immmerfort ihre Salslaften 
ein ***); in den Altern Zeiten waren fo die Marf:pläge in 
Sfat, zu Kungora, Jadai, Kubat, Zadife, Argai, Kalife be: 
rühmt }). Bon den Samaulis war oben die Rebe. 

Nur durch die öſtlichen Gallahorden ift auch dieſe im: 
mer mehr fich erweiternde Macht der Gibberti außerordent: 
lich eingeſchränkt worden; doch find fie, wie wir oben fahen, 
auch mit diefen Horden bereits in Verkehr getreten, mie 
dieß vorzüglich au aus dem Bericht eines Gibberti, aus 
dem uns fonft unbefannten Habeffinifchen Alpenlande Jed⸗ 
{hu erhellt FF). 

Früherhin waren es gerade dieſe Gegenden von Ha: 
befh, in welchen die Märkte gehalten wurden (nämlich die 
von Ifat, Fatigar, Dawaro, Adel und Mara) wohinab fo 

*) Bruce Tr. II. p. 44. **) Alvarez Historia de Etiop. fol. 
60. ***) Lobo I. p. 143. +) Bruce Tr. Il. p. 50. 
++) Seesen über das Land Jedſchu in von Zach monatlider 
Gorrefpondenz, 1800. November, 
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häufig bie Habeffinifhen Könige mit ihren Kriegsheeren 
fliegen, um gegen bie dafelbft immer - mächtiger werdenden 
Gibbertis zu Felde zu ziehen. Denn fo wie ihr politifcher 
Einfluß und ihre Macht an den Markeplägen und in diefen 

. Provinzen zunabm, gingen auch Chritten zu ihrem Glauben 
über, befegten die Provinzen, oder fuchten fi), wo fie noch 
unter Habefinifcger Oberherrſchaft ftanden, doch auf andre 
Art dem Tribut zu entziehen. Daher hier mehrere Jahr— 
hunderte hindurch, bevor die Gallas hier vorherrfehten, der 
Hauptfhauplaß der Kriegsthaten in der Habeffinifchen Ge- 
ſchichte war, auf welchem auch die Portugiefifhen Truppen 
mit großem Ruhme aufgerreten find. 

Erläuterung 2. Die feuhte Waldregion Colla 
und Mazaga. 

Aehnlich verhält es fich mit der Region, welche zunächft 
den Nordabhang ber Habeffinifchen Grenzgebirgsfette um: 
giebt; nur find bier zwei Bedingungen, welche große Ab: 
Änderungen bewirken. | 

Nämlich ſtatt des Meeres, welches im Oſten quervor 
liegt, und nur den fchmalen, fandigen Sambharaffrich von 
wenigen Zagereifen übrig läßt, - lagert fich gegen Morden 
eine unendlihe Sandwüſte vor das Habeffinifhe Alpenland, 
und fihneidet es fo weit vollftändiger von aller cultivirten 
Welt ab, als jenes immer noch fehr zugängliche Meer, dag, 
wie alle Meere, eher noch die Verbindung befördert; dage: 
gen bier in der That nur durch- die größten Gefahren und 

Beſchwerden ein Verkehr durch die faſt undurchdringlichen 
Wüſten mit Darfur, Sennaar, Dongola oder gar mit Ae— 
gupten zu Stande gebracht werden fann. 

Die zweite Bedingung, die bier alles ändert, liegt in 
der großen Zahl jkrömender Waſſer, welche alle, was aller: 
dings fehr merkwürdig, gerade fo, nur umgekehrt wie alle 
Ganges: und Sndusftröme quer ducch das Hochland von N. 
nach ©., fo von ©. nah N. zu, die Grenzgebirgskette von 
zer durchbrechen. So bilden fie unzählige Schluchten, 

obel, Stromthäler, voll rquſchender Waſſer, bie während 
der periodifchen Negen außerordentlich anfchwellen, und nun 
bei ihrem Eintritt in das. flache Land übertreten, an vielen 
Stellen kein Gefälle finden und als meitläuftige Sümpfe 
swamps), in denen Rohr: und Baummaldungen auf das 
ppigfte wirchern, fliehen bleiben, und fo einen eignen Saum 

son Sumpfwälbern bilden, aus welchen nebft vielen an— 
dern auch der öſtlichſte Zufluß des Nil, nämlich der Mareb 
feinen Urfprung nimmt‘). Diefer Saum fommt in allen 

) Bruce Tr. III. p. 475. und im Appendix VII, p. 386. in 
A, Murray dissersation, a 

R 
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weſentlichen Verhältniſſen mit dem Bengaliſchen am Sübs 
abhang des Aſiatiſchen Hochlandes überein (ſ. unten Alpen- 
land Tibet). J | | ) 

‚Die Provinzen, die demfelben auf bem Bergabhang 
noch zunächft liegen, gehören zu dem fruchtbarften, über alle. 
Befihreibung reihen Erdſtrichen; aber diejenigen, welche in 
ihm liegen, find zugleich die gefährlichfien für das Leben 
des Menfrhen, und zumal zur. tropiſchen Regenzeit vollig 
unbewohnbar, fo reizend der Aufenthalt darin auch wenig: 
ftens an ben gelüifteten Stellen in ber trodnen Fahreszeit 
ſeyn mag. In diefem Strich liegt unter andern der merk— 
rürdige Diſteict von Waldubba, berühmt in dre Habeffini- 
ſchen Geſchichte, weil fo viele große Männer des Staates, 
wenn fie Fortuna verließ, in ihm ihre Zuflucht nahmen und 
‚als Einfiedler in feinen Wildniffen den Reſt ihres Lebens 
zubrachten *), Alles was bei Hofe in Ungnade fällt, noch 
jest, ſocht bier in den unzugänglichſten Zhälern fein Afyl, 
wo mwirklih nur Hyänen und Eremiten, welche legtere das 
Bolt als heilige Männer Hoch verehrt, haufen. 

Dieß ift die Waldregion, welche bei den Habeffiniern 
allgemein die Kolla genannt wird, das Ziefland, in welchem 
dem Alpenvolke die Hitze der Sonnenftrahlen unerträglich 
iſt *), welches Bruce für gleichbedeutend mit Hölle halte 
möchte *). Es ifi ein Landfirich, welcher meiſtens mifhel 
den ı2:en bis ı3ten Grad Nordbreite zu liegen kommt, von 
der Küſte dei Dobarwa im Oſten bis zum Lande Fazuklo 
im W. am obern Nilfteom oberhalb Sennaar. —J 

Dieſe Waldregion umgürtet den Fuß des Habeſſini— 
ſchen Alpenlandes in einer Breite von 8 bis höchſtens ı2 
geogr. Meilen. Bruce giebt die Breite an einer Stelle zu 
40, an zwei andern zu 50 und 60 Engl. Meilen an 7). 

Sie bildet eine überaus merkwürdige Naturgvenze die— 
ſes Reiches, und hat ben größten Einfluß auf die Gefchichte 

- feiner Bewohner. 
Die 4 Houptarme des Negyptifchen Nilſtroms, der Ma— 

reb, Tacazse, Nil und Bahr :el: Abiad (f. unten Nilftcom), 
weiche vom Habeffinifchen Alpenlande dem Delta zueilen, 
durchbrechen diefe Waldungen und bilden, vorzüglich. aber 
die unsähligen obern Zuſtröme ihres Waſſerſyſtems, dieſe 
feuchten Niederungen. 

Amar nur derjenige Theil der Kolla, welcher zu beiden 
Eeiten des Zacazie liegt, von Axum bis Ras-el-Feel ift 
uns genauer durch Reiſende bekannt geworden. Uber die 

*) Bruce Tr. VII. Appendix p. 62. und IV. p. 367. **) Lu- 
’ dolf Hist. Aeth. 7 8. *xx) Bruce Tr. III. pP» 513. 

+) Bruce Tr. Ill. pP 513. IV. P 27. und VI P: a5) " 
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Habeſſiniſche Kriegsgeſchichte ſchildert alle übrigen Theile 
derſelben, in welchen gar häufig der Kriegsſchauplatz ſich 
zeigt, auf gleiche Art. 

Innerhalb dieſes Waldgürtels liegt die Provinz Sire 
mit’ einem fetten, ſchwarzen Boden (rieh black mould), 
über welchen 6 Monate hindurch ſich Tropenregen ergießen, 
bei 100 Grad Fahr. (30 und ein viertel Reaum.): Würme, 
indeß hier die übrige Hälfte des Jahrs die größte Hitze 
bei Elarem Himmel herift *). Doher hier die üppiufte 
Degetation, die fih denken läft, von der Feine Spur auf 
dem hohen Alpenlande ; wahre Tropennatur, duftende Pflans 
zen, alle edlen Früchte im Ueberfluß, hochſtämmige, finiter- 
fihattige dichte Walbungen. ° Bau ı 

Derfelbe fette, ſchwarze, Überaus fruchtbare Voben, in 
der Pandesfprashe Mazaga genannt **), welches: Eeine be— 
fondre Provinz bezeichnet, characterifick' den ganzen Gürtel 
der Rolle. — 
Er wird von den Höhen durch die Waſſer in die Tiefe 

geführt, amd bildet fich Hier aus der immer verwefenden, 
immer ohne Unterlaß wieder. empormuchernden Pflanzen: 
melt, welche durch die große Feuchtigkeit während der einen 
‚Hälfte des Jahrs und durch die große Schwüle Bervorge: 
lode wird. 
Wie groß die Maffermaffe ift, welche diefer Tiefe zu= 
fälle, läßt fich fchon aus der Menge der Zropenregen auf 
dem Hochlande begreifen; und es ſtimmt mit dem Zeugniß 
aller Europäer überein, wenn Abba, Gregorius der, Amha- 
rer ***) fagt: daß dann aller Orten Wafler aus dem Bo— 
den hervorbricht, daß alle Thäler zu Strömen, alle Tiefen 
mit Wiffer gefülle werden, und daß wirklich in feinem Lande 
fo viel Regen aus der Luft falle, und fo viel aus der Erde 
quelle wie in diefem. — 
Dann ſchwillt der Tacazzeſtrom bei Sire bis zu 18 Fuß 

Höhe +) an (unter derſelben geograph. Breite, und ganz im 
demfelben Verhältniß, fand Mungo Park den obern Sene- 
sal, 20 Fuß hoch durch die Zropenregen angefhwellt F}). 

Zu einer Zeit, wo die mehrflen Flüſſe fehon wieder 
ausgetrocknet find und nicht mehr fließen, hatte Bruce von 
bem Tacazze weflwärts bis zum Lamalmonpaß innerhalb 
9 Zagen doch noch über 10 bedeutende Zuftröme zu demfelz 
ben zu paffiten. - | o “- 
WVeber diefem feuchten Boden bildet fich, innerhalb der 

Tropen, eine feuchte, ſchwüle Luftfchicht, melde dem Frem⸗ 

*) Poneet Nas: p- 139. ‚Bruce III. p. 500. *#) Bruce Tr. 
VU.,p. 255.  ***) Ludolf Hist. ge Lak e..5. 
7) Bruce Tray. Ill, p.348. ++) Mungo Park Trav. p, 326. 
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den und Habeffiniee, ber nicht an fie gewöhnt iſt, töbtlich 
wird. Hier herrſchen fortwährende Fieber, und $aulfieber 
offen unzählige Menfchen weg, zumal die, welche aus ber 
kühlern Alpenregion in fie herabſteigen. In ihnen fanden 
häufig die Habeffinifhen Heere ihren größten Feind (ver: 
gleiche damit, die Indiſche Gefhichte, Im Sommer ift 
bier unerträgliche Hige, aber zur Regenzeit bier auch nur 
eine Nacht unter freiem Himmel zuzubringen, foll tödtlich 
ſeyn, felbftsdie Landesbemohner ziehen ſich dann aus dem 
anfchwellenden Waſſerboden diefes ſchmalen Gürtels in an 
dere Gegenden zurüd. - “ 

Über bier gedeihen die bichtfchattigften MWaldungen, 
durch die Eein Sonnenftrahl bricht, die immer grünen, voll 
von Sumpfgemwähfen, Rohe und Dornengebüfchen und 
Bäumen,‘ unter denen man Ebenholz, Tamarinden, wilde 
Eitronen, Drangen, Limonen.*), und viele unbekannte, die: 
fer Region eigenthümliche, überaus bochflämmige (Gelin: 
que, Deleb, Cami, Cougles u. a. **)) mit weitreichenden 
Zweigen nennt. 

In den weitläuftigen Wildniffen dieſer Waldungen 
aber, find die Wohnungen zabllofer Heerden milder Beftien. 
Dieß ift der Asfenthalt dee Elephantenheerden, der Rhino— 
cerote, der wilden Büffel, der Eber, des Hochmwilds und ih: 
rer eben fo zahlreichen Feinde, der wüthenden Panther, Leo: 
parden, Löwen und zahllofer Eleinerer Raubthiere. Das 
Laub und bie Zweige der Bäume find mit Affenheerden und 
Vögelſchaaren bevölkert, die Sümpfe und flehenden Lachen 
voll Grocodile, Schlangen, Eideren und Sceorpione, 

Die Schangalla oder Schankala. 

Mitten unter diefen wohnt das meitverbreitete Volk 
der heidnifchen Schangalla, dem diefe Region, wahrlich ein 
beneidenswerihes Loos, feit zwei Jahrtauſenden die Hei- 
math gewefen. Seit den Zeiten des Agatharchides und Ar: 
temiboros °**) bis auf den heutigen Tag, ſcheint es in fei- 
ner Lebensweife ganz auf derfelben Stufe der Ausbildung 
oder vielmehr der Brutalität ftehen geblieben zu feyn +). 

Shangalla oder Shinkalla d. 5. die Schwarzen in dem 
Niederlande ift ein allgemeines Appellativ aller Neger bei 

⸗ ⸗ 

*) Bruce Tr. IIT. p. 356. VI. p. 218. Poncet Voy. p. 139. 
**) Poncet Voy. p. 45. ***) ©. Agatharch. de Rub. Mar. 
in Geogr. Min. Hudson I. b. Heeren Ideen. Zte Aufl, I. 
©. 330. +) Niebuhr im Muf, f. Alterth. Wiff. 2.8. 2 St. 
1810. am Ende, und Vater im Mithridates nach Artemid, u. 

‚ Ptolem, 3, Th, 3, Abth, S. 104. 
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den Habeſſiniern, Daher dieſer Name weder bei den Einwoh⸗ 
nern in Sennaar bekannt iſt, noch auch bei den Shangalla 
feibft *). Die ältern Portugiefen haben daraus Zagnenfes 
gemacht *"). Sn der Ziefe felbit führen fie nach Zeit und 
Umftänden fehr verfchiedene Namen. So lernte Salt auf 
feiner legten Reife in Tigré mebrere Eennen, die ihren 
Stamm Dizzela im Lande Dabanja nannten, wo auch ein 
Andres wildes Volk leben fol, die Dippura. Von dieſen 
theilt Salt a, a. O. einige Nachrichten mit. 

- Sie find ein Negervolt, dunkelſchwarz mit Wollhaar, 
Plätfehnafen und diden Lippen, aus mehrern von einander 
ganz unabhängigen Stämmen beftehend, davon eben die im 
9. des Nilftcoms den Gefamtnamen Schangalla haben. 
Diejenigen weiter im W. am Bahr: el:Abiad hinauf bis 
zum Innern, gegen Donga, haben verfchiedene Namen, von 
denen der der Nuba ***) dee gemeinfamfte zu ſeyn ſcheint. 
Fungi heißen diejenigen. von ihnen, bie Mahomebaner ges 
worden find, wie die Einwohner von Sennaar; Schillooe 
beißen fie als Kriegsſchaaren im Dienfte von Sennaar, und 
Futianer als Eroberer bes Landes Dar: Fur. eh 

Sn den Sumpfmwaldungen des Marebſtroms iſt ihre 

größte Macht verfammelt, indeß fie über andere Diſtricte 
nur ſchwach vertheilt find; eben fo find fie auf der Weſt⸗ 
feite des Nils um Fazuklo wieder mäshtiger geworben. So 
tie diefe in Sennaar zu Mahomedanern, fo find früher 
andere zum Judenthum (zu ben Falafchas) und wieder ans 
dere zum Chriſtenthum übergegangen, wie bis auf ben heu⸗ 
tigen Tag die Krieger dee Habeffinischen Könige, die aber 
dann immer auch ihre Waldfige verlaffen, wie auch die anz 
dern oben genannten Stämme: | ed 
Die ſchon früher erwähnten Dobenah, ein Jägervolk, 
das ſich von Elephanten und Rhinoceroten nährt, iſt einer 
der mächtigſten dieſer Stämme; ihre, Hauptnieberlaflung fol 
eben zwifchen dem Mareb und Tacazze zu Amba Zyaada F) 
feyn, wo aud Strauße und Eidesdfen ihre Nahruna find. 
Die am Tacazzefluß mwohnenden effen mehr no Crocrbile, 
Slußpferde und Fifhe; die in Sire und Rassel: Feel, 
welche Baaſa heißen, nähren ficd mehr von andern Thies 
ten ++), (daher die uralten Namen der Hylo: Elephanto- 
Struthio-Phagen u. a.). —— 
Alle find Jäger- oder Fifsher: Völker, die weder Vieh⸗ 

zucht noch Aderbau treiben. Sie haufen in ben bicpteften 

8alt Tr; p. 378. xx) Ludolf Hist, Aeth. L.L «8. und 
Tellez b. Thevenot Rec. p. 16. ***) Bruce Trav. III. 
5 3. und Murräy in Appendix T. VII. p..77. 85. und 59. 
) Bruce Tr, IV. p. 30, #f) Bruce Tr, II. p. 472° 
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Waldern unter, den Bäumen, deren Zweige fie mit Xhier: 
bäuten behängen und fo.’ Hütten bilden, in deren Schuß 
viele.diefer Schwarzen. beifammen wohnen. Bon da aus 
jagen fie ihr Wild und ſcheuchen die reißenden Beſtien zu= 
tu. Gegen die Regenzeit fammeln fie Wintervorrath; denn. 
fo wie fih der. ‚fihtwarze Boden in Schlamm und. Sumpf 
verwandelt, verlaffen fie ihn und. ziehen ſich in die einſam⸗ 
ften Bergketten zurüd, wo fie in Höhlen wohnen, bie fie 
an den ftriliten, unzugänglichfien. Kelswänden , in ben mei: 
em, Sandftein in unzähliger Menge  eingraben. Daher 
werden ſie auch, von, Alten und Neuen Troglobyten genannt: 
Sn .drefen verzehren ‚fie mährend ber Winterzeit ihren ge= 
trockneen Fleiſch⸗ und. Fiſchvorrath. So mie aber bie 
Sonne von ihrem Zenit zurldgeht, und die Tropenregen 
aufbören,, Eriechen ſie auch aus ihren Höhlen hervor, und 
Zehren mit bem blauen. Himmel in ihr Jagdrevier zurück. 
Hier, wo indeß der ganze Boden ſich mit Gras; und Ge— 
büſch und Mohr bedeckt hat, wird dieſes nad der erſten 
Trockniß von ihnen in weiten Strichen niedergebrannt. 
Nun haufen fie wieder unter Bäumen umd, wieberholen ihre 
SSUGDEN. Arrayirtgg N nur J 
sr Über zugleich. beginnt auch die: gefahrvolle Zeit für fie: 
denn: Schangalla und Habeffinier ‚find als Nachbaren die 
bitterften Zodfeinde *), und gleich nach der Regenzeit fan= 
gen die. Habeffinier der. Grenzprovinzen, ihre Kriege gegen 
die Schangalla an. Bon jeher. mar, es. Gebrauch, daß die 
Statthalter derfelben von dem Baharnagaſch bis zum Nil, 
ihren Bribut in Schangallafelaven entrichten mußten. Was 
man nıcht als Sclave fortfühet, das wird bei biefen Expe— 
ditionen, fenen es Männer, Meiber oder Kinder, nieber- 
gehauen. ‚Bon den Gefangenen ‚aber. werden die sungen 
‚als ‚Chriften, erzogen, welche dann die Leibwache des Königs 
(wie. die Mameluden) bilden. Auch ſelbſt bei den Königen 
zeigt die Habefüinifche, Gefchichte, war es. fehr gewöhnlich 
nach der. Könung, gleich ale erfie Expedition. hinabzufteigen 
in die, Kolla und einen Feldzug gegen die Schangalla vor- 
zunehmen, » Dirfe. fielen dann oft fehr blutig und zwiſchen 
den. Sümpfen nach’ heilig. durch die Zieberluft für die Heere 
aus Nach einem glücklichen Feldzuge aber: wird dann 
vom Könige eine große Elephntenjagd ‚in denſelben Wäl— 
dern angeNcllt; zumal nach der Thronbefleigung gehört auch 
dieſes der einmal hergebeschten Sitte... 
Wenn nun gleich "ungeachtet aller. diefer Fehden das 

Volt der Schangalla noch immer im Befise des waldigen 

sch > { | ri 

Ze ‚Bruce IV. p.28. Salt Trav. p. 307. **) Bruce Tr. IH. 
P» 472. 455. VI, 2 249. IV. P: 23, AR 

! 
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Jagdreviers (hunting ground) geblieben ift, um das es 
innmer mit den Habelfiniern in biutige Kämpfe geräth: 
fo find fie bo in den beiden großen Klüften,- welche: bie 
Grenzgebirgskette von Habeſch durchfpalten, nämlich in den 
Thälern des Daffes von Lamalmon und ‚von Tcherfin völ—⸗ 
lig ausgerottet worden *), um bier wenigſtens zwei freie, 
offene Handelsftreßen vor ihren Räubereien und Leberfäls 
In zu gewinnen. Davon führt. die eine, wie wir oben ſa— 
ben, nach Maſſowah zum Meere, die andere über Sennaar 
nach Aegypten. Dur bier find Wege angelegt und Ort— 
fohaften erbaut; dieſe letztere wird vorzüglich von den Gibs 
bertis befucht, welche zwifchen Gondar und Sennaar ihrem 
Handel treiben. Alle andern Stellen diefes Waldfaums, 
voll reißender Beſtien und mordender Schangallaflämnte, 
find für den Habeffinier wie für ben Fremden undurchdring— 
liche Wildniſſe. * 
Nur an einer einzigen Stelle, da wo an dem linken 
Nilufer um die großen Gätaracten,. in den innerften Thal— 
winkeln die Schangalla an die Landfchaft Fazuklo und an 
bie Agows ber Dochterraffe grenzen, da bat ſich ein ‚freund 
liches Verkehr ) diefes unglüdfeligen Volks mit feinen 
Nachbarn gebildet. In ber Ziefe findet fich bier Gold im 
ziemlicher Menge *"*), dieß taufchen die Balla den Agows 
der Hochterraffe aus, Die ihnen. dafür Kupfer, Eiſen unb 
andere Bebürfniffe.reichen, amd. dieß fol dee Haupt: wenn 
nicht der. einzige Weg ſeyn (ein ‚anderer ift doch nur zu 
Zeiten durch Narea), auf. welchem Gold in das. Alpenland 
Habeffinien kommt, welches diefer Hochteraffe, in Oft vom 
Nil ganz und gar zu fehlen ſcheint +). Alle neuere Ver- 
fiherungen des Goldreihthums von Narea und Habefch ba: 
ben einen im ben Quellen heftdtigten Grund für fich. . 

$. 13. 2 

HM. Weſtliche Gruppe bes Habeffinifchen Alpenlandes 
im Weſt vom Nilſtrom. 

SE es erlaubt nach Analogie vom Bekanntern auf das 
Unbekannte eine Vermuthung zu wagen, welche, durch 
Nahrichten, die man vem Hörenfagen über ein Nachbars 
Iand mitgetheilt erhält, unterfiüßt wird: fo können wir une 
fo lange, bis unerfhrodne Männer weiter in das Innere 
dringend, uns ſichere Kunde au vom Binnenlande brin: 
gen, über daſſelbe wenigftens eine Meinung erlauben, ° - 

'*), Bruce ‚Tr. III: p..515. und ‚VI. p.256., .**) Bruce Tr. 
IN. p: 455: ***) Bermudes in Purchas his Pilgrims 
T. DI. fol. 1168. * Bruce Trav. T. VII. -Append, p. 60, 
7) Bruce Tr. IN. 325. IV- pP: 4%, — 
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Das Land im Weſt vom Nilfteom bis gegen bie Wan: 
garatiefe, fcheint ein terraffenförmig abfallendes Hochland 
zu feyn, wie Dabefch, von welhem das Negervolf ber Fungi 
berab in die Ebenen flieg, und fich zum Meifter des Ziefe 
landes machte, welches gegen Norden daran gränzt, näms 
li in Dar: Zur (d. 5. Land Zur), Kordofan, Sennaar 
und Nubien. Uber zu beiden: Seiten des Nils in. Dar: 
zur und Nubien wurden fie von einheimifchen Berbern und 
von einwandernden Araberffämmen befiegt, und zum Theil 
wieder in ihre Gebirgsfige zurückgedrängt, wie die Schan: 
galla im D. vom Nil, Nur am Bahr: el: Abiad, dem wei: 
Ben Strom entlang, Bis zur volkommnen Ebene, wurden 
fie ‚feit 1504 durch Befirgung der Araberſtämme wieder 
mächtig und berrfchend, und errichteten das hedeutende Reich 
von Sennaar *). Dieß liegt auf einer Halbinfel (dem al: 
ten Meroc) natürlich gefichert vor jedem Ueberfall, im Oſt 
durch den blauen — in Weſt durch den weißen Ril, im ©. 
aber durch bie Bergterraffe von Fazuklo, durch welche es 
mit dem Hochlande in Verbindung ſteht. 

Hier in der Ebene von Sennaar, am Fuße des Hoch: 
landes, iſt das Zweiftromland (Mefopotamien am Euphrat, 
Dandfchab am Indus, Duab am Ganges) des oben Nil: 
thals, in weldem wie in allen von der Matur ähnlich be: 
dingten Lagen, ficd vergleichungsmeife mit ber Nachbarfchafe 
immer die größte Macht, oft die höchſte Cultur iu der Al: 
teften Zeit entwidelt bat. So auch bier in der frübeften 
Zeit der Staat von Meroe **), auf dem Inſelland zwiſchen 
dem Nil und Tacazze (Aftaboras), unb feit 1504 um we: 
niges aufwärts am Steome, ift Sennaar der Mittelpunct 
der Macht geweſen. Auch hier Eönnen wir in Ermangelung 
einer  Generaldenntniß des Landes nichts thun, als bie 
Mege, auf denen wir zur Kunde des Innern gelangen, ein: 
zeln genauer verfolgen. ; 

Erläuterung 1. Aufſteigen von Dar: Zur zur 
Kupferminenterraffe von Fertit ). 

Durch Bromne erfahren wir, daB man aus ber Mitte 
von Dar: Sur, von Cobbe, in.234 Tagreifen gegen ©, zu 
den Rupferminenbergen von Fertit gelangt. ; Zu bemerken 
iſt Hier, daß Fertit ein Appellativum, bei den. Arabern vie: 
len. Begenden zukommt, und alfo Fein individuell bezeichnen- 
der Name einer Landſchaft iſt - .: 2000 5 Fi 

*) "Murray in Bruce T. III.'p. 3. und 3146, und Br.'Tr. VI. 
8 370, 445. . **),Herodot II. c. 29. . ) Route from 
"Cobbe to the Coppermines of Fertit, b. Browne. p. 472. 
+) Browne tr. pre£: p. 
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Die erſten 4 Tagereiſen gehen durch Sandebenen, dann 
4 von der Südgrenze des Reichs Dar: Zur durch Wald, 
fetten Boden, wo Kafern (d. h. Nichemuhamedaner) oder 
Heidenvölter wohnen. Dee Weg wird nun felfig, man 
fleigt anderthalb Tage über Berge (offenbar ein Pag) und 
kommt nah Dar» Zungaro, d. 5. doch wohl in das Land 
der Fungi? Hier befindes man fi in einem ganz andern 
Lande, während 11 Zagereifen fieht die Erde roth aus, bis 
zu den Kupferminen. 
Dieß iſt der Reiſebericht der Sclavenhändler. Es 

ſcheint der Weg aus der Sandfläche von Dar-Fur durch 
einen Strich des Schangallagürtels in die zunächſt über 
demſelben ſich erhebende Alpenterraſſe der Fungi zu ſeyn, 
welche hier reich an Kupfer iſt. 

Und weiter heißt es *): auf dieſer entſpringt der Babe 
Miſſelad, der gegen Norden fließt; aber noch höher auf- 
mwärts muß man fleigen zu den Quellen des Bahr: el: Ubiad 
‚nah Dongs zum Xethiopifchen Hochlande (f. oben $. 9: 
Kap. 1.). 

Erläuterung 2, Auffteigen von Korbofan über 
die Grenzgebirgskette von Deir und Toug— 

gala zur Goldterraffevon Sheiböm **), 

Korbofan heißt der Negerſtaat, welcher zwiſchen Dars 
Zus und Sennaar liegt; Ideit iſt der Hauptort darin. In 
gleihem Parallelkreis mit Sennaar (13 Grad NRordbreite) 
führen von Ibeit aus, bis 8 Zagereifen gegen O. S. O. 
durch Sandboden. Dann folgen 4 Zagereifen- durch fetten 
(clay) And felfigen Boden, mo nadte Ungläubige wohnen 
(Kaffern, d. 5. wohl Schangalla? oder vielmehr die weſtli⸗ 
hen Nuba). Zu bemerden ift, daß in der Miete diefes 
Megs Zummara liegt. Ob es eine Stadt oder Landſchaft 
ift? die vielleicht ihren Namen von den Zamarinden (Tum- 
mara Hindı der Araber) bat, welche diefen ganzen Gürtel 
der feuchten Waldregion haracterifiren. Bekanntlich find 
fie den Mubammedaneın ein ſehr werthes .officinelles Ge- 
wähs ***), megen, bes fäuerlihen Zamarindengetränfs, 
welches eins der allgemeinften VBorbauungsmitstel wider bös— 
artige Fieber ift, die in diefem Zieflande endemifch find, 
und felbft wider die Peft benust werden. 

Hinter Zummara geht es anderthalb Zagereifen durch 
felfiges Gebirge (wohl ein Pag?) zur Terraſſe von Dibu, 
und von hier ı$ Tag nah Scheiböm (wohl baffelbe, was 

*) Browne Appendix P. 44 *+) Browne Tr. p. y 
yes) Lertey — Mar la Paste in den Dede 
VEgypie Etat moderne, T, J. 3. F 
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Bruce im Süden von Rorbofan Shygoom genannt hat )). 
Hier wird in einem Thale viel Gold in Kornern und au 
als Staub gefunden, Ei 
Die Bewohner: von dem Ende der Sandebenen am, 
find alle ſchwarz, geben nadt, nur die Schaan mit. Gras— 
binden bededt. Sie fammeln das Gold in Schaalen von. 
Geier: und Strauß» Eiern. Diele werden von ihnen durch 
Muhamedaner, die gegen fie auf die. Jagd ziehen, u Scla= 
ven gemacht, Auch verkaufen die Eltern in der Nosh ihre 
Kinher zu Sclaven. Diefe Neger leben in unabhängigen 
Stämmen, die ſich oft unter einander befebden. 
Dieſe Bergkette, welche das Grenjgebirge im ©. bee 
Sandflärhe von Kordofan bildet, und von DfE nah Welt 
ſtreicht, foll nach der Ausfage der Nuba Prieſter, zwiſchen 
3: Orten Deir und Zomggala liegen. Bruce **) nannie es 
ohne, die Drte zu kennen, das Gebirge Dyre und Tegla; 
Seezen ***) nennt es Bisel: el: Dginfe. Die Franzofen F) 
in Cairo hörten es auf den Sclavenmärkten von ben No- 
bafclaven (Nuba), die daher kamen, Deleb und Zagueli, 
nennen, ale ı5 Zagereifen von Sennaar "entfernt. In die: 
fen Strich liegt Touggala, die Hauptſtadt des Königs von 
Zuclami. 

Sübmwärts davon folgt wie Habefh über den Schan— 
allagtirtel, fo bier fiber jenes Touggala die fich erhebende 

Ipentertüffe, welche im Welten die Kupferminen, bier die 
Goldminen enthält, die das Ziel fo vieler Unternehmungen 
ſind. Diefe wird nun im Lande ſelbſt Sagurme (country 
of. the mountaineers +})), d. i. vas Alpenland, genannt. 

Weiter nach W.S. W. von Scheiböm liegt noch ein 
anderes Goldland, Luca genannt, ebenfalls von unabhängl: 
gen Negern bewohnt, Pc 

Erläuterung 3. Auffteigen von Sennaat, zwi: 
» fhen dem weißen und blauen Nilſtrom zur 

Goldterraſſe von Fazoglo Fif). 

Nach den 10 erſten Fagereifen gegen ©.D. in voller 
Ebene, Eommt man num Gtnatsgefängnis von Sennaar, nah 
Gerbin (wahrſcheinlich ein unzugänglicger Berg, von der Am—⸗ 
baform ). Von bier 4 Zagereifen nah ©. durch Gebirge, 
nach Fazoglo, das noch von Sennaar abhängig iſt THTy- 

f 

) Bruce Tr. 2. Edit.. FT. VU. App. p 97.  **) Aruce Tr, ; 
VI. p. 374. ***) Von. Zach monatliche Correſpondenz. März 
1809. +) Lapanouse Mem. sur l’Egypte. IV. p. 89, 
++) Browne.tr..p. 463. und; Remnell b. Hornemann, ed. 

‚ Langles.- Voy. 1. xp, 341. .}}}) Browne tr. pi 456. 
+44) Bruce Tr. VI, p. 391. und VII. App. p: 96. 

— 
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Hier iſt bie erfle Bergterraſſe über der Ebene von Sen: 
naar; es geht aber von hier keine Straße, bie gerabe zu 
nad; Gondar in Habef führte. Im diefer Bazogloterraffe 
ift ſehr viel’ Gold, was auch fon vor Brownes Auskund— 
ſchaftung befannt war. 

Bruce fagt, daß bis hieher die Schangalla reichen und 
Gold ſammeln ). Er felbft fahe die Neger von Fazjogle 
nur in einer Anfiedlung in der Nähe von Sennaar; aber 
er erfuhr von Prieftern aus diefem Lande, daß biefe Ger 
birgstette von Dyre und Tegla diefelbe fey, im welcher tie 
großen Nilcataracten liegen. “Sie fege weit gegen M, in 
das Innere von Afrika fort. Aus ihr erhalte der König 
von Sennaar alle fein Gold und viele Sclaven, Denn der 
König von Fazuglo ift vem von Sennaar tributpflichtig, 
Hier werde das Gold nah ber Megenzeit in den Strom: 
betten gefucht, und gebe das feine Gold, Tibbar genannt, 
kr * Sennaar kommt. Sennaar ſelbſt aber habe kein 

old. a 
Bermudez, der 7 Monat in ber Habeſſiniſchen Grenz: 

proving von Fazuklo, namlih in Bafıte wohnte, ſpricht 
von derfelben Terraffe unter dem Namen Couche, vielleicht 
weil die Gegend um den Einfluß des Behr Taiſcha wirk⸗ 
lich im Lande Cufni **) heißt. Den Zaifchafluß kennen 
wir num freilich weiter nicht, wenn es nicht der Maleg ber 
Zellezifhben Karte (den Bruce fälfhlib für den Bahr: el: 
Abiad Hiels) ift, welcher, wie es da heißt, zu Kascalo fig 
in den Nil ergießt. LEER. 

Höchſt wahrſcheinlich iſt es aber eben diefer Maleg, der 
Strom von Narea herab, welcher durch Bizamo zwifchen 
dem blauen und weißen Nilftrom fließt "**): 

Sn diefem Lande F) auf dem linken Ufer des Fluſſes, 
der 360 Fuß breit iſt, liege ein großer, wüſter Landſtrich, 
mit einem trodnen, rothen Erdgrund, in welchem fehr 
viel Gold gefunden wird, Dieß muß aber erſt ausgefchmol: 
zen werden. Hiervon haben fich bie Portugiefen auf ei: 
‚nem Streifzuge außerhalb dem Habeffinifhen Reiche felbft 
überzeugt: 

Und überall, fagen die Bewohner dieſer Gegenden FF), 
wo biefer rothe Boden fish findet, da iſt Gold, wo er nicht 
ift, da ift auch Kein Golb, \ 

p“ Anmerkung. Analoge Zerraffenbildung. Die 
find die wenigen Nachrichten, melde uns über diefes von Euro= 

*) Bruce Tr. VI. p. 255, 342. und V. p. 516. **) Browne 
P- 472. ***) Bruce tr. Ill. p. 324. und Murray Disser- 
tation VII. p. 393: +) D. —— in Purchas Pilgr. 

‚ Lond. 1635, T, ı1. £. 1169. ++) Bruce Tx. VA. im Ap- 
pendix und Muxay p: 95 SE a. 



254 Hochafrika. TU. Abſchu, $. 13. 

päern völlig unbefuchte Land bekannt geworben find, Nur Bu: 

hammedaner von Bergoo, Bornu, Dar: Zur, Korbofan und Sen— 

naar Ähiden ihre Sagdparteien auf Golbhandel und Sclavenjagb 
dahin aus, melde letztere Selatea genannt werden, davon wohl 
der Name aller Sclavenhändler, Slati *), fie) durch das ganze 
dftliche Afrika verbreitet hat. Auch durch fie haben wir bis jest 
nur weniges erfahren. h 

Bergleihen wir aber auch diefes wenige mit bem obigen: fo 
ergiebt fi daraus mit großer Wahrfcheinlichkeit wohl, daß diefelbe 
analoge Bildung des Afrifanifgen Hochlandes auch noch auf dem 
Linken Nilufer wie unter dbemfelben Parallelkreife auf dem rechten, 
weiter gegen Weft nach ber Mitte von Aftifa zu fortfest. 

Auch hier noch ſcheint das Aethiopifhe Hochland zu feyn, von 
mwelhem die Negerfclaven erzählen, daß bafelbft nicht felten Schnee 
falle, auf welchem der weiße Nil, der Bahr: el: Ubiad entfpringt. 

Auch hier fheint demnad eine zweite fehr gold= und Fupfer- 
reihe, nad Norden abfallende Terraſſe zu ſeyn, ein Alpenland 
von heidnifhen Nubaftämmen (Schangalla oder Fungi) bemohnt, 
welches hoͤchſt wahrſcheinlich von zahlreichen Zuftrömen des weißen 
Fils durchbrochen wird **). 

Auch hier ſcheint ihr nördlider Zuß von einer 3 bis 4 Tages 
reiſen breiten waldigen Zone, die befonders reih an Zamarinden 
äft, begrenzt zu feyn, von welder aus, nun erft nordwärts ſich 
die Sandwüften von Dar: Fur, Kordofar und Gennaar, mit eine 

zelnen fruchtbaren Infeln (Dafen) in ihrer Mitte weiter verbreiten. 
Sa diefer waldige, ſumpftze Gürtel, in welchen unzählige 

Fluͤſſe Herabrinnen, ‚über welchen 8 Monate, vom April an, be: 
fändige Regen fallen, wo Fieber einheimifh find, diefer beher⸗ 
hergt zugleih die zahlreichſten Elephantenheerben, Rhinogerote, 
Eber und zahlloſes Wildpret; aud Zibetkatzen in Menge, deren 
Fleiſch hier gegeffen wirb ***). — 

Erläuterung 4. Dar-Fungaro, das Land der 
Fungi— 

Ganz beſonders merkwürdig wird uns dieſes weſtliche 
Alpenland dadurch, daß es das Vaterland eines erobernden 
Negervolks, der Fungi, iſt; Fungi ſelbſt F) heißt im Ara: 
biſchen Sieger oder Herr; daß es zugleich auch Sclave 
heiße, iſt wohl nur ein Irrthum von Bruce. Im Jaht 
1504 ſchwamm es auf einer zahlreichen Flotte von Kanoes 
den weißen Nilſtrom, aus dem Berglande herab, überzog 
deſſen Uferland mit Krieg und nahm Beſitz von der weiten 
läche von Sennaar. Hier legte es im erſten Jahre den 
auptort Sennaar als Nefidenz an, und fliftete einen eig: 

nen merkwürdigen Negerſtaat. 

*) W.Young it den Proceedings of African. etc. II. p. 361. 

**) Seezen in M. Correfp. 1809. März. ***) Bruce Tr. 

Appendix b. Murray. T. VII. p: 97. +) Tychſen Anm. zu 

Bruce R. Ih. 5. ©. 357. Vaters Mithridates 37 Ih. erſte 

Abth, ©. 237, ; R ; , 
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Idhhr ältefter Name Nuba ift noch im Alpenlande, wo 
fie Heiden geblieben, üblich ). Vielleicht find fie daffelbe 
Volt, welches ſchon einmal vor den Einfällen der Araber 
eine Herrfhaft in Dongola errichtet hatte, und von denen 
früher noch ganz Nubien feirien Namen trägt, . 

Auch zeigen ſich Spuren. ”*) diefes Nubavolkes ifolirt, 
innerhalb der Lebeit und: Harraza: Berge der Wüſte von 
Kordofan. Aber noch gegemmwärtig ift” der Hauptſitz des 
heidnifhen Nubavolks in ben Deir: und Zouggalaz Bergen, 
oder in der goldreichen Fazuglo:Zerraffe bis Dar: Fungaro. 
Im Goptifepen heißt das Gold, Nob ***). | 
Daß fie als Sieger (Sungi) zu Muhammedanern wurs 

“ den, baben bdiefe Völferzüge mit denen Bieler andern, 3. 
B. Germanifchen Völkern gemein, die als Sieger chriftliche 
Reiche ftifteten. ber ein Stamm derfelben, der als ge: 

»  fürchtete Slußcorfaren auf dem Bahr:el. Abiad feflen Stand 
faßte, bat feine ———— in Shillook F) genom⸗ 
men, und dieſen Namen beibehalten. Ein andrer, uraͤlteſter 
Name des Landes, den wir nach Bermudez ſchon oben an— 
führten, Kuſch, Cusni bei Browne, erinnert an bie älteſte 
Sage vom Lande der Kuſchiten. Bermudez, ber ihn dort 
kennen lernte, lebte zu Chriftoph de Gama Zeiten in Ha: 
befch, um das Jahr 1520, 

> So bildet diefer Negerftamm (der Kuſni, Nuba, Fungi, 
Shilioot, Shangalla, Zrogloditen u. f. w.) in der That von 
den Küften des Arabifchen Golfs bis Dar: Zungaro am 
Zußfaum des Aethiopifhen Hochlandes, einen der merkwür— 
digften Völkergürtel, deſſen Eriftenz bis in bie ältefle Ges - 
fshichte verfolge werden kann. 

Iſt es nicht dabei fehr auffallend, daß die Zeit der 
Auswanderung der Bergneger in Ganoes auf dem weißen 
Nil in diefelbe Periode des Einfalls der Gallahorden fällt, 
and zwar als allererfie Spur der Völkerwanderung von 
1504, welche biefes ganze Jahrhundert hindurch in einem 

— — Grade das Innere von Afrika characte— 
riſirt. 

Mar es eine Ueberſchwemmung, welche bie erſte Ver: 
anlaſſung dazu gab? Nur die Spur 71) einer neuen Ues _ 
berfhwemmungsfage finden wir bei den Mohammebanern | 
in Bornu, deren etymologifches Beſtreben dahin geht, zu 
behaupten, daß ihr Land, das eigentlich Ber-Noa, (bie 
Noah: Berge) heiße, dasjenige fey, welches nach der Sünd—⸗ 
fluth zuerſt die Are Noah's aufs Trockne gefegt habe, 

) Bruge Tr. VII. im Appendix. p. 96. **) Browne tr. p. 
2% **x 0) Vater, Mithribates. Zr Ih. erſte Abth, ©, 102. 
3) Browne tr, p. 455. 17) Krocedings I, p. 155 -- 
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Warum wanderten zuerft die Thalbewohner am Bahrzel: 
Abiad auf fo zahlreihen Schiffen aus? — 
Die ganz eigenthümliche phyſiſche Bildung dieſes Ne— 

gervolks, ihre politiſchen Verhältniſſe, ihre Staatsverfaſſun— 
gen u. a. m. bieten viel Merkwürdiges bar, «was auf bas 
innere von Hochafrika offenbar hinweifet "), und was bis 

dest nur zum Theil noch durch die Durchkreuzung mit Ara: 
berſtämmen und durch Handelsverbindbungen hat verwiſcht 

werden können. 

Vierter Abfhnite 

Weſtrand von Hochafrika. 

1. Die Kaͤſte im Süden des Aequators, 
en, Od: Guinea. 

§. 1% 
Faſt noch weniger Aufſchluß als über den öftlichen er: 

halten wir über den weſtlichen Rand des unbekannten 
ie Afrikaniſchen Binnenlandes, ungeachtet die Seekannte doch 

bier feit 300 Sahren von den Europäern, obwohl zu dem - 
entehrenbften Gewerbe, alljährlich mit mehrern hundert 
Schiffen befucht worden ifl. Was wir über fie wiffen, find 
höchft dürftige Nachrichten der erſten Enitbeder, der herrſch⸗ 
füchtigen Miffionaire, der elenden Sclavenhändler und ih: 
ter Mäkler. Erft weiter im Norden ift uns feit dem Arne 
fange diefes Sahrhunderts durch einen heldenmüthigen Wan— 
dersmann, Mungo Park, ein bellerer Blick in das Innere 
des Landes geworben; die verunglüdte Erpedition der eng: 
liſchen Entdedungsteife zum Zairefluß, unter Capitain Tuk⸗ 
Bey’s Commando, hat uns ungemein bereichert, obwohl fie 
uns gar keinen Auffehluß über Mittelafrika geben Eonnte. 
Nur der nordmweitlichite Vorſprung biefes höchſt wahr: 
ſcheinlich zuſammenhaͤngenden Hochlandes um das Gamhbia:, 
Senegal: und Nigerquell-Land, dieſer iſt es, der uns hier 
einige Belehrung gewährt. 

Doch dürfen wir auch das Wenige, was wir im ©. 
bes Aeguators vom unterfien Saum ded Hochlandes, ober 
von feinen weftlichen Vorfprüngem erfahren, nicht aus dem 
Auge laffen, Vom Grenzlande der Eapcolonie, der Küften- 
terrafle der großen Namanquas an bis zum 17ten > 

*) U. 0, ©, ©, 374, 38x, und Murray T. IH. p. 512. 
} 
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Sübbreite zur Kongoküſte hin, wiſſen wir jedoch gar nichts 
Befriedigendes zu fagen, und auch für die weitern nördli— 
dern Länder möchten unfere beflen Karten nur fehr unfi- 
here Führer feyn, bis auf bie unmittelbar am Kongofluß 
durch Tuckey gemachten Beflimmungen, und die Küſtenbe— 
zicptigungen beflelben von ba nordwärts bis zum Gap 
Lopez ). 

Erſtes Kapitel. 

Einzelne Angaben vom Cap Negeo bis zum Gap 
de Kopez Confalvez (vom ı7ten Grad Südbreite 

bis zum Aequator), Nach ältern Berichten. 

a Bom Cap Negro, ofimärts in gerader Linie (unter 
leicher Breite mit der Inſel St. Helena) liegen die Ealten 
erge, Monti freddi, die Serra Frio der Portugiefen, 

welche an einzelnen Stellen Schneegebirge (IM. nevosi **)) 
heißen. Eben da liegen die Griftallgebirge, und aus biefen 
entfpringt der Dumbea Zocche, ein uns unbekannter See, 
der ſich nach Angola Bin ergießen fol zum Meere. 

B. Bon der Küfte Benguela tief landeinwärts über: 
feige man mächtig hohe Gebirge, auf denen A. Battel es 
bei feinen Streifereien fehr Ealt fand. Sie liegen an ber 
Oſtgrenze Diefes Landes, wo es Dongo genannt wird ***). 
Hier entfpringt der Coanzaftrom, welcher im W. von Dongo 
die Serras de Plata (oder Prata, das vermeinte, reiche 
Sildergebirge) durchbricht und große Waflerfälle bildet, die 
man 6 geographifehe Meilen (50 miles) weit hören foll, 
(unter 34 Grad öftliger Länge). Unterhalb derfelden ha— 

ben bie Portugiefen ihr Fort Maſſangano. Bis dahin fol 
len 20 bis 19 geogr, Meilen (50—60 miles +)) landein- 
wärts von der Küfte feyn. Der Goanza ift bis zu dieſem 
Fort ſchiffbar. Inder Richtung der Waflerfälle, ſüdwärts, 
liegen die hohen Sertas Gafhindeabar, reich an Kupfer: 
minen. 
5,0. An der Oſtgrenze von Kongo, wenigſtens 200 Lieues 
von. der Meeresküſte ab, - liegt das hohe Gebirgsland Ma: 
samba, in welchem ein fehr gemäßigtes Clima herrſcht ++); 

*) Capt. Tuckey A General sketch of the Coast from Cape 
Lopez ‚sbewing ihe great errors in Longitude etc. 
Lond. ı818. **) Od. Lopez Relatione del Reame di 
Conge et delle cireonvicine contrade per Fil. Pigafetta. 
Roma pr. Bartol. Grassi. 1591. 4. p. 24. ***)-A. Battel 
Adventures in Purch. Pilgr. II. 4J. 975. +) Cavazzi de 
Montecucullo b, Labat Relat, histor, de Interieur de 
l'’Ethiopie oceid. T..I, p. 60. tt) Cavazzi b. Labat. 

_ T.I'p.5 i 
1,25. j R 
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#8 iſt reich an Gold, Silber, Eifen. Hier ifftrefflich an: 
-gebautes Land. Es liegt zwifchen dem ı3ten bis Tten Gr. 
Südbreite, und ift wiederum im Oſt durch fehr Hohe Ge: 

Nordwärts von Matamba ziehen ſich in gleichem Ab: 
flande vom Meere die Berbrannten:, die Salpeter: und bie 
nördlichen Keiftall: Gebirge (Serras de Sal, de Salnitre, de 
Cristall u. a.*)) der ältern Portugieſen, bis zum Zairefltom 
Bin, welche die verfchiedenen Königreiche der Seeküfte gegen- 
Diten begrenzen. Auf der Höhe diefer. Gebirge liegt der 
See Achelunda **), (Aquilonde, Chilande) unter 74 Grad 
Südbreite, aus welchem der Barbolafluß, ein Zuſtrom bes 
Zaire entfpringt. Diefer See bat feine Laͤngserſtreckung 
von Norden nad) Süden und trägt mehrere fruchtbare In— 
fen; fein Auefluß ift nardwärts. Nach der Vorftellung 
der Portugiefen ift er ein Quellſee bes Nils, der bier durch 
‚die gewaltigen Regenaüffe entfiehen fol. Aber de Barros, 
‚welcher uns die erſte ?9) autbentifge Nachricht von dieſem 
fonderbaren See im Hochlande, der dem öftlichen Zambere— 
See ähnlib zu feyn fiheint, giebt, weiß von dieſer Hypo: 
theſe noch nichts. Er erzählt, daß im Jahr 1490, als die 
zweite Portugiefifhe Grindfehafe nah Kongo gegangen, 
und da im Begriff mar, den Grundfiein zur erſten chriſtli— 
eben Kirche in der Königlichen Reſidenz Ambaſſe zu legen, 
die Nachricht einlief, das Volk der Mundequetes, melde 
gewifle Inſeln bewohnten, die in einem großen See lägen, 
aus welchem der Zairefluß bervortritt (donde say o rio 
Zaire), fey im Aufruhr, und bebrohe das Reich. — 
ließ ſich der König von Kongo taufen mit den Vornehmſte 
des Hofes, und hunderttauſend ſeiner Unterthanen folgten 
ſeinem Beiſpiele. Zum erſten Male zog dieſes Volk mit 
dem Kreuz als Panier an der Spitze, 80000 Mann ſtark, 
gegen ben Feind, Als der König fiegreich zurückgekehrt, 
fandte er Kongoer und Portugiefen aus, um das innere 
bes Landes zu entdeden, und diefe kamen an jenem großen 
See vorüber, von weichem oben die Rede war. Dieß ift 
das glaubwürbige, Altefie Zeugniß über dieſen Alpenfee, am 
obern Zaire. ’ 

Noch weiter dem Aequator zu, macht die äußerfte 
Oſtgrenze aufwärts den Zaireftrom bas Bergland von Mi- 
coco (oder Macoco, fonft Ansico), von welchem herab fich 
der Bancaor, Lin Hauptquellfitom des Zaire ergießt, der 

*) Ebend. ©. 31. und Lopez b. Pigafetta. p. 25. **) Battel 
b. Purchas. IH. fol. 995. und Cavazzi b. Labat. I. p. 5ı. 
”**) De Barros Asia etc. Ed. Lixboa. ı552. fol. Dee. 1. 
L. 5: c. 9, fol.35. a 
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feine wahre Quelle feyn fol. Aus demfelben Hodlande 
entfpringt der Vambre- oder Umbrefluß, der dem Zaire zu: 
fließt. Seine Quellen liegen auf der Bergkette, melde 
das Neich der Bergvölker von Fungono von der Hochter: 
zaffe der Niemeramai oder Mano- Emugi trennt.: Die Ver: 
einigung beider Flüffe liegt mehr: als 100 geoge. Meilen 
ee oftwärts von der Meeresküſte des Cap Ca— 
&harina *). | F 

e. Noch weiter im Norden des Zaire zieht das lange 
Gekirge, die Sierra Complida, von welchem der Fluß de 
la Barreras rossas herabſtrömt zu dem Meere. Er erhält 
‚feinen Namen von dem rothaefärhten Boden, den er durch: 
fließt. Alle diefe Ströme fließen durch fruchtbare, beväl: 
kerte und herrlich bebauete Bergthäler, deren kapfre Berg: 
völker durch ihre hohe Lage bisher im Stande gewefen find, 
ihre Freiheit (gegen die erobernden Projeste der Behere: . 
ſcher der Küftenländer) zu behaupten **), j* 
Aber am Meftrande vereinen fich alle dieſe Ströme 

Barbola, Coango, Vambre, Bancaor zu einem einzigen, 
welcher nun erft (160 Lieues von der Küſte ab) unser dem 
einheimifchen Namen Zaire *"*), die Bergterraffe 40 Lienes 
durchſtrömt, bis er die legte weſtlichſte Gettrastette in den 
gewaltig tofenden Gataracten von Sundi +) (3; Grad Oft: 
länge und 3 Grad 30 Min. Shbbreite) durKbrich,, Bon 

‚biefer großen Gataracte zum Meere find 120 Lieues flaches 
Land, jedoch noch mit einigen Stropifchnellen, davon die 
‚legte mur- 25 Miglien vom Meere, bei den Portugiefen 
Cachivera heißt. Der Zaire macht zur Regenzeit das Meer 
i > Legoas zu füßem Waſſer; fein Uferland ift ſehr ſtark 
bevölkert. ©... 

Erlaͤut. 1. Terraſſenland; Cataracten; Loanda— 

Dieß iſt alles, mas ung ältere glaubwürdige Beobach— 
‚ser über die phyſicaliſche Bildung des Landes fagen, alle 
fpätern, bis auf. Zuden, fprechen diefen nur nach, und ge: 
ben faft Beine einzige neue Zhatfache. Es wird fo viel ale 
wahrſcheinlich aus diefen wenigen und aus ber fehr merk: 
würdigen Geſchichte des Landes hervorgehen, daß bier eine 
dreifache Abſtufung des Bodens fich zeigt, und daß die 
Hochterraffe durch die hohen Grensgevirgsketten der Serras 
be Gtiftal, de Sol, de Salnitre, de Prata (fiehe Lopez Karte), 
welche von S. nach N. flreichen (nicht wie alle unfere mo: 
bernen Karten von D. nah W. in Parallelismus längs 

) Lopez b. Pigafetta, p. 13. **) Cavazzi b, Labat. T. I. 
P- 51. » ***)‘ De Barros Asia, Dec. 1. L. 3, e, 3. £ol. 26. 4. 
?) Cavazzi p. 46. und Lopez p. — 
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ben Flüffen, fonbern fie gerade. queer durchfegend), in We: 
ſten geendigt wird. — —9 

Aber den Weſtabfall dieſer Hochterraſſe füllt ein 30 
bis 40 Meilen breiter Gürtel Bergland, deſſen Weſtgränze 
wiederum, wenn man analogen Bildungen folgen darf, im 
diejenige Linie fallen möchte, welche man von den MWaffer: 
fällen. des Coanza zu den Gataracten des Zaire zieht, die 
ebenfalls mit der vorigen parallel von ©. nah N. ſtreicht. 

Aus diefen Gataracten, melde wie die von Syene am 
Mil, und wie andere, eine nur fucceffive Folge. von Eleinen 
Sällen find *), treten beide, Hauptſtröme in das flache Land 
(raso paese; in der Landesfprache Loanda **)), oder in die 
Küftenterraffe. Nur bis zu der Region biefer Cataracten 
drang Tudey mit feinn Begleitern im Jahr 1816 vor, 
morüber weiter unten das Nähere nachzufehen ift. 

Nur auf —*— flache ſandige Küſtenterraſſe, welche von 
unzähligen Waſſern durchſchnitten wird, paſſen alle die 
Nachrichten von fürchterlicher Hize, von Suͤmpfen, Schlan⸗ 
gen und wilden Beſtien, von ungeſunder Luft und andern 
Gefahren, davon die Miſſionsberichte überſtroͤmen. 

Ganz verſchieden iſt es mit der überaus volkreichen, 
vortrefflich bebauten, ſehr temperirten Mittelterraſſe, welche 
die Kongoer ſelbſt, zum Aerger der Miſſionaire, für das Pa: 
radies der Welt halten *"*). In dieſer liegen die beiten 
Provinzen bes Königreichs Kongo, nach den ältern Portu: 
giefifhen Berichten. 

Hier liegt die wißrigr Provinz Bamba (la chiave e 
la scudo, la spada ela difesa del Re), die nur ein Sechs: 
sheil des Meiches ausmacht, und dennoch 400000 Krieger 
ftellen kann (?) F); die Provinz Sogno, die Vormauer ges 
gen die Angicanas; bie Provinz Sundi, am reichften durch 
Handel; Batta noch wohlhabender; Matamba, obwohl un: 
bebaut, boch auferotibentlich fruchtbar und teinperirt ++); 
Dacco mit fruchtbaren Hügeln und reich bemäflerten Ebe: 
nen u. f. w. 

Die Kenntniffe ber Portugiefen erfirediten ſich freilich 
faft nur über die Küftenterraffe, fo wie auch die Verbrei— 
sung des Chriftenthums; durch fie ſowohl als durch die 
erfte und zweite Miffion der Sefuiten fr) (1530 und 1615), 
wie durch die fpätere der Franziscaner FrFF), —— aus⸗ 
genommen) nur vorzüglich im Tieflande (Miſſion von Lo— 
anda), nicht im Hochlande (Panza 7117717) heißt jede Stadt 

*) Cavazzi 0,00. **) Lopez b. Pigafetta. p. 10. ***) Ca. 
vazzi b. Labat I. p. 212. +) Lopez b. Pıgafetta. p, 26. 
34. und 37. ++) Cavazzı l.-p. 54, 78. tft) Cavazzi b. 
Labat II. p. 565. trt+) ©. Pater Zuchelli Reife nad Kongo, 
in Kuhn Sanıml, Th. L. ©, 8, Har®, FttTt) Löpez p, 27. 
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im Hochlande, ı00 Meilen vom Meeresufer ab, wenn fie 
nur eine Ze, ift), oder was wie bier Mitteltercaffe 
genannt haben, Wurzel faffen konnte. Dagegen verbreitete 
fie fich vorzüglich in die Küftenländer und um die Haupts 
ſtadt St. Salvador, welche natürlich mehr unter Portugie: 
fifchen Einfluß zu ſtehen kam. Diefe Mittelterraffe ift es, 
welche allen Angaben nach, reih an Metallen, an Silber, 
Kupferund Eifen ift. Aber Gold haben die Porkugiefifchen 
Goldfucher, welche zu diefer Abficht dahin gefchide wurden, 
nie finden können, obwohl bei St, Salvador eine Goldmine 
feyn fol, und dem Kongokönig die Schuld gegeben wird, 
er babe abfichtlich diefe Golbminen immer geheim gehal- 
ten’). Dagegen ift die tiefe Terraſſe reich an Steinfalz, 
welches oft, wie 3. B. unterhalb Maflignano am Coanze, 
nur wenige Fuß unter ber Erde liegt **), fonft aber an 
vielen Orten noch vorkommt; fo in der Provinz Chiffama 
in Angola ***), zu Rimba in Bamba, auch in Sogno (oder 
Sono), aber der Hochterraffe ganz fehlt. Daher gilt es 
hier als das wichtigfte Handelsproduct, welches fish die Ber 
wohner von Hochafrifa aus der Tiefe durch Austauſch ge: 
gen ihre Waaren zu verfchaffen fuchen. 

Erläuterung. Bewohner: Anziko, Giaga: 
i L Horden. 1 

Ueber das hohe Binnenland Afrikas erfahren wir auf 
diefer Seite jvon der Kongoküfte durchaus nur etwas durch 

‚die Gefchichte bes Handels und der Kriege; und beide Quel⸗ 
len geben uns nur wenig zuverläffige und böchft unvollfom: 
mene Winke, melde dur Feine neuere Nachrichten berich: 
tigt werden können. 

Alle Bewohner der vorher genannten Küſten und der 
Mittelterraſſe, vom Cap Negro bis zum Aequator, ſollen 
(E fama) feuherbin vor der Zeit der Portugieſen (Diego 
Cam fegelte im Jahr 1484 zuerft in den Zaire ein F)), zu 
einem und dbemfelben Reiche gehört haben, deſſen Beberr- 
ſcher Mani Kongo Ft) aber nicht lange im Befig diefer A: 
leinherrfchaft (von Loanda im Süden bis Loanga im Nor: 
den) blieb. Denn die Statthalter der Provinzen machten 
fih bald, als fo viele Manis (d. i. Senhor oder Souve- 
rain) zu unabhängigen Fürften der Provinzen, von denen 
die von Kongo, in der Mitte des Reiches, jedoch der älte: 
ſten Regentenfamilie verblieb, Uber alle Bewohner diefes 

*) Lopez p. 61. unb Cavazzi T. I. p. 26, 45. **) Battel in 
Purchas Pilgr. I. fol. 978. **’*) Cavazza T. I..p..59, 67- 
26, +) De Barros Asia Dec. I. Livr,. 3. 3, fel. 26, 
1) Cavazzi b, Labat. T. I, p. 21, 
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weiten Reiches, follen "auch zu einerlei Nation gehört bar 
benz: denn fie redeten gleiche Sprachen, melde in Dia: 

lecten zwar verſchieden, doch nicht mehr von einander ab- 
reichen, als bas Portugiefifhe vom: Gaftilianifhen; mie $. 
B. die Sprache in Angola vom’ der Kongoſprache '). 
Gonz verfhieden von biefen Negerfpeachen ift bie, ber 
Moci: Gongis, Dieß ift ber Name, den fie fich felbft beiles 
gen **). Sie find bie Bewohner des Hohen Binnenlandes 
(terres mediterranees ***)), auf welchem die felrfamfte 
Abgdtterei ihren Thron aufgefchlagen hat. Wir erhalten 
buch damalige Augenzeugen einige Nachrichten über fie, 
aus dem ı6ten Jahrhundert, welche bei allem offenbar fa= 
beihaften und von den fpätern Schriftftellern noch über— 
triebenen, mehrere eigentblimlihe Züge enthalten, bie 
nicht aus der Luft gegriffen find, weil fie ficb an einielnen 
Sndividuen, die man als Sclaven an ben Küften noch im 
der Mitte des ı8ten Jahrhunderts verkaufte, beftätigten, 
und meiche den Afrikaniſchen Hochländer zu characterifiren 
fheinen. | | 

Die Anziko (ob daffelbe Volk wie bie Angeka und Nte—⸗ 
ta? +)), bewohnen am obern Zaire im Dften vom Vam⸗ 
brefluß, rauhe, hohe Berge, deren Reichthum in Kupfer 
und Malbungen von Sandeiholgbäumen (Fterocarpus san- 
talinas Linn )beſteht. Dieſes ift grau, und. roth, mirb 
als. Pulver mit Palmöhl zum Hauteinreiden gebraucht, und 
von Kongoern und Portugiefen ale Arznei benugt.. Die 
Anziko find ein gemwandtes Gebirgsvolk, das ohne Furcht 
auf feinen Bergen ben Ziegen gleich umherklettert, rechtlich, 
einfach lebt, treu if. Die Portugiefem ſchenkten ihnen 
volles Vertrauen, und fagten, nichts fehle ihnen als bas 
Chriſten hum. Sie find überaus tapfer, Eriegerifch, tragen 
Zurze Bogen mit Schlangenhäuten ummunden (wie bie 
Schangalla), taufchen im Handel mit ben Kongoern vorzüg: 
lich Salg.ein, das ihrem. Hochlande fehlt, Wie es biers 
mit Üübereinftimmt, daß fie von Menfchenfleifh fih nähren 
follen (historia veramente strana e quasi incredibile, 
ſagt Lopez ſelbſt), ift freilich nicht einzufehen. Nach ihrem 
Dberbaupte, dem Makoko FF) wird auch das ganze Land 
Mikoko genannt, welches fehr weit gegen Oſten fich erſtrek⸗ 
ten fol, wo fie mit den Niemeamaſern in einem freund: 
fchaftlihen Handelsverkehr ffanden. Auch bie Portugiefen 
folen dur; fie mit demfelben Volke in Handelsverbinpung 
getreten feyn, Indeß erfahren wir boch, daß als unter 

*) Lopez b. Pigafetta. p. 24. **) Lopez p. 22. ***) Labat 
Rela:. I. p. 259. +) ei p- 14- Tr) Dapper Afrifa ©, 
539 und 572. | 
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bem König Don, Pebro II. auf diefem Wege von ber Pros 
vinz Occanga aus, fünf Portugiefifcde Handelsleute weiter 
vordeingen wollten, dieſe im Reiche Mikoko ihrer Güter 
—— wurden. Dieß geſchah im Jahr 
ı6a2 *). it) 

Nach der DVerficherung der Altern Portugiefen, flößt 
das Land der Anziko im Dften an.die Wildniffe der Nuba: 
völder**) (fiber nicht in Nubien, fondern wohl die Vers 
wandten der Nuba von Sazoglo, f. oben). Sie bringen 
Sclaven zum Verkauf nach Kongo, fomwohl aus ihrem als 
auch ‚aus dem, Nubalande, zugleich auch geflodhtene Zeuge 
und Pelzwerk (pelli.di Zibellini e di martori), 

„Die Siagaborden, ober bie Schaggaer; nad 
ee „altern Berichten. — 

Wenn jene mehr durch ihren friedlichen Verkehr den 
Dortugiefen befannt wurden, fo find dieſe mehr ſüd- und 

lichen Hochländer, erſt durch ihre furchtbaren Räubers 
züge und GEroberungen ein Schrecken der Kongoer unb 
Dortugiefen geworden. Sie nennen fi Agag ***), werden 
von den Kongvern Giachas (Giaghi, Giaki, Giagues, 
Schagga), von den Dahomern Eyos +) genannt, die man 
‚wieder für einerlei mit den Sbos hält. Sie bewohnen bie 
hoben Ränder bis zu den Monemugi oſtwärts, und wie der 
gelehrte Secretair +7) der Afrikaniſchen Gefelfhaft anzu- 
nehmen geneigt ift, das Land von 50 geogr. Meilen füb: 
mwärts des Migerfitroms, bis hinab gegen die hohe Zerraffe 
der Garreeberge, über dem Cap der:guten Hoffnung. Er 
‚glaubt fie ihrer Lebensweiſe nach im Süden des Niger mit 
den weitverbreiteten Horden der Zuarits im N. des Niger 
vergleichen und daraus den Schluß ziehen zu dürfen, daß 
auch das Binnenland von Südafrifa wie das im M. bes 
Miger nur eine MWüfte von Sand: und elsftreden, mit 
einzelnen, fruchtbaren Dafen fey. Diefe aber, unfähig bie 
zu große Bevölkerung zu ernähren, zwinge die Nationen 
zum herumziehenden Nomaden: und NKäuberleben. 
Ob die Gallas unter Habefch, "die Eyos bes Dalzel 
im Oft von Dabomey, die Anzihen im Oft von Loango, 
die Tuariks im Norden, und Diefe Schaggaer wirklich zus 
fammenbängen und als Zweige Eines Stammes zu betracp: 
ten find, das. könnte bei größerm Vorrathe von Sprachpro: 

‚ ben erſt dargethan werden. Noch iſt die Krage Hbrig, ob 

) Cavazzi b. Labat II. p. 409. *) Lopez b. Pigafettm. p. 
i4. und 16, 35. ***) Lopez b. Pigai. 2.59. ) Arch. 
Dalzel History of Dahomey. Laond. 1795. p.88, +t) W. 
Xeung in den Proceedings T. II. p. 354. 

— 
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bei ihnen überhaupt nur eine gemeinfame Volksthümlich⸗ 
Teit anzunehmen wäre, da fie überall nur als Raubhorben 
erfhienen ſind ). Mande Sitten, zumal geheime Ber: 
bindungen der Frauen, Ausfegen von Kindern, Kriegerfitten 
und Sagen unter ihnen felbft, deuten auf folche Weberein> 
flimmungen Bin. J u 

Auf jeden Fall giebt bie Zeit ihrer Kriegszüge, von ben 
verſchiedenſten Drten ber, gleichzeitig berichtet, flir bie 
Stammverwandtſchaft der Unternehmer (f. oben $. 13. Erl. 
4), ober doch für eine Drtsverwandtfchaft, durch eine bie 
Völker auseinanderfreibende Revolution im Innern von 
Afrika, ein-gewiffes Gewicht, doch Eeine Sicherheit. | 
Zuerſt **) fielen die Giaga nach 1542, unter.ihtem ge: 

fücchteten Kriegshauptmann Zimbo, in der Provinz Batta 
ein, und Überfhwemmten bald darauf als eine alles ver: 
beerende und verfengende Peft das ganze Reich Kongo, aus 
dem fie nur. erfi ſpäterhin, durch einen vierjährigen Krie 
mit Hülfe der Portirgiefen zurüdgetrieben wurden, wie ein 
die Gallahorden bis Habefch. —— 
WVor dieſer Zeit waren fie ben Kongoern völlig ‚unbe: 

kannt. Battel ), der eine Zeitlang mit ihren Räuber— 
borben.umberzog, mill von ihnen gehört haben, daß fie von 
Sierra Leona, das wäre von den Konggebirgen fldwärts 
gezogen find. 1539 wurden fie auf ihren Raubzügen an 
der Oſtküſte von Mombaza in die Flucht geſchlagen, nach: 
dem fie auch Monomotapa wie Kongo verbeert hatten +). 

Da fie immer von Anfang an, als umherziehende Hor— 
den_gefchildert werden, die ohne Aderbau und Viehzucht, 
ohne - Wohnung, nur wo fie einziehen, Wälder umbauen, 
Verſchanzungen um ihre Lager ftellen, die Dörfer und 
Städte Anderer verbrennen, die Feinde ermorden und ver: 
zehren: fo ift es leicht begreiflich, daß ihre Heimath unbe: 
kannt blieb, Nur bie und. da, wie einft unter ihrer berlich- 
tigten Königin Zingha, der Stifterin bee Kriegsverfaffung 
und ber Quixilles (Gefege),. haben ſich einzelne ihrer 
Stämme in ben erbeuteten Ländern niebergelaflen; fo in 
Matamba in Groß: und Klein: Ganghella u. a. O. m. 

Nach Dalzels legten Nachrichten , indem er die Eyoes 
zu ihnen rechnet, bilden fie im N.D. von Dahomey no 
gegenwärtig eine fehr bedeutende Macht, welche durch ihre 
Reiterſchaaren allen. benachbarten Negerflaaten furchtbar 
wird, und felbft in Dahomey fich Tribut einfordert, Diefe- 

*%, Bater im Mithridates Ze Th. ıfle Abth. ©. 152. u. mw. 
*%*) Cavazzi b. Labat. T. II. p. 88. ***) Battel b. Purch. 
Pilgr. I: p. 974. 977. +) Dos Sanct, Aeth, Or. b, Purch, 
U, T. 1553, 
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Eyoes (Eyous, Ahos, J⸗odes) wären dann wohl gleichbe: 
deutend mit den Eboes ), von denen ung ein Eingeborner 
— Bee Erzählung in feinee Jugendgeſchichte 
egeben bat. \ 
9* Anmerk, 1. Eigenthuͤmliche Gebraͤuche auf dem 
Hochlande. Ohne weiter die unglaublichen Dinge den Be— 
richterſtattern über jene Hochlaͤnder nachzuerzaͤhlen, muß es uns 
hier aber ſehr merkwürdig bleiben, baß fich bei ihnen die erften 
Spuren vieler ganz eigenthümlidyer, roher Nationalgebräudye bei- 
fammen finden, welche fih nur einzeln zerftreut in den verfchie: 
denen benachbarten und weitverbreiteten Afrikaniſchen Volksſtaͤm— 
men, wenn aud) anders modificirt zeigen. 

” So haben fie die Gewohnheit ihr Gefiht fehr beftimmt zu 
punctiren, fatowiren, durch Einſchnitte zu bezeichnen, was fi 
bei ben Sclaven der Mozambik- wie der Guineafüfte wieber- 
PR zur Miebererfennung der Landsmannfdaften benußt 
wir 8, Jr 

Eie pflegen die Eckzaͤhne der Kinnlade fpis zu feilen, oder 
auch wohl Zähne ganz auszubrechen, fo daß dadurch mehr ein 
thierähnlihes Gebiß entfteht. Diefes Gebiß, das Römer mit 
dem einer Fuchsſcheere vergleicht, findet man öfter an den Neger- 
felaven, die an der Küfte von Guinea aus dem Innern verhan= 
delt werben *’*), Iſert fahe folde, deren Zähne breitheilig ge- 
feilt waren, ohne Politur, und andere, die von Natur fpige 
Hundszaͤhne mit Politur haben follten +). Auf den Gebisgen der 
Gierra Leona ift es allgemeine Sitte ber Bergvoͤlker, ſich die 
Dundszähne fpisig zu Feilen, wie Hayfifhzähne+t). Ein heid: 
niſches Berg: Negeroolt im ©, von Darfur feilt den Kindern 
die Zähne fpik, und druͤckt das Zahnfleiſch nieder, jo daß fie fehr 
lang erfheinen FFF). An allen Mumien ber Aegypter findet 
man|die Schneide- und Eckzaͤhne mehr oder weniger abge: 
feilt +77). Schon Edriſi, Didendorp, Niebuhr haben ähnliches 
früherhin behauptet +t+t}). 

Ferner _ift es merkwuͤrdigh, daß unter ihnen ſowohl die Ae— 
gyptiſche Sitte des ‚Einbalfamirens der Zodten, als aud das 
Mitbegraben. der noch Tebenden Frauen mit ihren verftorbenen 
Männern wie bei den Hochaſiaten) herrſchend iſt FttttT), ‚oder 
war. Die Leiche bes Mannes wird gewafhen, mit wohlriechens 
den Specereien bedeckt, das Haar gefhmädt und fo auf einen 
Sitz, als lebe er nod, in feine umserirbifhe Zodtenfammer, ge- 

ſeht; zwei feiner Frauen, denen man die Arme zerfhlägt, neben 
ihn, und fo wird alles zugebedt, Auf dem Grabe werden Blut, 

*) Bruns Afrika, Ih. 5. ©. 33. und Dlaudah Equiano Lebens- 
geih. ©. 21... **) Dalzel History of Dahom:. p.XVIN. _ 
*) Römer Nachrichten ©. 19. Olaudah Equianos oder Gus 
ſtav Wafas des Afritaners Lebensgefh. Götting. 1792. ©, 

60. +) Ifert neue Reife. ©. 194. ++) Golberry Reife ©. 
414. Meberfegung. +) Bromne Reif. Ueberf. ©. 340. 
++rt+) Fundgruben des Orients. Th.6. ©.63. ++r+}) Edri- 
si Africa cura Hartmann. p. 314. ttrtttr) Battel in 

> Purch, Pilgr. FT; EIN ſ. 977: 



! 

266 Hochafrika. W. Abſchn. $. 14. 

Palmmein geopfert, und monatlid, Trauergeſaͤnge yon’ den ‚Hin: 
teriafjenen aufgeführt. Die mitbegrabenen Schäke und Frauen 
folen. dem .Munne im Neihe ber Todten noch dienen. 
Die Söhne der gefhhlagenen und gefangenen Feinde, da fle 
ihre eigenen Kinder oft opfern, nehmen fie in ihrem Deere auf, 
erziehen fie zu Kriegern, erft mit Abzeihen als Sclaven, bis fie 
fid) durch Tapferkeit zum Range ber Freien erhoben haben... Diefe 
machen dann die Hauptmaffe ihrer Heere aus, wie die Schans 
gala bie Leibwachen der Habeffinifhen Könige, die Mameluden 
der Beherrfher von Aegypten, die Habeffinifhen Sclaven bie 
Leibwache ber Könige von Kabul in Afien u. a. m. Ihre Ge 
fehte fühzen fie mit dem furchtbarſten Kriegsgefchrei wie die Gal: 
Lahorden; alljährlich ziehen fie zu Felde wie diefe, ohne Raſt, 
wenigſtens im ı6ten Sahrhundert; aber mit nod größerer Graus 
Tamteit, „und ihre Gefangenen fhmaufen, oder opfern fi. Ihre 
Priefter, Ganga und Ginghili genannt, find bie größten Zaube- 
rer, ihr Oberpriefter. Chitome *), der ftrenge Hierarchie handhabt, 
ift ihnen ein lebendiger Göße, wie der Dalailama ber Zibeta- 
ner; er wohnt im heiligen Lande, in dem geweihtes Feuer 
brennt uf. w. Unter ihm ftehen unzählige Baufler, Zaufend: 
fürftler, Männer und Frauen, davon jede die Herrfhaft über 
ein befonderes Uebel, über eine Krankheit, über*einen befondern 
heil des Körpers befisgen, ben fie ala Aerzte zu behandeln wif: 
Ten (wie die Vertheilung der Arzneiwiffenfchaft unter den Prie- 
fern der. alten Aegypter). Sie baden Fetifhdienft und verehren 
insgefalnt das böfe Princip (Devill, ſagt Battel), um es fi 
auf taujenderlei Weife geneigt zu machen. Unb darin flimmen 
fie wiederum überein mit allen’ Binnenbewohnern Afrikas, fo weit 
wir fie Eennen, von ben Sierra Leona Gebirgen und dem Gene: 
gallande,"*) oſtwaͤrts bis zum Nareanifchen Grenzreihe Gingi- 
’2o *°*), im Oſt am Zebee bis zu ben fanften und mildern Beet- 
juanen auf bem füblichen Borfprunge ‚des Hochlandes, deren 
Prieſtergeſchaͤft vorzuͤglich nur in Einweihungen der Menſchen 
und der Thiere gegen boͤſe Einfluͤſſe beſteht und in aͤrztlicher 
‚Dülfe. — 
Bei dieſer merkwürdig verbreiteten Einfoͤrmigkeit gewiſſer 

“eigenthümlich fheinender, rober Urgebräude, die dem Afrikani— 
Then Hodlande angehören, wollen wir jedod immer bedenken, 
daß hierdurch nur die rohen Horden des ıöten Jahrhunderts cha— 
racterifirt werden folen. Denn bie Sitten hatten ſich fchon in 
der Mitte des 17ten Sahrhunderts (1648) F) in dem von ihnen 
ausgebildeten Reihe Matamba, fehr umgeänbert; von feinem 
beutigen Dafeyn fehlen uns außer ben Vermuthungen nad Dalzel 
und DO. Equiano, alle neuern Nachrichten. / 

Anmerk. 2, Fetiſch. Das fo allgemein von Seefahrern, 
Sclavenhändlern, Europäern, Geographen u: f. w. in Bezug auf 
diefe Völker angenommene Wort „Fetiſchdienſt“ ift das Por- 

*) Cavazzi b. Labat, T.I. p.e54, 372: 1.0.9. **) Gol⸗ 
berry Reifen. &. 39. ***) Tellez Historia geral de Ethio- 
pia a Alta etc. ı660. fol. p.321.: +) Cavazzi bei Labat 
Eithiopie occid. II. p. 149. 
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tugiefifhe Wort (toda gente de Ethiopia e muy dada a feiti- 
os, i.nelles esta ı0da a sua crenca i-fe *)) für Zauberei, 

weiches dieſe veränderte und umgeftimmte fpecielle Bedeutung erſt 
mit der Zeit erhalten hat, und nidyt Eigenthum ber Neger, oder 
des. weit verbreiteten Kongo : Spradyffammes ift. Allgemeiner 
Gebrauch iſt übrigens das Wort geworden, und man fagt 3. B. 
der Fetifh von Dahemey ift der Tiger, der Fetiſch von Whydah 
bie Schlange u. ſ. w. ILL SAUER EEE 

Fetifhismus, als Zauber und Wunderglaube im ©. und 
W. von Afrika, druͤckt in neuerer Zeit dafjelhe aus, was bie 
Yonrdıa. dor einigen taufend Jahren im N. und D. beffelben, als 
dem Herodot **) von den Negern am Niger durch den Hannoni— 
fhen Ettardy fo recht daracterifirend berichtet wurde: yonzus. 
zivaı nortes, ine intereffante Bemerkung ift es, welche Zudey 
über bie menfchlihen Geftalten der Fetifhbilder unter den Negern 
am Zairefluß mittheilt, daß diefe dort, felbft im Innern des Lane 
des, Europaͤiſche Phyſiognomien hatten, wie auch ſchon früher 
Grandpre erwähnte. Sie hatten freie Stirnen, Adlernafen, wa— 
ten weiß bemahlt, und gliden, obwohl roh genug gearbeitet, dem 
Aegylptiſchen, ja eher noch den Etruscifchen antiken Figu— 
ten in manden Stüden fo fehr, daß Dr. Smith. davon über- 
rafht wurbe ***). (S. unten bei Afhantees.) | 

weites Kapitel 

Das Mündungsland des Zatrefluffes in . 
Kongo; nah nıueften Berichten. # 

Die einzige Duelle welcher wir bie folgenden Nachrich: 
ten verbanten, find die binterlaffenen Zagebücher der Theil⸗ 
nehmee an der -Erpedition zum Kongofluffe, melde unter 
des trefflihen Gapitain Tuckey Leitung, im Jahr 1816 ein 
fo unerwartet unglüdlihes Ende nahm. Den 6ten März 
nerließ fie, mit allem ausgerüftet, was zur Förderung und 
Erweiterung der wiffenfchaftlich : geographifihen Kenntniffe 
am Zairefluffe nux die fchönfte Hoffnung geben Eonnte, die 
Engliſche Küfte, fegelte ben 6ten Juni in die Mündung des 
Stromes ein, und drang nun. landeinwärts. Aber fhon 
Ende September deffelben Jahrs, waren ein großer Theil 
der Schiffsmannfchaft, und alle Gelehrte famt bem Gapis 
tain felbft, ein Opfer hrer Anftrengungen und des Climas 
geworden. In eine Furze Zeit von 3 Monaten, auf einen 
fehr Eleinen Kaum von 3 Längengtaden (ı2 bis 15 Gr. DO. 
2. v. Gr.) und 2 Breitengraden (4 Gr. 30 Min. bis 6 Br. 
15 Min. ©. Br.) beſchränkt, läßt der Reichthum der durch 
diefe Entdeder erworbenen trefflichſten Beobachtungen nur 

| ) De Barros Asia Dec. I. L. TIL. c. 10, fol. 35. b. Dalzel 
History of Dah. p. VL; Vater Mithridates Zr Th. ©. 207. 
) Herod, U. c. 33. *%) Capt. Tuckey Narrative p, 267. 
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deſto mehr ihren ſo frühen Verluſt beklagen. Die Reſultate 
ihrer Bemühungen werfen ein intereffanzes Licht auf dieſe 
Groftelle, deren Individualität und Verhältniß zu den übri- 
gen Gliedern des Afrikanifchen Erdtheiles aus dem Kolgen: 
den, nachdem wir die Refultate aller ältern Berichte wie 
fie für fig als ein Ganzes zufammengehören ım vorigen 
Kapitel mitgetheilt Haben, fich mit größerer Klarheit, als 
e8 bisher der Kal war, ergeben mag ). 

Durch Erkundigungen welde Gapitain Marmwell am 
der Kongoküſte und zu Embomma, bem Sclavenmarkte, über 
die Größe des Zaireſtroms und fein weites Herſtrömen aus 
dem Binnenlande von Sclavenhändlern eingezogen batte, 
war in ihm die Vorftellung erregt worden, als möchte biefer 
mohl, .gegen die bisherige Meinung, der wahre Ausfluß des 
Nigerffroms von Mittelafrifa feyn. Zumal ſchien dieß die 
Ausfage der Sclavenhändler gemwiller zu machen, die daven 
fprachen, daß er von N.O. herkommend, über 120 geogr. 
Meilen jenfeit der Sataracten noch ſtromauf fehiffbar fey **), 
und dort den Namen Enzaddi führe. 

Ueber diefen Punct, für melden fih M. Dark und J. 
Barkow, gegen welchen fih J. Nennell erklärte, zu einer 
größern Gewißheit zu gelangen, ſchien der Englifchen Ab: 
miralität wichtig genug, um zu gleicher Zeit zwei Erpebi: 
tionen’ zu befördern, welche es zum Gegenſtande ihrer Auf: 
gabe machten, die Sdentität des Niger und Enzabbi, 
entweder darzuthun oder zu widerlegen. M. Dark machte 
zu dem Ende feine zweite Reife in das Innere von Afrika 
den Niger hinab, und Zudeys Fahrt follte den Zaireſtrom 
aufwärts, gegen die Quelle bin gerichtet feyn, fo dag im 
erjten Sale ein Zufommentreffen beider in ber Mitte von 
Afrika das glüdlichfte Reſultat geweſen feyn würde, mo: 
durch denn unftreitig die Erdkunde von Afrika eine ganz ' 
neue Beftalt gewonnen haben würde. Diefe Hoffnungen, 
welche M. Park zu feiner neuen Reife anfpornten, weil er 
diefe Entdedung für wichtiger als einfl vie Umfeglung des 
Caps der guten Hoffnung hielt, wurden aber noch nicht er: 
fült, und der Erdtheil verlangte erſt wieder neue Opfer, 
bevor er das Geheimniß feines Innern entfeleiern ließ. 

Weber die Gründe welche für die Art der Entwidelung 
des Nigerlaufes etwa Hypotheſen darbieten, fiehe unten 

*) Narrative of an Expedition to explore the River Zaire 
usually called the Congo in South Africa, in 1816, un- 
der the Direction of Capt: J. K. Tuckey, to which is 
added the Journal of Professor Smith etc. published by 
Permission of the Lords Commissieners of tlıe Admi- 
ralty. London. 1818. 4 **) Tuckey Narrative Intro- 
duei, p. XIV. B— er 
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bei Waſſerſyſtemen bes Niger; hier kann nur von ber Mün- 
dung des Zaire und von dem anliegenden Uferlande felbft 
die Rede feyn, weil fein weiterer Lauf, landein, uns immer 
noch unbetannt geblieben, und Eein binreichender Grund 
vorhanden ift, ihn für den untern Lauf des Nigerfiroms zw 
halten, worüber neue Unterfuchungen erſt abzumarten find; 
benn der Vermuthungen haben wir ſchon zu viele. 

“Zur bequemen Stromſchiffahrt, den Zaire aufwärts, 
flug Sof. Banks ein Dampffgiff vor *); aber die Schwier 
rigkeit ein ſicheres Schiff für die oceanifche Ueberfahrt: zu 
bauen, bag zugleich flach genug wäre, um bie Gataracten 
bes Zaire zu überwinden, machte, bag ein großes Schiff, ber 
‚Kongo, zur Ueberfahrt genommen murde, dem man zwei 
Veinere zur Stromfahrt, von 35 Fuß Länge, etwa für 35 
Mann und 3 Monat Proviant beigab, und diefen mebrere 
Kleinere Boote zum Bellen ber Binnenfahrt zugefelite. 
Ein Transportfehiff von 350 Zonnen führte der Mannfchaft 
el Peoviant in ben Zaire nad. Die Schiffe mußten mit 
dem Juni in ben Strom einlaufen, um mit ber trodnen 
Sahrszeit die untere Fahrt zu beginnen. 
- . Die Manufchaft beftand in allem aus 56 Perfonen; 
davon gehörten 49 zw der Equipage des Schiffes, mit ihnen 
veifeten die Gelebeten ber Erpebdition, Prof. Smith, als 
Botaniker, Eranch als Naturalift, Zudor als Anatom, 
Lockhart ald Gärtner, Galway alsBolentair. Won dem 
Schiffsvolk blieb ein Kheil auf dem Kongo, näher an der 
Mündung des Stromes zurüd; der. andere Theil, nämlich 

‚die Entdeder, fuchten weiter in das innere, jenfeit ber 
Sataracten vorgubeingen. Mehrere ermatteten auf der be: 
fhmerlichen Reife. Nur 14 von ihnen fegten ihre Wande- 
zung wirklich jenfeit der Gataracten fort; Mühfeligkeiten 
aller Art und Krankheit, zwangen enblich nach den mühfes 
kigften Anfteengungen umzukehren; alle erkrankten, achtzehn 
von ihnen flarben auf dem Rüdweg an dem bort herefchen-- 
den MWerhfelfieber ”*), welches dem gelben Fieber fehr nahe 
verwandt gemwefen zu feyn fcheint. Auf dem Schiffe Famen 

viere um, und Gapit. Tuckeh ſelbſt vollendete fein Reifeta:. 
gebu nicht. 

Die Hige war wohl nicht Urfache biefes Unglüds, denn. 
nach Tuckey's Sournal flieg fie am Tage nie über 76 Gr. 
Tahıh.; aber die heftigen Zemperaturmwechfel des Nachts, 
two bas Thermometer 15 bis 20 Br. unter den Standpunct 
am Tage fiel, denen die Meifenden gemöhnlich bei ihren 
Nachtlagern im Freien ausgefegt waren, machte fie erfran- 
ten. Auch das Hingeben an finnliche Genüſſe bei den einen, 

*) Tuckey Narr, p. XXIV. **) Tuckey Narr. p. XLIII 
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und übergroße Anftrengung und miffenfchaftlicher Eifer bei 
den andern , in jenem ungemohnten Glima unter dem Ae— 
quator, wird von ben Ueberlebenden 'als eine Urfache bes 
Unglücks dev Gefellfhaft zur Warnung für künftige Unter: 
nehmungen ähnlicger Art, angegeben *). 
Die bisherige Zeichnung der Küftenlinie biefes Theiles 
von Weſtafrika, vom Yegrator fübmärts bie zur Mündung 
des Zaire, zeigte, nah Tuckeys Beobachtungen, eine faft 
dberalf über einen Längengrad verfchobene Richtung **). 
Ale Beobachtungen und Erkundigungen ergaben, daß bie 
Küfte von Koango bis Kongo auf allen Karten zu weit nach 
Weſt gezeichnet war, fo daß Smith fagte, fie feyen nah 
diefen Karten immer innerhalb des feiten Landes hingefegelt. 
Die Derichtigung fiehe auf Tudeys Karte ***), 

Diefe ganze Stranbküfte +) von Malemba, im Norden 
bes Aequators, fübwärts, ift fehr flach, dicht bewaldet, da: 
ber fehr kühl und feucht, voll Ausdünſtungen, welche bie 
Hochmälber umgeben; der Uferfteich voll Untiefen und die 
Luft wegen der Kühlung ber Wälder ohne ben frifchen 
Mechfel von See: und Landwinden, welcher den Tropen: 
Züften fonft fo eigenthümlich if. Dieß macht hier die Kü— 
ſtenſchiffahrt fehr langweilig, ermüdend und befchmwerlich. 
Der Strand zeigte, vom Schiffe aus gefehen, drei fucceffive 
Ebenen mit lichtem Grafe bewachfen und gleicht, nach 
Smith’s Urtheil, dem Auge nach, den Waldküſten der Dä- 
nifchen Sinfeln Fr). Das Land zeigt hier die größte Ein- 
förmigkeit, eben fo auch wohl der Probucte, denn durch 
das Teleſcop, wenigftens, zeigte fih nur einerlei Farbe 
der MWaldungen, und nur menige, einzelne andersartige 
Bäume, wie Palmen, ragten über die gleichartigen Maffen 
hervor. So zeigte fich die ganze Küftenflrede von Malembo 
und Guilango füdwärts bis zur Loangobai. Erſt unter 
56r 50 Min. S.Br. erhebt ſich der bis dahin völlig 
flache Strand zu angenehmeren Höhen, auf denen flatt ber 
uniformen Wälder fih nun auch mannichfaltigere Wegeta: 
tion zeigt. Die Lage von Loango iſt auf den Karten fehler: 
Haft; Sndianifche Spise, füdwärts davon, liegt unter 
4 ®r. 31 Min. S. Br. Fr7). Der einzige Stuß zwifchen _ 
diefer und Cabenda, ift der Loango-Luiſa, oder Cacongofiuß 
der Karten, der fich zwifchen zwei Anhöhen von rothem 
Kalkftein in das Meer ergiegt, unter 5 Gr. 17 Min. ©. 

*) Ebend, ©, XLIV. **) Ebend. ©. 65 u. 260. *x) A Gene 
ral Sketch of the Coast from Cape sn etc. according 
to informations obtained by Capt. Tuckey etc. +) Tuc» 
key Narr. p.5ı, 56. ++) Smith Journal in Tuckey Nar- 
sarıve p. 261. +++) Tuckey Narr. p. 59. 
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Breite. Un biefer Küfte liegen Malemba und Cabenda, ehe: 
mals die Hauptftationen des Sranzöfifchen Handels, und jest 
noch Poften des Portugiefifhen Sclavenhandels. Diefe 
Küfte ift unter mehrere Oberhäupter vertheilt, die dem Kö: 
nig von Loango tributpflicktig ‚find. Im Norden liege 
Boal’), dann Macongo mit dem Hafen Malemba; 
Chingele iſt die Refidenz im Innern bes Landes. Süd— 
lich. daran ſtößt MGoHy mit dem Hafen Cabenda; dieſes 
Reich wird im Süden unmittelbar vom Zairefluß und der 
Herrfhaft von Kongo begrenzt. Im Hafen von Gabende 
lagen 9 Vortugiefifhe Schiffe, Sclavenhändler, Alle Nies 
gereinwohner der Küfte, welche Gapitain Tuckey auf dem 
Schiffe befuchten, fprachen Englifh oder Ftanzöſiſch genug 
um fich verfändlich zu machen. Das Oberhaupt von Mas 
lemba nannte fich felbft Tom Leverpool, den König Kauf: 
mann; feine erſte Frage war, ob das Schiff Sclaven 
brauche ? 

Erläuterung 1. Der Zaire, unterer Lauf. 

Bisher hatte diefer Strom nur wenig bie Nufmerkfam: 
keit der Geographen auf ſich gezogen, obwohl er bedeuiend 
genug erſcheint; die Portugiefen gaben wenig Nachricht von 
ihm, und nannten ihn mit Diego Cam, feinem Entdeder, 
Kongo nah dem Lande, oder Zaire ein Appellativ, wo: 
mit die Anwohner jedes große Maffer belegten, wie der 
Name Nil oder Ganges. Der eigentliche einheimifche Name 
if: Moienzi:Enzadbi"), d. i. „der Strom ber 
alle andern verſchlingt.“ Auch nennen ihn Portu— 
giefifche Chroniken Zembere (Zembre), mas fo viel als 
„Mutter der Waffer‘ bedeutet, woraus wir uns auch 
den Hamen des Maravifees im Oſten (f. oben ©. 137.) 
erklären Eönnen. Zuerſt machte in neuerer Zeit Gapitain 
Marmwell wieder auf ihn aufmerkfam, wo er der Gegenfland 
wichtiger Difeufiionen ward. 

- Mehrere der frühern Portugiefifchen Angaben über feine 
Größe waren fehr übertrieben oder unbeftimmt. 

Dieſer Kongofluß ergießt fid unter 6 Gr, ©. Br. 
und 135 Gr. D.8. v. Gr. in das Uethiopifhe Meer, zwi: 
fhen Cap Padren, mit Shark Point der Engländer im ©., 
und dem Fathemless Point, oder der geundlofen Spitze im 
Morden. Der Strom *’*) war bier flarf genug die Eine 
fahre mehr zu erfchweren als die Doublictung am Worge: 
birg der. guten Hoffnung, da er 3.bis 43 Engl. Miles in 
‚inee Stunde zurüdlegte; fo, daß erſt nach fünftägigen 

) Ebend. ©. 65, **) Tuckey Narr. p. XI. und p. 19. 
”*) Tuckey Narra'. p. 83. , P m 



27% Hochafrika. IV.Abſchn. $. 14. 

Verſuchen den Britten bie Einfeglung: bei hoher Fluth laͤngs 
dem Ufer bin, gelingen wollte. » Die Breite ber Mündung 
ift bier nur zu 3 Engl. Miles anzunehmen, die mittlere 
Tiefe zu 240 Fuß: (40 fathom), obgleich weit tiefere Stel- 
len vorhanden find, ba Capt. Tuckey an folgen, bei 900 
Fuß, Gapt. Figmaurice bei 960 Fuß, mit dem Senfblet 
feinen Grund finden konnte. Das von. den. Portugiefen 
feisherhin berechnete Waſſerquantum das er ausſtrömen foll, 
ift dennoch weit übertrieben. a 

Das fübliche Borland der. Halbinfel mit Shark Point, 
ift ein junger, ‚buech ben Schlammanfaß ber Strom: und 
Meeresfluthen gebildeter Boden, mit: Mangrovewälbern 
(Rhizophora). und Chryfobalanen, die, in, ber vordern 
Sumpfregion in undurchdringlichem Didicht wuchern. Hin: 
ter dem vordern Gebüfch erhebt fich der bichtefte Hochwalb *) 
aus Palmen, Cäfalpinien und andern Tropengewächſen; 
teigende Formen, eine wundervolle Pflangenmwelt; melde 
nur die Imagination des Europäerg kennt. Den Botani: 
ter hinderte bier überall das Dickicht vorzudringen, und er 
mußte zum: Sammeln immer tief im Waſſer ‚gehen. Viele 

der hier-üppig wachfenden Pflanzen hießen ſüdamerikaniſche, 
find aber ächtafeifanifcher Heimath, wie ſich aus, näherer 
Unterfuchung. gibt. "*). Landein bilden fich ſehr viele Canäle 

- oder Creeks „zwifhen den Sumpfungen. mit ſtagnirenden 
Waſſern, und fo weit verbreitet ſich Die Region. ber Man: 

| grovemälbder, a bis 14 Meilen, bevor a 
Boden 2 Landes auffleigt: Unzählige Bleinere Snfeln wers 
den fo don dem Strome, gebildet „, von deren Uferlande bei 
hohem Waſſerſtande beftändig Theile abgeriſſen werden; die 
Verzweigungen der Wurzelnetze halten in dieſen Mongrove⸗ 
waldungen fo feſt zuſammen, daß auch die losgeriſſenen 
Bäume in ganzen Gruppen wie, Inſeln ) davon ſchwim⸗ 
men, und weit in bie hohe See flottiren, wo man dieſer 
fhwimmenden grünen Infeln öfter, mit. Verwundrung ers 
wähnt ſieht. Zu beiden Seiten. bes Stroms ,..an feinem 
Nord: und Sübdufer, reicht dieſe Scenerei ber fehattigen 
Hochmwaldungen, die durch Schlingflauden, bis in die Kronen 
oft pyramidenartig ummuchert werben, .z. B. von. Flagella: 
tien, Sasminen und andern Klettergewächfen, bis zu dem 
Setifehfelfen landein. Im Strome liegen am Cingange der. 
verfchiedenen Flußarme, von denen ber größte, nörblichfte, 
den Namen Marwelfluß erhalten bat, viele Inſeln ‚mit 
Niebgras, Bombar und Nohrwaldungen bemachfen, bie 
Monpangainfeln, die mit Fiſchadlern und Schwärmen ._ 

af: 

*) Smith Journ.) p.'273. **) Smith Journ, p.277. **) Tuc- 
key Narrative p. 85. Smith Journ. p. 259. 
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Maffervögeln bedeckt find, und nun periodifch gu Fiſcherſta⸗ 
tionen dienen. Unter den Strandgemächfen-erfannte Smith 
viele im Meeresfande, deren Formen denen en Gap der 
guten Hoffnung Ähnlich waren; nebſt vielen Nymphäen, 
Menyanthesarten und andern feltnein, fand er: hier auch 
ganze Wälder‘ wie Saaten wogend vom Aegyptiſchen Pas 
pyrus (Cyperus papyrus) *), fo daß Bier im ihnen, und 
den Hyphaenen auch die Flora des Nilchals repräfentire 
ward. Höher auf am Stromufer ftellten fich au die gro: 
sen Adanfonienbäume des Gambia **) ein. Zu beiden Ufern 
fliegen die Hochwälder fehattig und dicht auf, wie in den 
Sunderbunds am Ganges. Nur einzelne Singvögel, aber 

. große Schwärme von Papageienarten unterbrachen die Stille 
diefer Waldungen, die am frähen Morgen die Wälder am 
Mordufer verliefen und zu den Maisplantationen am Süd: 
nfer flogen, um am Abend zurüdzumandern. Aush Adan: 
* (Baobabs) zeigten ſich nun in den Waldungen, und 
berall Spuren von Antelopen, Tigern, Elephanten und 

Hippopotamen, welche letztere an Zahl höher auf im Strome 
felbft noch zunahm. Der Strom trug viele Ganoes von 
Schiffenden, Fifchenden, Handelnden belebt; aber ferne Ufer 
gegen die Mündung hin waren ohne Cultur ber Menfchen; 
hochſtens nur Hütten auf Pfählen aufgefchlagen ſahe man, 
während der Zeit wo Fiſche gefangen , Auftern gefiſcht ober 
wo der Wein den Palmenfronen ‚göseiepft wurde, 

Die große Dreite des Stroms hört da auf, wo fich 
feine drei Hauptarme an: ber erfien Stromverengung in Eis 
nen Ganal vereinen. Hier liegt der Fetifchfelfen ***), gang 
ifolirt, dem Ausfeben nach einer Gruppe von Ruinen gleich, 
in einem noch immer ebenen Boden, in welchem er voll— 
kommen die Paflage des Stroms tommandirt, mit feinen 
thurmhohen Feifen. Hier bört mit ihm dies romantifche 
MWaldregion des Kongo: Sunderbunds (ſ. db. Ganges) auf, 
in welcher die üppigſte Degetation; fo daß eine Ercurfion 
von wenigen Stunden dem Botaniker Stoff zur Unterfus 
Kun auf mehrere Wochen darbietet, ER 

‚ Der Fetiſchfelſen bildet die Naturgrenze, den Grenz: 
ſtein zwiſchen dem horizontalen Deltaboden des weiten Ae— 

ſtuariums am Kongofluß, von welchem die erhabnere Land: 
ſchaft aufzufteigen beginnt: Obethalb deſſelben fängt der 

- erfte Anbau des Landes an; hier find die erſten Maisäcker, 
die erften Zabadspflangungen. Dee Fels iſt eine große 
Maſſe Gtanitgebirg, die bier wie eine Inſel ſtehen geblies 
ben, und ſenkrecht in den Strom abftürzt. In dem grobs 

— 

*) Smith Journ. p. 290. **) Ebend. G. 235. #***) Tucker 
1 p- 95, und sab. in Smith pP: 295; 

* 
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koͤrnigen Granit liegen ſehr mächtige Feldſpathmaſſen ein: 
gefprengt, davon einige, nah Smith Beobachtung, über 
100 bis 200 Fuß Umfang haben. Am Buße des langen 
Selfens find Wirbel und Strudel bie bei hohem Waſſer 
gefährlich feyn ſollen; menigftens fürchten fich bie Neger fo 
ſehr, daß fie ſich nie feiner Brandung nahen. Hippopota— 
men baben bier ihren Kieblingsaufenthalt. Die mäßige 
Höhe bes FTelfen gewährt jedoch eine weite Ausfiht über 
mehrere ähnliche ruinenartige Felsgruppen, dayon der Taddi 
Enzaddi eine thurmartige bildet, auf einer Höhe von etwa 
1500 Fuß, Mur einzelne Adanfonien ſtehen ‚bier noch im 
Gruppen auf den nadten Anhöhen umher: Diefer Fels 
wird als die Wohnung des Seembi, oder des großen Gei— 
fles angefehen, welcher nach dem Wahne ber Kongoer die 
Herrfchaft des Stromes har *). 

Im DOften von diefer Stelle folgen bie erften Drtfchafs 
ten am Strome, bier lieat Lombi, ber erfie Marftplag, 
mit einem Dorf von 100 Hütten, und balb darauf Em: 
bomma, die Reſidenz des Chenoo (Zjenu) oder erblicden 
Landesfürften, der den Titel Groß Mafook führt 
(Kings Merchant). Hier, bei diefem Orte, fleigen die Ufer 
des Zaire zu Hügeln an; Bier ift bie große Naturgrenze 
zwifchen dem flachen Zieflande des untern Stromlau. 
fes und dem mittlern Laufe des Kongofluffes, welcher von 
Bier an eine ganz andere Natur annimmt, und das Gebirgs: 
land duchbricht. Eben diefes endet bei Embomma, unb 
zeigte fih von bier aus dem Reifenden **) in. öftlicher Ferne 
als blaue Gebirge, in MWellenlinien ſich in zwei bis drei 
Ketten hinter einander erhebend. _ Hier fließt der Stroms 
aus Bergen mit augerundeten Gipfeln hervor, beren fanfte 
Gehänge gegen Norden, deren Steilabflürge gegen Süden 
gerichtet find, wodurd die beiden Stromufer entgegengefeßte 
Böfchungen zeigen. Hier verſchwindet der üppige Pflans 
zenwuchs, alle Berggipfel find Kahl, tragen nur nod einzelne 
Gruppen von Adanfonien oder Baobab’s und die Vegetation 
bleibt größtentheils in den tiefen Thälern zurüd. 
In Embomma, der Lanbesrefidenz ungeachtet ein 

armer Drt, ans 6o Hütten beftehend mit 500 Einwohnern, 
ift dee Heupts Schavenmarkt am Zaire.  Gapitain Zudey 
fand. dort 7 Portugiefifhe Schiffe vor Anker liegen. Die 
Megereinwohner im tiefen Frieden gingen ohne Maffen, 
aber die Männer zeichneten fig duch den höchſten Grad 
der Indolenz, die Weiber durch Geilheit und Sclavenfinn 
aus. Das Leben Portugiefifcher Matroſen und Gelaven: 

*) Tuckey Narrat. p. 380. **) Smith Journ. p. 295, 308. 
***) Tuckey Na, p- 360, 125, 81. 
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Händler hat bier den Branntmwein und lüderliches Leben 
“ eingeführt. Scelavenverkauf ift das Hauptgeſchäft der Ein- 
wohner, und während der Audienz *), beim Chenoo, waren 
die mehrmals wiederholten Hauptfragen, ob die Engländer 
kämen um des Handels willen? oder dann um Krieg? 
Das Gegentheil von beidem mußte befihworen werben. 
Der König nahm dabei ein Blatt vom Zweige eines Baums, 
das Gapitain Tuckey brechen mußte, um dadurch den Schwur 
u befräftigen. Nach diefem Bunde bot der König dem 
Sapitain eine feiner funfjig Frauen zur Gefellin an und 
feine Hofleute folgten dem Beifpiel gegen deſſen übrige Be: 
gleiter. Die Anerbietungen gefchaben in den Ausdrüden 
des Pöbels unter Englifchen, Portugiefifchen und Franzöſi— 
ſchen Matrofen. Eine furchtbare Frucht der Europäifchen 
Givilifation an den Küftenländern ferner Erdtheile. 
Der Zaire hat bier bei Embomma durchaus nicht mehr 
bas fcheinbar große: Anfehn eines Hauptſtroms der Erde, 
zu welhem ihn frühere Befchreiber gemacht arten. Smith **) 
fagte, der Zaire fen bier (bei Boofa Embomma) fo breit, 
wie der Drammenfluß in Norwegen bei ber dortigen Brüde; 
alle Berichte Über ihn ſeyen übertrieben, feine Duelle fünne 
nicht tiefer landein liegen als etwa die des Senegal und 
Gambia, und, fügte er weiffagend hinzu, ihre Erpedition 
würde daher fchneller beendet feyn als man erwarten würde, 

Die Umgegend von Embomma dat wenig Cultur und 
wenig ausgezeichnete Naturgaben, Nur an einzelnen Stel: 
len iſt fie’ bebaut, Mais an den Ufern bin, Caſſave wenig, 
Pifangs häufiger oberhalb am Steome, mo auch Drangen 
und andere eßbare Früchte, die unterhalb in der Negion 
der Hochmwaldungen, die Rapbia ausgenommen, ganz feh: 
len +). Auserdem ++) Pfeffer, Palmnüffe, Palmöhl, meb:: 
tere Palmenarten die Wein geben, 3. B. Moba, Mofams 
bie, Zuckerrohr in zweierlei Arten, aber keine Kokospalmen, 
ein Mangel diefes ganzen Zaireufers. Das wichtigfte eins 
heimifche Product diefer Gegend, um Embomma, iſt die 
Baumwolle, die bier wild in größter Ueppigkeit wächft, 
aber von den Einwohnern nicht mehr gefammelt wird, feite 
dem die Leverpooler Kaufleute, welde ebedem Bier den 
wihtigften Sclavenmarkt bielten, fie nicht mehr beſuchen. 
Ueberhaupt aber zeichnet fich »iefe Gegend bei allem Wege: 
tationsreichthum des Küſtenlandes durch eine große Armuth 
an Lebensmitteln aus, fo daß Hungersnoth hier nicht ſeltyn 
iſt. Ja die beten Nahrungsmittel wurden bier am Zaire 

L 
*) Tuckey Narrat, p. 106, **) Siehe Smith Journ. p. 307, 

284. ***) Smith Journ. p, 304. *) Ebendafelbft ©. 287. 
tt) Tuckey Narr. p, 119. e 

a 
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vorzüglich erft durch bie Portugiefen aus Amerika einge 
— führt‘); fo, das Indiſche Korn oder Mais, Manioc oder 
Caſſava, Yams, füße Pataten, Hirfe zweierlei Arten, Ana— 

nas, Capſicum, Taback u.a. m, Diefe Culturpflanzen find 
es vorziglich, welche von num an auch weiter oftwärts durch 

bie Bewohner von Embomma, weiter ſtromauf in das In— 
nere verbreitet. worden find. Zuckerrohr, Zamarinden, Xi: 
monen, Drangen und Bananen find dagegen hier wohl, 
nach Browne's meifterhaften Uuseinanderfesung, die ur: 
ſprünglich einheimiſchen Gewächſe (f. Verbreitung der Gul: 
turpflangen). Die Zeit des Aufenthalts der Erpedition 
zu Embomma, im Auguſt, war ber dortige Winter **). 
Das Thermometer. fland felten über 76 Gr. Fahrh, fiel 
aber Nachts bis 60 Gr. Die Seewinde weheten bis hieher 
unregelmäßig von Nachmittag 4 Uhr an. Der Himmel war 
beitändig mit Wolken bedeckt, wodurch bie meteorologifchen 
Beobachtungen weniger intereflant wurden. Smith wollte 
die Erdtemperatue beobachten, fand aber den Thonboden fo 
hart wie Stein, daß er ihn hinderte tiefer als 3 Fuß in 
die Erde zu graben; ihm fchien die Temperatur aber 80 Gr. 
Fahrh. zu feyn, alfo Höher als die atmofphärifche Tempe: 
ratur im Winter, Die Zemperatur in den Waldditlichten 
fiel aber immer bis auf 70 Gr., wenn auch kein Sonnen» 
bein war; wahrſcheinlich wegen ber ſtarken vegetabilifchen. 
Ausdünftungen, 

Erläuterung 2. Die Entdeckungsfahrt auf dem 
Baire duch die Region ber Cataracten, von 

Embomma bis Soondy N’Sanga. 

- Die weiten Erforfhungen landein find die Frucht 
höchſt mühſeliger Unfirengungen der Kongoexpedition; es 
find: leider nur Bruchſtücke geblieben, aber auch fo find fie 
von großem Werthe, und mit Dank gegen die unglüdlichen 

- Geber für die Wiſſenſchaft zu bewahren; die feit drei Fahr: 
hunderten vergeblich nach ſolchen Beobachtungen fich- bier 
umfieht und vielleicht wieder eine lange Zeit. auf ähnliche 
warten mag. R x 
- Mur vom 6. Auguft bis zum 10. September, alfo kaum 
ein voller Monat, war den Reifenden noch vergonnt Das 
Gebiet der Erdkunde zu erweitern, - und nur die unausge- 
arbeiteten Motizen ihrer Journale dienen uns als Wegwei— 
fer" durch das Stromlahyrintd des mittleren Moienzi: En: 
zaddi. 

*) Barrow General Observations in Tuckey  Narrativ: pP 
366. Rob, Brown Observat. ib. p. 489, **) ‚Tuckey 
Narrat, p. 119. Smith Journ, p. 309, 
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Diefer Strom nimmt oberhalb Embomme, dem Scla: 
denmarfte, wo die Sclavenhändler aus bem Hochlande des 
Binnenafrika, zur Küſtenterraſſe eintreten, eine andere Na: 
tur an; er durchbricht bier den weſtlichen Gebirgsrand 
Hochaftikas in mannichfaltigen Schluchten; Windungen und 
Zhalboden verfihiedener Niveaus, die fich öfter zu Secboden 
erweitern; hier beginnt, von ber Ziefe an gerechnet, 2. 
mittlere. Lauf mit den Sfromengen und Gataracten. och 
fehlt uns ber Ueberblid über bag Ganze; wir Eönnen daher 
nur erſt noch mit den Reiſenden felbft uns auf die Wan- 
derung begeben. . Doch nur nach ihrer eigenen Aufnahme 
bes Stromlaufes: denn dieſer ift auf den bisherigen Karten, 
nah Portugiefifchen Zeichnungen, durchaus fabelhaftl. Es 
beftätigt fih bier, was von allen ältern Karten in unbe: 

kannten Erdtheilen als Regel gilt, daß die einigermaßen 
bekannt gewordenen Landesftreden ins ungeheure aus: 

gedehnt wurden, wodurch für bie dahinter liegenden un- 
bekannten Zandflreden nur ganz Kleine Räume im Innern 
der Länder übrig blieben. So ift auf Portugiefifchen Kar: 
ten die Strede fehr weit lanbeinwärts ausgedehnt, welche 
längs dem Zaitelaufe von ditfer Erpedition, zwiſchen Em: 
komma und Soondy N’Sanga erforfcht ward, und nur zwi⸗ 
fhen 15 Gr. 5o Mın. bis 15 Gr. 20 Min. D.2. v. Green: 
wid zu liegen fommt. , y 

Ven Embomma begann Capit. Tuckeys Flußfahrt auf 
Bleinern Schiffen. Bor dem Drte liegt die Inſel Boofa 
Embomma, aus, Schiefergebirg ,; welche das fchönfte Locale 
zu einer Brittifshen. Colonie darbot *); bier maß Tudey 
eine Adanfonie, deren Stamm 42 Fuß im Umfange am Bo: 
ben hatte, und diefelbe colofjale Peripherie auch noch bei 31 

Fusß Höhe: beibehielt: Bon hier an fließt ber-Zaire **) zwi« 
fhen «hohen Schiefergebirgen mit fleilfeitigen: Felsbetten ; 
oft engen -diefe das Stromthal bis auf eine Wiertelftunde 
ein. Die Höhengipfel find meift zugerundet, ganz. nadt, 

nrur mit Örafung höthftens bemachfen; auf ihren Bergvor: 
‘+ fprüngen fieht man einzelne Gruppen von Palmbaumarten, 

dazwiſchen jedesmal wenigſtens Eine Adanfonie, als fleter 
Geſellſchafter. Nur ſehr wenige kleine Ortſchaften liegen 
an den Einmündungen kleiner Gebirgsſtröme. Wo Bäume 
ſtehen, da find fie mit Affen (Simia cephus) belebt; wo 
am: Flußufer eine Strede angeſchwemmter Thalgrund liegt, 

da iſt Mais gepflanzt: : Das Flußbett hat bei 4 bis 8 Klaf: 
‚ter Ziefe, immer guten Ankergrund, iſt aber häufig von 
Felſen durchfegt, die unter dem Mafferbett viel Strömun: 
gen bewirken. 

+ . | 

*) Tuckey Narrat, p. 116. **) Ebend. S, 139, Smitk Jous, 
p- 308 und 9. i 



278 Hochafrika. IV. Abſchn. 14. ” 

In ber Gegend von Sondie *) enge ſich auf biefe 
Weiſe bas Strombette völlig zuſammen, in einem Abftande 

von etwa 28 geogr. Meilen (140 Engl. miles) vom Meere. 
Bis zu biefer Stromenge fleigt die Ebbe und Meeresfluth 
noch ı2 bis ı6 Zoll auf. An dem nördlichen Stromufer 
ftarcen bier Schieferfelfen hervor, melde Gapit. Maxwell 
die Scylla genannt har, weil gefäbrlihe Wirbel und eine 
Meihe von Strudeln an biefer Stelle den regelmäßigen Lauf 
des Stromes flören und die Schiffe ſehr gefährden. 

Bon diefer Scylla **) am Eingange, dauert diefe Steoms 
enge aufwärts, am 8 geogr. Meilen (40 Engl. miles) bis 
Ynga, wo das Strombette fich feeartig erweitert ***). me 
nerhalb diefes Raums liegt die Region der Yellalla’s, 
sder der KRongocataracten. 

Um  Eingange der Stromenge von Sondie bemerkte 
man an den Glimmerfchieferfelfen, daß bei angeſchwollnem 
Bee a Mafferhöhe Hier 8 bis gt Fuß höher zu fleigen 
pflegt F). i 

Von bier an begann die Waſſerfahrt fo befchwerlich zu 
werden, daß man vor bem Eingange gendthigt war bie Eng: 
liſchen Slußfchiffe vor Anker liegen zu laſſen; fo daß bie 
Entdedungsreife hierdurch Nun weit gefahrvolleer murbe, 
Die Streomufer treten auf beiden Seiten, in Gebirgen von 
1300 bis 1450 abfoluter Meereshöhe, und Steilklippen ber: 
an, find mit lofen Gebirgstrümmern überdeckt die bier be: 
ginnen, und flatt der vorherrfihenden Schiefer zeigen ſich 
Syenitgebirge, und auf diefer Grenze größerer Quellenreich: 
thum als weiter unten. ‚T 

Auf dem Sübdufer des Stroms, nahe jenfeit ber Strom: 
enge Sondie, liegt der Dre Noki 4), auf.einer ſehr ſtei⸗— 
len Gebirgswand zu deren Erfteigung zwei Stunden nöthig 
waren. Er ift, wie Embomma, der Giß eines Gebirgsfür- 
ften, eines Chenoo, der nur in größerer Mildniß lebt, wo: 
din weniger Spuren Europäifcher Civilifation vordrangen. 
Das Oberhaupt faß bei ber Audienz auf Häuten von Lö— 
men und Reoparden, bie zu betreten für jeden Unterthan 
Majeltätsverbrechen gewefen ſeyn würde. Ueberall zeigte 
fih Menfchenmangel, und den Bewohnern diefer wenigen 
Hütten war das Land jenfeit der Gataracten eine vollkom⸗ 
mene Terra incognita. In biefem Drte war ein Banianen: 
baum (Ficus religiosa) auf dem Marktplatz bingepflanzt, als 
beiliger Baum, der erſte diefer Art, der bemerkt ward, 

*) Barrow Gen, Observ. ebend. p. 339. **) a. a. O. ©, 
340, 341 u. f. ***) Tuckey Narrat, p. ı51. +) Tuckey 
Narr. p. 135. Smith Journ, p. 309, 318. +7) Fuckey 
Narrat. p. 335, 
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Von den anliegenden Bersgipfeln erhielt Capit. Tudey 
einen Blick *) in das Höher liegende Stromthal, in wel: 
chem Klippen und Wirbel in Brandungen auffsbäumten; 
darüber erhob fib der Kegelberg Yellalla, der in großen 
Klippenfortfäsen den Strom durchbrach, und aus der Tiefe 
des Thals dröhnte das Getöfe des Stromes herauf. Diefe 
Stelle wurde von den Anwohnern Caſan Vellalla, db. 
i. „Dellalla’s Weib‘ genannt, und Eein Ganoe, fagten 
fie, jege je darüber hinweg. Smith, der Naturforfcher, ver: 
glig den Strom bier mit den Gebirgsftrömen von Norwe— 
gen, zumal mit dem Glommen. Die Neger fagten, bier 

‚fen der Sig bes böfen Geiſtes, wer ihn einmal erblide 
ſehe ihn nie wieder zum zmweitenmal. 

Am ı3ten Auguft, alfo an der achten Tagefahrt, von 
Embomma aus, erreichte die Geſellſchaft die Klippenreihe 
des Cafan Hellalla**) der den Strom, bier etwa 10 
Minuten breit, 2 querburchfegt, fo daß feine Waſſer fich 
furchtbar an ihnen brechen. Am Südufer bleibt ein Arm 
des Stromes frei, der aber wegen feiner rafenden Grfhwin: 
digkeit ſtromauf nicht zu befchiffen if. Die Flußſchiffahrt 
hatte alfo bier nothmwendig ein Ende, und die obern Gate: 
zacten mußten auf dem Landwege beiucht werden. 

An der Morbfeite des Stroms wurde nun die Landreife 
fortgefegt. Den 14. Auguft erreichte man bei Banıa 
Cooloo einen Eleinen Dellalla ***), der jedoch ebenfalls 
hinreichte die Steomfchiffahrt zu unterbrehen. Das füde 
lihe Strombett ift Schieferfels; in der Mitte des Stroms 
liegt eine Schieferfelsinfel, die ihn in zwei Arme theilt. 
Die höchſte Stelle der Inſel lag jest 15 Fuß über dem 
Slußfpiegel, der aber zur Zeit des hohen Waffers ı2 Fuß 
höher anfchwillt. Der nördlige Stromaum lag faſt troden 
und zeigte trodne, fenkrecht gefchichtete Glimmerfihieferfel: 
fen, mit Gängen und Adern von dichtem Feldfpatb und 
Duarz durchzogen. Diefe leifteten, nah Smiths Bemer: 
Eung, bem Durchbruch bes Stroms am längften Wibder- 
ftand (wie an der Nheinenge bei Bingen), und maren ger 
neigt unter einem Winkel von 45 Grad. Diefe Yellallaca: 
taraeten, liegen nach Smith in ber Linie der größten Er 
hebung ber Gebirggkette, find die tiefften Einfchnitte. An 
ihrer Dftfeite ift das Gebirge mehr, zerflüdelt, aber nicht 
mehr fo hoch als bei Noki; die Höhen find überall harter 
Thonboden. Die Cataracten entfprachen in ber Nähe durdp: 
aus nicht den Erwartungen ber Reiſenden; ſtatt eines 

*) Tuckey Narrat. p. 144. Smith Journ. p.515. **) Tuc. 
key Narrat. p. 145. ***) Tuckey Nawrat. p.ı46. Smitb 
Journ. p. Zı6. ä j 
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gioeiten Niagara ſahen fie nur einen Fluß, der wie ein 
Bach über Felsblöde rolſte, deſſen Waſſermaſſe durchaus 
gar nicht der Größe des untern Laufs entſprach. Dieß 
drachte Smith auf die Vorſtellung, als müſſe das Waſſer 
ſich durch ein unterirdiſches Flußbett (wie etwa die Rhone) 
zum untern Laufe ergießen, dem weiter: kein einziger Zu: ° 
ſtrom, von der Größe eines Mühlbaches, das Wafferquan: 
tum. vergrößert... Vielleicht, meint -Barrow *), würden 
durch das Herportreten der unterirdifben Zuflüſſe die ges 
fährlichen Wirbel und Strudel am. Schllafelfen bewirkt. 
Nah ihm bat der unteriie DWellala ‚auf eine Länge von 
500 Fllen (Yards) einen Fell von. 30 Fuß; . bei dem nie: ' 
dern Waſſerſtande im Auguft aber war er kein Gataract zu 
nennen. . Anbertbalb Stunden aufwärts: biefer Gataracten 
liegt das Dorf Gongola, auf der Oſtgrenze des Gebietes 
von Kongo, * 

Die Strapazen der Reiſe weiter aufwärts am Strom, 
durch ſehr unmegfame Gebirgszüge **), zwangen einen Theil 
ber Reiſegeſelſſchaft, den 16. Uuguft, zur Rückkehr nad 
Banya Gooloo. Der Ueberreft wanderte längs dem Elippens 
vollen Strome, zu Lande, durch die befehwerlichfien Ger 
birgsketten, und fand den Zaire, 3. geogr. Meilen meiter 
öufwärts der Dellalla’s bei M’Inga*'*), immer keine 10 
Minuten breit. Uber bier wendete fich. der Strom plöglich 
aus feinem Laufe von Norden nach Südoſt hin. Diefer, 
Stromwinkel zeigte eine große Ermeiterung,..:gleich einer 
Bay. Hier, 32 geogr. Meilen oberhalb  Sondie, oder 52 
geogr. Meilen (280 Engl. miles) oberhalb. der. Meeresmün: 
dung, ‚nahm ber Zaire ein majeftätifches Anfehn an, wie 
bie Ihemfe. Hier lag bas erfte Dorf, NInga, binnenlän: 
diſcher Volkerſtämme, die von den Nachbarn die Bufhmän: 
ner (bushmen) genannt werden. Bon bier an ſchien Fein 
Hmderniß mehr der Stromſchiffahrt ſich entgegenauftellen. 
Aber Canoes waren nirgends zu fehen, und bis hieher ftan: 
den fo wenige Bäume am Ufer bes Stroms, daß kein Zim- 
merholz vorhanden gewefen wäre nur. ein einziges Schiff 
zu bauen, . h 
Die Berghöhen des Flußthales fliegen in fleilen Wän— 
den, öfter als Feisfeiten empor; ihre Gipfel aber zeigten 
ſich als ebene Dlateaus, deren horizontale Rückenflächen mit 
Fruchterde bededt, die wenigen Banzas oder Drtfchaften 
tragen, Am. Ufer zieht Glimmerfchiefergebirg bin; dann 
folgen Berge aus lofen, runden Kiefeln und Quarzmaſſen; 

>) Baurow Gener. Observ. b. Tuckey p. 340. _**) Tuckey 
Narrat. p. 151. ***) Tuckey Narrat. p. 151, Smith Journ, 
P. 319, Berrow Gen, Obs. p. 342. r 
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darüber folgen eifenhaltige Thonlager, und höher auf gelbe 
Thon: und Syenitgebirge. Im Thalboden zeigen ſich Mo: 
numente.eines zweiten Bettes, welches bag ältere, höhere 
Flußbett geweſen zu ſeyn ſcheint, als der Yellalla noch ein 
höherer Waſſerfall war ). Diefe Bergmände fahe man des 
Naͤchts von den Feuern erleuchtet, mit welchen die Jäger 
die Raubthiere verjagten. Die Reifenden litten, ungeachtet 
es die Regenzeit war, ganz vorzüglich an friſchem Maffer 
Mangel; nur ſehr felten ‚fanden fie Vorrath an Palmwein, 

der höchft erguidend war. Ziegen und Schafe fehlten gänz- 
lich, nur Büffel zeigten ſich; Zifehe wenig, wenig Mufcheln 
im Fluß. An den Ufern ſchöne, immer grüne Gewächſe, 

aber. keine nährenden "Früchte oder Pflanzen, und von Bäu— 
men nur ber wilde Baummwollenbaum (Bombax) und 
Adanſonien mit jo fhwammigem Holze, daß es faſt zu 
allem unbrauchbar war. Die Berge zeigten Spuren von 
Eiſen- und Kupfererzen. 
WVom 17. bis zum 22. Auguft mußten die Reiſenden 
flationiven; "ein Theil, der ganz erfhöpft war, mußte um: 
kehren, der andere, bei dem großen Mangel an. Lebensmit: 
teln und. an Menfchenbülfe zum Transport, bedurfte ber 
Erholung. Die Einwohner von N'gInga “) hatten nie 
Weiße gefehen; fie hatten nichts Europäiſches an ſich als 
einige Lappen fremder Kleidungsflüde. Ihre Sprache wär 
ein Dialect von Embomma, und der Chenoo des Drtes 
wurde ‚belehnt von dem Beuzy N’Congo, bem Könige, der 
zehn Tagereifen im Morboft wohnen ſollte. Sclavenhänds: 
ler, die über das innere hätten Aufſchluß geben können, 
fanden fich nicht mehr vor; fie felbft holten keine Sclaven, 
fondeen erhielten fie, nach ihrer Ausfage, von den Buſch— 
männern (bushinen) die landein ohne Städte unb ohne 

Verfaſſung leben follten. Ale Ausfagen ſtimmten jedoch 
darin übergin, dag das Land gegen Süd weit befshwerlicher 
— ſey als gegen Nord, wo keine Portugieſiſchen 
Mifſionen mehr ſind. Dahinwärts richtete alſo Capitain 
Tuckey feinen Weg, am erweiterten Zairebette bin, den 24. 
Auguft ***), an wei Städten vorüber, zwifchen Manihoc- 
pflanzungen hindurch, wo eine Heerde von einigen zwanzig 
Ziegen eine fehr große Merkwürbigkeit war. An einem Ke: 
gelberge, Sanfa Madungen Mongo vorbei, aus Glimmer: 
Schiefer. Am Orte Mavoonda Boaya erreichte die Gefell: 
ſchaft das Ufer des Zaire wieder, wo er noch von Felfen 
umfohloffen ift, aber in ber Mitte eine freie, feegleihe MWaf- 
ferfläge bat, in einer Breite von 4 bis 6000 Fuß, mit 

*) Tuckey Narrat. p. 154. xx) Tuckey Narrat. p- 165, 
Me) Tuckey Narrat, p. 178, Smith Journ, p. 324. 
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fanftem Strome. Das Drtaoberhaupt, der Macaya, em: 
pfing die Fremden gaflfrei, bewirthete fie mit Palmwein, 
und gab die wichtige Nachricht, daß der Zaire bier, an 4 
bis 5 geogr. Meilen oberhalb der Hellallas, wieder ſchiffbar 
werde, und daß man im Banza oder Orte Lavoonda Canoes 
kaufen könne. Er verficherte: nah 10 Tagereifen im 
Ceanoe fäme men zu einer großen Sandinfel, die 
3 Ganäle bilder, einen nah N.W. den andern 
nah NR.D. Im letztern ſey ein Dellalla, bo 
feyen die Canoes Feicht hinüberzutragen. Unb 
20 Zagereifen oberhalb der Inſel trete der 
Strom aus einem großen See oder Moraft in 
viele £leinere Arme Dieß war die wichtigſte Nach: 
richt die über die Zairequelle eingezogen wurde, nach wel- 
cher freilich an keine Verbindung mit dem großen Niger zw 
denken ſeyn mag. * 

Ein Negerſclave der zum Verkauf hier war, ſagte aus, 
daß er 25 Tagereiſen herkomme aus feinem Vaterland Ben, 
einem großen Lande am obern Zaire; dag er bald zu Lande 
bald zu Waſſer transportirt fey, mit vielen Raſttagen. 
Sclavenhändler die bier durshreifeten, möllten Bier, wie 
überhaupt *) nirgends wo man fie deswegen befragte, abs 
fiptlich Keine Auskunft über den Strom geben, weil fie 
wünfhen, daß Europäer nicht tiefer vordringen. 

Sm Orte N'Inga raftete man, um die Mittel zur 
weitern Reife berbeizgufchaffen, vorzüglich Proviant und Ga: 
noe's; denn fowohl die eingezogenen Nachrichten als auch 
die Neuheit des Drtes forderten zu erneuerten Anſtrengun— 
en auf. NInga ift ein leßter Stapelort **) für die Eu: 

ropäifhen Waaren, die von Portugiefen bis Embomma 
gefhifft und von da durch Sclavenhändler nach dem Bin- 
nenfande zurüdgebracht werden, wenn fie in Embomma, 
das als die große Schule diefes Menfchenhandels angefehen 
werden muß, ihre Gefchäfte mit den Europäern abgemacht 
haben. Es find vorzüglich noch Eifenflangen, bie hier alfo 
dem Binnenlande fehlen müffen, Englifge Baummwollzeuge 
und Branntwein aus Brafilien. | 

Auf dem Marktplage von N'Inga, wie überall, in al: 
fen den folgenden Drtfchaften, fteht ein Banianenbaum 
(Ficus religiosa) **") gepflanzt, der eben fo heilig gehalten 
mird wie in DOftindien, bei Brabminen und den alten Bub: 
dbiften; in bdeffen Schatten werben ihre Berfammlungen 
und der Rath gehalten bei öffentlichen Angelegenheiten +). 
Wenn die Englifchen Keifenden, Anfangs aus Unmiffenbeit, 

*) Tuckey Narrat. p. 162. **) Tuckey Narrat. p. 179. ***) Tue. 
key Narrat. p. ı81. +) Barrow Gen: Obs, ebend, p. 366. 
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mit ihren Bayonetten hineinftachen, fo gab es ein großes 
Geheul unter Dem Bolke. Kine Bemerkung verdient es 
immer, follte es auch nur zufällig ſeyn, daß eben bier auch, 
wie am oberen Ganges der Name Gonga oder Ganga fo 
häufig mwiederfebrt, für die Drte die an den Gebirgsftrömen 
liegen (Bamda Yonga, Condo Yonga u. a.m.). Jedes Dorf 
bat bier einen großen Kiffen oder Schuggott, genannt 
Mevonga, in der Beftalt eines Mannes; fedes Haus. hat 
feine Denaten, männliche ober weibliche, bie bei jeder 

Gelegenheit angerufen werben. 
Bei Inga hat der Zaire zwiſchen Felsgebirgen noch 5 

auf einander folgende Wafferfälle, von denen Songa Yels 
lalla (Sangalla bei Smith) der böchfte iſt ). Eine Er: 
eurfion dahin zeigte, daß der Strom bier zwifhen Schiefer: 
bänfen nur no eine freie Paffage von 50 Ellen Breite hat, 
buch welche er mit größter Schnelligkeit hindurchrauſcht 
und viele Wirbel bildet, welche die halbe Breite des Cana: 
les einnehmen. Oberhalb diefes Falles ift der Strom fehr 
breit, fanft firömend, vol Inſeln; umher dicker Wald, der 
Aufenthalt von Büffeln, Antelopen, Hirfgarten. Hier wird 
die Gebirgslandfihaft zu beiden Seiten des Stroms völlig 
unwegſam, und Tuckey überzeugte fish bier von ber Un: 
möglichfeiet, längs den Ufern bes Fluffes, zu 
Kande**), weiter vorjubringen, tbeils wegen ber Unweg⸗ 
ſamkeit, theils weil es an allem Proviant gebrach. 

Ganoes zu erhalten Eoftete die. größte vergebliche An: 
firengung; in allem fohienen nur ı bis 2 auf dem Strom 
zu feyn, bie bei Markttagen als Fähren dienten. Gapitain 
Zuden war alfo genötbigt, den größten Theil feiner ohne 
das ſchon fehr Eränkelnden Gefellfepaft, zurüdzufenden, und 
aur mit den Auserwählten weiter vorwärts zu dringen, 
bis Bamba Yanzy, wo nach aller Ausfage die Stromſchiff⸗ 
fahrt durch keine Yellalla’s mehr gehemmt feyn follte. 

Die Ahreife von Inga, vom ı. September bis zum 
10. diefes Monats ift die legte kühne Anſtrengung, welcher 
alle Reifegefährten unterlagen; daher über diefe Strede 
des Streomlaufs uns nur Andeutungen ***) zu Theil ge: 
worden find. 

Bon dem erweiterten feeäbnlichen Bette des Zaire an, 
zeigte fih am ı. September, zum erftenmal, das fichtbare 
Anwachſen des ſchwellenden Stromes gegen das Ende der 
Regenzeit. Der Reichtum der Vegetation gab dem Bota: 
niker reichere Ernten, als bieher; die blühenden Blumen 
umſchwärmten zahlreiche Bienen, in den Nachtlagern brach— 

*) Tuckey Narrat. p. 283. Smith Journ. p. 325. **) Tuc- 
key Narrat. p. 196, ***) Tuckey Narrat, p. 200. 
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ten Ameifen die größte Plage. Die Landwege in tief aus: 
gesoafhenen Negenfchluchten, waren höchſt beſchwerlich und 
gefahrvoll; fihon am dritten Zage mußten mehrere Kranken 
liegen bleiben, Auf der Höhe des Bergs Bomba Yanga, 
zog eine Garavane Gelavenhändler aus dem Innern na 
Embomma vorüber; 30 Mann, davon 8 Musketen hatten, 
alle tiebrigen waren. beladen mit Gaflave und Grundnüffen 
(Ground nuts), von denen fie aus Mitleiden den hungri— 
gen Europäern austheilten. Am dritten Zage, Mittage, 
nach dem Ausmarſch von Inda, erreichten die Engländer 
den obern Sangalla oder Gataract, den vorigen ähn: 
ih. Der Zaire nimmt unterhalb Inda bald wieder eine 
nördliche *) Richtung. Oberhalb diefes obern Sangalla, wo 
ein Gree? oder Zufluß fih in ihn ergießt, Condo Vonga, 
wendet er fich wiederum plöglich gegen S. O., und bilbet 
von neuem einen großen Elnbogen, nach, Zudey, fo daß wir 
Bier der Zickzacklauf nicht verfennen können, in welchem 
ber Zaire den Weſtrand des Plateaus von Hochafrika durch— 
bricht. Bon dem Condo Yanga an, nimmt der Zaire, 
nah Smith, das Anfehn eines Scandinavifhen See’s **) 
an; bie Ufer werden nun weniger felfig, und niedriger, aber 
die Landſchaft bleibt im Ganzen noch baumleer wie vorher; 
Schiefergebirgsfelfen begrenzen bas Strombett. Hier fand 
die Geſellſchaft endlich zwei Canoes um über den Strom zu 
egen. b 
2 Det Condo Yanga wurde nun als der wahre Ausgangs- 
punct ***) erkannt, von welchem die Rüſtung einer. Erpes 
dition zur Unterfucbung bes Zaire, betrieben. werden mußte; 
weil diefer ‚eine treffliche Gelegenheit zur Zimmerung eines 
Siußfohiffes darbietet, und an ihm ein beguemes Zeldlager 
zu halten wäre. Smith bemerkt, daB von hier ein Doris 
zontalboden beginne, baß bier offenbar der Anfang eines anz 
dern, der Cultur fähigern Landes fey, mit größerer Bevöl— 
terung als bisher, mit mehr Producten: und mit einem 
ſchiffbaren Strome: - — TEE U 9 

Von hier ſtiegen ſanftere Erdhügel an den Ufern auf; 
es zeigte ſich der erſte Kalkſtein der zu Kalk gebrannt wurde; 
Mehrere Ortſchaften lagen an Berggehängen, kein hoher 
Berg von Bedeutung zeigte ſich im fernen Hintergrunde; 
doch gegen N. und N.D. war das Land gebirgiger, gegen 
S. und SD. aber immer. höher. _ Am vierten Tage der 
Abreife von Inga führte der Weg durch eine, Stadt, die 
aus einer langen Reihe Häufer am Strome hin beſtand. 
Hier trugen die angefehenften Einwohner no Kleidung 

*) Tuckey Narrat. p. 151, 205. **) Smith Journal p; 331, 
***) Tuckey Narrat. p. 205, Smith Journ. p. 331. 
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von Gutopäifhen Zeugen. Die Meiber fand Tuckey fo 
häßlich wie die Neuholländerinnen; fie brachten viele Le— 
bensmittel zum Verkauf. Man ſahe viele Hunde (Paria 
Dogs), der Strom wurde reich an Fiſchen von ganz unbe= 
kannten Arten. Die Aeder waren mit Indianifgem dorn 
bebaut und. gaben zwei Ernten im Jahre. Endlich am 6. 
September gelang es 2 Canoes zu erhandeln, die aber ſtatt 
20 Mann nur jedes 8 Mann tragen Eonnten. Daher mußte 
ein Theil der ermatteten Gefellfehaft immer noch zu Fuße 
wandern, Gaben. — IN 

Der Strom *) beherbergte eine große Menge von Al- 
ligators (Barrow meint Nilcrocodile ”*)), die dreift na 
den Weibern fchnappten wenn fie Maffer fihöpften; mit 
ihnen zeigten fi bie Hippepotamen in fo großer Menge, 
bag an einer Stelle gleih 10 Stüd beifammen waren, auf 
welche die vollen Ladungen, die ihnen aus dem Seuergemehr 
gegeben wurden, feinen Eindrud machten. 

Der fregleiche Zaire gab einen majeftätifhen Anklid, 
mit ſtiller Waflerfläche, in der ſchönen Bai Covinda wur— 
ben am Abend -die Anker geworfen. Noch immer fehlte der 
reichere Holzwuchs. Die nächtlichen Negen erhöhten den 
Maflerfpiegel des Zaire um 3 Zol, Am-7. September 
umfoifften die MReifenden eine reisende Halbinfel die im 
Fluſſe vorlag, mit mahleriſchen Felsgruppen aus criffallini: 
fhem Marmor, Und dazwifchen mit weidenreichen Thälern. 
Un einer der Felsklippen berftete ein Ganve und mit ibm 
verfanken alle Waaren, Kochgefihirre, Waffen und viele Bes 
—— zur weitern Reiſe. Neue Canoes waren nicht zu 
aben. 
i Die Keife mußte daher zum Theil wieder zu Lande 
fortgefegt werben ***) über Mafoondy am linken Ufer, me: 
bin übergefegt wurde. Eben biefes ſüdliche Ufer ift lieb: 
lihe Landſchaft, weit fruchtbarerer Boden als bisher, doch 
trug die Gegend im Ganzen noch immer den Character der, 
Dede und hatte gänzlichen Mangel an Bäumen; nur in 
ben Bergſchluchten Liegen bier haufig. Ortſchaften. Der 

‚Zaire wird. hier gegen eine volle geograpbifche Meile (4 bis 
5 Engl, Miles) breit; aber die Neger fennen bei ihren Ue= . 
berfahrten in den Ganses die Segel und ihren Gebrauh 
noch nicht. u j IE 

Auf dem Südufer ging die Wanderung an gufen Mafs 
 ferguellen auf Kalkſteingrund, zwifchen fruchtbarem Boden 
und mehren Ortfchaften bin, deren Häufee größer als un- 
terhalb am Strome waren. Uber es fehlte doch an Lebens; 

„ Tuckey Narrat. p. 210, ae) Barrow Gener, Observ. P: 
359. **%*) Tuckey Nazrat. p, 213. 
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mitteln, an Hülfe von den Einwohnern, an Laftträgern bie 
bier durchaus an feine Arbeit gewöhnt find, und an Füh— 
zern. Bei Sundy MSanga *) verfagten diefe allen Bei— 
ae das Zelt wurde zum legtenmal aufgepflanzt, eine 
nböhe beftiegen, von welcher man den Strom no Über 

eine Stunde weit gegen S. O. überfehen Eonnte, wo kein 
Hinderniß weiter feiner Befchiffung ſich entgegenzuftellen 
fhien. Dann zwangen aber, am 10. September, die größte 
Entfräftung, Fieberanfälle, Mangel und Nord aller Art, 
zur fchleunigften Rückkehr. Die mwenigften der Reifenden 
erreichten noch die Station des Kongofchiffs am Eingange 
ber Steomenge, mo das Fieber herrfihte, weil alle Weft: 
winde die Moraftluft des untern Zaireſtroms herbeiwehten. 
Kaum blieben Augenzeugen, als Berichterftatter über das 
leßte Ende der Reifenden, übrig **); denn fintt der Meißen 
mußten von Embomma 15 Schwarze zum Hinabfahten am 
Ketifchfels und zum Zransportfchiff gemierhet werben, deſſen 
Schiffsmannfchaft dagegen in einer ganz andern Temperetur 
an der Mündung bes Stroms, in ber MWaldregion zurück- 
geblieben, von frifehen Seewinden ummeht, im Ueberfluß 
an Geflügel, Früchten, Palmmein, volllommen gefund ge: 
en war, um bie Leidensgefährten zu empfangen und zu 

egen. ; 
R 8beß war der Waſſerſpiegel des Zaire höher ange: 
fhwolen; am ı. September oberhalb Inga um menige 
300, am 17. Sept. an feiner Mündung zwifchen den Man: 
grovemäldern, um 7 Fuß, ohne daß die Schnelligkeit feines 
Laufes zugenommen hätte, Ueberhaupt ſcheint das höchfte 
Auffteigen ***) feiner Fluthen meift 8 bis 9, nirgends über 
11 bis 12 Fuß zu betragen. Der Zaire Bat daher, mie 
alle Tropenftröme feine Zeit des Fallens und Anfchmwelleng, 
aber die Quantität feines Steigens und Fallens ift viel: 
leicht am geringften unter allen geoßen Landſtrömen. 
Auf diefes Factum bes geringen und allmähligen Anfchwel- 
lens gründete ſich Gapitain Zudey’s Meinung, baß ber 
Zaire, wohl ſicher, aus einem großen See oder aus einer 
Kette von Seen feine Waſſer erhalte weit vom Nor: 
den des Aequators ber. Die Hauptfache ſcheint wohl 
ſehr richtig zu ſeyn; ob aber der Zufag, weit vom Norden 
des Aequators ber, ben Barrow +) umſtündlich zu erläutern - 
fucht, nothmendig hinzuzufügen, bleibt noch dahingeſtellt 
und Eünftigen neuen Beobachtungen an Drt und Stelle 
vorbehalten. Barrow fieht darin eine Beflätigung bes Zaire: 

x) Tuckey Narrat. p. 2rı. *) Tuckey Narrative p. 22%. 
***) Tuckey Narr. p, 224. +) Barrow Gen, Observat. 
p- 345 — 349. 
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zuſammenhangs mit dem Nigerfirom durch ben Wangarafee, 
obwohl ſich unſtreitig fragen läßt, warum ſoll der. Zaire, 
nicht feine eignen Quellfeen baben können, die nach gleichen 
Gefegen fig füllen und ausleren, wie jene? und warum 
hätte das Ausftrömen eines dem Gaspilden See am Um: 
fang faſt gleihen Wangarafees fo gering und unſcheinbar 
feyn ſollen wie hier; warum foll der Strom nicht wirklich nur 
von kürzerem Laufe fenn, wie doch ale Ausfagen und Er: 
fahrungen zu verfichen geben. 

Das Refultat zur weitern Unterfuchung des Zaiteflroms 
bleibt indeg, daß keine. Seefchiffahrt dazu ausreicht. Bar: 
zow *) fehläge vor, vom Cap Verde aus, Lafithiere, Efel 
und Maulthiere zu. nehmen und alle Bedürfniffe über Em: 
bomma zu Lande nach Condo Yanga zu transportiren, dort 
ein.balbes Dusend Canoes zu faufen oder zu bauer, dieſe 
dann ‚durch, Zimmerleute nach Bedürfniß in drei Doppel: 
boote zu verwandeln, und dann theils zu Wafler theils zu 
Lande mit den Kaftefeln die Reife von neuem zu unterneh⸗ 
men, um die zu großen Strapazen zu vermeiden, welche 
* Urſache des Verunglückens der ganzen Expedition ge: 
weſen. wre 

Erläuterung 3. Kongoer, Reich und Volk. 

So unvollſtändig auch die Berichte über die Bewohner 
des Landes von Kongo geblieben ſind, ſo wichtig und neu 
ſind ſie doch für die Geſchichte der Afrikaniſchen Völker. 
Das Gebiet von Kongo iſt für uns noch von unbeſtimmter 
Größe, im Norden von Loango, im Süden von Angola be: 

„grenzt; es reicht nach Zudey’s Erkundigung **) von umter: 
ald Malemba, längs der Küfte das Land durchfchneidend, 

bis Banza N'Inga; wie weit aber nah Süd? ift unbe: 
Eannt geblieben. Der Umfang hängt wohl landein nom 
Kriege mis den Nahbarflämmen ab. Diefer ganze Umfang 
ift in eine gewiſſe Zahl Eleinerer Staaten oder Chenoofhaf: 
ten (Chenooships) verteilt, die als Lehne von einem ge: 

‚ meinfamen Oberhaupt ausgetheilt werden, das im Innern 
des Landes refidiren fol, aber nicht recht befannf zu ſeyn 
fheint. Diefer Souverain beißt Lindy oder Blindy 
N’Congo, und fol in Banza Cungo, 6 Zagereifen im St: 
den des untern Zaireftroms feine Nefidenz baben, welche 
aber keine Waffercommunication mit dem Zaire Bat. Hier 
follen die Soldaten mit weißen Weibern leben und eine 
Portugiefifche Miffion feyn, wahrſcheinlich Sanct Salvador 
nad Barrom ). Nach den Ausfagen der. Kongoer }), die 

*) Barrow Gen. Obsery. p. 349. **) Tuckey Narr. p. 159. 
) Barrovwv Gen, Übsenr, p-350. 1) Tuckey Narr. pi J 
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übrigens ohne alle Annalen oder Hiftorie find, fol Kongo 
einft ein fehr mächtiges Meich gewefen ſeyn, beflen Dber: 
haupt fein Land unter drei Söhne vertheilte. Der Lelteſte 
fol ven obern Theil des Landes zu beiden Seiten des Zaire 
bis Sangalla erhalten haben, der zweite das linke Ufer _ 
Blandy N’Congo, der Dritte dasrechte, Banzey N'Yonga. 
Diese beiden legtern nennt Zudey an einer andern Stelle *) 

zwei Bicefönigreiche, welche zur linken, alfo im Süben 
des Zaire beherrfcht werden vom N'Sandy M’Congo,. zur 
echten aber, alfo im Norden, vom N’Cucula Congo, die 
beide im Innern des Landes refidiren. —— 
Die kleinen Chenoo's (Tjinu dei Smith) heißen faͤlſch⸗ 

lich Könige, es find nur reguli, Kaziken, denn Capt. Tuckeh's 
Expedition ging auf ſehr kurzem Raume etwa durch die 
Staaten von ſechs dergleichen hindurch. Sie haben erb: 
liche Lebne, welche auch auf die weibliche Linie übergehen. 
Nach des Chenoo Tode wird fein Bruder oder mütterlicher 
"Sheim Nachfolger, nicht fein Sohn. Sein erfter Handels: 
sgent und Miniiter heist Mafook, d.i. Königs Kaufmann, 
und er ſelbſt heißt Grof:Mafook. Seine Officianten 
find Mombelle, Mambom, Macaya uf. w. Ihre Nefiden: 
zen find fehr klein; Embomma hat nur 60 Hütten mit 500 
Einwohnern, Cooloo 100 Hütten mit 5 bie 600, Inga 70 
Hütten mit 300 Einwohnern. Die Macht **) des Chenoo 
von Embomma befteht aus 1000 Musketen.“ Im Kriege 
mird dem Feinde Machts Feuer ins Haus geworfen, ven: 
Befangenen werden die Köpfe abgefchnitten, die Leiber ver: 
brannt. Alle Weiber werden landeinwärts fortgeſchickt ehe 
der Krieg anfängt, alle Männer müſſen mit in den Krieg 
ziehen und werden vom Bruder des Könige, dem Macaya 
angeführt. SEP P 

| Der öftliäfte dieſer Wafallen. von Konge war ber Che: 
noo von Inga. Senfeit kommen die Buſchmänner vor, 
oder die früherhin von. Battel, Lopez und andern Porkugie: 
fen unter dem Namen Giagas oder Schagga (f. oben) fo 
verfohrieenen Kannibalen und Menfchenirefler.. Bon ihrer. 
Barbarei fand Zudey’s Erpedition Feine Spur. Im Ges 
gentheil, fie find dem Character na allen andern Meger: 
völtern nicht ungleich, waren aaftfrei und gutmüthig, 

Die Kongoer hält Zudey ***) für ein,offenbar gem iſch— 
tes Volk; fie haben. keine Nationalphyſtognomie; viele von 
ihnen haben füdeuropäifche Gefichter und flammen mwohl .gro: 
Bentheils von den Portugiefen ber. < Doch find wenig Mus 
lotten unter ihnen; fie find nicht fo ſchwarz mie andere 

| eger, 

*) Tückey Narrat. p. 159. ° **) Tuckey Narrat. pı 225. 
“Re) Tuckey Nairk. — 
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Meger, nicht fo ſtark gezeichnet, von, mittler Größe. Noch 
finden ſich Portugieſiſche Miſſionen unter ihnen; in Noki 
3. B., alſo tief landein ad den Yellallas, hatten ſie den 
Negern das Kreuz zurückgelaſſen, das aber auf die unwür— 
digſte Art mit den Fetiſchen verbunden war, zu einem ab» 
ſcheulichen Gemenge von Götzenthum und Catholicis mus. 
Auf der Nordſeite des Stroms *) find keine Portugieſiſchen 
Miſſionen mehr, aber wohl auf der Südſeite Die mebrz,. 
fen Neger, welche unterhalb Embomma die Englifchen 
Schiffe befuhten, nannten fig Chriften; aber fie hatten, 
nur ein Kreuz am Halfe hängen, Fonnten das Kreuz fchlas 
gen, ‚waren mit Religuien- beladen, £onnten die Nömifche 
Litanei leſen und ihren eigenen Namen und den des Sanct 
Antonio ſchreiben. „Einer, der fi einen chriſtlichen Prieſter 
nannte, hatte eine Frau und fünf Beifhläferinnen. - Dieß 
war der. Gewinn melchen diefes, durch Europäiſche Sclaven: 
händler, rohe Matrofen und Miflionare doppelt verführte 
Volk, aus dem Umganze mis Culturvölfern während drei 
Sahrbunderten davon ger.rgen hatte. Mas hätte Für diefe 
gutmüthigen Völker, in folcher Zeit, durch wahrhafte Cini: 
lifation geſchehen können und follen! Zei Portadieſiſmer 
Höflichkeit in den Manieren, waren die Anwohner bes groz 
Ben Sclavenmarktes faft alle Vagabunden, Brannimeinfäuz 
fer und in Schmug und Unzucht verſunken, indeß werig- 
ſtens Ordnung und Anſtand an den. nördlipern » Küſten 
herrſchte, wo die Franzöſiſchen Factoreien ſind. Die gome, 
Landſchaft am untern Zaire bot. durchaus tein erfreuliches 
Bild für die Britten zur Beobachtung dage. 

Den ‚größten Verberb bringt bier, der Sclavenhondel 
mit fi. „Die ‚größten. Hinderniffe der Civiliſation von 
zieite, fügt Zuden, find die Hemmungen der Commu— 
isation durch. die Natur des Bodens und den 

Mongel an Mafferfirömen.”""). Die Aufhebung bes Scla⸗ 
venhandels, obwohl dadurch wenig im Zuffende der hüuslis. 
chen Sclaverei verändert werden mag, wird damit,enden,,, 
daß. die Communication im Innern fiderer-wird, und ‚die 
KReifenden und Wanderer nicht mweggefangen werdei: 

zung der Nationen, führt neun, Zehntheile aller innern bee - 
ſtändigen Kriege berbei, die nur auf Sclavenfang. berechnet 
find, und hindert jede. Verbindung der. Einwohner ‚Eines 
Ortes mit dem andern, Daher die größte Unwiſſenheit der, 
Kongoer über die Wege zu ihren Nachbarn. Es war. dureh: 

*) Ebend, S. 163. **) Ebend. ©. 30, Smith Journ, p. 27& 
En Luchey Narzat, p, 196. Barrow Gen. ebsery. (bb, 
©. 307. —— — — 
ET J J 
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ms Feine geographiſche Lage bei ihnen zu erkunden, unb 
Boten nyr von einem Banza zum andern zu erlangen, 

Faſt alle Verkauffclaven find durch Straßenraub meg« 
gefangen, ober Kriegsgefangene; weit feltner find es Ver: 
brecher, die ſtatt beſtraft zu werben feil fiehen. Die Haus: 
felaven werden nie verkauft *). Am Zaire it der Sclavene 
handel nicht mehr fehr activ; bie beiden größern Haupt: 
märfte an ber Mefitufte Afrikas find der Golf von Guinea 
im N. und im ©. bes Zaire Koanga und Benguela. Aber, 
"alle Mafooks waren zum Sclavenhanbel bereit. Alle Gro: 
fen wünfchten deffen Beibehaltung, meil er ibnen die größ— 
ten Einkünfte bringt. Der Sclavenhänbler find aber nicht 
fehr viele. ° Das Bolt wünſcht deffen Abfchaffung. Bis 
jest ift noch fehe wenig zur Abfehaffung der Sclaverei durch 
die Abfiyaffung des Sclavenhandels gefchehe>, und nach wer 
niger laffen ſich, alfo, ſchon plöglige Folgen diefer Maaß— 
regel im Zuftande dee Neger nachmeifen, da ein Gebrauch, 
ber drei Säcula feine Dauer gehigt, noch lange fortwirden 
Eann. Aber die Givilifation kann wenigftens dadurch allein 
noch nicht bewirkt, wenn auch gefördert werben; dieß mag 
aber, nach Tuckeys Rath, nur vorzüglich duch Golonifa: 
tion gefchehben, wie 3. B. am Gap ber guten Hoffnung ; 
und hierzu würde der Zaire vorkrefflich gelegen fayn, zumal 
die oben angeführte Sinfel bei Embomma. Diefer Dre ift 
zwar der Hauptfclavenmarft am Zaire für Europäer; aber 
an ſich ven wenig Bedeutung. Die Häufer find nur Hüt- 
ten von Rietgras und Matten, und nur die Oberhäupter 
haben permanente Wohnungen mit Hofcäumen, und Palm: 
blättern zugedeckt; überall wenig Hausrath, wenig Kleidung, 
wenig Aderbau, fehlechtes Adergeräth und Mangel an Le: 
bengmitteln. Ä 

Die Kongoer haben den allgemeinen Eindlichen, gutmü⸗ 
thigen Negercharacter ohne Graufamkeit, doch feinen fie 

zu des mindeft begünftigten Negerflämmen zu gehören, de— 
ren Art noch ducch Europäer verfchlechtert if. Sie find 
im höchſten Grade indeient, und die zahllofen katholiſchen 
Miffionen welche aus Portugal, Spanien und Stalien im 
16. und 17. Jahrhundert, befonders nah Kongo in Süd— 
afrika gingen, baben fie um keinen Schritt weiter in der 
Civilifation gebracht. 

Dennoch zeichnet diefes Volk der Kongoer im Allgemei: 
nen ſich duch Medlichkeit, Gaftfreiheit und menſchliche 
Theilnahme aus, wie dieß ſich bei dem unglüdlichen Aus: 
gange der Expedition überall offenbarte. 

*) Tuckey Narrat, p. 162. 
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Der Fetiſchismus macht einen Hauptzug in. der Cha: 
racteriftit dieſer Völker wie Überhaupt aller Neger aus. 
Seder Kongoer bat feinen eigenen Fetiſch, manche haben 
wohl ein Dugend folcher Schutzgötter, und allen iſt der 
Vottugieſſche Name feitico gemeinſam. Alles kann dieſer 
Fetiſch bewirken, gegen Donner und Raubrhiere’ fchligen, 
wie gegen Vergiftung. Sobald er aber nit hilft, wird er 
weggeworfen. Mit ihm kann aber auch jedes andere Eigen: 
thum fetifched, oder geheilist werden, ahnlich wie mit 
dem Taboo der Südfeeinfulener. "Mit dem Fetiſch wird 
leichte ver Dieb entdedt; . denn er hat Gewalt über Altes; 
er ift das Teichtefte Betrugsmittel der Priefter. Außer die: 
fen’ befondern giebt e8 allgemeine Fetiſche, mie der des 
Fetiſchfelſen der Schupgeift des Stromes iſt. Von den 
Fetiſchfiguren in Holz oder Stein gehauen, im Aubiensfaale 
zu Embomma*), welche an alte Etruscifihe Geftalten mie 
Adlernafen erinnern follen, war oben die Rede. An der 
Stromenge von Sundi,. wo viele Fifcher wohnen, waren 
viele erbabne Figuren aus feuchtem Sande oder Afche ge: 
bildet und gehärtet, wie Sculptur, die als Fetiſche galten, 
von gelehrten Prieſtern in Noki gemacht. Ihre rohe Zeichz 
nung bat Lieutenant — mitgesheilt. 

Eine dunkle Vorſtellung haben die Kongoer wohl von 
einem künftigen feeligen Zuffande na dem Zode; auch Ba: 
ben fie die Idee eines oben guten Gotiet: Zamba 
MYPoonga°’), umd eines böfen: Caddee MPeemba; 
aber die Furcht vor den Fetiſchen, Die ihnen weit näher 
ſtehen, befchäftigt fie vor allem,- 

Den Zodten bezeigen fie die größte Verehrung; fie 
brechen in Samentarionen aus, mideln fie in fehr viele 

Tücher ein, laffen fie darin austrodnen, begraben fie dann 
in tiefe Gruben und pflanzen Bäume, Büfche und Blumen 
darauf, die fie mit Fetiſchen befegen. \ | 

Ueber die öftlihen Anwohner von Kongo oder bie 
fo verfohrieenen Bufhmänner **) (ganz verfchieden von 
denen am Gap) erfahren wir nur wenig; doch fo viel um 
fiher zu feon, wie falſch die früheren Berichte über fie 
gewefen. Bei ihnen wurde das Land ſtärker bevoͤlkert als 
gegen den Küſtenſtrich; doch immer bleibe die Volkszapl 
no gering, und nur der bundertfte Theil des Landes iſt bei 
ihnen bebaut; die Höhen könnten überall, Weisen und Eu: 
eopäifche Gemüſe tragen. Viele Fifcher wohnen am Strom: 
ufer in Hütten, oder in Banzas. Der größte dieſer Orte, 

*) Tuckey Narrative p. 106, und 380 wo bie Zeichnungen, 
**) Ebend. ©. 214. *"*) Tuckey Narrat, p, 158, 162, 183, 

210, x 

x» 
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Banza Cooloo, hatte doch nicht mehr als 300 Einwohner, 
davon zwei Drittheile Weiber und Kinder waren. Die 
Weiber gingen faſt nackt, nur mit einem Schurz unter den 

üften: die Männer trugen Schurze von Binſen. Ueber— 
aupt ſahe man bei ihnen nur noch wenige Europäiſche 
aaren. Sie hatten große Neugier die weißen, ihnen un: 

bekannten, Männer zu fehen, bie fie Moudele nannten, 
Sie boten ihnen die Hände ohne Furcht. Bei ihnen wur: 
den die Weiber verkauft; aber fie boten fie nie den rem: 
den zum Genuß an, mie dieß im Wellen zu Embomma 
geſchah. Sie mahlen fich -ocherfarben und bedecken fi 
duch tiefe Hauteinfchnitte den Leib mit Narben, womit fie 
alle gezeichnet find. Ihre Zähne feilen fie fpig, wie andre, 
oder fügezähnartig. 

Es bleiben noch ein paar Bemerkungen über die Sprache 
der Kongoer *) zu machen übrig, für welche Zuden Voca— 
bularien angelegte hatte. Früher wußte man nur. wenig 
von diefer Sprache am Zairefluß; Die wenigen Sprachpro⸗ 
ben zeigten aber eine Verwandtſchaft der Sprachen von 
Kongo"und von Loango, als verfehiedner Dialecte. Durch 
einen Sclaven von Mofambique, deflen Sprache ber be: 
rühmte Linguift Marsden erlernt hatte, wurde diefer zuerſt 
darauf aufmerkfam, daß file viele Wurzeln mit der Sprache 
der. KRaffern im Often und ber Kongoer auf der Weſtküſte 
Afritas gemeinfam hatte. Diefe Uebereinflimmung in fo- 
großen Entfernungen iſt höchſt merkwürdiges Fartum, da 
auf weit kleinern Diſtanzen und gleichartigern Diſtricten 
eine ſo große Differenz der Sprachen ſich ergiebt, wie zwi⸗ 
ſchen der Malembaſpraͤche im Norden des Zaire, der Em: 
bommaſprache umd der Sprache von Inga, die von diefer 
Iegtern fehr abweicht nach den genannten Vocabulatien. 

Unſtreitig, folgert Marsden, beweifen dieſe Vocabula— 
wien die genauefle Verwanbtfhaft der Völker: 
ſtämme auf den Ofts und Weſtküſten von Afrika, 
obwohl die Breite des Erdtheilg, der fie trennt, wenigſtens 
30 Brad ber Länge beträgt: Tuckey's Kongo Bocabular 
ſtimmt ganz überein mit den ältern Wörterfammlungen 
über die Kongoer; fie correfpondiren den Wörtern von 
Loango und Angola, nur mit anderer Ausfprache der Lip: 
penlauter.. Sie correfpondiren ſogar auch, nur minder voll: 
kommen, mit der Sprache der Camba an. der Weftküfte und 
der Mandingo, die nach Marsden richtiger Mandonge 
beißen müffen. Diefe Verwandtſchaft ift fo groß, dag höchſt 

*») ©. Vocabulary of the Malemba and Embomma — 
gunge b. Tuckey Narrat. Appd, Nr. I. p- 391, u. Barrow 
jener. Obs. p, 385 sg, 

“ 

— 
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wahrſcheinlich alle dieſe Voölker ſich gegenſeitig verſtehen 
würden! Welch ein merkwürdiges Reſultat der Einförmig⸗ 
keit, wenn wir dieſen Zuſtand der Sprachen mit denen ber 
andern Erdtheile vergleichen. RR 

Ungeachtet. dieſer Verwandtſchaft ber - Murgelmörter, 
fährt Marsden. fort, müſſen jedoch beide Wölkerzweige-auf 
der Oſt⸗ wie auf der Wefifeite Afrika’s, gegenwärtig, als 
ganz verfchiedene Völker angefehen werden. Aber die Zus 
fammenftellung ber Wörter, melde die einfachften Vorftek 
lungen in diefen Sprachen bezeichnen, beweifen, daß bieies 
nigen Nationen von welchen fie gefprochen werden, einft in 
einer Urzeit von sinem gemeinfamen Stamme ſich ver: 
aweigien,- 

ettetes Kapitel, 

HU. Die Küfte im Norden des Aequators; 
+ Nord» Öuinen, 

$. 15. 

Von dem innern Meerbufen von Guinea, unter bem 
Aequator, zieht ſich in gerade entgegengefehter Richtung von 
der Kongoküfte, nämlich von Dften nah Meften die See: 
Tante (auch Mittel: Guinea, die Leewardlüfte der Engli: 
T&en Schiffer genannt) von Afrita hin, durch einige 20 
Grabe (300 gesgr. Meilen weit) bis gegen Sierra Leona. 
Sie bilder bier ein vollkommen flaches Küftenland, bei deſ—⸗ 
fen Anblid jeder Bedankte eines Afrikaniſchen Hochlandes 
verſchwindet. Bis jest erfahren wir nur von wenigen 

Puncten der Küfte, daß aufmerkfame Beobachter dennoch 
au bier noch Vorſprünge von einem Hochlande mahrge: 
nommen, beffen Verbindung mit dem Innern vielleicht Fünf: 
tig einmal wird besichtigt werden müflen; benn bis jegt 
find es nur Beuchflüde die wir bier ohne innern Zufam: 
menhang neben einander aufführen können. 

Erläuterung 1. 3) Hochland der Ambofer. 

Unter dem vierten Grad Morbbreite erhebt fi im in: 
nerften Guinea: Meerbufen zwifhen dem Kamaronen: und 

dem Königefluffe, Del Rey, das hohe Land der Ambofer, 
Alta Terra Ambosi der Spanier, deſſen Höhe von den 
Seefahrern mit der des PiE der Canariſchen Inſeln gleich 
gehalten wurde *), Weiter erfahren wir nichts: denn nur 

& ! 

*) Dopper Befhreihung v. Afrika. Amſterdam fol. 2670, Fol, 501, 

= 



294 Hochafrika. IV. Abſchu F. 15. 
die Küſte iſt ein Handelsplatz für die Holländer. Etwas 
weiter in S. am Fluſſe Gab Boon handeln die Englaͤnder, 
und bringen von da Sandelholz *) (Prerocarpus ſauta li⸗ 
nus), melches wir worher nur auf dee hoben Somosertaffe 
der Anziko kennen lernten. E 

Aus diefer Segend- am Gab: Boon, Gaboon oder 
Gabon, Haben wir kürzlii durch einen Augenzeugen **) 
Nachrichten erhalten, die ſich auch über das weitere Bin: 
nenland verbreiten, und ungeachter ihrer blos hypothetiſchen 
Wahrheit, da fie zum Theil nur aus Berichten der Ecias 
venhändler hervorgehen, doch Aufmerkſamkeit und hier ihre 
Sielle verdienen. Kun, act, Tal 

Die Mündung des Fluffes den bie Anwohner Aroön⸗ 
ga, die Engländer Gaboon nennen, liegt nicht, wie bisher 
angenommen würde, unmittelbar urter ber Linie des Je— 
quatord, fondern etwas weiter nordlic) unter/o Gr. Jo Min. 
Breite und 8 Gr. 42 Min. DR. v. Gr. - Die Breite der 
Strommimdung ift in gerader Linie 18 Engl. Mites, alfe 
über 3 deutfche Meilen, und mehrere Creeks oder Seiten: 
flüßchen ergießen ſich zunächſt diefer in den Hauptſtrom, 
ber 5 geogr. Meilen aufwärts‘ zwei größere Sufeln oder 
Merder bildet, Embenee und Dambee der Einwohner, bie 
Papageyen- und Königs: Gnfel der Portugiefen, die einft 
bier ein Eleines Fort befaßen ***). Die eine Inſel iſt gut 
bewohnt, die andere eine. Schifferftation zur Ausbeflerung 
der Schiffe. 8 geogr. Meilen ſtromauf fpaltet fid der Ga: 
boon in. zwei Arme, gegen D. und S. S. O. die noch 14 
bis ı Stunde Breite, alfo fehr ‚bedeutende MWaffermaffen 
haben und zu derjenigen Zahl von waflerreichen Mänbun: 
gen zwifchen dem Kongofluß und Riv Volta gehören, mie 
der Amgra, Del Rey, Bormofa und Lagos, die erfi eine 
befondere Befchiffung verdienen, ehe man den Kongo s oder 
Sairefluß, mit Marwel und Park, für den Ausflug bes 
Niger balten kann. ie 

Bowdich, der fich zwei Monat am Gaboon aufhalten 
\ mußte, fammelte zu Naängo, wo Georges Town, ber Scla: 
venmarkt an biefem Fluſſe, liegt, von dem dortigen Ober: 

haupte und den Sclavenhändlern feine Nachrichten, - Diefer 
Marftplag F) liegt 45 Engl. Miles oder 9 geogr. Meilen 
landein von der Mündung, im Ländchen Empoöngwa, das 
innerhalb der Flußarme fich ausbreitet, deſſen Name bier 
Aroöngo iſt. Zwei Zagereifem weiter ſtromauf tritt dieſer 

x) Iſert Reife ©. 149. **) T.Edw. Bowdieh Mission from 
Cape Coast Castle to Ashantee etc. Lond. 1819. 4. ***)Bow- 
dich Sketch of Gaboon, im Account ch, XIII. p. 422. 
7) Bawdich a. a, 2. ©: 435, 
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aus dem Gebirgslande welches hier, unftreitig wohl, mit 
dem nördlih anliegenden Vorfprung? der AUmbofer daffelbe 
ſeyn muß. Hier wird es von dem Volke der Kaylees 
bewohnt, bie von den Anwohnern des Gaboon für Kannis ' 
balen und Menfchenfrefier gehalten werden, bie ihre Ge: 
fangenen und eigenen Kinder verzehren. Ihrem Lande, 
das voll Waldungen und Gebirge ift, naher man fich. nie 
unbewoffnet. Sie find gute Eifenarbeiter, verfertigen Mef- 
fer, Speere, Waffen daraus, und verfichen es, Bambutuch, 
Matten und andere Dinge zierlich zu flechten. $ 

Durch diefes tiefere Binnenland fol nun, nad Aus: 
fage des Dberhauptes von Naängo eine feltfame Verzwei⸗ 
gung *) ber innern Ströme flart finden, von welcher Bow— 
dich eine Skizze giebt, die fich der geiftreichen Reichardſchen 
Hpothefe vom Ausfluß des Niger in. den Meerbufen von 
uinea, auf. eine merkwürdige Weife im Wefentlichen an: 

ſchließt (f. unten bei Nigerſtrom). 
- „Der. Gaboonfluß aufwärts, verfolgt, führte nämlich zu 

einem weit geößern Strom, dem Dgooämai, ber nur in 
einem nördlichen Seitenarme mit ihm comimunicirt, fonft 
aber eigentlich in zwei Hauptarme fich füdwärts vom Ga: 
boon fpalter, und fo feinn Erguß zum Dcean hat. Diefer 
Ogoofäwai iſt fehe breit, reißend und weit tiefer als der Ga: 
boon; mehr als 20 Zugereifen aufwärts an feinem Ufer ift 
alles vo Ortſchaften, ‚cultiviet, voll Eleiner Königreiche, 
nirgends Kannibalen. bis nach Okanſee. Das Oberhaupt 
von Naängo, welches dort gewefen, hatte bafelbit nichts von 
Mahomedaneın oder Mohren gefehn, nie war ein Weißer 
dort gefehen, nirgends war dort ein grofer Staat. Enbli 
foU dieſer . Strom Ogooäwai feinen Abflu aus dem 
großen Wole nehmen, 40 Tagereifen entfernt vom Ems 
poöngwa. Diefen großen Wole Bält Bowdich nach der ihm 
Eee er [greitnyg fir den Quolla oder Kulla des 

innenlandes oder für einen Theil des Waſſerſyſtems bes 
Nigerfiroms (f. unten), aus welchem, nach berfelben Aus: 
fage, auch noch ein zweiter Ausfluß weiter im Weften, flatt 
finden fol, dee Moöhnda, welcher im Norden des Ga: 
boon, 6 Zagateifen von Naängo fich in ben Meerbufen von 
Guinea ergießen fol. Der Gaboon wäre dann alfo nur ein 
Seitenzweig im ungeheuern Deltaboden zwifchen den beiden 
Be Kauptfitomfcheidungen bes Wole im Süden und 

orden. AR Trap: 37 
Mit dem ſüdlichen Dgooamal foll es aber wieder eine 

gleich feltfame Bewandtniß haben *°), Er theilt ſich näm: 
lich in 2 Arme; der kleinere nördliche, Aſſazee genannt, er: 

*) Bowdich «, 0,0, ©, 428, **) Bowdich a, a, 2, 6, 438. 
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gießt ſich gegen Weſt hei Gap Lopez zum Meere; ber arde 
fere füdliche aber fließt fo breit wie der Gabeon, buch das 

“ Land Tanyan, und zwar nicht zum Meere, fondern zum 
Kongofluß, 10 Zagereifen oberhalb feiner Mündung zum 
Meeres: Dieß würde alfo innerhalb der Cataracien feyn 
‚müffen, jenfeit der Ufer bis zu denen Gapit. Zudey vor: 
drang ‚> weil diefer Leinen folden Zufluß ſahe. Allerdings 
findet ſich aber in bem Berichte des Oberhauptes zu Ma: 

vonda, den Tuckey erhielt *), die Ausfage eines ſolchen gro: 
fen Zuffnffes zum Kongo von N. W. her (ſ. oben), wel: 
hen Bowdich für diefen Ogooawai anerkennt. Dieb wäre 
allerdings» eine fehr merkwürdige VWerfersung der MWaf: 
ferfyfteme des: Kongo, Gaboon und Niger, zu der mir im 
der neuen, Wele nur bag Gegenſtück zwifchen Orinoko, Caf- 
fiquigre,, Rio Negro und Amazonenftrom kennen. Die Bes 
frätigung-bleibt künftigen Forfhungen überlaffen. Die Lands 
ſchaft am: Gaboon gleicht der am Kongofluf. Während 
Bowdich's zweimonatlihen Aufenthalt Tiefen dort fechs 
Schiffe zur Kührung bes Sclavenbanbels ein,- und längs 
2 Küfte von: bier bis zum Kongofluß ließen fih 22 figna- 
iſiren. 
Der Hauptmarkt iſt hier Mayumba oder Jomba, wie 

wir oben ſahen, und dieſer Menſchenhandel, obwohl ſchon 
ſeit langem; aufgehoben, doch noch in vollem Betriebe, 
Merwell**), der als Schiffsmeiſter lange Jahre hindurch 
dieſe Küſten befuchte, nennt die hinter dem Küſtenſtrich lies 
genden Länder welche die mehrften Sclaven liefern: Kongo, 
Mayumba, 15 Zagereıfen im N. von Embomma, ein 
waldiges Land voll Zucerrohewaldungen, Manding o und 
Dada oder Mayada der Karten. Der Schaventransport 
geſchieht indeß aus dem Binnenlande nicht zu Schiffe, fon= 
dern zw Lande, Da aber bier alle Laſtthiere, wie Pferbe, 
Ochſen, Efel, fehlen, fo fehlen. auch alle Heerftraßen und 
bequemen Wege und die Communication ift höchſt befchwer: 
Lich mit dem innern Lande. Defto auffallender ift es, bag 
die Flußſchiffahrt Hier zu keinem höhern Grabe der Ausbil: 
dung gelangt iſt, was man doch in einem ſolchen vielgweiz 
gigen Stromſyſteme vermuthen follte, deſſen Ufer mit Böl- 
Zern und Ortſchaften bebedt find. Alle: Schiffe find. nur 
bloße ſchlechte Candes; Elein und unbebeutenb zum Zrans- 
port, ſowohl in den Mündungen des Gaboon wie jenfeit 
des erweiterten Strombettes im Kongoflufſe 

*) Tuckey Narrat. p. 178. **) Will. Brown Account of 
the Correspondence between M. Park and Mr. Maxwell 
respecting the Identity of the Congo and the Niger; 
in Edinburgh Phil. Journ. 1820, Vol. II. p. 102— 108, 
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b) Dahomey. Unter dem Meridian von Whydah 
(230 Gead Oſtlänge) in der Bucht von Benin, fleigt bie 
überaus flache, mit einigen Zlüffen, vorzüglich, dem Lagos; 
ſtrom und geringen Sümpfen durchfchnittene, fandige Küfte, 
bis 30 geogr. Meilen Irndeinwärts (150 miles), nur ganz 
allmälig-aufwärts odne Berge und Hügel, und auch jenfeit 
diefer Entfernung hörte Nottis *) nichts von höhern Berg: 
ketten, So wein das Auge reicht, von der Küſte aus, über: 
U zeigen ſich grüne Savannen mit einzelnen Baumgrups 
pen, zumal Palmen, und fruchtbares, bie und ba trefflich 
bebautes Land, ‚indem fein Stein, auch nicht von bee 
Gröge einer Wallnuß, zu finden ift. 

Am Abend der zweiten Zagereife landeinwärts gelangte 
Morris auf feiner Reife nah Abomen zu den Wäldern von 
Agrimee, die er als eine ſehr beſchwerliche Paflage ſchil⸗ 
bert, weil fie während der naffen Jahreszeit gar nicht, und 
u jeder andern wegen der vielen reißenden Thiere fehr ge: 
* zu bereiſen ſey. Durch fie hindurchzugehen braucht 
ran 5 Stunden, jenfeit derfelben noch 9 Stunden Wegs 

liege die Mefidenz des Königs von Dahomey, Abömen. 
Nichts erfahren wir von ber Natur des innern Landes. 
Nur dur eine einzige Brittifche Gefandtfehafe find uns 
diefe Dahomer bekannt geworden, in ihrem Binnenlande, 
von welchem aus fie als ein Triegerifches Volt die Küften- 
firedde verheert haben. Dieſe war vor ihten Einfällen ein 
ſtark bevöltertes un, höher cultivirtes Land. . Die Bewoh— 
ner von Ardrah am Weſtufer des untern Lagosfluffes bat: 
ten fogar eine eigen? Schriftart, wie einft die Peruaner, 
Duippos genannt, durch bie fie unter einander correfpon: 
dirten. Dies. Volt. von’ Dahomey ift ohne Verbindung mes 
der mit Europäern noch mit muhamedanifchen Negern oder 
Mauren, hat aber fehr viel Eigenthümliches, in feiner 
Verfaſſung und Einrichtung, darin man bie Keime Abnlicher 
zu. erkennen geneigt ift **) die fich bei den alten Aegyptern, 

. Zacedämoniern und den Hindu gezeigt haben. - Aber bei ih» 
nen ift eim feltfames Gemifh von Wildheit und Givilifation, 

von Sraufamkeit und erhabner Gefinnung. Sie find männ 
lich, ernſt, fehr thätig, gegen Fremde gaftfrei. Ihre Zapfer: 

Leit, Unerſchrockenheit und Feſtigkeit gleiche ber der alten 
Spartaner. Was dieſen das Gefeg mar ift ihnen der Kö— 
nig, dem fierunbedingt angehören. Sie erkennen ſich als 
deſſen Sclaven an Nur für ibn Ichen und fechten fie im 

®) Arch. Dalzel History of Dahomey. p. 107, 118, %*) John _ 
Leyden Historical account of Discoverses and Travels 

' in Africa enlarged «te, by H. Murray. Edinburgh 1817. 
Vol. Ih pP» 2397; h — 
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den Schlachten ; was er Über fie ‚gebietet wirb ohne Wibers 
rede befolgt. Ale Neugebornen gehören dem König; daher 

‚werben bie Kinder den Eltern entriffen und erhalten eine 
Art öffentlicher Erziehung. Die Regierung ift reine Des: 
potie, kein ähnliches Beiſpiel ſolcher ſtrengen Durchführung 
derfelben ift uns bekonnt; die Ausübung der blutigſten 
Graufamfeit ift dem König non Dahomey von feinen Un: 
terthanen als ein Gottesrecht: zugeſtanden. Sein Ruhm 
ift der Ausſpruch: „der König gebt in Blut von feinem. 
Thron bis zw feinem Grabe, und bemäffert jedes Jahr, die 
Gräber feiner Vorfahren mit Menſchenblut.“ Es ift Mafe: 
fätsverbreben, zu behaupten der König von Dahomey fey 
wie andere Menfchen auch fterblich, efle, trinke und fihlafe. 
Bei der Thronbefieigung erklärt der neue Monarch, daß er 
niemand kenne und auch feine neue Bekanntfchaft machen 
wolle, fondern nur die Öerechtigkeit handhade. Er. hat 
das Monopol die Frauen zu verkaufen. Nur wer 20000 
Korories bringt und fi vor das Thor des Palaftes in den 
Staub wirft, ‚erhält eine Frau. Hoffänger befingen bie 
Thaten des Königs und feiner Feldherrn; an Feſten dauern 
diefe Rhapfodien oft mehrere Zage nach einander. Als Fe 
tiſch vrrehren fie den Tiger, und fagten den Europäern auf 
ihre Fragen: „wir müſſen mit diefem zufrieden feyn, weil 
ein befferer Gott, der den Weißen fo vieles gegeben, ſich 
uns noch nicht fand gethan.“ Sn der erfien Hälfte des 
17. Jahrhunderts waren. bie Dahomer fehr kriegsluſtig; eine 
weibliche Leibgarde fogar begleitete den König in den Krieg 
von einer Amgzone angeführt; glei Eriegerifch wie die 
Männer. Guadja Trudo, der große Eroberer ber Dahomer, 
befeste Whidah, Ardrad, Zorri, Didouma, Ajirah, Jacquin; 
gefühllos gegen alles Elend, wurde jedes eroberte Land ver: 
wüftet und verheert. Mit feinem Tode, 17351, hörten die 
Kriege diefes Volkes auf; fein Name: blieb . bewundert im 
Lande und der Schwur ber Neger. Seine Nachkommen 
traten in Vergeſſenheit zurüd. 

0) Vorterraffe Aquapim. Im W. von Whydah 
ergießt fich der Rio Volta an der Grenze der Sclavenküſte 
aus dem Binnenlande in bas Meer. Won bier aus, fage 
uns ein fehr genauer Beobachter *), ſieht man von ber 
Küfte her eine große Bergkette landeinwärts, die bis auf 
die Höhe reich bewalder ift, und den ſchönſten Hintergrund 
der Landſchaft bilder. Er 

Nach der erften Zagereife von der Küfle aus, auf ber 
Meftfeite des Rio Volta, gelangt man am Abend ſchon zu 

*) P. E. Iſert neue Reife nad Guinea in den Jahren 1783 bis 
1787. Berlin 1790. ©, 228, 
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dem Fuß dieſer Bergkette, die aus lauter rauben Felsklip⸗ 
pen beſteht, von Urgebirgsart. Ein ſehr beſchwerlicher up: 
gebahnter Weg führt einen Tag durch dieſes waldige Ge— 
birge hindurch, in welchem ſogleich eine totale Veränberung 
der ganzen Natur einsritt. Hier verſchwindet der Sandho⸗— 
den ganz, welcher bie ſüdliche Küftenterraffe kon Ara dia: 
eneterifirt, mit dem erften Orte der Bergneger, Abodee, 
welcher etwa 3 Meilen von der Küſtenſtadt Ghrifliansborg 
landeinwärts liegt. Durch biefe Bergkette, welche die Ge— 
ftalt einer überaus fruchtbaren Bergfläche annimmt, führt 
der Weg eine kurze Zagereife bis Aquap'm, dem Sig des 
Regenten (Kaboſir); ın diefem Wege vereinen ſich alle Wege, 
welche aus den fernen Bergländern von Akim und Affiantbe 
zur Küftenterraffe führen; er ift eine Hauptpaffage ber Bers: 
neger zur Seekante, der Paß, oberhalb welchem die Terraſſe 
Aquapim liegt. „E09 
»  Diefe Berglandfchaft von Aquapim ift überaus reigend, 
hat Berge, Klippen, QuellenreichthHum, die dem Strande 
ganz fehlen, eine ganz neue WVegeration *), in ber die Pal: 
men der Küftenterraffe nicht mehr wachſen; mo bagegen 
andere, wie die Weinpalme, die Delpalme (Elais guineen- 
sis) in Ueppigkeit gedeihen. _ Hier find Feine Elephanten 
mehr. Hier ift ein gefundes, überaus gemildertes Clima, 
das man dem Stalifchen vergleichen muß; eine reine Luft 
im Gegenfaß Ber erftidenden Schwüle am Strande. Hier 
ift das Volk der Bergneger ein ganz anderes als das ber 
Strandneger. Sie find fchwärzer als jene, wohlgebaut, 
überaus bebende, thätig im Anbau ihrer Felder, fehr aaft: 
frei, höflich, bieder und gutmüthig. Leider hat Sferts Reife 
bier ihre Ende erreicht. 

Diefe Gegend von Aquapim ift als erſte Erhebung 
oder als Vorterraſſe der nocdwärts dahinter liegenden hö— 
bern Bergländer, welche ſich an das Konggebirge anlehnen, 
zu betrachten, von denen wir kürzlich einige weitläuftigere 
Traditionen erhalten baden. Die Bewohner diefer Zerraffe 

" von Aquapim fand Iſert in ‚einem Zuſtande paradififüher 
Unſchuld, und im Beſitz reicher Maturgaben. Hier legte 
Sfert, im Auftrag der Dänifchen. Regierung, -eine Eolonie 
‚an. Anfänglich" Hatte er dazu eine. Infel im Rio Volta 
gewählt; da ihm aber die dortigen Anwohner widerſtrebten, 
begab ſich der menfchenfreundliche Mann in das Bergland 
Aguapim, -im Gebiete von Akra, dem Könige der Uquan- 
boer gehörig, die, einft weit mächtiger, nur noch eine kleine 
Randfchaft beherrſchen, welcher Afim im Werften liegt. Iſert 
‚gründete feine Colonie 19 geogr. Meilen oberhalb Akra, in 

— — — — 

*) Sfert a, a, O. ©. 231. 
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gleicher Entfernung vom weſtlichen Ufer des Rio Volta, 
ter bis zur Breite der Colonie ſchiffbar iſt, und 6 geogr, 
Meilen vom Fluffe Pony, der mit Canoes befchifft werden 
Tann, in einer fehr gefunden Lage, die freilich zum Handel 
nicht befonders günſtig iſt. Merkwürdig bleibt diefe Stelle 
wegen ber erſten freien Neger,’ welche die Dänifche Megie: 
zung im 5.1792, bier durch Sfert zum Beften der Huma— 
niſirung fih verfammeln und durch Europäer belehren ließ. 
Durch Deutſche Coloniſten wurde hier zuerſt der Pflug‘) 
zum Ackerbau unter dem Negervolke eingeführt. Mach. 
Iſerts Tode ging der Botaniker Colonel Roer dahin. Iſerts 
Nachfolger, Flint, hatte eine zweite Colonie noch näher bei 
Akrah ausgeſucht; ihn begleitete ſeine Schweſter dahin, um 
den Negerinnen die Baumwollſpinnerei und andere weibliche 
Arbeiten zu lehren-**). Von dem gegenwärtigen Zuſtande 
dieſes Etabliſſements iſt uns keine Nachricht weiter bekannt 
geworden. 

Erläuterung 0. Die Goldküſte, nah neuen 
Berichten. } 

Seit ben erſten Zeiten ber Entbedung diefer Küften: 
ftriche durch Portugiefen, bis heute, ift nur Gewinn an 
Bold und Sclaven es gemefen, der Europäer hierher ge: 
fübet; wir haben daher mit wenigen Ausnahmen nur wenige 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen über die Natur und Ethno⸗ 
graphie diefer Landfehaften, die von fo vielerlei gegenfeitig 
unter einander eiferfüichtigen Herren befegt ift, und verdan— 
Ten biefe, -theils ben früher genannten Reifenden, theils 
neuerlih den Mittheilungen der Unterfuchungen, welche 
durch die Engliſch-Afrikaniſche Handelscompagnie angeregt 
wurden. H. Meredith, ber lange Sabre dort Dfficier 
und zuletzt Gouverneur von Winnebah war, bat nedſt 
Bowdich ***) Gefandtfchaftsteife nach Coomaflie an den 

of von Aſhantee, uns die beften neuen Nachrichten ges 
liefert, über den fo ſehr veränderten Zuſtand der dafigen 
Bölker und Stahten. Er furhte die Aufmerkfamkeit 7) auf 

#) Wadström Essay on Colonisat. 'Lond. 1704. T. 1I- p. 
175.5 Römer Nadr, ©..91.  **) Hugh-Murray Histor. 
Occount of Discovesies etc: Vol. Il. p. 287. ***) T. 
Edw. Bowdich Mission from Cape Coast Castle to 
“Ashantsee with a statistical Account of that Kingdom 
and Geographical Notices of,other'parts of the Interior ' 
of Afriea. Lond. ı819. 4. +) Henr. Meredith, Member 
of the Council and Governor-of Winnebäh Fort, An 
Account of the Gold Coast of Africa with a brief histo- 
J the African Campany. Lond. 1812. 8. Introduet. 
PMV. 
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bie Vorzüge befonders zu erregen, welche, nach feinen Be: 
obagbtunyen, die Goldfüfte von Guinea zu Golonifationen 
für Engländer vor MWeftindien voraus bat, in Hinficpt des 
Bodens, des Climas und der Jahreszeiten, Der Boden 
der Goldfüfte ift weit fruchtbarer, zumal etwas landein 
vom Strande, als bas zerfehnittene Land der Weflindifchen 
Inſeln, das von Gebirgsftrömen durchriffen wird Die 
Goldküfte, wenn beffer angebaut, würde nad ihm, in Hin: 
fiht der Gefundheit des Climas, MWeftindien vorzuziehen 
feyn; fie bat das ganze Jahr hinlängliche Feuchtigkeit, re— 
gelmäßig Fühlende Land: und Seewinde und wird nicht 
von jenen furchtbaren Orkanen heimgeſucht, welche dort fo 
oft die Plnntationen zerflören. Nicht nur die Plantationer 
würden, wenn auf der Goloküſte eingeführt, mo fie bieber 
gänzlich fehlten, reiklih Ichnen, fontern auch die einheimis 
fhen Producte feldft, welche die Thäler an Gewächſen, die 
Berge an Merallen u. f. w. liefern. 

Die Buineakäfe, ein Name welger feit der Er: 
bauung. des Forts El Mina *) durch die Portugiefen im 
Aufnahme gefommen if, weil damals der König ven Porz 
tugal die Würde eines „Herr von Guinea mir in: feinen 
Zitel aufnahm, bat einen fehr unbeftimmten Umfang, be; 
ginnt dem. gemeinen Gebrauche gemäß im Welt vom Gap 
Dalmas, unter 108: O. L. v. F.; die Goldküſte iffnue 
ein Theil von ibr, Nach Meredith Angabe **) beginnt 
dieſe 2o Englifhe Seemeilen im W. des Cop Apoilonia 
und endet im Oft zu Akrah, eine Länge von 52 geogr. 
Meilen (260. Enal. miles), welde zwifben 4 Er. 4o Min. 
und 5 Gr. 40 Min. N. Dr. zu liegen fommt. Aber Bow— 
dich ermeitert ihren Umfang ſowohl gegen Welt als gegen 
Diten hin ), umd giebt ihr, zwiſchem dem Lande. vom 
Affineeflug im Weſt bis zum Rio Volta im Oſten, 70 geogr. 
Meilen (350 Engl. miles) Ränge. e 

Don der Seefeite betrachtet erfipeint die Küſte aleich 
einem großen ununterbeochnen Walde, mit-einem Berg— 
lande +) in der Ferne, deſſen Vorhöhen mit Baumgruppen 
gekrönt find. Die Thäler zeigen ſich, bei näherer Anſicht, 
‚reich bepflanst und bebaut. Der Boden längs dem Sirande, 
fo weit Europäer ihn befegt haben, ift zwar fandig, kieſig; 
aber nur mweniges landein wird er ungemein fruchtbarer Bo— 
ben, und bieser fihon nach der erſten Meile Wegs, von der 
Küfte, die größte Mannichfaltigkeit für jede Art der Culture 
bar. Die mehrften Küftenftreden des Erbtheils Afrika, von 

) H. Murray Histor. Acc. V. I. p. 63. nad De Barros 
Asia III.8. ) H. Meredith. ch. I. p- 2. "#*%) Bow- 
dich Mission etc. p.216. +) Meredith Asconni. p. 18. 

—* 
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Aegjpten an, rund an den Küſten der Barbarei bis Marek 

£o, und von da weiter, füdwärts um den Erdtheil bis zum 

Süpdcap, find dürrer Sandboden, jedoch -die. Goldfüfte halt 

Meredith, nebft dem Nilbelta, für den reichten Landesbos 

den. Nah bem Innern zu ift mehr Feuchtigkeit durch das 

ganze Jahr hindurch Über den Boden vertheilt, als man 

gewöhnlid annimmt; denn Thöler gehen nah allen Dis 

tectionen hin und bewäfjern das Land, bilden häufige Sum: 

pfungen, und dichte: undurchdringliche Urwälder befchatten 

unabfebbare Landesftreden. 
Das Clima ift nicht fo übermäßig heif *), wie_in der 

Nähe der großen Sahara am Senegal, nicht fo heiß wie 

an den engen, Steilfüften von Sierra Leone; ‚Meredith ber 

obachtete zwifchen 5 und 6 Gr. N. Br. eine gemäßigtere 

Zemperatur des Tropenclimas. Zur Zeit des Nordiſchen 

Minters, im December, wenn die Sonne in der größten 

Ferne vom Wendekreis bes Kıebs ſteht, fteigt das Thermo: 

meter am Senegal (16 Gr. N. Br.), nah Meredith, auf 

* Gr. Kahrend.; zu Sierra Leona (8 Gr. N. Br) auf 98 

‘ Grad Zabrend.; am Gap Coaſt Caftle (5 Br NR. Br.) ges 

woͤhnlich nur zwiſchen 85 bis '95 Gr, Fahıh.r nur ein ein⸗ 

‚ zigesmal, nach Meredirh Beobachtung auf 95 Gr. Fahrenh. 

Und Gap Coaft Caſtle wird als bie beißefte Situation ar 

der Goldfüfle betrachtet. Im den Landfchaften gegen Often 

fleigt die Hige nur fehr felten über 87. Gr. Fahrs., fie fällt 

in Winnebah im Jul. bis September, wo das Thermometer 

tie fiber 78 Gr. Fahrh. ſteht, öfterrunter 74. Br. Die 

Sahreszeiten "*) der Goldküſte theilen fi, wie überall un: 

fer den Tropen, in die naffe und trodne, mit dem Vor⸗ 

theile, daß bier die naffe sweimal. eintritt (f. Climalehre), 

mie Tnde Mar und Ende October, und. ein fehr großes Re: 

genguantum zur Erde fendet. 
— Rur der ungünftigfte Theil, die Küfte, ift an einzelnen 

Stellen mit Korts der Europäer beſetzt, das innere Land 

Haben fie, Ifert's oben bezeichneten VBerfuh ausgenommen, 

no nie colonifiet, nicht einmal darin Handel zu führen 

verfucht. Dennoch hahen bie Portugiefen an ber Kongoküfte 

die Moglichkeit europäiſcher Anfiedlungen ‚auch im Snnern 

der Tropenländer bewiefen. Zu einer ſolchen Anfiedlung 

ſucht Meredith feine Landsleute aufjufordern, um die gro: 

Gen Vortheile, welche die reichen Producte des Binnenlan: 

des darbieten, benugen zu lernen. Die Küftenorte find biss 

Ber nur Factoreien der Europäer. gewefen, um Sclaven und- 

Gold einzuhandeln; meiftentheils neben ſchon bortliegenden 

einheimifgen Ortſchaften. Deren Beſitz und Gemwerb: ward 

'%*) Meredith Account: p. 2: "*) Meredith a, a. O. ©, 5,7. 
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gewöhnlich durch den Schuß eines babei liegenden Forts ge— 
fihert. In der Anlage, Blüthezeit und Verfall diefer be: 
fefligten Handelscomptoirs, gingen febr viele Mechfel ver, 
und das politifhe Intereſſe der Handelsparteien fo verfgie: 
dener Nationen, bewirkte fo viele Fehden und Verwirrun⸗ 
gen, daß wir uns Über die Unfruchtbarkeit der Refultate 
der Europäifchen Bekanntſchaft mit diefer Küfte, während 
einiger Jahrhunderte hindurch, für das Beſte der Erdkunde, 
nicht wundern können. 

1. Ortſchaften der Küſte. 

Die Aufzählung der Küſtenorte, die ſonſt immer ſehr 
unvollftändig gewefen, haͤlt folgende wefentliche Haupt⸗ 
puucte, nach neuern berichtigten Beftimmungen, Als Mitte 
der Goldküſte wird die Engliſche Feſtung Gap Coa ſt 
Caftle.*) betrachtet. Sie liegt im Affetto Gebiete und 
heißt bei den Einwohnern Igwa, nach ver Aufnabme ber. 
Herrn Ludlam und Dowes, Government GCommiflioners, 
im Jahr 1810, liegt fie unter 5 Gr. 6 Min. N, Br. und 
ı Gr. 51 Min. W. L. v. Gr. Sie ift eine wichtige Poſi⸗ 
tion der Engländer: Ihr gegen Dften liegt das Rand der 
Fantee, wovon nachher, gegen Weften aber folgende Reihe 
von Ortſchaften auf der Küfte Ahanta und Apollonia. 

ı) Elmina”), das bedeutendfte Fort der Holländer, 
bei den Eingebornen Addina genannt. Diefes Fort liege 
‚auf einer Halbinfel an der Mündung eines kleinen Fluſſes 
zum Meere, über welchen eine Brüde führt, ver jedoch 
Schiffe von 100 Tonnen Laſt trägt, die unter dem Schutze 
des Caſtells umgeladen werden können Dieſes wurde 1481 
von Portugiefen fehr feft erbaut, quadratiſch, 1637 jedoch 
von den Holländern erobert, die einen Slintenfhuß von die— 
fem ältern Grftell ein Fort errichteten, das fie Konraads: 
burg oder Sanct Jago nannten. Es verftärkte bas ältere 
Fort das St. George delMina hieß, und iſt der Schlüſ— 
fel zu ihm. Im Jahr 1641 trat die Krone Mortugal alle 
ihre Küftenländer von Guinsa an die Holänbifc: Weſtindi⸗ 
ſche Compagnie ab, die ſeit dieſer Zeit Anſpruch auf den 
alleinigen Befig auf die Küftenftrede vom Gap Palmas bis 
Cap Lopez machte, und bas Handelsmonopol an der Elfen: 
bein, Gold: und Sclavenfüfte zu behaupten fuchte. Seit: 
dem wurde Elmina der Hauptfiß der Holländer. und ihre 

= 

”) Meredith Acc. p. 95— 129; Bowdich Mission pP: 215 **) Bowdich p. 214; Meredith Acc, p. 31—93. und Re- port of the Directors of the African Institution. Lond. 3318, 1819, 1820, fin neue allgem, geogr. Ephem, VII, 8», ©t. 4. ©. 383 — 402. ' a, 
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ſtäͤrkſte Zeflung. Die Hauptbläthe des dortigen Handels 
ift aber vorüber. Das Holländifcge Fort hat nur 150 Sok- 
daten Befagung und an 900 Schaven, unter denen treffliche 
Handwerker und Künftler: In ber daran liegenden Stadt 
welche Elmina heißt, tohnen 5000 Männer und bie dop— 
pelte Zahl von Einwohnern, Meiber und Kinder dazu. ge: 
xzehnet. Die mehrften find Hanbelsleute, Fifcher, und ein 
Zehntheil gefehidte Handwerker, wie Maurer, Schmiede, 
Zimmerleute, Schiffer u.a. m. Der Boden umher iſt offen, 
flach, leicht, einformig; landeinwärts voll ſtehender Mailer 
und dichter -Hochwaldungen. Seit den Afbantee: Kriegen 

welche 2807. auch Elmina bedrohten Bat die Stadt verloren. 
2) Dann folgt Commenda, zwei und eine halbe 

geogr. Meile iin W., ein Englifcher und ein Holländiſcher 
Militairpoften, welcher legterer aber fehon im Amerikant: - 
ſchen Kriege zerflört ward, 

3). Chamn *) oder Aſſema, g Engl. Miles davon, 
an der Mündung bes Boofempra, wo eine Inſel mit einem‘ 
Bauplatz für Canoes. Colonel Starremberg verſuchte den 
Strem aufwärts zu beſchiffen, aber nach drei Tagen ward 
er fhon am Weiterfommen durch Zelfen und einen großen 
Cataract gehindert, den die Anwohner als einen Ketifch 
verehren. Ein Eleines Holländiſches Fort das bier, liegt 
heißt Sebaftian. 

4) Saktundi oder Succondee*") iſt die erfte Stadt 
von Sſt ber, im Ahanta Lande, melhes der reichſte Theil 
der ganzen Goldküſte if. Von bier an bis zum Cop ber 
drei Spigen ‚(Three Points) ift das der Gultur fähigfte 
Land der ganzen Goldküſte *7); au find die Einwohner 
ein files Aderbauvolt, in deren Mitte Europäifhe Colo— 
niften ſich one. Beſchwerde anfiedeln könnten. _ Die Küſte 
hat viele. Creeks und Hafenftellen, welche dem Strande wei: 
ter gegen Weiten fehlen. , Die Landſchaft har hier die treff— 
lichſten Waldungen zu Schiffszimmerholz, und Holzarten 
im Ueberfluß. die dem Mahagony wenig, nachgeben nur nicht 
im Verbrauche find., Der Boden iſt fruchtbar, für die Cul: 

A 2 

tur aller Tropenpflanzen trefflih ; die Ahantas find die flei: . 
Figften. Meger der gangen Küfte., Hier iſt nie Hungersnot, 
immer Ueberfluß an Nahrungsmitteln, trefflicher Ackerbau, 

eigen, Reis, Mais, Palmwein, Palmöhl find, die Haupte 

nahrungsmittel. Weiber und Männer find gleich, fleikige 

Arbeiter, ‚felbft jeber Bewohner, der Stabt Hat no feinen 
Sanbfig und feine. Pflanzungen die. er.beforgt, In biefem 
‚Gebiete find auch einige Goldminen, bie aber von Fetiſchen 

bewacht 

- %*) Meredith p. 77, Bowdich p. 315. #*) Meredith p. 73. 
ee) Merediih'p, SS — ER Y e 
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bewacht und von den Einwohnern nicht bearbeitet werden. 
In den angrenzenden, tiefer landeinwärts fiegenden Land: 
fehaften Warſaw und Dinkara find die reichſten Gold: 
minen der ganzen Goldfüfle; im Iegtern Lamde das dem 
König der Afhantees tributpflichtig ift, findet fich das reinfte 
Gold der ganzen Küfte. Der König von Ahanta hat nur 
eine durch Volksoberhäupter eingefchränkte Gewalt, das 
Volt ift gutmüthig, felbitftändig, minder gaftfrei und un— 
terwürfig als ihre weltlichen Nachbarn die Apollonier, bei 
ihnen werben die fchändlichen Gebräuche ihrer — Nach⸗ 
barn, der Fantees nicht geduldet. Bei der Stadt Succon: 

‚bee liegen die Zrümmer eines Englifchen Forts, das im 
Amerikaniſchen Kriege von den Franzoſen zerſtört ward, das 
neben fieht ein Holländifches Fort, Drange; auf einer 
Felshöhe über dem Meere, mit fiherm Landungsplag für 
kleine — — Die Holländer *) haben überhaupt 
an diefer ganzen Küfte ben Vorrang vor allen’ andern Nas 
tionen, in Hinſicht ber größern Zahl und vortheilhaftern 
Lage ihrer Factoreien, die überall auf Höhen an Fiäffen er; 
baut find. — — 

5) Taccorary liegt 4 Engl. Miles weiter im Weſt, 
ein Holländiſches Fort, mit gefährlicher Küſtenklippe, welche 
bei Ebbe ih Theil trocken gelegt wird. RE 

6) outrie, 9 Engl. Miles weiter im Welt, an 
einem Eleinen Gold führenden Fluſſe, ein Eleines Holländis 
ſches Fort, ehedem der Bfandenburgeompagnie gehörig. ' 

- Dir: Cove *) oder Nfooma ber Einheimifihen, 
nur 5 Engl. Miles, davon im M., ein flartes Fort, das 
eingige der Engländer im Ahanta Lande, was Weberfluß an 
Zimmerholz, Kaltftein, fruchtbare Zandfihaft umher bat, 
und fehr günftig gelegen ift am Eingange einer Elejnen Bay 
in welcher Schitfe von 30 bis 40 Tonnen ficher vor Anker 
liegen können. Landeinwärts von bier liegt Booſſooä, die 
Hauptftadt von Ahanta. — 

8) Accoda, dicht im Weſten an Die Cobe, iſt 
eine kleine Holländiſche Beſitzung, welcher in Entfernung 
von einer guten Stunde das —J 
9) Sort Hollandia ***) liegt Beide liegen sicht 
am Gap der biei Spitzen. Vordem hieß Diefes Fort. Ko: 
Hal Sriederichsburg als Eigenthum der VBrandenburs 
gifoen Handelacompagnie, welche nebft den beiden andern 

Accoda und Boutrie feit 1720 an die Holländer verkauft 
wurden, da fie Friedrich Wilhelm I, nur zur Laft waren, 

x 

‚  *) Mexedith p. 76. : *%). Meredith p. 92, 76; Bowdich p. 
215: ***) Meredith p. 71. Eidhorn Gef. ber drei festen - 
Sahrhunderte, 6 Th. ©, 340, 
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Mach bem Kaufe mußten ſich die Holländer doch das Fort 
erſt noch mit gewaffneter Hand erobern; ſie nannten es 

ſeithdem Hollandia; aber da die Reparaturen nach der Ero— 
vo. zu groß waren, ließen fie es wieder verfallen. 

n der Weftfeite des Forts firömt der Uncobraflug 
an welchem 

10) Arim*) ein Holländifches Fort auf beffen Dftufer 

Der Fluß bat wegen feiner Windungen won ben Por: 
tugiefen diefen Namen (Ancobra heißt Schlange) erhalten, 
bei den Negern heißt ee Seinna.* Nur wenig aufwärts ift 
er ſchiffbar mit Ganoes, weil Felfen ihn durchfegen; er ift 
tief aber nicht breit. 

Zwanzig Holländifhe Meilen landein bauten bie Frans» 
zofen eine Factorei zur Betreibung des dort fehr einträgli= 
hen Goldhandels, der aber bald die Eiferfucht der — 
ber erregie. Holländer verdrängten fie und legten vor dem 
Bahr 1700 dort ein Fort Elifa-Carthage, so Holländifche 
Meilen landein, an, welches der äußerſte Punct ift, bis zu 
welchem din der Ancobra befchifft werden kann. Colonel 
Startenberg fand das Fort in Ruinen. Sest fcheint der 
dortige Goldhandel nicht mehr im Betrieb zu fein. 

Urim beißt das Küffenland das der Strom durchfließt 
and der, Dre, in welhem das Holländifche Fort Sanct 
Anton liegt, auf der weftlichften Anhöhe des Cap Three 
Points. Die Lage ift ſehr ficher, angenehm, mit fichern 

liegt 

Landungsftellen. Es murde von Portugiefen erbaut aber 
von HDolländern befest, die dort ihre Wicepräfidentfchaft 
Baben. Die Bewohner von Arim fprechen einen_Dialect 
von Ahanta. 

Mit dem Ancobrafluß hört die hügelige waldige Land: 
ſchaft und der reichere Zruchtdoden von Abanta auf. Wei: 
ter im Weſt folge nun die Landfehaft Apollonia die weniger 
mannichfalrig iſt, dagegen eben und reichlicher bemäflert. 
Die Küfte aber mird Fon unnahbar wegen ber heftigen 
Brandungen die hier: das Landen fehr erfchweren. 
„.ı) Apollonia**). Diefen verflümmelten Namen 

führe das Hauptfort der Küfte Amanahea, die zwifchen 
dem Ancobra und Affinenflnß liegt. Apollonia ift das weft: 
lichſte Fort auf der Goldküfte. Eine gute Stunde Iandein 
liegt ein meilenlanger füßer Landfee der von einer Golonie 
aus Chamah, bie fich hieher flüchtete, bewohnt wird. Das 
Land wird zur naffen Jahrszeit von vielen kleinen Strömen 
überſchwemmt. Es hat Ueberflug an Reis, Mais, Yams, 

*) Meredith p. 70. Bowdich p. 216. *%*) Meredith p- 52 » 
— 69. Bowdich p. 344. 
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Zuckerrohr, Cocos, und vier Arten Palmen, die Nahrung 
und Getränk geben. Die Wälder liefern treffliches Zim— 
merholz zum Schiffsbau, ſind voll Affen, Elephanten und 
Geflügel. Die Viehzucht iſt gering. Die Küſte ohne Hafen, 
ohne Kandungsftellen: Daher fehlen diefer Küfte die Vor: 
sheile des Weltverkehrs, und nur die geſchickteſten Schiffer 
wagen es, in ihren Ganoes, die Brandungen zu durchſchnei⸗— 
den und in die hohe See zu flechen, um dort mit den vors 
üßerfahrenden Handelsfchiffen in Handel einzugehen. - Das 
Königreich Apollonia hat feine beflimmten Landesgrenzen, 
wie faft alle diefe Küftenflaaten. Der König: ift Despot, 
der gegen bie Holländer, die fih ihm durch Einfälle ver: 
iu gemacht, die Engländer begünftigt bat.  Diefe haben 
ort ein Eleines Fort; die Ausfuhr ift Gold, Elfenbein, 

Reis, Pfeffer, Palmöhl; die Einfuhr Pulver, Brafil Toback, 
Blei, Eifen, Feuergewehr, Indiſche und Beittifche Manus 
facturwaaren. Der Handel ift ganz frei, ohne Zoll und 
Gefahr. Herkommen ift es, daß jeder Handelsmann dem 
Könige jährlich ein Gefchent macht, und bevor er. Überhaupt 
den Handel im Lande beginnt, dem Könige eine Gabe bringt, 
für die ihm nachher Handelsfreiheit gewährt wird, Die 
Macht des Negenten befteht in 1000 Bemwaffneten. Das 
Volk ift gut gebaut, fehlank, ohne jene didemaufgeworfenen 
Lippen und ohne die platte Negernaſe. Sie find höflich, 

ſehr gaftfrei, aber doch zurückhaltend bei dem Drud der 
desporifchen Herrſchaft unter der ſie ſtehen. Das Reich 
bebnt fi 20 geogr. Meilen die Küfte entlang’ und nur 4 
bis 5 landein. ? 

Bon dem Weftende der Goldküfte kehren wir zu ihrer 
Mitte nach Cap Coaſt Eaftle zurüd, mit welchem die Fans 
teeküfte beginnt. | | 
19) Gap Coaft Exftle *), deſſen Lage wir oben ans _ 
gegeben, liegt 9 Engl. Miles von Elmina und ift das Gabo 
Eorfo der Portugiefen, das von Engländern den jeßigen ver: 
en Namen erhielt. Es iſt das Haupt aller Brittiz 
ben Befisungen an der Goldfüfte. Bon Portugiefen er: 
baut, ward es den Holländern abgetreten und 1665 ihnen 
von den Engländern entriffen. Das urfprünglich ſchön auf: 
gebaute Caſtell ift von den Britten fehr befeffigt und auf 
einem Felſen gelegen, wohl vecfhanzt und mit 90 Kanonen 
verfeben.. Es ift ſehr feft gegen die Seefeite und große 
Seefchiffe können bis unter die Mauern des Forts einfegeln, 
Die Landfeite wird aber von höhern Anhöhen dominirt und 
iſt daher fehr angeeifbar, Die ganze Befagung beträgt nur 
40 Soldaten, deren jeder feinen Kramladen hat, dazu etwa 

*) Meredith p. 3 95. r u 
e 
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noch, 80 bis 100 Handwerker, die aber nicht im Stande 
wären bei einem ernften Angriff die Feftung zu vertheidigen. 
Die Vermehrung der Garnifon auf 200 Mann mwenigftens 
ift nothwendig, aber auf 1000 Mann würde hinreichen, um 
dem Brittifchen Anfehn auf der Küfte großen Nachdrud zu 

geben. Diefes Fort iſt no lange nicht von der Bedeutung 
wie Elmina. Es fehlen noch flärkere Feſtungswerke, mehr 

Befagung, feifhes Wafler, es fehlt eine Kirche, ein Hospis 
tal, eine anftändige Begräbnißſtätte; da die Negernachbarn 

ein fehr zartes Gefühl gegen ihre Todten haben und fie fo: 
a in den Schuß ihrer eigenen Wohnungen zu begraben 

pflegen. i 
Die Stadt *) liegt dicht hinter, der Feflung mit 8000 

Einwohnern, zu denen aber fo viele Dorffihaften gehören, 
daß fie 6000 Mann Bewaffnete im Nothfall flellen können. 
Das Land umder heiße Fetu und flebt unter einem eiges 

nen Oberhaupte, Dey genannt, der eher ein Fetifchpriefter 

‚als ein König if. Das Regiment wird von den Stadt: 
oberhäuptern nach den Gefegen und Gebräuchen ber Fantee 
geführt. Ehedem war der Handel hier ‚bedeutender als ge: 
genwärtig, und die Stuede von Cape Coaſt bis Accrah das 
große Emporium der Goldküſte. Schneller Abfas und Ge: 
winn maren gewiß, alle Bewohner der Städte und Dörfer 
waren Mäkler und Unterhändler. Die Landfhaft umher 
ift daher ohne alle Landescultur, ohne Aderland, einförmige 
Walduͤng geblieden, Erſt feit 1811 hat der Engliſche Gou⸗ 
verneue P —— und Gartenanlagen gemacht, auch Eu: 

ropaäiſche Gewächſe angefiedelt" Aus der Erde der Umge⸗ 
gend wafchen die Weiber mühfam den Goldflaub. 
13) Moutee, ein Dre nur 4 Engl. Miles vom vos 

rigen Orte entfernt, bat ein Holländifches Fort, das dem 
an Naſſau führt, auf üner Anhöhe mit Waldung ums 
eben, 

e 14) Annamaboe **), nur doppelt fo weit davon ent: 
fernt, im Oft, ift die ſtärkſte Englifche Feſtung an der Küfte, 
mit 30 Stud Geſchüs beſetzt. Doch liegt fie zu niedrig 
und wird von Anhoͤhen dominirt. Die Landfehaft umher 

ift mit dichten Waldungen befegt. Die Küfte ift felfig, ges 
fahrvoll zu beſchiffen. Ehedem war hier der größte Sclas 
venmarft der Goldküfte, wo immer 20.bis 530 Seegel vor 
Anker lagen, bie fih von den verfchiedenften Europäifchen 

Nationen bier zufammenfanden. Die Stadt war die größte, 
reichte, blühendfte; fie hat an 10000 Einwohner, die aber 
in beftändiger Unruhe leben, 

*).Ebend, ©, 119, 1280. **) Meredith p: 1295 Bowdich 
P. 2 16, 
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15) Cormantine *), liegt 3 Miles vom vorigen, 
ein Holländifcges Fort, das von den Engländern im ı7. 
Jahrhundert als ihr erfles erbaut ward. Sm Jahre 1665 
ward e8 ihnen vom Admiral de Ruyter entriffen; ſeitdem 
war. es im Befig der Holländer, wurde 1807 von den Aſhan— 
tes geplündert. Das Fort Heißt Amfterdam. N 

16) Zantumgquerry, 6 Seemeilen davon, auf ei: 
ner Anhöhe, mit gefährlihem Landungsplag zwifchen 2 
Belfen. Hier war ehemals die eigentliche Gtenze des Fan— 
teelandes; die Einwohner haben die Kebensart der Fantee: 
Meger. Wenige Stunden davon liegt das unbedeutende 
Holländifche Fort Apam oder Apang, das im Jahre 1811 
von den Afhantees überrumpelt wurde. 

17) Winnebah'*) oder Simpah der Einwohner, bie- 
maus find, mit der Affutuſprache. Es liegt auf einer 

nhöhe, alfo gefund, mit einem füßen Mafferfluß im Often 
und hat ein Fort der Engländer. Hier ift die Landung be: 
quem; die Gegend umber iſt reiche Landſchaft, offen, mit 
den fhönften Baumgruppen. Die Feſtung ift etwas größer 
als die zu Zantumguerry, bat aber nur 7 Mann Befagung, 
und bedarf zur Vertheidigung menigfiens 30 Mann. Das 
Volt umber ift wild, bösartig, den Europäern, beren . 
Schwäche fie nur zu gut kennen, auffäffie. Die Stadt mit 
4000 Einwohnern. war ebedem der am flärkften bevölkerte 
Ort im Lande Agoona, das von Bier an gegen Dften folgt 
und gegen Wet an Afoetu (Futu, Fetu) floßt. Segt ift 

18) Berracoe, liegt 3 Seemeilen oftwärts, ift ein 
Holländifhes Fort auf einer Anhöhe; die anliegende Stadt 
Heißt Senniah oder Seniah bei den Negern. 

19) Accra ***) liegt unter 5 Gr. 31 Min. N. Br. 
and unter o Gr. 10 Min. W. L. v. Greenwich (nah Bow: 
dich) oder o Br. 58 Min. D.L. (nah Meredith), 9 See: 
meilen vom vorigen, Es ift ein unabhängiger Eleiner Staat 
der ehedem zu Aquamboe gehörte. Der Ort liegt ſehr tor 
mantifch, in der gefundeften Lage an der ganzen Goldküſte, 

der Det im Verfall. N 

. mit kühlem Clima. Nur ift der Boden zu leicht und fan: 
dig, daB Leine Cultur von Korn, Yams, Pifang, Zuckerrohr, 
Bier möglich ift. Accrah ift der einzige Drt der Küfte, an 
welchem ein freier Handel mit dem Innern Lande geftie- 
ben, wird, den die cultivirteren Aſhantees befuchen. ‚Daher 

‚ift bier mehr Erwerb, mehr Wohlſtand und Civilifation, ale 
bei den Nachbarn. Daher liegen bier auch brei Forts, der 
Engländer, Holländer und Dänen beifammen. Das Englis 

.*) Meredith p. 170; Bowdich 0. a. ©, **) Mexedish p. 
172. #%%) Meredith p- 189. 
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ſche James Caſtell würde ſtark ſeyn, wenn es Beſatzung 
hätte; es bedarf 50 Mann zur Vertheidigung. Es hat den 
Vorzug vor allen andern Forts der Küſte, daß die Stadt 
der Neger erſt in einiger Ferne abwärts liegt, feine Lage 
dadurch bequemer, reinlicher, geſunder iſt; die Landung ift 
gefährlich. Das Doländifhe Fort Erevecoeur wurde im 
Amerikanifchen Kriege zerftört., Das Däniſche Fort Chri— 
ftiansdurg wurde von Portugiefen erbaut, kam feit 1657 
in Beliß der Dänen und wurde der Mittelpunct von ihren 
drei andern Forts, die weiter im Dften errichtet wurden; 
eins 8 geogr. Meilen weiter im Oſt und zwei andre auf 
dem linken Ufer des Rio Volta. Das Dänengebiet zeichnet 
ſich dur Dflanzungen und Anbau vorzüglich aus; fie was 
ren bie erften Europier *) welche bier den Sclavenhandel 
abfchafften, ‚die Plantationen einführten und Schulen und 
Bildungeanttalten für die Neger errichteten. Sie haben 
am mehrften für die Humanifirung der biefigen Neger ge: 
thin, die Engländer am menigfen. Im Sabre 1811 wurde 
Accrah von den Afbantees vor den Ueberfällen der Fantees 
gefhüßt. Die Sprache der Accrahs ift ihnen eigenshümlich, 
verfihieden von der Fanteefprache, dem Afootu nabe ver: 
wandt, und foll His zum Rio Volta verflanden werden, ber 
daher für ihre Deimath angeſehen wird, 
20) Pram:Pram **), ift ein Eleines Englifches Fort 

im Oſten, das na dem Fetifch genannt ift, dem bort die 
größte Verehrung gerollt wird. 

21) Ningo liegt noch öftlicher,, 8 geogr. Meilen von 
Chriſtiansburg entfernt. Hinter beiden legtgenannten Dr: 
ten liegt landeinwärts die Landſchaft Crobo, deren Ober: 
haupt ein mächtiger König oder Kabofir if. Darin liege 
ein febt hoher Berg, der 4 bis 6 geogr. Meilen fern vom 
Meere aus fihtbar, und bei klarem Wetter wie mit einem 
Schneegipfel bedeckt, erſcheint. ge 

22) Duita und 235) Adda, zwei Dänifche Eleinere 
Forts, folgen nun um die Mündung des Rio Volta ***), 
der durch das Land Karrapay fließt (Erobo oder Krepe 
der Europäer), und feinem raſchen Strome nach, aus einem 
entfernten. Berglande herzukommen feheint.. In der naflen 
Jahrszeit ift es für Eleine Fahrzeuge zu gefahrvoll fich fei- 
ner Mündung zu nähern, meil die Fluth zu heftig im ihr 
tobt; hier iſt der Aufenthalt der Hippopotamen. Der Rio 
Dolta kann, ungeachtet feines Waſſerreichthums, an feiner 
Mündung nicht befipifft werden, da Sandbänke und Fels: 
Elippen diefe verſchließen. Innerhalb F) ift er jedoch vom 

— e — — 

) Meredith p: 260. **) Meredith p. 200. *6 Meredith 
p- 205. Bawdich p. 231, +) Bowdich p. 176. 
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Colonel Starrenberg 19 geogr. Meilen landein, ohne Hin: - 
derniß, befehifft, und fol bis Ddentee, 11 Zagereifen 
weit, nach den Eingebornen, ſchiffdar bleiben. Won diefem 
Ddentee, wo große’ Klippen im Strome, bis zum großen 
Marktplag Sallagha, ebenfalls am Rio Volta, find noch 
4 Tagereifen. In feinem obern Laufe heißt ex, nach Bow: 
dich ) Erkundigungen nen Abirri, foll im Lande Inte 
360 Fuß breit ſeyn und 8 Zagereifen im N. W. von Boo— 
pee entipringen, in einem großen Berge Condoongooree, ber 
einee der Kongberge ift, die keineswegs eine Gebirgskette 
fondern ifolirte Gebirgshöhen ſeyn follen. 

24) Whidah das öftlichfie Beſitzthum der Engländer 
an dieſer Küfte, von wo die Gefandtfchaftsreife nach Daho— 
mey ausging, ift von ihnen feit einiger Zeit ganz aufgeges 
ben. Die Lage, nach Bowdich Berichtigung, ift 6 Gr. 14 

‚Min. N.Br. und 2 Gr, 31 Min. D.L. von Greenwich **). 

/ 

Hiernah foll auch der Lagosftrom zu beflinnmen feyn, 
der im Oft von Whidah fließt. 
Am Dftufer des Lagos liegt das Reich Kofie ’**). 

Die Stromufe: werden von den Anwohnern eiferfüchtig be: 
wacht; fie fopneiden jede Communication mit dem Innern 
des Landes abfichtlich ab, zumal mit den Houflahändlern, 
am allen Vortheil diefes Verkehrs allein zu genießen, Gin 
Verſuch der Europäer, den Strom aufwärts zu fchiffen, ift 
mißlungen. Die Ganoes auf: dem Strome find weit vor: 
züglicger nach Größe und Art, als ale andern längs diefer 
Küſte; fie find fegar mit Cajüten verfehen, und groß genug 
für 100 Sclaven. , Der Uusfage eines Mannes nach, der 
aus dem Reiche Kofie am, merden dort alle Sclaven zu 
Maffer herbeigeſchafft. Die fcheint die Reichardtiſche 
Hypotheſe vom Erguß des Niger zum Guinea Meerbufen 
zu begünfligen. Der unter 10 Gr. N. Br. im Konggebirge 
befannt gewordene größere Strom, Karhala 7), fheint 
jedoch ebenfalls als ein Quellſtrom dieſes Lagos betrachtet 
werben zu können, ohne daß der Niger, wenigitens diefem 
ER Meftarme, feinen Wafferüberfluß zuzufenden 
rauchte. s 

2. Die Küſtenländer und bie Strandneger;' 
\ at. die-Kantks: | 

Saffen wie nun, nach diefer Aufzählung bee einzelnen 
Punkte, die wenigen Nachrichten über die Küftenländer und 
ihre Bewohner zufammen, fo ergiebt fich daraus etwa fol: 
gende Färgliche Ueberficht: 

*) Bowdich Mission p.ı70. **)Bowdich p.222. ***) Chr. pP pP 
©, 225 +) Ebend, ©. 226. 



iſt, und erft im. Oft vom Cape Coaſt Eaftle beginnt. Diefe 

z12 Hochafrika. IV. Abſchn. 6. 15.— 
1) Das woeſt lich ſte Küſt en land Apollonia, hat 

den Nachtheil einer ſchwerzugänglichen Küſte und iſt daher 
den Europäern faſt gänzlich unbekannt. Nur die Englän: 

der find dort einheimifch geworben, und zuerſt erfahren wir 
von den dortigen Dewohnern etwas aus ber Negierungszeit 
ihres Königs Amoni, ber den Holländern bie erften Ver: 
ſuche der Anſiedlung wehrte. Da fie Weberfälle begannen, 
tiber den Ancobrafluß festen, ber die Oſtgrenze bes Meiches 
ausmachte, aber geſchlagen wurden, rief Amoni die Englän— 
dev herbei, und bejchüßte fie bei Errichtung ihres Forts 
und ihres Handels. . Worin diefer befteht haben wir oben 
aefehen. Bon dem Herkfommen ber Apollonier haben wir 
keine Kunde; die Regentengefchichte des tapfern Amoni hat 
Meredith mitgetbeilt. - 

" Daß bie zugänglichere Ahbantaküfte von einem frieb- 
‚lichen, Aderbau treibenden Negervolke bewohnt wird, haben 
toir oben gefehen. Mit Chamah, am Boofemprafluffe, 
beginnt **) die ebene Kanbfchaft mit den unrubigern Küftens 

megern, die fih dem Aderbau weniger ergeben und vom 
Handel, Fifcherei und Schiffahrt leben. Im Dften des 
Boofemprafluffes des größten der ganzen Goldküſte, fängt 

2) dieKüfte dee Fantee: Neger an, weniaftens das 
Gebiet ihres Einfluffes ***).auf die dortigen Wölkerflämme, 
wenn ihre. politilche Herefchaft gleich etwas eingeſchränkter 

Fantee (fprich Kantl) find wegen des legten Kampfes mit 
den Aſhantees (ſprich Afhanti) um die Oberherrſchaft, das 
befanntefte Negervolk diefer Gegenden;. fie find, nah Me: 
redith, aber auch das verworfenfte. Wenigſtens erlauben 
fie fir gegen die Meißen jede Art von Betrug; gewiß aber 
doch wohl nur aus Miedervergeltung. 3 \ 

Sie waren früherhin ein vinländifches Volk das von 
Afhanteekönigen beherrſcht wurde. Aber fie rebellirten, wan: . 
derten nach der Küſte aus, und wählten fih ein eigenes 

— 

ne ee 

Pa 
— 

Oberhaupt, das aber zum Zeichen feiner Ergebenheit gegen 
fein Volt den linken Arm fih mußte abbauen laffen. Da: 
für ward ihm unumfohränfte Herrfchaft zu Theil, und feine 
zahlreiche Familie erlangte die Mürde des hohen Adels, den 
Rang der Braffoe, welche allein die Hauptftabt Abrah 
bewohnen und mit ihren Sclaven die Umgegend diefer Res 
fidenz beherrſchen. Die Sprache F) 'diefer Fantee wird 
überall an bee GoldEüfte verftanden, von Apollonia bis Ac⸗— 
crah und tief Iandein felbft in Afhantee, deren Sprache 
wenig davon verfspieden feyn fol, Meredith Hält diefe weite . 

®) Meredith p. 64. *% Meredith p, 77. *%**) Meredith 
P. 212. 116. +) Meredith p. 187. 
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Verbreitung für eine Folge der großen Handelsreiſen ber 
Fantees. Mehr wahrſcheinlicher Grund ift hiervon jeboch 
‚wohl, wenn das Factum feine Richtigkeit hat, die früher 
gemeinfame Abftammung. | 

Ungeachtet diefes Volk durch bie legten Kriege feine 
"Mebermasht an dieſer Küfte eingebüßt hat: fo bleibt es in 
ethnographiſcher Hinficht immer wichtig genug durch feine 
Eigenthümlichkeiten, und den Einfluß den es im achtzehn: 

‚sen Jahrhundert am dieſer Küffe gewann. Zu den feltfamen 
Gebräuchen gehört es, daß die Fantees die Todten, aus 
Achtung, in ihren eignen Häufern begraben. Sie leben 
unser einander in beftändigem Streit; gefchriebene Gefege 
baben fie nicht, doch fchlichren fie alles in öffentlichen Markt: 
verfammlungen, fogenannten Palavers. Bei ihnen gilt eine 
Art von Ordalien. Um einen. Verbrecher zum Geftänds 

niß zu bringen, muß er eine beflimmte Quantität einer. 
giftigen Rinde verfchlingen und Waſſer trinken. Bricht er 
biefe wieder von fih, ſo ift er unfhuldig, im Gegentheit 
ſchuldig. Iſt eine Negerin von einem Verbrechen: frei ge: 
ſprochen, fo zeigt fie fig weiß gekleidet, als Zeichen der 
Unſchuld *); überhaupt gilt bei diefen Schwarzen dag weiße 
Kleid als Symbol ber Unſchuld und Vollkommenheit; 
wenn ſchon ihr Teufel weiß ſeyn foll, fo ift der Fetiſchprie— 

fer, felbft ber Fetifch, jedesmal weiß gekleidet, auch die 
Fetiſche in Kongo waren weiß bemablt (f. oben ©. 267.). 
Doch finden ſich wenig Verbrecher unter ihnen; es. berrfcht 
bei ihnen größte Sicherheit der Güter, ſelbſt an offner Straße. 
Körperficafen haben fie nicht; faſt auf jedes Unrecht ſteht 
Derluft der Freiheit; ein Mord wird mit 7 Sclaven aus 
der Familie des Mörders gebüßt, eine Folge des Sclaven— 
Handels. Sie find fehr reinlich, wafchen und parfümiren 

ſich häufig; die Mädchen werden fihon im zehnten, die Kna— 
ben im zwölften Sabre, zu Müttern und Vätern; verhält: 
nißmäßig ſchnell übereilt fie dagegen das Alter. Pfeffer iſt 
ihre aligemeinfte Speife zu Allem.‘ Ihr Hauptgegentand 
der Verehrung in ihrer Hauptfladt Abrah, iſt der Woo— 

rah Woorah Agah Nannah,“ d.h. „Meifter, Mein 
ſter, Vater Aller.“ Außer dieſem hat jedes Haus, jede 
Familie ihren beſondern Fetiſch, und es herrtſcht bei ihnen 

der tollfte Aberglaube, Die Form ihres Negimentes wird 
häufig bei feierlichen Gelegenheiten umgemechfelt, die oberfte 
Gewalt Dictatoren Übertragen, und wenn die Veranlaffung 
‚des Wechſels aufhört, kehrt alles in fein altes Gleis zurüd. 
Die Macht der Fantees ift durch die legten Vertilgunges 
kriege der Afhantees **) sehr geſchwücht. Ein Grenzftant 

*) Meredith p. 108, 195. **) Origin. and History of the 
Ashantee War bei Meredith p, 129 — ı69., 

x 
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zwifchen dieſen beiden einander feindlich gefinnten Neger: 
völkern, war das Reich Affin, deſſen Könige, im Kriege 
von den Afbantees gefchlagen, Hülfe in Annamaboe fuchten. 

+ Die Fantees diefer Stadt wollten die Flüchtlinge, die fie 
afllich aufgenommen, dem Feinde nicht ausliefern, und fo 
ber;og der Fönig von Afhantee fie mit Krieg. Dem erften 

Siege bei Buinka, ben er über die Fantee davon trug, 
folgten bald mehrere, und als. er felbfi die Fanteehauptſtadt 
Abrah einnahm, erfolgte im Jahr 1806 faſt die Ausrottung 
der Brafoes ober Oberhäupter des Küſtenvolkes. Die große 
Macht, des, bis dahin unbekannten Siegeroolkes, bedrohte 

* 

nun die Küſte; fie eroberten die Holländiſchen Forts Cor— 
mandine, Amſterdam, zulegt felbit Annamaboe, das von , 
ihnen zerflört ward. Nur 3 bis 4000 dee Einwohner retter 
ten fih, 8000 der Fantees wurden bier unter dem Englis 
fhen Fort niedergehauen. Nun fingen die Afhantees auch 
die Blodade des Englifchen Forts an, das feine 5o Mann 
zur Vertheidigung hatte, darunter auch Meredith, dem wir 
Die vielen mitgerheilten Nachrichten verdanken, Oberofficier 

war. Es hätte ohne Succurs vom Cape Coaſt Caftle, von _ 
zwei Schiffen mit 12 Mann Soldaten und 4 Öfficieren 
doch unterliegen müſſen. Die tapfre Verideidigung führte 
den 17. Suni 1807 ein Friedensbündniß *) zwifchen den 
Britten mit dem Könige der Afhantees herbei. Der Frie— 
bensjtab, den bie Engländer dem Negerkönige in das Lager 
fHidten, ward nah dem Kriegsbrauch civilifirter Völker an: 
genommen. ine Yudienz des Gouverneurs vom Cape Coaft 
im Lager der Alhantees und ein Gegenbeſuch näherte die 
beiden Mächte. Der Negerkönig zollte den Britten Bes 
wunderung; feitdem ſchenkte er ihnen volles. Vertrauen und 
verſprach der Brittiſchen Flagge Refpect und ihren Schüg: 
lingen Neutralität. Das Hinfterben des Heeres zwang die 
Afhantees zum eiligen Rückzuge aus dem Lande der Fantee, 
die, fehr gefchwächt, ihnen doch Rache ſchworen. Die Fan: 
tees belagerten im Jahre 1809 die Städte Elmina, 1810 
Accrah. Aber 1811 überzogen fie die Afhantees von neuem 
mit Krieg, jedoch ohne fie vollig zu vernichten, wie ihre Ab: 
ficht gewefen war. Seitdem aber ift ihre politifche, wich⸗ 
tige Eriftenz verſchwunden. Durch biefe — ”) 
find in Eurzem alle politifchen Verhältniſſe an der Goldküfte 
vollig verändert worden, und da biefe nur um wenige Mos 
nate ber Aufhebung des Sclavenbandels vorberge: 
sangen, fo ift deſſen günftiger, auf die frühern Verhältniſſe 
berechnete Erfolg, dadurch fehr gehemmt worden; doch wahr: 
fheinlih nue momentan. No fliehen bie gedemüthigten 

*) Meredith p. 147. **) Meredith p. 204. 
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Fantee jedoch einem freien Verkehr zwiſchen den Engli: 
ſchen Befisungen an der Küſte und dem Binnenlande von 
Afhantee fehr im Wege: Auf jeden Fall haben die Engli:- 
fen Ortſchaften durch diefe Verbindung mit dem Binnen: 
volle einen neuen Umſchwung erhalten, weil die übermü: 
thigen Fantee, bei fleigender Mat, fie wie früherhin die 
Holländer fehe im Zaume gehalten haben würden. Auch 
verdankt die Erdkunde viefer Umgeftaltung ber Dinge: neus 
erworbne Kenntniß vom Binnenlande der Aſhantees. 

3) Sm Gebiete der Fantees liegt noch das Küſtenland 
Agodna, von melden Minnebah nur einen Theil aus: 
mehr, "Es liegt zwifchen 5 Gr. bis 5 Min. 30 Sec. N. Br. 
und 10 Win. bis 30 Sec. W. L. v. Gr. nach Meredith *). 
Es wird im Süden vom Meere begrenzt, im MWeft, Nord 
und Nordoſt vom Fanteelande, von Akim und Accrah. Das 
Land ift ſehr verfieben, eben und hügelig; ber Boden am 
Meere Leicht und fandig, ber Vegetation ungünftig, mie 
auch bie bortige Salzluft. Landein wird der Boden frucht: 
barer, für Europäifche Gewächſe empfänglid. Das Clima 
ift fehr milde, gefund; die Zeit der Zornados ift vom März 
bis April, des Regens vom Mai bis Auguft; die trodne 
Sahrszeit daB Uebrige des Jahrs. Der Harmattanwind 
weht hier Anfang Ssanuar, jedes Jahr, zuweilen im Februar 
neh 4,6, 8 bis 14 Tage. Ueberall ift Wald, ber erſt nie— 
bergehauen werben muß, um Eulturland zu gewinnen. : Gold 
ift das einzige Mineral des Landes, Reis und Maid die 
Hauptnahrung; Handel der Haupterwerb, Sprache, Sits 
ten, Gebräuche, Volk gleichen dem der Fanteee. 

4) Im Dften ber Fantee nannten die frühern Bericht: 
erſtatter *») am untern Rio Volta, das Vol der Akim, 
die- von den höhern Gebirgen einft herabgeftiegen, die Aquam: 
boer befiegten, vertilgten, und in unmittelbaren Verkehr 
mit ben Küftencolonien traten, bis in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts, fie ein gleiches Loos traf, und andere Berg: 
völfer, die Affianten oder Afhantees im Jahr 1749 fie zum 
erfienmal mit Krieg überzogen und unterjochten. Die Ake⸗ 
miften verfhwanden, ihre Handelsleute zogen fich zurüd, 
und da fie vorzüglich die Kunſt des Goldgrabens verflanden 
re follen, fo nahm auch der Goldhandel an biefer Küfte 
iedurch ab. Die Alemiften werden als ein ſehr braves, 

Üluges, treues, redliches , wohlhabendes Negervolk bedauert, 
die neuen Öebieter aber von den ältern Dänen als roher 7), 
— neuern Engliſchen Berichterſtattern cultivirter ge: 

ildert. 

) Meredith p. 177. **) Römer Nachrichten ©. 16, 148, 162, 
05. ***) Sfert Neue Reife ©, 105. 201, +) Römer a, a, 
2. ©, 137. 
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Bon dem Lande im Oſten bes Rio Volta, iſt oben 

bie Rede gemwefen. WER : 
Nach diefen Fragmenten Über bie einzelnen Staaten 

und Neger, fügen wir die wichtigften Bemerkungen über 
' den allgemeinen Zuftand dieſer Küftenvölfer, 
und äber den Verkehr der Europäer mit ihnen hin— 
zu, nach dem gehaltbellen, neueften Beobachtungen und Ans 
gaben des. Gouverneurs von Winnebah *). 

Die Neger der Goldküfter geben ein treues Abbild bee 
Negerſtaͤmme des tropiſchen Afrika überhaupt, die in zwei 
Hauptabtheilungen in Küftenneger und Binnenneger zerfal⸗ 
len. Die größere Differenz unter ihnen bringt bie Verſchie⸗— 
denartigkeit der Verfaffungen ihrer Staaten hervor, welche 
bier von der größten Mannichfaltigkeit if. Die geringere 
das Clima, deſſen Einwirkung hier mehr gleishartig, harmos 
niſch iſt. Selbſt nach mehrjährigem Umgang, halt Meretith 
Baflır, ſey es doch fehr ſchwer dieſe Volker richtig zu cha: 
raeterificen, da Europäer den Meger immer nur als Hans 
delsmann Eennen lernen, und dann nicht von der vortheil: 
hafteften Seite, fondern als verfchlagenen, Elugen Zuden, 
voll ausdauernder Gewinnfucht und voll Eigennutz. Im 
allgemeinen find, in den Zropenclimaten, bei diefen Neger: 

völkern, allerdings die Leidenſchaften heftiger und fchneller 
erregt als in fälteren, aber auch ſchneller wieder unterwor⸗ 
fen; aufloberndem Enthuftasmus folgt größte Niedergeſchla⸗ 
genheit. Aufkochende Rache ift ſchnell verföhnt. Die Neger 
find überhaupt mehr mißtrauiſch und zur Liſt geneigt, mes 
niger vertrauend, ohne Kraft und Zrog, Größte Kargheit 
im Eſſen und Trinken ift Allen gemeinfam; die lebhafte Ein: 
bildungstraft giebt ihrer Sprache Schwung, Kraft, Bereb: 
ſamkeit. Shre. ausgelaffene Sreude läßt ih in Tanz, Ge: 
ſang und Mufit aus; ihr Ohr iſt fehr für Harmonie ems 
pfänglich. Die Weiber find ungemein fruchtbar, frühreif 
und arbeitfam. ı | 5 

“. Die Fifgerneger dev Küften find den. Europäern am 
betannteften, da fie meift als Ruderer ‚und Handlanger bei 
ihnen in Dienft. geben, und dadurch. reichlichen Berdienft 
haben. Sie find tüchiige.Arbeiter, verlangen prompte Be: 
zahlung; Alle find zum Diebftahl, geneigt. ä 

Die Aderbaner im innern Lande. zeigen. fich veblicher, 
mehr wohlwollend, ohne die Lalter der Strandneger, zumal 
der Santees; - fie find ſehr unverdroſſen, fleifig, und find 
ünter einsnder gleisartiger. Die Küſtenneger find zwar 
erwerbfüchtig, aber dabei faul, falfeh, der Vollerei und Schwel- 
gerei ergeben. A 

*) Meredith p. ı9. 
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Die Verfaſſung deückt hier den Völkern fo ſichtbar, wie 
vielleicht nur an wenig andern Orten ihren Stempel auf, 
bie Despotie macht die Neger zurüdhaltend, mißtrauiſch, 
furchtſam, ſtumm, kriechend, unterwürfig; die republicani⸗ 
ſche Verfaſſung dagegen macht fie zur größten Zügelloſigkeit 
ausarten, löſet alle Sittlichkeit und alle gefellige Verbin: 
bung unter ihnen auf, und verwidelt fie in ununterbrochene 
Palavers, d. i. öffentliche Debatten, In Apollonia if 
eine abfoluge Monarchie *), in Ahanta eine Art Ariſto— 
kratie in Santee ein Wahlreich, das bald in die Hände 
Einzelner, bald aanzer Gorporationen übergegangen ift. 
Sn dem Fetifhismus ſcheinen alle Neger der 

Goldküſte gemeinfamem Aberglauben unterworfen zu ferm: 
Sie haben nur dunkle WVorftellungen eines Gottes als 
Schöpfer und Meltenvater, obgleich die Ahnung eines fole 
hen — Weſens ihnen keineswegs, wie wir oben bei 
den Fantee geſehen, fehlt. Nur ſind ihre Vorſtellungen 
darüber ſehr verſchieden, ſo wie von dem Zuſtande der Seele 
nach dem Tode. Sie erbitten von ihm alle irdiſchen Güter 
und ſehen dabei die Sonne an. Von ihm leiten ſie alles 

Gute und Böfe ab, glauben aber, daß dieſes durch die Fe— 
tifche die. fie von ihm ausgehen laffen, unter die Menſchen 
ausgetheilt werde. ' 

Diefe Fetiſche werben von den Afrikanern felbft (nah 
Megerausfagen in Weſtindien) Obi genannt, und. erfiheinen 
nicht als Götter verehrt, fondern als Zawbermittel, wie der 
Matrofenaberglaube an die Schickſalszeichen, und der, fo wies 
ler unchriftlicher Menfchen, an den Zufall, Das Leben der Ne: 
ger ‚indem ſchwankenden Zuftande ihrer Familien-, buͤrgerli— 
eben und politifshen Verhältnifle, it, wie das Leben bes Ma: 
troſen, fo vielen plöglichen Wechfeln unterworfen, daß feine 
Fäden oft nur von den auferordentlichften Combinationen 
und Zufällen abzuhängen fcheinen. Daher ihnen, wie zum 
Hazardfpiel, die Neigung zum Zauber der Fetifne. Sie 
baten Glüds: und Unglüdstage; fie wählen ſich ihre Fe: 
tifche, fie mechfeln mit hnen; ſie bitten fie um Alles, fie 
vertrauen ihnen Alles, fie verbergen ihnen aber dennoch ihre 
Gewiſſensſcrupel und fürchten fich vor der Rechenſchaft die 
fie in der Zukunft fordern werben, fie werfen fie endlich 
fort wenn fie ihnen feine Hülfe bringen. Alles kann ihnen 
zum Fetifch werden, wie wir fihon oben am Kongofluffe 
gefehen. Hier an der Guineaküfte, 5. B. in Benin, balıeg 
die Neger ihren eigenen Schatten für den Fetifch der fie 
überall hin begleitet. Sind die Fetifihe glüdbringend, fo 
F — 

*) Meredith p. 26. **) Dr. Leyden und H. Muxzay inHi« 
storie. Account etc, Vol. II. p: 294, - 
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werden ſie erhoben zu Schutzgöttern der Familien, gleich den 
Laren und Penaten ber Römer und anderer Völker. Auch 
gehören fie dann wohl ganzen Diftricten gemeinfchaftlih an, 
‚and dieß find gewöhnlich gemwiffe Berge, Bäume, Seen, 
Flüſſe, Waflerfälle, wie wie daffelbe am Kongofluß gefehen 

aben. 
Der politiſche Zuſtand welcher durch den Verfall der 

Fantee und dag Uebergewicht der Afhanrees völlig ſich vers 
ändert bat, wird für die Geſchichte dieſer Küſte, zumal auch 
ihres Handels, eine neue Epoche herbeiführen. Die Aſhan— 
tee find die erfie Macht geworden, beren Eriftenz früher⸗ 
bin kaum bekannt war. Nur das Innere *) des Landes 
lieferte die Hauptproducte des Handels: Gold, Elfenbein 
und Sclaven; die Küfte nicht. Mit diefem Binnenlande 
der Afhantees, wo zugleich ein größerer Reichthum an Heers 
den und Früchten, und ein weit cinilifieteres Volk, ein an: 
efehenerer fehe mächtiger Staat, und ein ununterpreihner 

Merkehr mit dem goldreichen Nigerlande,. find die Englän: 
der in unmittelbare Verbindung ‚getreten, und baben 
fich dadurch den Weg zur erfien Quelle der Reihthümer 
and zum Handelsübergewicht gebahnt. _ Bicher befchräntte 
fich aller Verkehr mit den Negern nur auf den Küftenhan- 
del. Bon nun an entmidelt fich aber ein ganz neues Sy— 
ſtem **); es wird ein freier Verkehr mit dem Binnenlande 
nothwendig; die Küftenfeftungen müflen in Küftenmagazine 
verwandelt werden, aus denen ein Caravanenhandel nach 
dem Snnern belebt werden kann, mit welchem eine bisher 
gänzlich vernachläfligte Colonifation gleichen Schritt gehen 
muß. Die bisherigen Unterfiüigungen des Englifchen Mar: 
laments, zeigt Meredith, find nad diefen Wechfeln ſehr 
unzureichend; er Hält dafür, daß eine, jährliche Erhöhung 
berfelben auf 40 bis 50000 Pfund Sterling von großem 
Einfluß auf den Fertfihritt des Brittifhen Handels: feyn 
würde, und ein Zheil davon ift fehon bewilligt worden. 
Zur Erweiterung beffelben würden Gefandtfchaften an die 
Könige ber Neger und Refidenten in den Hauptſtädten noths 
wendig ſeyn. Sie würden freundfihaftlihe Verbindungen 
zu Enfpfen, und die Afrikaner mit dem Gebrauch Europäi- 
fcher Manufactuewaaren befannt zu machen haben. Bald 
würde daraus ein wichtiger Abfag für Englifche Fabrikate 
gegen bie reichen Landesprobucte entflehen. 

0. eeilich fehlen der Goldküſte eigentlich die fchiffbaren 
Ströme zur Berbindung mit dem Binnenlande, und diefes 
ift in. fahr. viele kleine Stämme und Staaten vertheilt. 
Un der Küfte ift das Landen an ben Hafenftellen zu gewiſſen 

x) Mexedith p. 36. **) Meredith p. 206. - 
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Beiten auch ſehr gefahrvoll, und dieß find allerdings Hins 
dernifje des Fortſchrittes. Indeß tritt dieſes letztere auch 
bei den mehrſten andern Afrikaniſchen Strömen und Küſten 
ein. Die Landung an der Goldküſte, vom Cap der drei 
Spitzen bis Accrah, iſt, verhältnißmäßig, doch weniger ge: 
fährlich als faſt auf der ganzen übrigen Küſtenlinie bis zum 
Gap Verd nordwärts, ſüdwärts bis zum Gap der guten 
Hoffnung; und wenn au die Mündungen der Ströme 
durch Sandbänke und Feleklippen ſchwer zugänglich find, 
fo feinen fie doch für die Binnenfsiffahrt Vor:heile dar: 
zubieten, wie die auch bei dem Gambia und Rio Grande 
der Fall iſt. Die fehr gefhmwächten und erbitterten Kantees 
find jedoch noch ein Hinderniß des unmittelbaren Verkehrs 
mit dem Innern, weil deffen Gewinn bisher größtentbeils 
in ihren Händen war. und fie eiferfichtig die Europäer vom 
weitern Vordringen abhielten. Eine Macht von 1000 Sol: 
daten, würde, nach Merediths Dafürhalten, den Britten 
indeß Bier ihe volles Webergewicht zufichern, und felbft diefe 
ins Englifche Intereffe zu sieben. Die zu entfernte Befite 
ung Apollonia im Weſten, räth Meredith, aufzugeben, um 
ch zu concentriren, dagegen aber das Holländifche Fort 

Sarct Anton in Arim zu erwerben, durch Umtaufc) gegen 
Whida, das den Engländern als bloßer Sclavenmarft un- 
nüg geworben ift. 68 

Bei feſtgeſtellteren politifhen Verhältniffen würde ein 
großes Hinderniß *) der Gultur bier wegfallen, nämlich die 
Unficherbeit des Eigenthbums, die bisher jede Eurepäifche 
Anfiedelung im Lande erfihwert hat. Der Boden felbft 
iebt einen fehr reichen. Ertrag und würde Europäifchen 

Dlanzern den größten Gewinn verfprechen; ihnen. würden 
die Neger in der Gultivirung bald nachfolgen. Diefer 
würde, auch ohne befondere Anftalten, deren Civilifation 
von felbfl, auf dem Fuße nachfolgen. Bis jegt haben Eu: 
ropäer mehr die Lafter an der Küſte gewedt und gefördert, 
als tiefer landein. Die erfte Wohlthat welche fie dem Lande 
bringen, ift die Aufhebung des Scladenhandels, wenn fhon 
der Gewinn noch Feine reichen Früchte bringt; der projectir: 
ten Colonifation müſſen Schulen folgen, um durch dieſe 
der Lehre des Evangeliums den Weg zu bahnen. Statt 
der frühern Unterflügung des Brittifhen Handels auf:der 

Goldküſte, ift die Summe von 10 bis 15000 Kfund Ster: 
ling, - feir der Aufhebung des Sclavenbandels auf 23000 
Pfund Sterling **) zur Erhaltung der Brittiſchen Etabliſ— 
fements dafelbft erhöht worden, und Gefandtfchaften. find 
‚nah dem Binnenlande zu ben Aſhantees geſchickt. By 

*) Mexedich P. air, *#*) Mexedich App. -p. 263. 
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Erläuterung 3. Das Binnenland im Norden 
der Goldküſte; das Rei der Afhanters. 

Ein Fortfchritt in ber neweflen Erdkunde von Afrika 
ift die genauere Kenntni des; Dinnenlandes ber Guinea: 
küſte, im Reiche der Affianten oder Afhbantees, über 
melches die Brittifcge Gefandtfihaftsreife im Jahr 1817 

‚durch Th. E. Bowdich, die erfien Nachrichten an Dre 
and Stelle, in der Refidenz des Königs ſelbſt, der ihnen 
befreundet ward, einzufammeln ficy bemühte. Diefe find 
durchaus keineswegs vollftändig und befriedigend; fie eröff- 
nen aber ben Blid in eine neue, bisher unbekannte Welt, 
and bahnen den Weg zur Landeskunde bis zum Innern des 
NMigerftroms. Bleibt auch bei dem Einfammeln der Sagen 
des Landes, bei dem Hppothefenreichthbum und dem Mangel 
aller naturhiftorifchen und geognoftifhen Beobachtungen des 
Unführers der Brittifchen Miflion nah Coomaffie, no 
vieles zu wünfchen übrig: fo find doch aus dem dicken Quart⸗ 
bande *) auch folgende, wefentliche Puncte als ein wich» 
tiger Beitrag zur Eihnographie Afritas dankenswerth genug, 
auf einer bisher völligen terra incognita, 
Im Anfange des achtichnten Sahrhunderts kommt der 

Dame ber Afbanteee, Affiante, Kaffianse, Affen: 
tai, zuerft vor, bei Bosman und Barbot, bie ihn. mit 
Inta für gleichbedeutend hielten. Seit ihrem Streifzug 
gegen .die Akemiſten, im Jahr 1749, fprechen die Dänifchen 
Schriftfteller von ihnen, als einem kriegerifchen wilden Berg: 
volfe mit rothem Haare’). Bald aber erfcheinen fie als 
cultivirtere Dandelsleute zu Accrah, die weit aus dem Sn: 
nern Eommen, und ihren Weg über den Paß der Dänen: 
colonie Aquapim und die Bergterraffe zur. Seekante neh: 
men »). Von dieſer, erzählten fie, brauche man 14 
Tage Wegs, immer über Bergland auffleigend, um zu gro= 
Ben, menfchenleeren Wüſteneien, und dann 8 bis 10 Tage, 
um zu den erſten bewohnten Orten der Bergneger zu ge: 
langen, u.dgl.m. Ihr Name verbreitete fih oſtwärts auch 

bis an den Hof von Dahomey, wo Dalzel fie nennen 
hörte, und der Ruf ihrer Macht und ihres Goldreichthums, 
drang mit ihren Handelsleuten nordiwärts, durch ganz Nord— 
afrika vor, bis Mefurata an der Küfle von Zripoli, wo 
Lucas von ihrem wert. verbreiteten —— zuerſt Nach⸗ 
richt erhielt. Seit ihren glücklichen Kriegen gegen die Fan— 
tees 1806 und 1807, die fie 1811 zum zweiten und 1816 
AR zum 

#). Th. Eiw. Bowdich Mission from Cape Coast Castle 
to Ashantee. Lond. 1819. 4. **) Römer Radır. ©. 137, 
138, ***) Römer a, a. D. ©, 9L 3 ER 
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zum drittenmale wiederholten, lernten ſie die Britten als 
ein Volk kennen, das mit einem Heere von 150000 Mann *) 
nit nur an Macht, fonbern auch in fittlicher und civili- 
firter Hinſicht allen andern Negern der Guineafüfle weit 
überlegen war, duch viele Eigenthümlichkeiten ſich auszeich- 
nete Kr: durch die Befchneidung, die fie.ven allen an: 
bern Kü 
merkfamfeit auf ſich 309. - | 
Der Wiederkehr der blutigen Kriege gegen die Guinea: 

küſte, bie.felbfE die bortigen Golonien der Europäer. bedroh— 
sen, ein Ende zu machen, und einen Dandelsweg nad dem 
Innern zu eröffnen, dieß bewog bie Afrikaniſche Gomittee 

. me Sahe 1817 anfehnliche Geſchenke dem. Könige der Aſhan— 
tees zu fenden, um eine Reſtdentſchaft an feinem Hofe nach— 
zuſuchen, amd außerdem noch mit der Miffion die Errei: 
Kung andrer mercantiler und ;politifcher Zmede zugleich zu 
verbinden... Mr. James erhielt die Leitung der Mifjion, 
kehrte aber bald. von feinem Poften zurück. Bowdich, 
fein Begleiter, brachte ein Bündniß mit dem Hofe von Coot 
maflie zuftande, und als ex na einiger Zeit zur Küſte und 
nach England zurüdkehrte, und feine Bemerkungen dem. gro: 
Bern. Publitum mitteilte, blieb Mr. Huthifon, fein 
Nachfolger, als Engliſcher Reſident ***) in der Königsftadt 
der Afbantees zurück. 

Abreife vom Cape Coaſt Gaftie nach Coomaffie. 

Den 22. April begann die Abreiſe +) über Annamaboe 
lanbeinwärts amd Dauerte bis zum 15. Mai, um zur Haupt: 
Rpbe der Aſhantees zu gelangen. Der Weg ging ‚von Ans 
a maboe gerade nordwärts, immer in Eleinen Zagereifen 
durch eine ‚wilde Waldregion bis zum Boofempraftrom, vor 
welchem aus. .die Landſchaft wieder die erſte Adercultur 
BISSE TI: m ee Zr ao INTREH 
” Nur eine Meile im N. von Annamaboe zog bie-Neife: 

geſellſchaft in einem fruchtbaren Thale hin, vell Wälder 
von Pinus, Ulee’3, Palmen, Bananen, und trat. nah 4 
Stunden Wegs bei Panntree (5 Br, 20 Min. 30 Sec, N. Br, 
und ı dr. 47Min, Wi. v. Gr.) indie, bergige Landſchaft 
ein... Die böhern Berge befanden, aus: loſem Kieshoden,. mir 

großen ‚Steinblöden, „die niebern waren mit weißen Seuer- 
feinen überfireut. Die Thalebenen aber bededte ein fchwar- 
zer, ſteinleſer Boden. „ Paynttee liegt ungemein ızeigend, 
und lieferte: hinreichende Lebensmittel auf; mehrere. Zagereis 

ſen durch die darauf folgenden Waldwildniffe, . 

‚..%) H. Murvay -Hist. Account II. p.310.. **) Meredith p. 
290. ..***) Bowdich p. 42, p: 141. 7) Bowdieh p. 14, &:, 

T ) Ebend. ©, 26, en . ’ * 

1. Th. * x 

fiennegern unterſcheidet)) und ihre ganze Auf:- 

\ 



Mochafeita. ee 
Die nächſten ſechs Tagereiſen *) waren ſehr beſchwer 

lich bdurch zum Theil pfadlofe, dicht verwachſene Hochwal— 
dungen, in denen Kiesboden mit Sumpfungen abwechſelte, 
die von vielen kleinen Wafferftrömen durchſchnitten werden. 
Der Baumwollendaum und Eifenholzbaum mit den Palm: 
arten, bildet bier die fchattigen Wälder, über deren Wur: 
zelmerf, inmgefallne und vermoderte Stämme mit parafiti: 
fhen Gewächſen überwudeit, in labyrinthiſchen Wegen, 
mehr grelettert als gegangen werden mußte: Mur Eleine 
Zagereifeh waren bier möglich, zumal bei ber Furchtſamkeit 
der Boien und Laftträger vor den MWaldgeiftern, und bei 
ber wirklichen Gefahr vor den milden Beſtlen, die durch ihr 
Sehbex! von allen Seiten fi laut anfündigten, indeß das 
Befchrei der zahllöfen Schaaren von Papageyen die Wipfel 
ber Bäume erfüllte Die Schauder der Dunkeln Wälder 
wurden durch bie Schwärme don fliegenden Leuchtkäfern 
und Faterrienträgern in ben Nächten erhöht, und bei den 
Nachtfeuern der Bivouacs glaubte ſich Bowdich öfter in 
Scenen von Dantes Hölle verfegt zu fehen: Bid an bie 
Grenze des alten Fantecreiches, deſſen Grenzfladt auf bie: 
fern Wege Manfue gemefen, war jede Spur der Anfieb: 
lung und ber Gultür durch die letzten Kriege zerſtört, alle 
Einwohner waren verſcheucht, und Feine Lebensmittel zw 
haben: N N N — 

Auf der ſechſten Tagereiſe von Pahntree traten bie Rei: 
ſenden in das reizende Thal des Booſempra ), der bier 
von Oſt nach Weſt fließt und die Waldwildniß vom innern 
cultivirteren Lande ſcheidet, das nicht die Zerſtörung der 
Aſhantees erlitten hat. Hier zeigte ſich die erſte reinliche, 
angenehme Stadt Prafoo, und 2 Tagereiſen nordwärts 
des Fluffes, lag der Eleine Dre Afbaraman, wo im Jahr 
1806 die erften Gefechte des Afbanteekrieges begannen. Der 
Ort liegt unter 5 Gr. 5g Min. 20 See. NM. Br. und zeigte 
wieder die erfien Kornfelder feit Päyntree. 

Bon bier ſteigt die ganze Landfchaft weit "höher em: 
por, Eıfenfteine bededen die Berghöhen; bier unter 6 Gr. 
8 Min. 50 Ser, N. Br. bettat man das Grenzgebiet "**) 
bes Afbanteereiches; bier iſt Bohmen der Grensflug, der 
Beredfamkeit einträufeln follz daher trinken viele Aſhan— 
tee, die nach diefer ſtreben, jährlich einmal daraus, Hier 
ift Gebirgsland, vol Berg und. Thal, immer fleigt man 
bergan; bei Doompaffee, 6 Gr. ı2 Min. 30 Sec. N. Br., 
einem bedeutenden Orte, fangen die mweitläuftigen Kornflu: 
zen an, bie fish nun durch bie cultivirte Landfchaft bis zur 

*) Bowdich p. 18. *%*) Bowrdich p. 23, 25. ***) Bow- 
dich p. 27.'. u. 3 
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Hauptſtadt des Reiches higgiehen. Mit Anfang Mai be: 
ann bier die Regenzeit: Bis zur Reſidenz des Königs der 
fhantee, in Coomaffie, folgte nun ſehr fruchtbare und 

bebaute Landſchaft voll Ader, bededt mır Korn, Yams, Pa: 
tatoes, Enttuma’s und ändern Lebensmitteln. en 

Die erite Zeit des Aufenthaltes der Geſandtſchaft in 
dieſer Refidenz ging mit Aubdienzen, Feften und Sılichtäng 
mancher Mißverftändniffe bin. Endlich, nach vielen Hin: 
derniffen kam ein Freundfehäftsvertiäg *) durch Bowdichs 
Bemühungen zuftande, zwifchen dein Gouverneut vom Cup 

ECoaſt Caſtle an der Boldkfüfte und dem Könige Saı Zoo: 
200 Quamina von Aſhantee, in weliben auch das 
RKönigreich Dwabin mit eingefchlöffen ward. Die Haupt: 
attikel waren: es folle Friede und Fteundfaft ſeyn zwiſchen 

den Untertbanen beider Mächte, fowöhl im Berglande der 
Aſhantee wie an der Küfte; diefe folle vor den fernern Ue— 

berfällen gefichert feün: Bei jedem etwä entflehenden Miß— 
verſtändniſſe, fol nicht ſogleich Krieg angefangen, fondern 
erſt Rüdfpräche genommen werden mit dem Gouverneur 
Es ſoll immer einem Brittifhen Dfficier erlaubt‘ feyn in 

der Königsftadt der Aſhantees zu refidiren, um eine regu: 
läre Communication mit dem Gouverneue vom Cape Goaft 
u erhalten Auch will der König den Handel mit Cape 
vaft fördern und begünftigen, und fo umgekehrt der Gou— 

verneur von det Meerfeite den Afbantees allen Vortheil gu: 
wenden. Kleine Bergehen der Afhantees fol ber Gowver: 
neur befträfen, Griminalverbrecher aber an den König ber 
Afbantee’s ſchicken. Die Könige der Afhanters übergeben 
dagegen ihre Söhne der Sorge des Gouverneuts in Cape 
Goaft Caftle zur Erziehung und zum Unterricht in den Kün- 
ften und Wiſſenſchaften der Engländer, welche ber König 
in hohem Grade der Bewundrung werth hielt“. Auch ver- 
fprac) der König ſogleich Befehle in die verſchiednen tribu— 
fairen Stästen feines Reiches auszufenden, um den Engli: | 
fhen Entdedungsreifenden, dem Major 5. Pebdie und Capt. 
Thom. Campbell, falls fie diefe Gebiete betreten follten, eine 

güuünſtige Aufnahme zu verfchaffen. Nach Unterzeichnung 
und Ausmechslung dieſes Vertrags übergab der König an: 
Bowdich feine Geſchenke *"); dem Beittiſchen Gouverite: 
ment 4 Raben zur Erziehung, dem Gouverneur einen 
Knaben und ein Mädchen als Diener, eben jo an Bowdich 
nebft Goldftüden, und dem Brittiſchen Mufeum ſechs ver: 
ſchiedene Arbeiten der Goldſchmiede feines Landes Außer— 
dem verſprach er, die Fantee Nation nicht wieder. mit Krieg 
zw überziehen, fondern als Unterthanen des Königs won 

| 

| 
N 

*) Bowdich p: 126, **) Bowdich * 141. 
22 



1 

324 Hochafrika. IV. Abſchn. 9 15: > 

England zu betrachten, dagegen aber follte diefer ben Scha: 
venhandel wieder erneueen, deffen Aufhebung 
ihm nicht vortheilhaft ſey. 

Diefe Forderung mag zu einer Klippe werben, an wel: 
cher die erwachten Hoffnungen für England allerdings ſchei⸗ 

J 

‘tern Eönnen. Denn während Bowdich's Aufenthalt in Coo— 
maflie wurden eintfaufend Sclaven *) von Spaniern von 
da ausgefüher, die ben, Afhantees natürlich großen Gewinn 
bringen. Die Ankunft der Sclavenfiffe an der Küſte ift 
ihnen ein Heft, und zumal den Großen bes Landes gewinn: 
seih. Denn bie mebrfien Sclaven in Coomaffte, wurden 
gefendet, als jährlicher Zribut von den Vaſallen bes 
Königs, aus den Reichen Inta, Dagmumba (Degomba bei 
Lucas) u. a. D. She Verkauf füllt daher. die Kaffe des 
Königs. Die mehrften find duch Straßenraub gewonnen; 
die Zahl folsher meggefangenen Sclaven iff fo groß, daß ber 
höch ſte Miorkipreis eines folchen, dort im Lande, nur an 
2000 .Komries beträgt, oder fo viel als eine Hülfe (a pod) 
voll Gooroonüffe. (Sterculia. acuminata bei Palissot de 
Bsauvais Flore d’Oware I. p. 4r. tab. 24.). Die Dänt: 
fchen und Holländifchen Comptoirs, weldge den Sclavenhan— 
del aufgegeben, find daher hier im Verfall, eben fo bringt 
die dem Engliſchen Commerz großen Schaden, : und der 
Sclavenhandel, den die Spanier dagegen fortfesen, wirft 
bei den Eingebornen ein widriges Licht auf die Engländer, 
die jeden Sclavenhändler abwehren. 

Doch befchräntt fi der Handel ber Afhantee nicht bloß 
auf die Guineafüfte, ungeachtet fie ihn eigentlich: gar nicht 
als Speculation oder Erwerb treiben, fondern nur zu ihrem 
eignen Bedürfniß *"). Dennoch reicht er queer durch Afrika 
hindurch, bis über den Nigerfitom und ift noch in Fezzan 
fehr wichtig. Goldſtaub iſt die Münze in Afbantee; 
in den Nachbarftaaten von Inte, Dagmumba (Degoms 
bab der Yelteren), Saman, Kong, dagegen, find es die 
KRomwries. Der Umfag der Waaren geht von Bier landein 
zum Nigerfteom bis Houffa; mo bie Eoftbarfien Seiden⸗ 
zeuge reifenden Abfag finden. Eine Handelstabelle der dore 
beftehenden Waaren und Preiſe fiebe bei Bowdich ©. 351. 

Diefe Handelsverbindung macht die Königsſtadt ber 
Afbantees zum höchſt merkwürdigen Mittelpuncte, in wel: 
chem wichtige Nachrichten über alle Gegenden des Binnen: 
Landes einzuziehen find, wie dieß Bomdich gethan hat **"); 
denn 9 Hauptfiraßen find von Coomaflie aus, "begangen 
nah alien Theilen des Innern. Von dieſem find felbft 

F 

*) Bowdich p. 339. .**) Bowdich p. 530, 335, **%) Bow- 
dich P. Il, chap, 1, Gsograpky p, 162 204, 
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ſehr entfernte Landſtriche noch der Herrſchaft des Afhantees 
Königs ergeben. So ſahe Meredith unter den vielen Feld— 
heren des Königs, die ihre Krieger gegen die Fantee ans 
füheten, im Lager zu Unnamaboe a. 1807, au einen gro: 
Gen, athletifchen Mann, von Anfehn glei einem Acaber, 
“en Mobamedaner, der aus Gaflina *) im Südoft von Tom— 
ductu gebüctig, feine Mannfchaft herbeigeführt hatte und 
iberall mit Sensenzen aus dem Koran, in Bold: und Bil: 
berrahmen, behängt und in Zunis gewefen war, if 
Daher haben fi in diefer Reſidenz der Uſhankees, ges 

genwaͤrtig ſchon die Mohamedanifgen Mallahs ober Prie- 
fer und die Chriftlichen Mifftonarien begegnet **) aus dem 
Morden und Süden, und flimmen wenigitens im Verbot 
der Getifche und Menſchenopfer überein, noch denen 

ı bier das Volt wie die alten Römer nach ben Gircenfen eilt. 
Die Nullahs geniefen großes Anfehn in dev. Nefidenz der 
Aſhantees, wo fie Arabiſch lefen und fehreiben lehren, und 
in. einer ununsterbrochenen Verbindung mit Tombuctu am 
Nigerſtrom fliehen. Bei dem angefehenften unter ihnen bei 
Baba***), den Bomdich jede Woche 3 bis 4 Mal befuchte, 
fand er immer fremde Möhren, die bier aus verfibiedenen 
Theilen des innen Afrika bei ihm fih zuſammen fanden, 
Sie befiagten die Unmwiffenheit und das Heidenthbum der 
Aſhantee's, und gehörten ficher zu einer großen Mahomeda— 
nifhen Miffion, die vom innern Nigerlande ſich ausbreitet. 
Bei einem derfelben, dem Mohren Apookoo in Coomaſſie, 
fand Bowdich viele Arabifhe Manuſcripte und einige Eus 
vopäifche Bücher, worunter au eine Holländifege Bibel. war. 

Eine Tradition der Afbantee’s nennt fie Emigranten, 
aus einem Kande, bas näher am großen oder lag; als 
folge hätten ſie die Intas und zwei Eleinere Reiche befiegt 
und dann das ihrige geftifte. Bon den Befiegten hatten 
fie, als von den ceultivirteren Völkern, einen Theil ihrer 
Sprache und Bildung angenommen. Die Afhanteefprache 

unterſcheidet fi zwar von benen ber Goldküſte, doch iſt fie 
mit dem Santee, Warfaw, Akim, Affin, Aquapim, 
nur Tochter oder Dialect einer gemeinfamen Mutter: oder 
Wurzelſprache, und eine Afhanteetradition fagt, daß fie einft 
mit diefen Völkern zwölf Stämme 77) ausgemacht, nach 
benen fie fih gegenmärtig auch noch zum Theil nennen, 
wenn fie auch fohon in verffiedene Zweige vertheilt find, 
So gehört das Koͤnigsgeſchlecht von Afhanzee zum Stamme 
ber Annona. Bomdich glaubt hierin die Patriarchaliſchen 

- Samikieneintheilungen der Hebräer und anderer Urvölker zu 

.)%) Meredith R ı58. **) Bowdich p. 397. _***) Bowdich 
p 90. +) Bowdich p. 229. ++) Bowdich p. 231. 
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fehen; boch hat nur ein Zheil von ihnen, bie Afhantees zu 
Ücerah allgemein die Sitte ber Beſchneidung. Bon den 
ſechs Spraden *), bie auf dem Panbftrich ber 60 geogr. 
Meilen von Apolionia bis zum Rio Volta gefprochen wer: 
ben, Umanahea, Abhanta, Kantee, Affootoo, Ac— 
erab und Adampé, iſt das Afhantee bie wohllautendjie 
Mundart; bie feinfte, und dan Volk felbft fehr muſikreich. 

Sehr viele Eigenheiten **) seichnen die Geſetzgebung, 
Gebräuche und Regierung der Afhantees aus, die in den 
Händen des Könige, der vier Obern und ber Verſammlung 
ber Seldheren liegt und daher eine gemiſchte, monate 
chiſch ariſtocratiſche if. Bowdich hat umfländlich das 
von gehandelt, und die Gefchichte des Volkes *'*), fo weit 
fie verfolge werden kann, mitge:heilt. Wir fügen zum 
Schluß nur noch die fehr merkwüdige Sage der Afhantees von 
ber Wahl des Guten und Böſen und der Verthei— 
lung ber Melt unter die Schwarzen und Weisen 
hinzu, und ihre Vorftellung von der Erde, die allerdings 

“beide einen merkwlirdigen Anknüpfungspunct diefes Weftvols 
tes an die Traditionen ber Oſtvölker darbieten, und darum 
von hohem Intereſſe find, da fie dazu den Meg behnen, 
eben diefe feit drei Sabrhunderten fo ſehr mißbrauchten und 

verachteten Völker, als unfere urfprünglichen Brüder zu 
vindieiren. Hierauf gründet Bowdich eine Hypotheſe, bie 
wie hier beifügen wollen, \ 

Sage der Afbantee\): am Anfang ber Melt fchuf 
Gott drei weiße und brei ſchwarze Männer und eben fo 

' viele Frauen, und ließ ihnen, bamit fie fpäter keine Klagen 
führten, die Wahl von Gut und Uebel, Eine große Kala: 
bafıde (Flaſchenkürbis) ward auf die Erde gefest und ein 
verfiegeltes Papier, und Gott' gab den Schwarzen bie erfie 
Mahl. Sie nahmen die Kalabafıhe, weil fie glaubten diefe 
enthalte Alles; aber beim Deffnen fanden fie nur ein Stud 
Bold, ein Stud Eifen und andere Metalle, deren Gebrauch 
fie nicht kannten. Die Meißen öffneten nun das verfie: 
gelte Papier, und das fagte ihnen Alles, Gott lief: bie 
Schwarzen num im Gebüfh und führte die Meißen nach 
dem Meere zu. Da ging er alle Nacht mit ihnen um, und 
Ichrte fie ein Schiff bauen, bas fie in ein anderes Land 
führte, von wo fie nach langer Zeit mit vielen Waaren zu: 
rückkamen um mit den Schwarzen zu handeln, die ohne 
dieſen Umſtand das erfte Volk der Erde gemwefen feyn wür— 
den. Diefer Abfall der Schwarzen von Gott, der die Wei: 
Ben lieber hatte ale die Schwarzen, machte, baß fich dieſe 

*) Bowdich p, 344. **) Bowdich ehap; III. p. 252 — 36. 
“er, Ehendaf, S. 332— 251, +9 Bowdieh 40,9, ©, 201, 
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zu den untergeordneten Geiſtern und Fetiſchen mwendeten, 
die den Flüffen, Wäldern, Bergen vworfißen. * 

Hutchiſon giebt folgenden Bericht Uber die Landezrte 
der Aſhantees ). Sie ſagen: das mittelländifche Meer, 
Bahar Mal, liege in der Mitte ber Erde ohne Verbik: 
bung mit dem Deean;. fieben Ströme von Afrikr laufen 
gegen baflelbe hin; aber nur zwei erreichen es wie der Nil, 
der ſich tofend hineinftürzt. Das rothe Wicer nehme ver: 

‚fchiedene Farben nach verfchiedenen Reiten an, von leben 
farbigen Strömen, bie bineinfliefen. Daher beibe es Ma— 
jumaal Bahare, oder Zufammenfluß der Siröme. Ein 
beittes Woffer nennen fie Babare Nohoo, d. i. Waffer 
Noah, weil die große Fluth von da ausgebrochen fey. Sie 
verftehen darunter den See Gaudie; fie befihreiben ihn mie 
mit Selsufern umgeben, der aber von Zeit zu Zeit aufkocht, 
gewaltige Fluthen auswirft, die das ganze Land umher über- 
ſchwemmen, und Eruptionen wie ein Dulcanfee bewirkt **). 
Die Welt zeichnen fie rund, mit einem Felskreis umzogen, 
und das Meer (Dfeanos) fol zwifchen diefem und der Erde 
fleömen, bie in der Mitte kreisrund daliegt. | 

Anmerfung 1. Die Afhbantees, alte Aethiopiſche 
Auswanderer; eine Hypothefe von Bowdich ***). 

Viele der Aſhantees haben Feine Regerphnfiognomie, ihr Aber- 
glaube, viele Sitten und Geſetze erinnerten Bowdid an alte Ae— 
gypter. Die Ausmanderungsfagen ihrer Familienſtaͤmme machten 
es ihm mwahrfheinlih, daß fie urfprünglih Abyſſiniſche Ae— 
tbiopen waren, vermiſcht mit Aegyptiſchen Goloniften, die viel: . 
leicht aus dem-alten Sigen von Zahompfs, Meroe, Gojam ver- 
drängt wurden; diejenigen Aethiopen vielleicht die von der Ae— 
onptifchen Kriegerfafte bedrüdt und vom obern Nilfttom nad) dem 
MWeften verdrängt wurden (f. oben). 

Dieſelbe feltfame Gucceffionsfolge, wie bei den alten Xethio- 
pen ift nad) Bowdich auch bei den Aſhantees Diodor fagt, daß 
die Aethiopen ihre Leichen in das Waſſer legten, als das ehren« 
vollſte Begraͤbniß, oder in ihre eignen Käufer. Eben das thun, 
nah Hutchiſon, die JZumsSum’s am Öftlihen Niger, die ihre 
Todtenfärge in das Waſſer festen, Am Gaboonfluß und bei ven 

Fantees werben die Zodten aber in ben Häufern ihrer Angehöris 
gen felbft beigeſetzt. 

Die Jum-Jum's (Yem:Yem) und andere Binnenäthiopen, 
wohnen aber von dem Innern des Gaboonfluffes nordoftwärts hin 
über bis gegen bas alte Xethiopien d. h. bis zum obern Nit hin, 
und find die wilden Aethiopen Herodots, die Anthropophagen des 
Ptolomäus, welche noch biefelben alten Gitten und Gige haben 
wie damals, 

2 

*) Hutchison Diary b, Bawdich p. 408. *) Bowdich 
Mission p. 203..- *"*) On the Origin of the Ashantees 
im Journ. of Science Lit. Arts. Nr. XIX, 1820. p. 73. 
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Die Aſhantees, von biefen verfchieben, hält Bowdich nun für 
bie gebilderen Aethiopen *) bei Herobot und Diodor, die von Ae⸗ 
gyptiſchen Eoloniften gegen 'queft gedrängt, don ihnen foldhe Künfte, 
Kenntniffe und Gebraͤuche annahmen, die uns jest an der Hüfte 
von Guinea in Verwundtung fegen. Eine, zweite Verdrängung 
durch Ptolemaͤus Ewergetes, habe fie, nad) weiter gegen den Wer 
ften gefhoben, und mit andern Voͤlkern die früherhin näher am 
mittellaͤndiſchen Meere wohnten, ſeyen ſie wohl nachmals noch 
durch Carthagiſche Expeditionen, immer weiter landeinwaͤrts ges 
draͤngt worden, und, nach dem Unkergange Carthagos ſelbſt, manche 
feiner Bewohner an den Niger gezogen. Hiermit ftimme die benz 
tität verfchiebener Völkernamen, in der Nachbarfchaft der Gartha= 
ger, mit andern im. Güben des Niger, wie fie Buͤache bei feiner 
Karte zum Ptolemäus angegeben **) überein. So 3. B. die 
Mimaki, bei Ptolemäus wenig füdlidh von Tripoli, und dann 
wieder im Weften des neuern Harriba; die Nabathrae, bei 
Ptolemaͤus hinter Algier, und dann wieder wo jest Dahomey; bie 
Dolopes im heutigen Gebiet von Zripoli, und danı wieber wo 
das Negerreih Culla; die Blemmyes an drei Drten, am Ara— 
bifchen Golf bei Rees Ageeg, an ber Oftgrenze Abyifiniens, und 
im Süden einer Linie etwas oberhalb ber Garavanenftraße von 
Loango nad) Niemeamay u, a. m. ben fo licat an der Teotde 
‚grenze der Afhantee ein Königreich Takima, und (nad) den! Ma— 
nufcriptfarten welche die Mohren in Eoomaffie abgaben) ein zwei— 
tes Takima zwifhen Zombuctu Und Fezzan. 

Cornelius Balbus, des Eroberers von Garama und Sy: 
damus (Kezzan) Erpedition zum Niger, der einige Zeit an deffen 

nördligem Ufer binziehen mochte (wo jetzt bie Reiche Roofee, 
Maoora, Zillani) hat, nad Bowdich Dafürhalten, fiber viele der 
dortigen Urvölfer zerflört und ihr Fortruͤcken zur Suͤdſeite des 
Niger bewirkt. Und fhon vor ihm, trug wohl Suetonius 
Paͤulinus, der ba durchzog, wo Mungo Park die Quelle bes 
Niger zu finden glaubte, im Lande der Perofi, nad) Ptolemäaus 
zwiſchen dem Gambia und der Kuͤſte, gewiß auch zu biefen fecuns 
dären Wanderungen der Mittelafritanifchen Völfer gegen den Wer 
fen Vieles-bei. Dig Wuͤſte Sahara bot damals, wie nod) jeht, 
mehr gangbare Laͤndwege dar, als man gewoͤhnlich auf Karten 
vorzeichnet, wie ſich aus Scotts Wuͤſtenreiſe zum See Dibbir ere 

‚ giebt (f. unten bei Nigerſtrom). 
Auf diefe Weife Fonnten-aud Aegyptiſche Flüchtlinge mit Ae— 

thiopiſchen Völkern allmaͤhlig zum Lande ber Aſhantee's fortrüden, 
auf ähnliche Weife, wie es mit den Arabern-gegangen ift, die ihre 
Vorgänger ebenfalls immer weiter gegen ©.W. fortdrängen muß: 
ten. Die Zraditionen von den Wanderungen der Afbantees, ihre 
Abyſſiniſchen Sitten und deren Vermifhung mit Aeghptiſchen Ge: 
brauchen, beftätigen Bowdich biefe Hypothefe ***). 

Auch die Araber, die fi zu -Plinius und König Suba’s Zeit, 
son Syene bis Meroe feitjesten, find feitdem weiter in Aethiopien 
vorgerüdt, bis Bornu, und dieſer Fortſchritt muß ebe.# Us zur 

u. 

1 

)a.a.D,®. 75. 9) Vergk. NUN & Th. 1, Abth. 
&. 1323. ***) Journ, of Science 4. 4. O. ©. 77. ? 
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Dislocation mander Aexhiopiſchen und Negervoͤlker beigetragen 
habenn 

So manches Nichtaͤgyptiſche der Eigenheiten ber Aſhantees, 
fo wie ihre Eage von der Schöpfung, halt Bowdich, den wir 
‚hier überall allein reden laſſen, für Abyſſiniſch, Anderes aber für - 
Phönicifh, das er von den Carthagiſchen Colonien ableitet bie 
fih nad) feiner Meinung unter ihnen im Suͤden des Niger einſt 
angefiebelt haben mögen, 3. B. ber Gebraud) ber Libation bei 
den Afhantees bei allen Gelegenheiten, nicht bloß bei Opfern, 
fondern wie bei den alten Garthagern und Trojanern. Eben fo 
die Menſchenopfer bei Phöniciern und Afhantees, die auch das 

ı Liebfte hingeben, und der Zauberbienft infpirirter, vafender Prie— 
"fer. Die Afhantees folen, nad) Bowdich, den Aegyptiihen Aber: 
glauben, mande Gefepe und Gebräuche reiner unter ſich aufber 
wahre und erhalten haben, als die Aethiopiſchen Nachbarn der 
Aegypter, oder die Abyſſinier, welche »ieles Alterthuͤmliche mit 
der Annahme des Chriftenthums aufgegeben haben. Folgendes 
find die DHauptpuncte, erftlih, worin die Abpffinier mit den 
Alhantee’s übereinfiimmen, zweitens, worin bdiefe nicht mit je— 
nen übereinftimmen, wohl aber mit den Sitten der alten Aegypter, 
nad) Herodot und Diobor, 

Der König der Afhantee ſpricht nur durh feine Minijter, 
bleibt nur in,feinem Palafte, ift gewöhnlich unſichtbar für feine 
Unterthapen; nur mit feinen Hausgenoifen lebend, ift er den Ue— 
brigen feines Volkes faft unbefannt, Es ift Hochverrath ſich auf 
feinen Königsfig zu fegen. Er. vertheilt goldne Ketten, Hals 
ſchmuck, Schwerter, Der Thron ift in der Familie erblih, nad) 
Art wie in Abyflinien. Allen Königsnamen wird die Würde Sci 
oder Dat (f. oben ©, 223) vorgefegt, wie bei den Abyſſiniern und 
Perfern, wo es fo viel als Shah, Kövig, beißt/- Der König ber 
Aſhantee hat eine Leibwache von Sclaven um ſich, -wie in Abyſ— 
finten, Die Aſhantees fehten nad) Sonnenuntergang nicht mehr, 
eben jo wie die Aegypter es auch nicht thaten,. Dem Urtheils- 
fpruche folgt bei ihnen fogleic, die Hinrichtung. Heirathsgebraͤuche 

— ‚find bei Abyffiniern und Aſhantees diefelben, Beſchneidung if 
willtührli in Abyffinien wie bei den Aſhantee. Eine Tradition 
der Balkis, Königinn von Saaba (Sheba) ift bei den Afhantee’s, 
nad Hutchiſons Erkundigung, wie im Orient, 

Als Ueberpleibfel Aegyptiſcher Sitten bei den Aſhantee's ſucht 
Bowdich folgende auf: häufig grabt man aus ben alten Gräbern 
der Alhantecs Goldftaub und Glascorallen aus, wie in den Ae— 
gyptiſchen Catacomben. Die Glasbereitung verftehen aber gegen- 
mwärtig die, Aſhantee's nicht. Diefe Glascorallen Eonnien von. 
Portugiefen feyn, aber auch viel’ älter, von Phöniciern, da fie 
'auh im Süden am Nigerufer häufig gefunden werben. Die 
Aſhantee Männer weben ihre Zeuge; fie haben eine alte Muſik 
"und Leihenbegängniffe die beide Aegyptiſcher Art ſeyn follen. 
Falſche Ankiäger werden bei ihnen beſtraft, glei den Schuldigen. 

Sie efjen mit Fremden nit. Die Afhantee’s effen, wie die Ae— 
gypter, auf der Straße; fie laffen zur Trauer ihr Haar wahlen; 
wie jene, Weiß ift eine heilige Sarbe bei den Afhantee’s wie in 

„Hegypten, ift auch bie Farbe ihrer’ Fetiſche. Crocodile find heilig . 

- 
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bei heiden, fo auch mehrere andere Thiere. Die Verehrung bier 

. fer Thiere ift an gewiffe Familien gebunden. 
Auch viele Eigenthümlichfeiten haben die Afhantee’s mit ben 

Hebräern *) gemein, wie z. B. bie Eintheilung in zwölf Stämme, 
-  Hiernad) hätte Aegypten nicht bloß auf Abyffinier, fondern 
auch auf andere Binnenoölker Afrikas im Weften zurüdgemwirkt, 
und es blieben hiervon vielleicht noch mehr Spuren im Innern zu 
entdeden übrig. Im Nordoften von Coomaffie, auf dem Wege 
von dba zum Niger nad Caſſina, Liegt die fehr große Stadt 
Dagmumba (Degembah ber Xelteren) mit dem Gige eines 
großen Orakels, bdeffen genauere Kenntniß wichtig zur Aufklaͤ— 
rung des Innern feyn würde, ba hier zugleich ein Haupt = Empo= 
rium **) für alle Landfchaften Mittelafrikas if, Mr. Hutdifon, 
der als Refident in Coomaffie zurüdgeblieben projectirte dahin 
eine Entdedungsreife. ; 

Genauere Beohadhtungen im Innern Afrikas, die wir für's 
erite nody abzuwarten haben, werben allerdings erft nothwendig 

ſeyn, um diefe intereffante Hypothefe zu betätigen oder ihren 
leichten Bau zu zerftören. 

Anmerkung 2. Handelsftationen, von Goomaflie 
aus, nah dbem Innern, aufder Straße nach Houffa 
und nad Zombuctu. n 

Coomaffie im Lande der Afhantee, als Mittelftation 
eines wichtigen Binnenhandels zum Küftenhandel ins Ausland, 
ift zugleid der Sammelplas vieler Reifenden, welche hieher Kunde 
bringen Eönnen, aus den fernften Provinzen Mittelafrikars. Dieß 
ergiebt fih aus der großen Menge von Berichten, welche Bow— 
dich, der mit unermüdetem Fleiße fie bort während feines Aufents 
haltes fammelte, mitgetheilt hat ***), Da fie aber ohne alle 
Orientirung, und in fehr unbeftimmten Ausdruͤcken abgefaßt find, 
und felbft öfter mit einander und mit andern im Widerfprude 
Ttehen, fo geht nody wenig Gewinn daraus für die Erdfunde her: 

‚ vor, und fie find nur als ſchaͤtzbare Fingerzeige zu betrachten. "Da: 
ber bier, nur als Anmerkung, einige der Notizen die zunädjft bie 
Umgebungen das Afhanteeland bis zum Niger hin betreffen. Was 
von diejem Strom gejagt ift wird weiter unten, an feiner Stelle 
berüdiichtigt werden. 

&oomaffie liegt unter 6 Gr. 34 Min. 50 Sec. N.Br. und 
2 Gr. 11. Min. WE, v. Gr.; von diefer volkreichen Hauptſtadt 
mit einem fehr glänzenden Hofftaat und widtigen Handelsverkehr 
laufen 9 Hauptitraßen aus nad) allen Weltgegenden, große Wege 
die nah Dwabin, Akim, Affin, Warfaw, Gaman, So— 
?o, Daboia und Sallagha führen, lauter bedeutende Pro= 
vinzen, welde das Reich der Afhantees umlagern. 

1. Gegen R.W. von Coomaffie liegt Zafoo +) urfpräng: 
lih eine Stadt der Inta (pri M’ta), weldhe ben Afhantee uns 
terworfen ift; denn ba diefe- auswanderten, unterwarfen fie fi 

mehrere Sntadiftricte, pon denen diefer die Nordgrenze ihrer Herr— 

) Journal of Scienee a, a, 9. ©. 85. **) Bowdich Mis- 
sion p. 178 und 4553: ***) Bewdich Mission P. II, ch. ı. 
(eography p. 162— 204, +) Bowdich Mission p. 170. 
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ſchaft ausmaht. In ihm hat fon feit langer Zeit ber Islam 
Eingang gefunden, und alle Häuptlinge oder Kabofirs find Gläu- 
bige. Bier fließt der Adirri (d. i. der Rio Voltä). 

2. Gegen N.N.D, 7 Zagereifen von Coomaffie, liegt das 
Eleine Königreid Coranza (wahrfcheiniih Coriſſeno ber. alten 
Karten), deflen Einwohner gleichen Urfprung und gleihe Tradi— 
tionen mit den Afhantep’s haben, aber nad) Verfiherung bes Koͤ— 
nigs in Coomaffie weit mehr Verſtand und Talente als feine Uns 
terthanen bejigen. Von da führt die Strafe nach dem Intalande 
im N. O. des obern Rio Volta, zwiſchen zwei großen Strömen; 
diefem, ber dort Adirri heißt, und dem Lafaftrom *) im Dit, 
weicher ein öftliher Zufluß des Rio Volta zu feyn ſcheint, eben fo 
breit und reißend wie er, bei Odentee fi) in ihn ergießt. \Die 
unterjohten Inta find ein furchtſames Geſchlecht, das als Scla— 
ven eingefangen wird. Der große Handelsplatz im Lande ift 
Sallagha, ı7 Zagereifen imN D. von Coomaſſie (an 30 geog. 
Meilen, etwa unter 7 Br. 56 Min, N. Br. und o Gr. 9 Sec. 
WB, v. Gr.). \ 

3. Gegen NR. von Inta, auf der großen Handels: 
ffraße von Coomaſſie nah Houffa zum Nigerftrom, 
liegt das berühmte Reich Dagmumba **) (Degombah bei 
Young, Lucas, Rennell u. a.), mit der Hauptftadt Yahndi, 7 
Zagereifen im N.D. von Sallagha, welche durch offenes Land 
führen. Diefe Stadt liegt, nad Bowdich Berechnung, etwa unter 
3 Gr. 38 Min, N.Br. und o Gr, 55 Min. WeL.; ſie foll weit 
‚größer feyn als Coomaffie, und ihr König von den Muhamedas 
nern befehrt, deren ſich fehr viele dort angefiedelt haben... Der 
Sstam hat daher ſchon laͤngſt den Stiger als Suͤdgrenze über- 
ſchritten. Degomba ward daher auch fchon von Lucas ein mahos 
medanifches Rönigreidy genannt. Die Stadt Yahndi oder Dagwumba 
foll fehr voltreih, vol Schäge fenn, weldye der’ Handel bringt. 
Handeleleute aus allen innern Gegenden Afrikas ftrömen ba zu— 
fammen auf die Märkte, wo aud große Heerden von Rindpieh, 

Pferden und andern Zhieren Gegenftand des Handels find. Bon 
Orakel war oben die Rebe. | 

Auf diefes Reich folgt im N. O., wo überall offenes Land, 
weldes Sarem genannt wird, liegt, eine Reihe anderer König: 
reihe. So, Samba, 5 Tagereifen im N.D. von Mahndi, 
eine Grenzprovinz der Afhanteeherrfchaft, ebwohl deren Einfluß 
* das Medium von Dagwumba eigentlich bis zum Nigerſtrom 
reicht, 

Sm Norden von da liegt das Reich Fobee, auf der Strafe ı 
von Goomaffie nad Jinnie; im N.W. ftößt daran das. Land der 
Mofee, von einem Kriegervolfe bewohnt. Einige Zagereifen 
weiter. im N. liegt Calanna ***) ivermuthlich Galanfhee bei Sm: _ 
hamed) eine fehr große Stadt, und Emporium, wie Yahndi, am 
Fuße eines Berges, der fehr reih an Eifen ift, wo viele Eifen- 
ſchmiede. Verfolgt man diefen Weg weiter gegen N. O. fo führt 
er endlid zum Niger und nad) Houffa, 

*) Bowdich Mission p.ı78. *")7Bowäich Mission p 178. 

?**) Bowdich Mission p. ı&o, * 
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5. Gegen Norden, die Tombuctuſtraße, über das 

Konggebirge nah Jinnie am Nigerftrom *. Dieſer 
Weg, welder nah Zombuctu von Coomaſſie aus, gerade gegen 
Korden führt, iſt von den Handelsleuten, welche insgefammt Mu— 
hamedaner zu ſeyn ſcheinen, weit weniger beſucht als der Weg 
gegen N. DO. über Dagwumba (Degomba) nach Houſſa. Hier fol 
groͤßerer Reichthum ſeyn. Die Völker auf jener Straße zum Kong⸗ 
gebirge find dagegen weniger cioilifirt, nicht jo bandeltreibend, 
armer, daher weniger befucht. \ 

Nach den erſten 12 Tagereiſen von Coomaſſie kommt man 
nah Buntookooz7 Tagereiſen gegen Norden weiter, fest man 
über ‚einen Grenzſtrom des Afhanteereihes der gegen Weit fließt, 
an 10 Minuten breit ift und bei den Mohren Zamma heißt, bei 
den Afhantees Eoom’bo. Bon diefen Iegtern fo viel ihrer Bowr 
dich kennen lernte, hatte fich Feiner jenfeit Uber diefen Strom hin: 
aus gewagt. 5 Zagereifen jenfeit des Stroms, erhebt fich das 
Bebirge Kong, und das gleihngmige Reid. Der hohe Berg bei 
defien Hauptftadt, heißt Zoolile:feena; ein Fleiner Fluß 4 
Zagereifen weiter heißt Woora. h \ 

»Die: Bewohnerndiefes Landes find lange nit fo reich als bie 
Aſhantee's; ihr Markt wird. mit Waaren von Houffa verfehen. 
Das Land iſt fehr volkreich, hat viel Pferde und täglich werden 
bier Elephanten erlegt. 7 Zagereifen braudt man von Kong um 
Bas Gebirge Koon-koori zu pafliren. Bon hier werden die mehr: 
Ten:Sclaven zu den Aſhantee's gebracht, da. diefe auf dem Marfte 
in Soomaffie Dunfos oder Dunkoers genannt werden, fo hat 
man dieß für den Eigennamen aller Völker jenfeit. der Aſhantee— 
grenze gehalten... Aber es ft durchaus Fein Landes» oder. Völfers- 
ame, fondern ein Appellatio für die rohern, nicht zu den Afhantee 
gehörigen Völker des Binnenlandes, und heißt fo viel, im Munde 
der Afhantee, als Barbar,. Eben dieje find leicht erkennbar 
durch die Hauteinfchnitte die ihnen felbft "und ihren Nachbarn zu 
Unterfheidungszeichen dienen. So bat das Landvolk von Dagwumba 
jeder drei leichte Schnitte auf jedem Backenknochen, drei unterhalb 
und einen horizontalen unfer jedem Auge. Die von Yahndi, has 
ben drei tiefe lange Schnitte. Die von Mofee, drei fehr tiefe und 
Lange und noch einen umter dem Auge. Die von Bornu, haben 
viele Schnitte in der- Gtirne; die von Marroma alles voll 
Heiner Schnitte über den ganzen Leib; die in Fobee, Galanna 
%. a. haben ein Loch durch das Nafenbein gebohrt. Die Einſchnitte 
werden in der Kindheit gemacht und fetiſchete cher bezauberte 
Stüffigkeiten in die Wunde hineingeträufelt, um das Kind dadurd 
zu ſichern, gleichfam ſchußfeſt zu machen. Alle diefe fo bezeichneten . 
zohen Neger gehen, unter dem Namen Dunfos, auf die Gela- 
venmärkte der Afhantee’s und der Guineafüfte. 9 Tagereifen im 
Norden non der genannten, wilden Gebirgspaffage über das Kong— 
gebirge, beginnt wieder eine Tehr volkreihe Landſchaft, Kaybee, 
wit einer Hauptftadt deffelben Namens. 3 Zagereifen weiter 
paffirt man den hohen Berg Seboopoo und. einen fehr breiten 
Fluß, um in das Land Kyree zu Eommen, Diefer Weg ift wegen 

*) Bowdich Mission p. .ı81. 
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der dortigen Räubervölker ſehr gefährlih, 5 Zagereifen von da 
tritt man im, das maͤchtige Rei Garoo (Gago bei Leo Atric 2), 
deſſen König in Neta quolla refidirt, 20 Zagereifen weiter 
fommt man in das Königreih Doomwara, deſſen Einwohner 
trefflihen Aderbau treiben auf einer rothen Etde; in ber Nähe 
liegt ein kleineres Königreich Silladoo oder Firraſoo (od eine 
Colonie der Fulla?). 5 Zagereifen im R, von Doowarra kommt 
man zum Nigerſtrom, an deffen füdlihem Ufer auf einer Inſel 
Sinnie (fprid Senni) liegt, wo zwei Eurepäer wohnen follen ). 
Dieß iſt der befannte Eingang nah Zombuctu, 

Erläuterung. Gap Sierra Leona. 
Mr + Der weſtlichſte Vorſprung, den wir von einem hohen 
Gebirgslande an ver Küſte von Guinea kennen lernen, iſt 
das Cap Sierra Leona, das vom Meere aus, als ein Hochs 
lard mit bewaldeten Berggipfeln erfeheint **), und melces 

"vom Gap Shelling nordwärts bis zum Fluß Sierra Leona, 
als eine ı0 Meilen breite Bergwand an die Meeresküſte 
tritt. Schon die erfien Portugieſen gaben der Küfte, wege 
der brüllenden Donner ) auf ihren hoben, ſtürmiſchen 
Gipfeln, den bezeichnenden Namen, umd gerade hier ift eg, 
me auch die Region der Trovados oder Wirbelſturme vor- 
überziebt (f, Winde). 

uch zu beiden Seiten im N. das Lanb der Bulloıs 
und Foolahs, iſt noch immer Hocdland bis zum Cap Bar: 
gas und landeinwärts bis Kokundi, gegen bie nörhlichere 
Küfte zum Rio Nunez P), auf deffen Ufern das flache Land 
zwifchen dem Rio Grande und Gambia beginnt, » Grgen 
©. aber fällt die hohe Sierra in das flache Küſtenland, 
TE genannt, ab, welches gegen das Cap Palmas fi 
inzieht. 
—— bleibt es zu bemerken, daß das Hochlanb 

von Sierra Leona (unter 8 Gr, 50 Min. Südbreite) unter 
gleichem Parallelkreife-mit der Bergterraffe von Alim und 
mit Abomey (9 Gr. 30 Min. Süobreite) zu Liegen kommt. 

Noch haben wir von hier wenig DR, des. in: 
nern Landes erhalten, aber es iſt doch ſehr wahrfcheinlich, 
daß von hier aus, von Freetown, einft bedeutende Aufkläs 
zung über das Innere defjelben gewonnen werden teird, 

Ewig denkwürdig für die folgenden Sabrhunderte bleibt 
immer die Gründung biefes Megerfreifladts. Die Namer. 

‚ %) Bowdich Mission p. ı81, 184, 411. **) Wadström Plan 
» for a free community at Sierra Leona. Lond. 1792, 4. 

tabula 1. ***) Cadamosto und Labat Relat. de P’Ethio- - 
pie oceidentale, T. V. p. 317. +) Th. Winterböttom 
„account of the native Africans in the neighbourhood 
of Sierra Leone, Lond. 1803. T.I. p, ı8. und Ph, Be:- 
ver African Memoranda, p, 334. 
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ihtes edeln, uneigennützigen Gründers, Granville, 
Sharp, ihre enthuſiaſtiſchen VBefsrderer °), C. B. Wab- 
from, Ph. Beaver*),; U. Afzeliüus, Watt, Win. 
terbottom wm. d. a., werden mit dem eines MWilber: 
force bite unvergeplich feyn, wenn in ber neiteflen Zeit 
fih auch da Betrũg und Heuchelei unter ber bumanen Ges 
Aa einer Afcikanifchen Inſtitution eingeſchlichen haben 
ollten. J hu, a — 
Anmerk. Berg-Neger, Strand-Reger. Auch hier 
fagt uns die Geſchichte, daß die Negervölfer aus dem innern Berg— 
Lande immer weiter vor Gegen die Küftenländer ruͤcken, und da— 
felbft bie Altern Bewohner theils fich unterwerfen, als Scläven 
aus dem Lande führen, oder bie wenigen Reſte der übrigbleibens 
den auf die Außerften Vorgebirge und Inſelgruppen verdrängen. 
- .. Um Gierra Leona wohnen ‚bie Bullomneger ***),; ſonſt bie 
Bern des Landes, jekt nur noch zuſammengedrkaͤngt auf Eleinen 
Räumen; bie Vergneger, Timmahees, gegenwärtig die Herren die: 
fer Küfte, kämen aus bem Hodlande herab und verbrängten die 
Bulloms (wenn? ift Unbekannt), , Sest nehmen fie und ihre 
Stämme, die Lögos und Krangos, die Küften ein. _ 

Gleiches Schickſal hatten nordiwärts Yon Sierra Leona, de: 
gen’ den Rid Brande, die Altern Küffenneger, die Bagoes als 
Herrn des Landes; fie, friedliche Negervölter, wurden von den 
Sufu (Sooſoo) Negern, einem Stamme der Fuhlas verdraͤngt, 
und nur auf wenige Dörfer und die Isles de Los (Los Idolos) 
beſchraͤnkt. —— ENTER ei „Mi A 
Aber auch die Sooſoos find nicht in ruhigem Befise geblie⸗ 

ben; fchon find fie feit etwa go Sahren von Mandingonegern +), 
die ſich als reiches und maͤchtiges, fehr Angefehenes Mergvolf un— 
terihnen anfangs friedlich als Colgniften niederlaffen, immer mehr 
und mehr beherrfht, und aus ihten erften Sigen verdrängt wor: 
den. (S, unten Mandingoterraffe.). RE 

Aehnliches Vorrüden der Völker vom Hochlande zur Kuͤſten⸗ 
terraſſe zeigt ſich rund um dieſen Vorſprung nad) Weſt, und da: 
ber unſtreitig kommt die außerordentliche Menge Eleiner, von ein- 
‚ander durchaus verſchiedener Völker im Körperbau, in Sprade 
und Lebensart, welche alle diejenigen, welde biefe Küften nord⸗ 
wärts bis zum Gambiafluß befugt haben, in gerechtes Erſtaunen 
tr an v0, VARBREU A BR RN 

Außer den Arbeiten eines Afzelius, Watt und Win: 
terbortöm, deren Refultate aus dem folgenden Capitel 
fich ‚ergeben werden, ging von dieſer neubegründeten Colonie 
noch Keine weitere Kunde über das innere Afrika's aus, 

*) &. Wadström Essay on Colonisat, Ti, p. ig3, 220, **) Afri- 
can Memoranda relative to a brittish settlement-on the 
Island of Bulama to cultivat. and Afric. Slavery etc. b, 
Capt. Ph. Beaver, Lond. ı805. 4. ***) Winterböttom 
Account of Sierra Leone, T.1. p. 3. +) WVinterbottom 
2.4.0.6 6. ‚+}) ©. Bosman, Winterbottom, p. 10: 
Beaver African Mempranda. p. 319. 
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foit müffen uns daher für jegt noch mit einer kurzen hiſto⸗ 
tifhen Ueberſicht derfelben begnügen, aus welcher die Hin: 
derniffe fih von ſelbſt ergeben, die. folchen Fortſchritten und 
Erweiterungen der Erdkunde entgegen fliehen. Gegen das 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts erwächte von mehrein 
Seiten hei die Idee zu einer neuen Golonifation der Kü— 
ften Afrika's. Zuerfi entwärf Dr. 9. Smeathman im 
J. 1785 einen Plan dazu, in Briefen an De. Ktiowles *), 
zur Benugung für die Quakers, die in einer Stunde wab- 
ter Snfpiration, zu allererft in Nordamerika ihren Sclaven 
die Freiheit gegeben hätten. Sim J. 1784 Machte J. Ram: 
ſah die erſte Nachricht bon der graufamen Behandlung der 
Megerfclaven durch die Pflänzer im Drude bekannt, und 
im Jahr datauf fegte die Univerfität Cambridge, in diefee 
Beziehung einen Preis aus; über die Gefchichte des Neger: 
bandels, welchen &. Clarkſon gewann: Seitdem erregte 
diefer Gegenftand erft allgemeine Aufmerkfamteit in Europa 
und den Golonien,; und Wilberforce führte nun die De: 
batten gegen die Tyhrannei der Pflanzer und gegen den Ne: 
gerhandel, in bie Unterhandlungen des Brittiſchen Parla— 
ments ein: Indeß waren, während des Englifch: Amerifa= 
nifchen Krieges, viele Negerfclaven frei geworden; ein Theil 
hatte die Waffen gegen feine Alten Herren ergriffen, und 
war zu det Englifchen Fahne übergegangen, wo Negerregi: 
menter fich bildeten. Gin anderer Theil mußte feit 1785 
mit feinen Rodaliftifch gefinnten, verarmten, weißen Herrn 
den neuen Freiftaat verlaffen, und biefen wurden erft die 
Babamainfeln und ne de als Aſyl atigerviefen. 
Bald fammelten fich viele diefer Hülflofen ald Bettler und 
Unglückliche allee Art, in England an, und wurden befon- 
ders der Hauptſtadt London zur Lafl. Es bildere fich eine 
Committee zu ihrer Unterflügung, an deren Spise J. Hans 
way und Grattville Sharp flanden. Im Jahr 1786 
machte Dr. Smeathman den Plan einet Colonifation für 
freie Neger auf Sierta Leone bekannt; bie Committee 
ging auf feine Vorſchläge ein, und fammelte alle ——— 
Anpflanzer aus Europa, und Neger, die bisher in Amerika 
den Ackerbau getrieben hatten, aber ausgewandert waren. 
‚Sm Mai 1787 wurden deren, 400 Neger und 60 Weiße 
(darunter viele fchlechte Weibsbilder), mit Proviant und 
Adergeräth verfehen, eingefchifft, und die Reitung der neuen 
Anlage dem Capitain Thomfon anvertraut. Diefer kaufte 
dem Negerfürften Naimbanira nnd deffen Vafallen, einen 
Zandftrich von zwei Deutſchen Quadratmeilen (20 Engl. 

5. 8... Murray in Dr, Leydens Historie, Account of 
Discov. Vol. 1, chap. IV. p. 255 —235, 
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Miles) zu dem neuen Etabliffement ab, vertheilte bas Land 
durch Looſe an die Eoloniften unter- der Bedingung eines ‘ 
jährlichen Grundzinfes,. erbaute ein Maarenhaus u, a, m. 
Uber Krankheit, Faulheit, Schlechtigkeit der Anfiedler hin— 
derte das Gedeihen; felbft das. Hüttenbauen gegen die Be: 
fchwerben ber naflen Sahrsgeit war ihnen zu mühſam, und 
ſchon Mitte September deflelben Jahrs war die Zahl der 
Pflanzer auf 276 herabgeſunken. Endlich, nach Abfahrt der 
Englifchen Probiantfeiffe, wurden die Zuchdäbleibenden zur 
Arbeit gezwungen, mußten Korn und Reif zus Seibfterhalz 
tung bauen; ‚ die Kranken wurden mieder gefund, aber die 
Saulheit blieb in der Eolonie zurück, und bie mehriten, 
nachbem fie ihre neue Habe und Waffen verfaift, und dag 
Gelöfete in Branntmwein durchgebracht haften, wanderten aus, 
in die benachbarten Schavenfactoreien. Im Jahr 1789 ver: 
nichtete. und verbeannte der Ueberfall eines Afrikaniſchen 
‚benachbarten Dberhauptes, um fih megen mancher Räube— 
reien der Goloniften zw rächen, auch noch‘ die neuen Ge: 
bäude, und die wenigen Reſte der Golonie retteten fich, 
ſtromauf, auf bie Inſel Bance, zu einem Negerfürften der 
ſich ihrer erbarmte. —9 
Dieſe ſammelte einige Jahre darauf, Falconbridge 
zur Wiederherſtelung der. verunglüdten Golonie, im Sabre 
2791: are 

Derfelbe an den Negerfürſten zurückgefallene Landſtrich 
von, Sierra Leone, mußte zum zmweitenmale erhandelt wer>- 
den, und die neue Anlage, ward zu Sranville's Town ges 
macht, „in einiger Entfernung von, den Ruinen bon Ftee- 

Town, Freiſtadt, der erſten Anlage. Zu gleicher Zeit - 
conſtituirte ſich, unter dem Schutze des Parlaments, aus 

den bisherigen Unternehmern die Sierra Leone Com— 
pagnie, auf 31 Jahre vom 1. Sul. 1791 an, Sie bes 
Hand aus 13 Gliedern,, hie unter ſich den Sclavenhandel 
abfehworen. Die. Regierfing überließ ihr. den erfauften 
Landſtrich, und bis, dahin den ausichließlishen Beſitz 
diefer Küſte. Sogleich ſchickte die Compagnie 5 Schiffe 
mit Lebensbedürfniffen, Handelsattiteln, mit Handmerkern; 
Soldaten zum Schug und neuen Goloniften ad. Weil die 
zoyaliftifden Neger auf den Bahamainfeln und in Nik: 
fchottland, wider das Geſetz, dort, von neuem in Sclaverei 
gerathen waren, und das Englifche Goubernement um Hülfe 
anviefen, erhielt Capitain Clarkfon ben Xuftrag,.die Une 
ufriedenen an Bord zu nehmen und in ihre Heimath nach 
frika zurückzuführen. So erhielt im Jahr 1792 im März 

die Colonie einen wichtigen Zuwachs son 1200 Bliedern. 
Die Direction derfelben ward fehr thätig, vergrökerte,ihe 
Gapital duch Subfeription, fandte immer mehr Bedürfniffe 
bahim, beförderte ben einheimiſchen Handel und A 

| efte 
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Beſte des Etabliſſements auch durch wiſſenſchaftliche Unter— 
ſuchungen zu fördern. Zwei nordiſche Naturforſcher, Nor: 
dbenftiold als Mineralog, und Afzelius als trefflichee 
Botaniker, wurden zur Unterfuchung ber Gegend engagirt. 
Nordenſkiold kam leider nur ben Fluß ber Colonie aufwärts 
bis zur Infel Robanna, der Reſidenz bes Negerkönigs 
Naimbanna, wo er bald am Fieber, zu Port Logo, farb. 
Afzelius fammelte Pflangenfgäge, bie aber, bis jege noch, 
dem botanifgen Publicum vorenthalten find. } 

Die erfte Lage von Free: Zomn wurde wieder, ‘als die 
befte, zur Stadt gewählt; doch binderten der unfruchthare 
Boden, Krankheiten, die Regenzeit, Ungezligeltheit dee An— 
ſiedler das fchnellere Aufblühen, bis Clarkſon die Dis 
rection des Ganzen erhielt, die öffentlichen Arbeiten mit 
Eifer beendete, laufende Berichte in bie Heimath erfkattete 
und ihr in Afrika ſchon fo viel Anfehn verfchaffte, daß fie 
die Aufmerkfamkeit ihrer Nachbarflaaten erregte, und von 
mehrern Seiten Gefandefchaften ber Megerfüriten aus bem 
Innern bes Landes erhielt. 

sm September 1794 brohete ein neues Unglück der 
Colonie den Untergang, als Franzöſiſche Caper, die gegen 
die Englifchen Sclavenhändler und ihre Factoreien an ber 
Afritanifchen Küfte kreuzten, diefes neue Etabliffement über: 
fielen, ausplünderten und verbrannten. 
- Die Committee ließ ſich durch diefe Hinderniffe nicht -- 
abhalten von ber Fortfegung ihrer Unterfiksungen. Sie 
fhidte mehrere Agenten aus, zu den Nachbarn nach ber 
Einfel Bananıs, zum Camarancasflug, zu den Plantain: 
infeln u.a. m., um freundfchaftliche Berhältniffe mir ben 
bostigen Megern anzuknüpfen und Vorurtheile und Ver— 
leumdungen zu zerſtreuen, welche die Sclavenbändler gegen 
diefe neue Golonie verbreiteten. Es gelang manche der in- 
depenbenten Negerflämme, welche um Eierra Leone woh⸗ 
nen, fih zu befreunden. 

Indeß war felbft in der Nachbarfchaft eime neue Colo: 
nie verſucht worden, auf. der fehr fruchtbaren aber niedrig: 
gelegenen Sinfel Bulama, in ber” Mündung des Rio 
Grande weiter nordwärts, bie fehon ein Jahrhundert früher 
von ben Franzoſen, von LE la Brüte (1706), Demanet (1767) 
und Barber (1787), zu einer Anfieblung deſignirt mar. 
Drei Schiffe fegelten mit 275 Coloniften dahin unter Ans 
führung von Dalrymple. Die Inſel wurde im Jahre 
1792 von ihren bisherigen VBefigern, ben Königen von Ga: 
nabac an den König von England Übertragen, und bier 
follten im günfligften Boden, Plantagen von Baummolle, 
Zuder, Gaffee, Taback, Sndigopflanzen angelegt werden. 
Aber die Faulheit der Coloniften Binderte auch Bier bie 
ku; Ausführung; viele zingen — davon, und Mr; 

® % 
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Beaner, als Chef der Colonie, blieb nur mit 2o Mann 
zurtick, dabei 4 Weiber und 4 Kinder. Die legten freien 
Schmarzen (Grumettas) gingen auch davon, und die treu: 
lofen Cannabac's machten Ueberfälle. So wurdeBeaver‘), 
der mit bewundernswürdiger Kraft und Klugheit bas Ganze 
geleitet hatte, doch im J. 1793 gezwungen die Inſel zu 
verlaffen, und nach England, zurüdjufegeln nachdem eine 
Summe von 10000 Pf. St. vergeblich ausgegeben war. 

Auch in Schweden vereinte fish eine philantropifche 
Geſellſchaft zu Norkioping zur Givilifirung Aftifa’s an 
diefen Küften. Ohne alle-politifhe und mercantilifche Ne— 
benabfichten, follte eine Zahl von 40 Goleniftenfamilien zu 
biefem Zweck, unter Schwedifhem Schutz, fih in Afrika 
niederkaffen,- aber unabhängig von Europäifhem Einfluß. 
Kriege hinderten die Ausführung, aber zur vorläufigen Wahl 
der Niederlaffung, machten Wadflröm, Sparrmann 
und Arrhenius ihre Reifen (1787) und fohlugen Gap 
Verd, dann aber Cap Monte unter Gr. so Min. N. 
Br., und Cap Mefurado, als die befien Orte ber neuen 
Golonifation vor. Cap Monte, als ein, paradiefifch bewäf: 
fertes Miefenland vol Bäche und Quellen, mo Reis, Mais, 
Hirfe in Ueberfluß gedeihen, und Melonen, Mandeln, Dran- 
gen, Palmen. x | 

Das Cap Mefurabo, nur 16 Sermeilen füblicher, 
ift ein einzelner Berg gegen ben Ocean unter 6 Gr. 34 Min. 
N. Br. mit einer Steilfeite zum Meere und fruchtbarfter 
Senkung gegen das Binnenland, bewohnt von einem ar— 
men aber rechtlichen und tapfern Negervolte, das ſehr zahl: 
zeich, aber bisher ohne Theil am Sclavenhanbel geblieben 
war. Der Mefuradofluß kommt weit her aus dem Innern, 
nach dem Ausbruck der Neger aus Alam, d. h. aus dem 
Lande Gottes. Am Fuß des Cap Mefurado haben jegt 
die Engländer eine Anfiedblung, Kings⸗Town, mit we: 
nig Palmen und Bananenpflanzungen, mo etwas Campe, 
fcheholz gefchlagen und Elfenbein eingehandelt wird. 

| Ungeachter damals auch aus biefer Unternehmung nichts 
Ernftligdes wurde, und den neuen Anſiedlungen an bie: 
fen Weſtküſten die größten Schwierigkeiten fich entgegen: 
ftellten,, fo fiegte doch die Beharrlichkeit der Europäer. 

Die Lage von Sierra Keone war glücklich gewählt. 
und das dortige Clima ſehr gefund für feine Bewohner; 
daher fammelten ſich immer wieder neue Goloniften, und 
dieMoth lehrte endlich arbeiten, Nach den legten Berichten 

*) ©. Capt. Ph. Beaver African Memoranda relative to a 
— Settlement on the Island of Bulama, London 

1809. 4. —* 
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der Committee *), find gegenwärtig dort, doch fehon 448 
Acker Land ausgerodet und urbar gemadt; ein Weſtindi— 
fher Pflanzer bat dort feine Plantaaen angelegt und im 
Großen betrieben. Die Stadt bat, nebft der Umgegend, 
eine angenchme Beftalt gewonnen. Free-Town mit ei: 
nem trefflihen Hafenplake, hat 4200 Häufer und 1700 Ein: 
wohner, mit 4 Schulen, nad ber Bell: Lancaflerfihen Me: 
thode, mit 2000 Schülern (im J. 1818), davon fünf Sechs. 
theile Neger, die erft als Sclaven losgefauft worden. Kin: 
der und Erwachfene erhalten darin Unterriht. Die Kirche 
iſt aus Stein gebaut, die erfte diefer Art in Weſtafrika, die 
Stadt bat eine Bibelgefellfchaft, Liebhabertheater, eine Gas 
ferne aus Stein erbaut. Die Strohdächer von 26 Häufen 
find im Lauf eines ber letzten Jahre in Schindeldächer ver— 
wandelt worden, und zwei Drittheile diefer Häufer gehören 
entfprungenen Negern, Dagegen haben die befreiten Neger 
aus Keufchottland, bisher, ihre Wohnungen fehr vernach: 
läffige, und in den zmei langen Straßen aus Häufern mit 
Strohdächern, melde fie bewohnen, find bisher unter den 
6 Feuersbrünften, melde feit 1810 die Stadt in Gefahe 
gebracht, fünfe ausgebrochen. 

Aus der erften Freiſtatt auf der Snfel Bance, wohin 
bie Goloniften 1789 geflohen waren, iſt feirdem auch ein 
wichtiger Poſten entftanden, voelcher durch feine günftige 
Gelegenheit alle andern Niederloffungen der Europäer an 
der Meitküfte Afrika's, nach den Berichten der Committee, 
übertreffen fol. Die Inſel liegt 3 geogr. Meilen den Fluß 
aufwärts, ift felbft eine Stunde lang, überall 200 Fuß über 
dem Flußſpiegel erbaben, hat die angenehmfte Lage in einer 
Erweiterung des Fluffes, mitten in einer Gruppe Kleiner, 
liebiicher Sufeln. Sie ift erft meilenweit vom Walde um: 
Bränzt, daher ihre Lage fehr gefund, und der Seewind eben 
fo kuͤhlend und feifch wie bei Sierra Leona. Ein Fort ift 
am nördlichen Ende der Inſel erbaut, bas von einer Bat: 
terie mit 13 Kanonen vertheidigt wird, und beträchtliche 
Magazine bat, mit einer fhonen Wohnung für den Agens 
ten der Committee. Die umliegenden Inſelchen gehören 
tößtentbeils den Eigentblimern ber Inſel Bance; der ganze 
lächeninhalt beträgt mehrere taufend Ader. 

Außer diefen Orten beftehen noch mehrere andere im 
Gebiet der Sierra Leone Compagnie: Glouceflertomn**), 
Kiffe, mit ihren Kirchen; Regent-Town mit 1300 Eng» 
lifhen Einwohnern und 1700 ehemaligen Negerſclaven, 
Thornton, eine Feſtung mit einer Kriegsfchule zur Er- 

*) Geogr. Ephem. VIT. 2. ©. 155. **) Stein, Handbuch 
der Geogr. und Gtatiftif, 1890, 3. fg &, 413. 
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ziehung junger Afrikaner, um ſie als Officiere bei Afrika⸗ 
niſchen Truppen anzuſtellen, mit Engliſchen Lehrern. Im 
J. 1809 wurde eine neue Stadt Kings: Tomm angelegt. 
Um Fuße des Sebigps. keicefter wurden Afritaner vom 
Stamme Bambera zufeiner Niederlaffung in Leicefler Moun⸗ 
tain bewogen. 

Die Committee bat Prämien auf den Unbau des Reif, 
Mais, der Yams, Pataten gefegt; feit Auguft 1817 erfiheint 
eine Zeitung in Sierra Leone und nad einer Angabe von 
1819 foll die ganze Colonie fhon 120000 Einwohner zählen, 
darunter mit Einſchluß des Militairs aoo Weiße, in 7 Ge: 
meinden. Im Jahr 2817 wurden fhon 2990 Tonnen Pan 
desproducte, wie Elfenbein, Gummicopal, Palmenöhl, Reif, 
Golbſtaub auf 17 Schiffen ausgeführt. 

Drittes Kapitel. 

Norbwefliher Vorfprung von Hochafrika, 
Hoch⸗Sudan. 

$. 16. 

Es bleibt uns nur noch der nordweſtliche Vorſprung 
des Afrikanifchen Hochlandes zur genauern Betrachtung 
übrig, ein überaus merkwürdiger Landfteich, welcher erft feit 
den legten Jahrzehnden uns etwas bekannter geworben: ift, 
und, wie es fiheint, den reinften Afrikanifchen Typus in 
Hinſicht feiner ganzen Befchaffenheit aufbewahrt hat. Denn 
weder fremde Cultur des Bodens, noch des Menfchen aus 
fremden Erbdtheilen, dat hier noch Wurzel gefaßt; die Na: 
tur wie der Dienfch fcheinen Bier in ihrer ewig ſich verjün- 
genden Geflalt, fo weit wir zurüdbliden können, fih immer 
gleich geblieben zu feyn.. Wenigſtens ift hier kein Denkmal 
aus ber Geſchichte, und Eein fremder Stempel dem Lande 
aufgedrüft, welcher und zu einem andern Schluffe berechs 
tigen Eönnte. Erſt der neuern Zeit fcheint das Vorfchrei- 
ten der mächtigfien aller Gemalten, ber Religion, und zwar 
bier dee Muhamedaniſchen, auch bis in diefe größte Kerne, 
und bis zu diefen Völkern, deren Leben fih unter allen 
dem bemwußtlofen Idyllenleben noch am mehrften nähert, 
anzugebören. Alles andere, was wir fonft Bier finden, ſcheint 
ein Erzeugniß des mütterlichen Bodens zw feyn, von bem 
8 getragen und noch ernährt wird. 
Noch unbekannt ift uns auch bier das innere des 

Hochlandes, wir werden nur durch einzelne Thatſachen über 
feinen wejtlichen und nördlichen Abfall belehrt. Dieſe ge: 
währen uns indef nach einer forgfältigen Vergleihung un: 
ter fich und mit analogen Bildungen anderer Yänder einige 
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intereffante Nefultate, die es ſchon der Mühe werth find, 
daß wir uns auch hier fo genau als möglich mis dem Ein: 
zelnen befannt machen. 

Zwar ſagt uns bis jest noch Feine. Geographie, daß 
bier eine Hochterraffe, ober ein Alpenland, eine Worter: 
zoffe u. f. w. fey; man Hört nur von Mäldern, Wafler: 
fällen, Wildniffen, Bergnegern, Soldländern, Negerftaaten, 
Paſſagen u. f. w., ohne fich bie gegenfeitigen Verhältniffe 
aller diefer einzelnen Kocalitäten Elar zu machen. Bielleicht 
daß alles Birherige ung gehörig vorbereitet hat, um bier in 
dem Mannichfaltigen die große Einheit zu finden, duch 
welche die Natur in allen ihren Bildungen fiy verkündet. _ 

} Dasjenige Bergland halten wir für den nordweftlichen 
Vorſprung von Hochafrika, welchem die Wafjer des Mezu: 
zadbo, Rio Nunnez, Rio Grande, des Gambia, Senegal 
und Nigerſtroms entquellen, in einem Halbkreiſe von 8 bis 
10 Graden oder 150 geogr. Meilen, deſſen große Curve 
NW. und gegen N. gerichtet ift, und meifl zwifchen dem 

- Bten bis ırten Grad Nordbreite zu liegen kommt. 
Gebirge, denen Ströme, tie der Niger und Senegal 

unter den Tropen in Afrika entquellen follen, müflen ſehr 
2. Gebirge feyn. Da alle Hauptftröme, welche mit dem 

afferreihthum, bas einem füßen Meere vergleichbar ift, 
zur Tiefe eilen, weder In Afien noch in Afrika von einer 
einzelmen Bergkette herabfliegen, fondern ein Hochland zur 
Miege haben, ohne welches die Waſſerſchätze nicht Jahr 
aus Jahr ein dem Tieflande ihre Seegen fpenden könnten; 
fo ift wohl auch Bier die ganze Breite, von der Guinea: 
tüfte im ©. auffteigend, das unbekannte Land mit dem 
Horhlande von Sudan oder der Schwarzen erfüllt, wie mir 
es nennen können, ba gerade bier biefe Bezeichnung recht 

characteriſtiſch ift. 
Schon oben fahen wir, daß bie Afhantee’s, bie Be: 

wohner von Degomba und ihre mörblichen Nachbarn, wahrs 
fheintid gegen Norden auf diefer Hochterraffe wohnen, 

„oder doch mwenigftens auf ihrem füblichen und nördlichen 
Abfall, wie denn bie Foulahs auf ihrem meftlichen, bie 
Mandingo urfprünglih auf ihrem norbweftlicden zu Haufe 
zu feyn foheinen. 

Über bis jest haben mir die N: felbft noch 
nicht Eennen gelernt, nur höchſtens ihren erften Abfall gegen 
N. und dann die vorfpringenden zweiten Terraſſen mit ib: 
sen Anhängen. 
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Erfte Unterabtheilung. 

Weſtabfall des Hochlandes von Sudan gegen das Meer 
‚nnd dad Kuͤſtenland. 

Erläuterung 1. Zerraffe von Teembo; Alpen⸗ 
land der Fulahneger. —— 

Bei Cap Sierra Leona (Serra Lioa der Portugieſiſchen 
Entdecker *)) ſtößt der Weſtrand mit feinem Abfall unmit— 
teilbar an die Meeresküfte, und bildet bier jene hohe, ſchon 
oben angezeigte merkwürdige Sierra (d. i. Gebirge) über 
bem Meere. Mie das Afietifhe Hochland bei Leao-:tum 
und das bei Benderabafli und Zrapezunt unmittelbar sum 
Meere vortritt als Terraffe der Mantfchuren, von Farfiftan 
und Armenien, und wie das früher befchriebene Afrikfaniz 
fe, am Gap ber guten Hoffnung und on dem Zaranta: 
paffe, als Golonieland, und als Vorterraffe des Baharnas 
gaſch, fo auch Hier auf ähnliche Weife, nur im Werften, liegt 
Iandeinwärts die Terraffe von Teembo, welche wir erſt ganz 
türzlih (durch SG. Watts und Winterbottom im 5.1794) 
kennen lernten **). 

Eine Linie von Sierra Leonz von Süden nah Nor 
den trifft unter ı2 Gr. 40 Min. Nordbreite den Gambias 
ſtrom an der Stelle, wo ſich in ibn ber rechte Zufluß 
Merico ***) einmündet. Diefe Linie bezeichnet das Strei— 
eben einer Gebirgskette, welche das flache Land der Hüften: 
terraffe im Weſten von dem Hochlande im Oſt trennt, 
und 40 Kieues von der Küfte lanbeinwärts bie größte Höhe 
erreichen foll. 

Sn der nörtlichen Verlängerung biefer Linie liegen ba, 
wo fie bei Barraconda den Gambia burchfegt, die mel: 
lichſte Stromſchnelle in diefem Waſſerſyſtem, weil es bier 
bie tiefffe Felſenbank queer durchbricht. Nur bis zu biefer 
Stromfopnelle +) ift es Europäern möglich gewefen, mit 
ihren Fahrzeugen bdiefen Strom zu befchiffen; daher Bar: 
raconda bier ihre Factorei gemorden. Weiter im Oſt, alfo 
ebe der Gambia von der Hochterraffe herab, die mannig- 
fach parallel flreichenden Züge dieſer Grenzgebirgskette 
durchbricht, bildet er fehr viele, und darunter einige fehr 
bedeutende, Gataracten. 

*) De Barros Asia Dec. I. L. 2. c. 2. fol. 22, a. **) Wad. 
ströin Essay on Colenisation. Lond. 1795. T. II. p. 109. 
Golberry p. 327. ***) Mungo Park trav. p. 354. +) La- 
bat nouvelle Relation de l’Afrique occidentale, T, I, 
p. 506. 

1 
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Eben fo dburchbricht der Rio Grande, welcher auf ber 
Terraſſe von Teembo entfpringe, wo er Dunfo heißt *), 
eine geogr. Meile nordwärts von Mr. Watts und Wintere 
bottoms Reiferoute, dieſe Gebirgstette, und bilbet einen 
Gataract, 10 Fuß bach, deffen Getöfe man in großer Ent: 
fernung hörte; der Strom ift bier 120 Fuß breit und ſehr 
waſſerreich. Wahrfcheinlig bildet auch er noch mehrere 
Stromſchüſſe, tritt aber in obgedachter Linie ebenfalls aus 
dem Grenzgebirge heraus in das flache Küftenland der Bia- 
fars, eben fo wie ber Gambiaftrom, unterhalb Barraconda, 
in die weiten Flächen von Pifania. Wenn beide Ströme 
innerhalb der Gebirgsterraffe einen nördlichen Lauf haben, 
fo wenden fie fich unmittelbar, wo fie aus dem Örenzges 
birge beraustreten, in fcharfen Winkeln nad) Weſten. 

‘ Am ©. vom Rio Grande bis Sierra Leona Eennt man 
noch 5 andere ſchiffbare Flüſſe ), die von D. nah W. 
zum Meere fließen, der Rio Nunnez, Pongo, Zafali, Sa: 
mos und Barreira, Gaffores und Logo; fie entfpringen aber 
alle wahrſcheinlich nicht auf der Hochterraffe vom Teembo, 
fondern nur innerhalb des MWeftabfalls der Grenzgebirgs⸗ 
kette, und find daher von geringerer Bedeutung. 

An drei Stellen lernten wir das Daſeyn diefer Grenz: 
gebirgsfette durch Meifende kennen, fo wie die bavon gegem 
Dſt bin liegende Hochterraffe. 

a) Auffteigen von der Küftenterraffe ber 
Biafars bei Cacundy nad Labey und Zeembo**). 
An dem obern Laufe des Rio Nunnez, 14 geogr. Meilen 
(70 miles) landeinwärts von Gacundy, führe ein Haupt: 

paß, unb wie es feheint, der bequemfte gerade nach Dit zur 
Zerraffe von Teembo; bier fleigen die Fulahcaravanen fehe 
häufig auf und ab, aber nicht mit Laflthieren; fondern bie 
Menfchen tragen bier die größten Ballen auf dem Kopfe, 
bis anderthalb Gentner fohmer, des Tages zwei bis dritte: 
halb geogr. Meilen weit, und knüpfen fo ben Hanbel ber 
Hochterraffe von Teembo mit dem flachen Lande +), wie die 
Kaſchmyriſchen und Butaniſchen Laflträger in Hochafien. 
Mas dort Bembur, Jombo, Burd, war, das foheint hier 
Gacondy zu feyn, der Hauptmarki für die MWaaren der 
Bergterraffe, zum Umtaufch gegen andere Bebürfniffe, ver: 
züglich Salz und Kriegsmunition. Die kurzen Zagereifen 

) Nautical Map intended for the use of Colonial under 
‚takings at Sierra Leona by C. W. Wadström. 1794. 
**) Durand Voyage au Senegal. T. I. p. 242. Golberry 
P-325. ***) Extraet of Mrs. Watt and Winterbottom 

‚ın Wadström Essay. T. II. p. 110, 7) Ph. Beaver Afri- 
can Memoranda, not, p. 342. 
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(40 geogr. Meilen bis Labay oder Laby, in 16 Tagen) 
führten nun auf einer Strede von etwa 25 bis 30 Meilen, 
über eine fucceffive Reihe von Shden nach Norden mehr 
oder weniger parallel laufender Gebirgszüge, wie biefes bie 
acht Ströme und 11 kleinern Flüfle anzeigen, bie alle 
auf dem Wege überfegt werden mußten ; davon merden 
einige als fehr hohe, beſchwerlich zu überſteigende Gebirge 
angegeben. Ein Theil biefes Weges war am äußern Rande 
der- Kerraffe wüftes Land, jedoch beim Eintritt zu Cacons 
du *) Baummollencultur, und ein Clima für bin Gaffee: 
baum, von dem bier 2 neue Species mild wachſen. Tiefer 
Iandeinwärts aber fand fich vortrefflich bebautes und fehr 
oft fruchtbares Land, Gegen Laby, die Hauptfladt, auf 
der Hochterraffe liegend, war bie vortrefflichfte Gultur des 
Landes; Reis, Mais, Yams, Drangen. Ueberall auf benr 
ganzen Wege Reichthum an Vieh, Nahrung von Milch und 

ulsek.. 

Laby mit 5000, Einwohnern, Zeembo 7 Zagereifen weis 
ter im Dften (15 geogr. Meilen; nach ber Karte aber im 
&.) mit 7000 Einwohnern, find die beiden Hauptorte. 
Sie liegen auf flachen Hochebenen, auf welchen heiße Mit: 
tage, oft ſehr kühle Morgen und Abende, und öfter fehe 
kalte Nächte (roie in Pefchaver, Kabul und Kanbahar, und 
Hoperfien) eintreten, zumal bei Oftwind **).. Das Ther— 
mometer fland bei Laby den auften Februar Mittags auf 
go Gr. Fahrenh. (d: i. a5$ Grad Reaumur); am Morgen 
Fa 5 Uhr nur auf 51 Grad Fahrenh. (33 Grad Reaum.); 
a bei Regenſtürmen fiel am ııten und, 1aten März deſſel— 

ben Jahres, unter 10 Grab Mordbreite, das Thermometer 
einmal auf 11 Grad, das gweitemal auf 9 Grad Fahrenh. 
(5 und 4. Grad Reaumur). Dieß zeigt Gin !Englieh, daß die 
Reiſenden Watt und Minterbottom, auf ber Zerraffe von 
Teembo fich zu einer bedeutenden Höhe erhoben hatten, die 
wohl nicht geringer ‚als die des Habeffinifchen Alpenlandes 
a mag. Die Clima voll Gontrafte, ohne den Character 
es einförmigen Zropenchimas ber Küfte, iſt fehr gefund für 

den Menfcen. 
b) Auffteigen von ber Küftenterraffe bee 

&Sufis (Soozses), oder von dem Strande nordbwärts von 
Sierra Leona über Bhreira, Tamsacouria und Dyambiliah 
aur Zerraffe von Zeembo ***). Diefen Weg nahmen die 
Keifenden zur Rückkehr; fie fliegen ihn alfo herabwärts. 
Er win von ihnen befohwerlicher und gefährlicher geſchil⸗ 
dert als der vorige; wahrſcheinlich weil diefer Paß feit län; 

*) Beaver Afrıcan Memoranda. p. 579. **) Wadström a. 
a. O. *'*) Wadström p. 115. 
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gerer Zeit ben Bergnegern von ben Küflennegern feinblich 
verfohloffen und verrennt war. 

Aber auch bier iſt gleichartiges Ueberfleigen von ‚Ge: 
birgstetten, und Durchfegen von Zhälern, die ale von Sü⸗ 
den nah Morden laufen; und bie öſtlichſte hohe Gebirgs: 
Bette bei Nyingia feheint die ganze Breite des gebirgigen 
Abfalls des Grenzgebirgslandes zu bezeichnen, ber nicht 
Ein SKettenaebirge, fondern ein ganzes Spflem paraliel 
ſtreichender Gebirgsketten zu ſeyn ſcheint, 25 bis 30 geogr. 
Meilen breit. 

Diefer Daß zur Zeemboterraffe, welcher durch bie an 
geführten Neifenden, und einem von ihnen mit den Goes 
zees, bie eine von den Fulahs verfhiedene Sprache te= 
den *), und den Fulahs gefrhloffenen Zractat gemäß, dem 
freien Handel wieder geöffnee ward, ift aller Wahrſchein— 
lichkeit nad unter allen derjenige, melsjer ben Europäer 
bie leichtefte und kürzeſte Communication mit dem Hoch⸗— 
Iande von Sudan, oder mit dem Innern von Hochafrika 
barbietet. Micht ohne Erfolg werden Eünftige Unterneh: 
mungen ber Sierra Leona Comgagnie in fofern auch für bie 
Wiſſenſchaft bleiben. 
- Anmertung. Gufu *) Der Name Suſu, welden bie 
Sufi auch erhalten, fcheint als Appellativum mehrern Völkern. 
zuzufommen; Major Houghton nannte auh das Mandingoland 
Suſo und d’Anville Sufoß, 

Erläuterung 2. Hochland Teembo (Zimbo, Teemboo, 
Zimbu). + 

+ x Nur wenige Nachrichten erhalten wir bis jeht über 
biefes merkwürdige Meger: Alpenland, in weldem man 
große Bevdlkerung und überall gaſtfreundliche Aufnahme 
fand ). Der Boden ift geößtentheils felfig und troden, 
ein Dristheil fehr gut angebaut; die größte Ausbreitung 
aber mit herrlichen Alpenweiden bededt; überall Rindvieh 
und Pferdezucht bei den Wohlhabendern, die im Küflen- 
lande völlig unbekannt if. So auch Ueberfluß an Maul 
thieren, Efeln, Schaafen, Ziegen, Zwei Deitiheile des Lan 
des ijt hügliger Boden. 

Die Bewohner diefes Alpenlandes, die Fulah und 
Sufu , haben keine Plätfehnafen wie die Neger der Küften: 
gerraffe, und zeichnen ſich durch eine lichtere Farbe aus, ſo 
daß fie zwifchen dem Neger und dem Mauriſchen Araber, 

der Farbe nach zu ſtehen kommen +), daher fie I. Rennell 

*) Vater, Mithridates II. ıfte Abth. ©. 149. **) Proceedings 
I. p. 275. ***) Wadsıröm am angeführten Drte. ©. 111. 
+) Th. Wänterbottem Acceuns of Sierra Leene, T. I. 
» 184: 3 
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auch für die Leucaethiopes bes Ptolemäus und Plinius 
halten will. 

Diefe AUlpenneger ſtehen in aller Hinfiht weit über 
den Küftennegern; zwar mit dem Pfluge noch unbefannt, 
bauen fie doch ihe Land burch Umgraben fehr fleißig an; 
fie ſchmieden Silber und Eifen, arbeiten ſehr zierlich in 
Holz und Leder, und weben dichte Zeuge. Ihre Wohnun: 
gen find nett eingerichtete Häufer. Sie find Mohamme— 
daner, haben Moskeen, Schulen faft in jeder Stadt, und 
Schriftrollen. Sclaven machen fie nur im Kriege, und 
wie es fcheint, aus Noth, um Europäifche Gemehre und 
Yulver zu erhalten, die ihnen unentbehrlihe Waffen zur 
Erhaltung ihrer Selbfifländigkeit geworden find. Sie fol: 
Ien 24 verfchiedene Nationen zu Nachbarn haben, nur mit 
den Ungläubigen (Kaffern) führen fie Krieg; und halten 
Diefen nur gegen fie für rechtmäßig. Das Neich des Kö— 
nigs non Zeembo foll fih 40 geogr. Meilen von Süden 
nach Norden, und 70 von Wellen nad Dften Bin erftreden. 

Auf dee Zerraffe von Teembo ift Silber und Eifen *) 
in großer Menge (ironstone) und von vorzliglichfter Güte, 
‚aber kein Gold; dieſes wird aus einer Landſchaft, 7 Tage: 
weifen im DOften von Zeembo, Bouriah, gebracht, welche 
wohl diefelbe ift, die Mungo Park auf feiner Reiſe Boori 
nennen börte *). - 

Bor Zeembo aus find 30 Zagereifen über Belia, Bou: 
ziahb (Boori bei M. Park), Manda (Mandingo bei Park) 
nah Segu zum Nigerftrom. 

Erläuterung 3. Nördlihfter Saum ber Grenz 
gebirgstette gegen-dben Gambia am Neriflos 

fluffe durch Zenba und Neola nad Oſten. 

Nur durch Mungo Parks Rüdreife aus bem Snnern 
von Afrita, nämlich vom obern Laufe bes Niger und Se: 
negal nah Barraconda am Gambia, erhalten wir in mweni- 
gen Worten die erfte Beflimmung Über diefe Gegend. 

Er war lange von DOften nah Weſten unter ı2 Grab 
Morddreite durch MWildniffe in einem waldigen Hochlande 
gereifet, aus ben Jallonkadu-Wildniſſen duch die Neger: 

‚ Kaaten Satadu, Neola nad) Tenda zum Nerikofluffe. 
In Satadu trat er aus den Waldungen bes Binnen: 

landes (Tenda Wildernels) heraus, in eine andere Land— 
ſchaft, und bier verſchwand bei Zambacunda, auf der Waf- 
ſerſcheide zwiſchen dem obern Faleme und Gambiafttom, 

+’ 

*) Afzelius report to the Sierra Leona Comp. in Lond. 
2703, **) M, Park travels in Rennell Appendix p, XXI. 
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der Schi oder Butterbaum (Sches toulu), welcher ein ſo 
characteriſtiſches, allgemein verbreitetes Gewächs des Afri⸗ 

kaniſchen Binnenlandes iſt, ſo weit es von Mungo Park 

bereifet wurde. Hier aber zeigte ſich bie Weſtgrenze bes 

Schibaums ). 
Weiterhin gegen W. ſtanden wieder Fulahdörfer und 

Städte, da weiter im Oſt nur Mandingoſtädte waren; noch 

weiter im W., als die Negercaravane zum Nerikofluſſe 

Zam, und über diefen gefegt hatte, riefen die Führer der: 

felben freudig aus: „nun fey man glüdlich in das Abends 

land **) (Decident) eingetreten (land of the setting sun), 

Bisher war man immerfort (Monate lang) durch felfige 
Gebirgsgegenden gezogen; bier war bas Land eben; der 

Boden Lehm und Sand. Kurz vorher hatte ſich der But: 

: terbaum verloren, es zeigten fid auf den Bäumen wieder 

die erften Affen (monkeys), bie bier eben fo wenig bie 

tühlere Hochterraffe zu bewohnen feheinen, wie in Habefch. 

Mit ihnen ermsienen am Flachufer des Nerikv, bie erften 

Palmen (Ciboa), welche der Hochterraffe fehlen und gegen 

Dften zulegt unter dem Paß von Kamalia, bei der Stadt 

Sibidulu (d. h. Stade ber Eiboapalme in der Mandingo: 
fprache), vorzukommen feheinen "*"). Hier beginnt das 

Hache aufgeſchwemmte Land mit ber Ebene Zumbi Turila 
(Toombi Toorila) am Senegalufer. 

Erläuterung a. Fulahv. 

Eine beflimmtere Naturgrenze für den Weflrand von 

Hobafrita +) kann in einem fo wenig befuchten Lande 
für jegt noch nicht angegeben werden; aber biefe ſcheint 

Ruß durch alle gleichzeitigen Phänomene hinreichend be: 

rünbet. 
R Mir Eönnten diefe ganze Terraſſe des Weſtabfalls auch 

das Hochland eder das Alpenland der Fulahs (Fullahs und 
Zullos bei De Barros) nennen: denn fie find ber merk: 

würdige Negerfiamm, welcher defien Hauptbevölterung aus: 

macht In ihrem Lobe flimmen alle Beobachter überein; 
fie fiehen eben fo weit über ihren Nachbaren in ber Tiefe, 

- über den Strandnegern ++) wie ber Kafchmyrer über dem 

Hindu des tiefern Landes. Ob dieſe ihre Heimath ift, ober 

ob das Kleine Gebiresland Fulahdu (Kooladoo, auch Foota⸗ 

doo) am Dftufer des obern Senegal ihr eigentliches Water: 

fand fey, kann wohl noch nicpt ausgemacht werben. Uber 

5 M. Park travels p. 352. _ *”) M. Park a. 0. O. ©. 354. 
***) M. Park tr. p. 265. +) Solberry Afrika. ©, 331, 

. 4%) Wiänterbottom I, p, 206, 
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in diefem Eleinen wilden Lande, find auch fie ein milbes 
Jägervolk, in jener Meftterraffe als ein gefittetes, ftädte> 
bauendes Volt bekannt, das Viehzucht und Aderbaw treibt. 
Nicht nur das Königreich Zimbu (Temboo) bewohnen 

fle; fie breiten fi viel weiter aus, und machen bie Haupt: 
maſſe der Bewohner ’) vom Aten Brad Südbreite aus, bis 
zum Südufer des Senegal. Aber diejenigen, welche nord: 
wöärts von dem Hochlande am untern Senegal um Podor 
und Morphil wohnen, find nur eine Kolonie, welche auch 
Foules und Poules genannt **), unter einem Beherrfcher 
fteden, der Siratick titulirt wirb ***). _ s 

Das mächtigfte Volk find fie im obern Flußgebiet bes 
Mio Grande, wie wir oben fahen, unter 10 Grad Nord: 
breite und 5 bis ı2 Grad öftlicher Länge von Ferro. Frü⸗ 
berhin, vor dem mächtiger werden der Mandingos, war ihre 
Herefchaft ausgebreiteter. Dieß ergiebt fich aus dem fit: 
beften Berichten der Portugiefen ****) zur Zeit König So: 
bann III., der eine Gefandefchaft an den dazauls fehr mäch: 
tigen König der Fullas ſchickte, welcher Temala hieß und 

. im Kriege mit dem König Mandi Manfa der Manbingo 
- begriffen war. Um biefelbe Zeit, erzähle De Barros, erhob 
ſich in diefen Gegenden, im Sahr 1534, ein großer Krieg 
(incendio de Guerra) im Süden des Mandingo- und Fu- 
lab» Landes. Bon der Landfhaft, welche Futa (ob daher 
der Name der milden Futa-doo?) hieß, drangen fo große 
Schaaren von Völkern hervor, daß fie die Bäche froden 
madten, wo fie durchzogen; fo barbarifg waren fie, daß 
fo wie fie vorrückten, alles Land durch fie verwüſtet wurde. 
Durch ihre Grauſamkeit litten die Könige Mandi Manfa 
von Mandingo und Zemalin von Zulahb, außerordentlich 
(wie die Habejfinifchen Könige von den Gallahorden), und 
mebrmals bebauerte der König von Portugal durch feine 
Geſandtſchaften, die er an diefe ibm befreundeten Monars 
Ken ſchickte, das Unglüd, das fie und ihre Unterthanen fo 
hart traf. Sollte auch hier im Welten diefes nicht eben 
falls eina Spur ber großen Afrifanifsgen Völkerwanderung 
feyn, auf welche wir fehon oben, als von dem Centrum bes 
Hodlandes nah allen Seiten (in der Mitte des ı6ten 
Sabrbunderts) ausgehend, aufmerkfam gemacht haben. Die 
Urt des Auftretens ber füblihen Barbaren und die Zeit, 
ift ganz diefelbe wie dort, und es ſcheint immer mehr, daB 
diefe Begebenheit als eine dem Hochlande von Afrika ge: 
meinfame zu betrachten iſt. i 

) Golberty p. 31. **) Durand — au Senegal. T. II. 
* .60, ***) La Barthe et La Jaille Voyage au Senegal, 

P. 40. ****) De Barros Dec, I, L.3, c, Iı, fol, 38 b. 
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Don den Kämpfen gegen die Barbaren von Futa 
unb fpäter mit ben immer mächtiger werdenden Mandin— 
08, kommt e8 wohl ber, daß auch noch Fulahſtaaten am 

Nordabfall des Hochlandes, wie wir unten fehen werden, 
fih befinden, und gleichfam einen großen Kranz ober Gür— 
tel von einem in viele Eleine Staaten zertheilten Bergvolke 
um diefes Hochland bilden *). 

Zmifchen dem Senegal und Gambia ift das kleine aber 
feuchtbare Bergland Bondu *”), von Fulahs bewohnt, obe 
wohl von Mandingos beherrſcht. Auch Bier treiben fie 
Aderbau und Viehzucht, nähren fih von Mil und Butz 
ser, baden Pferdezucht. Auch bier Haben fie eine mehr 
Lichte, faſt gelbbraune Farbe, eine angenehme Gefichtabils 
dung, Feine Plätſchnaſe, Feine Eraufe Wolle, fondern feiden- 
artiges Haar (silky soft hair), find ſchön gebaut, ſtark, 
dem Islam ergeben, aber nicht bigott; haben Schulen und 
Bücher, zählen fich au den Weißen und halten ben ſchwar— 
zen Neger für eine Stufe unter ihnen ſtehend. 

Ueberhaupt find die Fulahs ein milden, fanftes Volk, 
das nicht den Handel und die Herrſchaft wie ihre Nach: 
barn, bie Mandingo, fondern Pandbau und Hirtenleben 
liebe. Doch wandern fie auch, wie fo viele andre thätige 
Gebirgsvölker (die Fuldaer, Auvergner, Zyroler, Gallegen) 
in großen Zügen hinab in die tiefen Ebenen ““), und er— 

. werben fich duch ihre größere Induflrie einiges Gut, wos 
mit fie dann in ihre Heimath zurückkehren. 

Im Südoft von Bondu ziehen fich einige unbebeutens 
dere Fulahdiſtricte hin, nämlich Bruko (Brooka) und Kus 
lahdu (Futa:du) am oben Senegal, Waſſela am obern 
Niger, und ſelbſt am Nordufer des mittleren Jolibaſtroms, 
fand fid im Reich Maffina T) noch eine Fulahnation, 
melde als Hirten dem König der Bambarraner Zribuf 
zahlte. . Ja bush Seetzen und Vaters ++) fharffinnige 
Sprachforſchungen ergiebt ſich, dab fie noch weiter norda 
märis zwifchen den Tuariks in Aber und Agabes bie zum 
aöften Grad Morddreite ſich niedergelaffen haben und oft: 
wärts bis Dar: Zur. Zwiſchen ben Tuariks wohnen fie‘ 
friedli unter dem Namen der Phelleta (Wöalatije) Araz 
ber, Sa füdwärts fiheinen fie noch bis zur Zahnküfte un: 
ter bem Namen ber Zolgiee fich ausgebreites zu haben. 

%) J. Rennell in M. Park tr. Appendix p. LXXXVIII, 
) M. Park ıravels p. 57.° *"*) Durand T. Il. p. 13%, 

+) M. Park travels p, 214. und Append. p. LXXXIX, 
tt) Vater im Mithribater, Zter Th. erſte Abth. ©, 146, und 
Koͤnigeberg. Archiv 1813, 2. ©. 584. 
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Woahrſcheinlich ift eben dieſe Berfprengung eine Folge bon 
den Ueberfällen jener Barbaren aus Futa geworden; denn 
unverkennbar iſt fie von neuerm Datum. 

Anmerfung. Fulahfprade; Afrikaniſche Alpen: 
pvÖdlfer. Die Bulahfprade zeichnet fi vor allen benadhbarten 
durch große Lieblidhkeit aus, und wird mit der Stalifhen unter 
den Negerſprachen *) verglihen. Nah Winterbottom ift die 
Suſuſprache ein Dialect derfelben, der auf der Küfte von Sierra 
Leona gefprochen wird, auf der. Zeembuterraffe, und in Sallone 
kadu **); aud wird er von Mandingos, Bulloms und Timmanis 
derſtanden. 

Dieſe Sprache wird dadurch merkwuͤrdig, daß ſie die erſte iſt 
unter ben Negerſprachen, in welcher eine ganze Reihe chriſtlicher 
Religionsbüder ***) zum Beften der Weftafrifaner von ber So- 
ci-ty for Missions to Africa and the East gedruckt wurden, 
um die Verbreitung des Chriftenthums bei diefen mißbegierigen 
Völkern zu befördern, ober doch der Ausbreitung des Islam ente 
gegen zu wirken. 

Es ift wahrſcheinlich, daß die fo fehr ausgezeichneten Ber 
mohner der Zeemboterraffe in nit langer Zeit das erfte hrift- 
liche Negervolk in Afrika feyn werden, unter weldem fein Scla- 
venhandel mehr getrieben merden wird, Wenigſtens wollen 
wir uns durch bie WBetrügereien eines Macauley in ber Afri- 
can. Institution diefe f[höne Hoffnung nicht nehmen laſſen, und 
dabei wuͤnſchen, daß fie als wahrhafte Chriften aud eben fo 
gaftftei, rechtlich, menfhlih, bleiben mögen als fie es bisher 
mwaren. 

Die Einführung der Unterrihtsbüher in ber Mutterfprade 
ift ein wefentliher Vortheil für die Neger, um ber immer wei- 
tern Verbreitung einerfeitö der Arabiſchen Sprache unter ihnen 
durch den Koran, und andrerfeits der Lingua geral, (eines 
Portugiefifihen Kauderwelfh , welches hier ift was bie lingua 
franca im Hanbelöverkehr im Orient) ihre Grenzen zu feßen. 
Und fo wirb die ſchoͤne Eigenthümlidjfeit eines Bolkes immer 
mehr erhalten werben, bei dem alles die glüdlihe Anlage zu 
einer höhern Stufe der Cultur, als die gegenwärtige ift, ans 
zeigt. Hier auf dieſer Terraffe ift auch noch das ritterlihe Leben 
der Pourahbünbnifje +), eines Kriegsvereins im vollen Gange, 
welche ganz unfern Vehmgerihten aus dem Mittelalter entfpre: 
oben: follen, 

Wenn wir fihon oben überall auf bie Tocalen Bilbungen 
der Alpenländer, und ihrer Bewohner Eigenthümlichkeiten auf: 
merkſam geworden find, fo fteigert ſich dieſes Intereſſe hier auf 
eine ganz befondere Weife, und eine Parallele zwiſchen den Au: 
Berften Alpenvölkern im Oft und im Welt, bis zu welden hin 

*) Winterbottom Aec. IL, p. 10. Golberry p.55. Du- 
sand Voy. L p. 351. **) Vocabulary of the Soosoo 
bei Winterbottom p. 353. *» 0) Siehe bie Lifte bei Win: 
terbottem S. 318. 5 Golberrd ©, 33. und 40. 



Weſtrand, Fulah. 351 

die Mahommedaniſche Religion vorgedrungen iſt, zwiſchen den 
Bewohnern des Alpenlandes Kaſchmyr und denen des Alpen: 
landes der Foulahs faͤllt fuͤr dieſe leztern nicht zu ihrem Nach— 
theile aus. Ai 

Gleihe Eultur des Landes, Induſtrie, gleiche Eörperliche 
Thaͤtigkeit, Gemwandtheit, Schönheit, nur in Aſien immer ges 
jleigert nach der Natur des Gontinentes und dem Gang ber | 
Eulturgefhihte. Aber die fittlihe Natur in ihren urfprünglichen 
Aeußerungen bei dem Koulah iſt weit reiner und treuer als ges 
genwärtig dort in dem Volke, das fi ſchon überbildet hat und 
in Zreulofigfeit und Sinnentaumel verfunfen ift. Die poetifdhe 
Natur wie die fittlihe drüden ſich wie überall fo aud in ihrer 
Sprade aus; die religiöfe in der Art wie die Foulahs die Ma— 
hommedaniſche Religion angenommen haben, indem fie das blut- 
bürftige, intolerante bderfelben, von fi zurüdgemwiefen und zus 
glei ihre Ehrfurdt vor allem Religiöfen, auch vor dem Ghriftenz 
thum, wo es ihnen begegnete, aufbewahrt haben )). Sie beob- 
achten das tiefſte Schweigen, wenn Chriften beten, 

Die Sprahe ber Foulahs ift ſehr poetifh; ihre Kunſt zu 
reden und tiefen Eindbrud zu machen, ſehr groß; jede harte 
Redensart der Europäer und Anderer, macht einen widrigen 
Eindrud auf fie, und jeder heftige Wechfel der Stimme fon: 
wirkt auf ihr bildfames Katurell ein. Die größte Beleidigung, 
die man einem Foulah zufügen Tann, ift die, ohne Achtung von. 
feiner Mutter zu fprehen; dieß fhon nennen fie „ihr fluchen. * 
Allgemein ift unter ihnen die außerordentlihe Achtung vor dem 
Alter **). So wie der Mann in gewiffe Jahre kommt, erhält 
er vor feinem Namen ben Ehrentitel Vater: Pa, (3. B. Pa' 
Ruri, u. @.); bie Frau ben der Mutter: Ma (3. 8. Ma, 
Shella u. a.) ; der Greis den Ehrentitel Yome vor feinen 
Namen. Die ehrenvolle Anrebe der Gufus ift: Kammay foo- 
ree (db. i. alter Mann), die würdigfte aber: Tannum fooree 
cd. i. alter Großvater) us f. w. Dieß nur einzelne Anbeu: 
tungen ber zarten und glüdlihen Organifation biefes friebliz 
hen Afritanifhen Alpenvolfes unter ben Tropen, als Gegen 
De . gleich herrlich organifirten Eriegerifhen Alpenvolfs von ' 

abeſch. 

*) &. Winterbottom T. I. pP: 209.  Wadström II. p. 112. 
und andere, *7) Winterbottom am angeführten Orte J. 
©. 212. \ N 
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Sünfter Abſchnitt. 

Weſtlicher Nordrand von Hochafrika. 

Imweite Unterabtheilung. 

Nordabfall des Hochlandes von Sudan gegen das unkere 
Senegal⸗Nigerland und die Wuͤſte Sahara. 

—5. 

Erſtes Kapitel, 

Mandingoterraffe 

Es giebt ſich vom tieferen Abenblande ber Neger, naͤm⸗ 
lich von den Stromfehnellen des Gambia bei Barraconda 
und vom Nerikofluß an, nach Oſt, gegen den mittleren Lauf 
des Nigerftroms bei Jabbee im W. von Segu, ein bergiges 
Land Hin (hilly country). Diefes nimmt eine Strede 
von 150 geogr. Meilen (an 10 Brad) ein. Gegen Süben 
stößt es an das hohe Sebirgsland, gegen N. fällt es immer 
tiefer hinab bis zu ben unabſehbaren Ebenen, bie meiſtens 
in einer und derfelben Linie von D. nah W. (unter 14 Gr. 
Mordbreite), in welcher auch bie Felucataracten des Gene: 
gal liegen, ihren Anfang nehmen. Sie geben von da an 
em ganzen Körper von Nordafrika feine Geftaltung. und 
feinen Character. 

Dieſer ganze Landſtrich ift es, ben wir bier nach Ren: 
nels Vorgang (vast upland tract) mit Recht unter dem 
Damen des Norbabfals von Hoch: Suban verftchen müſſen. 
Er ift dadurch characterifiet, daB auf ihm die mannigfaltie 
en Negerflaaten in fröhlichem Wohlſtande ausgebreitet 
iegen,; daß an feinem nörbliden Saume aber derjenige 
Bürtel, von Mauren beberrfihter Staaten, beginnt, welcher 
fih an das weite Sandmeer anſchließt. Diefes ift num 
"Dagegen bie wahre Heimath der Mauriſchen Horden, bie 
gleinentflamme wie ber alühende Boden, auf dem fie bau: 
fen, gleigerarimmet auf Beute und Raub ausgeben, wie die 
zeißenden XThiere unter den Wäflenbewohnern, und gleich 

verderblich den fanften Völkern des höhern Landes, ihren 
Nachbarn, werden, fey es, daß fie im Krieg oder im Frie⸗ 
den mit ihnen zufammentreffen, ben Gluthwinden gleich, 
die aus gleicher Heimath kommend, Berberben und Tod 
bringen, wo fie hin wehen. 

Über auch biefer Gefamtabfall (slope of the great 
Belt of Mountains) des ſüdwärts liegenden, weiten 24: 

andes 
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landes zeigt bier zwei, und mit dem flachen Rande gerech 
net, drei beflimmt von einander duch Natur und Men: 
ſchen unterfhiedene Terraſſen, welche wir als obere, mift: 
lere und untere (upperlevel, intermediate, lowest level 

bei. Nennell) Zerraffn, nah Anleitung des Entdeders 
biefes weiten Gebietes und feines Commentators, genauer 
zw betrachten haben. 
a ’ - ‘ ' N 

Erläuterung 1. , Dbere Terraffe; erfie Stufe 
Aufſteigen am Nigerfivom von Oſt der von Jab— 
bee nah) Kamalia, duch Sallonkadu, Gadu, 
Konkodu, duch das Gebiet bes.obern Senegal 
"zum obern Gambia, nah Neola und zum 
ae, Nerikofluß. 

Nas Nah Mungo, Parks erſter Reiſe 1795 bis 1797. 

- Aus den weiten Ebenen. des mittlern Nigerlaufes, in 
welchen Segu liegt, zeigen fih bei Jabbi (Jabbee) *) die 
erfien Bergreihen, und obwohl noch innerhalb des König: 
zeihs Bambarra, hört dennoch bier zugleich die Bambar— 
rafptache auf, und die Mandingoſprache beginnt. . Weiter 
gegen Raarta, u, erſcheinen fchon die Gipfel hoher Ge: 
birge ). Vor Bammafu treten die Gebirge als fleile 
Telfen zum Niger heran, engen feinen reißenden, wühen— 
den Strom bier ein und durchfeßen ihn; denn er ſtürzt 
fig in Stromfisnellen über fie bin, gerade in der Gegeno, 
wo er nach einem nördlichen Laufe über. fie herab aus dem 
Hochgebirge hervorbrihr,, und nun feinen weiten, fanftern 
Fluß gerade na) Sf, durch die Fläche von Nigritien be- 
ginnt "**), von wo an er fihiffbar ‚wird. | 
„Hier fängt „der Bergpaß von. Kamalia +) an, mel: 
her fteilauf durch wilde. Gebirge in das gaftfreundliche Hoch— 
land der Mandingos führe. Uber eben hier mar es auch, 
too räuberiſche Streifpartien den Eingang in das Hochland 
gefahrvoll machten (mie durch die Hazortas am Zarınta; 

wie durch die Gala sam Duanpag zur Zigreterroffe; wie 
durch die Kurden zu den Päſſen Armeniens und ähnliche), 
und wo der unerfihrodne M. Dark nur wie dur ein Wun— 
der gerettet wurbe. Aber oberhalb dieſes —— liegt die 
Grenzſtadt des Mandingolandes, Sibidulu, im ſchönſten 
Gebirgsthal,. geſichert, im Frieden, der durch keinen Krieg 
der Nachbarfhaft zwiſchen Bambaraneın, Fulahs und Man: 
dingos geflört wird. Mon hier bis zur Weſtgrenze, wo 
der Ort Worumbana FF) liegt, reicht die herrlich cultivirte 

‚*) M. Park travels'p.227. **) Park 4,0.9. ©.229. ***) Park 
“0.9.9. ©.237. +) Park p. 240. +7) Park ır. p, 524. 

240. p. 272, 299 
1,8. | * 
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Bergterraſſe, welche die Waſſerſcheide zwiſchen dem Sene 
gal und Nigerſtrome iſt, wo Schiefergebirge, Quarz, Ei— 
fenftein vorkommt. Die Mandingo, deren Bewohner, hal: 
ten fich für das glücklichſte Volk in dem glüdlichften Yaride, 
Hier liegt Kamalin, Pr welchem M. Park durch die Gaſt 
freundfchaft des Negers Karfa *) feine Genefung abwarten 
und fich zur Rückkehr ſtärken konnte. 

Von der Mandingoterraffe fieht man gegen W. das 
hohe Bergland Jallonkadu“? ſich erheben; ein von, vie: 
len Gebirgsflüffen und von ©. nah NM. parallel laufenden 
Bergthälern durchzogenes Hochland, vol Waltungen, Bel: 
fen, befhwerlige Paͤſſe und Gefabren mancherlei Art. Die 
Negercaravane **) eilte fo fehnell als möglich hindurch; 
in 5 Tagen wurden von Kenytakuro am Kokora (dem öft: 
lichſten Quellſtrom des Senegal), bis Suſita am Bafing— 
ſtrom im W., 20 geogr. Meilen (100 miles) durchzogen, 
ohne auch nur eine menfchlige Wohnung zu finden. Da: 
her wird diefe Strede die Jallonkawildnig genannt, Du 
fheint die Anhängeſylbe für Land’ zu feyn. Hier wurden 
an ı2 Flüſſe durchfegt; Hier zeigte fich meift felfiges Land; 
Flußufer von ſchwarzem Geflfein (whinstone fagt Park, 
ob wirklich Bafaltgeftein?), überall dichte, hohe, fihattige 
Laubwaldungen, und in den Xiefen an Waflern breite Bams 
buswälder (über die Flüffe zuweilen Bambusbrüden. 

Diefelbe Befchaffenheit des Bodens dauerte auch noch 
weiter im MW. fort, nur war er von Menfchen bewohnter. 
Dann auf der Waſſerſcheide F) des Bafing zum Faleme, 
im Lande Worada und Kenkodu, war ein höheres felfig: 
teres Gebirge zu überfteigen, das gegen M. goldreich if. 
Endlich nach 9 forcirten Zagereifen (mit einigen zwifchen: 
fallenden Rafitagen), Ankunft am Ufer des Saleme, von 
welchem bis gegen W. bin diefes ganze Hochland fich ſchon 
in größerer Ziefe binabzufenfen beginnt (great descent). 
Dieß bezeugten fihon die fechs rechten Gambiazuflüffe bis 
zum Neriko, über welche Park fesen mußte, bevor er dieſen 
legtern erreichte, Dom Kalemeflug weitwärts traf Mungo 
Parks zweite Neife 1805 in bdiefelben Drte wie die erſte, 

‚amd gibt feine neuen Bereicherungen der Erdkunde. Ueber 
die Route oſtwärts vom Faleme f. unten Erl. 5. bei der 
zweiten Terraſſe. ; 

Aber diefer Abfall der hohen Zerraffe gegen W. ift fehr 
allmädlig (by degrees), und ſcheint bier 7) vom Yaleme 
aus, mit der Fulahterraffe in eine Stufe zufammenzutreten, 

* 

‚ *) M. Park p. 253. **) M. Park b: 252. ***) M. Park p. 
- 326. +) M. Park p. 340, tt) M, Park’in Rennell Ap- 

pendix p. XVIN. I Mo 
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welche an ſich ſchon minder hoch, auch dem woſſerärmern 
Gambia feinen Urfprung giebt; bdahingegen dem höhern 
Sallonfadu der Niger und Senegal enrquelen. Der Ab: 
fol biefer hohen Terraſſe gegen Oſt, oder daB innere Afrika 
nach Nigeitien zu, ift dagegen ſehr fleil und plößlich. 
Nah den Erfumdigungen an Dre und Stelle, entipringen 
die Quellen des Senegal und Niger auf dem Hochlande, 
füdwärts von der angegebenen Carvananenftraße, in Entfer: 
nungen ven vielleicht einigen 30 Meilen; etwa unter 10 
oder 11 Grad Mordbreite, fo daß diefer Abfall von Hochfirs 
dan gegen Dit verlängert, faft in bemfelben Paraliel mit 
dem Abfall von Hochäthiopien; zuſammentrifft. 

Anmerf. 1. Analogie in der Bildung ber Hod: 
Länder, Noch ift diefe erfte und hoͤchſte Stufe füdwärts, vom 
-genannten Garavanenwege, für uns völlig terra incognita, und 
wir wiffen faum mehr von ihr, als daß fie wirflid da ift: denn 
nur duch Paris Tagebuch lernen wir die Paffage der Negercara— 
vanen an ihrem Nordgehänge Fennen, durch welche die. Dandelör 
leute des Binnenlandes des Niger. mit denen am .Kuüjtenlände des 
Gambia, um des Sclavenhandels willen, in Verbindung fteben, 

Vergleichen wir fie mit der oben befchriebenen, am. Nord: 
rande des Alpentandes Habeſch, nämlih von Sennaar durch Ras: 
el-Fil, am Lamalmon vorüber, durch die Zuflüffe dest Zacazze 
nad Siré, über die Vorterraffe von Axum zur Meeresküfte, fo 
werden wir in jeder Dinfiht von der Aehnlichfeit der Verhält- 
niffe der Natur im W. und D. am Nordrande des Hochlandes 
überrafht werden, wenn wir uns aus der Mitte feines tiefen 
Birnnenlandes, ſey es nad, W. oder nah D. hinbegeben. Die 
Namen der Länder, durch welche Mungo. Parks Weg führte, wie 
Sallon=zfa:dbu, Ga-du, Kon-ka-du, feinen alle mehr oder " 
weniger nur verwandte Namen von Appellativen zu feyn, deren 
Urbedeutung an Kong *), d. h. Gebirge, erinnert, wohl nur ein 
Gebirgsland, u. f. w. bezeichnend,. Daher denn auch die Benen— 
nung des weiter nad DOften bin auf unfern Karten gezeichneten 
Konagebirges, deſſen hohe Bergaipfel auch wirklich von M. Park 
vom Nigerficom aus gefehen wurden, in füdliher Richtung 10 
Zagereifen von Gego. 

Welche Breite: die diefem Hoclande nordwärts vorliegende 
Gebirasftufe habe, bieibt bis jegt noch ungewiß. Einen etwas 
nördlicher liegenden Strich, nordwaͤrts des vorhergenannten Ca— 
tavanenmwegs, nämlich durch Konkodu und Fulahdu, durchzog M.“ 
Park auf feiner: zweiten Hinreife nad) dem Niger, und den Nord— 
rand derfelben berührte er mehrmals auf feiner erften Reife ıf. 
unten zweite Stufe), Rennell rechnet, nah M. Parks Angabe, 
noch die Länder Fulahdu, Brofa, einen Theil von Kaffon, Ka— 
arta und das weftlihe Bambarra zu ber erften hoben Stufe, 
wir aber zur zweiten, welche dann bie Geftalt eines großen Tri— 
angels haben würde, deffen größte Baſis in dıe Linie vom Neolafluß 
im Weft zum Gambia, oftmärts bis Jabbee am Niger in Bam— 

—— —— 

*%) M. Park Appendix p. XIX, 3 
| 2 
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barra fallen moͤchte. Die Spitze deſſelben träfe an ben Felouca- 
taract des Senegal im Reihe Kaffon, wo denn die Wafferfcheide 
zwiſchen dem Faleme, Nerico und Neolafluß den weftlihen Schen: _ 
Tel des Dreiecks bilden würde; die Linie von Jabbee zum Felu— 
cataract aber ben öftlichen. h 

Sndeg wollen wir Diefe genauere Beftimmung einer, Fünf: 
tigen Berichtigung uͤberlaſſen; nur fo viel dürfen wir hier wer 
nigftens als ausgemacht anfehen, daß fih um die genannte 
erfie hohe Zerraffe der Senegal- und Nigerquellen diefe zweite 
niedrigere, wie ein Kranz im Dalbfreife herum anlegt, welcher 
von Mungo Park durdhgangen ward, indeß jene Hohe Zerraffe 
bisher ungangbar geblieben zu feyn ſcheint. R 

Unmertung 2, Entdedung der Quellen des Se 
negal, Sambia und Rio Srandedurd Mollien. 

Eine neuere von G. Mollien *) mitgetheilte Reife in biefe 
- Gebirgsgegend,, harte zum Hauptzweck die Quellen des Sene: 

Hal, Gambia und Niger (Dilli-Ba) aufzufuchen, und würde dem— 
nad) über diefe bisher ganz unbekannte Weltgegend wichtige Auf 
fhluffe zu geben gehabt haben. Aber der Xuffindung der Niger: 
quellen ftellten ſich unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen, und die 
Quellen der vier andern Flüffe Senegal oder Bafing, Falemé, 
Gambia und Rio Grande, . fanden ſich fo dicht neben einander, 
zwiſchen dem ı5ten Gr. 20 Min. bis 13 Gr. 38 Min. W. &. von 
Paris, und 10 Gr. 6 Min. bis 10 Sr. 37 Min. N. Br., daß fie 
insgefamt auf demfelben Plateau von Zimbo und Labba nur we: 
nige Tagereifen aus einander zu liegen kommen follen, Die aſtro— 
nomifche Genauigkeit bei Angabe diefer Beftimmungen laßt aber 
fehr Bieles zu wuͤnſchen übrig, zumal dba fie von dem’ bieherigen 

‚ Angaben .nad Mungo Parks Berichten merklih abmeidyen **), 
und die Reife des jungen Mollien ſelbſt Feine befondre Gewähr: 
leiftung dafür giebt. Vieles bleibt in einen Angaben ‚dunkel und 
undeflimmt, und bei einer jehr lebendigen Darftellung und Schil⸗ 
derung aller eignen Schicfale und Abentheuer, fo wie des Zireis 
bens und Thuns der mancherlei Menfchen mit denen der Reiſende 
in Berührung Fam, bleiben doch die geogrophiihen Hauptpuncte 
ſehr unbeftimmt, die phyficalifcye Landeenatur wird durdy Fein 
michtiges Factum bereihert, und es geht fein neues Licht für un— 
fere Erdkunde aus diefen angekündigten Entdedungen der Strom— 
quellen hervor ***). Mer die großen Schwierigkeiten der Hoch— 
gebirgsreifen nur einigermaßen Tennt, und die Unficherheit der Be- 

ſtimmung der Quellen großer Ströme nad) den Xusfagen der 
Gebirgsbewohner, wenn der Reifende nicht felbft dem 
®Stromlaufe aufwärts folgt, und die Verzweigung des 
ganzen obern Stromgebietes zu überfhauen im Stande ift, der 

*) G. Mollien Voyage dans Pinterieur de V’Afrique aux 
Sources du Senegal et. de la Gambie fait en 1818. etc. 
Paris 1820. T, I. und II, 8. **) Bergl. Eyries Observa- 
tions geographiques sur les decouvertes en. Afrique par 
Mollien etc. et sur la carte jointe à sa relation q. a. D. 
©. 291-316. *%*) Bergl, Quarterly Review May 1820, 
P. 242. ! 

» 

* 
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wird es unbegreiflich finden, warum gerade diejenigen geheim: 
nißvollen Gehölze und trichterartigen Gewölbe die Molliens Phan— 
tajie für einen erlofhenen Vulcan hält, die Quellen des Bambia 
und Rio Grande ſeyn folen. Von feinem Einwohner des Landes 
erfährt dieß Mollien, fondern erzählt es auf die Ausfage feines 
fonjt ganz unwiffenden Führers Ali, ber ihn nad langem Herum— 
ziehen durd) die Wildniſſe am Abhange eines ‚Gebirges, alfo nicht 
einmal auf einer Berghöhe, welcher die äußerften Stromquellen 
zu entftrömen pflegen, diefe Quellen als die. der großen Ströme 
nennt, welche entdeckt werden follen. Nicht mehr Wahrfcheins 
lichteit wird für die Angabe der andern fogenannten wahren Quels 
len des Senegal und Taleme dargeboten, und es bleibt- baher 
einjtweilen wohl am gerathenfien bis auf weitere Entdedungen, 
die Entwirrung der ſchwierigen Puncte des obern GStromlaufes 
aller diefer Gewäfjer der Zukunft anheimzuftellen. Jede wahre 
Entdeckung eines großen Naturverhältniffes, ift zugleih lichtge— 
bend für eine ganze Maffe verwandter Naturverhältniffe, To daß 
fie ſich dadurd von felbft zu rechtfertigen pflegt. Wenn übrigens 
der Hauptzwed der genannten Reife nicht ins Klare durch fie ges 
fest worden iſt, fo enthält‘ fie jedoch manche intereffante Beob— 
ahtung von untergeordneterem Werthe für bie Kenntniß des Erb: 
ſtrichs und der Negerffimme von denen fie Nachrichten ertheilt, die 
an einzelnen Stellen angemerkt zu werben verdienen, 

Erläuterung 2. Mittlere Zerraffe, zweite 
Stufe 

Diefe zweite Stufe, welche fih um jene erſte hohe, als 
ein niedrigexres, bergiges Land herumlagert, erſtreckt fih in 
der Richtung der Negerſtaaten, von Neola, eines Theils 
von Zenda, Satadu und Bondu, Bambuf, Kaadfıhaga, 
Fuladu, Kaſſon, bis in den ebenern, nördlichen Theil von, 
Raarta und Bambarra. - 

Auch Hier kannten wir bisher nur den Nordrand, und 
warfen einen Blid in das Innere nach Bambuk; feit M. 
Parks zweiter Reiſe haben wir auch, das öſtlich an Bambuk 
flogende Land, Fuladu, näher Eennen gelernt. 

a. Im Weftvom Senegal. Mit der Landfafe 
Wullih *) um die Gataracten von Barraconda am Sam: 
bia, fangen über dem flachen Senegalufer die fanft auf 
fleigenden Vorhügel diefer Zerrafle an, welche mit Waldun: 
gen fich deden, zwifchen deren Thälern zahlreiche Ortſchaf— 
ten liegen. Gegen Oſt bin ſteigt Bondu, ein überaus 
fruchtbares Bergland, ſchon weit höher *") empor auf ber 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Gambia und Falemé, welcher 
Fluß durch hohe Gebirge zuſammengedrängt wird, aber bei 

*) M. Park p. 34. Durand Voyage au Senegal T. II. p. 188. 
*) M. Park p. 58. 
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Kannoura *) ale Stromſchneile die unterſte, durchſetzende 
Gebirgskette durchbricht, die nur zur Zeit des hohen Waſ— 
ferftandes mit Nahen überfchifft werden kann. Von hier 
bis gegen den Senegal, folgt das Bergland Kadſchaaga, 
von den Franzoſen Galam genannt: Bergluft und Glima 
ift hler überaus lieblih und angenehm, gefunder als irgend: 
wo weſtwärts zum Meere bin. Der Senegal fritt bier aus 
ben Gebirgen des Sfnnern.**) hervor, und indem er in den 
Gataracten von Govima und Feluh, die leften queer durch: 
fegenden Gebirgskerten durchbricht, bildet er die pitroreske: 
ſten Landſchaften und tritt unterhalb derfelben als breiter, 
ſchiffbarer Strom in das flache Land. 

Hier ift alfo die Grenze des Nordabfalls bieferzmweiten 
Stufe, durch die Natur auf das beffimmtefte bezeichnet. 

Um und oberhalb Govina (Govima, Govinea) durch: 
bricht der Strom die Felsgebirge in vielen, zum Theil fehe 
hoben (bis 80 Fuß) Wafferfällen; fpalter ſich in viele un: 
ſchiffbare Ganäle, die tiefer hinab (je nachdem man bie er: 
flen oder legten Govimafälle annimmt, 6 oder zo Meilen 
tiefer) neue Stromfchneilen bilden. 

N Beim Feluhfelfen ***) (Flow), 7 geogr. Meilen ober: 
halb dem Fort St. Joſeph, und bei Sami, wo Park über 
ihn hinſetzte, zeigt fid eine queer durchfireihende Felſenbank 
(von Bafıle? whinstone), eine, wie es fcheint, unterfte 
Stromſchnelle 
Wie am Gambia unterhalb Baraconda die Engländer, 

fo haben hier am Senegal unter den Felubcataracten yon 
Galam, die Franzofen ihre äußerſten Faetoreien, fo weit 
die Ströme fchiffbar find, am Nordrande der zweiten Stufe 
angelegt, zur Betreibung bes Handels zwifchen der Küfte 
und dem Hochlanve. 

. Im Dfi vom Senegal. Auf dem Dftufer des 
Senegal feßt die gebirgige zweite Stufe fort in das Reich 
Kaſſon F) deffen Höhen durch eine unendlihe Menge um: 
hergeftreuter, loſe liegendee Blöcke (nodules) von hellem 

Granpis ſich auszeichnen, 
Ganz Kaſſon iſt erfüllt mit felſigem Bergland, voll 

Kettengebirge, aus denen ein ſehr beſchwerlicher Felſenpaß 
hinabführt in die ebenen Flächen des nördlichen Kaarta FF). 
Hier ift die Naturgrenze der zweiten Stufe, oder untern 
Zerraffe: denn von bier an gegen N, und D. beginnt. das 

*) Brüe in Th. Astley new general collection of Voyages 
and Travels. Lend-ı7:5 TI. p. 147. **) M. Park tr. 
p- 73. ***) Rennell im Appendix p. XX.; Golberry p. 
95. M. Park ır. p 72.5; Darand Voy. Il. p» 260., +)M. 
Park ır, p. 89. 7) M. Park tr. P. 90, 99. 
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Gebiet der Sandwüſten. Nur durch eine Waldregion und 
Steppenflähe (die Heimath des Lotos) wird diefes vom 
bößern Lande im Süden abgetrennt: Auf gleiche Weife 
ſcheint auh am Saume ber erften höhern Stufe, eine Re: 
gion mehr ſumpfiger und feuchter Waldungen das Hochland 
zu umgürten; fie wurde von Dark Jallonkadu⸗ und Lenda- 
Wildnis genannt”). 

Anmerf. 1. _ Analogie djer Bildungen fumpfiger 
MWaldregionen. Iſt es nicht merimwürdig, daß aud.hier am 
untern waldigen Saume gegen den Senegal und Gambia zu ,- in 
Zonda und den Simbani=Waldungen (Wildernefs), fo wie in 
Denen gegen den Niger zu, im Lande Kaarta und Bambarra, die 
Region der Elephantenheerden und der Elephantenjäger ift, wie 
in der Kola und Mazaga in Habeih, wie bei Hurdwar in Hin— 
doftan und andern Orten mehr **); ja, daß auch hier am Saume 
des fleil abfallenden Docdlandes, gegen das flache Nigerland die 
Region der Kröpfe (swelling of the glands of the neck) fi 
einftell£ wie in dem Saume der Gumpfwaldungen von Bengalen, 
China und anderer aͤhnlichen Erdbildungen ***) (f. unten). Bon 
beiden characteriftifhen Erfheinungen zeigt fi in Parks Reife 
rn Spur geiter, fo wie er das Hochland Mandingo erjties 
gen hat. 

Anmerk. 2. Garavanenmweg. Es ift fehr wahrſchein— 
lich, daß die gewöhnliche NReiferoute von Kemmu, der Hauptftadt 
von Kaarta, nah Segu am Nigerfirom in Bambarra, melde 
Mungo Park wegen des Krieges nicht wählen durfte, und darum. 
weiter nordwärts in die Gewalt der Mauren gerieth, längs des 
Norbrandes diefer zweiten Stufe hinläuft, als der bequemften und 
fiherften Mittelftraße zwiichen dem Gebirgslande und der Wüfte. 

In dieſem Falle würde die Grenzgebirgsfette der zweiten 
Stufe gegen die Wüfte, unter 14 Er. Rordbreite mit dem Norbr 
abfalU von Hochſudan, gegen die erfte Stufe von Mandingo und 
Jallonkadu unter 12 Gr. Norbbreite in einen Parallelimus: von 
D. nah W. zufammenfallen, und fo eine gegen 30 Meilen breite 
und an 750 geogr. Meilen lange Bergterraffe gegen N. bilden, 
welche ein gemeinfchaftliches Alpengebirgsland zu bilden fcheinen. 

Erläuterung 3. Bambukz; Golbterraffe. 

Eine Pandfchaft in der Mitte diefer Bergtsrraffe, bas 
goldreiche Land Bambuf, zwiſchen den Bafing-, Fa: 
leme: und Senegal: $lüffen, ift uns zuerſt näher befannt - 
geworden +). Es ift trefflich bewäſſertes Alpenland, voll 
Viehweiden, NRinderheerden und Aderland, wo Mais und 

Be, 

*y) M. Park tr. p. 337. **) De Barros Asia Dec. I. L. 5; 
c.8. fol. 32.b. und Park tr. p. 52, 506. ***) Park ır. p. 
.276. G. Forster Voy. de Bengale ed. Langles p. 243.; 
Turner Embassy to the Court of Teshoo Lama in Ti- 
bet. Lond. 1800. 4. p. 409. +) te Bens Reife nad) Bam- 
buf in Cuhns Sammlung. Th. I, ©, 60, ’ 
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Reiß in Ueberfluß gebeihen. Die Bewohner naͤhren fi & 
Doskiati von ihren Heerden, find aber zum Theil rohe 
Völker 

Wegen des. Reihthums an Metallen, vorzüglich an 
vortrefflichem Eiſen mit hellem Silberklang und gut zu 

bearbeiten; noch mehr wegen der Silber: und Goldminen, 
hat es von jeher die Aufmerkſamkeit der Europäer auf fi 
gerogen. Die ältern Berichte von Compagnon und an— 
dern *), find nicht glaubwürdig befunden und erft fpäter 
von Suaffe und Le Vens berichtigt worden. Die Golb: 
minen, welche um die Gebirge von Zambaoura * *) zerftreut 
liegen, finden ſich in lodern, niedern Hügeln, in öden Berg: 
thälern, durch welche viele Bäche fließen, die das Gold aus 
den Hügeln wafgen. Zum Theil wird es von Beranegern 
im aufgeſchwemmten Lande in zo bis 25 Fuß tiefen Löchern 
gegraben. Die Hügel beflchen aus farbigen Xhonfchichten, 
die je tiefer liegend,  defto reicher an Golde werben, das 
man duch Schlemmen aus ihnen gewinnt. Die Oberfläche 
ber Hügel ift, fo heißt es, mit Eifenförneen (vielleicht Pla—⸗ 
tin?) bedede. In den Goldminen zu Natacon follen an 
2500 folder ausgegrabener Schachte ober Löcher ſeyn, die 
20 bis 12 Fuß im Umfang haben. In Körben aus Palm: 
blättern wird die geldhaltge Erde von den Megren heraus: 
‚getragen, von den Weibern aber in Kürbieflafehen oder Ca—⸗ 
labafßen gefhlemmt. In den Minen kommen nicht felten 
Menſchen um. Solche Goldminen. kennt man no& in 
Nambia, Semaylla, Gambabdirie, und nicht ohne Wahrfchein: 
lichkeit würde man auch bier noch viele andere finden kön— 
ten, wenn ihr Reichthum auch nicht fo ungeheuer fich er: 
geben follte, wie die ſanguiniſche Hoffnung des Mr. David 
(Gouverneur am Senegal) feinen Landsleuten "glauben 
machen wollte, daß bier nämlich größere Schäge als in Deru 
‚und Merico ganı an .der Oberflache dee Erde lägen **"). 

Nicht blog Bambuf zeigt Reichthum an diefem ebein 
Metalle, fondern die ganze erfte Stufe fiheint reich daran zu 
feyn, denn es findet fich überall im Mandingoland häufigr), 
Se in Sallönadu, vorzüglich aber in Buri, (Bouriad bei 
Watt), 7 Togereifen im Oft von Zeembe 4P). 

Auf biefer böbern Stufe, am obern Laufe der Ströme 
ift es zwar mühfamer zu ſuchen, zwifchen den großen Kie⸗ 
ſelblöcken an den Flußbetten, und findet fid da weniger 

’) Labat N. Relation de l’Afrique occid. T. IV. p: 5. 
*x) Le Vens a: a. O. ©. 70. it, Labarthe et De la Jaille 
Voy. au Senegal. T. I. p:57.;. ***) Lalande Mem. über 
das Innere von er in Bruns und Zimmermann Repofis 
Kor 3h.I. ©.428. +) M, Park tr. p, 290. p- 302, P- 
545. 17) Wat und Wimierbettom bei Wadström. 
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häufig, aber dann auch öfter in größern Städen, gu = und 
3.Ungen ſchwer. Nur allein in der Provinz Konkadu, dem 
boden Bergrüden auf der Waſſerſcheide ziifgen dem Ba: 
fing und Saleme, ſahe Park auf feiner erfien Reiſe das 
gediegene Gold in Quarzmaſſen eingeföhloffen, die man mit 
dem Hammer zerfrhlägt, und fo das Gold daraus gewinnt. 
Dieß ift der Goldſtein (Sanu birro) der Neger, da fie Binz: 
gegen das aus dem in die tieferen Gegenden herabgeführte 
und im aufgeſchwemmten Lande vertheilte, klein- und fein: 
körnige Gold, welches fie duch Schlemmen und Auswa— 
ſchen gereinnen, Goldflaub (Sanu munko) nennen. Es 
wird nach alle dem, ſo wie nach Parka zweiten Meifeberichz 
ten fehr wahrſcheinlich, daß es die obere Stufe dieſes Berg 
Iandes ift, von welchem herab der Goldreichthum hinabge— 
führe ift durch die firömenden Mafler, und weit ausgebrei— 
tet und aufgeſchwemmt wurbe in den lodern, goldhaltigen 
Hügeln und fandigen, thonreicken, eifenhaltigen Schichten, 
welche auch bier die Mittelftufe zwifchen dem Hoch: und 

dem Flachlande characterifiren, wie in Monomotapa, in Sa: 
zuklo, in Akim, und wie mwahrfceinlich auch am obern. 
Sambia und Mefurado, am Weftabfalle, worüber wir je- 

doch nur wenige beſtimmte Nachtichten befigen *). 
Rings um dieſen nordweftligen Vorfprung des Afri— 

kanifhen Dochlandes, findet fih auf eine höchſt merkwür— 
dige, gleikförmige Art, diefes edle. Metall verbreitet, und 
bewirkt von feiner Mitte aus die Verbindung der entfernz, 
teften Völker in Radien, die nash den Peripherien des Erd— 
theils aus einer gemeinfamen Mitte auslaufen. So ift bie |, 
Mandingoterraffe das Goldland für den Markt von Tom: 
buctu **) von Anfang an gemwefen, welcher, vor Jahrhun— 
derten wie noch heute, mit feinem Goldfiaube die Mauren 
von den Küften des mittelländifehyen Meeres berbeilodt und 
fd die Barbarei bereichert, Eben fo iſt es die benadbarte 
Akimterraffe und das Land der Affiantben, welche nach Sü⸗ 
den bin, die Märkte der Goldküfte (Jorge da Mina, Why: 
dah, Benin) verfehen, und die Zerrafle von Vambuk ift es, 
welche gegen W. bin den Factareien der Portugiefen vor 
alten Zeiten, und in nenern der Feanzefen und Beriiten 
am Senegal und Gambia, ihr Gold fpendete. 

Daß aber auch weiter nach D. bin das ganze Hochland 
über Kong, Degombah, Wangarah, goldreich iſt, wird ſich 

/ 

*) Durand Voy. au Senegal J. p. 83. und Wadström Es- 
sai om Colonisat. $. 651. nah Desmarchais und De la 
Touche. **) DeBarros Asia Dec. I. L.3. c.8. fol. 35. a. 

und Rennell Appendix zu M. Park p. LXXXV, und Du- 
zand Voy, U. pı 287. BETEN 

— — 
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‚aus obigen, fo wie. auch weiter unten und. bei ber Lehre 
von der Berbreitung diefes Metalls überhaupt ergeben (f. 
Mineralien, Gold), ? 

Erläuterung 4 Die Mandinaos. 

So wie die Fulahs auf der MWefkfeite, fo find die Man: , 
dingo an dem Nordabhbange von Hoch- Sudan, fo weit un— 
fere Befchichte Binaufreicht, das herrfhende Volt, welches 
im Gegenfas der öſtlichen Habeffinier (die fich durchaus nur 
auf ihr Hochland befchränkten und concentrirten), ſich nach 

“allen Richtungen hin vom Hochlande hinab ergoffen Bat 
ber bie Nachbarländer. In diefen, wenn auch nicht die 

Größte Maſſe, bilden fie doch den wohlhabendſten und ge- 
bildetfien Theil, gleichfam den Adel des Volks. In mei: 
tern Fernen aber haben fie fih, wie eben die Handelsſtra— 
Ben fie dirigirten, als Handelgleute im Großen *), wie 
die Gibbertis im Dften, fo, fie im Welten, als Slatis (d. 
1. Handelriente, meiſt Sclavenhändler,, daſſelbe was die 
Jelabs der Sudancaravanen), als Verbreiter des Islam, 
Mullahs, als Künſtler und Handwerker, als Friedensftifter, 
als allgemein geachtete Männer, verbreitet. Ein Mandingos 
priefter, Sfanco, ward anf Mungo Parks zweiter Neife vom 
Gambir vis Sanfending jenfeit Sego fein treuer Führer, 
Dolmetfcher und tapfrer Begleiter der fich ausgezeichnete 
Verdienſte um dieſen geograpbifchen Helden erwarb, So 
reichen fie dis zu den Meeresfüften, und ihre Sprache die 
zur Umgangsfprache erhoben, ift ausgebreitet von der ©e- 
siegalfüfte bis Segu am Nigerftrom "*), 

M Dark ift bis jegt der einzige Europäer, der diefes 
merkwürdige Volk in feinem erſten Sitze, der Manbdingo: 
terrsffe, am obern Niger, Eennen lernte, von mo aus fie 
fi) über alle andern Provinzen verbreitet haben follen *'*). 
Sollte diefes derfelbe feyn, den ſchon Leo Africanus als das 
Land Meilt fo ausgezeichnet 7). De Barros kennt fie ſchon 
unter dem Samen Manbdingo, als das wichtigſte Handels: 
volk im Innern von Africa, von welchen das Gold zit den 
Dortugiefifgen Factoreien von Arguin und am Senegal 
tam. Er kennt eine fehr große Provinz unter dem Namen 
Mandingoiend, und darin mehrere Könige und bevölkerte 
Srädbte. Kine der volfreichften Städte „hieß Songo (im 
Parallel vom Gap Jalmes liegend, 140 Legoas vom Dcean), 
hatte eınen König Moufa zum Beherrſcher. Deſſen Neffe 
hieß Mahomed Ben Manzugul (alſo fchon damals Maho— 
mi. — 

* 

”) M. Park tr. p.26._ **) De Barros Dec. I. L. 3. c. 11. 
fol. 38, b. *xx) M, Park tr. p. 18. +) Vaters Mithri- 
dates III. 1. ©, 136, —2 
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mebaner), auch ein König im Manbdingoland, der weiter 
im Dften wohnte, und von welchem eine Portugieſſſche 
Geſandtſchaft, die ihm von der Sactorei der Goldküfte Da 
Mina aus zugefendet wurde, Erfundigungen über den Pries 
ſter Joam einziehen follte. Aber der mächtigfte König der 
Mandingo war zu jener Zeit, 1530, Mandi Manfo, König 
von Zungubutu , welcher die zweite Portugiefifche Ge: 
fandtfchaft wie die erfie, aus 8 Perfonen mit Pebro Fer: 
nandez an ihrer Spisge, überaus liebreich aufnahm; Dieſer 

Mandi-Manſa (ob einerlei mit Mandi:ngo?) war es, mit 
welchem der König Zemala von Zulah in Kriege verwidelt 
wurde. . 

Unter einem ihrer Helden, dem Amari Sonko (ob De 
Barros Songo ?) fo wird erzähle ), drangen fie nach meh— 
rern frühern Einfällen auch im zehnten Jahrhundert der 
Hedfehra im MW. ein, eroberten bie Länder um Bambuk 
und um die Ufer des Gambia, bis gegen das Meer zu. 
Eben fo drangen fie bis zum Gambia ver, und flifteten 
überall Reihe, worunter die am Nordufer diefes Fluffes, 
die von Barra, Kollar, Badibu, Yani u.a. als die befann: 

- teften genannt werben. . 
Bor etwa 100 Sahren **) erfchienen fie zum erſten mal 

am MWeftabhange der Sulahterraffe, eine Zagereife im Oft 
von Sierra Leona. Doch famen fie jest nicht wie vorher 
als Eroberer, fondern als Coloniften und als Priefter und 
Ausleger des Koran. | 
Im Dften fand M. Park die Mandingofprache und 

den ihr verwandten platten Dialect dee Bambarra, reichend 
bis Madibu und Sila am Niger ’*), von wo, aus bie 
neue, ihm vollig unverftändliche Senne: Kummo- Sprache, 
ihn in fein® bülflojen Lage vorzüglich zur Nüdkehr ver: 
mochte. Die reine Mandingoſprache ber Hochterraffe reiche 
aber nur fo weit. nah D. mie diefe, nämlich bis Zaffara 
und Jabbee. Sie ift eine Gutturalfpradhe +), wie bie 
aller Dergvslfer. - BEER 

Die Bildung der Mandingo ift nicht ganz der bekannte 
Negertypus; ihre Phyſiognomie fol! mehr den dunfelfarbigen 
Hindus als den fchwarzen Negern fih nähern F}). Die 
minder dunkle Farbe gebt ins gelbliche über; ihre Geſichts— 
bildung iſt regelmäßiger, ovaler, feiner als die der Nach— 
barneger im Zieflande, Ihre Geftalt ift ſchön, ſchlank, 

groß; fie tragen Bärte als freie Männer, und gehen in 

*) Golberry Fr. p. 285. **) Winterbottom Account. T.T. 
p-6. _***) M, Park tr. p. 209, 229. Baters Mithribates 
IN. ı. ©.162, +) Winterbettom Acc, I, p.ı0, +7) Gol- 

berry p. 54: ; 
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Baumwollenzeuge gekleidet *). Ihr Weſen ift offen, Bei- 
ter, aut; ihr Benehmen einfach, fein, gewandt, Sie find 
wißbegierig, mitleidig, gaſtfrei. Ihre Volkshäupter hoben 
eine ausgezeichnete Bildung, viel Kenntniffe, genießen gro: 
Bes Anfehn. Mit Recht behauptet Nennell, daß die unei— 
gennützigſte Saftfreundfchaft und das Mitleid, welches der 
Damals fo. unglüdlide M. Dark als balbnadter, kranker 
und verworfener Landſtreicher, ja nach ihren Begriffen als 
Ilngläubiger unter den Mandingos fand, ihnen eine hohe 
Stufe ſittlicher Bildung unter den Völkern der Erbe zu: 
fihern, in der fie vielen Europäern ein Mufter feyn könnten, 
Sie verdienen in diefer Hinfiht gan; den Namen der 
Hindu von Afrika, den ihnen dieſer Geograph beilegt ). 

Der Mandingoftaat des Hochlandes hat eine republiz . 
caniſche Verfaſſung, in allen eroberten Provinzen iſt eine 
dur ben Rath der Alten eingefchräntte Monarchie; im 
ihren Kolonien. fiheint die Herrfchaft in einer ariflocratis 
ſchen Form ſich zu erweitern ***). Mit ihnen hat fi 
überall die Mubhamedanifche Religion verbreitet, und ber 
Gambia F) ift, wie Golberry meinte, jegt fon nicht mehr 
die Grenzſcheide zwiſchen dem Islam und Fetifchbienff. 
Der Islam, mit dem Neger unter gleichem Clima geboren, 
Der die Polygamie geflattet, finder leichter Eingang- als 
das Chriftenthum, Jeder Ort bat feine Schule, in welcher 
der Koran gelefen wird. Sie find eifrige Muhammedaner, 
wenn gleich noch daneben voll Anhänglichkeit an Fetiſche; 
aber fie find Feine Zeloten, fondern duldſam gegen anders - 
Slaubende, Gegen W. Tr) am Senegal ift der Islam mit 
ihnen über Wulli und Barraconda, unter die Cataracten 

ı tis zum Meere an Gambia vorgebeungen, wo das Könige 
zeich Barre nur Mandingos zu Herrſchern bar +tr). In 
den von Mandingos nur beberifihten Negerſtaaten gehöre 
Die große Mafle des Volks noch zu den Kafıın oder Un- 
glaͤubigen. 

Ihre Städte TrTr) haben einen erblichen Richter, Al: 
catde, die Freien der Städte verfammeln fih zu Berath— 
iSlagungen in fogenannten Palaveıs. Ihre Verſamm— 
Iunaspläge find fehr hohe Bühnen (bentang) unter meit- 
ſchattigen Bäumen. Ihre Proceffe werden nah Herkom— 
men oder nach dem Al Sharra, einem Commentar des Kos 
ran, entfigieden, und bie Gerichtsmänner find fehr gewandte 
Kedner, 

*) Durand Voy. au Senegal I. p. 350. Golberry p. 285. 
**) Rennell Appendix in P, tr. p. XCII. ***) M. Park 
ir. p. 19. Durand Voy, I. p. 316. +) Golberry Fr. p. 
39. ++) M. Park ır. p.35, tt) Durand Voy. I. p. ı20, 
ittr) M. Park ır, p. 21, 
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Mie an Herrfcherkunft, „fo find die Mandingo auch 
durch ihren Handelageift allen Nachbarvölkern überlegen. 
Sie find die unternehmendflen, gewandteften, reichſten Kauf: 
leute vom Niger bis zum Wellmeere. Der Golöhandel 
von Bambuk *), der Sclavenhandel, der mit Elfenbein, if 
fo allein in ihren Händen und nur die und. da nehmen 
die Joloffen, Bewohnge des Senegal Küſtenlandes mit 
daran Autheil. Wo — im. Mondingoftaat iſt bier (wie 
Kabul und Kandahar in Afien). das wahre Land der Paf: 
füge; denn durch deffen vielfache Engpäffe, ziehen die mehr: 
ſten Caravanen aus dem Binnen, zum Küſtenlande , Da: 
ber beruht. hier Der. Keihchum des Königs auf dem Zoll, 
der von ben Pallirenden eingefordert wird. 
7 Der Stlavenhandel hat. bei den Mandingog eine gemil: 

derte Form dadurch gewonnen, daß es ihnen nicht erlaube 
iſt, ihren im Haufe. gebornen Sclaven zu tödten oder zu 
verkaufen. Nur die Kriegsgefangenen, und die aus dent 
Innern von Afrika werden von ihnen ausgeführt ). 

Sehr empfänglich find die Mandingo für fortfchreis 
tende Bildung, fo daß Europäifche Caltur und Sitte mit 
Einzelnen von ihnen fchon hinaufgewandert ift auf das Hoch— 
land bis zum Salemefluffe 7). 4 
So exrſcheint der Stamm dieſes merkwürdigen, jur 

Herrſchaft berufenen Bergvolkes, am nördlichen Abfall des 
Hochlanbes; gleich merkwürdig ift die Erfcheinung ihrer ein— 
zelnen Colonien und Miffionen zur Ausbreitung ihrer Mache 
und ihres Glaubens an den Weſt- und Südabfal, melde 
beide in Hinficht des Eifers und ber Kunft zur Erreihung 
ihrer Abfihten den Europäiſchen Colonien und Miffionas 
rien vollkommen gleich ſtehen; wenn ſie fie nicht in vieler 
Hinfiht noch bie ober da übertreffen, 

Ihre weftlichfie Colonie ift wohl das Königreich Barre, 
in welchem Sillifti liegt, am Ausfluß des Gambia +4); der 
2 won Barre iſt der mächtigſte Herrſcher an dieſem 

An dem obern Gebafluß, welcher ſich nörblih vom Rio 
Grande in dag Weſtmeer ergießt, wohnt eine Golonie von 
Mandingos Fr), welche nicht dutch die Zahl, fondern durch 
das Anfehen ihrer Glieder merkwürdig if. Sie werden 

Mullahs, d. i. Priefter, genannt, daffelbe was in Nord: 
Aftita Mara-butten, heilige Männer, find, welche wegen 

ihrer Frömmigkeit von Abgaben befreit, nicht felten viel 

*) Durand Voyage II, p. 290. **) M, Park tr. p,52, Du- 
— VD, R: —— — V‚I BR: 224. 2” M, 
i art tr. p. 34 Köln uran +» P» 122, eaVEeXs 
‚Alrisan Memoranda, p. 323, aaa i 
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Reihtbümer ſammeln ). Dabei find auch fie ſehr wohl: 
habende umberwandernde Hanbelsleufe; denn in ihren Hän: 
den ift ein Theil des Küftenhandels in der Fulabteraffe. 
Moin fie reifen, find fie die Gäſte der Vornehmen jedes 
Dres, und werden in die Wohnung der Könige aufgenom: 
men; fie führen Dinte, Rohr und Papier bei fih, und 
febreiben darauf Arabiſche Sentenzen aus dem Koran, Gris— 
Gris **) genannt, die als Amulete bei den Negern in bo: 
ben Wuͤrden ſtehen (M. Park frhrieb als folche das Vater 
Unfer auf). Damit bezahlen fie die Gaftfreundfchaft und 
erwerben fich andere Güter damit. 

Auf der Zerraffe der Fulahs in Teembo ++) murden 
dieſe Mandingos, Nyamalas (Nyalas, vielleicht von Mul- 
lah?) genannt; fie verfiehen da die Kunft, Gold und Eis 
fen zu fdmieben, und das Leder fihon farbig (Mlarokain) 
zuzubereiten, und zu allerlei Bedürfniffen zu verarbeiten. 
Dabei lehren fie den Islam, und das Volk glaubt, daß 
fie mit: Gote ſprechen. Sie. find treffliche Redner; ihre 
Perſon wird für heilig gehalten, ſie dürfen den Neger: Kös 
nigen frei die Wahrheit fagen, Wenn zwei Negervölker im 
Kriege gegen einander zum Kampfe gerüftet ftehen, und ein 
Nyamalah erſcheint, fo find die erzürnten Krieger verpflich- 
tet, erſt deffen Nede anzuhören; fo werden fie nicht felten 
Friedensſtifter. 

An der Küſte von Sierra Leona F) ließen ſich Man: 
dingos erft einige Zagereifen vom Meere ab in dem Abfall 
des Berglandes nieder, iehrten Arabiſch, legten Schulen 
an, erklärten den Koran; befehrten-viele Neger, zumal 
Sufus zum Islam, und zerflörten dadurch bei diefen und 
andern noch rofern Stämmen, wo fie fich verbreiteten, den 
ſchändlichen Menfchenraub, das Menſchenſchlachten, und bie 
beftändigen Fehden, wodurch das Land fo fehr entoölkert 
ward. Sie beförderten die Cultur, Induſtrie und Hanbel, 

. gelangten durch ihr Anfehn bald zum Beſitz großer Lände— 
reien, breiteten fisb als Kolonie zuerft am Kiffeeftrom aus, 
und gründeten fo vor etwa 100 Jahren, den Anfang zu ib: 
ter nun fchen ziemlich weit gebiehenen friedlichen Herrſchaft 
auf der Fulahterraffe. 

Der Ausbreitung des Slam entgegen zu arbeiten, 
wurden darum in Sierra Leona die chriſtlichen Lehrbücher 
in der Fulahſprache gedruckt (f, oben); M. Park tr) hatte 

*) Proceedings of Assoe. of Africa. T.I, p. 65. **) M. 
Park tr. p. 39. u. a. DO. ***) Mr. Watt and Winterbott 
b. Beaver. p. 358. 7) Winterbottom Account of Sierra 
Leona I. p. 6. und Report by. the Court of Directors of 
Sierra Leona to the house of Commons. ++) M. Park 
tr. p- 316. 
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vorgeſchlagen, durch Arabifche Catech ismen das Chriſtenthum 
unter diefen Völkern auszubreiten. Bei feiner zweiten Reiſe 
verbreitete er Arabiſche Bibeln unter fie. 
Auch auf der Küſte von Guinea find diefe Mandingos 

durch das Binnenland fehon bis in das Königreich Daho— 
men *) vorgedrungen/ wo fie Malieys (Mullah) genannt, 
anfangs als fehr nüßlige Leute am Hofe des Königs mit 
vieler Achtung, aber als freie, umdergehende Gefangene zu: 
riidgehalten wurden, denen die Rückkehr in ihre Heimath 
verfagt war. Ausfagen von ihren weitern Reifen *”) gegen 
Süden find bis jegt noch unverhürgt, oder, beziehen ſich 
vielleicht eher auf Züge der Gibbertis von Habeſch herz 
denn von da aus fand ein Werrehr *"") mit dem mejtlichen 
Afrika durch das Binnenland in der Mitte des ſechszehnten 
Sebehundsste kafl.'xo -, 

er Name Mamdingo ift an der ganzen Weſtküſte von 
Afrika ein Ehrenname unter den Negern geworden, durch 
den ſich ein jeder gern ‚auszeichnen möchte. Im Binnen: 
Iande werden fie. ale. Verbreiter des Islam auch wohl uns 
ter dem verwandten Mamen der Marabu, Maibut, Maba: 
rabutten verftanden. — 

AUnmert, Familienaͤhnlichkeit; Gegenfaß ber 
Berg: und Fläden:Neger. Es ift eine in der gefamten 
Voͤlkergeſchichte gewiß fehr merkwürdige Beobachtung, die fi Al— 
len, die diefe Länder befucht haben, aufdrängte, daß nämlid) hier 
die Differenz der Individuen geringer, und die Hömogeneität der 
Völker als Maffen betrachtet, ftärfer und überwiegenter hervor— 
tritt als in andern Erdtbeilen. Es berrfht bier unter den Afri— 
Fanifchen Einwohnern eine große Uebereinffimmung +), bie- ihren 
Hauptgrund. wohl in der Einfachheit und Gleichförmigkeit ihrer 
Berhältniffe hat, unter denen fie leben. Es flimmen die wefent- 
lihen Züge im Körperbau, Lebensart, Nahrungsmitteln, Tracht 
und ſelbſt der geiftigen Entwidelung, bie bei allen diefen Völkern 
mehr oder weniger diefelben. jind, ja foaar ihre Sprachen und 
‚Staatsderfaffungen in ‚weitefte Fernen hin Fr) mit einander fehr 
nahe überein. Kurz, es umſchließt fie allefamt eine merkwuͤrdige 
Familienähnlichkeit, auf die wir weiter unten wieder zuruͤck kom— 
‚men werden (a national family, likenefs). 

‚Nur aus den cultivitteften ihrer Verhaͤltniſſe ein Beifpiel 
ftatt vieler, die fich hier bemerfen ließen. Dalzel, der zwei Jahr 
zu Abomey, 60 geogr. Meilen (300 miles ) landeinwärts von 
Whydah wohnte, fagt, daß in Benin felbft die vornehmften 

° Btaatsbeamten und Minifter dem Könige ſich nie anders nähern, 
als indem fie auf den Boden hinfriehen und Staub auf. ihren 
Kopf und Leib fireuen. Sobfon bemerkte daffelbe im Jahr 16230 

*%) ADalzel History of Dahgmy. p. 135. **) Bruns Erdb. 
von Afrika. Th. IV. ©. 372. *”*) De Barros Deo I L.Z. 

"©. ı1, Fol.38, b- +) Mungo Park trav.'p. 261. ++) Olau⸗ 
dah Equiano ©, 53. und Durand Voy. II. p. 315, 

- 
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am Gambia zu Zenda, 266. geogr. Meilen davon entfernt im 9.5; 
Bromwne daffelbe in Dar- Zur, 600 geogr. Meilen weiter im D., 
und felbft ald Symbol iſt es beibehalten im Reiche Bornu *). 

Dennod find fie wiederum in verfchiebenen Gruppen. auf das 
beftimmtefte von einander abgefondert, 

Die Küftenneger weichen fo ſehr von den Binnennegern u. 
"ab, wie etwa der Europäifhe Städten, ſich von dem Lanbbewoh: ° 
ner durch Erfahrung und Klugheit unteriheibet, Der Neger, 
der unter feines Gleihen, und der in Verbindung mit Europäern ' 
Iebt, hat zwei ganz divergirende Richtungen in feiner Entwidhumg 

| 
‚angenommen ***), R 

Wiederum ift der Bergneger der. Mandingoterraffe, und ber 
Fulah völlig verfchieden von dem Neger der Flädhe, wie ©. 
»om Soloffen +), der- heftig und Eraftvoll wie feine Sprache reich 
und bedeutend ift, dabei Eriegerifh und ſchwarz wie Ebenholz; 
oder vom Geramulli (Saragolees der Portugiefen‘, Seracolet ber 
Franzoſen) am Genegal in Kadſchaaga mit der glänzend ſchwar— 
gen Haut tt au Ba. 
1... Aber auch die Bergneger unter ſich find wiederum daracte - 
riſtiſch von einander derfchieden, wie der dem Mandingo übrigens 
ſehr nahe ſtehende Fulah. Dod find gegenwaͤrtig beide nie mit 
einander im Kriege {Tr). ' 

Merkwürdig ift.es, daß die einzelnen Fleineren Negervoͤlker 
am Nordrande dieſes Alpenlandes, das wir Mandingoterraffe ges 
nannt haben, in minder vortheilhaftem Lichte erfcheinen, als die 
Hochlaͤnder felbft, und auch als auf einer weit niedrigern Stufe 
der Bildung ftehend, gefchildert werden t+++). _ So die räuberi- 
fen Rafjou um die Feloucataracten, ‚die feigen wollüftigen Bam: 
bufaner, die rohen, und dummen, Kaartaner und Bambarraner zc, 

Zwar Tann bier bei der geringen Kenntniß diefer Grenzuölfer 
zwifchen jvem Hoch- und- Zieflande nod von Feiner genauen Cha- 
racterfchilderung die Rede feyn, aber merkwürdig ‚bleibt immer 
die Analogie dieſes Saumes um das Hochland im Werften mit dem 
Gürtel der Schangalla im Oft; und auch hier find gerade „wie 
dort diefe rohern Völker diejenigen, welde, der größern Zahl nach, 
am’ meiften ‚das Loos der Sclaverei £rifft. Auch fie find wahre 

ſcheinlich Trümmer früherer Barharenftämme, die in diefen unweg— 
famern Gebirgsfäaumen, welde bie Natur felbft als feſte Burgen 
der Aboriginervölker in allen Erdtheilen erbaut zu haben fheint, 
ihr Aſyl gefunden haben gegen die herrſchbegierige Macht ſpaͤterer 
Volksſtaͤmme. 

Seläur 

*) Proceedings fof the Afr. Ass. II. p. 551. und I. p. 549. 
**) Winterbottom Ace. I. p. 206. ***) Durand Voy. 
II. p. 302. *) M. Park ır. p. 16. ++) M. Park tr. p: 64.. 
+++) Water und Wänterbottom. +trr) Golberry p. 31, 
143. und M. Park P* 75. u. 9, 3, ; N 
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Erläuterung 5. Mungo Park's zweite Reife über 
die mittlere Terraſſe des Gebirgslandes im Offen 
son Bambuk; oder vom Bafıng, dem Hauptarm 

des Senegal, oſtwärts bis zum Nigerflug. 
— Ein hiſtoriſcher Bericht. RR 

Als Nachtrag zu den im Vorigen mitgetheilten frühern 
Nachrichten über dieſe Weltgegend, haben wir bier befon- 
ders zu betrachten, was fih aus M. Parks zweiter, un: 
glüdliher Wanderung: über den öftlih an Bambuk ſtoßen— 
den Landftrich ergiebt, der für fo viele Glieder feiner Euros 
päifhen Earavane zur Grabflätte ward, und für ihn zu 
einem Kampfplatze mit allen Schredniffen und Todesgefah— 
zen, denen der großfinnige Dann wie durch Wunder noch 
ſiegreich entging, um ihnen am Nigerfirom, wenige Monate 
darauf völlig zu unterliegen. 
WVon dem Hauptziele feiner Entdedungsteife, den ends 

lichen Lauf des Nigerjitoms zu erforſchen, wird weiter un= 
ten, am geböriger Stelle, die Rede fenn; hierher gehört nur 

die Reife bis zum Nigerſtrom, der aus diefer Gebirgsſtufe 
-gegen Dften hervortritt. Da aber nur unausgearbei- 
tete, oft flüchtige Neifebemerfungen *) es find, welche 
Dark no zurückſenden konnte, ebe der Tod ihn ereilte, 
und biefe, ihrer fragmentarifchen Natur wegen, Feine geo— 
graphiſche Verwebung in ein Ganzes zulaſſen; fo wird bie 
Erdfunde menigftens als hiſtoriſchen Beriht den Schag je: 
ner legten Beobachtungen des feltnen Seifenden bewahren; 
bis fie durch Andere über diefe Gegenden mehr belehrt wer: 
ben wird, nd Kr St : 

Mungo Dark, welcher der Geographie von Afrika durch 
feine erfte Reife eine neue Geftalt gegeben, entſchloß **) 
fih, na faſt gehnjähriger Hude, die er im Schooße feiner 
Familie glüdlich verlebt hatte, zu einer zweiten noch ger 
fahrvolleren, um den Niger, von deffen Austritt aus dem 
Mandingolande bei Bammaku an, gu beſchiffen, bis an fein. 
Ende. Zu diefem großen Entſchluß bewog ihn bie, bei ihm 
faſt zur Zuverficht gewordene, Hypotheſe von der Iden⸗ 
tität des unsern Niger: und obern Congolaufes (f. oben 
©. 268 u. 295). a 

k Ws Reifsgefährten begleiteten ibar Anderſon, ein 
naher Verwandter, und Scott als Mahler, rüftige, junge 

Männer, Landsleute und Freunde, voll Eñthuſtasmus 

*) The Journal of a Mission to the Interior of Africa in 
the Year 1ı805.: By Mungo Park. Together with orher 
Documents etc, with au Account of the Life of Mr, 

v Park. London 1815. 4, **) Account of the Life of M, 
Park p. IV—XCVIM- > x \ 

1, Th. Ya 
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Pre wurde vom König von England zum Gapitain in 
Afrika <inannt; zum Beſten des Brittiſchen Handels in 
diefem Erbtheil, und Anderfoh zu defien Lieutenant; gut 
Reife eine Summe von 5000 Pf. Sterling bewilligt. Den 
30. Januar i805 verließ Park England, außer feinen zwei 
Freunden noh von vier Schiffsgimmerleuten begleitet, 
kaufte am Cap Verd 44 Efel alö Kaftthiere ein,, warb mit 
Erlaubniß dei Regierung aus dei Englifchen Garniſon in 
Goree, 55 Freiwillige zur Erpebitiön, mit dem Verſprechen 
eines boppelten Solded und des Abſchiedes nach der Nüd: 
kehr, einen Officier, Lieutenant Martyn; und 3 Matro: 
fen, um das zu bauende Kriegsfahtzeug auf dem Nigerſtrom 
damit zu bemannen (kein einziger Neger wär mitzugehn zw: 
bewegen). Er fchiffte dann den Gambiafluß ſtromauf bie 
Kavee, in der Nihe von Piſaͤnia, von wo er auch zum er 
ften male feine Reife begonnen hatte. Den 26: Aptil 1805 
in Kayee (fprich Kaji) auf das befle vorbereitet, - böffte er 
in 6 Wochen (alfo Ende May) *) nach einem Briefe am 
Sof. Banks, im Waſſer des Niger die Gefundheit feiner 
Frau und Kinder zu trinken . . BER ER NE 

In Kader, am Gambia; ließ fich ein ſehr Lüchtiger und 
treuer Mandingoptiefter, Jſaako, bereit finden, als Füh— 
zer und Dolmetfcher die Caravane ber Weißen zu ‚begleiten, 
die erfte, die wohlbewaffnet, mit einem reichen Zransport 
von Waaren, Gefchenken und Infltumenten verfehen, bas 
innere Afrika bettät: _ A setzt 

Die Abreiſe von Kayee, dem benaͤchbarten Piſanid und / 
Madina, verzögerte ſich bis zum 11. Mai, wo ſchon bie 
beſte Jahrszeit zur Reiſe zur Neige ging; denn an dieſem 

Tage ſtuͤrzten die erſten Negenfchäner mit den Tornados 
herab, welche dort den Europäern ſo gefährlich ſind, und 
nach 4 bis 6 Wochen in die tropiſchen Regen übergehen, 

welche den einheimiſchen Caravanen den Untergang drohen 
und auch der Europäiſchen ihn beachten: Selbſt Negerca: 
ravanen keifen in folcher Zeit nie, deſto gewagter war diefes 
Unternebnien. Nur die Alteinative, entweder die ſehr koſt— 

“bare Reife noch 7 Mönare zu verfchieben bis zum Novem: 
ber und December, oder in größter Eile das Nigerufer 
zu erreichen, ließ raſch den Entſchluß sum Aufbruch faflen. 
Unvorherzuſchenbe Hindeiniffe Bielten noch länger auf, als 
man erwarten konnte, wie das Hinfterberi der’ Kaftthiere, 
der Menſchen, Schwierigkeit der Zlußpaffagen, Streit mit 
Negerſtämmen, mancher Unfall, zumal auch ein gereizter 
DBienenfhmarm *"*), der 7 der Padefel tödtete, viele der 
Menschen in den fchmerzhaftejten Zuftand verfegte, die ganze 

*) S. Life a, a, O. p. LXIIl. **) Park Journal p. 37. 
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Carabane jerſprengte, und beinahe der ganzen Reiſe ein 
Ende gemmape hatte... ,. -........: J 
Vom ı1: Mai bis 13. Jun. längs, dem nördlichen 
Gambiaufet bie Fankia (13 Gr. 22 Min. 30 Sec. N: 
Br.) *),. blieb M; Dark auf dem alten, ibm aus ber er: 
ſten Reife bekannten Wege, deſſen twir oben gebächt haben; 
erft von Sankia in der Mähe des oben Bafingfluf 
fes, wandte er init feiner Caravane fi) weiter nord: 
wärts, und magte fich durch ganz neue Neviere. * 
Bor der erſt genannten Wegſtrecke haben wir nur We: 

niges als Beflätigung des Obigen, ©; 355, zu bemerfen, 
Der Caravanenweg gitig,, wie früher, immer von W. nad 
D.;, von Madina am Nördufer des Gambia hin, doch mit, 
Vermeidüng von deſſen Krüimmungen, den is. Mai im Oft 
von Kuffai (öder Siſekunda) Eintritt in die Simbani 

MWaldwildniffe **)., Den 16. Mai über den Neaulicofluß, 
den 17. über den Nerico. Jenſeit deflelben, Eintritt in die 
Tenda:Waldmwildniffe, mo die erfie Gebirgskette des 
Meitrandes der Berglandſchaft im Sf von Sutitabba, 
unter 13 Gr. 33 Min. 33 Sec. N. Br. Überfiiegen tunrde, 
äus welcher der Nealo Kobafluß fliegt; den Berapaß 
nannte Park, wegen ber fehonen Ausſicht, Panorsima bill, 
Bon bier an dauerte nun die Berglandfchafe‘"*), unb 
mit ihrer höhern Terraſſe zeigte fich wieder der Schi oder 
Butterbaum; der erfte im Oſt von Sibikillin, deffen 
Frucht, mit der ei reich beladen, Ende Mai noch nicht reif 
war: Hier zeigen ſich wieder Eifenerze im Boden, und Ei— 
fenfchmelzen ber Bergbewohner: Sm Off von Badu (Ba 
doo), von wo an ber Gambia feinen bisherigen, uns unbe: 
kanntern Lauf, von ©.D,. her, gegen Welt plötzlich wendet, 
fängt eine felfige Gebirgslandfhäft an, die Überall mit 
Quarzfelstrümmern und Eifenftein überſtreut ift. 
In diefe Landfchaft führte det Weg über Sulifundär), 
eine bedeutende Stadt mit 2000 Einwohnern, durch welche 
die Hanbelsftraße von Bambatra führt, wenn die ändern 
Mege durch Krieg veifperet find, Die Bewohner handeln 
auf Credit, den ihnen Europäiſche Handelsleute am Bam: 
bia, Rio Nunez und zu Kajaaga geben. Daher nennen fie 
ſich Suli, im Begenfag der Siäti oder Händler, welche 
auf ihe eigen Bapital handeln. Sie wurden vom Könige 
von Futa Jalla zum Islam gezwungen Die Handelslage 
diefee neuern Golonie ift fehr günftig, zwiſchen der Quelle 
eines techten Zufluffes des Gambig und der Waflerfcheibe 
zum Saleme; 

*) Park Journ. p. 65. *) Park Journ. p. 18, 29. #9) Park 
Journal p. 36, +) Park Journal ’ 4 
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Den 7. Sul. erteichte Park, jenfeit der Wafferfiheide 
zwifchen Gambia und Senegal, den Samafu”) ben erſten 
linfen Zuflug, welcher nordwärts zum Faleme ſtrömt, det 
feinen Namen von den zahlreichen Elephantenheerden bat, 
die fi in feinen Waflern baden. Dieß ſcheint auf der Ge: 
birgsterraffe die äußerſte, Iandeinwäris gehende Grenze des 
Aufenthalts det Elephanten zu feyn; denn außer biefen 
wird feiner weiter erwähnt bis erfl wieder am Sligerftrom, 
unterhalb Bammaku, wo fih unter den Nigercatavacten 
auf einer Inſel ein fehr großer Elephant zeigte. 

Nah Ueberfegung des reißenden Falemeitroms zu den 
Goldminen-von Shrondo ”), mo die zerfiörenden Mir: 
Zungen der Tornabos- und Zropenregen für die Gefund- 
beit der Euröpäer einen fo furchtbaren Character annahmen 
(f. Climalebre, Zropenregen), daß ſchon ı2 Kranke in ber 
Caravane fid befanden, und Parks Sorgenzeit begann, ja 
gin Zittern ihn Üiderfiel bei dem Gedanken, daß erſt bie 
Hälfte des Weges gemacht ſey. Diefer Ort, Shrondo, 
liegt an der Südgrenze des goldreigen Landes Bambuk, 
eine Viertelftunde von fehr reihen Goldbminen, Die nach 
Marks umſtändlicher Befchreibung ganz denen von Bambuf 
gleichen (f. oben Bambuk, Goldterraffe), und duch Waſchen 
aus den loſen Sand und Quarztrümmern bearbeitet wer: 
den. Auch eine Zagereife weiter im Oſten zu Dindikoo 
fanden fich gleich reiche Goldſandwäſchereien. Der Sand 
wird an beiden Drten in Taggruben bis 12 Fuß kief ge: _ 
wonnen. Er gehört dem angefhwemmten Boden der Ur: 
gebirgsfette an, zmwifchen dem Fluß Falẽme (Ba Faleme) 
und Fluß Sing (Ba Fing), ober dem obern Senegal, wo 
die Quarztrümmer gerffreut liegen, und wo er mit einer 
gelben Erdart, mit Eifenfteinen und Quarzkieſeln groß wie 
Zaubeneier abwerhfelnd vorfommt. Die Minen find fehe 
reich; denn aus einem balben Pfunde Sand wuſch, in Parks 
Gegenwart, die Regerin, in Zeit von zwei Minuten, einen 

-Sran Gold, alfo mehr als ss. Dies iſt fehr bedeutend, 
da die reichiten Goldwaſchwerke in Brafilien (f. Mawe 
Trav, in Brazil p. 227) aus a Fonnen an 20 Gran geben, 
d. i. nur 1355 Theil des Cascalhao oder des aufgeſchwemm⸗ 
ten Sandes, ber das Brafilifche Gold.Tiefert. In Euro: 
gäifchen Bergwerken werben öfter Kieserze auf Gold gebaut, 
welche doch nur 100605 Theil dieſes Metalles geben, und 
zwar mit Vortheil. Dieſe Afrikanifopen Goldminen über: 
treffen alfo die genannten bei weitem, und würden bei or: 
dentlichem Betriebe unflreitig ſchon einen ſehr großen Ge: 

*) Park Journal 'p. 50, 14% *) Park Journal p. 55, 59 
und Addenda p. XIX. 
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winn abwerfen. In Shrondo fand Mungo Patk, bei dem 
Bruder feines alten Gaſtfreundes Karfa nus Kamalia im 
Mandingolande.(f. oben ©. 354.), eine große Sammlung 
Arabiſcher Bücher, und diefe vermehrte er, zu deffen groder 
Freude, mit einer Arabiſchen Leberfesung des Neuen 
Zeftamentes*), deren M. Park viele Erempfese in dem 
Snnern von Afrika vertheilte. J 

Bon dieſem Orte beginnt das wilde Felſengebirge Kon⸗ 
kodu, mit Urgebirgsmaſſen, bie von Park, aͤhnlich dem Cor: 
ficonifhen rothen Graniten beſchrieben werden. Die Land- 
fchaft nimmt einen ſehr romantifgen Character an, vol 
Tesgebänge, wilder Thäler, Ackerfelder, Culturgegenden voll 
Dorffshaften, mie weiten Aus ſichten von den Höhen auf 
bie nordwärts ziebenden Stromtbäler zum Faleme und 
Bafıng, und ſüdwärts *) auf die Hoggebirge der höch— 
Ten Berglandfehaft, deren Streichen nah M. Parks 
ausdrücklicher Angabe, in gleiche Direction mit dem 
der Konkoduberge von W. na D. fälle, Auf diefen Höhen 
I keine Löwen, obwohl in großer Menge am Fuße in der 

iefe. : 
Dieſes befgwerliche Hochgebirge voll unwegfamer Strefs 

ken, die Park bei feiner eriten Rückreiſe kennen geleent hatte, 
wollte ex wahrſcheinlich diefes mal vermeiden, und wählte 
darum von Fankia aus, einen nörblichern Weg, ber aber 
eben fo wenig zu feinen Gunften ausſchlug, und ſelbſt ein 
Umwes gemefen zu ſeyn feine. Wir erhalten keinen Auf 
ſchluß in feinem Journal über diefen Umſtand. Von bier 
beginnt der Weg buch Konkadu und Futabu. Baf- 
fage über das Felsgebirge von Tambasra im N.D. von 
Fankia nah Fajemmiia”*), wo das mächtigfle Ober: 
haupt von Konkabu refibict, und ein ſtarker Carabanenzoll 
gezahlt wird, unter ı3 Gr, 55 Min., wo Diungo- Part 
felbft unpag wird. Bon da gum Ba-Li ober Honigfluß, 
der eine Menge von Maffesfällen in einem Bette von Ba: 
faltfelfen (whbinstone) bildet. Sm Oſten +) deffelden, Dre 
an Det und Aderland, bis wieder zur felsgebirsigen Waf- 
ferfpeide des Ba:li und Ba-fing. Die Felsteiche voll 
Schildkröten, die Wälder voll Affen. Das Granitgebirge 
bildes unbefchreiblich veizenbe Landſchaften im größten Styl, 
die alles übertreffen, was Dark fonfl gefehen. Am s6. Sun. 
zum Ba:fingfluß, ber in ſchwankender Fähre überſchifft 
ward. Er war breit, ſchiffkar, reißend, = Fuß hoch ange 
ſchwollen, durchfloß 3 Knoten oder Seemeilen (leaguss) in 
einer Stunde. Seine Anwehner, bemerkt Park in feinem 

# 

*) Parkı Journal p,58. **) Park Journal p. 69, ###) Park 
P ” Journal p, 7%, +) Park Journal p. 76, | 
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Tagebuch, find insgefomt Diebe. Won ba oſtwärts, fehr 
beichwerliche Reife an großen Steinhügeln vorbei, Gräber 
der Erſchlagenen, aufgethürmt von den Vorüberreifenden, 
gan nach Urt ber Grabhügel oder Gairns in Parks Heiz 
math, in Schottland. Keine gebahnten Wege ) durch bie 
Mildniffe, oft zerfireute fih die Garavane, bie Laftthiere, 
Gepäck, Soldaten, Kranfe, Müde, verirrten fich, murden 
angefallen von reißenden Zhieren, vorzüglich Wölfen und 
Lömen, oder wurden von Mäubern beſtohlen, Kranke flar: 
ben, Gepack verunglüdte beim gefährlichen Weberfegen über 
die reißenden Ströme. Dabei flürzten plösliche Tornado's, 
bald täglich, auf die Reifenden herab, und jedesmal waren 
Tieberanfälle die Folge davon, öfter Delitiren und nach 
mehrfahen Wiederholungen der Zod. Die Löwen und 
Wölfe fielen. im Pager Nachts die Padefel an und fraßen 
fie auf, andere Hürzten von den Abhängen, noch andere er: 
matteten und fielen unter ber Laft; eben fo die Pferde, und 
wegen der unerbörten Anſtrengung ımd des Mißmurbs auch 
die Menſchen. Beim Durchfegen des reifenden Wonda— 
fluffes Eonnten die Laftthiere und das Gepäcke nit in 
einem Tage überfommen; Sfaako, der Führer, wurde 
von einem Grocodil erfchnappt, und nur nach blutigem 
SKampfe, in welchem der Unerfcprodene, der ſchon halb im 
Rachen noch mit den Duymen der Beſtie die Yugen ein: 
fließ, wie durch ein Wunder, obwohl ſtark verwundet, dem 
Tode enteiffen. Alles dieß bewirkte vielfachen Aufenthalt, 

Den 11. Juli nah Keminun **) jenfeit bes Koforo 
oder Bazli:fluffes, die flärkfte ummanerte Feftung, die, 
bis dahin, Park in Afrika gefehen hatte, bewohnt von einem 
höchſt habfüchtigen Dberhaupte, und von da an die Gebirge: 
landſchaft in Fuladu, von den frechſten Dieben und Stras 
Benräubern bevölkert, Die Befchreibung des Durchmarſches 
der größtentheils Franken Europäer erregt Schaubern. Auf 
der aus gefällten Bäumen gefhlagenen Nothbrüde, über 
den reißenden Ba Wulima, den öſtlichſten Arm des Se: 
negal (unter 14 Gr. ı Min. N. Br und 5 Gr. 15 Sec, 
DW. L), mußten dennoch von den dortigen Negern mehrere 
gemiethet werden, um die Laſten hinüber zu transportiren; 
denn die Dadefel konnten nur durch den Strom ſchwim— 
men, die Europäer waren aber insgefamt, ohne Ausnahme, 
Trank. Kein Wunder, daß unter den dortigen Bergnegern 
dos Gerücht von der Carabane der. Weißen voraueging, fie 
ſey ein Dummulafong, d. i. „ein zum Auffteſſen Aus⸗ 
gefandtes (a thing sent to.be eaten,. 

*) Park Journal p, 81, 86, ) Park Journal p. 95, 97: 
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Enblich, in der Stadt Bangaſſi, unter 14 Gr. N. 
Br. ), im Mandingolande, die befeſtigt war wie Keminun, 
aber vier bis fünfmal fo groß, fand Park bei dem dortigen 
Dverhaupte, dem Serenummo, ber von dem Weißen 
ſchon bei feiner erflen Reife gehöre ha'te, mieder eine gaft: 
freundlihe Aufnahme und das DVerfprechen eines ſichern 
Geleites in das Königreich Bambarra dis Sego. Dabhin 
folte ihn fein Sohn begleiten, welcher 300 Minkalli Gold 
als Zribut qn den König in Sego zu zahlen batte, 

Hier kauft Park neue Efel und neuen Mundvorratb. 
Fünf Soldaten und die Zimmerleute weigern ſich weiter zw 
sieben, und bleiben im Drte, muthlos zurüd; mehrere ſter— 
ben auf dem Wege, Die beftigfien Zornados überfallen 
die Caravane, Park felbft ermattet, muß der Zreiber feines 
Pferdes feyn, das mit Reis beladen vor ihn ber fehleicht. 
Die Ströme fchwellen immer mehr an, die Wege werben 
Beer und fchlüpfeiger, in den Nächten die Mölfe und 
oͤwen zahlreicher, dreifter, ihre Ueberfälle um fo gefährli- 
cher, da fie Witterung von den hülflofen Fieberkranten zır 
haben feinen. Den 30. Juli waren alle vom Gambia 
mitgenommenen Efel von den Beſtien aufgefteflen oder fonft 
vor Ermattung bingefgllen. Der Meg führte durch viele 
in ben legten Kriegen gerfidete Städte.  Auh Anderfon, 
Park's Schwager, wird Erank, und diefer trägt ihn auf feis 
nem Rüden durch den Strom des Ba Wulli, den er, ob⸗ 
wohl felbft ermattet, noch ı6mal bin und ber burchmwatet, 
um den ganzen Zug herüber zu fehaffen. Bei jeder Sta: 
tion bleiben nun Patienten oder Zodte zurück. Nur der 
Anblid des legten Gebirgszugs **) und der Gedanke, daß 
fein jenfeitigee füdlicher Fuß vom Nigerfttome befpült wird, 
dem erften Ziele der Reife, nur dieß erfüllt Park mit Hoff: 

. nung und Kraft zur Ausdauer in der grauenvollfien Lage. 
Bon Bangaffi wendete fich der Weg, ber bieher von 

W. nach D. ging, wieder gegen S.D. Den 15. Auguſt in 
Dumbila **) kam Park's mandingoifher Wohlthäter, 
Karfa von Kamalig, der dort Kunde von dem Durchzuge 
der Weißen erhalten hatte, feinem alten Freunde hülfreich 
entgegen, um ihn zu unterflügen und mit feinen drei Sclas 
ven bis Sego zu begleiten; ein Überrafchender Troſt in ber 
Mitte von Afrila, N ; 

Den 19. Uuguft wurde bei Zoniba, füdwärts, bad 
legte Gebirge +) überftiegen, welches die Waflerfcheide iſt 
zwifchen ben: äußerfien füdöfllichen Zweigen des Senegal 
und Niger, Hier ſahe Park zum zweitenmal mit Verwun—⸗ 

.*) Park Journal p. 113. **) Park Journal p. 115. ***) p- 

137. 7) Park Journal p. 140. 
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derung ben Niger feine ungeheuern Waſſermaſſen , bins 
wälsen. Er mar angefhwollen viel breiter, Bier fo nahe 
an feiner Quelle, als der Senegal und Gambia *), und 
hatte, obmohl eine Engl, Meile breit, doch feine Ufer noch 
nicht überſchwemmt. Nur wit Mühe fliegen am ı9. Au— 
guft die ſchwachen Mefte der Garavane die fleilen Höhen 
binab, zum Ufer des gewaltigen Stromes bei Bammaku. 

Diefes Ziel war hocherwünſcht, aber auch fehr theuer 
erkauft; von 34 Soldaten und 6 Zimmerleuten, die den 
Gambin verlaffen batten,  Eamen nur 6 Soldaten und ein 
Zimmermmn zum Niger, überhaupt von 40 Europäern nue 
a1. Unter den Zurüdgebliebenen, welche den Niger nicht 
fahen, war auch der kranke Mahler Scott, der bald ffarb, 
and: Anderfon kam kodikranf zum Niger, Die Caravane 
erreichte bdiefen Strom erſt 7 Wochen fpäter als Park es 
am Gambia berechnet hatte, und der zu fpäten Abreife war 
in Grunde alleih der traurige Unsgang zurufcbreiben. - Ste 
dei ließ Dark den Muth in feiner verzweifelten Lage nicht 
finten, da nun erſt die größte Gefadr drohte; denn jetzt 
fehlten. Zimmerleute, melge die Boote’ zur meitern Fluß: 
ſchiffahrt hasten bauen feillen. Indeß ſchrieb Dark in fein 
Tagebuch; es fey doch einer, Caravane Europäer mit ſehr 
großem Gepäcke gelungen, dur eine Strecke von mehr als 
500 Englifgen Meilen in das iuneie Afrika durchzudringen, 
and aller Wivderwärtigfeiten ungeachtet, ohne Blutvergießen, 
immer in gutem Vernebmen mit den Negern bleibend, Es 
fen ferner nun ausgemacht, dab auf jeden Fau aller 
Maarenballaft, von ‚der Küſte und den Gambiafluß, 
au. Lande auf den fHiffvaren Niger transportirt werden 

‚ inne um von-da auf die großen Marftpiäge des Sudan, 
weiter zu Schiffe fpedirt zu werben, und. bei trockner Jahrs⸗ 
zeit begonnen, würde, bei einer zweiten Caravanenfahrt, 
neffelben Wege, von 5o Mann, doch nur. auf einen Verluſt 
von 3 big 4 Mann zu rechnen ſeyn. Ein vortheilhafter 
Ausgang würde demnah für Europäifche Handelscaravanen 
unter dem Schutze einer militaieifchen Escorte zu garanti— 
zen ſeyn, wodurch dem Brittiſchen Speculationsgeift aller 
dings, bei dem Ueberfluffe ihrer Fabrikgte, wieder ein neuer 
Canal zum Abfage an viele Millionen Bewohner des in— 
nern, Sontinentes von Afrika exöffnet wird. Hierauf hatte 
Colonel Gordon **) feine neue Erpedition mit Hülfe der 
Tregerregimenter von Sierra Leone gegründet, deren Plan 
ex neuerlich dee Afrikanifchen Inflitution vorlegte, 

%) Park Journal p, 143, N) ©, in Mun o Patks Life 4. 4 — XCn, Hut —— 
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Bon Bammaku auf dem Niger begann Park feine Waſ⸗ 
frfahrr, beren Ausgang unten bei dem Stromſyſteme des 
Niger nachzufeben. 

Hier bemerken wir nur noch zur Karte *), welche M. 
Park's zweite Reiſeroute erläutert, daß diefe nur theilweife 
nah Mojor 5. Rennells Angaben conftuirt iſt, von 
welchen die ältere Karte von Norbafrifa zur Erläuterung 
von Parks Reiſen herrührt; zum Theil aber ift fie von ei- 
nem andern Geographen, entworfen, M. Park hatte, dee 
großen Anſtrengungen ungeachtet, mit bewundernswürdiger 
Faſſung ſehr viele afteonomifhe Breiten⸗ und einige Län: 
genbeftimmungen gemacht und diefe mitgetheilt. Doch fehls 
sen im zuerſt abgefendeten Journal, öfter die Wegdiftancen 
und die Directionen.gegen den Horizont, fo daß die affro> 
nomiſchen Obfervationen als Grundlage der Karte angenom— 
men werden mußten. Dadurch wurde aber Part’s Reife: 
route von 1805 etwas weiter gegen Norden gerückt, unter 
größere Breiten, als fie auf jener Rennellfihen Karte zu 
Darts erfier Reiſe, 1796, hätte berechnet werden müſſen 
Dieß als Notiz zur. Beurtheilung der Wergeichnung der 
Reiferouten von M. Parks zweiter Erpebition im 5. 1805. 

& 
©: 

Zweites Kapitel, 

Wahrſcheinliche SAlihe Zortfegung bes 
Hochlandes. Ka, | 

% 18. 

Erläuterung 1. Das Konggebirge 

Tiefer landeinwärts geht unfere Kenntnif nit, und 
das Binnenland von den Kong, d.h. Gebirgen, die Mungo 
Part im S. von Segu fahe, und weiter oftwärts bis zu 
den MI Kumel, iſt für uns. noch eine terra incognita, 
Das MWichtigfte, was uns Sclavenhändler, Mauren, alte 
Sagen und Vermushungen darüber mittheilen Tinnten, 
möchte etwa Folgendes feyn. 

Nur diefe Kong ſahe M. Dark **) und Eeine ‚andere 
Sebirge von Marrabu am Nigerfiiom im fernen ©. von 
ibm; nämlich 10 Tagereifen im S. don Sego, aber im 
S. O. von Sividulw auf der Mandingoterraffe. 

Das Binnenland gegen ben Niger zu, iſt elfo eine 
an, bfehbare Ebene, and wenn Gebirge und bas Hochland 

— — nn 

*) Park Journal Advertisement p,6, **) M, Park ır. P: 
240. und Rennell App. p- AIV. . 
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weiter gegen Oſt fortziehn *), ı fo geſchieht dieß im größten 
füdligen Abſtand vom Nigerfirome. Nach Jackſons **) 
Verſicherung zieht biefes Hochgebirge mit gar Feiner, ober 
bob fehr geringer Unterbrechung, ’ unter dem allgemeinen 
Namen Al Kumri, von Aſchante bis Habefh, nach dem 
einfliimmigen Zeugniß aller Reifenden von Sudan fort. 
Diefes Kong iſt das’ Gonjah des Beaufoy, und Conche bei 
d'Anville Dur die Reiferoute des Scherif Smhammeb ***) 
lernen wir im Oſt vom Kong und im Süd vom Niger, das 
Megerreih Tonouwah Eennen, beflen Hauptfladt Affente 
ift (Aſſianthe der. Bewohner der Goldküfte?). In dem 
Gebiete diefes Reiches, das nach ber Meeresküfte zu an 
das Land der Chriſten ſtößt, folgt eine Kette von Gebire 
gen der andern, und mehrere davon follen von erflaunlis 
cher Höhe ſeyn. Kin Theil berfelben iſt mit dichten Wal- 
dungen bededt (der Nordahfall?) ‚ ein Zheil angebaut (die 
Terraſſe?), ein Theil iſt noch vollfommen Wüfte. Der 
größte Theil it mit MWeibeland und unzählbaren Heerden 
von Kühen, Ziegen und fehmwarzfarbigen Schafen belebt, 
welche mit Korn und Reiß die Hauptnahrung der Ein: 
mohner ausmachen, Diefes Hochland ift in viele Kleinere “ 
Staaten vertheilt, die meift monarchifche, einige davon auch 
republicanifhe Berfoffung haben, Ein monardifger ift 
das Maͤhomedaniſche Königreih Degombach, deflen Bewoh— 
nee (f. oben F. 15. ©. 351.) fich durch die Kunſt Elepban: 
sen zu zäbmen (alfo wohnen fie wohl am Nordabbange 
von Hoch: Sudan) vor ihren Nachbaren auszeichnen. Durch 
ihre Land ift die Paſſage der Mahomedanifhen Handels: 
leute +) zu den hohen Binnenläntern, aus denen Scla— 
ven, Gold, beilfame Nüffe (Gooroo) und andere Pro: 
ducte auf die Märkte von Tombuctu, Kafıpna und Fezzan 
gebracht werden. Dieß find die Straßen deren wir oben 
gedacht haben, auf welcher die Mullahs nah Dahomey 
und Aſchantee gelangten. 2. NR 

Hier mögen auch wohl die Gebirgsketten ſeyn, melde 
Marmol Fr) auf feinen Zügen unter den Maurifpen Han: 
deisleuten Quen (kong) und Alard nennen hörte. Hier, 
oder noch weiter im Oſt, im Süd von Wangara, dem Guan— 
gara des Leo Africanus FF), müflen die hoben Goldter: 
raſſen liegen, von welchen auch Marmol die Nachricht von 

*) Rennell Appendix b. M. Park p. LXXXVTJ. und Pro- 
“ceedings I. p.220, **) Jackson Account of Marocco. 
— — 5 p. 290. ***) Proceedings of the Associa- 
tion. 1810. 8. T. 2. p, 175. +) Proceedings a, a. DO. p. 
177. +t) Marmol Africa. T: I, p, 32, *) Leo Afrı. 
canus von Lorsbach p. 495. —— 
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ken Mabomebanifchen Handelsleuten erhielt. Um von Won: 
gara (tem’untern Nigerlande) in biefem Goldlande Hans 
del zu treiben, muß man über fehr hobe Gebirge fieigen, 
die fo fleil find, daß kein Laſtthier etwas binauftrogen 
fann *). Alfo mug man Sclaven dazu nehmen, melche 
Waaren und Mundvorrath in großen trodnen Calebeſſen 
tragen. Wenn feder 100 Pfund trägt, made man fo in 
einem Zage 3 bis 4 Stunden Wegs, Zugleich begleiten 
andere Dewalfnere ben Zug, um vor den Anfällen ber 
Bergneger in diefen MWüfteneien zu ſchützen. Das Golb, 
welches man auf dielem Wege nah Wangarg bringt, wird 
Tibar genannt (Xibbar, Tibar, Tiber, Heißt immer Gold— 
ftaub, welcher als Geld in Afrika courfirt und überall zus 
gewogen wird; denn 3 DB. jeder Manbingo trägt feine 
Goldwage bei fih *?). NE * RR 
- Bon biee aus verlaffen uns alle weitern Nachrichten 

oflwärte, und, wir erfahren nirgends durch Augenzengen, ob 
eine Gontinuität von Hoch-Sudan mit Hoch: Aribiopien 
im Oſt flattfindet; oder ob die Meinung berjenigen ges 
gründet ift, welche annehmen, daß bier das Hochland durch 
ein großes Thal, das Nigerthal bis zum Guinea: Meerbufen, 
pder zum untern Songofluf, oder nach beiden bin burchbros 
hen feyn müffe (I. unten Nigerfirom und oben ©. 295.). 
Nur das Gefchrei nach Gold, Gold! hallt von beiben 

Seiten im Weſt und im Oft auf gleihe Weife als „Tib⸗ 
bar! Tibbar!“ (f. oben Fozukloterraffe $. 13. Erl. 3.) wies 
der, und verkündet dort und bier gleishen Reichtum bee 

Natur, gleiche Begierden bee Menfpen — 
Erläuterung 2. Ueber bie Menfhenmenge auf 
RR NIT Ve 

Da wir das Hochland von Afrika nunmehr nach feinem 
anzen Umfreife, fo weit ſich mehr ober minder gebahnte 

Pfade darboten, ummandert haben, aber nirgends ein 
Eingang in daffelbe uns zur Betrachtung feines Innern 
zuri ir will; fo bleibt ung Bier nur übrig, über 
diefe unbekannte Welt ein Wort zu fagen, das uns aus 

* e Yer unglägrlichen ihzen Kingebornen Jugeeg- 
en wird. ET 
Es iſt eine ausgemachte Thatfache ***), daß feit Jahr: 
hunderten die Meftklifte Afrikas von Europäern um bes 
Sclavenhandels willen regelmäßig beſucht ift; und zwae 
vom Cap Blanco im N, bes Senegal fübmärts bis zum 

*) Marmol Africa T. III. p..69, **) Jackson Account of. 
"Marocco. 2. Ed, 1811. p. 296 1, a. DO. ***) Privy Couns, 
Report in Wadstıröm Essay on Colonis, p: 48% j 

) 
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Cap Negro. Bor dem Jahe 1789 lieferten dieſe Küſten 
jährlich, alfo vor der Aufhebung des Sclavenhandels, wor— 
auf die ganze folgende Reihe von. Angaben zurückgeht, na 
einem Durchfchnitte 74000 und nachher 80000 Scladen, 
welche na dem Auslande gebracht wurden, 

Auf dee gegenüber flehenden N.D.: Seite, führt bie 
Darfur: Caravane jährlich, doch nach Zeit und Umſtänden 
ſehr verſchieden, aus dem Innern, wenn bie Eleinere nach 
Gairo kommt, 5 bis 6000 (nah Bromne, nur 10000 ) 
wenn die große, mas jedoch nicht häufig gefchieht, 12000 
Sclaven aus“), Der größere Theil davon befteht aus 
Mädchen und Frauen, aus denen meiftens z. B. die Ma: 
meluden ihre Meiber wählen. H 

Meit weniger ziehen aus dem Lande der Nuba jühr: 
lich mit ber Sennaar⸗ Cargvane den Nil hinab. Bon bie: 

» jen werden einige hundert ju Abutige in Ober-Aeghpten 
zu Eunuchen ***) gemacht; eben fo viele im Reiche Born, 

läge ****). 
Mit der Mograbi: Caravane kommen nur wenige Sela— 

nen über Fezzan und Bornu nach Unter: Yegnpten, obwohl 
in Bornu jedes Jahr Fagdpartien auf den Sclavenfang 
gegen bie Bergneger bes Hochlandes ausgerüſtet werden 7). 
Eben fo au von Darfur gegen Donga an bie Quellen 
des Abiab Tr) und feit einiger Zeit auch vom Sultan in 
Fezzan gegen die Zibbos von Borgou. Dieß erfuhr Nite 
&Hie, der Engliſche Conſul am Hofe gu Murzud in Fez⸗ 
zan, von wo ex den Ben bes Landes auf eine folge Scla— 
venjagd gegen biefe Zibbos nach dem Dften bin zu begleiten 
im Degriffe fland, ale ein Fieber ihn dem Leben entriß. 
Während feines Aufenthaltes zu Murzuck wurden im Sahr 
2819 auf den dortigen Sclavenmarkt 5000 folcher eingefastz. 
genen Unglüdlichen gebracht 147). Erſt feit einer kürzern 
Reihe von Jahren hat biefer allgemeinere Betrieb des ſcheuß— 
lichen Sclavenfmgs, welder bald ganze Nationen vertilgt 
Haben wird, im inneren Nordafrika fo fehr überhand genome 

„men, und den ganzen politifchen Zuſtand der Voͤlker von 
Sudan in bie größte Verwirrung gebracht. Wie am obern 
Kongoflug fo iſt auch bier dieß Gewerbe die Löſung aller 
focialen Berhältniffe geworden, das Haupthinderniß gler 
Communication mit Europäern, und ihres Vordringens in 

#) Browne tr. p. 246. **) Memoires sur l’Egypte, T. III. 
p- 505. und Lapanouse ehend, IV, p. 77. ***) L. Frank 
sur le commerce des Negres a Cairo. Mem. IV. p. 126. 
****) Hornemann Voy. I. p. 162. t) Sherif Imhammed 
in ben Proceedings I. p. 157. tt) Browne ir. und Hor- 
nemann Voy, edıt, Langles II. p. 275, +rt) Ritchie im 
Quarterly Review 1829. May p, 228. 

/ 
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das Innere des Landes. Ohne biefen Umfland, dason fiber: 
zeugſe ſich Ritchie, mürde der Weg von Fezzan, mitten 
durch Afrika bis nach Guinea, fo frei feyn für jedermann 
wie von London nah Edinburg. Es iſt alfo eine ganz all— 
gemeine Sitte der Jagdpartien (Selaty) auf Sclavenfang 
in diefem nordöftlihen Theile des Abfalls von Hochafrika, 
wie auch im. mweftliden von der Guinealüfte. N 

Mach Tripoli kamen früherhin von diefen vielen Sclaven 
als Ausfuhr jährlich 7 bis 800 *), jest wahrfcheinlich mehr. 
Bon der Zahl fehr vieler Sclaven erfahren wit gar 

‚nichts, obgleich fie doch verkauft werden; fo 3: DB. theilen 
fih ſhon in Aegypten zu Siouth und Esneh die Sclaven- 
markte in mehrere Zweige, ehe die Caravanen neh Cairo 
erreiben. 
So iſt uns die Summe ber Sclaven, welche die Mau: 
zen aus Sudan auf ihren großen Akkabahs mit fih durch 
die Sahara auf die Märkte von Fezzan und von da nach 
Marokko, Zunis, Zeipoli bringen, unbekannt, kann aber 
wohl nicht unbeträchtlich ſeyn *). Diefe Sclavenausfuhe 
ift in. diefen Gegenden aus dem Innern feit dem ısten 
Jahrhundert bekannt ***), Eden fo wenig find wir genauer 
von dem unterrisptet, was in diefer Hinſicht auf der Of: 
küſte Afrikas für Auswanderungen vorgehen. 

An der Küſte Mozambik ziehen die Hanbelsgefellfchaf: 
ten der Portugieſen 250 bis 300 Kieues landeinwärts, um 
den erften Einkauf der Sclaven zu maden, beren jährlich 
aus bem einen Hafen Mozambik F) 15 bis: 16000 ‚ausges 
führt werden, nach Salt über 4000 (f. oben ©. 156). . 
"Wie viel von da an im N, und S. daſſelbe Schidfal 

traf, wiſſen wir nicht; obwohl 3. B. am Vorgebirge der 
guten Hoffnung fohon allein ſehr viele eingeführt wurden. 
Denn in der Capſtadt rechnete man immer auf einen wei— 
Ben Mann, 5 Negerfelaven, davon die mehrften von der 
Oſtküſte Afrikas weggefangen wurden ++). Sn Graaf Rev: 
nett hielt fi fogar jeder Bauer im Durchfohnitt feine 15 

Negerſclaven. Nach einer Zählung von 1810 lebten in der 
Capcolonie 30421 Sclaven FF), außer 19764 Hottentotten, 

*) Hornemann a, a. ©. II. p. 451. _**) Jackson Account 
of Maroceo, 2. Edit. Lond, 1813. p. 290%; Proceedings 
of the Assoc. etc. of Afric. Lond. ı810. T, IL. p. 51. und 

‚. Jackson’s El Hage Shabeeny Account of Timbuctoo and 
Aousa etc. London 1820. 8. p. 220. ***) Geogr. Nus 

biens. p. 8. +) Epid, Colin Notice Mozambique in 
Malte Brun Aunal. 4. IX. p, 3045 Salt’ Voy. p.!80. 
Tr) Barrow tr. in S. Africa, T. II. p. 109 und 404 
tr}) Camphell R. ©, 535, \ 
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die Gemiffermaßen ebenfalls als ſolche anzuſehen find. (Ue— 
bei die neuern Veränderungen ſ. üben ©. 124...— 

Dieß sufammengenommen wurden bisher dem Binnen: 
lande jährlich wenigfteng gegen 150000 feiner Bemehner durch 
den Sclavenhandel unmittelbar und fiher noch weit, imehe 
mittelbar enizogen, bavon dem Hochlande, welchem fie faft 
älle gerdübt werden, faſt keiner wieder zu gute kommt. 
Seit,der Anlegung bet Bolenie von Sierra Leona bat. dort 
ber Sclavenvertauf um $ übgenommen, und viele Facto: 
reien und Factöre, die nür um bes Menfcheihandels willen 
dort fich aufhielten, haben fi von diefer Küfte weggezögen. 
Diefe Abnahme; fo wie allein der Name Wilberforce, ald 
das Haupt derer welche die Abfchaffung des Sclavenhans 
dels bewirkten, hatte in dem fernen Behin fehon einen fol: 
chen Sthreden bei ten Sclavenhändlern, bie oft. felbft Ko: 
nige (di i: Kaböfire), dder doch die Reichen im Lande find; 
hervorgebracht, daß fie. jedem Meißen, den fie dort für ei- 
nen Commiffait des MWilberförce bielten, mit beim Tode 
beohren, wenn er fich unter ihnen nur fehen ließ *). . Die 
Gewinnſucht hat feirdem jedoch auch bier, durch Schleich: 
Händel und im Werborgenen, ihren Vortheil zu behaupten 
gewußt: Engliſche, Franzöſifche und Nordamerikaniſche 
Schiffscapitains führen ben ſchändlichſten Negerhandel auf 

eine noch faſt grauſamere Art fort als vorher, da ee mit 
größerem Rifico aber auch mit größerem Gewinn verbunden 
ift. Eine beitändige Stationirung von 30 Linienfchiffen an 

den Weſtküſten Afrikas **) zur Mache des Stlavenhandels 
von Guined, würde nicht hinteichend fenn dem Geſetz Er: 
füllung zu verſchaffen und den Menſchenhandel zu zerſtören 
Die Proceßkoſten in den Tribunälen von Sierra Leone und 
der Havannah gegen die Uebertreter bes Verbotes, denen 
Hundert Verkappungen und Auswege öffen ſtehen, würden 
ungeheure Geinfummen koften. Spanien und Portugal 
Haben indeß den Negerhandel bieher fortgeführe: In den 
legten Jahren bat er bei ihren fogäe zugenommen, und es 
ift befannit, daß A, 1818 und 19 auf die Inſel Cuba mehe 
Sclaven eingeführt worden find, als in den vier vorherge: 
henden Fähren, wodurch die Coloniſten der Inſel mehr als 
das Doppelte der Colonialwaaren von ba erportiren konn— 
ten ale im Jahr 1818: Die Sclavenausfuhr bat daher 
im Wefentlichen wohl bis jegt noch keine fehr große Ver: 
änderung erleiden können (f. öben bei Kongo und Guinea): 

*) Wadswöm Essay on Colonisation IT. p. 116. und Ni- 
<holl Letter from Old Calabar im $ahr 1805 it den Pros 
teedings II. p. 387. **) Jackson’s El Hage Shabeeuy’s 
Accounts of Timbuctoo p: 269, 338; 
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Sie Bevöolkerung Afrikas ſchätzt man nach einer Wahr: 
Icheinlichfeitsberechnutig auf 100 bis 166 Millionen Men: 
fhen*). .Durch einen großen Zheil.von Afrika und im 
Hoclande **) felbft, wenigſtens im nördlichen Theile, iſt 
Sclaverei einheimifch; ja am eben Senegal und Gambis 
in bee Zerrafje der Maͤndingo ***), rechnet man nur den 
vierten Theil der Bewohner für Zreie (Horea);, drei Vier— 
theile aber als Sclaven (Jong):  .. ... u... 

Eine Häuptäuelle der Sclaverei ift Krieg, welcher we: 
nigftend im nördlichen Binnenlande unaufhörlich geführt 
wird, imd außer den Sclaven auch ſoͤnſt noch vielen Men— 
{hen das Leben koſtet Daher machte Park F) die traurige 
Bemerküng, daß bei den vielen Negerſtaaten, durch welche 
er im Innern Fam, und deren Bewohner einander. doch fo 
nahe verwändt find, meiftens die Grenzen der verſchiedenen 
Königreiche immer dünner bevölkert als die Mitte ficy zeig: 
ten, ja oft ganz menfchenleer, wie dieß bei den Königreichen 
Bondu; Kaͤſſon Ludamar, Kaarta, Bambarra, Mundinge, 
Fulladu der. Fall wat. .. N... BY 

Rechnet man hierzu noch die vielen Opfer, welche in 
den nicht Mahomedaniſchen Reichen der füdlichern Neuer, 
theils ‚duch ‚die Tyrannei und Graufamkeit der unum— 
ſchränkten Beherrſcher, wie g B. in Dahomey, theils 
durch die übergläubifchen Gebräuche und den Götzendienſt, 
theils durch die immer beieite Rachſucht und andere Bar: 
bareien fallen, fo ift es in ber That bewundernswürdig, daß 
das Binnenland, und zumal Hochafrika, flatt fich zu ents 
völkern, immerfört und faft von allen Seiten einen Webers 
flug von Völkern darbietet., HL EDER 1 

- Aus den Eärgligen Spuren der WVölkergefchichte des 
Afrikaniſchen Hochlandes,; die wir im obigen an ihren Or— 
ten angedeutet haben, wozu noch die Ausfage der Beetjua- 
nen 71) kommt, daß fie vom Norden her eingewandert 
ſeyen, ergiebt ih, daß bier noch vor ganz junger Zeit, 
zwifchen den Jahren 1500 bis 1600 eine von innen nach 
außen, nach drei Richtungen bin fich erfttedende, allgemeine 
Völkerwanderung, aus dem Hochlaͤnde nach dem Tieflande 
ſtatt gefunden; durch welche die Gala, Fungi, Nuba, Giaga 
oͤder Schagga, die Mandingo, die Hörden von Fula, und 
vielleicht noch manche andere Völker in Die Bergterraffen 
Binabrüdter, Uber auch feitbeni dauert an vielen Stellen 
das Verdrängen dee Straribneger und Ziefländer durch die 
Hochländer noch fort, am Norbrande-bis zum Sübdrande zu 

*) Golberry 9.386. **) Siehe Dlaudah Equians Lebensbe⸗ 
fhreibung. **") M. Park ir. p. 25 und 35. 7) M. Park 
ı1. P. 361, +r) Sampbel Reifen, ©. 233. 
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ben Hottentotten. : Auch biefes 'feßt eine noch wit sur 
Gleichgewicht gekominene Vermehrung ber Menſchen im 
‚Binnenlande,: bie gegen den Süden hin indeß Firglicher 
ausfällt, bo nur gegen Wi, nit nah D. bin, voraus. 
Gleichſam fhichtenweife fegen fih die neuen Völker über 
die Altern ab, und nehmen fie zum Zheil in ſich auf, zum 
Theil werden bie Altern von den jüngern vollig ausgeftoßen. 

h Ein im Innern bewohntes und nicht durchaus nur 
mit Wüſteneien bedecktes Hochland, fondern ein mit ges 
fundem -Glima und Lebensmitteln hinlänglich verfehener 
Landſtrich *), iſt doch wehl nur im Stande, folde Mens 
fchenmaffen immer fort‘ und fort zu erfegen, wenn nicht 
eine ganz eigenthümliche, gleihfam fugenbliere Natur: 
Fraft in Erzeugung, der Völker wie eine fort und fortflies 
Bende lebendige Menfchenquelle bier : angenonimen werden 
toll. Gegen Süden bin nah den Beetjuanen und bem 

rangerivier wiffen wir gegenmärtig, daß eine ‚große Wüſte 
Sich ausdehnt *). Die aber weiter nordwärts nah Bur— 

chells neueſten Entdedungsteifen, denen wir begierig entge= 
gen. fehen, weit bevölkerter zu feyn ſcheint (ſ. umten bei 
Dranjefluß): 
Eine alte- Sage ) von bem Volke bee Zinghi (Zin- 
ques), wie es die Araber nennen, das im Herzen von 
Afrika auf den Berghöhen von Alard und Kong. (Quen) 
in wilder Rohheit leden foll, berichter, diefe vermehrten ſich 
fo außerordentlich, daß fie bie ganze Erde ſchon überſchwemmt 
baben würden, wenn nicht der Wind, Reha el Sueyda ges 
nannt, in ihrem Lande wehte, der fie von Go zu bo Jahren 
mit Sand zuzudecken pflege, und alles was er treffe, ver: 
dorren machte. PERS ; 

Smmerhin zeigt fih eine überwiegende Fruchtbarkeit 
diefes Hochlandes in, Erzeugung der Völker, welche den 
Hachbarn ſchon in frühern Zeiten auffiel, Hiermit ſtimmen 
alle neuern Berichte Über die Frühe ber männligen Reife 
und der außerordentliche Kinderreihthum bei jedem einzel: 
nen Menfchenpaare, in diefem in ſich abgeſondert dafiehen: 
den Erotheile, überein Diele fuchen «8 durchzuführen, une 
zer andern auch Golberry, daß die Megerrafie die frucht— 

barſte aller Völkerraffen fey. Und je weiter nach dem Binz 
nenlande zu, deſto mehr ſcheint ſich dieß zu beftätigen, 
Auch der jüngfte Berichterſtatter ) behauptet, das Clima 
und die ganze Natur in Tombuctu folle fo erregend Ye 

a 

*) Dlaudah Equiano S. 18 und 62 u. a. D. und W. Young 
.. iM Proceedings Il, 350. **) Gampbell S. 334. » "*") Mar- 

mol Africa. T,L, p5n -+) Jackson Act. of Maxocco. 
2 Ed, pP: 305 Ä * 

* 
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daß es bein Individuum in beiden Gefrhlechtern dort niche 
möglich fey, ohne Beifchlaf zu leben, daß dert dem acht: 
schnjährigen Mann, der noch außer der Ehe lebe, eben dar: 
um allgemeine Schande in der öffentlichen Meinung treffe, 

Diefes auch bei Seite geftelle, fo mag eg, doch wohl 
eine zufanimengehörige Erfcheinung in der Menſchengeſchichte 
feyn, daß eben das: Menfchenleben, das Daſeyn des Aadis 
piduutms, ſey es als einzelner Menfh, als Familie, als 
Volk, in jenen Gebieten im Allgemeinen einen geringern 
Werth im Auge des Menfchen felbft Hat, in welchem die 
Zeuchtbarkeit des ganzen Menſchenvereins eine größere, ſey 
es der Art oder dem Grade nad, if. Es fcheint da noch 
ein Ueberwiegendes der Mafle das höher gefteigerte Perſön— 
liche zurückzudrängen. — 
Dieß kann wohl kaum die Wirkung einer nach unſern 
Moralſyſtemen abzumeſſenden unterdruͤckten Sittlichkeit, fon: 

dern nur Erſcheinung eines noch nicht zum Bewußtfeyn 
gediehenen, noch nicht erwachten vollen Menſchenlebens, 
aberi wohl Reſultat einer characteriſtiſchen Stellung zur bin: > 
denden Natur ſeyn, in ihren großen Verhältniffen zum Erb: 
ganzen, zum Sonnenfyfien, zum Weltganzen. 
Wenn in einer entgegengefesten Stellung Unftuchtbar: 
keit des Geſchlechts eben, fo: übertwiegend der Entwidlung 
nachtheilig ſeyn mag, wie dieß fchom Hippocrates ") zu zei: 
gen fih bemühte: ſo fehen wir dagegen in der. überſchweng— 
lichen Seuchtbaikeit und in dee Menge der Individuen auf 
diefem Afrikanifchen Boden wohl einen erften ‚Grund, wat: 
um dort. auch von jeher das Menfchenleben dem Andert; 
wie dem dei es felbft beſizt, den geringen Werth hattez 
eine Erfdeinung, die nur einer noch nicht allfeitigen Ents 
widlung des Gef&lechts angehören kann, wo fie nicht nur 
in, eingelnen Individuen, fondern in der Mafle des Volks 
und der: Völker als characteriſirend hervortritt ‘ 

Erläuterung 3: Handelsſtraßen durch Ho: 
afrika “OBER 

Beffere Kenntnis würden wir von dem Intern des 
- Hodlandes haben, wenn es Europäern gelänge, es zu durch— 

teifen,; bekannt ift es, daß faſt alle neuern, iſolirt Reifen: 
den, Opfer ihrer Unternehmungen wurden. Auch die jüng— 
fien am Gambia und Zaire aufwärts find nit glüdlicher 
ausgefallen. 

Beſtehen wirklich folge von Europäern befuchte Han- 
delsſtraßen, wie man nach einigen Altern Naghrichten zu 

*) Hippocrat, — aegwr, Ed. Coray t. p. 98. 
1. Th Bb * 
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vermuthen geneigt iſt; ſo haben ſie doch den Wiſſenſchaften 
noch feinen beſondern Gewinn gebracht. | 

Den Handelsweg der Portugiefen von Kongo durch 
das Land der Anzikofer und Nimiemaier giebt Dapper an, 
und Campbell 7) beftätigt ihn. | 

Von Mosambik und Sofala aug, findet nach dem Be: 
riche eines Jortugiefifchen Sclavenhändlers /noch gegen: 
wärtig eine directe Verbindung queer durch das Gontinent 
mit ihren ‚Golonien in Kongo, Loango und Bengola*’} 
flatt, was auch Dos Sanctos (f. oben) fon vor älterer 
Zeit berichtet; in Mozambit und Sena Eernen ihn die Porz 
tugiefen aber nicht mehr (f. oben ©. 152 und 262). 

Das Gegentheil behauptet Korren de Serra, weil das 
Gebirgsland zwiſchen beiden Küften unüberfteiglich feu ***). 
DSie Verſuche der Holländer auf der Hochterrafle der 

Gapcolonie, durch das Binnenland von Afrika bis Mono: 
motaäpa **"*) vorudeingen, find unter Gapitain Gordons 
Anführung nicht gelungen; und auch in neuern Zeiten has 
ben von da aus die Verfuche der Engländer, 1809, durch 
Dr. Cowan und Lieutenant Denovan mit 20 Gefährten, 
da jie insgefamt im: M. der Beetjuanen von den Wan: 
ketzens ermordet wurden F), Keinen glüdlichern Erfolg ge: 

- habt. Bon Burchells Reifen +7). haben wir noch feinen 
genauen Bericht erhalten. Des ältern Pater Lobo Plan 
durch das Hochland von Melinde aus, nach Habefch vorzu⸗ 
dringen, unterbliedb, obmohl Straßen dahin führen Frr)- 
Bon ber Küfte der Samanlies, von Berbera aus, gebt 
noch gegenwärtig im ©. von Habefh eine Caravanenfiraße 
duch das Hochland in die Mitte Afrikas 1441) (vergl. 
oben ©. 166). 

Ehen fo fol von Narea aus, ein Handelsweg queer 
durch das Hochland nach dem Königreih Benin im Gui: 
nea: Meerbufen gehn, durch welchen Weg die Portugiefen 
bei der Entdedung von Benin (1469) bafelbft, die erfte 
Nachricht Frrtr) von dem Behertſcher von Habeſch (dem 
fogenannten Ogane . oder Preste Joam) erhielten, deſſen 
Reich 250 Keguen (18 auf ı rad, alfo 166 geogr.. Mei: 
len) weiter im Oſt liegen follte, und beffen Vaſall fi ber 
König von Denin zu fern befannte. Doch ſcheint diefem 

*) Dapper Afrika. ©. 634. Campbell Polit. survey of'Great. 
Brit, il. £, 631. **) Barrow tr. in $S. Afı. II. p. 118 
***) Rennell Illustrat. in M. Park tr. App: p. LXXXII, 
*x*xx) Thoman Keife und Lebensbeihr. &. 130. ) Camp: 
bel R. © 2385 216, 234. +r) Verneur Journ, des Vo- 
yages. Paris 1821. Ayr. p.'51. +tt) Lobo R. I. ©. 76, 
+ttr) Valentia tr. II,p. 575. ttrtt) Bruce ır, 2 Ed, T. 
al pP» 132. \ N 
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ganz entgegen zu ſeyn, was De Barros *) darübher berichtet. 
Sa neuern Zeiten hat hiervon noch Fein Europäer, felbft 
a. und Bowdich Feine weitere Kunde erhalten (f. oben 
©. 294). : 

Die noch heut zu Zage fehr befuchte Handelsftrafe von 
Kaſchna fübwärts über Degomba, oder auch von Tombuctu 
und Segu über Kong nach Affente **), oder zu dem Lande 
der Affiantben, und von da über Akim zur Goldküfte nach 
MWhndah ift ſchon oben (©. 350) angeführt worden. u 

Die neuerlich bekannt gewordene Handelsftraße über 
‚den norbmweitlichen Vorfprung des Hochlandes ift die von 
Cacondy, eberhalb der Zulahterraffe über Teembo, Belia, 
Bouriah (Boori), Manda (Mandinge) nah Segu **'*), 

Vielleicht, daß die von allen Seiten fo rege geworbene 
Theilnahme an dem Innern diefes Erdtbeils, uns in kurzem 
neue Auffchlüffe liefern wird, melche diefe bisherigen Nachs 
richten, die das Mefultat von drei Jabrhunderten find, auf 
eine merkwürdige Weife erweitern müſſen. 

. 

—“ * DE Mt 
*) De Barros Dec. -I. L. 3. c. ır. fol. 38.b. **) Proceedings 

ed. ı810. T. I. p. 177. und M. Park tr. ***) Watt und 
Winterbottom bei Wadström, Ess, p. 114. 

Bb.⸗ 
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3 weite Abthellung. =: 

Lebergangsformen vom Hochlande zum 
Niederlande in Afrika. Die Waffer: 

fufteme und Stufenländer. ; 

Erfier Abſchnitt. 

Die Stufenländer und Wafferfnfteme 
u von Südafrifa R 

$. 19. 

Par drei Ströme kennen wir bis gegenwärtig welche von 
dem Hochlande Sübdafritas dem Ocean zueilen und ihtes 
größern Gebietes wegen bei der characteriftifchen Bildung 
bes ganzen Erdtheiles von Bedeutung find. Der Zaite ge: 
gen W., der Zambeze gegen D. bin, und der greße Fluß 
oder Oranjerivier queer durch bie Südfelte deflelben, eben: 
fols zum Yethiopifhen Ocean fließend. Alle andern find 
von untergeordneter Art; : jene entfpringen innerhalb ber _ 
oberiten Hochterraffen, dieſe nur am Rande berfelben auf 
ihren Vorſtufen. Schon jene drei ſtehen in Hinſicht ihres 
MWofferreihthums nicht in,. fondern unter ber Glaffe vom 

erſten Range, diefe aber find nur Küftenfttöme zu nennen, 
“ von denen gegen ©. bin, die mehrften, während der trods 

nen Sahrszeit, kaum den Namen der Zlüffe verdienen, Ins 
dep fie zur naſſen Zeit reißenden, verheerenden Waldſtrö— 
men gleichen, deren Fülle nie ſehr lange anhält. So. ge: 
hören 3. B. der größere Dlifantes (Elephantenfluß) und 
ber Bergrivier zur den menigen, welche immer fließen *). 
Die gegen ©. und D. haben alle große Sandbarten an 
ihren Mündungen und find während der Cbbezeit beguem 
au durchwaten "*); nur im Kaffernlande werden fie waflers 

*) Barrow tr. I. p, 37% **) Lichtenſtein R. J. ©, 88, 
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reicher, an ber Weſtküſte Afrikas verlieren fie fih häufig 
im Sande, ebe fie die Küfte erreichen. rt 

; Die drei genannten größern Ströme hoben das Ges 
meinſame, daß ihe unterer Lauf verhältnigmäßig fehr Eurz 
und unbedeutend gegen den obern ifi, weil hier die Küſten— 
terraffen überall fhmal find. Vom Zaire im MW. und dem 
Zambeze im D. baben wir oben S. 137 und 267 fchon das 
MWichtigere Über ihren Lauf mitgetheilt, weil es eigentlich 
nur ihre Sfufenländer in Kongo und Monomotapa find, 
von denen wir dort die mehrfte Kenntniß erhalten haben, 
ihr ganzer Stremlaufi aber für ung noch nicht zu überfehen 
iſt, Hier iſt nur daran zu erinnern, wie diefe Ströme zw 
beiden Seiten des Hochlandes, in ihren Hauptverhältniffen, 

"einander fo völlig gleich find, daß fie auf den erften Blick 
als Brüder eines und deſſelben Syſtems des Hochlandes 
erſcheinen *). Beide entquellen ber Hochterraffe, und ihr 
oberer Lauf geht von S. nach N. (der Längenare bes Hoch: 
landes parallel); beide brechen in Waflerfällen durch die 
Seitenketten qgueer durch, und wenden fich eben da, in rechs 
ten Winkeln, der Zaire nah Weſt, der Zambeze nach Oft. 
Nun eilen beide duch bie Mittelterraffe dem Dcean in ge 

rader Linie zu. Beim Austritt in das Ziefland überwin— 
den fie nun erſt noch Cataracten, Stromſchnellen, Eng: 
päffe (der Zambeze oberhalb Sena, ber Zaire oberhalb Sun- 
die), werden dann ruhige fehiffbare Ströme, die ihr Eleines 
Delta durch Ueberſchwemmung gleichmäßig befruchten. Ihre 
Stufenländer - gleipen ſich darin, daß die oberm immer 
wüſte blieben, die mittlern, Sitze bedeutender politifcher 
Mächte wurden, die untern höchſt fruchtbar und ungefund 
das Grab der Fremden find. | 

Unverfennbar ift hier der Einfluß des allgemeinen Pa- 
rallelismus, des Kamilienzuges, dee Einförmigkeit, welche 
in allen Theilen diefes Erdganzen wiederkehren. 

Es bleibt uns bier die genauere Betrachtung des füd- 
licher ziebenden Waſſerſyſtems übrig. 

Erftes Kapitel, 

Waſſerfyſtem des großen Fluſſes oder 
Oranjeſtroms. 

Das vor dreißig Jahren noch faſt ganz unbekannte 
Gebiet biefes Stroms, führt uns gegenwärtig noch einmal 

*) Dos Sanctos Aeth. Or. in Purch. Piler, IT, fol, 1543: ; 
Marmol Afr. III. p. 123. Thomann a. m. D. Pigafettz 
-b, Lopez p.9. 13, 51,5 Labat Relat, T, I, p. 46. 

\ 
1 
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in das Hochland von Afrika zurück, weil von ben Ufern 
des Dranje ber, song zulegt noch, die merfmürdigften Be: 
mühungen um bie Mohlfahrt feiner Anwohner dur die 
Stiftung einer brifllich gefinnten Gefellfheft, und damit 
auch die Natur des Landes felbft bekannter geworden find. 

Sm Babe 1777 war Gapitain Gordon *) der erfte, 
welcher im Df bis zu dieſem großen Strome vom Cap ber 
guten Hoffnung aus, vordrang, und ihn feinem Fürften zu: 
Ehren den Dranjerivier nannte. Ihm folgte, 1778, Pa— 
‚terfon, weicher deſſen Mündung am Dcean zuerfi befuchte. _ 
Bald darauf durrchfegten ihn Fruter und Sommerville (1801), 
Sanffens und Lichtenſtein (1805) ın feinem Mittellaufe ). 
Seitdem drangen die Miffionare art verfchiedenen Stellen 
bis zu feinen Ufern und weiter vor. Als Sohn Sampbell 
(1813) ***) im Auferaq der Londner Miſſionsgeſellſchaft dag 
ſchwierige, vegdienfivolle Gefchäft der Bereifung aller neuen 
Chriftengemeinden in Südafrika, mit frommem, liebevolem 
Sinne übernahm, fügte es fi, daß er auch von den obern 
Duelftrtömen des großen Kluffes den ganzen Lauf deffelben 
verfolgte, bis beinahe zur Mündung bin. Ihm verdanken 
wir, als dem erften, welcher den größten Strich Afrikas 
von D. nah W. hin durchjogen bat, die ausführlichiten 
Nachrichten, nicht nur von dem Stromlande und deffen 
Bewohnern, fondern auch von den wichtigen Fortfchritten, 
welche die Wahrheiten des Evangeliums ſeit Eurgem unter 
diefem dem Naturſtande fo gang überlaffenen Volke zu ihrem 
Seelenheil gemacht haben, und ferner ficher noch machen 
werden, wenn die reine Liebe zu den Berlaffenen, die Kröm: 
migfeit umd Erfohrung, die J. Campbell überall leiteten, 
auch die Mifiionare diefes Landes bei ihrer mühevollen Ar: 
beit. befeelen werden. Bon des Engländer Burchell Nad: 
richken über feine Entdeckungen an diefem Stronie und jen: 
feit deffelben ift uns leider noch nichts Beſtimmtes bekannt 
geworden, was diefen Zheil der Erdkunde erweitern könnte P). 

Erläuterung 1. Dberer Lauf. 

Der Urfprung des Stroms ift an der Oſtgrenze ber 
Hothterraffe der Bosjesman, in der no unbekannten Schei: 
telfläche des hohen Plateaus, im Norden der Schneeberge, 

*) Paterson Narrative 1789. p. 61 und 63. **) Barrow 
Voy. to Cochinchina. p. 372 ; Lidhtenftein Reife. II. ©. 
362. ***) 3, Gampbell, Pfarrer in London, Reifen in Sübz 
afrifa, unternommen auf Verlangen der Miſſionsgeſellſchaft. 
Aus dem Engl. Nürnberg 1816. 8. +) ©, Literary Ga- 
zette und Verneur Journ. des Voyages. Paris 1821. Avr, 
pP» al ! 
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welche das Kaffernland von der Hochterraſſe ſcheidet, unb 
wahrſcheinlich viele hohe Berggipfel trägt"). Im O. da; 
von wohnen. die Stämme ber Tamdookies und Mamboo: 
Eies, im N. W. aber die der Mathimba, Maduana und 
Smbo.. Bier Quellftröme lernte Campbell Bier Eennen, bie 
alle von D. und S. O. fließen, und zwiſchen dem adſten 
bis 2often Grad Südbreite fih unter dem Meridian ber 
Algoabay, in ein Strombette verfammelt haben. Sie 
heißen von D. nach W. gerechnet, der Malalareen, der, 
gelbe Fluß, der Aleranders: und der Craddockfluß **). Die 
drei legtern find nach Europäern benannt, ber Craddock 
wurde früher für den großen Fluß felbft gehalten, deſſen 
Arm er nur ift; der Malalareen bat diefen Namen von den 
Beetjuanen (Bootchuanas bei Campbell); die Koranas nen: 
men ibn Hhou, und noch Andere nennen ibn bas Herz von 
Afrika. Wie dieß gu verfichen fen, mird nicht geſagt. Es 
ſoll die reizendſte Landſchaft an den Ufern diefes Quellfiroms 
liegen, wo Wofler, Bäume und grüner Boden ſich in man 

nigfaltiger Form zeigen, da rings umber alles dreies oft 
gänzlich fehlt. - Der gelbe Flug ift bei der Einmündung 
in jenen größer als die Themfe zur Fluthzeit (bei hohem 
Waſſerſtande); Wald ſteht an feinen Ufern und Giraffen 
beleben fie. In der Nähe der zwei untern Zuftröme. bleibt 
die Landfchaft gleich Lieblih. 

Es dünfte Campbell hier der fehönfte Anblid von Süd⸗ 
afrika zu feyn. Ueberall find Materialien zur Erbauung 
von Städten, es fihien leiht, die Flüſſe ſchiffbar zu ma: 
chen; in der Nähe zu Campbelldorf war. fon cine Nieder 
lafjung gegründet, in welcher in fünf Sprachen geſprochen 
wurde, Holändifh, Koranna, Beetjuana, Hottentottiſch 

. and die Bufhmännerfprage. Mur anderıhalb Zagereifen 
vom Nordufer des großen Fluſſes, liegt, die Miſſton Klaar: 
water, melche fpäter mit dem Namen -Griquaftabt '"*) be: 
legt wurde. In ihrer Nähe find bie beſten Furthen durch 

den großen Fluß, auf dem Wege, welcher queerdurch von 
S nach N. führt, von Greaf Reynett nach Litaku (Latte: 
koo bei Campbell). Alle Straßen, die bis zu ihm führen, 

find nur mit den größten Wlühfeligkeiten und Entdehrun— 
gen zu bereifen, unter denen Waflermangel bei Menfchen 
und Vieh die drückendſte iſt. Daher der Unbli feines 
Waſſerſpiegels ſchon die größte Kreube verbreitet, neues Les 
ben giebt und mit Muth erfüllt. Das Zugvieh flürzte duch 
das Gebüſch fih drängend Binzu und gab buch Wedeln 
der. Schweife feine Freude zu erkennen. Campbell fagt, . 

*) Lichtenftein R. II. ©. 67. Gampbell ‚©. 396. **) Campbell 
©. 308, 360, 293. *#*) Campbell ©, 320, 
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ber Strom fen hier recht eigentlich ein Waſſer des Lebens 
gu nennen. w —* 
Truter), ber ibn zwiſchen 23 bis a4 Grad öſtlicher 

Länge und unter 29 Grad Morbbreite bucchfeste, fand ihn 
in 2 Arme getheilt, deren jeder 1800 Fuß (500 Hards) breit 
war, nebft einer Inſel in der Mitte; das Waſſer war tief 
nd riß einen Magen mit fort, ungeachtet der Gefchidlich- 
keit der überfegenden Koran. Da mo ihn Kichtenftein 
durchſetzte, hatte er im Juli eine Breite von 1720 Fuß, 
war 20 Fuß tief, und follte zur Zeit des hohen Waller: 
ſtandes eine geogr. Meile breit und 50 Fuß tief feyn **). 
Etwa 11 Meile abwärts der Furth drang der Strom durch 
die enge Schlucht zweier fleilen Felfen hindurch, die bei 
anfhmwellendem Waffer den Strom aufftauen machen. Das. 
obere Thal fehlen ein grobes Seebette gewefen zu feyn, das 
durch die Schlucht erſt feinen Ablauf ſich bahnte. Diefe 
und andere Felsfihichten treten oft fehr nahe an die Ufer 

‚ bes Stroms heran, und fehnücen ihn häufig ein; reißt ee 
im tief eingefihnirtenen Dette dann Bäume und Steint 
mit fort, fo thürmt er hier leicht Dämme auf, zu natür: 
chen Wehren, durch welche er oberhalb oft in ganz kurzer 
Zeit zu außerordenslicher Höhe anfıhwille. 
Als Campbell, von ©. ber, fich diefen Furthen nä: 
herte, zeigten fich weit und breit unabfehbare Ebenen, bie 

‚ er Durdars und Wille Ebene nannte ***), nur mit Gras 
bemachfen, wahre Steppen. Er traf einen falzgigen Fluß, \ 
Brak genannt, ber eimigemal verſchwand und wieder zum 
Vorſchein kam, vielleicht zur Regenzeit auch ben großen 
Fluß erreicht. Die Annäherung des Stroms, vom ©. ber: 
Xommend, verkündete fich durch einige Hügel, und dann 
durch eine, niedrige Bäume, da ſuͤdwärts überall nur 
Strauchwerk fich zeigte. Der Boden war rother Sand 
mit Kiesgerölle überfihüttet., Der Strom zeigte fih fo‘ 
breit wie die Themſe bei Kondon: Brüde, tief und reißend. 
Hier war Raum und Meide für Millionen von Menfchen 
and Hausthieren,. aber feine menfchliche Geele zeigte ſich, 
feine Hütte, Unabfehbare Ebenen P) mit Heidefraut über: 
zogen, das weite Thal voll loſer Steinblöde, Geſchiebe, 
welche die Wagen krachen machten; Löwen umher auf der 
Lauer, und Dorngebüfh (Halt ein wenig, genannt), das 
den Meg verfperrte. Endlich fanden ſich einige Bufchmän- 
ner und Korana an der bequemften Kurth, welche nach 
Griquaſtadt führte, zur Hülfe ein 0 3m 

- \ 

*) Barrow 4,4. O. ©. 322 und 375. **) Lichtenftein R. IT, 

©. 362. ***) Campbell ©. 169 und 173. 7) Am angeführz 
im Orte ©, 188, N — 
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Anmerk. Griquaſtadt; Centralmiſſion. Dieſer 
Colonie *) liegt die Stadt Litaku der Beetjuanen nur 10 Tages 
reifen gegen N. 5; die Grenze der Capcolonie gegen Suͤd nad 
Graaf Reynett zu iſt 12 Zagereifen entfernt; "von der Quelle 
des Malalareen bis zu ihr brauchte Campbell 14 Tage. Die 
Bewohner Bdiefer "Gegend waren ein Gemiſch von Menſchen, die 
man Baftardhottentotten nannte; bei ihnen ließen fi) Nüffionare 
nieder, welche erſt nach fünfjährigen Ermunterungen- fie dahin 
brachten, nicht mehr zu wandern, fondern fefte Hütten zu bauen 
und den Boden zu bearbeiten. Sie gingen mit gutem: Beifpiele 
Se legten ‚einen großen fruchtbaren Barten an, der {dom 

ſirſich, Pflaumen und im Jahr 1812 bie erften Trauben trug.“ 
foniften bepflanzten feitdem ihre Eleinen Gaͤrtchen mit Kürz | ‚Ale Co 

"biffen, weißem Kohl, Bohnen, Exbfen, Hirfe, Mais und mit Kars 
toffeln, Die hier wie auf den Paramos ihres’ Vaterlandes vor— 

- trefflih gedeihen. Burchell verbreitete fie noch tiefer in das in— 
nere Afrika. Am mehrften wird Zabad gepflanzt, zu dem alle 
Südafrifaner eine unwiderfiehlihe Neigung haben. - Sn, diefer 
Miffion werden 1266 Glieder. zur Gemeinde gezählt; eine Euros 
päifhe Glode ruft fie, auf diefem Hochlande im Innern vor 
Afrika, täglich zum Gebet. Das Abendmahl ward gereicht, wor: 
an Griquas, Boftentotten, Holländer, Engländer, Schottländer 
heil nahmen, Ueber hundert Menſchen haben hier ſchon leſen 
gelernt, und erbauen fid in der Bibel. Die Zahl der Zuhörer 
N der Kirhe madte, wenn Campbell predigte, immer breihune 
ert aus, 

Die Griqua find überaus redlih, treu; auf hundert Meilen 
Wegs geben ihnen die Bauern der Eapcolonie Credit, Uber fie 
find noch nicht fehlau genug, fin dor ben Betrügnereien der Weir 
gen im Handel und Wandel zu fichern. Der Bauer der Eolonie 
überportheilt fie überall, : Der Mifftonar nannte fie wei, em— 
pfaͤnglich, unbedahtfam, Leicht vergeffend. Diefe Miffion, fagt 
Campbell, ift eine große Wohlthat für Suͤdafrika **); von ihe 
aus nad) Often hin, am obern Malalareen find Malapize und 
Makun-Kraal zu neuen Miffionen auserfehen, eben jo nah N. 
hin, Litaku, mit Einftimmung ihrer Könige und Hauptleute, 
‚Mateebee, König der Beetjuanen, fagte zu Campbell bei der Aus 
dieng, [die er ihm. gab; „Schickt Echrer, ich werde ihnen Vater 
jeyn. ) 

Wenige Zagereifen im W. von Griquaftadt, das diefen Nas 
anen von dem Hauptfiamm feiner Bewohner annahm, liegt die 
weftlihfte Station diefer Miffion, Hardcaſtle ***), unter den As— 
beftbergen, in einer ſchoͤnen Landſchaft, von 835 Gliedern ber 
chriſtlichen Gemeinde bewohnt. nie \ f 

Griquaftadt wird ſchon darum für die Culturgeſchichte diefes 
Hochlandes wichtig werben, weil es die Gentralmiffion zur Ver— 
breitung des Ehriftentsums im Herzen don Afrita am größten 

" Etrome ift, weil’ hier die Cultur zuerft Wurzel gefhlagen und 
der erfte Gefescoder +) in 14 Artikeln verfaßt, von den Afrika: 

) Campbell a. a. 9. ©. 192 und 320. **) Gampbell a. a. O. 
©. 322, 327, 293, 254. **) a, 0, O. ©. 337. 4) ud. Q. 
©. 320,.327, 338, 384. Bora 

* 
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nern, bie bisher Fein Geſetz und keinen Richter unter ſich aner- 
kannten, aus eigner, freier, Wahl befdyworen und angenommen 

worden ift, worin ihnen bie Glieder aller andern Mifjionen im 
Binnenlande gefolgt find. ur 

Erläuterung 2. Mittler Lauf. 

Bon hier an ſtrömt der große Fluß über hundert Mel⸗ 
len nah W., ohne von feiner Normalbdirection, zwiſchen 
dem 28ſten und agiien Grab Süpdbreite, irgendwo bedeue 
tend, als in feinem Schlangenlaufe abzuweichen; bis zur 
Mündung am Diean hat er feinen einzigen Zufltom zw 
feiner -Verftärkung. Sin Mittellauf hat eine Thalbil- 
bung, fondern an der Nordfeite weite Ebenen, meiftens un- 
abſehbare Sandmäften, an der Sübfeite aber zieht er an 
:meift ‚fteilen Bergufern (contrepente) hin, beten nadte 
Klippenzüge und Felsmauern ſehr häufig von ©. nah N. 
zum Strom reichen, auch ihn durchfegen, und die Reife am 
Ufer entlang unmöglich maden. 

Der Dranje zeigt ſich hier, mie alles auf dem Hoch: 
Lande, in feinem unentwideltfien Naturzuftande; die Michs 
tung hat ec mit dem Senegal nah MW. gemein, das Grab: 
auslaufen mit dem Niger nur in entgegengefeßter Di: 
rection, und mit beiden, wie mit dem Nil, daß fie in ihrem 
mittlern und untern Laufe auch nicht einen einzigen Zu: 
fluß (ber Niger wenigftens nicht vom N. her) erhalten, 
eine in andern Erdtheilen kaum wieder vorfommenbe Er: 
ſcheinung. 
—Gegenwaͤrtig noch fehlt dem Strome vollig das frucht⸗ 

bare Uferland; nirgends ift der Boden mit Erde bedede. 
An den Quellen wie an den Münbungen fanden Janſen 
und Paterfon den Boden weit und breit mit Öteingerölle 
Überfgütter *); eben fo Campbell das Bette des Mittel- 
laufs. Zahllofe Steinblöde, Rollkiefel, Felsftüde lagen im 
Wege, nnd legten ber Reife auf Ochſenwagen unbejihreib: 
liche Hinderniffe in den Weg **), indeß gleich daneben die 
Räder bis an die Are in Sand ſanken. Eine große Sand: 
wüfte breitet fich vom rechten Ufer nordmwärts, in der Mitte 
von Hochafrika, aus, und zieht in unbekannte Fernen bin; 
die Beetjuanen fagten, daß fie fünf Monate weit darin 
-fortgezogen feyen, nach N.D. und dann nah W., ohne 
etwas anderes als wilde Melonen darin zur Nahrung zu 
finden, die, wenn fie geröftet werden, auch Waller geben. 
Dieß beflätigten die Koranas ***). 

%) Paterson Narr. p.65, **) Campbell p. 344, *"") a, @. 
D. S. 334, 347, 357: 
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Sandwirbelſtürme toben bier auf der Höhe, mo in 
den Winternächten Eis friert und am Tage unerträglicher 
Sonnenftrahl brennt, alfo der größte Gontraft von Hitze 
und Kälte, alle Wechfel und plögliche Webergärige in der 
Atmosphäre hervorruft, ohne daß die eine Hälfte des Jah— 
res weder Regen noch Thau niederfällt. Diefe Mechfel 
und ſcharfen Gegenfäge in ber Atmoephäre ſcheinen nicht 
ohne Einfluß auf die Stumpffinnigkeit der Landesbewohner 

‚zu ſehn. 
Thiere zeigen ſich hier ſehr ſelten, das Hippopotamus 

ſteht den Tag Über im Strome und gebt Nachts an das 
Ufer; Löwen ziehen an den Grenzen der Wüfte umher, nue 
dicht am Ufer ſteht verwachfenes Dieicht, und Dorngebüfch 
bie und da in ber Wüſte, dag mit feinen Haken alles feft- 
zubalten fücht, was vorübergieht. Einzelne Saftpflangen 
‚und der Koferbaum mit faftigen Aloeblättern, unten an, 
10 bis 12 Fuß im Umfang, pyramidalifch auffleigend, und 
nur 16 Fuß hoch, ftehen bier faft nur auf den Eipigen der 
Selsklippen *). Der Giraffendbaum madt bier das meifte 
Gehölz aus; auf feine Zweige pflanzen die Vögel fehr viele 
Skmarogergewächfe, von der verfehiedenften Art. Die me: 
nigen Menfchen, Korana, die hier in dieſen verlaflenften 
Einöden wohnen, wie z. B. in Filps-, Huimans:, Koss 
Kraal, hatten nichts zu thun als fih wie ihre Hunde ins 
Gras zu fireden und bis zum nächften Eſſen fih im Son: 
nenfchein zu laben, Sie füen und pflanzen nicht, Lafjen ihr 
Vieh meiden, verfchlafen die größte Zeit, fehienen dumm, 
trübfinnig, träge dahinzuſtarren, ohne die geringfte heil: 
nahme an den Fremden, die mit Liebe ihnen entgegen Ta: 
men. Das Kommen und Beben berfelben war ihnen gleich: 
gültig; fo, fagt Sampbell, find fie in das Herz diefes gro: 
ben Welttheiles eingemauert, daß fie nit einmal etwas 
von einem Meere gehört zu haben ſcheinen. Sie hatten 
keinen Willen, weder ob fie Miffionare haben oder ob fie 
Die entworfnen Gefege annehmen wollten; mir find, fagten 
fie, ein aetheiltes BolE und können nichts entfieiden. Die 
Vögel **), die in dieſem Lande fo felten wie die Menſchen 
find, fiheinen hier mie fie in Kraalg zu wohnen: denn häu- 
fig_fiedt mon an einem Baume 20 bis 30 Nefter, und au: 
Serdem zunächft in der Gegend keine mehr. Es find Ge: 
felfcpaftsnefter, öfter von 4 Ellen Umfang, mit 17 Eingän: 

. gen und mehr, für die Wögelchen fo groß wie Stieglige. 
Anmerk. Griftallifationen; Mangel an Edelftei- 

“nen. Das rechte Uferland des Stroms um Hardcaftie und die 
aͤußerſte Nordgegend um dieſe Mifjton, bis gu welcher Campbell **") 

*) U.0.0. ©. 356, 333, 351, 347. ) A. a. O. ©. 344, 367; 
Mr) A. a. D, ©. 338, 397, 196, 353 
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vordrang, die Welt: Endede genannt, zeichnete ſich durch die 
Berge von Asbeſt aus, welche hier mit den ſchoͤnſten Farben, grün, 

blau u. f. 1. prangen, und zum Uusbeffern ber Wege gebraudt 
werden. Ein Hügel bei Griquaftadt und ein anderer bei Koks: 
Saal, waren mit den fhönften Erpftalldrufen (ob Bergkryſtall ?) 
bedeckt. Dieß ift darum befonders merfwürdig ,. weil fonft Fein 
Drt in ganz Afrika (die Cryſtallgebirge in Kongo, die Smaragd⸗ 
gruben am rothen Meere, und der Korundſand an der Kuͤſte von 
WBuinka etwa ausgenommen) wegen ausgezeichneter cryſtalliniſcher 
Bildungen bekannt geworden iſt. Sollte da auch die vollendetſte 
Een unorganifeher Bildungen feltner vorkommen als in andern 

tdtheilen, wie es zugleich der einzige ohne Bulcan iſt? Immer— 
hin bleibt es ſehr merkwuͤrdig, daß waͤhrend Hochaſien am Altai 
duxch feine Berylle, am Imaus durch feine Rubine u. ſ. w., die 
Gehänge durch ihre Diamanten u. f. w., auf ähnliche Weife Eu: 
ropg und Amerika durch "thre vollendetiten Cryftallifationen wie 
Zurmaline, Veſuviane u. a, ‘m. berühmt geworden find, Afrika 
noch Eeinen einzigen Edelſtein geliefert zu haben ſcheint. Es iſt 
Mir nirgends eine Spur davon ih den ältern und neuern Werfen 
zu Geficht gekommen, fo viel aud) im Innern Afrikas nad Gold 
gefuht worden ift, wo man gewiß die Edelfteine nicht außer Acht 
gelafjen haben würde. Ihrer wird mie im Handel von Sudan 
erwähnt, fie machen nie einen Schmid Afrikanifcher Könige aus, 
und fiheinen in der That den Afiatifhen Orient zu characterifiren, - 
mit dem. Afrifa doch unter denfelben Breiten, obwohl unter vers 
ſchiedener Länge, liegt. (©. Mineralien. ) 

Erläuterung 3. Unterer Lauf. 

Non Koks: oder Orlam-Kraal (2ı Grab öftliche Länge) 
nach W. bin, wird das Ufer des Dranje, ber von den Unz 
wohnen nur immer ber große Fluß genannt wird, fo aus 
Gerordentlich felfig *), daß man große Ummwege gegen S. 
bin über die Berge machen muß, um zu feinem unterm: 
Zaufe zu gelangen. Hier fcheint e8, muß ber erſte Abfall 
der Hochterraffe angenommen werben, welche bis bieher. in 
einer großen Fläche ohne fichtbares Fallen ſich doch allmä— 
lig gegen W. fenkt. Hier, oberhalb diefer Felspäfle, oft: 
wärts bin am Strome, liegt das Griqualand, unterhalb 

derſelben nach WB. hin das Namacqualande*). Den Weg 
dahinab hatten vorbem fhon » Europäer nehmen wollen; 
fie fanden aber von ben Ufern des Stroms, bis auf meh: 
rere Meilen landeinwärts, ‚lauter Felsreihen ziehen, über 
welche kein Wagen feßen Eonnte, und das Land fo dürr, 
daß fie es für unmöglich hielten weiter vorzudringen und 
nah Griqua zuruckkehrten. Campbell überwand mit feinen. 
treuen Hottentotten alle Gefahren, die fih in den nadten 
Felsklippen und waflerlofen, beißen Sandwüſten entgegen: 
Reiten 0 in denen Einem, Schlangen und Buſchmanner ie 

E *) Samppel ©, 359. *) 4, 0. 9. ©. 324, / 

— 
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den Schritt unſicher machten. Einige Zagereifen im M. 
dos Kooks: Kraal zeigte die Landfchaft fi in des wildeflen 
Verwirrung; man könnte die Gegend hier, fagt Campbell, 
die Haupiſtadt der Felfen nennen’). Diele Meilen weit 
überdeden. fie die Oberfläche, dicht gedrängt und überall zer— 

- Elüftet, zerriffen, nackt, ſenkrecht aufftartend in taufend 
Trümmern, und gwifchen ihren tiefen Schlünden. hindurch 
bricht der Strom, deſſen Felsufer perpendifulaie wohl 500 
Fuß tief wie ausgehauen daftehn (die Beſchreibung erinnert 
an. die. -Sandfteinfelfen ‚des Elbdurchbruchs aus. Böhmer 
nach Sachſen bis Pirna). Die Felſen waren voll Aushöh— 
Tungen von roöthlicher Farbe, faft wie Kiefelftein; an ben 
Seiten ragten zwei ifolirte Felfen, ganz ſchwarz ausſehend 
wie von Eifen (ob bafaltifche Maſſen wie dort?) gebildet 
Deroon., Die Scene war furchtbar und graufenvoll; hohes 

08, Schlangen; Waſſer ftand zwiſchen den Zelsfpalten. 
die Selfenrippen feßten von, den Stromufern immer tief 

Iandeinwärts hinein. Am folgenden Tage fah man eine 
folge wie eine große chinefifhe Mauer, 30 Engl. Meilen 
weit gegen N. in die Wüſte fortfegen **). Die Sanb- 
wüfte, welche bier die Außerften Klippenketten umzog, war 
voll Eideren, Feldmäufe, Löwen; nur Saftpflanzen ftanden: 
einzeln umher, und.die Bufchmänner lauerten bier der Cas, 
ravane Auf, tödteten auch einen ihrer Führer mit Giftpfeilen. 
Der große Fluß, fagten die Hottentotten, follte hier 
Waſſerfälle bilden ;. Campbell»fahe. nur. kleine Cotaracten 
und reifende Stromſchnellen in der graufenden Tiefe; viels 
leicht daß hier zur Zeit bee Waflerfpwelle fie firh zeigen, . 
oder daß fie weiter oben oder unten liegen. 2 
Dieſe Selsengen. des. Stroms fegen weit gegen, Weſt 
fort über die Kabasberge, und bis zur erften Golonie ber 
Namacquas, Pella ***), zu welcher man einen langen Hüs 
gel hinabſteigt. Bis zu ihr brauchte Campbell, von Gti- 
quaftadt aus, 33 Tage zur Reiſe. Pella liegt eine Meile 
vom Strom auf dürdem weißen Sandboben, ber nur mit 

wenig zerftreuten Büſchen bedeckt ift. Die Gegend ift uns 
fruchtbar, gegen N. und O. von hoben, rauhen, ſchwarzen 
Bergen eingefehloffen. Die Ufer des Dranje- find bier fo 
mit Selsklippen bededt, daß man.nicht an ihnen leben Eanit 
In einer Felseluft, die von der, Colonie zu ihm binführt, 
floß ein Salzbach, der achtmal verſchwand und mieter er: 
fhien. Die Flußufer waren nadte Felsengen ohne Gras: 
balm, roth und ſchwatzfarbig wie im Ofen gebrannt (von 
Eifenornd?), in wunberbarfter Structur, in ungeheuer 
Maſſen auffteigend.. Campbell flieg aus dem Stromthal, 

94.9. ©, 361, **) a, 0.0, ©.364, 373. *°) 8.0.0. &, 376, 
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das hier wie ein tiefer, gewaltiger Erdſpalt die Erde burch— 
ſchneidet, durch eine andere Felskluft wieder heraus; fie 
bildete eine ungeheure Felfentreppe, 2 Engl. Meilen lang, 
Stufe über Stufe, deren viele bis 2 Fuß hoch und daher 
zu Pferde Außerft beſchwerlich zu befteigen waren (wohl Ho: 
zisontalfdiichten. oder Bänfe eines Klörgebirges?).. Sie 
lagen öfter nur wenige Ellen breit. Auf dem Gipfel diefer 
Felſen breitete fi die Sandebene aus, mir Salpeter wie 
überfhneit *). 2 

Der Lauf des großen Fluffes von Wella aus gegen W. 
ſcheint ziemlih unbekannt zu ſeyn; Campbell ſagt nichts 
darüber; Ältere Nasprichten **): dev Strom verliere fih im 
Sande, werde von den Wüſten eingefogen und verfchminde 
ebe er bie Küſte des Meeres erreiche. Aus dem Gegen: 
fage des Climas, an beiden Afrikaniſchen Küften, erkläre 
fich dieß Be (f. Elima), indem der Strom ‚gerade 
dann am mehrſten Waffer hinabführt, wenn die faſt ſenk— 
rechte Sonne die Sandwüſte ausgedorrt und durchglüht hat, 
dagegen wiederum im der kalten Johrszeit, mo häufige Re— 
gen am der Weſtküſte herrſchen, dem großen Fluß die Kraft 
fehle, ſich dur den Sand einen Weg zu bahnen. Go 
Babe er gar Feine eigentlihe Mündung, und wenn es ihm 
auch einmal gelinge, bis zum Meere vorzudringen, fo werbe 

en Spur doh immer bald wieder vom Flugfande zu 
eweht. ar $ 

ü Dagegen erfuhr Campbell ***) in der Capfladt, daß an 
der Mündung des großen Fluſſes eine Inſel liege, welche 
das Gouvernement, einem Privatmann gefchentt habe; noch 
andere Kleinere lägen umber, die aber vielleicht zur Regen— 
zeit üherſchwemmt feyen; einige Kleine Bäume fländen da 
an dem Ufer, und es gäbe dort wahrfheinlip auch Brun— 
nen. Eine Flußbarre laufe queer durch den Strom, bie 5 
Faden Tiefe zur Flutdzeit habe, Am Ufer im ©. der Müns 
dung fen eine Felsbucht, die awei Schiffen Schug gewährte, 
und es fen möglich von der Capſtadt zu ber Mündung da« 
hin zu jeder Jahrszeit eine Schiffstadung zu berfenden. 

Beide Nachrichten Eönnen fehr wohl mit einander be: 
ftehen; noch find die feſte und flüffige Form bier im Kampfe 
begriffen und keine bat die Oberherrſchaft davon getragen. 
Mir bliden bier in die Urgefchichte der Erdoberfläche zu: 
rück; dee Dranje ift ein unentwideltes Stromfyflem, das 
doch ſchon zumeilen den Ogean erreicht. Noch iſt in feiner 
Miege kein tief durchfurchtes Hochtdal, noch hat fein Mit: 
tellauf im weiten Seeboden kein fruchttragendes Land an: 

*) A.q. S. 8. 379, * Lichtenſtein R. II, ©, 68. ***) Camp- 
bell p. 447; - a ; I * 
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gefest, noch ſtehn die Selsmauern in außerordentlicher 
Kühnheit die lange Strede feiner Stromengen entlang, 
die voll Klippen und Stufen viele Tagereifen weit Hoch: 
afrika Hinabfegen. Die Zuflüffe feines Mittellaufes fehlen 
ihm noch, meil der Kooroman » (Krooman) Fluß vom N. 
ber, und der Sadtivier vom ©. ber, die vielleicht nach 
Jahrhunderten feine teibutairen Ströme feyn werden, jeßt 
noch fih im Sande verlieren, fo wie ihm felbft zu Zeiten 
daffelpe noch an feiner Mündung begegnet. 

Erläuterung 4. Anwohner des Stromes. 

Der Bildung des Steomfyfiems und des Erbtheile, 
entfprechen, in der Strecke, welche man dort dag Herz deſ— 
felben zu nennen pflegt, die Bewohner, fie leben im be: 
mwußtlofen Zuftande unentwidelter Völker. Sie haben we: 
der Religion, Geſetze, noch Bildung irgend einer Art, und 
kennen eigentlich weber Tugend noch Kafler. Die einen ge: 
gen. D,, find von. Eräftigern, die gegen W. von weicherm 
Naturell, beide find im hohen Grade ‚für das ‚Gute em: 
pfänglid, nehmen, was mit Liebe gegeben wird, Freundlich 
auf, und laffen ſich leiten wie Kinder. Sie find eben fo 
a N eben fo vergeflich, eben. fo ſorglos; da fie aber we: 
der durch Religion erweckt, nod durch die. Bande der Fa: 
milie des Staats oder: der Gefellfchaft veredelt. wurden, ſo 
find fie mehr der rohen Naturgewalt untertdan, und erft 
nah und nad ) wird es möglich feyn, fie von. derfelben 
zu. befreien. Nur wenn die vorangefnprittenen Völker fich 
als weife Erzieher diefer Unmündigen annehmen, Fann un: 
ter des Höchfien Beifland eine andere Weltordnung ihnen, 
aufgehen; die Mittheilung des Evangeliums bat in der 
Zhar dort ſchun Wunder gethban, und.es ift wahrhaft rüh— 
rend, die Ausfprliche des Herzens aus dem Munde **) der 
eobeiten Völker zu vernehmen. Aber mit der Erfenntniß 
ift fürs erfte nur der. Anfang ibrer Bildung gemacht, denn 
jest beginne erſt der Kampf für fie, den fie früher nit 
kannten. In diefem, fie, die fich dann unmöglich noch 
felbft zu helfen im Stande find, wie dieß bisher an fo vie: 
len Gegenden der Erde doch unverantwortlicher Weiſe ge: 
fhahe, nicht zu verlaffen, wird dann eben fo große Pflicht 
derjenigen feyn, die ſich jest berufen fühlen, ihre Wohlthä— 
ter, ihre Seelforger zu werden. Da mo das. Gute fich 
zeigt, tritt auch zugleich das Schlechte ihm entgegen. In 
fechszehn Miffionen wird mahrfcheinlich gegenwärtig bort 
das Chriſtenthum gepredigt, aber zugleih baben ſich auch 

*) Campbell ©. 89, ı01, 303. **) Campbell ©, 50, 56, 89, 
357, 45 u a m. \ 
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ſchon falſche Propheten, Betrüger (Stephanos) ), Käx- 
berbanden (des Afrikaners und J. Bloom, zweier furchtz. 
barer Anführer) dort eingefunden, Mit der Gartencultue 
iſt auch ‚die, Tabackspflanze auf bag Hochland gefommenz 
Rauchen und Schnupfen hat dort unter ben finnlichen Bes 

wohnern die lebhaftellen Begierden erregt, und bald wird 
der Bronntmwein wohl nahfolgen, Im Handel werden die 
unmifjenden Hochländet ſchon von Europäern überlifter und 
ihrer Kinder beraubt; » u... ; —— — 

Bisher waren Mord und Diebſtahl unter den Anwoh— 
nern des: großen Fluſſes Cbei den umberziehenden Bufch: 
männern abgerechnet) unbekannte Laſter; Medlichkeit und 
Treue, Eigenſchaften, die einftimmig Allen zugeſprochen wur: 
den. Die größere Zahl führte dabei ein armfeliged, "herum: 
ziehendes Leben, das mehr einem thierifchen Daſeyn 
leigt'**), bei den Armfien iſt e8 mehr ein dumpfes, ge— 

Fihllofes Hinftarren wie bei den Koranas in Filpss und 
Huimans-Kraal; bei den roheften, den Bufchmännern, ift 
e8 mehr dem gierigen Umherſtreifen der Raubthiere nach 
Suter und Beute zu vergleichen, Doch aus diefem Schlum: 
mer find auch Einzelne fon zu frommen Gefühlen erwacht, 
und die innige Freude, die fie dabei zu erkennen gaben, iſt 
das erſte Zeichen einer wahren Wiedergeburt, 
—Allgenein erſchienen die Fremden den Einheimifchen***) 
als über ihnen flehende Wefen. ,,Diefe Menfchen, fagte 
der *önig der gebildeteren Beetjuanen, Mateebe, von den 
Mifjionaren, zu feinen Landsleuten, find vor uns gebo: 
ten morden , fie willen mehr als wir; fie machen uns 
ffumm. 1 Die Hottentottin, welche nad einer Gemeinde: 
verfammlung in Groene-Kloof wegen ihres heftigen Schluch—⸗ 
zens um die Urfache gefragt wurde, fagte, fie könne fich 
des Meinens nicht enthalten, wenn fie an Leute benfe, bie 
von einem fo fremden Lande herfämen,' un arme Hotten: 
totten zu fehen 7). Die Hottentottenfelaven des Bauer 
Moos, lehnten fih nach der Abſchiedspredigt ihres Miſſio— 
nars weinend und fraurig an die Wand und fagten: „wie 
‚follen wir jest unfern Weg wandeln?‘ 

Ihr Geift wie ihe Körper ift noch an Feine anſtren⸗ 
gende Thätigkeit gewöhnt Fr), und ermüdet leicht. Auch 
die unglüdlihen Bufhmänner find nicht alle +47) roh 
Barbaren; weniger ſcheinen es die’ im obern Thale oder 
im MWiegenlande des großen Zluffes zu ſeyn, als die 9 

en 

*) Campbell ©. 491, 488, 493, 194, 216. **) Campbell ©. 
347, 351, 50, 79, 159, 203. ***) Campbell a,4.D. ©. 254. 
+) Ebendaf. ©. 8 und 30. +7) Ebendaf. S. 131, 380. 
irn) Ebendaf. ©. 293, 373, 396. | 
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den Grenzen der Karru und der Wüſte im untern Strom- 
Taufe, bis wohin fie flreifend nach Honig, Wild und Beute 
— Die Namacquas find ein ſchwaches furchtfa: 
mes Volk. 

\ —X 

Es iſt hier nicht der Ort viele der unbeſtimmten 
Sagen *) über die ethnographiſchen Verhältniſſe des innern 
Afrikaniſchen Lundes anzuführen; ficher werden fie eheſtens 
berichtigt und immer mehr vervollſtändigt werden, wenn 
wirklich die Kette von Miſſionen, queer durch das mittlere 
Afrika den großen Fluß entlang zu Stande kommt, welche 
bald zu einer Verbindungsſtraße der Oſt- mit der Weſtküſte 
werden wird, mit welcher wahrſcheinlich eine neue Epoche 
in der Geſqichte dieſes Erdtheils beginnen mag. 

Zweiter Abfhnitr 

Stufenländer des mittleren Afrika, 

Erfies Kapitel, 

Das Wafferfyfiem — 

§. 20. 

Dem Hochlande ber Mandingoterraſſe entquellend, be: 
zeichnet der noͤrdweſtliche Lauf des Senegalſtroms den all: 
gemeinen Abfall (pente du terrein) des Afrikaniſchen Hoch⸗ 

landes gegen das mittel-atlantiſche Weltmeer. Einen volls 
kommnen Parallelismus mit ihm, hält fein ſüdlicher Nas 
barfitom, der Gambia, und mit diefem wiederum der Rio 
Grande, nur in immer verkleinertem Maafftabe, und zwar 
nicht bloß in der äufern Wendung, fondern in allen we: 
fentlichen Berbältniffen eines Waſſerſyſtems. So verleug: 
net felbft die Trilogie diefer Strombiloungen bie Familien: 
Ähnlichkeit nit, welche die ganze Afrikaniſche Natur cha: 
zacterifie. Als ein eigenthümliches Band ſcheint dieſes 
Gemeinfame der Form auch alle belebten und höher ents 
widelten Organismen, felbit Menfchen, Völker, Staaten, 
in diefem Erdtheile zu umſchlingen, wodurch feine Theile 
fig minder zu einem Vielartigen zerftteuen und meht als 

zum Körper des einen Erdindividunms gehörig, ſchon auf 
den erfien Blick erſcheinen. 

*) ©, Campbell a. a. O. ©, 908 bis 203 und 386 bis 535, 
1,25, Ge 



/ 

‚402 Afrika, Waſſerſyſteme. II. Abſchn. $. 20. 

Erläuterung 1. Oberer Lauf des Senegal. 

Die Duelle*) bes Senegal, etwa unter 11 Gr. Norb: 
breite, liegt an 16 geogr. Meilen (80 miles) im W. von . 
der Quelle bes Niger , und 20 geogt. Meilen (100 miles) 
im Oft vom Gambia.‘ ts 

Seine Quellftröme find fehr zahlreich; der Quellenbe- 
zirk nimmt eine Breite von 4o geogr. Meilen (200 miles) 
ein; die Linie, welche M. Park von Kamalia bis Neola 
der Mandingoterraffe durchzog, durchſetzt fie insgeſamt in 
ihrem gemeinfamen Strömen nah N.W. Drei von ihnen 
zeichnen ſich durch ihre Größe aus. 

Der mittlere, der Bafıng **), db. 5. in Mandingo ber 
ſchwarze Strom, foll der Hauptarm feyn. Park fand ihn 

ſanft fließend und tief, bei Manna zwifhen Bambuswal 
dungen; Über ihn bin eine Eünftliche, temporaire Brüde 
von Bambusrobren. An feinem Weſtufer mußte man eine 
ſehr Hohe Gebiegskette Überfleigen. 

Der öftliche Zuſtrom, ber Koköra ***), zwifchen Steil: 
ufern ſtrömend, ſchwillt zur Regenzeit bis 20 Fuß fenk: 
rechter Höhe an; in ber trocknen Jahreszeit kann man leicht 
duch ihn fegen; aber fein Name „Strom der Gefahr‘' 
zeige fhon an, was auch M. Park erfahren mußte, daß es 
zur Regenzeit faft unmöglich iſt, die Neife duch die Sal: 
lonfadumwildniffe oder durch das Sentegalguellland zu machen, 
und daß fie immer ſehr gefabrvoll. 

Der weſtliche Zuſtrom Falemé +) war, ale Major 
Houghton ihn in Bambuk paffirte, ganz ohne Waſſer, als 
Dark an ihn kam, in der trodnen Jahrszeit nahe an fei: 

{ 

ner Quelle bei Satabu, nur 2 Fuß tief. Er durchfehnei: 
det nordwärts bas Land Satabu, bricht aber an beffen 
Morbgeenge als reißender Strom duch Felfenketten Bin: 
dur, bei ben Gataracten vielmehr Stromfihnellew von 
Kaynoura, Unterhalb derfelben durchritt ihn Mungo Park 
in der trodnen Jahrszeit. Das Klare, fiſchreiche Waller 
reichte ihm bis an die Knie Rübault wurde von einem 
Kameele binburchgetragen. Der Faleme ift der größte be: 
kannte Zuftrom des Senegal. Unter der Stromfchnelle 
von Kaynoura, welche jedoch bei hohem Mafferftande mit 
Kanoes noch Überfifft werben kann, wird der Falemé auch 
für größere Schiffe fahrbar, bis zur Einmündung in den 
Senegal bei Zafalisga. 

*) M, Park tr. in Rennell Append. p. XV. *#*) M. Park 
tr. p. 111, #***).Ebend, „6.326. +) — 55 L 8.247. 
M. Park ır, p. 346. pı 52, Und Durand Voy. II. p,225. 

= 
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tinterhalb der Stromſchnelle ift das aͤußerſte Europäi: 
(de Fort St. Pierre erbaut, der Hauptmarktplag für den 

innenbandet *). Ein öftlider Zuftrom bes Falemé ift ber 
Sanon Colez (Serra Coles nach Houghton) "*), d.h. Bolt: 
flug, aus dem Lande Bambuf, £ 

Mo der Kokoro und Bafıng fich vereinen, da durch: 
brechen fie das Gebirge in den Gataracten von Govima, 
und 30 Meilen tiefer, durch Felfenbetten firömend, in den 
Selubcataracten, die Grenzgebirgsmauer in mannigfaltigen 
MWafferfällen und Stromſchnellen, die de Barros mit ben 
Pilcataracten vergleiche *'*). "Nah den ältern Angaben 
ftürgen fih 2 Cataracten von 30 Zoifen Höhe, ſenkrecht 
wifhen Selfen herab, und winden fich fo mehrere Stunden 
5 einen Gebirgsfpalt hindurch. Neuere Angaben geben ' 
die Höhe nur zu 80 Fuß an. 

Unter dem Felubcataract F) liegt bie Indel Lantu, 
die unterſte Stromſchnelle ſcheint oberhalb Sami zu ſeyn. 
an ift der Senegal ſchon ein fchenes, ſanftſtrömendes 

offer, Elar hinfließend über ein Bett von Kies und Sand, 
mit offnen, cultivirten, geünendem Uferlande. Hier ver: 
läßt er die romantifche Alpennatur der Feluh- und Bam- 
bukterraſſe, und tritt ein in das Mieberland Fr); bier wird 
er. tief und dunkel, und zeigt Feine Furth mehr. Auf Bar: 
Een fegt man Über ihn, und Pferde und anderes Vieh muß 
ihn durchſchwimmen. 

‚Mittellauf. Vom Selubcataract bis gum Delta. 

Sieben Meilen unter dem Feluhcataract liegt das Kort 
St. Joſeph, im Meiche Galam der Franzoſen, das Kad: 
fhaaga (Kajaaga) der Neger Fir), ein Name, der weit al: 
gemeiner als der länger fehon bekannte von. Galam ſehn 
fol. Hier concenteirt fi die Gewalt der Europäer vom 
Meften, der Mauren (vielleicht Berbern) vom Norden, der 
Mandingo vom Oft ber, und nur Europäifche Kunft wußte 
bier mit Mühe, bei geringer Kraft, ein Gleichgewicht gu 
erhalten. Bon hier aus beginnt der, überaus fanfte Lauf 
des Stroms; duch einen faſt wagrechten Boden, bo ſetzt 
bei Donghel noch eine Felsbank ben Strom hindurch. Der 
Feluhcataract ift in gerader Linie 160 Kirues von Dem Meere 

*) Durand 11. p. 264. **) Proceedings I. p. 250, *##%) De 
_ Barros "Asia Der. 1. L. 3. c, 8. fol. 32 b. und Labat nou-. 

„ ıvelle Relation de l’Afrique occidentale. T.IT. p. 157, 
+) Durand 1, 59. und J. B. Poirson Carte du Cours du 
Senegal depuis ser embouchure jnusqu’'a la Cataracte du 
Felou. 4 £euilles. 1902. tf) M. Park tr. p.72. +++) M. 
Park ır, p.63. Labat nouvelle N T.1 944 

2 
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entfernt. Der Senegallauf durchwandert aber 250 bis 280 
Lieues *), macht alfo faft ben doppelten Weg **), daher 
fein Serpentinenlauf. Das Gefälle des Stroms muß fehr 
unbedeutend ſeyn. 3 RE, 

; Schon beim Fort St. Sofeph (Dramanet der Einwoh: 
net), wird daher die Luft duch die Ueberſchwemmungen 
und Sümpfe des Senegal fehr ungefund; das Fort fol 
eben darum in neuern Zeiten verlaffen morden ſeyn *). 
Noch mehr findet dieß ſtatt im tiefen Mittellauf bis Pod— 
hor zum Delta. Auf diefem Wege bildet der Strom einige 
40 Inſeln, davon die gegen das Delta a vortrefflich be= 
baut, fruchtbar voll Megerbörfer find. Sein Strom macht 
eine merkwürdige Mölkergrenze F) zwifchen den Mauren 
(oder Berbein) am Nordufer und den Solofnegern T}) am 
Sübdufer, welche feit mehr als viertehalb Jahrhunderten 
mit den Fulahcolonien von Morphil, in vielen unabhän— 
gigen, Kleinen Negerftanten bis zum Senegaldelta hin woh— 
nen. Nur wenige Ausnahmen davon finden flatt, fo daß 
auch die und da wenige Neger am rechten, aber noch wer 
niger Mauren am linken Ufer ‚gefunden werden, > 

Unterer Lauf; Delta. 

> Nach unzähligen Serpentinen bleiben die MWindungen 
des Stroms zur Hegenzeit am Mord: und Südufer bei 
Dobbor in den Seen von Cayor und Paniefoula ſtehen +rF). 
Podhor, am Eingange des Delta, ein Sranzöfifches Fort, 
liegt 60 Lieues vom Meere ab. Zur Zeit der Senegal: 
ſchwelle werden bie beiden Nachbarſeen hoch angefüllt durch 
den Weberfluß des Stroms, und überſchwemmen weit und 
breit die benachbarten Ländereien, gleich dem Mörisfee im 
Nildelta. In der Zeit, vom Mei bis December, werden 
diefe dadurch fo befruchtet, daß fie mitten in den angren:- 
zenden Sandwüſten die reichften Mais: und Reißernten 
liefern, und ein reich von Negern bewohntes Fruchtland 
bilden FF). Das vorzüglichſte davon ift das Land Mari: 
got de Cayor, von 50 Stunden im Umkreis im Norden, 

Bis Dodkor fleige Ebbe und Fluch Tandeinwärts im 
Senegal; aber auch noch höher, wahrfheinlich bis Dongel 
zur legten Felsbank jTTT7). Hier am Eingang des Sene: 

*) Labat II. p. 157. 172. Labarthe et La Jaille Voyage - 
p. 46. **) Golberry p,95.: ***) Labarthe p. 48. und 
Proceedings I. p. 252. +) Durand IT..p. 60. Bennell 
Appendix p. 80. +7) De Barros Asia Dec. 1. L. 3. c. &. 
fol. 35a. Durand Il. p. 47. Trrr) Labarthe er 
DelaJaille Voy. p,29. +tiT9) Golberry p, 56.. 
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galdelta find die drei Stellen, Escale du Desert *) genannt, 
in der Nähe dee nördlichen Gummimwälder, auf melden 
von beftimmten berbeiziehenden Mauren, oder wahrſcheinli— 
cher Verbernſtämmen (f. unten Berber), jährlich zwei— 
mal, im December und im März die größten Quantitä— 
ten Gummi non den Franzofen eingehandelt werden. Hier 
ſtößt die Wüſte Sahara unmittelbar an das fruchtbarfte 
Deltaland.: 

Unterhalb theilt fich der Senegal in mehrere Arme, 
davon der breitefte feinen Lauf gerade nach W. zum Meere 
‚nimmt, aber bei Serinpale plötzlich, flatt in das Meer fich 
zu ergießen, in einem rechten Winkel gegen: ©. wendet, 
und nun erſt zur Seite in das Meer fällt, fo daß fein 
Eintritt in daffelbe durhaus ohne alle Stärke ift **). Die 
Dünenküfte, welche ihn au diefer Wendung zwingt, Zunge 
der Barbarei genannt, ift eine lange, ins Trodne gefeste 
Sandbant, welche ihr Daſeyn wohl ber Mieeresftrömung 
verdankt, die bier mit großer Gewalt von NR. und N. W. 
ber an die Küfte ſchlägt, und die Ginfahrt des Senegal fo 
Tehr gefährlich macht. Meil diefe Sandzunge auch nech im 
Flußbette queerdurch liegt, und einen ſehr gefährlichen Fluß: 
ziegel (barre) bildet, fo ift die Einfahrt, zumal in der tod: 
nen Jahrszeit, auch nur für geringere Schiffe möglich. 
Dann jieht das Wafler über der Barre nur ı2 bis 13 Fuß 
bo, fo daß nur Schiffe, die 10 Fuß tief gehen, einlaufen 
dürfen; Die tiefer gehenden auf der Rheede liegen bleiben 
müffen. Hat das Schiff erft die Barre überwunden, dann 
trifft es 7 bis 3 Klafter Tiefe und könnte mit der Fluth 
bis Podhor feegeln. 

Drei Meilen landeinwärts liegt auf einer der vielen 
fruchtbaren Inſeln des Delta, das Hauptetabliffement 
Fort Sanct Louis, auf feinem , beweglichen $lugfande. 
Der Senegalarm im D. davon ift 3000, der im W. 1800 
Buß breit. Bis Podhor ift der Senegal zu jeder Jahrszeit 
mit großen Schiffen fahrbar; bis Galam aber nur zur 
Regenzeit mit Schiffen von 130 bis 150 Tonnen, und auch 
dieß nicht ohne Kunſt ). Mit platten Booten ift er das 
ganze Jahr fahrbar. Die Handelsflotte der Franzofen fuhr 
jährlich mit 40 Schiffen, vom Suli an, den Strom auf: 
wärts, brauchte 3 Monat um die 280 Lieues entlang bis 
unter die Felsscataracte zu gelangen, einen Weg, den man 
zu Lande in 25 Tagen gu machen pflegt ). Dann wird 
‚im Fort St. Sofeph 14 Tage lang Markttag gehalten, und 
fo wie die Waffer fallen, wird das Signal zum Aufbruch 

*) Durand II. p. 113. Labarthe p. 30. **) Golberry p. 55. 
***) Durand II, p, 47. 7) Labarthe et Lajaille p. 46. 
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gegeben, Dann feegelt die Flotte in 14 Tagen wieder zu: 
rue mit Waaren aller Urt beladen, bann iſt der Strom 
des Senegal immer unglaublich veißend, die Rückfahrt be: 
fihleunigenb. 
—Anmerk. Name. Der Senegal wird bei den Manbingo 
und, Mouren, DBafing genannt, von ben Saloffen, dem merfwür- 
digen Urnegervolke zwilhen bem Senegal und Gambia. aber Den— 
such *), Bei andern Negern heißt er Senedec, in Ältern Beiten. 

Tuch Mayo, Sole, nad) den verfchiedenen an feinen Ufern woh— 
nenden Völkern. Er fol den Namen Sena oder Sanaga (Ca— 
naga nad be Barros) bei feiner Entdeckung (1445) nad) dem eines 
Negerfürften, Sanega, erhalten haben, mit weldem die Portu: 
giefen Früh in: Verkehr traten **), 

Da Bafıng in der Landesſprache fhwarzer Strom ***) heißt. 
und der Niger (eigentlich vom Yunifchen Nahr, woraus der Name 
ber Römer, welder zufällig auch ſchwarz heißt), daſſelbe bedeu— 
vend, an Tombuctu vorbeifließen follte, fo wurde dem Senegal 
die erften Jahrhunderte hindurch aud) der Name Niger gegeben, 
der fo viele Serthümer veranlagt bat, 4 

4 - 

Erläuserung 2, Sambia und Rio Grande, 

Die auffallende Familienshnlicgkeit des vorigen mit 
biefen nur kürzern Stromſyſtemen und ihren noch füdli- 
bern, nachbarliden Küftenflüffen, fo wie deren gegenfeitige 
Derbindung, vereinigt diefe insgefamt zu einer großen Na: 
surform, die wir Bier im Zufommenbange betrachten. 

>37, Gambia, oberer Lauf, Die Quelle des Gam⸗ 
bia (Gambea bei de Barros) liegt nah M. Parks Erkundi- 
gungen 20 geogr. Meilen im W, von der Quelle des Se: 
negal +), und dieß ſtimmt fehr genau mit der Angabe des 
Dr, Afzelius gufammen, welcher feine Nachrichten an ber 
Küſte von Sierra Keona einfammelte, Sonft hielt man- 
dafür, daß der Gambia: diefelbe Duelle mit dem Senegal 
babe, und noch nennt man den Saper als einen Quell: 

fee t}), aus dem er fließen fol. Bon feinem obern Kaufe 
mußten wir bisher nichts weiter, als dag er durch die Fu: 
Ichtesraffe fliegt, welche de Barros ++) noch mit zum Mans 
dingolande zählte, daß M. Park an feiner Oſtſeite über 
ſechs Flüſſe fegte, davon der nörblichfle der Nerico war, 
welche inogeſamt dem rechten Ufer bes Gambia zueilen, 

— 

*) De Barros Asia Dee, I, 1,3. c. 8. fol. 32. und Golberry 
Er, ch, 17, **) Cadamosto Nayigatio b, Grinaeus Nov. 
Orbis, Basil, 1555, fol, 13, u, Marmol Afr. T, III, p. 47. 
***) M, Park ırev, p. 557. +) M, Park Append, nad 
Rennell p. XVII, und Wadström Nautical Map etc, of 
‘Sierra Leona. +7) Labarthe et La Jaille T.I, p. 1218. 
17) De Barros Dec, IL, 1,3. c. 8. fol, 32 b, 
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bevor er, nachdem er viele und fehr große Cataracten H hei 
Barraconda und Fattatenda gebilbet, Über bie unterfle 
Stromſchnelle in den Africanifhen Decident oder den flas 
ben Weſtrand eintritt, s 

Aus M, Parks zweiter Neife längs dem obern Lauf 
des Gambia erhalten wir ein paar erläuternde Notizen Über 
diefen Strom, Unter 13 Gr. 33 Min. 33 Sec. N, Br. und 
nahe an 10 Gr, 59 Min. W. 2. v. Gr. bei dem Mafler: 
plage Sutitabba, beginnt **) das Grenzgebirge, welches 
das Dftufer des Gambia vom Falemegebiete ſcheidet; deffen 
erfte Vorhöhe Park, wegen ber ſchönen Ausficht, den Pano— 
tamaberg nannte, Mit dieſen Höben zeigte ſich auch dieſes 
‚mal wieder, wie bei der erſten Reife, die Grenze des Schi 
oder Butterbaums; denn bald darauf bemerkte man ben 
erften biefer Urt. Hier ift e8, wo der Gambia in ber 
Ferne von S. S. O. herfam, burch ein großes Ziefthal zwi: 
fen den Gebirgen von Mucanta und von Futa Sala, Den 
Anblick diefer Gebirge vergleicht M. Park mit dem der In— 
fel Mabera, Ale andern Bemerkungen Parks über den 
Senegal betreffen leider nur deſſen Lauf von ba an weiter 
im Weiten. 
Der Neriko ***), mit weldgem die Simbaniwalbun: 
sen begannen, floß unter 14 Gr. „Min. 5ı Sec. in offe: 
nen Ebenen voll Bufhholz von Löwen bevölkert, der Fluß 
hatte, Mitte Mai, 60 Fuß Breite, 4 Fuß Tiefe, und fein 
Waſſer Mittags eine Zemperatur von 94 Grad Fahrenh. 

Tiefer hinab, 5 Stunden im Oft des Orts Zili:Corra, 
zeigte fih von einer Berghöhe (Prospeet hill genannt) F) 
das Thal des Gambia in einer plögliden Wendung vor 
&,D, her nah S. W. umbiegend, wie durch den Profpeck: 
berg zurüdgeworfen. So tief landeinmärts, bis zu diefer 
Stelle, wo der Strom 100 Engl. Yaros Breite hatte, be 
obarhtete Park noch das regelmäßige Auffleigen der Ebbe 
und Fluth, freilich nur bis auf 4 Zoll, gegen alle Erwar: 
tung. Das Waffer wimmelte von Grocobdilen; gleich an eis 
ner Stelle zählte Park ihrer 13 beifammen, und neben ih: 
nen 3 Dippopotamen, - Wäre Park nach Europa zuräüdge: 
kehrt, fo würde bie Zeichnung vom Gambialaufe wohl eis 
nige Veränderung erlitten haben. Denn in einem Briefe 
son Kayee ben 26. April 1805 fehreibt ert}) an Iof. Banks: 
„der Lauf des Gambia ift ficher nicht fo Fang als ihn bie 
Karten zeichnen‘ und in einem zweiten von Badoo bei 

*) Labat N, Rel. de l’Afrique oceidentale, T.T. p. 506. 
**) Park Journal of a’Mission etc. p. 56. ***) Ebenb. 

©. 25. +) Ebend. ©, :0. +5) Park Journ, p. LAY. und 
LXIX, 2 

SS 
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Tambacunda vom 23. May: „ich habe faft ben ganzen Lauf 
des Gambia beflimmt; in meiner früheren Karte iſt fein 
Lauf zu weit nah Süden gelegt. Auf der Fußreife hatte 
ich falfch gerechnet, jegt zu Pferde geht es beſſer.“ 
2. MittlerLauf; Mündung. Unter diefen Stroms 
fhnellen (rapides), die 250 Kieues vom Meere aufwärts 
liegen, wird der Gambia für größere Schiffe von 150 Zons 
nen fahrbar bis zur Mündung *). Alle Verfuche der Eng- 
lifhen Factorey von Barraconda, durch Schiffahrt höher 
aufwärts im Lande einzubringen, find vergeblich gewefen, 
felbft die mit platten Booten. Auch in ben älteften Zeiten 
hatte D. Juan von Portugal fyon einmal eine Expedition 
zu ben Gataracten des Gambia aefhidt, um deren Fels— 
bette durch Sprengung fahrbarer zu machen; aber die Koft: 
fpieligkeit bes Unternehmens hinderte bie Ausführung **). 
Dei Medina fließt der Gambia zwiſchen fanften Hügeln 

: mit weiten Waldungen bededr, voll fruchtbarer Ufer mit 
. Städten; aber tiefer hinab bewäffert er eine ungeheure, 
weite, gleichförmige, doch überaus fruchtbare Ebene, in de: 
ren Mitte die Englifhe Factorei Pifania liegt. Bis zu 
ihr dringt die ſtarke Epbe und Fluth des Meeres vor ***). 
Bei dem höchſten MWafferftande fchwillt hier das Maffer 
(den festen Dectober) no 15 Fuß Über die Fluthhöhe an, 
und fült dann, wie auch andere Ströme, erſt allmählig, 
fpäter plößlich bis auf einen Fuß in 24 Stunden. A 

Pifania liegt 80 Lieues vom Meere landwärts; ber - 
Strom ift bier über eine Stunde breit und ſehr tief +). 
Daher reicht der Dcean in der That eigentlich bis hieher; 
Kauffahrdeifchiffe feegeln bis Pifanta in 8 Zagen von dem 
Strande aufwärts. ® 

Unter Pifania bis Vintain Fr) iſt der Strom tief und 
fhlammig, das benachbarte platte Land ift voll Sümpfe 
und mit undurchdringlichen Manglewalbungen (Mangrove) 
bedeckt, deren Zweige in die Waſſer herabhängen und fig 
mit Auſtern bededen. Unter dem Fort St. Sames ift feine 
Mündung über 2, ja nahe am Meere, 6 Lieues breit F}F). 

In der Megenzeit ift der Strom des Gambia fo ftarf, 
daß es unmöglich ift, ibn bergein zu befahren; dieß kann 
daher nur in der trodnen Sahreszeit, vom September bis 
Juli geſchehen Fyfr). Gleich anfangs, fagten die Portu: 
giefen, daß diefer Strom eine größere Waffermaffe führe als 
der Senegal 174*). — 

Labarthe et La Jaille p. 119. *) De Barros Dec. I. J. 
3. 0,8, fol. 32b. ***) M. Park tr. p. ı2 und 54. 7) Gol- 
berry p.286. +7) M. Park ır. p.6. und Durand I, p. 
116. +++) Labarihke a.a. O.3 Golberry p. 287. trrr) La- 
barthe a, a ©, +irtt) De Barros a. a, O - 

= 
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3. Der Rio Grande Er entſpringt auf der Zul: 
lahterraſſe im Reihe Teembo, und ſtürzt fih unter dem 
Namen Dunfo (Donzo nach Golberry) *), in bedeutenden, 
weithinzaufchenden Mafferfällen, durch die Grenzgebirgs: 
Tette der Küftenterraffe zu. _ Der große Cataract des Dunfo 
ſoll 90 Lieues von der Küfte entfernt feyn; da wo er, uns 
terhalb, aus dem Gebirge tritt, erhält er ‚feinen neuen 
Namen. Um Bulola **), an 15 geogr. Meilen vom Meere 
«(72 miles) ift er bei niedrigem Wafler drei Faden tief, bis 
Bulola aber fleigt Ebbe und Fluth, und von da an iſt er 
* große Fahrzeuge ſchiffbar bls zum Meere. Die ältern 
ngaben von Demaret u. a. von ber Größe dieſes Stroms 

“ waren übertrieben, 
Fiänmerfung Land der Biunenfhiffahrt Vom 

Senegal zum Gambia find wenige, kurze Küftenflüffe, in denen 
die Fluth aegen 20 Lieues landeinwaͤrts ſteigt. Es zeigt fih im 
Reiche des Damel von Cayor gleichſam noch eine Fortſetzung der 
Sahara, mit ganz eigenthuͤmlichen Bewohnern, den Serre— 
res ***), zwiſchen beiden gegen das hohe grüne Duͤnenland, Gap 
Verde, bin, 

Bom. Gambia zum Rio Grande folgt eine ununterbrochene 
Reihe großer, tiefer Küftenftröme, in denen die Fluth weit lands 
einwärts fteigt, die zum Theil 50 und mehr Meilen aufwärts 
Thiffbar find, Hier liegt ziemlich unbelanntes Gebiet, fo daß 
man 3. B. den Gafamance nod für einen Arm "des Gambia 
hält +), und noch Eeine genaue Kenntniß vom St. Domingo 
und Geba hat, weldyer Testere aus einem großen See entfpringen 
fol, um welchen eine Golonie der Mandingo ſich anftedelte. 

An der Kuͤſte bin wiffen wir erft feit furzem vom rıten bis 
I3ten Grad 20 Min. N. Br. Fr), zeigt fih nicht e in zuſammen⸗ 
haͤngendes Gontinent, fondern eine lange Gruppe niedriger, über: 
aus fruhtbarer Inſeln, die Bijuga (Biffagos), mit den beften 
ſchiffbaren Fahrſtraßen und Hafen. Die noͤrdlichſte davon, Cap 
St. Mary, bilder das fünlihe Worland der Mündung bes Rio 
Gambia, die Infel Bulama, wo eine Solonie angelegt wurde, ift 
Das fübliehfte Vorland derfelben am Rio Grande. Das tiefere 
Land, einwärts, if von unzähligen Ganalen und Armen durd: 
Thnitten. Diefe ganze Strede bildet weit und breit eins der 
feugtbarften Länder, . welches die leichtefie innere Communi— 
cation darbietet und eine der einlabendften Erdſtellen für_E us 
zopäifhe @&olonifation if. } 

Golberry fuchte die Aufmerkſamkeit der Kranzöfifchen Regie: 
zung auf diefen Landſtrich zu richten; die Dritten, welde die 
großen Kenner und Meifter in der Benutzung der Flußſchiffahrt 
(inland navigation) find, (f, unten Gangesdelta) haben ihre Auf: 

*) Watt und Winterbottom bei \Vadström. Golberry p, 
327. °**) Ph. Beaver African Memoranda, Lond, 1805, 

- 4. p. 316. ***) Labarthe et De la Jaille p. ııa, +) La- 
barthe p. 120. tt) Beavers African Momoranda, p. 316, 
Durand I, p, 240. p. 158. Golberry p. 286, 565. 
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merffamfeit ſchon auf diefes intereffante Land des Afrikanifchen 
Continents gerichtet, das einzige, weldes einft bas Afrikaniſche 

° Bengalen werben Fönnte, in dem Marimum ber Annäherung 

— — 

an bie Afrikaniſchen Hindus. Gegenwaͤrtig aber gehört es 
zwiſchen Senegal und Gambia noch zu ben’ Sumpfländern, ift das 
‚ber fehr ungefund und wegen Mangels an Anbau weit ſchlechter 
bevölfert als das Innere von Afrika, nach Parks Verſicherung *). 

Erläuterung 3 Geſchich te der Anfiedlungen 
and Ensdedungen ber Portugiefen, Sranzofen 

und Engländer am Senegal und Sambia. 

Bon den genannten Mafferfuftemen Senegambiens ift 
feit dem Jahrhunderte der pelagifchen Entbedungen bis auf 
Park's legte Reife, für die Euro ,saer, die mehrſte Kenntniß 
des mittlern Afrika und zumal feiner Bewohner der Negers 
völker ausgegangen; anfangs durch Portugiefen, nad 
her durch Franzofen, welche bie Eingänge des Senegal 
bewachten und dann durch Engländer, bie fpäterhin am 
Sambia von geößerm Einfluffe geworden find, Mit der Ge: 
ficgte ihrer Anfiedlungen hängen ſowohl ihre Entdedungs- 
reifen nach bem Innern, als auch die gegraphifchen Berichte 
über diefe Erdgegenden fo genau zufammen, daß ein wahres 
Verſtändniß der. legtern, ohne eine Kenntniß ber erſtern, 
nicht gut. ſtattfinden kann, und zur eignen DBeurtheilung 
der Angaben unentbehrlich wird. Wir fügen. daher bier 
eine gedrängte Weberficht diefer Begebenheiten im Zufam: 
menhange bei, aus denen jede neue Erpedition der beiden 
rivalificenden Nationen, längs biefer beiden Stromläufe, 
eine nähere Erläuterung erhält, wie auch bie letztern von 
Dark, Peddy, Mollien u, a. m, ; 

Mit dem Untergange dee Rsmiſchen Reiches war au . 
Afrika von den Europäern vergeflen worden, bis die Por: 
tugiefen nach den wiebdererrungenen Siegen über bie Ara: 
ber. auf der Pprenäifpen Halbinfel, num au den Kampf 
gegen dieſe Ungläubigen in Afrika felbft, vor Ceuta (1415) 
glüdlich begannen, und die Entdedung der Canarifihen In— 
fein und Mabdera’s (1420) den’ Snfanten Heinrich und 
feine Portugieſen zur weitern Umfeeglung des verſchrieenen 
MWorgebirges Nom (bis dahin bas Cap Non plus ultra) 
anfpornten. Dieß gelang dem Befehlshaber der Königlichen 
Flotte, Gilianez im I. 1453; man umfeegelte nun au 
das Cap Bojador und entdeckte das gewaltige Gontinent 
vom Atlantifchen Ocean befpült, bas fig ohne Ende ſüd— 
wärts auszudehnen fehien. Ein großer Enthuflasmus er: 
wachte; in wenigen Sahren brang man bis zum Wendekreis 

*) Park Tr, pP 261, 

— 
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des Krebſes vor; der entdeckte Gebrauch des Compaſſes un: 
terftügte die Abentheurer, die Hoffnung das ſeit langem im 
Orient gefuchte Reich des Prieſter Johan (oben -©, 225 u. 
a, D.) nun an der Weftküfte Afrikas zu erfunden, da man 
in Serufalem erfahren Batte, daß es in Aethiopien wirklich 
beftebe, ließ keine Anftrenguna ſcheuen, und in der Mitte 

des funfzgehnten Jahrhunderts warb das Cap Verb um: 
fehiffe, der Senegal entdeckt (1450) *). König Hein: 
zip IV., von der Wichtigkeit feiner begonnenen Fahrten 
‚überzeugt, verſchaffte fih wom Pabſt Eugen IV, bie Schen: 
fung über alle entdedte und noch zu entdeckende Länder, 
vom Cap Non bis Indien. Die geringe Kunft in ber 
Schiffahrt hinderte damals zwar noch bie fehnelleren Fort: 
ſchritte der Entdeder; denn erſt nach beinahe einem halben 
Jahrhundert gelang e8 Vasco de Gama, das Südcap 
des Erdtheils zum umfeiffen. Aber ſchon die Auffindung 
fo langer Küften, vieler Infeln und fo bedeutender Ströme, 
‘feste in, Erftaunen, und gab die Gewißheit, daß dahinwärts 
die Alte) Mabte Grenze der Welt nicht Beſtand habe, und 
dieß wedte die Europäifchen Nationen aus ihrem Schlum: 
mer und riß fie zu der Enidedung der neuen Erbtheile 
fort. Ptolemäus Karten von Afrika, die einzigen Duellen 
auf die man bis dahin geſchworen, wurden verworfen, aber 
die seigne Kenntniß der Geftade des neuen Erbtheils konnte 
nur mit großen Anftrengungen erkauft werben. 

Anfangs, längs der. Kuͤſte der Sahara bin, fahen die | 
Portugieſen nichts, als eine weite, wilde, wüfte Ausdehnung 
des Landes mit todtem Sande bededt, vom Dimmel über: 
wölbt, wo nirgends eine Anfieblung zu wagen. Erſt für 
mwärts vom Gap Blanco ward die Küſte wirshbarer, bie 

größte Infel Arguin (1452 entdedt) gab Schup gegen Ue- 
«berfälle, und erlaubte Verfuche zur Hanbelsverbindung mit 
dem Innern. Bis dahin festen die Portugiefen ihre Kriege 
gegen die unglänbigen Araber oder braunen Maurifhen Be: 
wohner der Küflenflriche fort; fie erſchlugen in ben Baien 
die Robben, und raubten die Menfchen, als Mahomebaner, 
‘idee ungläubigen Feinde, und ſchleppten ſo die erfien diefer 
"Urt im 5. 1440 nach Liſſabon. Aus diefen Räubereien ent- 
wickelte ſich bald der Portugieſiſche Negerhandel, als biefe 
braunen Mahomedaniſchen Gefangenen von ihren Anver- 
wandten im Jahr 1442, durch Eraushaarige ſchwarze Ne: 

‚ ger und durch Goldſtaub ausgelöfet wurden. Von Ur: 

*) ©, Sprengel Geſchichte geogr, Entdeckungen. Halle 1792. 
©. 371. 8. Saalfeld Gefhichte des Portugieſiſchen Colonial: 
weſens. Göttingen 1810. ©. 4. Murray Historic Ac- 
count of Discoveries and Trav. etc, Edinb, Vol, I, ch, 
I,.5P- 51 erc. 

+ 
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guin *) fingen nun bald die Unterhandlungen mit ben ſüb⸗ 
licher anwwohnenden Negerſtämmen an, von denen, den Frem— 

den, aus dem Innern Gold, Elfenbein und Sclaven zuge- 
führe wurden. Bon hier aus, ward nun auch das Gebiet 
des Senegals bekannter. 

Einer der Negerkönige der Soloffen, Bemop, melde 
damals zwifchen Senegal und Gambia wohnten, in einem, 
wie de Barros fagt, wegen ber nördlich anliegenden Wüſten 
ſehr ſtark bevölkertem Lande, fuchte bei den Portugiefen 
Hülfe gegen bie Seinigen, bie ibn vom Throne verftoßen 
hatten. Bemoy murde mit offenen Armen in Arguin 
empfongen, und an ben Hof nah Liſſabon gefande, dort 
aftlih aufgenommen, und ausgefragt über das innere 
feifa, nannte er dem -Könige die reichen HDandelsländer 

Zungubuto und Guine (Sinne), und jenfeit derfelben 
nicht Muhamebaner noch Heiden, fondern ſolche die den 
chriſtlichen Völkern nicht unähnlich wären. 

Diefe Ausſage beflätigte ihnen das Land des fo lange 
gefuchten Priefter Johann; höchſt willtommen bot König 
Sobenn IL. dem BVerffoßenen feinen. Schug an, boch unter 

‚der Bedingung der Zaufe, die der Joloffe fich gefallen ließ. 
Prieſter unterrichteten ihn, tauften ihn im November 1489 ; 
er wurde zum Portugiefifgen Grande erhoben, erhielt ein 
Mappen, leiftere den Vafaleneid, und wurde nun mit einer 
Erpedition von 20 Garavellen, vielen Landeruppen, Waffen 
und Werkzeugen aller rt, in feine Heimath zurlickgeſendet. 
Diefe Macht follte zugleich die erfte Niederlaffung der Por: 
tugiefen am Senegal begründen, Feſtungen bauen, unb 
dush Bemoy's Land hoffte König Johann Kiefer Tandein 
zum DPriefter Johann vorzudringen. J 
Die Armada fegelte wirklich zum Senegal, aber ohne 

Erfolg, denn ihr Commandeur Pero Vaz veruneinigte ſich 
mit Bemoy, und ließ dieſen auf dem Schiffe ermorden; eine 
Peſt vernichtete das Portugieſiſche Heer, amd von der an= 
gelegten Feſtung blieben nur Mauern fiehen. Die Flotte 
aber flationirte im Senegal, und erregte die Aufmerkfamteit 
der benachbarten Negerftnaten. Die Könige von Tongubutu 
(ob identifch mit Zombuctu?), von Zucurol, und Mandi 
Manſa von Mandingo Enüpften durch Gefandtfchaften 
Treundfehaftsverhältniffe an. Aush mit dem König ber 
Fulha entfianden Verbindungen. 

Auf alle Art verfuchten nun die Portugiefen von ben 
drei Hauptpuncten ihrer Niederlaffungen, von Arguin aus, 
vom Senegal und von ihrer neuen Anfiedlung del Mina 
an der Goldküſte, nähere Erkundigungen über den Priefter 

*) De Baıros Asia, Des, I. Liv. 3, c, VIII, fol, 33 b. 
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Johann einzuziehen, welcher der Leitſtern aller ihrer Entdek⸗ 
tungen war. Sie ſchickten öfter Geſandtſchaften an die 
Höfe der Negerkönige tief im Innern bes Landes, fanden 
überald ſehr gaftlide Aufnahme, fiedelten ſich in Maffe an, 
und zogen firher eine Menge von geographifigen Nachrichten 
ein, bie aber dem übrigen Europa in den Portugiefifehen 
Archiven bis heute verborgen geblieben find. Da fie bei 
genauerer Erfundigung nirgends Auskunft über das Reich 
des Priefter Johann erhielten, und die Goldküſte ihnen 
no größern Goldreihthum darbot; fo nahm der Gang 
ihrer. Entdeckungen bald eine andere Wendung, mehr nach 
dem Süden, nah Guinen, Tonga und endlich en 
fo daß Senegambien nun mehr als vordem auch andern 
Nationen offen ſtand. Als jedoch Engländer und Franzofen 
in den fpätern Jahrhunderten dort vordrangen, fanden fie 
am Senegal, befonders aber am Gambia, eine fehr große 
Dortugiefifche Population vor, und felbft im der Sprache 
der Bambukancr Portugieſiſche Worte, ein Beweis. ihrer 
frühen, mweitreigendben Hereſchaft in diefen Gegenden. 

Die erſten Berfuche ber Engländer am Senegal und 
Gambia Handel zu treiben, begannen feit der aufmuntern- 
den Regierung der Königin Elifabeth, und die der Frans 
zofen mit König Louis XIV, die beide, durch Handels- 
compagnien für das Ausland, ihre eigne Macht durch den 
Flor ihrer Völker zu heben fuchten *). 

Eine Handelsgefellfihaft von Privaten in Rouen, warb 
vom König Louis XIV, in eine neue Weftindifhe Hans 
delscompagnie umgeſchmolzen, die-im J. 1664 ihren 
Handel mit Unterflügung ber königlichen Marine, ale Mo— 
nopol, am Senegal begann, um von da aus mit Afrikani- 
fen Waaren, zumal mit Sclaven, die Meftindifchen Co— 
Ionien zu verforgen. Schon nah 9 Jahren zerfiel® diefe 
Handelsgefellfehafs; ihre Privilegien wurden von einer zwei— 
ten Societät erhandelt, die fih nun ganz auf Afrika mit 
ihren Operationen beſchränkte. Auch diefe machte nad ei- 
nee kurzen Reihe von Jahren bankerott, und diefelbe Ge: 
fhichte wiederholte firh zu fünf verfchiedenen malen nach 
einander, bis die Krone ſelbſt die Befigungen der Compa— 
gnie unter eigne Adminiſtration übernahm, und den Handel 
frei gab an alle Unterthanen des Reiches. - Ungeachtet diefer 

- Iangen Reihe von Verwirrungen der Societäteverhältniffe, 
erwachte mit jeder neuen Conſtituirung derfelben doch mies 
der neue Hoffnung und Unternehmungsgeif. So drangen 

/ 

die Franzoſen im ı8ten Jahrhundert tiefer längs dem Se: 

*) H. Murray Histor, Account af Disc. T, I, ch. 2, p. 146. 
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negal in Afrika ein, und erlangten von deſſen Innern mehr 
Kenntniß als alle andern Europäer, Die Berichte der Di— 
rectoren und Geſchäftsführer dieſer Franzöfiſchen Senegal: 
compagnie, welche ihre Comptoire von Arguin bis Sierra 
Leone errichtete, ſind es vorzüglich, denen die Erdkunde die 
Hauptquellen ihter Kenntniß Senegambiens zu verdanken 
hat. Die wichtigſte Sammlung darüber bearbeitete J. B. 
Labat, aus den Mcmoiren A. Brués, ber (von 1697 on, 
und zum zweitenmal von 1714) als Director der Compagnie 
ſich als der thätigfle der Franzöſiſchen Entdeder auszeich- 
nese *), und die Geſchäfte der vierten Societät mit Glüd 
führte. Andere Relationen find theils früher, theils fpäs 
ter. **). (Pater Alexis von St. Lo, A. 1637; Jannequin, 
A. 1643; Villaut de Bellefond, A. 1669; Pater Gaby, 
1689; Lemaire, 1695; Adanson, 1757; Demanet, 1767; 
Pruneau de Pommegorge, 17895 Lamirsl und Saugnier, 
1791. — 

erſte Bericht ***) von Jannecquin (1637) giebt 
Nachricht von einer Mafferfahre auf dem Senegal bis an -» 
das Ende feines Deltas zu der Escale du Desert bei den 
Gummiwäldern, welche Gegend damals von rothem Sande 
den Namen des rothen Landes (Terrier rouge) führte. 
Hier trat man in freundſchaftlichſten Verkehr mit den Ne: 

‚gervölfern; weiter landeinwärts war aber damals nichts 
befannt als durch Hörenſagen, da Anbe. Brue im J. 1697 
die Compagniebdirection am Senegal übernahm. Er brachte 
Ordnung in bie verwidelten Gefchäfte und unternahm zu 
ihrer Erweiterung neue Reifen vom Fort St. Louis, der 
Franzoͤſiſchen Hauptfactorei an ber Mündung des Senegal. 
Die erfte Expedition (1697) mit bei Schiffen und 
mehrern Eleinen Booten, ging den Senegal aufwärts un: 
mittelbar nach der Megenzeit, Ende Zuli. Die reizenden 
Ufer voll Felder und Menfchen, bie Auen voll Anbau, die 
grünen Wälder voll Papageyen, Affen und anderes Wild, 
festen in Erſtaunen. An Morfil Cd, i. Inſel des Elfen: 
being) vorüber, wo große Elephantenheerden, an Dongel 
und der Inſel Bilbas vorüber, nach Kahande und Ghiorel. 
Kon da machte Beue feinen Befuh in Gumel auf dem 
vechten Ufer, am Hofe des Siratid oder Königs der Fuli 
(Zulahs) der ihn fehr günſtig mit Händefchätteln aufnahm, 
und die Erlaubniß ertheilte, überall in feinem Reiche Fe: 

*) J. B.. Labat Nouvelle Relation de l’Afrique oceidentale 
etc. Paris 1728. v Vol. in 12. **) Meusel Bibliotheca 
Historica Vo). III. I. p. 159 etc.; und Eyries in Mollien 
NReiferteberficht. ***) Claud. Jannequin de Rochefort Yoy. 
de Libye äu Royaume de Senega etc, Paris 1645, 
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flungen und Factoreien nach Belieben anzulegen. Diefe 
Gunft war durch Geſchenke erlangt, die an fich unbedeutenb 
aber den dortigen Negern neu und außerordentlich waren 
Zwei Eleinere Barken, die mit Waaren beladen weiter ſtrom— 
auf gefahren, bis zur Grenzftadt Lande (oder Lady), fehnel: 
len Umfag und gute Gefchäfte gemacht hatten, kehrten in- 
deß zurüd, mit ihnen auch Brue, der auf dem’ Rückwege 
die neue Ftanzöfifche Factorei Ghiorel anlegte, 

Die zweite Expedition (1698) erfolgte gleich das. 
Jahr darauf, mit einer großen Schaluppe voll Maaren und 
mehren kleineren Fahrzeugen; fie follte von dem neuen 
Comptoie zu Ghiorel in das Land Galam auf dem obern 
‚Senegal vorzudringen ſuchen. Zuabo war die Grenzfladt 
ber Fulah's gegen Galam; an ihre vorbei fam Brue from: 
auf nach Dramanet, einer wichtigen Stadt von 4000 
Mohamedanern bewohnt, ben beften Handelsleuten die man 
bis dahin getroffen harte. Ihre Gefchäfte gingen bis nad 
Zombuctu, dem großen mercantilen Centrum von Afrika, 
Brue drang damals bis zu ben Felucatäracten vor. Mit 
folgen Entdelungen und ſehr vielen Nachrichten über das 
innere Afrika bereichert, Eebrte man nad Port Louis yu- 
rück. Für den Handel waren gute Zeiten; für einen Bo: 
gen Papier verkauften bie Bewohner von Galam no die 
fettefte Henne. Er. 

Die frühern Portugiefen hatten ben Senegal für ei: 
nerlei mit dem Nigerfluß gehalten, det aus dem Innern 
des Landes hervordringe; da die Mandingos auch dem 
obern Senegal den Namen Ba:fing (d. 5. ſchwarzer Fluß 
oder Niger) gaben, fo war ihnen gar Eein Zweifel gekom— 
men, daß Herodots, Plinius und Ptolemäus Niger, nicht 
ein und derfelbe Strom fey, obgleich de Barros ), der 
diefelbe Annahme ausdrücklich anführt (e posto) fig wun: 
dert, daß fein Senegal (Ganagä) deffen ungeachtet nur fo 
wenig MWaffer babe. | 

Dieſelbe Meinung erhielt Brue bei feiner Reife nach 
Galam von dortigen Mandingos beftätigt, welche ausfagten, 
daß der Niger nach Weſt fließe, durch den Ser Maberia 
(Dibbie bei Park?), und dann bei dem Drte Barakota (2) 
fip in a Arme theile, davon der eine der Senegal, der 
andere der Gambia ſey. Diefen Irrthum nahm man 
vielleicht um fo lieber auf, weil dadurch (nach Art des al: 
ten Ptolemäifchen Syſtems von dem Urfprunge der Nil— 
‚guellen) ſich von felbfi erklärte, wie, die gar. zu große Waſ⸗ 
fermaffe des großen Nigers ſich, nämlich durch zwei Müns 

*) De Barros Asia Dec. I, L, 3, ©, VIU, fol,58, ed, Lir- 
boa 1553, x 
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dungen in den Ocean ergieße. Doch hatte früherhin de 
Bartos“) ſchon wichtigere Nachrichten vom Gambia gehabt, 
denn er bemerkt, daß er weit tiefer als der Senegal, auch 
mehr Waffer als derfelbe und feine eignen. Hauptquellen 
im Manpdingolande habe. — * 

Dagegen erhielt Brue auch eine zweite jener entge⸗ 
gengefegte Nachricht: daß ber Niger gegen Oſten fließe, 
und zwar an der Stadt Tombuctu vorüber. Dieß iſt, 
wie fich fpäter gezeigt bat, bie erfieBerichtigung jener 
frühern, irrigen Anrahme vom Meftlaufe des Stromes, 

welche ſogar Labat, der Medacteur von Brue's Sammlun: 
gen noch beibehalten hat, und mit ihm eine große Zahl 
der neueften Gengraphen. Dagegen verwendeten die Stanz 
öfifhen Geographen Delisle und d'Anville gehörigen 
leiß und Gritik auf die Sichtung diefer und der folgenden 

Materialien, und fanden überzeugende Gründe für bie 
Trennung ber Ströme aufs, Die erfie Darftellung bie 
son findet fih auf Delisie Mappe-Monde vom Jahre 
17714 [hon, wo Niger und Senegal als zwei ganz vers 
hiedene Ströme, zweien benachbarten Seen entquellen, 

dieſer nah W. ziegend, jener aber gegen Often nach Nigris 
iien, mie biefes von Eorifi angegeben ward. Später bes 
nutzie d’Anville in feinem Memoire (A. 1755) .*) viefele 
ben vorzüglichen Nachrichten, welche jedoch leider nicht weis 
ter literarifch befannt gemacht morden find. Er trennte, 
wie fein Vorgänger, ben Senegal vom Niger, und lieg je- 
zen in den Dcean, diefen oſtwärts nah Wangara in den 
See Reghebil fließen. - Nur beging d’Anville noch ben Irr— 
thum, mit dem Senegal au den obern Lauf des Niger, 
fo weit er durch Bambarra fließt, zufammenzuhängen, dent 
er nahm bei dem Ser Maberia (Dibbie bei Park) den ee 
zu dem Ende in zwei Seen fepatitte, die Waſſerſchei⸗ 
dung beider Ströme an. Dieſe unnatürliche und falſche 
Verlängerung des Senegal auf Koſten des Niger wurde zu— 
erſt durch M. Park's Reiſe dargethan, und das Verhältniß 
der drei Stromläufe ins Klare aefest. k 

Lange konnten fich die Franzoſen nicht von dieſer Ver: 
kürzung des Senegal, wodurch ihnen ihe Golonieland an 
diefem Ströme vielleicht von feinem Glanze zu verlieren 
fchien, überzeugen; Adanfon (1756), Demaret (1767), 
Ralande (1794) folgten noch den Alten Hypotheſen dee 
Identität deg Niger und Senegals, und ſelbſt nah M. 
Park's Neife, hielt Golberey die Sache noch nicht für 
aͤusgemacht. Labarthe nach La Jaille namıte (1802) 

| ’ dent 

*) De Barros a. a. O. **) D’Anville Memoire sur LInie- 
zieur de l’Afrique in Acad. des Inser. T, XXVI. 
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den Saper ala den gemeinfamen Queilfee des Gambia und 
Senegal, und ſelbſt Molliens neuefle Reife weiche die 
Tendenz bat, wenigſtens Die Quellen aller diefer Ströme 
ganz nahe zufammenzubringen (ſ. oben ©. 356 Unm. 2), 
Scheint diefe Verzweigung des Senegal und Gambia, 'alfo 
ihre Communicytion unter einander beflätigen zu wollen, 

obwohl auf eine, wie ſelbſt Enries bemerkt, "his jetzt noch - 
- ungenügende Weiſe. Unſtreitig waren die neuern Entde 

kungen in biefen Gegenden eher von Frangofen als von 
Engländern zu erwarten, ba jene bisher faft im alleinigen 
Befig der Kenntniß jener Binnenländer gewefen waren. 

Denn aufer jenen beiden obengenannten Fahrten auf 
dem Senegal (1697 u. 98), machte Brue noch mehrere 
Reiſen, felbft bis Bulama am Rio Grande; er brachte den. 
Gummibhandel mit den Mantenfürften an der Escale du 
Desert bei Podhor in Schwung, und fuchte vorzüglich ein 
Etabliffjement in Galam unter den Selucataracten einzu— 
richten. Die Nachrichten vom Goldlande Bambuf ing: 
befondere zogen die Franzoſen nach diefer Gegend, von wel— 
her jedoch die Mandingos, die fihon im Beſitz des dortigen 
Goldhandels waren, fie abzuhalten ſuchten. Zuvor hielt 
Brue jedoch die Unlage einer Factorei in Salam, für 
nothwendig, und hatte dazu den Ort Dramanet vorge: 
fhlagen, wo auch 1702 ein Fort erbaut ward (St. Joſeph), 
das manchen MWechfeln unterworfen war. Es follte der 
‚Poften zur Erkundigung von Bambuk feyn, in deſſen ums 
ſicheres Gebiet fih nach 1714 zuerſt der Franzoſe Gompas 
gnon wagte. Auf deſſen wohl etwas abentheuerlirhe Schil: 
derung von dem dortigen außerordentlichen Golbreichthume, 
und auf die Pläne, welche, dem 76 U. Brue zur Ans 
lage von Zeiten und Eroberung des Goldlandes mit 1200 
Mann Soldaten, dem. Franzöſiſchen Gonvernement ein- 
reichte, iſt Eein befonderes- Unternehmen erfolge, -und, das 
Fort bei Dramanet blieb das aͤußerſte Etabliffement. der 

Franzoſen am Senegal, es hätte unflceitig durch größere 
"Sorgfalt zu einee Hauptcolonie in diefem Erdtheile fich er- 
heben können, Ihre fpätern Unternehmungen veraoliftäns 
digten nur das Bekannte, aber erweiterten nicht die geogras 

- phifpe Kenntniß der unbekannten Gegenden, 
Die Memoiren der folgenden Directoren der Compagnie 

am Senegal, zumal die des fehr thätigen David (1744), 
erhielt Golberry *) in neuerer Zeit zur Bearbeitung und 
Herausgabe. Adanfon (1749—50) befuchte nur den uns 
teen Senegal als Naturforfeper, und Saugnier (1785) 

* 

*) Golberry Fragmens d’un Voyage en Afrique, 2 Vol. 8, 
Paris 1803, 

1.2. Dd 
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Handelte mit grefem Vortheile in Galam, machte aber mit 
- feinen Reichthümern Schiffbruch auf der Hudfahen, und 
entwarf einen Reiſeplan nach Zombuctu, und von da nad 
Moſambik oder Abyſſinien vorzubringen, der jedoch’ nie zur 
Ausführung kam. La Jaille befuhe 1784 die Küften der 
Eenegalländer, und La Barthe gab defien Beobachtungen 
heraus (A, 1802), zu gleicher Zeit mit Golberry, und die: 
fen folgte Durand (1897) der. die neueflen Entdedungen 
in feinem Atlas Senegambiens fammelte, 

Nach langen Unterbrechungen begünftigte, im 5. 1818, 
der neue Franzöſiſche Gouverneur am Senegal, M.de Fleu— 
rieau foiederum eine Unidedungsreife, nämlich die von 
Mollien, deren Hauptiwed mar, die Quellen des Sene: 
gal und Gambia aufzufuchen ,. oder einen Verbindungscanal 
zwifchen beiden (?), und wie weit die Quelle des Senegal 
ablıege von ber des Niger (ob ©. 356). 

Noch Früher als die Kranzofen hatten die Englän: 
ber *) ihre Entdeckungsreiſen am Gambiaftrome begonnen, 
der feitdbem für fie gleichfam. zu einer zweiten Heimath ge: 
worden ift, und von. welchem alle wichtigften neuern For: 
fhungen ausgegangen find; am Senegal erlangten fie keinen 
befondern Einfluß, Rich. Rainoldg und Thom. Doffel 
unternahmen zuerſt im J. 1591 (f. Haekluyt Ill 2. Ed. Lond, 
1810) eine Fahrt zum Senegal und Gambia, um dort Han: 
del zu treiden. Sie fanden am Senegal nur fehr wenige . 
Dortugiefen, am Gambia aber eine fehr ſtarke Bevölkerung 
von diefen Anfiedlern, die voll Eiferfucht die Engländer zu - 
ermorden drobten. Erſt nach dem Anfange des ı7ten Jahr— 
hunderts wurde, auf Koften einer Compagnie von Handels: , 
leuten,” die den Gambia aufwärts nah Zombuctu in das 
Boldland einzudringen hofften, eine Schiffsladung von 1857 
Pf. Sterl. an Wertb, unter Befehl Georg Thompfons 
ausgeſendet, die glücklich bei Kaffan (unterhalb Pifania) 
im Gambia vor Anker legte, Der Capitain reifere mit fei: 
nen Warren mweiter ftromauf, na Tenda, indeß die miß: 
günitigen Portugiefen die zurüdgebliebene Mannfihaft er: 
mordeten und das Engliſche Schiff vernichteten. Thompſon, 
urgefibredt, forderte in England Hülfe, als diefe mit. drei 
Schiffen unter Capit. Rick. Jobſon Im J. 1620 anlangte, 
war indeß auch er erſchlagen worden. Jobſon fegelte indeß 
von der Englifben Factorei St. James, an der Mündung, 
des Gambia, flromanf nach Kaſſan, das die Porkugiefifchen 
Dersohner indek aus Furcht verlaffen hatten. Don bier 
rückte er handelnd weiter nach Serafonda, Dranto (wo 

*) H. Murray Historic Account of Discoy. etc. Edinb, 
1817. Vol, 1. ch. III. p. 210— 259. 
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Thompſon eine Factorei angelegt hatte), wo Salz die Haupt: 
münge zum Umfaß war. Im Sanuar ı621 ſchiffte er wei— 
tersdis Barrafonda zu dem Kelscataracten, "und wagte 
fish felbft noch 12 £leine Zagereifen ſtromaufwärts bis nach ° 
Tenda (Koba Zenda bei M. Dark), mo das Oberhaupt, 
Budar Sano, ibm den Drt ganz zur Betreibung des Han: 
dels übergab. Die Engländer fanden hier fehr gaftliche Auf— 
nahme, fanden Mandingo’s, Fulah's, Mularten und Por: 
tugiefen als Einwohner des Ortes, und trieben jene Art 
des fummen Handels, Salz gegen Gold hinlegend, 
wie Gadamofio und andere *) ihn an mehrern Drten in 
Afrika Eennen lernten. er 

Nach diefer michtigen Entdedungsreife folgten ſpäterhin 
mebrete Gambiafahrten, wie die von B. Stibbs (1723), 
Harrifon (1732), Moore (1738) und andere, die aber nicht 
weiter reichen als bis zu den Gataracten von Barraconda, 
übrigens mancherlei Nachrichten der Englifhen Niederlaſ— 
fungen mittheilen, deren höchſte am Strome aufwärts die 
von Fatatenda, durch Moore angelegt ward. Er zeigte 

‚unter den Gefchäftsführern der Sanigl. Afrikanifchen Com: 
pagnie die größte Thätigkeit zur Erweiterung ber Kenntniß 
des Landes, und giebt bie erfie genauere Auskunft über 
Waaren und ihre Preife am Gambia ’*), gegen weiche El: 
fenbein,. Gold und Sclaven eingedandelt wurden. Erfi mit 
dem Jahre 1788 begann zur Erforfehung auch diefer weftli: 
hen Gegenden Afrikas eine ganz neue Periode, deren Frucht 
wir, was Senegambien angeht, vorzüglich oben ſchon aus 
M. Parks Berichten Eennen gelernt haben, als nämlich in 
England die Afrikaniſche Gefellfhaft (African As- 
sociation) fich conftituirte, die ohne alle befondere mercans 
tile Speculation, aus den angefehenften und veichfien Glie: 
dern des Brittifgen Staates und Volkes zufammentrat, 
bloß zur Erweiterung ber Kenntniß bes befondern Erbihei- 
les, deſſen Unkenntniß bieher feinen eignen Bewohnern fo: 
mwohl ‚zur Hintanfegung und zum Verderben gereicht hatte, 
als es auch der Europäifben Culture unmwürdig fihien, in 
fo tiefer, völliger Unwiffenheit über einen Haupttheil un: 

ſers Planeten und über ein wefentliches Glied des Mens 
- fihengefoplechtes noch länger zu verbleiben. 

”) Kosegarten de Muhammede Ebn Batuta Arabe Tingi- 
tano ete. Jenae 1818, 4. p. 24. **) H. Murray Historie 
Acc. Vol, I. p: 258. 
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Smweites Kapitel. | 

Das Wafferfufiem des Niger, 

$. 21. 

Bor mehr denn zweitauſend Sahren zeichnete Herodo— 
tus die erfte richtige Machricht über ben Kauf diefes größten 
Stroms von Afrika, das er von Welt nach Oſt innerhalb 
des ıoten bis often Grades Nordbreite durchzieht, in fei- 
nem unfterblichen Werke auf; aber die Folgezeit glaubte fie 
nicht mehr, His die Maffer von neuem entdedt wurde. 
Unfere Kenntniß von ihm, bängt bis jest faft nur alein 
davon ab, daß aufer den Erzählungen vieler einbeimifchen 
Heandelsleute, ein einziger, glaubhafter Europäer ihn in fel: 
nem Mittellaufe eine Strecke weit gefehen, die vielleicht ein 
Drittheil feines ganzen Laufes ausmacht. 

Sowohl Duelle als Mündung dieſes räthſelhaften 
Stroms ſind uns bis jetzt immer unbekannt geblieben, auch 
nachdem der Mittellauf von feinem unglücklichen Entdecker 
zum amweitenmale wieder erreicht worden ift. — 

Erläuterung 1. Oberer Lauf. 

Nach Mungo Parks Erkundigungen , entfpringe der 
Tiger, welchen die Mandingos nur das’ große Maffer, db. i. 
Soliba, und andere Neges wahrfheinlib nur abgeändert 
Gülbi (Julibi) *) nennen, um Sankari im Süden ber 
Mandingoterraffe, unter 11 Grad Mordbreite wie der Nil 
in Habefh. Mach einem Lauf norboftmärts, ven etwa 30 
geogr. Meilen (150 miles) flürzt er fih als ein gemwaltis 
ger, reißender Strom herab von ber Mandingoterrafje, und 
ildet bei den Felsmänden von Bammakfu **) Strom: 

fihnellen, die jedoch bei hohem Waſſerſtande von Kanoes 
befahren werden können, wenn fie mit Vorfiht dicht an 
den Felſen hingeſteuert und mit Seilen am Ufer angezogen 
werden, 

Bei Bammaku ſetzt man bei niedrigem Mafferflande 
über den Niger auf das Shoufer; bei hohem Waflerfiande 
aber, glaubt M. Park, fey es auch für ein Europäiſches 
Fahrzeug unmöglich, über den Strom zu ſetzen. Meiter 
unterhalb im ebnen Lande, bei Balaba, hatte der Strom 
ſchon die Breite eines Sees ***) angenommen, und die 
Größe wächft tiefer und tiefer binab, und zwar fo nabe an 

*) Bater im Mithridates III. 1. p. 147. ) M. Park ır. p. 
237. Rennell Appendix p, xk. *%*%) M, Park p. 230. 

Rennell App. p, XVI. 
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der Quelle fehon außerordentlich. Da wo M. Park ihn 
verließ , bei Bammaku, nur 30 Meilen von feiner Quelle, 
war er fihon der größte Strom, den dieſet in Afrika gefe: 
ben, und do hatte die Kegenzeit erfi begonnen. _ Diefer 
Größe verdankt diefes Wafler, im Gegenfag des Aegypti— 
f&en Nils, bei den Arabern den Namen Nil el Kabir, d. i. 
der arößere Mil *). 

Auf dem ganzen Nordufer von Sahara herwärts, er: 
hält der Niger, fo weit M. Park reifete, Keinen Zufluß; 
höchſt wahrfseinlich deſto mehr rechte Zuſtröme vom füßliz 
hen Konggebirge und Hoch: Sudan herab "*) Ale M. 
Dark auf dem Südufer des Niger, von Silla an, aufwärts 
reifen wollte, ſagte man ihm, dieß fey unmöglich wegen 
der vielen Flüffe oder Arme und Sümpfe, und nur am 
linken Ufer des Stroms fey es möglich zu reifen ***). 
Unter Jabbee verſchwinden zu beiden Seiten alle Berge 
und Höhen, und nun breiten fich die unabfehbaren Ebenen 
Nigritiens an den Ufern des Stromes aus, 

Der Zufäge, welche mir aus M. Parks zweiter Meife 
über diefen obern Stromlauf erhalten, find nur wenige; 
über deffen Duelle giebt er gar Feine Nachricht. Mollien, 
fagt über diefe Folgendes: Eilf Tagereifen im S. O. der 
Quellen des Senegal }), bie nach ihn bei Tonkan liegen 
(unter 10 Gr. N.Br. und 9 Gr. W. L. v. Paris nah M. 
Darf; aber 10 Er. 6 Min. N. Br. und 15 Gr. 35 Min. 
W. L. von Paris nach Molliens Karte), fol fi die Quelle 
des Miger befinden, in den Wälbern zwifhen Soliman 

und Kuranko; alfo um vieles weiter im Weſten als man 
bisher mit M. Dark nah den Berichten ber Landeseinwoh— 
ner annahm; nisgt zwiſchen 8 und 9 Gr., fondern zwiſchen 
ı1 und ı2 Gr. W. 2, von Paris, Dieß Kuranko Fr) 
fol ein Gebirge ſeyn, melckes das eigentliche Neich Kouta 
d’Salion, das hohe Gebirgsland mit den Duellen des Rio 
Örande, Gambia und Senegal, gegen ©. hin begrenzt, und 
nicht fehr entfernt von der Küſte Sierra Leone’s, dieſer 
Colonie im Ofen liegt. Mollien wollte von Timbo (oben 
&, 345) und Bandeia aus, dieſe Gegend beſuchen, wurde 

aber dur Meuchelmörder gezwungen na dem Werften zu 
fliehen 441). Doch erfuhr er von Negern, daß die Kuran— 
Eoberge die legten Ringe einer ſüdößlich fich erfiredenden, 
weit höhern Gebirgskerte feyen, deren Gipfel beftändig mit 
einem meißen Hute (alſo ewiger Schnee), bedeckt wären, 

ai Tack-ön account of Marocco p. 305. **) Jackson ebend. 
) M. Park p. 218. 7) Mollien Reife in das Innere von 

Afrika u,f.w. Weimar 1820. 8. ©.285 u. S. VII. +}, Ebd. 
©. 220. 111) Ebend. ©, 393, 321. 
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und reichliche Waſſer zum Deean fendeten. Soliman (ein 
Muhamedanifher Mame) heiße das Gebirge an der Mord: 
oftfeite, von: wo ber Niger, dort Dialli Ba genannt (b, 
i. Soliba ſ. v. als großer Strom; Ba ift Strom) gegen 
Sego fließe, wohin die Fulahneger von Zimbo viel Handel 

‚trieben. Zur trodnen Jahrszeit beſchiffe man ihn nur bis 
Marobut (unterhalb Bamméku) wo eine Felfenkette die 
weitere Fahrt verfperre. Mungo Park erblidte den 19. 
Yuguft 1805. zum zmweitenmale den Nigerfirem bei 
Bammakn (f. oben), breiter als’ ben Senegal und Gam: 
bia *), Er fand ihn fhon mit Waſſer angefchwollen, ob: 
wohl! feine Ufer nicht übertretend, eine Englifche Meile und 
an den Stromfihnellen doppelt fo breit. Diefe werden ge: 
bildet durch eine Bergkette die ihre Direction gegen S. O. 
bat; fie find fehr-zablreiy und correfpondiren den vorfprin: 
genden Winkeln ber Gebirgswände. Es find drei Haupt: 
wirbel, an denen ber Strom gewaltig raufcht; durch Sei— 
ten rme vermied fie das Sande, welches Dark mit den Sei: 
nigen binabführte. Auf einer der Infeln, in der Mitte 
der Stromſchnellen, ſahe Park einen fehr großen Elephan— 
ten, drei Hippopotamen daneben, die im Strome Maffer, 
mie Welififhe, ſprüheten, und Schildkröten dienten zur 
Nahrung. Die ziveite Tagereife, am 23. Auguſt, paſſirte 
das Cande die dritte Stromfchnelle, und landete bi Mar: 
vaboo **) unter 12 Br. 48 Min. N. Br. (das Marabut bei 
Mollien).. An diefem Drte flationirte Park bis zum 12. 
September, weil er feinen Führer Iſaacoo mit fehr. Eoftba- 
ren Geſchenken voranfsicte nıc Sego, an den Manfong, 
König von Bambarra, um die Erlaubniß der mweitern Fahrt 
auf dem Strome zu erhalten, die ihm das erftemal verfagt 
morden war. Kür die richtige Beforgung verfprah Park 
den Mandingodolmetfher zur Belohnung alle feine Kaft: 
thirre, Pferde und Efel, fobald er in Sego ſich eingeſchifft 
haben würde. Einftweilen bandelte Park ſich die nun all: 
geimein geltende Münge bes Landes ein, nämlich 20000 Kor 
rories oder Mufigeln. 

In der Umgegend von Marrabos wächſt Fein Holz um 
ein Boot zu bauen; die befle Zimmerholzwaldung ſteht um 
Ranfari, im S. von Bammaku, an einem großen fchiffe 
baren Arme des Niger; von da kommen faſt alle Canoes 
der Bambarraner und find aus Mahagony gezimmert ***). 

Am 12. Sept. wurde Park von einem Krondiener, dem 
' Hoffänger oder Barden des Königs von Sego, Bookari, 

auf Ganoes, die mit 38 Rudereen befegt waren, weiter 

°) Park Journ. p, 140, **) Park Journ p. 144 9 Park 
‚ Journ. p» 146, E 
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ſtromab gefchifft, über den weiten Spiegel, ber reißend 
fohnell 6 bis 7 Engl. Meilen in einer Stunde führte, an 

Kulikurru, Dina, Yamina (13 Gr. 15 Din. N. Br.) vor: 

über; am 16. September nach Sami (Samee). Hier gab 

die gemauere Erkundigung nach der Abfipt, warum -der 

Weiße denn eigentlich ins Land gefommen, emen neuen 

Aufenthalt. Erſt, als er den Königlichen Gefandten mit 

großer Faßlichkeit und Klarheit feine Abſicht zu verſtehen 

gegeben, daß er einen directen Handelsweg für 
Englifhe Waaren (deren Muſter er als Geſchenke über: 

fendet hatte) nah Sego einzurichten fuche, erhielt 

er die gunftigfte Antwort *) von Monfong, Verſprechen cl: 

les Schuges bis Timbuktu, und zur Ruͤckreiſe nay Weſten, 

‚oder auf dem Nigerficom gegen den Aufgang der Sonne. 
Hierauf beſchloß Park den Dit Sanfanding, unterhalb 

Seao, ber Reſidenz des Königs, zur Erbauung feines Ni: 

gerfchiffes zu erwählen, fohiffte an Jabbee und Sego's Sand» 

bügeln und Mauern, am 26. September, vorüber, unter 

denen er zehn Sahre früher als Bettler erwartungsvoll ge: 

feffen, und gelangte den 27. glüdlid nah Sanfanding, 

‚das nun fohon im mittiern Laufe des Stromes liegt. % 

Erläuterung 2. Mittlerer Lauf. 

Bei Jabbee ift eu, wo die große belebte Garavanen: 
fieafe aus dem Abendlande, nämlich vom Senegal durch 

Kaarta und Bambarra zum Niger tritt; bier war es, wo 
M. Park auf feiner erſten Reife, nad fo-vielen ausgeftan: 

denen Gefahren, als armer, ausgeplünderter Mann, wäh: 

rend er fein ermattetes Pferd vor fich binfrieb, durch dem 

Ausruf der mitleidigen Neger, die ihn begleiteten: „‚Geo 
afflli“ d, i. fiehe das Wafler, überraſcht wurde **). „Als 
ich nun vor mich fahe,“ erzählt der merkwürdige Mann, 

‚„„erblidte ip mit dem größten Entzücken den großen Se: 

genſtand meiner Sendung. Der lange vergeblich gefuchte, 

majeſtätiſche Nigerfirom glängte in dee Morgenfonne daher, 

breit wie die Themſe bei MWeftminfter, und fanft firömenbd 

gegen den Aufgang. ch eilte zu feinem Ufer, trank von 

* feinem Strom und fandte meinen Dank im Gebete dem 

Lenker aller Dinge, daß er mein Bemühen mit Erfolg ge: 

krönt hatte.“ 
und bald darauf zeigte ih zu beiden Seiten bes culti⸗ 

virten Ufers die Mefidenzftndt des Königs von Bambarra, 

-..Sego**), mit hoben Erdmauern umgeben, mit ein bis 

. *) Park Journ. p. 154. **) M. Park tr. p: 194. xxx) M, 

Park ır. a. a. ©, e 



J | { HS 
424 Afrika, Waſſerſyſteme. I. Abſchn. 9. 21. 

zwei Stod hohen Dächern, mit breiten Straßen, Mo: 
ftheen, mit, wenigftens 30008 Einwohnern. Hier find äh: 

ren über den Strom, lange, ausgehöhlte Kahne, zu zwei 
und zwei an einander gebunden, in denen Menfchen und 
Pferde Überfegen Finnen. Das Gedränge der Leberfah: 
venden war fo groß, daß ber arme, weiße Mann zwei 
Stunden faß, ohne daß an ihn die Reihe gefommen wäre, 
und vielleicht zu feinem Glück. Er war in Betrachtung 
der neuen Melt verfunken, die ihn umgab; er bewunderte 
bie große Stadt, das lebhafte Verkehr, die Menge der 
Kähne auf dem Strome, das Gedränge der Menſchen, die 
Sultur der ganzen umliegenten Gegend, und alles, alles 
deutete auf einen Grab von Bildung und MWohlleben, den 
man fich in dem Herzen von Afrika nicht zu denken pflegt, 
Selbſt der Britte fand bier am Niger eher eine ſchön cul- 
tivirte Lanbdſchaft, aus der Mitte feines Vaterlandes wie: 
der, als eine fogenannte Afrikenifehe *). 

Von Sego abwärts folge am Strome nun Ort an 
Ort; 3 Zagereifen unter Sego liegt Sanfanding **) mit 8 

bis 10000 Einwohnern; bier war viel Schiffahrt, einige 
20 große mir Waaren beladene Kähne; weiterhin die große 
Stadt Niara; dann das reizende Dorf Madibub ***) am 
Ufer des Stroms, don welchem man deffen Lauf mehrere 
Stunden weit nah D. und MW. überfehen kann. Kleine, 
grüne Auen liegen in feiner Mitte, auf denen friedliche 
Foulahs mit ihren Heerden wohnen, in Sicherheit vor den 
großen, rothfarbigen Löwen, welche an dem bufchigen Ufer 
des Stroms’ fo zahlreih und fo gefährlich find, Hier bat 
der Strom eine majeftätifde Breite. Bezaubernder Bli 
über ihn Bin; reicher Fiſchfang ift in ihm. Unter Mabdis 
buh liegt Sillah, eine große Stadt, in ihrem Angeſicht 
muß der kranke Neifende im Anfang der Regenzeit (wenn 
die Sonne in den MWendefreis tritt) 7), umkehren Nur 
wie durch Wunder wird er gerettet von den Verfolgungen 
der Menfchen, und ber zu beiden Seiten um den einfamen 
Manderer gelagerten Löwen. Kaum arbeitet er fich noch 
heraus, aus den immer weiter ſich verbreitenden Sümpfen 
amd Ueberſchwemmungen, die an jedem Tage mit der ein: 
frßenden Regenzeit wachſen. So meit bie erfle Reife, 

Michtige Befkätigung und Erweiterung der früheren 
Nachrichten theilt. uns Park's zweites Reiſetagebuch 
mit, das freilich, wenn wir e8 mehr ausgearbeitet erhalten 
hätten, weit belehrender geworden feyn würde. Es enthält 
eigentlich nur umftändlicheren Bericht von feinem falt zwei: 

— — — 

2) M, Park tr. p, 202. *x) M.a. O. 8,203 ) A 
©, 308.” 7) Jacksen atcaunt.p. 394, 
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monatlichen Aufenthält in Sanfanding, der aber merk: 
würdig genug und ſehr aufklärend iſt für Die weitere Kunde 
des Binnenlandes, über deflen Handelsverkehr er die wich: 
tigfien Data enthält, die wir bis jest befigen. 

Dark legte bei Sanfanding vor Anker am a7. Sept., 
unter großem Zulaufe des Volks. Er giebt der Stabt 11000 
Einwohner; Ne hat 2 Mofcheen, ift nicht unelegant gebaut, 
ide Marktplatz (Bafar?) enthielt eımen großen Reichs - 
thum von Waaren -in Abtheilungen (stall) gebracht, bie 
durch Masten gegen die brennende Sonne gefchügt waren. 
Sn der Regel führte jede dieſer Abtheilungen oder Buden 
aur einen Handelsartikel. M. Park bemerkte darin In— 
digo in Ballen, Holzafhe in Klumpen, Blascorallen, Zeuge 
aus Houffa und Jinnie, ein ganger Laden voll Antimonium 
in Eleinen Portionen, andere voll Kupferringe, Silberringe, 
Schwefel, immer jede Waare für ſich in eignen Buden ver— 
heilt. In der vorderen Häuferreife am Markte waren 
Scharlach, Amber, Seibenzeuge von Marokko feil, Taback 
der aus det Levante gu feyn ſchien, und über Timbuktu 
kommt. Kine Ede des Plages nahm ber Salzmarkt ein, 

wo eine Tafel (a slab , wahrfcheinlich **) folche Tafeln des 
zen zweie zu einer Gameelslaft gehören) hier mit 8000 Ko: 
wries bezahlt ward. Die Fleiſchbänke fo ſchön eingerichtet 
wie nur in England. ° Auf dem Biermarkte flanden oft 80 - 
bis 100 Calabaſſen, jede zu 2 Gallons, mit Bier gefällt, 
das bier, wie auch bei den Fulahs in Zimbo ***), aus 
Mais gebraut, befjee als das Englifche Whitbread genannt 
wird. Nahe babei war der Markt, wo gelbes und rothge- 
fücbtes Leder verkauft ward. Außer diefem täglichen Bazar 
wird noch jeden Donnerstag in Sanfanding ein befonderer 
Markttag gehalten, an welchem für fo vieles herbeiſtrö— 
menbe Volt jedesmal 16 bis zo Ochſen geſchlachtet wurden, 

Dark, der vergeblich auf die Sanves wartete weiche ihm 
der König von Sego als Geſchenk hatte zufagen laffen, ent: 

- flog fid nun deren zu Laufen, unb legte zu diefem 
Zwede, um Komries zu befommen, feine mitaebrashten Eu: 
ropäiſchen Waaren in einer Bude zum Verkaufe sus. Der 
Handel ging trefflih von flatten, wom 8. bis 16. Detoberz 
an einem der Tage feste er für 25756 Kowries Waaren 
ab; zumal für Musketen, Büchſen (barraloolo genannt), 
Slintenfteine, Schießpulver, Säbel, Amber, Corallen, Agate, 
Baft (blaues Oſtindiſches Zeug), Scharlay und Silberbol; 
lars, Bei diefer Gelegenheit lernte Park die Wantenpreife . 

*) Park Journ. p. 158. **) Kosegarten Commt de Moham- 
mede Ebn Batuta etc, Jenae ı818, 4. p.50. ***) Park 

‚ Jaurn, Addenda p, Xl, Winterbastom Account p. 72. 

= 
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der Emporien im Sudan kennen, mas allerdings für große 
mercanitle Speculationen von hoher Wichtigkeit if. Das 
dortige lebhafte Völkergedränge, die eo, die Märkte, 
die reichgefüllten Buden, die Vertheilung der Waaren un: 
ser gefonderte Händler, alfo die fehr fortgefchristene Ver: 
theilung dee Urbeit, und der Großhandel: bis zur Levante, 
wie mit Marokko und andern entfernten Rändern, alles 
dieß beflätigte M. Part von neuem die höherfleigegbe Ci⸗ 
Be mis dem Fortfopreiten nach dem Innern des Erd—⸗ 
theiles. j 

Über M. Park's eigne gute Gefchäfte erregten bald den 
Brodneid der dortigen Handelsgenofien; die von Sinnie fo: 
mohl, als die Maurifgen Händler, wandten fih, wie Mo: 
bilunnie, der Minifter aus Sego, Park nachher erzählte, 
an den König Manfong, und verfprachen weit Eoftbarere 
Gefchenke als bie von Dark, wenn er deffen Bagage weg: ' 
nehmen, ihn felbft aus Barmbarra wegfhiden oder ermor- 
ben wollte. Die Weiten, bieß es, mären nur gefommen 
ipn zu bezaubern. Zwei Deittheile der Einwohner von Sego 
erlangten bief und alle von Sanfanding flimmten mit ein; 

denn Park verdarb ihnen durch das Verſchleudern feiner 
Dbaaren sffendar ben Marke. Uber Manfong, der Neger: 
könig, blieb feinem Worte getreu; Park blieb gefhüst wie 
vorher, obwohl Manfong ſehr Ealt gegen ihn gefinnt ſchien 
und ihn nicht einmal zu fehen begehrte. 

Sein äÄltefter Sohn ſchenkte dem Weißen ein Ganoe, 
e8 war aber, wie die 3 andern, die Park endlich vom Kö— 
nige geſchickt erhielt, Halb verfault und für ihn unbrauch: 
ber. Er feste alfo mit eigner Hand und mit Hälfe eines 
einzigen ihm übrig gebliebenen Soldaten, aus mehrern, nach 
23 Zagen fehr ſchwerer Arbeit, glücklich ein neues Canoe 

‚zufummen, ao Fuß lang, 6 Fuß breit, flachbootig, das ſtark 
beladen nur einen Fuß im Waffer ging, und nannte es, als 
erftes Europäifches Fahrzeug auf diefem Strome, ben Jo— 
liba (His Majesty’s Schooner Joliba) ). Zum Schutz 
gegen die Speere und Bogenfohliffe der Surka und Ma: 
binga, vom Poulen: Wolfe, welche zwifchen Sinnie und’ 
Zimbucrm das NMordufer des Niger gefahrvoll machen fol: 
ten, kaufte Park Ochfenbäute, die er als Zelte auf bem 
Kahne errichteie. Unter ſolchen Lund. verfhmwand 
die Zeit; am 98. October ftarb Park's theferfier Freund 
ler. Underfon, in feinen Armen, und er felbft fand fich 
zum zmweitenmale von Tobesgeführen umgeben, in ber Mitte 
des fremden Erdtheiles, nur noch von 4, zum Theil kran— 

‚ten, Europäern begleitet, in der faredlichften Lage die ſich 

x) Park Journ, p. 163, .**) Park Journ, p. 159. 
- 
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wohl denken läßt. Schon am 8, October war ber Waſſer— 
fpiegel des Niger um 4 Zoll gefunfen, “in der Mitte No: 
vembers war es hörbfte Zeit die weitere Waſſerfahrt zu be: 
ginnen. Noch belebte den Reifenden die Hoffnung in Zeit, 
von drei Monaten *) den Dcean (alfo durch den Konge: 
flug) mit feinem Kahne zu erreichen, wie fich dieß aus ſei— 
nem legten Briefe, am 16. Nov. 1805 an Sof. Banks, von 
Sanfanding, ergiebt. Er ſchreibt, feine Abficht ſey, fo gut 
als möglid Strömung und Winde benugend, in der Mitte \ 
des Niger zu fahren um das Ende biefes myfteriöfen Stro: 
mes zu erreichen oder in ihm unterzugeben. Einen Führer 
hatte Park gewählt, den Amadi Fatouma aus Kaflon, 
bis Kaſchna; einen erfahrnen, großen Reifenden im Innern 
des Erbiheils. Diefer fagte, von Sanfanding bis Kefhna 
würden fie zwei Monat Zeit brauchen; nur allein bei Tim: 
buctu würden fie das Land der Mauren berühren, fonft 
nirgends. Im übrigen werde das ganze Nordufer liberal 
v02 einer den Mauren an Farbe (alfo braun) gleichen Men: 
fhentaffe bewohnt, ben Surka, Mahinga, Zuarid, 
welche nach ben Königreichen, zu denen fie gehören, nur 
diefe verfchiedenen Namen führten. Wenn der Niger an 
Kaſchna vorüber iff, war Amadi Fatoumas Ausſage, fo 
fließe er gerade rechter Hand nah Süden; aber 
no fey niemand gefunden der fein Ende gefehen. In 
Kaſchna aber und in Bornu ende er nicht. 

Bon den Umgegenden des Niger bei und ober: 
Halb Sanfanding, zeichnete Park noch folgende Notizen in 
feinem Zagebuche auf, deren Hauptquelle wohl die Ausſage 
des neuen Dolmetfchers war, der nach Park's Briefe an 
Sof. Banks, folgende Länder befucht hatte: - gegen Süden 
die Reihe Miniana, Kong, Baebu, Gotto und Cap 
Soaft Caſthe (oben ©. 321); gegen Oſten aber vorgedeun: 
en war duch Zimbuctu, Houffa, Nyffe, Kaſchna 
18 Bornu. ö er 

Einen ſüdlichern, bisher uns unbekangten Zufluß 
bes Niger, lernte Dark Eennen, den Ba Nimma’*), mels 
er im ©. von Marraboo in den Kongbergen entfpringt, 
und nur eine Zagereife, im ©. von Sego vorüberflieht. 
Er nimmt einen Seitenfluß, der von dem füblichen Lande 
Miniana fommt, auf, und ergießt fich unterhalb San: 
fanding in den Dibbie See zum Niger. Er ift aber 
nit halb fo groß als diefer. Reiſet man von Gego nach 
dem Gebirgslande Miniana gegen Süden, in die Kong: 
gebirge, fo fest man nach der erſten Tagereife, gerade im 
Süden von Sego, auf Fähren über diefen Strom Nimma, 

* Parks Life p. LXXVIII. **, Park Journ. p. 166. 
r- 
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dann über, ung bis jege nur unbekannte, Orte, in 7 Tagen 
nach Miniana. Deſſen Bewohner follen Pferdefleifh und 
das Fleiſch ihrer Feinde, wie dee Fremden eſſen, die bei ihs 
en flerben. Die Kub, die bei ihnen verehrt wird, ſchlach⸗ 
tet man dagegen nicht, und ißt fie nur wenn fie geflorben 
ift. Im Derglande Miniana wird daffelbe Korn gebaut wie. 
in Bambarra. 

Auf der Südſeite des Niger (wahrſcheinlich gegen den 
obern Minianafluß zu, gegen Degoniba) giebt Park dem 
Lande Baeboo, defien Hauptfladt gleichen Namen führt, 
eine viel mehr ſüdliche Lage als bei feiner erfien Reiſe, fo 
mie aucb beim Reiche Gotto, wogegen fig aber Zweifel er— 
heben laſſen ). In biefem Lande find fo wie auch in Bam: 
barra, mehrere Suliffädte, mie Teng-gera, Jondu, 
MKannu. Diefe Juli’) vergl. oben ©. 371), melde 
wir (don fehr weit im Weſten am obern Gambia in Juli— 
funda erwähnt fanden; find alfo auch hier zu Haufe, unb 
haben in Daebu den Namen Kirko:Bimba, Sie verſtehen 
ie Spraͤche von Baedu und Miniana, und werden daher 

von den Salzsändlern als Doimetfher und Mäkler ge: 
braucht. Eine Monatreife im Süden von Baedu, foll durch 
das Königreich Gosto (vielleicht meint Bowdich durch das 
Gebirge Kong, welches Park aber nicht nennt) zu Chriften 
führen, welche ihre Häuſer an det Ufern des Ba: Sean: 
feena (ob der Dcean an ber Küſte von Guinea oder ein 
Binnenfer? davon unten) haben, ein Waſſer das weit grö— 
Ber ift als der Dibbiefee, und einmal nad der einen und 
dann wieder nach der andern Richtung fließt 
(vergl, die Bemerkungen und Berichtigungen biefer Angabe 
bei Bowdich Mission p. 194. und Jackson Account p. 
443.). Bon den Afhantis feheint M. Park bier gar feine 
Kunde erhalten zu haben, was allerdings nach obigen (S. 
331) auffallend feyn müßte, wenn feine Mitteilungen nicht 
blos fragmentarifch geblieben wären. 

Anmerkung 1. ErfteBßefhiffung des Nigerſtroms 
durch Suropäer, und Mungo Parks Ende. Dorchards 
Ankunftam Niger, 

Dieſe Nachrichten, nebſt den Marktpreiſen von Sanſanding, 
und den Abſchiedsbriefen an die Seinigen, ſind die letzten Zeilen 
Parks, die er nebſt feinem Tagebuche durch den Dolmetſcher 
Sfaaco, Mitte November 1805, nad) dem Gambia zuruͤckſendete; 
feitdem ift er verfhwunden und Eeine authentifhe Nachricht durch 
ihn, über den weitern Lauf des Niger uns zugelommen. Dod 
fönnen wir die eingezogenen Beridyte über fein Ende, und bie’ erfte 
Nigerfahrt eines Enropäers nicht ganz überfehen, da fie mandes 

*) Bowdich Ashantee Mission p.ı8%4,  **) Park Journ. 
BA» 168. 
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Wahrſcheinliche für fi) haben, wenn aud das wahre Ende uns 
noch nicht Elar vor Augen liegt, und Amadi Fatumas Erzählung, 
die Gouverneur Marmwell, damals am Senegal, durch Ausſendung 
Sfaacos nah Saufandıng im October 1810, fi zu verſchaffen 
wußte, wie ale Arabijchen Erzaͤhlungen, aud nicht ohne Ueber— 
treibungen if. Sie wurde am Genegafvaus dem Arabiſchen ins 
Engliſche überfest, und enthält im wefentlihen Folgendes *), 
Das gezimmerte Schiff des Weißen war groß genug um 120 

Mann zu faifen, es hatteaber nur 9 Mann zum rudern, 4 Weiße, 
darunter Lieutenant Martyn, Park felbft, 3 Negerfciaven und 
Amadi den Dollmetfher. Es war reich verfehen mit Lebensmite 
teln und großem Vorrath von friſchem und gefalzenem Fleiſch. — 
Die Abfahrt gefchahe von Sanfanding, wahrfieinlid den :9. Nov. 
1805. In 2 Zagen nad Sinne, dann dur den Dibbiejee 
(Sibbie) bei deffen Durchfeeglung kamen 3 bewaffnete Boote mit 
Piken und Lanzen, die M. Dart mit Gewalt zuruͤcktreiben mußte; 
bei Kabra (Rakbara) dem Hafenort Zimbuctus, 3 andre, auf 
gleiche Art, und näher bei diefer Hauptfladt wieder andre. Je— 
desmal wurden viele der Eingebornen erſchoſſen. Senfeit, bei 

Gouroumo, Famen 7 Canoes die fie zurüdfihlugenz ein Weißer 
ſtarb. Jeder der eberbleibenden hatte immer ı5 Musfeten ſchuß— 
fertig liegen. An einem Orte der Refidenz des Königs Goteijege, 
kamen 60 feindliche Canoes nach; fie wurden alle zuruͤckgeſchlagen 
und viele Menſchen erfhoffen. Senfeit des Ortes ftand ein großes 
Heer von Poulen am Stromufer, an denen fie ohne Handgemenge . 
vorüber ſchifften. In Kaffo ankerten fie und ruhten einen Zag. 
Auf diefe Weife geht bie Erzählung, ohne genauern Aufichluß über 
die Landfchaft und den Strom, meiter, bis an die Grenze des 
Reiches Houffa, wo Amadi verabredetermaßen feinen Rüdmeg 
nehmen wollte. Part landete beiYaour, wo Maraduten wohne 
ten, und fandte durd den Dolmetiher dem Oberhaupte des Orr 
tes ein Geſchenk, das ihm einige Ladung Reiß, 3 Nüpfe Honig, 
ein Schaf und ein Rind dagegen gab. Auch ſchickte Park für dem 
König, der einige hundert Schritte vom Ufer entfernt wohnte, 
durch den Ortsvorficeher, fünf Silberringe, etwas Pulver und 
Feuerfteine, als Geſchenk der weißen Männer beim Abfchiede, 
Da der Ortvorfteher fragte, ob Park zurucfehren wurde, ante 
mwortete ers er koͤnne nie wiederfehren.  Diefe Worte 

brachten ihm den Zod, denn die Berfiherung machte, daß der Ma: 
rabut die Gefchenke für fi behielt. Amadi Fatouma blieb im 
Yaour; Park reifete weiter. “Aber der König, erzürnt über die 
Ubreife des Fremden, der keine Geſchenke gefandt, ließ den Dolle 
metfcher feffeln, und gab feinem Heere Befehl, den Weißen nach— 
zufegen und fie zu erfchlagen. Bei Bouffa, wo hohe Felsklipe 
pen wie ein Thor den Strom verengen, und die Pafjage auf dem 
zeißenden Strome erfehweren, wurde das Schiff von ben Feinden 

. mit Lanzen, Piken, Pfeilen, Steinen überfchüttet. Zwei Stlaven 
an der Spitze des Botes fielen, und nad langem ermüdenden 
Kampfe, aus dem Park Feine Rettung fahe, ftürzte ev ſich mit 
dem letzten Weißen in ben Strom. Nur ein Sclave im Eanoe: - 

*) Amadi Fatouma’s Journal in Park Journ. p. 208— 216. 
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überlebte dieß Gefecht, und zum Könige gebracht erfuhr Amadu 
den Ausgang, „und berichtete ihn, nachdem er feine Freiheit ers. 
halten, fpäter an Iſaaco. * u. 2 

Das Gerücht feines Unterganges, wenn aud nit fo theatra: 
liſch erzählt, mie von Amadi, erreichte fhon im Jahr 1806 die 
Engliſche Golonie am Gambiafluß. 

Da5 Park an. Zimbuctu vorübergefhifft war, erzählte ein 
Krabifher Brief aus diefer Handelöftadt , der im März 1306 in 
Mogador einlief *), und von Jackſon überfegt wirrde. Cr war 
von einem freigebornen Sclaven M. Parks gefhrieben von Sidi 
vibes Buhellal Kafi, und fagte aus: „ein Boot fam vor 
einigen Tagen vom Weften zum Hafenorte Kabra, mit 2 oder 3 
Ghriften. Einer, ein großer Mann, ftand im Boot mit einer 
weißen Flagge; aber die Einwohner don Kabra verftanden das 
Zeichen niht, gingen niht an das Boot, obwohl es den ganzen 
Zag vor Anker lag; am folgenden Morgen war. es fortgeſchifft.“ 
Ron einer ganz andern Weltgegend, im Süden, in ber Hauptſtadt 
der Afhantees zu Eumaffie , erhielt Bowdich, im Jahr 1817, von 
dem Sherif Sbrahim, als Augenzeugen, eine etwas abwei— 
chende Nachricht von Parks Tode, in einem Xrabifdyen Briefe **), 
deffen Original im Brittifhen Mufeum niedergelegt und von Jade 
fon richtiger überfest ift, als deffen erſte Mittheilung in dem 
Werke über die Afbantis. Sein Inhalt ift folgender ***): „dieſe 
Nachricht kommt aus ber Provinz von Houfa welde Eeaurie 
oder Yeaurie (Yaour im obigen) heißt (fie liegt zwiſchen Tim— 
buctu und Bouſſa). Wir hörten und fahen nicht den Fluß genannt 
Kude (d. i. Niger); aber wir hörten Stimmen von Kinder, und 
fahen ein Schiff wie wir vordem keins gefehen. Der König von 
Yeaurie ſchickte Lebensmittel in Menge, und da waren 2 Männer, 
ein Weib und 2 Sclaven, bie zogen das Schiff. Darin waren 
2 Meiße. Der Sultan rief ihnen laut zur, aber fie kamen nicht. 
Sie wollten nad) dem Lande Bufa das größer ift als Yeaurie, 
und plößlich wurden fie von dem Strudel am Vorlande des Kude 
aufgehalten. Bei der Felsklippe Fonnte das Schiff nicht vorüber. 
Der Mann im Schiff tödtete fein Weib und warf alles ins Waffer. 
Dann fprangen fie aus Furcht in den Strom.‘ Bon diefer, dem 
wefentlihen Factum nad, mit Amadis Ausfage übereinffimmenden 
Erzählung, weicht eine dritte vom Kolonel Fig Clarence +) etwas 
mehr ab, die des Habji Talub, eines Pilgers von Mefta ++), 
Begleiters zweier Bringen von Marokko, von dem Zode zweier 
Weißen (Park und Martyn?) die er in Tombuctu gehört, 
welde im Jahr 1807 in diefer Stadt fehr freundlich aufgenom— 
men, aber an den Folgen des Glimas geftorben ſeyn follten. Es 
fönnten- dieß auch andre Europäer gewefen feyn; vielleiht von 
Harks hinterbliebenen Gefährten. 

Nicht allein die Gefchichte, fondern insbefondere auch die große 
Aufmerkfamkeit auf diefe Begebenheit, welche ſich fo ſchnell von 

*) Jackson Account of Timbuctoo, London 1820. 8. p. 319. 
**) Bowdich Mission to Ashantee p. 91. ***) Jackson 
Account of Timbuctoo. Lond. 1820. p. 4og. +) Geogr. 
Ephemeriden VII. 1. ©, 134.  T}) Jackson Acc, p. 415. 
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Marokko bis Mekka, zum Senegal und zu den Afhantis verbrei— 
tet hatte, ſcheint hoͤchſt merkwuͤrdig für einen fo ſchwer zugäng: 
lihen Erdrheil zu feyn, und die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit zu ges 
ben, daß der Strom bald zugänglicher werden muß, ; 

Wirklich ift ſchon ein zweiter Neifender bis zu ihm, vorge: 
drungen. 2 

Bald auf M. Park, verfuhte Major Grey *) vom Senegal, 
über Galam und Fuladu ihm zu folgen; kehrte aber 1819 um; 
feüher war Major Peddie mit einem Eleinen Militaircommando 
ihon »816, im Frühling, auf gleihem Wege ihm vorangegangen, 
war aber bald gejtorben und hatte das Commando feiner Erpedi: 
tion an Lientenant Sampbell übertragen. Diefer war in Be: 
gleitung eines Naturforfchers, des hoffnungsvollen Kummer **), 
eirtes Deutfchen zu den Quellen des Rio Nunnez gefommen, und 
befand fih den 15. San. 1817 noch im Lager zu Robagga bei Ca— 
eundi, wo Kummer bald darauf ftarb,. Lieutenant Sampbell 
hatte von da, nad Bammaku zum Niger aufbrechen wollen; von 
‚diefer Erpedition erreichte indeß nur der Chirurg Dordarb, 
mit #inigen wenigen Begleitern den Niger und drang ohne Hin— 
derniß bis Yamina *‘*) in der Nähe von Sabbi vor, Bier 
follte er die Erlaubniß zur Fortfegung der-Reife von dem Könige 
von Sego abwarten. Aber nah 6 Monaten Wartens, mußte er 
fid) den Strom höher aufwärts bis Bammaku zurüdziehen, von 
wo feine legten Berichte, vom Mai 1819 England erreichten, in 
denen die Hoffnung weiter vorwärts zu dringen keineswegs aufs 
gegeben war. Der König von Sego war im Kriege mit feinen 
öftlihen Nachbarn (wahrſcheinlich den Felleta) "begriffen; feine bei- - 
den erften Minifter waren geftorben, felbft das Oberhaupt von 
Bammafu ftarb, bei Dordyards Ankunft. Dieß befiärfte bei den 
Negern ben Aberglauben an den übeln Einfluß der Weißen, der 
fie bier, am Niger, wie in Bambuf, und überall, in Angſt zu 
feßen pflegte, wo ſich diefe zum erftenmale fehen ließen. Sie er: 
innerten fi, fehr wohl, daß in demfelben Jahre wo M. Park hier 
durckhgeaangen, auch Manfong, Mudibinni und andere Oberhäupter 
geftorben waren, die mit dieſen Weißen zu thun gehabt hatten. 
Dod hatte Dorhard in Yamina wie in Bammaku die gaftlidhfte 
Aufnahme gefunden. Der Aufenthalt der Fremden und Gefandten 
an den Grenzorten ift, nad) ihm, eine uͤbliche Etikette, um bie 
Wichtigkeit des Landesherrn dadurch zu erfennen zu geben, unb 
daß er fih nicht damit beeilt feine Säfte, für deren Pflege er forgt, 
fobald Los zu werden, Die Schiffbarkeit des Niger bei trocdner - 
Jahrszeit von Marrabu an, beftätigt Dorchard; er hofft, einmal 
eingefchifft, fchon defien Ende zu erreihen. Sm Yamina wurde 
mwöchentlih, wie in Sanfanding, zweimal Markt gehalten, und 
die Stahfrage nach allen Arten-Europäifcher Waaren iſt fehr groß. 
Farbige Zeuge, Manchefterfabrifate, waren in Menge bahin ge: 
kommen dur die Zimbuctucaravanen von Maroflo aus, welches 
immer die jicherfte Straße ſeyn foll. 

*) Quarteıly Review 1820. May p. 241. **) Nach einem 
. Briefe vom 16. Dec. 1816 an feinen Bruber Herrn Kummer 
in Berlin, Verfertiger der erhaben gearbeiteten Erdgloben. 
"**%) Quarterly Review q, 9. D, RN, 
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Bis hieher folgten wir in der Befchreibung bes Niger: 
ſtroms und feines Gebietes, der treuen Leitung des Augen: 
zeugen M. Park; dieſe verläßt uns nun, und wir find ge: 
nöthigt aus einer großen Zahl von Ueberlieferungen, Wer: 
muthungen und Hppothefen, aus allen Zeiten, von allen 
Meligegenden und aus allen Nationen auf bie feltfamfte 
Urt ung zugekommen find, und einander öfter zu miders 
fprechen feinen, weit häufiger aber merkwürdig —8 gegen⸗ 
feitig erläutern und unterflügen, das Weſentlichſte zur 
Erdkunde —— Deren Geſammtdarſtellung iſt 
nicht ohne Aufklaͤrung für das Innere des Erdtheils, wenn 
ſchon die Entwickelung bes Stromſyſtems daraus immer 
noch nicht deutlich hervorgeht und wichtige Fragen übrig 
bleiben; fo gewinnt dagegen dabei die Entwickelung bes Bol: 
terlebens in diefem coloffalen Stromgebiete, durch die man- _ 
cherlei Ausfagen dort handelnder und wandelnder Bericht: 
erftatter, und wie thun einen Bli in das belebtefle Völ⸗ 
kerbild, das bis fest noch als Maffe auf den Zuſchauer 
wirft, von dem aber ſchon einzelne Gruppen ſich Iöfen, und 
allgemach zu näherer Betrachtung und mit beffimmterer 
Handlung den Vordergrund zu betreten beginnen. Wir 
wollen wiederum, erſt fummarifch die frühern Nachrich: 
ten aufzählen, unb dann im einzelnen bie neueflen Be: 
richte beifügen, um durch hifkorifche Treue ber eignen Critik 
nicht den Meg zu verrennen und bie Urt der Grweiterung 
überfehen zu Können. 

2, Der Nigerlauf unterhalb Sego und Sanfans 
bing; nah älteren Berichten. 

Früher angeftellte Erkundigungen über den Kauf des 
Nigerſtroms berichten folgendes: zwei Zagereifen *) unter 
Sillah liege die Stadt Jenne (Dſchenneh), größer als 
Sego, von wo fish der Niger zwei Zagereifen weiter ala 
Schwarzer See (Dibbie) ausbreite, der fo groß fey, daß bie 
Kähne,. wenn fie von W. nach O. ihn durkfihneiden, auf 
einen Zag lang bie Ufer aus dem Geflchte verlieren. Aus 
diefem fließen oflwärts mehrere Arme, die fih eine Tage: 
reife im Süden von der großen Stadt Zimbucku der Ara: 
ber (dem Zungubuto **) der Portugiefen, dem Zimucatub 
der Berber oder Schellub) in einen Arm vereinen. Dieß 
geſchieht bei Kabra, dem Hafen und Landungsplage ver ' 
Zimbucku. 

. Die Snfel, welche von den Slußarmen eingefchloffen 
wird, heißt Senne (oder Jinnie und Sinbala; Genna, 

} * Jan⸗ 

) Proceedings I..p.564. M.Park tr. p. a28. **) De Bar- 
xos Asia Dec, L, 3. c. 8. fol. 32, 33. c. 11. 4.0.9, 

— 
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Sannij oder Gennij bei De Barros); bie ganze Entfer: 
nung von Sinne bis Zimbuctu beträgt 12 Tagereifen zu 
Lande. Die Südufer des großen Stroms, der bier viel 
Grocodile und Hippopotamen ernädrt, find mit ungeheuren 
Urwäldern bededt, in denen Bäume von außerordentliher 
Größe und Schönheit fichen, zwiſchen denen Glephanten- 
heerden von glei colofjalen Geftalten umberzichen *). 

Bon Kabra oflwäris den Strom 11 Tagereifen hinab, 
komme man bei der großen Stadt Houßa, oder vielmehr. on 
ihrem Hafenorte Butu vorüber. Bon dem fernen Often 
fchienen alle diejenigen, welche M. Park auf der erften Reife 
befragte, Eeine weitere Kunde zu haben. Im Lande an Ort 
und Stelle mehr zu erfahren, war ihm damals (1796) nicht 
möglich, ba fihon unterhalb Sego eine neue für ihn unver: 
ftändlihe (wahrſcheinlich die Derbern:) Sprache begınn. 

aß die Männer, welde M. Dark befragte, nichts weiter 
vom öftliden Laufe zu fagen wußten, fam daher, weil ihre 
———— nie weiter ale bis Timbuctu, höchſtens bis 

oußa gingen. Nach ihrer Verficherung Eommen aber auch 
Andere vom D. ber, nad Houfa und Zimbuctu, den Nis 

ger aufwärts, mit einer ganz fremden Sprache, die aber 
au nichts von feinem Ende gegen D. mwiffen follen. Nur 
fagen fie, er fliege bis an das Ende der Welt **). Den: 
noch wurden M. Park noh Bogen und Pfeile von fon: 
derbarer Art aus einem no üfllichern Reihe Kaffina ger 
eigt. ‘ 
A Nah einer Erzählung des Scherf Hagi Mohammed, 
fol der Niger im D. von Houßa durch Gataracten (wahr: 
fiheinlid Bänke und Stromſchnellen) in der Schiffahrt uns 
— werden, indem er da wieder durch das Bergland 
ieße 

Der Waſſerſtrom iſt, wie Andere berichten +), auch in 
Houßa noch fehe reißend,; die Barken fuchen fih an den 

Ufern zu balten. Sein Bett ift fo ſchlammig, daß ein An: 
fer das Schiff nit feſthält, daher man fich großer Steine 
fatt derfelden bedient. Auf dem Wege von Timbuctu nach - 
Sinnie, der ſtromaufwärts 30 Zagereifen hält, nimmt ber 
Niger eine ftarke füdlide Krümmung EI Kos Wil, d. i. der 
Milbogen genannt. 

Etwa 15 Tagereiſen (Erhellat), im Off von Timbuctu, 
iſt ein fo großes Waſſer (Bahar Sudan), bag Schiffe mit 
Verdecken auf ihm fahren, die 150 bis 200 Menfchen und 
40 Zonnen Waaren tragen. Die Anwohner des Niger find 
bier die beiten Schiffer. 

*) Jackson acc. p. 305. x) M. Park tr. p: 214. *##) Pros 
ceedings II, p. 324, 7) Jaskson an P: 305: | 
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So wurde der Jolibaſtrom *) von Mungo Park ſelbſt 
zuerft bis Sillah bereiſet, von da an, durch ihn deſſen wei: 

terer Lauf auf 80 geogr. Meiten (400 Er erkundigt, 
fpäterhin bis Sanfanding und Bouſſa. So ftrömt er Die 
erfien 140 geogr. Meilen von W. nah O., oder genau ges 
nonımen, zuerft von ©. nah M., bis er aus der Hochter: 
raffe durch die obere Strömfchnelle von Bammaku hervor: 
bricht, und danı von W.S. W. nah O. N. O. fih weiter 
ausbreicet. 

Es bleib“ nun von Houßa oflwärts nach Dar: Fur ein 
doppelt fo großer, unesforfptee Raum übrig, in welchem 
der Tiger unter dem Namen-Zad oder Gaora **) in einer 
Breite von 2 bis 8 Stunden zur Regenzeit, durch das 
Land der Zauberer (Madjous) fließen fol, In einem , 
neuen ***) Werke wird die ganze Länge bes Niger von der 
Duelle bis Sillah zu 700, und von da bis Warigara auf 
970, alfo in allem auf 1670 Englifhe Meilen angegeben. 

Zu diefen frühern Ausfagen haben mir in dem lebten 
Sahrsehend auf den verſchiedenſten Wegen fehr mannigfal: 
tige Zufüge, Erweiterungen, Berichtigungen und neue Sa: 

gen erhalten, die theils den Kauf des Nigerffroms feldft be" 
treffen, theils aber auch vorzüglich zur nähern Kenntnif 
der Städre, Reihe und Völker führen, die nahe an feinen 
Ufern fich befinden, und zur Weberficht dieſee Zumachfes ber 
Erdkunde diene folgendes: AR 

Anmerfungı. Aufzählung der neuern und im folk 
genden benugten Quellen det Augenzeugen über ben. 
mittlern und untern Lauf des Nigerftrome, feiner 
Uferländer und Reiche. 

Die frühern Nachrichten über diefe Gegend des Stromlaufes, 
außer den Erfundigungen, Parfs bei feiner erften Reiſe, beſtanden 

vorzüglich nur in einzelnen Ausfagen von einigen wenigen Neger— 
fclaven und Arabifhen oder, vielmehr Maurifhen Handelsleuten, 
die entweder aus ihrer Heimath vom Nigerfirom weg auf Scla— 
venmaͤrkte des Auslandes geführt waren, oder, die als Fremde 
um des Gewinns willen auf Sandelsreifen nad) Zimbuttu die Ufer 

- des Stromes befucht, oder von ihnen gehört hatten. Diefe ver: 
glih man, nebit M. Parks Erkundigungen, mit den Altern. Be: 
fhreiburgen Arabiſcher Gesgraphen , vorzüglid mit Edrifi (1150) 
und Keo Africanus (1500); gegen N. O. und O. aber mit den , 
Nachrichten welhe Hornemann (1796), Browne (1792) und Bruce 
(1768 vom D. her Eommend gefammelt hatten, So ergab fid 
aus fehr muͤhſamen, forgfältigen Vorarbeiten, welde vorzüglich 
Major J. Rennell unternömmen, und mit fehr glüdliher Som: 
binationsgabe und gefunder Critik durchgeführt hatte, bie Karte 
von Afrika zu Mungo Parks Reiſen (1798 und die verbefferte 

* 

*) Rennell Appendix p: LXX. *) Hornemann Voy, L p. 
164: ed, Langles, ***) Aly Bey Reife, 
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zweite Ausgabe 1802), welche die Grundlage aller fpätern Dat: 
jtellungen des mittlern Arcitas gervorden ift. 

Aber Edrifit, der wahrfheinlid in Ceuta geboren, in Spa: 
nien zu Cordova fludirt und fein Werk in Sicilien gefchrieben 
hatte, war nie felbft in Afrikas Innerm gereifet, und ift durch⸗ 
aus nicht Als authentiſche Quelle anzuſehen, obgleich er im Beſitz 
fehe wichtiger Arabifher Nachrichten über Mittelafrika eine treff- 
liche Compilation zuftande brachte, die jedoch immer mit Vorfiche 
zu benugen iſt. Vorzüglich auf feinen Angaben berithte die Zei: 
nung dieſer Gegenden am mittiern Nigerlaufe.- Gohantnes 
Leo aus Granada, mit dem Beinamen der Afrifaner ift zwar 
felbjt ein beiwanderter Reifender im Innern diefes Erdtheiles, läßt” 
ſich aber während feines Aufenthalts am päbftlihen Hofe in Rom, 
Unter Protection Leo X., wo e2 fein Werk nieberfchrieb,, doch äf- 
ter verleiten, wahrſcheinlich durch das Anfehn der Cosmographen 
feiner Zeit beftohen, mande Irrthuͤmer zu behaupten, deren 
Gegentheil ihm die eigne Anfhauung widerlegt hat, (2) wie z. 8. 
—9 der Niger von Timbuctu aus gegen Weſten nah Sinne (Gi- 
nea) **) fließen fole, da er diefen Strom hier doch felbft be: 
fhifft hatte. . Es waren daher neue Berichte von beobachtenden 
Augenzeugen, und zugleich mandyerlei Studien zum Verſtaͤndniß 
und zur Critik derſelben, wie vorzuͤglich Sprachkenntniſſe, das 
hoͤchſte Beduͤrfniß geworden. Zum zweckmaͤßigern und leichtern 
Gebrauche der bedeutendſten dieſer neuen Quellen diene folgende 
Ueberfiht,, auf die wir uns fpäterhin beziehen werden, 

1. Scherif Smbammeds Berichte über Bornu und 
Kafhna am Nigerftrome (1790) "**), Erkundet zu Meſu— 
rata im Gebiete von Zripoli, durdy Lucas, der, während 16 
Sahren als Englifher PViceconful in Marokko genau mit den 
Spraden und Verhältniffen Nordafrifas bekannt geworden, in 

+ Auftrag dee Afrikaniſchen Socierät, im Begriff ftand über Fez— 
jan eine Keife nad) dem Sudan zu unternehmen, woran Araber: 
fehden ihn hinderten. Sein Begleiter nad) Fezzan war ein ange: 
fehener Scherif diefes Reihes, Imhammed, der felbft Keifen 
füdwärfs zu den Negerländern gemacht hatte. Lucas breitete ver 
ihm feine Karte von Afrika aus, die er dein Sultan von Fezzan 
zum Geſchenke beſtimmte und lud ihn ein, fie an den Gtellen die 
er durchwandert hatte zu berichtigen. Der Sheriff, durch diefen 
Antrag ſich ſehr geehrt fühlend, ward redfelig, und mußte getreu 
berichten, da er ſelbſt den Reifenden feinem Seren zuzuführen ge- 
dachte. So famnelte Lucas die Nahrihten die in den Schriften 
der Afrikaniſchen Societät. a. a. DO, mitgetheilt find; wir führen 
fie unter dem Namen Scherif Imhammed an, ' 

)J. M. Harımann Edrisii Afrıca ed. alter, Gotting, i766. 
78.5 nad einem vollftändigern Manuferipti Sherif Mohatn- 

med Al Idrisi Geogr. of Africa in Annals of Ötiental 
Literature. Lond. P. L Jun. 1820; p. 130 — 144. **) Jo= 
annis Leonis Africani, tot. Africae Descript, lib. IX, 

„. Antwerp. 1556. 8. Lib. I. p. 3.a.; edit, Lugd. Bat: Bl- 
Zevir. 1652, lieserfegung von Lorsbach. Herborn 1805. 
?**) Proceedings of she Aftic. Associat, Ti 1, p- 197 
a 
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2. Salam Shabini Keifeberiht von Fez nad 
Zimbuctu und vonda nad Houffa (1787). Mitgetheilt 
von 3. Gray Sadfon *), Profeffor der Arabifhen Sprachen 
und 16 Jahre lang Englifcher Refident in der weftlihen Barbarei 
zu Marokko und Mogodore. Chahini aus Tetuan Fam mit fei- 
nem Vater als. Süngling nad Zimbuctu und Houffa, wo er bis 
ins 27ſte Sahr verweilte, ehe er nad) Tetuan zurüdging, und 
dann tiber Mekka gepilgert als Handelsmann nah Hamburg und 
England Eam, mo er mit den Gliedern der Africanifchen Societät 
bekennt ward, 1 N 

Bon Zetuan, wohin er zurückkehrte, trieb er 15 Sahre lang 
Handel mit Gibraltar, und warb fo dem Herausgeber bekannt, 
der aus dem Munde mancher andern Maroffaner, die in Sudan 
gewefen, viele Zufäße liefein Fonnte. Seine große Kenntniß des 
Mogrebbin : Arabifhen, weldes die allgemeine Sprade durch gan; 
Nordafrika und im Sudan ift, machte Jackſons langen Aufenthalt 
in Mogodore befonders fruchtbar für Erdkunde des Gudan **). 
MWir werden jenen Bericht mit dem Namen Shabini citiren, 
Sadfons Anmerfungen zum Unterſchiede von feinem erften Werke, 
Jacksöns Acc of Timb, nennen. 

3. Sidi Hamer’s Reife von Wedinun nad Time 
buctu und von da nah Waffenah (vor dem Jahr 1815)- 
Mitgetheilt von 3. Riley, der, als Supercargo ber Amerifani: 
fhen Brigg Commerce, das Unglüd hatte, "an der Weftküfte der 
Sahara zu fiheitern, und im die Sclaverei der Mauren ber Wüfte 
zu gerathen. Sidi Hamet, den feine Handelsgefchäfte durch 
jene Einöden führtın, Faufte Riley ***) als Sclaven, um ihn, 
nebft vier Leidensgefährten, gegen Löfegeld in.Mogodore die Frei: 
beit zu verfhaffen. Er hatte dreimal, als angefehener Handels: 
mann, die Keife nad) Timbuctu gemacht, und durchwanderte ohne 
Hülfe des Compaß, aufs genauefte vertraut mit der Sternfunde, 
alle Wüften Nordafrikas. Diefer fehr verfiändige Mann theilte 
im Haufe des Englifhen Conſuls in Mogodore, dem edeln Will. 
Willſhire und Riley‘, feine hoͤchſt merfwürbigen Berichte mit +) 
die wir mit Sidi Hamert bezeichnen wollen, 

Adams Bericht aus feiner Gefangenfhaft in 
Zimbuctu (1810). Ein Rordamerifanifcher Matroſe, Adams, 
der 1810 im Dctober mit dem Schiffe Charles an der Nebelküfte 
‚des Gap Blancos fcheiterte, gerieth in Sclaverei der Mauren, die 
dort vom Strandrecht leben. Als diefe auf Sclavenfang gegen 
Dft nad Soudeny (Zaudeny?) dem nördlihften Negerorte vom 
Reihe Bambarra gezogen waren, wurde bie ganze Gtreifpartie 

*) El Hage Abd Salarn Shabeeny Account of Timbuetoo 
and Housa Territories etc. with notes critical, to which 
is added Letters etc, by J. Gray Jackson. Lond. 1820, 8. 
**) Jackson Account, of Marocco and the districts of 
Suse and Tafilelt etc. Lend, 2. Edit. 1811. 4. ***) Lofs 
of the American Brig Commerce wrecked an the We- 
stern Coast of Africa in the Month of Aug. ı815 with 
an Account of Tombuctoo etc. by Jam. Riley, London 
4, 1817. p. 114, 7) Rileys Lols. p, 347 — 390» 
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von Negern überwältigt, und in Feſſeln zu Markte nah Zim- 
buctu gefhleppt. Dort traf Adams das giinftige Loos im Haufe 
des Königs (wohl nur eines Oberhauptes) 6 Monat in einer Art 
von Freiheit ſehr gaftlih zu leben, bis er mit feinem Maurifhen 
Herrn ausgelöfet, als Sclave zur Grenze Marokkors zuruͤckkehrte, 
wo er bald, durd Flucht nad Mogodore, feine Freiheit gewann. 
Als. zerlumpter Bettler trieb er fih, 18:6, in ben Straßen von 
London herum, wo der Brittifhe Viceconful von Mogobore, Mr. 
Dupuis, die Wahrheit feiner feltfamen Geſchichte beftätigte, und 
feine Erzählungen, wie fie von einjichtsvollen Bliedern der Afri— 
kaniſchen Societät ihm abgefragt waren, gefammelt im Drud *) 
erfhienen. Boll Unficherheiten, Sagen und Anftchten eines ge: 
meinen unmwijjenden Matrofen, der die Sprade nit verfteht, und 
als Sclave wenig Aufforderung zur Beobadhtung hat, Fönnen feine 
Ungaben auf Feine Weife mit denen der vorhergenannten einſichts— 
vollen, und angefehenen Männer in Vergleichung geftellt werden. 
Dennoch enthalten fie viele unverbädhtige Wahrheiten und gelten 
nur in fofern als Beftätigungen anderer Berichte. 

5 Hadji Mohammed's Beriht von Zimbuctu 
(1806). Mitgetheilt von Mr. Cahill von Rabat an die Afrikas 
nifhe Affociation **). Diefer Mufelmann wohnte am Brunnen 
Aroan, einer Station in der Sahara auf dem Wege nad) Tim— 
buctu, diefer Stadt im N.W., und ſprach M. Park zu Sanfans 
dings; bot ſich ihm als Wegweiſer nad) Timbuctu an und beftä- 
tigte Parks lepte Fahrt bis Cabra. . \ 

6. Hadji Zalubs Beriht von Timbuctu (I1Sor). 
Mitgetheilt vom Golonel Fiß- Elarence ***), der auf feiner Ruͤck— 
reife aus Indien (1818) mit dem reichen Kaufmann Zafub, ei: 
nem Fezzaner und Begleiter zweier Prinzen von Maroflo, auf 
der Ruͤckkehr von feiner Pilgerreife von Mekka zufammentraf, und 
Erfundigungen über den Sudan einzog, nach welchem Zalub zu 
drei verfchiedenen Malen von Fez aus gereifet war. Unter dem. 
Namen Hadji Talubs führen wir feine Nachrichten +) an, bie 
er 1807 in Zimbuctu einfammelte, 

7. Aller. Scott’ Fahrt über den Bahar Tieb 
(Dibbie Ser) nah El Hezih auf das Südufer des Ni: 
gerfiroms (1311), Diefer Bericht ift aus dem Munde Des Reis 
jenden aufgezeichnet in Leverpool, von Will. Lawſon und Stewart 
Traill 744). A. Scott, ale Mairofe, fheiterte mit feinem Schiffe 

®) Robert Adams Narrative of Travels in the Interior of 
Africa. London 1816. 4. Vergl. im eig: Review wu. 
H. Murray im Historic. Account Vol. I: ch. 10. p. 468 — 
486. **) H. Murray Account of Discoveries and Trav. 
in Africa. Edinb. 1817. T. I. p. 455. _***) Colon, Fitz 
Clarence Journal of a route acrols India through Egypt 
to England. Lond. 1819. 4. 7) Ueberfegung in den geogr. 
Ephemeriden VII. 1.9, ©. 133 — 138. Tr) Account of 
the Captivity of Alexander Scott among the Wande- 
Ting Arabs etc, 6 Years, With Geogr, Remarks by Mai. 
Rennell. in Edinb. Philosophical Journ. 1821, Jan, Nr. 

VIR p. 38 —53. und Nr. VIII. p, 225° —240, 
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an ber Afrifanifhen Küfte zwiſchen Cap Nun und Bojador, Bon 
da in Sclaverei gerathend durchzog er 6 Jahre lang die Wüfte 
Sahara mit feinem Maurifchen Seren, und kam jenfeit des Bam— 
barragebietes z1 einem großen Süßwafferfee (Bahar Tieb), 
ber kein anberer ift als der Dibbie, den M, Park im D, von 
Sinnie durchfegelte, Scott durchſegelte ihn ebenfalls gegen ©ü: 
den, zu dem Heiligthume Sibna Mohammeds, bei welchem 
fiy feine Horde nebit einer großen Zahl anderer Muhamedani— 
fer Pilger als zu -einem MWallfahrtsorte verfammelte. Nah 
feiner Ruͤckkehr zur Weftküfte der Saharah, entfloh er feinen grau: 
famen Herren und entfam, 1816, gluͤcklich nah) Mogodore. Unter 
dem Gitat-Al. Scott wollen wir ſeine merkwürdigen Ausſagen 
und Rennells Bemerkungen über fie anführen, * 

3. Bowdich und Hutchiſon's zu Cumaſſie, im Lande der 
Aſhantis, aus dem Munde der dortigen Mullahs gefammelte Nach— 
richten (1817) *), von denen fhon oben (©, 330 Anmerf. 2) bie 
Rede war. Sie find zum Theil abweichend von allen andern An- 
gaben, als bie einzigen, welche wir von ber enfgegengefeßten 
9— des Nigerſtromes, haͤnlich von deſſen Suͤdſeite her erhalten 
aben, - 

9 Mohammed, Schulmeifter in Zripoli, Nad: 
rihtvonZimbuctu, vonWangara und bemSffa oder 
Nigerfirom (1819); in Zripoli, aufgezeichnet von Ritchie. 
Mohammed, in Zimbuctu von Mohamedaniihen Eltern gebo- 
ren, hatte zwijchen beiden Orten zweimal bie Reife hin. und her 
gemadıt, über Ghadsmes und Tuat, und ift über feine Heimath 
Zimbuctu ald Augenzeuge befonders wichtig. Seine Angaben, 
bie fih unter den Handfchriften in Ritchie’ Nadhlaffe **) vorger 
funden haben, werden wir mit Mohammed bei Ritchie bezeichnen. 

ı0. Hadji HametsNadhrihten über Bornu, Gam: 
baru, Kaſchna und Wangara am Tſchadi und Gülbi 
(1319), Aufgezeichnet zu Murzuf in der Hauptſtadt Kezzan’s von 
Ritchie ***), aus dem Munde Hamets, eines Eingebornen von 
Bornu, am großen oder fogenannten Nigerſtrom, der. 5 Jahre 
früher die Wollfahrt nah Meda gemaht hatte. Mit dem Eitat 
Hadji Hamet's bei Ritchie bezeichnen wir, diefe hoͤchſt merkwuͤr— 
digen Angaben. — 
1m Sidi Mouſa Reife von Waday durch Bagher— 

me und Bornu, den Ländern am Niger, nah Fezzan 
(1819), Mitgetbeilt. von Ritchie F) in Mutzuk aus dem Munde 
des Zripolitänifchen Raufmannesy der von dba zurüdgefehrt war. 

Diefe 3 Berichte, Nr. 9, 10 und II, gehören zu den widtig- 
ften über das Stromfyftem des mittlern Afrikas, nad) 
welchen eine neue Sonjecturalkarte beffelben entworfen ward, 
bie aud als Gopie in den algem, geograph; Ephrmeriden mitge: 

*) Bowdich Mission to Ashantee, P. II. p. 181 — 204. 
#*) Munrpesir Review, London ı820, May p, 229— 231. 

#**) Quarterly Review ebend. p. 2317 —253. +) Quarter!y 
Review ebend, ©. 233 u, f, ++) Allg, geogr. Ephemeriben, 
1829, VII. 8, 4: ©t, ; REN: 
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Diefe gefammelten Berichte, nebft andern. Forfehungen bie im 

Quart. Review mit Burkhardts Angaben verglichen werben, ver— 

dankt die Erdkunde dem Eifer Mr. Ritchies des Engliſchen Vice⸗ 

confuls von Murzuk, ber im März; 1819 diefe Hauptſtadt von 

Fezzan mit den größten Hoffnungen zur Erforfhung des Sudans 

betrat, und auf- feinem Haufe die erſte Brittiſche Flagge in der 

Hille von Afrita wehen ließ (f. oben ©. 380). Er hatte bie Ab⸗ 

ſicht, nach einem Jahre ſelbſt die Reiſe nach Bornu, mit Hadji 

Haͤmet (dem Schwiegerſehn des Scheikh von Kanem) zu machen, 

dann nach Kaſchna den Niger ſtromaufwaͤrts zu reiſen, nach Nyffe 

am Bahr⸗el⸗ Sudan zu gehen, wo Hornemann als Marabut ges 

‚ftorben feyn foll (1803 lebte er nod in Kaſchna) *); dann wollte 

er füdwärts vom Niger das Afrikantiche Sontinent durchſetzen und 

über Degomba und das Land der Afhantis zurücdreifen. Gr farb 

{don 1819 in Murzuk. Ob fein Freund und Nachfolger in diefem 

Poften, Pieutenant Lyon diefe Unterfuhungen fortgeſetzt hat, iſt 

ung unbekannt geblieben. - 

12. 3. © Burdhardt Nahrigtemüber die Länder 

des Sudan im Weft von Darfur (1817). Dieſe fammelte 

ber einfichtsvolle unermüdete Neifende aus dem Munde der Res 

gerpilger, die er in Cairo am Nil Eennen lernte. Sie jind als 

Anhang feiner Reifen in Nubien, mitgetheilt **) und beftätigen 

und erläutern auf eine fehr merfwürdige Art die zulent angefuͤhr⸗ 

ten Nachrichten über die oͤſtlichen Gegenden des Waſſerſyſtems 

zwiſchen dem Niger von Houſſa und dem Abiad des Nilſtroms. 

13. Mohammed Ebn Batuta’s Afrikaniſche Reife 

(im Jahr der Hegira 753, oder nad) Chriſti Geb. A 1352). Zu 

den vorigen neweften Quellen über bie Geographie des mittlern 

Afrika, welche bisher noch nirgends in ihrem ganzen Umfarnge be 

nußgt worden find, fügen wir dieſe ſehr alte aus dem. ı4ten Zahr⸗ 

hundert bei, die aber erſt ſeit kurzem an das Licht gezogen ift,, 

und zu ben -trefflichften gehört die wir aus dem Mittelalter befit: 

zen. Denn fie ift der Bericht eines wißbegierigen und viel gewanz 

derten Augenzeugen, ber während 30 Jahren Wanderſchaft durch 

Aſten und Afrika (von 13240 — 1354), als gelehrter Moslem über: 

al goftlihe Aufnahme fand, und nad) der Rouͤckkehr in feine Var 

terftadt Tangier (Tingitana, Tandji) in der Barbarei, den 

Pilgerfiab wegwarf, und Bericht von feinen Wanderungen nieder: 

fehrieb. Die lebte Reife war die nad Sudan, über Eegelmeffa 

durch die Sahara nah Sego (Karssechn) und Zumbuktu, zum 
Nigerftrom (Nil); von da nad Mali, nah Tumbuktu zurüd, und 

bie Wafferfahrt auf dem großen Strome nad) Kuku, Bagherme 

(Burdama) und Zekedda. Seine Nachrichten beftätigen bie An— 

gaben von Ritchie und Burdhardt auf eine intereſſants Weiſe. 

Leider beſitzen wir fie erſt im Auszuge, da bisher das Original, 

welches ungemein ſelten ſeyn fol, noch unhelannt gehlieben iſt. 

Selbſt Burckhacdt Fonnte es in Gairo nicht zu fehen befommen. 

Die beiden verfchiedenen Ausgaben ber Auszüge, welche zu gleicher 

*)H. Murray Historie Acceunt of Discov, Vol. I. 'p. 452. 

*") J. L. Burckhardt Travels in Nubia, Lond, 1819. 4% 

Appendix Nr. Il, p. 484— 492» 
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Zeit von Burckhardt *) in Cairo (1316 und Ian. 1817), und 
‚von Kofegarten im Jahr. 1818 *) aus der Herzoglich Gothais 
ſchen Bibliothek (wo 3 Handidriften fich vorfinden), entdeckt wur— 
den, weichen, fo viel wir fehen können, nur in ben eignen Namen 
von einander ab, die wir nad den verfchiedenen Ausgaben mit 
bem Namen B. und GE, bezeichnen wollen. Eine vergleichende 
Bufammenftelung beider mit ben gegenwärtigen befannt geworde— 
nen heutigen Namen, ift in dem Quarterly Review *’*) verfudt, 

Die große Mannichfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit dieſer 
Quellen madt ihre Benusung auf einem fo weiten Gebiete ber 
Erdkunde fehr fhmwierig, aber zugleich die Bekanntfchaft mit ihnen 
nothwendig, und zeigt den Fortſchritt der Erdkunde in dem legten 
Sahrzehnd auf eine überrafchende Weife, ; 

2. Der Nigerlauf unterhalb Sego, nah neuern 
Derihten der Yugenzeugen. 

1. Sego, Kuarsfehu bei Ebn Batuta. 

Unterdald Sego und Sanfanding fohiffte M. Park 
an Jinnie (Sinne) duch den Dibbie-See und bei 
Kabra an Timbuktu vorüber; über diefen Meg fehidte 
er vorläufig mit feinem Sournale eine Skitze +), welde 
der Rennellfihen frühern Zeichnung entfpricht, nur daß der 
Eee weit größer als. früher erfcheint. Kein anderer Reifen: 
der giebt über diefe Fahrt meitere Auskunft. Die Mul: 
lahs in Cumaſſie F+) fagten, von Sanfanding nah Jinnie 
feyen 5 Zagereifen; dieß fey eine Infel im Niger. Ron 
Sinnie fahre man in den Dibbir (Dibbie), an beffeir 
Fingang liege Sanina; von bier nah Kabarra (Kabra) 
zum Hafen von Zimbuctu feyen 20 Tagefahrten. Sega 
war der äußerſte Weſtpunct welchen Ebn Batuta be 
fuchte; er fam dabin mit der Carapanenreife durch die Sa— 
bara, Über Sedjelmeffa, Walet zur Stadt Karssechu (K.), 
Kar Sendjou (B.) +++), welches höchſt mahrfcheinlich Feine 
ondere als Sego, die Hauptftadt des Bambarrareiches ſeyn 
Tann, die nach M. Park auch Sego:Korro, oder Seg o⸗ 
fi:Eorro Beige +rjr). Nach Sadfon’s Angabe ſoll die Ne— 
gerausfprache diefes Drtes eigentlich Shagr'u, mit dem eis 
‚gentbümlichen Guttural gr feyn, der noch durch das Aras 
biſche — am nächſten bezeichnet werden kann 7741). 
Rarssechu liegt, nah Ebn Batuta, am Ufer des Nil, 
der von da nah Kabara und Sagha (Zagha B.) fliegt. 

*) In Burckhardt Travels a. a. ©. Append, III. Nr. 82. 
P. 534: **) Mahommedis Ebn Batuta Iter Alricanum 

commt, acad, J.G. L.Kosegarten Jen. 1818. 4. ***) Quar- 
terly Review 1820. May p. 239. +) ©. Sketch in Park 
Journ. 3 165. ++) Bowdich Miss. p. 192. +++) Ebn 
Batuta K. p. 47, B. p. 536. ttrf) Quarterl, Rev. p, 239. 
{tttr) Jackson Acc. of Timb. p. 49r. — 
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An biefee Stelle giebt der Tingitaniſche Meifende im 
ı4ten Jahrh., feine Epifode über den Lauf biefes Stromes, 
gegen Oſten, nach Aegypten bin, welche wir mit feinen 
Morten bier folgen laſſen: * 

„Bon Kabra ’) und Sagha fließt der Nil nach 
Zombuctu, von da nah Kok (Kuku, B.); von da zur 
Stadt Muli (Mouly, B.) der legte Drt des Reiches Mali, 
Don da nah Joi (Bowy, B.) einer ber größten Städte 
im Sudan, bas größte Negerreich, deflen Oberhaupt der 
Gropfultan aller Negerkönige iſt. Dahin geben die Weißen 
niht; denn vor ihrer Ankunft dahin würde man fie um: 
bringen. Bon da fliege der Nil nach dem Lande der Nur: 
bier, wo Ghriften find. Aus diefem fließt er nah Don: 
kolah, der größten Stadt der Nuba, deren Sultan Ibn 
Kenzeidyn (B.) ein Mufelmann ward, als EI Naszer Mor 
Bammed Ben Kelawan (K.) in Aeghpten regierte. Mon 
da fließt der Mil über die Gataracten Dfehenädel, wel: 
ches der legte Det des Landes der Schwarzen und der erfte 
ber Provinz Eswan (Syene) in Oberägypten ift. An bie: 
fer Stelle fahe ich Grocodile fo groß wie ein großer Kahn.‘ 

Diefer ältefte Bericht des Mittelalters nimmt alfo ohne 
Umſtände als ausgemacht die Identität von Niger und 
Nil an, ohne den erftern Namen auch nur zu kennen und 
von einer Differenz der Namen zu wiffen. 

Bon Karssechu, fagt Ebn Batuta, ging er zum Flug 
Ssanssara (K.), Sansera (B.), zu welchem man nicht ge: 
langt ohne Erlaubniß dazu zu haben. Er liegt 10 Engl. 
Meilen fern von Maly der Reſidenz des Megerfultans. 
Zumbuctu *") ift eine Stadt des Reiches Maly; ihr 
Statthalter, der ein Neger iſt, wird von Maly ernannt; 
fie liegt 4 Milliarien (oder Engl. Meilen) vom Nil, Bon 
hier reifete Ebn Batuta, in einem Canoe, das auß ei: 
nem Baumſtamme gemacht war, auf diefen Nil der Neger 
gegen DOften, fehrte mit feinen Begleitern jeden Tag im 
Drefehaften ein, wo fie für Salz und Gewürze fich Proviant 
eintaufpten, bis er nach Kuku kam, bie fihönfte der Ne: 
gerflädte, am Mil gelegen, we noch Komries als Münze”**) 
gelten. Hier, fcheint es, verlief Ebn Batuta den Strom 
den er immer Nil, nie Niger nennt. 

Ueber den großen Süßmafjerfee, den Dibbie bei M, 
Dark, zwifchen Sinnie und Zimbuctu, deſſen Ebn Batute. 
nicht erwähnt, giebt uns nur alein Al. Scott folgende 
Austunft, 

®) Ebn Batuta K, p,47, 48, xx) Ebn Batuta H. p. 40, 
*rr) Ghend, bei BE M ir 
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2. Der Dibbie-Geeunb ber Wallfahrtsort in EI | Hezſch, nah Al Scott, 

Die gegen N, MW. an diefen See anftoßende Wüſtenei, 
welche zur Sahara führt, ift den Azabifchen Reifenden unter 
dem Namen El Sharrag') bekannt, und liegt gegen das 
Land der Bambarraneger, bie fish hier weit nah dem Nor— 
den ausjudehnen ſcheinen. Der.Boben ift hier mit Eleinen 
Sandhügeln und Thälern durchzogen, von vielen brafifgen 
Waſſern durchfloffen, und mit Waldungen von Dattelpal: 
men, Gocos (?) und milden Drangenkäumen bebedt, deren 
räuberiſche Bewohner durch ihre Uekerfälle am Eingang der 
Sahara den Garavanenteifenden, bie von bier durch bie 
Müfte gegen die Marodanifche Grenze ziehen, ſehr geführ: 
lich werden. (Der Name Bambarra. foll ein verzerrter Ue— 
beiname bei. den Mauren feyn, und eigentlih:Bambugr, 
d. i, Menfchenfreffer, beißen). Gerade an diefer Stile iſt 
es, wo der große Strom feine Wendung von N.D.. gerade 
nah D. zu nehmen beginnt. Hier betrat Al. Scott, 
nachdem er 3 Monat lang die weftlihe Sahara durchaogen 
hätte, nicht das Nigerufer, fondern plöglih die Geflade ei: 
nes ſehr großen Sees ***), und konnte bei heiterm Him: 
mel demfelben gegenüber (alfo im Süd) zwei hobe Gebirgs: 
gipfel in den Wolken erkennen. Das Seeufer war weicher 
Soend, mit Gebüfh und Waldung, den Cocos ähnlich, be: 
dedt. Bis dahin hatte man Feine Verge, keinen Fluß, Eeine 
feiten Wohmungen gefehen, und die begegnenden Neifenden 
hatten Arabiſch geſprochen. Am Geſtade des Sees lag ein 
Ort auh EI Sharrag aenannt, in welchem die Sarapane 
ihre Gameele zurückließ, Nach Rennells Berechnungen über 
den Garavanenmarf$ (von EI Giblah dem Ausmarſch, bis 
zu dieſem See, ‘an 1000 geogr. miles Engl.) kann diefes 
große Waſſer kein anderes als M. Parks Dibbie feyn 7), 
obwohl die Angaben feiner Größe verfchieden find. r 

In diefem Orte wohnten viele Neger; die Heren aber 
waren dunfelfarbige Araber vom Stamme Orghäbet, 
welche die Shellubfprade redeten. Diefe find alfo 
wohl als eine Colonie vom Norden her etwa aus dem ſüd— 
lichen: Gebiete von Marodo anzuſehen (f. unten Arlasge- 
birge) und ſcheinen für die Kaufleute, die nah Zimbuctu 
reifen, gefährlide Näuber zu feyn Tr). Ein großes, langes 
Boot aus rothem, dem mahagony ähnlichen Holse, ohne - 
Eifennägel gezimmert (wie am Niger um Bammaku, na 
Park, f. oben ©. 422), mit Ruben an Grasfeilen befeftigr, 

») Al. Scott P. 44. **) Jackson Acc, of Timb, p, 480. . 
***) Al. Scott. p. 45. 7) Rennell Observat. p, 237. 
++) Hadji Talub p, 136, 
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wurde zur Ueberfahrt für 70 bis 8o Mann gemiethet. Ein 
Araber fleuerte und 6 Negerſclaven ruderten, Bei Son: 
nenaufgang fließ man ab vom Ufer, ſtationirte in der Nacht 
mitten auf bem See, wo man einen Stein als Anker aus: 
warf, und fleuerte dann wieder in gerader Linie immer ges 
gen die Gipfel der zwei Berge nah der Südfeite. Das 
Waſſer trieb viel grünes Ried auf feiner Oberfläche, darin 
Schildkröten fih aufbielten. und viele Fifhe; eine Menge 
von Fifcherbooten durchfreußfe den See, aber eins, daß 
mehr als 200 Mann tragen Eonnte, Ale waren flach und - 
wurden bei den Urabern genannt Zurgos, von den Eins 
mwohnern El Shartahs aber Flud (flook). Die größte 

. Länge bes Sees, wo feine Grenze fich zeigte, war von S,W, 
nah N.O. Man fürdtete den Ueberfall von Seeräubern, 
einem Volke „Zachah “ von Kleiner Beftalt, das im N, 
und D, des Sees wohnt, und nicht zu den Moslems zu 
gehören ſcheint. Am dritten Tage Nachmittags, erreichte 
bas Schiff das gegenüber liegende Ufer, da, wo die ſchmalſte 
Meberfahrt, ber Zeit des Ruderns nach zu urtheilen, eine 
Entfernung von ı2 geogr, Meilen (60 Engl. miles). Die 
Schiffer nannten diefen See Bahar Lieb; er fliefe aber 

‚gegen S, in ein. falziges (2) Waffer, das fehr groß und 
ohne Ende fey; dort wären eine Menge Saffina el Ka: 
bir (b. 5, große Schiffe) darauf, es heiße Baharel Ka: 
bir (d. h. großes Wafler), und an ihm liege ein Hafen 
Bambarıy zu welchem fehr viele Schiffe Eämen, Da wären 
große Gefechte zwifchen Franzofen und Engländern gewefen, 
deren Gebiine noch auf den Feldern lägen (dieß leßtere iſt 
mwehl nur eine unfichere Ausfage von Sclaven, die an der 
ſüdlichen Meeresküfte gewefen). 

Das jenfeitige Geftade des Sees murde El Hezſch) 
genannt; es muß wohl entweder zum Weiche Gotto, ober 
zur großen Inſel Sinbala, zwifchen den Nigerarmen ge: 
bören, die Park angiebt, Am Landungsplag waren Hütten 
erbaut, genannt, El Zah Sidna Mohammed; der Name 
bes hier wohnenden Stammes war El Tahſidel Hézſch. 
Hier wurde dem Sclaven Scott angefündigt, jebt gehe es 
nah HezelHezfch zu Sidi Mohammed, wo er fin müffe 
befhneiden laflen, Vom fandigen und thonigen Geeufer, 
auf dem viel Tomkfiletwaloung (Chinney wood?) zwi: 

- fen weißen Selfen hervorragte, führte ein enger Pfad durch 
Gebirgsland, zwifchen zwei hohen. Bergen hindurch in ein 
Thal wo Bäume mit öhlgebenden pflaumenartigen Früchten 
landen (Shea oder Butterbaum bei Park). . Im gebüſchi— 
gen Thale fand ein niebriges Gebäude, aus rothen Feld: 

= A. Scott pP» 59, 
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einen erbaut, mit Rohr gedeckt, und ſchwarz mit Moos 
berwachſen, ohne Fenfter, das Grab Sidna Moham: 

meds, eines Verwandten bes großen Propheten bet hier 
Uhrr Soel beißt. Sein Kopf war gegen Aufgang der 
Sonne nah Mecca gerichtet, und umher waren bie Gräber 
vieler andern in El Hezſch Geſtorbener. Sehr viele Pilger 
verfammelten ſich hier; von ber Südſeite des Sees ber, fa: 
men fie auf Maulthieren und Cameelen geritten (da war 
alfo wohl keine Hemmung durch Maffer), trugen rothe 
Kappen und opferten Ziegen und Schafe. Diele. andere 
Züge kamen von der Morbfeite, über den See gefchifft, in 
weißen Hemden mit rothem Gürtel und metallnen Büch— 
fen, in denen fie Bücher und Schreiberei hatten. - Bei ber 
Ankunft riefen fie laut ein Gebet, neigten ben Kopf bdreis 
mal zur Erde, gingen dann gerabe auf die Thür des Ge: 
bäudes zu, am deren einer Seite ein brauner Stein war, 
zwei Fuß Boch (wie in der Kaaba zu Mecca), den-alle Pilz 
ger küßten. In ber Umgegend lagen noch Ruinen von 5 
bis 4 großen Gebäuden aus rothen Steinen, mit Thon 
ſtatt Mörtel gebaut, die einen weiten Grund bededten. 
Scott, der ſich weigerte ein Moslem zu werben, wurde ein- | 
gefhloffen. Die Einwohner in El Hezſch hatten viele Ne— 
gerfclaven, lebten in Hütten, trugen blaue Hemben und 
Su Sandalen ; ihre Nahrung waren Datteln, Korn, 

illau. 
Nach einem Monat Aufenthalt an biefer Stelle, die 

ein merfwürdiger Wallfahrtsort, das Mecca für ben 
islamitifchen Sudan zu feyn foheint, Eehrten die Pil- 
ger zurüd; Scote*) ſchiffte auf demfelben Schiffe mit See: 
geln wieder über den See, und wurde dann durch diefelbe 
MWaldung am Grenzfaume wieder in die Sclaverei nach der 
Sahara zurüdgeführt. Die Schellubcoloniften wußten nas 
türlih, da fie wohl felbft Fremde in biefer Gegend waren, 
nichts vom Laufe des großen Stromes zu fagen. Die Mul: 
lahs und Marabutten welde, nah Scott, vom Süden her 
tamen, gehören wohl unftreitig zu denen welde in Cumaſſie 
bei den Afhantis fo genau mit diefen Gegenden Sudans 
Defannt zu feyn ſchienen (f. oben ©. 325, 330). 
Dieſer Wallfahrtort ift, fo viel wir bis jetzt wiſſen, 
der einzige auf dem Sübufer des Nigerfiroms; er ſcheint 
aus alter Zeit zu flammen. Syn diefer Gegend, fagt Ebn 
Batuta, von Sagba einem fonft unbekannten Drte, den 
er nach Kabra fest, daß beffen Einwohner feit alter Zeit 
Muhamedaner und fireng in ihrem Glauben feyen (Mos- 
lims of old and strong in their faith) **); follte bieß 

*) Al, Scott p, 226. **) Burckhardt Tray, p. 55 - 
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berſelbe Wallfahrtoort ſeyn? Derſelbe welchen die Mara 
buten in Cumaſſie Sanina nannten, am Eingange des 
Dibbie: Sees? - NN | ' 

Diefer Süßmafler: See, welcher Jinbala im Oft, uns 
im Weit das goldreihe Sinnie, berübmt durch die Orna— 

mente feiner Goldfchmiede *), befpült, hat wohl ſicher eben _ 
daher feinen Arabifgen Namen, und jollte El Bahar 
Zibber d. 5. See des Goldftaubes, oder El Bahar 
Debebbie (contr. Dibbie) *), d. h. Waffer voll 
Gold, gefchrieben werden. Der Goldfhmud (trinkets) ***) 
der Goldarbeiter von Sinnie, macht einen wichtigen Han: 

delszweig, nach dem Hafen Darbeita am roihen Meere 
aus, welcher auf der Meccaftraße duch Sennaar nach Jidda 
betrieben wird, und Waaren liefert die den Filigrannarbeiten, 
ar jr im Oſtindiſchen Archipel gemacht werben, fehr ähn:- 
ish find. 

3. Timbuktu, das große Emporium bes Welthan— 
delsim Sudan am Nigerftrom. 

Kabra +) wird allgemein der Hafen von Timbuctu, 
der großen Hanbdelsftadt genannt, welche Edrifi (1150) noch 
unbekannt ift,. deren Namen aber gleich vom Anfang an, 
als die Porrugiefen Weſtafrika entdedten, durch ihre Ge: 
fandtfchaften bekannt ward: Zungubutu oder Tumbutu 
wird, ohne mehr davon zu fagen, fo oft von ihnen und als 
fo zugänglich erwähnt, und in.ihren Karten kaum in $ fei- 
nes wahren Abflandes von ber Weſtküſte gezeichnet, daR 
man allerdings auf den Gedanken fommen muß 77), daß 
jene und die heutige Stadt diefes Namens, zweierlei 
feyn mögen, oder in jenen ältern Nachrichten wahres und 
falfehes vermengt feyn müffe, weswegen wir fie auch hier 
übergeben wollen. Das Zimbala der Portugiefen ift jedoch 
wohl unftreitig das heutige Sinbala im Dflen oder unter: 
halb des Dibbie: Sees. | 

Sinnie, oberhalb des Dibbie: Sees, wird von de Bar— 
ros Fr}) genannte, am Fluß Senna db. i. am Niger, als ein 

Ort der noch früher als Timbuctu von großer Wichtigkeit 
war, Nach Park liegt dieß lestere, von jenem 12 Tage: 
zeifen ab, nach Offen. Jinnie iſt noch immer ein wichtiger 
Handelsort, in dem fich vorzüglich die weftlichen Negervöls 
ker, zumal die Mandingos vereinten, welche die Zwiſchen— 

*) Colon. Fitz Clarence Journ. of a Route etc. p. 496. wo 
Zeichnungen biefer Golbarbeiten. **) Jackson Acc, of Timb, 
P- 474. _*”) Jackson Acc. of Marocco p. 298. +) Leo 
Afric, ed. Antw, 1556. fol. 251, +f) Murray Histor. 

‘ Acc. of Discov. Vol.I. p. 405. +++) De Barros Asia 
Dec, 1. L. 3* c, 11. fol. 336. 
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händler vom Sudan und der Weſtküſte om Senegal und 
um Arguin waren. De Barros fagt, er wille es nıcht, ob 
diefe Stadt dem Reiche oder das Reich der Stadt den Na: 
men gegeben habe. Denn die Portugiefen pflegten. das 
ganze Land des Senegal oder Senegambien anfangs auch 
Buine zu nennen, ein Name der jest nur füc bie fübliche 
Küfte übrig geblieben ift. _ Die Neger nannten diefes Fand 
am Nigerftrom aber Senna, Ghenea, Ginea bei Leo 
Afric, *),; andere Sannij, Sennij und Sinne Diefer | 
Name bat aber feinen Ruhm verloren und ſtatt deſſen 
leuchtete eine Zeitlang überall der Name Zumbuctu vor. : 
Dedeutend ift er immer durch jene Goldwaaren geblieben; 
die Herefchaft in Sinnie ſcheint Mauriſch zu ſeyn, weil der 
Regent dort den Titel Mulai Smaera‘‘), db, b. Prinz 
Smaera führt und Mulat nie eine Negerwürde if. Zum: 
buctu in älterer Zeit, oder Zumbutu, wird von Leo 
Afric. als die Hauptftadt eines fehr mächtigen Neiches (cire, 
1500) am Nigerfluffe genannt, deſſen Stifter Menfe (ob 
Moufe) Suleimann **) A. ı213 (610 der Heg.) gemefen 
feyn fol, Sie it feitdem die bemunderte Stadt am Miger: 
ftrome. Daß fie zu Ebn Batutas Zeit (1352) ſchon bes 
ftand, von ihm Tumbuktu nicht Timbuctu geſchtieben 
ward, und zum Neiche Mali gehörte, Haben wir oben ge: - 
ſehen. DeBarros f) nennt fie immer Zungubutu, 
als die Hauptftadt des Binnenlandes, 3 Leguas im Norden 
de8 großen Stromes, welche wegen des vielen Goldes, das 
aus dem großen Lande Mandingo dahin zufammenkomme, 
ein wichtiger Marktplatz für ſehr viele Handelsleute aus 

“ Kairo ‚ Tunis, Oran, XTremecen, Bez und Marokko fey.. 
Leo Afric. fagt, daß ein Architect aus Granada in dieſer 
Stadt einen fihönen Palaft erbaute, _ daß daſelbſt ein Zus 
fammenfluß vieler Rechtsgelehrten und Zheologen fen, die 
vom Könige fehr freigebig unterflügt wurden, ja, daß dort: 
bin ſehr viele Manuferipte aus der Barbarei gebracht und 
zu den böchften Preifen verkauft wurden. Jackſon Fr), ber 
Bei feinen vieljährigen Handlungsgefhäften mit Timbuctu 
fi neuerlich nah diefem erkundigte, fand dieß beflätigt, 
hoffe da noch maͤnche Arabiſche Ueberfegung alter Claſſiker 
eufjutreiben, aber hörte nichts von Manufcripten, die in 
einer andern als Arabifhen Sprache geſchrieben wären. 
Bon der Größe diefer Stadt, von ihrem Reichthum, Han: 
del und von der Mache ihrer Beherrſcher und deren Liebe 

*) Len Afrie, ed. Antw. 1556. fol. 348 b. **) Jackson Ac« 
count ofTimbuetu p. 193. ”**) Leo Afric. ebd, Fol. 249 b. 
+) De Barros Asia l. e, #4) Jackson Acc, of Marocco 

p: 304: 
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zu den Wiffenfchaften, weiß auh Marmol*) nicht genug 
au rühmen, fo wie alle diejenigen, welche nass ihm vorzüg: 
lih von den Maroffanern ihre Nachrichten einziehen. Denn 
von Marokko aus machten jührlich die größten Gatavanen, 
zu Anfang des ı8ten Jahrhunderts, öfler von 16— 20000 
Gameelen, die Landreife dahin durch die Müfte**'). 

Die große Macht ber Könige von Zumbuctu zu An: 
fang des ıöten Jahrhunderts ergiebt fi aus Leo's Nach— 
richt, daß der damalige König Iſchia *), zu feiner Zeit, 
das Reich Guber über 300 Milliarien gegen S. O., be: 
fiegt und fi unterwärfig gemacht babe, eben fo auch Kaſchna 
im Oft von Houffa. Bon diefer Macht war aber das Reich, 
nach Dapper, in der Mitte des ı ten Jahrhunderts herab: 
gefunfen, Es mar im Verfall, als Kaifer Muley Is— 
mael}) den Zhron von Marokko beftieg (im J. 1672), hob 
ſich aber wieder vor dem Ablaufe deffelden, Während die: 
fes Kaifers fünf und funfzigjähriger Regierung (von 1672 
bis 1727), ging eine große Veränderung mit Zimbuctu, 
mie es nun nach ber richtigern neuern Ausſprache heißen 

ſoll, ‚vor, indem die Stadt in eine Abhängigkeit von Ma: 
rokko gerieth, melche nicht ohne Einfluß auf die ganze Ge: 
fhichte des Sudans bleiben konnte. Mirklich ift feit diefer 
Zeit der größte Verkehr zwiſchen Timbuctu und Marokko 
entflanden, und jeder andre dadurch in den Hintergrund ges 
treten; Zimbuctu’s Blüthe ift aber dadurch keineswegs ge: 
fliegen, fondern es ift aus einem felbftfländigen Reiche, zu 
einer abhängigen Provinz geworden, bie erft den Marofka- 
tern, dann den Mauriſchen Ueberzüglern gehorchen mußte, 
bis fie feie 1805 Fr) duch einen Feldzug des Negerkönigs 
von Sego, zu einer Provinzialftadt des mächtigen Bam: 
barrareiches geworben iſt. Daher konnte Manſong, Kö- 
nig von Sego auch M. Park ſicheres Geleite ++F) bis Zim: 
buctu verfprechen ;+F). 

Aus diefem MWechfel, ben man gewöhnlich nicht bedenkt, 
ergiebt fich die Auflöfung mancher foheinbarer MWiderfprüche 
ifolirter Nachrickten von ſelbſt. Um das Schr 1670 flanden 

 nämlih am Atlas zwei Marofkanifhe Fürften in Fehde; 
Sidy Ali+rrf), der den kürzern zog, floh durch die Wüfte 
nad dem Sudan, mo ihn der Negerfönig von Bambarra 
als Gaftfreund aufnahm, der ſchon damals Einfluß in Tim: 

*) Marmol Afr. II. p. 61. **) ©. Stuart Gefandtfhaftsreife 
nad; Mequineg im 3. 1725 von Weber. Hannover 1726. 4. 
©. 114.  ***) Leo Afr. a. a. ©. lib. VII, fol. 252, 255 b. 

+) Jackson Account of Timbuctu p. 482: +7) Procee- 
. dings of the Afric, Assoc. Il. p. 322. +tt) Park Journ. 
ar 154. +tt+}) Jackson Acc, of Marocco, Lond, 1811, 4. 

P- 295. 
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‚buctis gehabt haben muß. Denn für das Gefchen? zweier 
fHöner Mädchen, Renegaten, erhielt er vom Bambarra⸗ 
Könige die Erlaubniß fi mit feinen Anhängern in Zim: 
buctu anzufiedeln. Diefer Prinz warb einige taufend ſchwarze 
Bambarranifche Krieger und 8 mit ihnen zur Grenze Ma⸗ 
rokko's zurück, als eben fein Gegnee geſtorben mar, und 
Muley Ismael den Kaifertbron, beſtieg. Die mitge— 
brachte fhwarze Armee fammelte nun der neue Wonach 
unter feine Fahnen, und gewann fo, dur fie, eine Varter 
in Timbuctu. Seiner Uebermacht weichend, ließ 5 Diefe 
Stabt eine Gontribution auflegen, eine Maurifhr Durnifon 
gefallen, und zahlte ſelbſt einen jährlichen Tribut, um Schutz 
für ihre Caravanen und ihren Handel gegen die nordlichenr 
Nachbarn zu gewinnen. Damals erhielten die Muhameda- 
niſchen Mauren ihre großes Uebergewicht im Suden. Zu 
diefer Zeit zogen, wie wir oben nad Stuarts Geſandtſchafts— 
gsife berichteten, die größten zahlreichften Garavanen, ganz 
zen Heeren vergleichbar, von Fez und Marofko zum Nis 
gerftrom. Muley Fsmael häufte große Schäge au Bold 
in feinen Paläften auf; feine geprägten Goldmünzen wur: 
den bie gangbarfte Münze in Nordafrika, und gelten heute 
noch in Zimbuctu; die Kaufleute von Fez fammelten große 
Reichthümer und legten ihre Commanditen in Zimbuctu 
an, Moſcheen (Dfehamien *) genannt) wurden dort erbaut, 
Die Manrifche Befasung verheirathete ſich mit den Schwars 
zen, und zerſtreute fich unter den Einwohnern der Stabt. 
Mit Muley Ismaels Tode (1727) wurde der Tribut nicht 
mehr fo regelmäßig an feinen Sohn Muley Abd Allah ge: 
zahle, und hörte endlich ganz auf. Aber Zimbuctu hatte 
einmal Maurifche Bevölkerung, Mauriſche Sitte angenoms 
men, und ift feitden der befuchtefte continentale Hafen aller 
Magrebi geblieben. Bis zum Zode des Kaifers von Mas 
rokko, Sidi Mohammed (1795)"*), der ein Vater fei: 
nes Volks genannt ward, blieb der Handel mit Timbuctu 
and damit auch der Arabiſche Einfluß auf die Herrfchaft im 
Lande von Bedeutung. Seitdem aber gerieth er immer mehr 
in Verfall, weil der Nachfolger, Muley Soliman, diefer 
Stade die teiche Caravanenzufuhr aus feinem Staate un: 
gemein erfchwert hat. Doch bleibt ber Verkehr noch immer 
von Wichtigkeit. | 

Bei der Befisnahme von Fimbuctu, im Jahr 1805 
durch den König Manfong von Sego, derfelbe, welchen 
M. Park 1796 und 1805 vorfand, mag wohl die Mauren— 
partei gendtbigt worden ſeyn das Gebiet diefes Staates zu 
verlaffen. Man vermuthee ***), daß der neue dem id 

*) Hadji Talub p. 154. **) Jackson Acc. of Timb, p. 482, 
»**) H, Murray Acc. of Discover, V. I, p. 486, 
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Marokkaniſchen feindlich gefinnte Staat des Sidi Heshem, 
welcher ſich feit 18120 am Südabhange des Atlas, an einer 
Paſſage zwiſchen ihm und der Meerestüfte bei Wedinun 
niedergelaffen hat, die Feine der Sudancaravanen ver: 
meiden fann, aus den Maurifeben Flüchtlingen des Tim: 
buctureiches beſtehen möchte. Sein Herkommen ift ſonſt 
unbefannt. Sidi (d.h. Kaifer) Heshem*) foll der Nach⸗ 
fomme eines Maurifhen Sauctus ſeyn. Diefer Prinz hat 
‚eine Garde,von 6000 Mauren und Negern, die trefflich bes 

waffnet dem Raifer von Marokko Trotz bieten. Ex hat ei: 
‚nen großen Handel mit dem Sudan eröffnet, und an der 
Grenze der Wüſte einen Markt angelegt, auf welchem die 
"Subdanproducte beftändig ausgefiellt, und zu fo wohl— 
feilen Preifen zu haben ſeyn follen, daß die Marokkaner es 
vortheilbafter finden , dba ihre Einkäufe gu machen, als erft 
die Gefahren durch die Wüſte zu beftehen. Die große Sus 
dancaravane von 4000 Gameelen, : mit welder Sidi Has 
met feine zweite Reife nach Timbuctu machte, war zur 
‚Hälfte das Eigenthum diefes Fürſten ). Mit der Ver: 
treibung diefer Maurenpartei, verlor Timbuctu unftreitig 

. feine eultivirteften Einwohner und einen wichtigen Handel. 
Sidi Heshem hat fich feitbem eine immer drohendere Mache 
(1816, von 15000 Mann) .***) gegen Marokko zu verfchaffen 

gewußt. In Zimbuctu blieben aber nur Neger zurüd. 
‚Hieraus erklärt es fih, daß vor einigen 30 Fahren, 

nah Mohammeds Ausfage F), in Zimbuctu ein König mie 
Namen Abubekr regierte, fein Steger fondern ein brauner 
Mann, daß aber nicht alle, obwohl die mehrften Einwohner 
Meger, alle aber Moslems genannt werden. Der Palafk 
des Königs, in der Mitte der Stadt gelegen, fol dem von 
Zripeli gleich aewefen feyn und den Namen Kusbe, d. i. 
Citadelle, geführt haben. Shabini, ber 2787 in Tim⸗ 
buctu war, fahe dagegen dort ſchon einen von Houſſa ab⸗ 
hängigen ſchwarzen König Fr), wie einft Batuta ebendafelbft 
einen Bafallen von Maly (f. oben), der- zwar von den im: 
buc:uern gewählt aber von Houſſa beftätigt ward, dieſem 
Heide Tribut zahlte und den Titel Sultan führte. 
Hadfi Zalub Fff) (1807) fagt ebenfalls, der König fey 
ein Neger, babe aber feine Refidenz im Hafen Kabra auf: 
efchlagen; Adams (1810) fand einen alten, grauköpfigen 
Mann in Zimbuctu, den er für den König nahm, vermuth— 
lich war er aber nur ein Statthalter deflelben, mit einer 
Reibwache von 30 Mann +rfT). Er wirb daher von den 

*) Adams Natrative-p:483. **) Sidı Hamet PB 357. ***) Ri- 
leys Lofs. p. 495; *) Mohammed b. Ritchie p. 230, 

SAP) shabiniep 12, +1) Hadyı Talab p, 154: vFHFH) Adams 
Narrat p, 472; ö 

1.25, öf 
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Negern auch Kaou, d. i. Statthalter, genannt *). Zu 
M. Parks Zeit follten die Mauren noch die Herren in Tim⸗ 
buctu fpielen; au Adams Zeit waren dieſe ohne allen Ein: 
flug und nur allein Neger wohnten in der Stadt, und jene 
waren fogar daraus vertrieben. Dieß beflätige nun voll: 
Tommen Sidi Hamets jünagfter Beriht (vor 1815) **). 
Zu feiner Zeit waren ber König und alle Einwohner ber 
Stadt Neger und feine Moslems. Der König bat den Ti: 
tel Shegar, d. i. Schah (f. oben ©. 329) oder Sultan. 
Ale Mauren die nach FZimbuctu kommen, müffen ihr Quar: 
tier in ber Maurenſtadt nehmen, und feiner wird eingelaf- 
fen in die Stadtthore, ber nicht feinen Dolch oder Waffe 
an die Thorwache abgiebt, von ber er fie beim Austritt zu: 
rückerhält, und überhaupt dürfen immer nur 50 unbewaff- 
nete Moslem?, die zu einer Garavane gehören, zu gleicher 
Zeit in die Stadt gehen, ein Beweis des Miftrauens das 
gegen fie entflanden feyn muß. 

Diefe politifhe Umänderung bat daher Timbuctu erſt 
feit Eurgem wieder, zu einem felbfiftändigen Neger: 

ſtaate gemacht, beffen Verbindungen mit dem Muhamme— 
baniſchen und Maurifchen Norden zwar abgenommen, aber 
dagegen mit dem innern Sudan ber Schwarzen fih ermei- 
tert zu haben fcheinen. Daher die neue Handelsverbindung 
Zimbuctus durch Garavanen auf dee Sübdfeite des Niger: 
ſtroms nah MWaffenah *'*), einem mächtigen Negerreiche 
das allen Europäern und felbft dem Mamen nah, bis: 
ber dem Maurifchen Handelsmanne Sidi Hamet in Zim: 
buctu unbekannt geblieben war, der ung feine erfte Seife, 
in Gefchäften des Königs von Zimbuctu dahin, befchrieben 
bat (f. unten). R 

Auch erfcheint der Shegar von Zimbuctu, nach dem 
neuefien Berichte +), im Acht Afrikaniſchem Pompe; er hat 
eine Leibwache von 100 Mann auf Maulthieren, mit Flinten, 
und 100 Mann zu Fuß, mit Flinten und kurzen Säbeln, 
zur Begleitung. Er trägt ein weißes Kleid mit Gold und 
Silber behängt, eine Art Zurban, rotde Sandalen und ei: 
nen großen weißen Stab oder Scepter, mit einem golden 
Löwen als Knopf, in der Hand; fein Anfehn ift mehr das 
eines Vaters als eines Könige. Er iſt ein großer Hans 
delsmann. 

Nach diefem Berfuche eines Umriffes der Gefchichte von 
Zimbuctu, der freilich fehr unvolllommen bleiben muß, aber 

*) Capt. Lyon Narrative ef Travels in Nor.hern Africa. 
Lond. 1821. 4. ‚Verneur Journ, de Voy. 1821. 52. Cah, 
p. 358. **) Sidi Hamet p. 563. **”) Sidi Hamer p.36g. 
vergl. H. Murray acc, £. p. 502. T) Sidi Hamer p. 568, 
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boch Binreicht, um mande bisherige ſcheinbate Widerfprüche, 
die man erhoben bat, in ihr wahres Licht zu fegen, wollen 
wir das Wefentlichfte tiber die Befchreibung der Stadt und 
des dortigen Völkerlebens nachfolgen laffen. - 

Die Stade Timbuctu (denn fo fol fie nach ber 
einheimiſchen Ausſprache richtiger als Tumbuctu Bei: 
Ben) ), liegt in einer Ebene, von landigen Hügeln umge: 
ben, 3 Zagereifen (Erhallat) im S. von der Grenze der 
Sahara, und 2 oder 3 geogr, Meilen (12 miles) bis auf a 
Stunden, nad den verfchiedenen Angaben, im M. des Ni: 
— Wahrſcheinlich macht dieſer hier große Win— 
ungen, as 

Gegen Oſten bin liegen weitläuftige Waldungen **) 
° die benen in Marokko fehr ungleich find, und nur Eleinere 
Bäume, ı nah Shabinis Vergleih, als die Englifchen zu 
Bimmerbolz haben; fie find voll Elephantenheerden. Dicht 
an der Stadt, im Süden, ift ein Eleiner Bach der brafifch, 
nur wenige Fuß tief ift, und nah Oft in den Wald fließt, 
wo er fish im Sande verliert. Shabini***) der gegen S. O. 
über diefen Eleinen Fluß gefest war, Fam nach 3 Sagen zum 
Niger; überall fand er bis dahin fehönen bebauten Boden, 
mit einer Urt Eichen (El Belfite nennt er fie, wegen bee 
beilfamen Früchte bie fie tragen); mwahrfcheinlich wohl bie 
Gurunuß. 

Nah Adams ſoll gegen S. W. noch ein großes Waf: 
fer feyn, bas er Mar Zarah Fr), ı2 Minuten breit, nennt, 
Es bleibt feinen eigenen differivenden ++) Ausfagen nach, jes 
doch noch unbeflimmt, ob es wirklich nah diefet Weltge: 
gend fließt, Eönnte immerhin nur ein erweiterter Arm des 
Nigerſtroms felbft feyn, der an diefer Wüſtenecke gewiß 
mehr als eine Beränderung erlitten Hat, oder vielleicht 
au ein bisher unbekannter, nördlicher Zuſtrom des Niger, 
wie ibn H. Murray und Reichardt auf ihren neueften Kar: 
ten von Afrika fehon verzeichnet Haden, Wirklich nenne 
auch Sidi Hamet Frf) einen fehe breiten Fluß, den er im 
Morden, nur wenige Zagereifen von Zimbuctw gu paffiren 
hatte, mit dem Negernamen Gozen-Zair (bei den Aras 
bern El Wadi:Tenij), und die Identität deffelben mie 
Ebn Batutas Ssan:ffara (f. eben) ift wohl nicht zw ver: 
Eennen; auch ſteht er ſchon auf d'Anvilles Karte von Afrika 
(1755) verzeichnet FFFF). Dieß würde denn auch Leo Afriz 
Canus Behauptung vom Nigerfirome in eiwas aufklären, 

*) Hadji Talub p. 154: Jackson Ace, of Tımb. p- Xlit; 
*%#) Shabini p. 8. ***) Shabini p. 37. +) Adams Nars 
tatı p: 478. ++) H. Murray Histors Ace. of Discov, 
Vol: I. p: 418, ++H) Sidi Hamiet p: 364: +++) Mem· 
de Y’Acad. des Inser, Vol, XXVl, 

— 
fs 
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der aus eigner Schiffahrt wiſſen will, daß man mit dem 
Strome von Zimbuctu nah Jinnie gegen Welten fahre *); 
Doch bleibt hierüber immer noch mancher Zweifel übrig. 
Es möchte wohl etwas zu voreilig fegn, mit Barrow und 
H. Murray **) diefen hypothetiſchen Mar:Zarah des 
Udams und Sidi Hamet, im Norden von Zimbuctu, deſſen 
mweftlicher Lauf doch noch nicht fo völlig entfchieden zw 
feyn fcheint, für den Fluß von Kaſchna und den Niger des 
Ptolemäus zu halten, der, freilich von dem Niger des M. 
Dark oder vom Soliba, im Süden von Zimbuctu (welcher 
gegen Dften ſtrömt), noch feine Kenntniß hatte und bier: 
auf ein neuefles Syſtem von zwei, verfchiebnen Nis 
gerfieömen zu bauen, die einander entgegen und ne 
ben einander vorüber, nach dem Weften und bem Often 
fließen follen, gefoyieden durch einen Bergzug, fo, dag Reich 
und Stadt Timbuctu, zmifchen beiden zu liegen käme. 
Zimbuctu, die Stadt, fhäst Shabini anderthalb mal 
fo groß als Tetuan (alſo faſt eine deutfhe Meile im Ums 
fang, mit 50000 Einwohnern ohne die Sclaven, dba Tetuan 
16000 hat) "**); Talub hielt fie für dreimal größer als 
Alexandrien in Aegypten, die Menſchenzahl +) fohäste er 
auf 600005 AbdamsFrr) fehäste fie fo groß wie Liſſabon 
(alfo nur Eleiner im Umfang als Paris und London), aber 
mit wenigern Einwohnern, wegen der Zerftreutheit der Woh— 
nungen. Sidi Hamet meinte, fie hätte wohl fechsmal fe 
viel Einwohner als Mogodore (an 200000, da diefes 36000 
Bat) +++). Auf folchen relativen Vergleichen beruhen bie 
mebriten Angaben, welde wir bis jest: über diefe Stadt be: 
fisen; die neueſte, welche fie £leiner angiebt ala Murzuf, 
im Reiche Fezzan, läht vermuthen, daß die fehr große Ver: 
fohiedenheit der Angaben über die Bevölkerung, von dem 
großen Wechfel des Ab⸗ und Zuftrömens der Caravanen 

herrührt, da zumeilen die Zahl der Fremden auf ı2 bis 
1500 fleigt, die auf mehrere Monate dort ſich in Hütten 
und Märkten niederlaffen müſſen trtp). 
Die Stadtmauer iſt nur ein Erdwall, 12 Fuß Hoch ge: 
nug gegen die Ueberfäle der Mauren, mit 3 (oder 4 nad 
Sidi Hamet) Thoren Fr++F), dem Bab Sahara mM. 
und N. W., dem Bab Nil gegen ©. dem Niger N ge: 
genüber und dem Bab EI Kibla nah der MWaldfeite zu, 
gegen DE, nah Mecca Hin. Sie werden jeden Abend ge: 

*) Leo Afrzc. 1. c. LiE: fol.2. **) H. Murray Acc, of 
Disc, 1. p.420. ***) Shabini p. ıı. +) Hadji Talub p. 
134, +7) Adams Narrat, p. 472. Ttr) Sidi Hamet p. 
363, +tiF) Capt. Lyon Narrat, of Travels in Narch. 
Africa, Lond, 1821, 4 Tt}rf) Shabini p, io... 
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fhloffen und find an den Aufenfeiten mit Gameelhäuten 
und Nägeln überfihlagen, um fie für die Art undurchdring-⸗ 
lich zu machen. 

Die Häufer der Stadt find zum Theil aus Stein er: 
baut *), auadratifip, und mehrere von dieſen zwei Stod 
hoc), andere nur aus Erde; die Häufer der Armen nur aus 
Zweigen mit Matten bededt. Ein Marktplatz (Bafar) mit 
den Buben heißt bier Kafferen. Adams hat keine folche 
geſehen. Shabini, ber aber dort lange als Handelsmann 
gelebt, fagt, die Fremden mietheten da von den Einwoh— 
nern Mogasine auf 3 Monet zur Aufbewahrung der Maa: 
zen; diefe Quartiere nannten ſie Fondac's, die Neger aber 
Woal, und viele derfelten gehörten dem Könige. Fremde 
wären aber immer in der Stabt. Sidi Hamet age **), 
die Stadt fey voll Kaufbuden, wo er Salz, Mefler, Zeuge, 
Goldſchmuck u.a. m. gefehen, und nah Mohamed ift jeden 
Dienftag und Donnerftag Markttag *'*). Die einheimifchen 
Bewohner Zimbuctus treiben in der Nachbarfchaft fehr gu— 
ten Aderbau 7) nur nicht gegen bie Seite der Sahara hin; 
fonft aber, auf den andern Seiten, it bie Landſchaft durch 
Canäle aus dem Niger trefflich bemäffert, ober durch Schepf: 
räder vom Vieh getrieben, mie in YHeanpten. Die Neger 
bauen eine Hirfenart (Allila), Indiſches Korn (El 
Biſchna), aber weder Weisen noch Gerſte; Reisausſaat 
ift im Auguſt und September, Die Neger haben nur bie 
Harte, aber den primitiven Pflug, welcher durch ganz Nord: 
aftita im Gebrauch ift, von den Arabern angenommen. 
Nach Adams gewinnt man dort auch Feigen, Ananas (Bro- 

‘ melia Ananas, Pine Apples bei Adams), Datteln und 
Gocosnüffe in großer Menge, welches legtere auch Hadji 
Zalub und Mohammed Fr) beftätigeen. Od «8 biefelbe 
befannte Species des Indiſchen Cocos ober eine nur ver— 
wandte Art Fr) bleibt unausgemacht. 

Ein eigenthümliches Gewächs diefer Gegend im Suban 
bis Bornu find die Gurunüſſe (Gooroo) die zur Conſum— 

tion und zur Verbefjerung des ungenießbaren Wüſtenwaſ— 
fers vermöge ihrer angenehmen Bitterkeit 4444) dienen, und 
durch Caravanen bis Fezzan und durch ganz Nordafrika ei: 
nen wichtigen Handelsartitel ausmachen, Auch bis su den‘ 
Aſhanti IFrFF) im Süden find fie unter dem Namen 
Buffi (Boossee) bekannt. Der Baum bat ben Namen, 

#) Hadji Talub p, 134. Mohammed bei Ritchie p. 230, 
Adams p. 472. **) Sidi Hamet p. 363. ***) Moham- 
med b. Ritchie p. 231, +) Shabini p.24. +) Jackson 
Acc. of Timb. p. 511. tir) Mohammed b. Ritchie p. 
151, +ttr) Lucas in Proceedings I, p. 182, 373 und, 79. 
ittrr) Bowdich Mission p. 333. 
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$teroulia acuminata*) erhalten; mit großen Blättern, träge 
er Scheiben von 10 ZoU Länge, darin 7 bis 9 folcher gelbs 
grünen Nüffe von der Größe der Kaflanien liegen. Eine 
ſolche Scheide wird öfter mit einem Gclaven bezahlt. 

Auch Indigo wächſt hier wild und der Kaffeebaum **), 
deffen Bohne, die Jackſon fid von Timbuctu Eommen lief, 
bitter fhmedte, wie aller Kaffee ehe er cultivire wird, 
Auch ſcheint Baumwolle bier einheimifch zu ſeyn, da in 
Timbuctu Baumwollengeuge ***) gewebt werden, Doc find 
es nicht die Negereinwohner fondern die Fremden, zumal 
Araber, welche hier MWebereien Haben, Die Schwarzen }) 
in Zimbuctu find dagegen gute Schmiede, Zımmerleute, 
Schufter, Schneider und Maurer. 

Diefes Volk von Zimbuctu fihildert Abams Fr) als 
ſehr ſtark, thätig, lebhaft, flreitfüchtig, aber dabei fehr gut: 
mürbig, zum Zanz und zur Muſik geneigt; ſchmutzig in 
feinem Anzug, aber mit Gold: und Elfenbeinputz behängt, 
die Finger mit Kupferringen geſchmückt; ihre Nahrung und 
Lebensart ift höchſt einfach. Sie färben fih die Nägel 
und die flache Hand mit der Hennapflange roth, und ma: 
chen fich nach Megerart (rhen ©, 332.) eine Narbe fchief 
vom Auge herabgehend As Geficht als Wahrzeichen. Beibe 
Befihlechter gehen nich: nach Art des Drients, fondern wie 
die Furopäer gefellig mit einander um. Ihre Zodten be: 
graben fie in Särgen, und beweinen fie auf Todtenhügeln; 
Adams meinte, das Gebet das fie dabei verrichten, fey ihre 
einzige Religionsübung. Aber Shabini Fr7) und Sidi Ha: 
met bemerken nur, daß fie nicht den Gott der Muhamme⸗ 
baner verebren, nicht befignitten find, Feine Tempel, Beinen 
Sabbat Haben, wohl aber an einen Gott, an eine Zukunft 
glauben, und felbft Heilige verehren. Alle 24 Stunden bes 
ten fie einmal, und fehen dabei den Mond on; und einmal 
in jeden drei Monaten haben fie. einen großen Feſttag drei 
Tage lang, Sie haben viele Zauberer und Aerzte, die fich 
durch wilde Mufit in Errafe fegen, und dann ala Inſpi— 
rirte curiren. Adams fahe vieie über 100: Sabre alte Mei: 
ber, bie als Aerzte äußere Schäden beilten, 

Die Muhammedanifgen Mauren und Araber, die ,ge: 
genwärtig nicht mehr die Etadt bewohnen können, dürfen 
ſich, nach Shabini Frrr), auch nicht mehr im Süben ber: 
felben, zwifchen ih: und dem Niger ſehen laſſen, weil dort 

») Palissat de Beauvais Flore d’Owarre T, p, 41. Tab. 24. 
»*) Jackson Ace. of Timb, p. 279. ***) Mohammed b. 
Ritchie p. >31, }) — 25. ft) Adams Narrat. p. 
475. +++) Shabini p. 55. Sidi Hamet p.36g, ttrr) Ska 
bini p: 36, 
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die zu große Megerbevölkerung ihnen das Leben nicht Taffen 

würde. In Timbuctu felbft würden aber nah Moham⸗ 

meds und Talubs Verfigerung Chriſtliche Europäer ganz 

ficher ſich aufhalten können; denn beide erboten ſich auf ibe 

Ehrenwort, ſowohl Ritchie als Col. Fig Glarence dahin zu 

geleiten *). Daſſelbe beflätigten mehrere angefehene Män⸗ 

ner in Zeipoli, die anfäffig find in Zimbuctu. Im älterer 

Zeit, als Timbuctu Mubammebanifge Sultane zu Dber- 
bäuptern hatte, war die Regierung dort in ben Händen ei⸗ 

nes Diwan **), der aus ı2 Ulemmas beftand, bie ben Ro: 

ran ftudirt haben mußten. Ihre Gewalt bauerte 5 Sahre, - 

dann £onnten fie zur Rechenſchaft gezogen werden; bis da= 

bin war ihre Gewalt fehr groß, ihr Verfahren meift gerecht. 

Außerdem war in der Stadt ein Kadi zur Schlichtung jedes 

Streites. Die Einwohner waren aber fehr friedlich, Eins 

bruch, Diebftahl, Mord, waren faft unbekannt, nur Blut: 

rache galt allgemein; fonft war große Eisderheit und allge= 

meine Zoleranz der verfchiedenen Religionen. Alle Fremden 

gingen hier in ihren Nationaltrachten, und murden von dem 

ſchwarzen Einwohnern ber Stadt immer gaftlich und höf: 

lich empfangen. Dafür genoffen diefe das Vorrecht nie zu 

ESclaven gemacht werden zu dürfen, mie ihre befreundeten 

und Mubammedanifch gewordenen, aber bo unbefchnitten 

gebliebenen, mweftlichen Nachbarn, die Fulahs ***), Die ba: 

mahls großes Anfehn in Timbuetu genofien, deren Zöchter 

aber darum doch dem Sclavenfang von Seiten der Mos⸗ 

lems nicht entgingen. Mur bie autifchen Hanbelsleute 

in Timbuctu waren damals die eiferfüchtigen Zeinde und 

Unterdrüder der Ausländer, und fahen jede Europäifge 

Handelsfpeculation nur mit Neid an. 

Zu Shabinis Zeit 7), als das Dberhaupt von Tim: 

buctu von Houffa eingefegt ober vielmehr nur beftätigt warb, 

zahlte diefe Handelsftadt ale Grenzort keinen Tribut an 

Houfia; im Gegentheil ſchickte der Monarch von Houfla den 

Sold der Beſatung na Timbuctu. Dort wurden im Frie⸗ 

den 5000 Mann Fußvoik erhalten, zu Kriegszeiten konnten 

32 bis 15000 Mann ins Feld rüden. Den benachbarten 

und befreundeten Araberhorben bes Brabifbflammes 

(Brabeesh; Bessebes bei Shabini) +7), bie im Morden der 

Stadt, nach der Sahara zu, haufen (fie follen fhon im 8. 

Sahıhundert dahin eingewandert feyn),, und 30 bis 40000 

Mann ftark angegeben werden, wurden Geſchenke gemacht. 

Der Beherrſcher von Zimbuctu fand in ‚großem Anfehn, 

— 

#) Mohammed b. Ritchie p. 231. Hadji Talub p. 1357. 

"#®) Jackson Acc. of Timb. p. 300. ***) Shabini p. 36. 

4) Shabini p. ı5, +f) Shabınz p- 351, 
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fein Palaſt Tag in ber Gtadelle (Kusbe) in einer Ede ber 
Stadt, wo er nach der Sitte des Drients, an dem Thore 
fehr oft mit feinen Söhnen und Richtern zu Gerichte ſaß. 
Er nahm aber keine Geſchenke an, nah der Sitte des 
Orients; er konnte nur nah dem Geſetze Urrheil fprechen; 
feine Einfünfte erhielt er von feinen Ländereien und vom 
Zoll der Handelswaaren. Der Ueberfluß feiner Einkünfte 
warb in Magazine (Matamorer) oder Erdgruben gebracht. 
Sein Nachfolger konnte nur ein Sohn feiner rechtmäßigen 
Semahlin werden. Die Hauptfirafe für Verbrechen und 
faft die einzige war Verluſt der Freiheit. \ 

Zu Sidi Hamets Zeit*), alfo noch fpäter, mar der 
König oder Shegar von Timbuctu feldft der erfte Handels— 
mann geworden; bie großen Garavanen von Marokko und 
Zripolti waren ausgeblieben, weil fie verunglüdt waren und 
fo hatte er Gummi, Gold, Elfenbein, und an taufend Sclas 
ven aufgefammelt. Er machte den Plan, felbft eine Cara— 
vane mit Eifen, Salz und Taback beladen, aus 200 Gamee: 
Ien und 3000 Efeln befiehend, unter dem Schug von 3000 
Mann Bewaffhung, in ein ſehr fernes Negerreich Waffe: 
nah ) gegen S. O. zu fenden, deren Sommando er Seid, 
Sidi Hamets Bruder, übertrug. Da diefer lehtere biefe 
Reiſe mitmachte, fo erhielten wir durch ihn eine neue Ent: 
bedung im innern Afrika (j. unten). Handel ift daher 
noch immer das Hauptelement der Bewohner von Time 
buctu, und diefer wird nun auch wohl den Meg durch bie 
Mitte Afrikas bahnen, wie er mit dem Innern im Norden 
des Erdtheils ung bekannt gemacht hat. | 

Die Lage der Stadt nmebft ihrem Hafen Kabra ift, 
im allgemeinen genommen, die günftigfte welche fich viel: 
leicht im Innern des weftliden Sudans denken läßt, weil 
fie im Marimum dee Annäherung der entfernteflen Gulturs 
und Hanbelslinder Fezzan, Zreipolis, Marokko, 
Senegambien, Buineafitfte und der großen Reiche 
Honffa und anderer ihr im Oſten, zugleich die zugäng- 
Tichfte von drei Meeresfeiten ift, von dem mittelländifchen 
über Zripoli, vom Buineameerbufen über das 
Afdantiland, und vom atlantifchen über Wedinun 
und den Gambia. Aber auch im befondern ift die Lage bie: 
fer Stadt einzig zu nennen, da fie, fomohl an der wichtig: 
ften Wafferfiraße liege, am Niger, die ihr nach allen 
Seiten ben bequemflen Flußtransport in die äußerfien Fer: 
nen des Sudan erleichtert (huc Nigritae navigio undique 
confluere solent) ***); als auch, eben fo, das Hauptempo⸗ 

» ®») Sidi Hamet p. 360. *%*) Sidi Hamet p. 369, ***) Leo 
Afric, ], VII, To). 251. I — 
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rium, zunächſt an ber großen Landſtraße, die unmit— 
telbar aus der Wüſte Sahara auf fie losſteuert, gelegen ift, 
und ficher diefer Kocalität ihr ganzes Daſehn verdankt, 
welche fie daher auch wohl für immer, fo lange-nicht ganz 
andere Gonjuncturen der Völker eintreten, erhalten wird. . 

‚2 Eine Ueberfiht Diefer geographifceh merkolürdigen Lage 
giebt die Aufzählung der Wegdiſtancen in folgender An: 
merfung. i 

Anmerkung 1. Zimbuctus Danbdelsftraßen in 
alle Weltgegenden, nad Angaben ber Yugenzeugen, 

a) Straße von Afhbanti nah Zimbuctu, vom 
Süden her. 

Vom Süden ber, führt eine große öftlihe Handelsftrafe auß 
dem Lande der Aſhanti, über Degomba nah Houſſa, und 
von da nach Zimbuctu, welche gegenwärtig bie befuchtere ifk. 
Aber audy eine zweite, weftlidhe, von Cumaſſie in 35 Tagen 
zum Konggebirge, dann 9 Zagereifen über biefes hinweg, dann an 
deffen Nordabhange 28 bis Domarra (Dumafju bei M. Park) *), 
und von diefem Orte in 5 Zagereifen nad) Sinne, von wo bie 
MWafferfahrt befannt ift; in allem alfo-77 Zagereifen bis zum Nia 
gerfirome (F. oben ©. 332): 

\b) Straße vom Gambia und Senegal nad Tim 
buctu, vom Weften ber. 

Bon der Hodterraffe von Timbu ftehen bie Fulahs mit Sego 
und Zimbuctu in seinem genauen Verkehr. Wir haben. fon oben 
(©. 346) den Weg zum Nigerftrom nad) früheren Nachrichten ans 
gegeben. Hiemit flimmen die bei Molien **) überein. Nah ihm 
geht ber Weg von da oftwärts über bas Land Balia, wo man 
fi auf dem, Niger nad Bourre, Marabut, Zimbuctu einfchiffe. 
Die ganze Reife dauere 3 bis 4 Monat. Sego und Timbuctu 
follen wie Stapelorte für die Volker von Kanfan und Waffelon 
(Quellland des Niger) feyn. Kankan liegt 15-Zagereifen im Of 
von Zimbu, Burre liegt an deffen Grenze, Es ift von Mahome: 
danifhen Mandingos bewohnt. "Das Land ift reiher an Gold 
als Bondu und Bambuk. DieNeger graben dort lange und tiefe 
Stollen in die Erde zur Auffindung des Goldes, das fowohl die— 
fes als feine Erlaven auf. den Markt von Zimbuctu fendet.. 
Vom Weften her drang M. Park (1796) auf ber gewöhns 

lihen, großen Heerftraße der Negerhändler (Slatis) mit ihren 
Saravanen (Boffles oder Kaftlahs), von Pifania am Gambia, 
aufwärts zum Niger nad) Silla, bis etwa 40 geogr. Meilen 
(200 miles) von Timbuctu vor, eine Strede welde 220 geogr. 
Meilen (IToo Engl. miles) beträgt ***). Die Rüdreife von Ka— 
malia im Mandingolande bis Barraconda, dauerte vom 19. April 
bis zum. 2. Suli, und doch wurden, nur mit Unterbrehung von Io 
bis 13 Rofitagen , täglid) 5 bis 6 geogr. Meilen zuruͤckgelegt. 

*) Park Journ. p. 167. **) Mollien Reife ©. 334. *%%*) Ren- 
nell im Appendix bei M, Park Trav, p. IL, und p. 355. 
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In dem Maurenlager yon Benown*), am Norbufer bes 
Senegal, erfuhr M. Park durd den Sheriff von Walet, welder 
Salz von daher zuführte, da von Benown nah Walet ı0, von 
Walet aber nad Zimbuctu, Iı Zagereifen find, die man auf 
Ochſen zurüdlege. Auf diefem letztern Wege finde man überall 
Waffer. In allem alfo 21 Zagereifen von Benown bis Zimbuctu, 

e) Straße von Webinun und Maroffo vom Norb- 
weſten nach Zimbuctu. 

Dom Nordweſten, aus den ſuͤdlichen Grenzprovinzen des 
Marokfanifhen Reiches, von Wedinun, führen zwei Hauptwege 
nad Zimbuctu; ein weftlidher, der Küftenweg **), den ge= 
wohnlid nomabdifivende Mauren: oder Araberhorden nehmen, im 
Nüden des Cap Bojador und Cap Blanco vorüber, und dann am 
Suͤdrande dr Wuͤſten, über die dortigen Steinfalzgruben, nad 
Zimbuctu oder auch nur zum Dibbie:-See, wozu fie 5 bis 
6 Monate Zeit ***) zu verbrauchen pflegen. Davon bringen fie 
4 Monat am Weftrande der Wüfte längs der Meeresfüfte zu, und 
durdhfchneiden in 14 bis 2 Monat bie Breite bis Timbuctu; bie 
ganze Reife, hin und zurüd, legen fie in ıl Sahren zurüd +). 
Redynet man aber nur die gerade Diftanz vom Gap Blan: 
co, an deſſen Norboftfeite die Gegend EI Ghiblah liegt, in 
weldyer Al. Scott in Sclaverei lag, bis zum Dibbie-See, 
fo ift diefe natürlich in weit kürzerer Zeit ++) zuruͤckgelegt. Scotts 
Garavane von ıI5 bis 120 Perfonen, mit 5 bis 600 Cameelen, 
braudte in allem etwa 106 Zagereifen zu einer directen Entfer— 
nung von 200 geogr. Meilen (1000 Engl. miles) auf der fie täg- 
lich, im Durchſchnitt, etwa 2 Meilen zurücklegte. 

Die regelmäßig aus dem Maroffanifhen, jährlih von Wer 
dinun, Zatta oder Abka abashenden, großen Zimbuctucaras 
vanen, welhe Akkabahs genannt werden, und an biefen Grenz- 
orten der Müfte fih verfammeln, brauchen ++r7) ı6 Tage nad 
Oſt-Tegaſa, wo fie 15 Tage raftet, dann zur Dafis und zum 
Brunnen Taudeny in 7 Tagen, wo fie wieder ı5 Zage bleibt; 
bann in 7 Tagen nah Aroan, wo fie gleiche Zeit raftet, unb 
von ba in 6 Tagen nah Timbuctu. In allem alfo, zur Boll: ' 
endung der Reife 130 Tage, über 4 Monat Zeit, davon aber nur 
54 Tagereifen, bas ührige Rafttage find. Kleinere Caravanen 
Tonnen diefen Weg auch in Fürzerer Zeit, in 82 Tagen zurüdle- 
gen. Habjt Talubrrrt) verjprad) dem Colonel Fiß Clarence, 
diefe Reife mit ihm, zu Pferde, in 47 Zagen zu voilenden; auf 
einem fohnellfüßigen Wüftencameele, einem fogenannten Heiri, 
hatte er diefen Weg in 29 Tagen zurüdgelegt. 

Nah) den Angaben ber Garapanenführer und Handels— 
leute +rrtt), liegt Zimbuctu, im &8.6.9D., entfernt von Fez 
300 geogr. Meilen (I5oo miles); von Marokko entfernt 260 

°») M. Park Tr. p. 140. **) Jackson Account of Marocco 
p- 287. ***) Stuart Gefandfh. R. ©. ı14. +) Sidi Ha- 
met p. 35. tt) Al. Scott bei Rennell Observat, p. 237. 
tr?) Jackson Account of Marocco p. 285. +ttr) Hadji 
Talub p. 136. rtttY) Jackson Acc, of Marocco p. 2Bz. 
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geogr. M. (1300 miles); von Tafilet 264 g. M..(1320 miles); 
von Akka, Zatta und Webinun, den eigentlihen Sammel» 
orten und Hafenplaͤtzen der Sahara nach dem Sudan, ‚230.9. M. 
(1150 miles); von Sinnie 46 9. M. (230 miles). , Der Weg 
dahin geht aber nit in einer Direction, fordern weicht davon, 
nad) Lage der Dafen und Brunnen, mehr oder weniger 0 ab. 

d) - Straße von we, und Fezzan, vom Rorden 
ad Zimbuctu. 

Diefe Entfernung zum großen Emporium wich non Ehen 
meb *) Yon Tripoli aus, auf der.geradeften Strede, nur auf 
80 Zagereifen angegeben, barunter. bie ‚längfte waſſerloſe Wuͤſte 
nur etwa 6 Tage beträgt. Bis Ghadames (nicht über Fezzan) 
23 bis 14 Zagereifen; von ba his Afably der Hauptftadt der 
Dafe Zust 22 Zagereifen; von dieſer 30 Zagereifen bis Mas 
bruf, und von diefer großen Stadt, die größer als Tripolis feyn 
foH, durch ein Land voll Lebensmittel und gutem Walfer, 15 Tas 
gereifen nah Zimbuctu. Bon Kezzan **) follen ebenfalls, üher 
Zuat, go Zagereifen feyn, nad —“ der dandelsleuie und 
Sclaven in Murzuck. 

e) Straßen von Timbuctu gegen das Innere des 
Sudans, nad Houffa, Bornu, * 

und Wangara. 

Genauere Angaben gegen den Offen und bie Stfredften des 
Innern Sudans fehlen ung; nur einzelne Ausfagen der Reiſenden 
ſelbſt führen wir an, ba alle geographiſchen erechaungen hier 
noch ſehr ungewiß ausfallen müffen. 

Die Shiffahrt auf dem Rigerſtrom von: Zimbuetu nad 
Houffa dauert nach Shabinis ***) eigner Erfahrung 8 bis ‚Io 
Zage, die Stadt liegt aber nicht unmittelbar am Strome, ſondern 
12 Stunden noͤrdlich vom Ufer. 

Ben Zimbuctu nach dem Reiche Kaſchna, ein eg den Mo⸗ 
hammed in feiner Sugend gemadht hatte, follen 28 Zuge Beit noͤ⸗ 
thig ſeyn, nach Bornu aber 45 Tagereiſen. 

Bon Timbuctu gegen B.D. 24 Tagereiſen Liegt am Joliba⸗ 
ſtrome ein sehr hohes Gebirge +}), das zu uͤberſteigen, mit einer 
großen Garavane, man 6 Tage iang gebraucht; jenfeit deſſelben 
immer gegen S. O. 27 Tagereiſen entfernt, liegt die große Stadt 
Waſſenah, am Zadifluß,'mit zweimal fo viel Einwohnern als 
Zimbuctu. 

Gegen Süben oder Suͤdoſt find, von Timbuctu 25 Zage- 
reifen bis Wangara (alfo nicht, wie man bisher annahm, gegen 
Dften), von woher der Goldftaub kommt; in diefem ſcheint die 
Hauptftabt Battagou zu liegen. Uebrigens if auch diefe Ans 
gabe wohl noch fehr unficher, da es wenigftens driei verfchiebene 
Wangaras im Sudan giebt, die wahrſcheinlich, nach "Gapt.. URS 

*) Mohammed bei Ritchie p. 230. **) Capt, *— on Nerri- 
tive of Travels in Northern Africa. Lond. 1821. 4. bei 
Verneur J. de Voy. 1821. Cah. 32. p. 358. ***) Shabini 
p- 38, +) Mohammed bei Ritchie J 231. Tr) Sidi Ha- 
met p. 37% | 56 
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Erkundigungen in Fezzan, nichts anderes ald ein Appellativ für 
ein großes Sumpfland bezeidinen *). 
Der Markt don Timbuctu iff es nun, ber aus 
Diefen vorläufigen Nachrichten in feiner ganzen Wichtigkeit 
hervortritt, doch nicht bloß in Beziehung auf bie Stadt 
Zimbuctu, fendern für den ganzen Sudan, von beflen 
Handelsmärkten der von’ Zimbuctu nur der ung befanntefte 
‚Mepräfentant iſt, welcher wiederum durch den Markt von 
Sanfanding, ſeit Parks dortigen Aufenthalt näher er: 
Iäutert worden ift (f! oben ©. 424). Es iſt fehr thöricht 
im Afrikaniſchen Binnenlande die Wichtigkeit einer Stadt 
eines Stoats nach der Schönheit und Zahl der fleinernen 
Häufer, oder nah der Zahl feiner Söldlinge und dem Prunt 
ber Paläſte u.f. w., abzumeffen, die Bedeutung eines Volks 
aber nach. der Staffel die es auf der Europäifgen Qulturs 
leiter einnimmt. Der fosoft geführte Streit über folde 
Zufälligkeiten beweiſet geographiſche Beſchränktheit und 
Mangel an Auffaffungsgabe der wahrhaft großen und cha= 
zacteriftifchen ‚Lineamente der Erd: und Bölkergefhichte 
jeder Zone; in ihren Eigenthümlichkeiten. Das Factum 
bes großen Weltverkehrs, das feit drei Jahrhunderten 
hiſtoriſch bewährt ift für diefe Gegend des centralen Afrikas, 
wenn ſchon mit leichten Abwechslungen hin und ber, gehöre 
zu. den merkwürdigſten in der Menſchengeſchichte die wie 
kennen, und iſt darum befonders auch für das Verftändnig 
der Bergangendeit intereffant, meil wir in ihm den 
Hergang der alten Zeit, wie in Sean, Petra, Bactria, Me: 
zoe, Ammonium, Carihago, Ophir, Korofandame, Sera 
(vergl. Vorballe Europäifher Wölkergefchichten vor Herodot, 
28. 1820. &,116u.0.D.) u. f.w. bis auf den heutigen Zag 
fortgefegt fehen, zugleich aber für die Zukunft in diefer 
MWeltvecbindung die Möglichkeit erbliden, mie der Funke 
einer höhern dee der bier aufginge, zünden, leuchten und 
wenn hier: feftgewurgelt in feiner Reinheit, weit hin getra- 
gen durch bie’ Welt der Heiden: und Ungläubigen über das 
ganze in’ Rede fichende Continent Sergen und Heil, verbreis 
ten würde. Dann würde gu der äußern Beſchränkung der 
Sclaverei auch die innere Erhebung über diefelbe, durch 
— Lehre des Evangeliums ſich geſellen, und 
ſomit eine neue Geſchichte des Erdtheils und ſeiner Völker 
beginnen, welche durch den Islam einſtweilen vorbereitet, 
aber nie durch ihn herbeigeführt werben konnte, 

Der Broßhandel, von jeher der Träger der Cultir⸗ 
‚äbeen durch den ganzen Drient, warum follte er nicht auch, 
Bon ben erleuchteten Völkern des Abendlandes geleitet, dies 

* Capt. Lyon Narrative of Trav. a4. a. O. 
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fes für den. Sudan werden : können. Der Handel eröffnet 
in Afrika alle. Wege, und Civilifation kann dort nur in feis 
ner Begleitung gedeihen. Die Zurüddrängung der Maus 
renübermacht aus den, Negerreichen am Niger. bietetıgegens 
wärtig den ‚Europäern und mit ihnen dem Chriſtenthume 
ben günfligiten -Zeitpunct des Eingangs zum: Sudan‘ dar, 
Agenten ‚Europäifher Mächte und: Europäifcher Handels: 
häufer würden hier weit eher. als im Mahemedaniſchen 
Drient-einbeimifch: werden. : Die Nefidenten der Engländer 
bie im Norden und Süden zu Murzuk, in Fezzan, und 
zu Cumaffi im Afbantilanbe bei den Höfen accreditirt 
find, fo wie die Solonien am Senegal und Gambia und bee 
blühende, freie Stegerftaat von Sierra Leone, wohl benußt, 
find fon vochandne wichtige Fortfihritte zum Realifirung 
dieſer Idee. Ein direoter Handelsverkehr der Europäer 
mit. den Märkten des Sudan, wie ihn M. Dark amd feine 
Nachfolger, längs dem Gambia: einzuleiten ſuchten, würde 
die Megerftaaten politiſch ſelbſtſtändiger, die Individuen 
wohlhabender und minder, abhängig »von. ber Zufuhr ber 
Mauren und Uraber machen, ihnen. zugleich Feuerwaffem 
zur Selbfivertheidigung liefern, und den Miffionen Gele: 
genheit zur. Bekehrung und Eivilifation geben, mie fie in 
Sierra Leone begonnen hat. Eine Folge dieſer Unternehs 
mungen würde dann von felbft, vom Innern aus nach den 
Lüften zu, die allmählige gänzliche Vernichtung des 
Sclavenhandels feyn, denn. diefer muß erft die. Subdfti- 
tuirung eines andern gleich einträglichen: Handelsgewinns 
für die einheimifchen Negerfürften, deren Haupteinfünfte 
im. Stlavenfange und Sclavenzoll  beftehen, vorangehen, 
welcher ihnen durch den Commerz mit den Europäern nie 
fehlen, könnte, und den Muhamedanern würde bet Vorwand 
des Sclavenfangs genommen. ſeyn, da diefe, nach den Leh—⸗ 
ren des Korans, den Krieg gegen die Götzendiener für Pflicht 
anſehn, und es als ihr Recht behaupten, jeden Heiden als 
Knecht in Feſſeln zu ſchlagen. Auf dieſe Weiſe würde in 
der That die Emancipation der Neger des Sudan, welche 
am Ende doch nur das Reſultat eigner, erhöhter Energie 
ſeyn kann, allerdings ſehr begünſtigt und unterſtützt werben, 
da, wie ſich bisher aus der Erfahrung gezeigt, die marinen 
Operationen ſie nicht erzwingen können, wenn ſchon die 
Subſcriptionen vieler tauſend edler Privaten alle Kräfte 
dazu geboten und faſt alle Könige der Chriſtenheit ſie be⸗ 
ſchloſſen hatten. ee u ei 

Da indeß auch alle Anftrengungen der bisherigen Theil: 
nehmenden. an dem Schidfale der Afrikaner, fomohl der - 
‚Regierungen als der Handelscompagnien, ber. Afrikanifchen 
wiffenfaaftligen Affociation zur Entdedung des fin: 
nem des Erdtheiles, wie der Afrikauiſchen Inſtitu— 
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- tion zur Giviliffeung und Erziehung feiner Erdenſöhne und 
der verfchiedenen Miffionen, zur Belehrung derfelben, 
nicht hinreichend waren, ben vollen Zwei auf den einge: 
fhlagenen Wegen durch die bisherigen Mittel zu erreichen, 
fo machte 3. Gray Jackſon, als einfichtsvoller Kenner 
des Magreb und Sudan, der 16 Jahre lang als Englifcher 
Mefident und’ Kaufmann in Mogodore felbit einen directen 
Garavanendändel nah Timbuctu geführt, durch welchen 
viele der obigen und folgenden Nachrichten bei feinem gro: 
gen Eifer und der lebendigen Kenntniß der Weſtarabiſchen 
Sprachen uns zugefommen, ganz vor kurzem ben bead: 
tungswerthen Vorſchlag zu einer Vereinigung ber vor⸗ 

bandenen Kräfte, die fehon zum Bellen des Erdtheils thä⸗ 
tig ſind, um bie Eiviliſation von Afrikg auf bie 
fihere Baſis des fon befiehenden Großhan— 
bels durch die Sahara und das Aſhantiland mit 
dem Sudan auf eine dauernde und fortfehreitende Meife 
zu begründen . 
7 Beide Küften, der Sahara wie des Afhantilandes, über 
die Englifcehen Golonien der Goldküſte, find den Britten zus 
gänglich. Der Reichthum ber zunächft anwohnenden, uncis 

Ziliſirten Völker im Norden von Cumaſſi, wo eine Britti⸗ 

fche Refidentfhaft, ſowohl, als längs ber weftlichen Sahara, 

wo Mauren und’Araberhotden haufen, befteht in Gamee: 
len, die’ fie als Hirten zum Verkauf und jur Mierhe für 

die Caravonen aufziehen. Nicht die Taufende der Dollars 
fondern die Zahl der Schiffe der Wüſte oöer Cameele, 

beftimmt da die Freiheit und den Mohlftand des Mannes, 
Als Erwerb fucht er Ladung; dem Kaufmann, der ihm La? 

dung giebt, wird der wildefte Maure und Araber befreunder, 
Daher ift Überall ſchon an den Eameeldepots zwiſchen den 
Hüften und den Küftenflaaten ein umgänglicheres, mil: 

deres Volk, das den, auch für fie vortheilhaften, Unterneh: 
mungen der Europäer ſchon entgegen kommen würde; fo 
im Norden zu Akka, Tata, MWedinun die Araberflämme der, 
Megraffra, der Muled, Abbufebah der Tejakant, wie in der 
Nähe von Timbuctu die Brabifd Araber. Die Engländer 
brauchten dann keinem Sherif von Fezzan, keinem Pafıha 
von Zripoli, keinem Sultan von Marokko zu ſchmeicheln 

und Eoftbare Zölle zu zahlen, wenn fie im Einverfländniß 

mit diefen Garavanenführern die Herrfchaft vom Atlantifhen 

Hcean bis zum Niger von Fimbuctu gewännen. Ein Ver: 

fuch der Europäer von ben Afhanti’s nach Timbuctu vor⸗ 

*) Plan for the Gradual Civilisätion etc. und Prospectus 
of’ a Plan for forming a Sudan Company b. Jackson 

"Acc, of Timbuct Lena 1819. p. 247; 
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zudringen, wie es Hutchifons Plan war, könnte zwar tems 
porären Erfolg haben, würde aber zur Zeit noch denfelben 
Hinderniffen und Abgaben an den Hof von Cumaſſi unter: 
worfen ſehyn, wie vom Norden ber an Zripoli, und Er: - 
fhwerung oder gänzliche VBerwehrung des Zugangs würden 
immer noch möglich bleiben. Duch Europaͤiſche Colo- 
nifation dagegen (nach Art der am Gap der guten Hoff: , 
nung beftehenden, und ber für ben Congo und die Goldküſte 
vorgefehlagenen, oben ©. 290, 318), fomohl in Afhanti 
wie an der weftliden Sahara, bie ſich durch das Sn: 
nere über Timbuctu in Rapport fegen könnten, würden alle 
drei Drte als Emporien und die Unternehmung unftteitig 
im Ganzen an Sicherheit gewinnen. Auf diefen Plan hin, 
das ganze Nordafrika aus der erften Hand mit Brittiſchen 
Fabritaten, mit Oſtindiſchen Waaren und Cole: 
nialproducten, feldft mit Salz zu verfehen, und ben 
Englifhen Manufacturen einen neuen Markt für die Be: 
dücfniſſe vieler Millionen zu eröffnen, die Gold genug zur 
Bezahlung und andere Moaren zum Austauſch häiten, 
Eönnte nah Jackſons Dafürhalten eine neue Sudan: 
compagnie errichtet werden. Dieſe würde die Ober: 
bäupter, die Sheriffs ber genannten Hirtenvölter, durch Ge: 
fhenfe und reelle, dauernde Vortheile in ihre Intereſſe zw, 
ziehen, fie würde eine Schule zur Erlernung ber gebildeten 
Umgangsfprage in Nordafrita, ber Maghrebi-Arabiſchen 
nöthig haben, die als der geiflige Schlüffel der in den Su: 
dan führt angefeden werden muß; fie würde eines Capitals 
auf Actien vorgefiredt, und einer türhtigen Leitung, fo mie 
an der Afrikanifhen Küfte felbft, eines guten Hafens zu 
einer gefunden Golonie, eines fichern Depots ihrer Waaren, 
zum bequemen Aufenthalte ihrer Bedienſteten nothwendig 
bedürfen, um von da aus nach Zimbuctu zu agiren, und 
das Innere bes Erdtheils weiter zu erfunden. Zu diefem 
Zwede dürfte ein Hafenplag, zunächſt am fübweftlichften 
Vorfprunge des Atlas’), um Wedinun etwa, oder im 
&. von Santa Eruz an der Grenze des Marofkanifchen 
Reiches, ja diefer von Marokko fo fehr hintangefegte, einft 
von Portugieſen erbaute und feiner Natur nad dem Gi— 
braftar vergleichbare, Hafen felbft (dev entweder käuflich 
eingebandelt, oder durch eine jährliche Rente an ben Kaifer 
son Marokko in Befis genommen werden möchte) die aller: 
günftigfte Stele feyn; denn, von diefer Gegend, welche ei— 
gentlich Herrenlos, ihrer natürlichen Localität wegen, aber 
fhon von jeher Beb Sudan, d.i. Pforte von Sudan 
Bieß (f. unten), würde, nie nur der nächfte Eingang 

”) Jackson Ace. of — 9 P. 67. 
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von ben Europäifchen Häfen, ſondern auch bie kürze ſte 
Kanpdftraße für die Caravanen nah Zimbuctu, der wahre 
maritime Schlüffel zu Afrika, ſeyn, alfo den birecteften Vers 
Fehr mit den Europäifchen Häfen begunftigen. Dazu wäre 
hier völlige Freiheit von allee Muhamedanifchen Sultans: 
ewalt, und bei einigem Glüde würde biefe Eolonie, im 
efiß des größten Xheiles vom Handel Sudans, nicht nur 

bald einer der erften Stapelpläge des Erdtheils, fondern 
eins der großen Emporien im Welthandel Überhaupt werden, 

Der Markt von Zimbuctu, wenn fihon nicht 
mehr von der Wichtigkeit wie früher, da er in feiner höch— 
fien Blüthe fland und der Umfasg vielleicht auf weniger 
Orte vertheilt war, als gegenwärtig, bleibt immer von Be: 
deutung. Dieß ergiebt fich ſchon aus dem fortwährenden 
Antommen der Caravanen, die wohl einmal ausbleiben wenn 
ein befonderes Unglüd *) eintritt, fonft aber regelmäßig von 
Marokko im April ausziehen und in Timbuctu mit dem 
Einkauf ihrer Subdanwaaren im September **) fertig zu 
werden fuchen, um vor dem Januar wieder in Fez und 
Marokko zu feyn. Im März und October fegen ſich daher 
im Norden und Süden die Subancaravanen regelmäßig in 
Bewegung ***). 

Sidi *"**) Hamet’s erfle Garavane biefer Art, beftand 
aus 3000 Cameelen mit 800 Dann; ein Zheil verunglüdte, 
vor den Webrigbleibenden waren 200 Gameellaft Salz, 100 
mit Eifen und Meflern beiaden, die übrigen mit Zabad, 
Zeugen, Seidenwaaren, Umber u.f.w. Seine zweite Gas 
tavane zählte 4000 Cameele mit 1000 Mann Begleitung, 
und ihre Ladung befland in Eifen, Flinten, Pulver, Blei, 
Schwertern, Salz, Tabad, Opium, Parflims u.f. w. Da: 
für nahmen fie beide, als Rückfracht aus Zimbuctu, Gold: 
ſtaub, Sclaven, Eifenbein, Gummi, verarbeitetes Gold, 
Straußfedern, feltfam gearbeitete Zurbane u. a. dgl. m. 

Die Teansportkoften +) diefer Waaren ergeben fih aug 
folgendem Anfchlage. Bon Fez nah Zafilelt, zo Zage 
reifen, Eoftet ein Cameel Miethe 11 Ducat; von da nad 
Draha, 6 Tagereifen, 6 Ducat; von da nah Timbuctu, 
45 Zagereifen, 18 Ducat; alfo in Summa für 69 Tages 
weifen, 354 Ducat. a 

Eben fo, wie nach Marokko, gehen auch bie großen 
Saravanen nah Eairo und Jidda ab, und viele Eleinere ana 
derwärts Bin. 

Haupt⸗ 

*) Sidi Hamet p. 368. **) Jackson Acc, ofMaroceo p. 298. 
***) Hadjı Talub p. 156. ***r) Sidi Hamet pı 35% 
}) Jackson Ace, of Timb, p. 7; | 
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Hauptgegenſtände der Einfuhr find Steinfalz *), 

als unentbehrlichſtes Bebürfniß, das dem Sudan fehlt, aber 
am Eingange der Wüſte verbreitet ift; feine jährlige Zu: 
fuhr macht nothwendig ungebeure Duansitäten aus, 

Die Hafen von Marfeille, Genua, Leghorn und 
andre Häfen von Jtalien und Spanien, fenden über WI: 
gier, Tunis, Tripolis, Aegypten zum Markte nach bem Suban, folgende Maaren: Geitenzeuge, Demaft, 

Brocade, Sammet, rohe Seide, Kämme von Buxbaum unb 
Elfenbein, Golddrath, Gorallen, Papier, raffinieten Zuder, 
Cogenilleu.f.w. Großbritannien dagegen fendet nach 
denfelben Häfen und befonders nach dem Hafen von Mo: 
godore am atlantifhen Ocean, dem Hauptfpeculatione: 
plage für den Sudan: ı. Oſtindiſche Produckte: 
Gummi Benjamin, Caſſia, Zimmt, Muscat, Gewürznelken, 
Ingwer, ſchwarzen Pfeffer, Bengaliſche und Ghinefifche 
Seide, Nanking, blaues Linnen, Muffelin, Zub; 2. Wef- 
indiſche: Pimento, Tabad, Kaffee, - Kakao, Zucker; 
3. Linnen (Kamimas); Dimitties, Cambric, Stländifches 
u. a.3 4 an@ifenwaaren: Flinten, Schwerter, Dolce, 
Pulver, Blei, Meffer, Eupferne und eiferne Nägel, und 
5. alle Arten von feinen und fuperfeinen Tüchern zumal 
von brillanten Farben, Caſimire u. a. 

Die Ausfuhr welde bis jegt Maurifche und Arcbifche 
Handelsleute aus dem Sudan nach der Barbarei bringen, 
find vorzüglich: Goldftaub (Zibbar) *93 dieſer nebft 
Kowries (darüber ſ. unten) find die Münze des Landes, 
welche auf den Markt von Zimbuctu erſt aus andern fern 
liegenden Ländern’ gebracht wird, wie 5. B. von Mandingo, 
von Wangara, Houfla u. a. Er wird in Kleinen Lederbeur- 
teln eingenähet: verkauft, deren jeder ***) in der Regel x 
Unze enthält, 25 Dollars an Werth. Ein Beutel, den — 
B. Shabini in Houſſa kaufte, war dort 7 bis 8 Ducat 

‚wohlfeiler als in Zimbuctu. Bleiben aber die tegelmäßigen 
Attabah: oder großen Garavanen in Timbuct aus, fo kann 
der erfte Ankommende, wie g. B. Sidi Hamet, wohl für 
eine Dofe Schnupftaback einmal in Zimbuctu ein Hfund 
Gold 7) befommen. Das Gewicht von Timbuctu iſt um 
‚etwas fehwerer als das von Marokko. Außer. Gold. ır 
Staub wird noch fehr viel in Ningen verkauft die aus. 
Wangara kommen, wo fie allgemeiner Naſenſchmuck find. ° 
Vor allem aber in Menge und ausgezeichnet in Arbeit, find 
die Goldwaaren und Ornamente (trinker) aus Wan— 
garagold gearbeitet, von Houffa und Sinnie (f. oben); 

*) Jackson Acc. of Timbuctu p. 255.  *%) Shabini pP. 20: 
r TJ Hadji Talub p. 236, +) Sidi — p · 365. 

— 4 
8 ® ** 
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z. B. Becher in Geftalt eines Adlers, fo ſchön wie nur aus 
Maris und London, vorzüglig den Indiſchen Goldarbeiten 
ähnlich, Diefer Solofehmud, bei ben Arabern El Herrez 
(d. i. Zauber oder Zalisman) *) genannt, beſteht immer 
aus ganz reinem Golde, und iſt, was bie einzelnen Stüde 
such vorftellen möaen, immer in der Mitte hohl gearbeitet, 
um ein Amulet einzuſchließen, gewöhnlich geichriebene Stel: 
len aus dem Koran, oder geometriſche Figuren, wie fie etwa 
der König von Sego, um fich gegen jeden böfen Einfluß zu 
verwahren, in ben Sand zeichnete **), als ihm durch Iſaace 
die erfte Nachricht in feine Nefidenz von dem weißen Fremd: 
linge, M. Dark, gebracht ward. Jede Act diefes Schmuds - 
hat eine beſtimmte eigne Zauberkraft, und ber ficher febr 
alte Glaube daran, geht durch ganz Nordafrika, felbft ar 
ders Pferdeſchmuck in Marokko hängt zuweilen ein Dutzend 
folder Amulete, welche den Zugang jedes Dämons (au 
in Afrika Sin genannt, tie in Afien, Genius, Dfehinnen, 
f. Borhalle Europ. Völkergefeh. vor Herobot. ©. 122 u. f) 
mehren. Außerdem werden au Goldbarren ausgeführt, 
und der Reichthum Afrikas hat feit Salomons Zeiten, ber 
feinen Jehovahtempel mit Afritanifgem Golde ſchmückte, 
bis heute noch nicht abgenommen. Nächſt dem Golde find 
Stlaven eine zweite Hauptausfuhr. Sclavenfang wird 
ang vegelmäßig auch von Zimbuctw aus betrieben, wo 
Adams ***) öfter Parteien, zu 500 ausziehen fah, die nach 
einer Woche bis ı Monat Zeit, mit großen Haufen berfel: 
ben zurüdtehrten. Sie follen vorzäglip vom S. W. her: 
Eommen aus dem Bambarranifchen (det Bambugr); außer: 
dem +) aber auch von Houffa, Wangara und den füblichen 
Gebirgen. Jagd, Krieg, Hunger, Vergehungen, bringen fie 
in Feſſeln; fein Einheimifcher kann zum Sclaven gemacht 
werden, Verbrecher ausgenommen, fo wenig als folche, welche 
Muhnmedaner find. Jeder Sclave gehört feinem Herrn 
mit dem Leben an; verklagt diefen aber der Sclave wegen 
graufamer Behandlung, bei dem Rath in Zimbuctu, fo 
Kann dee Herr zum Verkaufe Tr) feines Sclaven gezwungen 
werden.  ingekauft werden fie auf dem Markte zu Zim: 
buctu jeder zu 20 bis ı2 Dollars, aber in den Küftenftädten 
der Barbarei zu 70, 100 Dollars und mehr wieder ver 
Eauft Hit). _ Ihr Schiefal ift dort nicht fo hart, wie in 
Oft: oder Weftindien, weil fie nach fiebenjähriger Dienfigeit 
von jedem guten Mufelmann ihre Freiheit erhalten, ober 

*) Jackson Acc, of Maxocco p.290. **) M. Park Journ. 
p. ı50. ***) Adams Narrative P. 479. +) Jackson Asc 
of Marocco p.2do. +?) Shabini p, 17. tt) Jackson 
Acc, of Timbuetu p. 220, 
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auch ſchon früher, wenn ſie nut nominale Moslems werden 
und den Koran leſen lernen. Ihre Ausfuhr vom Tim: 
buitumarkt an ben Senegal und Gambia iſt wohl ebenfalls 
von Bedeutung. 

Uußer dem Verkaufe, werden auch Golbftaub und 
Sclaven, den Maurifpen Handelsleuten zu boden Ime— 
teffen auf Credit von den Zimbuetuern ausgeliehen, um 
darauf Marokkowaaren zu liefern, die fonft auf dem Markte 
in Zimbuetu immer mit 40 bis 50 Procent Profit *) feil 
find. Auf diefen Gewinn bin, ift es, für die Muhammeda: 
nifhen Handeishäufer in den Küftenftädten natürlich ſeht 
vortbeilhaft ihre eignen Agenten und Sommanditen in Tims 
buctu zu haben, welches gegenwärtig, zumal zwiſchen biefem 
Drte und Murzuck und Zripolis *") der Fall zu feyn ſcheint. 
Außer dieſen wichtigften Erporten find die bedeutend: . 
fien: Elfenbeinzähne; Korfidan***) d. i. Nhinoce: 
roshörner, die bei Muhamedanern in großem Preife fichen 
und zu Dolchgriffen und allen Waffenheften verarbeitet 
werden; Straußfebern, die fehönften ber Welt; D’fore 
Sudan, d. i. Gummi von Sudan, ein fehr gefuchtes 
Räucherwerk; Guza Saharamie, d: i. Körner von Sa: 
hara oder fogenaninte Paradiestörner; Gummi Copal, 
Afafstida, Ebenholz, Sandelholz, Indigo, Gum: 
mi vom Senegal u.v.a. m. Dieſe Maaren insgefamt, 
gehen mit den Schiffen der Wüfte zu ben Emporien am 
Rande der Sahara, und in die Mausifchen Häfen, von mo 
fie durch die vierte und fünfte Hand, beren jede einen Ge— 
winn von 20 bis 50 Procent daraufſchlägt, an die Europäer 
kommen, nachdem ber Caravanenkaufmann für die Befchwer: 
ben des Zraneportes, nad) einem allgemein gebilligten Her: 
tommen, daran fchon feine 50 bis 60 Procent gewonnen 
bat. Auf dem vorgefchlagenen neuen, direeten Wege, zu 
einem Hafen der Sudancompagnie, würben die Waaren faft 
ohne Zölle (Statta’s) zu zahlen, aus der erften Hand auf 
das Europäifhe Schiff fommen, wenn Engliſche Comman: 
diten in Zimbuctu wären, und mit ihren Garavanen nur 
jenen kürzeſten Weg von 200, flatt 300 bis 320 geogr. M. 
(1000 ftatt 1500— 1600 Engl. miles) alfo eine, um ein Drit⸗ 
theil geringere, Diftanz zurückzulegen hätten. Diefem Ber: 
fuche einer guellenmäßigen Darftellung deffen, was die neueſte 
Zeit über diefe commercielle Mitte des Sudan's erfahren, 
fügen wir zur weitern Erläuterung diefes Emporiums, die 
höchſt merkwürdige Liſte M. Parts Über die Marktpreife des 
ſo benachbarten Sanfanding mit einigen Bemerkungen bei, 

*) Shabini p. 21. **) Mohammed bei Ritchie p. 230. 
"*#) Jackson Acc. of Timb; p, 7 
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inmerfunga, Marftpreife zu Sanfanding, und 

Vergleichung des Gold zum©ilberwerthe im Suban, 
As M. Park auf dem Nigerfirome zu Marrabu*) fi 

einfhiffte, handelte er dort für feine Waaren Kowries ein, de: 
ren ec auf dem Joliba alö Eleiner Münze bedurfte Er erhielt 
für Corallenſchnuͤre von Nr, 4 und 5, für jede einzelne Goralle, 
60 Sch dieſer Mufcheln; für blaue Agatfhnüre von Glas, 100 
Stüd dergleihen. -Merkwürdig war es ihm, daß hier, wo man 
bei allen andern Zahlungen das gemeine Hundert braucht, bei 
den Kowries das kleine Hundert, nad) dem ädıt Afrikanifchen 
Rechnungsſyſteme, naͤmlich 4 mal 20, oder So im Gebraude ift, 

3u Sanfanding verkaufte M. Park feine Waaren, meil 
er Proviant und Schifjsbedürfniffe braudhte, Die Breife waren 
folgende **): für Gorallen u. dgl. wie in Marrabu, für ı Mus: 
tete 6 bis 7000 Kowries, für eine gute Flinte 3000; für ı $lin: 
tenftein 40, für ı Bouteille Schießpulver 30005 für einen Fleinen 
Säbel 1500 bis 20005 für Amber Nr. 1 1000, Pr. 2 800, ven 

Nr. 3 400 Kowries. Fuͤr blaues, Oſtindiſches Zeug (baft), ı 
Stuͤck für 200005 für Scharladtud) Io Spannen 20000; für’z 
Silberdollar 6 bis 12000 Stük Kowries. 

Die Afrikanifchen Producte wurden dagegen auf folgende 
Weife bezahlt: ı Minkali, Gold zu ı2 Shill. 6 Pence Sterling 
mit 3000 Kowries; 5 Minkalli zu 3 Pf. ©t. 3 Pence; Elfen: 
bein, ein fehr großer Zahn, bezahlt mit 10000, ein mittlerer 
mit 7000, ein Eleiner mit 3 bis 4000 Komriee, Ein Sclape, 
ein Mann von erftem Werthe 40000,. eine Frau vom erften Werthe 
mit 80 bis 100000, .ein Mädchen mit 400005 ein Pferd mit 2 bis 
10 Eclaven; eine fette Kuh mit 15000 Kowries, ein Efel mit 
17000, ein Schaaf mit 3 bis 4000. 

Dierbei***) folgende Bemerkungen; Nach Parks Angabe wiegt 
ı Minkalli Gold — go Gran — # Unze Troy Gew. Dieß ſtimmt 
faft mit dem Preis von ı Minfalli zu 12 Sh. 6 D. Sterl. über- 
ein. Rach diefer Angabe würden etwa 20 Kowries — 1 Pence 
feyn, 240 = ı Shill., 4800 Kowries würden fo viel als ı Pfund 
St. an Werth ſeyn. Die Muskete, eine gewöhnliche aus der 
Fabrik Birmingham, an Werth 10 Shill. 6 Pence, würde nad) 
Kowries in Sanfanding berechnet, einen Werth von ı Pf. Sterk, 
5 bis 9 Shill. haben, eine befjere aber mehr als 1, Pf. Sterl. 
Sn ähnlichen Preifen ftehen Säbel und die andern Waaren, an- 
denen nicht viel mehr Profit, als 100 Procent gemacht werden 
würde, Der größte Gewinn wäre bei dem Indiſchen Zeuge. 

Dagegen wäre unter den Afrikaniſchen Waaren das Eifenbein 
ſehr wohlfeil, etwa nur 7; des Preifes in England. Pferde war 
ven fehr theuer, weil man fie wohl fehr weit herführt. Der dop- 
pelte Preis der weiblichen Sclaven ift auffallend, überhaupt ber 
Preis der Sclaven beiderlei Geſchlechts größer ald man erwarten 
follte, da der Mann in Sanfanding 8 Pf. St. 6 Shill,, an der 
atlantifchen Küfte auch nur 10 Pf. St. zu gelten pflegt. Um Ge- 
winn und Koftenerfaß von feiner Reife zu haben, hätte Park 

*) Park Journ, p. 146, **) Park Journ, p: 160, . A*k) ad- 
denda zu Park Journ, p. XUI. Bar 
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ſeine Waaren um das Doppelte theurer verkaufen muͤſſen; ſo, ver— 
ſchleuderte er fie, weil er Eile hatte. Der einzige Gewinn zur 

rRuͤckfracht wäre beim Elfenbein gewefen. 
Nur wäre es außerdem auch unter diefen Umftanden nocd vor: 

theilhaft gemefen Goldftaub einzunehmen; dann wären bei ben 
mehrften Artifeln 100, bei manchen 180 Procent zu gewinnen. 
Man bat M. Park Vorwürfe gemacht, daß er feinen Nacdfolgern 
die Preife verdorben habe, Freilich war er auch fyı Handelsmann, 
Der Sudan ift goldreich, aber arm an Silber; die Differenz 
des Werthes beider Metalle ift fehr groß. Nimmt man den Werth 
eines Dollar zu 9000 Kowries, fo verhält fih, auf dem Markt 

‚son Sanfanding, der Werth des Gold zum Silber wie ı zu Tr}, 
dagegen in Europa wie ı zu 15, eine außerordentliche Differenz. 
Auf jeden Fall hat das Silber in Afrika, das die Natur am wer 
nigften damit verfehen zu haben feheint, einen weit höhern Werth, 
als irgend fonft wo in der Welt. Die Einfuhr dahin würde alfo 
gute Speculation feyn. In China war früherhin, im vorigen 
Sahrhundert, auch das Verhältniß des Gold zum Gilber, wie ı 
zu 10 oder 12; daher die Gilbereinfuhr dahin lange Zeit hindurch 
io eintraͤglich war, bis ſich dieß allmaͤhlig ausglich. Ein ähnliches 
Verhaͤltniß wird ſich ſicher fuͤr Afrika entwickeln, wo jetzt der 
Preis des Goldes wegen ſeiner Allgemeinheit ſo uniform iſt, der 
Yes Silbers wegen der Seltenheit und geringen Nachfrage aber, 
fo ſchwankend, wie ihn Park zu Sanfandıng fand. 

Bon den Marktpreifen in Timbuctu felbft wiſſen wir nichts, 
wir finden nur folgendes Datum *) aufgezeichnet: dort maden 
24 Nuaihrt Goldſtaub — ı Mizan(?)i 5% Mizan = ı Spa: 
nifche Unze oder Golddublone. 20 Mizan Gold gelten in Zim- 
buctu ı Plattilia (2); 30 Mizan ein Stuͤck Irländifde Leinwand. 
= rt und go Mizan einen Zuderhut von einem Gentner 

ewicht. 

Unmerfung 2. Starte Zunahme des Afrikani:- 
ſchen und zumal des Sudan-Bandels mit Großbri- 

tannien, feit der Abfhaffung des Schavenhandelß. 

Die Wichtigkeit des, Sudans und feines Weltverfehrs fleigt 
durch einen Weberblict des Handels, melden England von der 

Weſtkuͤſte Senegambiens, von ber Goldfüfte und von 

Sierra Keone aus, mit feinen Bewohnern führt, ba diefe es 

doch) eigentlich find, melde diefen Hafenorten erft ihre Erporten 

zuführen und die. ausländifhen Waaren wieder abnehmen. Noch 

größeres Intereffe gewinnt diefer Ueberblick durd das hoͤchſt merk⸗ 

wuͤrdige Reſultak, wie dieſer Handel, ganz insbeſondere, Teit 

der Abſchaffung des Sclavenhaudels, und der dadurch 

entftandenen größern Sicherheit des Lebens, der Freiheit und des 

. Befisthbums, alfo auch des Wohlfeyns der Negervölfer des Bin: 

nenlandes, fhon um ein bedeutendes geftiegen ift, gegen die fini- 

ftern Drohungen aller derjenigen, welche, mit ber Abſchaffung die: 

fes ſchaͤndlichen Gewerbes, auch den Berfall alles Commerzes mweif- 

fügen wollten. Wir finden die Thatfahen zu biefer Anmerkung | 

*) Jackson Acc, of Mardoco. p- 296. 
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in einem authentifhen Aktenftüde, bag M. Park’s lester Reife *) 
von feinem Herausgeber beigefügt ift. 

Seit der Abfchaffung des Sclavenhanbele hat Großbritanniens 
Handel mit Afrika fehr bedeutend zugenommen. Der mittlere 
Durchſchnitt des Werths aller jährlihen Importen von Afrika 
nad) Großbritannien, 20 Jahre vor A. 1787, madte, nad) ben 
Zolltarifen aus : 72000 Pf. &t., nämlid, nicht bloß von ber gan— 
zen Weftküfte (som Cap Negro 16 Er. ©, Br. bis zur Straße . 
Gibraltar) fondern auh von den Häfen des Mittellänbifchen 
Meeres. 

Der mittlere Werth berfelben Smporten von daher, während 
der legten 5 Jahr, von 783 bis 1787, betrug, nach denfelben 
3olltarifen, Jaͤhrlich 90500 Pf ©t. Hiervon den Werth der 
Waaren abgezogen, die von Maroffo und deffen Nachbarſchaft 
tommen, bleihen 70000 Pf. St. für den jährligen Werth als 
ler Smporten vom weftl. Afrika; d. i. von allem Lande zwis 
Shen Gap Blanc, 2ı Gr. R. Br. bis Cap Negro, 16 Gr. ©, Br., 
eine Ausdehnung von 900 geogr. Meilen (4500 Engl. miles) Kür 
ftenfkrede, 

Der mittlere Werth jährliher Erparten von England an 
‚bie Küften Afrikas, während berfelben Reihe von Sahren (die 
Exporten ausgenommen, melde mit dem Sclavenhandel in Vers 
bindung ftehen) mögen eine Summe ausmaden, die nit viel über 
50000 Pf. Sterl ſich beläuft. 

Ueber bie Sahre 1783 bis 1801 ift, unmittelbar vor der Abs 
Thaffung des Sclavenhandels, Feine authentifhe Lifte der Auss 
und Einfuhr bekannt; aber wahrfiheirlihd war der Betrag nie 
arößer als er oben angegeben ift. Ueber bie Reihe ber, legten 7 
Sahre läßt fich Keine Auskunft geben, da die Zolltarifsbücher fehlen. 
Aber die Afrikanifhe Eomittee gab, auf Befehl des Gouverne— 
ments, authentifhe Auszüge aus den Zollregiftern. Aus diefen 
ergeben ſich, die 

Erporten von Afrika nah Großbritannien: 

im Jahr 1808, 374306 Pf. St.) außer Golbftaub, 
— — 1809, 383926 — — der dem Tarif nit 
— — ı$8ın, 535577 — — ) unterworfen ift, 

Smporten von England nah Afrika: 

im Sahr 1808, 820194 Pf. St. 
1180 Oz 
— — 1810, 693911 — — , 

Die große Differenz zwifchen dem angegebenen Werthe ber Aus⸗ 
und Einfuhr liegt in dem Prifenwefen diefer Jahre, weldes die 
Afrikanifhen Producte ſeltner machtez da von 3 bie Z etwa ge- 
capert wurden, unb, weil ein großer Theil der Erporten duch 
die contrebandirenden Sclavenhändfer geführt ward. Aber aud 
die Experten allein, im Ganzen, für fi betrachtet, geben über 
nn a des Afrikaniſchen Handels ein ſehr merkwuͤrdiges 

efulfat. 

%) Park Jeurn, Appendix Nr, VI. p, CXXVI — CXXIX, 
* 

ER Se 
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Ein zweiter Ueberſchlag über den Handel der Gelyfüfe, 
führt zu gleichen Refultate. Die GoldEäüfte gegen 50 gevar. 
Meilen Ausdehnung, zu „I; deriganzen Weftküfte vom Bap Blanco 
bis Gap Negro gerechnet, pflegte vor der Abſchafung des Scias 
venhandels als Erporien nad) Großbritannien zu jenden: 20 Son: 
nen Elfenbein zu 7500 Pf. St,; an 1000 Unzen Solbfiaub, zu 400 
Pf. St. Werth; zufammen 11500 Pf, St. Seit der AMſchaffung 
des Sclavenhandels haben von biefer Küfte die Exporten .nac) 
England fehr zugenommen, und betrugen fogar währen» ver (£äten 
5 bis 6 Sahre an jährlihem Werthe, von 120000 bis 180000 Df. 
St, Der jährlihe Erport von Goldftaub, allein, an 30000 
Unzen Gold. Alſo beträgt die Einfuhr von der Goldfüfte al: 
fein, nah Großbritannien, feit der Abfhaffung des Sclaven— 
handele, das Doppelte der Einfuhr von der ganzen Weit: 
tüfte Afrikas vor diefer Abſchaffung. 

Daffelbe Verhaͤltniß ergiebt fih aus dem Sierra Leone 
Handel. In biefer Eolonie warb A. 1812. im May ein Zoll: 
haus errichtet, deffen Berichte bis Mai 1814 reihen. Der Betrag 
der Smporten, von welchen wirklich Abgaben gezahlt worden wa— 

. ren, betrug 105080 Pf. St. und hierzu wenigftens noch 4 für die 
erften Bedürfniffe, fo daß die ganze Summe auf 140000 oder jähr: 
lih auf 70000 Pf. St. berechnet werden muß. Die Erporten in 
derfelben Zeit betrugen 91539 alfo 45000 Pf. St.‘ Alſo war bie 
Xus= und Einfuhr diefer einzigen Station faft eben fo groß, 
als der Handel der ganzen Weftküfte von Afrifa vor der Abſchaf— 
fung des Sclavenhandels. , 

Diefes Wahsthum ft von großer Bedeutung. In einem 
Lande, wo bisher Feine Sicherheit der Freiheit und des Eigenthums 
war, Fonnte natürlich auch Fein Handel, Fein Abfas der Waaren 
ftattfinden, Dieß war der Fall vor dem Jahr 1808, als zuerft 
die Gouvernements in England und Nordamerika den Sclaven— 
handel abfhafjten, und er für Frankreich und Holland durch den 
Krieg vernichtet ward. Da auch 3 Iahre fpäter die Portugiefen 
darin auf ihre eignen Colonien befhränft wurden, fo blieb nur 
den Spaniern der Handel zu treiben übrig, der bis auf die 
Schleihhäandler unter dieſer Flagge als unbedeutend angefehen 
werden muß. Alfo, felbft bei der immer noch partialen Ab— 
Schaffung hat dennod das Steigen des Commerzes fih in Eurzer 
Zeit in fo außererdentlicher Progreflion gezeigt. Im gleicher Zeit 
bat aber auch von Seiten der Franzofen *) die Eolonie am Ge: 
negal durch Plantationen fo fehr gewonnen, daß fie die Weſtindi— 
fhen Colonialwaaren wehl zu der Hälfte des Preifes liefern wer— 
den, und dadurch nicht nur bald die Märkte von Europa fonbern 

auch die des Sudan mit ihren Bedürfniffen verfehen koͤnnen, wor: 
aus in Eurzem eine neue Berührung des centralen Afrifa mit dem 
Auslande hervorgehen wird, 

 %) Jackson Acc, of Timbuctu p« 228. 
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4a. Das Reich Houffa, Namen bes Nigerſtroms, die 
Fellata Eroberer es oder das Volfder 

oulen, 

Wie weit bas Gebiet von Zimbuctu gegenwärtig reiche, 
ift ung ganz unbekannt; - eine frühere fehr fonderbare Anz 
gabe ift die, es gehe oſtwärts ) bis zum Bahar Sudan 
sder See von Sudan, deflen anderes Ufer man nicht feben 
könne; jenfeit fange das Land der Weißen, auf deflen Oft: 
ufer, an, welche die Araber Nfarratb (Mazarener, d. i. 
one) nennen. Aus biefem Bahar Sudan fließe der Nil 
el Abib. 

Auf jeden Fall if Kabra der Hafenoet von Timbuctu, 
ſchon feit Anfang des 16. Jahrhunderts **), wie heute, von 
wo man weflmärts nach Jinnie, oſtwärts nach Melli ſchifft; 
er ift mehr Waarenmagazin und Stapelplag ***) zum Um: 
laden der Schiffe, als Stadt, Der Strom foll in der trod: 
nen Jahrszeit bier mit einem Cameele durchfegt werden 
können; zur naflen Jahrszeit, wenn angefcehwollen ‚wird er 
fehr gefährlich; Mahommed giebt ihm Schußbreite. 
Der Strom wird hier nirgends, weder von Einhei: 

mifchen noch von Fremden Niger genannt; diefer Nanre 
ift in ganz Afrika völlig unbefannt +), wird nirgends ver: 
fanden, bei Eeinem einheimifchen Volke, und follte baber, 
ſobald feine Kenntniß voilendet feyn wird, auch ganz aus 
den Karten verbannt werden; wohin er nur duch Edriſt 
and Leo Afric. gekommen ift, die fih den Europäern, zumal 
dem Plinius und Ptolemäus, accommodirten, ; 

M. Dark hörte ihn felbft im Lande den Zolibanens 
nen, welches nach Sadfon Fr) fein Compofitum etwa aus 
Soli:ba feyn fell, wie man glauben könnte, da Ba im 
Mandingo doch fo viel als Fluß beißt. Dieß iſt derfelde 
Name den er auch noch in Kafıına Frr) bat, nämlich 
Goulbi, Gulbi nach anderer Schreibart. Hadji Tas 
Yubs +rr7) Begleiter nannte ihn bei Zimbucu, Dan, . 
A Makrift nenne ibn Demäsdem +rrrF); nah Mohammed . 
fol er aber in ber dortigen Landesfprahe Sffa Tttrit) 
genannt werden, wie ihn auch fehon B’Anville und ältere 
Autoren bezeichnet haben. Bei den Arabern, wie z. B. bei 
Ebn Batuta, heißt er ſchlechtweg Nil, und damals wie 

*) Jackson Acc. of Marocco p. 297. **) Leo Afrie. a. a. 
2. L. VII. fol. 251. ***) Capt. Lyon Narrative of Tray. 
a. 0. O. p. 350. +) Jackson Acc, of Timb. p. '19ı. 
77) Jackson Acc, of Timbuctu p. 479. +rt) Hadji 
Hamet bei Ritchie p, 231. {rtr) Hadji Talub p, 134. 
vtrrt) Langles Nor, bei Horneman Voy, T, II. p. 238. 
ttirit) Mohammed bei Ritchie p. 231; 
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Beute *) gilt er bork für identifch mit dem Nil Aegyptens. 
Keineswegs heißt aber etwa jeder Fluß in Afrika Nil, fon- 
dern nur biefe beiden, find elinzig, durch biefen Namen 
ausgezeichnet vor allen andern °*). Zum Unterfohied von 
jenem wird, ee von den Arabern Nil Affudan ) (as 
ift dee Artikel), d. i. Nilvon Sudan genannt, und je: 
ner dann Nil Maffr, db. i. der Aegyptiſche Nil. Als der 
größte Strom heißt er bei den Arabern, NilelKabir 
(Nil el Kebir) d. i. der große N, und unter diefem Nas 
men beſchreibt Shabini auch feine Schiffahrt auf ihm von 
Kabra bis Houffa, die einzige von der wir genauern Bericht 
haben. Ale frübern Berichte bei Hornemann, Beaufog, 
Zucas, Jackſon, Park und andere find gegen diefen nur fehr 
unvellftändig zu nennen, 

" Shabini fuhr auf einem großen Boote mit einem 
Maft, mit Segel und Ruder von Timbuctu auf dem Soli: 
baſtrom ab; ben Finfteigeort nennt er Muſhgrilia 1); 
das Waſſer des Stroms war röthlich und gut; jeden Abend 
legte das Schiff bei, und in 8 bis 10 Tagen gelangte er 
fo nah Houſſa. Die Gewalt des Stromes ift nicht fehr 
Kart, denn die Rüdfahrt bei gutem Wind, von Houſſa, 
‚geht eben fo fihnell als die Hinfahrt. Ber Windftille wurde 
gerudert. Shabini fahe auf diefer Fahrt mehr Boote vor: 
überfchiffen als auf feiner Fahre zwifchen Rofette und Cairo, 
im Aegyptiſchen Nil. Diefe Boote find wie die von Te 
tuan und Tangier, nur größer, von. Planken mit Nibben, 
wie die Schiffe der Barbarei gesimmert, ſtatt Theer mis 
einer rothen Erdart Ealfatert. Der Landweg von Zimbuctu 
nah Houffa dauert 5 Tage; diefe Reife ift aber koſtbarer 
als die Waſſerfahrt und daher weniger beſucht. Shabini 
landete in dem Hafen von Houfla, von welchem die Stadt 
ı2 Stunden ober 13 Zagereifen gegen Norb ab liegt. Seine 
Maaren wurden von bier wie alle andern auf Efeln unb 
Pferden fortgefchafft, nicht auf Gameelen, von denen bie 
dortigen Neger das Sprichwort haben: „Cameele find bie 
Beflien die uns in Sclaverei bringen.‘ 

Der Nil el Kabir ift Hier breiter ++) als bei Sinnie 
und Kabra, dem Nil Aegyptens gleich. 

Seine Ufer find mit Rohr bewachſen, fehr niedrig, fo 
daß fie weit zur Fluthzeit von ihm überſchwemmt werden; 
in dem Monat Auguſt, eine Zeit, die volllommen mit M. 
Parks Beobachtung zu Yamina Fr) übereinfiimmt, und 

*) Mohammed a. a. ©. **) Jackson Acc, of T. p. 507. 
*#*) Jackson Acc, af Timbuctu p. 487. +) Shabini p. 37. 
tt) Shabini p. 39. +++) M. Park Trav, bei Rennell p. 
zog. Bdrisi ed, Harımann p. 49. 
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mit Edrift, ſteht fein Waſſer am höchſten; diefe Fluch dauert 
10 Tage. Don biefer hängt die Güte der Neißernte ab, 
und wenn der Steom hoch flieht, Haben die Brunnen des 
Landes das befte Wafler, natürlich wegen bes Seitendrucks, 
mie beim Nil, Jedermann fagte dort, dieſer Nil ergieße 
fi) in einen geoßen Salzfee ober in den Dcean, aber Zu: 
ſtröme bat er bier nicht. 

Was wir durch Parks legte Fahrt Über dieſe Stro: 
mesftrede, nach feinem Tode bei Bouffe, erfahren haben, 
ift oben angezeigt. Shabini fagt nichts von jenen gefahr: 
vollen Stromfohnellen, die jenem den Untergang gebracht 
haben follen. 

Das Uferland nach Houffa bin, iſt reich bebauter Bo: 
den, voll Dörfer, deflen Bewohner den Fremden als Gaft: 
freund empfangen, und für ihn ihr eignes Zelt verlaffen 
um in des Nachbars Haus zu gehen. | 

Houffa’) die Stabt, an deren Dafeyn man früher 
gegweifelt bat, liegt D.©.D. von Timbuctu, iſt weit größer 
als jene Stadt; Shabini lebte dort 2 Jahr und fahe fie 
nie ganz; Kairo ift nach ihm I größer als Houffa. Sie 
bat feine Stadtmauern, die Straßen find unregelmäßig wie 
in Fe und Marocco, die Häufer denen in Zimbuctu ähn: 
lich, fchwarz gemahlt mit flachen Dächern. Die Citadelle 
ober der Palaft hat über a Stunden im Umfang, mit vie: 
len Thoren und Waren. 

Der König wird dort gewählt; auch er erwählt feinen 
Rath der Weisheit, aus mehrern Hunderten, nicht nad 
Rang. Er regiert despotifch; im Uebrigen flimmt Vieles 
mit Zimbuctu überein. Doch find Bier eigne Richter, bie 
alle Streitigkeiten wegen der Ländereien, ihrer Größe, Tage 
und Brenzgen fihlichten; fie haben alles genau darüber auf: 
gefchrieben (wie einft im alten Aegyptenlande!) in der Lan— 
desfprache *"), deren Schreibart aber fehe verfchieden ift von 
der Arabiſchen. Sie fihreiben von der Rechten zur Linken 
wie auch in Zimbuctu, aber Shabini konnte nichts davon 
verſtehen. (Sollte es ein Reſt alter Puniſcher oder Kar: 
tbagifcher Sprache fenn, von welcher Bifhof Münter, 
felbft bei den Negern auf der Goldküfte, in ihren Namen 
noch Spuren vorgefunden bat ***); vergl. auch oben Anm. 
1. S. 327. Sollten die Römer, biefen Spuren folgend, 
unter Cornelius Balbus Anführung, im Befis Karthagifcher 
Itinerarien, gerade darum auf biefem Eürzeften Wege über 
Gadames, Fezzan, Tabu, vielleicht bis Caſhna vorgedrungerr 
feyn, fo daß daher Plinius feine Kenntniffe und feine be: 

*) Shabini p. 41. **) Shabini p. 45. **) Hebräifche Na: 
men auf der Gpldküfte in Fundgruben bes Orients, IV. 9.3. 
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ſtimmte Ausſage 9* Niger ſchoͤpfte: Nigri fluvio eadem 

Oo . #atura quae Nilo? 
Die Einwohner von Houffe find fehr groß, gleichen 

fonft den Zimbuctuern; zeichnen fich aber, wenn fie das 
Schickſal als Sclaven in die Länder der Araber führe ** 
ganz befonders durch ein ebleres offenes Aeußere, dur 
Fleiß, Sharffinn und Geiftesfähigkeiten aus; 
ihre Nafe ift mehr prominirend als bei andern Negern, ihr 
Auge ſchwarz, ausdrucksvoll. Der König von Houffa iſt 
ein Schwarzer. 

Seine Einkünfte beflehen in a Procent alles Landes: 
ertrages, find nach Art, wie in Timbuctu, nur ungeheuer 
groß. Die fremden Kaufleute bezahlen gar keine Abgaben, 
und die Houffaer halten dafür, daß man ihnen eher now 
Borsheile verfehaffen fole. Der König foll bis 70000 Mann 
Reiterei, und 100000 Fußvolk fiellen, mit Feuergewehr, das 
im Lande gemacht ift. Der Aberglaube an Zauberei herrſcht 
Bam ‚, wie am weſtlichen Niger, zumal der an Be: 
eflene.. 
Der Handel gleicht hier dem von Timbuctu; hier find 

viele Agenten und Kaufleute aus Timbu (ob von ber Fu: 
lahterraſſe im Weften?), von Bornu, Moſchu (?) und 
India (2), Aus Bengala (ob Bengalen?) erhalten fie 
da ihre Baummalle.. 

Elfenbein, Zibbar oder Goldflaub und Sciaven 
find Hauptprobucte, 

Zibbar ’*) wird 3 bis 4 geogr, Meilen (16 miles) 
fern von der Stadt im Sande gefunden, wo feine Berge 
find, fondern nur Ebene ohne Sand, bededt mit einer dun: 
£elbraunen Erde. jedermann ift es erlaubt wie am 
obern Ganibia (f. oben ©, 372) da Gold zu holen. Man 
läßt die Erde duch Cameele herbeibringen , denen man Le: 
der gegen die Bifjs der Schlungen umbindet, und übergiebe 
die Erde dann denen, die für ein Geringes das Gold bar: 
aus ſchlemmen. Sclaven werden in Houfja viele gehalten 
and verhandelt. Der König barf feinen feiner Unterthanen 
um Sclaven machen; aber fie fommen nah Houffa von 
ornu, Bambarra, Sinnie, Beni Killeb (d. i. von den 

Söhnen bee Hunde) und von ben Beni Ari (d. i. von den 
Söhnen der Nadten), die mehrften find Kriegsgefangene, 
viele von der Straße geraubt, als Kinder geflohlen, ein dort 
fedr allgemeines, obwohl von den Gefegen hart verpöntes 
Gewerbe. Der Umfang des Reiches Houfla foll nah Sha— 

*) Plin. Hist. Nat. V.c. 5—9, unb Rennell App. bei Park 
 Teav, p. XVI. **) Jackson Acc, cf Maroccc p. 292. 
”") Shabini p. 47. | 
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bini *) jenfeit Zimbuctu gehen, "und an der Norbfeite des 
Nil el Kabir ſehr groß ſeyn; er meint 25 Zagereifen i 
Umfang. . Zimbuctu und Afnu (f. unten) zwei König: 
reiche find ihm unterworfen; ba werben in beiden Feine 
Sclaven gemacht; bei Afnu nennt Shabini auch das Reich 
Darfwil, ale Nachbarländer von Houffa aber Bambarra, 
—— Moſchu, Jinnie, welche alle von Negern bewohnt 
werden. | 

Am Oſten von Houfla liegt Kaſchna, ein großes 
Reich. Weber diefe Gegenden im weitern Often von Zims» 
buctu und Houfla bis Kaſchna, herrſcht unter den Mauri: 
ſchen Handelsleuten, die fonft im übrigen centralen Afrika 
fehr bewandert find, gegenwärtig eine große Unwiffenbeit, 
denn durchaus nur unbeflimmte Sagen find ;uns darüber 
aus dem Maghreb zugefommen. Die Löfung biefer Son: 
— — geben Ritchies und Burkhardts neueſte Be— 
vichte *) 

Unter den Negerſtämmen dieſes centralen Afrikas, 
in welchem einſt civiliſirte Reiche bei den Arabiſchen Auto— 
ren ähnlich denen in Houſſa und Timbuctu genannt wur— 
den, zeichnet ſich beſonders der große Stamm der Felleta 
aus, von denen diejenigen, in dee Nachbarſchaft von Bor: 
au fih Mufelmänner nennen, indeß andere Horben berfelz 
ben Heiden geblieben find. Diefe Felleta fiheinen im 
ganzen Sudan feit geraumer Zeit fehr mächtig geworden zu 
feyn, und haben fich erſt feit einiger Zeit (wie etwa Nuba 
und Galla ihre öftlihen Nachbarn, f. ©. 228 und 254), 
durch das ganze mittlere Continent verbreitet. Burd: 
hardt fahe einen derfelben als Pilger in Meda, ber ihm 
fagte, daß er fein Standblager in Zimbuctw habe. Es find 
meiftentheils Reiterfchaaren (ihre Herkommen alfo wohl 
ficher vom gebirgigern Hochlande, wo Pferde, wie in Habefch 
und Bornu "**) in Menge vorhanden, is heißen Zieflande 
des Sudan aber allgemein Seltenheiten find) mit Pfeil und 
Bogen fechtend; die Bogen find kurz und von Eifen, bie 
Mfeile vergiftet, fo daß die Eleinke Wunde den Zod bringt; 
fie ſelbſt Haben ein Gegengift, i 

Diefe Fellata haben Bornu und Kaſchna (Cassi- 
na ,Casena. eins der 15 Megerreiche bei Leo Afric.) bekriegt, 
geplündert, Kaſchna vor etwa 10 Jahren halb zerſtört und 
alle umliegenden Länder ind gegenwärtig, nach Hadji Ha: 
mets Tr) Ausſage, der felbft aus Bornu gebürtig, dem 

*) Shabini'p. 62. **) Hadji Hamet bei Ritchie p. 231, 254. 
Burkhardt Trav. App. Nr. I. p. 486. und Nr. T. p. 477 
***) Sherif Imhammed in Praceed. T.I. p, 132, 7) Lee 
Afric, 1.1, fol. 4a, 255b, 1). O. 

’ 
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Sellataoberhaupte unterworfen, dem Bello, Sohn des 
Hatman Danfodio, der als ein Afrikanifcher: Bona- 
parte, gleichzeitig mit ihm, dieſen ganzen Theil des centra: 
Ien Afrika mit Krieg überzog. Bello's Nefidenz ift gegen: 
mwärtig in Ka ſch na, und wir vermuthen, daß jener ath: 
Setifche Mann aus Kaffina*) der wie ein Dahomebaner 
mit Arabiſchen Amuleten in Silber und Gold behangen, in. 
dem Heere des Königs der Afhanti gegen die Fanti, an der 
Goldfüfte, dienie (f. ‚oben S. 325) einer der flüchtigen , 
Prinzen von Kaſchna gewefen, der mit feiner Parthez 
Schuss und Aufnahme am Hofe in Gumaflie gefunden. 
Hierdurch Elären ſich manche Nachrichten auf, welche die 
Britten aus-der Afhantirefidenz Über das centrale Afrika 
erhalten und durch Bowdich uns. mitgetbeilt Haben; wie 
Eennen hierdurch die Urfache der nähern Verbindung diefes 
Staats mit der unterdrüdten Parthei des Sudans, buch 
welche der Weg durch das centrale Afrika gebahnt iſt. Ges 
nauere Nachrichten über biefe Felleta fehlen uns zur Zeit 
no, wir vermuthen aber, daß fie mit den oben genannten 
ulah, Phelleta, Phalatija, gleichen Urfprungs 

ind (f. oben ©. 349), und aus einem gemeinfamen, 
vielleicht nur fecundairen, Vaterlande bes höhern Ges 
birgslandes herfiammen, welches fie bei einer frühern Ver: 
drangung aus dem Norden Garamantias oder Gaetuliens 
gaftlid aufgenommen Hatte. Bis jest haben wie nur vor 
ihrem cuitivirteften Theile der auf dem Hochlande Timbo 
befannt ward umfländlichere Nachrichten gehört; der. ganze 
Völkerſtamm muß aber wohl eine Hauptmaſſe des centralen 
Hochafrika bilden. ; 

Vermuthlich find von ihnen, als den Feinden der Mo: 
hammedaner des Sudans, manche abentheuerliche Sagen vers 
breitet; dahin rechnen mir auch biefe nach Mauriſcher Er: 
zählung: im Gebiete zwifchen Timbuctu und Caſchna, 
weldes Beb Houffa d. i. Thor von Houffa Heißt !Cfollte 
dieß der Gebirgspag am Niger bei Bouſſa feyn, wo M. 
Park umkam?), lebt ein Volt mit eigner Sprache **), ba 
die Araber den Engländern, wegen bes Geziſchels der Worte, 
das wie Vögelſtimmen laute, vergleichen, Sie reiten auf 
Sätteln wie die Engländer und fragen geräderte Sporn, 
Turbane, fechten nur im Zweikampf, find Zauberer u. f. w. 
Diefe Felleta, Fulah, Folgier, auf deren Reiten 
ſchaaren dieß Mährchen fich beziehen mag, find unſtreitig 

.baffelbe Volt, welches M. Parks Schiff auf feiner Niger: 
fahre fo feindlich mit Langen und Pfeilfepüffen verfolgte und 

*) Bowdich Mässion p. 158, **) Jackson Ace. of Maros- 
eo p, 308. — PTR ’ 

+ 
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von Amadi Fatuma und Iſgaco Poulen“) genannt wärh, 
Wirklich foll, nach Iſaacos Ausfage, der König von Segs 
weichen die Verunglüdung Parks berichtet wurde, dieſe 
als einen Vorwand gegen feine natücligen Feinde, bie 
Poulen **) ergriffen haben fie mit einem Kriege zw Über: 
ziehen, um ben Zod bes Weißen an ihnen zu rächen Dog 
foll er, nah 4 Monat Keieg gegen fie, ihrer Uebermacht 
weichend, nah Bambarra zuruͤckgekehrt ſeyn. Vermuthlich 
iſt eben dieß das Volk, welches M. Park in ſeinem letzten 
Briefe an Joſ. Banks, den Mauren ähnlich an Farbe, und 
Surka, Mahinga, Tuarif nannte, vor deſſen Wurfſpießen 
er ſich ein Zelt auf feinem Fahrzeuge errichte. 

Bon diefen Poulen oder Phelleta, welde demnach, 
durch das ganze centrale Afrika ſich ausgebreitet haben, 
theilt Mollien, ber ihnen am Senegal, Gambia und Ric 
Grande befonders häufig begegnete, folgende Bemerkungen 
mit, welche bier beachtet zw werden verdienen, als Beittag 
zur Geſchichte diefes merfwärbigen Volkes, deſſen Herkom 
men uns noch fo unbekannt ift. 

Die Poulen oder Fulahs in Timbo, flehn in de: 
nauem Verkehr mit Gego und Timbuctw (vergl. oben ©. 
346 u. ©.455); auch mit andern Ländern des centralen 
Afrika, die andern Handelsleuten wenig bekannt find °**). 
Daß fie, wie die Bewohner von Timbuctu, daſſelbe Wor- 
recht genießen, nicht zu Sclaven gemacht zu werden, und 
großes Anfehn dort einft Hatten, ward oben fchon berührt, 
fo wie ihre alte Freundfchaft mit den Mandingos. Göllte 
der ähnliche Klang beider Hauptflädte, Zimbu und Zim: 
buctu, einen verwandten Urfprung anzeigen? Die Einwoh: 
ner von Bondu find, nad Mollien, auch Poulen; dieß 
foll nach Durand ****) fogar ihre eigentliche Heimath feyn, 
fo wie auch das gebirgige Ländchen Fulah-du, am obern 
Senegal; wogegen aber fhon Rennell Zweifel erregte 7) 
und wohl mit Necht, da ihre Ausbreitung durch das cen- 
trale Afrika zu geoß ift, um fie aus einem fo Eleinen Al: 
penlande herzuleiten. 

Mollien erzähle ++), über ihr Herkommen laſſe ſich 
nichts Gewiſſes ausmachen, aber es ſey Sage, daß fie elnſt 
die fruchtbaren Gegenden Norbafrikas, des alten Nu: 
midiens bewohnt hätten, als Zeltbewohner, und das Land 
neben ihnen die Soloffen. Beide feyen aber durch die Ans 
kunft der Saracenen mit ihren Gameels und Pferdeheer⸗ 

®) Park Journ. p. 209. **) Ebend. ©. 216. ‚***) Mollien 
Reife, ©. 334, 33%, 197. *%*%**) Durand Voy. 1. p. 134. 
+) Rennell Append. zu Park Trar, p, L Il. 
tr) Mollien Reiſe ©, 259, 78, 94+ 
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den verdrängt worden, auf die Südfeite bes Senegal und 
gegen Südoſt, alfo zum Niger oder jenfeit defjelben, we 
fie andre Völker verdrängs, vorzüglich ‚die Serreres, und 
die Reiche Baol und Sin geflifter hätten (ob daher viel: 
leicht das Puniſche Bala und das Aſiatiſche Sin? beides 
an Sonnendienft und dämoniſchen Cultus erinnernd, in 
den älteften Namen von Sinnie, Sin: bala, Zimbala u. «a. 
m.). Als die Mauren fpäter ihnen nachgerückt, hätten ſich 
bie Poulen am Senegal zur Annahme des Islams und zur 
Zahlung eines Zributs an Hirfe verflanden, ben fie noch 
Beute entrichten. Aber eben hier haben fie ſich nur in den 
Gebirgsländern felbfiffändig erhalten; denn zwiſchen den 
SHauptfirsmen find fie im viele ſchwache Gruppen allmählic 
fehe zerſtreut, zum Theil ganz aufgerieben, und mit ben 
Negern vermifcht worden, oder leben noch ifolire in einem 
herabgefunfenen Zuftande, als Hirten im größten Haß ge: 
gen alle Muhammedaner. Zu bdiefen gehören auch die Lao— 
bes*), ein zgigeunerartiges Volk, das gwifchen den 
Joloffen zerfireut, unftät umberzieht, ohne Grundeigenthum 
ift, nur Efel, Geld und etwas Geräth bat. Sie find Göt— 
zendiener, fprechen die Poulefprache, find Wahrfager, und 
verfertigen hölzerne Gefäße, Mörfer w. dgl.; find häuslich, 
unrein und bewohnen die Dickichte. 

Was diefe Einwanderung dee Poulen vom Norden 
ober vermuthlih von N.D. her, zu begünftigen ſcheint, ift 
die Verſchiedenheit ihres Schlages von dem der Neger, 
deren Vermifchung mit ihnen, theils feit ihrer erſten Er: 
oberung der Negerländer, theils feit den Kriegen aus dev 
Mitte des 16. Jahrhunderts (die wir oben berührt Haben, 
©. 348), wenn nicht ſchon früher, eben diefen Unterfchieb 
durchaus noch nicht hat verwiſchen können. Wie mir fie 
oben gefehildert, fo bezeichnet fie auch Mollien, nicht 
fhwarz fondern Eupferfarbig, nicht die Negerphyſiogno— 
mie habend, fondern eine der Europäifchen näherſtehende, 
nicht mit kurzem Wollhaar, fondern mit langem krauſem 
Haare, ES zeichnet fie der nationelle Geift fehr vortheil- 
haft vor den Negern aus, daß auch die ärmſten gegen ein: 
ander nie zu Verräthern werden, und fich wie jene nie als 

* Sclaven verkauften, oder Glieder ihrer Familie. Sie find 
noch im Beſitz mancher Kunfkarbeiten und Gewerbe, zumal 
in Eifen und Kupfer und Webereien, die wohl einer Altern 
Tradition angehören möchten. Auch erfuhr er am Rio 
Grande, daß biefe Poulen, ebenfalls, in die weiter öft- 
lich gelegenen Gegenden bes Suban **) eindrangen, und 
gegenwärtig bie Reihe Maffina (im N, von Bambarra, 

*) Mellien Reife 8,84, **) Mellien Reife ©, 160, 
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im Meft vom Dibbirfee) und, mehrere Länder im Dften 
non Zimbuctu, nebft Raffun (ob Kasna? Kaſhna) inte 
haben foüten, auch Duaffelon, Sangararı, Bondu 
und Futa d'Jallon. Aber, an ben mehrſten Drten mit 
Negern vermifht, habe fich ihr Stamm, nur: felten rein er=. 
Halten; ja die Kupferfarbigen unter ihnen wurden gee 
genmwärtig, obwohl von teinerem Gefchlechte , von den 
Schwarzen, alfo den mit Negern vermifchten, für die 
fchlechteen gehalten und verachtet. Moch haben mir Feine 
nähere VBefhreibung ihrer Stammesverwanbten, der fieg: 
reihen Felleta in Kaſchna erhalten, » die von ihren Feinden 
natuͤrlich nur als rohe Barbaren geſchildert werden; mir 
vermuthen jedoch, daß fie eben diefer Schilderung des Kör— 
perbaues entſprechen werden, ba fie in der That bas Mit: 
telglied zwifchen den Bewohnern von Born, den Zuarit’s, 
den Habeffiniern und den Somaulis (oben ©. 166) zu fem - 
fiheinen, im Gegenfag der Neger im Süden und ber helle 
farbigen Völkerſtämme im Norden. 

5. Sidi Hamet’s Garavanenreife nad Waffenah am. 
großen Strome Zimbuctus gegen Güdoften, 

\ Ein Fragment, 

Die Berichte der Augenzeugen, welche als authentiſch 
angefehen werben Eönnen, enthalten im Often der bis bieher 
betracpteten Landfhaften von Houffa, feine genauen Anga= 
ben mehr, die aus eigner Anſchauung hervorgegangen wären; 

: fondern nur ganz allgemeine Ausfagen, daß eben im Oſten 
von bier, biefe und jene Ortſchaften, Reiche, Flüffe, Seen 
u. f. mw. gelegen feyen. Bon hier an beginnt alfo nach un 
ferm gegenwärtigen Standpuncte ber ErbEunde, gegen Often, 
das Land der Hypotheſen, bie terra incognita, mie 
fie noch vor menig Jahrzehenden mit dem oberen Senegal 
and Gambia begann. Won hier haben wir nur noch bloße 
Ausfagen, oder umſtändlichere Erkundigungen, die uns nun 
aber meiftentheils aus öftligen Quellen zukommen, mit 
den wenigen Ausfagen bie bisher meiflens vom Weſten Ea> 
men, zu combiniren, und das Mahrfeeinlichie über den 
weitern, untern Lauf des fogenannten Nigerfiroms kürzlich 
hypothetiſch Hervorzuheben. Vorher aber bieibt uns noch 
sin einziger, vollftändigerer Bericht übrig, nämlich die Reife 
Sidi Hamet’s nah Waffenah, längs dem Nigerfrom, 
der, wie wir bald fehen werden, uns nicht nach dem Often 
Sondern nach Südoſten führt, aber nur bis jetzt noch als 
ein Fragment, ohne Verbindung mit feinen Umgebungen 
angeführt werden Fann, bas künftig wohl feine Aufklärung 
finden wird. 

Die große Garavane des Schegar von Zimbucku, un: 
ser Anführung Sidi Hamet's Bruder, Shelban, und 

\ von 
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son erſterm begleitet, bie beide nie von dem Orte Waffe: 
nad gehört hatten, zog 2 Stunden von Zimbuctu, fiüd: 
wärts, zum Solibaftrom, den Sidi Hamet immer Zolibib*) 
nennt. Won da, 6 Tagereifen in ebener Kläche, fein Ufer 
immer zur rechten Hand Habend, nah S.O., zur kleinen 
Stadt Bimbinah, wo ein vorliegender Berg den Zolibib 
noch mehr gegen S. O. drängte. ‚Die Saravane verlief nun 
den Strom, und zog mehr gegen ©. dur mwaldiges Ge: 
-birgeland, erreichte aber nach 15 Tagen wieder den Strom, 
wo ein feindliches Negervolk faß das aber in Freundſchaft 
fand mit dem Könige von Waſſenah. Sie waren zu ſchwach 
um Miderftand zu leiffen, und gaben 20 Ochſen. Senfeit 
bes breiten Stroms waren noch andere Haufen beiwaffneter 
Meger und s Städte gelegen. - In die Identität dieſes 
Stromes mit dem Soliba, fest Sidi Hamet gar keinen 
Zweifel; es könnte hierin freilich ein Srethum vorhanden 
feyn, den wir aber nicht zu prüfen im Stande find. Auch 
biefen großen Strom nennt der Araber Zolibib; er ſtrömt 
bier gegen S©.D.; drei Tage zog die Garcvane an feinen 
Ufern Ein und hatte dann, wegen feiner Steilufer, eine 
hohe Gebirgspaffage 6 Zage lang zu überfleigen, auf wel— 
cher man eine fehr große Gebirgsfette im Weſt erblicte. 
Es wäre unmöglich gewefen an den fleilen Bergwänden am 
Stromufer bindurchzugehen ; beim Herabftiigen von den 
Höhen führte der Weg wieder zu einem fehr engen Uferbette, 
vol Felfen, durch melde der Strom fürchtbar hindurch: 
zaufchte. Won bier an aber führte ein bequemer Weg ge: 
gen ©.D. und D.; 12 Togereiſen verließ man das Gebirge, 
den großen Strom immer zur Rechen behaltend, dem viele 
ſehr tiefe und breite Zuftüffe zueilten. Er war voll Ga: 
noes, befchifft, und auf feiner Meftfeite fabe man fehr deut: 
lich hohe Gebirge. An einer Ueberfahret bielt die Garavane 
5 Zageraften, und brauchte dann längs dem Strome mies 
derum 15 Tagereifen bis zur Stadt Moaffenab. 

Hier wurde die Caravane freundfchaftlih empfangen, 
in die Ummallung der Stadt in einem umbegten Quartiere 
aufgenommen, unb vermeilte hier 2 Monat um Sclaven, 
Gold und Elfenbein zur Rückfracht einzufammeln. 

Diefe Stade Waffenahb **) liegt zwifchen hoben Ge: 
birgen am Strome, der jenfeit derfelben faft gegen Süden 
ſtroͤmt und fo breit ift, daß man Faum die Weserfahrenden 
am jenfeitigen Ufer erkennen kann. Die Timbuctuer nannıs 
ten ihn Zolibib, die von MWaflenah aber Zad: (wie ber 
Zaire Enzaddi f. oben S. 271, 282 und 286). 

— — — 

P. 372. *) Sıdi Hamet ꝑ. 370. **) Sidi Hamet 

2b I, a). i 



“ 

452 Afrika, Waſſerſyſteme. II. Abfchn. $. 21. 

Die Stadtmauern find aus Steinen übereinander, ohne 
Mörtel, ohne Gement, gelegt, nach Art des Verbandes wie 
die in der Marofkanifhen Provinz Hada. Sie find fehr 
die, höher und färker als die in Timbuctu (vergl. oben 

-©. 141.), man braucht einen ganzen Zag fie zu umgehen, 
and fie bilden ein Viered, auf jeder Seite mit einem Thore. 
Alles Land umher ift wohl angebaut mit Gerfte, Korn, 
Keiß; umher wuchſen Bäume den Dattelpalmen ähnlich, 
aber mit einer Eopfgroßen Feucht die einen weißen Saft 
enthielt (ob die Cocospalme?). Hier fanden fi im Ueber: 
flug Ochfen, Kühe, Efel, aber Eeine Cameele, Eeine Pferde, 
keine Schafe und Zlegen, dagegen Federvieh in Menge. 

Bon den Negern erhielt die Caravane ſehr viel Korn, 
Reiß, Weisen, Milch, Fleiſch; Sidi Hamet konnte aber 
nicht mit ihnen ſprechen. Faſt jeden Tag regnete es wäh: 
rend des dortigen Aufenthaltes (März und April; bie 
Regenzeit am Gongofluß fällt vom November bis Januar *) 
an der Guineaküfte mie diefer zu gleicher Zeit). 

Waſſenah bat, nay Sidi Hamets Schägung, dop— 
pelt fo viel Einwohner als Timbuctu, und umber liegen 
ganz in der Nähe am Ufer eine Menge non Städten und 
Ortſchaften. Die Einwohner find keine Mufelmänner, fie 
beten den Mond an, frhreiben — ſind ſehr gaſtfrei, dem 
Tanz und Geſange ergeben. te fangen viele Fiſche im 
Strome, in dem fich auch viel Grocodile befinden; ihre 
Ganoes find hohle Bäume die 15 bis 20 Mann Halten. 

Von der Garavane wurden nur, zu gleicyer Zeit’, im: 
mer je 20 in die Stadt gelaffen, melde jeden Abend zu: 
rüchkehren mußten. Der König felbft bewohnte einen qua- 
dratifch gebauten Steinpalaft, hatte 150 Weiber und 10000 
Sclaven; er war in ein weißes Hemd in orange Beinklei= " 
dern, nach Matrofenart, gekleidet, mit Öoldfetten behängt 

- und mit fohimmernden Steinen und Mufcheln. Er führt 
den Zitel Dlibu (Olaeboo), d. 5b. der gute Sultan, und 
reitet auf einem fehr großen Thiere dort genannt Ilfemont 
(Elepbant), welches die großen Zähne liefert; ſtromab fol» 
len fie in Menge feyn. Den König umgiebt eine zahlreiche 
Megergarde. H Ki 
Von dem Bruder des Königs erfuhr Sidi Hamet '*), 

daß er in wenigen Tagen, mit 60 Booten und 500 Scla: 
claven, den Strom hinabfahren werde; erſt nah ©., dann 
nah W., zu einem großen Waffer, wo ein helles Volk auf 
großen Schiffen mit großen Kanonen die Sclaven kaufe, 
für Zlinten, Pulver, Taback. Er meynte nah 3 Monat 

* 

) Tuckey Narr, p. 201, Meredith Ace; p. q. *) Sidi 
Hamet p. 377. k ‚ 

| 

| 
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und 20 Tagen werde er zurückkehren mit Reichthum belas 
den; auch fahe Sidi Hamet viele Leute, welche diefe Reife 
den Strom hinab ſchon gemacht hatten. 

Hier alfo, wenn diefer Bericht in allem feine Richtig: 
Reit hat, die erfle Nachricht vom Ausflug des Niger in‘den 
Ocean, ob im Guineameerbufen oder durch den Gongoflug, 
oder durch beide (f. oben ©. 295) bleibt unausgemagt. 
Die Ssdentität des Waſſenahſtroms mit dem Strom von 
Zimbuctw ift, wenigftens im Bericht angenommen; der Na— 
me Zolibib beflätigt fie nad Parks Joliba, und felbft 
der Negername Zadi, den im untern Laufe auch Horne: 
mann und Tſchadi, Tſchad, Hadji Hamet angeben *). 
Sidi Hamet kehrte auf gleichem Wege in 3 Monat nad 
Zimbuctw zurüd. Be 

Der mittlere und öfklihbe Suban am untern 
TOR Laufe des Nigerfiroms. - 

$. 22. 

Erläuterung 3. Bornu, Kaſchna, Wangara, 
Babar Sudan; Unterfheidung der Ströme von 
Zimbuctu, von Kaſchna, von Bornu und von 
RER oder der weſtliche (Iſſah Soliba) 

nördlihe (Gülbi) öſtliche (Tſchadi) und 
ſüdliche (Zadi) Nigerfirom. 

Vom 20. Gr. bis zum 45. Gr. DO. 8. von Ferroe, oder 
von Houffa bis etwa zum 27. Gr. O. L. v. Greenw., näm: 
lid etwa bis zum Meridian von Kobbe in Darfur, bis wos 
bin vom Dften her Bromne als Beobachter vorgedsungen 
war, bleibt das Gebiet des centralen Afrika übrig, inner: 
halb deſſen der weitere Lauf des großen Stromes im 
Binnenlande, bis jegt, noch immer bypothetifch ge: 
blieben if. Mir Eönnen bier auf dem fehr weiten Felde 
der Vermuthungen nur die einzelnen Nachrichten, mie fie 
von verfibiedenen Seiten ber uns zugefommen find, auf: 
führen, fie bis zum Wahrfcheinlicgen combiniren, und die 
verfchiedenen Meinungen angeben und entwideln wie und 
uus welchen Gründen diefe fowohl von Einheimifchen als 
von Fremden in alter und neuefler Zeit gehegt worden find. 
Der Worbereitungen zur Erklärung dieſes geographifhen 
Problems find ſchon fo viele gemacht, daß eine Löſung defz 

ſelben in der That bald zu erwarten fleht, aHe neuen Hy» 
pothefen aber überflüffig erfiheinen. 

* 

Hornemann p. 201. Hadji Hemet vei Ritchie P- 231. 
Murray Acc, T. p. 502, 

Hh 2 



4 

484 Mia, Wafferfofteme, IL. Abſchn. $. 22. 
Sn der Mitte des centralen Afrika liegt ein Reich 

Bornu, das feit älterer Zeit bis heute als das einzige be- 
kannt iſt, bis zu welchem authentiſche Augenzeugen vorge: 
drungen; alle andern umberliegenden Landfchaften find grög- 
tentheils nur von diefem aus für uns erfundet worden; 
es bildet alfo diefes, gemiffermaßen, noch den einzigen lich: 
gen Punct in dieſem geographiſchen Dunkel, von welchen 
aus einige Hellung auch auf die Nahbarfchaft fällt. on 
ihm wollen wir daher die etwas verwickelte Unterfuchung 
beginnen und ben Gegenftand ins Licht zu fegen fuchen. 

Der Tfhabi oder der Große Strom und die Ba: 
hars im Weſt und Oft von Bornu, 

Ale Nachrichten ſtimmen darin überein, daß im Im: 
nern von Bornu ein geoßer Süfmwafferfee*) liege, an 
deſſen MWeftfeire Birnen erbaur if. Die Länge bdiefes 
Sees wird verfähieden, von 4 bis 15 Zagereifen angegeben, 
viele ſtrömende MWaffer gießen fih hinein er ift voll Infeln 
und heibt Now, daher das Land umher Bor: Nou. An 
gun Dftufer wohnen Gögendiener, davon die-zahlceichften 

dey beiten. . 
Birnehy ift nicht der eigne Name der Stadt, fondern 

es beseichnet nur die Hauptfladt des Landes in der Bor- 
nuſprache **), daher fie ebenfais Bornu beißt; nah Hadji 
Hamet, einem eingebornen Fürften von Bornu, ift Cairo in 
Aegypten nicht fo groß mie Bornu; um von einem Thore 
der Stadt zum andern zu gehen, meynt er, brauche man 
die Zeit vom Morgen um Abend. Der grofe Strom, ber 
im ©.D, eine halbe Zagereife von diefer Stadt vorüber: 
fließt, fey der Kamadku (nämlich der Niger); dieſes ift 
aber in der: Bornufprache ***) das Appellativ eines großen 
Stromes überhaupt; und diefer Name ſteht ſchon auf Fa: 
dens Karte von Afrika, Dagegen fagte ein anderer Bewoh— 
nee von Bornu, er heiße Zfad F) (Zadi bei Waſſenah, f. 
oben S. 481, Zad bei Hornemann Fr), Tſhadi bei Habji 
Hamet), und ſchwelle zu gleicher Zeit an wie der Nil im 
Aegypien; ja er überſchwemme, nad Hornemann 2 bis 8 
Stunden breit, das ganze Land. Er läugnete dagegen das 
Dafeyn jenes großen Sees. Zu bdiefer Ueberſchwemmungs— 
zeit werde eine reichgefleidete Sclavin, eine Jungfrau, jähe: 
lieh, auf Befehl des Königs in den Strom geftürzt mit 

*) J. L. Burckhardt Travels in Nubia. Lond, 1819. 4. Ap- 
pend. I. p. 447. **) Hadgi !iamet p. 251. ***) Vocabu- 
laries of the Borgo and Bornou Lang. bei Burckhardt 
Tray, p:4g1ı. ° +) Burckhardt Trav. App. Il. p. 489. 
tr) Hoınemann Yoy, ed. Langles Vol. I. p. 164, 
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großer Feyerlichleit, und durch biefes Flußopfer (wie einft 
im Nil Aegpptens) werbe bie Stadt vor Zerflörung ges 
ſchüßzt. Hadji Hamet nannte die Stadt an dem Strome 
jelbft, wo bieß geſchehe, Gambaru; bier fländen noch 
Teümmer von Gaftellen und Häufern, von Chriften ex: 
baut, die nad der Sage dert einft vor langer Zeit gelebt 
baben ſollen. Dan grabe da viele Kupfermünzen aus. 
(de Lisle auf feiner Karte von Afrika für Louis XIV. A, 
3700, nennt den Nigerſtrom ſchon Gambaru; er mußte alfo 

gute Quellen benugen). Bevor aber diefer Tſad an Gam: 
- barı vorüber, duch Bornu komme, fey er vorher durch 
das Land Sudan geftrömt. Woher aber die Quelle die: 
fes Stroms komme, fey unbekannt; gegen Oſt von Bornu 
fließe der Klug Shary in ihn ein. Seetzen hörte zu Ale: 
zandeia in Aegypten von einem Pilger aus Burnu (Ber 
Noh bei Seesen) daß der Strom bei diefer Stadt fo groß 
als der Aegyptiſche Nil und von großen Schiffen befahren 
werde die Sergel und Steuer hätten. 

Hadji Dame *) weiß jedoch aus eigner Erfahrung, 
daß 12 Ragereifen im W. von Bornu, dit am Fluß 
Tſhadi, die Stadt Gano liege, und 5 Zagereifen von. 
diefeer im W. liege Kaſhna, wo berfelbe Strom fo breit 
it als vom Thore von Zripoli bis zum Strande (3 Engl. 
mile); da heiße ee Gülbi (Joliba f. oben). 

Im Meften diefes Ortes ſeyen die Stationen gegen 
Timbuctu bin, deſſen Entfernung er 28 Zagereifen welt 
1päßte: Goobur (wohl Guber bei Leo Afı.), Zamfara, 
Nyffe, Zegzeg, Melli (Mali bei Ebn Batuta), zu 
deffen Gebiet. einft Timbuctu gehörte. Die Entfernuns 
gen waren ihm unbefannt; aber bey Nyffe liege ein gro: 
ger Ser füßen Waffers. Aus biefem fließe der Tſhadi 
bis nach Aegypten, ob aber ber Strom von Zimbuctu ber, 
auch in diefen See von Nyffe fich ergieße, ſey ibm unbe: 
Fannt. 

Diefe Angaben, welche aus dem Munde eines angefe: 
henen und einfichtsvollen Bewohners. von Bornu hervorge: 
hen, der diefe Gegend felbft bereifet und darüber Ritchie 
Bericht erftatter hat, ſtimmen volllommen mit Burkhardts 
Berichten.die er im Oſten fammelte überein, und keiner 
der andern glaubwürdigen Berichte widerfpricge ihnen "*). 

Burkhardt hat, nach feinen fehr genauen Erkunbi- 
gungen, eine MNeiferoute von. Borge (eine Landſchaft im 
Oſt von Bornu am Bahr el Ghazel) über Bagherme na 
Fezzan (gegen NW.) mitgerbeilt, aus welcher augen: 

*) — Hamet p. 231. *#) Quarterly Review 1820. May. 
pP, 204. £ 
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ſcheinlich hervorgeht, daß die Reiche Bagherme und 
. Bornu im Weften*) diefes Weges bleiben, ur. niet 

egen Norden liegen, wie fie bisher auf allen Karten 
frikas, feit Nennell und Arrowſmith verzeichnet waren. 

Bornu kommt alfo, nah allen andern Erkundigungen 
Burckhardts in Afrika, viel weiter im Wefien, und zwar 
gerade im Süden von Fezzan zu fliehen, was auch mit 
Hornemann und Nitchies Berichten übereinftimmt. 

Auf allen Karten muß alſo erfi diefe Berichtigung dere 
Zeichnung vorgenommen werden, nach welcher wir, mit 
Nitcbies Angabe, die Haupiftadt von Bornu etwa unter 
16 Gr. N.Br. und 16 Gr. DO, L. v. Greenm. fegen. Ka: 
nem aber. etwa unter 18 Gr. 11 Min. N. Br. und 17 Gr, 
bis 18 Gr. D,®% v. Greenw. **). ; 

Das Land im Weſten von dieſem Bornu ift es nun, 
welches von den Negern felbft (auch fhon im Welt von 
Bagberme) bis Zimbuctu, das Land Sudan ) im ei: 
gentlihen Sinne genannt wird, und daher auch der große, 
See bei Nyffe, der Bahar Sudan, db. i. das große 
Waffer des Sudan, und das fogenannte Wangara 

- bei Edrifi (ein Name der aber mehreren verfhiedenen Sumpf— 
Ländern als Appellativ zufemmt, dreien nach Gapt. Lyon) 

im Süben diefes Bahar Sudans. Deffen Lage muß ba: 
her ebenfalls weit nach dem Weſten, mit Bornu, verlegt 

werden +); denn auch Burdhardt Eonnte nirgends im Often 
von Bornu ein ſolches Wangara +) erfunden, fo wenig als 
fein Borgänger Bromne +) in Darfur. Br 

Diefe Thatfachen feheinen nun nach diefem wahren Zu: 
fammenhange der geographifchen Verhältniſſe, keinem Zmeis 
fel mehr unterworfen zu feyn; aber immer bleibt die Iden— 
tität des Niger bei Zimbuctu und. des Niger bei Born 
großen Zweifeln unterworfen, und Ritchie fagt felbft, er 
babe noch Niemand gefunden, der als Augenzeuge bät:e be: 
richten können, daß der Strom der zu Zimbuctu Sffa heiße, 
derfelbe fey, welcher den Süßmwafferfee bei Nyffe durch— 
fliege, durch das Weich Kaſhna gehe, wo er Gülbi heiße, 
und nachdem er Gano, Bornu, Kanem befpült, wieder füds 
wärts durch Baghermi gehe und den Shari aufnehme, von 
wo an aber, von neuem, ein völliges Aufhören von Berich: 
ten der Uugenzeugen beginnt. Doch ſey e8 allgemeine Anz - 
nahme die fey ein und derfelbe Strom. Auch hält 
Nitchie und fein gelehrter GCommentator dafür, daß biefe 

) Burckhardt Trav. App. II. p. 487, 488. **) Ritchie in 
— Review p. 234. ***) Ebend. ©. 234. Burckhardt 

rav, p: 480. *) Ebendaf. ©. 234. ++) Burckhardt Tr, 
P. 486. ++) Browne Travels Appendix I. p. 450. 
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Gbereinfimmende Meinung der Einheimifchen mit a 

/ 

len gefammelten Nachrichten bei Park, Hornemann, 
Browne, Burkhardt, Jacſon, dur ihn in Murzuf, 
und bei allen Arabifchen Geographen, diefer Hypotheſe viel 
größere Wahrfiheinlichkeit gebe, „als jede der andern bisher 
aufgeflellten habe, die nur auf einer ifolirten Autorität be: 
ruhte. 

Die directe Behauptung, daß dieſes Waſſer von Tim— 
buctu und von Bornu aber zu einem und demſelben 
Syſteme gehoͤre, wenn es auch nicht ein und derſelbe 
Strom fey, geht vorzüglich von ben älteften Arabern bis 
zu den neueflen Marokkaniſchen Handelsleuten aus, deren 
vielfache Berihte Jackſon gefammelt bat‘). Nach ihren 

“liegt der geoße Bahar Sudan, oder See von Sudan, 
ı5 Zagereifen **) im Oft von Zimbucfu (beginnt alfo etwa 
5 Zagereifen im Oft von Houffa), und durch ihn fließt der 

‚geoße Nilſtrom der Neger (Nil el Abid, d. 5. nicht weißer 
Strom, fondern Nil der Meger)***) hindurch. Dieß beftä- 
sigten ihm, einflimmig, 7 der verfländigfien Maurifchen 

Handelsleute, die im Sudan gereifet waren. Auf dem Ba: 
bar Sudan fahren Schiffe mit Verdecken, die 150 bis 200 
Menfchen und 49 Tonnen Waaren tragen; die Anwohner 
bes Stroms find bier die beften Schiffer. 

Die. Ausfage vom Nil Abid und dem See von 
Sudan hat insbefondere Ali Bey, nah Erkundigungen 
aus Marokko beftätige F), er giebt ibm eine fehr große 
Ausdehnung. Der Raum von der Quelle des Niger bis zu 
der des Miffelad (2353 Gr. vom W. nach D. und 20 Gr. 
vom N. nah ©.) meint er, fende keinen Fluß in den 
Dcean, fondern alle Waffer innerhalb beffelben fließen gegen 
die Mitte in den Bahar Sudan, oder Afrikaniſchen Bin- 
nenfee, der von der Größe bes caspifchen ſeyn fol. - Der 
Nil Abid überſchwemme das Land wie der Nil in Aegypten, 
und erfiheine dann wie ein Meeresarm. Er nehme feine 
Kichtung gegen das Innere Afrika, wo er ein Micer bilbe, 
das mit feinem andern in Verbindung flehe, in welchem 
die Negerbarken von einer Küſte zur andern 48 Tage ſchiffen 
follen, ohne im Stande zu feyn das gegenüber liegende Ufer 
wahrzunehmen. Diefes Meer verglich der Araber Bubhlal, 
von dem diefe Ausfage herrührt, mit dem, Mittelländifchen 
Meere. Daß dieſe im orientalifhen Styl etwas übertrie: 
Be ROTER ift, ergiebt ſich indeß wohl aus dem erflen 

ide. 
* 

*) Jackson Ace. of Maroceo, 2. Ed. ch. 13. **) Jackson 
Acc. of Timbuctu p. 486. j***) Ebend, ©, 517. 7) Ai 

Beys Reifen, 
/ 
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Diefer See ſcheint fehr mahrfcheinlich derfelbe zu feyn, 
von weldem M. Park in Sanfanding hörte, ber von da 
2 Monstreife ab *), jenfeit Baedu und Botto (er fagt 
ſübwärts, nach der Lage dieſer beiden Reiche Eönnte es eher 
heißen oſtwärts, f. oben 9, 428) *) liegen, und weit grö⸗ 
Her feyn foll als der See Dibbie. Er ſtröme einmal nach 
der einen und dann nach der andern Direction, und heiße 
Ba Seafeena, (di b. Waffer der Schiffe) ***), wo Chri: 
en ıbre Wohnungen haben, Diefen Namen hält Jackſon 
für identify mir Babar Sudan. Eben an vıefem foilen, 
nah Darnes, auch Weiße wohnen, bie fi wie Brrbderifche 
Masten Eleiden, Zurbane tragen, aber nicht Arab ſch fpres 
chen; nah andern Arabern follen e3 die Weißen ſeyn, 
welche fie Nfareatb F) nennen. Auch im Süden des Nil 
Abid, an den Grenzen von Malli und Lamlam, gebt die 
Sage, daß dort die verlornen Stämme Israëls wohnen 
follen. Eben da, gegen S.D.,.follte das Reitervolk leben, - 
das die Handelsieute den Mauren und Europäern vergleis 
chen, die auf Sätteln reiten (f. oben). Daß auch am See 
von Bornu bie Sage von Chriftenwohnungen geht, 
Haben wir fo eben, nach einem ganz neuen Berichte Habdji 
Hamets angegeben. Daß fie aber auch in älterer Zeit, 
am den BaharsSudan ſchon einheimifch waren, und daß 
wie um der Meißen willen, unter benen man fich zuerft 
Faum andere als die Europäer denken Eann, nicht gerade den 
Da Sea feena für den Dcean an der Guineaküſte zu 
balten haben, ergiebt fi auch aus Ebn Batuta, ber 
lange vor der Entdedung jener Küften durch die Portugie: 
Ten, auf feiner Wanderung im Sudan (1350), als er von 
Sego nah Mali ım Oft von Zimbuctu ging, in biefer 
Hauptitadt des Reiches, in einem Wirthehaufe bei den 
Weißen fein Quartier nahm und dort 2 Monat blieb . 
(ubi in alborum hospitio diversatus sum) +}). Aber 
auch im Meften von Fimbuctu wohnten zu feiner Zeit ſchon 
folche fogenannte Weiße zu Saghar, die zur Secte der Cha: 
en CK.) oder zu den Haeretiteen Byadba (B.) +rf) 
gehörten. ‘ 

Eine Ausfage bes Scherif Imhammed, von wel: 
chem Lucas in Zripoli zuerſt einen Reifebericht, von die: 
fer Hruprftadt am Meere, nach Kaſhna zum dortigen gro: 
Ben Strome erhielt FFFF), bemerkt, daß diefee Nil Abid, 

*) M. Park Journ, p. 168. **) Jackson Acc. of Timbuctu 
P:447. H. Murray Histor, Acc. of Discov. I, p. 417: 
*+*) Jackson Acc, a, a. D, p. 450. : }) Jackson Acc, of 
Marocco p. 297. +}) Ebn Batuta p. 48. ++F) Ebend. ©. 
47 und bei Burckhardt p. 556. 17171) Lusas in Procee- 
dings J. p. 127. ch, VI, ! \ 



Sudan, Tſhadi. 4898 

ber Nil ber Neger, welchen dee Sherif, ein angeſehener 
Handelsmann ſelbſt dort zweimal an einer Stelle mit Fäh— 
ren überſetzte, wo er bis 24 Fuß tief und für die Schiffer 
am jenfeitigen Ufer nicht zu überfchreien war, ſehr reißen: 
den Strom babe, aber von Kafhna nicht gegen Oſten, fon: 
den nah Welten fließe; das Schiff fünne dba nicht 
firomauf fahren. Aus dieſer Nachricht müßte man alfo, 
auf einen Einfluß in ben Bahar Sudan, fomohl vom Dfien 
ber als auch vom Weften her fohliefen, und darin glaubt 
Jackſon die Erklärung der doppelten Strömung bes Ba 
Sen feena bei M. Park zu finden (die man fonft beim 
Deean wohl auf Ebbe und Fluch anwenden würde). | 

Die eine lange Linie, bes bisher für den Niger ges 
haltnen, großen Stroms von Sudan, wäre demnach bier 
durch einen Gegenlauf zweier Ströme unterbrochen, 
die fih in ein gemeinfames Baffin, ben Bahar Sudan er: 

göſſen. Es wird ung nicht gefagt, daß biefer auch beftimme - 
mieder einen Ausfluß gegen Oſten babe, im Gegentbeil, 
ber ganze Raum von menigitens hundert Meilen zwifchen 
Kaſhna und Houffa (don Sanfanbing bis Kaſchna zu kom: 
men, find a Monat Zeit nöthig, f. oben S. 427) ift fo 

groß und völlig unbekannt, daf ein folches Wafferbeden dort 
fehbr gut vorhanden feyn könnte, ohne daß Europäer davon 
mußten. Hat aber diefes weflihe Wafferbaffin einen 
Ausfluß, fo könnte es wohl nur der Strom von Waſſenah 
feyn, der Zad (f, oben ©. 481), wofür Sidi Hamets Ber 
richt fpricht *). 

Degen diefe Anſicht vom weftlichen Laufe des Gülbis 
ſtromes bei Kaſchna, melde nur auf dem einzigen Zeugniß 
des Sherif Imhammed berubt, ift aber, entgegen, die obige 
Angabe vom Einfluß des Kamadku oder Tfab in den 
See von Bornu vom Weſten ber, fo wie Sidi Mow 
gi° **) ausdeädlihe Beſtimmung, der Nil fließe durch 
Bornu und Begharmi gegen Dften, 4 Tagereiſen im 
©. der Hauptfiadt von Begarme, wo er faft eine Engl. 
Meile breit und fehr tief; er firöme von da gegen Süboſt. 
Sollte Sherif Imhammeds Strömung bei Kaſchna, viel⸗ 
leicht nur eine partielle, widerfinnige Wendung des Strom: 
laufes feyn, die eben darum fo befonders reißend ſeyn 
möchte? und bald darauf feine normale Richtung gegen 
Dften, wie dieß gar nichts Seltnes bei Strömen ift, wie: 
der eintreten” Dder follte diefee Strom von Kafehna ein 
norböftlider Zufluß des Bahar Sudan ſeyn, fo daß diefer 
große Binnenfee dann entweder feinen andern Ablauf ge: 

*) H. Murray bei Jackson Acc. of Timbuctu p, 514. *) Si. 
di Meusa bei Ritchie p. 233., 
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a Dften hätte, oder einen unterirdifchen, oder einen 
berivdifehen, fichtbaren, aber den Europäern bis jegt nur 

noch unbekannten. . 
Kür einen folgen nordöſtlichen Zufluß, gegen Weft, 

zum Bahar Suban, find nun Barrow und? Murray’) 
geneigt, biefen Strom von Kafhna, der fi bis zum Mar 
Zarah bei Adams, Gosen: Zair bei Sidi Hamet, gegen Zim:. 
buctu ziehe (f. oben), zu halten, nämlich für den wahren 
Nilus Nigrorum des Prolemäus, deffen Quellen dieſer zu: 
erit von denen bes Nilus Aegyptens trennt, und nadı Weſt 
in ben Nigrites Palus (Lat. 15 Gr. Longit. ı8 Gr.), wel: 
ches die Ueberfegung von Bahar Sudan ift **), fließen läßt, 
der dann diefer Bahar Sudan wäre, indeß Sidi Hamets 
Strom von Waffenah ihnen ein zweiter meb: füdlicher Ni: 
er, der Joliba Parks und der Neuern ift, welcher den 
(ten von jeher unbefannt geblieben, oſtwärts zum Dcean 

fließe, fen e8 zum Congo oder mit Reichard *'*) zum 
Guineameerbufen. Mit diefer Annahme würde die alte 
Meinung d'Anvilles und Rennellst) wahr bleiben, 
daß ber Sudan ein centrales Steppenbeden Mittelafti: 
£a’s fey, deſſen Waflerfulle fi) um den Bahar Sudan in .. 
breite Seen und Moräfte ausbreite, und da verbunfle inner: 
halb bes flachen Steppenbodens. Nur würde biefes Step: 
penbeden, famt dem goldreiden Sumpflande Wangara, 
nicht in Often von Kaſchna zu liegen Eommen, wie nach den 
bieherigen Karten, fondern in Welten von Bornu und 
Fafchna. Auch würde es ſich nicht fehr weit gegen ©. aus: 
breiten, ‚weil eine Gebirgskette, die Sidi Hamer überſteigen 
mußte, die Mafferfsheide zmifchen diefer Tiefe des Bahar 
Sudan und bes Stroms von Waſſenah fcheiden müßte, 
falls diefer Strom nicht felbft deſſen Auslaufer wäre, mas 
jedoch wieder gegen Sidi Hamets Neifebericht ſpräche, ber 
keines Bahar Sudans erwähnt. 

Hätte der Bahar Sudan aber einen no unbefann- 
ten, öflliben Ablauf, gegen Bornu, fo würde diefer dem 
Strome von Kaſchna widerfinnig, gegen Off, nur weiter im 
Süden fließen müffen, und die allgemeine Sage der 
Maurifchen und aller Mahomedanifhen Handelsleute, von 
ber Schiffbarkeit des Joliba bei Zimbuctu, bis zum 
Nil Aegyptens, wäre no nicht widerlegt. Dieß wäre aber 
ſchon der Fall, wenn der Emiffair des Bahr Sudan gegen 

*) H. Murray Histor, Acc. of Discov. Tom. II. p. 401. 
**) Jackson Acc. of Timbuctoo p. 448. **"*) C. ©. Reis 
hard über den Lauf des Niger in allg. geogr. Ephem. XII. 
8. 1803. ©. 157. +) J. Rennell in Park Trav. App. p. 
LXX, und Ebn Haukal bei W. Ouseley. p. 278. 
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Oft nur ein unterirbifcher wäre, etwa ber Perte du Rhone 
vergleigbar. Zu der Möglichkeit einer folden Annahme 
giebt Marmol Veranlaffung, unfireitig nah Arabifchen Be: 
richten. Da mo er vom Weiche Borna fpricht, ſagt er: 
doch bevor *) der Nigerſtrom hieher kommt, fließt er 18 
Stunden unter der Erbe weg, tritt dann hervor, wird 
angefchwellt durch mehrere Flüſſe und ergießt fich nach lan: 
gem Lauf in dag Meer. Ob aus der Erde willen wir nicht, 
aber aus dem Dunkel £ritt unffreitig der Strom, von Bor: 
nu, erſt wieder bei Gano und Gambaru hervor, wo Habji 
Hamer ihn als Augenzeuge fahe. Auch ift es immer auf: 
follend, daß gerade von bier an der bisherige Name Jo ki— 
ba, Gülbi, ganz verfhwindet, nie wieder. genannt wird, 
und ein ganz neuer Name, Tſchadi an die Stelle tritt, 
der offenbar mit dem vermeintlichen ſüdlichen Ausfluß des 
Niger, nämlich mit dem Moienzi Enzaddi Kongos (f. 
oben ©. 271.) etymologiſch identifch if, wenn auch nicht 
phyſicaliſch. Wenn aber biefer Strom von Bornu, als 
ein öftlicher Niger wirklich ein verfchiedener von dem weft: 
lichen bei Timbuctu wäre, die beide von Weſten gegen - 
Dften fitömen, woher follte die allgemeine Sage der Jden: 
tität des Nils der Neger, oder Soliba’s (Mil Abid, 
Niger), mit dem Nil Aegyptens, durch ganz Afrika 
herrühren? follte fie. nur eine Hypotheſe feyn, gegründet 
auf das Strömen beider, Jomohl des Soliba bei Timbuctu 
als des Zfhadi bei Bornu gegen die Kebla, B. i. gegen 
Mekka, vder den Aufgang der Sonne hin, wie der ber: 
koͤmmliche Ausdruck fagt. Oder follte es nur ein Factum 
des Stromes von Bornu ſeyn, Kibertragen auf den Strom 
von Zimbuctu? Dagegen find fehr glaubhafte Zeugniffe 
der Augenzeugen, unter denen wir vor allem an Ebn Ba: 
"tuta (oben ©. 441) mitgetheilte Nachricht vom Kauf des 
Nils der Meger erinnern, wozu noch folgentes. 

Nah dem Arabiſchen Manufceript des Sidi Mohammed 
Ben Amran Sudanie **) erhält der Niger im Oft der Stadt 
Timbuctu, von der Shöfeite zwei fo redeutende Zuftröme, 
daß feine Waſſer das ganze flache Wangara in einen gro⸗ 
Ben Moraſt verwandeln ſollen. Der eine dieſer Zuſtröme 
ergießt ſich in den Niger 10 Tagereiſen (Erhallat) zu Pferde 
gerechnet, im Oſt von Timbuctu, der andre in Wangara— 
Bon da an heiße die ganze Maflermaffe Nil el Kabir, 

die in einem Zuge oflmärts gg Erhallat bis zum Nil Ae: 
gyptens firöme. 

*) Marmol Africa T. EI, p. 70. **) Jackson Acc. of Maroeco 
p- 312. 
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Die Moafferverbindung zwiſchen diefem Mil der Neger 
bei Zimbuctu und dem Nil von Cairo wird als unbezweis 
felt angefehen *) bei allen Mahommedaniſchen Hanbelsleu: 
sen des Sudan; fie fagen der Landtransport auf Gameelen 
fey nur wohlfeilee und vortheilbafter weil die Landreiſe 
fiberall ducch fehr fruchtbare, angenehme und bebölkerte Lands 
fhaften gebe. Doch willen fie felbft nicht eigentlich be- 
ſtimmt anzugeben, an welder Stelle der große Weſtarm des 
Mil den großen Oſtarm beflelden treffe. Jackſon theilt dar: 
über folgende Nachricht mit **). Glaubwürdige Männer 
berichteten ihm in Mogodore, dag im Jahr 1780 eine Ge: 
fellfhaft von ı7 Einwohnern von Jinnie am Soliba, in 
einem Ganse auf‘ Handelsfpeculation nah Zimbuctu auss 
fuhr, ihre Waaren mehrmals umfeste und nach einer Reife 
von 14 Monat in Cairo ankam. Sie erzählten, daß an 
den Ufern des Nil zwifcben Zimbuctu bis Gairo an 1200 
Städte und Drte mit Fondaques (d. i. Caramanferais), 
mit Mofcheen und Thürmen lägen, in benen fie fih hie 
und da um des Handels und der Neugierde willen umfaben. 
Un drei Stellen fanden fie den Nil, wegen abgeleiteter Ca— 
näle fo feiht, daß fie ihr Boot tragen muften, - (Ob auf 
der Waſferſcheide zwiſchen Niger und Nil, nach der Aus: 
fage des Afritaners in Murzuk) *"Y. Sie fanden auf ib: 
rer Fahrt drei bedeutende Cataracten; bie größten an der 
Meftgrenze von Wangara, mo fie ihr Boot vorübertra: 
gen mußten zum Gee Merja (ob Baher Sudan? Mabe: 
riah?), der fo groß iſt, daß man fein jenfeitiges Ufer nicht 
erbliden kann. Diefe Finnieneger zogen von Gairo mit dee 
großen Akkabah el Garbie (d. i. der großen Weſtcaravane 
über Barka, Zripoli, Zunis Algiee und Angad nah Ges, 
von da mit der Akka (d. i. der großen Sudancaravane) nach 
Sinnie zurüd, und brauchten zu diefem großen Cyclus drei 
Jahr und zwei Monat. — 

Das aͤlteſte Zeugniß für dieſe Identität beider Nile 
finden wir ſchon bei Herodot, dem Vater der Erdkunde und 
Geſchichte, we er fagt +), daß ber große Strom welchen 
die Nafamonen im Süden ber großen Wüſte im Lande ber 
Schwarzen fanden, aus Libyen an dem Reiche oder der Stadt 
(neoa Ö3 raw öl) vorüber fließe, vom Niedergange gegen 
den Aufgang, weswegen er mit dem Iſter zu vergleichen 
fey, indem er Afrika in zwei Hälften theile, wie jener Eu: 
zopa. Schon zu feiner Zeit hatte der Ummonifche Etearch, 
der ihm biefe Nachricht mittheilte, die Hypotheſe, daB biefer 

*) Jackson Acc. p. 340. **) Jackson Acc, of Marocco 
313. *%*) Horneman bei Langles p. 292. +) Herodotus 
Histor. Ed. Reiz. — 1. L, 2, C 32. PB 14 2 
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Strom der Mil fey. Der befonnene Hifloriker fagt worfich: 
tig, baß auch die Vernunft dem nicht entgegen fey,. und 
theilt weiter nur dasjenige mit, was er aus unmittelbarer 
Vergleihung des Unbekannten mit dem Bekannten zu fagen 
im Stande ift. ; * 

Dieſen allgemeinen critiſchen Bemerkungen wollen wir 
das wenige beifügen, was wir etwa zu der Beſchreibung 
der ſchon genannten Ortſchaften längs des großen Stroms, 
von Weft nach Oſt gehend, noch anführen können. 

1. Wangarah, bei Edrifi, Abulfeda, Ebn Haukal 
amd Leo Afric, einftimmig das große fehr niedrige Sumpf: 
land genannt, im melches der Niger fich ergiegen foll, bas 
im Suli bis September überſchwemmt wird. Weil der 
Niger es umfließt wird es auch Inſel genannt. Edriſi und 
Son al Wardi geben ihm 60 geogr. Meilen Länge und halb 
fo viel Breite **). Es follen drei Seen darin liegen die 
alle drei Bahar el Hhelu (d. i. Süfwafferfee) beißen. 
Es beißt bei Leo Guangara, bei Hornemann und Bombich 
fälſchlich *) Ungare. Wenn das Waffer nach der regelmäs 
Bigen Ueberſchwemmung ſich zurüdgezogen und der Nil ir 
fein Bette zurüdgetreten ift 7), fo kommen alle die, welche 
in das Land der Schwarzen fich begeben haben, dahin, gra= 
ben fo wie das Wafler abnimmt, - und jeder fammelt Gold 
ein; Keiner arbeitet vergebens nach Edrifi, denn dieß Land 
ift goldreih, und nicht nur berühmt wegen ber Menge, fon: 
dern auch wegen der Qualität feines Goldes., Daher beißt 
dieß Land auch Belad el Zibbar oder Zebr, db. i. 
Soldland. Leo allein fagt, „daß an der Südſeite Wan— 
garahs die große Menge des Goldes fi finde, was au 
wohl fehr wahrfcheinlicg ift, da der Goldfand (Tibbar) nicht 
durch den Niger, fondern von den Eleinern Gebirgsſirbmen 
vom füdlien Konggebirge dahin geführt werden wird. In 
diefem Wangara findet Rennell die große Senke Mittel: 
afritas (the Sink of North Afrika) +). Nach dem. obigen: 
liegt dieſes golbreihe Wangara aber 10 Längengrade, 
an 150 geogr, Meilen weiter im Weſten, als es auf Ren: 
nels Afrika gezeichnet ift, ım Süden bes Bahr Sudan ge: 
gen Zimbuctu bin tr). Capt. Lyon 774) erkundete aber 
in Murzuf, daß es drei verfihiedene Wangaras (d. h. Sumpf: 
land) am Nigerfirome gebe. 

% \ 

*) Leo Afric. 1, VII. fol, 254. **) Hornemann Voy. ed, 
. © Langles T.I..p. 158. ***) Jackson Acc. of Timb. p. 490. 

+) Edrisi bei Horneman ed. Langles. T. II. p. 260, 262. 
tt) J. Rennell 5, Park Trav. App. p. LXX1Y. +++) Hadji 
Hamet bei Ritchie p. 231. ttrt) Capt. Lyon Narrative, 
Bond. 1891, 4. bei Verneur Journal de Voy, 32, Cah. 
Ram. T.;, 
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2. Kaſchna, ober, wie Rennell richtiger meint, Kaf: 
fina *), fol einft viel wichtiger gemwefen feyn als ein Reich 
das nordwärts bis Fezzan reichte, ſüdwärts zum Niger, oft: 
wärts bis Zamfara. Un Einfluß bat es verloren feitd 
Bornu mächtiger geworden ift, doch follten nach Sherif 
Imhammed nos an 1000 Drte barin liegen. Gegenwäriig 
ift es eine Provinz der mächtigen Fellata geworden, und 
die Hauptftadt zerſtört *). Von Fezzan wurden ehedem, 
mahrfeheinlic vor Eroberung durch die Sellata, jährlich res 
geimäbine Garavanen nach Kaſchna ausgerüflet; fie gingen 
ber Agadey +), fliegen von deffen fandigem, fleinigem Lande 

in einen tiefer liegenden Sandboden hinab, am 5ten Tage 
in ein liebliges Land voll Thäler, Hügel, Heerden. Nach 
7 Zagen erreichten fie Kaſchna, die Hauptſtadt bes Reichs 
und gewöhnlich die Nefidenz des Sultans, ber im engern 
Sinne auh Sultan von Suban fr) betitelt wird, ein 
Name der bei ben dort Eingebornen aber eigentlich Wafnow 
d. i. Land der Schwarzen heißt. Kaſchna foll 5 Tagereiſen 
im Norden des großen Stromes liegen. Der Drk treibt 
Handel, ale Münze gelten bier die. Cowries, die Mufcheln 
welche die Araber Honeddab nennen, die Meger aber Cardie. 
Marktpreife find hier: 2500 Stuͤck gelten ein Mitkall von 
Fezzan, d. i. 10 Shil. 53 Pence Sterl. Die Sprache der 
Einwohner von Kafıyna ift verfchieden von der in Borna, 
wie ſich aus Sherif Imhammeds mitgetheilten. Zahlenfy: 
fleme beider ergiebt. Er berichtet no, in Kaſchna folten 
viele Affen und Papageyen feyn, in Bornu aber nicht; 
Kaſchna fehe man als die weftlichfle Grenze an bis zu wels 
cher die Cameelzucht gebeihe und die Trauben wachſen. 
Ob dieß feine Nichtigkeit hat iſt zweifelhaft, vielleicht iſt 
damit nur die Cameelzucht im Sudan gemeint, denn in 
Magbreb ift fie bekanntlich fehr bedeutend. Die neueren 
Berichterftatter wiffen nichts von Kafıhna zu ſagen. Zu 
Nyffe am großen See bei Kaſchna fol Hotnemann ge: 
forben feyn ++}), der 1805 in Kaſchna als Marabut noch 
lebte; er war über Zripoli und Fezzan bis dahin vorge: 
derungen. } 

3. Bornu. Die genauere Lage diefes Reiches haben 
wir nah den neueften Rechnungen im Obigen berichtigt 
angegeben. Zur Zeit der Arabiſchen Geographen ſcheint 

*) Rennel bei M. Park Trav. p-LIX. **) Lucas in Pro. 
ceedings 1. p. 127. Hornemann Voy, ed. Langles. Vol, I. 
..284. ***) Burckhardt Tray. App. p. 486. +) Procee- 

Ainss of the Afric. Assoc- T. I. ch. VII. p. 165. TH) Ebd. 
S. 165. +}#) Quarterly Review Ritchie, May 1820. p. 
228, H. Murray Hist, Acc. of Discov, Vol. I p.432. \ 
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es von geringer Bedeutung gemefen zu ſeyn. Leo Afr.“) 
feildert es als ein rodes Land, deſſen Hauptproducte Scla: 
ven find, wie auch heut zu Zage. Der König von Bornu 
ſtammte zu feiner Zeit von einem Libyſchen Wolfe ab, das 
er Bardoa nennt, wahrfheinlid von den Zibbos einem . 
Berbernflamme. Um feinen feindlichen Nachbarvölkern über: 
legen zu werden, hatte fip der König von Bornu zu Leo's 
‚Zeit (1500), Meiterei angefchafft. Es fcheint, duß früher 
noch keine Pferde in Bornu waren, fondern damals erfk 
durch die Handelsleute aus der nörblichen Barbarei einge: 
führt wurden. Für jedes Pferd zahlte er 15 bis ao Scla— 
ven, bie er als Kriegsgefangene erhielt. So füllte ſich da— 
für fein Land mit Pferden, und der König murde feinen 
Nachbarn furchtbar. TER 
Als den mädhtigften Sultan des Sudan lernte ihn 
Hornemann kennen **); „die benachbarten Staaten von 
Kafıyna, Daura, Kino (Kanem), Sofau, Noro, Noffe, 
Gauri, Kabi, Guber, zahlten ihm Tribut. Daher monte 
wohl Shertf Imhammed *’*) fagen, es mwürben 30 
Sprachen im Reiche Bornu geſprochen, fo viel als Völker 
dort lebten. Do wären alle von demfelben Schlage, ganz 
fhwarz. Sie werden als roher, wilder, unwiffender, gefchil: 
dert, aber als tüchtig zur Arbeit. Die Vornehmen trügen 
Nafenringe von Gold; Kupfer finde fich in Eleinen Stük— 
ten, daher werde dort aller Handel mit gemognem Kupfer 
betrieben. Außer diefen einheimifchen Negern oder Aborigi: 
nern leben aber auch - viele Araber }) in Boenu die nur 
Arabifch fprechen, und von weit fhonerm Schlage als die 
Eingebornen find; unter ihnen zeichnen fich die Stämme 
Djeheyre und Khozem aus, die beide aus Arabien ein- 

‚gewanbert und in der Arabiſchen Gefichte berühmt find. 
Viele der Khozem’s fallen Sheriffe feyn, d. 5. aus dem 
Gefchlechte des Dropbeten ſtammen. "Mit diefen find viele 
andere Negerbeduinen verbunden, d. b. Neger mit Ara: 
bern gemiſcht, die Nomadenwirthſchaft treiben. Mach der 
Regenzeit feglagen fie dort, mit Erlaubniß des Sultans, 
gegen einen geringen Zribut, die Heerden zu meiden, ihre 
Zelte auf, und leben von ihren Kühen, Crmeelen, Schafen. 
Zu diefen Stämmen gehört auch als der mächtigſte von al: 
len der Negerftamm der Sellata, welcher gegenwärtig die 
Dbergewalt im Lande bat (f. oben ©. 476). 
Dieſes Verhältniß der Eingebornen findet Bier über: 

aUrr) auch in dem an Bornu unterworfenen Nachbarläns 

*) Leo Afric. 1, VII. fol, 25%. | **) Hornemann Voy. ed, 
Langles. I, p. 160. **") Proceedings V. I, p. 135, 
® Burckhardt Tr, App. p. 486, ++) Burckhardt 4,0.0©. 

» 480, ur. 
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dern flatt. Der eingewanberten Araberflämme find eine 
fehr große Zahl; fie find völlig verfchieden von ben Abori— 
ginern die tief ſfchwarz ausfehen, aber aus zwei verfihiebe: 
nen Raſſen befteden. Zur erfien gehören die freien, mus 
Hamebdanifchen Schwarzen, die, obgleich offenbar Negerur: 
fprungs, doch nicht ganz die Negerphyfiognomie haben, wie 
auch Smbammed bemerkte, ‚zur 3* — gehören die 
Negerſcloven aus den Ländern der Gttzendiener mit rein 
Afrikaniſcher Phyſiognomie, die ſich nie mit Arabern ver— 
miſchten. Von dieſen hat man ſehr viele auf den Märkten 
in Cairo und Mecka geſehen, denn ſie ſind beſtändigen Ue— 
berfällen von jenen ausgeſetzt, und füllen als Sclaven die 
Märkte Nordafritas. Die freien muhamedanifchen Schwar⸗ 
zen vermifchen find immerfort mit den Arabifchen Beduinen 
und nehmen beren nomadiſche Lebensweife an, aber nie beis 
rathet ein Beduine, auch der geringfie nicht, in das Ges 
fihlecht der heidnifchen Schwarzen der zweiten Raſſe. 

Bornu nennen die Araber Ber Noah und glauben, 
daß in biefem Lande Noahs Arche nach ber großen Fluth 
auf den Bergen fich niederließ *), und fehen fi als bie 
Nachkommen bdiefes Erzvaterd an, Auch nennen fie den 
dortigen See Bahr el Noä°’’) nach der Sage,- baf das 
Maffer der Fluth dahin gelaufen und bort verfehlungen oder 
ſtehen geblieben fey. Eben dieſer, in welchen der Gambaru— 
fluß fließt, wird nach den Ausfagen ber Mauren au Ca: 
di, Caudie “) genannt und genau beflimmt, daß ı2 Ta— 
gereifen im Oft von ihm der Sharifluß (d. I. der er el 
845 ſich vom Norden her in ben großen Strom (Quolla 
nah den Berichten ber Marabuten) ergieße. Die Araber 
fagen, bier fliege der Nil unter ber Erde }) fort, unb es 
ſcheint noch nicht ausgemacht, ob dieſer See von welchen 
biefe Sage geht, nicht der weiter im Oſten gelegene Fit- 
£ri: See ift, da: auch biefer Fittre zuweilen Saugha genannt 
wird. Diefee Eaudie wird als ein fehr großer: See be: 
fhrieben, welcher häufig die benachbarte Landſchaft Über: 
ſtrömt, und zuweilen fo heftige Erbebungen bat, daß er eine 
gewaltige Menge von Fiſchen und anderen Seegrund her: 
vorbricht und auswirft, gleich vulcanifhen Eruptionen. Do 
ift von Eeinem Feuer dabei die Nede. Uber zu Zeiten fo 
das Waſſer des Sees heiß feyn (Babar Heimed heiße 
im Arabifchen fo viel als heißer See; er ift aber nach 
Browne verfchieden vom Fittre wie vom Caudie) FF), * 

großem 

*) Sherif Imhammed in Proceed. I. p. 133. **) Bowrdich 
Mission. P. I. 205. *") Bowdich ebend. ©. ı87, 203- 
+) Jackson Acc, of Timb. p. 488. Reunell und Langles 
bei Hornemann Voy. Il, p. 244. ete, +) Jackson a, a- 
D, Browne Trar, App: I. p. 449 

— 
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"großem Getöſe aufbrauſen, aufkochen und weithin das Land 
mit einer, gewaltigen Maſſe von Fiſchgräten überdecken. 
Die feltfame Eruptionephänomen im Gentrum von Afrika 
erinnert an ähnliche Waſſer- und Fifhauswürfe der Bulcane 
Duito’s, die wir durch Al. v. Humboldt näher kennen ge: 
lernt haben ). Wiele Eleine Infeln find im See, beflen 
Ende man nit erfehen kann. Zwiſchen ihm und dem 
Quolla fleigt ein fehe hoher Berg auf, von deflen Gipfel 
man eine fehr weite Ausficht hat. Diefer Duolla nimmt 
nad derfelben Ausſage der Marabuten in Ufhanti, ı2 Zas 
gereifen im Oſt diefes Sees den Sharifluß auf, fließt dann 
durch Bagarrimi (Bagherme bei Browne) nah Wab— 
dai (Wedai bei Hornemann), nah Senngar. Dieß ift 
eine ſehr merfmürdige Beftfätigung ber Identität des 
Duolla (d. i. der öſtliche Niger, Nil el Kabir, oder Nil 
Abid) mit dem Mil Aegyptens, mach ben überein: 
flimmenden Berichterftattern in Cumaffie an Bowdich, 
in Murzud an Ritchie, in Cairo und inNubien an 
Burckhaͤrdt. ee x 

, \ 

4. Die Ränber bes öſtlichen Sudan am Tfhabi: 
from und am Sharifluf; Bahr el Ghazal; die 

Reiche Katatu, Baaberme, Borgu oder 
Dar Saley. | 

Die Verfolgung des Großen Stromes vom Bornu, des 
Tſhadi (Bahr Dijad bei Burckhardt) oder Quolla, führt 
uns in ber Darftellung der ihm anliegenden Landſchaften 
zu dem, Bornu öftlich anliegenden Bahr el Ghazal, 
und zu den Gebieten von Ratatu, Kanem, Bagberme 
undBorgu, welche früberhin dem Namen nach wohl auch 
Schon bekannt waren, aber erſt dur b Ritchies ud Burd: 
bardts genauer verglichene Angaben, als oftliche Nach: 
barländer von Bornu, in der Erdkunde des centralen Afrika 
ihre wahre Stellung erhalten haben, wodurch dieſe in aller⸗ 
— 5* Zeit einen ſehr wichtigen Fortſchritt gethan hat. 

er. Babe Djad “), ſagt, mit obigem vollkommen 
übereinſtimmend, das Itinerarium bei Burckhardt von Fer- 
zan nach Borg, oder der Große Strom, ;fließe gegen 
die Kebla, di. gegen Mekka zu, alfo gegen Oſten, unb 

„nehme. den Bahr Shary auf, ber von N.W; nah ©. O. 
(nach der Verbefferung im Quarterl. Review. p- 255) ge⸗ 

gen Baghermi flrömt; feine Quelle, woher er kommt, ift 
unbekannt, Bon der Grenze Bornu's bis zum Bahr Shary 
find 15 Eleine Tagereiſen (übereinflimmend mit obigen 18 

*) Journal de Physique. LXI. p. 245. **) Burckhardı Trav, 
i Ap bp. Is. 

1.3 ER Si 
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nach Bowdih), Dieſer Bahr Shary, ſtrömt zwiſchen 
dem Lande Katakou im Weſt und der Niederung 
Bahr el Ghazal im Oſten; er bat drei verfcier 
dene Zufläffe und fleht auf eine uns noch nicht ganz deut: 
liche Weife mit ben Seen Couga oder Fittre”) in Ver: 
bindung, welche man früher für das Ende bes bortigen 
fttömenden Waſſers, nach den neueften Berichten **), eher 
für deffen Auefluß.felbft zu halten geneigt if. Den Fittre . 
lernte Hornemann als eine waflerreiche Niederung kennen, 
von 4 bis 8 Zagereifen im Umfange, je. nachdem die Jahrs 
zeit ift; denn zur Regenzeit wird er dreimal größer, zur - 
trodnen Zeit. aber läßt er ein ſehr fruchtbares Land zur 
Gultur übrig ***). Diefe Verfchiedenheiten der Wafferaus: 
dehnungen nad den verfchiedenen SSahreszeiten, welche bier 
öfter ftatt finden, indem da, wo fonft nur ein Fluß (Wabi), 
bald. ein großer Strom (Bebar), ein Sumpfland (Wanga— 
ra, Darkulla), ein See (Bahar), ein großes Süßwaſſer— 
meer (Bahar), und dann nach dem Rüdzug der Gemwäfler 
wieder ein Sumpf, und zulegt eine über alle Befchreibung 
fruchtbare Niederung mit Marfchland erfcheint, fo wie die: 
felbe den Arabern eigenthümliche Bezeichnung der verfchie: 
denften Wafferformen mit dem einen Ausdrude Babar, 
und dagegen wieder bie Eigenheit der Bewohner des Su— 
dans, demfelben Strome verfshiedbene Namen zu geben, 
wie dieß ſich am Nigerfirome fo auffallend zeigt, dieß bat 
von jeher die Hydrographie diefes Sudan fehr fehmwierig 
gemacht und fie bis heute in Verwirrung erhalten. 

Der früher fogenannte Strom Bahr el Ghazel, 
oder, wie ihn fchon d’Anville nennt, Wadi el Ghazel, Bahr 
el Gazalle bei Brown und Hornemann) }), ift nun wohl 
unbezweifelt derfelbe 47) wie der Sharp, aber da er 
nah Burdharde gegen Süden, wo er durch Borgu firömt, 
auch Diyr genannt wird, was in der Aegyptifchen Aus; 
fprache Gyr Fr) heißt, fo ift er wohl unftreitig auch iden: 
tiſch mit dem Gir des Ptolemäus, den dieſer zwiſchen fei- 
nem Niger Nigritiens und dem Nil Aegyptens, am Nuba 
Palus, der im Oſten des Nigrites Palus liegt, aufführt. 
Bon diefem MWaflergebiete des ſüdlichen Shary (alfo, gegen 
defien Einfluß in den großen Strom) im Lande Borgu, ſagt 
Burdhardetrtr), in der Regenzeit, zwei Monat hindurch, 

; 

*) Horneman ed. Langl. p. 251. Browne Trav. App. p- 
464. **) Quarterly Review a. a. O. p- 235. ***) Hor- 
neman Voy. ed, Langl. p. ı69. +) Horneman Voy. ed. 
Langl. II. p. 278. __+#) Quarterly Review a. a. O. P. 
235, HP Borokhardt Tiav. App: I. p. 484. ttrt) Burck-. 
ardt ebend. 
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find dort die weitläuftigen Gegenden überſchwemmt, dann 
fließen große, ſehr breite und reißende Ströme im Lande; 
wenn die Waffer gefallen find, fo bleiben immer noch tiefe 
Seen in verfepiedenen Stellen das ganze Jahr hindurch 
zurüd, groß genug zum Afyl für eine große Zahl von Cro— 
cödilen und Hippopotamen. 

Ein folches Land ift auch der Babe el Ghazal, 
durchaus nicht bloß ein Fluß, fondern eine meite Ausdeh— 
nung, eine große Niederung ‘) und Tiefe ohne alle 
Berge, genannt Bahr oder Wadi, von welcher die Sage, 
wie vom Bahr belama **), d. 5. Fluß ohne MWaffer, in 
Aegypten, gebt, daf ein großer Strom einft bindurchgeflofs 
fen ſey. In dieſer Niederung wächſt der Reis wıld, 

a Dat: Kataku***) heiße bas Gebiet in diefer Nies 
derung auf der Weftfeite des Shary, welches Tribut zahle 
an das mächtige Königreich Bornu; eine Stadt, über welche 

von da der Weg weſtwärts nah Bornu führt, ift Ka: 
nem7), 4 Zagereifen vom Fluß Shary, und von Bornu 
oſtwärts 7 Zagereifen Fr) nach Kanem, wo Bedhuinenftämme 
wohnen die nicht Arabifch reden. Ale Beduinen von Ka: 
taku find aber. Eupferfarbige, muhamedaniſche Beduinens 
flämme, die Arabifh fprechen und felbft ihre Herkunft von 
Arabien herleiten, zumal der Stamm Beni Haffem: 
Sie werben zumeilen von Sheriffs (d. i. von Prinzen aus 
Mohammeds Geſchlechte) aus dem Hedſhas bejucht, die 
über Sennaar und Darfur kommen, um im Namen: ihres 
Propheten Almofen einzufammeln von den Stammesober- 
bäupteen. Sie haben treffliche Pferbesucht und nähren fich 
von ihren Heetden, Schafen, Kühen, Cameelen, mit denen 
fie nach dem Ablauf der Gewäfler, wie ihte Stammesge— 
noffen in den Nilthälern, fo bier in die Niederungen bee 
Shary einziehen, und der jung auffproffenden Grafung nad)= 
gehen, die ihre abgemagerten Thiere wieder fett macht. Kür 
diefe Versünftigung zahlen ihre DOberhäupter etwa alle 3 
bis 4 Fahre einmal Tribut, in Pferden, Sclaven, Camee— 
len, an den Sultan von Bornu. Sie vermifhen ſich mit 
den Bewohnern von Bornu, Bagherme und Borgu; ihre 

- Waffen find Lanzen; Einige haben zmeilchneidige Schwerter 
und Schuppenfüraffe (coats Of mail), davon eier mit 2o 
Stud Kühen bezahlt wird. Sie wohnen in Hütten (Ishash 
genannt) die aus Holz errichtet werden. Eım Mann der 
50 Kühe, 2 Cameele und ein Pferd Hat, gilt für einen Ar; 
‚men. Bei ihnen ift Blutrache. Der Mord eines Mannes 

*) Ebend. App. I. p. 478. **) Jackson Acc. of Timbuctoo, 
pP. 429. ***) Burckhardt ebd, p. 447. 7) Ebenb,. ©, 470. 
ir) Hadji Hamet p, 253, BR 
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gilt für den Einheimifchen eine Sühne von 100 Kühen, 
der ‚fremde aber muß das Doppelte zahlen. Mur wenige 
un er ihnen lefen oder füreiben, d. h. find Fakys; wer 
diefe Ehre, die bier fehr hoch gehalten wird, erringen will, 
muß indie Nradifhen Schulen eintreten die in Bagherme, 
Karakı und Borgu fich befinden. Handel treiben fie nicht, 
auch sieben hier feine Saravanen. Sie tauſchen nur für 
ihre Heerden im Lande Bagherme die blau= und rothge— 
fireiften Baumivollenzeuge ein, die dort gewebt werden, und 
einen wichtigen Handelsartitel ausmachen. Eine ſchöne 
Sclarin bat bei ihnen den Preis von 10 Stüd Kühen. 
Eleyhantenzähne, die fie nicht zu brauchen wiſſen, follen bei 
ihnen in Haufen liegen. Die wenigen Meifenden, bie. hier 
durchko umen, find mubamedanifhe Negerpilger *) die von 
Horde zu Horde“ vorwärts bis Borgu zu kommen fuchen, 
am von da die Garavane der Handelsleute zu treffen, die 
über Darfur, Sennaor nah Mekka zieht. v3 
0b. Bahr el Ghazal*) feheint Eein eigenes Reich 
aus zumachen, wird aber auf gleiche Art von Beduinenſtaͤm— 
men bewohnt, die ſich aus Hedſhas herſchreiben und She— 
riff Rashuan als ihren Ahnherrn erkennen. Sie theilen 
ſich in ſechs Stämme, davon die Daghana um einen 
Süßwaſſerſee (Bahr ma halu) wohnen, welcher Wady 
Hadaba heißt, 2 Zagereifen lang, balb fo breit ift, und 
an feinem Norbufer 3 bis 4 Zageteifen weit, heidniſche Ne— 
Her. zu Anmohnern. hat, die in 4 Stämme vertheilt, beftän- 
dig ‚von jenen Beduinen überfallen und als Sclaven auf 
bie Märkte entführe werden. 
se. Baghermer'*).liegt 4 bis 5 Zagereifen entfernt 

vom Bahr el Ghazal zwifchen Kataku im MW. und Darfur 
im Oſt. Es iſt kürzlich von Sabun, bem Könige von 
Borgu, erobert worden. Die Einwohner find zwar, Mufel: 
männer, haben aber ihre eigene Sprache, und zeichnen ſich 
durch ihre Baumwollenwebereien und Särbereien:t) aus. 
Sie färben mit einer: einheimiſchen Pflanze, die dem Indigo 
febr ähnlich ift, ihre Zeuge blau; die Farbe foll aber beſſer 
feyn als der Indigo welcher über Aegypten kommt; beide 
haben den Namen Nili, welchen auch diefes Pignient in 
Oſtindien bat. 

Den ganzen: öftlihen Sudan verfehen fie mit biefen 
blauen Zeugen gu Hemden: und Züchern, welche dort die 
allgemeine Landestracht ausmachen; - zu dem Ende bilden 
ihre Fakys innerhalb alle a bis 3 Jahre einmal eine große 

*) Burckhardt Trav.p.480. **)a.a.0.&.479. ***)Burck- ı 
hardt Tr. App. I; p. 479. Horneman Voy. ed, Langles. 
T.1 p. ı6x } 
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Caravane, melde 20 bis 25 Zagereifen oſtwärts bis Afnu 
(d. i. Kafhna?) Zieht, um dort ihre Waaren abanfesen. 
Dft muß diefe fich erſt mir gemaffneter Hano ihten Weg 
durch die Stämme der heibniſchen Neger erfämpfen. Bei 
der legten Eroberung ihres Landes wurden viele von ihnen, 
als Sclaven, mit Weib und Kind füdwärts na Borgu 
getrieben, too ſich mehrere anfedelien und vom Blaufaͤrben 
ernährten, andere in. ihre Heimarh zurüdgekehre find. Frü— 
ber war Bagherme abhängig von Bornu. Dirfe beiden 
Länder follen Silberminen *) haben, die bei der. großen 
Armuth Afrikas an diefem Metalle befonders merfwürbig 
find. Die Einwohner von Baghermi follen in Häufern mit 
3 Stod mwohnen’’); offenbar machen fie ein Culturvolk 
des centralen Afrikas aus. — .. 

» Dorgu oder Dar Saley, auch Mabai*'*) ge: 
nannt. Diefes bisher faft gar nicht bekannt gewefene Land 
iſt gegenwärtig, nach Bornu und Darfur, zum wichtigſten 
Reiche des öftliden Subans geworden, aud liegt e8 zwi— 
fhen beiden füdwärts.. Dar Szaleyh (Seleyh, Saley 
Dar Szeleb) ift der einheimifche Name bei den Einwohnern 
welchen ſchon Seegen bei feinen. linguiflifhen Sammlun- 
gen +) in Cairo kennen lernte. Bergu oder Borgo jr) 
ift der Name, den ihm bie feinblich gefinnten, öſtlichen Na: 
barn in Darfur und Gorbofan geben; daher ſchon Bromne 
von dort, ſowohl über dieſts Reich als über feine damalige 
Hauptſtadt Wara Nachrichten einfammelte. Den Namen 
Wadai, erhält daffelde Land bei den Einwohnern von Fez— 
zan, Bornu und den Magbrebi Kaufleuten. Vom Wadi 
oder Bahr el Hadaba zum Fittrefee find 10 Zagerei: | 
fen (nah Burckhardt); von diefem Fittre wo ein muhame: 
daniſches Volk die Abufemmin Fir) wohnen, melde 
dort die Schifferleute find, bis nah Wara, der Hauptfladt 
von Borgu, rechnet man. 13 Zagereifen (na Bromne), 

‚ nah dem Lande Dar Saley aber nur 3 Zagereifen (nad 
Burkhardt). Auch liegt es gegen Oſten von den Arabern 
Deni Haflem, benn diefe wenden beim Gebet ihr Geſicht 
gegen Dar Saley +++). Borgu giebt Browne an, 15 Xa: 
gereifen geoß von D. nah W., und 20 Zagereifen vom ©. 
nach N.; darin follen 8 große Derge liegen, deren jedes: 
malige Einwohner eine eigne Sprache reden, fie follen 
Mohamedaner feyn und den ‚tapferften Theil des Heeres 
‚von Borgu ausmachen. 

*) Burckhardt a. a. DO. ©: 485. **) Bei Ritchie p. >35. 
*) Ebend. App. II. p. 484. Tr) Vater Spradyproben 1816. 
©. 309. ++) Browne Trav. App. p- 455. itr) Browne 
@. a. D. p. 464. Trtt) Burbkheude Tr. p. 480, 
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Die nähern Nachrichten über dieſes Land, welches für 
ben gegenwärtigen Zuftand der Erdkunde die äußerfte ber 
kannte Südoftede des Sudan iſt, erbielten wir theils 
buch Sidi Moufas Reife von Wadai über Baghermi 
(20 Zagereifen) und von ba über Bornu (10 Zagereifen)*) 
nah Tripoli; theils durch Burdbardts in Cairo von Nes 
gern eingefammelte Nahrichten **), bie den Garavanen- 
handel zwiſchen Fezzan und Borgu, der vorzüglih auf Scla: 
ven gebt, beftätigen, der aber gröftentheils in den Händen 
der Zibdobeduinen ift, welche die Wüſte zwifchen beiden be: 
wohnen. 

Erſt unter der Megierung des Könige Abdel:Rerim, 
der lange Zeit das Land beherrſchte, itt Dar Saley- berühm: 
ter. geworden, denn er eroberte Bagherme, fammelte fih ein 
großes Heer aus Megern, erbeutete einen großen Schatz, 
und erwarb fih als Almofenfpender bei den Moslemin den 
Mamen Sabun el Fair (d. h. des Armen Seife) unter 
welchem er allgemein im Sudan befanne ift, Ihm folgte 
fein Sohn Koufef im Regimente, welcher den Titel 
Sultan von Wara (von der Hauptfladt) oder Faſher 
(fo heißt der offene Audienzplag) führt, und 9 Provingen 
beherrſcht, deſſen Oberhäupter ihm zwar Zribut zu zahlen 
Haben, aber nach Gelegenheit ihn auch-verweigern. Abdel— 
Kerim ward vom König yon-Bornu au einem Feldiuge ge: 
gen Bagherme aufgefordert, zur Beſtrafung deflen Kö⸗— 
nigs, der, gegen das Gebot des Koran, frine eigne Schwe: 
ſter geheirathet hatte. Abdel-Kerim eroberte ganz Ba- 
gherme, aber behielt das Land für ſich, entführte den gro: 
gen Silberfhas auf 200 Gameelen nah Wara, und ließ 
auch einen großen Theil der dort Anfäfligen, als Sclaven 
nah Dar Saley austreiben. Doch machte gegen dieſe Uns 
gerechtigfeit der Divan feiner Ulemmas wirkſame Vorftel: 
dungen. Dennoch warb er wegen feiner Gerechtigkeit ges 
priefen. Der Bey von Tripoli F) trat in Verbindung mit 
ihm, und machte ibm ein Gefchent mit Feuergewehr und 
Kanonen, die früher bei ihm unbekannt waren. Seine 
Hauptmacht befteht in Gavallerie, die Pferde find trefflich, 
die Reiter tragen Schuppenküraffe.e Der Beduinenftämme - 
in Dar Saley werden ı2 genannt, von denen viele in dem 
fruchtbaren Lande Aderbauer geworden find, Von den Pro: 
ducten des Landes werden manche im übrigen unbefanntere 
genannt; fo, in den MWäldern oflmärts, unter ben dortigen 
Bäumen Fr): Nebek, Erdeyb der die Zamarinde trägt, 

*) Sidi Mousa bei Ritehie. p, 232. **). Burckhardt Trav. 
App: II. p. 484. ***) Burekhardt a. a. D. p, 480. Sidi 
Mousa b. Ritchie p. 235. +) Burckhardt a, 0.9. S. 486. 
++) Ebend. ©. 481, 486. 
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"der Ebenbolzbaum, ber dort fehr gemein ift, der Baum 
Dierdjaf, der einen Honig giebt. Der Baum Hedjyly, 
der eine der Dattel ähnliche, fehr füße Frucht. trägt, und 
ein fehr hartes Holz hat, das befonders zu Kleinen Zäfelchen 
verarbeitet wird, auf welche die Pilger ihre Gebete fehrei: 
ben. Sn den MWaldgebirgen der heidnifchen Neger, durch 
welche viele Ströme fließen follen, wächft dee Butter: 
baum (Si?) in Menge. Auch ift da Ueberfluß an 
Kupfer (wie in dem benachbarten Darfur, Fertit und Cor: 
dofan). In Dar Saley find Elepbanten, Rhinoce— 
rote, Hippopotamen und Giraffen (vergl. oben ©. 

"100 und ©. 212); milde Büffelbeerden in Menge, 
au ein Zhier, Abu Drf genannt, einer Kuh gleich mit 
langen Hörnern, ein gehörntes Thier Dialad dem Kalbe 
an Größe gleich und die Gebirgsziege Taytal, recht jagd: 
bares Wildprett, 

Wara ift die Refidenz, Kaufa *) ift aber einer dee 
Hauptorte, in welchem bie gelehrten Schulen find. Die 
Fakys, ſowohl in Saley, wie in den Ländern dftlich davon, 
fhreiben insgefamt die öftlihe Arabifhe Nuſchkyfchrift, 
obwohl ſehr verderbt. Dagegen alle andern, gegen W. und 
R,, übereinfiimmend, die Maghreby- oder MWeftarabifche 

: Schrift angenommen haben, welche in mehrern Buchftaben 
yon ‚der öftlichen abweicht, was nach Burckhardt eine neue 

und ſehr wichtige Bemerkung ift. 

Die Herren von Borgo treiben als Hauptgefihäft den 
Sclavenfang **) gegen bie. heidnifchen Negervölker, welche 
10 bis 15 Zagereifen fern von Borgu (ob gegen Süd?) 
wohnen. Die befonnteften diefer Heidenländer werben Dar: 
gulla, Benda, Dienke, Demyem (Vam:yam, Sum: 
Sum, f. oben ©. 327), Dla (Ula) ale das entferntefte 

genannt. Einige davon zahlen -Zribut an Borgu in Sclas 
- ven und Kupfer, und machen ſich dadurch frei von dem 
Sclavenjagden, find aber darum doch nicht gefichert gegen 

Privaträuber. Kaufleute, die Slaven erhandeln wollen, 
wenden fich an die Moslems von Borgu, welche zum Ein: 

“ treiben des Zributs in jenen Gegenden ftationirt find. 
Durch Fang, Wegftehlen der Kinder, Verbrechen, und für 
Kühe und Durrab, davon diefe Neger große Liebhaber find, 
gerathen die Unglüdlichen in die Sclaverei. Mit einer ei- 
fernen Kette um den Hals, werben fie, in langen Reihen 
zu 20 bis 30 an einander gefeflelt, bis Borgu transportirt, 

and von da auf die Märkte von Fezzan, Teipoli, Augila, 
Cairo und Oberägypten geführt. Viele von ihnen, ja wohl 

*) Burckhardt a a. O, p. 4301. **) Burckhardt p. 486, 
\ 
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die mehrſten werben bald Moslemin und arbeiten in Kupfer, 
Leder und machen Töpfergeſchirr. 

Um den Vortheil diefes Sclavenhandels, der befonders 
die Bewohner von Fezzan fehr bereichert, aus der erften 
Hand su grniefen, haben die Finwohner der Dafe Augila 
ganz kürzlich erft (ı8ıı bis 1814), eine Entdedingsreife 
mehrmals wiederholt, und fich den directen Weg *) nad 
Born, in Caravanen, gebahnt; ein merkwürdiger Beweis 
des Fortſchritts felbff der Völker des centralen Afrikas. 
Bon Fezzan aus werden non dem dortigen Bey ſolche Scla: 
venjagden über Bornu gehend, regelmäßig angeltellt, wie 
fib aus Ritchies Leben **) ergiebt, der mit einer folchen 
Erpedision von Murzuk nach Bornu zu geben im Begriff 
wor. Durch dieſen Gommers, der fih im Norden bes Su: 
dan mehr belebt bat, feitdem auf deffen Südſeite die Nach: 
frage nach Sclaven feit der Aufhebung dieſes — 
handels abgenommen bat, iſt uns die wichtige Nachricht 
über die Route von Dar Saley nach Fezzan zugekommen, 
welche Burkhardt ***) miigetheilt bat. Sie geht duch 
das Land der Tibbos, wobon unten die Rede feyn wird. 
Es fibeint daß jene aftlichite Gegend bis zu welcher bis jetzt 
noch Kein Europäer, wohl aber Ebn Batuta ſchon im 
14. Jahrhundert zu Waſſer auf dem Großen Nil el Ka: 
bir. von Zimhuctn aus vordrang, bie er Burdamaf), 
(Berdamma b B.) nennt, diefes Burgu.oder auch Bagher— 
me war bewohnt vom Stamm der Berhern (f. unten), unter 
deren Schuß dort, wie noch heute, die Saravanen reifeten. Er 
trat im Drt Tekedda (Tekda oder Nekda b. B.) ab, der von 
rolhen Sieinen erbaut war, deffen Waſſer übernKupferadern 
laufen und davon einen bittern Gefhmad erlangen (daher 
Bahrel Ahmar genannt) follte. Die Einwohner lebten nur 
vom Handel mit Aegypten, brachten dahin Sclaven und 
Kupfer, davon fie eine große Menge befaßen. Neben der 
Stadt gruben fie das Kupfererz aus der Erde, und 
ſchmelzten es in lange Platten; die größte Menge biefes 
Metalls führten fie in die Länder der Neger ein. Der Sulz 
tan des Landes, der Ebn Batuta ehrenvoll aufnahm. und 
befidenkte,- war ein Berber von Nation. Auch heute 
zeichnet fich .diefe gange Gegend bis zu den Kupferminen 
Fertit 77) an den Mondbergen durch Rupferreichthbum 
aus. Don da nahm diefer gelehrte Pilger feinen Rudınaz 
nach Sedſhelmeſſa, gegen NW. Über die Dafe Zuat 
(Tewät b. K.), welche er 70 Xagereifen entfernt von Ze: 

— 

ie ' h 

*) Burckhardt a. a D. p. 490. **) Quarterly Review a. 
a. D. p..228. ***) Burckhardt a. a. D. p. 488. 7) Ebn 
Batuta b, Koseg, P. 49. Tr) Browne Trav. App. P. 472. 
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bedda angiebt. Der Weg von Wadai nah Murzuk be 
trägt nah Sidi Moufa’s neueftem Berichte *) 45 Tage: 
reifen, und geht mehr norbwärts; nach Burdhardts 
Angaben *) brauchte man in allem 52 Zagreifen; mit den 
Kafttagen- gehen aber gewöhnlich 60 bis 70 Tage auf der 
Keife bin. Wie groß die Entfernung von Borgu nad 
Augila, ift nit bekannt gemorbden. aM 

Begen Diten wird Dar Saley von Dar-$ur be: 
grenzt; Saley und Fur find Nachbarſtaaten, bie in un- 
aufhörlicher Fehde liegen, woburd- vie Communication des 
"Sudan mit Nubien, ober bes Weſten und Diten, fehr er: 
ſchwert iſt. Bon Ril, einem Hauptorte in Dar: Fur, 
nah Wara ) in Dar Saley, gab Bromne die Enifer: 
nung, wie er fie in Kobbe eifuhr, auf 253 Zagertifen an, 
davon die erfien 9 no auf dem Gebiet von Darfır bis 
Biſhara Binliefen. Nah Burckhardt +) ift die Zahl der 
Zagereifen, darüber er von Borgu gegen Dar: Zur hinwärts, 
alfo in entgegengefegter Richtung die Notiz erhielt, nie 
genau anzugeben. in kürzerer Weg der über Gebirg: 

-Iand führt, wird wegen der Räuber wenig befucht; ber 
längere Weg führe erft mehrere Tage an drei E£leinen 
Slüffen vorüber, und dann 15 Zage durch eine unbewohnte. 
Müfte bis zue Grenze von Dar: Fur. Diefen Weg kann 
man aber nur nach der Megenzeit wählen, weil fonft die 
Maffernorh zu geoß if. An den Grenzen beider Staaten 
flationiren am. Eingange diefer. Wüftenei immer Waren, 
welche die Pilger und Garavanen die fich dort fehen laffen, 
oft berauben, und ihnen jedesmal Pferde und Waffen weg: 
nehmen. Das erfte Gebiet von Dar» Zur, das man hier 
betritt, ift Taayſhe, und non da nach der Hauptficde 
Kobbe find 5 Zagereifen, 

Erläuterung 4. Die öſtlichen Verbindbungsalie: 
der zwifhen dem Waſſerſyſtem des Niger: unb 
Nilfivoms: der Batta, Bahar Miffelad, Dar: 
und Bahbar:Kulla, oder die waldige Sumpf: 

zegion, und der AR AN zum Nil el 
| iad. 

Nachdem wir hier zum erſtenmale für die allgemeine 
Erdkunde den Verſuch gemacht in der ganzen Breite 
des centralen Afrikas, vom äußerſten Weſten bis zum äu— 
Berften Oſten, fo weit nur immer die litterariſchen Quellen 
der dort Einheimifchen und Fremden in alter und neuer 

*) Sidi Mousa p. 231... **) Burckhardt Trav. App. II. p. 
488. ***) Browne Trav. App. p. 465. f}) — — 
0. a. O. pP. 481 
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Zeit reichten, bie Ufer des Großen Stroms bes Su: 
dan und die wenig bekannten Geſtade feiner Seen, 
famt dem dortigen Natur: und WVölkerleben und bem Ent: 
widlungsgange der Entdedungen, in ihrem vollen Zufam: 
—— zu betrachten, und durch bie in fo weit gewon- 

nenen Refultate, die Hiftorie dieſes Erdtheils und feiner 
Bewohner in ein Helleres Licht zu fegen, als dieß bisher 
geſchehen Konnte, fo bleibt uns nur noch weniges Hypo: 
thertifche über ben öftlihften Theil dieſes hydrogra— 
soilden Syſtems des fogenannten Nigerficomes zu bemer- 
en übrig. 

Unftreitig würde Dar Saley oder Borgu das Land feyn, 
von welchem aus zunächft bie Behauptung der Identität 

‚des Niger und Nil Uesyptens beftätigt oder wiber: 
legt werden könnte; aber bis jest ift noch kein Europäer 
dahin vorgedrungen, Diefe im Magbreb und am Soliba 
allgemein im Obigen ſchon angeführte Behauptung, wurde 
auch bier im Dften durch einzelne Ausfagen beftätigt. Der 
Große Strom von Bornu und Baghermi, fließt auch, 
nachdem er den Sharifluß aufgenommen bat, noch 
weiter oftwärts fort Burch das Reich des Sultan von Ga: 
ley. Dort heißt der Große Strom nicht mehr weder Ni- 
ger, Gulbi, Tſhad noch Nil, fondern Batta ). Sibi 
Moufa weiß nicht wohin er jenfeit fliegt, aber, fagt er, 
er habe immer dafür gehalten, er ſtröme in den Nil Ae: 
gyptens ein; auf ihm find Schiffe, aber Eeine großen. 

Bis hieher flimmen alle Berichte, die wir bisher vers 
glichen haben, im Mefentlichen überein; von bier an, gegen 
Süpdoft von, Dar Saley, folgt aber eine Terra incognita 
bis zu dem großen Weſtarm des Aegyptiſchen Nilftroms, 
der unter dem Namen bes Bahr el Abiad, oder des 
Meißen Stroms (nah Jackſon richtiger Nil Abid, d. i. 
Strom der Neger), von Nubien und Habefch aus, und 
duch Bruce und Brown bis dahin wo er in Sennaar 
eintritt, näher bekannt geworden ift (f. unten Nilfttom). 
Die Entfernung beider kann in der Breite diefer Terra in- 
cognita nicht viel über 50 geogr. Meilen **) betragen, 
Beides follen Ströme erſter Größen feyn, Wie follten der: 
gleihen fih bier etwa ausweichen, und einander vor: 
beifttömen? kaum etwas anders, als ein Zufammen: 
fluß ift bier denkbar, und kein Factum fleht diefer An: 
nahme abfolut entgegen , für weldes fo viele Zeugniffe 
fprehen. Die Urfache, warum wir von diefer Verbindung 
gar Feine Nachricht Haben mag feyn, weil fein Reifender 

— 

*) Sidi Mousa b. Ritchie p. 2335. **) Quarterxly Review 
a. a, D, pr 236. 
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durch biefe Gegenden feinen Weg nimmt, Alle Reifebe: 
richte der Pilger und Handelsleute lenken nordwärts ab 
duch Bornu, Bagberme, Dar Saley, Darfur, 
Kordofan nah Sennaar Uber auch dieſer Meg ift 
ſehr gefahrvoll; weiter ſüdwärts, durch die Länder der 
heidniſchen Neger, geben die Pilger und Fakyrs nicht. 
Wahrſcheinlich auch darum nicht, weil die großen Sumpfun: 
gen, aus denen dort der Abiad hervorſtrömt, vermieden 
werden. Daß dort im Süd und S.D. von Borgu und im 
Darfur, ſehr weitläuftige Niederungen liegen, welche 
großen Ueberſchwemmungen ausgefegt find, ergiebt fich ber 
ſtimmt aus den Berichten, zumal denen, die Browne felbft 
in Darfur eingefammelt hat. - Nach ibm ift dort ein Re: 
vier vieler Ströme, Bromwne zählt ihrer, auf der 
“Straße von Wara nah Dar Kulla, acht verfchiedene auf, 
dabei der bedeutende der Bahr Miffelad ), welche von 
diefem Strom im Oft, füdweflwärts bis Dar: Kula, durch 
ein fehr wafferreihes Marfchland (wet and marshy) ohne 
Minter, insgefamt vom DO. nah W. fließen follen, und des 
zen Lauf nicht unbedeutend feyn kann, weil Reifende von 
Mara oder Kobde in Fur und Saley, bis Dar Kulla an 
150 bis ı80 Tage gebrauchten. Der Miffelad felöft, 
follte aber nacy den Angaben, die Bromne in Dar: Zur 
erdielt, gegen Nordweſt fließen. Dieß würde, wenn es 
fih ganz fo verhielte, ein fehr wichtiger Einwurf gegen das 
Sortfitömen des Großen Stroms zum Bahr el Abiad 
feyn; die Nachricht iſt nur Ausfage von Sclavenhändlern. 

Aber allerdings ift es fhon merkwürdig; -erftlih, dag 
‚diefer Bahr Miffelad grade die entgegengefegte Strö: 
mung baben follte als fie. ber Große Strom an diefer Stelle 
nach allen bisherigen angeführten Ausfagen haben muß. 
Zweitens fo zeigt es fich, mach einer Bemerkung des 
Serausgebers von Ritchies Nachlaß **), und aus fehr 
vielen andern Berichten der Afrikaner , »daß fie über die 
MWeltgegenden ſich nicht immer fehr genau auszjudrüden 
pflegen, und bei der Angabe des Laufs eines Stroms nicht 
immer das Ziel nach welchem hinwärts et firömt bezeich- 
nen, wie die Europäer, fondern die geographiſche Linie vor 
Augen haben, in welcher das Strombett von dem jedes 
maligen Standpuncte des Uugenzeugen aus fich hin: 
zieht. Segelt er den Nilſtrom Aegyptens aufwärts, fo wird 
er fagen, dabinmwärts (flatt nah Notd) gebe der Nil, 
alfo gegen ©. und S. W., weil er ſich dahinwärts aus- 

.. *) Browne Trav. App. I. 12 449. Rennell’Mem. b. Horne- 
mann Voy. ed, Langles T, U. p, 246, **) Quarterly Re. 
view 0. ä. ©. p- 235. A AR | 
' 
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dehnt oder baumartig verzweigt, wie dieß öfter auch ſchon 
Prolemäus bei feinen Strömen des Suban angezeigt gu 
haben fheint, und die Araber die Duelle des Nils oft fein 
Ende zu nennen pflegen, ftatt des Anfangs. Hiernach 
roürde der Miffelad, den Browne in Dar:Kulla nur 
aus Hörenfagen anführt, eine, gerade feiner Angabe nach, 
entgegengefjegten Strömung, alfo gegen ©.D. haben, und 
die Abdachung, die Senkung des dortigen Bodens würde 
nicht gegen den innern Sudan, fondern allerdings gerade 
gegen den obern Nil el Abiad gegen Sennaar gerichtet 
fen. Drittens, fo ift dieß merkwürdig, dag Burd: 
hardt während feiner genauen Forſchungen in den dortigen 
Sebieten, durchaus Feine’) Nachricht von einem ſolchen 
feparaten Bahr Miffelab erfahren Konnte, dagegen aber 
viertens nicht nur die allgemeinen Zeugnifle nach obigen 
dieſe Sdentität des Großen Stromes und des Nil elXbiab 
von den Reifenden in Borgu oder Dar Saley beflätigt fand, 
fondern au, daß diefe Gegenden wohl bewohnt feyn follen, 
und einem Altern, bisher unbekannten Nubiſchen Geogra— 
phen, Selym **) in fofern bekannter zu ſeyn fiheinen, daß 
er den Nil el Abiad aus großen Seen im Sudan herfom: 
men läßt. Macrizi, der diefen Selim el Aſſouany, 
einen verloren gegangenen Nubifchen Hiftorifer benust bat, 
fagt vom weſtlichen Nilarme, dem großen Nil el Abyad (d. 
i. Weißer Nil, nach Jackſon Nil der Neger), „er komme 
vom Welten Her, ſey tief, weiß wie Milch. Meifende vom 
Sudan. hatten ihm berichtet, er Eomme aus Sandbergen, 
und fammle fih im Sudan in großen Seen (Berak, fagt 
Selym, d. i. der Plural von Birket; d. h. See), das Lanb 
fey unbekannt, das er nachher durchfließe, feine Waſſer 
feyen da nicht weiß, und dieſe Farbe erhalte er vom Bo: 
den oder von einem Zuftrome. Seine beiden Ufer. feyen 
ober bewohnt von mehrern Völkern.“ An einer zweiten 
Stelle fagt derfelbe Selym bei Mactizi"""), über bie: 
fen obern Lauf des Nils dem er von Nubien aus nad: 
forfihte: „er, babe darüber viel nachgefragt von Volk zu 
Bolt, aber Niemand gefunden ber das Ende gekannt; nur. 
folten die Waſſer aus Wüfteneien fommen. Bei hohem 
Waſſerſtande brächten fie aber Sciffstrtümmer, Zhürflügel 
und ähnliche Dinge, daraus man fließen follte, daB jenfeit 
diefer Eindden auch ulturländer feyn müßten.“ 

*) Burckhardt Trav. App. ll. p. 484. **) Macrizi nad) Se. 
lym el Assouany im App.\lll. bei Burckhardt Tray. p. 
498. und im Quatremere Memoires sur l’Egypte etc, Pa- 
ris 1811. T. 11. p. 21. ***) Ebend. ©, 499, 

’ 



4 

! 

Bahar Miffelad, Dar Kulla. 509 

Die Identität des Nigerfiroms mit dem Nilfttom 
wurde aug Hornemann ’) in Murzud durch die directe 
Behauptung eines dors einheimifehen Mannes beftätigt, daß 
allerdings eine Verbindung zwiſchen beiden flatt finde, doch 
mit des befondsen Mobiftcation, daß diefe vor der Regen: 
zeit gar nichts bedeute, weil in der trodnen Zeit ber Niger 
flagnire und nicht fliege. Sollte diefe Verbindung zur naf: 
fen Jahrszeit nur Überirdifch, zur trocknen nach der großen 
Ueberfchmemmung und Ausbreitung über das Niederland 
Dar: Kulla, nur unteriedifch, als Filtration durch die Sand: 
berge flast finden; oder kannte diefer Erzähler den füdlichern 
größern Strom niet. 

Diefe Tiefe Dar: Kulla’s, gefebt, daß fie eine ab: 
folute ift, im Gegenfag der abfoluten Höhe der Zerraffe von 
Sennaar, 4000 Fuß hoch. über dem Meere, nah Bruce’s**) 
von Rennell und Al. v.Humboldes berichtigten Ans 
gaben, welche der öftlige Nil el Abiad durchfehneidet, würde, 
nach dem gegenmwärtigen Zuftande unferer Kenntniß diefer 
Gegend, die Vereinigung des Niger: und Nilftroms hier al: 
lerdings unmöglich machen. Dieß ift der Hauptpunck auf - 
melden Kennel ***) feinen Einwurf gegen. die Sdentität 
beider Ströme geſtützt bat, ben wir auch noch. nicht zu de— 
feitigen im Stande find, falls man nicht die höchſt wahr: 
fiheinliche, bedeutende Geſamterhebung des centralen Afrika 
über den Meeresfpiegel zuzugeben geneigt iſt. 

Befteht aber diefe Vereinigung, und wäre der Canal 
des fogenannten Bahr Miffelad wirklid dag Verbindungs— 
glied. des Niger und Mil, welcher gegen Oſten bin durch: 
firömt, ſo müßte dieſer Stromlauf im Süden von Dar: 
Zur eine große Curve bilden, und dann nordoſtwärts als 
Bahar el Abiad die Schwelle von Sennaar betreten. Die 
fogenannten Nilquellen des Bahar el Abiad im Oft von 

Donga auf den Komribergen (f. unten bei Nil) nach Bromne, 
wären dann nur die Quellen eines rechten Zuſtromes, aus 
dem füdlih anliegenden hohen Gebirgslande, und auf der 
Garavanenftraße von Kobbe in Darfur nach den Kupfermiz 
nen Sertit, welche Bromne mittheilt, müßte dev Große 
Strom überfept werben (f. oben ©. 250). ’ 

Wirklich ſagt das oben angeführte. Stinerarium auch, 
im Süden von Dar Fungaro, nah 71 Zagereifen komme 
man über den Bahr Zaifha }), und dann erſt zum Babe 

*) Horneman Voy. ed. Langl£s, p. 292. **) Rennell Ap- 
u“ end. in M. Park Trav. p. LXXVII, Al. v. Humboldt 

Infigiten der Natur ©. 112. Bruce Trav. 2,Ed, Ill. p. 719. 
77 Rennell bei Horneman Voy, ed, Langlès II, p. 358, 

‚, D Browne Tray, App, p. 472, ; 
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el Abiad; ber erfte falle bei dem HDrte Tenderni in den 
legten, und da wohnten Heibenvölfer, genannt Gufni. 
Hier fen alles vol Palmbäume mit Früchten, die, der Be: 
fchreibung nach, dei Cocos Ähnlich find. Wenn irgend ein 
Strom, ſo iſt wohl diefer Bahr Taiſha, ber offenbar 
megen bee Palmen und Cocos in einem weiten Ziefrhale 
fliegen muß und nicht bloß Gebirgswafler zu ſeyn Icheint, 
und offenbar zum Nile ſtrömt, der weltliche Bahr Zfbabi, 
der Bahr Miffelad und der endlihe Ausgang des Niger in 
den Milftrom, obwehl von feiner Größe uns gar nichts ger 
fagt wird. Wenn dee Bahr el Abiad einen folden Zuftrom 
Bat, fo kann er freilich na Bruces Berichten eine breis 
mal größere Waſſermaſſe nah Nubien führen, als alle öfts 
lichen Nilarme zufammengenommen, und dann mwäre die 
inmwandberung der Fungi auf einer fo zahlreichen 
lotte von Ganoes (f. oben S. 254), die wohl eines großen, 

ficgee firömenden Gewäſſers bedurfte, höchſt wahrfepeinlich 
aus den Negerflimmen des Sudan berzuleiten. 

Die Große Niederung am Miffelad wird bei Bromne 
Dar: Rulla genannt, anderwärts Bahar Kulla (Dar 
beißt Land, Bahar Heißt MWafler), nach Megerausfprache 
diefes Arabiſchen Wortes aber Duolla, wie Bowdich es 
Beftändig bei den Aſhantis und am Gabunfluß (f. oben ©. 
295) ausſprechen hörte. Die Arabifche Bebeutung überfegt 
Sadfon mis „die ammlung det Seemaffer” 
(the Sea alltogether) *) und bemerkt, daß dieſer Ausdrud 
jedesmal gebraucht werde, um bie Verbindung des Weſtnils 
oder Niger mit dem öftlichen Nil und alfo die Continuität 
dieſer Waſſer zu bezeichnen *). Es bedeutet daher jene 
große überſchwemmte Lanbfchaft, jene Sumpfungen (Allu- 
vial land), bat alfo eine ähnliche appellative Bedeutung 
wie etwa Wangara. Was aber die Afhantiberichte ***) bort 
das Land und Reich Quolla Raba niennen, if offenbar 
bei den Arabern Kulla Raba, oder Raba Kulla, db. ir 
der Wald von Kulla, (Rolla), alfo kein eignes König: 

‚reich, fondern nichts anders ala die Waldung der Sumpf: 
wegion, die wir ſchon längſt am Nordrande Habeffiniens 
unter demfelben Namen kennen gelernt und ihre Chatacters 

form im obigen hat haben (f. oben ©. 543. Erl. 2.), 
welche durch diefe Vergleichung mit Dar Kulla des Sudan 
an weldde ſich jene unmittelbar anreihet ein neues Licht 
über den ganzen nörblichen Suban längs ber Südſeite des 
Nigerſtromlaufes verbreitet 

) Jackson Ace, of Timbuetoo p. 479, 487, 407, 505. 
»*) Monthly Magaz. 1817. p, 128, **”) Bowreich Mission 
P, Il. p. 202, ar ze i 

* 
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Wir ſchließen hiermit die mühſame Unterſuchung des 
roßen Stromes, bei welcher wir nur die Berichte der Au— 

genzeugen, bie erfien Quellen, und die unmittelbar daraus 
fi ergebenden Thatſach en mit ängſtlicher Genauigkeit 
verfolgt zu haben glauben, da wir aus Erfahrung willen, 
daß öfter das Glück neuer Entbedungen und Erweiterun- 
en der Wiffenfchaft in jenen fernen Gebieten, ja felbf die 
ohlfahrt der Neifenden und das Gelingen der Unterneh: 

mungen auf jenen unbefannten Wegen, von ber Treue und 
Genauigkeit geographiſcher Darftellungen abhängig find.” 
Wir erlauben uns nun erft einen Gefamtüberblic® nebft eis 
nigen Vermuthungen ehe wie zu dem benachbarten Syſteme 
des großen Nilſtromes übergehen. 

Erläuterung 5, Hiſto riſcher Rüdblid. Der Ni: 
ger, ein unentwideltes Stromfpftem. 

‚“ Dee Niger wird mit Recht als der wichtigfte Gegen: 
and der Unterfuchung der Afrikanifchen Societät, wie an- 

derer Verbindungen zu ähnlichen Zweden, um nämlich das 
Innere des: Erdtheiles zu erforfchen, angefehen, Denn tie 
fer landeinwärts find feine Ufer bebaut und bevölkert, wie 
es die Ufer, der Themſe find. Die Städte an ihm find die 
großen Marktpläge für das ganze Nordafrika, in weldem 
defien Eoftbarfte und merkwürdigſte Producte in großen 
Duantitäten einzubendeln find. Das ganze Handelsfpftem 
won Afrika iſt auf fie berechnet; denn zegelmäßige Carava. 
nen geben, fo: viel wir gegenwärtig fchon willen, vom Gams 

bia und Senegal, von Marokfo und Se, von Zunis, Tri— 
polis und Fezzan, von Kairo und DarsZur, und wahr- 
ſcheinlich auch von der. Küfle der Samanlies zu ihnen Bin. 

Und beim Zufammentreffen biefer verſchiedenſten Na: 
tionen, in ihren eigentbüümlichen Zrachten und Gebräuchen, 
mit ihren eben fo verfshiedenen Sprachen, herrſcht Friede, 
Ordnuͤng, Einigkeit, gegenfeitiger Handelsgewinn. Die 
größte Sicherheit des Eigenthums und die Gerechtigkeit dee 

Beherrſcher gegen die Untergebenen, die größte Hochach⸗ 
tung gegen die Fremden, die Höflichkeit und conventionelle 
Eultue im Handel und Wandel, find notwendige Bedin- 
gungen zur Erhaltung eiries fo merkwürdigen, weitgreifen- 
den Verkehrs vieler Millionen Menfchen, bie zwar zumwei- 
len Unterbreigungen erlitten aber im allgemeinen fich immer 
wieder hergeftellt Haben. | 

Daß dieſer nun hier zur Wirklichkeit gefommen ift, das 
ergiebt fich unverkennbar aus den vielfältigen Berichten un- 
ü liger Augenzeugen, noch mehr aus der Gefchichte diefes 

erkehrs, infofern er nah außen wirkt, tworkber wir nun 
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ſchon fo. viele Thatſachen Rerfahren haben, die ſich immer 
mehr gegenſeitig beſtätigen, deren Reſultate wir ſo eben 
angeführt haben. 
Wie er aber hier zur Wirklichkeit gekommen, darüber 

muß uns die Zukunft neue Aufſchlüſſe geben; doch läßt es 
fich zum voraus, erwarten, daß auch bier manche locale Be: 
dingung als erfte Baſis der ganzen Erſcheinung, unter bie: 
fer. .befondern Geſtalt nicht unmwirkfam geblieben feyn mag. 

Das Waſſerſyſtem des Niger, iſt von fo eigener Art, 
daß es nicht ohne großen Einfluß auf: die ganz eigenthüm— 
liche, Entwitlungsgefhichte feiner Anwohner, in ber Mitte 
eines Binnenlandes gedacht werden kann T, 

Sein Zug nimmt nichk, wie bei andern Syſtemen, bie 
‚ Direction nad, einer Siromlinie oder nach der Mindung 
an, fondern wie feine Woffer vom DO. nach W., und vom 
DW. nah D., vom N. na ©. und vom S. nah N. zus 
fammenlaufen, nad einer breiten und weiten: Mitte, dem _ 
Zieflande Nigritiens in Houfla, Kaſhna, Bornu; fo auch 
die Voͤlker, die nuch der Zeit der Nigerſchwelle ſich richtend, 
im weiten Lande des unsern Laufes, zw den großen Empo— 
rien zufammenficomen!" Im Wirbel des Handels und Wanz 
dels treiben ſie ihren Umtauſch und’ Abfag, wie es die be: 
fruchtenden Waſſer des Niger thun, bis ſie ihren Antheil 
an Goldſtaub und Fruchterde auf dem Boden abgeſetzt. In 
andere Formen yerwandelt, mit andern Stoffen verſehen, 
schen die Woffer dann mit der heißen Jahrszeit durch die 
Püfte, die Handelswelt mit umgetauſchten Wanren durch 
die Wüfte davon, nach allen Winden, zur Heimath zurück, 
um zu gleihee Periode im folgenben Kreislaufe des Son- 
nenjahres miederjufehren, in den Wirbel des fruchtbringen⸗ 

. den Verkehrs ‚für das Binnenlanndd. 
Betrachten wir dus ganze Waſſerſyſtem des Niger noch 

genauer, ſo ‚glauben: wir in ihm ‚den Zuftand eines noch 
unvollendeten, minder entwidelten Syſtems ber ſtrömenden 
Waſſer zu erbliden, das in feiner individuellen. Ausbildung 
noch nicht gu dee characteriftifchen Eigenthümlichkeit eines 
abgefchloffenen, allenthalben ausgewirkten Stromſyſtems ge: 
langt zu ſeyn ſcheint. nd. “1, A 

Denn nur daraus laſſen fih alle Widerfprüche in. ben - 
Berichten Über den Migerlauf begreifen. _ Sein, Quellenbezirk 
hängt noch: mit dem Quellenbezirk des Nils, und vielleicht 
auch irgendwo,’ mit dem. des Senegal wirklich zufammen. 
Menigftens die eine Hälfte des Jahres während. der Regen- 
fchwelle, und es ift hier noch keine abfolute Malleefheihn 

L gebil: 

) General Obseryat..on the Geogr. and Histor. of North- 
Afric. in den. Proceedings Il, p 35% ... Ku 
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‚gebildet. : Der Niger ift alfo fchon bei feiner Quelle nicht 
fo vollkommen begrenzt und individualifirt, wie 3. D. die 
mehrften Europäifhen Ströme es find. Hier braucht noch 
eine Kunft des Canalbaues den Tragplätzen nachzuhelfen, 
um fie zur MWafferverbindung für Schiffahrt zugänglich zu 
machen. Die Quellſtröme fheinen es hier noch ohne dieſe 
Beihülfe zu feyn, weil eben ihre Waſſer die Gehänge der 
Wofferfheiden und ihre Wiegen überhaupt, noch nicht fo 
in die Tiefe ausgewirkt haben, wie bei andern Syſtemen. 
— Es ſcheinen alfo zwifchen dem Mil und dem Niger 
Zwitterſtröme zu liegen, die ber Jahrszeit nach, dem einen. 
‚oder dem andern Spfleme angehören könnten. 

Eben fo wenig individualifiee fehen wir den Miger in 
feinem Mitsellaufe, wo er große Inſeln, Seen bildet, und 
bald einem Strom, die andere Hälfte des Jahres einem 
Meeresarm gleich if. Noch minder iſt er es aber an fei- 
nem uniern Laufe, wo flott der Mündung ein Süßwaſſer—⸗ 
See erfcheint, deffen Ausgänge noch bupothetifch find. Sa, 
noch bleibt es zweifelhaft, ob er wirklich ein einziges Waf: 
ſerſyſtem oder. eine Kette von mehren Stromipfiemen zu 
nennen fey. n 

So mußte die Geftalt aller Urfiröme feyn, ehe bie 
Flachboden ihres unteren Laufes troden gelegt wurden, ebe 
die Maffergemalt die Felsſchichten und Kluftabfonderungen 
der gejchloffenen Erdgangen durchbrach, und ihren Ausweg 
zu den Meeresgeftaden ſich bahnte. — 

Die zur vollendetern Entwicklung, ohne ſtagnirende 
Sammelplätze ihrer Fluthen gelangten Stromſyſteme, zogen 
‚fo aus der Mitte der Hochländer bis zu den Dceanen; die 
minder entwidelten blieben innerhalb der Mitte der Conti: 
ninte zurück, und indem wir diefe gegenwärtig als fo ge: 
waltige, waſſerreiche, ſerbſtſtändige Süßwaſſermeere betrach: 
ten, und als Ströme vom erſten Range anerkennen, ſo 

haben fie dieſe Ehre doch nur auf Koſten der Binnenlän— 
der, die fie beſpülen, erlangt. Denn durch deren Unvollen—⸗ 
dung blieben die Binnenländer ebenfalls im Zuftande der 
Geſchloſſenheit, ihr Rumpf wurde nicht in Gtieder gefpäls _ 
ten, es entwidelte ſich Leine folche Mannichfaltigkeit von 
Thal: und Bergformen in ihnen, fie blieben ſchwer oder 
ganz unzugänglih, und das Binnenland trat in Feine na: 
fürliche Verbindung mit feinem Geftabe, die Mitte gelangte 
nicht zum Verkehr mit ihrer Peripherie und die Form des 
Continentes nicht mit der des Dceans. 

Ein folches unentwideltes Mafferfoftem, mie es au 
andere Erdtheile darbieten *), ſcheint allem Anſchein nad 

) Berge AL v. Humboldt Reife in die Mequinoctialgegenden 
Th. 3. S. 137: ah . ‘ 

1. Th. j gt 
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der Niger zu ſeyn. Zwar nur einzelne Spuren und Nach: 
richten deuten darauf hin, fo wie das wenige Hiſtoriſche, 
was wir Über die Völker in feinen Thalweiten wiflen. 
Schließen wir von diefem zurüd auf feine Form, fo wird 
es aus jenen Gründen unwahrſcheinlich, daß er gegen Sü- 
den wirklich fih einen Ausgang in die falzige Fluth bahne, 
obwohl directe Ausfagen dafür ſprechen. Doch auch bier 
Eönnen Erfheinungen eintreten, die fo eigenthümlich find, 
außer unſerer bisherigen Erfahrung liegen, daß unfere 
Schlüſſe, die fih nur auf Analogie gründen, bei ihnen nicht 
mebr anzumenden find. Ob der Niger ein nur von der 
Sahara gegen Süden abgelenkter und zum Hochlande bins 
übergewanderter Strom feyn möchte, fa wie der Senegal, 
davon Fann erft weiter unten bei der Bildung der Sahara 
die Rede feyn. 
 Anmerfung Nahtrags Habdji Bubekers Stine 

rarium von Futa-Toro, queerdurd den Sudan nad) 
Suatim und Mekka. 

So eben erhalten wir durch den jungen Kranzdfifchen gelehrs 
ten Drientaliften und Reifenden, Mr. Rouzee *), der leider im 
November ı820 am Senegal, zu früh für. die Wiſſenſchaften, ge: 
ftorben ift, den neueften Bericht eines Pilgers, Hadji Bubekr, 
der von dem Alpenlande der Fulahneger aus , längs dem. Soliba= 
from über Sego, Zimbuctu, Haouffa, Bornu, Dar: Fur zum Ril 
in Sennaar die Queerreife durch Afrika vollendet, und dann über 
den Hafen Suakim nad) Mekka gegangen war, von wo-er..auf 
dem Nordwege über Cairo und Maroffo zum untern Senegal zu: 
rüdtehrte. Hier theilte dieſer Fulah aus Futa-Toro an Rouzee 
feinen Bericht mit, der bei aller Kürze um fo mehr Werth hat, 
da wir aus diefem Lande bisher no, Feine Nachricht dieſer Art 
erhalten, und Rouzee mit ber Sprade des Beriditgebers ſehr 
bewandert war. _ Wir wollen hier nur das darin wirklich Neue, 
und dasjenige mittheilen, was als Beftätigung oder Widerlegung 
oben gedachter Angaben dienen Eann, da ſich gegenwärtig die chao— 
tifhe Meffe der bisherigen Daten ſchon critiſch  überfehen laͤßt. 
Die Neuheit manches Berichtes, ergiebt fi darzus, wird darum 
nicht immer Neues bringen; gemöhnlich werden es hödyftens nur ” 
einzelne wichtigere Data ſeyn, welche den vorhandenen noch hin— 
zuzufügen find, und wir fönnen ſchon hiermit den Wunſch des 
verftorbenen Kouaee erfüllen, feine Mittheilung des Pilgers mit 
ben fchon vorher in Europa befannt geworbenen Angaben kürzlich 
zu vergleichen und zu prüfen, um das wahrhaft bereichernde dar— 
aus hervorzuheben. f OR 

Hadji Bubefr *r) reifete aus feiner Heimath, Futa-Toro, 
wo er als Muhamedaner die große Pilgerfahrt begann, oftwärts 

* 

%) Jomard Notice sur M. Rouzee Voyageur francois in 
Malte-Brun Nouv. Annal. de Voy. Par. T. VIII. p. 193 
— 208. **) Hadji Baubeker Itinéraire de Seno -Palel 
ville de Fouta à la Mecque a. 4. D, p. 200. 
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nah Sego. Bon biefer Stadt in 25 Tagen gegen Nordoft nad 
Zimbuctu, in geringer Entfernung vom Gailoum 1206 der Ganz 
farra?), einem großen Fluß den er für einen Arm des Djaliba 
(Soliba) hält. Diefen Strom fchreiben die Mauren Djelba, 
die Neger aber Djaliba *). Zimbuctu ift gegenwärtig von 
Tuaricks (wohl jene Phellara) unterdrüdt, die aus Tawat (Zuat?) 
der Dafe gefommen find und in beftändiger Fehde mit den Mau: 
ren ſtehen. Widrige Umftände zwangen den Hadji über die Hans 
delöftadt Dienne (Sinnie?) nah Haouffa zu reifen, das von 
dem legtern Orte 30 Zagereifen entfernt ift, davoı er die erfte 
Hälfte auf einem Ganse fhiffte durch die Königreihe Kabi und 
Noufa. Zum Reihe -Hasuffa gehören 5 bis 6 Staaten. Dieß 
war ehedem nur von Haoufjäern, d.i. Negern gleich den Soloffen, 
bewohnt, und von Mauren, jest aber haben den größten Theil 
die Zuariks und Fulhas beiest. Diefe Fulahs, Fulben (Ponles) 
bewohnen die ganze Weftfeite der Stadt, die daher auch Fulhen 
beißt. Diefe Fulhen haben gas dieſelbe Farbe, Züge und Sprade 
wie die Bewohner von Futa-Toro; eine Beſtaͤtigung unfers oben 
(©. 477) angeführten Satzes der Identitaͤt diefes mweitverbreiteten 
Volkes, welches als eine merkwürdige Mittelgattung **) zwiſchen 
den eigentlihen Negern und den Afrikanijchen hellfarbigen Natio— 
nen eine größere Aufmerkſamkeit als bisher verdient. Sie felbft 
nennen fih Dhomani. Hadji Bubeker fagt, fie feyen die beiten 
Hirten der Welt, ihr Land fey bebaut'wie Aegypten. Es fehle 
ihnen zwar an Zuckerrohr und edeln Früchten, dafür aber hätten 
fie einen Reichthum von Hirfe, Weisen, Gerfte, Baumwolle, Hanf, 
Indigo, und verffänden in allen Farben zu färben. Haouſſa habe 
mehr Handelsterbindung mit den Landfchaften im Offen als im 
Werten. Von Zimbuctu ging die Reife nad) Kaffina, die groͤßte 
'Stabt am Strome Dijalidbaz fie ift die Gapitale des öftlichen 
Haouffareihes, wo Kaufleute aus fernen Gegenden zufammen 
kommen, 3. B. aus Tripoli, die man fogleih an ihrer,hellen Farbe 
und den reichen Kleidern erkennt. In diefer Stadt find die 
Haouffaer oder alten Landeseinwohner viel zahlreicher als die 
Fulhen und Zuarifs. Bei den Xrabern heißt die Stadt Kaſch— 
na, bei den Negern aber, melde den Laut des fd) gar nicht ha— 
ben, heißt fie Kaffina. 

Eine wichtige Beftätigung ber obigen Angabe (oben ©. 486) 
von ber veränderten Lage von Bornu ***) befindet ſich in die— 
fem Keifeberichte; Bornu liegt geradezu im DOften (nit im At OD.) 
von Kaffina, und das Koͤnigreich Bornu wird in feiner ganzen 
Breite vom großen Djaliba durdfirömt, Die Einwohner von 
Bornu find fhwarz wie die von Daouffa, heben aͤhnliche Sitten 
aber eine andere Sprache und find weit gemandter, tapferer, geift- 
voller. Bon Bornu reifete Hadji Bubeler nach Wadas (Wadat) 
immer gegen Oft; bier begleitete ihn aber ber Djalibaftrom nie 
mehr zu feiner rechten Geite. Er fragte wohin der Strom gehe? 
man fagte ihm zum Nil, Andere, es ließe ein Theil des Nil in 
den Djaliba ein, und wieder Andere, die aber die Vereinigung 

[ 

"*)a.a. D. ©. 202. *”) Mithridates 3. Th. 1. Abſchn. ©. 
143. ***) a, & O. ©. 204. Pr 

2 
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beider nicht leugneten, es fol der Djaliba fehr weit gegen Süden 
fließen und fi in Aethiopien (Habefch) endigen. In Wadai er- 
gießen fi mehrere große Ströme in den-Djaliba. Bon Bornu 
rteifete der Hadji über Begharme, Kouk, Fur, Shendi in das Land 
Barbara (f. unten bei Nillauf), wo er ein aderbauendes Volk 
fand, nach feiner eignen Bemerkung den Futhen, feinen Landsleu— 
ten, ſehr ahnlich in Geſicht und Farbe, das den Arabern unter- 
worfen lebte. , Won diefer Gegend am Nil, die wir durch Burck— 
hardt genauer Fennen gelernt, wanderte er über Suakim nad 
Meffa, wohin er nad) I4 Monaten Abreife von Futa= Xoro ge: 
langte. 

Aus Rouzees Leben geht es hervor, Daß die Franzöfifche Co— 
lonie am Senegal ebenfalls auf geographifhe Erweiterung der 
Landeskunde am Nigerftrein ausgeht, und zu dem Ende zu St, 
Louis vorzäglid Schulen zur Belehrung der Kürftenföhne der 
Neger und Andrer, mit glüdlihem Erfolge errichtet hat, und ing: 
befondere Fleiß auf das Studium der einheimifhen Spraden und 
ihrer Literatur verwendet wird, die minder arm ift als man zu 
glauben pflegt. * 

Dritter Abfhnite ; 

Stufenländer des nördlihen Afrika, 
loder das Waſſerſyſtem des Nil ſtroms 

§. 23. yes 

Kein Strom ber Erde‘, defien Name früher in ber Ge: 
fchichte der Völker gefeiert worden wäre. als der des Niles, 
kein Stromland, das mehr Wunder der, Natur und Kunſt 
aufzuweiſen hätte, als bas feine. Wie das fruchtbare Thal 
dieſes werkthätigen Stromes ſelbſt exit aus feinen Waflern 
fich emporgeboben, fo fproßte auch aus feinem Boden die 

‚ältefte Culture der Vilfer auf, Und doch bat bis auf den 
heutigen Zag noch Niemand feine wahren Quellen gefeben, 
feloft die Eühnften Wanderer der neueſten Zeit, Bruce und 
Browne nicht, die um diefes Zweckes willen zw beiden Sei— 
ten feiner Ufer ſich mit beifpiellofer Anflvengung darum 
bemübeten. Ä 40) 5 

Noch immer wiſſen wir nicht viek mehr von ihnen ale 
CI. Piolomäus vor anderthalb tauſend Jahren, der uns 
fagt, daß der Nil auf dem Mondgebirge entfpringe, und 
ale Herodotus, der ihn aus dem Weſten durch die Länder 
ber Schwarzen hervorſtrömen läßt: J F 

Von bier nordwärts ziehend, durch unbekannte Wild: 
niſſe, nimmt er auf feinem Oſtufer den Habeſſiniſchen Zu: 
from auf, melchen wir bisher mit dem Namen des Nils 
allgemein bezeichnet haben, und noch tiefer hinab mündet 
ſich ein britier Hauptarm in ihn rin. 

v 

Dr 
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Dieß iſt im erflen Drittbeil feines Lanfes der größte 
Reichthum, ber ihn ernährt; denn von ba an muß er ohne 
irgend einen neuen Waſſerſchatz, meder an atmoaphärifchen 
Maffern, noch an Zuflüffen aufnehmen zu Eönnen, bie lan: 
gen Wüſten durchwandern, bas ganze Zell (Uegupten) be: 
feuchten, und felbft das Delta nach allen Richtungen bin 
durchfurchen, bis er, geſchwächt und matt, Eaum no feine 
Wellen zum Mittelmeere bintreibt. In diefer Wertheilung 
feiner Blieder ift kein andrer Mafferzug der Erde diefem 
Wunderſtrome gleich, y 

Erfies Kapitel, 

Der Ddbere kauf. 

Zwei Hauptarme find es, ein weſtlicher und ein öfli: 
her, die hier zuerft, jeder für fih, die Aufmerkſamkeit auf 

ſich gieben. 
2 Weſtlicher Nilarm, Babar el Abiab, ber 

Weiße Strom. Diefer größte, aus weitefter Kerne nach 
Selim aus Sandbergen (S. 505) herabſtrömende, Quell: 
from des Nil, entfpringt aus vielen Quellen auf dem 
Mondgebirge, Sibbel Kumri, welche allefamt im Lande 
Donga in den Einen Strom fich vereinen. Um an feine 
Duellen zu gelangen, braucht man von Bornu aus, gerade 
nach Süden zo Zagereifen, von Sennaar über Shilluf 45 . 
Zagereifen *). Sie liegen alfo zwifchen dem zten bis sten 
Grad Nordbreite und in einer directen Entfertung von 260 
bis 280 geogr. Meilen (1440 miles) von der Mündung om 
Mittelländifchen Meere. Dieſen Weg durchlaufen feine 
Waſſer anfangs in nordöſtlicher, dann aber in ganz nörd— 
licher Richtung, fo daß fie nur 17 Grad im M. vom Me: 
ridian der Rilmündung (unter 49 Gr. O. &. von Ferroe) *) 

Der Abiad durchſetzt die Bergterraffe von Fazuglo, 
burchbricht die Bergzüge von Deir und Tuggala, das Land 
der Sungi, tritt in die Ebene, und nimmt viele Ströme 
auf, davon uns folgende von Negerfclavden ***) aus jenen . 
Gegenden genannt werden: der Bahar Indry, B. Arramla, 
B. el Harros (ob von den Harragbergen kommend?), 8. 
Emdrenje und B. Esrak (waͤhrſcheinlich der Nil B. Azrek). 
Auch der Maleg, welcher in den Sümpfen am Fuß der 
Terraſſe von Narea entſpringt, und durch Bizamo fließt, 

*) Browne trav. F 475: ) Rennel Mem. it Hornemann 
Voy. ed. Langles. T. II. p. 239. ***) Seesen Nachrichten 
über Dar: Zur in von Zach M, Corr. 1809, März, 

’ 
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cheint fih in den Bahar: el: Abiad zu gießen, daher Bruce 
auf ſeiner Karte ihn mir diefem verwechfelt hat *). 

Auf den Inſeln des Abiad, darunter vorzüglich drei 
größere, die aber, zur Megenzeit nicht Bemohnt bleiben Föns 
nen, léebt das Megervolk der Shilluck (f. oben) als Heiden 
und Flußcorſaren **), die noch in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts diefe Gegenden weit und breit von ıhrem 
Snfeln und Sumpfufern aus ſehr unfiser machten. 

Der Abiad ſträömt in gleicher Breite mit dee Stadt 
Sennoar (13 Grad Morkbreite) zwiſchen ben zwei Drten 
EL Hice (Hellet Alleis bei Browne) "auf dem linken und 
Shilluk auf dem rechten Ufer bindurch. Bei diefen iſt 
die Ueberfahrt ber Kafilas von Dar: Fur und Kordofan 
nah Sennaar ***). N, 

Er ift hier fo breit, daß man das Geficht eines ans 
dern auf dent gegenüberitehenden Ufer nicht erkennen Fann, 
aber: wohl die Menſchenſtimme hören. Auf feinem Weft: 
ufer firhen Bäume, sauf dem Dftufer aber liegt die Stade 
der nadten, ſchwarzen Shillufneger, die hier gegen einen 
Zoll, den man zu entrichten hat, überfegen. Die Stadt ift 
von Lehm gebaut. 

Etwa 8 Zagereifen norbwärts von Shillut, unter 16 
Grad Nordbreite, nimmt der Babars el: Abiad den Bahar: 
el-Azrek bei- Holfeia auf, welcher Kleiner "if. Do 
beißt. es im Lande allgemein: der Abiad falle in den Azrek; 
diefer behält jedoch feinen Namen, sdahingegen jener ihn 
verliert 7). Hiermit flimmen auch Burdhardts neuefte 
Erkundigungen in Nubien überein Fr)s \ 

2. Deftlider Nilarm, Baharel Azrek, der 
blawe Strom. (Bahr Aſrat/) Als feine Quellen nennt 
man inabefondere amei (nach Lobo) oder drei (nad Bruce) 
mafferceiche Brunnen, welche nur wenige Fuß im Durd: 
meffer , aber von größerer Tiefe, einen Steinwurf ausein- 
ander, auf einer funıpfigen, grasreichen Alpenhöhe in einem 
balbmondförmigen Thale, im Lande der Agows, fich befin- 
den. Öcon Zelle; +r})\ vergleicht diefes mit dem reizenden 
Zhale,auf Monte Capo Über Albano, welches von Rom 
aus gefeben wird, und unter dem Namen des Campo d’An: 
nibale allgemein bekannt. ift. Diefe Ereisförmigen Hö— 
ben 7444) im Lande, Lischambra und Aformafcha genannt, 

*) Bruce tr. 2 Edit. T. VII. in Murray Dissertation on 
the progressive Geogr. of the Babar el Abiad etc. p.386, 
305. _**) Extract of Mser. in Bruce ır. ebend. p. 89. 
***) Browne tr. Itiner. I, from Cobbe to Sennaar. p. 
451. ****) Browne tr. p. 456. +) Murray Dissert. p. 
39% +7) Burckhardt Tr. in Nubia p. 351, +ff) The, 
venot Recueil p. 10. tttf) Bruce tr, V. p. 302. 
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verleiteten. Bruces Phantaſie, in ihnen bes Ptolemäus 
Montes Lunae zu feben. 

Mary einigen Krimmungen unter Sumpfboden, voll 
Wurzeln und Gras (vxrmuthlich ein Zorfmoor) fließt das 
Waſſer in einem felfigen Bette als vaufchender Mühlbach 
zum Thal hinab, wo er nach dreitägigem Lauf ſchon einen 
Flintenſchuß breit. in die Ebene Baad hervortritt. 

An der Nilquelle bei dem Ort Geeſch in der Land: 
ſchaft Sakahala (Saccala nach Bruce) *), war das Baro⸗ 
meter auf 22 Engl. Zoll gefallen, woraus man auf eine 
abfolute Höhe von gyı2 Fuß (1652 Zoifen) über dem Meere 

ſchließen will. 
Sn zahllofen Windungen firdöme der Nil von bier 

nordwärts, 26 geogr. Meilen (35 Lieues) weit, bis er fi 
in der Landſchaft Dembea **) in ben See von Tzana 
(Bahr: Sena) ergieft. Auf diefem Wege bildet er a Waſ⸗ 
ferfälle: Den erften in der Ebene von Goutto, in welcher 

- ter innerhalb einer geogr. Meile, durch feine Wendungen 
über 20 ſcharfwinkliche Halbis eln bildet (gang fo wie der 
Furthfluß bei Stirling in Schortland) *’*); den zweiten zw 
Kerr von geringerer Höhe. | 

Sn den See von Tzana +) fließt der Nil in einer 
Breite von 260 Fuß ein, und durchſtrömt ihn in einer 
Länge von 5 geogr. Meilen, fo daß fein Waſſer ſich nicht 
mit dem des Sees miſcht; fey es wegen ber Schnelligkeit 
oder wegen der eigenthlimlichen Cohäſion feiner Theile. 

Diefer Alpenfee liegt in ber Mitte eines fehr Frucht: 
baren Alpenthales, das (etwa mie dag Urferenthal auf dem 
St. Sotthardt) einft Seeboden war. ‚Er nimmt eine ſehr 
große. Zahl von Alpenfirömen auf, bat 9 bis 10 geogr. 

‚ Meilen Fänge und 2 bis 7 Breite.(der Genfer See bat 
14 Meilen Länge in feinee Krümmung und feine 2 Mei: 
len Breite). Nach den Angaben der Habeffinier hat er 24, 
nach den Portugiefen und Bruce 11 bewohnte Infeln. An 
feinen Ufern bat fi die Gultur des Habeffinifhen Alpen: 
landes concentrirt. % 
Derx Nil ſtrömt mit folher Heftigkeit vom W. nach D. 
durch diefen lieblichen Alpenfee hindurch (transit innatans 
quasi super illum) +7), daß man feinen Zug leicht an 
dem Stroͤh, Holz und andern leichten Körpern ertennen 
Tann, die ee mit fortreißt TFT). 

ER \ 

ar 

*) Lobo R, I. p. 221. **) Tellez b. Thevenot p. 12. 
***) A, Murray in Br, Tr. V. p. 313. +) Tellez b. The- 
venot p. ı1, und 24. ++) Abba Gregorius in Lud. Hist, 
Aeth. L. 1. c, 8, +++) Tellez b. Thevenot p. 23. 
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; Aus diefem See (den Gregorius auch Dara, von ber 
Deovinz des Ausfluffes und Bada nennt), ſtrömt der Nil 

gegen S.D. fort, und macht eine große Spirallinie gegen 
&., W. und dann nah N., bis er nah einem Lauf von 
29 Tagereifen fich wiederum feiner Duelle bie auf eine Zar 
gereife, doch welter im Weſt genähert bat. Diefes fo durch 
ihn eingefchloffene Land Gojam, wird daher allgemein bie 
Halbinfel Golam, Peninsula genannt ?). . 9— 

Mit Gewalt bricht er aus dem ſüdöſtlichen Winkel 
des Sees in der Landſchaft Dara hervor, und ſtürzt ſich, 
nachdem er 2 Meilen weit, gefloſſen, in den berühmten 
Waſſerfall von Alata (die erſte Catadoupe ber Portugiefen, 
der dritte Kataract des Bruce), ven Bruce **) auf 40 Fuß 
hoch fehägt. Ex hat die Breite einer Eleinen Viertelftunde (?), 
wenn er vom Regenwaſſer angeſchweilt iſt, und fließt in ei: 
nem ſehr engen, finftern Felſenſchlunde, über welchen bald 
darauf.die erſt und einzige Brücke (die, welche Pon— 
cet bei Sieut angab, exiſtirt nicht) ***), welche biefer Strom 
trägt, von ben Mortugiefen zefprengt iſt. Dieſe Gegend 
muß zu den. teigendflen Alpeugegenden von Habefch gezählt 
werden. „Von hier aus,’ fagt Abba Bregorius F), „verei⸗ 
‚men fih nun alle Regenwafler, ale Zlüffe und Ströme 
„von Habefch (der Handzo, Hawaſh ausgenommen, die dem 
„tothen Meere zueilen, obgleich fie diefes nicht erreichen), 
„mit biefem Könige der Gemwäfler, den wir Abay, den Rie— 
„fen nennen, und bilden fein Gefolge. im weitern Laufe. 
„So geftärkt, ſtürzt er fich freudig wie ein Held, nach dem 
„Gebot. feines Schöpfers hinab, ums das ‚Land: Uegyptens, 
„das keinen Negen hat, zu befruchten.‘‘ min‘ 

Uber bevor er dahin gelangt, durchzieht ee noch bie _ 
Bergterraffe von Fazuklo, das Land der Schwarzen ober 
der Shangalla, und durchbricht die große Grenz ebirgskette 
in. 3 verfchiedenen Cataracten ++), davon bie obere 280 Fuß 
hoch hinabſtürzt zum Lande der Neger, , die am Weſtufer 
Nuba, am. Oftufer Guba heißen, dieſelbe Gebirgskette, 

- welche weiter im Meften Deir und Zuggala genannt wird. 
Man kann fie aus die Kette ber Eataracten mit 
Mecht- nennen. Dberhalb dieſer Gataracten vohnen an 
feinem Weſtufer die Gala, welche bei ihren Einfällen ge: 
gen Habeſch leicht durch diefen Strom hindurchfegen follen, 
ee * Tellez hier noch nicht größer iſt als der Tiber 47) 
ei Rom. 

*) Tellez ebend. ı3. Lobo R. J. p. 222. Bruce Tr. V. p. 
ziz. **) Bruse Tr. V. p. 105... ***), Poncet Voy. p: 3. 
und Bruce Tr. III. p. 489. +) Ludolf H. Aeth, L. FR. c.8. 
+t) Bruce Tr, V. p. 316, ‘tfr) Tellez in Thevenot Rec, 
P 23, 
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Weiter hinab haben wir von Habeſch herunter keine 
Kunde von dieſem Strom; da iſt das Land unbekannt, Adis 
falem, die neue Welt genannt, fagt Lobo *). Erſt bei 
Sennaar find nun zuerft wieder feine Ufer befugt. 

Hier, nachdem er aus dem felfigen Uferlande in bie 
flache, mit feinen Ufern gleichlaufende Ebene von Sen 
naar getreten ift, bildet er bei der Stadt **) diefes Na: 
mens ein außerordentlich fruchtbares Stremthal, mit fet: 
sem Kornboden, voll reicher Kornfelder, die mehr als hun: 
dertfältigen Ertrag geben. Mitten Bindurch fehlängelt er 
fid in weiten Biegungen, nimmt.aber bald darauf in far: 
gerem Sandbrden, wo nur feine Grasebenen und Akazien: 
wälder, von Tatelopenheerden, Kranichen und Storchen be: 
wohnt, gedeihen, ein breiteres Bett ein, bis er fi 13 geogr. 
Meilen im ©. von Halfeia, bei dem Orte Hojile (over Ho: 
jila) in den Bahar: el: Abiad ergießt ***). 

i Bei Basboch an feinem Dftufer, der Stadt Sennaar 
gegenüber, ift eine Paflage über ihn; in ber Nähe von 
Hojila eine zweite auf Barken, wo er 1 Engl. Meile breit 
und fehr reifend, bei hohem Waſſerſtande boppelt fo breit 
feyn fol 7). 

Doch ift fein Waſſer während zwei WViertbeilen bes 
Jahres fehr niedrig, und es ift wahrfcheinlich, daß er mit 
allen feinen rechten Zuftrömen nie die Grenzen won Ae— 

gypten erreichen, fondern fih in den Sandwüften von Nu: 
bien verlieren würde, wenn er fid nice zum Babarsels 
Abiad geſellte, der eine dreifach größere Waſſermaſſe zuführr,. 
bie das ganze Jahr hindurch gleichmäßig flark ſtrömt, d. 5 
nie ſehr abnimmt, obwohl fie auch einen hoben und nie: 
dern Stand bat, wie der Habeffinifhe Strom. 

Dennoch ift es immer auffallend, daß bie Anwohner 
biefes Waſſerſyſtems nach der Einmündung des Bahar:el: 
Azrek in den Bahar⸗el⸗Abiad, den Namen des Kleinern, 
den die geringere Wäfferr. enge giebt, fortdauernd dem Haupt: 
firome geben, und baß ver Name Abiad ven nun an gänz: 
lich verſchwindet. Dagegen beginnt mit dem Namen Azrek 
bei dem Mittellaufe bes Stroms, auch ber Name Nil, 
welcher allgemein gekannt, ihm dis zu feiner Ergießung in 
das Meer eigen bleibt. . 

Das‘ Zwei:Stromland (Mefopotamien) zwiſchen 
beiden, dern weftlichen und öſtlichen Nilfirom; welches fich 

. von ber goldreichen Gebirgsterraffe von Fazuglo gerade 
norbwärts bis zum ı6ten Grad Mordbszite erſtreckt, iſt ber 

*) Lobo R. 1. Th. ©. 228. **) ‘Bruce Tr. VI. % 349. 387. 
VII. Appendix p. 89, ***) Bruce Tr, 2 Edit, VII, p, 102. 
Nota ven A, Murray. +) Bruce Tr; VI, 
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Sig des Neihes von Sennaar, und bat bei dieſer 
Stadt nur eine Breite *) von 3 (nah Bruce) oder 31 Ta: 
gereifen (Browne), erſtreckt ſich «ser auch noch weiter ge: 
gen den Norden. Die Oſtſeite diefes Mefopotamiens, die 
vom Tacazzefluß bewäſſert wird, iſt uns wenig bekannt. 
Die Weſtſeite deffelben Zweiſtromlandes, wird vom König: 
reich Kordofan begrenzt, welches Hier das Grenigebiet 
zwiſchen dem Meiche Sennaar im Dften, und der Dafe und 
Koönigreich Dars Fur im Weſten bildet. 

on diefem Kordofan, das uns bisher, Brommes 
wenige Erfundigungen angerechnet **), fehr unbekannt ge: 
blieben wor, giebt Burkhardt folgende neuefte Nachrich— 
ten ***). Das Land ift eine wahre Dafe, auf allen Seiten 
6 Tagereiſen weit von Müfleneien umgeben, außer von 
Schilluck am Weißen Nilftrom, da von biefem Weftarme 
bes Nils, bis dahin, nur 4 Zagereifen Sandwüſte find. 
Obeydha (Ibeit bei Browne) heißt die Hauptfladt von 
Kordofan, das gegenwärtig unter dem Commando eines 
Ufurpators oder Mofellim fteht, der ein Sclave des Königs 
von Dar: Fur, nur deffen Statthalter, mit einer Garde von 
500 Reitern , if. Außer ibm ward noch ein Eingeborner 
von Bornu, der den Zitel König der Tekrouryh (d. h. 
Muhaniedanifide Neger) führe, in Obeydha genannt, der 
fi in die Gebirge von Haſhem geflüchtet Batte, und da 
eine Zeit lang von allen Handelsleuten, die bier häufig bin- 
durchziehen, Zoll erhob, nachher aber ermordet ward. Obey— 
dha iſt ein weitläuftiger Ort, mehr aus Hütten als aus 
Häufern beftehend, deffen Bewohner Adler bauen und wich: 
tigen Handel treiben. Die zahlreichfien Einwohner des 
Landes find Beduinenflämme, vie wegen der großen Rin- 
derheerden Bakara heißen (Bakar d. 5. die Kuh). Es werden 
ihrer 10 verfchiedene Horden angegeben, die insgefarıt Ara= 
biſch fprechen, den Einwohnern von Dar-Fur im Weft, 
und von Shendy im Oſt in Elitte und Lebensart jehe 
gleichen, im Sommer ben Ader bauen, fi anftedeln, ihre 
Heerden weiden, in den Zmwifchenzeiten aber die Mege nach 
Dongola und Sennaar fehr gefährlich machen. Sie bringen 
auf diefe Märkte den beften Weihrauch (Leban) zum Ber: 
Zauf, und plündeen gelegentlich wo fie -Eönnen. Von der 
Hauptftadt Obeydha reifet man oſtwärts zum Nil über das 
große Dorf Dauma; dann 3 Zagereifen nach Om Ganater, 
wo ein Zoll (Öfter bis -5 Procent) für Shendy erhoben wird. 
Hier teitt man in Lie Wüſte ein, die nah 4 Zagen zum 
Nil bei Gerri und zur Ueberfahrt nach dem Oſtufer führe, 

*) Bruce Tr. VII. Append. p. 89. Browie Tr. p. 451. 
**) Browne Tr. App. I. p. 457, ;***) Burckhardı Tr; 
App. I, p. 482 und p. 257. 
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Erläuterung 1. Nachforſchungen über bie 
Nilquellen. 

Herodotus, der Vater der Hiſtorie, konnte von keinem 
der Aegypter, Libyer, noch Hellenen, Nachrichten Über die 
Nilquellen erhalten, nur ein Priefter u Sais *), ein Die 
rogrammateue, wollte etwas darüber wiffen, und nannte om 
Ende der Thebais, zwilchen dev Stadt Syene und der In: 
fel Elepbantine zwei: Berggipfel, Kropbi und Mopbi 
(Kosgı, Mögı), wo der Nil tiefen Gründen entquelle, deren 
Waſſer zur Hälfte fübwärts nach Aethiopien, zur Hälfte 
aber nordwärts nad Aegypten firömten. Unffreitig ward 
bier nicht ſowohl die Duelle des Stroms, als vielmehr der 
Anfang feines Einftromens nach Aegypten verflanden, an 
den Nilcataracten deren Landfchaft uns neuerlich tefannt 
genug geworden ift. Von ben Cyreneern erfuhr er dagegen, 
daß die Nafamonen, Bewohner der Syrten, die erite Runde 
von dem großen Strome gebragt hätten, der im Innern 
von Afrika vom W. nach D. ſtröme, Grocodile ernähre, an 
deffen Ufern, ein Eleines ſchwarzes Volk lebe, das der Zau: 
berei ergeben ſey. m 
Diieſen, den wir erft Fürzlich als den Nigerfirom Een: 
nen lernten, hielt Herodotus für den Nil, der von W. nach 
D. fließe, und alfo einen außerordentlichen Weg von 4 Mo: 
naten durchlaufen. mußte *"). 

Indeß die Ziefe von Wangara, in welcher der Niger 
ein großes, firhendes Wafler bilden. ſoll, fo. wie die Höhe 
bee Ebene von Sennaar, welche Rennell und v. Humbolde 
nah Bruce.’*"), auf mehr als 4000 Fuß abfoluter Meeres: 
b5'» glauben annehmen zu müffen, machten diefen Zufam: 
menhang nad bem gegenwärtigen Zuſtande unferer Kennt: 
niß diefer „Gegend, fehr unwahrſcheinlich. Er 

Ein; zweiter Einwurf gegen einen ſolchen Zufammen: 
Bang des Niger mit dem Nil ift der, daß dag Anſchwellen 
beider Ströme wöllig. gleichzeitig ift: Sollte aber das Mag: 

- fer des Nigers erſt den Nil vergrößern, fo müßte die MWaf: 
ferfehwelle in diefem wenigſtens um drei Wochen fpäter eins 
treffen. Hierzu komme noch die Verficherung Browne's des 
Neifenden in Dar: Fur, daß, alles Nachfragens Ungeachtet, 
er nirgend etwas von einer Verbindung des Mger mit dem 
Nil erfahren Eonnte +). Nach feinen Erkundigungen fließen 
alle Flüſſe, links vom Bahar: el: Abiad, vom Oſten gen 

*) Herod. IT. c.28 u: 32. **) Rennell Geogr. Herodots bei 
Bredow, ©. 573. und Heeren Ideen. »*) Kennell Appen- 
dix in M. Park trav.' p. LXXVl1. A. v. Humboldts An= 
fiht der Natur, ©. 112. u, Bruce Tr. 1. Edit. 11H. p. 719. 
1) Browne Tr, p. 244. — 
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Meften nach dem Innern von Afrika zu, unb baffelbe bes, 
bauptet Bruce *), indem er binzufeßt: „der Abiad unb 
Azrek fließen aber nah D. und N. O., weil zwiſchen dem 
Mil und dem Niger die Landfchaft Boenu auffteigt, wo das 
Hochland von Afrika die Spina mundi ift, worunter hier 
nichts anders zu verfichen feyn kann, als eine Waſſerſcheide 
zwifchen dem Nil und dem Rigerftrome, bem tene nah W. 
fließenden $lüffe zufallen, ‚unter welchen der Bahar Miffe: 
Lad der bedeutendſte ift. Eine andere Erklärung dieſer Meis 
nung haben wir oben (S. 509) ſchon beigebradt. 

Piolemäus, der in Ulerandeien feine Nachrichten ſam— 
melte, weiß noch nichts davon, daß der Nil von W. nad) 
D. fließe; er kennt nur feinen Lauf von ©. nah N.; das 
gegen fest er. zuerſt die Quellen des Nil unter ı2 Grab 
zo Min. Südbreite vom Uequator, und ihm find darin alle 
Arabiſchen und Europäifchen Geographen gefolgt bis auf 
d’Anville **). 

Er unterſcheidet einen Nil (Bahr: el:Abiab), der im 
Mondgebirge entfpringt, von einem Aftapus (Bahr: el: Ag» 
reE?), der aus dem Goloefee (Tzanaſee?) fließe: Dagegen 
mengen ſich aber wieder andere Irrthümer in Peolemäus 
Berichte mit ein*'*).  Diefe find es, welche bei den chriſt⸗ 
lichen Schriftfielleen des Mittelalters, vor den Geograpbien 
Der Araber, allgemeinen Glauben gefunden; auch Theophy: 
lactes Simocatta im ten Saec., weiß nicht mehr über des 
Nils Herfommen zu fagen, obgleich er diefem Strom ein 
ganzes Kapitel }) in feiner Historia Mauritiana gewidmet 
bat. Die Sage von den Höhlungen,. aus denen die Nil: 
waffer fließen follen, melde er ben Bolgiern (Boszıo.) 
einem Troglodytenvolke zuſchreibt, ſcheint dieſelbe nach He⸗ 
rodot oben angeführte zu feyn. 

Die Arabiſchen Geograpben und Edriſi an ihrer Spitze, 
führen des Ptolemäus Erzäylung weiter aus; unter 16 
Grad Sübbreite, heißt es datt), entfpringen = Nile auf 
den Mondgebirgeh in 10 Quellen, bie je,5 und 5, ine 
Seen fallen. Aus jedem See fließen wieder 3 Flüffe aus, 
Die ſich nahe dee volkreichen Stadt Tumi, unter dem Ye: 
quator, wieder in einen See ergiefen. Aug diefem, Cura 
genannt, fließt ein Nil der Neger, (Nilus nigrorum, den 
wie aber nicht Eennen, wenn es nicht der Babe Miffelad 

*) Bruce Tr. VII. Appendix p.93.. **) d’Anville Mem. 
sur l’Inter. de l’Afrique in den Mem, de l’Academie des 
Inser. T. XXVI. p. 67. ***) A. Murray Dissert. on the 
BrOgt. Geogr. a. a. ©. p. 386. 4) Theophyl. Simocattae 

xpraefeeti Histor. Lib. VII. ed. C. A. Fabrotti. Vene- 
tiis 1729 fol. 1. VII c. ı7. fol. 267. +t) Edrisi Africa 
ed, Hartmann, pag, ı1, 82, 54: und p. 527. de Nilo, 
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ift) nach W., und ein anderer, Aegypti Nilus, nad N.; 
beide werden durch einen Berg (ob Spına mundi) gefondert. 

Abulfeda giebt noch genauere Umſtände nad dem Ibn 
Sina an’). Jenſeit des Aequatorg feyen Wüften, wo der 
Mil entfpringe; von den Quellen wille man nur, was die 
Griechen aus Ptolemäus darüber anführen. - Von dem Ges 
birge al Komri fließen 10 Ströme, jeder ı Grad vom an: 
bern; der weſtlichſte 48 Grad der Länge, ber öftlichfle 57 
Grad der Länge. Sie vereinigen ſich, je 5 und 5 in zwei 
Seen, die 7 Grab füdlicher Breite liegen, und der öſtlichſte 
57 Grad der Länge. Aus jedem biefer Seen fließen vier 
Ströme aus; zwei dieſer 8 Ströme Üerlieren fich in andre 
Flüſſe; die übrigen 6 laufen nordwärts, und bilden unter 
dem Aequator einen runden See, Kawar (553 Grad Länge). 
Bon diefem fließt der Nil Aegyptens aus, duch Zagawan, 
Nubia und bei Donkola (15 Grad Nordbreite, 52 Grad Oft: 
länge) vorbei. Gegen M. fließen daraus der Mil von Ga: 
nah (d. i. Genna, Gennij, bei de Barros, Jinnie bei M, 
Park); ja fogar ein dritser gegen D,, nämlich der Nil von 
Makadſch (fonft Zebee) genannt. _ f 

Vieleicht daß der Nil von Ganah nur ein großer Zu: 
from des wirkligen Niger ift, den wir entweder noch nicht 
Eennen, oder vielmehr der Bahr Milfelad'**) ſelbſt, welcher 
nah Browne von SD. nah N. W. zum See von Fittee, 
oder nach obiger Erklärung entgegengeſetzt, fließt, deſſen 
Duelle auch unter 10 Grad Mordbreite fich befindet. Der 

wichtigſte Umſtand, über welchen wir no feine Auskunft 
haben, bleibt aber dann immer der, daf der Niger und Mil 
aus berfelden Quelle fließen follen ***). u HER 
Anmerkung "WVermuthlide Verwehsluig "Die 

ganz eigne Vermiſchung des Wahren und Falfchen, des Vermuthe— 
ten, Wahrſcheinlichen amd wirklich Ausgemadten wird erſt kuͤnf— 
tighin ganz gejondert werden Fönnen. Vergleicht man indeß -alle 
bie verjchiedenen Angaben nach d'Anvilles Karte vom innern Afrika 
vom Sahr 1746 4), wobei zur ©zite die Tabula ad Prolemai-. 
eam descriptionem exacta,. ferner nach Rennells Karte von. 
17985 Brownes Karten und Nennelle Karte von 1802 ++), (und 
alle andern find überflüffig, _denn diefe allein beruhen auf For— 
{ungen ): fo ergiebt fich ein Srrthum ber Ältern Geographen, den 
aud) d’Anville noch begeht, und der erſt durch Browne beridtigt 
morben iſt, naͤmlich der den Nil gegen [eine Quellen hin immer 
zu weit wie nad ©. fo auch nad) W. zu'tüden, Noch Gennaar 

*) Rennell Herod. Geogr. b. Bredow a. a. D. **) Browne 
Tr. Appendix. p. 450. ***) Rennell illustr, in Horne. 
mann Voy. ed. Langl. p. 246, 251. +) Mem, de P’Acad. 
des Inscript, T. XXVI, p. 64. ff) A Map shewing the 
Progrels of Discovery and Improvement in the Geogr, 

‚ of North. Africa by J, Rennell, 1798 corrected 1803, 
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liegt auf d’Anvilles Karte um 4 Grad zu weit gegen W., und 
nod) weit mehr der. obere Lauf des weftlichen Nilarınes (unfer Bar 
bar: el: Abiad) nad) der Vorſtellung der Araber. Dadurd wurde . 
deffen Verwechslung mit dem Miffelad, deſſen Quellen unter‘ gleis 
hen Meridian mit denen des Bahr: el-Abiad wirklich Liegen *), 
(27 ©r. öftl. Länge nad) Greenw.), ſehr wahrfcheintih ſchon bei 
Ptolemaͤus, Edrifi und db’Anville veranlaßt. Weil aber der Mif- 
felad, wie uns Bromwne und Hornemann gelehrt haben, allerdings 
durch ben Fittrefee mit Wangara und fo mit dem Niger in Ber: 
bindung fteht, fo Fam natürlich dadurd) die Meinung auf, „daß 
der Nil mit dem Niger zufammenhänge. Cine Meinung, welde 
darum fo ſchwer zu prüfen gewefen ift, weil die Verbindung zwi— 
Then Sennaar und Darfur, durch das wilde Kordofan, immer nur 
ſehr gefährlidy und felten gewefen zu fenn fein. Wenn nun 
gleich Hornemanns Angabe einer Communication des Nil und Ni: 
ger in ſich nichts Widerfprechendes enthält, und diefe hoͤchſt wahre 
icheinlih durd den Mifjfelad als Mittelglied zwiſchen beiden be— 
wirkt werden müßte, ja biefer fogar mit dem Nil identifch feyn 
Zönnte, fo ift dieß dody Brownes **) Angabe der Neiferoute von 
Cobbé nad) den Kupferminen von Fertit in das Quellland des 
Miffelad fcheinbar entgegen, fo wie fie auch dutd; Rennells Be— 
rechnung über das mittlere Gefälle des Ril und Abiad in Ver: 
gleid) mit andern Stromgebieten wieder unwahrſcheinlich wird. 

Zweites Kapitel 

Der Mittellauf des NEIL 

$. a4. 

Nach der Vereinigung ber beiden Hauptarme des well: 
lichen und öftlichen Niles, firömt diefer nun vom ı6ten bis 
zum 3often Grad Mordbreite in abwechfelnder doch immer 
nördlicger Richtung fort, bis zu den Gataracten von Syene, 
190 er feinen untern auf beginnt. Auf diefem Wege fin: 
det er zuerft die weite Wüſte (Nubien), tritt aber dann bei 
Syene in das Zell ***); fo heißt das fruchtbare Nilthal 
norbmärts von Spene bei den Araberſtämmen, im Genen: 
fag der Wüſte. Das Zell verdankt ganz allein dem Nil 
feinen Anbau. 

Aber bever er dahin gelangt, nimmt er erft bem eingi: 
gen großen‘ Zuftrom, den wir fennen, den Tacazze auf und 
fenkt fih in vielen Stromfchnellen, von mehrern borizon: 
talen, breiten Stufen in das Thal von Aegypten hinad. 

' 

) W. G. Browne a Map of the ronte of the Soudan Ca- 
ravan from Assiut to Darfür including some of the rou- 
tes of the Jelabs etc. Lond: 1799. **) Route from Cob- 
be etc, in Br, tr, p. 472. ***) Bruce tr, II, p. 52, 
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Erläuterung 1. Erſte Stufe, Sennaarterraffe, 
' von dem Shangallalande bis zur Gataracte 

ber Takaki oder zur Nubiſchen Wüſte. 

Unmittelbar unter der Vereinigung beider Hauptſtröme, 
bes Weſtarms, oder Weißen Stroms von Shilluk und des 
Blauen Stroms von Sennar zu Halfaia, einige Tagereifen 
nordwärts, flreicht eine niedrige Reihe felfigee Berge von 
D. nach W. queer durch. den Niljtrom , als wollte fie ihm 
den Kauf verrennen ; aber ein Gebirgsfpelt dräng* fi bins 

durch, und indem man fieht, wie der Strom, der bier gar 
nicht weit iſt, durch ihn hinabfällt, muß man fi über: 

zeugen, daß er ſich ſelbſt diefen Meg gebrochen *). Neben 
diefer Stromfchnelle liegt auf einem dürren Hügel vou ge= 
wälzter blendendweißer Kiefel, der unbedeutende Ort Gerri 

am Fuß der Bergkette, welche die Acaba, d. i. der Paß 
von Gerri heißt (16 Grad 15 Min. Nordbreite). Auf dee 
höhern, mehr ſüdlichen Zerraffe von Sennaar, ftehen 
Palmen, bie keine Datteln tragen; Bier bringen fie wohl 
Frucht, aber fie veift nicht.  Meiter nordwärts im Thale 
auf der etwas tiefeen Stufe, liegt der Boden, der auf der 
Sennaarterraffe mit Sand und Kiefeln, und näher zum Al: 
penlande, mit dem fruchtbarſten, ſchwaͤrzen, fetten Humus 
bedeckt war, wie es ſcheint, mehr entblößt und ohne Erb: 
bede, da fich bier überall Schichten von Marmor, Alabafter 
und viele frei und lofe liegende Binde von Steinfalz zei: 
gen’). Hier fehon fängt eine andere Zeit der Ausſaat und 

' Ernte an wie in Sennaar (f. Clima). Hier beginnt, nach 
Bruce's Bemerkung, bie Grenze, durch welche die zwei 
mächtigſten Araberſtämme, unter den Wed Ageeb im 
Süden, nämlich die Atbara, und unter dem Mek von 
Chendi im Norden, die Rubbazbeefh, geſchieden find, 
welche lestere die Nubifche Wüſte im Norden des Tacazze 
bis zur Grenze von Aegypten beberrfchen. Berühmt find 
fie bier durch bie Zucht der edlen Raffe der Nudiſchen Roſſe. 

Dieſelben Stämme der Araber, welche nun weiter 
nordwärts die zweite Stufe bewohnen, ſind nach ihren ver: 
Siedenen Horden unter dem Namen Jchalin, Barbar, 
Bishareen u. a. mehr oder weniger bekannt. Gie find 

‚ die gefürchteten Herten der Nubifchen Wülle ***), in ber 
das Sprichwort gilt: „in der Müfte if ein Feder des Ane 
bern Feind‘ und wo der Grug Salum alicum, Friede fey 
über euch, und die Antwort: Alicum falam, Stiede ift un: 

ser ung, nicht ohne Bedeutung ift. 
% 

*) Bruce Trav. VI.-p. 425. Poncet Voyage p. 25. **) Ebb. 
BZ 485, 489, 1: 9, ©, _ *"") Bruce Fr. VI, p. 456, 

> 10» 

- 
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MNahe unter der Ucaba oder dem Paß von Gerri, 
welche wir als den Aufang des Abfalls der erſten Stufe 
von Sennaar betranpten können, bilbet der Nil die Inſel 
Kurgos 7), wo Ruinen liegen follen, und einige Zagereifen 
tiefer als diefe ergießt fih auf dem vechten Ufer ber Ta⸗ 
cazze, wabrfheinlich in feinem untern Lauf durch ein Läns 
genthal vom O. na W. firömend, in den Nil. 

Der Tacazze (d. h. Waſſer oder Fluß) **), der Ta⸗ 
caree ber Portugieſen, Tekeſel des Poncet, im untern 
Laufe Atbara genannt (Astaboras bei Ptolemäus), bat, 
nah Bruce, feine Hauptquelle auf dem Gebirge von Angote 
bei Souami Mibre "**), wo das Dorf Gourei liege. Ein 
zweiter Hauptarm entfpringt an der Grenze von Begemder 
bei Dabuco. Beide vereint, durchſtrömen die Zigreterraffe 
vom ©. nad) N., fiheiden bie Tigre- und Gheez- non der 
Ambara: Sprache, und brechen in der Provinz Sire aus ber 
Grenzgebirgsketre in das Shangallaland. _ Da wo die Ga: 
savanenftraße zwifhen Sire und dem Lamalmon über ihn 
führt, iſt er in der trodnen Jahrszeit nur 600 Fuß breit 
und 3 Fuß tief, ein.beller, klarer, reißender Steom, im 
Selfenbett, zwiſchen Zamarindenwäldern. 

Nach den neuern, durch Mr. Pearce und Salt an 
Ort und Stelle eingegogenen, Nachrichten (f. oben ©. 187 
und 205), wird der Ort in der Nähe der Tacazzequellen 
Maizella genannt, auf den Grenzhöhen von Lafta und 
Angote; es follen ihrer drei feyn, davon die eine Ain Ta— 
cayze tr) Cd. h. Auge des Stroms) nur eine halbe Zage: 
reife von dem alten Lalibala entfernt liegt. Schon nah 8 
Stunden von bier, bei dem Orte Mukkiné, wird der Ta—⸗ 
cazze 40 Fuß breit; er firdme nun immer nordwärts und 
trennt bas hohe Schneegebirge Samen im Wefl vom öft: 
lichen Zigre, nimmt ſehr viele Gebirgswafler auf, aber ere 
hält auf dem Hochlande keinen größern Zuſtrom. Nur an 
feinem oͤſtlichen Ufer fcheinen bedeutende Ortſchaften zu lie: 
gen, wie Socota, die Hauptſtadt von Lafla, volkreicher 
und größer als_Antalo, dann Maifaba u.a. Etwa unter 
15 Gr. N. Br. feßte Pearce im einer Fähre Über den 

"Strom, wo ec 600 Fuß (300 Yards) breit war. Ungefähr 
in berfelben Gegend, nur. um ein paar Tagereiſen nördlicher, 
berübrte auch Salt F}) die Ufer des Tacazze, wo diefer die 
beiden Provinzen Zigres,;Avergale im Dit von Samen im 
Weſt fcheidet, unter drmfelben Parallele mit Antalow. Die 
öftliche Landſchaft iſt weite Platenufläche, mit ERUR 

- orn⸗ 

*) Bruce a. a. 9. p. 
er Bruce Tr, iv Fe +) Salt Voy. p. 268. ++) Salt P- 54 P 
ehend. ©, 354. 

- 

**) Ludolf H. Aeth. L. 1. 
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Koörnfeldern und öden Streden bebedt, wo Wacholderge— 
büſch, Copernſträuche, Tamarinden und Entata (eine Art 
Adanfonien) wachſen, etwa 12 geogr. Meilen (60 miles) in 
gleicher Art bis Antalow. Auf der MWoeftfeite fteigt dagegen 

plötzlich der ſchneehohe Samen empor, an feinem Fuße 
brennt die Aethiopiſche Sonne. Das Ufer des Tacazſe iſt 
felfig.und fleil, fehr eng, dee Strom felbft durch eine uns 
endlihe Menge kleiner Felsabfäge unterbrochen, fo, dag 
man an biefen ihn leicht paffiten Eann, bei krockner Zahıs- 

‚zeit. Zwiſchen diefen Klippenreihen, die er in Stromfihnel- 
len riefelnd und ſchäumend überftürgt, befinden ſich eben fo 
viele erweiterte Strombeden, feeähnlich, von aufßerordent: 
licher Tiefe, die das Ausſehn der Eleinen Schottifchen Seen 
(lochs, tarns) haben; es iſt eine Succeffion von Seereiben, 
nur im Eleinern Maaßftabe wie am Zairefluß (f. oben ©. 
279), ein unentmwidelter Stromlauf wie am Dränjerivier, 
Aus biefen Waflertiefen tauchten die Hippopotamen (Go: 
‚mari det Anwohner) und Grocodile auf, dieſe Stellen find 
ihr Lieblingsaufentbalt; bier werden von den Anwohnern 
Jagden auf beide angeftell. Gin Hippopstam, das Salt 
bier erlegte, war falt 16 Fuß lang Die Grocodile find 
geünlich und fehe groß, Halten fich aber nur in den größern 
Ziefen auf. Das Thermometer ftand im Schatten auf 85 
Grad. Der Tacazze hatte bier, "bei einer det Furthen, bie 
Salt durchwatete, nur 100 Fuß (50 Yards) Breite bei 5 
Fuß Tiefe, mit fanftem Strom, und glei der Themſe bei 

‚ Richmond; aber feine Ufer zeigten, daß in der Megenzeit 
bier gewaltige Waffermaffen hindurchbrecgen, denn überall 
waren die Zeichen der Zerſtoͤrung. 

Diefe giebt dem Tacazze feinen Mafferreichthun, denn 
wenn die mehrften Flüffe von Habeſch, davon su diejenigen 
vom Abfall der Grenzgebirgskette faſt insgeſamt aufnimmt, 
(fo wie dem Nil dagegen alle Waſſer des Hochlandes zu: 
fallen), ſchon aufgetrodnet find, was jeden Sommer ge: 
fhieht, fo fließt er doch noch immer fort.r Zur Megenzeit 
fteht das Waſſer 18 Fuß höher in -feinem Bette, als zur 

- trodnen Zeit. In ihn ergießt fich tiefer, in der Ebene, der 
Mareb‘) fein oftlichfler Zufluß, welcher von Zigre herab 
kommt, wo ihn SPoncet,*’) im Jahr 1700. mit Befahr über: 

feste, fonft aber wenig gekannt iſt, und nur zur Regenzeit 
‚ einen ununterbrochenen Strom hat, zur Sommerszeit aber 
nicht weit von der Küſte eine Krümmung macht, fih unter 
der Erde oder wahrfheinlicher im Sande der Landfhaft 

— 

J —— Tr. IH. p. 473. Lobo R.2 Th. ©, 22. **) Pon- 
cet Relat. in Lettz, Edif, IV. p. 157. 

T, 35. sg 
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Deshin verliert, wo Sümpfe, Waldungen und Sandwuͤſten 
die Segend unyugänglid machen. 

Vom untern Laufe bes Tacazze wußten mir feüherhin 
nichto, als was Bruce uns ſagt, dee in ber Nähe feiner 
Einmündung in den Nil, bei Gooz (17 Gr. 57 Min. Nord: 
breite) über ihn feste. Hier ift er eine Biertelftunde (1 
mile Engl.) breit, tief, und fo klar iſt fein Waſſer wie in 
Habeſch. Die Araber balten es für leichter und gefunder 
als das Nilwafler. Seine Ufer find Eahles, wüftes Land, 
deffen Boden vol Kiefel und Sand, nur hie und da nie: 
driges Hcaciengeböly nährt. Er trennte das fübliche Land - 
Arbars vom nörbliben Barbar *). An feinem Norbufer 
liege bier der Gibbel Arefhan, d. 5. der Berg des Durftes 
und mie diefem trete die Garavane in die furchtbare Nubi: 
fbe Wüfte ein. Won bier an fehlte Bror und Maffer. 
Don bier an verläßt der Nil feinen bisherigen Lauf nach 
N. und wendet ſich flart deffen nach W., gerade da, wo 
"das Land der Takaki und eine Cataracte bes Nil durch die 
Uraber angegeden wird. 
WVon diefer Nordgrenze der erſten Stufe oder der Sen: 

naarterraffe und von dem Unteren Tacazzeſtrom, er: 
halten wir dur Burdhardts Reiſen, deffen füdlichftes Ziel 
gerade die Ufer diefes unsern Tacazze traf, gang neuerlich 
mehr Aufklärung. : Bon deffen obern Laufe erfuhr er zwar 
nidts, und im untern Laufe ward ihm der große Strom 
im Oſten von Sennaar zwar immer nur Atbara genannt 
(Astaboras), diefer Bann aber kein anderer als der Tacazze 
ſelbſt ſeyn. An deffen Oftfeite im Breitenparallel von 
ShendpH, liegt eine tiefe, wegen ihrer ungemeinen Frucht: 
barfeit fehr berübinte Ebene, Belad el Zaka’*), oder 
El Goſch der Einwohner. Sie dehnt ſich 3 Tagereifen 
von N. nach S. aus, und eine Zagereife in die Breite. 
Im Nordweft ſtößt diefe Ebene Takaka an die Nubifchen 
Müften, gegen S©.D. an das Gebirge Negeyb, das Bier 
parallel mit dem rorden Meere ſtreicht; gegen ©. reibet es 
fib an fruchtbares, bewaldetes Gebirgsland an, das wir 
oben als Kolla (oben ©. 243) kennen lernten. Zmifchen 
diefer Kolla und el Taka beftehe nur fehr wenig Verkehr ***); 
uns befannte Reifende baben diefen Weg gar nicht zurück 
gelegt. Burdharde wurde daran gehindert von el Taka aus 
weiter füdmärse vorzudringen. Er erfuhr nur von den Ara— 
berſtämmen, Hadendoa, die el Taka bewohnen, daß 
füdmärts von ihrem Lager Filik, bis zu weldem Burd: 
bardt vordsang, ‘die Lager anderer Beduinenſtämme auf ein: 

) Bruce Tr. VI. p. 24 **) Burckhardt Trav, ia Nubi- 
p- 387, *’*) Burckhardt Tr, p. 401. 
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ander folgen (det Meljkinab, der Segollo, der Hal: 
lenga); von ben füblichiten Hallengas werde ein geringer 
Hanvel fübmwärts in die Abpflinifhe Provinz Walkait, 
nah Ras el Kil (oben ©. 204) und Gondar geführt. 
Der von Burckhardt erfundete Meg ift: vor den Hallengas 
eine Zagereife zu den Araber Fohara, 14 Zagereife nach 
Wady Dmran, ı Zagereife nach Ahaye, 2 Tagereifen nad 
Ras el Fil, wo alfo diefer Meg in die Sennaarfttäße 
— In dieſer Strecke wohnen viele Stämme welche die 
‚Vermittelungsglieder zwischen dem Menſchenſchlage 
der. Ubyffinier und der Nubifben, ebuinen zum 
feyn feinen und viele Eigenchümlichkeiten befigen Die, 
wie Burckhardt fagt, eined eigenen Studiums wertb wären 
(es find die Zroglöditen, Schangalla, Fungi, Nuba, f. oben 

—S.. 246 und 254). Die Abpffinier find den Beduinen von 
Taka verhaßt und haben den Szimpfnamen der Kafern 

‚‚ (Ungläubige). 
Belad el Taka, das flache Niederland, erbäle feine 

große Fruchtbarkeit durch die vegelmäßigen Ueber: 
fhwemmungen, die Ende Juni bis Juli naddem ge- 
mwöhnlih einige Südorkane ihre Vorläufer gewefen, durch 
große reißende Waſſer vom &. und S.D. herbeigeführt 
merden, und bie ganze weite Ebene, a bie 3 Fuß bo, mit 
Gewäſſer überſchütten. Woher dieſe Waffer kommen ift, 
nach Burckhardts Erkundigung, ſo eigentlich nicht dekannt. 
Mir halten dafür, daß es keine andere als die des Mareb, 
aus der Kolla Abyſſiniens ſeyn können, der, wie oben be: 
merkt, nach der alten Sage, nur zur Regenzeit feinen vol: 
len ungebeminten Lauf behält. Genug, diefes Anfhwellen 
bee Waffer ift ein regelmäßig wweiederfehrendes Phänomen, 
das ſchon Macrizi na Selim el Affouan befeprieben bat*); 
in el Taka bleiben fie einen Monat fleden, und befruchten 
bie Ebene mit Schlamm wie der Nil Aegypten. Nach dem 
Abtrodinen wird diefer befüet von den Beduinen, und giebt 
die reichfte Ernte **), den trefflihften Durrab, deffen Korn 
Höher gefhägt wird als das Aeghptiſche. Ob die Maffer: 
menge zum Tacazze (hier immer Atbara genannt), der im 
Weſten diefe Ebene begsenzt, Abzug babe, wird uns nicht 
gefagt, doch vermuthen wir menigfiens einen temporairen 
Einfluß, wie ihn auch die ältern Karten zeichnen, denn die: 
felbe tiefe Ebene zieht .fih an bdeffen Ufer bin. In ber 
teodnen Jahrszeit ziehen die Bewohner von el Zaka ihre 
Waſſer allein aus 25 bis 40 Fuß tiefen Brunnen, die 

/ 

) Macrizi bei Burekhardt App. HI. p. 498 und Quatremère 
.  Mem. s. 1, Nubie II, p. ı8, _ **) Burckbardı a, a. ©. 

©, 389, _ RI 
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reichlich Waſſer fpenden, aber größtentheils brakiſch ſind. 
Burckhardt ſagt, die Landſchaft ſey dort voll Raubthiere, 
Panther, Leoparden, Löwen, Wölfe, Gazellen, Haſen und 
große Schlangen; ganz der Natur der Kolla gemäß, wie 
wir ober von ihr berichtet; auch ein rechter Brutplatz der 
Heufgreden *), die von hier aus ihre verheerenden Wan: 
derungen anftellen. * 

In den Grenzbergen von Negeyb, gegen S. O., ſoll 
Hes viele Giraffen geben (vergl, oben ©. 2ı®, Die Ha: 
dendoa, die einzigen Bewohner von el Taka, gehören zu 
demfelben Menfenfchlage wie bie Bishareen und über: 
haupt alle dfklichen Nubier, von denen unten die Rebe ſeyn 
wird. Sie find nur temporäre Aderbauer, fonft Hirten und 
Bedriinen, roh, ungaſtlich, treulos. Won diefem Lande ge: 
gen D.R.D. Über das Küftengebirge zum rothen Meer, 
dur den Bergpaß Orbay Langay nah Suakim, 
nahm Burdhardt (1814) feinen Weg zum Arabifchen Meers 
bufen *). Er Eam vom Weſten ber, vom Nil, daher wir 
durch ihn den untern Lauf des Atbara von el Taka bis zu 
feiner Einmündung in den Nil genauer Eennen lernen. 

Nur 2 Zagereifen von Filik weſtwärts, in gleicher 
Ebene,. deren Boden felbft der Farbe nach, dem Nilſchlamme 
gang gleih ift, fließt der! Atbava (Astaboras), an dem 
Dre Goz Rajeb auf dem Südufer, vorüber; bier find 
beide Ufer wüſte, aber es lagen a ihm zwei ifolivte Hügel 
mit alten Ruinen *"*), welche die Araber Keniſe nanne 
ten (d. 5. Kirche oder Tempel). WBurdhardet ift der erſte 
Entdeder biefes Monumentes, das gerade hier, in, der Ge: 
gend des alten Meroe, und auf der Grenze zwiſchen Abyſ— 
jinien, Nubien und dem Gebiete des rothen Meeres von 
großem Intereſſe ſeyn muß. Leider wurde er, duch die 
nächtliche Flucht der GCaravane vor Räubern, gezwungen, 
oßne Unterfuchung deſſelben weiter zu ziehen, worüber. ein 
heftiger Schmerz ihn ergriff. Der Fels auf dem die Ruine 
lag, ſchien 3 bis 400 Fuß hoch zu feyn, aus Granit. mit 
Selsblöden umgeben, in deren Höhlen Hadendoa Räuber _ 
wohnen follten. Die Mauertrümmer +) auf dem Bipfel, 
fenkrecht gegen den Strom gerichtet, ſchätzt Burdhardt auf 
30 bis 40 Fuß bob; fie find aber fehr gut erhalten, mit 
einem pyramidalen fpisen Dache verfehen, roh gebaut aber 
von fehr hohem Alter. In dem benachbarten Go; Rabdjeb, 
wohnen Dandelsleute aus verfohiedenen Araberkämmen, die 
auch Hirten find. Der Dre fieht unter Sennaars Ober: 

*) Burckhardt a. a, ©. ©. 391. **) Burckhardt Tr. pi 405 
bis 451. ***) Burckhardt Trav, p, 379, 7) Burckharde 
drav. p..392, i 
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herrſchaft, und ift ein Marktort, wie Shendy. Bon die: 
fer merkwürdigen Stelle, die unflreitig einft noch wichtigen 
Aufſchluß für die Antiquitäten diefer Landſchaft darbieten 
wird, firdmet dee Atbara oder Tacazze, durch. vollkom— 
men ebene Wüſtenflächen und zum Theil reich bewaldete 
Ufer, bis zum Dorf Atbara *), und von diefem 2 Tagerei— 
fen weiter hinab nimmt er einen rechten Zufluß auf, wel: 
cher bier Mogren (mie Mogreb, wie Bruce fagt) ge: 
nannte wird. Diefer Mogren entfpringt nit, wie alle bis— 
ber genannten Zuflüffe des Nil, gegen S., fondern er fommt 
vom Nordoft, von dem Gebirge der Bifharesn, vom Mefts 
-abhange **) des Orbay Langar, alfo von der Küftenfefte 
des rothen Meeres herab, als ein ziemlich unbedeutendes 
Bergwaſſer, das im Sommer ganz zu verſchwinden ſcheint 
Dennoch erhält der Atbara- von diefem Eleinern Maffer, 
unterhalb, bis zum Mil hin, ben Namen Mogren, wie 
ebenfalls dee Abiad vom kleinern Azreck den Namen erhält. 
Unter diefem Namen Mogren ergießt fih ber große Oſt— 
ſtrom wirklich zum Nil, wie Burkhardt erfuhr, der ihn 
dort mit der Garavane vom Norden berfommend, jüdwärts 
gegen Shendy durchfegen ***) mußte Wir werden ihn je- 
do bier, um alle Verwechslung zu vermeiden, als ben 
Hauptſtrom ober den Tacazze, welcher Name im untern 
Kaufe unbefannt wird, immer Atbara(Astaboras) nennen. 
Das Dorf Atbara am. rechten Ufer diefes Stroms, bisher 
ganz unbekannt, liegt 10 bis 12 Zagereifen in directer Ent: 
fernung von. Suakim am rothen Meere entfernt. Die 
Wüſte zunächſt am Stromufer ift mit Duatzkiefeln über: 
fireut, dicht am Ufer aber erquidte das Auge der Carava: 
nehreifenden plöglich das üppigfte Grün reicher Waldungen, 
ein feeudiger Anblick felbft dem rohen Sclavenhändler, der 
ausrief: „nach dem Tode kommt das Daradies!‘ +). Auf 
dem ganzen Wege von Cairo, das Nilthal flromauf, hatte 
Burkhardt nichts diefem Aehnliches erblidt, die größte 
Mannichfaltigkeit der Vegetation am Ufer des Atbara: Dat: 
en: Dumpalmen (Cucifera tnebaica, Delisle), 

imofen, Wcacien, Nebeck's, Allobé (?), belebt 
vom lieblichen Gefang vieler Bögel, der im. Nilthal fo fel: 
ten; dieſe bier ohne den Schmud prachtvoller Federn. Die 
durftigen Gameele flüriten durch die Dorngebüfche zu den 
Wellen des Atbara. Bei der! Furth reichte ihnen das Waſ— 
fer nur bis an ‚die Knie. Das Dorf Atbara +7), ſicher 

‚vom Strome benannt, wird von hundert Familien der 

*) Burckhardt ebd. ©. 376. **) Burckhardt Trav. p. 423. 
—— ©: 264. +) Ebend. S. 367... 1) Burckhard: 

P 305, 
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Bis hare en Araber bewohnt, vom Stamme Hammadab, 
der unter allen ber ſtärkſte ſeyn foll,  Zeltartige Hütten, 
mit Matten aus der Dumpalme bebedt, find hier allgemein 
bie Wohnungen wilden Abyſſinien und Aegypten. Diefe 
Beduinen gleihen in jeder Hinſicht ihren öſtlichen Nach: 
barn in el Taka, find von einem fehr ſchönen rültigen Men: 
ſchenſch lage, aber eben fo treulos und ungnfifrei gefinnt wie 
diefe einheim ſchen Sftlihen Afrikaniſchen Beduinenhorden 
iberbaupt, im Gegenfag ber Arabiſchen Beduinen, deren 
Hrabifde Sprache fie auch Feineawegs.reben. Ihnen ift dee 
Weiße *) verhaßt wir ein Branker Ausfäsiger, er erſcheint 
ihnen fo häßlich wie der Teufel, bäßlicher ala ein Dar: Furs 
Sclave, mas der mutbige Burckhardt überall nur zu ſehr 
zu feinem Nachtheile erfahren mußte Diefes Volk ift dem 
Trund und ben Ausfopweifungen ſehr ergeben, nennt fi 
Moslemin obne es zu ſeyn; fie And abwechfelnd Hirten, 
und Aderbauer nach ber Ueberfhgmemmungszeit des Atbara: 
ſtroms. Ihre angrenzenden Wüſten find voll Gazellen, 
Strauße und Raubthiere. Mehrere Tagereiſen im Weſt 
von Atbara, unterhalb der Vereinigung des bisher unbe— 
kannten Mogren mit diefem untern Tacazzeſtrom, bat die— 
fer bei ber Durchfuhrt des Caravanenweges nad Shendy **) 
bis 30 Fuß bobe Ufer; feine Göhften Waſſerfluthen ſcheinen 
aber, nach Burddardts Beobachtung, nur 20 Fuß buch (18 
bei Bruce) zu eigen; er kann alfo dort nie das Land un: 
mittelbar Überfhwemmen; doch find feine Ufer grün und 
reizend. Er fiheidet Bier bas Gebiet bes Ras el Wady 
ober das Land Berber im Norden vom Gebiete von Da: 
mer im Süden, und bat am feinen Ufern gute Adercultur. 

Diefe Landſchaften Berber im Morden bes Atbara, 
dann Damer und Shendn im Süben deſſelben, hierauf 
das darnnflodende Sennaar, das dis fübwärts bes Babe 
el Azreck reiht, find die vier von einander abhängigen 
Reiche und Handelsftaaten, Über welche ‚wie nun zumal 
durch Burckhardts Unterfuhungen nit unwictige neue 
Belebrungen erhalten haben. 

2. Dos Reid Sennaar. Mi 

Seit Brutces Zeit bat Eein neuer Reiſender Sennar 
wieder befucht, wie beanftgen uns daher Bier mit ben Nach— 
richten die wir aus feinem Nachlaſſe erhalten haben **") 
und den Zufägen, die uns Lapanoufe und Burdharde bar: 
über gegeben haben. Die Landfchaft haben wir fehon bei 
der Schilderung bes Nillaufes kennen gelernt, auch bie 

) Ebend. ©. 376. **) Burckhardt ebd. S. 264. ***) Bruce 
Tray, 2. Edit. b, Murray, T. VI. pı 375—412. . * 
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' Gründung des bortigen neuen Megerflantes durch die 
Tungi oder Nuba (oben ©. 234) feit deren Einfall 1504. 
Seit diefer Zeit Herrfchten, bis auf Bruce's Beſuch (1770) 
20 Könige in Gennaar, von denen 8 abgefegt wurden; Ab: 
fesung fomohl als Ermordung, kann dur einen Befchluß 
der Rathsverſammlung gefhehen. Ein Glied des königlichen 
Haufes bar dag Vorreht und die Ehre nur von einem Prins 
zen vom Geblüte, dem Sid el Cum, bingerichtet werden 
zu bürfen. Bruce lernte den König Achmed von Sen— 
naar kennen, der aus dem Orte Kazuglo gebürtig und noch 
ein Heide zu fegn ſchien, wenigſtens hatte er viele Nuda— 
Priefter bei fich, die ibn durch Zauber von der Epilepfie zw . 
heilen ſuchten. Bon biefen erhielt Bruce bie Nachricht von 
ihrer Einwanderung vom Gebirge Dyre und Tegla (oben 

, ©. 353) naybem fie von einer Sündfluth dort errettee wor: 
den. Die Regenienfamilie find wahre Neger, deren Raffe 
fig aber mit Arabiſchem Blute vermifcht hat. Es iſt Ge: 
fes, daß jeder König einmal in feiner Regierungszeit mit 
eigner Hand ben Ader pflügen und defien muß, mie in 
China, davon er den Titel Boady d. 5. Lanpmann Fürft 
führe. Der Stifter von Sennaar hieß Amru, Sohn von, 
Adelan; gli vom Anfang an blieb diefe neubegründete 
Stadt der Mittelpunct des Reiche. Die Fungi verheira: 
sheten fid allmählig mie Weibern von Arabifcher Abkunft, 
und gingen nah und nad gum Islam Über, ohne fi aber 
an die Strenge der Gefege des Korans zu binden“); fie er: 
griffen ihn mehr um bes Handels willen, und blieben im 
Herzen Heiden wie zuvor. 

‚Sie fanden in den Ländern, bie fie eroberten, fchon 
sweierlei Bewohner vor, die alten einheimiſchen Hirten- 
völker welche Bruce zu den Agaazi rechnet; wir haben 
ihre ſüdlichen Stammesgenofien unter dem Namen Bajeb 
und Geeſh (oben ©. 239) fchon kennen gelerne, und die 
Arabifhen Beduinen, , bie feit der Ausbreitung bee 
Selams in Aegypten au bis Nubien und Sennaar fich 
verbreitet haben, Theils haben: diefe den Vertilgungskrieg 
gan bie alten, Heiden geführte, theils als Zeltaraber wie 

ebuinen zwiſchen denjenigen Aboriginern ſich niedergelaffen, 
die die Befchneidang annahmen, oder fi$ in den Städten 
angeftebelt, zumal die vom Stamme ber Koreifchiten, wo fie 
unter dem Namen Jehalin, als Glieder der Familie Mu— 
bammeds, zum Adel bes Landes geworden. Diefe Haben 
fi, unter dem Titel Sheikh, Häufig kleiner Herrſchaften 
bemächtigt, und zumal an bie Zollpläge poflirt, durch welche 
die Züge der Garavanen pafliren müſſen; fie führen ben 

*) Bruce T VI. pP: 369. 
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Titel Mek. Durch die Eroberungen ber Fungi wurde dieſer 
Zuſtand der Dinge, wie es ſcheint, eine Zeit lang unter: 
drüdt, allmählich aber find diefe Araberſtämme wieder fehe 
mächtig geworden, und durch fie ift die Gewalt des Gebie: 
ters von Seryaar auch wieder fehr eingefihränft, wenn 
fon die mehrſten diefem als Ihren Oberherrn einen gewiſ— 
fen Teibut zahlen. | 

Die Araber haben Bier überall ihre alte Lebensweife 
als Hirten beibehalten, ſich aber häufig mit den: ein: 
heimifchen : Aboriginern vermiſcht. Ihr Hauptgefchäft iſt 
CKameelzucht ), denn fie ziehen die Zaufende von biefen 
Lafithieren auf, bie das unentbehrlichfte Bedürfniß aller 
Horden, aller Heere, aller Landleute, aller Kaufleute iind, 
und der Pilgercaravanen welche diefe Südoſtecke Aftika’s, 
die Mekka gegenüber liegt, jährlich durchziehen aus dem 
Sunern des Erdtheils. Mit dem Frühjahr, Ende April, 
fabe Bruce, der von Abyffinien herkam, alle diefe Araber: 
ſtämme fih in Bewegung feßen, um, ‚weil da die Regen— 
zeit begann, mit ihren Gameelheerden aus dem feuchteren 
maldigen, Süden von Sennar in die trodnen und fandigen 
Wüſten im Norden des Atbara. gegen Nubien zu ziehen. 
So lange die Cameele bier auf einem ſchwarzen Boden ver: 
weilten, wurden fie von Wolken von Bremſen und peini: 
genden Fliegen verfolgt, bie fie erft verlaffen fobald fie die 
trocknen Wüſten betreten, bie nun den Gamieelen zum Aſyl 
gegen diefe Eleinen, aber defto hartnädigern und gefährlichen 
Feinde dienen. Während diefer Wanderungen verfehen lie 
die Enravanenreifenden, bie gern ihre ermatteten Cameele 
mit friſchen vertaufshen, mit jungen rüfligen Zuchtthieren, 
die zu ben vorteefflichften> gezählt werden. Im Monat 
Mai treten diefe wandernden Bebuinen, gewöhnlich aus 
der Negengrenze norbwärts in die trodnen Wüften Nubiens 
ein, wo keine Regenwolke fie mehr erreicht, im September 
aber pflegen fie wieder ihre Rückwanderung gegen den Sü— 
den zu verfolgen. 

Zur Zeit da Bruce in Sennaar war, gehörten drei 
größere Provinzen mit eignen Königen zu Sennaar, welche 
Tribut gahlten, nämlih El Aice (Hellet Allais b. Browne), 
Fazuglo und Kordofan, welches leßtere, wie wir oben 

fahen, ‘gegenwärtig an Dars Fur unterworfen ift. Es foll, 
wie Bruce verfichere, Politik der Gebieter von Sennaar 
ſeyn, in den von ihnen eroberten Ländern den einheimifegen 
Fürſten das Regiment, als Stattbaltern zu laffen und die: 
fen nur einen Tribut aufzulegen. Der Handel war damals 
in Sennaar nicht fehr bedeutend, und beſtand vorzüglich 

9 Bruce Fr —T VI. P- 357: 
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nur im Verbrauch von blauem Baummollengeuge; früherhin, 
bei freier und ficherer Paffage, gingen regelmäßig Caravaz 
nen *) von der Küfte des rothen Meeres nach Sennaar mit 
vielen Sndifhen Waaren, melde auf diefem Wege dem 
censralen Afrita und dem Sudan zugeführt wurden. Lapa— 
noufe**) erfuhr, daß Suakim auf diefem Wege 32 Zagereifen 
entfernt, der Haupthafen für, den Handel mit Sennaar ſey. 
Über die Kriege haben bdiefen Handel oft gefiört, und es 
feheint; daß der Markt von Sennaar deswegen van den Gas 
zavanen öfter umgangen wird. Eine Kafıla, welcher Salt 
in Diran (im J. 1810 oben ©. 185) begegnete, kam von 
Bar: Fur (20 Zagereifen von Sennaar) und hatte, weil 
diefes Land mit Sennaar im Kriege fland, in einem großen 
Umwege Sennaar, weit gegen Süden umgangen, woru fie 
3 Monate Zeit. gebraucht hatte ***), und war über das ſüdliche 
uns unbekannte Land Mithecie (Da: mitchegur) geganz 
gen, um zum rothen Meere nach Mekka zu gehen, ben 
fo ift gegenwärtig, nach dem was oben ſchon angeführt ward, 
auch die Sudanſtraße durch Korbofan fo gut wie gefperrt ****) 
anzufehen, zumal durch die räuberifhen Shillud: Araber 
an ber Paflage über den Bahr el Abiad F), und ebem dar⸗ 

- am ſcheint fi der wichtigere Caravanenhandel meiter nord 
wärts zum Marfte nah Shendy hin gezogen zu haben, 
ein Ort, der früherhin weit unbebeutender gewefen. 

Zu Anfang diefes 18?en Sahrhunderts Famen Tf) tes 
gelmäßig zwei Sennaorcaravanen jedes Jahr nach Aegypten, 
und auch nach Burdhardts neueſten Erkundigungen im 
‚Shendy ift der Handel von Sennaar längs dem Nil nach 
dem Norden keineswegs ganz unterbrochen; alle zwei Mos 
nat kamen aus dem reichen Kornlande Sennaar, Carava⸗— 
nen von 5 bis 600 Cameelen mit Durrah beladen nach 
Shendh, und mit Gütern und Sclaven, etwa auf 100 Ca⸗—⸗ 
meelen. Die Dauptwaare find; die Zeuge aus den Gattuns 
webereien in Sennaar die denen in Bagerme gleich find. 
Beide Länder liefern von- diefem Zeuge, das dort Dam— 
mour beißt; ſehr große Quantitäten zur Ausfuhr nach 
Dongola, Rordofen, Dar: Zur, Abyfjinien, Aegypten, mo 
es-allgemeine Landestracht if. Gold iſt ein zweiter Haupfs 
artikel, doch nur als Tranſito, denn die Bewohner von 
Sennadt erhalten es aus Abyffinien wo Ras el Fil dee - 
wahre Goldmarkt ſeyn fol, und das Gold für Sclaben 

4 

®%) Bruce Tr. Tom. VI. p- 396. **) Lapanouse Memoire 
s. 1. Caravanes du Roy. de Sennaar in Mem. s. l’Eg. IV. 
pP: 89.  ***) Salt Voy. p. 456. ****) Burckhardt Trav. 
p: #d2.. +) Ebend. ©. 310. +7) ‚Lapanouse a. a. 9, 
+37) Burckhardt Tr, p. 509. 
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durch bie Ghibertis (Djeberts bei Burckhardt; vergl. oben 
©. 242) in Sennaar eingeführt wird. Diefes Gold wird 
in Sennaar meiflentheils von Handelsleuten aus Suakim 
aufgekauft, die bafür ihre Indifchen Waaren abfegen, das 
Gold aber mit auf die Märkte von Diebda und in dem 
Drient bringen. Die Marktperife des Goldes find, die Unze 
Bold in Sennaar ıa Dollar, in Shendy ı6, in Suafim 
20, in Djidva aa Dollars; der Transport dahin ift alfo fo 
vortheilbaft wie der von Silber nach dem Sudan. Befon: 
ders werden auch Sclaven von Sennaar nah Shendy- 
su Markte gebracht; es find meiftens Abyffinier oder 
Nuba's. Die Abyifinier find meiſt Sclavinnen, theils von 
den Gallas, oder einige Amaaras (nicht Amhara, bei 
Bruce) oder andere der Abpffinier, die man bort nicht Das 
beſchy fondern gewöhnlich mit dem Namen Nekkaty *) 
benennt. Diefe Abpffinierinnen gelten für die fchönften und 
treueſten unter den Schwarzen, und find darum in den 
Harems des Mamelnden und Aegypter ſehr beliebt; doch 

“ find ihrer immer nur wenige, etwa jährlich nur einhundert 
bie von bier ausgeführt werden. -Dagegen aber deito mehr 
Nuba’s (Singul. Nebowp). ' Diefen Namen führen dort 

alle Schwarzen, die aus den Ländern im Süden von Sen: 
naar kommen; bie Gebirgsheimarh diefes Nubaftammes ba= 
ben wir oben fon Eennen gelernt. Sie werden meift als 
Kinder von den freien Meaberfänimen bee Sennaasflufe, in 
ben ſüdlichen Gebirgsländern mweggefangen als Heidenfinder. 
Diejenigen welche Burckhardt fahe, bildeten einen Mittel: 
fhlag zwiſchen Achten Negern und Abyffiniern, Eupferfarbig, 
aber dunkler alg die Sennary mnd Araber; ibre Pbyrio: 
momie war nue negerähnlich, ihre Mafen nicht fo platt, 
a8 Haar zwar kraus aber keine Wolle, ihre flache Hand 

weich und nicht fo brettßart wie bei ben Negern. Außer 
dieſen Hauptproducten führt Sennaae auch noch Elfenbein, 
Rhinoceroohörner, Moſchus (?) und Ebenholz nach dem 
Norden aus. 

Die Kriegsmacht des Königs von Sennaae beftand, 
nach den Erkundigungen ber Franzofen in Aegypten (1800), 
aus 40000 Mann Fußvolk und 6000 Reitern; nur die obern 
Hfficiere hatten Feuergewehr, bie andern vergiftete Waf— 
fen. Das Gebiet von Sennaae das von fehr werhfelnden 
Grenzen zu feyn ſcheint, erſtreckt fig gegenmärtig, nach dem 
Ausfagen der Sclavenhändler, noch 10 Zagereifen gegen ©. 
und S. O. von der Stabe Sennaar, und wird bis dahin 
no& immer von freien Araberflämmen bewohnt. Auch die 
Ausdehnung gegen Norden ift feit der Herrſchaft der Nes 

*%) Burckhardt Tr, p. 5311. <**) Lepanouse Mem. a. a. ©, 
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gerfamilie der Fungi (Funnye bei Burdharbt) weit Bin an 
erkannt. Denn die Meks (Könige) *) von Shendy und Ber: 
ber fegt der Sultan von Sennaar ein und ab, fordert aber 
nur etwa alle 4 bis 5 Jahr einen Tribut ein; feine Ges 
malt reihte am Nil bis Mahas; felbft Dongola zahlte ihm 
noch Tribut ehe der Mameludenflaat dort entfland, umb 
heute noch zahlen die Shengya und Berber im Norden bes 
Atbara ihren Tribut an Sennaar. 

2. Das Reich Shendy und der Prieſterſtaat 
>» Damer. 0: 

Shenby if nach Sennaae und Kobbe **) in Daes 
Fur gegenwärtig ber bebeutendfte Ort im öſtlichen Sudan, 
und größer als die Nefidenzen von Dongola und Kordofan. 

‚ Der Beberrfcher führe den Zitel Mek, ‚Heißt Nime (d. i. 
Ziger), Tann auch aus der weiblichen Linie den Thron. des 
figen, ifl, den Tribut an Sennaar aufgenommen, ganz uns 
abhängig, und giebt größte Handelsfreibeit. Ex fordere in 
feinem Staate keinen Zoll, daher iſt Shendy gegenwärtig 
das blübendfie Emporium am obern Nilfteom. Dos Bat 
bie Stade felbft nur an 1000 Häufer die eine halde Stunde 
vom Nil auf einer Sandebene erbaut find, nach Art dee 
nördlihen Nubifhen Ortfehaften. Den Ort nannte Bruce 
Chendi**), ſüdwärts von der Inſel Kurgos mit dew 
Ruinen, die er für die Nefte bes alten Meroe hält (Kurgos 
leitet er ab von wvpyos, Thurm, ein Wort das inde in das 
Koptifche 7) mit ber Bedeutung eines Kloflers ımonaste- 
rium übergegangen zu feyn fgeint), von denen aber Burds 
Hardt Keine Nachricht giebt. Beuces Breitenbeflimmeng, 
16 Gr. 38 Min. 35 Sec. N. Br., ſcheint nad Burckhardts 
Karte um etwas weiter nah N. verrüdt werben zu müffen. 
Die Oberherrſchaft des Mek von Shenoy erſtreckt ſich nord: 
wärts bis zur Einmündung des Atbara +}) in den Nil, wo 
die Herefchaft Damer, eine Hierarchie, gegenmärtig aber 
‚zu großem Unfehn und faft zur Independenz gelangt ift. 

Sm Norden, eine Tagereife von Shendd su Boeydha, 
iſt der Erdboden Kberall mit Salzıheilen durchdrungen; diefe 
werden in einer großen Saline, welche bier der Mek befist, 
ausgefocht, das Salz in Kuchen gebaden , und mir. biefen 
ein wichtiger Handel dur ganz Sennaar bis Ras el Fil 
getrieben; Burckhardt fast, daß bier ao Sal;zkocher vom 
Mek angeftelle find. Nur eine Zagereife im Morben vom 
Liefem Drte zog Burckhardt an großen Schutthügeln 711) 

*) Burckhardt Tr, p. 911, *®) Burckhardı Trav, in Nu- 
bia p. 277: ***) Bruce Tr. VI. p. 456. f) Quatremere 
‚Mem. s, 1. Nubie II. p. 27. *+7) Buxckherdt p. 273. 
ttt) Sbend. ©, 275, 275. ‚ di 
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vorüber, 80 Schritt breit, die fish aber mehrFalg eine Vier—⸗ 
telftunde meit ausdebnten; dieß, fagt er, war bier 
ber einzige Dre wo alterthümliche Ueberrefte fich zeigten, 
von denen er aber weiter Feine Erklärung giebt. Diefe 
Stelle fällt mit dem Locale des von Bruce genannten Kur: 

gos fo ziemlich auf eine Stelle. Sn Shendy und im 
Norden von Biefen Schutthügeln, bei Gabaty, fahe Burd: 

hardt zwei Grabmonumente von Heiligen, die in Geftalt 
von Pyramiden und nah bes Weifenden Ausdrud, als 
Scpulcra im uralten Styl*), aus, an der Sonne gebade 
nen, Steinen erbaut merkwürdige Singergeige find, dag bei 
den Aethiopifchen Völkern die Entſtehung der pyramidalen 
Form (in Hobefch find überall Spitzdächer, und bei den Da: 
nakil pyramidale Gräber f. oben ©. 186, 241) und der Urs 
fprung der Pyramiden zu fuchen ſey. 

Die Außerfte Nordgrenze bes Gebietes von Shendy ge: 
.gen Damer ift bei ‚dem Orte Howaya; die Garavanen 
welche von daher in 3 Zagereifen bei Shendy anlangen, 
machen vor dem Drte, an einer großen Dattelpalme, Halt, 
weiche die einzige und füdlichfte in biefer Gegend feyn foll, 
da fon von Dongola bis hieher Feine Dattel mehr wächft. 
Sie dient als ein Signal: der glücklich qurüdgelegten Wu: 
fkenreife, und bei ibe fommen die Verwandten und Freunde 
ben Garavanenreifenben zum Empfange entgegen. - Bon dem 
gegenwärtigen Zuſtande von Shendy und zumal von deſſen 
Handel, erhalten wir buch Burdbarbt *"), der vom 17. - 

‚Apeil bis zum 27. Mai 1814 fich daſelbſt aufhielt, folgende 
wichtige Nahrichten. 
Die angefehenften Einwohner der Stadt find Kaufleute 

und Srembe, die aus Sennaar, Kordofan, Dar: Fur, 
Dongola, ſich hier angefiedele haben; Die lestere Colonie 
Hat ein eignes Quartier von Sennaar inne. Die Einhei— 
miſchen gleichen ibren nörbliden Nachbarn den Berber, find 
ober wohlhabender. Die Concurrenz des Marktes zmwifchen 
dem Suban, Abpyffinien, Nubien, Aegypten und 
dem Arabüſchen Golf, macht Shendy heutzutage zu dem 
erffen Haupt: Emporium ***) im Süd von Aegypten 
und im DOften von. Dar: Fur in ganz Oſtafrika. Außerdem 
daB hier täglich alles in 3 Reihen von Kaufläden feil ſteht, 
ift noch jede Morde, Freitag und Sonmbend, großer Markt: 
tag, auf welchem die Spanifchen Piafler, doch num allein 
die mit dee Chiffte Carl IV. bezeichneten, gangbare große 
Münze find, die fih immer tiefer nah dem Sudan hin 
verbreitet aber nie wieder zum mittelländifshen Meere zu: 

N 

Zeichnung &. 274:  **) Burckhards Tray, p: 277— 361. 
***) Burckhardı.Trav, p. 255. **— 
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rückkehrt oben ©. 469). Die einzigen Handwerker im 
Drte find Eifen: und Silberſchmiede; alle andern Bedürf: 
niffe beingt der Markt, auf welchem die Dongolämp das 
Mäklergefhäft führen. Auf dem wöchentlichen Markte fahe - 
Burdhardt gewöhnlich 4 bis 500 Kühe und eben fo virle 
Gameele, an 100 Efel, ao Pferde u. ſ. mw. feil bieten. 

Bon Aeghpten aus wird der Marke von Shendy 
befonders verſehen mit Medirineldräutern (Sembil, 
d. i. Valeriana Geltica aus Trieft und Benebig, und Meb- 
Ieb aus Armenien), mit Seife aus ben Aeghptiſchen und 
Syrifden Fabriken, mit Zuder, Zeugen, Corallen 
(von Holz Glas u. ſ. w.) die ale Eleine Münze allgemein 
im Gange find; mis Papier, allen Arten ver Eiſenwaa—— 

ren, zumal Solinger Fabrikaten, mit Antimonium; 
das als ſchwarze Schminke ber Augenlieder allgemeines Be- 
dürfniß ift, mit Silberfhmud, Spiegeln wa. Diefe 
Zufuhr gefhieht geößtentheils durch Handelsleute aus Da— 
raoun in Dberägypten, welde im Befis diefes Zwiſchenhan— 
beis find, zu welchem fie nur fehr geringes Capital anzu: 
legen haben, meift 2 bis 300, höchſtens bis 1500 Dollar 
oder Miafter, die.aber bei dem oft dreimaligen Umfag in vi: 
nem und demfelben Sabre mit großen Procenten immer” eir 
nen veichlichen Vortheil gewähren. Das gange Capital die: 

- fer Aegypter im Sudanhandel ſchlägt Burdhardt, der biefe 
Verhältniſſe fehr genau findirt hatte, zu Go bis 8oooo Dol- 
lar an. Diefer Handel würde fehr zunehmen, wenn bie Ca— 
tavanen regelmäßiger kämen und gingen, und die Straßen 
figrer wären. Ihr Aufenthalt zu Berber, Damer, Schendh 

‚ bauert oft 2 bis 53 Monath, und mit Aegypten ift die Ver: 
bindung temporär ſehr oft durch die Beduinen, mit den 
Nachbarſtaaten im Weſt und Sub oft ganz unterbrochen. 

Segen Oſten zum rothen Meere befteht der Verkehr 
am ununterbroßenften; die zablreichflen Handelsleute in 

Shendy find die von Suafim (19 Ör. 5 Min. N. Br. 
nah Valentia) die hier Hadhareba (d. i. Hadharame von 
Hadramaus in Arabien) beißen, deren immer zu Shendy 
wohnen, wo fie die wohlhabendſten und angefeheniter Kauf: 
leute unb die Rivalen ber Aegypter find, Sie bringen vor: 

züglich Indiſche Waaren, Mufleline, Combeics, Baft 
von Madras und Surate, Gewürze, Mokka m. ſ. w. und 
nehmen dafür Pferde von Dongola, Gold und Sclaven bie 
fie nah Vemen führen. - Auch bis Dongola und Korbofan 
sieben fie, aber die äußerte Grenze diefes Subancommerzes 
Iheint gegen W. und N. W. Dar Saley und Bagherme zu 
feyn; jenfeit Bahr el Ghazel und Bornw bringt er nicht 
vor; die Sclaven kommen höchſtens noch aus ben heidni- 
fen Ländern von Dar: Zur, Borgu, aber nie aus dem 
tiefen Born, deſſen Sclauen ſogleich an der tattowirten 

1 
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Haut zu erkennen find, wenn fie über Fezzan nach Kairo 
kommen. Selbſt nur wenige der Pilger (Tokrury, im Pu: 
ral Tekaytne *)) dringen noch) von Bornu bie zum obern 
Mil vor... Senfeit des Bahr el Ghazel mit Bornu beginnt 
der große Ferzan Handel mit dem Sudan, der Zeh— 
la Commetz (Zeylan trade) **) genannt, der von da an 
fi& weſt särts und nordwärts ausbreitet, und in feiner: 
lei Verbindung mit dem Sennaar:Commerz zum Su: 
dan zu fliehen ſcheint. Burdhardt konnte wenigftens nie: 
gends eine Spur der Handelscommunication zwifchen bie: 
fem öftlichen und weſtlichen Sudan entdeden. 

Die Landfchaft von Shendy wird wegen ber hohen 
Milufee dort nie überſchwemmt, aber auch nicht 59 
bewäflert, daher iſt fie unfruchtbar und erhält ihr Durra 
vom kornreichen Sennaar. Die Regenzeit beginnt bier 
Mitte Juni, iſt aber durchaus nicht fo beflimmt wie im 
weſtlichen Sudan und hat nur inrermittirende fehr heftige 
Platzregen, aber Feine tropifhen Waſſergüſſe wie Abyfſinien. 
Das Elima ift wegen der bebeutenden abfoluten Höhe bes 
Landes no ziemlich gemäßigt gegen Aeghpten. Auf dem 
Nil finder Hier dar Feine Verbindung **) flatt, man be: 
fchifft den Strom nit, wind die Boote werden nur als 

* Fähren gebraucht, und auch dieß nur felten. Zwiſchen 
Shendy und Damer fol ein Cataract wie bei Affouan feyn, 
und ein zweiter größerer weiter nordwärts unterhalb Ber: 
ber im Lande ber Araber. Mebatat.. 

Die Bewohner, der Landſchaft Shendy find größtentheils 
freie Araberflämme, die das mehrſte in Sitte und Lebens: 
art mit ben Bewohnern von Berber gemeinfam baben. 
‚Die zablreichfien unter ihnen find die Djaalein, minder 
bebeutend bie Ababde, und andere, die gegenfeitig nah Be: 
duinenart in befländigen Fehden verwidelt find. Mit ihren 
Nachbarn im S. und S.W. den Stämmen ber Shufo: 
rye und Konuahel, die als Hirten mit den Ütbara zufam: 
mengrenzen, leben fie in der bitterfien Feindſchaft. Mit 
dieſen Arabern ift denn auch die Arabiſche Sptache 
verbreitet, welche faft ausſchließlich von allen Nilanwohneen 
von Dongola fübwärts bis Sennaar und weſtwärts bis 
Born gefprochen wird, obwohl in einer großen Zahl von 
Mundarten. Diefe dunkelfarbigen Araber fprechen diefe 
Sprache bier beffer als ihre Brüder im Aegyptiſchen Nil: 
shale, die Beduinen ſüdwärts von Siout in Oberägnpten 
ausgenommen, bie, obgleid mit Aegyptiſcher Ausſprache 

doch dem Material nach die Sprache von Demen und Hedjas 

*) Burckhardt Tr. $ 363. **) Burckhardı Tr. p. 322. 
"**) Burckhardt Tr, p. 550 } 
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zeben. Die ſüdlichſten Araberſtämme gegen Sennaar bin, 
haben freilih auch viele Sudanmörter aufgenommen, und 
zumal technifge von den Abyſſiniern, andere von ihren öft: 
lichen Nachbarn den Bishareen. Aber ber gahlreichfte Stamm, 
die Diaalein reden, fo wie ihre nahen Verwandten in 
Korbofen, Dar: Fur und bis zu den Beni Haflem am Bahr 
el Ghazel, ein fehr gutes Arabiſch, worauf fie ſtolz fich 
mob! mit Recht Afiarifeher Abkunft nennen, und nicht zu 
‚den Mogrebi Arabern (den weftlihen) au zählen find. Ihre 
Gefänge und Poeflen weichen auch ganz von denen 
der Neger: Bebuinen und Mogrebi- Araber ab, und beide 
Maffen haben nur einen gemeinfamen Gefang, ben Hedu: 
oder Gameelgefang zur Ermunterung beim Caravanenzuge 
der ganz gleidartig *) an dem Geflade des Eupbrat 
wie am Ufer-des Atbara durch die Stille der Nacht tönt. 
Alle nicht Arabiſch Sprechende werden bier verächt: 

lich mit dem im Koran gebräuglichen Adjem (d. 5. Bar: 
bar) bezeichnet, und zu biefen gehören zunächſt im Weſt 
die Aboriginer in Korbofan, im Oft die Aboriginer von At: 
bara, el Taka und bie Bishareen bis zum rothen Meer, 
im Süden aber die central Afrikaniſchen Völker der Nuba 
Shanfala u. a.m. Bon Shendy oſtwärts nach Atbata zu 
gelangen, brauchte Burckhardt 4 Tagereiſen. 

Der Priefterfiaat Damen, 

Nur eine Zagereife an der Mordgrenze des Reiches 
Shendy, 6 Stunden im Norden von Hamaya, liegt ein 
im Suban ſehr berühmter geiftlicder Staat, der uns burch 
den Ruf feiner Heiligkeit und der Zauberfraft feiner Ho— 
benptiefter an die alten Cultwroafen der Drakelorte' Me: 
zoe und Ammonium erinnert, wo aud die Vortheile, 
welche Priefterlebre und SHandelsfpeculation darboten, auf 
ähnliche Weife vereint, unser den benachbarten Völkern zu 
großem Ruhm und Anfehn verbalfen. Wir verdanken die 
Kenntniß diefes bisher gang unbekannten Gebietes, mieber: 
um unferm tühnen Landsmanne Burckhardt, defien Be: 
richte auch hier für Menfcbengefchichte wie für Erdfunde 
von hohem Interefle und vol Treue und tiefer Brobach: 
sung find. (Aufenthalt vom 10. bis 15. April 1814 **)). 

Das Gebiet von Damer wird im Morben vom Atbara 
begrenzt, nur ein Ort wird dort mit gleichem Namen ge: 
nannt, der 500 fehr gut gebauete Wohnhäufer bat, die ganz 
tegulaie zwifchen Alleen beifammen liegen, und von einer 

Kolonie aus Arabien, den Medja-ydin bewohnt werben, 
————— 

Burckhardt Tr, p. 354. *x) Burckhardt Trav. in Nubie 
P· 265 — 275; \ \ 
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davon ber größere Theil zu den Fokara (Singular Fakh 
oder Fakir )) d.i. zu den „Schriftgelehrten des Ko: _ 
ran’ mit dem NMebenbenriff eines ,„Bettlers vor dem 
Heren‘' gehört, »die im Rufe der Heiligkeit fiehen. She 
Oberhaupt iſt nicht ein Sheikh, fondern ein hoher Prieſſer, 
El Faky el Kebir (d. h. Groß Faky), aus einer Familie 
welche die Neiromantie.verfiehen fol. Er wird für all: 
wiffend gehalten, lebt ala Eremit in einem Kleinen quadra— 
tiſchen Gebäude auf der Mitte des Dlages von Damer, und 
die oberften Fakys umher in großer Dftentation ihrer Hei: 
ligkeit. Burckhardt erhielt Zutritt zu ihm, die Erlaub: 
niß zum Handfuf, und wurde von ibm über feine Studien 
im Kotan befragt. Im Orte ſind, wie in Boren (oben S. 
605), mehrere Arabifche Schulen, dahin die Juͤnglinge aus‘ 
Dar: Fur, Sennaar, Kordofan, Nubien °*) und den Sudan 
gefhidt werden um fihreiber, lefen und die Gefese des Ko: 
ran auswendig gu lernen. Diefe erlangen dann! Hohes An: 
fehn in ihrer Heimath, werden die Schreiber und Gefchäfte: ' 
führer ber Fürften und Großen, und erwerben fid durch 
Schreiben von Sentenzen aus: dem Koran, duch Amulete, 
Zaubermorte, Grisgris für Liebreige u. f. w. Geld und Ein: 
fluß: Die Fakys find im Beſitze vieler Bücher, trefflicher 
Manufcripte,. „Commentare u. f. w:, bie fie in Kairo auf: 
taufen. : In der Mitte der Stadt liegt bie große Mofchee, 
deren Vorhallen zugleich der allgemeine Summelplas und 
der Ruheort für die anfommenden Fremden find. Umher 
liegen viele. der Gemächer für die Studenten im Koran, 
und außerdem haben noch viele der Fakys ihte eignen, Elei: 
nen Capellen an den Wohnhäuſern Die Umgegend der 
Stadt hat trefflihe Adercultur; alles Land iſt durch eine 
Menge von Wafferrädern aus dem Nil bewäſſert; Durrah 
ift allgemeine Nahrung, und Weisen nur bie der Vorneh— 
men; außerdem wird Tabak und fehr viel Baumwolle ge: 
baut. Es mird bier kein Z0U für die MWaaren gezahlt, dar: 
um halten hier alle Saravanen an und der Ort iſt in einem 
blühenden Zuſtande. Viele der Fakys find. felbft Handels: 
leute, und Ihre Eleine Hierarchie wird mit großer Klugheit 
geführt. Auf allen Seiten genießt fie den größten Reſpect. 
Selbft die räuberifhen Bishareen wagen es nicht einen Faky 
zu beleidigen, weil fie fürchten, dieſe möchten dann ihrer 
Uedern den Regen entziehen. Dbgleih im Süden des 
Ortes alles von Beduinenräubern duchfhwärmt wird, fo 
ziehen fich diefe doch, fobald ein unbewaffneter Faky der 
Garavane vorausgeht, nachdem fie diefem die Hand gefüßt, 

*) Burckhardt Tr; p. 227, und 45. ) Burckhardt Trav. 
p: 266, 51, 327. 
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zurück, und die Shendyceravanen halten an der Noxdgrenze 
ihres Gebietes fo lange, bis ein Faky ihnen entgegen geht. 
Auf dieſe Weife iſt diefer Eleine Prieſterſtaat, deſſen Ur: 
fpeung uns bisher unbekannt geblieben, ein. Ort des Krie: 
dens in der Mitte der abergläubigen, unwiſſendſten, rohe— 
fien Raubhotden. Hier war der einzige Ort, mo Burdharbde, 
auf feiner Reife mit der —— nach Shendy eine 
willkommene Aufnahme fand. a ie 

Unmerfung ı. Die Tokruri oder die Negerpil: 
grimme und der Sclavenhandel aus dem Oſtſudan 
durch das obere Kilthal. ” 

Sn die Gefhichte diefer fo eben befchriebenen Ortſchaften und 
Voͤlker ift das Schickſal von zweierlei verfchiedenen Menfchenclaffen, 
des centralen Aftita, der Negerickaven und der Negerpil— 
grimme nad Mekka, oder der jogmannten Tekrouri, fo- ges 
nau verflochten, daß wir gerade an biefer Stelle auf fie hinweiſen 
müffen, weil hier die Kreuz- und Queerftraße zwifhen dem Su: 
dan, Aegnpten und Mekka ift, wo ſich diefe Ungluͤcklichen nur zu 
oft begegnen und aud außerhalb ihres Vaterlandes, dem Sudan, 
gegen den Drient in der alten Welt Eeinem bejjern Ziele entgegen 
gehen, als innerhalb deffelben, obwohl einem ganz andern ‘als bei 
sam Auswegen gegen den Untergang der Sonne nad) der neuen 
Welt. 

‘u Die. Tokruri oder. Negerpilgrimme Schonu 
Browne *) hat jie uns ‚unter diefem Namen befannt gemacht, als 
er in Dar- Kur bemerkfe, daß zwiſchen dieſer Dafe und Mekka kein 
regelmäßiges Caravanenweſen beftehe, daher viele Pilger den Weg 
über Kairo nad) der Kaba zu nehmen pflegten, obgleidy der weit 
fürzere Weg für fie über Suakim gehe, aber aud der weit ge- 
fährlihere. Dennoch, fagt er, nehmen noch oft genug die To— 
£ruri, die alfo Fein befonderes Volk bezeichnen, wie man. bisher 
annahm, welche von verfhiedenften Orten des Sudans gegen 
den Dften ziehen, und in etwas den Derwilchen des Nordens glei: 
hen, als Arme reifen mit ledernem Brotfa@ und einem Flaſchen— 
fürbis, jenen Weg, und Fommen gluͤcklich hindurch Genauer 
lernte fie Burkhardt Fennen, da fie öfter mit ihm in derfelben 
Garavane ſich befanden, und fie unter dem Druck der harten, Aras 
bifchen Gebieter im Lande, ſich als gemeinfame veraditete Leidens— 

- gefährten gegenfeitig mehr atı einander anſchloſſen **). Diele Ne: 
gerpilgtimme heißen Zetayıne, vom Singular Tekroury, 
nicht von einem Lande Tekrur oder Zofrur, meldies ehedem in 

den Geographien aufgeführt ward, fondern vom Arabiſchen Zeits 
mworf takoror, d, i. fich reinigen, wiedergeboren wecden, heiligen 
durd die Wallfahrt nad der Kaaba. Diefen Nanıen erhalten 
alle Negerpilger, welde aus dem Sudan an bie Grenze don Dars 
Zur fommen, fobald fie etwas lefen und ſchreiben gelernt haben, 
nad) Kairo oder Arabien ziehen, und daher erhält auch wohl ein 
Diftrict oder felbft der ganze Sudan, welcher diefe Pilger fendet, 
den Stamen des Landes Tokrur *"*). Die mehrfien kommen aus 

*) Browne Tr. B 53. **) Burckhardt EESBE 363, 408, 456, 
***) Burckbardı Tr. p. 45 U. b. Rouz£e Itinersixe ste, p. 208, 

I: 
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den Schulen von Dar: Fur, davon tie wichtigſte zu Kondjara 
bei Kobbe; aber aud) weiter vom Weften her, - aus denen von 
Borgu, Bagherme, vom Bahr el Ghazel, nur ſehr feiten von 
Bornu, wie fie Burdharbt jedoh aud in Shendy traf; noch felt: 
ner aber von den ©enegalländern, wie wit das Beifpiel jedoh an 
Habdji Bubeker gefehen, deſſen Stinerarium wir oben (©. 514) 
nad; Rouzées Berichte mitgetheilt haben, Diefe Neger, im Weft 
des Bahr el Ghazel, von Bornu und Zimbuctu, pflegen eher 
mit der Fezzan- und Maghrebcaravane längs der Barbarei tiber 
Kairo zu geben, wie e8 auch Bubekers erfle Abſicht war. 

Uber die Neger aus dem öftlichen Sudan die fi dem Islam 
ergeben haben, und im Studium des Koran vervolllommnen wol: 
len, pilgern gewöhnlich auf dreierlei Wegen, ı. über Siout 
in Oberägnpten, 2. über Damer, Shendy oder Sennaar 
durch dieies Neid), oder 3. über Abyffinien durch Sondar und 
Awxum oder auch Taka, nah Maffowa und Suafim, um 
fih von da nad) Jidda und Mekka einzufhiffen. Am häufigften, 
meint Burckhardt, nähmen fie den Weg über Damer, wo jährlich 
über 500 durchpafliren. Sie werden in den Ländern durch melde 
fie Eommen, meiftens ſehr verächtlidy behandelt, und haben, wie 

> etwa die Juden und Ehriften im Orient, fehr viel yon der Roheit 
zu erdulden; vielleicht ein Sechstheil von ihnen, meint Burdharbt, 
kommt auf ber Wallfahrt, die immer mehrere Jahre dauert, um. 
Die Ueberlebenden Eehren mit dem Ehrentitel eines Habji in ihre 
Heimat zurüd, find die Erfahrenen und Weifen ihres Volkes, ge- 
nießen, gleid) den Marabuten, Unfehn, Verehenng, Heiligachtung, 
und erwerben fid ein WBedeutendes durch ihr Schreiben und Auß: 
theilen der Amulete und Zauberformeln. 

2. Die Sclaven (veral. oben ©. 380). Audy der öftlice 
Suban fendet viele Sclaven über die Waffer des Nil in das Aus: 
Yand: Auf dem Markte von Shendy allein werden jährlidy über 
5000 *) verkauft; davon gehen 2500 nad) Guafim, 1560 nad) Xe: 
gyyten, die übrigen nad) Dongola, und zu den Beduinen im Dften 
nad Atbara und zum rothen Meere. Aus dem Hafen von Sua— 
tim **) rechnet B. jährlid 2 bis 3000, und aus Maffowah 3500 
Sclaven Ausfuhr, nad Arabien; außerbem werden noch viele aus 
den Häfen der Abpffinier und der Somaulis ausgefchifft, fo daß, 
nad) Burdhardts Ueberfchlag, Arabien und Aegypten einen jähre 
Lihen Zuwachs von ı5 bis 20000 Sclaven aus dem Innern des 
öftlichen Afrika zugeführt erhalten, 

Der größere Theil der Sclaven, die nad) Shendy Fommen, 
find Kinder, unter ı5 Jahren. Alle unter ı0 bis 11 Jahr heißen 
Khomaſy und werden mit ı2 bis ı5 Dollar bezahlt; die, über - 
12 bis 15 Sahr, heißen Sebafy, und bie über 15 Sahr, Ba: 
legh. Ein männlider Sclave diefer letztern Claſſe wenn er bie 
Moden gehabt, wird mit ı5 bis 16 Dollar bezahlt, ohne die 
Pockennaͤrben nur mit dem 3 des Preifee, ein weiblider Sclave 
des Alters mit 20 bis 25 Dollar. Die Baleghs werden größtens 
theils von den Beduinen zum Hüten ihrer Heerden gekauft. 

Ehe fie nach Aegypten Eommen, Zehen fie gleich einem Stuͤck 
Waare erft dur fehr viele Hände; in Fertit oft für einen Sad 

*%) Burckhardt Tx, p. 524. **) Gbend, ©, 440, 

& 
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Korn vom Durrahändler erfauft, Eommen fie auf dem Marlt von 
Kobbe in Dar: Fur, von da an einen zweiten Sclavenhändler 
oder Slati (Gelati) nah Kordofan, durch einen dritten nad 
Shendi, dann durdy die Ababde Araber oder die Daraou- nad) Ae— 
aypten auf die Hatptfelavenmärkte von Esne, Siout, Kairo in 
den Khan der Sclavenhändler, genannt Okal-ed-djelabe bei 
der Moſchee El Azher, wo nun die Unterfäufer fie für Smyrna, 
Gonftantinopel, Alerandria einhandeln. Ja auf demfelben Marfte 
werden diefe Unglüdlihen oft mehrmals verkauft und ſtuͤckweis 
gezählt, zu Io Ras Raghig, d. bh. 10 Stuͤck Sclaven (in Sen— 
naar ift Raghig der allgemeine Name für Sclav) wie das Vieh, 
Nach der verfhiedenen Heimath erfunbigt fih der Händler ge- 
nau, weil jedem Voͤlkerſtamm befonders eigenthümliche, gute oder 
böfe- Eigenfchaften zugefhrieben werden, und eine lange Erfahrung 
gezeigt hat, daß die Differenz dev Individuen eines und 

deſſelben Stammes im ganzen von geringerer Bedeutung ift als‘ 
die Abftammung des Volksjchlages felbfl. So gelten die Nubas, 
Gallas für fehr treu, die Amaaras (Amharas) für fehr Lies 

: benswürdig, bie noͤrdlichen Abyffinier für verrätheriich und 
maliciös/‘ die von Fertit für wild und rachſuͤchtig, die von 
Borgu find am mehrften gefhäßt, u. f.w. Die mehrften der 
Sclaven, bie nah Shendy fommen, find ſchon eine Zeit lang in 
diefem Zuftande gemwefen, wie dieß die Arabifhe Sprache zeigt, in 
der fie fich faft alle fchon verftändlich machen koͤnnen. So wie ein 
Neger zum Eigenthum eines Mufelmanns wird, nimmt man mit 
ihm die Geremonie der Befchneidung vor, und giebt ihm einen 
Arabiſchen Namen. So werden fie alle zu Moslemin, aber wenn 
fie ſchon vorher durch die Ahyffinier zur hriftlichen Kirche gebracht 
find, bleiben fie hartnädig bei ihrem Glauben, und werden nicht - 
leiht zu Gonpertiten, 

Die Behandlung und Haltung der Sclaven von ben Slatis 
ift anfänglidy fanft und mild, wie von Vätern, wie fie fich aud 
nennen laffen, fo lange nod) Gelegenheit zur Flucht da ift; jobald 
diefe fehlt, werden fie hart und graufam; der Unglüdliche Sclave 

„wird an das Cameel durd eine Stange hefeftigt, oder in lange 
Reihen mit einer Kette um den Hals gefhlofien, und mit der 
Peitfhe von Rhinoceroshaut (Korbabji), für jedes Eleine Verge— 
ben gezüdhtigt; dafuͤr wird dieſer erbittert, rachſuͤchtig, endlich 
fumpffinnig und gleihgültig gegen den Herrn, ber unzäbligemal 
wechſelt. Im allgemeinen kann alſo unmöglid) ein günftiges Ur: 
theil über die Art diefer Sclaven gefällt werden; doch hält fie 
Burckhardt immer noch ähnlicher, felbft gleicher Ausbildung fähig, 
wie die Weißen *). 

Sehr verſchieden ift das Loos das fie trifftz die mehrften er: 
wartet wenigftens ein erträgliheres Schidfal als in den Amerifaz 
nifhen Plantagen, da im Orient überall die männlichen Sclaven - 
tie Kinder des Haufes behandelt werden und befjer daran find, 
alö die freien Diener; die Sclavinnen haben gewöhnlidy mehr von 

der Eiferfucht ihrer Gebieterinnen zu leiden. Diele ber Neger: 
felaven werden in Aegypten von Zürkifchen Dfficieren gekauft, die 
fie ererciren, zurichten, encollicen und in Garnifonen geben, wofür 

*) Burckhardt Tr, p. 339, 
' mR 
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fie ich den Sold auszahlen Iaffen, fo daß das Zürkenheer viele 

Neger im Dienſt hat, die zu den tapferften Truppen gehören. 

Zaͤhrlich werben auf diefe Weife 6 bis 300 Sclaven von den Zürs 

, tifhen Dffitiers getauft, Das ſchrecklichſte Loos teifft unftreitig 

die ungluͤcklichen Kinder, bie zu Eunuchen gemadt werben; dieß 

geſchieht zu Boͤrgu und in Dberhaypten in einem Dorfe bei Siout 

(Ahutige bei Frank), das vorzügiih von Ghriften bewohnt ift. 

Fruͤher wurden, jahrlid) ein big zmweihundert Knaben auf diefe 

HReife verftümmeltz aber während des Aufenthaltes der Sranzofen 

in Aegypten S$rachten biefe mwenigftens die Aufhebung *) diefer 

fcyändlichen Anftatt mit, indem fte alle zum, Dienft tauglichen 

Neger‘ auflauften, die zu guten Soldaten wurden. Zu Burdhardts 

Zeit waren nicht Muhamebaner, fondern, © der Schande! zwei 

Koptiihe Monde die Meifter in dieſer teufliihen Kunſt, die fie 

als einträgliches Gewerbe gegen Erlegung einer Taxe und dom 

Gouvernement gejhügt trieben, da fie das Volk feldft verachtet. 

Bon 6o Knaben, die (1813) *”) dieſe Operation erlitten, ftarben 

nur zwei, jonft gewöhnlich nur 2 von 100; fie dürfen nur zwiſchen 

8 und 12 Sahren.alt feyn, und gerade die blühenbften Knaben 

trifft diefes fürchterliche Loos, das ihr ganzes Leben mißgeftaltet. 

FJaͤhrlich Tiefert diefer Drt 150 bie 200 folder Unglüdlihen; ber 

Pafcha von Aegypten beſchenkt zumeilen die Harems des Großſul— 

tan mit 200 ſolcher Geſchoͤpfe. Ein Sclave, der vorher 2 bis 300 

Piaſter galt ‚ erhält durch diefe Verftümmelung einen Marktpreis 

von 1000 Piafter, der Operateur 45 bis 60 Piafter Lohn. Diefer 

große Gerinn verführt, zu ber fhändlihften Berfündigung an dem 

eignen Geſchlecht. Die Eunuchen bleiben felten in Aegypten, ſon— 

dern werden alle in die Häufer der Großen nad Gonftantinopel 

und Vorderafien gefendet. Der Gebraud) ſcheint uralt ***). und 

- vorzüglich an Feinden ausgeuͤbt zu feyn; deun auf den alten Tem 

pelbildern in Oberägypten, zumal in Mebinat Abu ift Emasculas 

tion oft als das Schickſal der Gefangenen vorgeftellt. 

- Die’ Zahl‘ der Sclaven die nad) Aegypten aus dem Sudan 

geht, ift wohl unter allen Afrikaniſchen Ländern die größte. Nach 

Srands}) genauen Forſchungen (1800) kaufte man dort jährlich 

nad) einem Durchſchnitt 3 bis 4000 Sclaven ein; in ben letztern 

Sahren, wo die Mimeluden dem Handel fo viel Hinderniffe im 

den Weg legten, weit weniger, nur an 2200. Burkhardt berech— 

net (1814) die Zahl der Sclaven in Aegypten beſtimmt auf 40000, 

davon 2 männliche find; von diefen ftarben, 1815, in einem Jahre 

an der Peſt 8000 allein in Kairo. Aber weit'größer ift ihre Zahl 

in allen muhamedaniſchen Ländern durch ganz Nordafrika, -Die 

größte Menge ‚hatten die wilden Mamelucen +r) in ihrem neum 

Staatezu Dongola zufainmengerafft, und handelten damit, wie 

mit gangbarer Münze, alle andern Bedüirfniffe ein. In Berber 

und Shendi fahe Burdhardt in jedem Hauſe mehrere bis 6 

Sclaven, eben fo ift das Verhältnip bis Sennaar und Born. 

*) L, Frank Mem, sur le Commerce des Nègres au Caire 

in Mem. s. P’Eg. IV. p. 126.  **) Burckhardt Tr, p. 

329. ***) Bergl. bie Gage von den Bedjas bei Macrizi in 

Burcekl. Trav. p. 504 7) Frauk Mem, inMem. 3, V’Eg. 

T,I. 128, +7) Burckbardı Tr. p. 72, 7 a 
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Alle Beduinenffämme haben eine große Menge von Sclaven als 
Hüter. ihrer Heerden und Aderbauer. Die Zahl ver Gclaven im 
Sudan ift im Ganzen weit. größer als diejenige die ausgeführt 
wird. Bon Berber bis Senngar rechnet Burkhardt nach einem 
Ueberſchlage Io bis 12000 Eclaven, in Dar-Fur nach Browne 
über 20000, eben fo in Bornu, Kaſchna. Sft auch der Gclaven: 
handel von der Atlantifhen Meeresfeite aufgehoben, fo befteht die 
‚Ausfuhr nad) dem Orient doc fort, da Sclaven im gegenwärtigen 
Zuftande der Dinge den Mufelmannern unentsehrlid find, wie Eu: 
topäern die Goldminen. Würden aber auch alle Meeresausgänge 
des Erdtheils für den Sclavenhandel verflopft, fo würde er no 

immer im Sudan felbft fortbeftehen, und nur erft der Einführung 
der Eivilifation, ober vielmehr des Ehriftenthums, iſt diefer fErir 
umph der Vernichtung des ſchaͤndlichſten Menfhenhandels aufbe— 
mwahrt, befien Sieg ) auch erſt in Europa unfere VBorväter von 
diefer Schmach befreit bat. 

2? Das Reih Berber und die Bifharin, bie 
alten Aboriginer. 

Der dritte von Sennaar noch einigermaßen abhängige 
Staat im Norden des Atbara oder Mogrenfiuffes, zunähft 
am rechten Nilufer, ift der Staat von Berber, ber zu 
der Reihe von den 20 Eleinen Kinigreichen **) (Mekdums) 
gehört, deren Mes oder Dberbäupter, mehr oder Weniger 
independent, längs des Nilufers, von — aus nord⸗ 
wärts bis Dongola in Nublen auf eine Steecke von 35 Ka: 
gereifen vertbeilt, die Gebieter im Nilthale und der fie be— 
grengenden Wüflen finb. 

Diefes Ri Berber ***) reihe im Süden vom Nord: 
ufer des Atbarn oder Tacazze, norbiwärts nur a bis 3 Ta— 
gereifen 6 bis 8 Stunden weit bis zum Anfang der weiten 

NMubiſchen Wüſte, die in unabſehbarer Ebene von da an mit 
Schwarzen, Aegyptiſchen Kiefeln und Duarggeröll überdeckt 
if. Vom Norden herfommend wird Bier die’ flache Einoͤde 
erft an der Grenze von Werber durch bie fanfte Senkung 
zum Nilthal weränbert, deſſen Annäherung ſich dem dürſten— 
den Cameele wie dem Caravanenteiſenden durch die nun erfi 
fühlbare Feuchtigkeit in ber Atmosphäre verkündet; bie Ara- 
ber riefen freudig aus: „Allah fey gepriefen, wir tie 
chen den Nil wieber})" Dee erſte und angefehenfte 
Dre diefes Gebietes ift Ankheyre, bas Emporium, 22 
Togereifen von Daraou in Oberägypten entfernt, und die 
Hauptftation der Aegyptiſchen Caravanen, auf der großen 

Sennaarſtraße. Eilboten auf Dromedaren können diefen 

*) Acta Sanetorum Mart. (12) ed. Bollandi. T. IT. p. 13, 
in Vita S. Gregor. M, Pontif, Rem, **) Burckhardt Tr. 
p- 64. ***) Burckhardt Tr. p. 207. +) Bergl, v. Göthe, 
aus meinem Leben, 3. Abth. 1. Th. 1816. ©, 10. 
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Weg in 8 Tagen zurlillegen. Zu dem Gebiet von Ber 
ber, defien Oberhaupt fih Mek (abgekürzt von Melek, d. 
i. regulus) nennt, wie alle Nubiſchen Könige, gehören au: 
Ber Ankheyre noch 3 andere Drtfchaften *), 2. Goz el 
S uf (oz heißt bei ben Negern Überhaupt jedes Dorf in 
einer Sandebene) oder Goz ber Markt, 3. Goz el 
Funnye (mahrfheinlich das Dorf der Fungi als der Ge: 
bietee in Sennaar, das. zu Bruces Zeit in Blüthe war, 
gegenmärtig aber in Ruinen liegt), und 4. El Haffa eine 
eine Stunde von dem Hauptmarkt gelegen. Bruce, ber 
diefe ganze‘ Rantfehaft Goos ) nennt, . fiheint ben Namen 
falfch berichtet zu haben, denn biefen Eannte Eein ***) Afti: 
kaner den Burdharbt dort befragte, dagegen nannten fie 
alle die Landſchaft welche eine Zagereife im Norden des At: 
bara liegt, Berber, und derfelbe ift in Oberägypten ganz 
bekannt, mohin gegenwärtig jeden. Monat Gararanen ab: 
gehen. Auch wird der Hauptort Ankheyre, felbfi Ber: 
ber genannt, wie der gange Difkriet; denn auch bier, wie 
überall abwärts durch Nubien +) bis zur Grenze von Ye: 
gypten, ift alle Landſchaft, geograph iſch, nah Thalge— 
bieten, Wadys, benannt, in welchen bie beiſammen lie— 
genden wenigen und mehrern Ortſchaften oder oft nur Grup: 
pen von Wohnungen auch Dörfern 2, 6, und fo viele deren 
find, unter einem gemeinfamen Drtsnamen begriffen wer: 
den, der denn auch der Eigenname des Hauptortes ift, mie 
bier, bei Berber. Bon diefem Berber, am obern Nil, 
kommt es wohl, daß in Aegypten überhaupt alle Nubirr 
den Namen Beräbera (Plur. Bérbery) erhalten haben, 
den fie ſich aber felbft nit beilegen, denn fie nennen fich 
felbft den Nil entlang von Sudan nah Norden gerechnet: 
Senary, fo weit Sennaar reiht, dann Nuba’bis Wady 
Sebowa, und von da an bis zur Grenze Ueguptens, Ke— 
nous 77), und diefe find es, telche zwar unter einander 
verwandte Sitten und Sprachen haben, aber eine von ihren 
nördlichen und füdligen, Arabiſch redenden Nachbarn, ganz 
verfohiedene eigenthümliche Sprache reden, daven zwei Dia: 
lecter+F) Kenfy der Kenoug, und Nuba der innen Nu: 
bas, nördlich von Dongola, uns durch Burckhardt bekannt 
geworden find. 

Diefe dreierlei, innerafritanifche Völker der Se: 
nanry, Nuba, Kenous, werden von allen Aegyptern 
und Muhamedanern unter dem gemeinfamen Namen Ber: 

*) Burckhardt Tr. p. 210. **) Bruce Tr. T. VI. p. 454. 
***) Burckhardt Tr. p.68. ) Burckhardt Tr. p. 210, 7. 
++) Burckhardt Tr. p. 25, 132. tt) Vocabulary of the 
Kensy and Nouba Languages b. Burckh, p. 853. 
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bet vermiſcht, ber außerdem noch ſehr verichiebene einhei: 
mifche Bedeutungen bei den Asrabifchen Geographen und. 
beiden Afrikanern felbt hat, und dadurch von den Euro: 
päern eben fo verfehiedentlich angewendet worden ift, daß 
es noch ſchwer feyn wird ethnographifch dieſes Appellativ 
in fein volles Licht gu fegen, was doch zu einer Geſchichte 
ber Afrikanifchen Voͤlkerſtämme, Reiche und Sprachen im: 
mer unerlaßlider wird. 

Die Landſchaft von Berber ift durch einen fehr Frucht: 
baren Landflrich, längs des öftliden Nilufers auzaezeichnet, 
der freilich, nur fehr Ichmal, kaum eine Stunde breit, aber 
gerade duch feine Meltftelung inmitten ber Wüften, am 
waflerreichen, füßen Strome und an einer Dauptpaflane ber 
Garavanen, ſehr wichtig if. Alles Land im Weſten *) des 
Nils, Berber gegenüber, ift völlig unbewohnt, ganz flach, 
ohne Berg, und zeigt in ber Ferne ſchon überall dem Auge 
nur die eine, einfürmige, horizontale weiße Linie ber Sand: 
wüſte, indeß das Oſtufer, zu Berber gehörig, mit lieblichen 
Wäldern von Acacien (Sant), Oſchour (eine Art Asciepias), 
©ellam (?) prangt, und reihe Durrabfelder aufzuwetſen 
bat. Durrah ift Hauptnahrung **); der Dattelpalme wird 
bier noch gar nicht erwähnt, wahrfcheinlich gedeiht fie auf 
diefem hohen Plateau noch wenig, da fie erſt im tiefern 
nubifhen Zhalboden fo reihliche Fruchttrauben bringt. 
Buza, oder Bier aus Durrah gebraut, ift das allgemeine 
Getränt, in dem fich alles beraufcht. 

Ale genahnten 4 Ortfaften liegen nur eine balbe 
Stunde vom Nil entfernt, am Eingang der fandigen Wüſte; 
jede beficht aus einem Dugend Gruppen einftödicher Hüt: 
ten, in denen alle Zafter getrieben werden, Völlerei und 
Unzucht, wie ſchon die große Zaht der Freudenmädchen ver: 
kündet, die hier den Garavanen entgegenziebt, nach Art al: 
ler Caravanenfiationen im öftligen muhamedanifchen Su: 
dan. Der Menfgenfchlag ***) diefer Berber ift fehr ſchön 
von Geftalt, ſtark und mit fehöner Form der Blieder, welche 
den Negern fehlt; auch ift die Phyſiognomie keineswegs 
negerartig, mehr griechiſch, doch mit didern Lippen. Der 
Bart ift nur unter dem Kinn, und die Haare fehlen eben 
fo auf den Backenknochen. Ihre Farbe ift dunkelrothbraun, 
ihre Haut fehr zart und ſchön, dabingegen die der Neger 
weit dicker, rauber, in der flachen Hand mehr hornartig ift; 
es ift allgemeine Sitte diefe Haut mit Butter einzureiben, 
was ſehr heilfam ift und. fie gefhmeidig erhält. Viele der 
Srauen find Schönheiten, nah Burdbardts Urtheil. Diefe 

| * Burckhardt Tr. p.258. **) Burckhardt Tr, p. 218. 
*%®) Burckh. ebend. ©, 216,, . 



L 

552 Afrika, Waſſerſyſteme. II, Abfchn. $. 24- 

Einwohner des Landes nennen fi felbft Meyrefiab, und 
fügen zwar, wie alle Bewohner bes Nilthals von Dber: 
ägypten bis Sennaar, fie ſtammten aus bem Shert d. i. 
aus dem Dften ber; aber diefes Wort felbft ift nicht Ara: 
bifby' fondern aus ber Bishareenfprade entlehnt und fie 
ſelbſt ſind zwar wohl mit Arabern vermifcht, jedoch höchſt 
wahrſcheinlich als Afrikaniſche Aboriginer zu betrachten. 
DH werden fie oft zu den Arabern gezählt. Ihr Mek 
kann 9 Macht von 1000 Freien und 500 bewaffneten 
Scladen ins Feld fiellen. Unter ihnen haben fih, mie in 
Damer und. Shendy, ſehr viele Fremde angefiedelt, zumal 
aus Dongola, und Ababde Arader aus Oberägupten bie 
doppelte: Hausbaltungen führen, auch Fakirs wie in Da: 
mer. Die Meyrefiab, oder Bewohner von Berber, find 
Aderbauer, zugleih Hirten und Handelsleute, zwifhen Ae— 
supten, Shendy und Sennaar. Von Shendy Fommen erſt 
alle Maaren, die nach Aegypten geben, auf ben Markt von, 
Berber.'); . diefen nähern Einkeufsplatz ziehen die Aegypti— 
fchen Handelsleute oft dem mohlfeilern aber auch entfern: 

teren. von, Shendy vor, Auf Shendy und Daraou iſt der 
Handel von Berber beſchränkt; von dem Zoll und den Ge— 
ſchenken der Garavanen die der Mek fordert, bat er feine 

Haupteinkünfte; an die Shendycaravanen, die aus dem Ge: 
biete feines Dberherrn kommen, magt er jedoch feine For: 
berängen zu machen. Gegen N. Weo grenzt Berber an’ das 
Gebiet der Sheyaya Araber, 4 Zagergifen fern, von 
dem es durch ein Gebirge anf der Mefkfeite des Mil am 
Diſtriet Djobfa **) gefihieden iſt; gegen Weſt ift alle Coms 
municafton dur die legte Mameluckenherrſchaft in Don— 
golah gehemmt worden. Gegen Norden beginnt bie arofe 
Nubifhe Wüfte und gegen Dften dehnt fi die Landſchaft 
Berber zum Gebiet der Bishareen:Beduinen aus. 

Die Bishareen (Bisharye) 

bewohnen nordwärts von den Abyffinifhen Vorbergen 
ber Shangalla, längs dem obern Mareb bis Belad el Taka, 
mo wir einen Zmeig derfelben, die Hadendoa, umd in 
Atbara einen zweiten die Hammadab fihon oben Eennen 
gelernt hoben, das ganze öftliche Bergland zwifchen dem 
zothben Meere und den Eulturländern Sennaars und Ber: 
bers am Nilſtrom, alſo genau das Land des alten Volkes 
der Blemmper (Blemmyes) “r“), die mahrfiheinlichen 

r 

*) Burckhardt Tr. p. 235. **)' Burckhardt Tr. p. 255, 
*#%) Strabo XVII, ec. ı. p: 475. ed. Tzsch. T. Vi, u. Me- 
moire s, les Blemmyes E ———— Mem, s, l’Eg. T. 
U, ps 127-161, | 

ur) 
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Vorfahren der Bishareen. Sie dehnen ſich aber auch noch 
weiter nordwärts aus, bis zum Gibel Ottaby in dem 
Breitenparallel von Derr, oder gerade dahin, wo der Nil— 
ſtrom nach ſeiner großen Weſtkrümmung im untern Nubien 
ſich wieder ins Maximum der Annaherung zum rothen 
Meere begiebt. Hier wird ihnen dag weitere Gebiet in dies: 
fem Berglande duch ihre nördlichen Nachbarn, die Stämme 
der Ababde flreitig gemacht, welche das Geſchäft der Ca⸗ 
ravanenführer duch die ebene Wüſte Nubiens gegen Sen: 

naar betreiben, und mit diefen Bishareen in beftändigen 
Tekden liegen. Auch längs dee Küfte des rothen Meeres 
von Suakim bis 8 ZTagereifen nordwärts der Küfteninfel 
Bibel Mekouar *) dehnt fich dafelbft auf gleiche Weiſe ihre 
Zerritorlum aus. Gie find als die Forifegung der Hitten— 
ſtämme zu betrachten die wir am Dflabbange von Habefch 
unter bem Namen der Danafil (eben ©. 239) kennen ge: 
lerne haben, an die fie auch gegen Norden grenzen; und 
wirklich ift nach den Sprachvergleigungen die Vater “) 
mn den verfchiedenen WVocabularien ber Bemohher von 

uakim Ber Adareb und Bishareenſtämme ange 
flellt hat, beider Sprache identifh, nur in Dialeeten ver: 
fhieden und mit der Sprache von Darfur häufig zuſam— 
menflimmend. Nah Burdbardt ſtammen aber die Bis— 
hareen- ***) und die. Habefch : Sprache ſehr wahrſcheinlich 
von einer gemeinfamen Wurzel ab, gleich vielen ber Dias 
becte, welche gegen die nördlichen Grenzen Abyſſiniens vor: 
herrſchen. 

Die Bishareen ſelbſt ſind in ſehr viele Lager zerſtreut, 
deren Burckhardt von Abyſfiniens Grenze bis Maſſoua al: 
lein 11 verfehiedene anführt, die oft unter einander in Fehde 
fiehen. Sie nehmen nebft den Ababdes die Gebirgsmürfte 
des alten Landes Bedja oder der Buja (f. oben S..193), 
ein, nach den Grenzen wie Macrizi F) fie angiebt, Beide 
Völker find beftimmt ein Gemiſch der alten Bedjas und 
jüngerer Arabifcher Eingemwanderter, insbefondere” aber bie 
Bishareen find alt Afrikaniſchen Aberiginer Blutes; die 
Ababde rühmen fih ſchon mit größerm Rechte Arabifcher 
Abkunft. 

Nur felten 77) kamen fie von ihren Gebirgen herab in 
das Niltbal, den Minter bringen fie jedesmal in den Ge: 
birgen am rothen Meere zu, weil dba Sutter für ihre Heer: 

*) Burckhardt Tr. p. 469. **) Vater, Spradproben. Leipzig 
1816. ©. 276.; vergl. Mithridates IH. 1. ©. 48. ***) Vo- 

‚ eabulary of the Dialect of the Arabs Bisharye b. Burck- 
hardt p. 160. Vocab, of the Bishareen b. Salt Voy. to 
Abyss. App. I. p. XV. +) Macrizi bei Burckh, App. p. 
703. und Tr. p. 529. tr) Burckhardt Tr, p, 149, 175 
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den iſt; aber zur Sommerszeit, wo es an Quellen und— 
Waſſern fehlt, wandern fie gegen den Nil bin, wo mehr 
Brunnen fi Inden. Schafe und Cameele find ihre einziger 
Reichthum; fie follen das warme Blut der Schafe trinken, 
und gelten für ein wildes, böfes Volk, bag von Raub und. 

- Diebftahl lebt, und ſehr Häufig, auf ben ſchnellſten Camee- 
len beritten, die Afrika nur fennt, die fernften Raubpars 
theien bis Sennaar und Dongola unternimmt. Viele der 
Mameluden wurden von ihnen ermordet; fle verbreiten überall 
Schreden durchs Land; ihre eignen Stämme berauben fie, 
wie 4. B. die Hadenboa, bie ihren Heerdenreichthum barum 
auf den Orba-Langay bringen, auf bie bortigen Alpen *), 
in Schuß gegen ihre Stammesverwandten. Nur vor den 
Ubabdes fürchten fie fih. Sie-find no ohne Feuermaffen; 
gegen bie Grenze Abyffiniens fragen fie Bogen und Pfeile 
und fprechen Abyſſiniſch; nur wenige von ihnen fpregen 
Arabiſch. Auf ihren Bergen follen ffe Gaflfreiheit gegen 
einander Gben und im Vertrauen leben; ihre Weiber geben 
fie der Gemeinſchaft ber Fremden ‚preis; fie follen fehr 
ſchön feyn. Sie fammeln auf ihren Höhen Gennesblätter, 
jagen Strauße und bringen deren Federn, und Schafe zum 
Verkauf na Derr in Nubien und Affouan (Spene) in 
Aegupten, wo fie jedoch nie lange verweilen und aus Furt 
vor den Poden, die gewaltige Niederlagen unter den Afti— 
kanern anzurichten pflegen, fich bald wieder- in ihre Ges 
birge zurückziehn. 

Erläuterung 2. Berber, Barbar, Urfprung des 
Volkes, wie des Namens und Ausbreitung von 
Malabar in Indien bis zum Atlantifen Atlas, 

Die Baräbra an ben Nilcataracten. 

Auf einige Hauptpuncte zur Entwidlung des geogra: 
phiſchen und ethnographiſchen Begriffs von Bers 
ber oder Barbar müffen wir bier vorläufig bei dem Bor: 
tommen biefes Namens im oben Niltbale aufmerkfam 
machen, da mir gerade Bier, geographifch, von dem Mit: 
telgliede diefes merkwürdigen Namens, zwifchen den 
nsredlichen Bärbern des Atlas, fo wie der bekannten 
Bärbarei und den füdöftlichen Berbera der Somau: 
fis am Eingange des rothen Meeres (f. oben ©. 165) ger 
redet haben, ber fih feit dem höchſten Altertbume auf eine 
gereiß ſehr feltfame Weife weit umber verbreitet bat, fo daß 
es gewiß vorläufig no unausgemacht bleiben muß, ob man - 
in Stephanus und vieler Anderer Behauptung "’) mit 

*) Ebend. ©. 423. **) Stephan Byzant, v, Barbarus ed, Ber- 
kel p. 209, 
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einftimmen fol, daß anfangs ber Begriff nicht von einem 
Volke ausgegangen fey, fondern von der Sprache. Aller: 
dings fage ſchon Herodot, daß die Cltur-Aegypter, 
alle diejenigen, welche nicht mit ihnen gleiche Sprache 
geredet, Barbar genannt hätten (Buoßuoovs vuAovo:) *), 
und da au in der Ilias die Karier als Buppapopuroı vor⸗ 
kommen (I. II. 867), fo ſcheint dieß den allgemeinen be> 
Eannten Sinn biefes Griechenmortes au beflätigen ‚in wel: 
chem auch die Römer daffelbe gebrauchten. Indeß ſcheint 
gerade die erſte fpecielle Anwendung deſſelben Wortes auf 
Afiatifshe und Afrikaniſche, von den dort einheimi: 
fhen Culturvölkern felbft als ihnen fremd und roher 
angefehene Völker, dennoch eine ethnographiſche Bedeutung 
zu gleicher Zeif zugulaffen, da ſowohl in Afien wie in Afrika 
der Name als Eigenname gewiſſer Völker eben fo alt 
eyn mag und man felbft die allerfrübefte Bevölkerung 

Aegyptens, vor dem Einzug bes Prieftervoltes, dieſem 
braunen Schlage der Berbern (verwandt mit Kopten und 
Habefhis, oben ©. 218) zuzufchreiben geneiat feyn Eann. 
Doß der Name Barbar, am Eingange des Indiſchen zum 
Arabifhen Meerbufen (Sinus Barbaricus,, Barbarice), und 
"bei den dortigen Troglodytenvölkern (f. oben ©. 190. 246 
u. a. D.) fhon zur Zeit des Arrian, Ptolemäus, 
Marcian Heracleota u. a. ale Name von großen Em: 
porien bekannt war, haben fhon Luc. Holften *), Ber: 
tel, Salmafius gelebrt bemwiefen, und daher den Namen 
der Mhabarberwurzel (Aha Barbaricum ***) oder richtiger 
Kha Barbarae})) im Gegenfag von Rhaponticum (Rha 
ponticum) jenes vom Markte Barbarikes, dieſes vom 
Handel am Pontus hergeleitet, wie auch fhon Galen 
monde Medicamente von bemfelben großen Handelsmarkte 
in Uethiopien zunächſt zum Indiſchen Dcean (ümo ns Bup- 
Begias) benannte. Auch kommen im Periplus des rothen 
Meeres jr) bei der Einfuhr in Adule, Aegyptiſche Zeuge 
vor, für den Markt von Barbarica (ivirıe Bapßagıza). 
Diefer Name war alfo den Aegyptern wohl bekannt, und 
wegen ber ihnen feindlichen Meeranwohner, Troglodyten 
und Gebirgsbewohner deren Gegend er bezeichnete, gegen 
Aethiopien bin, gewiß auch gehaßt und gefürchtet alg alten 
Feinden vor Zeiten, fpäter aber verachtet.. Daher waren 
ihnen bie eigentlichen Barbar wirklich feindfeelige, ver: . 

*) Herodot II, c. 158. *%*) Luc. Holsten Notae et Casti- 
at. v. Barbarus et Raptae p. 62, 270. ***) Salmasius 
Bere. ad Sol. I. f. 560. a. ce, +) Vincent Peripl, Mar 
Erystr. U. p. 351 und ed. ı8oı. p. 388. +r) Vincent 
Commerse and navigation of ihe ancieni etc. T. IL 
P- 117. 
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ächtliche Nichtägypter auf deren eigenen Namen bie 
Griechen iheen Begriff von Barbarus Khbertragen, der 
ganz dent beutigen-Adjem, Abjemmy des Koran bei den 

tabern entſpricht, das ſowohl, in Arabien und Aeghpten, 
wie am Euphrat’) und in Marodo “) ale niht Ara 
bifh Spregenden als Barbaren heute noch bezeichnet. 

Son in ben älteften Indiſchen Werken wirb aber 
berfzlbe Name Barbara**), Warware, im Sanferit, 
au wirklich einem fübafiatifgen Menſchenſtamme beige 
legt, wie fih aus Wiewamitras Kampf mit den Feinden 
ergiebt, wo es (Ramajana Serampor 1806. Vol.I. p. 472) 
heißt; durch ihn wurden die Samanas, Kambobfehas, War: 
waras vertilgt, und aus dem Hitopadefa, wo ein Bar 
bar, angerebet wird (Hitopadesa Lond. ı810. p.45.), u. 
a. 89. mi Es möchte alfo do wohl das Barbarifihreben 
vom Barbarvolke herkommen, das von der Inbiſchen Mee: 
resſeite und von Aetbiopien her die Aegypter als ein feind: 
liches’ Geſchl St einfchloß und umgab, mie Beute no bie 
Habeſchi ud Nube, melde höchſtwahrſcheinlich die Stamme 
genoffert der Berber find; denn an der alten Verbindung 
Dekans mit dem Emperium Barbarica ift nicht gu zweifeln. 

Auf ben Mänden der fehr zahlreigen, geandiofen und 
prachtvollen Zempelruinen aus einer uralten Blüchezeit 
Aegyptiſcher Cultur im Nubifhen Nilthale, befinden fich 
merkwürdige Wandgemälde und Sculpturen, welche vors 
aut irgee: und Opferglige königliger Helden vorftellen. 
Die Beflegten und Gefangenen tragen +) wie 3. B. in den 
Tempelrainen von, Kalabſche, als Laflen und Gaben Elfen: 
bein, Ebenholg, führen Strauße, Gazellen, Elephanten, Gi: 
raffen, Dipageien, Löwen wu. dal. m., was auf Siegesgüge 
in Ränber FEomärts von Meroe hindeutet, wo ber: 
gleichen erfl jenfeit des heutigen Sennaar zu finden ift. 
Die in Kelle gekleideten Gefangenen, deren Burgen erſtürmt 
werben, gleihen in Farbe und Bildung. den ſüdlichen beu- 
tigen Bewohnern Nubiens, den Nubas in Farbe und Bil- 
dung, felbft in ber Art das Haar zu tragen und berfelbe 
höchſt Harackeriftifche ‚dünne Bart, der den Nubiern nur 
ſchmal unter dem Kinn FF) wählt, findet ſich auf Dielen 
Bildern überall wieder bei allen Flüchtigen und Befiegten 
auf den Schlacptfeldern, Über welche Aegyptiſche Herven, 
triumphiren, die ‚ihren Götteen Ifſis und Dfiris Opfer 
bringen. 1 1»/) — 

*) Burckhardt Tr. p. 353. **) Jackson Acc. of Marocko, 
- 2. Ed. p.ı22. ***) Vincent ?eriplus Mar. Eryth. ed. 

1801. T. II. p. 388, +) Burckhardt Tr. p. I17. tt} Burck- 
hardt Tr, p. 145. ’ 
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Dieſelben alten Vorfahren der heutigen Nubas 
(Nubae, Nobatae), die gu Strabo's ) Zeit, noch von 
Meros, bei den Aethiopen, an bis gegen Aegyptens Süd⸗ 
grenze bin wohnten, gehörten alfo eben als Andersre⸗ 
dende zu ben Barbarı des Aegypter aus Herodots Zeit; 
aber dieſer fpecielle Name der den Griechen und Römern 
zu einem allaemeinen Appellativ aller Barbaren geworden 
war, ift bei ihnen fpäterdin wohl eben darum nirgends 
mehr als Afrikanifcher Volksname im Gebrauch; der Name 
Nuba, Nubier dagegen, ein eben fo allgemeiner gewor: 
den, deſſen Begriff fi anfangs gewiß nur auf den neget: 
ähnlichen, dunklern Menſchenſtamm bezog, deflen ächt 
Afrikaniſche Abſtammung aus den Quellgebirgen des öſtli— 
chen Nilarms (Noba, eben ©.255) wir ſchon nachgewieſen, 
indeß ber Name Berber von den Küftenvälfern, dem brau— 
nern Schlage der mehr Aflatifch geflalteten Anwohner der 
MWeftfeite des rothen Meeres, auf Baffelbe dem obern Nil 
anwohnende Volt Nubiens übergegangen zu ſeyn fiheint. 
Beide Namen Nuba und Berber, bezeispnen gengräs 
phiſch genommen, eimidentifches Volk von verfihiedes 
nem Schläge, nämlich die Nubier der Neuen, das 
aber, ethnographiſch, einft geſchieden war, jedoch durch 
Blutvermifchung und Dur das Schidfal, leid andern un- 
terdrückten Völkern, auf «inerlei Boden gufammengedrängt, 
zu einem ſchwerer erfennbaren Mittelfchlage zwiſchen den 
umher eingedbtungenen Völkern geworden if, der indeß immer 
noch ſehr characteriflifch durch Sprache, Körperbau und Sitte 
als sin alter Afrikanifherfboriginerftamm fich beurkundet. 

Dieſem ift nun auch bis in die nenefle Zeit, an ber 
Nordgrenze feiner Ausbreitung der uralte, Aegyptiſche 
ame Barbar, Berber geblieben, der, vom Nilthale 
aus, wie ehedem, wenigftens den zunächſt anwohnenden Glie— 
dern diefes Stammes bis auf den heutigen Tag gegeben 
wird, fowohl im Werften bes Nilthals im Lande der nörd— 
lihen Berbern (Barbarei, wovon unten beim Xtlasgebirge), 
als auh im Süden beffelben, den Anwohnern der Milcas 
taracten und ihren ſüdweſtlichen Nachbarn im öſtlichen Su: 
dan, welche höchſt wahrſcheinlich ») insgefamt, duch eine 
und diefelbe Sprachgemeinſchaft zu einem der Daupts 
ſtämme im Sprachkoͤrper Afritas zufammengehören, wor: 
Über einſt nur noch vollfländigere Sprachvergleichungen 
Aufſchluß geben werden (f. unten bei Blemmpyer). 

Der erfte Arabiſche Geograph, welcher wieder recht aus: 
drücklich auf das Volt der Berber im öſtlichen Sudan 
binweifet, und wohl damals (1550) ihr äußerſtes Vorbringen 

9 Strabo XVIT. c. 1,52, p. 471, ed, Tzschukke. **) Mis 
thridates III. 1. ©. 48, 
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in das centrale Afrika gegen den Nigerftrom dadurch bezeichnet 
haben möchte, ift Ebn Batuta, derdieBerber*) als Ein: 
wohner von Borgu (Burdama) nennt, die das Befchäft ber 
Garavanenführer treiben, deren Schug fih auch Ebn Ba: 
tuta anvertraute. Daß fie dort die Herrſcher waren, ergiebt 
fih daraus, daß auch ber Sultan des Landes ein Berber 
war. Ueber ihre Ausbreitung in Dar: Fur und als Tuarik 
in den Dafen, fiehe unten bei Sahara. Derfelbe Ebn 
Batuta hatte au von Aden aus, über Zeyla am Ein: 
gange des rothen Meers bas dortige große Emporium der 
Barbara **) beſucht, und als ein dunfelfarbiges Volt 
Eennen ‚gelernt das zur Mosleminfecte der Shafen Übergegan: 
gen mar, er giebt beiderlei Völkern denfelben Namen. 

Ds fie darum auch zu einerlei Volke gehörten, bleibe 
allerdings ſehr zweifelhaft, und läßt fih aus diefen Daten 
nicht folgern. - Über des Erbfehaftsrechtes bei zweierlei 
diefen beizuorbnenden Völkern, die diefen öftliden und weſt— 
lichen Berbern benachbart lebten und Stammverwandte 
find, muͤſſen wir bier erwähnen, weil das Eigenthümliche 
deffelben von allen andern Verſchiedene, ihnen aber beider: 

‘feitig Gemeinfame, auf einerlei Herkommen binzudeuten 
fiheint. Ebn Batuta finder bei den Meffofiten in Ei: 
welat (Walet, oben ©. 440) offenbar einem Berbern: 
ftamme ***) im Norden von Zimbuctu, den Gebrauch, daß 
die Erbſchaft nicht auf den Sohn fondern auf den Schwe: 
fterfohn übergehe, und diefelbe weibliche Seitenerb: 
folge F) war nah Macrizi eine Eigenthümlichkeit ber 
Bedjas (dad Volk der alten Berbern und die Vorfahren 
der Bishareen) welches diefe vor allen andern ausgeichnete. 
Ebn Batuta fagt aber verwundert, daß er nirgends auf feis 
nen weiten Reifen irgendwo eine ähnliche Sitte gefunden 
babe, als nur noch bei den heidniſchen Malabaren, bie 
er felbft auf der Weſtküſte Dekan befucht hatte, und bie 
vieleicht jene Warmar im Sanfcrit ſeyn möchten, dba auch 
ſchon den Alten ein Barbarıcum Indiae +7) Emporium 
celeberrimum im Sndusdelia, wie Hamilton bemerkt, nah 
dem dort einheimifchen Namen, bekannt war, fo daß die 
Barbar oder Berbern ein ſowohl bei den Indiſchen als 
Aegyptiſchen Prieflerftaaten verdaßtes und vertriebenes Volt 
gewefen feyn müflen, das aber fHon Welthandel trieb und 
eben diefen vielleicht feiner Emigration Über den Indiſchen 
Ocean verbanfte, was um fo wahrfcheinlicher wird, wenn 
man bedenkt, daß eben an jenem Barbarica, am Eingange 

) Ebn Batuta b. Koseg, p. “0 **) Ebn Batuta b. Burck- 
hardt Tr. p. 534. App. u. Not. ***) Ebn Batuta b. Ko- 
seg. p. 46, +) Macrizi b. Burckhardt Tı. App. p. 503. 
+r) Salmas. Exercitat, in Solin I. f. 562. a. A, Vincent 
Perip), UI, p. 351. ed, 31807, Vol, Il. p. 388. 

» 
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bes rothen Meeres, bem Raptae Portus bei Cap Delgado, 
die füdlipiie Grenze *) ver Schiffahrt im Perypl. Mar. 
Erythraei ift, von welchem aus, nah Arrian, die Schiff: 
fahre mit ben Monfunen nach Indien begann, Wäre biefes 

. aber gewiß, fo kann es auf keinen Fall fo fehr überrafchen, wenn 
Burkhardt bei Betrachtung der vielen Kempelruinen Nubiens 
im alten Lande der Berbern im obern Nilthal fagt: ihre Scul: 
pturen erinnerten mich lebhaft an bie Sculpturen Surate's””), 
und daß die Indiſchen Seapoys *"*), als fig im Englifchen 
Dienft die Franzofen aus Aegypten vertrieben, in den Tempel: 
ruinen der Thebais die Aegyhptiſchen Statuen wie ihre eignen 
Sötterbilder anbeteren und vor ihnen niederfanken als fey da 
ihre Heimath. 

Das Völkchen dee Berbern (Berbery Sing. Baraz 
bra im Plur, nach Seegen; Barabras bei Costaz), welches 
uns erſt die neuefte Zeit, feit der Franzöfifchen Erpebition 

- in Aegypten an ben Gataratten von Shene kennen gelehrt 
bat ****), ift es vorzüglich, ‚welches zuerſt wieder die Auf: 
merkſamkeit auf biefes weitverbreitete, früherhim ganz ver- 

geſſene Mittelglied der Bevölkerung Nordafritas zwifchen 
den dunkel» und bellfarbigen Menſchenſtämmen aufmertfam 
machte. Seesen, der zu diefem braunen Wöltchen auch 
die weflliden Berbern, die Tuariks und bie der Barbarei 
zechnete, reihete an dieſe zwerft }) auch die füdlichen Ber: 
bern Nubiens, Dar: $urs und des rothen Meeres in Ber: 
bera Emporium bei Zeyla (oben ©. 165) an, und bemerkte, 
baß ein uralter Tempel Oberägyptens Berraby heiße, ein 
Name den die Araber jed dan der Tempel geben, nämlich 
Berb 77), an weldgen das alte Land der Berbern, nämlich 
Nubien, eben fo reich ift wie Aegypten. Er ſprach «8 aus, 
daß eben diefe Berbern einft ganz Nubien bevdlferten, von 
der Grenze Aegyptens bis Habeſch. So mie fie im hohen 
Alterthume den Aegyptiſchen Siegen, nah den Wandge: 
mälden der Tempel zu urtheilen, weichen mußten, fo auch 
fpäterhin den Arabern und feit dem Einfall der Fungi in 
Sennaar, den fpäter herrſchend gewordenen jüngften Nu— 
bag, denen unftreitig zur Zeit der Nömer ſchon ältere Nus 
bierffämme (Nobatae der Römer) vorangegangen waren, bie 

zu Strabos Zeit aber nur trr) nach das linke oder weft: 
lie Ufer des Nil bewohnten, das öſtliche noch nicht. 

Burdhardt, dem als Beobachter im Lande eine 
Hauptfiimme zukommt, ift nicht gegen Sergens Verbin: 

*) Vincent Peripl, Mar: Er, I. p. 165. **) Burckhardt Tr. 
. 107. **) H. Light Trav, Lond. 1818. 4 p. XII, 

”*+*) Costaz Mem, sur la Nubie et les Baräbras in Descr. de 
VEg. Etat mod. I, p. 399. +) Fundgruben des Drients III. 2, 
Heft. 1813, ©. 99 bis 104. ++) Quatremere Mem. s, la Nu- 
bie T, Il. p.8. +++) Sıraba l, XYN, ed, Tazsch, p, 473. 
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dung biefer verſchiedenen Zweige ber Berbern in Libyen 
an den Gataracten und am rothen Meere gu einem 
gemeinfamen. Stamme, obmohl er; meint, es bleibe ber Be; 
meis erfi noch für Seetzens Hypothefe zu führen übrig *). 
Daher wir, hier, darüber beigebracht haben, mas uns die 
bis jeßt gefammelten Beobachtungen dafür darbieten. Wir 
gleuben in dem alten Bedjas und. ihren Nachkommen, ven 
heutigen Bighareen, wie in den Nubas die Uebergänge 
fowohL in Hinficht bee Menſchenraſſe als, der Hiflorifchen 
Umgeftaltungen ‚und, Entwidlungen einigermaßen aus ben 
alten in bie neuen. Berbern und» Nudier nachweifen gu 
Eönnen (vergl. unten Blemmper). en 

. Eine feltfame Sage von ben Berbern haben Die Xra= 
bifegen .Geographen, daß fie die Nachkommen dee Philiſter 
FR des Königs Goliath ſeyen, den David ſchlug, worauf 
feine Nachkommen ‚aus Paläſtina nach Afrika geflohen. ſeyn 
follen, und daher. babe der Berg Djalouth Berber (d, is 
Goliath Berber )) zwifchen Uegnpten und der Oaſe Si- 
Apah, mie Cbn Ayas berichtet, feinen, Namen erhalten. 
Noch weitläufiiger läßt ſich über dieſes Mährchen der Phili— 
ſtäer in. Afrika und dem Maghreb, Shehabeddin (na 
AsoMNin ſeinem Perlenſchate aus, der ihren Namen 
vom widetſpenſtigen Murren (berberna),ableitet, und. als 
ihte, Vorväter bie UAmaletiter nennt... Das: Merkmürdigfte 
it, daß die Berbern, nachdem Caliph Dnnas, Aegypten 
erohert-hatte, nach. Shehabebdins. Erzahlung „6 -Abgefandte 
za Amru, Statthalter von Aegypten, ſendeten, dem ſie ſich 
bereit ftellten zur Annahme, des Isla. Sie wurden zu 
Kaliph Omar geſchickt, der nur durch Dolmetſcher mit ihnen 
verhandeln konnte, de ſie die Sprache der Araber nicht res 
delen. Sie nannten fig ſelbſt Machkommen von Mazig ) 
und ſagten bon ſich aus, daß ſie die Yferde liebten, nicht 
gern Häufer bauten, keine Städte hätten, und daß es auch 
bei ihnen nicht der. Gebrauch fen ‚Zeichen: an. die Wege gu 
fegen, um den, Reifenden, die Straßen zu begeichnen., (Of— 
il ein Berberifcher Beduinenflamm, etwa wie die Big: 
‚aveen.) _.Dierüiber erfreut, nahm ſie der Kaliph ehrenvoll 

auf, und ließ ihre Mannſchaft an, die, Spige feines. Heeres 
inXegnpten ftellenz denn ihm. war. verheißen morden, durch 
ein ſolches Volk werde feine Macht groß werden. 
Dieſe Erzählung ſcheint Die Bereinigung eines Theils 
ber alten Berbernſtaͤnme mit denen ber Beduinen Er ers 

| Löten, 

*) Burckhardt, Trav. App. Ill. p. 535. Not: **) Ben Ayas 
,  Chsmoer, in Nor, et Extr. T. VIII. p. 75 vergl, Lamples 

- - in Hornem. Voy. Vol, I. p. 383. ; ***) Shehabeddin, Ki- 
tab Adjuman in Not, er Exır. d, Mse. T. U, P. i51, 
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klären, wie wie fie gegenwärtig auch zwiſchen dem rothen 
Meere und dem Nil, zumal bei den Ababde und Bishareen 
noch verbreitet finden, indeß Andre, als friedliche Ackerbauer 
and Dorfbewohner, zwiſchen ihren kleinen Gebirgs und 
Flußtbälern den alten Sitten und ihrem alten Eultug treu 
geblieben zu feyn feinen. ü 

Diefe Berber ſagt nun Shehabebdin *) weiter, ber 
flanden aus mehrern Zweigen und Stämmen und waren 
immer die Heren von Maghreb (Afrika) gewefen, vom Meer 
von Kolzum (d. i. der Arabiſche Meerbufen) bis sum Meft: 
meer und vom Meer Kharz (d. i. Mittelmeer) bis zu den 
Müften der Neger. Hier haben wir alfo den wahren Zu— 
ſtand der Berbernverbreitung noch in ber Mitte des Jien 
Jahrhunderts. ja 

‚Die Baräbras **) oder Berbern der Nilcataracten 
vverhalb Syene, an der Südgrenze Aegyptens, find weder 
Araber, Neger, noch Aegypter, fondern ein Zweig der Nu: 
bier und zwar die nördlichſten besfelben, daher fie Burd: 
Hardt auch in feiner Beſchreibung ber nördlichſter Nubier 
oder Kenous mitbegreift ”*). Sie weichen durch Farbe, 
Gefichtsbildung und Sprache ganz von ihren nördliden Ae— 
gyptiſchen Nachbarn ab: Sie haben fih im milden Fels: 
thale der Nilcataracten, mie in einem Aſyle, mwahrfheinlicg 
feit urältefter Zeit felbfiftändig erhalten, da dieß Klippen— 
land zu Lande ganz unzugänglich für Camrele und Pferde 
it, und auch wegen ber Strommindüungen und Strom: 
ſchnellen von der Waflerfeite ſehr fihwer zugängalich iſt. 
Sie felbft verfiehen jedoch fehr aut mir Eleinen Schiffen und 
Seegeln zwiſchen den großen und Kleinen Cataracien bin: 
durch ıu feuern. So wenig als möglich mir Andern in 
Berührung lebend, zahlen fie ihren Zribnt in Detteln und 
Sclaven an den Paſcha Heguptens, find ſonſt fanft und 
friedlich, vertheidigen ih ader tapfer gegen feben gemwaltfa- 
men Einfall auf ihrem Gebiete. Daher widerfegten fig die 

Caſchefs 7), idre Oberhäupter immerfort dem Borrüden 
der Franzöſiſchen Heere, und filbft ihrem Uebergange auf 
die Inſel Philge. Als fie dennoch die Frantoſen auf der 
Inſel ankommen fahen, fprangen alle, ſelbſt Weiber und 
Kinder in den il, ſchwammen an das jenfeitige Ufer, noch. 
dem fie die Kinder und Töchter, die ihnen nicht folgen konn⸗— 
‚ten, erfäuft oder verftämmelt Batten. Andere Reifende nah. 
wien ihre Caſchefs fehr freundiig und wohlwollend +) auf, _ 

. *) Shelıabeddin a. a. O. p. 154. **) Costaz Mem. a. a. 9. 
p. 401. ***) Burckhardt: Trav. p.147. +) Thom, Lezh 
Narrative of a Journey in Egypt and the Country bey 

ond the Cataracts. Lond. 1316, 4. p.47. 1 Th, Leg 
ebd, p. be. 

I. Th. Mn 
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inbeß bie gemeinen Berbern davon liefen wo Fremde Tan: 
deten, wahrfeheinlich weil fie Plünderung von den Türken 
fürchteten. Diefe Abneigung gegen Fremde, babei ihr Wohl: 
wollen und ihre Baflfreibeit *),. beobachtete auch Burdhardt ; 
die Urfache fiheint ihre Liebe zum Frieden zu feynz Sie 
hatten nach der Franzöſiſchen Erpedition, während welcher 
fo viele Unterfucbungen auf der. Inſel Philä angeftellt wor: 
den waren, bie Abficht,. die Ruinen derfelben zu zerſtören, 
um den Befuhen der Fremden überhoben: zu feyn. Burck— 
bardt meint, wenn die Despotie ‚der; Türken fie nicht zu 
fehr drüdte, fo möchten fie leicht, wie die Nubier überhaupt 
zu gefährligen Nachbarn der Aegypter werden, da fie kühn 
und; weit unternehmender als diefe find. >: 

Die Nubier find überhaupt gut gebaut “), ſtark, 
musculds, mit feinen Gefichtsformen, dieſe Barsbras ins: 
befondere haben mehr Europäifhe als Negerphyfiognomie, 
und zählen fich feibft fogar zu den heilen Völkern, ‚obwohl 

> ibre Hautfarbe doch noch in der Mitte ficht zwifchen dem 

L 

Ebenholiſchwarz der Nubier von Sennaar und dem Braun 
(basane) der Yegypter in Said» Coſtaz befchreibt ihre 
Farbe als glängend dunkelacajou (acajou poli fonce), auch 
Legh nennt fie dunkel und die Haut glänzend: fein She 

i or ift lang, leicht gefräufelt, ohne wollig zu ſeyn. Th. 
egb ***) bemerkte, daß ide Haarputz zumeilen an den Sei— 

ten gefräufelt und mit Fett fleif gemacht fen, wie der Kopf: 
pub der Sphinxe; Männer und Weiber Eleideten ſich fonft 
wie die Aegypter. Die Anaben gehen nockt mit einem Strid 
um den. Leid und die Mädchen mit einem Schurz (rehbät) 
um die Schaam, wie auf manchen Aegyptiſchen Statuen 
die geftreiften Schenkel fi zeigen.. Diefe Barabras bebauen 
forgfältig. jede Kleine fruchtbare Landfirede die ihnen. der 
Nil anfptit; fie find Aderbauer 7), dieß führt ſie zu dem 
Ideen von Eigentdum, Gerechtigkeit, Geſet, und ſie leben 
teineawegs von Raub mie ihre Nachbarn, die Beduinen. 
Im Gegentheil, ſie verlaſſen ihre Wadys gar nicht, oder 
aber, begeben ſich gleich den Savoyarden, Gallegen, Au: 
vergnern, Tyrolern und andern Bewohnern armer Bergdi— 
firiete, auf eine weitere Wanderſchaft FI), nämlich bis: Un: 
terägypten nach: Kairo. - Dort find fie unter dem Namen 
Barbarin, ‚als Laſtträger höher gefhägt als die Kahiri— 
ner, Ueghpter und. Araber. Ihre Ehrlichkeit und Zreue iſt 
fo befannt, daß faſt alle Thürhüter der Magazine und Laden, 

®) Burckhardt Tr. p. 147.  **) Burckhardt Tr. ,p. 145. 
Costaz Mem. p. 402. *%%*%) Tb, Legh Narrative p. 97. 
+) Costaz Mem. a. a. O. ir) Costaz -Mem, p. 401, 
Burckhardt Tr. p. 147. . 
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in Kairo Barbarin’s find. . Nah 6 bis 8 Jahren ehren fie 
gewöhnlich mit einem Eleinen Erwerb, voll Heimweh, in 
ihre Felsthäler zurüd um. in. ihrem Wady wieder Durrah 
zu effen und im leinenen Hemde zu gehen. Den Handels: 
geift der Araber haben fie nicht, als eifrige Moslems Eehren 
fie zurück, pilgern aber felten; ihre Kenntnig vom Koran 
ift fehe gering. Oft find fie gute Nilfchiffer. Ihre Spra- 
ehe *) ift durchaus frei von den Gutturalen melde dem Ara- 
bifchen fo eigen find, fie tft fehr fanft und eigenthümlich, ' 
ihre Zahlenſyſtem ift ganz verfchieden von dem der 26 ver: 
fhiedenen Afrikanifhen Zahlenſyſteme welche Marcel zufame 
mengejtellt bat, auch verf&ieden von dem der Berber am 
Arlasgebirge. Wie fich im übrigen ihre Sprache verhalte 
ift noch, nicht. bekannt; Coſtaz meint, diefe ſey nur auf die: 
fen Eleinen Fleck am Nil und auf die Infel Elepbantine 
befihränft, melde von Barabras bebaut wird; aber nach 
Burdhardts Deprefhung fbeint fie über gang Wady Re: 
nous odes das nIrdliche Nubien und noch meiter fübmwärts 
fih an den Nubiſchen Sprachſtamm anzuſchließen; ja au 
Coſtaz vermuthet fohon, und nicht mit Unrecht, daß fie bis 
zu den Gataracten von Dongola verwandte Mundarten fref: 
fen möchte. - | 
Dieſe Barabras find gegen die alfen Aegypter oder 

die heutigen Kopten, wie wie oben gefeben, doch dunkelfar— 
big zu nennen, was fo unmittelbar an der Südgrenze Ve: 
gyptens fehr auffallend iſt, zumal da die fübligern Nirbier 
noch fehöner geftaltee find als biefe Baräbras. Th.Legh 
bemerkt **),. daß unter Kaifer Diocletian ein. fudweftliches 
Volt, die Nobatae üperredet wurden ihre Wohnungen in 
Libya zu verlaffen, und fi auf einer Landſtrecke oberhalb 
oder ſüdwärts Syene und der Nilcataracten anjufiedelnum 
bie Grenze des Römiſchen Neiches zu bemwarhen ***)."° Auf 
Elephantine ward jahrlich der Vertrag zwiſchen den Römern 
und diefen Nobatae mit Opfern erneuert. Wielleicht, daß 
die dunkelfarbigern Baräbras diefes Grenzgebiets gemifchte 
Nachkommen jener Colonie Lisnfcher Noba's oder zuletzt 

‚angefiedelte Berbern, einft firolicher wohnender Stammges 
noffen wären. Eben diefe nächſten Brenzanwohner Aegyptens 
nennt Macrizi Nubas 7), fie follen ſich, obwohl ſie nicht 
Arabiſch reden, doch des Herkommens aus Arabien rühmen; 

- dort Einheimifihen gemein, obwohl an diefer Angabe immer 
noch zu zweifeln ift. 

“) Costaz Mem., p. 405. **) Th. I«egh Narrative p, 103, 
*"*) Gibbön Llist.' Vol. 11. 156. +) Maerizi b. Burgkh, 
App. III. p. 497. +79) ——— Tr. p; 152) z 

Ä nz 

dieß fagt ebenfalls Macrizi, aber auch Burdharde hörte es 
in Nubien +4); diefer Adelſtolz ift jedoch den mehrſten der 
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Anmerk. .. Die große Snfel Alva ber Jacobiti— 

Shen Ehriften; das alte Meroe, die Stadt, der Prie— 
‚ #erftaat. . N. 

Das Land der drei Herrfchaften von Sennaar, Schendy 
und Damer, ift clafjifher Boden, denn dort lag Stadt und In— 
fel Meroe der Alten, der Priefterftaat, älter nach Derodot*)-als 
der Aegyptiſche, und die Metropolis der Aethiopen. Aber heutz 
zutage hat noch Niemand die Denkmale jener Zeit dort wieberges 
funden. : Die Rahrigten der Araber aus dem Mittelalter geben 
uns die Befchreibuing deffen, was bie Alten, wie 5. B. Strabo, 
die fehr große Inſel Mero& nannten (v500v euusyedn mo 
Meooy» **))3 wir halten diefe für die Inſel Aloa Gelim el 
Affowany’s, und für das heufige Sennaar. | 

Sn fieben Arme, fagt Selim el Affouany bei Macrizi*"*) _ 
zertheile ſich dort der Nilſtrom; in drei große Arme, ben 
Abiad (weißer Nil), den Azrek (blauer Nil, den er Akhdar d. 
i. den grünen nennt) und in ben ſchlammigen vom Dften her (db. 
4. der. Mogrenvoder Atbara: Zacazze). Bor dem Zufammenfluffe 
der beiden erftern liege die Gapitalis von Aloa, von welder die 
milchweißen und grünen Waſſer beid er Nilſtroͤme, nod eine Zage 
teife (eine Stunde bei Quatremere) neben einander hinflöffen, ehe 
fie fi) völlig. vermifchten. Zwiſchen dieſen beiden großen Strömen 
eingefhloffen, liege die große Inſel (Gezira im Arabiſchen, wie 
“noos im Griechiſchen, ein Eiland und Halbinfel), deren oberes 
Ende unbefannt fey, mie aud das obere Ende beider Ströme, 
weil dort gegemfeitiges Mißtrauen unter-dben Einwohnern herrſche. 
Denn auf der Inſel wohnten viele mächtige Völker. Einige ber 
Dberhäupter von Aloa follen. einmal auf eine Entdedungsreife 

‚ ausgegangen, aber nad mehreren Jahren zurüdgefehrt feyn, ohne 
das Ende ber Injel zw erforfhen. Doc, lebte an ihrem Suͤdende 
ein Hirtenvolf,. das am Zage gegen die Sonnenhitze gefhüst in 
Felſen feine Wohnungen habe, und des Nachts feine Heerden weide 
(die Troglodyten unter den Shanfala der Alten! ). 
Außer jenen 3 groben, habe der Nil dort noch 4 Eleine 
Arme, die auch vom Süden, etwas vom Oft her kommen, deren 
Urſprung auch unbekannt fey, aber fie ergießen fi alle 4 in den 
blauen Nil, kommen aus Abyffinien; ihre Ufer find insgeſamt bes 
baut, fie ſelbſt ſchiffbar. & 
Die Außerften nördlihen Grenzburgen des Königreiches Aloa, 

am oͤſtlichen Nilufer, nennt Selim Wboale, d. i. dbiePforten, 
welche ein Statthalter beherrſche der dem Titel Rahwah (Wah- 
wah bei Quatremere) führe; aber die Refidenz des Königs von 
Alva heiße Souba (Souiah bei Quatremerer})). Sie Tiege 
im DOften der großen Infel an ihrer Norbfeite vor dem Zufam: 
menfluß des weißen und biauen Nils; und im Dften diefer Stade 
liege der ſchlammige Fluß der auftrodnet und deſſen Bett dan 
bewohnt wird (der Atbara, Astaboras), Diefe Stadt enthalte 

*) Herodot II. 29. **) Strabo 1. XVII. c. 1, p. 471. ed. 
Tzsch, T. VI. ***) Macrizi b. Burckh. Tr. App. DI. p. 
497. mit Noten, und Quatremere Mem. s. la Nubie T, li, 
p- 21. T) Macrizi b. Burckh, p.500; b. Quatremere p.25. 
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prahtvolle Gebäude, weitläuftige Wohnhäufer, fhöne Gärten, eine 
Vorftadt wo Mufelmänner lebten, und Kirchen, reich mit Gold 
sefhmädt. Denn, fagt Selim, die dortigen Einwohner waren 
fonft a Geftirne (Sabaͤer), denen fie Idole errichteten: 
aber fie wurden wie alle Nubas zu Ehriften, und find Safobi- 
ten Ehriften, deren Bifchäfe wie die der Itubas von. Xleran: 
dria ernannt werden. Ihre Heiligen Bücer find griedifch, fie 
überfegen fie aber im ihre eigene Sprade. Dieſes merfwürdige 

‚ Zeugniß aus der Mitte des ıoten Sahrhunderts (Selin A.962), 
das Selim, der Nubifche Hiflgriograph uns in diefen Worten 
giebt, beweifet uns, daß ſich die Hriftlidye Kirche einft bis zum 
Gebiete von Meroe ausgebreitet hatte und dort die herrichende 
war. Nach Said Ben Batrif, hatte die Secte der Jak obi— 
ten fi durdy ganz Nubien *) verbreitet, feit 742 der Hegira db. 
i, 1341 nad Chr. Geb, Es war: alfo das muhamebanifche 
Koͤnigreich Sennaar noch vor dem Ueberfall der heidniſchen Furte 
gi (feit 1504) wohl erft auf ben Zrümmern eines hriftlidyen 
Königreiches erridhtet, über weldhes merkwürdige: Factum uns 
Bruce, nad feinen Berichten über Sennaar bisher im Dunkel 
gelafjen hatte. Die Mufelmänner waren, wenigſtens nach Macri— 
zis Angabe, ein halbes Sahrhundert vor dieſer Begebenheit, welche 
das chriſtliche Abyſſinien erft ganz vom chriſtlichen Alerandrien 
losgeriffen und völlig ifolivt zu haben feint (oben ©. 195, 226); 
aur erftıtolerirte Bewohner ber Vorftadt von Souba, we 
nachher die Sennaari’s dagegen bem Islam zur herrfchenben Re: 
ligion erhoben haben. > Leider Eennen wir noch Eeine. Nachricht, 
welche uns über die Einführung des Ehriftenthums auf: der 
Snfel Aloa, in dem alten Priefterftaate Meroe Beridt 
säbe, aus deſſen Cultus und Aberglauben: fo. mandes in ‚ben 
Hhriftlidyen‘ Jakobiten Staat mit übertragen worden zu feyn 
ſcheint und aus: diefem in. den benachbarten bis heute noch beſte— 
benden Mufelmännifdgen Priefterffaat von Damer, ſo 
daß wir hier in biefem no eine verbunfelte Neberkieft> 
rung von Priefterhberefhaft und Priefterlehre, nur 
immerjebesmaliden Sahrtaufenden zeitgemäß, du 
ßerlich umgeſtaltetzwieder zu erfennen glauben 1. 0 

Dieß ergiebt fidy unmittelbar aus folgendem, was uns Se⸗ 
Lim el Affouany und Macrizi von biefem Königreihe Aloa 
und den religiofen Vorftellungen des bottigen Volkes mittheilen. 
Der König in Aloa **) herrſcht unumfhränkt, beftraft,ound macht 
zum Sclaven nad) Gutduͤnken; Niemand widerſetzt ſich, ſondern 
jeder wirft fi vor ihm nieder, wie einfb vor. den göttergleich dere 
ehrten Königen ***) von Meros, und ruft: lang Lebe der Koͤ— 
nig! fein Wille gefhehe. Er traͤgt eine goldne Krone und 
it mädtiger als feim Nahbar, der König unterhalb Aloa, am Nik 
zu Mokta (Mokarrah bei Quatremere) weldes wir im heutigen 
Mograt +), zwiſchen dem Reich Berber und: Dongolah: wieder 
erkennen, Er kann ein großes Heer ftellen, denn die fruchtbaren 

*) Elmacin Hist.'Saracenic. Th. Erpenii. 1625. 4. pP. 99. 
0) Macrizi b. Burckh. p. 501. ***) Strabo XVII. c. a. 

p- 623. ed. Tzsch, +) Burckhardt Tr, p, 497- 
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Ebenen ge a dehnen fich viele Zagereifen weit aus, ehe 
man an die Berge kommt. Dattelpalmen und Reben find felten, 
aber dort ift der weiße Durrah fo trefflid; wie Reis, daraus fie 
ihr gutes Brot und Bier (Mozer oder Bouza) bereiten. Diefes 
Land war damals eine wahre Kornfammer, ward vdın Nil über: 
ſchwemmt umd vortrefflicd angebaut, fo daß felbft die Mufelmän- 
ner dahin, den Nil aufwärts, ihre Schiffe fchidten um das Korn 
von Alva zu holen. Auch Sennaar ift heute noch eine Kornkam— 

- mer für Nubien.. Außer dem reicyen Aderlande, das hier auf eine 
alte Eultur von Meroö wie in Aegypten hindeutet, war hier be: 
deutende Viehzucht, treffliche Weide, melde die edelfte Raffe von 
Pferden ernährte, und Gameele, roͤthlich von Farbe, gleich den 
Arabifhen. Auf der Großen Infel, zwiichen den beiden Nilſtroͤ— 
men, wird bas Volk infonderheit Kerfa (Roroma, d h. adlich, 
nad) einem andern Mſcpt) genannt, was Burdhardt für einen 
befondern Ehrennamen hält, etwa die Adelsfafte im alten Meroe. 

Bei ihnen, erzählt Selim, nad) der Ausfage des Könige der 
Mokarrah *), mit der wiederholten Betheurung, daß bieje felt- 
fame Zauberei als wahr von vielen treuen Augenzeugen ihm be= 
richtet fey von einer befondern Art ihrer Aderwirthichaft. _ Sie 
umziehen auf ihren Aeckern die Felder, mit gewiffen Linien, je 
nach der Menge des Saatkorns, werfen in jede der vier Eden 
etwas Saat Aus, fegen dann das übrige Korn in die Mitte des 
‚Feldes, und daneben Gefäße mit Mozer oder Bier, und gehen 
dann weg, Am! folgenden Zage finden fie die Gefäße ausgetrun- 
ten, und den Saamen über das ganze Keld ausgeftreut, Eben fo 
trägt es fih da im Herbft zur Zeit der Ernte und Schneidezeit 
zu, wo fiefür gleichen Lohn die Arbeit gethan finden, und eben 
fo beim Drefihen. Das Gäten der Aecker thun fie aber fehr”vor- 
ſichtig: denn follten fie dabei auch nur eine Aehre Korn mit aus» 
reißen , fo finden fie am andern Morgen alles Korn ausgeriffen. 
Diefe Art des Anbaus dehnt ſich über das ganze Infelland, 2 Mo—⸗ 
nat zu reifen in’ die Breite und Länge aus." Diefe Hülfe foH, fagt 
man, den dortigen Einwohnern durch die Genien oderDämone 
zu Theil'werden (Qnatremere hält dafür es feyen Affen; follte 
es vielleicht eine untergeordnete Kafte, etwa fetifhanbetende Scla— 
ven gewefen feyn?). ° Unter ihnen find ſolche Manner,  welde 
durch gewiffe Steine die fie bei fich tragen’ jene Arbeiter zu bannen 
verſtehen, ſo daß fie ihnen in allem zu Gebote find (etwa die 
Priefterfafte) 5; "offenbar eine fehr merkwürdige Spur altaſiatiſchen 
Magismüus und Edelſteincultus (ſ. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. 
18:0. ©. 135), wovon fonft, in ganz Aftifa, Feine einzige Spur 
zu finden ift, als nur hier auf dem Boden des alten Meroe. 

Ned fügt Selim el Affouany zu diefem Berichte hinzu, daß 
denfelben dann aud) Regen und Wolfen zu Gebot ftän- 
den; und diefen Glauben. befigen heute noch, wie wir oben ange: 
— haben (S. 544) die Bishareen von den Fakys zu Damer, 
en ſcheinheiligen Maͤnnern, welche nur die Enkelſchuͤler der Zau— 

berpriefter von Meroé und Aloa zu ſeyn ſcheinen, aber klug genug‘ 

*) Macrizi nad) Selim bei Burckh, Tr. p. 501; bei Quätre- 
mere ps 26. 3 



Milſtrom, Mittellauf, Meros. 567 

find, in der Mitte der Raͤubervoͤlker, ohne Waffe, durch die Mei— 
nung und ben’ Aberglauben die Herrſchaft an der Nordgrenze des 
alten Meros zu fuͤhren. 

Selim el Aſſouany ſprach ſehr viele der Bewohner dieſer 
Inſel Aloa, und bemerkt, daß ſie zu dteierLei”) verfhiedenen 
Religionäfoftemen gehörten, die Einen erfennten Allah als den 
allmaͤchtigen Gott, flehten aber Sonne, Mond und Sterne um 
Zürfpradye bei ihm an; Andere kannten Allah nicht, fondern bes 
teten nur die Sonne und das Feuer an (ob ein Gultus aus dem 
Srient'?), Und nody Andre hiekten nur einen Baum, oder ein 
Thier, oder was fie nur wollten, für. heilig (einheimifcher Fetifche 
dienst der Aboriginer). Einen Theil der Halbinſel Aloa, fagt 

+ Macrizi **) bewohnte das Volt der-Bedja (Buja, f. oben ©. 
193) die Stammpäter der heutigen Bishareen die bis Habefch 
wohnten; ihre Priefier nennt er Schamanen des Teufels; fie mo— 
gen wohl zu jenen Magiern Aloas gehören. 

Nach allen diefen vorläufigen, für die Wiederentdeckung von 
Meroe, gewiß fehr intereffanten Bemerkungen, find wir gegen: 
waͤrtig doch noch nit im Stande die beftimmtere Lage’ diefes als 
ten Orakelortes genau zu bezeichnen. _ Hierzu würde an Ort und 
Stelle niemand tüchtiger gewefen feyn als Burdhardt, beffen 
u. (bei Goz Radjeb .am Atbara, wie zwifhen Damer und 
Shendy am Nil) aufgefundene Trümmer wir oben ſchon anges 
führt haben. Burkhardt ***) halt dafür, daß dieſen Ort zwi— 
fchen ben Nil und Xtbara zu legen, wo Shendy, ganz unpafs 
fend zur Landesnatur fen, denn da liege Eeine fruchtbare Inſel, 
fondern ein nur fchmaler Uferftricy mit Fruchtboden; alles andre 
jey Sandwüfte. Dagegen glaubt er Herodots +) angegebene Di- 
ftanzen paſſen fehr gut auf die Befchreibung und Cage der Inſel 
Aloa die Selim befhreibt. 

- Auch paßt diefe Beſchreibung fehr gut zw Strabos ſchildfoͤr⸗ 
migen Eilande Mexroé ir) zwiſchen Aſtaboras (Atbara) und 
Aſtapus (Azrek) dem wahren Nil, der. aus dem Abyſſiniſchen 
See Coloé komme, oder wie andere fagten auch zwifchen dem von 
jenem verfhhiedenen Aftofabas (wohl Abiad), mas freilich, einen 
fehr weiten Spielraum giebt, der aus keinem der. alten, Auto— 
ven +++) ſich genauer beftimmen läßt, Bruce ift der erfte, der 
die richtige Erflärung vom, der Infel Meroe, als der. großen,’ 
don den vielen Rilarmen umfloffenen Landfchaft gegeben FFrF) aus 
eigner Anſchauung, welche durch Burckhardt an ihrem Nords 

ende berichtigt und näher beſtimmt iſt. Nach ihm und Selims 
Bericht, müßte die Capitalis von Aloa, naͤmlich Souba, welche 
Ri * ſehr wahrſcheinlich auf die Ruinen von Meros gegruͤn⸗ 

x 

) Macrizi bei Burckh. p. 501.; bei Quatremzre IT. }: 26. 
) Macrizi bei Burckh. App. p. 509. ) Burckhardt 
Tr. App. p- 524. Not. r) Herodot II, 29, Ai Sırabe 
XVII. c. 1. p. 472, c. 2. p, 622. ed. Tzsch. +1}) Herod. 
JI. 29. Diodor I. p.58, Plin. VI. 29. u. Heeren Ideen 
11. 364 bis 442. und Murray Dissertation om the Pro- 

essive Geogr. etc, in Bruce Tr. T. VII. p, 381—39%, 
* +t}) er Tx,. VI, 2, Edit. p: 442» 
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det feyn möchte auf dem Meſopotamien oder Duab (d. i. Zwei: 
ffromlande) beider Hauptarme des Nils gelegen feyn, wo heutzus 

. tage die Stabt Sennaar etwas weiter im Suͤden. Hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich hat aber die flahe Spitze dieſer ſchmalen mejopotamis 
fhen Landzunge ſeit 2000 Fahren große, Wechfel erlitten, wie bei 
fo vielen andern Stromſyſtemen, und eben fo die Einmündung 
der verfchiedenen Nilzuflüffe ; 

Salt), der an den Ufern des Tacazze Betrachtungen über 
Mexosé anftellte, meinte, daß beffen Lage ziemlich weit oftwärts 
zwiſchen Mareb und Atbara gefucht werden müffe, da Ptolemäus 
auch, Arum mit zu Méroé Insula **) rechnete, und ein Bote vom 
rothen Meere dahin 15 Tagereifen brauchte. Diefes würde aber 
den vorigen Localbeſchreibungen weniger entſprechend feyn. 
Der Name Meroe findet ſich merkwuͤrdig genug in einer 
mehr nördlihen Gegend, unterhalb Berber nah Dongola hin, im 
dem Gebiefe der Scheyaya Araber wieder, wo bis auf ben heuti— 
gen, Zag bie Hauptffadt des Landes Merawe *"*) heißt und 
ihr gerade argenüber am andern Nilufer die zweitgroße Stadt 
Kadjeba liegt In Merawe foll ein Caſtell von Backſteinen 
erbaut ſeyn / 2% Tagereife von Dongola, und 7 Tagereiſen von 
Demar auf Bruce's Karte. Ob fonft Monumente alter Zeit dort 
vorhanden, hat Burkhardt nicht erfahren, auch nihts von Bruces 
angeblichem prachtvollem Riefenbau, Gäulengängen, unterirdifhen 
Brunnen, und Gemaͤchern beim Orte Dermes, deſſen Lage uns 
ganz unbekannt,» von denen er durch Araber etwas gehört haben 
"wollte, woran aber auch Salt zweifelt. Es bleibt alfo Fünftigen 
Reiſenden bier noch manche Entdeckung zu madhen übrig. Meroe's 
Lage treffe wohin es auch ſey, immer bleibt es gewiß, daß da, we. 
jest größtentheils nur. unmirthbares Ufer an dem der Beduine 
und anderes Raubgeſindel haufet, einſt die Wiege Afrikanifher 
Künfte und Wiffenfchaften war +), wie Heerens vortreffliche un— 
terfuchungen hinlänglid) aezeigt haben. - 

‚. Meroe war ein uralter Priefterftaat, - regiert von einem 
Könige, den der Gott Ammon feldft aus den Priejtern wählte 
und feierlich beftätigte. Die Macht des Staates war auf das 
Anfehn des Orakels vom Supiter Ammon und auf den Handel 
durd) Caravanen geftügt, welcher von den Prieftern eingeleitet 
und geſchuͤtzt, von den umherwohnenden, nomadifchen Hirtenvoͤlkern 
als Waarenführer betrieben wurde. Bon -hier gingen die Prie— 
ftercolonien von Theben und Ammonium aus, und mit ihnen wurs, 
den auch diefe zu. berühmten Orakeln und zu Hauptmittelpunctem 
des Caravanenhandels von ganz Afrika, ' So wanderte die Eul- 
tur der ‚hohen. Sennaarterrafferoder des Staates von Meros hin- 
ab nad dem tiefern. Neanptenland, wie dieß ſelbſt noch in den 
Drnamenten. der Kegyptiichen Tempel durd die Priefterprogefjion 
mit dem Schiffe, worauf das Rild des Jupiter Ammon getragen 

wird allegoriſch angedeutet ift. Won .bier aus verbreitete ſich der 
Dienft des Ammon und Ofiris (Jupiter und Dionyfos), die co= 
loſſalſte dauerndfte Arhitectur, deren Bläthe wir in Aegypten » 

„*®) . Salt Tray. p 358. ) Ptolem, Geogr, 1. IV. :c. 8, 
*%**) Burckhardt Tr. p, 68. +) Beeren Ideen a. a. D- 

P J 
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anftaunen, wahrſcheinlich auch die Hieroglyphenſchrift, welche nach 
Diodor in Meros lebendiges Wort und nicht bloß Prieftergelehrs 
famfeit war wie in Aegypten. 

Durch Meross Saravanenhandel ftand Aegypten und Karthago 
in Verbindung mit Sudan, Aethiopien, dem gluͤcklichen Arabien 
und Indien, Meroé als Staat wie als Land, war das verbins 
dende Mittelglied von Aegypten und Xethiopien, durd) Anfiedlung 
der Kriegerlafte in Gojam und eben fo des Nigerlandes mit Ye— 
men, mohin die Garavanenftraße wie noch heute wahrſcheinlich \ 
über Axum führen mußte, das fo ziemlid in der Mitte diefes 
Weges liegt. Vielleicht daß eben darum auch hier eine Priefter- 
polonie von Meroe ſchon vor der Königsherrfhaft in Arum ans 
gefiedelt war, welde uns erft befannt wird, nachdem der Staat 
von Meroe in feiner alten Form aufhörte (gleichzeitig. mit dem 
zweiten Ptolemäer) bedeutend zu feyü 9. 

Anmerk. 2, Nilnamen, 
Nilns, »sıAog ift der Altefte bes intern Stromlaufs, von dem 

Plinius »*) fagt, daß er erft unter der Einmündung des Aſtabo— 
Tas anfange; Dercdot lernte und mit ihm alle Griechen dieſen 
Nomen in Aegypten kennen, aber viele andere wurden ‚dem gro⸗ 
Ben Aegyptiſchen Strome ebenfalls beigelegt. 

Vorzuͤglich mehrere bibliſche Namen geben uns den urſprung 
anderer daraus hergeleiteter Benennungen an, zumal Gihon, 
Nehr, Nehhl, Syhur ***). 

Gihon (Gyhhoun) der Strom von Chus der Geneſis, das 
iſt Aethiopiens, hat wahrſcheinlich dem jedt Keptifhen Namen 
Di:Reön oder Kehön, bei Mof. Choren, veranlaßt, und be 
zeichnet das raſche herverfirömende Waſſer (erumpens). Befon: 
ders foll der weftlidhe weiße Nilarm Gihon, ber öftlihe blaue 
dagegen auch Phifon heißen. Sn den erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten heißt der Strom bei den Kirchenvaͤtern immer. Ita» 
Snpews, Gihon der. Ehebais P. 

Aus Nehr oder Nahr (b. i. Fluß) ‚meiftentheile Nehr 
Mersraim «(Nil:Messır der Araber) ift wohl Homers Alyuzros 
rorenos, und Aegyptus ++) vieleicht ſelbſt ‚altefter Name des 
Fluſſes dev fpäter dann auf das Thal Übertragen ward. 

Bon Nehhl oderNetHL lim Bud der Könige und Sofua) 
ift wahrfcheintich der Name Nil, MViilos (Nuchul hei Pomp. 
Mela), da Nehhl im Hedräifchen fo viel als ein Engthal bes 
zeichnet, zwifchen weldhem hindurch eine Stremrinne läuft. Di o— 
dor Sic. I, 17. leitet dieſen Namen von einem alten Könige 
Rilus her, der aber im Geſchlechtsregiſter Aegyptiſcher Könige 
bes Manethon nit vorkommt. Auch ftimmt diefer Name Nil, 
welcher der allergebräuglichfte im Auslande geworden ift, den une 

. ter den Griehen Hefiodus (Theogon v. 338) zuerſt zov Na- 
Aov nennt, mit ber Bhnung u Indiſcher Ströme,. vielleicht 

9 5* a. a. O. ©, 388. nach Diodor I. p. 178. **) Plin. 
LV. c. 9. ***) J. J.}Marcel Mem, in Descr, de l’Egy] is 
Et. Mod. I. p. 43. +) Champollion l’Egypte sous 

‚  Pharaons etc, Paris 1814, T. 1. p, 136. RAS Pinedo x 
Steph. Byz, er P: 37. 48. 
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nur zufällig überein, wo Nil, den Gott Siwa den blauen, 
bezeichnet ‚Gin Nil Eswara ,,Neli Seram u. a. *)). Auch im 

Perſifchen iſt Nil *) der Name der blauen Indigofarbe, und aus 
dieſem ins: Arabiſche übergegangen, bezeichnet es in Afrika immer 
ohne Ausnahme ben Nil des Sudan und den Nil Uegyptens, defr 
sen öftliher Arm Bahar el Azrek Gon azorkah im Arabifchen, 
blau) eine ſynonime Benennung hat. In Indien ift der Name 
Nil auch mehrern Klüffen gemeinfam, im-Sanfcrit wirb aber ber 
Strom Aegyptens immer Sali, d. i: der dunkle, fchöne, genannt, 

An dieſe Bedeutung schließt: fich der vierte biblifhe Name 
Syhur **), Jim Joſua, an (Sihor, Sehr, d. i. dunkel und 
ſchwarz im Hebr.), nah welchem der Ni bei Plutarch, Pli— 
nius u. a., auch Zewwız, Siris heißt, und in der Ueberſetzung bei 
Aeſchylus worawog "Ardıowe, bei Dionys Perieg. Ausonius u. a 
Meas, Mello, dev Schwarze. Man Eönnte daher audy den Nas 
men Niger des centralen Stromgebietes von Afrika alö Webers 
fesung herleiten, wenn dieß nicht, wie Riebuhr berichtigt, viele 
mehr der alte Punifhe Name +) biefes Stromes nämlid Nahar 
». i. Fluß, Wäre, den die fremde Ausfprade in Niger verwans .; 
belte, was den Römern zufällig mit dem Sarbennamen übereins " 
fimmte, daher auch Aethiopien in Nigritien (eigentli Strom: 
Yand) verwandelt, und daraus das Negerland geworden ift. 
\ Einer der Alteften Namen, die Diodor I. 19. vom Nilftrom 

anfuͤhrt, ift nod Rregun (nit ozewos, von Dcean, wie ber 
Scholiaft jagt +F)), was im Koptiihen, nah Chbampollion 
oukame&, d.i. ſchwarz, dunkel heißt, oder nah Marcel +t}) 
von Ochemau (großes Waffer) herzuleiten iſt; daher, feiner Mei— 
nung nach, felbft erft das Arabifhe Kämus, d. i. Ocean, und 
vielleicht, felbft das Griehiihe Dkeanos, die Sammlung der Ge: 
wäfjer. ihrem Urfprung haben. 

" So verhaßt nun diefer falzige Okeanos, den die Aegypter 
den Typhon nannten, in ihrer Priefterlehre, als die Tiefe alles 
Boͤſen war if. Pkurarch de Isid. er Osirid) fo heilig gehalten 
war bon ihnen der Okeame oder füße Strom als Spender alles 
Seegens in ihrem Lande. 

Diefer Name, entfpricht dem heutigen Namen des großen Nils 
von Sudan, der eben feiner Größe wegen, mit dem dämonifchen 
Kamen, Kabire, Nilel Kabirtttt) von den Arabern ber 
legt wird. Tor - 

Noch ein Name, den die Kopten bes Mittelalters dem Nil 
beilegen, ift Pizautes, oder Autès, was wahrſcheinlich kein 
:einheimifcher fehn mag, wie Shampollion bemerkt, fondern ein von 
den Griehifhen Ehriften der erften Sahrhunderte beibehaltner, dem 
auch ſchun Diodor Sic. ihm, giebt, 1zung , a von der Schnel- 
ligkeit feines Stromes an, gewiffen Stellen, ähnlich der Benennung 
des Tigris von feinem Pfeilſchuß. 

*) Buchanan III. p. 10. **) Tychſen Anmerk. zu Bruce Reif. 
V. ©. 352 **) Marcel Mem. p. 49. +) Riebuhr, über die 
Geographie Herodots 1316. ©. 216. ++) Tzeizes ad Ly- 
cophr. Cass. V. 119. ++f) Champollion a. a. ©. p. 1831. 
Marcel a, a, O. p. 51. Trtr) Jackson Acc. of Marocke 
pP 304, 
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Der Habeffinifhe Name Abawi, weldher dort im Hochlande 
allgemein im Gebkauche ift, fol nad Ludoif *) von Abab (ingens 
Auvius) großer Strom, Rieſe, wie fih Abba Gregorius poetifch 
aus druͤckte, herkommen; den Namen Xftapus leitet aber Diodor 
Sic. I. c. 3. don den heftigen Plagregen ber die ihn anſchwellen 
(e tenebris ayua proluens). * 

— 

J Drittes Kapitel. 

Zweite Stufe des Mittellaufes oder Nubien. 

G; 25. 

\ Die Folgezeit wird es lehren ob wirklich, wie die lange 
Reihe von Nilcataracten durch Nubien bis Affuan es fehr 
mwahrfheinlid macht, die abfolute Höhe der. Stadt und 
Landfehaft Sennaar mehr als 4000 Fuß über dem Meeres: 
fpiegel beträgt. Bruce giebt fie fo an, indem er verfichert, 
fie liege eine Engl. Meile tiefer ale Gofam das deren zwei 
hoc liege. Al. v. Humboldt giebt dieſem hohen Stufen: 
lande 4200 Fuß (800 Zoifen) ablolute Höhe, und J. Ren— 
nell beflätige diefe durch hydrographiſche Berechnungen. 

Dann würde aber nicht nur Sennaar im engern, fon: 
dern bie ganze Zerrafle im mweitern Sinne, und böchftwahr: 
fcheinlich ein großer Theil Iandeinwärts, auch Dar:Fur, 
Borgu und Bornu bier ein Plateau von 4000 Fuß 
Höhe bilden. Es verbielte ſich dann dieſes Hochland zu 
dem noch höhern Hethiopifchen an der. D.: Ede von Hoch: 

n 

afrika (f. oben ſ. g. II. Abſchn.) ganz wie das Plateau von - 
Derfien an der S.W.: Ede des Afiatifchen Hochlandes zu 
diefen, Wie dort der Indus, -fo wäre bier der Mil der 
vermittelnde Strom der Höhen und Tiefen; fo wie dort 
Kabul, fo wäre Hier Sennaar (das alte Meroe) das Land 
der Paflage, und das weftliche Kordofan und Darfur, mie 
dort Kandahar "*) (die Pforte von "Gran genannt), die 
‚Pforte des Handels mit Sudan (Beb Sudan). Die Ur: 

‚ berfabrt bei Gherri über den Nil, entfpräche dann ganz dem 
Attod der Himdus (f. unten Hochaſien). 

Auch Kabul und Kandahar find weite, allmälig auf: 
ſteigende Hochländer ohne relativ bedeutende Gebirge, deren 

abfolute Höhe erft in der neuern Zeit anerkannt ift; eben 
fo wie wir auch feit kurzem erfi von dem fo viel bereifeten 
Perſien erfuhren, daß es großentheils ein Plateau von 4000 
Fuß Meereshöhe ausmacht. 

*) Ludolf Comment. p- 128, **) Ayeen Akbery II. p. 186. 
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Mehrere Erſcheinungen *) auf der Sennaarterraſſe 
ſtimmen ganz mit einer ſolchen Annahme überein. Der 
bürre Boden iſt weniger mit. Flugſand (wie doch die Tie— 

fen) als mit Kies und Gerölle überdeckt; häufig liegt er 
ganz nackt als Felsplatte ba; wo er Vegetation trägt, find 
es nur trockne Grasanger oder Steppen. Hier unter fol: 
cher Breite iſt Abweſenheit der Palmen; oder die Datteln 
reifen doch nicht. Die hohe Lage bewirkt wahrſcheinlich bei 
großen Hitzgraden, doch zugleich auch die ſtarke Abkühlung 
in den Nächten. Es tritt nach den heißeſten Sommerta— 
gen ſolche Kälte?) in den Nächten ein, daß fie ben Tobd 
der Menfchen: und  Gameele auf: den Caravanenzügen gar 
ſehr befördert. Alle übrigen Ungaben.Bruces über Berge 
und Hoͤhen ſcheinen diefes zu beflätigen und eben daher 
kommt wohl bei »sgeofer Sonnenhige bie verhältnifmäßige 
Kühle und die. ſehr gefunde Luft die Burdhardt ***) rühmt, 
der in ganz Nubien nicht einen einzigen Kranken £raf. 

Auch iſt die Peft in Nubien ganz unbekannt. 
Zwar zeichnen unfere Karten: insgefamt bier Bergket⸗ 

ten ‚welche ununterbrochen von N. nah ©. flreichen, bas 
rothe Meer entlang "und zu beiden Seiten des Nils bin. 
Sie beftehen zwar und bilden dort, wie es ſcheint, ein gan⸗ 
zes vielfach 'durchbrochenes Maffengebirge; aber es ift eben 
fogewiß,. baß bier das Afrikaniſche Gefamtland fih von 
©. nah N. abſtuft, und daß die Derggüge alfo in entge: 
gengefegter Richtung vom D. nah W. flreichend, queer von - 
dem Nil durdfegt werden. Dafür fprechen ſchon nicht nur 
die terraffenförmigen Gefälle des Nils nad) den Zeugniffen 
aller Beobachter an Drt und Stelle, fondern auch mehrere 
merkwürdige Thatſachen, bie dieß ſehr wahrſcheinlich machen. 

Die fo oft als Urgebirge länge dem Weſtufer bes re: 
then Meers genanrite hohe Alpengebirgsfette, melde man 
fogar mit dem Kaukaſus verglichen bat, fiheint bei näherer 
Beleuchtung. in folgen großen Zufammenhange wenigſtens 
nicht zu exiſtiren. Einige. Europäer haben fie in neuefter 

Zeit, doch nur an einzelnen Stellen paflirt.. Da wo fie mit 
ihren boden Gipfeln. Habeffinien gegen das Meer zu be: 
engen fol; hat ſie durch Salts Verficherung ſehr von dem 
Kup der Höhe verloren , ‚den Bruce ihr verſchafft Hatte. 
Die Tigréberge Tiegen in Habeſch vom S.D. nach N. W., 
der Tacanta aber. der im gleicher Richtung ſtreicht, liegt ge— 
gen die Meeresküſte, iſt von geringer Höhe und ein. Berg: 
abfall (pente) der Zigreterkaffe. Hier ift überall Hochland, 

*) Bruce tr. 7T. VI. p. 454. **) Bruce 0. a. 2. ‚ 490. etc, 
) Burckhardt TI. p- * ) p. 49 
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aber Keine hohe Gebirgskette, die von Nina ©. ſtreicht, 
gerade fo wie im gegenüber liegenden YVYemen. 
Bon Maſſowah *), (16 Grad so Min. Norbbreite), wo 
man noch die hoben Berge von Habeſch erblidt, nordwärts 
bis Suafim, fieht man von der Rüfte aus Feine hohe Ge: 
birgsfette, fondern nur Hügelland. Erſt beisdiefem Hafen 
(19 Grad Nordbreite) zeige fich wieder eine in der That 
hohe DBergkette, der Drbay Langay, den Burckhardt **) 
überftieg, die aber nordwärts in dem Auge des Kkftenfah: 
ters von neuem verfehminber, 'bis bei Macowar *"*), (dem 
Dlafi des Abulfeda, Berenice- Panerysos der Alten). wieder 
höhere Berge dem Auge erfheinen, die BelzoniF) als 
Berge von mäßiger Höhe queer üderfliegen hat. 

Vielleicht daB bier die für fo hoch gehaltene Gebirgs: , 
fette tiefer landeinmärts ſtreicht? Aber Bruce, der bei 
bem heiterften Wetter durch die Nubifche Wüſte 309, würde 

‚ihre thurmhohen Gipfel, wie er überall ſo gern thur,fibon 
angezeigt haben, wenn er welche exrblidr hätte; es zeigte 
fich feine Spur. davon. Weiter nordwärtsnftarren aller: 
dings‘ wieder gewaltig jerriffene Bergketten empor. .Dage: 
en fagt Bruce, daß die Araber ſich aus der Nubiſchen 
üfte in das hohe ebene Bergland (high-even ridge+})) 

zurüdzusiehen pflegen. mit. ihren Heerden, welches an ber 
Dfifeite feines Weges 2 Zagereifen entfernt, ben Weg ents 
lang na Aegypten ziehe. Hier iſt alſo gwifchen Meer: und 
Nil wenn auch ſchon Beraland, doch Feine Reihe hoher 
Zackengipfel. Als ſolche fiedt man aber das problematifche 
Marmorgebirge an, das feiner Höhe wegen hier fogar eine 
große, Wetterfcheide bilden foll, was ſich aber ebenfalls in’ 
biefer Urt wenigſtens nicht beſtätigt FFF), wenn ſchon ein 
ähnliches Phänomen das Clima aller dortigen höhern Gi: 
pfel in Hinſicht des Regens charasterifirt. 

Wahrſcheinlich iſt auch dieſer minder bedeutende Höhen: 
zug, no öfter ganz und gar vom O. nah W. durchbro⸗ 
Ken, mie wir es ſchon von Roffeir und andern Deten in 
Dover: und Unter: Negupfen erfahren baben. . 

Sollte es bloßer Zufall fepn, daß die höhern Berge von 
Suatim am Meere in gleidem Parallelkreiſe, ſowohl mit 
der Nordrenze der Sennaarftufe, unter 29 Gr. N. Br,, als. 
auch mit der Nilwendung von feinem Nordlaufe. über die 
Catargete der Takaki unterhalb Berber, abwärts gegen W. 
nah Dongola, zu liegen fommen? Sollte es eben fo zu: 
fällig feyn, daß die Küftenberge von Macowar unter 24 Gr. 

*) Valentia Tr. IT. p. 261. **) Burekhardı Tr. p. 433, 
***) Ebendaf. ©. 326. +) Belzeni Voy. Paris T. Il. p. 61, 
D Bruce ır, Vi. p.456. +77) Valentia tr, Il, p. 294. 
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N. Br. als hohe Berge wieder die Aufmerkſamkeit auf ſich 
‚sieben, wo unter ihrem gleichen Parallelkreife gegen WB. die 
- Bergfette der Cataracten oberhalb Syene bis Gebel el ©il: - 
ſilyh den Nil durchfegt? Er fließt gerade auch hier wieder 
in einem Längenthale vom D. nah. W., ehe er ſich von 
neuem über die legten Felsflufen einen Ausgang in das 
tiefere Aegypten bahn. 

In der Nubifhen Wüfte bemerkte Bruce auf der Ga: 
ravanenftraße zwei Gebirgszüge, die Ketten Chiggre und die 
von Safieha, welche er überfteigen mußte *), die beide von 

‚ Dflen nah Weſten fireihen. Es feheint, daß Bier, ftatt 
einer Kaukalifchen Gebirgsfette ein breites, in immer 
niedbrere Stufen gegen. zu abfallendes wüftes, 
an vielen Stellen plattes, am Rande aber gebir: 
gigesSteppenland liegt, welches den wahren Ue— 
bergang vom Hochlande zum Tieflande Afrikas 
bilder. Dieß beftätige auch Edrifi **) in einzelnen Puncten 
(in confinio ‘Nubae et Aegypti Mons est Genadil, qua 
parte Aegyptum respicit praeruptus, declivior Nubae 
versus). Die Besbachtungen Burdhardts, melche hierzu 
als Erläuterung dienen mögen, bis ein Geognoft diefe Ge: 
genden bereifen und Barometernieffungen über abfolute und 
relative Höhen anftellen wird, find folgende. 
+ Burddarde iſt feit Bruce der einzige Meifende, wel: 

cher: uns. Über die Nubifche Landflähe außerhalb des 
Nilthales, einige Nachrichten mitgetheilt hat, da er Bruces 
Garavanenweg von Aſſuan (Syene), oder vielmehr von 
Daraou, etwas nördlicg davon, füdmärts bis nach DBers 
ber zurüdlegte, aber von da an au oflwärts ben Küſten— 
gebirgszug des Orbay Langay, von El Zafa bis zum - 
Hafen: Suakim, überftiegen hat, Beiderlei Reiferouten ent: 
balsen die neuen Thatſachen, welche auf Nubiens Stufen⸗ 
land Bezug: haben, und hier anzuführen find. 

1... Paffage des Orbay Langay von El Taka 
am, Atbara, aus Obernubien, offwärts, zum Ha: 
fenort Suafim am rothen Meere. 

El Taka am Atbara liegt in der weiten, fandigen Ebene 
auf.idem großen Plateau von Nubien, das noch von zahl: 
reihen Straußen belebt iſt *). An deſſen Oftfeite ziehen 
ſich die Küſtengebirge des Arabiſchen Golfes bin, big zu be: 
ren Gingange die Caradane von» Filit in El Taka 4 Tage⸗ 
reiſen gegen N. D. gebrauchte. Diefer Bergzug, fagt Burck⸗ 
bardt, ift die Hauptgebirgsfette in Nublen, die von S. O. 
nah N. W., von unferm Wege, zu beiden Seiten 4 bis 5 

’ 

*) Bruce tr. VI; p. 464. und-497. **) Edrisii Africa cur, 
Hartmann p.70, ***) Burckhardt Tr, p, 405. 
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Tagereiſen weit ſtreicht, und davon ein gweig, ſich Kine 
bis Kofleir zieht 

Der weitliche Fuß bietet reizende Landſchaft PH ‚der 
ganze Weflabhang it von vielen Wadys oder Bergſchluchten 
durchzogen, in deren engen, echabenen Plainen noch coloſſale 
Dum: Palmen wachſen und Acecienwald. Nach vierſtündi— 
gem Aufſteigen tritt man in vorherrſchenden Seder-Wald 
Seder, eine Art Lärchenbaum) ) mit Tamarisken gemengt, 
wo die erſten Affen ſich zeigen, die in ganz Muſdien amd, 
Aegypten fehlen. Dienonfolute Erhebung kann alſo, wenn 
fhon der Weg beſchwerlich ſeyn mag, nicht ſehr bedeutend 
feyn; denn die höchſten Gipfel ragten nur noch etwa 300) 
Fuß über dem Lagerplatze im Paſſe hervor, mo von! ber 
Waſſerſcheide gegen das Meer, wie gegen Nudien hin, viele 
Spuren teißender Gebirgewafler in: den ‚önlsktiiging ſich 
zeigten. 

Dieſer Paß (etwa unter 18 GER. Br): iſt es, der 
Langay heißt (Orbay d. i. Berg), und durchaus gar 

keine Schwierigkeiten, felbit für ganze Caravanen ), dat⸗ 
bietet.) Nach Burdhardt’s Vergleich dat fein Oſtabhang 
2. Stunden lang, . bergab, viel Aehnlichkeit inıClima und: 
Vegetation, mit dem Libanon. Der ganze Zug iſt Urkalk⸗ 
fleingebirge, das nirgends Spur von Verſteinerungen zeigt, 
aber mit dem. reichſten Weideland bedeckt iſt; gegen: W. 

" aber mehr Quellen und Brunnen hat als gegen D.n Dee 
reirhbemaldete Dftabhang des Bergpugts — zus‘ 'Rüfen: 
fläche nad Suafim '") 

2. Garavanenmweg durch die Bro: Nusifce 
Würfe, nordmwärts, von Berber nach Darası uns 
ter den Nibeataracten von Syene  - j. 

Diefer Weg, den Burdhandt:nahm, iſt bie: gemöhn: 
liche Route der-Sennaarcaravane nach  Sayd oder Oberägh⸗ 
pten;. fie wird. von Berber- bis zu dem Brummen El Hai⸗ 
mar in 16 bis 17, und von. da bis Daraou in Tagen, 
alfo, zufämmen in 21 bis 22) Zagen zurückgelegt )3 ein 
Courier auf Bromebaren aber ofann fie in * —— be⸗ 
endigen. J 

Von Rerber. und deffen Nitthale marb@änts, giebt fi fi: 
die völlig” gleichartige, ſandige mit fohwargen. Feuerſteinen 
und Quarzkieſeln überftreute Ebene, durch die Mitte der 
Nubiſchen Wüſte, bis au dem Gibel ShigretidalChige - 
gre b. Bruce), welches Burdhardt für die höchſten Gebirge 
des weftliden Nubiens hält, obwohl fie nur 800 * 1000 

2) Burckhardt Tr. p- 420- **) Burckhardt Tr. p. 423, 
— eh: ©,431. +) Burckhardt Tr, p,203, “+f) Eob. 
496 
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Fuß über bie Ebene auffleigen. Bis dahin ziehen fih alle 
Wadys vom O. nah W., ergießen aber nur nach heftigen 
Regengüffen Waffer zum Nil, denn fonft find fie ohne Waf: 
fer, und überhaupt ift Hier größte Waflernoth im ber trock⸗ 
nen Jahrszeit; an Vegetation fehlt es vollig und nur bie 
und da ragen Granit, Duarz und Syenit als ifolirte Klip— 
pen aus den Sandmaſſen hervor. Die Berge von Spi- 
gre find Granitgebirge, alfo gang verfchieden von dem Urs 
kalk des Orbay Langay, dem diefer Granit mohl unftreitig 
als Baſis dient: Die Caravane brauchte 4 Stunden Zeit, 
um diefen Bergzug, von Norden herfommend, gegen Suͤd 
Hin gu überfleigen. Burckhardt fahe fih auf ihm vers 
geblih nah Ruinen um, die vielleichtidie Blüthezeiten von, 
Meroe bier auf der Handelsſtraße nach Aegypten auf einee 
Hanpeflation und an einem Hauptbrunnen des Nubifchen 
Landes, hätten verfünden Eönnen. Am Norbabhange diefes 

Bergzuges, der mwahrfcheinlich in größere, abfolute Tiefe 
hinabführt als das Südgehänge, zeigte fich eine wilde Ver— 
wirrung. über einander gehäufter Granitklippen mit Por⸗ 
phyrmaſſen *) bebedit, welche Kleinere Feldſpathadern durchs 
fegen. Die Natur diefes Klippenzuges, ſagt Burckhardt, 
gleicht ganz den Porphyr⸗ und Gronitfelfen, die ben Nil 
bei den Gataracten von Wady Lamoule**) (etwa unter 
gleihem Parallel mit der Shigrekette) durchfegen, und auch 
weiter auf dem Weftufer des Nils correfpondirende Hö- 
benzüge haben, der dortige böchfte Berg, zu deſſen Ueber: 
fteigung er auf einer frühern Reiſe 6 Stunden brauchte. 
Wir halten diefen Bergzug, von D. nah W., für einen 
der mehrern -fubordinirten  Stufenabfäller der Nubifchen 
Zerraffe gegen Norden, davon oben die Rede war. 
Die nördlihe Hälfte der Nubiſchen Wüſte ***) zwiſchen 

den Shigrebergen und den Grenzgebirgsfetten Aegy— 
ptens, iſt dadurch verſchieden vonder füdlicgen, daß in ihr 
weit groͤßere Wildniß und Zertrümmerung der klippigen 
Oberfläche ſich zeigt, die nicht fo gleichartig mit Sand zus‘ 
gedeckt iſt. Sie hat daher weit mehr Mannichfaltigkeit als 
die vorige, auch weit mehr als die große: Syrifche Wüſte, 
z. B. zwiſchen Aleppo und: Bagdad, zwiſchen Damask und 
Medina; mehr als die von Suez, denn faſt überall ſtehn 
in ihr einzelne Bäume, an ſporadiſch vertheilten Klippen 
und: Brunnenſtellen. Nur an einſelnen Stellen ſind Sand⸗ 
flächen, wo denn das Seegeſicht (Kimmung, Mirage, Serah 
dee Araber) die größten Täuſchungen von Gergeuppen im 
trodenften Lande feltfam bervorbeinge. Außerdem wien 

ĩ 

) Burckhardt Tr, p. 294, **) Gbend, S. 48. ***) Burck- 
hardı Tr, p. 190, 
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fich auf den dürren Steppenfläshen nicht felten Tamarisken 
(Tarfo) einzelme Dumpalmen, und faft überall in grikter 
Menge die officineile Sennepflange (Cassia) "Diejenigen. 
‚niebrigern Einſenkungen zmifchen den Klippenjügen, wo 
ftiüftehende Wafler fi fanımeln, und um fie herum fonleich 
Degetation ſich anfiedelt, wie fie bier fehr Bäxfig’ vorkom: 
men, tragen bei ben Bewohnern den Namen Spadyr 

Die Caravanenftrafe führt durch. mehrere; Wadys gu 
einem grögeın Wady Dlafy *) einer Schlucht zwiſchen 
GSranifklippen, die nur an 300 Zur breit if, aber. voll 
Waſſer und Weidereichthum war.  Diefer Maon wird vom: 
den Garavanenführern, den Ababdes, Bewohnern derer Nubis 
ſchen Wüſte ehrerbietig begrüßt und in großer Verehrung 
gedalten. Er .fendet, zur Regenzeit große Waflerbähe zum 

il.und bat das Eigne, dag er fomohl. ſich im Weit. bis 
zum Nil erfitedt, als auch im Oſt dis zum rothen Meere, 

alfo ein wahres Xransverfal oder Queerthal ift, welches das 
ganze Maffengebirge vom Strombette, bis, zum Meer— 
bette, von W. nah O. durchſetzt. Aehnliche Trans⸗— 
verſalthäler derſelben Art kennen wir nun ſchon meh— 
rere, etwa 5, mit dieſem 6, die insgeſamt vom Nilshal oſt⸗ 
wärts zum Meeresihal queer ale fogenannten ‚Gebirgssüige 
durchſchneiden, wie dasjenige das von Ed fu nach, dem alten 
Berenice, das nördlichere, welches von Kene nach dem 
alten Koffeir fütrt und die drei. nördlishen Zransverfals, 
thäler, bie aus Unterägynten zum Meerbufen von Suez 
(Erdkunde TI. Th. ©. and) geleictee.. 

Nordwärts von diefem Wady Olaky bemerkte SBurd⸗ 
hardt eine gewaltige Zertrümmeruͤng der dortigen Glanite 

klippen, dem Uusſehn nach wie durch Erbebiwnden ents 
ſtanden —M fo bei den wafferreichen Brunnen’ von El Hai⸗ 
mar; bei der Caravanenſtation Oamb it, and der engen‘ 
Granitkluft, die er mit einem großen Erbbebenſpalte 
vergleicht, duch welches Regenthal ſich Wildbäche zum Nil 
ergießen; am Wady Om⸗e 1:Hebal, Oder der Kluft voll 
Dorngebliſche, die nur an den wenigſten Stellen übe: 100° 
Fuß breitiift, deren klippige Seitenwände aber überall 200 
bis 306 Fuß in die Hohe ſteigen. Dieſe Schlucht relhet 
ſich ſchon dem Syftem der Granitelippen von Aſ⸗ 
ſuan an, das nur eine Tagereiſe davon im Merten‘, vom 
Milz in den Aegyptiſchen Cataracten durchhrochen wird, 
und weit befunnter als alle bisher genannten Erdſtellen iſt, 
beren Bezeichnung zuerft auf Burdhardts Karte zu feinem 

*) Burckhardt Tr, p, 184. **) Burckhardt Tr,_p, ii 
183. 3 ‚ — J x 

1,2. DO» \ 
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Meifen gehörig gegeben ward. Go meit die Nachrichtew 
Burckharbts. 

Eine ganz andere Eigenthümlichkeit des Gefamt: 
abfalles bes Abyfiniffen und Nubifhen Stufenlandes 
gegen den Norden bes mittelländiichen Meeres, wenn man 
diefen in feinem großen Zuſammenhange mit den Umgebun= 
gen betrachtet, iſt bie, daB es „gerade entgegengefegt der 
Richtung jener Zransverfalthäler vom O. nah W. durch 5 
merkwlirdige Einſenkungen *), Bertiefungen, oder, wenn 
man will, Longitudinalthäler, von S. nah N. durchjogen 
wird, die mit einander parallel laufen. In der mittelften 
(soinos Baraoons Boonıns) fließt dere Nil, die öſtlichſte ift 
duch das Waſſer des Arabifchen Golfes (in se velut flu- 
men est)**) gefüllt; die wefllichfte aber am Rande ber . 
Müfte enthält die merkwürdigen Längenvertiefungen, in 
welchen bie wenigen Waflerftellen der Dafenkerte von Dar: 
Sur, Leghea, Selime, ber, großen und kleinen 
Dafis und des Bahr Belama famt den Natconfeen 
wie eitte zufammengebörige Reihe ausgetrodneter Gorallen: 
feen zu liegen kommen (f. unten Oſtrand der Sahara). 

Die Oftfeite diefes Dafenzuges in ber Vertiefung wird 
von Dar: Fur aus norbwärts in gewaltiger Erfiredung bin, 
buch einen Höbenzug begrenzt ganz analog wie das Nil: 
tal. "Die Höhe ift ſehr gering und als ſolche nicht be: 
merkenswerth; aber wohl wegen des Parallelismus mit bem 
Nilthale. Bromne ***) Hält ihn für den Tinodes Mons 
ber Alten auf b’Anvilles Karte, . 

Im ganzen Nubifchen Lande war uns bisher vom 
Mil nur fehe wenig befannt. - Als wollte er ber furchtbas 
ren Nubifben Wüfte ausweichen, wendet er ſich bei den 
erfien Wäldern der Takaki im Norden von Berber weft: 
mwärts gegen Dongola, bildet einen großen Halbkreis, bis er 
an der Nordgrenze biefer Stufe wieder in, denfelden Meri- 
dian zurückkehrt, unter dem er beim Eintritt floß, und die 
Beräkerte der Gataracten von Syene ducchbriht. 0) 

Der Weg am Ufer des Nils bin ſoll nach Herodot:4o 
Tagereiſen (150 geogr. Meilen) betragen, die Sehne diefcs 
Bogens aber durch die Wüſte etwa 60 Meilen 7). Wir 
lefen, daß das enge Nilthal bei Dongela (Dankola des 
Gegr. Nub,) trefflid bemwäffert. und bebaut, nur eine 
Stunde breit fey FF); daß bei der Feſte Aftenum ein Ca— 
taract, weiter hinab bei Say ein anderer liege, daß von da 
an das Bette Elippig, das Ufer nadıer Helfen fey, bis zum 

*) Herodot L. II. c.ır. **) Edrisii Africa c. Hartmann 
p: 6, _***) Browne ar. p. 155... +) ‚Deeren Ideen. II. p. 
368. tt) Poncet Voy, p, 13. und Bruce ır, V. p. 322. 
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Nubiſchen Cataract. So nennt ihn Bakui *); andere Jan 
Adel oder Gianadel (unter 22 Gray 15 Min. N. Br.); 
Edriſi, der fie 12 Zagereifen oberhalb Syene verlegt, ‚und, 
fügt, daß fie nicht mit Schiffen paflirt werden könge, Be: 
‚nadil **). Daſſelbe bat au fhon Plinius ***) erzählt, der 
fagt, daß man bier bie Schiffe zuſammenklappe (plicatiles), 
Das war aber bisher auch faſt unfere ganze Kenntniß des 
DVerlaufes bis zur Aegyptiſchen Grenze. R 
Vorher wurden noch die Mcfierfälle von Abrim oder 
Ibrim, fonft auch der Kennous }) genannt, weil ein armes 
Fiſchervölkchen von -biefem Namen, zwiſchen den Klippen 
des Stronis hier ſich kärglich ernährt, alles nur Strom: . 
fpnellen, wie die unterſten mehr bekannten; denn fon 
Herodot ++) fagt, da% man von Elephbantine.4 Tage lang 
aufwärts fahre, aber das Schiff durch Szricke müſſe ziehen 
laſſen durch die mäandriſchen Krümmungen des Steome. 

Bon den Waſſerfällen bes Nil bei Aſſuan (Spene) fing 
nun erſt bie Landſchaft an wieder etwas bekannter zu mer: 
den, bie feither bis dahin für uns eine wahre terra inco- _ 
guita geblieben war. 

> Zunr Theil wenigftens ift nun diefe wirklich durch bie 
raſtloſen Forſchungen und Entdeckungen der beiten legten. 
Jahrzehende wirklich verſchwunden, und es erfüllt mit Er— 
ſtaunen in dieſer vor kurzem noch als Wüſtenei geltenden, 
Aethiopiſchen Erdgegend, einen Schag von: Kunſtwerken ja 
eine fat ununterbropene Reihe von coloffalen, meiſterhaft 

' gearbeiteten Monumenten der Architectur zu erbliden, die 
‚ihre Daſeyn der vorgeſchichtlichen Melt Aeghptens zum Theil 
wenigftens verdanken, wie fie außer biefem Nilthale und | 
Indien feine andere Gegend der Erde aufzuweiſen hat. 

iefe Denkmale mit ihren religiöſen Urkunden und zahlss: 
reihen Inſchriften, werden gewiß dazu beitragen, die dun— 
ken Schidfale der ältern Menfhen, Völker und Staaten, 
immer mehr aufzuklären, und ihre feltfame, uns noch räth: ' 
felhafte Gulturgefhihie zu erläutern; daher wir denn auch 
bier auf dem bisherigen Felde voll Irrthum und Verwir— 
rung, zum beſten der Erdkunde, fo volftändig als Mittel 
und Kräfte es erlauben, einen Werfuch der Anordnung des 
Meuen, Richtigen und Mahren wanen, der als der erfie 
dieſer Art aHerdings noch vieler Nachhlilfe bedarf, aber 
auch in feiner Unvollendung ein lebendiger und“erfreulicher 
Beweis des Forrfehrittes im Reich dee Wiffenfhaft und in 
der Kunde des Menfchen iſt. DEE ER 

*) Quatremere de Quincy Mem. II. p.7. **) Edrisi Affe, 
"p. 70.  ***) Plin. H, N, L. V. c.9. ft) Bruce Tr. II. 
'-p«6r, ++) Herod, II, c. 29. — Ideen Il. ©, 364, 

i 3 2 
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Anmerkung 1. Angabe der neuern im Folgender 
benugten Quellen und Augenzeugen über Nubien, 

Die Wiederentdedung Nubiens für das cultivirte Eu— 
xropa iſt ein Werk faſt ausſchließlich dem legten Jahrzehend diejes | 
ı8ten, Sahrhunderts (jeit 1812) angehörig, das die, dllerdings 
auch früher ſchon vorhandene Wingerzeige über biefes Land, feit 
den geogsaphifhen und philofophifchen Unterfuhungen, doch erſt 
regt würdigen und verftehen lernte. Mas früherhin bie Römer 
und Griechen uns daruͤber gelehrt, ift Höchft unbedeutend zu nen— 
nen, obgleid det Staat von Meroe fchon bei Herodotus einen 
großen Namen trägt und Kambyſes Heereszug gegen Aethio— 
pien dur. Nubien gehen mußte. : Elephbantine war aber zu 
Herodots Zeit die Suͤdgrenze Aegnptene, und, was jenfeit berfels 
ben lag, alfo ganz Nubien, blieb den Griechen bie ihre Weiss 
heit, von Memphis holten, fo unbefannt, daß man auf den Ger 
danfen komme enamuß, die Aegypter ſelbſt ſahen, damals ſchon im 
Verfall ihrer aͤtheheit die Suͤdgrenze ihres Reiches auch als die 
Suͤdgrenze ihrer geographiſchen Wiſſenſchaft an, nach Chineſenart. 
Die Urfäche war wohl, daß eben Aegypten, nad) Kambyſes 
Eroberung, zur Perfifchen Prosinz geworden und bis auf Ale: 
zanders Eroberung es geblieben war, die Perfer in ihrem Re— 
Tigionsfriege gegen den Aegyptiſchen @ultus, die Verheerung und 
Zerſtoͤrung aber nicht bis nad) Nubien und Xethiopien hatten ver= 
‚breiten koͤnnen, weil ſchon Kambyſes Feldzug gegen Aethiopien 
(524 d. Chr. G.) der erſte und einzige der Perſer gegen das 
mittlere Stufenland des Rilthals, fo unglüdlih, und ſchimpflich 
ausgefallen mar, daß Fein ‚zweiter verfudt wurde. Die Reihe von 
faft zweihundert Jahren welde nun Aegypten unter dein Einfluß 
ber fremden Perfer ftand, bis auf die Eroberung Alexanders (332), 
ſcheint die erite Scheidewand zwiſchen die veraͤnderten Bewohner 
bes Aegyptifchen und die unveränderten, dem Alterthum 
‚tteugebliebenen, Bewohner des Nubifhen Ritthales aufgeführt 
au haben, welche feitdem in politifher und immer mehr und mehr 
auch in religidfer Hinſicht ſich feſtſtellte. Denn fruͤherhin, vor der 
Perſer Zeit ik e8, nah Diodors Berichten über den Paralle— 
lismus zwifchen den alten Aegyptern und Merocern, welhen ſchon 
Bohart*) fehr paffend ins Licht geftellt hat, wohl gewiß, dag 

„beide Völker durch Eitten, Geſetze und Gottesdienft fo gleich: 
artia, aud im genaueften politifchen und bürgerlihen Verkehr 
gelianden haben mochten, zur alten Pharaonen Zeit, aus welcher 
‚aud das alte Teſtament von den Schägen und der Herrlichkeit 
Aethiopiens mehr zu berichten weiß, als alle folgenden Schrift: 
Beust der Griechen und Römer. 

Nach Aleranders Zeit, unter Sir Herrſchaft ber Ptölemäer, 
blieb Elephantine und das Land der Gataracten immerhin bie 
Suͤdgrenze Aegyptiſcher Derrfchaft, die nachher eben fo an die 
Römer üherging und nur. unter Kaifer Auguftus buch P. Petro= 
nius Feldzug A. 732, p. U, c. gegen bie Xethiopen den Strabe 

9 — Bechats Geogr. Sacra in Opp. ed. Lugd. Bat. ed. 
Tert, A,1693. Perr. Gllenshdyt L.1V. e, 26, P. 263, etc, 
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anführt *) auf Furze Zeit um etwas erweitert wurde, da dieſer 

Feldherr auf dem rechten Nilufer mebrere Nubiſche Städte Pselcis 

Primis und felbft Nabatae die Capitalid eroberte, ohne daß bier 

fer —— jedoch dem Reihe geblieben wäre, Denn Eur; vor 

Zacitus (Annal. I. 61.) galt, wie aud zu Plinius Zeit, die 

Gegend der Gataracten wieder als bie Claustra Romani Impe- 

zii und felbft Ptolemäus; **) ber gelehrtefte Aegyptiſche Geo⸗ 

graph iſt über das Nubiſche Land jenfeit biejer Grenze fehr uns 

 wiffend geblieben. Einzelne glückliche Feldzüge der Römer jenfeit 

der Gataracten, gegen die feindligen Nadybarn, die Blemmper, 

abgerechnet, denen eben fo viele Niederlagen zur Seite ftehen 

mochten, blieb bis auf. Kaifer Probus und Diocletian hier 

alles beim Alten, welcher legtere wie wir oben gefehen, nad) — 

top, eine Nubiſche Coloyie tum die Nilcataracten gegen die füblis 

ern Feinde anzujiedeln ſuchte. 

Später, ald Kaifer Juſtinians Regierung, wird, feit Proko⸗ 

pins und Cosmas Indicopl. hiſtoriſchen Nachrichten, der Name 

der benachbarten Rubifchen Einwohner nicht einmal’ mehr genannt, 

zu denen aber das Niltyal aufwärts bie erften Lehren bes Chri« 

ſtenthums fi) um diefe Zeit auszubreiten anfingen (durch Jako— 

biten nach Chronic. Assemanni), denn das früher dahin geſandte 

Evangelium durch Philippus an den Kämmerer der Königin Can⸗ 

daces (Apoſtelgeſch. 8. 27) ſcheint noch nicht. viel Frucht gebracht 

zu haben. "Bald darauf drangen die Araber und der Selam in 

Aegypten ein (Amru Eroberung 639 n. Ehr. ©), und Nubien 

wurbeinun das Afyl der Chriſten, melde den Ungläubigen 

aus dem uhtern Nilthal entflohen. Nie "**) hatte ein Griechiſcher 

Kaifer die Oberherrſchaft in Nubien gehabt, kein heidntfher noch 

chriſtlicher, und eben ſo wenig drangen die Araber damals in Nu⸗ 

bien ein. Nach Eutychius Alexendr. breitete fih aber nun das 

Ghriftenthum unter den Nubiern fehr allgemein aus; fie verließen 

den Idolencultus und ergaben ſich der Lehre der Monophnfiten, 

die damals in Aegypten vorherrſchend war, und nun die gefluͤch⸗ 

teten chriſtlichen Kopten und neubefehrten Nubier zu einer gro— 

Sen riftlihen Gemeinfhaft verband, wie die vielen Lehrer, Mor 

nafterien und Eccleſien Mubiens in. ben Actis Sanctorum, bie, 

große Zahl,der nod) längsı dem Nubifhen Nilufer ſtehenden, in 

riftliche Kirchen verwandelten, uralten, heidnifden Tempel be⸗ 

weiſet/ und die zahlreichen Griechiſchen und Koptiſchen Inſchriften 

(Nubiae Christianae rudimenta bei Niebuhr +)) deren baldige 

Herausgabe recht fehr zu wuͤnſchen tft. 

 Hubien warb auf. allen Seiten von den Muſelmaͤnnern bald 

umgeben, verwehrte ihnen felbft aber den Eingang bis zum Ende 

*) Strabe 1. XVII. 820. ed, Tzsch. T. VI. p. 618. und Dio 

Cass. 1. LIV. 734. 54. ed. Reimar. fol. T. I. Hamb. 1750. 

'=*) Prolem Geogr. 1. IV. c. 5. tab. III. *"*) Th. Young, 

Observations on a Fragment of a-very ancient Gree 

Msc. on Papyrus with Inscript. from Nubia, in Archaeo- 

logia Britannica Lond. 1819. Vol. XIX. p. 157. A- 

B. €. Niebuhr Inseriptiones Nubienses, Commenpatio 

lecta in Conventu Academine Archaeologiae ec. Romae, 

4. 1820, P. 19, 



5852 Afrika, Waſſerſyſteme. III, Abfchn, 6. 25. 

bes ı3ten Jahrhunderts, wo endlich nad langen oft mieberholten 
Angriffen die, Hauptftabt Nubiens, Dongola, von dem Aegypti— 
ſchen Sultan Dhaher Bibar erobert und das chriſtliche Reich 
mit dem König Daoud (David) tributpflichtig gemacht und bald 

darauf fo gut wie vernichtet ward (674 u. 689 der Hegira, d. i 
„1275 !ind 7290 n. Chr. Geb.) *). Seit diefer Zeit fing nun wohl 

erſt die allgemeine Ausbreitung ber Arabifchen Beduinenſtaͤmme 
in Nubien an, welche waͤhrend der Verwirrungen die in ben zer: 
ftörten Khalifenreichen überhand nahmen, leicht ein freieres Spiel, 
in. dem durch Tangbauernde Religionskämpfe an Volk verarmten 

= *9 von aller chriſtlichen Huͤlfe abgefchnittnen Lande gewinnen 
mußten. VERS 

WBie nun fchon die Grieifhen und Römifchen Autoren 
nichts genaueres aus ben.oben angeführten Gründen über Nubien 
berichten Eonnten, jo war diek au den hriftlihen, byzanti— 
nifhen nicht möglich, da eben als die Nubier ihnen als Chriſten 
&pten befreundet und ihr Land zugänglicher werden fönnen, bie 

neuen Mufelmänner alle Verbindung der Nubier mit den übrigen 
Ehriftenvölfern von allen Seiten abichnitten. Aber Nubien blieb 
auch bie Wlürheperiode der erſten Sahrhunderte des Khalifates 
hindurch den Arabiſchen Geoararhen und Hiftorikern, deren 
zahlreiche und baͤndereiche Werte ſich iiber alle andere Länder Afri— 
fas und Aſiens mit fo großer Gelchrfamkeit verbreiten, ſowohl 
unzugaͤnglich als unbekannt, da Religionsbaß und beftändiger Res 
ligionskrieg über ein halbes Zahrtaufend hindurch ihnen den Zu— 
gang zu diefem Lande vermehrte. 

Es ift daher Fein Wunder, daß auch alle Hiftorifchen Quellen 
bier fo fparfam fließen, über ein Land das der widtigften Monus 
mente alter Herrlichkeit doch fo viele hat. Denn, außer einigen 
Martyrologien und Legenden in Nubien, wo une bis jest noch 
feine einheimifhen Annalen wie in Habefch bekannt geworben find, 
fonnte von chriſtlichen Schriftftellern vor dem Wiederaufblühen 
der Wiffenfchaften Feine Nachricht Über bie Nubier gegeven werden, 
und nur Araber und Aegypter hätten als Nubiſche Annaliften und 
Geographen die mehrſte Aufklärung geben müffen, wenn die poli— 
tifhe und religidfe Stellung dieß nicht aus jenen Gründen gehin— 
bert hätte. Daher ift es auch weniger bedeutend was Ebn Hau: 
Tal (A, 950), Edrifi (ı150, Geographus Nubiensis genannt, 
obgleidy er weder aus Nubien geboren worden, nodı in feiner Geo— 
graphie etwas veſondres über Nubien fein vermeintliches Water- 
land gefagt hätte **)), Abd Altatif a225), Ebn Batuta 
(1352) und Andere, ung über dieſe Gegenden berichten, wiewohl 
aud) das Wenige was ſie fagen immer dankensiwerth bleibt. Die 
erfte Ausnahme fheint Macrizi (1440) zu maden, welder fo 

gluͤcklich war, die Schriften eines in Affuan einheimifhen Hifto- 
väfers benusen zu Fönnen; der mit.der Gefchichte feiner. ſuͤdlichen 
Nachbarn fehr vertraut geweſen zu feyn feheint (vielleiht aus Nu— 
bifden Annaten?), aber leider bis jest für uns verloren gegan- 

*) Selym el Assouany ‚nad Macrizi hei Burckhardt App. 
IT. p. 5405 bei Quatremere Mem. T. II. p. 98. **) Edri- 
sii Africa curav. M. Harıman ed. alt, 1796. Götting. 8. 
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gen, und nur durd bie Ercerpte bei Mactizi bekannt iſt. Mit 
ihm. beginnt die Reihe unferer neuen Ducllenſchriftſteller über 
Nubien. — —— EUR SR 

1. Ibn Selym el Aifwany..(yh2.n. Chr..Geb.) in feis 
nem’ Werke uͤber Nuba, Mokra, Aloa, El Bedja, welches 
Burckhardt bei ben Einwohnern in Aſſuan und Derr in Nu- 
bien citiven hörte *), aber nirgends zu fehen bekommen konnte. 
Der Autor der, wie er. felbft erzählt **), im J. 351 der Heg. 
(962 n. Chr. ©.) vom Sultan Xegyptens an den Nubiſchen Kö- 
nig Kirky (Cyriacus) nad) Dongola gefhidt warb, um ihn aufs 
zufordern den Islam anzunehmen, worüber fi ein theologiſcher 
Streit erhob, ift ung im übrigen unbekannt; fein Werk enthält 
aber unter allen Arabern die beften und reihhaltigften Rachrichten 
über Nubien, nab Burckhardts Urtheil. Da Macrizi zu 

—Balbek im 3.1397 geboren, fein Wert; El Khetat, darin Ibn 
Selyms Erxcerpte ſtehen, in der Mitte bes ı5ten Jahrh. ſchrieb: 
fo benugte er diefe Quelle weit fpäter.  Buerft hat. fie Quatre» 
mere ***) nad) den Manufcripten der Pariſer Bibliothek in Ue— 
berjegungen mitgetheilt, und fpäter Burdharbt, nad) drei gus 
ten Manuferipten, die er in Kairo zucollationiven Gelegenheit 
fand (im 3. 1816) +). . Die abweichenden Lesarten der Namen, 
“und Daten wollen wir immer nad den verfchiebenen Herausgehern 
mit Q und B bezeichnen, den Tert bei Macrizi aber immer mit 
dem Namen Ibn Selym citiren, um bie Anmerkungen des 
Arabiſchen, Franzöfifhen und Deutfhen Bearbeiters biefer einzige 
fo gut als einheimifhen Quelle, fo viel wie möglich unterfheiden 
zu fönnen. I rar] en 
2. Ch. J. Poncet Relation abregee d’un : Voyage en 
Ethiopie 1698— 1700; in den Lettres Sdifiantes IV. Rec. Pa- 
sis 17135. Ponret, ein Franzöfifher Arzt, ber in Begleitung 
des Pater F. Xavier de Brevedent an den Hof.des Königs von 
Habefch berufen war, reifete im Sahr 1698 mit. der Gennaarcas 
tavane durch die Dafen und Nubien nah Gennaar und von da 
nad) Gondar; ein Weg, der .alfe ehedem am Weſtufer des Nils 
binging, da heutzutage dagegen die Straße, am Oſtufer genommen 
wird. Poncet ift der, einzige Europäer der die Hauptſtadt Nu: 
biens Dongolah als Augenzeuge Eennt, bis dieſe erſt ganz neu- 
erlih von Cailleaud (1821 im Januar) nad) Vertreibung der Ma- 
meluden wieder befucht worden iſt. Leider ift Poncets Be— 
fchreibung von Nubien nur fehr furze(von S. 8 bi6 24) und un⸗ 
wollftändig, was jedod, eher ben Herausgebern ber Lettr. edäf. 
zuzufchreiben feyn mag, "als dem Reiſenden, der ein Zeitgenoffe 

Tourneforts auch in feinem Sinn und Geiſt beobachtete. 
3. Fr. L. Norden. Voyage d’Egypte et de Nubie. Co- 

penhague: 1755. fol. T. II. und neuere Ausgabe von L. Lan- 
gles avec.Not. et Addit. III. Voll. 4. Nor den, zu Gluͤck⸗ 
ſtadt in Holſtein geboren, von feinem Könige, als Daͤniſcher Schiffe: 

N 

*) Burckhardt Tras. App. IT. R: 495: **) Quatremere 
T. 11. p. 81. ***) Quatremere Memoires Geographiques 
et histor. sur P’Egypte etc. in dem Mem. sur la Nubie 
T, Il. etc. Paris ıö11. 8, +) Burckhasdt Trav, App. III 

* 
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capitain, beauftragt den Nil zu beſchiffen, iſt als erſter Wieder⸗ 
entdecker des untern, Nubiſchen Nilthales und feiner coloſſalen 
Architecturen zu betrachten. Seine Reiſe im J. 1737 ging jedoch 
zu Waſſer ver Nil nicht weiter ſtromauf als bis Derr, und Eonnte nur Anfihten vom Nil aus gewähren, die jedoch eine ganz 
neue Bahn erojjneten, deren große Beſchwerden erft feit kurzem 
von neuem überwunden wurden. Im zten Theile feines Wertes, ©. 194 bis 238, find die Nachrichten über Nubien enthalten. 

4 ‘J. Brace Travels to discover ıhe Source of the 
Nile See, Fdit»Edinburg 1505. 8. T. Vil: (im 3. 1770). In bem ſechsten Theile dieſes, aus bem obigen (f. ©. 178) ſchon hinz 
laͤnglich bekannten Werkes, ift Bruces Ruͤckreiſe aus Abyſſinien von Sennaar nach den Gataracten von Affuan durdh die Nubi— 
The. Wüfte enthalten (S 412 bis 5:0),  welde bisher als bie 
Hauptquelle der Geographien fuͤr Nuͤbien angeſehen warb, aber ber wichtigſte Theil des Landes, nämlich das Nilthal felbft gehe 
Satin ganz leer aus. 

“ 5"Thom. Legh Narrative of a Journey in Egypt and the Country beyond the Cataracıs, Lond. 1516. 4. ‚Uns bebeutendere Excurſionen ‚ausgenommen, melde die Sranzofen während ihrer Befignahme Aegyptens um 'die Nilcataracten von Syene aus maditen, drang Eeiner von ihnen während ihres mehr: jährigen Wegypiifchen Aufenthaltes in Nubien ein, wo die ihnen 
feindlich 'gelinnten Berbern bei Affuan, fie ftets von ihren Grenzen 
zuruͤckzuſcheuhen fuchten. Als Aegypten: durch bie Siege der Engs Yänder über die Franzofen (1891), an die Pafha’s (Huffein) der 
Ottomaniſchen Pforte zuruͤckgegeben war, begann die Verfolgung der bisherigen Gebieter am Nil, der Mamelucken Beye, 
welche bis dahin eine ariſtokratiſche Herrſchaft über Aegypten aus—⸗ 
geuͤbt und endlich auch die Franzoſen vertrieben hatten. Die Beye, von ben Paſchas ber eiferfüchtigen Pforte hinterliftig theils ge= 
mwonnen, ermordet, theils gefangen, theils aus dem Felde geſchla⸗ gen, zogen ſich mit ihren Mameluckengarden nach Oberaͤgyphen, 
und als ſie auch da verfolgt wurden, jenſeit der Cataracten * Nubdien zuruͤck, wo nun jaͤhrlich die verheerenden Feldzuͤge zwiſchen ‚den. Tuͤrkiſchen und Mameluckenheeren ſich wiederholten, welche Nubien für jeden Fremden unjugänglich, zu einem weiten Raubs 
und. Schladtfelde mädhten.  . 2.403 

Endlich, nahdem Mahomed Ali Paſcha fiegreih über bie unferägnptifhen. Beys in Cairo eingezogen (1810), die in Ober: 
‚dgnpten und dem ſuͤdlichen Nubien, ganz erterminirt, die übrigen aulegt bei Ibrim.in Nubien (1812) geihlagen und fie gezwungen. Hatte, ihr. Heil in Obernubien zu ſuchen, wo fie zu Dongolah ‚einen neuen Mameludenftaat errichteten, der ihre legten ſchwachen Ucberrefte fammelses,feitdem erſt war bie Nuhe ins nördliche Nu— bien zurücgefehrt, und ſogleich eilten Engländer, Deutfde, Italien er und Fra nzofen auf geographiſche und antiquari— The Entdeckungen dahin aus, welde durch die Sicherheit *), die Mohammed Ali Paſchaes und feines Sohnes Sbrahim Paſcha's flrenges Regiment am Nil den Europaifhen Reifen: 

) Burckhardt In P · LIV, 
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den angebeihen läßt, feit dem letzten Jahrzehend, ungemein gefoͤr⸗ 
bert worben find. { 

Hamilton der die Ruinen Oberägyptens unterſucht hatte, 
war an dem weitern Vordringen in Nubien bei den Rilcataracten 
noch durch Elfi Bei gehindert *) worden, aber doch ſchon mit 
Leake bis Debod gefommen, wo er eine Infchrift copirtez; aber 
fhon Anfang 1813 drang Th. Legh, den die Peſt aus den Küs 
ftenländern der Levante tiefer Landein vertrieben hatte, in Nubien 
mit feinen Begleitern Ch, Smelt und Barthod, einem Nord: 
amerifaner, bis Ibhrim, unter 23 Gr. 3go Min. N. Br. alſo 
weiter als Sr. Norden vor, welches fie für das Premis der. Al- 
ten, im Lande der Blemmpyer erfannten. Der legte Tuͤrkiſche 
Borpoften ftand damals bei Esne; in Syene war ein Arabi- 
ſcher Gouverneur, weil die Türken Eeinen Werth auf die, Bes 
hauptung der Wüfte legten. Die Rubier, welde felbft.gegen die 
Mamelucken immer aufgebracht geweſen, ftanben. in diefem Zeitz 
puncte mit den Tuͤrkiſchen Truppen im Einverftändniß, und dieſen 
eriten günftigen Moment benuste Legh zu feinem gewagten aber 
gluͤcklich ablaufenden Befuche von feinem halben: Monat Zeit. in 
Nubien ivom 13. Februar bis Anfang März 1813). . Eine Strede 
von anderthalb Breitengraden legte er auf einer einmaftigen Nil 
barfe zu Waffer, in 5 Zagefahrten bis Sibho i (Sebua), und 
dann in 2 Zagereifen zu Lande bis Ibrim zuruͤck, von wo ums 
zufehren jedoh am gerathenften fhien. Die Befchreibung bes 
Gefehenen befindet fih im Kapitel 2 des genannten Werkes, von 
©. 57 bis 99, in einem gedrängten, anfpruchslofen, getreuen Be— 
richte, der als der zuerft erfchienene von Wichtigkeit iſt. 

6. John Lewis Burekhardt Travels in Nubia, pu- 
blished by the Association for promoting the Discovery of 
the Interior Parts of Africa. Lond. 4. 1819. Ganz gleichzeitig 
mit ben vorigen Keifenden, denen er. auf ihrem Ruͤckwege bei 
Sibhoi (Wady Seéebua, den 28. Febr. 1813) begegnete **), unterz 
nahm unfer Landsmann Burdhardt aus Bafel, daffelbe ſchwere 
Unternehmen der Wiederentdeckung Nubiens und führte es in 
dreifad auf und abgehenden hoͤchſt mühfamen und gefahrnollen 
‚Reifen fa mufterhaft aus, daß ihm die Bewunderung und der 
Dank der Nachwelt nicht entgehen wird. Er drang tiefer in Nus, 
bien ein, als irgendeiner feiner Vorgänger und theilte bie größte 
Fülle der höchft getreuen Beobachtungen feines fharffinnigen Gei— 
ſtes fo vollftändig und-Elarverfiändlic in fo fruchtbarer Gedraͤngt⸗ 

eit und Vollftänbigkeit nod) vor feinem unerwartet frühen Zobe 
October 1317) mit, daß ihm der Name bes Wiederentdeders 
von Nubien mit Recht gebührt, zumal da er gleihnollftändige 
Berichte über das Land, die Natür, den Menſchen, wie über die 
Spraden und die Kunftmonumente deren" gefhmadvoller und 
gruͤndlicher Kenner und Meifterer war, geliefert hat, und als 
on De feiner Unterfuhungen zum Beften der Menſchheit gefal: 
en ift. 3 

*%) Th. Legh Narrat. p.'47.  **) Burckhardt Tr. p. 14; 
Life p, KLIX. und Led Narr, p il, ä 
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Burdharbts erfte Nubifche Reife (1813) (Journey 
along the banks of the Nile from Assouan.to Mahass, on 
thie frontiers of Döngola p.ı—ı6r) aing »zu 'Lande von Aſ— 
fuanimmer das Nilufer aufwärts, durch Unter- und DOber- Nu: 
bien bis: zum Caſtell Tinareh, der Hauptfefte im Lande Ma: 
haß (unter 20 Gr. N. Dr), nur 23 Tagereiſen von ber Nord: 
grenze des damaligen Mameludenftaates in Dongolah entfernt, 
weldem fich mehr zu nähern Unbefonnenheit gewefen feyn mwürbe, 
Eine Entfernung von 86 bis 90 geogr. Meilen (430 bis 450 Engl. 
miles), nad dem gewöhnlichen Cameelſchritt, 6 geogr. Meilen in 
zehn Stunden zurwdlegend auf eine Zagereife, berechnet, die hin 
wärts vom 22: Kebr. bis zum 13. März, rüdmwärts von Ti⸗ 
nareh nah Affuan, in darauf folgenden 17 Zagen, alfo zufammen 
in 35 Zagen zurüdgelegt ward; fo, daß Burdhardt während 
tiefer ganzen Beit nur einen halben Zag Raſttag in Derr aus: 
ruhen Eonnte. Dieſe größte Eile war bas ſicherſte Mittel der 
glüdlihen Beendigung, ehe die Nacıftellungen von allen Seiten 
gegen ihn ins Werk gefest werden Eonnten; zugleih war größte 
Einfhränkung nothwendig, um weder Gier nad) Beute, noch fonft 
Auffehen zu erregen. Burdhardt reifete *) mit zwei Dromebaren 

“und einem Führer, im blauen Kleide eines Handelömannes, ohne 
Gepaͤck und ohne MWaaren und Geld, nur mit 8. Dollars in ber 
Taſche ab , und: kehrte mit drei Dollars zuruͤck; hatte alfo mit 
fünfen die 450 Englifche Meilen zurüdgelegt, und bie ganze Aus: 
Habe ber Reife mit Ankauf der Gameele, Fuͤhrerlohn und gele« 
gentlihen Geſchenken, betrug .nur bie geringe Summe von 15 Pf. 
Sterling, in einem Lande, wo freilich an vielen Stellen der Werth 
des Geldes noch fo gut wie undefannt war. Die Hinreife ger 
{habe auf dem bftlihen, bie Nüdreife auf dem weftlidhen 
Nitufer, fo daß die zweite als bie Ergänzung der erften. betrach— 
tet werben muß. 

Burdhardts zweite Nubifhe Keife (1814) (De- 
scriptions of a Journey from upper Egypt through the De- 
serts of Nubia to Berber and S$uakinı, and from thence 
to Djidda in Arabia p. 163 —474),. ging ein Jahr fpäter von 
Daraoın mitten duch die Wüfte des oͤſtlichen Nubiens, füde 
wärts zum Atbara, auf der großen Sennaarftraße zum rothen 
‚Meere, deren Hauptrefultate aus dem vorigen Kapitel ſchon be— 
kannt find. “X 

Bon den Voͤlkerſtaͤmmen in Nubien, von den Tanbesfprachen, 
‘son ben Nilufsen und von ben ununterbrochenen Auinenreihen an 
deſſen beiden Seiten hat Burkhardt bie vollftändigften Nach— 
rihten, und von vielen der legtern ffigirte Grundriſſe geliefert, 
Da er ganz vorzügliher Kenner der Acabiſchen Sprache war, fe 
werden wir in ber Schreibart der Namen vorzüglich. feinem Bei: 
fpiele folgen: j 

7. H. Light Travels in Egypt, Nubia, Holy Land, 
Mount Libanon and Cyprus in the Year 1814. London 4. 
1818. Der Englifhe Artilleriecapitain Henry Light beſuchte 
das nördlihe Nubien im Jahr ı814 vom ıoten May bis zum er⸗ 

*) Burckhardt Tr, p. 5. 
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ften Sımi, we er:von Aſſuan im Rilthale aufwaͤrts ſchiffte, aber 
nit weiter kam als Th. Legh, naͤmlich bis Shrim, von wo 
er am 27. Mai zuruͤckkehrte weil bie Hitze ihm zu Unertraͤglich 

war um noch weiter vorzubtingen. Er theilte feine Beobadıtuns 
gen, bie vorzügliches Verdienft durch treue Beſchreibungen der al: 
ten Baudenkmale haben, in Walpoles Memoiren. *) und dann 
in zwei Kapiteln feiner angeführten Reife (©. 55— 100). mit, 
welche vor jenen den Borzug haben, daß fie von 10 Kupfettafeln 
begleitet find, welche die merkwütbigften der Nubifhen Zempels 
gebäude nad den intereffanteiten Anſichten zum erftenmale darftels 
Ten, denn Nordens fonft fehr verdienftlihe Zeichnungen find 
‚mehr unvolllommue Aufriffe ald Zeichnungen von Kunftwerth zu 
nennen, Auch fammelte Gapitain Light Inferiptionen, melde 
vom Dr. Young in einem Anhange einige: Erläuterungen erhals 

-ten haben. > A 
8 G. Belzoni Voyages en Egypte et,en Nubie, con- 

tenant le Recit des Reehercehes et decouvertes: Accheologi- 
ques etc. trad. de l’Angl. par G. B. Depping. Paris 1821. T. 

Il. 8. Unmittelbar auf jene Vorgänger fam Belzomi aus 
Padua, auf feinen Reifen (von 1815 bis 1919) "Dutch Kegypten 
aud) nach Nubien, und feste dort die von fenem Freunde und 
NRathgeber Burkhardt angefangenen antiquariſchen unterſu— 
ungen, mit einem bis bahin Beifpiellofen ‚Eifer undglüdlichen 
‚Erfolge, in einem fehr unmirthbaren Lande, fort. Den hoͤchſt 
merkwürdigen und belehrenden Bericht darüber gab er in feinem 
koſtbaren Englifhen Prachtwerke nebft artiftifhem Atlas heraus, 
deffen Ueberfegung Leider erft bisher uns zu Geſicht — ift, 
auf welde wir uns daher hier für jest nur beziehen können. 

Belzoni mahte zwei verfhiedene Keifen von Aſſuan den 
Nilſtrom zu Schiffe nad) Nubien aufwärts, vorzuͤglich in der Ab— 
fiht dem unter Sandbergen verſchuͤtteten Tempel zu Ebsambal 
(Ybsımbul bei Belzoni) auszugraben und deſſen Inneres zu uns 
terſuchen. — RP HATTE 
u. Belzoni's erfte Nubiſche Reife von Aſſuan bis zu 
dbem zweiten Nilcataract von Baby Halfa (ı8ı6sin 
Voy. T.I. &, 104 bis 173)... Ende Auguft und September fhiffte 

ber unternehmende Mann mit feiner Frau ben: Nil aufwärts, 
jenfeit Derr und Ibrim, bis zu ben. Tempelruinen von Eb— 
fambal**), die Burkhardt zuerit entdedt und als zu den 
vollendetften Sculptur- und Arditectur: Denfmalen, ber Aegypti⸗ 
fhen Blüthezeit angehörig befchrieben hatte, Hier fanb er zn fei- 
nen Ausgrabungen Keine Arbeiter; . er mußte die Nubier erſt den 
Werth des Geldes anſchaulich Tennen Lehren ;' nun wollten fie ar: 
beiten. Jetzt durften fie nicht; erſt mußte ber Landesfürft Daoud 
Kaſchef gewonnen werben **) und als Belzoni mit ditſem in 
Freundſchaft getreten war, mußte erſt die Erlaubniß von deſſen 
Vater Huſſein Kaſchef eingeholt werden, der in ber fruchtbar⸗ 
ſten Gegend Nubiens zu Eſchks weiter ſtromauf reſidirte. Bel⸗ 
zoni mußte alſo tiefer in Nubien eindringen, Erx erhielt die Er⸗ 

9 

x*) Rob. Walpoles Memoirs London 1813. p. 407— 430. 
**) Burckhardt Tr. p. 88, 91. ***) Belzoni Voy, I. p. i181, 
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laubniß zur Ausgrabung des Tempels endlich unter der Bedingung 
die darin entdeckten Schäge an Gold mit dem Kafchef zu theilen, 
die Steine aber für fid) zu behalten: Zugleich ſchiffte Belzoni bis 
zu den Gtrudeln der zweiten Kilcataracte von Wady 
Halfa, fo weit es nur möglid) war”), und brang auf biefer 
Nilfahrt weiter ftromauf, als irgend ein Eurspäer, und wahrs 
ſcheinlich je ein Einwohner des Nilthales gefhifft war. Nach der . 
Ruͤckkehr zum Tempel von Ebfambal fingen unter feiner Anleitung 
40 ber Eingebornen die Ausgrabung des Gebäudes an, fo daß 
bald die Sandhügel 20 Fuß hod) abgetragen waren und Kopf und 
Schultern der davor fißenden Koloffe am Suͤdeingange hervor— 
ragten. Aber Zeit und Geld gingen zu Ende; Belzoni zeichnete 
alles ab, ‚fo weit die Ausgrabung gediehen war, und eilte dann 
nad) Afjuan und, Aegypten zurüd, mit ‚dem Verſprechen an die 
verwunderten, Nubier zurücdzufehren. Nie hat wohl ein Reifender 
mehr. „die. Kunft des-Umgangs mit rohen Völkern zu üben und 
feine Zwecke zu erreichen verftanden, als eben diefer. 

Belzonis zweite Nubifhe Reife (1817) ** nad 
Ebjambal. Der Zweck derfelben war die Vollendung ber ange— 
fangenen Excavation; zu welhem Tchwierigen Unternehmen fi 
auch mehrere Theilnehmer, die Deren Sapitain Irby, Mangles, 

Beagchey vereinigten, mit 2 Bedienten, einen Zürkifhen Sol— 
baten, 5 Matrofen und 3 Schiffsjungen.: Die vielfahen Berühe 
rungen diefer Erpedition. mit den Landeseingebornen führten zu 

‚einer weit genauern Kenntniß des Nubiſchen Volfes als die bis— 
herigen bloßer Reifenden. Der Hauptjwed der Reife wurde nad) 
euferordentlihen Anftvengungen erreiht. Sm vorigen Jahre wa— 
ren 6 Zage lang, go Arheiter, in diefem 22 Tage lang, anfangs 
einige 30, zulegt aber nur bis zu einem Duzend dabei befchäftigt. 
Der Eingang des ganz in Felfen gehauenen Tempels ward von 
drei Sandbergen bie ihn zugeweht hatten befreit, am ıften Auguſt 
war bie Pforte entdeckt und ber Eingang in ben ſtaunenswuͤrdig— 
ir Felſentempel und feine Hallen gefunden, den feit dem hohen 
Alterthum Fein lebendes Wefen betreten hatte. Sein innerftes 
Heiligthum war unberührt, unverfehrt, feine Sculpturen und zahle 
reihen Wandgemälde waren friſch wie erft Fürzlid; vollendet, und 

‚feine zwei großen Säle mit Säulenreifen und 12 aud) nicht Flei= , 
nen Felfengemähern mit ihren .Ornamenten verfesten in bie Ge— 
fhichte vergangener Sahrtaufende. Die große Dige im Innern 
des Tempels, bewirkt durch die darüber gelagerte Sandwüfte, hin— 
derte für diefmal die Modellirung und Abbildung feines Innern 
mit, Pinfel und Farben, da der Schweiß nur fe auf das. Papier 
teoff. Das Innere des Felfentempels gab aber fonft reiche anti- 
varifche Ausbeute: Burckhardt, Belzoni und insbefondere 
Solcnel Straton***) ber bald darauf ben Tempel ausmaß unb 

in. Grundriß bradte, haben genaue Beſchreibungen diefes Nubi— 
Then Monumentes ‚gegeben, bas man für eins der füdlichften zu 

*) Belzoni Voy. T.I. p. ı4ı., **) Belzoni Voy. T. J. p. 
323—3550.  ***) Lieutnt. Col, Straton Account of the 
Subterranean Temple of Ipsambul in Edinb. Phil. Journ, 
Vol. UI. p. 62. nebft Zafel, 
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halten geneigt war. Unftreitig ift durch Belzoni’s Unternehmune 
gen die Kenntnig ‘vom Nubifhen Altertum fehr erweitert wot: 
ben, und: die Landesbewohner haben fi an den Umgang mit Eu: 
ropäern nicht zu ihrem Nachtheile gewöhnt, da fie von ihnen ar: 
beiten und den Erwerb kennen lernten. A 

9. A. B. G. Niebuhr Inseriptiones Nubienses, Com- 
mentatio lecta in Conventu Academiae Archaeologiae a. D. 
VI. Kal. Aug. 1820 Romae 1820. 4. Diefe Abhandlung. ent= 
hält wie bei ben Schriften des berühmten Verfaſſers gebräuchlich 
it, einen Schatz wichtiger Andeutungen und Unterſuchungen für 
die Nubiſche Geſchichte, zumal der Blemmyer, zur Erflärung einer 
interefjanten Griechiſchen Inferipfion an einer Säule des Tempels 
von Gro$ Kalabiche*) in Nubien, welche von dem Ardhiteeten 
Gau, und dem Schotten Dav. Bailie dort ganz kürzlich co= 
pirt worden war. Wir führen fie als die erfte Frucht, der arti- 
ſtiſchen Xrbeiten unfers Landsmannes Gau des Arcitecten aus 
Coͤln, über die Denkmale Nubiens an, denen das ausgezeichnetefte 
Anerkenntniß bes Verdienſtes ſchon vor ihrer Erfcheinung öffent: 
lich verangegangen iſt So viel wir hören wird bald die erfte. 
Lieferung des KRunftwerfes von Gau über die Nubifhen. Arcdhis 
tecturen nidyt lange mehr ausbleiben‘,; und Nubien, bald wie Urs 
anpten ein Studium des Antiquaren,, Hiftoriters und Philologen 
werden. ! 

10. Th. Young Obseryations on a Fragment of a ve. 
ry ancient Greek Msc. on Papyrus, with Inscriptions from 
Nubia in Archaeologia Britannıca. Lond. 1819 Vol. XIX. p, 
157. Ebenfalls die Frucht der Erklärung von Inſchriften zu Ra: 
labſche, copirt vom Gapt. Light und erläutert vom Dr, 
Young, der die Entziffrung der Hieroglyphen Aegyptens und 
Nubiens zu feinem Studium gemadjt hat. 

11. Eailleauds Reifen in Nubien, zumal nad 
Dongolah (1321). Außer mehrern Engländern , wie aud) 
Bankes, Buckingham. Beachey, Slowman. Bailie u.a. melde 
Nubien befucht, Infchriften und Antiquitäten gefammelt, und Ber 
richte darüber vielleicht in kurzem öffentlich mittheilen. werden, 
ift auch Fürzlid, eine Anzahl von Franzofen im obern Aegypten 
und Nubien auf Reifen und Entdedungen ausgegangen, don deren 
NRefultaten uns bis jet nur einzelne Notizen zugekommen find. 
In Belzonis Reifen find mehrere Nachweiſungen darüser zu 

: finden, da auch das bis dahin verlaffene Nubien von ber Eiferſucht 
beider “in Europa 'rivalijirenden Nationen nicht unbefucht blieb. 
Cailleaud, ein Franzoͤſiſcher Juwelier, der in der. Mineralogie 
Hauys Eihüler war, und in Dienften des Mahomet Ali Paſcha 
von Aegypten fein Glüd madhte, hat unter Tuͤrkiſchem Schutze 
nit nur im Öftlichen und weftlihen Aegyptiſchen Lande manche 
merkwürdige Entdedung gemacht, 3. B. die der Smaragdminen 
ber Alten, fondern ift auc mit dem fiegreichen Tuͤrkiſchen Meere, 
welches den Mameludenftaat in Obernubien vernichtet hat, im 
Sanuar 1821 bis Dongolah, der alten Hauptftadt Nubiens vor: 

- gedrungen, der erfte Europäer feit Poncets Durkhreife (1700). 

— 

S. Rage bei Burckhardt Tr, p, 10, ? 
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Seine.von bort, am den ah Jomard, Redacteur bee 
Description de VPgypte gerichtete vorläufige Nachricht *) zeigt, 
daß auch in Obernubien ein Land reich an colofjalen Monumenten 
alter Baukunft iſt, wie fie bisher nur die alte Thebais aufzuzei- 
gen im Stande war, fo daß wir nun bald der alten Meroe nd= 
her gerüdt feyn werben. 

12. Landkarte von Nubien. Aus dem Vorhergehenben 
geht hervor, daß wir bis jest noch Feine Landfarie von Nubien 
haben Zonnten, und baß alle bisherigen Zeichnungen nur fehr un— 
vollkommne Verfuhe dazu waren; vom Nil muß diefe ausgehn, 
Bruce, deffen Karte dig allgemein angenommene bisher war, 
hatte aber ben Nubifhen Nil nım bei Syene und in Berber 
gefehen, den großen Bogen feines Laufes gegen Welten nidt, und 
feiner vor ihm; es ift alfo nicht unerwartet, daß die Franzoͤſiſchen 
Dfficiere in dem Gefolge des Mahomer Ali Paſcha, auf dem 
Marfche gegen die Mamelucken nach Dongolah, mit Gailleaub, die 
Kilzeichnung ganz fehlerhaft gefunden heben, wenn fie nur bie 
Berichtigungen mittheilen wollen. Den erften Berfuh zur Nile 
Farte im noͤrdlichen Nubien hat Gapitain Norden, nad. Autopfte 
gegeben, in 5 Blättern **) die bis Derr reihen. Nach diefer iſt 
die erfte-berichtigte Karte bis Ibrim: Map of the Nile from 
the Cxlaracts to Ibrim by Th. Legh.and Ch. Smelt. Lond, 
1813; Zufäße zu diefer enthalt nur wenige Lights Karte 1314, 
Aber die vollftändigfte Arbeit hat unitreitig, bisher W. M, Leake 
in dem Entwitrfe feinee zwei Karten zu Burckhardts Reifen 
gegeben (in der Deutfchen Leberfegung, Weimar ı820, ift unver: 
antwertficher Weife die zweite, bie Specialfarte des Nillaufes in 
Nubien 3**), unftreitig die wichtigfte, ganz weggelaffen) auf welche 
wir daher, hier veriweifen, ba fie Burdhardts Entdefungen ent: 
halten. Mit einigen Bemerkungen zu Leake's Karte Fönnen wir 
unfere litterarifche Ueberficht ſchließen. N 

Aus der Sriehen und Römer Berichten über Nubien ift feine 
Karte zu’ zeihnen möglih, da fie voll Läden und Widerfprüde 
find. Die Namen und Diftanzen ber Stationen weldhe das Iti- 
nerar. Antonini angiebt, maden: die erſte zufammenhängenbe . 
Reihe aus, und find oberhalb Dhilä folgende: von 1. Contra 
Syene nah Parembole jind XVI. M. P.5. 2. nad) Tzitzi II. 
M. P. 3. nach Taphis XI1V.; 4. nad Talmis VIIL; 5. nad 
Tutzis XX.; 6. nad Pselcis XN.; 7. nad Corte IV,.; 8, 
nad) Hiero Sycaminon IV. Alle biefe haben auf der neuern 
Karte, zumal Tafa und Corti ihre beſtimmten Drte in diefem Di- 
fieict, der feiner Länge wegen Dodeca schoenus heißt. Wirk: 
li machen die 12 Schoenas (1 Thebaiſcher Schoenus bei Stra- 
bo, 1. XVII. p. 804 +), nad) Artemibors Angabe zu 60 Stadien, 
und bie Englifhe Meile zu 84 Stadien engenommen) nad) Leake's 

ER 

®) Cailleaud Lettre de Dongolah 14. Janv. 1821. pub]. par 
Jomard in Verneur Journ. de Voy. Nr. 33. 1821. p. I2% 
) Norden Voy. tab. CXLV, CXLIX, CLIH, CLVI, 
CLVIIL. **%) Map of the Course of the Nile from As- 
souan to Dongolah b. W. M. Leake. ° +) Strabo Edit, 
Tzsch. T, VI. p. 549 . EN 
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Berechnung, gerade die Diftanz von Affuan bis Wady Maharrake, 
wo alfo Hiero Sycaminon (1. e. Sacr« Morus oder. bie heilige 
Eyfomore) in die Nähe der Zempelruinen und bes Portico’s zu 
liegen käme (Uffeduni b. Lieh:) *), weile Burdhardt **), 
ohne ihnen einen befondern Namen zu geben, umftändlich befchrie= 
ben hat, am nördlichen Fuße des Gebirges Dellafy **), welches 

» alfo nad unferm Dafürhalten bie füdlihe Naturgrenze des 
Dobecafhoenus geweſen. ‚Bon bier geht nun des Aegyptifchen 
Praͤfecten Petronius Feldzug, unter Caesar Augustus (732 ps 
U. c., oder 22 vor Ehr, Geb.) von „Pselcis aus, über Primis 
(das heutige Ibrim) gegen das Heer der Königin Candace, deren 
‚Königsfig Napara (Tauupe, bei Die Cassius cv zavaanv To 
Busılcıov) +), in ber Nähe einer Feſtung wo fie fich feibft auf: 
hielt, erobert ward. Die Lage diefes Ortes ift leider fehr unge⸗ 
wiß. Nah Plinius Angasen ++) müßte diefe fehr weit gegen 
Süden gefudht werden, da er nad) Neros Wegmeifern die: Entfer- 
nung Hierosycaminon’s.auf 54 M. P won Syeme angiebt , die, 
Napata’s aber, über 500 M.P. worin offenbar ein Irrthum Liegt, 
da er Petronius noch weiter nämlich. 970 Röm. Meilen weit reis 
fen läßt, was jenfeit Meros geführt haben würde, über: ben Aſta— 
boras, von welchen beiden aber nichts erwähnt wird. Folgen 
wir aber bloß Strabo’s gonz einfaher und klarer Erzähs $ t 
lung++tt) mit welder auh Dio Ka ffiu s vollfommen übereinftimmt, 
fo fheint es faft, daß diefe Königsrefiden; (Napata) nidt, nah 
Bermuthung älterer Yusleger, eine Gapitalis von Meros wur, 
fondern nicht fehr fern von Premig (Primis, Ibrim)\;cnur:s 
wenige Zagereifen füblicher lag nämlich, wo heute etwa die Pracht⸗ 
zuinen von Ebfambal. Denn Strabo nennt zwiſchen Premis 
und Napata, Feinen Drt mehr, fagt nichts von einer großen Ent— 
fernting, und erzählt Petronius Einnahme diefes Ortes wie einen 

‚Meberfall von Premis aus, in weldem er nachher auch Roͤmiſche 
Befapung als Außerften - füdlichften Vorpoſten zurüdlieg. Bon 
Napata fagt Strabo ausdrüdlih, kehrte Petronius mit Beute 
und Gefangenen beladen in feine Präfectur nad) Aegypten darum 
zurück, weil bas Nilufer weiter flromaufwärts unzugängtid 
war (dtioode xoivas r@ mpo0wreow), und wirklich fängt im Süden 
von Ebſambal das furdtbare öde Klippenufer Batm el Hadjar +t++) 
ah, oder Maktrttr) Ibn Selyms, das unzugaͤngliche Gebirge: 
land der zweiten: Gataracten, das wir buch Burdhardt ge: 
nauer fennen gelernt haben. Strabo’s Worte, über ben Grund 
dev Rüdkehr des Petronius mit feinem Deere, koͤnnen aber auf 
feine Weife, auf das fruchtbarere Land im Süden, auf das alte 
Meroe angewendet werden. Wir vermuthen daher gegen Plinius 
Angabe a. a. D., daß ‘die Römer unter Petrorius Anführung 
nicht bis jenfeit ber zweiten Gataracten vorgedrungen find; weil 
die Eroberung des Landes norbmwärts berfelben ‚zur renzver: 

-*) Light Tr. tab. ad, p. 89. - **) Burckhardt Tr. p. 100. 
***) Burckhardt Tr. p. 14. ft) Dio Gass LIV. 734. 

. +#) Plin. H. N. VI 29. ed, Hard. .c. 35..+++) Strabo 1. 
- XVM. 820, ed, Tzsch. T. VI. p. 618, +++7) Burckhardt 
Tr. p. 39. 41. +rrt}) Burckhardt App, ll. p. 494. 
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theidigung der Aegyptiſchen Präfectur gehörte, aber eine Erpebi- 
tion gegen has entferntere Meroe, fübwärts davon, ſchon einen 
eigenen großen Feldzug von längerer Dauer erheifht und man bar 
von mehr Rühmens gemacht haben würde. 

Das Napata bei, Plinius (VI. c; 35. nad) dem Berichte don 
Kaifer Nero’s Erploratoren 5rı Roͤm Meilen von Syene ent— 
fernt, davon Meroe nody 360 weiter fübwärts liegt) halten wie ' 
fuͤr ein andres, als das Napara bei Strabo, welches Petronius 
der Praͤfect von Aegypten erobert hat, nämlich für eine ſuͤdli— 
here, jenes für eine ndrblidhere Reſidenz einer Königin Can- 
dace, und den Namen Napata nur für das Appellativ einer Re— 
ſidenz. Denn auch) die Stationen zu jenem nördlichen Napata, 
die Petronius Deer durchzog, find von Hiero Sycaminon nad 
Plinius eigner Angabe ganz andre (nämlich von Pselcis aus 
durch Primin, Abocein, Phthurin, Cambusin, Artevan, Stadi- 
sin*an den Gafaraeten) als die, welche Nero’s Boten anführen 
(Hiero'Sycaminon, Vama, Evonomi.on, Acinam, Pitaran, 
Tegedum; Napata), die nicht einmal den Römischen’ Norpoften 
in-Premis nennen, » Und ob die Königin Gandace, deren Heer 
Perronius im.nördlihen Napata flug, eine Regentin eines und 
deffelben Staates mit der Candace im Staat von Meroe ift, die 
-Plinius in demfelben Kapitel, nach Nero's Boten, anführt, bleibt 
aud) dahin geftellt, da wir nicht wiffen, wie weit die Herrfchaft 
des ungemein geſchwaͤchten Meros damals norbiwärts reihte. Wie 

heutzutage aber eben dort von den 20 Eleinen Königen, ein jeder 
Mer heißt (oben ©. 549), fo war auch Gandace der allger 

meine Titel der Königinnen jener Nubifchen Reiche feit Ale 

zander'des Großen Zeit *) bis auf Eufebius **) der dieß 
ausdruͤcklich anführt, und auch don den Zeitgenoffen der erften Kaiz 
fer fagem es Strabo und Plinius (regnare in insula Me- 
roe foeminam Candacen quod nomen multis jam annis ad 
Reginas transist,***)); ber. Zitel des großen Reiches ging dann 
wohl auf die Herrfcherin der Eleinen Staaten über, bie aus den 
Zrummern des großen hervorwuchſen. y 

Die wichtigſten Berichtigungen und Angaben zu einer Karte 
von Nübien, nad den Berichten der Alten Glafjifer und der Geo— 

graphen des Mittelalters, finden wir fo eben in einer fehr gehalts 
vollen Abhandlung des fcharffinnigen und geiftreihen Daͤniſchen 
Seographen Malte: Brun +), welde ber Darftellung von Burd: 
hardts Entdeckungen und Beihreibungen gewidmet, aber mit 
vielen eigenthümlihen Bemerkungen durchwebt ift, die wir bier 
noch zu. unferm verwandten Iwede benugen zu Fönnen, und gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen. 

Vom Lande Berber norbmätts, als wollte er der 
furchtbaren Nubiſchen Wüfle ausweichen, menbet ir 

He: if 

\ 

*) Tzetzes Chil.’ad II. 835. **) Eusebius Histor. Ec- 

xeles. 1. II. 2.0. 1. ***) Apoſtelgeſch. 8,27. Plin. VI. 35. 
+) Tableau de ..la Nubie 5 les Voyages de M. 
Burckhardt. in Nouv. Annal. d. Voyag. Paris 1820. T. 
V. P: 356 — 446. und T; VI.:pr241 — 331. + 
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Nil weſtwärts, und bildet einen großen Halbkreis, gräßer 
als alle unfere bisherigen Kartenzeichrungen biefe Bengung 

angeben *),. gegen die Cibufpe Mile zu, bis er am der 
Nordgrenze des Nubiſchen Stufenlandes wieder faſt in den: 
felden Meridion von Berber zurückehrt, unter welchem er 

nad Nubien einfloß, um nun eben fo, die Bergkette der 
Gataracten von Affuan (Syene) dursbrehend, in Je— 

göpten einzuftrömen. Der Wig am Ufer des Nils Bin, 
meinte Herodot, betrage ao Zagereifen (150 geogr, Meilen), 
bie Sehne diefes Bogens aber durch die Müfle etwa’ 6o 
unferer Meilen **), — Re 
Ein Drittbeil, das fübliche, diefes Nillaufeg iſt 
noch von keinem Europäer verfolgt, nämlich dag. Nilthal 
von Berber bis na Dongola; das zweite Drittheil 
ober das mittlere, welches unter der weiten Ebene von 
Dongola unterhalb bee Inſel Mofcho, mit dem Pande 

Dar Mahaß beginnt, mo wieder Felsgebirge das Stugm- 
beit eng zuſammenſchnüren, die durch gan; Batn el 
Hadjar, oder das Feleland, bis zu den Ghtaracten von 
Wady Halfa und nordmärts bis Ebfambal anhalten, 
ift bis jest nur allein noch von Burkhardt (wahrſchein 
lich auch von Gaillaud) bereifet und befchriceben.. Das 
dritte ober nördlicpfie Drittheil diefes  Millaufes 
Durch Nubien, von den Eataracten Wady Halfa’s, ober 
der fogenannten zweiten großen Nilcataracte, bis ur 
Grenze Legyptens, oder ben ———— erſten großen 
VNilcataraeten bei Aſſaan, iſt der bekannteſte Theil diefes 
Mubiſchen Gebietes. 

Die Naturbildung des großen Stroms ſelbſt, beſtimmt 
dieſe dreifache, natürliche Abtheilung durch größere und 

kleinere Cataracten, insgeſamt Stromſchnellen, über 
welche ber Strom immer aus der obern in die niedere Stufe 
der Landſchaft, binabraufegt, welche wir genauer als bisher, 
hier zufammenflellen wellen, zur Orientirung am Nilfiom. 

Erfie Nubiſche Nilcataraete *): "'zmifchen 
Ehenpy und Damer foll der Nil Steomfehnellen bilden, 
wie bei Aſſuan am Eingange Heguptens, 

Zweite. Unterhalb Berber, im Lande der Araber 
Mebatat, befinder ſich eine noch größere und teißendere 2 
Nilcataracte, welche Bruce unter dem. Namen der EG Eas 
ti anführt. —— 

Dritte. Unterhalb Dongola und dee Inſel Moſho, 
an der Mordgrenze von Dengola, bei dem Orte Kofe f) 

5 Burckhardt Tr. App. III. p. 496. *x) Heeren Sheen IL, 
©. 368; ***) Burckhard: Tr, p, 551. +) Burckharde Tr, 
pP. 65 a 

1. 3%. RE Po 
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(nahe bei Zinareh, bis wohin Burdhardt kam), beginnt 
mit der dortigen Wafferfhnelle im Dar Mahap, 
nun ein wahres Land der Cataracten. 

Neunte. Denn von bier an folgen burh ganz Batn 
el Habdjar bicht beifammen 6 verfchiedene, bedeutendere 
GSatarocten, welche Burckhardt befchreibt; nämlich bei 
4. Wady Dal, 5. Wady Lamoule, 6. Wady Am: 
bigo, 7. nördlih von Wady Seras 8. bei Wapp 
a bis zur gten oder großem Gataracte von Wady 

alfa 
‚Diefe ganze Reihe Hindurch ift der Nillauf fo reißend 

und durch die Stromfihnellen und Klinpen gehemmt, daß 
dafelbft faft alle Schiffahrt **) unmöglich oder doch fehr ers 
ſchwert ift, höchfiens bei ganz hohem Waflerftande ſtatt fin: 
den kann. Dieſe legtere Gataracte. war bisher allein nur, 
von diefen, unter bem Namen San:Adel over Ginadel 
bekannt, was jedoch der allgemeine Ausdrud der Araber für 
Gataracte ift, fo wie ebenfals Schellal (wie Yellalla im 

Nongofluß oben ©. 279). 
Die zehnte Nilcataracte ift endlich an der Grenze 

Uegyptens die berühmtefte von Aſſuan ***) oder die S wel: 
lal der Araber, die mit ihrem gemaltigen Braufen (daher 
aurgdoura 7) genannt) fhon Herodotus befannt war, 

Die zweite, dritte, neunte und zehnte diefer, den Mil: 
from characierifirenden Gataracten find die größern, und als 
die Naturgrenzen jener Gtufenländer vom Mitiellaufe des 
Nils, Sennaar, Döngola, Batn el Hadjar und 
Unternubien anzuſehen, deren drei leßtere wir jest im 
einzelnen genauer zu betrachten haben. 

‚Erläuterung 1. Zweite Stufe dbesMittellaufes; 
Mograt, Scheygya, Döngola. 

1. Mogratoder Wady Mograt(Mokra, Makorra, 
Muxovoww), 

Unterhalb Berber folgt im Nilthale unmittelbar Mo— 
grar jr), ein Eleines Königeeig, deſſen Oberhaupt, ein 
Met, Naym genannt wird, und jest nur durch feine 
Raubüberfälle gefürchtet ift. Mograt liegt brei Tagerei: 
fen von Berber, wo die Reſidenz Bedjan (an die alten 
Bedjas erinnernd) beißt. Mur wenig Verkehr finder jest 
mit diefem Ländchen flatt, das vinft unter dem Namen 

*) Burckhardt Tr. p. 51, 48,47. **) Burckhardt Tr, p. 48. 
***) Browne Trav. p, 141, f) Herod. U, ı7. +7) Burck- 
kardt Tr, p. 68, 255. 
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Mokras oder Makorrah weit bedeutender geweſen ſehn 
muß. Denn Ibn Selym *) verſteht unter den Makor⸗ 
rab die füdlichen Nubier überhaupt, deren Stamm er von 
zwei Brüdern Nuba und Makorry (MoEra) aus Venen 
herleitet; oder nach andern von einem Sohne Chams den 
er Salba nennt. "Ihre Macht reichte einft bis gur Grenze 
Aeghptens, mo ihre Stadt, eine Zagereife von Affuan, Tafa- 
(Jafah bei Quatremere) genannt wird, an deren Stätte 
Burkhardt noh Reſte von Wohnungen und Eleinen Tem: 
peln fabe, zwiſchen deren Bewohnern (Renz) auch jegt noch 
einige Heberrefte chriſtlicher Familien fih befinden. Einſt, 

ſagt Son Selym, maren diefe Makorcah alle Chriften 
nebft den Nubas, und die Stadt Döngola war der Sig 
ihres Statthalters; aber abgefchnitten von der Verbindung 
mit Chriſten gingen fie wahrfgeinlih alle zum Islam über. 
Sicher it es ein König diefes Makouriah, der ſich \bei 
dem Patriarhen Sfaak**) in Alerandeia in einem Briefe 
beklagte, wie gering die Zahl feiner Biſchöfe fen, da nie: 
mand durch Mauritanien zu reifen wagen könne. In den 
Kirhenverzeichniflen wird Meaxrovgie ***),  Neuozovgeog, Als 
eine Hauptdidcefe Nubiens genannt, bei Bonjour und bei 
Wansleb aufgeführt unter dem Namen Maracu, wozu 
die 7 Epifcopate gehörten: Korta, Ibrim , Bucoras; Dun- 
köla, Saı, Termus, Suenkur. Diefes Tafa, gebt die Sage, 
fol Mofes zerftört haben, als deſſen Einwohner nach Sa: 
bir waren, bie den Sternen Idole erripteren, Meht wird 
von Mograt nicht erzählt. 

2. Rand ber Scheygha. 

Weiter abwärts, unterhalb Mograt, wo der Nil ſeinen 
Lauf ganz von D. nah W. gerichtet datt), wohnen bie 
Sheyaya Araber, deren Land zu beiden Seiten des 
Stroms 35 bis do Stunden entlang liegt, und durch ein 
Felsgebirg von 2 Stunden Breize, das dicht an den Mil 
ſtößt, im Weſt von dem Gebiete Dongola’s gefchieden 
ift; bei dem Orte Dollago im Oſt beginnt dieſes Land, und 
endet gegen Dongola mit dem Wady Gos. Die drei größ— 
ten Drte des Landes find Koöray, Kodjeba und Mes 
tape (7 Zagereifen von Damer und 23 von Dongola), 
welches letztere/ Caſtell und Refidenz, überrafchend die Wis 

*).Ibn Selym b. Burckh. App. p. 497, b. Qnatremere p, 
16. **) Vit. Patr, Isaac u. in Histor. Patriarch Alexand. 
p- 178. b. Quatreme£re IT. p. 55. ***) Bonjour in Monum. 
Aeg. Bibl. Waticanae breyis Exereit. p, 12; "unsleb 
Hist. Eccles. Alex. p. 20. b, Quatremere T. U, p- 36. 
}) Burckhardt Tr. p. 68. Y 

Ppa 
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wacität der alten Namen duch alle Metamorphofen ber 
Zeiten hindurch beurkundet. Woher follte aber Meroe bier, 
fo weit im Norben zu liegen kommen? Schwerlich ift es 
die alte Prieſterſtadt, fondern höchſt wahrfcheinlich ein nörd— 
licher Grengort bes alten Prieſterſtaates. Die hat Malte 
Brun duch folgende Erklärung der etwas verwirrten An: 
gabe der 5 Atinerarien bei Plinius *) (des Aristocreon, 
Bion, Simonides, Basilis, Dalion),; der Zeitgenoffen des 
Ptolem. Philadelphus, und des fpätern Brrichtes von Se- 
bosus aus Raifer Auguſts Zeit, ſehr wahrfcheinliih gemacht. 
Sene fünf’ Reifenden geben für die Entfernung von Syene 
nah Meroe an: 1250 Römifche Meilen; Sebofus dage: 
gen, 16754 Beide Summen begeihnen aber diejelbe Di: 
ftanz *") wenn man die erſte- nah Stadien zu 855, die 
zweite nach Stadien zu ırıı auf einen Grad der Breite 
berechnet.  Mechnet ıhan aber 1250 Röm Meilen den Nil 
entiang,..fo reigt died Mash eimas weiter fübwärts als 
um Zuſammenfluß des weißen und dlauen Nils, von we 
Duedbarde den Anfang der Jaſel Meroe, mit Ton 
Selyms Infel Aloa (Olwa bei Abd Alatif ***), wohl 
BrncsHalfa, Dalfara) annimme, und trifft alfo ficher 
die Scelle der. alten Priefterftade Meroc. Da aber Era: 
toftdenes für,biefelbe Diftan; nur 625 und Artemidor 
ur 600 Meilen nach Meroẽ rechnen, fo haben fie offenbar 
bie Entfernung nıcht von ber Gapitalis, fondern von dem 
Sorderfien ®renzort, des Staates angeben wollen, und. 
dieſes Maaß trifft, merkwürdig genug mit Diefem Merame 
bei Bucdbarde sufammen, der felbft über dieſen Namen 
erſtaunte. Möchte ein Beobachter recht bald bis zu diefem 
-merfinärbigen Orte vorpringen. 
an DR AR ar Scheygha +) iſt nirgends über 13 Stuns 
den breit, die Gebirge freien ſehr nabe zum Strom heran 
und bilden ‚viele Eleine Gataracten. Hippopotame find hier 

nicht, nut. wenig G:ocodile, bie Ufer bedecken Acacienwälder, 
‚Palmen. find noch felten, Dhurra und Dhofan (das Haupt⸗ 
korn in Darfur und Sennaar) werden viel gebauf, und das 
Land. ift fo ſtark bevölkert wie der volkreichſte Theil Ae— 
goptens:.. „en, e 

Die Scheygya find reich an Korn und Vieh, ſehr 

gaflfeei und völig unabhängig. Der Gaſtfreund ift ihnen 
gehertigte Werfon., Sie ſprechen nur Arabiſch, und zeichnen 
ſich durch igre Gelehrten aus. Ihre ScKreibfepulen in Me: 
rawe liefern Manuſcripte bie fhönere Handfopriften als 

*y W@nius H. N. VI. 35. 9 Malte Brun Nouv, Annal, 
p- 371, ***), Abd. Allatif Relat. de l’Egypte p, Silv. d: 
Sacy. Paris ı810, 4. p. 14, +) Burckhardt Tr. p,69, _ 
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die koſtbarfſten in Cairo aufweifen, bie Burckhardt ſahe. 
Die Jugend, die dahin kommt, wird von den Ulemmas un: 
entgeltlich unterrichtet und erhalten. jeder Ulemma ver 
heile die ihm zukommenden Schüler an feine Verwandten, 
wo fie ihren Unterhalt fo viele Jahre erhalten, als fie die 
Studien treiben. Zumal aus Dar Mahaß und Suk—⸗ 
tot unterhalb Dongela, kommen fehr viele Knaben nah 
Merawe, die 10 und mehr Jahre da auf diefe Weife um:- 
terbalten werden. Die Ulemm:s von Merawe ſtehen in 
großem Auen und find auf ihren Reifen überall will: 
kommne Gäfte; fie treten in bie Häufer der Reichen ein 
und lehren ihre Kinder lefen und fchreiden. Die re 
leute *) von Merame reifen bis Darfur, Sennaar, Suadım, 
und führen Korn aus nach Arabien. Nah Suakim brau: 

- en fie 12 Tage. / 

Die Sheygya Krieger Mind berühmte Reiter mie die 
Mameluden in Aegypten; fie reiten auf Dongola Hengften 
und fegen, wie die Abpffinier, nur bie greße Zebe in den 

"Steigbügel; auch ihre Sättel gleichen den Abpffinifchen. 
Sie tragen ale Schuppenküraſſe bie fie in Suakim und 
Sennaor einkaufen, fechten nur au Pferde mit Lanzen, bis 
jegt ohne Feuergewehr. Unter einander ftehn fie in beftäns 
Diger Fehde und behnen ihre Ranbüberfälle bis Döngola, 
Dar: Sur und Wady Halfa aus. Sie find überhaupt das 
mächtigfte Volk Im Norden von Sennaar, und leiten von 
einem Ahnherrn Shayg ihre vier Hauptffämme ab, bie 
ſich jeßt in viele andre, wie 5. B. El Hamdam Esfoleys- 
mon (Suleimm), El Amrab, Onye, Zebeye, Menafye u. 
9. m. vertheilt haben. — 

Noch vor einiger Zeit hatten fie die Oberherrſchaft in 
Döngola, von deffen Fürften fie Tribut einforberten; ihrer 
beftändigen Raubüberfälle müde, traten ihnen diefe Fürſten 
fSon vor längerer Zeit die Hälfte ihrer Einkünfte ab, und 
lebten ſeitdem mit ihnen in Freundſchaft. Als die Mame: 
Iuden aus Kegypten vertrieben waren, nahm fie das Ober: 
Haupt der Sheygya, Mahmud el Adelanab **) als 
Säfte ehrennoll auf. Da fie erklärten, daß fie Sennaar 
erobern wollten, beſchenkte er fie mit Pferden, Gameelen, 

Sctlaven und Lebensmitteln. Uber noch Leinen Mrnat im 
Rande, ermordeten die Ereulofen ihren Wohlthäter, plün: 
derten bas Land und traten in Verbindung mit einem Don- 
gola : Zürften aus dem Haufe Be » ber fi der Oberge⸗ 
walt bemächtigte. Seitdem jtanden bie Sheygya mit dem 

"Mameludenftaate, der ſich in Dongola bildete, im ununter⸗ 

} 

7 

* Burckhardt Tr, p. 73. ) Burckhardt Tr, p. 72, 
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brochnem Kriege, waren aber zulegt öfter fiegreich Über bie 
neuen Abentheurer. ti. * 

3. Doͤngola, oder Wady Döongola (Töngol). 
Die Kefidenzen Meroe, Napata, Dongola. 

Der Mameludenitaat. 

Sm Welt vom Gebirge der Sheygha beginnt die Süb: 
grenge von Döngola, Wady Dongola genannt, weil das 

ebiet ſich zu beiden Uferfeiter des Nilſtroms ausdehnt. 
- Hier liegt der erfte Ort diefes Reiches, Ambuge*), drei 
Zagereifen von.der Stadt Dongola entfernt, die weiter ges 
gen Morden liegt. Im Norden diefer Stadt dehnt fich ihre 
Gehier über bie Inſel Argo zur Dicht darunter liegenden 
Inſel Moſcho aus, melde an der Mordgrenze **) von 
Dongola liegt, wo unter der Gataracte von Koke das Land 
Dar el Mahaß beginnt. 

Den Strom abwärts gerechnet folgen die Orte nach 
einander: Umbugo, Kennat, Hattany, Daffar, 
Afar, Dongola Im Norden von da: Handak, ein 
Dorf wo ber Mil ſehr viele Windungen macht, die Inſel 
Urgo, eine Zagereife lang mit einem Gafiell aus Badftei- 
nen, dann die Inſel Moſcho mit dem gleichnamigen Orte, 
und das Dorf Hanned eine halbe Zagereife weiter, mo 
die Fortfesungen ***) der nordweftliden Scheygya Gebirge ’ 
zum Nil treten, welche die Gataracten bilden und Dar el 
Mahaß im Süden begrenzen. 

Diefe Landfchaft ſcheint ein großes, trodengelegtes 
Seebecken mit den fruchtbarften Ebenen zw feyn, oben und 

unten don Ielfenengen eingefchloffen, durch deffen Horizon: 
talboden der Nil im großen Serpentinen feinen Kauf etwa 
5 Zugereifen weit nimmt, ehe er wieder in die Selsengen 
von Batn el Hadjar eingezwängt wird., Sehr weite, unge: 
mein fruchtbare Thalebenen breiten fich bis Hanne aus, 
und'zwifchen den Stromarmen liegt eine Menge fruchtbarer 
Inſeln, davon nur die beiden bedeutendften uns genannt 
werden. Hier ift nirgends Felsland. Zur !Ueberfchwenm: 
mungsjeit 7) treten die Moflerflächen bier & bis 3 Meilen 
weit auseinander. In der übrigen Sahrszeit werben die , 
Aecker durch Schöpfräder bewäffert, und der Reichthum ei- 
nes Mannes wird bier nach der Menge bdiefer Mafchinen 
berespnet, die er gebraucht oder verpadhten Fann. Hippo— 
potamen follen bier in Menge im Nil feyn, welche oft zer⸗ 
flöten was der Fleiß des Landmanns gebaut hat. / 

— 

*) Burckhardt Tr, p. 67. *) Burckhardt Tr. p. 65; 
““+) Burckhardt Tr, p, 68, 7) Burckhardt Tr. p. 66, 
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Das Thal hat die reichſten Weiden und iſt I 
wegen ſeiner trefflichen Pferdezucht. Die Scheygya un 
Mamelucken machen ſich durch fie beritten, die Race ſtammt 
aus Arabien. Hengſte vom erſten Preiſe werden hier mit 
5 bis 10 Sclaven bezahlt. Weiter im Norden gedeihen fie 
nicht gut. 

Mit diefer Landesbefchreibung, die Burdhardt nur 
som Hörenfagen bat, flimmt. Poncet überein, der von 
Machou “), d. i. Mofho, nah Dongola 2 große Inſeln 
mit Palmbäumen, Sene und Gologainten bewachfen fand, 
mo feine Garavane, die aus der wefllichen Dafe kam, ver: 
weilen mußte um Zoll zu gahlen. Won da bis zur Stadt 
Dongola fand es eine fehr angenehme Landfehaft, reizenbe 
Ebenen die ihre Fruchtbarkeit nicht bloß den Ueberſchwem— 
mungen verdantten, fondern auch dem Fleiße der Einwoh— 
ner, die mit taufenden der Schöpfräder die Refervoirs und 
Sanäle ihrer Ländereien füllten. 

Eine ſehr vortbeilhafte Befchreibung macht im ı4ten 
Jahrhundert Ibn Selym von diefem Lande, das er Bas 
Eou **), d.h. das Wunder, wegen feiner Schönheit, 
nennt, und in mehrere Diftricte theilt. Der Mil, ſagt er, 
fliege bier von DO. nah W., das Land: ift 5 Zagereifen 
breit, mit Infeln gwifchen fruchtbaren Ufern, voll Städte 
mit fcehönen Häufern die ohne Unterbrechung auf einander 
folgen. Sm Diftrict SefduEal liegen fo, 2: Zagereifen ent: 
lang, an 30 Städte ***) mit guten Häufern, mit Kitchen 
und Klöftern. Hier find Datteln, Wein, ‘große Gärten, 
Selder, Wiefen; darin meiden rothe Cameele von edler 
Race. Hieher begiebt fih der König von Dongola oft aus 
feiner nahen Refidenz. — —— 

Im Lande, im Süden dieſer Stadt, gegen Aloa hin, 
fol, nah Ibn Selym, die Zahl der: Städte, Dörfer, 
Inſeln, des Viehes, der Palmen, ber Felder und Weinberge 
doppelt fo groß feyn als gegen die Länder der Mufelmänner 
d. 5. nach Norden hin; doch find bier auch Wildniffe, große, 
Strombiegungen, wilde Thiere wie Löwen; bei einer großen 
Ce des Nilſtroms follen Bergmwerke feyn bei dem Orte 

enka. EG 
Die Stadt Döngola }), nah Abou:Selad, liegt 

am Nil,. hatte viele ſchöne Häufer, breite Straßen und 
Kirchen. Der Palaft des Königs war fehe Boch mit meh: 
rern Domen aus rothen Badfleinen erbaut, nad Art der 
Häufer in Irak. Sie gilt, feitdem die Araber Aegypten 

*) Poncet Voy. in Lettr. Edif. Rec. IV. p.ır. . **) Burck- 
hardt Tr. App. III. p. 495. ***) Ebend. ©; 496. F) Qua- 
tremere T. Il. p. 33. 
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erobert hatten, bis zur Abhängigkeit. ber chriftlihen Herr: 
(haft in Dougola von muhamebanifihen Oberberen, vom 7. 
bis can das Ende des 13. Jahrhunderts (695 bis 1290 n. 
Chr. Geb.) bei den Arabiſchen Sefchichtfäreibern, immer, 
als die blühende und reiche Reſtidenz eines fehr mächtigen 
Meiches, in welchem bie Ende des ı5ten Jahrhunderts 
noch die chriſtliche Kirche *) die herrſchende blied. Ein hal— 
bes Jahrtaͤuſend binturh war dieß ifn Stande, ven 
fiegreichen Khalifen und ihren Geſchlechtern den tapferſten 
Widerſtand zu leiften, bis auch feine Beherrſcher mehr durch 
innern Zwift und Treuloſigkeit als durch äußere Gewalt ge: 
flüge wurden. 

Als-endlich das Muhnmebanerheer vom Sultan Da: 
her Bybars aus Aegypten gegen Nubien gefenbet (im J. 
674 d..Heg., 1275.n. Chr. Get.) zum erfienmale die Stade 
Donnotla eroberte (bevn im 31. J. d. Heg., oder 651-.N, 
Che. Geb. ward fie ſchon einmal belagert **));' wurde fie 
erſtört und verlor wahrfheinlich ihren lang behaupteten 
fanı als’ die Hauptfladt Nubiens, Ibn Selym ers 

zähle ***), dag die Feldherrn des Sultan zumal bie Kir 
Ken der. Stadt und Nubiens bamals zerftörten, und alies 
als Beute binwegführten wos fie vorfanden. Daher die 
zahlreichen Trümmer alter Kirchen im Nilthale unterhalb 
Döngola, bis nach Aegypten bin, welde Burkhardt dort 
bemerkte, noch außer. den vielen ſichtbaren Zeichen, Bildern 

‚and Inſchriften an den Ruinen, daß auch der größte Theil 
ber dortigen ältern heidniſchen Tempel in Eee Kirden 
verwandelt gewefen. Zur cheifllichen Kirche in Nubien 7) 
gehörten aber damals 17 Episcopate in. 5 Dauptprovin: 
gen (Niexamitis; Albadia i. e. Aloa; Maracu ı. e. Ma- 
korra), die von Arum (Niexamitis) nordwärts bis zur 
Grenze Aegyptens reichten. Die Hauptlirhe zu Dongola 
nennt Maceigi ++) Sous (Mus, d. t. Jeſus); Müufelmän- 
ner aus Aidab und Affuan jn Aegypten, die in Nubifihe 
Gefangenfchaft gerathen waren, hatten fie erbauen müſſen. 
An goldnen Kreuzen erbeuteten des Sultans Deere bei der 
Eroberung im Jahr 1275 aus dieſer Kirche 4640 Dinare, 
an Silbergefäßen-8666 Dinare, und. anderes mehr. { 

Zu welcher. Zeit, die Stadt Dongola erbaut ward, 
wiſſen wir nicht; fie foheint, denn vorher wird fie nie ge: . 
nannt, erſt nach dem Fall von Napata, das unter Kaifer 

*) Ibn Selym b. Burckh. p. 515. **) Ibn Selym b. Burck- 
hardt. p. 511. b. Quatremöre T. 1. p. 45.  ***) Ebendaf. 
+) Wansleb. Histor. Eceles. Alex. p. 29. b. .Quatremere 
1. 36. +7) Macrizi Histor. deSultane Aeg. (Es-Selouk) 
6, Burekk. p. 540. b, Quatzemere II, 98. 
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Augufius dee Präfect Aegyptens Petronius eroberte, 
aufgefommen zu ſeyn, welches vielleiht das Nuabia der 

 fpätern Zahrhunderte, bei Edrifi, ift, von weldem dieſe 
Araber den Namen Nubier berleitet. Diefer Ort Nuas 
bia muß aber zu Ihn Selyms Zeit nicht mehr von Be 
deutung geweſen feyn, da er ihn gar nicht einmal nennt. 
Dreierlei Mefidengen ber Nubiſchen Majeftäten find 
ans alfo überhaupt in folgender Reihe befannt geworben, 
1. Meroe, 9. Napata, 3. Dongola, zw deren wenig 
bekannten Geſchichte wir hier einige Fingerzeige geben. 
2 Meroe blühte vor Thebä, und dauerte wenig: 
flens bis auf die Zeit Peolemäus Philadelphus ), 
wo Eratoſthenes noch vieles von ihre zu fagen mußte. Dieß 
ift es, was Strabo nur wiederholt, denn zu feiner Zeit 
war Meroö ſchon gefallen, die Theocratiſche Republik war 
duch König Ergamenes *) (dem Zeitgenoffen Konig 
Ptol. Philadelpb.) der die Priefter ermordete, in eine mi— 
litaitiſche Monarchie verwandelt, wie Diodor berichtet, 

' bie bald unterging; benn gu Kaifer Neros Zeit war dort 
fon alles zerfiört und zur Einöde geworden,  (aedificia 
oppidi pauca) ***), und fein Schatten. alter Herrlichteit 
übrig, wenn es nicht die Trüͤmmer gu Dermes (ob bet 
Derreira in Aloa) find, die Abou Selah ) wie einen 
alten Zempel der Thedais befchreibt, den Heeren}) zwi: 
Shen Gherri und Shendy, mit Bruce, am Nil vermu: 
thet, auf der Weftfeite bes Nilſttoms. i 

8. Napata. Zu Kaiſer Auguſts Zeit wirb durch den - 
Aeghptiſchen Präfecten Detronius, Napata als eine 
nörblichere Refidenz der Königin Gandace Nubiens bekannt, 
von beren Lage wir ſchon oben gefprochen haben; zugleich 
erhebt ſich aber auch eine neue Herifchaft im Den von 
Meroe, gegen das rothe Meer bin, nämlich das vorher eden- 
falls unbekannte Arum (f. oben &. 192), fo daß es ſcheint, 
erft aus den Trümmern von Meros, deffen nun nie mehr 
gedacht wird, ſeyen die beiden jüngern Nubifchen Reiche, 
im Norden und Dften, mit den Reſibenzen Rapata (Nuas 
bia) und Axum (Niexamitis, O&um, Acachum) erſt em: 
porgeblüht, Die Gebäude in Arum, bemerkt Niebubr 7), 
diefes beftätigend, ahmen ben Aegyptiſchen Styl nad, ver: 
—5— aber ein jünge res Alter da fie ohne Hieroglyphen 

Wie lange Napata geblühet, wiſſen wir nicht, denn 
nach jenem Feldzuge dauert die dortige Herrſchaft zwar 

x) Niebuhr Inscr. Nub, Comm, p. q. *%*) Diod. Sie, L178. 
IH, c.7.. 99) Pla HN, vi. 55 **) Quatremere 
Mem. T. UI. p. 34. +) Herren Ideen 2. Th. ©, 379, 
1}) Niebuhr Inser, Nubiens, Comm, p. 20. 
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felbftftändia fore*), ba bald darauf ein Heer der Candace 
die Römifche Befagung zu Premis überfällt, und die Kös 

nigin eine Geſandtſchaft an Kaifer Auguſtus ſchickt; auch 
bleibt der Name ber Napatäer, des Volkes, noch bis 
A. 500 von Steph. Byz. *") aufgeführt (Dunvreı) fpäter in 
Nubier verwandelt; aber mit dem Verfall des Römer— 
reiches ſinkt auch die Kenntniß diefer Dynaftie und Reſidenz 
in Bergeffenbeit. 

Nur ein Megent der Napatäer biefes Zeitraums der 
erften Zahrhunderte Finn jener ſtolze Silco feyn, der ſich 
auf der vom Staatsrath Niebuhr fo-eben erft mitgetheil- 
ten Inſcription des Zempels von Groß:Kalabfdie felbft 
einen Baſiliskos ber Nub ict (Zirw Buoıkıorzos Novßaduv) 

und alleeletbiopen nannte, der bie rebelliigen Bd Llems 
myer zwiſchen Primis (Ibrim) und Zalmis (dicht unter: 
bald Kaladfhie) zweimal befiegt, bis Zaphis (jest Tafa) 
verfolgt, auch die Völker oberhalb der Nubier alle zw 
Paaren getrieben babe, weil fie es wagten, fich gegen ihn 
zu erheben. Er, ein fo gemwaltiges Königlein (Basiliscus) 
fiebe keinem andern Herrfiher nah, und werde jeden ver: 
derben, der ihn nicht Ares (Kriegsgott) nenne, denn oben 
ſey er dev Ares und nah unten der Löwe (ein Andro- 
sphinx!);, Die Fürften der Volker aber, die fich mit ihm 
gleiöftellen wollen, laffe er nigt im Schatten ruben, fon: 
dern verbrenne er mit dem Sonnenftrahl! 

Wir erhalten im diefer Inſchrift, welhe Niebubrs’**) 
Unterfuchung ſehr ſcharfſinnig in die Zeit Kaifer Juſt i— 
nians, oder viel wahrfeheinlicher Kaifer Couſtantins 
(wir vermuthen in das 4te Jahrhundert) verfegt, ein ſehr 
merkwürdiges . Document zur Geſchichte der noch nicht 
chriftlich geworden Könige von Nubien, deren Reſidenz 
damals weder das ältere Meroe noch dag jüngere }) Don= 
gola war,. fondern wie wie für ſehr wahrſcheinlich halten 
Napata. Dem fey indeß wie ihm wolle, fo ergiebt fich, 
wie Niebuhr bemerkt, aus ihr die Verwandtfchaft der 
Gıliur diefes Nubifsen Baſiliskos mit dem Axumiti— 
chen Yizanas, der fih ebenfalls auf feiner Griechiſchen 
‚Snfeription einen König der Könige (Baoıkevs) und eis 
nen Sohn bes Ares nannte (ſ. oben ©. 193), deren beis 
derlei Herrfhaften aus einerlei politifchen Stamme dem 
von Meroe emporgewachfen, auch gleigen Religionscultus, 
gleichen Hochmuth, gleiche Hofetikette an den Zag legen, 

x) Strabo XVII. p. 619. ed. Tzsch. t. VI. **) Steph. Byz. 
ed, Berkel, fol, 581. ***) Niebuhr Inscr, Nubiens. Comm, 
Pal +) Th, Young Observat, on a Fragment |, c, p- 
157. cr 
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amd beide fich ganz gegen den alt Aegyptiſchen Styl, mit 
ber fremden, griechiſchen Sprade auf ihren Sieges: 
trophäen brüften. Schon feitdem, nach Alerander den Gro— 
gen, die griechifehredenden Ptolemäer, Aegypten beherrſch— 
ten, befgäftigten fig auch die Könige von Meros mit Grie— 
hifcher Litteratur *) wie dieß Diodor von König Ergas 
menes und ber Werfafler des Peripl. Mar. Erythr. von 
Zogfales in Axum (oben S. 223) im aten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. verficherten. Aus diefer Infchrift von Kalabfhie 
fehen wir nun, - daß die Griechiſche Sprache auch den Nil ' 
aufwärts nah Mubien einwanderte, ehe fie noch durch 
die Griechiſchen Chriften dahin gebracht ward, die fie nach 
ber nur allgemeiner verbreitet haben mögen. Doc ift das 
Griechiſch diefer Inſchrift, ſowohl den Characteren noch weit 
roher, ale au der Grammatit und Syntax nach, meit 
barbarifcher abgefaßt, als die oben angeführte Axumitaniſche 
Sufrift: denn, zeige Niebuhr, fo fehr- fen die ſchöne 
Griechiſche Sprache darin verunftaltet, wie eiwa die Eng: 
lifche es feyn würde, wenn ein Sultan von Afbanti einem 
feiner Sclaven der in den weſtindiſchen Plantagen. fein 
Englifh Kauderwelfch gelernt hätte, feine Thaten in biefer 
für die Annalen feines Hauſes aufzufchreiben gebieten würde, 
Schon daraus, daß der flolge Gebieter und Beherrſcher al- 
ler Aethiopen fich felbft lächerlich genug, nur den Titel ei: 
nes Bafiliscos giebt, ergiebt fich die größere Unbekanntſchaft 
mit der fremden Sprade, in welger Aizanas iin Axum nur 
die unterworfnen Eleinern Gebieter (Pbylarchen, reguli) 
Bafilisko’s nennt fich felbft aber einen Basileus Basileon, 
Sich felbft ſcheint Silco auch als einen Sohn des Sol 
zu betrachten, da er mit dem Sonnenfltahle den andern: 
Königen Verderben droht, und diefe Anfchrife auf dem der 

Sonne (Manduli Deo nach Bailiis Inscr.) **) geweihten 

Tempel zu Kalabſhi eingraben lief. Daß biefer Nubifche 
Silco noch dem Heidenthbum anhing, aber die alten Göt— 
zen mit ben meuen modifchen Namen benannte, ergiebs fich 
unmittelbar aus der Infhrift; damals war das Kreuz noch 
nicht in Nubien aufgepflanzt; erft gegen Ende des ıAten 
Sahrhunderts ließ Kaifer Zheodofius der Große in Aegypten 
die alten heibnifchen Tempel ſchließen (Cod. Theodos. XII. 
1. 112) und feitdem erft mochte wohl das Chriſtenthum 

nach Nubien gelangen, mo wir beim erſten Ueberfall der 
Anhänger Mohammebs ſchon einen Kriftlilgen Staat . 
finden, ohne zu willen, wer die Apoftel dee Nubier gemes 
fen find. 

ıiny 

”) Niebuhr Inser. Nub; p' 30. *+) Niebuhr 99, ©, 10, 

© 
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3. Dongola. Als die Araber im 7. Jahrhundert unter 
dem Kaliphen Omar, angeführt von Umru dem Eroberer 
Aegyptens (richtiger Amr Ibnel Ras), aus bem untern 

Mithale mit 20000 Mann die Kriege gegen Nubien begans _ 
nen, und zehn Jahr darauf unter Anflbrung Aly Sarh, 
tiefer in bas Land vordrangen (31 J. d. Heg., 651 n. Chr, 
Geb.), ba wird num drittens Dongola ſchon als die 
Hauptſtadt Nubiens und die Reſidenz Kaleydozo’s (Ka- 
lidourot, Kalı dourdad, Bali daroub b. O. als Verſtüm— 
melung deſſelben Griechifihen Eigennamens in ben verſchie— 
denen Handſchriften) bes chriſflichen Könige genannt, ber 
wie alle folgenden Herrſcher Nuba’s nebſt Griechifhen ei'g: . 
nen Namen den Berberifigen Titel, Kabyl (d. i. Kobpr, 
der Große in der Shellubfprage) ’*) führe. Seine Refi: 
denz Dongola wird belagert; mit Shleudermaſchinen zera 
fehmettern die Araber die dortige Kirche, erobern die Stade 
aber nieht, und begnligten fich feitdem mit dem jährligen 

- Bake***) oder Tridut von 360 Sclaven, den die Könige“ 
Nubiens dem Kaliphen nach Aegypten fenden follten, woge: 
gen diefe aus ihrer Kornkammer ven Nubiern ein jährliches 
Gegengefchent an Korn und Lebensmitteln zu maden fi 
verpflichteten. 

Die Geſchichte biefes Bakt oder Sclaventributs, 
bat Ibn Selym umftänblich befchrieben, weil in ihn bie 
ganze in zwifchen den muhamebanifgen Ae—⸗ 
guptern und Nutifchen Chriften während der fünf folgenden 
Jahrhunderte verflocgten if. Uns ſcheint es, daß diefer 
jährlige, regelmäßige Transport der 360 Nubifchen Sclaven 
für den Khalıfen, denen jedesmal 40 für. den Statthalter in 
Aegypten zugegeben wurden, bie erſte Beranlaffung 
zu ber fpätechin regelmäßig werdenden Einfuhr der Neger 
felaven durch jährliche Sennaorcaravanen gegeben bat, 
wovon wir in a Zeiten Eeine Spuren aufgefunden 
haben. Macrizi führt von einem gewiffen Malet Ben 
Anes an), er babe behauptet weil gan; Nubien bis Aloa 
in diefen Zractat des Bakt eingefgloffen gewefen, fo ſey es 
nun nicht mehr erlaube in Nubien Sclaven zu Faufen. 
Aber andere Aegyptiſche Rechtsgelehrte meinten es anders, 
Die Sclaven welche der König in Nubien machte, oder die 
durch Fehden als Kriegsgefangene dort entfichen, könnten 
allerdings von rechtswegen erkauft werden, aber die durch 
Mufelmänner geraubten Nubier zu kaufen fey ungerecht. 

&) Ibn Selym b. Burckh. p. 5r1. b. Quatremtre T. II.p. 43. - 
**) Jackson Acc. of Timb. f. 380. ***) Ibn Selym. von 
Bakt b. Burckh. App. II, «2.9, 7) Macrizi b, Qua- 
eremere III, p. 4% 



J 

Nilſtrom, Mittellauf, Nubien,. 605 

So oft num die Herrſchaft der vhriftlichen Könige Nu: 
“ biens mächtig war, wurde diefer Sclaventribut:wohl unters 
brochen und warb dann immer Vreranlafjung —— Krie⸗ 

gen, zumal da ſie an dem Schickſale der Chriſten in Ae— 
gypten und ihres geiſtlichen Oberhauptes der Patriarchen 
in Alexandria von jeher den lebhafteſten Antheil nabmen. 
Sion im 2oſten Jahr der Heg. (A. 640 n. Chr. Geb.) 
waren die Nuba und Bedja, den Griechiſchen Chriſten 
ven Oxyrinchus (Bahnasa der Araber) melde der Feldhere 
Batlos befrhligte, gegen den erften Ueberfall der Muba: 
medaner, mit einem Deere gu Sülfe geeilt, dag die über:- 
triebesien Schilderungen der Arabifben Annaliften. 50000 
Mann flark ungeben, mit 1500 Kriegselephanten. Ob fie 
glei naher oft den Tribut an Yegppien zahlten, fo blies 
ben fie doch mehrere Jahrhunderte hindarch keineswegs 

gleichgültig gegen das Schidfal ihrer chriſtlichen Glaubens: 
enoffen in Aegypten unter dem Joche der Ungläukigen. 

ir hören von mehrern- Einfällen die fie dahin werfucßten; 
fo 3. B. in den Jahren *) der Heg. 339, in die Dafen, 344 
und 351 nach Aſſuan (d. i. nach Chr. Geb. 950, 955, 968) 
worauf denn in diefem lebtern Jahre unfer öfter genannter 
"Hiftoriter, Ibn Selym, die Miſſion vom Emir in Ye: 
gupten, nach Dongola zum König Kyrialos erhielt, ihn 
zum Islam zu bekehren *). Seine Verſuche waren aber 
vergeklih, wie fih aus der merkwürdigen Unterredung er: 
giebt, die Ibn Selym felbft aufge;eisgnet. bat, Der Kb: 

nig geftand dem a iu, daß Aegypten blühender und 
reicher als fein Nubiſches Königreich ſey, dieſes aber volk: 
teicher und mäcptiger an Zruppenzahl, daß ihn daher: nichts 
zum Mebertritt zwingen Eönne, dem Ibn Selym auf 
nicht widerfpriht. Sehr würdig ift das Benehmen des 
Kyriakus bei diefer Verhandlung, und dısldfam, obwol dar⸗ 
aus hervorgeht, daß damals in Nubien der Sslam fi 
noch nicht ausgebreitet hatte. 38 

Das Königsgeſchlecht des Kyriakus (Kiriko, Kırky 
ber Araber) war ein angefehenes, einheimifches der. Mubier, 
und bie Erbfolge ging auf. die weibliche Linie über, 
nämlich auf den Schweſterſohn, wie bei den Berbern, Bedja, 
Malabaten und Aſhanti's (f. oben ©. 558), Dreizehn 
Vicekönige regierten die Provinzen; alle, fagt Abou: Se 
Lab ***), waren Dberpriefler und lafen die Meile ſelbſt 
fo lange fie frei vom Blutvergießen geblieben; eine Mord: 
that aber machte fie diefes Vorrechtes verluflig. Der König 

*) Recapitulation of the Chronological Dates etc. b. Burck- 
hardt App. ll. p. 540 **) Quatemere T. I. p, 82, _ 
"*%*%) Quatremere T, 1. p, 38 

/ 
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nahm bei dieſer Ceremonie vor dem Allerheiligſten die Krone 
vom Haupte und blieb fo lange unbedecdt, bis die Gemeine 
die Communion empfangen hatte. Der König und bie 
Priefter waren hochgeehrt. Sie bedienten fih der Syri— 
fhen, Koptiſchen, Griechiſchen Schrift und hatten dabei 
noch ihre eigene, nah Kitab:al:fehreft’s Angabe. 

Die größten Niederlagen für Nubien begannen, wie 
es figein‘, mit dem ııten Jahrhundert‘, wo zur Zeit eines 
Königs Bafilins (1080 nach Renaudot *)) die Episcopen 
fhon von ben Aegyptiſchen Emirn mit dem Aufbau der 
Moſcheen bedroht wurden. \ Sultan Saladin fendete ein 
Heer das die Gegend um Affuan und Elephantine am Eins 
gange Nubiens, wo fich eine Eleinere Nubifche Macht die 
Kenzel Domla, eine riftliche (f. oben) feftgefegt batte, 
in den Jahren 1172 bis 74 in dreifach. wiederholten Kriegen 
zerftörte. Sm J. 1275 '*) (674) war unter dem mächtiger 
Sultan Dhaher Bybar die Stade Dongola, wie wir 
oben bemerften zum erftenmal erobert und König Daoud 
(David) daraus vertrieben worden. Innere Partheitämpfe 
hatten den Mufelmännern biefen Weg gebahnt, und Da: 
vide Sohn, Shekendyh, erhob fich durch fremden Bei- 
ftand auf den Thron von Nubien, gegen das Verfprechen 
eines flärfern Zributes an Aegypten, dem noch 3 Elephan: 
ten, 3 Biraffen, 5 weibliche Cameele Fahed, 100 Stüd an: 
dere Gameele aus befter Raffe, 400 Kühe u. ſ. w. beigefügt 
wurden. Die Einkünfte Nubiens follten feitdem in zwei 
Theile vertheilt, zur Hälfte dem Sultan von Aegypten ge: 
bören und mit der andern Hälfte die Befagung der Mufels 
männer ernährt merden; das Gebiet um die Gataracten 
von Affuan behielt fih der Sultan als Eigenthum ganz 
vor, welches ein Viertheil des damaligen Königreiches Nu: 
bien ausmachte. Auch Datteln, Baummolle und andere 
Abgaben folten zu den vorigen noch binzubezahle werden, 
und diefe Einrichtung follte fo lange gelten als die 
Nubier Ehriften bleiben würden. Diefer Contract 
mwurbe vom neueingefegten Könige Shekendy, durch einen 
Eid befchworen, und zo Nubie: als Geißeln den Mufelmäns 
nern überlaffen. Die Zahl der Nubifchen Sclasen die da- 
mals gemacht und aus dem Lande getrieben wurden, fol 
fehr groß .gemwefen feyn, fo daß man nur 3 Dirhem für'den 
Kopf zahlte, und doch no von dem Heere 10000 Sclaven 
mit nach Aegypten geführt wurden, Da aber König Da: 
oud ſich mit feinem Anhänge nah Obernubien zurückgezo— 
gen und von da aus die Herrſchaft wieder erlangt hatte, 

*) Niebuhr Inser. Nub. Comnit. p. 20.. **)’ Macrizi b. 
Burckhardt p, 515. Quatremere II. p. 98, - 
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fo fuchte ihn, 10 Jahre fpäter, Sultan Seyfedbbin Ke 
laoun *) in den Jahren ı285, 89 und 1290 (684, 688 u. 
639 d. Hey.) mit großen Heeren dort von neuem auf, 
Seine Flotte von 500 Schiffen hatte die Nilcataracten nicht 
paffiren können und mußte olfo zurüdbleiben; Daoub zog 
fid weiter nah Süden; die Stadt Bonyolah war fo ver: 
mwaifet, daß nur no alte Männer und Frauen zjurüdge: 
blieben waren. Der Königs Daoud harte fin nach der 
gruen Inſel (Aloa?) 15 Zayereifen im ©. von Dongola 
zurüdgejogen, und als das Heer der Sieger ihm wu da 
nachrückte, floh er erfchroden über die Grenze feines Reichs 
3 Zagereifen weiter nach Aboab (die erite Stadt ın Alon). 
Das zurüdbleibende Nubiſche Hrer unterwarf ſich dier nun 
der Gewalt der Mufelmänne:; die Dfficiere und Pri.)ter 
baten um ficheres Geleit zurüd nach Donyola, und unter 
warfen fih von neuem der Strenge des Teibuts an ıbre 
angläubigen Feinde, denen fie zu Dongola in der Daupts 
tirge ein Galtmal geben mußten. Darauf wurde der Bakt 
von neuem befihmworen, ein Neffe Daouds als König einge: 
fest und das Heer des Sultans z0g na Ceiro mis uner: 
meßliher Beute beladen zurüd. Diefer Sieg mar ber 
größte, fagt Macrizi, dee je gegen bie Yunder der Schwer: 

zen, feit Dulkarnein (d. i. Alexander), erſochten ıwar, 
darum wurde ein großer Zriumphrug in Aegypten gebce:ten. 

So fehr nun auch die Mubifigen Könige hierdarch ge: 
demüthigt waren, und viele Nubier damals ſchon sum Ss: 

lam übergegangen feyn mögen, fo erhob fich doch noch eins 
mal, wiemohl nur auf Eurze Zeit, die chriſtliche Macht der 
Könige Dongola’s drohend genug gegen Aegypten zur Ver: 
theidigung der dortigen Glaubensgenoſſen, und des Patriar: 
Ken von Alsrandrien, wie uns El Macin erzählt. Néim— 
lih zu Anfang des ı4ten Sahrhunder:s begann in Aeghpten 
eine traurige Zeit des Druds für die übrig gebliebenen 
Cdriſten, und den Sjakobitenmönden wurde die erfte Kopf— 
fteuer abgefordere (A 703 Heg a singulis sc aureum at- 
que hoc ptimum tributum est quod penderunt mona- 
chi) °*), wofür man ihnen das Zeispen eines Löwen auf 
dir Hand brannte; mer ohne dieß angetroffen werd, dem 
wurden beide Hände abaehadt. Diefe und andre Graufam: 
keiten ermedten in der Mitte diefex Jahrhunderts an einem 
Kyriakos von Nubien (d. h. König, denn diefen Namen 
machten die Arabiſchen Annaliften zu einem Titel der Nu: 
bifhen Könige), einen Befhüser, der ſich zu einem Feld— 
zuge nach Aegypten rüfltete und dazu eine Macht von hun 

*) Quatremöre II, 102. **) El Macin Hist. Saraeen, Th, 
Erpenii. Lugd, Bat, 1625, 4, p. 81, 85, gg. 

x 
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derttauſend Mann Reiterei CA. 742 b. Heg., — 1341 n. 
Chr. ©.) aufbrachte, durch deren Drohungen er das Schick⸗ 

fal %s Patriarchen und der Aegyptiſchen Chriſten unter 
dem neuen Sultan Abdulmalec ſehr erleichterte. Bei 

dieſer Gelegenheit, ſagt Said ben Batrik, daß alle Bi⸗ 
fchöfe in Nubien Jakobiten geweſen, und ven Alexandria 
aus ordinirt feyen. * * 

Bald darauf ſcheint aber, nach Ebn Batutas Angabe *), 
der nur etwa 10 Jahre ſpäter in Dongola war, eine wich—⸗ 
sige Veränderung vorgegangen zw feyn. Denn auf feiner 
Reiſe den Nil hinab (oben ©. 440) nenne er Nubien, bas 
Land der Chriften (gegen 13554 nach Chr. Geb.), und 
Donkfolah als die größte Stadt der Nubas. Deſſen Bes 
herzfcher, der jebe Ihn Kenz-eddyn (alfo aus bem Stamme 
der Kenz oder Kenous) heiße, fen Aber ein Mufelmann 
geworden, als El Melit Ennäffer Mohammed 
ben Kalawun (El Naszar bei Quatrem,) in Aeghpten 
regierte. 

Kein anderes Datum iſt uns von dem Uebertritt der 
ET Salam bekannt geworben, als diefes. Die alte 
Shnaſtie der. chriſtlichen Könige Döngolas feheint um dieſe 
Zeit ihr Ende erreicht zu haben, denn auch Macrizi "") fagt, 
daß die Fehden und der Parteitampf in Dongola immer: 

fort gemüthes habe, daß mehrere ber Könige felbft, den Tri: 

but nach Gairo an, die Emir’s überbraht, und dieſe um 

Beiftand angefleht hätten gegen ihre Rebellen und Wider: 

ſacher, zuletzt aber gegen Ende des ı4ten Jahrhunderts fey 

ſowohl Dberägnpten in Verfall gerathen, als auch Mubien, 

und die Beni.Kenfp (Kenz, Kenous d. i. der jegige 

Stamm. an den Gafaracten von Afluan) hätten ſich ganz 

Nubiens bemädtigt. Um das Jahr 1396, war es aber, als 

unter Sultan Selym die Mameludenherrfchaft in Aegypten 
begann, die ihre Grenzbefagungen gegen Nubien bis nach 

' Suatim, Say, Ibrim und Affuan vertheilten. 
- Seitdem beginnt nun wohl die Zeit da die Nubier nach⸗ 

dem Fe ein. Jahrtauſend hindurch der chriſtlichen Kirche ge: . 

treu geblieben, ‚und über ein halbes Jahrtauſend hindurch 

im beitändigemm Kreuzzuge gegen die Mohamedaner geflan- 

den, verlaffen von aller Gemeinſchaft mit andern Chriftens 

oöltern ohne Schulen und ohne ordinirte Priefler, in den 

alten Ungläuben zurückſanken, und gu Mosiemin wurden. 

Seitdem wurde auch ihren Habeſſiniſchen Glaubensges _ 
noffen, meiche ebenfalls Alerandria als ihre Mutterkirche 

und deren Patriarchen als ihr geiflliches Oberhaupt —— 
atten, 

* Ebn Batuta b. Kosegarten 48, b. Burckhardt p. 557. 

“**) Macrizi b. Quairemere I. p. 217, 
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batten, ber einzige Weg verrennt, auf welchem fie neue 
Kirchenlehrer (oden S. 195) erhalten Eonnten. Noch im 
ısten Jahrhundert fpricht Abulfeda, im ı5ten Beikui von 
den Nubiern als von Chriften, und Wansleben der 1673 
in Kairo war, fagt, daß die Kirchen in Nubien noch voll: 
fändig wären, aber gefchloffen weil es an Prieftern fehle. 
Jetzt fand Burdhardt nirgends mehr Chriften vor, als an 
der Grenze Aegyptens wenige Spuren von ihnen. | 

Seitdem drangen in Dongola, bas die Einwohner 
ſelbſt mit dem Titel Döngola el Adjouze, d. i, dag alte 
Dongola oder Zongoi*) beebren, auch. die vielen mu= 
felmännifgen Nomadenftlämme ein, die fish. mir den vor: 
mals ebenfalls chriſtlichen Hirtenflämmen des Landes (f. 
Bedja) vermifchten, zumal mit den Ababde im Oſten, und 
den Kubabifh im Weften, die von bier oft auf Sclavenfang 
gegen Dar: Zur zogen. Vorzüglich zwei Familien follen 
nah den Erzählungen der Araber in Nubien geherrfiht ha: 

* ben, die Zebeve im nördlishen, die Funnye**) im füplie 
hen Nubien (ob verwandt mit ben Sennaari’s?), bis die 
Sheygya Araber die Obergewalt erlangten, und diefe 
9 — nun wiederum von den Mameluden, doch nur vor—⸗ 
ibergehend, verdrängt worden find; denn dieſe waren im 
legten Szahrzehend die Herren don Dongola. Die 
Mameluden, melde feit dem Jahr 1812 in Aegypten 
durch wiederholte Binterliffige Gemegel und offene Angriffe 
der Türkiſchen Gouverneurs, von 4000 Mann auf wenige 
hundert reducirt waren, und in den Bergen Dberägypteng, 
‚bei den Ababdes, die fie anfangs gaftlid aufgenommen für 
ihre Zreulofigeeit und Barbarei zulegt auch Verrath und 
Miederlage gefunden, faßten plöslich. den verzweifelten Ent: 
flug, mit dem Schwert in der Fauſt dur die Wüſte hin: 
durch fich ein neues Reich zw erobern. lntermubien ***) 
traf das fürchterlihe Schickſal ihres verheerenden Durch: 
zug. Mur dBreibundert weiße Mameluden fammelten 
an den Gataracten Affuans ihre lese Mast, erwählten 
Sbrabim Ben, einen‘ Parteigänger des bekannten Mu: 

rad Bey’s zur Franzofenzeit zu ihrem Anführer, und es 
gelang ihnen, mit diefer geringen Macht, das alte Reich 
Dongola zu. erobern. } 

‚Ihrem Nüdzuge durch Unternubien folgte Ibrabim 
Paſcha, Gouverneur von Dberägnpten, auf dem Fuße 
nah, und der ganze Weg im Nilthal bis Ibrim war 
duch Plünderungen, Scharmügel und Graufamfeiten bei: 

ber erbitterten Heere bezeichnet. Ibrim ward mehrmals 

” 

*) Burckhardt Tr. p. 67, **) Esend. ©. 71. **%*) Burck- 
hardt Tz,.p, 11. 
Ba. Q 
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überfallen und blieb zulege nach manchen Niederlagen ben 
Mameluden zur Beute. Durch die völlige Plünderung 
diefes lebten, von vielen Türken bewohnten Drtes außeror: 
dentlich bereichert, zogen fich die AUbentheurer mit neuem 
Muth. und neuem Zulauf tiefer nah Nubien. Ihr ganzer 
Weg ward mit dem Greuel der Verwüſtung gezeichnet, ein 
Drittheil der Population ging unter und Hungersnoth 
folgte diefem Schredensiuge, wodurch den Verfolgern das 
ſchnelle Nashrüden aus Aegypten unmöglich ward. So er: 
reichten die Mamelucken die Inſel Mofho und das Land 
der Sheygya Araber, nach deren Mifhandlung, wie oben 
angegeben ward, fie zu Herrn von Dongola wurden. Dort 
eilten ihnen noch alle zerfireuten Glieder ihrer Rotte zu, 
die nam Lights Bericht (1814) aus Ibrim *), bis zu 1100 
Mann anwuchs, benen ein bemwaffnetes Corps von 5 bis 
600 Negerfclaven, die fie theils geraubt, theils als Flücht: 

"Tinge aufgenommen, zu Gebot ftand; 8 Englifche und 10 
Sransöfifhe Ueberläufer hatten fich zu ihnen gefellt, die ih: 
nen Waffen machten. In der Meinung, baß es ihr Plan ' 
fey, nah ihrem Vorgeben durch Sennaar nad Abyffinien 
vorzurücken und von da aus den Krieg gegen die Zürkifche 
Herrſchaft am rothen Meere zu erneuern, ſchickte der Pa: 
fha von Aegypten im 3. 1813 eine Geſandtſchaft **) durch 
Sennaar nah Gondar, um mit dem Kaiſer von Abyffinien 
in ein gutes Verhältniß gegen die Mameluden zu treten; 
aber der Ras Welleta Selaffe, Beherrfcher von Tigré 
(oben ©. 217), ließ diefe, fo wenig wie einige Jahre frü: 
ber den Englifpen Gefandten Salt, bis dahin vordringen, 

Doch haben die Mameluden ihren Rückzug nicht über’ 
Habefp genommen, wie auch Burdharde meinte, fondern 
in Döngola eine Zeit lang gehaufet,. mo fie an den Shey: 
gha die bitterften Zeinde fanden. Ohne neue Recrutirung 
durch Georgifehe Sclaven, aus denen biefe Soldatenrotte 
allein beſteht, ohne Zufuhr von Feuergewehr, Pulver und 
andere Waffen, die fie nur durch Handel mit Europäern 
etwa über Maflua oder pl einen Hafen des rothen Mee— 
res erlangen fonnten, in 
Türkiſchen Miliz, die fie durch ganz Nubien verbreitet ha: 
ben, verfunfen, zugleich mit der Ginnesart der Sclaven 
und graufamer Zyrannen, find fie eine Geisel für Dongola 
und ganz Nubien geworden, die auf diefe Weije jedoch dort 
nicht lange Beftand haben Eonnte. Außer Habefch blieb 
ihnen nur Rettung wenn fie fich eines Nubifben Ha— 
fens ***) bemächtigten, eımwa von Suatim, um dann von | 

®) Light Tr. p. 74. **) Burckhardt Tr, p. 308, ***) Burck- 
hardt Tr. p. 72. 

elle Kafter_einer ausfchweifenden . 
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dem Kaufafus aus, ſich nach hergebrachter Meife wieder 
verftärken zu Eönnen, da ihnen bie Rückkehr nach Aegypten ganz abgeſchnitten iſt, und das ungewohnte Clima von Deongola bei ihrer diden Wollkleidung ihnen ſehr nachthei⸗ lig iſt, ja ſie durch Faulfieber wegrafft. ” 

Nachdem man mehrere Jahre bindurch Eeine Nachricht von dem Schidfal der Mameluden gehabt, läuft der ° Bericht ein, daß fie nebft ihren Verbündeten au bei Don: " gola von den Truppen des Mohammed Ali Paſcha von Aegypten geſchlagen wurden, und daß ihre legte Mat nach einer Dafe, drei Zagereifen im W. von Dongola geflohen fey, um von ba queer durch die Libyſche Wüſte nad Zeipoli oder Marokko auszumwandern; cin Entſchluß, zu dem nur die Verzweiflung anfpornen Eonnte. “ 
Im Gefolge diefes Siegeszuges kam ber Franzoſe Cail⸗ laud Ende 1820 nach Dongola N wo er. in der Stadt, nach feinem Briefe an Jomard, nur wenige Alterthümer von Bedeutung vorfand. Aber auf der benachbarten Inſel Arge, im Nil, fliehen die Ruinen eines alten Tempels, mit zwei Goloffen aus tofenrotbem Granit gehauen, die im ſchönſten Styl gearbeitet feyn follen. Unterhalb diefer Sn: -fel, zu Sefee, ſtehen nad ihm von einem alten Zempel, defien Umfreis, den Grundmauern nad, 1080 Fuß beträgt, nur noch 3 große Säulen mit Schaften gleich Dalm: fämmen, von ı2 Säulen, bie einft den Tempel £rugen. Dei einem benachbarten Orte, Nouri, flehen Ruinen von 7 Zempeln und 36 Poramiden, und nicht weit von Don:. gola, bei dem Orte Therbä (bei Selipe, waheſcheinlich Soleb bei Burckhardt )liegen die Ruinen. eines der fhönften Tempel, gleich dem zu Karnak in der Thebais. Er Hat an 500 Fuß Breite, go Säulen die 30 Fuß hoch find und iſt mit Hieroglyphen bededt, die aber zerflört find, Die Basreliefs an den Wänden zeigen, wie die Aeghptifchen Opfer und Triumphzüge, in denen die Gefangenen mit auf dem Nüden gebundenen Armen, Neger und Indier oder Perſer, nad Caillauds Bericht, vorftellen. Auch Burck⸗ hardt ſahe vom rechten Ufer aus diefe Baubentmale auf dem linken liegen, ohne aus Mangel eineg Kabnes, iu fei: ner großen Betrübnig ***) binübergelangen zu Eönnen. Er erſchien ihm fo groß als nur irgend einer der Aegyptiſchen Tempel die er geſehen, und er biekt ihn, wie vit num fe: ben, ireig für das füdlichffe Monument Aegypliſcher Archi⸗ tectur an der Nordgrenze Dongola's. 

— — — 

*) Caillaud a. a. O. ©. 127. **) Burckhardt Tr, p. 75. "**) Burckhardt Tr, p. 75, 379: i 
Qga 
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Einft wird alfo auh Dongolas Umgegend, mie feit 
ZJahrhunderten fhon die Zhebais, zum Schauplag bes Stu: 
diums der Archäologen, der Hiftorlker, der Architecten der 
om der Künftler vorgriechifcher Zeiten werden 
müſſen. — 

Erläuterung 3. Dritte Stufe des Mittellaufes. 
Dar el Mahaß, Say, Sukkot, Batnel Hadjar 

das Klippenland, und die Felſentempel von 
Ebſambol. 

Unterhalb Dongola treten wir ſogleich von dem 3ten 
bis zum gten Waſſerfalle in das Land der Nubiſchen Nil: 
eataracten ein, in weldem Burckhardt unfer einziger 
Führer feyn wird, deffen zu Eurzer Durchflug freilich bier 
noch viele Nachleſe für kommende Neifende übrig laffen 
mußte: ". 

t 1. Dar el Mahaß, 

oder Wady Mahaß, wahrſcheinlich derſelbe Name den 
au die Inſel Mofcho (Machou) führt, bezeichnet das Nil: 
thal zu beiden Seiten des Stroms 3 bis 4 Zagereifen ab: 
wärts, fo weit der Nil noch gegen Weften ftrömt in der 
Nähe des Drtes Irau, melder als die Südgrenze bes 
daranftoßenden Diftrictes von Say *) angefehen wird. 
Nahe bei dem Gataract Koke, etwa unter 20 Gr. N. Br, 
tritt dee Nil in diefes Dar el Mahaß ein; 2 Zagereifen 
im MWeft davon liege auf dem linken Ufer der Hauptort 
Tinareh, blos ein Haufe elender Hütten, neben einem 
unbedeutenden Gaftell aus Badfleinen erbaut, das eben von 
der betrunfnen Horde eines Erbgouverneurs von Nubien, 
des Mohammed Kahhef einigen Rebellen entriffen war, 

‚ als Burkhardt dort ankam, wodurch er felbft in Lebens: 
gefahr gerieth. Denn man hielt ihn für einen Spion des 
Mohammed Ali Paſcha von Argppien gegen die Ma: 
meluden, deſſen hier verhaßtes Negiment unferm Reifen: 
ben beinahe das Leben gefofter hätte. Dieß zwang ihn zur 
Rückkehr und beraubte uns genauerer- Nachrichten über 
Darel Mahaß und Dongola. Ein Eleiner Met, oder 
Nubiſcher Fürft beherrſcht dieß Gebiet; er zieht die Abgaben 
ein, und zahlt einen Zribut.an bie Erbgouverneurs von 
Nubien, oder an die Kafhefs, deren gegenwärtig 3 Brüder 
in Nubien.die Gewalt baden. Der Melet von Dahaß, 
in deflen Gebiet nur 6 bedeutendere Dete liegen, war dun— 
Eelfarbig, von Lanzenträgern umgeben, deren Gefichtebildung 
weniger gutmütbig ſich zeigte als die der nördlichen Nubier. 

*) Burckhardt Tr. p. 57, 65 
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Die Einwohner find ganz ſchwarz, haben aufgeworfne Nes 
gerlippen, aber nicht die Badentnochen und Plätſchnaſe der 

Ben Mädchen ohne alle Bededung. Außer diefen, welthe 
gar Bein Arabifch verftanden, haben fich auch Araber hier 
niedergelaffen, die fi Abkömmlinge der Koreyſhiten von 
Muhammeds Gefchlehte nennen, theils Beduinen find, 
theils Aderbauer, indeß alle angefehbenen Bewohner" von 
Mahaß Handelsleute find. Die Nubier von Dongola bis 
Derr, treiben gar Eeinen Handel mit dem meftlichen Dar— 
Sur oder Bornu, wohl aber diefe Koreifhiten, und zwaf 
Scelavenhandel. Ein männlicher Sclav galt in Ma— 
Haß 25 bis 30 Dollar, eine Sclavin 30 bis 40; dieſe brins 
gen fie nach Cairo und verkaufen fie dort mit 150 Procent 
Gewinn, die Rüdladung giebt 2 bis 300 Procent mehr Ge: 
mwinn, da fie jest an die Mameluden den beften Abfag hat: 
ten (1815). Die Sclaven erhalten fie aus Bornu,: das. 
nach der Ausſage eines Arabers 25 bis 30 Zagereifen ent: 

- Meger. Sie gingen großentheils ganz nadt, felbfi bie 18 

- fernt feon fol, Einer folchen Sclavencaravane *) von Dar 
el Mahaß, wär fihon früher einmal Burkhardt im un: 
tern Nubien bei Efchke begegnet; fie geht, wenn Ruhe im 

Lande ift, jährlich zweimal nach Aegypten, und zwar längs 
dem Nil; wenn aber da Krieg ift wie bisher, fern vom lin: 
ten Nilufer dureh die Wüfte von Mahaß nah der großen 
Dafe, 23 Zagereifen weit, und von du nach Siout in Cai— 
ro, denfelben Weg welchen’ Woncet einft nach Dongola ge- 
nommen hatte. In diefem Dar el Mahaß liegt, wie wir 
oben fihen angeführt haben auf dem linken. Ufer die große 
Zempelruine von Soleb. 

2. Das Gebiet Say. 

An der Nordſeite ift Mahaß von einer. hohen Gebirgs— 
kette von O. nah W. begleitet, die bei Irau heraäbſinkt, 
wo fogleich der Stil feinen weſtlichen Lauf verläßt und ſchnell 
feine Normaldirection norbwärts wieder gewinnt, der er von 
nun an ohne bedeutende Abweichung bis zum Meere*folgt. 
Eben bei diefer Norbwendung wo bie Gebirge dicht am Ofk 
ufer, aus Grünftein beftehen, wie an der gten großen Ca: 
taracte, und wo fie nun auf 2 bis 3 Meilen vom Strome 
zurüdtreten, da ſtrömt diefer in das Gebiet von Say’) 
ein, das als große Ebene fi nordmwärts bis zum. Gebiete 
von Sukkot ausdehnt, melches mit der Stromenge bei 
Aamara beginnt. 

Nabe beim füdlichen Eintritt in diefen heißen Thalbo— 
den, deffen weites Baſſin mit einer fandigen und. mit Kies 

*) Burckhardt Tr, p, 4. **) Burckhardt Tr, p. 55, 56. 
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ſeln überſtreuten Flache bedeckt iſt, theilt ſich der Nil in 
zwei Arme und ſchließt eine große Inſel ein, welche ben 

nen Say führt, bavon das aanje Gebiet den Namen 
Gier Auf diefer if ein Gaftell mit Hohen Wällen aus al: 
fernirenden - Lagern von Quadern und Badfteinen aufge: 
fühe?t, deſſen wenige Kanonen von den Mameluden erbeu: 
tet worden find; Dem Nordende der Inſel gegenüber liegt 
der ifolirte Berg Ollaky (Djebel Ollaky) mitten in einer 
guarzreishen: Ebene, die bis Aamara mit kleinen Kiefeln, 
Drüuerfteinen, Carneolen überftreut ift, wie die Ebene um 
Ber am rohen Meere, zwifchen welcher der Nil in großen 
Setpentinen ſich hindurchwindet. 

Langs der Oſtſeite der Inſel Say liegt ein ungemein 
fruchtbarer Uferſtrich Wady Hampde, der von Arabern 
bewohnt iſt, feinen eignen Kleinen Melek bat, deſſen Länd: 
hen die am. ſtärkſten bevölkerte Landfchaft zmifchen Don: 
g" und Sorim if: Auf ihm und an deſſen Nordfeite bis 

o eyk zieht fich ein großer Palmwald Bin, an deffen Eeite 
eine Menge von Grabduͤgeln Nubifcher Sancti firh zeigt. 
Die Datteln diefes warmen Stilthals, fo wie die des nörd— 
lihben daran liegenden Sukkot, werden denen des untern 
NMilthales zu Ibrim weit vorge oden, fie find fehr Boch ge: 
ſchätzt als die vortrefflichften, die Siberhaupt von Dongola 
bis Alerandrien wachfen. Sie find vor der länaften Art, 
‚gewöhnlih 3 Zoll lang; da aber feine Schiffahrt durch 
Batn el Hadjar führt, fo kommen diefe köſtlichen Datteln 
nur fehr felten als Geſchenke in Aegypten an. Dogegen 
werden fie vorzüglich an die etlichen Nachbarn an die Dox; 
golamy und Sheygya Araber verhandelt. 

Auch die Infel Say ift fehr gut an ihrer Offfeite culs 
tivirt wo der Hauptftrom fließt, an ihrer Meitfeite liegt 
ein Berg. Say fleht unter Eeinem einheimifchen Met, 
fonderr wird ton einem Türkiſchen Aga befebligt, der in 
feinem Zerritoriunt, gleihd denen zu Sbrim und Affuan, 
unabhängig von den Erbgouverneurs Nubiens oder von 
den Kaſhefs ſchaltet und waltet, da er der Befchlehaber ei- 

‚ner Bosnif’y: Zürkiihen Garnifon iſt, die fih aus Sultan 
Selyms Zeiten berfihreibt, und bier ihre alten Vorrechte 
behauptet. Doch hatte auch bier Huffeyn Kafbef, zu 
Ebar, eine feiner zwanzig Frauen die im Lande in fo viel 

verſchiednen Haushaltungen vertheilt find, um auf dem 
umherſtreifenden Leben, das die Nubiſchen Kafhefs zur Ein: 
treibung des Tributes führen, überall eine Heimath vorzu: 
finden. 

3. Sukkot. 

Zwiſchen dem Diſtrict Say und dem Batn el 
Hadjar im. engern Sinne, das eigentlich erſt jenfeit 
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Okame ) mit dem 5ten Gataract am Berge Lamoule 
(Gidel Lamoyle) beginnt, liegt das Gebiet Sukkot. Es 
ift die Fortfegung der vorigen: Ebene von Say ftromab, die 
ſich noch mehr erweitert, da die Gebirge im Diten in mei: 
ter Ferne fie in einem Bogen einfchliegen, im Weſten aber 
ganz verfehwinden, wo fich eine unabfehbare Ebene ausbrei- 
tet, die unmittelbar in die Libyſche Wüſte überzugehen 
ſcheint; dahinwärts führt ein Seitenweg durch die Wüſte 
nach der großen Oaſe. Am. Sübdeingange der Ebene von 
Sufkot, liegt Namara, am Ausgange gegen Norden DEa: 
me, der Boden iſt meift fieinig, dir Strom voll niedrer 
Infeln; Die greßte heift Kolbe, eine, Stunde lang, anf 
welcher der Sitz bes Gouverneurs; fie fheint eine künſtliche 
Inſel zu feyn, durch einen tiefen Ganal gebilder. Auf ihr 
ſteht eine alte chriftliche Gapelle aus Badfteinmauern mit 
Griechiſcher Inſchrift. Burckhardt feßte bier auf einee 
Fähre, von vier lofe zufammengebundenen Palmftämmen, 
mit einem gabligen Ruder, ganz fo wie alte Aegyptiſche 
Wandgemälde es abbilden, auf bie linke Seite des Stros 
mes, deſſen Ufer er bisher von Tinareh aus nur zur rech— 
ten bereijet hatte, \ 

Unmittelbar, ehe die Inſel beginnt, bei Wady Dal, 
wird der Nilſtrom, durch gemwaltige Gronitblöde die verwirrt 
durcheinander liegen und SFelfeninjeln bilden, durchſetzt, 
welche er in Stromfiänellen durchbricht. Die Ufer ſind mit 
Datrelpalmen bededt. Bis hieher zeigte fich -Sanditein, 
bier fängt das Urgebirge des Batn el Hadjar an, dieß find 
die füdlichften Vorläufer diefes Klippenzuges,. Ba 

Sn der Zhalweitung oberhalb diefer Cataracten liegt 
Zergamotto, von wo nah Weſt eine Straße burd die 
Wüſte nad) Selima führt, 23 Tagereifen entfernt, das fei: 
nen Ueberfluß von Steinſalz nah dem Nilthale abſetzt. 
Ferke ift der Hauptort von Sukkot. Einſt aber war, Aa: 
mara, am füdlichen Gingange der Ebene, wohl von gro: 
Berer Bedeutung, wie dieß die Ruinen eines ſchönen Tem: 
pels beweifen, der bier im: Aegyptiſchen Style erbaut ift. 
Noch ftehen die Echafte von. 6 großen Säulen der Vorhalle 
aus Kalkitein gehauen, die Sculpturen darauf gleichen de: 
nen zu Philä und Dakke, find aber von fehlechterer Ar: 
beit, doch beffer als in Derr. Sehr Häufig iſt der Ibis 
hier abgebildet, über jeder Gruppe fiehen Felder, mie zu 

- Snfepriften beftimmt. Die Grundmauer der Gella’ iff aus- 
in dee Sonne gebadnen Badfteinen aufgeführt. Alles an: 

‚dere aus Kalkitein, als das einzige Monument die 
fer Art merkwürdig, da Burckhardt ſonſt alle andern 

\ 

*) Burckhardt Tr, p. 50, 52. 
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Tempel nur aus Sand ſtein aufgebaut gefunden hatte, 
Der Styl zeigte ſchon Zeithen eines Verfalls in der Kunft, 
das Gebäude gehört vielleicht zu den jüngeren Monumen: 
ten dieſer Urt, doch bedürfte dieß wohl erſt einer nähern 
Prüfung. 
Bon der Landfihaft in Sukkot beginnt, weiter ab: 
mwärts, eine Fehr menfchenfreundliche Einrichtung mitten im 
Lande der Barbaren für den Reifenden, "die auch in Dber: 
ägypten, nur in einem größern Styl, fich wiederholt; man 
ſtellt nämlih in Eurgen Entfernungen am Mege überall 
Gefäße mie friſchem Waſſer gefülle unter ein Schutzdach, 
zum beiten der Wanderer, und in jedem Dorfe Nubiens 
befteht ein Stipendium zur Unterhaltung eines Wafferfül- 
lers diefer Gefäße am Wege; wahrſcheinlich eine Einrich— 
tung: foralt wie die Tempel, aus ben Zeiten der Gultur und 
des größern MWohlftandes ber Nubifchen Völker. | 

Auch fahe Burkhardt an mehrern Orten diefes Ger 
biets häufige Grabftätten Nubifcher Heiligen an den Palm: 
mwäldern, denen man viele irdne Gefäfe, Matten u. dgl: 
auf den: Zumulus als Opfer legte. 

4. Batnıel Hadjar, Darel Habjar, b. h. das 
Klippengebiet. | 

Die Morbgrenze von Sukkot bezeichnet der Vorfprung 
der Gebirgskette des rechten Ufers wo diefe wieder dicht zum 
Nilftcome tritt, und unterhalb Dkame den Namen Gi: 
bel Lamdule führt, zu deffen Ueberfteigung, meil kein 
Meg im Zhalufer war, Burckhardt 5 Stunden gebrauchte, 
an deffen Nordabhang der Wady Lamoule und bald der 
fünfte gleichnamige Nilcataract liegt. Diefem Gebirge 
cörrefpondirt auch auf dem rechten Nilufer bas nah O. 
weiter ſtreichende Gebirg (f. oben ©. 576). 

Hier fleigt dieß Gebirge *) in feinen Gipfeln am höch— 
fen empor, unmittelbar unter Pamoule,. im Oſt von dem 
Orte Ambigo, wo der 6te Gataract. Go Fünbigt fih im 
Süden das große Gebirge an, welches von bier an bis nach 
Ebfambal oberhalb Ibrim, beide Ufer des Nils, vorzüg— 
lich aber in größter Höhe das rechte begleitet, und dem 
ganzen Batn el Hadjar feinen felfigen Gebirgscharacter 
giebt. EN 

Denn unter verfchiedenen Namen zieht es fich nords 
wärts, fo weit dag Gataractenland gebt, bis Unternubien, 
ſchnürt den Nilfteom oft fo enge ein, daß er nur Stein: 
wurfbreite behält, daß Fein Thalweg mehr an ihm binläuft, 

#) Burckhardt Tr. p. 48. 
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daß Kelfenklippen über feine Ufer hängen, oder'bie Felſen⸗ 
bänke in unzähligen Klippen und Jnſeln ihn. durchiegen, 
und fo feine Untiefen, Strudel und Stromſchnellen bilden, 
moburs freilich jede Art von Schiffahrt hier entweder ganz 
unmöglich ober felbft bei dem höchſten Waſſerſtande ſehr 
gefährlich wird. Ale. « 

Gleich auf Ambigo folgt fo, an der wilden Felepaf: 
ſage von Akabet Diebel Dou’fhe, in einer tranervollen 
Klippenmtifte die te Gataracte von Seras, und nad ei: 
ner zahlreichen Gruppe von Klippeninfeln die Ste von Wa: 
dp Attyr. 

Bis dahin fehlt alle Landeseultur. Attyr *) ift bas 
bebeutendfie Dorf diefes Klippendiftricts. Nur auf den In— 
fein fteht bie und da ein Thurm aus Badfkeinmauern im 
Zrümmer zerfallen; nur dieſe Inſeln fcheinen auch im höch— 
fien Alterthum, mie auch fpäterbin die einzigen bewohnten 
Stellen aewefen zu ſeyn. Auf einer derfelben, welche Okme 
beißt, fand man kürzlich ein großes Koptifches Manuſcript 
auf eine Gazellenhaut gefchrieben, das jest Im Beſitz Mr. 
Drovettis ift und vom einem einzig hohen Werthe feyn foll, 
nah Burdhardts Urtheil **). Sonſt zeigten ſich Feine 
Ruinen andrer Wohnungen. Solche Ufer, die heute nur 
von Näubern durchzogen werben, gaben auch im Altertum 
keine Sicherheit, ae » 

Nur erſt etwa drei Stunden im Norden von-Wady 
Attyr, dicht über dem Waſſerfall Attyr, ift der Gipfel 
des Berges auf dem linken Nilufer, bei Wady Samne, 
mit den einzigen Reſten alter Behaufungen in. diefer lane- 
gen grauenvollen Wüſtenei gekrönt. Es find Trümmer ***) 
vieler Gebäude aus Badfteinmauern, die den ganzen Felſen 
bededen, und mit einer doppelten Mauer oder vielmehr ei: 
ner Mauer innerhalb eines Walles, umſchloſſen find, deren 
erftere 12 Fuß did und 30 Fuß hoch ift,. die zweite 20 Fuß 
breit aus irregulär ohne Gement übereinandergelegten Qua: 
derfteinen befteht, die jedoch fehr fleil nicht ohne Kunſt über: 
einandergefpichtet. find. Alſo eine Feſtung, ſicher wie 
Burkhardt meint, von fehr hohem Alterrbume, die eine 

bedeutende Colonie und mächtige Feinde vorausfehf, ob viels 
leicht die gewaltigen Blemmyer,. die einft die Prieflercolos 

- nien auf ihren Nilproceffienen und in ihren Handelsreifen 
flromab weiblich gefährden mochten, wie fie fpäterbin von 

bier die Heere ber Ptolemäer und der Römifchen Präfecten 
Aegyptens zurüdfcheuchten, ab un 

‚ 

%) Burckhardt Tr. p, 47. **) Burckhardt Tr, p. LXXIX, 
***) Burckhardt Fi. p. 81, 82. 
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In der Mitte dieſer merkwürdigen Feſte ſteht, aus 
Sandſtein gehauen, ein kleiner aber fehr alter Tempel von 
roher Arbeit, Abnlich dem Eleinern Tempel der Inſel Ele: 
phantine. Er ift nur 12 Schritt lang, mit 4 Pfeilerr, die 
gan; mit Sculpturen bedeckt ſind; an beiden Wanpfeiten 
ſieht man das Schiff.des Oſiris in Stein gehauen und mit 
Figuren deren. Hände immer dem Bordermann auf bie 
Schultern gelegt find. 
Weit und breit zeige dieß Weſtufer nur wuͤſte Land: 

fchaft, aus welcher zahlreiche Gazellenheerden *) berbeieilen 
die Ufer des Nils hinabzufteigen, da fich zw tränfen und zw 
weiden. N 
Am DOftufer fleigen bei Wady Attye bie erften 
Porphyrfelſen )empor, roth und grün mit rohen 
Feldſpathtafeln; auf diefe folgt Chlorie und Glimmerfciefer, 
denn die ganze hohe Dftkette ift Urgebirgsmaſſe. Sie heißt 
bier Gibel Bilingo und ihr ödes Plateau Akaber el 
Benat parallel den Nil entlang ziehend, gänzlich unbe: 
wohnt. Meiter norbwärts bemerkte Burckhardt Granit: 
maffen, und ungeheure Quarzfelfen bei Seras. Der Weg 
führte fehr ungleich auf und ab, böchſt befchmerlich; bei 
Wady Merfbed iſt der Nil fo eingeengt ***) zmwifchen 
Grünfteinfelfen, dab Burckhardt einen Stein binüber 
werfen Eonnte auf das MWeftufer, wo er auf dem Rückwege 
einige Häufer aus Backſteinen, ein Klofter und eine Grie- 
chiſche Kirche fand, deren Wände mit Heiligenbildern bes 
mahlt waren... An diefer Stelle weitete fih das Thal zu 
einer Kleinen Ebene aus, die wiederum culturbar, da die 
ganze vorherige Strede ganz arm an Aderland ift und den 
größten Mangel felbft am nothwendigften Bedürfnig, an 
Dhurra leidet., Das felfige Ufer iſt nur bie und da mit 
Dumpalmen, Acacien und Zamarisken bewachfen. Leber: 
haupe hat ganz Batn el Hadjar nur fehr wenige Cul— 
turfiellen; die Ufer find meiftentheils zu hoch um das Land 
bewäffern zu können, do& ſieht man, daß einft manche der 
engen Schlursten, die Wadys, durch Hülfe der Schöpf: 
räder gut cultivirt waren. Jetzt }) aber ift das ganıe Ge: 
biet in größte Armuth verfunten. Won ber ganzen Bevöl: 
kerung früberer Zeiten, meine Burdbardt, wären ge: 
genmwartig nicht viel über 2oo Einwohner übrig geblieben. 
Diefe wollen indeß eine Golonie aus Mekka feyn, und nen: 
nen ſich Scheriffe, d. h. vom Geſchlecht ihres Prophe— 
ten, ihr-Oberhaupt in Wady Atıyı, Abdallah Ibn Em: 
heyd, nenne fich einen König, Melek. Wirklich Haben fie, 

*) Burckhardt Tr..p.79. *) Ebend. ©. 47. ***) Burck- 
hardt p. 44, 83. +) Burekhardt Tr. p. 43, 46. 
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bei ſehr dunkelbrauner Farbe, eine ſehr feine Geſichtsbil⸗ 
dung und ſchöne Geſtalt, ſprechen auch etwas Arabiſch, ge⸗ 
hen aber ganz nackt, beide Geſchlechter mit Amuleten um 
den Hals, mit Eupfernen und filbernen Arm: und Oberin- 
gen u.f.mw., ohne alle Bildung. Die größte Zaht ihrer 

 Stammgenoffen ift nah Sukkot und Dongola ausgewan— 
dert, um ben jährlichen Ueberfähen der Sheyaya Araber zw 
entgehen, die hier, wie die Bebuinen Hauran in Syrien, 
das Land zur Eindde machen, um fich ſelbſt vor Ueberfäl- 

len zu ficbern. ‘ 
Im Morden von Merfbed wird der Nil wilder , rau: 

ſchender, voll Klippen, bie Landſchaft vergleiht Burds 
Hardt *) mit ben Syenecataracten; noch einmal weitet ſich 
das Nilchal zu einem etwas fruchtbarern, Eleinen Seebecken 
etwa auf 5 Stunden Länge aus, bis es fich bei dem Catas 
ract von Wady Halfa enger zufommenfohnürt. Bis hieher 
ift die Grenze **) des boden Grünfteins und Grau 
madengebirgs, aus dem die Granitklippen bervortreten; 
necdwärts folgt ausfspließlid wieder Sandfleingebirge, 
das unverändert bis zu ben Sranitflippen dee Aegyptiſchen 
Gataracten ganz Unternubien bedeckt. Von hier an fenft 
ſich ſchon das Gataractengebirge in minder wilde, nur wel: 
lige VBorberge hinab im Norden von Wady Halfa. Noch 
eine Bergkette zieht ſich von da meiter oflmärts bie Fe— 
reyg, und fchließt den Nilnoch einmal ein, zieht fih dann 
wieder nah Oſt in die Wüſte zurüd, und zeigt an den äu— 
Berften, -nörblicgen WVorbergen, auf benen das Gaftell Kalat 
Adde *) liegt, die Kelfen aus fohenen Puddingfleinen 
mit Quarı, Seuerftein und rothen Sandſteinen, die einzige 
Bebirgsart diefer Art, welde Burckhardt in gang Nu: 
bien vorfand. Da ift es, unterhalb der Sinfel Beyllany 

 (Ballyane), wo am Ausgang des Batın el Dadjar,.und 
‚am Eingange Unternubiens, zu beiden Seiten bes Stroms 
die Selfentempel liegen, deren zu Ebfambal auf dem Wefts 
ufer ſchon oben erwähnt ward. 

Burckhardt hörte bei niederm Wafferftande das Brau- 
fen der Cataracten in der Naht boch ‚eine halbe Stunde 
weit; viele Eleine Waſſerbecken waren zu beiden Seiten auf 
eine Stunde breit troden gelegt und mit Zamarisfen bee 
wachfen. Er fand F) fie zwar flärker und rauſchender wie 
alle andern in Nubien und ſelbſt gewaltiger als die u Af- 
fuan; doch war es eigentlih nur ein Arm des Stroms von 
20 Ellen Breite, der die Hauptfälle bildete. Es find ihrer 

*) Burckhardt Tr. p. 45. - **) Burckhardt Tr, p-46. Bel- 
zoni Voy. p. 84. ***) Burckh, Tr. p. 58,88. +) Burck- 
hardı Trav. p. 85. ; 



620 Afrika, Waſſerſyſteme. III. Abfchn. $.25. 
drei fehr reißende, über melde jedoch bie Araber bei nie: 
derm Waſſerſtande noch Nege zu fpannen pflegen um Fis 
fhe darin zu fangen. Aber Belgoni*), der die Gata: 

racten, fo weit als es nur möglich war, vom Norden her: 
tommend, bei höhftem Waſſerſiande befehiffte, fand ein 
weit größeres Schaufpiel, und hatte ſtromauf mit dem Ele: 
mente gewaltig zu kämpfen. Er fand im Norden dicht 
daran ſehr viele »Gnfeln mitten zwifchen den Strudeln, 
viere davon zmwifchen denen er hinfuhr, Givarty, Mai: 
narty, Genefach, Ennerth, mit Palmen bewachfen, 
bebaut und von wenigen Menfchen bewohnt die ihm im 
Urfiande zu leben fhienen, denn fie können mährend den 
größten Theil des Jahrs nicht von den Snfeln berunterfom: 
men, und nie weiter gegen Süden fihiffen. Mainarty 
war am ſtätkſten bewohnt und hatte 4 Männer, 7 Frauen 
und 3 Kinder 4u Einwohnern, einige Schafe, Durrabfelder 
und am Südende die Nefte eines Caſtells. Die Menfchen - 
waren arm, fchienen aber ganz glüdlich zu feyn. Auf ei— 
ner. der Selsinieln, Gulge, liegen noch Trümmer einer 
alten chriftlichen Kirche, an der äußerſten Grenze der Schiff: 
‚barkeit des Stroms. Die unzähligen andern Inſeln liegen 
als öde Klippen umher. 
Das Dorf Wabh Halfa an ber Norbfeite der Strom: 

ſchnelle ift der Sit eines Gouverneurs von Nubien, der die 
Abgaben eintreibt; bis hieher geht die Nilfchiffabrt von Ae— 
gupten aufwärts. Hier werden Datteln und Nitrum aus 
der benrchbarten Müfte eingeladen und nach dem Norden 
verhandelt; aber nur Flachboote können im Sommer bei 
ſeichtem Waſſer von hier fchiffen bis Ibrim, wegen der vie: 
len Santbänte im Strome. Bon Wady Halfa, an def: 
ſen Weſtſeite eine Eleine Tempelruine liegt, beginnt das 
ebnere fruchtbarere Land über Sukoy, Dabrous, Eſch— 
te, Serra, Faras, Fereyg, wo wieder grofe Palmen= 
mälder und, Ruinen Griechifcher Kirchen und Klöfter und 
daneben Grabhügel Nubifcher Heiligen fish zeigen, die gang. 
den Zumulis **) in Syrien und der Helden auf ber Tro— 
janifgen Ebene ***) gleich fehen. - 

Hier im Wady Fereyg fieht man in den nörblichflen - 
Vorbergen dieſes Berglandes einen ganz in Feifen ge 
hauenen Eleinen Aegyptiſchen Tempel F), der wie ganz neu 
erſcheint; feine Gella ift 10 Fuß lang 7 Fuß breit und 1a 
Fuß Hoch, wird von 4 Säulen getragen, mit Aegyptiſchen 
Gapitalen, auf jeder Seite mit einem Gemach. Im innerſten 

*) Belzoni Voy. Tr. p. 141, 146. **) Burckhardt Tr. p. 
39. ***) Vorhalle Eurspäifher Völkergefhichten wor Hero: 
dot, ©, 248, +) Ebend, S. 38. 
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Adyton find Tobtengrüfte, tief in Zelfen ausgehauen, ‘die 
Wande mit myſtiſchen Sculpturen bededt.” Das Ganze 
ward einft in eine chriftliche Kirche verwandelt, die alten 
heidnifchen Sculpturen mit Gips überdedt, und dieſer mit 
Heiligenbildern übermalt, unter denen man noch St. Georg 
und ben Lindwurm erkennt; überall find- Griehifche Sn: 
feriptionen. Auf dem weſtlichen Nilufer, diefem gegenüber, 
liegt der coloffale Felfenbau von Ebfambal, das 
merfwürdigfte Monument am Eingange von Unternubien, 
deffen architectonifhe Wunder mit feinen geheimnißvollen 
Grottenwerken beginnen, beren fehmweigendes Dunfel von 
taufenden bunter und redender Geftalten beledt, die unbe: 
kannte Vorwelt unverändert zur Betrachtung und Erfor— 
fung der Nachwelt aufbewahren Eonnte, dem fonft allge 
meinen &efege alles Vergänglichen in der Zeit trogend, weil 
die vorrüdende Sphinr, die Libyfche Wüfte, fie mit ihrem 

ſchützenden Sandgewande überdedt hatte, deſſen Kleinere 
alten, das Geheimniß glüdlich entdedend, von Belzoni, 
doch ficher nur auf kurze Zeit zurückgeſchlagen wurden, da 
ja die Wüſte wie der Tod feine Grenzen fennt. 

Zwei Zempel, Iſis und Dfiris geweiht, von folcher 
Größe, daß ihr Bau nur vieler Taufende Werk ſeyn Tonnte, 
mit der größten Kunft vollendet, die der vollendetfien 
Uegyptifchen gleicht und dod dem Styl nach vom höchſten 
Alter, älter, nah Burckhardts eignem Urtheil ), als 
alle andern Tempelgebäude des tieferliegenden Nubifhen 
Nilthals, zwei -folche Bimpel müffen wohl Monumente 
früherer Blüthezeit mächtiger Herrfihaft und großen Wohl: 
flandes eines priefterligen Volkes und Siaates feyn, in 
einer Weltſtellung, die an fich felbft nicht ohne Bedeutung 
für das Ganze fern konnte. Mirklich, hatten wir dafür, 
daß die ganze Configuration des Nilthals darauf hinweiſet, 
bier müffe feit dem erſten Aufblühen der innig verwandten 

‚Priefter: und Handelsftaaten von Meroe, bis zur Thebais 
und zur Dafis Ammonium, ein Mittelpunct der 
Bereinigung für den Cultus wie für den Handel, die 
bamals beide unzertrennbar waren, flattgefunden haben. 

Für beide Arten der Handelsverbindung jmwifchen Me: 
ro& und der Thebais, fowohl zu Lande als zu Waffer, 
mußte Ebfambal der Hauptdburhgangsort, der 
Stapel, das Emporium ſeyn. 

Schon Burckhardt bemerkt, im hohen Alterthume 
gab vermuthlich der Dattelbandel**) den Nubiern ihren 
Reichtum, und Leben dem ganzen Niltbal, wie heute von 
Wady Halfa bis Philä; denn diefe köſtliche Seuche iſt ein 

.) Burckhardı Tr. p. 128, **) Burckhardt Tr. p: 119. 
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Eigenthum Nubiens, dagegen Aegypten aus feiner Korn: 
kammer feine Reichthümer fpendete. Den erften Sta: 
pel batten die Hanbelsleute von Meroe, vermuthlih in 
der Ebene von Sukkot, etwa in der Nähe des Kalkifein- 
tempels von Aamara, von wo aus, um die Beſchwerlich— 
keit des cafaractenteihen Stromes zu meiden, Cameele mit 
den Waaren dur Batn el Hadjar belaftet werden mochten. 
Da die Schiffahrt in diefer Strede wohl nie von Bedeu: 
tung war, wenigſtens nicht zu allen Sahrszeiten ununter: 
brochen ſeyn konnte, fo finden fi da auch feine bedeuten: 

-dere Monumente älterer Anfiedlungen, die doch ficher nicht 
feblen würden, wenn ber Nil bier nur fo ſchiffbar geweſen 
wäre, wie etwa unfer Rheinſtrom in feinem minder wil: 
den aber ftädtereichern Batn el Hadjar, nämlich den 
Gebirgsengen zwifchen Bingen bis Bonn. 

Mahrfcheinlich wurde auch wohl öfter der Landweg, 
von Meroe durch die Nubifche Wüſte, wenn es um Kürze 
des Weges zu thun war, vorgezogen, da, nah heutiger 
Berechnung, der Weg von Berber durch Dongola nad 
Derr, unterhalb Ebfambal, im Nilthale entlang, an 
25 Zagereifen beträgt, directe aber queer durch das Nu: 

biſche Gebirgsland die Sclavencaravane eben dahin nur 8 
Tage Zeit gebraucht, und Ebfambal gegenüber in das. 
Nilshal wieder eintrifft. Hier, im Nilthal zu Ebfambal, 
mar es alfo wohl, wo ber zweite Stapelort nach den 
Gefahren der Wüſte oder den Stromcataracten glüdlich er: 
reiht, zum Dank gegen bie ſchützenden Götter aufrief, wo 
ein neuer Umfas begann, wo die Garavanen aus der The: - 
bais, aus dem Delta, aus den Ammoniſchen Dafen- fich 
auf halben Wegen entgegen kamen, mo gemeinfaftliche 
Opfer und Fefte fie in Frieden vereinigten, diefer den Wohl: 
ftand der Völker erhielt, wo die damaligen Herrſcher die 
Feinde im Dften und Weſten nicht duch Krieg, fondern 
durch Religionsideen und Prieftercultus beberifihten, wie 
heute noch im ſchwachen Miderfchein die Fakirn von Damer 
«f. oben ©. 543). Wenn fihon bis jest kein Zeitalter ſich 
beſtimmen läßt in welchem diefe Tempel u Ebſambal, 
in Nubiens Adyton, erbaut wurden, fo fihert die Welt: 
ftellung des Ortes, nach den Thatſachen welche die Euls 
turgefihichte der Völker Überhaupt an den Stromrinnen 
von den Ho: zu den Tief: Ländern der Erde uns barbie: 
tet, ihm fein früberes Aufblühen vor andern Emporien und 
Zempelorten der Nachbarfhaft.e Das Gewaltige der Um» 
geftaltung eines ganzen Berges in Grottentempel an deren 
Eingange große Felfen als Coloffe ausgehauen, die der Vor: 
welt angehören, nicht als übermüthige Niefengeflalten, fons 
dern als Diener der Gottheit, die Wächter des heiligen 
Hauſes im Schooße der Erde find, dieß und bie Bededung 
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der Felswände mit Hieroglyphenſchrift, deren Erfinderin 
Meros genannt ward, welche im jüngern Zeitalter der Pto: 
lemäer wehl eher Griechiſchen Snferiptionen hätte weichen 
müſſen. Alles dieß gufammengenommen, läßt uns vermu: 
then, daß mir Bier ein verptolemäifches, ein mit den älte— 
fen Werken der Thebais gleichzeitiges oder noch älteres 
Monument erbliden, aus alter Meroder Zeit, unterirdifch, 
ungeheuer, ernſt, den fpätern Jahrhunderten unverftändlich 
in Zweck, Act der Entftebung, Ausführung und der darauf 
geſchriebenen Urkunden, deflen Zerſtörer nicht einmal befannt 
ift, gefihweige der Name des Erbauerg, wie bei allen Denk: 
malen uralter Zeit, das aber den Namen eines fpätern, 
etwa eines Reftaurators führt (TSAMMATIXRI in Grie— 
chiſchen Charecteren, fteht als Inſcription nach Belzoni, 
Mangles und Irby an dieſem Zempel)*), des Königs Pſam— 
metich us (A. 656 v. Chr. Geb.), dem die Sonifchen und 
Korifhen Handelsleute zu Naucratis wohl das Griechiiche 
Alphabet lebrien, und durch deren Nilſchiffahrt diefes Em: 
porium dann leicht den fremden Namen Epfambol(Psamm- 
Polis) in Unternubien und Aegypten zur Ehre ihres gnädi— 
gen Beſchützers erhalten mochte, indeß ber alte einheimifche 
der Vorzeit, den fpätern Schriaufenden verloren ging. 

Anmerkung 1, Die Felfentempel der Sfis und 
des Dfiris mit den Koloffen zu Ebſambol (Psam-polis). 

Anderthalb Zagereifen nnterhald Wady Halfa, wo der Nil 
in einer Ridtung von S. W. nah N. O. durch Sandfteingebirge 
firömt, zieht fid auf feinem Linken Ufer nah Weft ein That hin, 
defjer beide Seitenwände aus zwei Felfen beftehen, Diefe Felfen 
find jeder zur Kagade eines Tempels umgeftalter, welde in den 

Berg hineinfuͤhrt, fo, daß diefer die Tempelhallen feldft, die aus 
feinem Innern gehauen find, mit feinem Dunkel umfchließt. Der 
eine diefer Zempel, melde den Namen Ebfambal oder Ep: 

fambol(Ypsar bol), vielleidht von aouu-nolıg, Pfammetidhs 
Stadt führen, lag noch 1816, bis auf zwei Drittheile, feit- Jahr— 
taufenden von dem Sande der Wuͤſte zugewehet; der zweite lag 
frei und wurde zuerft von Burckhardt befhrieben. Wir wollen 

dieſen mit Burdhardt den Tempel der Jfis nennen, zum Un: 
 terfchiede von jenem dem Tempel des Oſiris, aus Gründen’ 

die ſich aus der Beſchreibung ergeben werben. 
1... Der Kelfentempelder Sfis. Er ftehbt 20 Fuß über 

dem gegenwärtigen Wafferfpiegel des Nils, ift ganz und gar aus 
den ſenkrechten Felswaͤnden gehauen, und iftwollfommen erhalten, 
Sest führt Feine Straße, keine Anfahrt mehr zu feiner Vorder: 

*) Nouv. Annales de Voy. T. V. p. 454. **) Burckhardt 
Tr. p. 38, 87—g2. Belzoni Voy. T.I. p. 131 —165 und 
.325— 345. Col. Straton Account of the Subterraneau 

Memple of Ipsamboul in Edinb, Phil, Joura, Vol, II, 
pP 62—67, 
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feite, deſſen Felswaͤnde mit Hieroglyphen bebedt find. Vor die⸗ 
fen, zu beiden Seiten des einzigen Portales, zeigen ſich aufrecht 
6 coloffale, menſchliche, jugendlihe Seftalten, je 3 auf jeber Seite, 
die gegen den Strom fehen, mit einem Fuß vor dem andern fier 
hend. Sie find zur Seite von Eleinern Siguren begleitet, 64 Fuß 
hoch. Auf der einen Geite fteht ein junger Oſiris mit wenig Bart 
und einer Ziara auf dem Kopfe, begleitet von 2 aufredhten Figu— 
ven, 4 Buß hoch auf jeder Schenfelfeites _neben ihm eine Sf: 3- 
ftatuwe mit bem Horus in den Armen, wohlwollend und voll 
Majeftät, und neben diefer ein Jüngling mit hoher Müsge und 
berabhangenden Armen. Auf der andern Seite, derſelbe Jüngling, 
zweimal zur Seite und in ihrer Mitte die Sfisftatue mit dem 
Globus als Kopfihmud und den zwei heiligen Schlangen. 

Eine fhmale, hohe Pforte führt in die Halle des Vort em— 
pels (Pronaos), die ı3 Schritt lang und die Hälfte breit, vom 
6 quabratifhen Säulen getragen wird, deren Gapitale aus Iſis— 
kdpfen beftehen, wie die in Zentyra, nur mit einem andern 
Kopfputze. Aus diefer Halle führen eine große Pforte und zwei 
kleinere, durch die hinterfte mit Sculpturen gezierte Felswand in 
das innerfte weit kürzere Tempelgemäah (Adyton), aus wel— 
hem aufiallen drei Seiten, 3 Eleinere Adyta wie Niſchen in die 
Felswand eingehen.  Diefe Adyta mit 3 Seitencapellen find ganz 
mit Hieroglyphen bedeckt; alle Figuren waren bemahlt gelb, mit 
ſchwarzen Haaren, und die Haare ber Iſis mit fhwarzen und 
weißen Streifen. Es zeigen ſich häufige Opfer, wo dem Oſiris 
Blätter der Dumpalme und Lotos als Opfer dargebraht werben. 
Den Briareus fahe Burkhardt hier zu den Füßen des Siegers 
abgebildet wie er in faft allen Nubiſchen Zempeln als der große 
Feind ſich zeigt. ‚Der Styl der Sculpturen ſchien von hohem’ Al- 
ter und der Tempel felbft ein Modell des Zempels in Derr zu 
ſeyn, aber weit Älter und wohl fider der Ifis geweiht. Einige 
Schritt im Norden. des Eingangs von diefem Zempel ift am Fels 
ein Bagrelief, wo vor einem figenden Oſiris ein Flehender feine 

Arme ausbreitetz umher ift alles mit Hieroglyphen bedeckt. Ei-⸗ 
ner. Sage nad, die Burdhardt in Derr hörte, fol vor diefem 
Tempel, am Nilufer, die coloffale Statue einer männlichen Ger 
ftalt. mit dem: Aegyptiſchen Kornmaaße unter dem Arme, 
liegen, die, aber. zur Beit der Nilfhwelle unter Waller gefest war. 

2. Der FelfentempeldesDfiris ſteht von biefem etwa 
200 Ellen entfernt und auf ber andern Geite deffelben Felsthales, 
jedoch etwas höher, nämlich an 100 Fuß über dem Spiegel des 
Rilſtroms und feine Vorderfeite ift gegen D.©.D. gemender, we 
eine Schöne mit Felfenfiufen und Wanpdfculpturen verfehene Anfuhrt 
ihr vom Nil aus entgegenfteigt. Aber der Wuͤſtenſand, der vom 
Weften Her mit dem Nil flets abwärts geweht wird, bebedte for 
wohl den Eingang des Tempels als feine ganze Façade überhaupt, 
fo daß, als Burkhardt ihn entdedte, nur der Architrav des 
Felſenbaues nebſt den Köpfen von 4 ungebeuern Coloſſalſtatuen 
aus dem Sande hervorragte und darauf hindeutete, daß hier ein 
ungeheures .Gebäube verborgen liege. Die hervorragenden Köpfe 
blictten nicht nach dem Strome, fondern nad dem Norden gegen » 
das fruchtbarere Land Aegyptens hin. Burckhardt erkannte in 
ber Geſichtsbildung ber Coloſſe faſt Griechiſche Ran, 

alas 



* 

Milſtrom, Mittellauf, Nubien. 625 

Pallas etwa gleich, mit einem Kopfſchmuck in Geſtalt eines Ae— 
gyptiſchen Kornmaaßes, mit dem Milde des Nilmeſſers darauf. 
Die hervorſtehenden Theile der Glieder der Statuen waren mit 

Hieroglyphen bedeckt, die tief und meiſterhaft in Sandſtein gear: 
beitet waren. In ber Mitte zwiſchen diefen colofjalen Köpfen 
bemerkte er einen Dfiristopf mit dem Sperber und barüber der 
geflügelten Globus. Hier mochte, feiner Vermuthung nad, der 
Singang eines verfhütteten Tempels liegen, vor welchem: dann 
oͤchſt wahrjcheinlih vier. Geftalten zu den hervorragenden Koͤpfen, 

gleich den ſechs ver dem Iſistempel, ſitzen oder ſtehen mußten. 
Hinter den Coloſſen fand Burdhardt die Felswand geebnet, 
voU Hieroglyphen mit einigen 20 fißenden, insgefamt 6 Ruß ho— 
ben, aus Stein gehatenen Figuren. . Die Hierogiyphen fchienen 
ihm aus fpäterer Zeit zu feyn, gleich denen zu Derr; aber die 
Arditectur und. Seulptur des Gebaues felbit und feiner Orna: 
mente zu, den. vortrefflihften im ganzen Nilthale zu gehören. 
Belzpni folgte Burdhardts Winfen, und fand nad vielen - 
Anftrengungen, bei Wegraͤumung ber Flugſandhuͤgel, an ber ivor: 
dern Sronte die Hauptpforte des Tempels 35 Kuß unter dem Sand: 
berge verborgen_(f. oben ©. 538, durch weldesnun der Eingang 
gefunden war. Nach beendigter Ausgrabung 'ergab':es fid,, day 
am Güdende ber Zempelfagade ein Felfenvorfprung von einigen 
30 Fuß vorliegt, hinter welchem die Fronte desi Tempels; 117 
Fuß (nah Straton 127 Fuß) breit, felbft ein ‚wenig zurädtritt. 
‚Bor diefer, zu beiden Seiten der Pforte, gleid gewaltigen Pfei: 
lern zeigen fid) die 4 figenden Golofje, welche die grö Ften unter 
allen Statuen in Aegypten und Nubien find.‘ Nur allein die un— 
geheure Ephinr, welche vor der großen Pyramide bei Memphis 
ausgeftredt liegt, ift noch größer und verhält fih, dem Maußſtaͤbe 
nad), zu diejen wie 3 zu 2, : Mg TH 

Der Fels der Fagçade ift berun von Farbe, gan Hleihastig 
und gut zu behauen geweſen; die hernortretenden Kelspartieen 
aus welchen die Coloſſe gearbeitet wurden, find weißer Sandſtein, 
fo, daß dieſe Farbendifferenz eine fehr gute Wirkung mädt. _ Die 

- Coloffe haben queer über die Schultern eine Breite von IE’Fu$ 
4 Zoll; fie find sı Fuß hohe Geftalten im fisen, ohne die Mitte 
die allein 14 Zuß had) ift. Das Geſicht ift 7 Fuß lang, der Bart 
52, das Ohr 31 Fuß, die Naſe 2 Fuß 8 Zoll, das Auge 2 Fuß 
2! Zol lang. Von den Schultern, zu den Ellnbogen find 15% Fuß. 
Die linfe Schulter der erfien Statue berührt die rechte der zwei— 
ten u. ſ. w., ſo, daß fie alle 4 die ganze Façade einnehmen. . Nur 
2 der figenden Statuen find vom Gande befreit. Die dritte ift 
nod darunter verborgen und bie vierte ift, zertruͤmmert. Die Zeichs 
nung bes Kopfes ift in Naſe, Mund, Kim ſehr delicat, die Munds 

winkel haben einen lieblichheitern Zug, die Körper. find ſchoͤn ges 

*— 

ſtaltet, halb nackt mit einem Gemwande.in Zickzackfalten bedeckt 

Die Höhe der Façade ift gegen 100 Fuß, die Pforte iſt 22° 
Fuß ho; der Raum von ihr zum Architrav ift 66 Fuß. Ueber 
dem Vortal in Halberhabner Arbeit ſteht in, einer Niſche eine Ofi- 
tisfigur von 20 Fuß Höhe, bie das Kreuz bes Rilſchluͤſſels in 
der einen und das Flagellum in der andern hält, ‘ale bie Zeichens 
des Wohlthuns und der Zucht. Die darüber hinlaufende Corniſche 
enthält im Gebaͤlk eine Reihe ſitzender Mm 3 Sup hoch, 6 Fuß 

& ‚2, 
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breit, die mit Schulter an Schulter ſtoßen; ihre Zahl ift dreimal 
fieben. ul —J——— 
Durch die 22 Fuß hohe Pforte tritt man in das Innere des 

Tempels, der über 170 Fuß Tiefe nad) dem Innern des Berges 
hinein hat, aber vorzuͤglich in 4 hintereinander folgende Daupthals 
len und in fehr viele Rebenſaͤle getheilt ift, die in Eumma 14. 
große Felskammern bilden. Die 4 aufeinander folgenden Haupt— 
halter find: die Borhalle(Pronaos), zwei Bortempel (Sekos) 
und das innerſte Heiligthumt, Sanctuarium oder Adyton. 

Der Pronaos bat 57 Fuß Lange auf 52 Fuß Breite, feine 
Dede wird von 3 Pfeilern die 22 Fuß hod) find getragen und 5% 
Fuß (8 Fuß nad Straten) ins Gevierte haben. An jedem Pfeir 
Lex fieht eine Goloffalftatue als eine Art Baryatide die mit ihrer 
Mitra an die Dede reicht und dieſe gleichſam trägt; es fcheinen. 
wohl die Priefter als Stügen der Kirche zu feyn, Sie haben ihre 
Arme kreuzweis, von jeher ein Zeichen der Ruhe und dee innern 
Friedens, gelegt, und tragen NRilfhlüffel und Beißel, als Eymbole 
der Gnade und ber gerechten Zucht. Sie find denen im Tempel 
zu Medinat Habu Ähnlich,  trefflih ausgeführte und mit Hier 
roglyphen bedeckt, die kuͤhner gezeichnet find als die Aegyptiſchen. 
Sie find nadt bis zum Gürtel, dann his zum Knie gefhürzt. 
Der Ausdrud: der Phyſiognomie ift wohlthuend, heiter, gleich dem 
Jupiter mansuerus der Römer (nad) Straton), das Geſicht ſchoͤn, 
die Augenbogen ſchoͤn geſchwungen, das Auge groß und voll, ſchoͤn 
geſchlißte Augenlieder, das Kinn ift fein zugerundet, die Unterlippe 
des Mundes tritt ein wenig hervor, der Mundwinkel neigt fich 
zum milden Lädeln, die Nafe ift etwas gebogen wie eine Adlers 
naſe. Die ganze Statue ift mit einem Stucko bedeckt, reich colo: 
rirt, die Pupille ift 3. B: Schwarz gemahlt und auch die Augen: 
brauen, deren ſchwarzer Bogen über mehr als natuͤrliche Länge 
hinaus gezogen ifl. Der Plafor\, des Pronaos it blau und roth 
gemahlt, in Feldern mit Bordi en in denen außgebreitete Flügel 
fhtwingen, welde das Eymbol ves Gebetes zu feyn feinen. An 
den Wänden find Meablereien, in ausgezeichneter Neuheit und 
Friſche. Ein: Heros im Etreitwagen ift im Begriff den Pfeil 
vom Bogen zu ſchnellen; über feinem Helm ſchwebt ein geflügelter 
Genius. Sein Gewand fällt herab bis zum Knie, Halsſchmuck 
und Spangen fhmüden die Arme, reihe Deden mit Leoparden- 
fellen den Wagen, der blau, gelb und roth gemahlt ift. Die 
Hengfte am. Wagen mit fehnaubenden Nafenlöhern, ohne Gebiß 
nur mit einem Nafenbend, find mit reihen Decken behängt. Der 
Heros galeiht dem im Tempel zu Medinat Habu (d. h. die hei- 
lige Stadt des Könige Habu, alſo nicht Medinat Abu wie bis- 
ber)*), in dee Zhebais. , Shm folgen drei Eleinere Wagen, Er, 
und feine Leute ftürmen efne Feſte die im Begriff ift fid zu er- 
geben. . Sie hat zwei Stock übereinander; aus dem obern flürzen 
die Aurihboniten Seinde herab, andere flehen um Gnade, im Mit« 
telgrund find Greife, in der Höhe flehende Frauen, vor der Fe— 
ftungsmauer ift ein Landmann auf der Flucht und vor ihm her 
fpringen in Furcht 5 Stiere davon, 

— —— — — 
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Auf einer zweiten Wand ſchreitet derſelbe Heros uͤber Erſchla⸗ 
gene her und enthauptet Adere; ein Mulatte treibt vor ſich einen 
Saufen Gefangener her, davon 4 an Farbe weiß, 4 braun, 4 
ſchwarz find und verfchiedene Characterphyſiognomien haben, fo 
daß man fieht wie die Eroberungen des Heros über berfchiebene 
Glimate und Länder der Erde reichten. Der Heros iſt ſehr co: 
loſſal, der feindliche Keldherr, fo wie die Seinen, find kleiner doch 
auch noch groß und ſtark, die Gefangenen gegen fie wie Pygmäen. 
An einem andern Wandgemälde bringt der Heros Dankopfer für 
ben Sieg und zwar der Iſis, die ſchwarz gemahlt iſt Dieß 
iſt bie erfte diefer Art, wenn man ben Nil aufwärts fteigt, 
und nur darin zeigt fidy allein eine Differenz; in der Schilderung 
der Nubifhen von ber Aegyptiſchen Mythologie. Auch einer Iſts 
mit dem Monde bringt er Weihraud als Beichen bes Opfers für - 
Ofiris Umher ift der Pomp der Prozeffion Der Heros ift im— 
mer Portrait, aber die Kleidung wechfelt, bald ift er im Krieger: 
Fleid, bald im langer Geremoniengewand mit der hohen Mitra, 

Auf einer dritten Wand ift ein Gefecht auf 7 Schlachtwaͤgen 
abgebildet, und dann folgt die Aufnahme des Heros unter vie 
Goͤtter, welche in Gemälden und au in Sculpturen dargeftellt iſt. 
Ueberhaͤupf ift die Kunft, nad Straton, in der Sculptur, der 
Beihnung und Mahlerei durhaus nicht zuruͤckſtehend 

zu nennen, gegen die Arbeiten eines Prariteles, Apelles, Canova. 
Die Mahlerey ift nad) Färbung, fehr geſchmackvoll, die Zeihnung 
in Wahrheit, anatomifher Richtigkeit und Ausdruck vortrefflich zut 
nennen; aber es fehlt die Perfpective, die Bruppitung, dfe Com: 
ofition, 

rel Die Verhältniffe der hintern Felfenhallen find folgende: der 
erfte Sekos, der unmittelbar auf die Vorhalle folge, iſt 37 
Fuß breit, 25 lang, 22 hoch, von 4 Pfeilern geftüßt, die 4 Zug 
ins Gevierte haben; feine Wände find ganz mit Hieroglyphen 
bedeckt. Det zweite Sekos iſt weniger lang, aber, auch 37 
Fuß breit. Aue dieſem führt der Eingang in das Sandrua 
tium, bas 23 Fuß lang und 12 breit ift, und auf der Hinter⸗ 
wand auf einem Piedeftal 4 figende Goloffalftatuen zeigt, deren 
Köpfe ganz vollkommen erhalten find. Dr 

Aus der Vorhalle gehen zur rechten Wand Ausgänge in zwei 
fonft ifolirte in Fels gehauene Säle, davon der erfte 38 Fuß 

“ 10 Zoll lang, 11 Fuß 5 Zoll breit, der zweite 48 Fuß 7 Zoll 
lang, 13 breit ift Die Wände darin find mit halbvollendeten 
Hieroglyphen bedeckt. Aus der Hintermand der Vorhalle gehen, 
ganz fommetrifh, zwei Pforten, jede in ein Vorzimmer und 
“aus diefem nach dem Innern des Bergs in zwei Säle, alfo zu 
beiden Seiten in vier Felfenfäle, deren jeder 43 Fuß lang und 
10 Fuß 1: Zoll breit, mit umberlaufenden Eigen in Felfen ges 
hauen, iſt. Das Innere des Berges iſt alfo in viele Hallen für 
sahlreihe Verfammlungen verwandelt. u 

Die Erflärung und Beſtimmung aller dieſer Schildereien, 
Hallen und Grüfte wird ein genaueres Studium in ber Zukunft 
lehren; in der Gegenwart bienen Diefe Zempel den Einwohnern 
der Umgebungen nebft ihren Heerden, nur zur Zuflucht, zum Aſhl 
bei den Ueberfällen der Maghrebi oder weſtlichen Beduinen, bie 
jährlich wiederzufehren pflegen, deren in, im Nilthal ibre 

c® 
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hergebrachte Erntezeit iſt. Sie gehoͤren zu den Horden jener No— 
maden die zwiſchen der großen Oaſe und Siout am Nil: ihre 
Heerden weiden. ie überfallen auf ihren Gtreifzügen erſt die 
Inſel Urgo, dann bas Land Mahaß, Sukkot, bis Wady Halfa, 
Herr und’ Dalfa, Dann fteigen fie wieder aus dem Nilthal die 
Wuͤſtenhoͤhen empor, und ziehen fidy gegen Siout fo eilig zurüd 
wie fie gefommen. Es find gewöhnlich an 150 Reiter zu Pferd 
und etwa eben jo viele auf Gameelen, denen fid) niemand zu wi— 
derfegen wagt; die Drtsvorfteher machen diefen Räubern feldft 
noh Beſuche und Geſchenke. Diefe Neberfälle find eine Hauptur- 
face ber Verwilderung diefer Nilufer von ganz Batnel Hadjar 
won ber Weftfeite, fo wie durch die jährlihen Raubzüge ber Shey— 
39% Araber von der Oſtſeite ber, h 

Stläuterung 4 BierteStufe besMittellaufes, 
von Ebſambol bisAffuan, Unternubien, bass 

tempelreiche. 

—*. » Wadyg Nubaa. 

3wiſchen bem vorherbetrachteten Rande bis zu ben Ga: 
taractenvon Affuan am Eingange Aegyptens, melche 
bisher gewöhnlich als die erfte Nilcatgracte bekannt 
war, windet fih ber Nilſtrom zwifchen niedrigeren Sand: 
ffeinbergen in einem minder engen und weit fruchtbarein 
Thale kin, in diffen zwei Ubtheilungen dem Wady Nuba 
und Mady Kenous, wir feit kurzem ſtromab, eine zahl: 
weiche Neihe von Drten und fehr merkwürdigen Denkmalen 
kennen gelernt haben, Blei unterhalb Ebfambol liegen 
auf dem linken Nilufer die Ruinen einer Griechiſchen 
Kirde, welche in eine Mofchee verwandelt ik. und viele 
Sufchriften aus den Zeiten der Byzantiner trägt; 72 Stun- 
den abwärts von da liegt der Dre Formundy ), wo 
wichtige Baummollenpflmzungen der Nubier find, bie in 
diefem Stromthale von Dongola bis Kenne in Ober— 
äghpten nirgends ganz fehlen, Die Weiber weben daraus 
grobe Hemden und handeln fih dafür Dhurra ein Die 
Schiffahrt bei diefem Dre hat noch viel Befchwerliges we: 
en des Felfenbettes, Belzoni, ber bier einen Berg am 
fer beftieg, erblidte von deflen Höhe im MW, weite Wü⸗ 

ftenebene in deren Mitte er nur bafaliartige Kegel zu uns 
terſcheiden glaubte, 

Mordmwärts eine Tagereiſe über Ermene (Ermyne bei 
Belzoni) liegt der Ort Tosko*'), an ber füdlichen Grenze 
des Gebietes von Ibrim, in einer Gegend voll feltfam ifos 
lirt liegender, fteiler, ppramidaler Felſen, weldpe, wie Bel: 

*) Burckhardt Tr. p. 36. Belzoni Voy. I. 127. **) Burck- 
Rardt Tr. p. 35. Belzoni Voy, I. 126, F 

* 
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zoni.meint, ben Aegyptern wohl die Idee zur Architectur 
der Phramiden gegeben haben könnte. Einer dieſer zerfpal: 
tenen Felſen iſt gu einer Felsgruft ausgehauen, deren Sn: 
neres bucch niebere quadratiſche Pfeiler getragen wird. 
Zwar fehr rohe Arbeit, aber doch, nebſt wenigen nörhlich 
von Ibrim liegenden, die einzigen alten Sesulita 
in Nabien bis Affuan, dagegen von da an ihre Zabl in Ze: 
gupten fo außerordentlich gunimmt; eine ſehr merkwürdige 
antiquariſche Differenz zwiſchen beiden Ländern. Wo, bleibt 
die Frage, begraben \die Nubier ihre Zodten ? —— 

Dieſelben abgeſtumpften, pyramidalen Reihen nom 
Sandſteinfelſen, die ganz wie Menſchenwerk ſich zeigten, 
ſahe Burckhardt nordwärts bis Wady-Boſtan. 

Brim, Fbrim:(Premis des P. Petronius bei Strabo; 
‚Premis parva, infra Cataracten bei Ptolem.; deſſen Pre- 
"mis magna supra Napata uns unbelannt if. Es ift das 
Primi der Inscription des Silco) *). Zu diefem Drte ge: 
hört ein größeres Gebiet das von Tosko bis ein® Kalbe 
Stunde in Süden von Derr reicht, und ſehr wohlhabend 
war durch den Dattelreichthum, der einen bedeutenden Han— 

- bel mit Aeghpten erlaubte. Aber bei dem legten Rückzuge 
dee Mameluden wurde diefer Randfirich rein ausgeplün: 
dert, zerſtört, ein großer Xheil feiner Einwohner fortge: 
fhlepp?, indes ein anderer fich geflüchtet hatte, und alle 
Palmbaume des Thales wurden umgehauen. In diefem 
Zuftande der Verwüftung kam Th. Legh bis bieher, von 
wo er aber umzufehren fich genöthigt fahe, j 

Ibrim liegt auf dem Dftufer des Nil, am Sübende 
einer Gedirgsfette bie faft als eine, eine Stunde lange 
fenfrechte Felswand am Mil empor fleigt und mit einer 
Gitadelle auf dem ifolirten Berge bebaut iſt. Die Stadt 
bat noch Reſte einer beffeen Stadtmauer aus Badjleinen, 
die Häufer find aus Sundftein aufgeführt, die Berge um: 
her find öde, die Gitadelle liegt in Ruinen. Light will 
bäkftg auf den Trümmern das Moltheferkreug bemerkt haben. 

Die Zerfiärung von Ibrim füllt in bie Zeit Sultan 
Saladins; Macrigi und Abu Schamah **) haben 
ihre Gefhihte uns in folgender Nachricht mitgerheilt. 
Seit ber älteften Befitznahme Aegyptens buch die Araber 
wurde zu Affuan fters eine ſtarke Grenzbefagung gehalten 
gegen die Nubier und Schwarzen, um Said, db. i. Ober⸗ 
ägupten zu beſchützen; aber mit dem Untergange ber Satis 
miten wurde dieſe Sorge vernachläſſigt, worauf fogleich 

*) Niebuhr Inseript. Nubienses Commt. pı 21. Th. Legh 
Narrat. p. 76, 79. Burckhardt Tr. p. 53. Light Tr. p. 
87. Belzoni Voy.lI.p. 124. **) Quairemere —T al, p: 89. 
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die Einfälle der Nubier in. Aegypten von neuem begannen, 
Mach einem ſolchen Ueberfalle der Mubifchen Könige in Af: 
funn im 5. 568 d..Deg. (1172 n. Chr. G), ſchickte Sul: 
tan Saladin feinen Bruber Shems:ed:Doulah mit 
einem Deere gegen Ibrim, bas er nach 3 Tagen eroberte. 
Auch die Feſtung auf dem hohen Berge nahm er ein, wo 
eine ſehr fihöne der heiligen Jungfrau geweihte Kirche mit 
einem großen Dom und Kreug fand, Der Dom wurde 
verbrannt, der Bifchof in die Sclaverei geführt, mit ibm . 
alle Einwohner der Stadt und der Landfchaft, Männer, 
Meiber und Kinder. Die übertreibenden Mufelmännifen 
Berichterftatter fagen fiebenmalhundertraufend. In Ibrim 
murde ein Kurdenfürft Ibrahim zum Gouverneur einge: 
feßt, der von bier an feine Ueberfälle in Nubien begann, 
aber nicht lange geberrfiht zu haben ſcheint. Seit diefer 
Zeit Jana Ibrim, das fehon weit früher Durch den Aegypti— 
ſchen wäfeer P. Petronius ein Römiſches Caſtrum erhal: 
ten ya „aben feheint, in Trümmern: 

Die heutigen Herren von Ibrim find gang hellfarbig, 
ja im Vergleihd mit den Nubiern weiß zu nennen, und 
flammen von den Bosnifben Sarnifonen ab. die einft von 
Sultan Selym dahin geſchickt wurden. Auf diefe Der: 
kunft find fie ſtolz und liegen in beftändigen Fehden mit 
den: Nuba's. Doch bemerkie Burckhardt hier größte Si: 
eherheit im Nilthale; die Dhurrahaufen bleiben Nachts auf 
ben Seldern liegen und das Vieh weidet ohne Hirten am 
Nilufer. Die Dattelpflanzungen hatten fih zu Belzoni's 
Zeit fon wieder erholt, reichten aber noch nicht Über 100 
Zoifen vom Ufer ab. 

Im Norden der Stadt Ibrim, noch in ihrem Gebiete 
liegt: die Infel Kette, zwiſchen ſenkrechten, fteilen $els: 
wönden gegen den Strom, in denen $elfengrüfte 40 bis 50 
Buß bach eingebauen find, nach Burdhardts Vergleich, 
wie in Wady Moufa (im Peträifhen Arabien), - Eine Elcine 
Stunde im W. vom Nilufer befindet fish bier in einem 
Sändfteinderge noch eins diefer in Nubien fo feltnen Fels: 
gräber. Burdhardt *) befuchte es, fand es 7 Schritt lang, 
3 breit, 54 Boch, nebft einer tiefen Gruft in der Mitte, da: 
neben eine Kleine Kammer wie sur Aufbewährung für Mus 
mien. Die Seitenwände warn mit guten Mablereien bes 
deckt wie die Felsgräber der Thebais, obwohl nicht fo gut 
erhalten. Zumal zeigten fich bier Opfer dem Ofiris und 
Apis gebraht. Auf einer Seite fland ein Kynokephalus 
ber eine Mumie einbalfamirt, und eine gleiche Figur mit 
einer Waage, vor dieſer ein Sphinx. In dem Eleinen Ge: 

*) Burckhardt Tr. p. 9% 
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mach waren bie Attribute des Landbaus Pflug, Saat u. f. 
w. abgebildet. Sehr merkwürdig ift das fparfame Bors 
kommen biefeer Mumiengrüfte in Nubien. 

Derr, Derri*), Deir. Diefer Det, 5- Stunden 
zu Lande im Norden von Ibrim liegend, ift der Hauptort 

Hubiens, zwiſchen Kegnpten Bis Döngola, die Refidenz eis 
nes ber Kaſchefs von Nubien, deffen Haus "*) das ſchoͤnſte 
Mohngeböude war welises Light von Cairo bis hieher ge— 
ſehen hatte. ch har dirfer Ort die einzige Moſchee 
welche die Neifenben in Unter. Nubien bis Philae bemerkt 
haben. Wirklich) ifE auch Lie Anhänglichkeit an den Koran 
und feine Gebote unter den Nubiern faſt unbemerkbar. 
Schon F. L. Norden ) kam bis hieher, und Hatte große 
Moth um nur glücklich der Tyrannei und Habſucht des dor— 
tigen Gouverneurs zu entgehen; ein ähnliches Schickſal 
traf alle folgenden Reifenden, nur Belsoni ward. auf: den 
Hins .sie auf dem Herwege gut aufgenommen. Th. Legh 
traf 1813 zum Hochzeitfefte des bortigen Kaſhef eim, wel: 
bes Fantaſia genannt wurde und 10 Zage bauerte. Der 
Kaſchef war der Völlerei hingegeben, hatte 300 Negerfelas 
ven als Leibwache bei fich, ımd in allem 300 Reiter (nach 

Burckhardt nur die Hälfte) zu feinem Gebot. Ex war ber 

x 

größte Sclavenhändler, feine Truppen fein Eigenthum, bie 
er in Dongola, Sennaar, Sudan kaufte. Sie forderten 
ihm den Zribut im Lande ein und bewarhten fein Harem. 
Die Aufnahme war eben fo «oh und hart, wie die, welche 
Norden 75 Fahre früher an demfelben Drt empfand; aber 
fo wie der Engländer in der Audienz dem Haffan Ka: 
ſchef, nachden er eine Uhr verſchmäht hatte, fein’ eignes 
Schwerdt umhängt, erheitert fich des Nubiers Blick vom 
Ehrgeiz getroffen. _ Sogleih will ee zum Dank ihm eine 
feiner Weiber fchenfen; da Legh ihm zu feiner Verwunde— 
rung begreiflih madt, daß er fein Harem unterhalb der 
Nilcataracten zuridgelaffen Habe, ruft Haffan einen Ne: 
gerſclaven, 10 Jahr alt, fagt ibm einige Worte, reicht ihm 
die Hand zum Kuf. Der Knabe in größter Bewegung gebt 
zu Legh, küßt deſſen Hand und hält fie an feine Stirn. 

Dieß war bie Uebergabe. Seitdem blieb diefer Favoritſclave 
der Mutter des Kaſhef bei dem neuen Herrn und ging mit’ 
ihm nach England. Die Damascenerklinge, bie diefe Wir: 
tung auf den wilden Barbaren hervorgebracht, hatte 500 

—⸗ 

*) Th. Legh Narr. p. 69. Burekhardt Tr. p. 18—30. Light 
Tr. p. 74 nebft tabul. Belzoni Voy. I. p. 348. . **) ©. 
5. C. Gau neuentdedte Denkmäler von Nubien, Tübingen 
1821. Heft ı. tab, 10, Vignette Wohnung des Kafchef zu Derri. 
***) Norden Voy. d’Egypte et de Nubie I, fol. p. 227, 
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Piaſter an Werth. Auf der. Stelle gab er Erlaubniß nach 
Ibrim vorwärts zu gehen, was vorher verweigert war, gab 
Mferde und Eameele. Auf ähnlige Weife erlangte Bel: 
zoni feinen Zwed nur dyrch das Überrafchende Geſchenk 
eines Spiegela, der, nur ı2 Zoll hoch und 10 Zelf breit, 
aber der größte und wohl der erfle Siefer Are in Nubien 
war; baber feine Wirkung that, 

Norden hatte bier, wegen der Argerlichen Streitigkei: 
gen die ihn auch am Weiterreiſen binderten, nichts beobach— 
ten können. Th.Legh entd.dte ein einzigee Monument”), 
eine Felsgrotte mit 4 Säulen am Eingange, und 2 Pfei— 
lerreihen. in der Vothalle zu je zauf Beiden Seiten, 4 Fuß 
ins Gevierte. - Diefe führten zum Sekos, dem zur Seite 2° 
Kammern, davon eine einen Sarkophag in Fels gehauen 
enthielt. Light, und vorzüglich ber Architect Gau gaben 
von dieſem Denkmalg vortreffliche Zeichnungen **), Yurd: 
barbt hat es befchrieben und einen Grundriß davon gege— 
ben, Belzoni fand es fehr zerflört, hält es aber für ei: 
en Dfiristempel. 3 Ä 

Nah Bucckhardt liegt dieſes Denkmal hinter dem 
-Dorfe am Felfenabhange und iſt von ſehr hohem Alter, 
Lange por. den Tempeln zu Karnac und Gourne erbaut, 
welche doch höchſt wahrfheinlid:zu den ältefien Monu: 
menten in Aegypten gehören. Der Enblid des gruftäßnli- 
sben Tempels über die Grabftätte ven Derr bin, nah 
Gaus Zeichnung, erfüllt mit geheimnißvollem Schauder; 
er iſt ganz in Sandſteinfels ausgehauen mit Prongos, 
Sekos, Cella und Adyton. Durk den majeflätifgen 
Mortieus der zum Prondos führt, tritt man. ein in bie 
Dunkeln Schatten bes Felfentempels. ‚Die 6 Wfeiler bes 
Pronaos find 14 Fuß hoch, und vor ihnen figen Coloſſe 
wie zu. Gouene und Theben, mit der hoben Mitra. Dieſe 
Dfeiler zeigen noch die Kindheit der Arcpitectur; viele Bass - 
reliefs umber find fo wie die Statuen gemahli. In der 
innen Wand ber Cella ift eine Thür mic dem geflügelten 
Globus oder dem Welt: Ey. Diefe leltet in das kleine in: 
nerite Heiligthum des Tempels oder Adyton, in welchem 4 
figende Figuren ausgehauen find, fo daß ihre Rüden no 
mit dem Felfen jufammenhängen, ein Vorkommen das bie 
mehrfien Nubiſchen Felfentempel characterifict, Zu beiden 
Seiten fiheinen Sepulera angebracht gewefen zu ſeyn, 
in denen Light einige chriftlihe Inſcriptionen abfchrieb. 
Das Innere des ganzen Tempels ift voll Basreliefs. Auf, - 
einem berfelben zeigt fid ein Heros im Wagen den Feind 

*) Legh Narr. p. 81, **) Gau neuentbedte Denfmäler. von 
Ruhien tab, 50, Bi, 
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verfolgend, der fih in ein waldiges Sumpfland zurlifiicht 
(ob die Aerhiopen in der Kolla? f. oben ©. 243), aber die 
Verwundeten mit fih fhleppt. - Die Gefangenen werben 
vor Dfiris mit dem Sperberkopf gebracht; es iſt gang 
diefelbe Gruppe wie in den Aegyptiſchen ZempiIn Brioteue, 
das Ungeheuer‘, gefchlagen werden fol, Oſiris aber mit 
aufgebobnem Aeme den beabſichtigten Schlag aufhält, (viel: 
leicht einen nicht vollfommmen Sieg vorfrellend). Uber 
Brisreus ber große Erbfeind, vieleicht ber Typhon ber Ae— 
ghpter, bat hier nur 2 Köpfe und 4 Arme, da er in He: , 
gypten deren weit mehr bat, was alfo offenbar einen Zufag 
aus jüngerer Zeit verräth. h 

Die heutige Hauptfladbt Derr bat nur an 200 Häufer, 
davon die mehrfiein elende Hätten find; der Ort ift von ei: 

nem Dattelwalde umgeben, und Dattelbandel macht ben 
Haupterwerb der Bewohner aus. Viele Schiffsladungen 
mit Datiein gehen -bier nach Aegypten, und auch junge 
Palmen werben von bier dahin gedracht, weil die dort durch 
Saamen gezogenen‘ auszuarten pflegen. Die mehrfien Drts: 
bewohner find Türkiſcher Abkunft, Die der Limgegend find 
aber Achte Nuba's, die nubifch und auch arabi®H fprechen. 
Sie haben durchaus Feine Negerphufiognomie, find aber 
ganz dunkelfarbig, haben ſehr dickes aber Keinesmegs wolli- 
ges Haar, das fie mit Fett dick befalden, zur Bewahrung 

. gegen Ungeziefer und um fi kühl zw halten. 

im 

Bei Derr geht eine Fähre Über den Kil, der bei diefem 
Drte feine Direcfion auf wenige Stunden vollig verändert, 
nämlich fih gegen Diten dreht, bald darauf aber bei Ko: 
rosko wieder feiner Normalrichtung gegen Norden. folge, 
Zu Nordens Zeit *) fehlte dieſe Fahre, fo wie alle andere 
Flußſchiffe; dee Mil wer fo feicht, dab die beladenen Ga- 
meele ihn Bier ducchwateren und fein belatenes Schiff oft 
auf den Grund aufſtieß (im Monat Sanuar). 

Bon Ibrim bis Korosko zieht fich faſt ein ununter: 
brochener Palmwald hin, die regte Heimath des Chamäs 
leong, zwifchen welchem alle fünf bis ſechshundert Schritte 
etwa Gruppen von Häufern liegen, welche auf beiden Nil— 
ufern einander gegenüber den gemeinfchaftlicgen Namen ei: 
in Wady führen, aber noch durch die Zuſätze Gharb oder 

hark (Cd. h. Weften und Oſten) **) ausgezeichnet find, 
je nachdem fie auf der Libyſchen oder Arabiſchen Seite 

des Nilſtroms liegen. Das Nilthal diefer Strede ift beffer 
bebaut als alles Übrige in Nubien ja felbft in Aegypten. 

a 

» *) Norden Voy. T.I. p. 325. *) Dessr, de l’Egypte. Et, 
Mod, I. p. 406, i | 
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Nur wenige Stunden im N. von Derr bei Haffaya 
(Kamada bei Norden und Legb*) Umadon bei Bau) 
liegen die Ruinen eines. Kleinen Tempels von welchem 
Burckhardt zuerfl den Grundriß entworfen, Gau aber - 
die Maaße und den Aufriß gegeben. Schon Norden hatte 
ihn gefehen. - Auf dem linken Nilufer liegt er bis zur Hälfte 
im Sande vergraben, doch kritt das Gebäude hellfarbig aus 
bem gelblichweiſßen Sandgrunde mit einfachen Formen und 
Berhältniffen angenehm für das Auge hervor, und ſogleich 
liegen Vorhalle und Cella, wie Gau bemerkt, feine frühere 
eble Beftimmung errathen; eine Kuppel in der Mitte, deu: 
tet auf eine hriftlige Kirche, in welche einft der hridnifihe 
Tempel verwandelt wurde. Die vordere Seite bes Tem: 
pels ift dem Nil zugewandt; die L@berrefte der Thür liegen. 
zwifchen zwei, nah Aegyptiſcher Urt, thurmähnlich aufge: 
führten Mauern (Propplon, genannt) melde den Eingang 
bildeten. . Dann folgt eine Vorhalle (Pronaos) an 16 
Schritt lang, mit-4 Reiben vierediger Pfeiler, in deren 
äußerſten Neihen bie Zwifchenmweiten zugemauert find. Die 

; legte Reihe vor dem Eingange-der Cella bat 4 den Dori- 
fhen ähnliche, runde Säulen die jünger eingefügt find. 
Eine Thür mit ſtarkem Sturze in der Mitte der vordern 

Zellenwand, führt aus der Vorhalle in ein finfteres Veſti— 
bul, darin drei Eingänge zu drei verſchiedenen Kammern 
find. In ber mittieen und größten diefer Kammern find 
alle Hieroglyphen zum Theil noch ‚mit einem Bewurf von 
Erde bededt, dieſer aber wieder mit Griechifchen Heiligen: 
bildern farbig bemahlt. Die Pfeiler in dem mittlern Gänge 
der Zempelballe find mie balberhbobenen Hieroglyphen 
bedeckt, die beiden Mebengänge aber mit Hieroglyphen in 
balbvertiefter Arbeit verziert. Das Veſtibul erhielt 
fein Licht nur duch die Thüröffnung, die mittlere Kammer, 
oder das Sanctuarium aber erhält fein Licht von oben 
durch zwei Eleine in der Dede angebrachte Deffnungen, fo 
wie die 4 Nebenkammern auf Ähnliche Weiſe. Die ganze 
Länge des antiten Gebäudes beträgt 75 Fuß 3 Zoll cheinifch, 
die Dreite 29 Fuß; es gehört alfo nur zu den Eleinern Denk: 
mälern. Mebreres jüngeres Mauerwerk, aus ungebrannten 
Biegelfieinen, iſt umbergebaut und bildet gewölbte Kam: 
mern, einft die Wohnung chriftlicher Priefter, die jest zum 
Theil gang mit Flugſand gefüllt find. Bor dem Tempel 
liege eine Terraſſe gegen den Fluß, melde characterifti: 
fhe Anlage fig bei vielen Nubifchen und Aegyptiſchen Lem: 
pein wiederholt, und vielleicht zum Berfammlungsplag an: 

- 

*) Norden Voy:J. fol. 224. Legh Narrat, p. 82. Burck- 
hardt Tr, p. 97, Gau Denkmäler tab, 48 und 49, 
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landender Schiffer und Beſuchender während der hohen 

Waſſerzeit beftimmt war. Der Tempel iſt übrigens vors 

trefflich erhalten, aber der Sand hut ſich an feinen Serten 

über 6 Fuß angehäuft, und theils darauf, theils umher lie: 

gen die elenden Erdhütten bes Dorfs. 3 

Nur drittehrib Stunden weiter, ben Strom hinab liegt 

Areyga ); die Ufer find dort ganz mit Sand überweht, 

ber aber auf einem ſehr reihen angeſchwemmten Thaltoden 

liegt, beflen Niveau höher ſteht als gegenwärtig je der 

höchfle Stand der Nilſchwelle ſich erbebt. "Da diefeibe Er: 

fcheinung, nad Burdharbts Beobachtung, an vielen 

- Stellen Nubiens ſich zeigte, fo trat einft Die Ueber 

fhwemmung besNilwaffers weit höher alsbeut 

‘zutage, da von diefem unffreitig einft jener. fruchtbare 

Thaltoden aufgeföwemme warb. 
Wady Seboua oder das Löwenthal‘) (Gabun 

b. Norden, Zichoi b. Legh, Seboo b. Light). Diefer War 

dy liegt etwas unterhalb der vorigen Orte, zu beiden Sei: 

ten des Mil, in der Mitte einer ungemein bebauten Land: 

ſchaft, deren Bewohner nit Nubier, ſondern eine Golonie 

Araber aus dem Hedjas find, deren Stammperwandte 

au am Berge Sinai leben. Sie nennen ſich Aleykat 

19d Brüder von jenen, fprechen auch nicht Nubifch, fondern 

nur Arabifh. Sie find ſehr thätige Handelsleute, und 

ftehen vorzüglich mit dem Lande Berber am Atbara im 

Verkehr‘, das 7 bis 8 Tagereifen , (über Mograt auf dem 

Landwege) von ihnen entfernt ift. Jede Mode kommen 4 

bis 5 beladene Cameele von Berber mit Mauren bier am, 

vorzüglich mit Selaven, Elfenbein, Gummi, Straußfedern, 

auch Cameele, die fie von bier auf die Märkte Oberägyptens 

fenden. Sie ſchießen geronbnlich den armen Nubiern Kleine 

Kapitale vor, mit denen biefe ihren Handel in Berber ma: 

&en, und danı den Gewinn mit ihnen theilen müffen. . 

Seden Winter fenden die Handelsleute von Seboua eine 

Garavane von 30 bis 40 beladenen Cameelen, bis nad 

Cairo. Vom Nil aus erblidt man hier merkwürdige Rui⸗ 

nen, dem Orte gegenüber, die auf ber Weſtſeite bes Strokis 

am Bergabhange liegen, den nur eine fhmale Ebene vom 

Maffer ſcheidet. Durch diefe führt vom Nilufer eine Dop⸗ 

pelteihe von liegenden Sphinxen bis zu dem Propy: 

lon der Zempelruine. Es find Lömwengeflalten mit Jüng⸗ 

lingsköpfen die einen ſchmalen Bart am Kinn haben, und 

von der Nafe dis zum Schwanz 11 Fuß meflen. Sie liegen 

\ 
— 

%) Burckhardt Tr. p.97. **) Norden Voy. I. fol. 219. 
Legh Narrat. p. 65. Burckhardt Tr. p.ı7, Light Tr, 

p: 87. tabul, Belzoni Voy. I, pniß 
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gleichfam in einer Eolonnade die 30 Fuß breit iſt und ſte— 
ben 18 Fuß weit aus einander. Da fie big auf 50 Schritt _ 
zum alten Tempel reichen, fo ift ihre Zahl groß, aber nur 
5 bis 6 find noch ganz unbededt, die Kbrigen fafl ganz mit 
Slugfand überweht, und nur 2 von ihnen ragen noch 11 
Fuß hoch hervor. Am Eingange wie am Ende diefer Sphinx— 
allee, am Nilufer wie gegen’ das Propylon, flanden auf je: 
dee Seite coloffale Statuen, vier, die bis 14 Fuß bo 
fest in Zrümmern da liegen. Alle diefe find wie die vielen 
zımberliegenden Maflen aus Sandftein gehauen, und fheir 
nen aus dem höchſten Alterthume berzuftammen, deren 
Nachahmung Burckhardt erfi in den ihnen ähnlichen 
Monumenten Oberägnptens zu erkennen glaubte. Denn. 
508 ſehr zertrümmerte Propplon des Zempels ſcheint das 
noch rohere Modell. zu dem weit vollendeten in Gorne 
der Thebais abgegeben zu haben, Es ift 28 Schritt lang, 
hat in der Mitte awei hohe tburmartige aber pyrami: 
dale Flügel, zwiſchen welchen dag Thor in den Pronaos 
führt, der aber zu zwei. Drittheilen unter Sand begraben 
if. In ihm fleben 5 Säulen ohne Kapitale, vor jeder der: 

selben, wie zu Gorne, ſteht ein Koloß, 16 Fuß hoch, mit 
gekreuzten Armen den Nilſchlüſſel und. die Geißel baltend. 
Die Hieroglaphen find zum Theil verflümmelt, doch zeigt 
fich hier Briareus ber große Feind mit 2 Leibern wie zu 
Derr u. a. m. Diefer Pronaos, Propylon, die Sphinxreihe 
u.a. m., zeige fih bier nur im Kleinen, wiederholt ſich 
aber im großen cofoffalen Maaßſtabe im Memnonium der 
Thebais und in den Sphinrreihen des Zempels von Kar: 
nad. Von biefen Löwenfpdinren hat der Wady feinen Na: 
men Seboua erhalten. Mollte man nad dem kufern An: 
fehn dieſer Gebäude urtheilen, fagt Legh ), fo erfgeinen 
die Nubiſchen im Gegentheil weit jünger als die Aegypti- 
ſchen, da fie wie ganz neu ausſehn, unverwittert, von. 
der Luftſäure garnicht zernagt find, was überhaupt von 
allen Nubifhen Monumenten im höhern Maaße gilt, als 
von den ſchon fieferliegenden Aegyptiſchen, und auf einen . 
ſehe gleihförmigen, trodnen Zuftand **) der Atmos⸗ 
phäre in Nubien zurückſchließen läßt, den auch Burd: 
Hardt beflätigt. Dagegen arbeitet ein andrer Feind (vers 
muthlich Typhon der Legypter) gegen fie weit heftiger 
als: in Aegypten, die heranrlidende Nubifhe Sanb: 
wüfte, die hier fo viele Denfmale ganz begraben und faft 
alle Tempel angefüllt bat, 

4. a 9. ©. 67. *) Burckhardt Tr. p- 144, 
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2. Wady el Kenous. 

Torbwärts von Seboua bis Affuan heißt die Land: 
ſchaft Wady Kenous, weil fie von den Arabern Renous 
(Singul. Kenſy) ) bemohne ift, die fi) aus Nedjed her: 
fchreiben und fich bier anfiedelten als der große Beduinen: 
ſchwarm fig über den Maghreb verbreitete. Sie tbeilten 
fiy in a Eleinere Stämme die Djowabere und ELIGhar— 
bye, die in großer Eiferſucht und Fehde unter einander 
fanden, und vermiſchten fich fehe bald mit. den Mubifchen 
Ureinwohnern (Berbern Bebjas, f. oben) deren Sprache fie 
auch annahmen, daher jene ſchwer von diefem jüngern Mit: 
telfchlage zu untzerfcheiden find. Diefe Sprache bat feinen 
Arabiſchen Ton, wird überall von Sebua bis Affuan ge: 
ſprochen, und noch weiter nördlich in jedem Dorfe von Aſ— 

- fvan bis Edfu, da viele der Kenous ſich feit kurzem in 
Dberäghpien angefiedelt haben. Die Aleykat in Sebua 
haben dagegen ihr rein Urabifch beibehalten. Die Sprachen 
der Kenous und Nuba’s find daher zwei fehr nahe ver: 
wandte Dialecte**) der Nubifchen, von dem Urakifchen 
völlig verfohiednen Sprache, welche nur nordwärts bis au 
den girgegebenen Grenzen gefprochen, ſonſt unbekannt ift, 
du das übrige Aegypten nur das Arabiſche redet. 

Das Herkommen diefer Bewohner des nörblichften Rus - 
biens giebt Macrizi “), der fie immer die Kinder Kenz 
(Beni Kenz) fonft aud Kenz:ed:Doulah nennt, fol: 
gendermoßen an. Sie flammten von dem Arabiſchen 
Stamme Reſbiah (Kabyah) ber, die au früher fihon un— 
ter Amru wichtigen Antheil an der Eroberung Aegyptens 

. gehabt, wohnten, fast er, ehedem in. Yemamab, d. i. im 
innern Arabien, und kamen unter Khalif Motawakel 
im J. 240 d. Heg. (854 n. Chr. ©.) nah Aegypten. Ein 
Theil fiedelte fih im obern Said an, als die feindlichen 
Bedjah das oͤſtliche Said verwüfleten. Diefe Araber 
Rebiah hielten die Bedjah im Zaume und vermifchten fich 
endlich mit ihnen. Sie nahmen mit Befis von den Gold: 
bergwerken im Gibel Alaky (f. unten), wurden fehe 
teih und gründeten im Zande die Burg, Al-Nemanefh 
genannt, wo fie Brunnen gruben. Nach vielen innern Feb: 
den blieb das Gefcplecht der Kenzeed:Doulab unter ib: 
nen das herrſchende, von dem jest alle den Namen führen. 

Aber einft waren fie weit mächtiger und bedeutender als 
heutzutage, ale fie nämlich auch in Oberägypten 7) no 

*) Burckhardt Tr. p. 26, xx) Vocabulary of the Kensy 
and Nuba Lang. b, Burckhardt Tr. p. 153. ***) Macrizi 
b. Quatremere T. II, p, 84. +) Macrisi d. Burchkardt, 
App; p+ 518, ah f 
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mächtig und die Heren von Affuan waren, bas fie feit 
1588 (790 a erobert hatten. Aus dielem Befik wur: 
den fie 1412 (815 d. Heg.) ſchon wieder durch den Araber: 
ſtamm ber Howara vertrieben, welde viele Kenz er: 
ſchlugen und Affuan zerflörten. Seitdem liegt Affuan in 
Trümmern, die Beni Kenz haben fiiy aber feit derfelben 
Zeit über die Gataracten nah Nubien zurüdgezogen. 

Der Nilſtrom behält in diefem großen Wady Kenous 
bis Uran Richtung gegen Morden, jeboch mit weſtli— 
cher Abweichung; fein Strombett fest immer durch Ganbd: 
fteinberge hindurch, ift aber im allgemeinen weit enger’) 
als in irgend einem Theile Aegyptens, fein Strom aber 
weniger durch Sandbänke gehenimt. Gleich nach dem bo: 
ben Steigen der Nilwaffer bebauen die armen Nubier bier 
ihre Selber mit Dhuria und Dhoken; doch müflen fie 
der Bewäſſerung, bei niedrigem Wallecfiande, dur eine 
geofe Menge von Schöpfräbern nachhelfen. Faſt überall 
im Thale finder fich wie in Xegnpten, beim Nachgraben in 
einer Ziefe von 15 tin an Fuß, MWoffer, dieß ift aber bra- 
Eifch , von mwidrigem Geſchmack und ungefund. 

Nie fällt im Nilthale orbentliger Regen, als gr in 
vorübergehenden leichten Schauern; nur im öſtlichern Berg⸗ 
lande findet eine Eurze Regenzeit flatt. Das gemöhnlichfte 

' Getreide Nubiens iſt aufer dem befannten Dhurra, das 
Geireide Dothen, welches von Sennaar und Dar: Fur 
an allgemeine Nahrung ift, aber ſchon in Aegypten nicht 
mehr gefäet wird. Es ſcheint alfo nur dem hoben Plateau: 
lande der Mittelfiufen anzugebören. Weiten wird dagegen 
bier nur wenig gebaut und reift Ende März und April, 
ro üserhaupt die erfle Ernte vorbei iſt und die zweite Aus: 
faat Seginnt, die im Juli reift. 

Acaciengebüſch (Sant), Tamarisken (Tarfa), 
Dumpalmen, Coloquintida und br Oſhourſtrauch 
(eine Art Asclepias 2) find das allgemeine Gewächs im Nil: 
thal; auf den fteinigten Bergſtrecken wählt in Menge die - 
Sennapflange (Senna Niekke) deren offitinelle Blätter 
nad Aegypten ausgeführte werden, und Dattelpalmen 
deren Pflanzungen bei jeder Wohnung mieberfehren, 

Kühe, Schaafe, Ziegen, felten Büffel find das fparfame 
Vieh der Nubier; Eſel haben nur die Reichen, - Cameele 
finden ſich ala Zuchtthiere nur in Wady Sebua, und bei 
einzelnen wohlhabenden Araberflämmen. Auf den öſtlichen 
Gebirgen lebt, nach Burckhardt des Schweizers Verſiche⸗ 
zung, der Steinbod der Alpen (Taital in Oberägypten, 
Areal in Shendy, Beden in Arabia Perrän nah Burdh. **)); 

J 

x) Burckhardt Tr. p. 28. **) Burckhardt Tr. pı 24. S 
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im Weſten zeigen ſich Gazellenheerden der Libyſchen 
Wüſte; auch bemerkte Burckhardt auf dem Weſtufer des 
Nils eine ſehr große Menge von verſchiedenen ſchwarzen 
Käferarten, die Rafers.d. i. Ungläubige bei den Nu— 
biern beißen, und von ihnen für giftig gehalten werden. 
Auf den Sand: und Steinfeldern zeigen jich viele Meb: 
hühner, am Nilufer häufig wilde Gänfe, Störde, 
Adler (Rakham), Krähen in Menge, aber in ungeheu— 
rer Zaht die Sperlinge; der Sihreden der Nubier, weil 
fie ihnen mwehl ein Dristheil der Ernte wegfreffen.. Den 
Sbisvogel, der auf allen Monumenten zu vielen taufend: 
malen abgebilber und. felbft zu einem wahren Ornamente 
der 7, guptifchen Architecture geworden iſt, ſahe Burckhardt 
in Nubien nie. Im Nil trieden die Nubier, ausgenommen 
an den beiden Gataracten, Beinen ') Fifhfang wo die zwei 
gemeinften Fiſche die fie fangen von ihnen Dabese und 
Meslog genannt werden. 

Merkwürdig ift es, daß das Dfiufer‘') des Nils 
überall beffer angebaut ijt-als das Weitufer, und wo e8 
nur einige Breite bat jedesmal mit dem reichften Boden be: 
dedt if. Aug das Weſtufer hat diefen, aber er. ift immer 

wit dem Sande der Wuͤſte überſchüttet, die hier bis zu dem 
Nilufer tritt, fo daß dieſer hier ihre die Grenze erft ſteckt. 

° Die vorderrfgenden Norbweitwinde, im Winter und 
Frühling, uͤberwehen alles Land damit, und nur wo bie 
Berge Schuß geben, da ift Qultur. _ Das Oſtufer ift heut: 
zutage wmweitibevölterter als das Weſtufer; Gber alle be: 

deutendere Denkmale alter Tempel und -Drtfchaften 
liegen nur auf dem Weſtufer. Ein allerdings recht 
merkwürdiger Umſtand, ver vielleicht nah Burdhardts 
Bemerkung darin feinen Grund hatte, daB man durch die: 
fen Anbau dem Verderben der Müfte entgegen wirken 
mollte, oder dem Typhon, dem zerflörenden, welchem im: 
mer der wohlthätige Dfiris, der erhaltende, als der gaben: 
fpende Nil entgegengefest wird. 

Die fat ununterhrochene Reihe der merkwürdigen Denk 
male Die gegenwärtig, auch in Ruinen, noch die einflige 
große Cultur und Bevölkerung Unternubiens verfündigen, 
eröffnen die Ruinen von Wady Moharraka **), wo 
das Nilthal eine befonders große Erweiterung gewinnt. 
Hier erheben ſich umher große Schutthügel, ganz aug 
Sherbenbergen beftehend, welche Beweis für eine größere 
Stadt find, die hier geftanden haben mag. Schon in Ober: 
ägypten find die Häuſer vieler Ortfehaften nicht aus dichten 

») Burckhardt Tr. P- 25, #x) Ehenb. S. 21. WR) Burck- 

hardı Tr, p. ı4, 100, 

l 

2 
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Badfteinen, fondern zum Theil aus Steinfrügen *) (wie 
auch bekanntlich die Mauern des Circus maximus in Rom) 
erbaut, die übereinander gelegt und mit Lehm verfütter 
find; diefe Mauerwände find weit leichter als aus Dadfteis 
nen, und es wurden vermuthlich auch. in dieſem Wady der: 
gleichen angelegt/ daher bie großen Scherbenberge. Auch 
Th. Leghe) deobachtete fie, und in ihrer Mitte die Rui— 
nen einerichriftlichen Kirche innerhalb der Mälle eines Ae— 
onptifchen Tempels der mit Dieroginphen bedeckt in einem 
ſchlechten Styl aufgeführte ift. Die Capitale bearbeitete 
man hier erfi nachdem die rohen Steingundern gelegt wa: 
ten, was ſich daraus ergiebt, daß viele derfelben nicht voll: 
endet find. © Legh nennt diefe Trümmer Allaghi. ö 

Bang in ihrer Nähe, nur etwas fühlicher liegen ***) 
die Tempelruinen von Moharraka, die Burckhardt uns 

ter dieſem Namen beſchreibt nebſt Verzeichnung des Grund— 
eiffed, welche Light Uffedbdbuni (Oolteddoonee) +) 
nennt. Es iſt ein noch flehender Porticus aus 14 maf- 
figen Stäͤulen, mit Capitalen derſchiedener Größe und 
Form im Altäghptiſchen Styl, welche eine Mauer umläuft 
die: durch die Zwiſchenräume der Säulen gehend doch zu: 
fammenhängtö) Der Tempel bat einen großen. und zwei 
kleinere Eingänge, und in der einen Ede ein Treppenhaus, 
das auf die Höbe führt. Nirgemds find Hierogiyphen bie 
ſich doch ſonſt auf allen Aegyptiſchen Tempeln finden, wohl 
aber Bilder Griechiſcher Heiligen mit Griechiſchen Snferiptio: 
nem darauf der Name Johannes vorkommt; auch außer 
diefen noch: andere. Griechiſche die Light aber nicht entzif: 
Fern) konnte. Auch fand Burckhardt noh andere In: 
fgriften bier, welche ev mit den glten Aegyptiſchen Cha: 
dacteren auf den Papyrusrollen vergleicht. Dieſer ganze 
Porticus ſteht auf einer Terraſſe von maſſiven Duadern, 
gFuß hoch gegen den Strom gerichtet, und bier iſt der 
hohe Eingang, aber keine Stufen führen hinauf. Vermuth— 
fi war er daher nur zur Zeit der Nilſchwelle bei höherm 

‚ Wafferftande zum Anlanden ber Schiffe eingerichtet... Dog. 
etreicht gegenwürtig das Nilmaffer dieſe Höhe des Portikos 
wien Es iſt 15° Schritt lang, 9 breit; nichts bezeugt ſei— 
nen Aegypdtifchen "Urfprung vals etwa bie Dalmblätter an 

den Säulencapitalen.! Doch ift er grandios und wahrfihein: 
eh, nah Burckhardts Dofürhalten, aus: der legten 
Epoche der Aegyptiſchen Architeetutr. Ganz in der Nähe 
ſteht noch ein dritter Tempel, ganz verfchieden von dem 

boori⸗ 

*) Batekhardt Tr. p. 108. * Th, Legh Narrat. p. 64. 

**+) Nordens Karte vom Nilſtrom tab. CLill, -” r) Light 

Tr, p. 89. a 

al 
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vorigen, mehr gräciſirt, ein Iſistempel. Die Sculpturen 
dieſer Gottheit find in erhabner Arbeit wie zu Ama: 
don, alfo werfieden von den vertieften Arbeiten in 
Aegypten. Vielleicht, meint Burckhardt, ein Merk der 
Prolemäer, melde Handel und Schiffahrt wohl felbft bis 
Nubien hinein begünfligten, auch jenfeit der Grenze ihres. 
Reiches. Mir vermuthen, mit Leake, daß hier die Stelle 
bes alten Hieron Sycaminon des Itinerar. Antonini iſt. 
“ - Diss unterhalb Wady Moharraka liegt die Kleine 
Inſel Derar, und ihr gegen N. W. auf dem linken Nil: 
ufer bemerft Burckhardt bei Korti*) (Corte im Itin. 
Anton.) die Ruine des Eleinften Tempels unter allen die 
er in Nubien gefehen, Diefem Ort gegenüber, auf dem 
Dfiufer des Nils, erheben fich die Bergzüge von Gibel 
Dellafy, die von bier an vom Nilufer fig nach. Often 
ziehen bis zu den Küften bes rothen Meeres, und dur bie 
Goidbergmwerke bei den Arabiſchen Autoren berühmt 
find. Der Nil führte bier in feinem Schlamm viel gelbe 
Ölimmerblätthen, wie Burdbardt bemerkte. Sn 
diefen Bergen, welche von Ababdes bemohnt find, hatten 
die Mameluden ein Aſyl geſucht. Am Fuß der Berge 
Dellafy, im Niltdal, breiter fih eine vernachläffigte Cul— 
turebene aus, duch welche ein jest verfallner Canal geht 
der einft zur Bewäflerung  derfelben diente. Dieht daran 
auf dem Dfiufer liegen bei Kobban die Trümmer einer 
alten mit einer Mauer umzogenen Stadt (mwahrfcheinlich 
bas Contra z’selcis), bie aus bloß an der Sonne getrod: 
neten Backſteinen beiteht, ähnlich den Ruinen zu Edfu in 
Aegypten, und etwas weiter unterhalb auf dem linken Ufer 
liegen die Ruinen von Dakke. —— 
Wady Dakke“) (Dede, Dukkey bi Light urn 

El Guaren bei Norden, wohl das alte Pselcis b. Ptol. IV, 
6.5. und im Itin, Anton.), Auch die. Ebene diefes Wady 
‚war einft Fruchtland, wie die Erdfgicht beweiſet, die abre 
jest 3 Fuß bo mit Sand überſchüttet ift, der Aufenthalt 
der Gazellenheerden. Denn bier ſtößt jegt die Müfte dicht 
an das Ufer, das mit feltfamen, Eleinen Erhöhungen: bedeckt 
ift, die, nach Legh, in der Ferne wie Pyramiden ausfahen, 
ganz als wären die Dyramiden Unteräghptens bier abge: 
fhnittens, abgeftumpfte Kleine und dahin verfeßte Berge. 
Die Ruinen des biefigen Tempels hält Burdhardt mit 
für die ſchönſten ım Nilthal, und nad Legh find es bie 
wohlerhaltenften im Süden von Aſſuan. Sn der Fronte, 

ü x ® — 

2) Burckhardt Tr. p. 105, 14. **) Burckhardt Tr. p. 103. 
Legh Narr; p. 64,984. Light Tr. p. 69, Norden Voy, 
P+ 219, u, tab, CLIY, Belzoni Voy. I, p, 215, . 
Th. Ss 

x 
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die gegen den Strom gerichtet ift, fteht ein großes Propn: _ 
lon, aus zwei pyramidalen Maſſen beftehend mit einem 
‚Shore in der Mitte, ganz wie dag zu Edfu, vor welchem 
ein Sphinzfragment liegt: Dieß Propplon ift an 50 Fuß 
bob (nah Legh), 75 Fuß (30 Schritt nach Burdbardt) 
lang‘, 49 breit, nach Light, und in feinen beiden Flügeln 
führen Zreppen auf deffen Höhe, ganz fo wie im Prophlon 
zu Phile. In beiden Flügeln find unzählige Kleine Ge: 
mächer von unten nach oben, und an den Wänden gegen 
das Zhor eine Menge von Sculpturen und Hierogiyphen. _ 
Seechszehn Schritt entferne von diefem Propplon, 
welches als das hohe pyramidale Thor, fomohl die Aegypti— 
fen als auch falt alle Nubifche Tempel characterifirt, be: 
findet ſich erſt der Eingang in den Pronaos wilden 2 

Säulen, die halb in der Wand ftehen, welche diefelben Ga: 
pirale haben: wie die im faft Griechifih einfachen Style des 
Tempels zu Philä (f. b. Denon), welche man fonft nir: 
gende in Aegypten fieht. Zwiſchen den beiden Säulen find 
geflügelte : Scarabäen und unter den Wandgemälden auch 
en Harfenſpieler. FR 

Der Pronaos felbft ift ein längliches Rechteck, 10 
Schritt lang und 7 breit, deffen Dach mit ungeheuern Qua: 
‚dern von 15 Fuß Länge bededt iſt. Zmifcgen diefem und 
dem Adyton liegt ein nur 4 Schritt breites Gemach, 
welches in feiner engen Geſtalt den Aegyptiſchen Tempeln 
fehlt, aber mebrern Nubiſchen eigenthümlich ift; viel: 
leicht eine Art Gella, deren Zweck unbekannt. Aus ihm 
führt eine reich. verzierte Pforte in das Mdyton. Auf der 
einen: Seite defjelben ijt eine dunkle Kammer mit einer 
tiefen Todzengeuft, über welcher an der Wand ein großer. 
Löwe in Stein gehauen -ift. Auf der andern Seite führt 
eine Zreppe nad oben. Hinter dem Abyıon liegt noch ein 
viertes größeres Gemach, das durch eine kleine Thür mit 
einem engen Gange communicirt, der den ganzen Zempel 
umläuft und durch eine die Quadermauer gebildet wird, 
die den Tempel auf 3 Seiten’ einfloß. In diefem Ge: 
mach liegt ein großer Granitblod, der in Nubien eine 
große Seltenbeir if, Längs dem Boden der Wände find 
Lotosblumen in Dihtbe, das Symbol der Wiederkehr. des 
verfüngten Lehens, denen Opfer vorgefeßt find. » Sm Syn: 
nern bes Tempels find Feine hiftorifebe Sculpturen, aber 
das Aeußere it ganz damit überbedt; fie ftellen vorzüglich . 
teligiöfe Geremonien vor und find ganz meiftechaft gearbei- 
tet, wie die fhänften in Hermontis und Phild. Sn 
einer Art Zerraffe, die vom Tempel birab zum Nilſtrom 
führe, befinden ſich zwei lange Inſchriften, die eine in Hie: 
dalyphen, die zweite unmittelbar darunter von demfeiden 

Meipel, abet in einer Aegyptiſchen Curſivſchrift 
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(common egyptian character b, Burckhardt) wie auf den 
Papyrusrollen, welche fehr mwabrfchein!ich eine Ueberſetzung 
der erftern feyn mag. Aus den Sriechifsgen Auffsriften, 
welche Lig bt hier copirte, meinte er, hier fen Merkur ver: 
ehrt werden. Die ganze äußere Seite des Tempels ift aber 
nah Burckhardt und Leah mit dergleichen bebedt. Die 
geoße Wichtigkeit Diefes Monumentes ergiebt fich von felbft 
aus diefer kurzen Beſchreibung; hoffentlich werden wir in 
kurzem duch Gau beffer- darüber belehrt werden. Burd: 
hardt hält bafür, dag diefer Tempel von Dakke nah bem 
Mufter des Tempels in Philä, nur in kleinerm Maas: 
fiabe, aber noch vollendeter und ſchöner erbaut fey. Er ift 
vollkommen erhalten, und flieht wohl an der Stelle des al: 
ten Pfelcis, Nach einer Bemerkung *) Niebuhrs zu ur: 
theilen, die fich wohl auf eine Inſchrift aründen mag, bie 
wie bis jest nicht Fennen, ward diefer Tempel von Schif— 
fern dem Ptolemäus EvergetesIl. und Eleopatra 
zu Ehren erbaut. 

Wady Gnrfhe (Garbe Girshe b. Norden, Guerfeh 
Hassan b, Legh, Tutzis im Itin. Anton). Im Norden 
von Dakke wendet fich der Nil etwas gegen N.D. und hat 
bei Koftamne eine ber wenigen Furthen die Burdharbt 
bekannt wurden ; jenfeit erweitert fich das Thal mehr als 
irgendwo bis Aſſuan, nämlich auf eine Eleine balbe Stunde 
Breite, und in diefem erweiterten Thalboden liege der fpar: 
fam bewohnte Wady Syefbe mir feinen Tempelruinen 
die jeden Beſchauer, ihrer Einfalt und Größe wegen, in 
DVerwunderung fegen. Im größten Eontrafie flehen fie mit 
den vollendeten Bauten in Dakke, ta fie aus ber Kinds 

"heit dev Architectur herfiammen, wo man dur das Koloffale 
das Grandiofe zu erreigen fuchte. Der Tempel, der bei 
den Unwohnern Djorn Hoſſeyn genannt wird, iſt zur 
Hälfte in den Fels gehauen; um vom Mil zu ihm zu ge: 
langen, muß man, nah Belzoni, duch die Schutthügel 
einer zerfrümmerten Stadt geben, die den Abhang der Höhe 
weithin bededen auf welcher der Zempel ſelbſt ſteht. In 
diefem Schutt fand Belzoni vier Löwenköpfe In Stein 
gehauen, und manche andere merkwürdige Antiguität. 

Dem Zempel liegt ein großer Portiko vor, in der 
Fronte mit 6 runden, aus mehrern Duadern beficehenden 
Säulen, und zu beiden Seiten mit 5 quabratifchen Pfei: 
lern, die aber aus dem Felſen gehauen find. Vor jedem 
berfelben fteht ein Coloß, 18 Fuß hoch, aus Sandſteinfels 

' =) Niebuhr Inscript. Nubiens. p. 16. **) Burckhardt Tr. 
. 11, 107, Norden Voy. p. 217. tab. CLII. u, CXLIX, 

Kost Narr. p, 62, 85. ight Tr. p. 69. Belzoni Voy, 
I, p. 112, 
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ganz unverſehrt, mit der Geißel in der einen Hand, die an: 
‚dere herabbängend; es find Priefterftaten mit dem ſchma— 
len Kinnbart und ber Sphinxmitra, ihr Gemand war einft 
gemahlt und vergoldet, ein prachtvoller Anblid., Auf- bei: 
den Seiten find offene Hallen oder Gänge in Fels gehauen. 
Bier von jenem Eoloffen enthalten Gruppen von drei Sta: 
turn, gleich den Iſis und Ofirisgeflalten. 

Ein großes Portal führt aus diefem Portico in den 
. Pronaos (46 Fuß lang, 35 breit, 22 hoch nach Legh) 

mi: zwei Neihen ungeheuter Mfeiler, ohne Capitals, 5 und - 
7 Fuß ins Gevierte, je zu drei auf beiden Seiten. Bot 
jedem bdiefer Pfeiler fteht ein Coloß über. 2o Fuß hoch, ei: 
nen Jüngling vorftelend, mit dem Kornmanß als Kopf: 
ſchmuck mit Nilfhlüffel und Geige! in der Hand. 
"Die Kindheit der, Sculptur iſt in diefen sale Geſtalten 
nicht zu verkennen, aus denen nur ein Aethiopiſches 
Ideal ſpricht; die Glieder find weniger correct gezeichnet 

"als in Waby Sebua, die Schenkel beftehen meift nur aus 
runden Blöden. Doch erfiheint alles im diefen Fels hallen 
gewaltig, Stillfgweigen gebietend, Staunen erregend, wie 
in den Indiſchen Grottentempeln auf Dekan, na Burd- 
barbte und Th. Leghs Urtbeil, 

In den Niſchen des Pronaos flanden 4 Statuen, 
männliche und weibliche ähnlich den Argnptifigen; alle 
Statuen und Goloffe waren mit didem Studo überzogen 
und bemahlt getoefen. In der zweiten Felsfammer (Sekos 
oder Cella? 34 Fuß breit, 15 lang, nach Legh) fehen zwei 
gewaltige Pfeiler in der Mitte, und ihnen zur Seite liegen 
zwei Felsgrüfte, wahrſcheinlich für die Todten; in der drit— 
ten Fels kammer (ar Fuß breit 15 lang), dem eigentlichen 
Adyeon, mit zwei Eleinen Seitenkammern, ift die bin: 
terſte Wand mit einer Felsbank verfehen, auf welcher vier 
eoloffale Figuren nebeneinander figend aus dem Felfen ges 
bauen fü ME fo daß ihre Rüden noch mit diefem zufammens 
hängen. Sie fehen Ren nicht fehr ungleich; Legh hielt 
fie für Sfis, Dfiris, Apis, Serapis; wahrſcheinlich 
Gitter denen im  innerfien. Heiligtbum die Opfer gebrachte 
wurden. In diefem außgrordentlichen Denkmale iſt alles 
aus dem feften Felfen gehauen und unverrüdt ſtehn geblie- 
ben; aber die Ornamente, Hieroglyphen u. f. w. find un- 
Eenntlich geworden, vom Ruſt und Rauch der Hirtenfeuer; 
benn heutzutage dient es Hirten und Heerden zum Schutz⸗ 
aufenthalt. 

Wady Gharbi Danbour 9, d. i. das weſtliche 
Dandour — b. Norden, Garba Dandour bb, 

*) — et Tr. P. 10, 110. "Norden Voy.216., Legh 
Narr, p. 62, Light p, 68, Belzoni Voy, I, 212, 

7 [ 
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Segh; Garsery b. Light, nebſt tabul.). Das Nilthal enge 
fih im Norden von Gyrſhe ſehr zufammen zu gräßlichen 
Selsengen; um bdiefen hin und wieder einigen Culturboden 
abzugewinnen, errichteten ‚die alten Bewohner Mubiens 
häufige Spornbauten, die 40 bis 60 Fuß tief in den Steöm 
hineimreihten, deffen Gewalt zu brechen und das dahinter 
liegende Ufer zu fihügen. Won diefen finden ſich au Bier 
viele zu beiden Uferfeiten des Stroms, theils verfallen, 
theils aber auch noch bis heute erhalten. Nur trockne Ne: 
genfchluchten fleigen bier za beiden Seiten der üben Berge 
zum Nilihal hinab, und auf dem Vorſprung der Berge und 
Felſen liegen die fparfamen Hütten’ der. heutigen Nubier, 
um fi nicht no durch den Hüuferbau das wenige Acker— 
land noch mehr zu verengen. 5 

In diefer Gegend liegt auf dem weftlichen Nilufer ein. 
Heiner aber ſehr wohl erhaltner Tempel *), mit einem 
Propylon deſſen vorfpeingende Gornifhe auf zwei Säu: 
len rubt und am meiften dem in Tentyra gleicht; der 
Pronaos iff dem von Dakke Ähnlich; über ber Pforte 

iſt der geflügelte Globus ober das Welt-Ey, die Ornamente 
der Säulen find Schlangen, Sfis, Oſtris w f. w. Der Xu: 
ßenwand Figuren find im Styt berfenigen in Zentyra, ſehr 
gut ausgeführt, doch wegen bes fon ſichtbaren Verfalls 
der Kunft, nah Burckbardts Ureheil, wohl jünger ale 
der Bau in Philä. Das Innere des Tempels ifi, nad 
Leghs Bemerkung, nicht beendigt. Befonders zu bemer: 
Een ift, nah Burckhardt, vor bem Tempel ein großer 
mit Quadermauern eingefehlofjener Raum, 35 Sritt lang, 
15 breit (200 Fuß lang, 60 breit n, Light), der gegen den 
Mil zu, eine große Gurve bildet, was Burkhardt ſonſt 
nirgends bemerkte. Light ſahe biefen Raum ale bie Trüm:: 
mer des Portico an. Ber Feſten mag. er wohl zur Ver: 
fammlung der anlandenden Schiffer beftimmt gewefen fern, 
obwohl Belzoni Leine dakinführenden Stufen mehr fin: 
den konnte. In einer hinter dem Tempel Tiegenden Fels: 
grotte, bie wohrfcheinlih der Aufenthalt von Chriſten ge: 
wefen, fand Th. Legh Inſchriften mit dem A+2.: 

MWadyfaladfge Der Sonnentempel. (Man- 

« 

duli Deo b, Niebuhr; Ei Kalabshie b. Norden; Kalapt- 
schi b. Legh, Galabsche b. Light, wo eine Zeichnung; bei 
Burckhardt ein Grundriß. Bei Gau, tab. ı4 u. 15, Hier 
roglyphen. Talmis und Contra Talmis im Itin. Anton.) 

*) ©. Zeichnung b. Light tabul, ad. p. 68. *) Burckhardt 
Tr. p. 20, 112.‘ Norden Voy. p.2ı5. Leghp.61, 85. 
Light p. 64 nebft tabul. Belzoni I. 118. Niebuhr, In- | 
scr-.Nub. p. ı0. . Gau neuentdeckte Denkmaͤler Nubiens. 
1, Sich fol, — 
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Der Wady Kalabfhe folgt unmittelbar auf Dan: 
dour, namdem der Nil bei den Orten Meruvau (Me: 
rowan, wo auch- eine Eleine Ruine, f. Norden ©, 216; alfo 
britre Miederholung des Namens Meroe!) und Abughor 
vorüber gefloffen, und fich im pittoresken Thale, wo zum 
ertienmale wieder Granitfelfen zwiſchen dem Sandflein: | 
‚gebira hetvortreten, majeftätifch verzweigt, und zwifchen den 
vorfpringen Granitbergen auch Inſeln bildet die mit Trüm— 
mern bederft find. Die dortigen unbedeutendern Strom: 
fönellen nennt Light auch einen Shellal, oder die Ca: 
taragten von Kalabſhe, die nah Budinahbams Br: 
obastung gerade unter dem Wendekreis des Krebſes liegen. 
An den Grbängen der Branitfelfen beobachtete Light bier 
in dieſem Thalkeſſel, abaelagerte Bänke petrificirter Oftrar , 
citen, worauf er die Vermuthung gründete, dieß Kilthal 
mie einſt mic dem rothen Meere communicirt haben, und 
mit Mesrmwaffer bedeckt geweſen ſeyn. 

Dir ſchwarzen Granitfelſen im erweiterten Thalkeſſel, 
die dunkeln Inſeln im reinen klaren Strome, die ſchön grüs 
nenden Ufer vom März bis Juni, machten auch auf Burd: 
harcde einen reizenden Eindeud, - In den benachbarien 
Acicienwäldern der Bergfihluchten beobachtete Belgoni die 
Köhlereien der Ababbes, die von hier aus, Aegypten mit 
Hoͤlzkohlen verfehen. Auf dem Weſtufer dieſer Landſchaft 
liegt das größte Dorf zwiſßen Derr und Aſſuan, näm— 
lich Kalabſhe, welches dem Wady den Namen giebt. 
Sſon Norden bemerkte, daß hier, etwas ſüdlich von Ka: 
labſhe, viele Hütten der Einwohner aus Steinen ganz mit 
Hieroglyphen bededt erbaut waren, und von einem langen 
Quai am Nilufee auf der Dftfeite bei Sherd Dbobuar - 
(Abughor?) fpricht er, der aus Duadern erbaut, bie alle 
prismatif$ behauen und fo £refflich verbunden waren, daß 
man noch feinen Zwifhenraum in den Fugen fehen konnte, 

Die Umgegend bes heutigen Dorfes Kalabfhe ift weit 
‚und breit mit Trümmern aller Art überdedt, welche Burd: 
bardt für die Ueberrefte des alten Talmis und Contra 
Talmıs anſpricht, einer Stadt, die, am biefer Localität, nicht 
dur Ackerbau, fondern nur durch Handel und Schiffahrt 
emporblühen Tonnte, da das Stremthal oft kaum Bo bis 
100 Fuß breit ift, 
In der. Mitte des Dorfes Kalabfhe, vom Nilufer 

bis zu dem Fuße des Berges, Tiegen, nach Light, etwa 
180 Fuß über dem Epiegel des Nilftroms erbaben, die Rui— 
nen eines! grogen Tempels, .. die mit denen von Dafie, 
nah Burckhardts Urtbeil, die vortrefflichſten Denk: 
male des Nubifihen Alterthbums find. Seiner Lage 
na iſt er zu dergleisgen mit ben Tempeln von Tentyra 
und Edfu; feine Säulen baden die Gapitale von Pils, 

y 
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die Mauern find auf das vollendetſte conſtruirt, fein Sipl 
gehört in die Blüthe der Aeghpriſchen Baufunft. 
An der Außenfeite des Zempels laufın lange Mauern bin, 
an welchen Belzeni noch Spuren alter Priefterwohnungen 
zu fehen glaubte. Ueber dem Nilufer liegt eine gepfiafterte 
Zerraffe oder Urea, wie zum anlanden ber hoher Wflers 
fluch. Don diefer führt eine Treppenflucht hinauf zum 
Tempel; umber liegen mehrere Zrümmer von Sphinrxen, 
daher Light glaubte, daß hier eine Sphinxcolonnade einft, 
wie zu Seboua, zum Eingange des Tempelt führte. Um— 
ber liegen mehrere Sepulcra; -aud an den Winden bee 

| merkte Burckhardt mehrere Ephinzköpfe. Die Äußern 

des Baſiliskos Inſchrift, von der wir 

Tempelwände find mit Sculpturen Überladen, und mit Co— 
loſſen wie zu Tentyra und Edfu, bie aber weit roher gear: 
beitet find als die Figuren im innern des Zenrpels. 

Diefer Tempel iſt nit in Fels gehauen, fondern aus 
Quadern erbaut, aber fehr zertrümmert. Das noch fie: 
bende Propylon if von. großer Schönheit und Einfalt, 
mit 2. pyramidalen Maſſen zu beiden Seiten und dem gro: 
Ben Eingang in der Mitte der Kronte, von a110 Fuß; von 
der davor gelegenen Säulenhalle ift nur eine der Säulen 
(3 Fuß 3 Zoll im Ducchmeffer) fichn geblieben; die andein 
liegen in Zrümmern umher. ‘ 
Die Fronte des Pronaos hat 4 fehr ſchöne Säulen und 
2 Pilafter die zur. Hälfte in der Mauer flehen, wie in den 
Denfmalen zu Meharraka, Dakke, Dandour, Kar: 
daffy, Debot, eine Gonftruction die auch den Tempeln 
von Philä und Tentyra angehört. Mur an der Front: 
mauer find Sculpturen, fo zumal ber zweilöpfige Btia: 
reus (Typhon) unter der Gewalt des Siegers, beſchützt 
von Dfiris. Unter den einzelnen Theilen des zufammen: 
gefesten Innern des Tempels (f. Grundriß bei Burckharbt) 
find befonders ganz Eleine Gellen merkwürdig, die für ei: 
nen Menfihen zum zuſchließen mit einem Steine gemacht 
find, wie zum Behuf eines Gefängniffes oder Käfige für 
heilig gehaltene Thiere. 

- Die große Cella und Adyton find im Innern be: 
mahlt und ganz frifch erhalten, weit vollkommner als zu 
Philä, weil der Gyps mit dem fie früher überdedt waren 
fie geſchützt und erſt fpät abgefallen if. Die Gemälde fand 
Belzoni frifegfarbiger als alle andern in Aegnpien; fie 
zeigen roth, blau, grün und ſchwarz. Der Dfiris mit 
dem Sperberkopf ift bellgrün gemalt, fein Kleid fehr bunt: 
farbig. Einige Weiber mit dem Lerus find ganz ſchwarz, 
ihre Haare ſchwarz oder blau, die Zwiſchenräume ihrer Fin: 
ger find roth u. f. w. 

Auf einer dee Säulen dieſes u ſteht Silco’s 
oben gefprochen, und 
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bie zweite weiche fagt, dah hier Mandulis der Sonnen: 
gott verehrt wird. Die Griechen batten den Temps! in 
eine Gricchiſche Kirche verwandelt, wie noch jest die chrift: 
lichen Wandbilder.beweifen, bie bite und da auf den Byps— 
überzug gemahlt find, mit velchem bie Chriſten die heidni— 
ſchen Bilder zudeckten. Der Tempel ift aus einem ſehr 

. feinen Sandflein gebaut, den die Zeit Feineswegs verwit— 
tert, sernage, oder yerträmmert Batz aber die gemalifame 
Zertrummerung von Menſchenhand ift überall ſichtbar; 
wenn? duch wen? ift unbekannt. Dura Die Perfer unter 
Kambpfes, allerdings nicht, wenn es wahr wäre mas Bel: 
soni vermuthet, daB Aegygter diefen Tempel unter ver 
Leitung der Griechen ‚gleichzeitig mit denen su Pholä, 
Edfu, Tentyra erbaut, nicht im ältern nigantifehen ſon— 
bern im jünger ollendetern, edlen, einfügen, gräciſirten 
Aegyptiſchen Styl, - PN I te 

Nur eine Viertelſtunde von biefem großen Tempel liegen 
gegen N. W. die Ruinen eines weit kleinern ded Dar sel: 
WBaly*) Um zu idm zu geimgen geht man dur die 
Zrümmer der alten Stadt hindurch die vod’Quader, Bilie: 
der von Loloffen, vol Scherbenhügel, eine kleine halbe . 
Stunde weit fich ausdehnt. Unter diefen fanden kützlich 
die Einmohner eine maſſiv goldne Rampe mit der Kette von 
Griechiſcher Arbeit, die auf Griechiſchen Cultus deutet, aber 
von den Türken eingefhmolzen ward. - 

‚Diefer Eleine Zempel Darzel:Waly, bee in Kelfen 
gehauen, ifb nicht ſowohl dur feine Architectur als durch 
bie Sculpturen. des Innern ſehr merkwürdig. Burdhardt 
ift der Einzige der ihn befchrieben bat. Durch die offene 
Helfenhalle tritt man in die Cella, 13 Schritt lang, deren 
Dede von polpgonen Säulen getragen wird; auf dieſe folge 
das Adytum. Die hieroglyphiſchen Sculpturen im Innern 
find fo roh wie die in Derr. Die Gruppe des Briareus 
ift wiederholt auf beiden Seiten bes Eingangs. Diefer 
feindlige, ‚vielföpfige Gigant hat in Nubiens Seulpturen 
überall das Haar gefihnitten wie die heutigen Nuba's 
und Bewohner non Dahaß, denen aud Ohrringe und der 
andere Schmud gleicht. Sollte, meint Burdhardt, die 
fer Briareus aus einem der DOberhäupter der Wüſte ent— 
fanden fegn, ben ber Herrfiher am Mil befiegte, ven bie 
Driefter zum vielköpfigen Ungeheuer machten, weil ein Sieg 
über ihn noch kein Sieg war, wie jetzt gegen die Bebuinen: 
hocden, von denen heute noch das Sprichwort im Drient 
gehe: fehneide Einem den Kopf ab und es fpringen bafıie 
fogleich hundert heraus! Eh, 

*) Burckhardt Tr. p. 116, Belzoni Voy. I. p. ııs, 
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Die Mauern biefes Tempels und feiner Vorhalle find 
mit interefionten hiſtoriſchen Bildern bededt. - 

Auf der einen Wand ift ein Schlachtſtück; der Heros 
im Stieitwagen *) von 4 Dengften gezogen, wie in Kar 
nak, treibt die befiegten Feinde in Haufen vor fi ber; 
diefe fliehen nah einem Lande das dichte Obſtbaumhaine 
bededen, breittblärstrige Bäume und andere von mannich— 
foltigeer Geflolt, mit Fruchttrauben und Yffen auf den 
Zweigen (alfo ein Land, wie etwä die Kolla gegen Abyſſi⸗ 
nien hin! Bon diefem letztern Walde iR jedoh auf Gau's 
Zeichnung Feine Spur; fie foheint ein Fragment zu feyn, 
'reie vielleicht durch die Doppellinie zur reiten Hand anges 
deutet ift). Hinter des Heros Wagen folgen 2 andere, jes 
der von 2 Pferden gezogen; darin ſteht ein Weib und ein 
Magenlenker. * 

In einem andern Gemach ſitzt Oſiris, in halbver— 
tiefter Arbeit aus dem Fels gehauen, auf feinem Throne**) 
und vor ihm geht ein Zug dev Sieger mit den erbeuteten 
Gaben vorüber. Nadte Männer tragen große Scheite 
Holz (wohl koſtbares Ebenholz aus Aethiopien, welches 
als ſchwarzes Holz das Tafelwerk in den Gemälden der 
Königsgräber der Thebais vorgeſtellt iſt)y; einer führt eine 
wilde Gebirgsziege, ein zweiter einen Vogel Strauß, eim 
dritter hält ein großes Schild (wahrſcheinlich aus Rhinoce⸗ 
roshaut) und eine Gazelle, ein vierter bringe Affen, ein 
fünfter trägt wieder ein Stück Eoflbares Holz (ob Aloeholz? 
Bekam oder Kena?f. Macrigi db. Burdh. ©. 498. App. 

. mit Noten a2 und 23), und freibt 2 große Büffel, ein 
fechster wieder- ein Stud Holz auf dem ein Affe reitet, 
dann folgt eine Giraffe mit dem Führer, zuletzt zwei 
‚Führer mit Gefangenen, die ein Fell um den nadten Leib 
tragen. In dem Felde darüber folgt die Fortfegung dieſes 
Zuges, ein großer Löwe, eine Antelope mit geraden Hér⸗ 
nern, Büffel find zu ſehen und vor dem Königsthrone lie: 

"geh eine Menge vor Kochern, Bogen, : Elepbantenzäbnen, 
Fellen, Häuten und ganze Reihen gefüllter Kalabafhen ıc. 

Un einer andern Wand gegenüber ift der König Figend, 
in halberhabner Arbeit”**), wie bärtige Gefangene 
mit yebundnen Händen vor ihn geführt werden und darun— 
ter ein Zug weiblicher Gefangenen, Scelavinnen in langen 
weiten Kleidern mit einem hohen Kopfpus. Ein anderes 
Bild +) zeigt das Opfer eines Gefangenen, bie Belagerung 
eines Thurms, wo einer mit der Axt die Wand einhaut, 

*) & ‚Gau af. 14. Nr, 3., halbvertiefte Arbeit auf der Fels- 
‚wand von Kalabihe, **) ©, Gau Taf. 15. **) Bau Taf. 
74. Nr.2: T) Sau Taf. 14. Nr. 3. 
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Dieß Alles iſt theils erhaben, theils vertieft in 
Stein gehauen, fehr vorzüglich, gehört zu den beften Bifto: 
riſchen Sculpturen im Nilthal, iſt fehr correct gezeichnet 
und geiftvoder als ähnliche Bilder in Theben. Sie ſtellen 
eine fehr wichtige Thatfache "dar; der Heros Aeghptens ift 
nach ihnen in das Land ber Löwen und Giraffen eingedrun: 
gen, alfo in das Land jenfeit Dongola und Sennaar oder 
Meroe, in bie heißen Sumpfwaldungen Abyffiniens, in 
das’ Land des Ebenholges und ver fehönften Sclavinnen. 
Hier wird alfo ein Siegeszug in bie Länder füb- 
wärts von Meros vorgeftellt,. nach Art desjenigen. 
des Nhamfes zu Thebä, ‚wie ihn Zacitus*) verwuns 
bert befrhreibt als Zeichen großer Derrfchaft, der er nur die 
Romiſche und Parthiſche gleich flelen kann. Die befiegten 
Feinde find Milde in Selle gekleidet; ihr Kopfpug iſt keine 
Kappe, fondern dicht abgefchnittenes Haar, mie es von den 
füdlipen Nubahs getragen wird. Der Thurm mit Waffer 
umgeben möchte. vielleicht die Gaflelle der Nilinfeln von 
Batn el Hudjar bezeichnen, von denen aus die Nubier ge: 
wiß öfter Einfälle nad Aegypten madten. Die Schladt: 
ſtücke und Siegeszlige, welche man auf den Zempeln zu 
Luror und Karnak in Theben abgebilder finder, fpielen 
auf minder entfernte Züge gegen das Zropenland an. 

Wady Tafa**) Teffa 5.Norden, Zacefa b. Light, 
Oazıs b. Diympiobor, Tasıs.b. Ptol.). Im Norden, unmits 
telber an den Ruinen von!Kalabfhe fahe Burkhardt die 
Steinbrüche, aus denen die Quadern zum Zempel und zur 
Stadt geholt waren; auch Belzoni befuchte fie, und fand 
in ihnen eine große Menge Griechiſcher Inſcriptionen, 
mwahrfcheinlig von den Steinmegen unter den Prolemäern 
eingebauen, 

Bei der Eleinen Inſel Darmut zeigen fih auf eine 
kurze Strede. die Granitberge am Nil, die fhon in ber 
Nähe von Tafa wieder meiden, und den vorherrfchenden 
Sandſteinbergen Plag machen, aber unmittelbar im Sü: 
den von Tafa treten diefe Felfen fo dicht und fleil zum 
Strom, daß kein Fußpfad an dieſem vorbeiführt, ſondern 
daß man erft eine Stunde Wegs über die Berge fleigen 
muß, um wieder zum Steomufer des Wady Zafa zu ge: 
langen. 
Das Dorf Tafa hat jest an a bis 300 Einwohner 

unter einem Sheikh, ber in einem Palmenhaine wohnt. 
Rings umher, über die cultivirte. Edene von einer Eleinen 

*%) Tacitus Annal. 1. II. 60. **) Burckhardt Tr, p. 9, 121. 
Norden Voy, p. 214. ' Legh Naırt. p. 61,92. ‚Light p. 
60 nebft tab, Belzoni I, p. 35% 
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halben Stunde Länge und halb fo viel Breite, find Ruinen 
verbreitet, meift Außenmauern von Privatwohnungen, in: 
wendig mit Quadern, Pforten, Bogen, Schaften bededt, 
zwifchen denen die neuern Hütten fiehen. Dieß ift ficher 
das alte Zaphis auf dem Weflufer, und die Trümmer auf 
dem Dflufer Contra Taphis, Die Einwohner fagten 
Burckhardt, fie fenen früher Chriften gewefen die bei 
der Eroberung durch die Mufelmänner den Islam ange— 
nommen hätten; die mehrften ihrer Brüder wären hinge: 
sichtet oder entfloben; fie hießen daber Dulad elNRufara 
(Nazareth) d, i. Nachkommen der Chriften. Ein Arabiſches 
Manufcript der Parifer Bibliothek Nr, 138. fol. 200, fagt, 
daß hier ein fehr ſchönes Kloſter ſtehe, das Anſun heiße, 

and von hohem Alter aber von außerordentlich fefter Bauart 
fey ; bei diefem Klofier dem Berge gegenüber lägen 15 Dör— 
fer, von denen freilich jegt nichts mehr zu fehen if. In 
der Mitte bes Dorfes fahe Light die Trümmer eines Pro- 
pylons der in eine primitine chriſtliche Kirche verwandelt 
gemwefen, und in den benachbarten Felfen beſuchte Burd- 
bardt 2 Eleine Tempel die noch mit. Griechifchen Heiligen: 
bildern übermahlt waren. 

Wady Kardaffy. (Hindau b. Norden, Sardab in 
El Umbarakat 5. Legh, Gartaas b. Light, wo 2Zeich⸗ 
nungen von bem Sfistempel und den Steinbrüden). Im 
Norden von Tafa bis Dehmyt heißt das Nilthal Wady 
el Mebarakat (el Umbarakat b. Legh), deſſen Einwoh— 
ner ein Stamm der Kenous find. Das Land ift nur dünn 
bevölkert, “die Menſchen wohnen meiſtentheils in Höhlen, 
Die Anböhen find überall mit Senna Mekke bemachfen. 
Die enge Thalebene wo Kardaffy 4 Stunden im Norden 
von Zafa liegt, ift über eine Stunde weit auf beiden Sei— 
ten mit Schutt und Trümmern bebedt, wohl ſicher die 
Stelle einer alten Stadt, deren Namen uns unbekannt ift. 

Biele Ruinen find fehr fonderbar, große mit Mauern 
‚eingefploffene Räume, in beren Mitte Trümmer liegen. 
Legh zählte deren allein an zwölf verſchiedene. Einen von 
diefen beſchreibt Burkhardt, einen andern vermuchlich 
Light. Dicht am Nilufer ſteht ein eingefshloffener Raum, 

130 Schritt lang, 100 Schritt breit, in beffen Mitte ein 
Haufen Steinhäufer liegt. Der Eingang zu ihnen iſt eine 
große Dforte wie an der Fronte des Tempels zu Merovaı. 
Die Mauern find ı0 Fuß did, an jeder Außenfeite mit ge⸗ 
hauenen Quadern bekleidet, deren Inneres aber nah Ro: 
mer Art mit Mauerſteinen ausgeworfen iſt. Hieroglyphen 

*) Burckhardt Tr. p. 8, 122, Norden Voy. p- 213, \ Legh 
Narr, p. 61; 92. Light p. 56. nebft, zwei Tafeln. 
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finden ſich da nicht. War dieß vielleicht eine Umwallung 
der Römer oder Aeghpter, unter den Ptolemäern gegen 

‚ die Ueberfälle der Blemmyer? ‚Eine: andere biefer Ums 
mauerungen maß Light aus; fie bat nad ihm 155 Schritt 
auf jeder Seite ins Gevierte, und noch 16 Fuß Höhe, und 
2 Eingänge an der Nord: und Sübdfeite; die Mauern find 
ebenfalls bis 10. Fuß im lichten, : davor liegt eine Art 
Wachthaus. eG 

Auf einer Anhöhe Liegt die Ruine eines kleinen Zems 
pels, der dem des Dfiris zu Philä ähnlich iſt; doch ſteht 
nur noch ein Stück des Portito mit 6 Säulen, die aber 

ſehr fhön vollendete Gapitäle tragen. : Zwei danon baben 
Ssfistöpfe mit dem Kopfpug wie zu Tentyra, aber eignen: 
SOhrenfhmud. Das Gebälte das fie tragen hat Quadern 
von: 16 Fuß Länge, und über jedem Kopf einen Monolithen- 
tempel als Drnament. : Die vier andern Säulen haben 
verſchiedene Sapitäle mit den Lotusornamenten, und ſtehen 
zur Hälfte in der Mauer. Die Drnamente der Gapitale 
wechfeln nach den entgegengefegten Eden ab, die Südede 

der Säulew gegen D. und W. bat ale Dinament bie Traube 
mit Weinlaub zum Relief unter der Voluta. Auf der 
Meftfeite ift eine Eleine Pforte. Die Säulen fiehen auf 
tunden Bafen, 10 Fuß weit auseinander; ihr Durchmeſſer 
iſt drei Fuß. Die nördliche Fronte des Porticus hat 30 
Fuß die öftliche 36 Fuß Länge. Nur an einer der Säulen 
bemerkte Th: Legh Hieroglyphen. { 

Benachbart biefen Ruinen find Steinbrüche von ſchö— 
‚nem. Sandftein, aus welden, nah Burkhardt, bie 
Ruinen zu Darembole und Philäa erbaut zu feyn ſchei— 
sien. Es find darin noch viele Sculpturen vorhanden, an: 
gefangene Werke. Light ſahe einen Monolithentempel von. 
20 Fuß Höhe; überdem eine große Menge von Inferiptio: 
nen wie in den Brücken bei Tafa; aber weit weniger Aegy— 
ptifche Inſcriptionen als Griechiſche von denen Light *) un: 

„zer hunderten mehrere copirte, welche insgefamt die Itamen 
van Drieftern enthalten. Eine Zagereife im Oſten von 
a Yo ‚erfuhr Burkhardt, follen die Ruinen einer 
Stadt Kamle in dem Gebirge liegen, die bis jegt noch 
unbetannt geblieben find. ne 

Debort’*) (Debonde b. Norden, Debobe b. Legh, De- 
how bei Right, Parembole im Itin, Ant;).ı  Diefes Dorf 
liegt fohon im -Öranitgebiete das nur bis Aſſuan 
reicht, wahrſcheinlich an der Stelle des alten Parembole; 

Ä 

*) Light Tabula of Greek Inscriptions in the Quarries at 
Gartaas, **) Burckhardt Tr. p. ı26. Norden Voy. p. 
212, Legh:Naır, p. 95, Light p, 57. u, 92. e 
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in ſeiner Mitte ſieht man die Trümmer eines Tempels, 
des ketzten im fo tempelreichen Nubiſchen Lande, das ung 
noch vor zehn Jahren eine Terra incognita war, Sie lie: 
gen auf dem linken Nilufer, zeigen in den Süulen und 
Sculpturen Nahabmungen von denen zu Philä, find aber. 
geringer an Schönheit und find wohl erſt aus fpäterer Zeit 
als Architecture und Sculptur fohon in Verfall waren. Der 
tleine Tempel zu Merowan fiheint gleichzeitig mit dieſem 
aber forgfältiger ausgearbeitet zu feyn. Drei hohe Pro: 
pylone bie in verſchiedenen Diſtanzen hintereinander lie 
gen, führen zur Façade des Tempels 6d Fuß breit, den ein 
Morticus mit 4 Säulen bildet, deren beide mittlere, 
andere Gapitäle baben, als die beiden’ äußern. Aus dem 
Porticus führt eine Pforte in den Pronnos mit Sculptu- 
ren, von welchem der ganze Tempel ſich ber Länge nach 70 
Fuß tief durch mehrere Gemächer erſtreckte, die theils ohne, 
theils mit Seuipturen verfehen find. Im binterften Ady— 
ton find a kleine Monolithbentempel fehr forgfältig 
und künſtlich aus einem einzigen Granitblo@ gearbeitet, 
und ganz vollfommen erhalten, davon der größte 12 Fuß 

‚lang, 3 tief und 8 hoch ift, mit einem geflügelten Globus 
übet der Thür, in welcher man noch die Löcher ber Angeln 
bemerkt, ganz fo wie in Philä, aber verfgieden von den 
Monolithen zu Gaou (Antaeopolis) die weit größer find. 
Die innern Wandbilder find, wie überhaupt der größte Theil 
des Tempels fehr zerflört. Längs dem Nilufer beobachtete 

 Morden, am Zempel hin, einen ſchönen Quai aus Qua: 
dern erbasıt, von dem neuere Reiſende nichts bemerken. 

Ein Rüdblid auf, die bisher betrachteten Rubiſchen 
Denkmäler zeigt, deß unter ihnen fih Beifpiele aus 
allen Entwidlungsperioben und Aeren der Aegh— 
ptifhen Architectur vorfinden, deren Geſchichte 
demnach nur inNubia ſelbſt f[udirt werden kann, 
da hingegen alle Weberbleibfel der Tempel Yes 
gyptens, nur wenige etwa ausgenommen, ſchon einer 
böher entwidelten Blütheperiode diefer Kunft ibe 
Dafeyn verbanfen. Das große und mühfame Unternehmen 
unfers Landsmannes F. EC. Gau aus Kölln, der Hei: 
math altdeutfoger Baukunft, jene in ihren Monumenten 
zu fludiren und in Maaß und Darftcllung befannt zw 
machen, gehört daher zu den wichtigſten und erfreulichften 
der neuern Zeit für die Kunſt- und Menſchengeſchichte, zu 
welchen die Entdedungen in der Erdkunde durch Burdharde 
die Bahn gebrochga hatten, "Wenn Gau’s Prachtwerk voll: 
endet feyn wird, dann wird fich gründlicher die Alters: 
folge jener Dentmale überfebhen laffen, welche Burd: 
hardts Urtheil in folgender Stufenfolge chronologiſch an: 
einanderreihet: Ebfambal, Gyrſhe, Derr, Samne, 

— 
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Ballyane, Haſſaya, Sebous, Aamara und Ka— 
labſhe, Dekke und Meharaka, Kardaffy, Mero: 
wau, Debot, Korty, Tafa, von denen wir die bedeu: 

tendſten im Dbigen nach ihrer geographifchen Aufeinander: 
folge dem Wefentlihen na fo vollftändig characteriſirt ba= 

“ ben, ala die bisherigen Beobachtungen es erlaubten. Uns 
terhalb Debot wird das Nilthal fo enge, daß Eein beque— 
‚mer Meg für Cameele hindurch führt, darum iſt hier eine 
ber 6 Fähren die Burdbardbt überhaupt nur am Nil 
(der gar keine Brüde zu haben ſcheint) kennen lernte, zu 
Schöua, Dakke, Gyrſhe, Kalabfhe, Debmpyt, 
Debot. Birbe am linken Nilufer ift ber letzte Ort der 
oh unter der Gewalt der Nubifchen Kafhefs ſteht, er ift 
der Grenzort Nubiens, fo wie mit der erſten ber In: 
fein. der Nilcataracten von Affuan, nämlid mit Philä 
(Selwajoud der Einwohner) die Grenze des Aegyptiſchen 
Landes beginnt feit den Zeiten Herobotus bis beute. 

Anmerfung IL. Unter-Nubien im Mittelalter 
oder Marys das Suͤdland, nah Ibn Selyms Be— 
fhreibung im Ioten Jahrhundert. 7 

Zur Erläuterung des heutigen Zuſtandes von Nubien und der 
Geſchichte diefes in der neuern Gefhichte und Erdkunde ganz ver: 
fihollen gewefenen Landes, fügen wir Ibn Selyms merfwür- 
dige Nachriht darüber aus Macrizis El Khetat, nah 
Burckhardts neuefter Ueberfesung, bei, die fo wie. alle übrigen 
Berichte der Arabifhen Hiftoriter uns nun ziemlich verſtaͤndlich 
feyn werden. 

Die erfte Stadt von Nuba, fagt Sbn Selym, if El 
Kaszer*) zwei Stunden von Afjuan, und eine halbe Stunde 
davon liegt die Legte Feftung der Moslemin. Bon Afjuan bis 
Belaf find mehrere Cararacten Cbefanntlih die Xegyptifche) 
welche zu überfhiffen man Eundige Piloten haben muß. - Hier ift 
eine Befasung der Gläubigen an der Pforte des Landes der Nu— 
ba, oder am Pas nad Nubien, und von da zur erften Gata- 
racterder Nuba, find 10 Zagereifen. — Dieß ift wirklid, gerade 
die Entfernung zwifchen Affuan und Wady Halfa's Cataracte, 
welche alfö die Araber die erfte Rubifcde nannten. El Kassa. 
zer iſt aber die Inſel Philaͤ, welche diefen Namen von ihren 

Prachtruinen führt, da El Kaszer (Al Kasr) ein Caſtell, und 
vorzugsweife ein ſchoͤnes Schloß bedeutet; daher auh Theben 
den Namen Luror von El Akszar **) oder El Kaszr bei‘ 
den Arabern erhalten hat. Belaf war eine Stadt bei der In— 
ſel Philä, wo jest aber nur nody Trümmer liegen. Dieß Land 
der Nuba, fährt Ibn Selym fort, wird häufig von den Mos— 
lemin um des Handels willen befucht, den fie bis zu den höher 
liegenden Ländern am Nil (bis Sennaar treiben, wo aitd einige 
von ihnen anfaffig find, Dieß Gebiet iſt ſehr eng und voll Berge; 

*) Ibn Selym b. Burckh. App. p. 493; b. Quatremere II, 

pP: 7. **) Burckhardt Tr. Nor P+ 1g- ° \ n 
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der Nil ift durch viele Felſen der Wüfte fegr eingeengt, die Dörs 
fer liegen fehr fern von einander an beiden Ufern. Hier wachen 
Dattelpalmen und Mokel (ob Dumpalme?), in dem höhern Lande 
ift Weinbau. Weil die Ufer zu hoch find, uͤberſchwemmt der Nil 
nit, Kühe drehen die Wafferräder; Weisen ift felten, Gerfte und 
Selt (2) ift häufiger. Wer wenig Land befist, baut es zum zwei— 
tenmale an. e 8 

Dieb Land im Süden Aegyptens heißt dort Merys (Maris 
b. Quatremere) d. i. der Süden, daher aud der Südmwind in 
Aeghpten nah Maſudi Meryſan heißt, und die dortiae Sprade 
die Metyfyfprake*), die fübwäarts bis gegen Mograt (Mor 
karrah) reidyt, und nordwärts bis Aegypten (genaue Angabe der 
Ausbreitung diefer Nubifhen Sprade), - 

In diefem Lande liegt Bedjrafh (unbekannter Ort), die 
Reftbenz des Oberhauptes von Merys, ferner die Feſte Ibrim, 
amd eine Eleine Feſte mit dem Hafen Abdoa (Adwä, Daw bei 
Quatremere), wo Lofman und Jonas (Dhoul-Nun b Qua- 

‚tremere) geboren ſeyn follen, und wo ein munderdoller Birke 
, (Berba.b Quairemere) fteht — dieß Addoa halt Burdhardt 

für das Caſtell Adde (Kalat Adde) oberhalb des Koloffen Tem— 
pels Ebfambol, ber vermuthlid unter diefem Birbe verftanden 
wird. } : 

' Hier in diefem Gebiete refidirt der Statthalter, welcher vom 
großen Könige Nuba’s eingefest, und der Herr vom Berge 
genannt wird. Er ift einer der mwichtigften, da er den Paß des 
Landes gegen die Mufelmänner bewacht. Diefer Statthalter nimmt 
jedem Reifenden feine Waaren ab, zahlt ihm dafür Sclaven, läßt 
ihn aber nicht weiter vorrüden, denn Nieniand, er fey Moslem 
oder nicht, darf die Perfon des Königs von Nuba fehen. - Die 
Boote der Moslemin pflegen von El Kaszt bis zur Stadt Takoa 
zu fahren die an der erften Nubifhen Gataracte (d. i Wady Hal: 
fa liegt, weiter ftromauf darf Eein Moslem fahren ohne Erlaub- 
niß des Herrn vom Berge. Bon hier zum obern Maks (2) 
find 6 Zagereifen (bis Sukkot find 4, alfo ift es wohl Mahaß); 
Gataracten dauern den ganzen Weg ftromauf, mnd dieß ift der 
fhlimmfte Weg den Sbn Selym in Nubia gefehen. Es find 
da lauter Wafferfälle und WVorgebirge, fo daß der Strom öfter 
von Felfen herabftürzt; an manchen Stellen ift er nicht über 50 
Ellen breit von einem Ufer zum andern. Das: Land voll hoher 
Berge und enger Päffe ift nicht zum reiten (Dieg ift alfo une 
verfennbar Batn = el: Hadjar! ), Dieſe Berge find die Keften der 
Nuba’s; darin haben fie ihren Hauptſchutz gegen die Angriffe der 
Mufelmänner. Bier gilt Fein Geld, Fein Denar, dieß Fennt man 
nur unterhalb der Sataracten (alfo ganz fo wie Belzoni ned 
heute es in Ebjambol fand!). Oberhalb weiß man nidts vom 

. Verkauf und vom Bezahlen; da ift nur Zaufchhandel mit Vieh, 
“&ameelen, Sclaven, Eifen und Getreide. Niemand reifet ohne 
des Königs Erlaubniß, oder es ergeht über ihn der Tod. Daher 

wiſſen die Mufelmänner in Aegypten nidhts von dem was in Nu— 
bia ſich zuträgt, und von daher geſchehen öfter plögliche Ueberfaͤlle 
gegen welche felbft die Beduinen auf ihrer Hut feyn müfen. 

*) Burckhardt Tr, App, p: 495: 
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Bis gegen Say dauern bie Cataracten; dieſer Ort iſt die 
Reſidenz eines Biſchofs und hat eine alte Ruine (dieß iſt unftrei- 
tig die Inſel Say, an welcher Burdhardt vorüber reiſete). 
Dann folgt: der Diftrict Sablouda (d. h. der 7 Statthalter), 
welcher dem heutigen Mahaß entſpricht Hier wachſen Datteln, 

Motel (Doum?), Baummwollenbäume, Olivenbaͤume; bon die— 
fen legtern bemerkte Burckhardt feine mehr. Der hielige Gou- 

verneur gebietet über mehrere Kleine Sandesfürften (Mek's), ſteht 
aber felbft no unter dem König von Dongola. Bei, der drite 
ten Gataracte, wo biefe anfängt, Liegt die Feſte Aſt anun (Afte- 
noun bei Quatremexe); dieſe iſt die Längfte und befhwerlichfte 
von allen Gataracten, weil die. Gebirge im Oſt weit in den Strom 
vorfpringen. Das Waffer ſtuͤrzt fi durd drei Shore ober Päffe, - 
and bei niedrigem Strome durch zwei, mit. fhaudernollem Ger | 
töfe herab. Dann folgt bie Stadt Yofto (fowohl bie yorige 
als diefe Stadt ift uns unbekannt, vielleiht wäre es Mofho, 
meint Burdhardt) , die legte Stadt von Merys, wo ber Anfang 
des Landes Mokra ift. Von Dongola, nad) Ibn Selym, haben 

wir oben ſchon das nöthige berichtet. > 

Erläuterung 5 Die heutigenNubier, die Ababs 
des; die Blemyer der Griechen und Römer, 

bie Bedja der Araber. 

3. Die heutigen Nubier im Nilthatle.- 

Die gegenwärtigen Bewohner Nubiens find, wie fi 
aus der Nachricht die wir bei Gelegenheit der Ddeni Kenz 
im Wady el Kenous gegeben, ein Gemiſch zweier, 
ältern, Nubifhen Völker, wie fihd aus den Doppelbialecten 
der Nubas und Kenousſprachen ergiebt, die vorher Chriften 
waren, (davon noch Spuren in Zafa und Serca) ). Uber 
auch mit jüngern Bebuinenflämmen, vorzüglich den Dj: 
wabern (oder Diaafern) und El Gharbyn Haben fie 
fich vermifcht, die als die Mufelmännifcgen Gebteter nach 
und nach jene chriftlichen Nubier vertilgten oder als Leber: 
gänger zum Koran in ihre Gemeinfchaft aufnahmen. Der 
größere Zheil der chriſtlichen Nubier, deren Kirchenüber: 
zefte wir bis Dongola Eennen lernten, ‚entfloß oder wurde 
erſchlagen, nur verhältnißmäßig wenige gingen wirklich zum. 
Sslam über. | ne ae 

Die beiden mufelmännifchen. Stämme der Diomabere 
und El Gharbye wurden die, berrfihenden über alle die 
übrigen Eleinern Bebuinenflämme, bie fie in Nubien vor: 
fanden. Die erftern befegten auch einen Theil Aegyptens 
von Esne bis Aſſuan; wenige, Sheriffsfamilien festen 
fih in Batn el Hadjar feft, und ein Zweig ber Kl 

! ‘ iten - 

*) Burckhardt Tr, p, 132» 
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fhiten in Mahaf. Mehrere Jahrhunderte fanden. diefe 
neuen Bewohner unter ſich, nad Araberart, in beſtändigen 
Fehden, fo. daß die Könige von Dongola wieder fo viel Ge: 
malt über fie erlangten, fie tributpflichtig zu machen; die 
Gharbye von den Djomabere endlich gang: unterjocht, 
fuchten Hülfe im Auslonde, und tiefen Sultan -Se: 
Inum den Großen in Eonflantinopel (1420), den Erobe: 
rer Aegyptens zu Hülfe. Dieſer fihidte einige. hundert 
Mann Bosnifhe Soldaten *) unter Befehl Haffan 
Eoofy’s, der überall die Diowabere tis Dongolı vers 
folgte und vertried, mo der Adel ſich jegr roh von diefem 
Stuamme berfohreibt. Statt der Gharbye erhielten num diefe 

-Bornier, unter dem Namen der Osmanli, bie Dbergewalt 
in Nubien, denn jte verfohaffzten fih in.den Selten su Af: 

-fuan, Ibrim, Say, bauien drei neue Gaftelle, erhiel: 
‚ten Privilegien, Befreiung von alien Abgaben, jährlichen 
Gehalt und blieben felbft unabhängig von den Yegyptifchen 
Paſchas. So wurden fie getwiffermaßen die Gebierer, die 
Herren des Landes; ihre Nachkommen verheiratberen fich 
bald mit den Befiegten und Fremden, den: Gharbye und 
Diowabere, wurben anfäflie , sumal um die Giftele,-nann: 
ten fih Kaladfhy (Castellanı, Burgmänner) und wur: 
den von den Nubiern Demanli (Zürfen) genannt, und 
als ‘die Berieter gedulver. Die heutigen. Kafhefs oder 
Gouverneure von Nubien find die Nachkommen ihrer erſten 
Anführer. _ AR 7 
Noch immer bemerkte Burkhardt an ihnen die nors 
difche Geſichtsbildung, die hellere Karbe; ihre vaterländiſche 
Sprache haben fie vergeſſen. Aga's find ihre Oberbänpter, 
fonft ſtehen ſie nur unter dem Sultan, deſſen Paſcha's fie 
aber wenig reſpectiren; bie einheimiſchen Nubiſchen Könige 
oder Meks find fehr eiferfüchtig auf ihre Herrſchaft und lie 
gen beitändig im Streit wider fi. Wie naiheilig dieſes 
politifhe WVerbältniß für den Eulturzuftand Stubiens ſeyn 
muß, ergiebe ſich von felbfi, Der heutige Zuftand Nubiens, 

« wie ihn Burdhardt vorfand, iſt ganz wie zu Haſſen Coo— 
fy’8 Zeit; ftatt ihres DVoters Solyman find jegt deſſen drei 
Söhne, die drei Kaſhefs von Nubien, Hoffeyn,-Daf- 
fan, Mohammed. Shr Zitel ift Kaſhef, derfelbe den 
die Zürkifchen Vorfteher der Diftricte führen. . Eie haben 
jährlich 120 Pfund Sterling Tribut nach, Aegypten zu ah— 

len, als Mici von Nubia, ben der Paſcha an die hohe 
Pforte abzuliefern hat. Burkhardt bemerkt, daß ihre 
Geſammtmacht nur aus ı20 Mann, höchſtens 300 Mann 
Meiterei befteht, meift Sclaven, die ihren Verwandten 

*) Barcklurdt Tr, P- 134. 

I. Th. St 
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angeführt werben. Derr ift ihre Hauptrefibeng; fie ziehn 
aber immer umher, haben viele Frauen und Haushaltungen 
auf ihren verfhiehnen Beſitzungen. Sie theilen die Abga: 
ben unter fih, treiben Zribut ein; haben zuſammen an 
48000 bis 60600 Thaler Einkünfte, nah Burdbardts 
Berehnung. Dollars und Sclaven find ihr Hauptreichthum, 
Die Abgaben werden nicht vom Grundſtück (Fedhan), mie 
in Aegypten und Syrien gezahlt, fondern von jedem Maf: 
ferrad (Sakie); bei jedem müſſen abwechfelnd 8 bis 10 Kühe 
befhäftigt feyn, um 3 bis 5 Aegyptiſche Fedhan zu bewäf: 
fern Die jührlide Ausfaat ift bier meiftentheils ein Vier: 
sel Weisen und drei Viertel Gerfie. Im Wady Halfa 
zahle jedes Sakie 6 fette Safe und 6 Maaß Dhurra, je: 
ber Dattelbaum 2: Fruchttrauben und außerdem zahlt jebes- 
mit Datteln beladene Sgiff feinen Zoll.  Erpreffung und 
Raub bringen ihnen eben fo viel Gewinn, fo wie die Geld: 
ſtrafe für jedes Verbrechen, 3. B. ein Todſchlag bringt dem 
Kafhef 6 Cameele, 7 Schaafe, eine Kuh, eine jede Wunde 
bat ihren Preis nad Schaafen und Dhurra genau beftimmt. 
Die Zehden find unaufhörlih. Die Kafbefs find geizig, hab— 
ſüch tig, tyranniſch, hochmüthig, hartherzig, 
Die Nubiſchen Landleute, von Dongola bis zur Aegh— 
ptiſchen Grenze, pflügen ihre Felder nicht nach dem Fallen 
des Nils wie in Aegypten, auch überſchwemmt dieſer das 
Nubiſche Land nie Hoch genug; nur an wenig breiten Etel: 
len des Nilthals, wie zu Koſtamne, Gyrſhe, Wady Halfa . 
find Bewäfferungscanäle, die felten hinreichend gefüllt find. 
Daher find überall Schöpfräder unentbehrlih. Die erfte 
Ausfant it Dhurra unmittelbar nach dem Sinken des 
Mafferse., Die Ernte ift im December und Sanuar; dann 
folge die zweite Bewäſſerung und Gerftenausfaat. Hierauf 
folgt die dritte Ausſgat ter Sommerfrucht. 

' 7 Die Mobnhäufer *) bauen fich gegenwärtig die Nubier 
aus Erbe oder lofen Steinen, immer am Abhang ber Berge, 
in zwei getreunten Theilen für den Mann und die Frau; 
die Wohlhabendern baden gut gebaute Häufer. Ihre Klei: 
dung befteht, im Norden von Dere, aus einem Hemd von 
Leinen oder blauem Baummollenzeuge; im Süden von 
Derr, in Sukkot und Mahaß gehen beide Gefchlechter faft 
gan nodt, kaum einen Gurt um den Leib; die Männer 
tragen die Schaam in einem kleinen Sad wie der Aegypti— 
fehe Priap an den Zempelfeuipturen. Sonſt find fie mit 
Urmringen, Obrringen gef$müdt; ihr Haar ſchmieren fie 
mit Seit ein, es ift ſehr did aber nicht wollig. Selten 
gehn fie unbewaffnet, wenigftens bat ein jeder um ben Arm, 

*) Burckhardt Tr, p. 141; 
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unter dem Hemde, ein Meſſer feſtgebunden, das ſie zum 
Ziehen ſogleich in Bereitſchaft haben. Ihre Langen find 
mit Eiſen geſpitzt, 5 Fuß lang, ihr Schild iſt aus Nilpferde- 
baut, ihre Schwerter find gewöhnlich von Deutfchen Waf: 
fenſchmieben gearbeitet. Datteln und Dburra iſt Haupt: 
nabrung, felten Fleiſch, felbit bei den DOberhäuptern; aber 
nabrhaftes Vier aus Dhurrah, welches Bouza beißt, und 
Dattelbranntmwein find gany allgemeine Getränke, die im 
Uebermaaß genoffen die mehrften Einwohner zur Völlerei 
führen und beraufchen, Der Menſchenſchlag derNubier*) 
ift ſtark, musculds mit feiner Gefichtsbildung, etwas Eleiner 
als der Aegyptiſche, ohne Schnaugbart, mit wenig Bart am 
Kinn. Die Weider find zum Zheil fchön, auf ihnen ruhe 
alle Laft der Arbeit im Feldes, Die Nubier Laufen, ihre 
Meiber von den Eltern, gewöhnlich, bei den Kenus, um 
ben Preis von 12 Mahboubs d. i. 36 Piafter. Bei ihnen 
it noch Häuslichkeit und Zucht allgemeine Sitte. Freuden: 
mädchen, die in Aegupten überall zu Zaufenden, werben in 
Nubien noch nicht geduldet, außer zu Derr, und da find eg 
E:lavinnen. Die Frauen mweben grobe, mwollene Mäntel 
und Matten aus Palmbaſt, auch Körbe, Gefäße, Teppiche 
uf. w. fehr künſtlich. Died find die einzigen Kunflproducte 

die Nubien ins Ausland fendet. 
° Die Nudier baten viele vorzügliche Eigenfchaften; fie 

find redlich und durchaus nicht zur Dieberei geneigte, mie 
ihre Nachbarn inzgefammt, zumal die Neger; Burckhardt 
Vermißte nirgends etwas. Sie find dabei ſeht gaflfrei, aus— 
genommen die Kenous und Einwohner in Sukkot. Sie 
find keine Handelsfpeculanten; daß bie Aermern von ihnen 
jährlib nad Aegypten wandern, haben wir oben gefehen, 
Burkhardt hält fie für kühn, unternehmend, täpfer, 
tseu, und glaubt fie würden unter einer andern Verfaffung 
leicht den Aegyptern gefährliche Nachbarn werden. Ihre 
ganze Zahl im Nilthal, von Mahaß bis Affuan, in ei: 
nem Raume, Über 100 geogr, Meilen lang, und erwa eine 
viertel: bis halbe, felten ganze Stunde breit, ſchaͤtzt Burd: 
bardet etwa auf einmalhunderttaufend Seelen. 

3. Die heutigenNubifhen Bewohner außerhalb 
dem Nilthale: Ababde’s, 

Zwiſchen dem Nilthale Nubieng und dem rothen Meere, 
wohnen andere Hirtenftämme von denen wir im obern Lande 
Nubiens fohon die Biſhareen kennen lernten deren 
nördliche Nahbarn und Stammesverwandte in Unter: 
Nubien find die Ababde *") welche dieſelde Landesſtrecke zwis 

) Burckhardt Tr, p. 145: **) ——— Tray. p2.149 
ta | 



> 

66 Afrika, Waſſerſyſteme. LIT. Abſchn. $.25. 

fehen dem Parallel von Derr bis gur Aeguptifchen 
Grenze bervohnen, aber auch noch weiter nordwärts in Ober: 
daypten bis zum Parallel von Koffeir, wodurch bag 
Gebiet viefes einheimifchen Bebuinenfiammes, ber uns eben- 
falls erft feit der Franzoͤſiſchen Er pedition in Aegypten und 
durch Burckhardt zur Kenntniß gefommen ift, genau bes 
flimme wird. ru 

Als ein Stamm ber altenAberiginerNubiens, 
die wir jegt nur no in ihren wenigen. oft umgewandelten 
Ueberreften kennen lernen können, gleisp den Ruinen ber in 
chriſtliche Kirchen und Klöfter und dann in muhamedanifche 
Bethäuſer und Wohnungen veränderten Urbaue der alten 
einheimiſchen Tempel, muß ihre genauere Kenntniß für die 
Afrikaniſche Menſchengeſchichte von großem: Intereſſe feyn. 

‘ Burdhardt lernte fie als die Führer der Sennaare 
caravane von Daraou nad Berber kennen, und macht von 
ihnen nicht die vortheilhaftefte Beſchreibung *), EN 
Viele Ababdes haben ſich in —— und Unter⸗ 

Nubien im Nilthal, am Oſtufer, von Derr über Aſſuan 
bis Kenne, angeſiedelt; aber der größere Theil lebt noch 
auf der Dftfeite.als Beduinen. Sie find die Führer der 
GSennaatcaravanen, und führten eben fo früherhin die Wei: 
fenden von Kenne am Nil nah Koffeir, bis fie von 
bieſer Straße durch die Araberſtämme Maazyu und Ata— 
o uy verdrängt wurden, bie dem Paſcha Uegyptens bafür 
gegenwärtig einen Pacht zahlen. Sie haben itreffliche Ga: 
meelzucht zumal Dromedare, und handeln mit Senna Mekke 

- and Kohlen von Acacienholz gebrannt, die fie in Menge in 
ihren Bergen fammeln und brennen. Pferde haben fie nur. 
wenig. Shre Hauptflämme heifen El Fokara, El Me: 
leykeb und El Afbabat. Dieſe letztern fleigen felten 
von ihren Bergen herab; ven den andern haben fi auch 
viele in Dbernubien angefiedelt an der Heerfiraße zu Mo: 
grat, Damer, Sennaar, wo fie aber oft in Fehde mit ben 
Bifhareen fliehen, beren Sprache fie jedoch fprechen. Burd; 
hardt fand fie als treulofe Betrüger unmwürdig des Beduir 
nennamens. Kein Eid gilt ihnen, fie find wortbrüchig und 
nur Aberglaube kann fie zwingen ihren Schwur zu erfüllen. 
Sie find im ganzen wohlhabend und erwerben fich als Gas 
tavanenführer bedeutende Güter. Als Lohn ber Garavanens 
führung von Daraou nach Berber zahlte "*) jeder Reifende 
dem Ababde 5 Dollar, jede Cameelsladung dafjelbe, und fer 
der Sclave 2 Dolfar. Bei ihnen fuchten in ihren Gebirgen 
die Mameluden ein Aſyl **") gegen ihre Zürfifchen Verfols 
ger, mußten aber bald, theils ihrer Gefährten, theils ihrer 

*) Burckh, Tr, 2.149 *) E66, S, 207, *xch Ebb. ©, 181, 
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Schäge beraubt, durch Mord und Plünderung, die freulofen 
Freund: fliehen, um ihren geringen Ueberreſt zu retten. 

Die folgenden Nachrichten betreffen vorzüglich diejenigen 
Ababde’s, welche Dberäanpten bewohnen, da biefe aber 
mit denen in Unter: Nubien nur ein und daffelbe Voif aus: 
machen, fo fügen wir fie an diefer Stelle bei, um den Zu: 
fand bdiefes merkwürdigen Volkes im Ganzen überfchauen 
zu können. 

Die Ababde’s werden öfter in Aeghpten fälfchlich mit 
zu den Arabern gerechnet, obgleich fie Beduinen s Lebensart 
führen; denn fie find in Abftammung, Sprache, Kleidung, 
Sitte ganz von nllen Arabern verfchieden *)., Sie leben 
als Bin, Aderbauer und Handelsleute in dere Müfte 
Dberägyptens bis zum rothen Merr bei Koffeir; von da 
fübwärts nach Mubien hinein, und Eönnen böchftens an 
1500 bis 2000 wehrhafte Männer fiellen **). Sie find von _ 
leigem Stamme mit ihren füdlisyen Nachbarn den Bifhas 
een. Am Nil haben fie zwiſchen Affuan und Edfu an 

mebrern Drten fich angefiedelt, zumal zuDaraou, Sheyth 
Amer, Radefieb, Ebfu gegenuber wo gewöhnlich die 

: Mefidenz ihres Sheykh und bie Hauptniederlage ihrer Holz: 
tohlen, aus Acacien und Mimofen, ihres Gummi’s, ih: 
rer Sennesblätter it. Ganz Aegypten verfehen fie 
mit Brennmaterial,bis Cairo; auch Nubifche Sclaven füh: 
ren fie nach Aegypten. Außerdem liefern ihre Berge und 
Heerden ihnen noch merkwürdige Handelswaaren, bie fie 
felbft weit und-breit verführen. Nämlih Ylaun, Natron, 
Gefäße aus Eopfftein (Baram, eine Art Steatit, ber 7 
Stunden im Oſt von Affaan gebrechen wird), Eifenglims 
“ner den man über. den Cataracten findet und zu Augen: 
falbe benust, führen fie bis auf die Märkte von Kenneh— 
Ihre Cameele (zumal die Eleinen Dromebdare, die leichteften 
Läufer, Equines genannt) ***) find ungemein geſchätzt zw 
Kriegszligen und Caravanentbieren, und dienen ben Ababs 
de's felbjt welche die Saravanen immer zu escortiren pflegen. 

Die Farbe der Ababde's iſt fehr dunkel ins Schwarze 
gehend, aber ber Körperbau iſt nicht negerartig, ſondern 
ſteht dem Europäifhen Schlage weit näher. Ihr Haar ift 
ſchwarz, natürlih gelodt, nit wollig; fie tragen es mit 
Fett eingefalbt wie die Nubier, in herabhängenden Zöpfen 
und geringelt wie Korkzieher, ohne weitere Kopfbededung. 
Sie gehen meift bis zum Gürtel nadt, falben ben Leib wie 

) Dubois Ayme Mem. s. l’Eg. T. III. p. 280. Descript. 
- de l’Egypte Etat Mod. T. I. p. 196. **) Roziere Descr. 
de la Öallee de Kosseyr in Mem, s, l’Eg, T. Ill. p, 267. 
*xx) Dubois a, a. ©. p, 282. 
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bie Haare mit Hammelsfett ein und fegen ihn fo der bren: 
menden Sonne aus. „Nur um die Hüften befeftigen fie ei⸗ 
nen Schutz. Nie geben fie ohne Schild, Lanze und ein 
krummes zweifshneidiges Mefler, Sie leben in den Wüſten 
nah Beduinen Her; oft ſehr ärmlich; mo es ihnen an 
Hütten fehle, lagern fie ſich auf den Boden unter ben 
Schatten. der Cameelſättel, auffangen urd Stangen gelegt, 
Über die fie Schagffele hängen, oder in VBerghölen, 3. 8. 
bei Koffeit, Zu. ihren Vergnugungen gehört der Tan, nicht 
ber geile Aegypfiſche, fondern ein Ktiegstanzg mit Lanze und 
Schwert, wo fie bie Stöße mit dem Scilde abmwehren, 
wen ber Stoß trifft hat verloren. Zuweilen fpringt der 
Tänzer gegen einen ber Zuf'hauer und fegt mit Gefchrei die 
Lanzenfpige ihm auf die Brult, rettet fi biefer durch den 
Ausruf Aobobba's, fo gehe ver Tan⸗ for. Sie fpielen die 
Mandoline und Tieben Gefang und Poeſie; fie beingen die 
Liebe und die Helden ihres Stammes. Sie rühmen fich 

‚ ihrer Kriegsluft, geben fich feibft den Ehrennamen Nscar, 
d. i, Krieger. In der Befolgung der Gefege des Koran find 
fie nicht gewiſſenhaft. Ehedem beerdigten fie ihre Todten 
indent fie fo lanae Steine auf die Leichen warfen bis diefe 
zugebedt waren; noch jest ift dieß ihre Beflatiung im Thale 
von Kofleir, mo man folhe Steinhaufen ale Gräber finder. 
Hier iſt es auch fehr ſchwer eine Grube in den Felfenboden 
zu graben, dagegen alles mit Steinen überdedt ift. 

Nah Roziere wohnen drei Horden von ihnen, Die 
Beni: Waffel, Mahaze und Howatat, aub no 
piel weiter im Norden, bis gegen Unter—gypten; namliy 
"die erſten um Monfalue und Minieh, die zweiten in dem 
Paraliel von Fafpoume*, Beni-Souef und Boufbe 
im Oſten gegen bag rotbe Meer, und die d:itten felbft auf 
der Grenze gegen den Iſthmus von Suez. Sn diefer wei: 
ten Ausdehnung kann es nit fehlen, daß fie in häufige 
Fehden mit den Arabiſchen Beduinen verwidelt werten (dem 
fogenannten Xıounis), die in diefen Bergen längs dem ro: 
then Meere bin, im Dften des Mil, weniger zahlreich find 
als die Ababde’s, aber beffer bewaffnet, Eriegerifcher und 
meiftenibeils zu Pferde, fo daß die Ababde's immer ber Ue⸗ 
berzahl bedürfen, um ben Arabern Widerftand zu leiften, 

Bon den Wegen von Kenne nah Koſſeyr find fie, 
wie wir oben durch Burdhardt erfuhren, als Garavanen: 
führer durch die Araberfliämme verdrängt worden; auf der 
Sennaarftraße find fie es noch geblieben, und eben fo 
hatte Belzoni **) auf ber Straße von Edfu oſtwärts 

*) Belzoni Voy. T. II. p.42: **) Belzoni Voy, T. II. p. 
35, 42, 49; 0. 
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durch das Zransverfalthal nad den Smaragbminen von 
Gibel Zaboura (Gibel Ollaky des Mittelalters) und zum 
alten Hafen Berenice am rorhen Meere, Ababde’s zu fei- 
nen Führern, bie dort fehr fporadifch vertheilt find. Er 
fand fie Elein, häßlich geſtaltet, mit lebhaften ſchönen Augen. 
Sie haben fih in den ſchwerzugänglichen Bergwüſteneien 
ganz unabhängig von aller Zürkenherrfchalt erhalten, fie 
reifen nur zum Nil um ihr nothwendigftes Lebensbedürfniß, 
Dhurra, einzubandeln. Sie verheiratben fih nie außerhalb 
ihres Stammes, und feiern ihre Hochzeitfefte in den Win: 
terlagern, die fie an ihren wenigen Brunnenorten halten, 
In beftändigen Fehden ſtehen auch diefe mit den Araber, 
Beduinen, die oft die Neifenden angreifen die fie seleiten. 
Geſchieht dieß nicht, fo bilden ihre eignen Stämme wohl 
verſtellte Attaken auf die Escorte ihrer Landsleute um 
Beute zumachen, und oͤhne Verluft aus ihren Gebieten 
zurückzukehren ift immer als ein befonderes Glück zu be: 
trachten.. Sie fprechen ihre eigne Sprache, find: daher, 
für Araber und Aegypter unverftändlih; auch find fie bei 
ber großen Schnelligkeit ihrer Dromedare oft unerreichbar, 
da fie 100 Stunden in 4 Tagen zurüdliegen, auf einem 
Dromebar, das zugleich auf dem Sattel drei Schläuche für 
das Bedürfniß des Reiters trägt, den einen volBohnen, 
den zweiten vol Mehl, den dritten voll Waffer. 

An der Grenze Nubiens und Aegyptens fordert 
die Geſchichte biefer beiden merkwürdigen Länder uns bier 
noc zu einer Unterfuchung über bie älteren bisher fehr 
unbetannten und immer verworren befchriebenen Be: 
wohner diefes Gebietes auf, melche unter dem Namen 

der Blemper den Griehen und Römern, und fpä: 
terhin der Bedjah, den Arabern, über cin Sahrtaufend 
hindurch, nicht nur bekannt fondern auch furchtbar waren, 
deren Trümmer und Ueberrefte bis in die gegenwärtige Zeit, 
deren dunkle Gefchichte in der Vorzeit, fo wie deren Ein: 
flug auf bie Eulturftaaten im mittlern und untern Niltbale, 
wie nun ſchon etwas näher beleuchten und darüber wenig: 
fiens mit den Annaliften uns verjländigen lernen können. 

3. Die Blempyer der Griechen und Römer. 
(BAh&£pves.) BA 

Die Blemdyer werden uns erſt feit dem Zeitalter 
Kaifer Auguftus Hiftorifch und geographiſch bekannter, ba 
Dionyfius Perieg v. 220 fie als Anwohner der Nil: 
cataracten nennt, und nach ihm etwas genauer Strabo, 
fie mit den Megabari (Mey«-Bagoı *) in den Mekaberab 

*) Strabo XVII. $. 53. p. 612. ed. Tzsch, 
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einem Bedainen ſtamme um Shendy, nah Burckhardt, 
fheint ihr Name noch fortzuleben) Mubas und Zroglos 

u dyten zu. den Yerbiopifhen Völkern rechnet, die oberhalb 
der Gataracten von Aſſuan als Nomaden umherzogen. Doc 
hatte fie fihon früher Eheocrit*) (280 v. Chr. G.) in 
Ulerandria, ald die Gebirgsvölfer des obern Nils befungen, 
und in den Dionpfiacis unter den Ptolemäern deren Wachs 
lefe aus dem vierten Jahrhundert ung von Nonnus aufs 
bewahrt ift, find fie. als die Feinde des Dionnfog ges 
nannt, und Stephan. Byz. **) leitet ihren Namen fogae 
in dem favelhaften Indiſch-Bachiſchen Feldzuge des 
Deri;s, von einem der brei Feldherrn ad, der Blemys 
geheißen haben fol. Es geht hieraus ihr Hohes Altertum 
wenigftens hervor und ihre Wichtigkeit als Afrikanifche Ab⸗ 
originer. Die fpätern Autoren willen wenig vom ihren zu 
fagen; Ptolemäus IV. 8. nur Unrichtiges,  Plinius 
nennt fie gar nicht am oben Nil, wohl aber-als ein fa⸗ 
beihaftes Bolt am fernen Atlasgebirge. Indeß kommen fie‘ 
während des Verfalls des Römifchen Neiches, nad deit Go—⸗— 
theneinfällen an der Donau, auch unter den Barbaren wies 
der vor, welche die Römiſche Provinz Aegypten am obern 
Nil verheeren, und im Triumphzuge des kriegeriſchen Kaiſer 
L. Domit. Aurelianus, des Wiederherſtellers der Grenzen 
des Imper. Rom., werden (275 n. Chr. Geb.) auch Bles . 
myer mit Aromiten ***) unter den gefhlaygenen Völkern 

- aufgeführt. Kaifer Probus hatte indeß diefen Seinden die 
Städte Piolemais (Hermi) und Koptos, beide unterhalb 
Theben, erſt wieder zu entreißen gefucht, und jenfeit der - 
Aegyptiſchen Gataracten drang feitdem nie: wieder eine Rös | 
mermadbt vor. Ausdrädlich nennt Vopiscus wiederum uns 
ter Kaifer Probus Herrſchaft Blemher, deren Gefangene 
in Nom durch ihr Ausfehn großes Auffehn erregten, 

Gegen diefe furchtbaren Feinde ber Römer, die damals 
den andeingenden Germanen und den Parthern gleiche 
geftellt }) wurden, war es, baß Kaifer Diocletian, nad 
Mrocopiustr), die Libyſchen Nobatae einlud, ihre 

Daſen zu verlaffen und fi) an den Aegyptiſchen Gataracten 
niederzulaffen, dort, wie wie oben ©. 563 bei Gelegenheit 
ber heutigen Barabras anführten, das Aegyptifſche Land 
gegen die Einfälle dieſer Blemyır zu fhüsen. Jenen 
Nobatae wurde damals alles Gebiet des Römiſchen Rei— 
ches, Tr Tagereifen weit gegen Süden bis zue großen Cata= 

*) Theocrit. Id. VII. v. 114. **) Stephanus Byz. ed. Ber- 
kel. p. 226. c. not. Niebuhr Inser. Nub. p. 15. . FI. 
Vopiscus in Aureliano c, 33. +) Genethliac. Maximian. 
Aug, d. c. ı7. +) Procopius Bell, Pers. I. 19. 

\ 
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zacte (alfo der Dodecaschoenus) abgetreten, und für bie 
Grenzbewachung ein jährliches Geſchenk gegeben, wie ben 
Europäifcpen Barbaren einft an den Donaugrenzen. Diefe 
Mobatae. mögen num wirklich weftliche Nubier, vielleicht 
ein-in den Dafen angefiedelter Nubifcher Stamm, oder ges 

‚ wöhnliche Nubier vom obern Nil gemefen, und von Procoz 
pius nur aus Irrthum *) in eine Dafe verfegt worden feyn, 
bald ſchmolzen beide Völkerſtämme, die Grengbefagung und 
Die abzuhaltenden Blemper zufammen, denn unter Kaiſer 
Theodoſius d, jüng. und Marcian, fallen beide Völs 
Eer die Nobatae und Blemyer vereint in die Thebais ein, 
und müflen durch ein neues Bündniß (Sacrum Isidis) auf - 
der Inſel Phil& jährlich gefeiert, das erft unter Kaifer Ju— 
ſtin ian aufgehoben ward, in Zaum gehalten werden. Das 
mals alfo fagen die Blemyer oberhalb der Gataracten zu 
Zalmys, wohin au Olympiodor von ihren Wahrſagern 
and Oberbäuptern geführt ward (Olympiodor Hist, ap. 
Photium Cod. 80. p. 112. ed; Hoesch. n. Niebuhrs Citat), 
wohin fpäterbin mancher Eremit und Mörch der Thebais 
als Sefangner gefchleppt ward und als Märtyrer blutete, 
Sn biefer Zeit wurde die Macht der Blemyer wie uns 
die Inſchrift zu Kalabſhe gelehrt hat, durch einen bine 
nenländifchen , Stubifch: Yetbiopifchen König und Krieger, 
den Heros Silco gedemüthigt; fpäterbin, als Kaifer Sus 
ffintanus (5363 n. Ehr. Geb.) wird der Name der Bles 
my er nicht mehr erwähnt, und mit dem Einfall der Araber 
in Aegypten ift er gang verfhwunden **), und nur Nubier 
finden biefe bort vor Die Koptifchen Ehriften haben jedoch 
den Namen in der Form Balnemmöoui (Nißal-veuuwovy 
aufbewahrt **), ß 
Sicher waren die Blemyer bamals mit den Nubiern 

zu einem gemeinfamen Bolke zufammengemwachfen, und bee 
ſtehen noch in den heutigen Barabras und Berbern (f. 
oben ©. 561) welche unjlreitig die Nagkommen 7) ber 
alten Blemyer-find. Schon Steph. Byz. nenut biefe 
Blemyer mit Recht ein Libyſches Barbarn Bolt 

= (Bieuves Yvog Begfegırov Adern), um fie dadurch von den 
fhwarzen Aethiopen zu unterfcheiden. Daher konnte auch 

‚Blinius fie bis zum Atlas hin ausdehnen, Sie gehör— 
sen zu den dunfelfarbigen, innerafrifanifden 
Völkern, den Melano: Baetuliern, bie in fo weiter Berbreis 
tung in unzähligen Stämmen no heute als biefelben, 
durch das ganze Afrikaniſche Flachland, das fandige und 

®*) Niebuhr Inser. Nubiens. p. 18. **) Niebuhr Inser, Nub, 
p- 19. ***) Vita’ Seti. Schenoudi in Kopt. Ms. b. Qua- 

; tremäere U. p, 137. 7) Niebuhr Inser. Nub, p- ı6, 

- 
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oafenreiche, leben, vom Niger (oben ©. 479, 495): bis zum 
Atlas, nordwärts von Bornu, ElBilma, die Lands 
fchaft der Zibbo, bis Berdboa und Barka (f. unten) 
welche bei den Arabern Tu arik beißen. Libyer bießen 
fie vorher, ein Name ber in eo Africanus Leuatae, 
Lebetae feine Vivacität zeigt, wie fich der der Libyſchen 
Blemyer auch noh im Namen bes Landes ber Zibbo, 
nämlih in Bilma erhalten zu baben fiheint, deflen Bes 
wohner nah der Arabiſchen Auefprage *) El:Bilemp, 
Pur. El:Blempye beißen würden; denn daß au nad 
ihnen das Land benannt warb melches fie bewohnten, be— 
weifet der Name Blemenia (Bizuevlu 1. e. regio B)suiwr) 
den Epipbanius**) mit den kindern Aethiopia, Anus 
bitis (Arte i. e. Nubia) Blemenia und Axumitis 
anführt. Daß bie Berbern (in Wady Kenous) einen Dias 
lect des Nubifohen reden, haben wir oben (S. 557) gefeben; 
daß diefe Berbernſprache aber auch wie wie ſchon früher an: 
gedeutet haben (oben ©. 557), fich durch ganz Weſtafrika 
bis zu dem Atlas, den conarifchen Inſeln, bis zu den Yes 
gyptiſchen Oaſen und bis zum Niger, als diefelbe Stamms 
fpeache verbreitet, hat neuerlich der Schwede Lidman be: 
flätigt, wobei Niebube***) bemerkt, daß bieß alfo nad 
der Slavifchen uno Arabiſchen die am meiteften über ben 
Erdkreis verbreitete Sprache und alſo allee Aufmerkſamkeit 
wohl werth fey (vergl. unten Berbern im Atlas). 

Aus der Geſchichte und Lebensart der Blemyer ergiebt 
fih leicht die Erklärung zu ben verfchiebnen ‚Angaben von 
ibren Wohnſitzen, bei den verfchiedenen Autoren, und zu 
den Uedertreibungen und Kabeln die von ihnen erzählt wer: 
den, welche wir bier übergeben. Nur bemerken wir Pros 
ceopius Angabe, daß fie den Sonnencultus hatten, ben 
Dficis und Priap verehrten und der Sonne Menfchenopfer 
brachten. un: 

Sie find auch die Vorfahren der Bifhareen und Ababbe, 
wie fish aus dem folgenden ergeben wird. 

4. Die Bedjah der Araber. 

Der Name der Blemper verfhmwanb zwar mit ben 
Einfällen der Araber in Aegypten, aber das Volk dauerte 
in Nubien fort und wird da, feinen feflgefiedelten Zheilen 
nah, theils mit unter den Nubiern begriffen, oder feinen 
mehr kriegeriſchen Nomadenhorden nach, zu dem mächtigen 
Bolt der Bedjahs gerechnet, welche aber die Stammpväter 

*) Malte Brun Nouv, Ann. V. p. 365. **) Epiphanius 
in Ancorato c.58. b. Luc. Holsten, Not. et Castig. in Ste- 
phan, p. 68, ***) Niebuhr Inscr, Nubiens, p. 16, 
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ber heutigen Biſhareen, Ababde, Barabras, Berbern und 
vieler Beduinenſtämme (ſogenannte Araberhorden) Aethios 
piens, Nubiens, Oberägyptens und mancher Gegend des 
Binnenlandes ſeyn mögen. Dieſe Vermutung bat ſchon 
Quatremere *) geäußert; Burdhardts Beobachtungen 
und die ganze Reibe der vorigen Unterfuchungen bat dieß 
wichtige biftorifche Factum wohl außer Zweifel gefegt, wenn 
man folgende Betrachtung mit berüdfichtigt. 

Die älteſte Spur des Namens der Bedjah finden 
wir in der Axumitiſchen Griechiſchen Infeription (dee Rs 
nigs Aizanas A. 335 n. Chr. G), welche wir oben anges 
führt haben (oben &. 195), wo bie rebellifhen Boja und 
Takaer nach unferm Dafürbalten keine andern find, als 
die Bedjah und EI Taka (oben ©. 531, 555 u.a. D.m.) 
am Atbara. She Name ift alfo, mas bisher unbeacdhtet 
geblieben war, fhon gleschzeitig mit bem der Blemyer, 
nur bezeichnet damit König Aizanas ben, den Aethiopen 
benachbarten, füdöftlichen Zweig, indeß der Baſiliskos 
Silco den nördlichen Zweig deſſelben Stammes, gegen 
Aegypten bin, Blemyet nennt. 

Ihr Name kommt auf verſchiedene Art geſchrieben bei 
den Arabiſchen Autoren und ihren Ueberſetzern vor: Boga, 
Terra Bogae bei Edriſi (1150), Boja, Bujja bei 
Ion al Wardi (1348), Bugiha bei Leo Afric. (1500), 
Bajeh bei Ebn Haukal (950), Bedja bei Ibn Se 
lym (962) und Macrizi; Bakui (1403) nennt ihr Land 
Al:Badgia **) fie feldft ein Aethiopiſches Voll. She 
Land, fagt Ebn Haukal***) liege zwifchen Habefh, Nu: 
bien und Aegypten am rothen Meere hin, bis zu den Gold⸗ 
minen Allami (vermuthlich Ollaki), fie leben nicht in 
Städten nob Dörfern, find dunkelfarbig, und beten Idole 
an, Genauere Nachrichten giebt Tbn Selym. Die 
Bedjas follen, fagt er, von den Berbernt) herſtam— 
men; fie wohnen im Lande Fr) zwiſchen Aeghpten, dem 
Meere bei Dahlak und Suakim bis Habefeh, an das fie 
grenzen. Ihr Land ift eich an Metallen, an Silber, 
Kupfer, Eifen, Blei, Kiefen, Hameſt (? wird zum 
Poliren gebra..Ht), und an Gold; aber nur auf diefes. legs 
tere. wird von ben Bedja bergmännifch gebaut. Zu 
Abul Haffan el-Mafoudi’s Frr) Zeit (352 der Heg., 
d. i. 945 n. Chr. ©.) Hatten fih fon viele der Rebiah 

- Araber, die zu den Eröberern Aegyptens gehörten, mit den 

*) Quatrem£re T. II. p. 134. **) Bakoui in Notic, et Extr. 
T.II. p. 392. ***) Ebn Haukal Or. G. p. 13. +) Qua- 
tremere. T. Il. p. 135. ++) Ibn Selym b. Burckh. App. 
p- 503. Ft) Masoudi b, Quatremere II. p. 154 
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Töchtern derjenigen Bedjahs vermählt, melde zum Is— 
lam übergegangen waren, denn viele andre blieben Heiden, 
auch waren Chriften unter ihnen. 
Ein Oberhaupt, der Rediah, Beſcheir Ibhn Mer 
wann Ibn Is-hak, hatte ſich in Beſitz der Goldminen 
geſetzt mit z000 Arabern. Auf ihrer Seite waren 30000 
Bedjas auf Cameelen beritten, die Moslems geworben 
waren und fich nach ipren neuen Verbündeten Hadharebe 
(b. b. eigentlich aus Hadramaut ſtammend, ein Ehrentis ' 
tel) *) nannten, indeß die übrigen -ihrem Sdolencultus no 
anbingen. Seit diefer Verbindung mit den. Kebiah civilifirs 
ten fih, nach dem Ausdruck Macrizi's die Bedja’s, unb 
unter ihnen ließen fi die erfien Moslems nieder. Doch 
blieb ihr Glaube-immer no ſchwach. Mach den Erobes, 
rungen der Ucaber in Aegypten, wie vorher, machten fie 
immer Einfälle in Aeghpten; aber Khalif AL Mamun war 
(216 d. Heg., 851 n. Chr. ©.) zuerft ſiegreich über fie, 
und als fie ihre Raubüberfälle in Aegypten wiederholten, 
ſchlugen die Mufelmänner fie zum zweitenmale (255 d. Heg. 
868 n. Chr. ©). Seit diefer Zeit ſank die große Ueber: 
macht der gefürchteten Bedjas, es nahm bie Zahl der 
Mufelmänner bei den Goldminen der Bedjahs fehr zu, und 
diefe gemannen Goldſtaub in Menge. Seitdem entftand rin 
großer Verkehr mit biefen Goldbergwetken, bie an ber Grenze, 
Dberägnptens am Beige Ollaky in der Nähe von Aidab 
(im der Nähe des alten Berenice; vergl. den Bibel Ollaky 
in Wady Kenous am Nil oben ©.-577) lagen. Zuweilen 
ſahe man Garadanen von 6000 Cameelen Proviant dahin 
führen, und viel Volks firämte da zufammen, Schon frü: 
ber hatten Griechen ober vielmehr die Ptolemäiſchen Kö— 
nige dieſe Goldbergwerke bearbeitet, und zu Sbn Selyms 
Zeit fahe man noch Ruinen der Griechifsgen Wohnungen 
dort. Die Bedjah fiheinen fie dur ihre erblichen Scla⸗ 
ven **) die Zenafedji, welche früher Angeſehene ihres 
eignen Stammes waren, aber nachher Unterſochte wurden, 
bebaut zu haben; fpäterbin aber traten die Statthalter Ae⸗ 
gyptens wegen 'dber Benugung diefer Golbbergwerke mit ben 
Bedjas in Unterhandlungen und zahlten ihnen für deren 
Benusung ein Gewiſſes. Außer diefen waren, auch die bes 
zühmten Smaragdminen in bdenfelden Gebirgen, bei 
Kherbe (Kharbah db. Q.) in der Lantfhaft Kous 7 bis 
8 Zugereifen oftwärts von dem Orte Kouft‘(Koptos) am 
Nil, nämlicy in Oberägypten gegen Sübdoften zum rothen 
Meere bin, alfo auf der Grenze von Nubien und Aegypten. 

j : a s x 

) Burckh, Tr. p. 526. Not. Quatrem. II. p. 144. **) Qua- 
tremere 1]. p, 144, 7 il: 
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Außerdem, ſagt Maſudi, wohnten auch die Bedja’s 
auf den Snfeln von Suafim*), wo fie eınen eignen Kö— 
nig batten. Gegenwärtig find freilich die Städter von 
Suatim ein Gemifh von Xrabifhen, Türkiſchen, Aegypti: 
ſchen Handelsleuten und Schiffern, aber, nah Burd: 
bardt, haben alle Drte der dortigen Meereskliſte von 
Suafim bis zur Fedja Bai *) nur Namen aus- der 
Bishareen Sprade, alfo ale Bedja Namen. Sn dem 
noch unbefannten Hafen Bibel Olba, zwifgen Suafim 
und Roffeir, haben die Bishareen einen regelmäßigen Markt: 
ort und eine Hauptanfiedlung; im Gebirge Olbba follen 
Felshöhlen und Wohnungen ſeyn, das Werk der Kafern d, 
i. alter Heiden (Zroglodyten der Küfle) Etwas weiter 
nordmärts an der ebenfalls bisher unbefannten Bay Gas 
yaya''*), die Burkhardt befuhte, wohnen in den 
Maldgebirgen Ababde’s, die Köhlerei freiben; alfo eben 
falls Nachkommen der alten Bedja, Die mahre, heutige 
Grenze t) der jegt feinofelig gerheilien Nachkommen der 
Bedja an,diefer Stelle, nämlich der Bishareen im S. 
und der Ababde im N. fest Burdhardt, wie wir ſchon oben 
bemertt ‚haben, 8: Zrgereifen nordwärts vom Bibel Makounr. 
Nordwaͤrts von biefer Bay lag der Hafen Aidab +t) ver 
vor alten Zeitem berühmt war als der Ueberfihrisort auf 
dem Garayanenmege von Koufr (Roptos) am Nil jum ro: 
then Meer nach Jidda und Mekka in Arabien, Deſſen Ein: 
wohner ſagt Macrizi, find Bedjas, bie Schifferei trete 
ben und die Pilger nach Arabien überſchiffen, "aber für des 
sen Leben nicht ſehr beforge find.- Diefer Hafen liegt nach 
Ebn Haukal neh. im Lande Bedjartt), nach Ebn Ba: 
zuta und Edrifi hatte er zur Zeit, ba er fo auferordent: 
lich ſterk von Pilgern und Handelvleuten befüdt warb, 
zwei Oberhäupfer. Die Bedjahs, welche ihn bewohnten, 
zählten ihrem eignen Könige El Hadräby zwei Drirtbeile 
und dem. Aegyptiſchen Statihalter ein Drittbeil der Abgas 
ben. Der König der Bedjahs, fagt Ibhn al WarrditrtH, 
datte aber die Dbergewalt, denn er ſchütze die Handelsleiwte 
und Bearbeiter der Bergwerke gegen bie’ Einfälle der «Has 
beſhi's, der Sultan von Araypren mußte aber die Kebenss 
mittel herbeifchaffen. Die Bedjas waren alfo ım ı4ten 
Sahih., dort unier diefem Namen noch ſehr mädtig; fie 
fanden fogar als Ebn Batuta dort zeifete in einer Fehde 

5*) Masoudi b. Quatremere. IT. p. 54, 154. .**) Burckhardt 
Tr. p. 450. ***) Ebendaf. ©. 464. +) Ebendaf. ©. 469. 

+} Maciisi 4, Buürckh. p. 521.5; 5b. Quatremere U. 169, 
ti7) Ebn !varkalp. 13. Ebn Batuta b Burckh. p. 537. 
+ttt) Ibn alWarli b, Salı Tr, in Abyss, App. p, LXXYU. 
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mit dem Könige von Bornu, wegen der Negerpilger, die 
damals über Aidab nach Yemen gingen, ſpterhin aber die 
Route über Suakim vorzogen (f. oben ©. 576).  Diefe 
Bedjas, ſagen faſt alle genannten Arabifgen Autoren, 
roaren ſehr hart und tyranniſch gegen die Pilger; fie felofk 
find dunkelfarbig Can einer Stelle nennt fie Macrixi daher 
Inder), gehn falt nadt, haben Eeine Religion. Doc ges 
wannen fie eine Zeit lang ſehr viel durch die große Paſſage 
diefes Drtes, benn von den Bergen kamen die Bedija’s, 
mit ihren Cameelen berab und vermietheten fie ben Rei: 
fenden, im Hafen aber hatte ein jeder fein eigenes Schiff, 
bamit er. die Pilger nach Krabien überfeste, oder an der 
Küſte Peelfiſcherei trieb (wahrſcheinlich in der Don: 
golabay (Merſa Dongola), wo Burdfhardt*) erfuhr, 
daß der ſeichte Meeresboden mit vielen Perlmuſcheln be: 
deckt ſey, bie ſich ſehr leicht fifchen laſſen, wovon jetzt aber 
kein Gebrauch mehr gemacht wird. Die Schiffe der Bedja 
ſcheinen übrigens gebrechlich genug geweſen zu ſeyn, denn 
Macrifi ſagt, fie hätten keine eiſernen Nägel gehabt, nur 
aus Planken beſtanden, und wären mit Stricken von Co: 
cosnuffaden zufammengebunden geweſen, mit Pflöden von 
Dattelpalmbolz befefiigt und mit Fiſchthrau geöhlt; ihre 
Seegel waren aus Palmblättern geflochten, wie Burd 
Hardt dort noch jetzt Matten ſtatt der Seegel fan. 

Diefer: Hafen von Aidab, der einzige Ort, über wel: 
den uns Nacdrichten von ven Bedjah’s als Städeebe— 
mwohnern und Schiffern zugefommen find, blühte unter der 
Bedijahherrſchaft nur-allein durch die Pilgerfahrten und den 
Indiſchen Handel, der Über das rothe Meer kommend von 
Ada die nächſte Straße weſtwärts zum Nil bei Kous und 
Kouft (Koptos) nahm. Macrigi fagt, diefe Blüthezeit 
dauerte von A. 1053 bis 1264 (450° bie 665 d. Heg.), alfo 
an:200 Sabre, und börte ganz auf feit 1360 (760 d. Heg.), 
wo Koufe gang in Verfall gerieth. © Bis dahin, alfo hoc: 
fiene, dauerte auch das Anfehn der Bedja’s, und fiber 
ift an diefe Handelsverbindung zwifgen Arabern und Bed⸗ 
ja’s, ‚auf dem heutigen Territorium der Ababdes und Bis: 
bareen, bie Gelegenheit geweſen, bei welcher die Arabiſchen 
Autoren ihre Nachricgten von dieſem Volke eingefammelt 
und uns überliefert haben. Denn viel fpäterhin iſt von 
biefen Bedja's auch nicht mehr die Rebe. F 

Damals, zur Blüchezeit dieſes handelnden Bedjaſtaates 
fanden die chriſtlichen Kreuzfahrer an ihnen eine Stütze ge: 
gen die Aegpptifchen und Arabifhen Mufelmänner, umd 

0) Burckhardt Tr. p.471._ **) Macrizi b. Burckh. p. 519; 
b. Quatremere:. Il. p. 163. 
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Macrizi*) erzählt, daß zu Sultan Salabins Zeit, El 
Bernys Ernat (b. i. Prince Renault) im Jahr 1183 
die Hafen Kolzum und Aidab am rothen Meere in Be: 
fis nahm, - und fo den Garavanenhandel von Indien nach 
Kouft am Mil unterbroch, durch welden die Sultane von 
Aegypten damals gr 5> Reichthümer ſammelten, als die 
Landftraße ſiber Syrien durch die Kreuzfahrer und die chrift: 
lige Herrfchaft in Paläſtina gehemmt war. "ren 

Sene Zeit war nun wohl die glängendfte Periode dee 
Bedjaͤherrſchaft, die fonft immer nur als Hirten und 
Nomaden aufireien, und Jon al Wardi**) (A. 1348), 
ihe Zeitgenoffe, Eonnte fie daher wohl Handelsleute 
nennen, welche zmwifchen Habefch, Nubien und Aegypten den 
Verkehr leiseten. Er ſagt von ihnen, fie feyen nad, ſchwarz 
und Götzendiener; ihr Land in viele Eleine Diftricte getheilt; 
fie feyen fehr gefellig, gutmüthig, fehr woblmwollend gegen 
die Kaufleute. Sie hatten Eeine Städte, keine Aecker, ihr 

‚ Land ift eine große Wüſtenei, aber von außerordentlich vie: 
len Kaufleuten und Reifenden befucht; das Thal Ollaki 
wo die Bergwerke, hatte eine fehr flarke Bevölkerung von 
gemifchten Einwohnern. 

‘ Dur diefes Thal gingen alfo damals unter dem 
Schutze der gaftlihen Bedjah’s, die fonft überall nur 
als Räuber oder Barbaren erfheinen, mie heutzutage ihre 
Enkel und Urenfel, die Bifhareen und Ababdé's (Ababdia’s, 
Badia's, Bedjas), die Waaren der Kaufleute aus Indien, 
Demen, Habefh und Aeghpten, gingen und kamen zum und 
vom Nil. Damals herrſchte die größte Sicherheit **) 
in.diefen Wüften; man fand auf den Garavanenfirafen am 
MWege große Ladungen von Gewürzen, Zimmt, Pfeffer und 
andern Waaren, und niemand der Vorüberziebenden griff 
fie an bis der Eigenthümer fie holte. So legen, fage _ 
Burckhardt, auch jebt noch die Einwohner von Dar. Fur 
wenn fie ihre Gameele auf der Aegyptiſchen Straße verlie: 
ven, ihre Ballen in der Libyſchen Wüſte nieder, um ficher 
fie wieder zu finden. | 

- Der Hafen von Aidab, ſagt Macrigit}), war ba: 
mals ber erfte Hafen ber Welt, die Wüfte Aidab (Aizab) 
ward mehr bereifet als das reichſte Fruchtland; Indien und 

 Demen fandte dahin feine Schäge und die Pilger ſtrömten 
aus dem innern Afrika dahin zufammen zur Ueberfahrt nach 
Jidda und Mecka. Was Aidab war, ward fpäter Aden, 

*) Macrizi b. Burckh. p. 542. **) Append, b, Salt Tray, 
in Abyss. pag. LXXVI. ***) Macrizi 6. Burckh. p- 5:9. 
b. Quatremere 11. p. 162. +) Macxizi b, Burckhardt p- 
520, b. Quaizemere II. p, 165. 
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Hormuz, So riſtan und ſeit dem Anfang bes 15. Jahrh. 
(820 d. Heg. 1417 n. Chr. &.) ward die Wüſte Aidab mie: 
der leer; ber Drt war zu Macrizis Zeit nur noch ein 

Haufen armer Hütten aus Baumzweigen. Lange Zeit war 
uns biefe Wüſte der. Bedjahs, famt dem Hafenort Aidab 
(das alte Berenice) völlig Terra incognita geblieben, bis 
Tailleaud im 3. 1816 dort zuerſt wieder die Smaragdminen 
and Belzoni darauf bie Hafenftellen und bas alte Bere 
nice entdedte. Mur ein kleiner Theil der Bedjahs wurde 
durch dieſe Localität in ber damaligen: Handelswelt befann= 
ter, ber größte Theil ſtreifte wohl, vor wie nach, als uns 
bändige Beduinen umber, von denen. die Arabifchen Auto: _ 
zen eben fo viele feltfamen Fabeln ‚erzählen als Plinius 
und die Nömer von den Blemyern. 

Die Arabifchen Autoren rühmen bie Viehzucht ber Bebs 
jahs, zumal ihre röthlichen Gameele von guter Race (vergl. 
oben Bishareen, ©. 552); auch haben fie fchönes Rindvieh 
und Schafe, deren Mil fie trinken. Außer der. Viehzucht 

‚treiben fie auch, wie mir oben gefehen, Schiffahrt und 
Bergbau, da fie die Goldminen und nah Al Djaheth 
auch die Smaragbgruben bearbeiten. 

37 Die Dedjas find von fehe volllommnem Körperbau, 
aber mager, und von gelbliger und dunkler Farbe (beide 
Zarben werden ihnen gegeben; Burdhardet") giebt ihnen 
die der Habeffinier, mit der die ihrige auch übereinſtimmt). 
Wirklich nenn: fie au Bakui ein Geſchlecht ber Aethios 

pen’). Sie find fehe fchnell im Lauf, was ſie vor Andern 

auszeichnet, mie auch ihre Cameele ). Dieſe find zum 
Gefecht abgerichtet, das die Bedja's mit der Lanze fehr ges 
ſchickt führen, vor der gefollenen Lanze Enien die Gameele 
nieder.» Die Bedja’s find immer im Aufruhr; doch nenne 
fie Macrizi ausdrücklich außerordentlig redlich und gaft: 
frei. Ihre Hauptwaffe ift die Kanze (Sebaye) mit Eifen: 
fpige, diefe 3 Ellen, der Schaft 4 Ellen Ing, alfo 7 Ellen 

- (daher der Name, denn Seba heißt 7).) Diefe Lanzen legen 
fie nie aus der Hand, fie werden von Weibern gearbeitet 

die Beinen Umgang mit Männern haben, außer denen, welche 
die Lanzen von ihnen holen. Die Tögter weiche fie bann 

gebähren treiben wieder ber Mutter Gefhäft, die Söhne 
aber werden umgebracht, weil. die Männer ihnen nur Laſt 
und Plage geben. Ihre Gilde von Büffelhäuten heißen 
Atfomye (von Arum), von Seethierfellen Dahlakye (von 
der Inſel Dalat). Ihre Bogen find vom Holze Seber An 

0: 

*) Burckh. Tr. App. p. 510, **) Bakoui in Notices et 
Exır. U. p. 592. ***) Ibn Selym b, Burckl. p. 503, b, 
Quatremöare Al, p. 149 
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Shedet (2) gemacht, fehr groß und did (ſchwer zu fpannen, 
wie derjenige welchen die Aethiopier Kambyſes zum fpunnen 
zufendeten); ihre Pfeile find vergiftet und töbten auf der 
Stelle. Sie haben Kriegspropheten die wie bei den Rö— 
mern und Galliern die glücklichen Vorzeichen verkünden und 
zur Schlacht aufrufen; diefe find gleich den Schamanen 
dem Dienft des bäfen Geiſtes ergeben wie Fon Selhm fage. 
Eine feltfame Erzählung von der Gafltarion bei den Man— 
nern und dem Abfchneiden der einen Bruſt bei den Wei: 
bern, mie bei den Amagonen führe Macrisi an, wm. a, 
Ebedem hatten die Bedjas einen gemeinfamen König der 
im Gezira Bedje (d. 1: gwifchen Uibara, Mogren und 

Nil) zu Hedjer (2) wohnte, und die Erbfolge ging, wie 
mie oben bei den Berbern fohon erwähnt haben ©. 558), 
auf bie weibliche Linie über. Grgenmwärtig kommt der Volks— 

wird das Land, wovon El Taka ein Theil ift, wohl Bedja 
genannt; Dedjan beißt der Hauptort des Landes Mograt 
am Nil zwifhen Berber und Donnola, und ——— 
ſagt Ibn Selym, war einſt dee Houptort und Reſidenz 
“ Sberhaupts von Merys d. i. Nubien im Süden von a Da 

 Anmertung.i. Die Smaragdbgruben3abotnra der 
Bedja’s, im Gebirge Dllatiinder Wuͤſte Ai dab, auf 
der alten Straße von Koptos nach Berenice 

Von Kous, bei Kouft (Koptos), am Nil bis. zum Bafe er 
Adab waren nad ‚den Arabiihen Autoren 17 Tagereiſen (nad 
Ebn .Batuta nur 15, nad andern noch weniger), queer durch das 
Gebirgsland vom Nil zum tothen Meere, etwas nördlich des Brei- 
tenparallels von Afjuan, und auch als die großen Hahdelscaraz 
vanen hier’ein Ende nahmen blieb in diefer Direction hoc Tange 
eine Hadgiroute **). In derſelben Richtung rechneten die Alter 

% 

name der Bedja's gar nicht mehr in Nudien vor, abe: noch ı 9 

zwiſchen Koptos und Berenice 12) Tagereiſen Nach Caullenud— 
und Belzonis unterſuchungen dieſes Transverſalthales bleibt 

kein Zweifel übrig, daß die alte und beruͤhmte Handelsſtraße von 
Koptos nad Berenice unter den Ptolemaͤern, wie fie 
der ſcharfſinnige d'Anville auf ſeinen Karten verzeichnet hat, die— 
ſelbe ift, die im Mittelalter duch die Wuͤſte Aidab und das Land 

der Bedja’s von Kous oder Kouft nah Aidab führte f. in 
der vorigen Anmerkung umd das fernere unten), "Hier bemerken 
wir near, daß an diefer Straße die Smaragdminen lagen, 
melde die Bedja’s bearbeiteten, oder von andern bearbeiten ließen. 
Ungeachtet fehr viel. von ihnen geſprochen worden ), ſo waren ſie 
doch unbefannt. geblieben, bis Gailleaud fie im! F: 1816: wieder 
entdeckte. Ausgefhidkt von Mohammed Ali Paſcha, und auf 

3 *) Burckhardt Tr. p. 387, 255; b. Macrizi App. III. p. 494. 
**) Burckhardt Tr. p. 520: App. -*"*) Strabo XVII: p. 
399, 595 ed. Tzsch, +) Memoire sur Ja Mine d’eme. 
raudes b. Ouatremöre T. Il. p, 173— 180, 

1,3 Uu + 
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alle Weife maͤchtig unterftüst, reiſete der Franzoͤſiſche Mineediog *) 
von Edfu am Nil ab, und entdedte fie, nahdem er 7 Zagereis, 

fen gegen Dften, auf einer antiten Straße, wo nod) viele Ruinen 

von Ortſchaften, Brunnen, Caravanſerais, Stationen aus alter 

Zeit, wohl feit Ptolemäus Philadelphus, wie Etrabo be⸗ 

merkt, und aus neuerer Zeit ſich vorfanden, gereifet war. Am 

Zuße des hohen Berges Zabourah liegen fie, im wüften Berg: 

lanbe der Ababde's, auf der Grenze von Oberaͤgypten und, Nu— 

bien nur in etwa 5 geographifhen Meilen directen Abftande von 

der Meeresküfte **). Ihre Lage fand Cailleaud 4 Zagreifen 

im Süden von Koffeir, wodurch ihre Stelle auf ber Landkarte 
ziemlich ſich beſtimmen läßt. 

Gailleaud entdeckte fie in einem engen Thale begrenzt von 

Granitbergen, zwiſchen horizontalen Schichten von Glimmerfdie: 

fergebirge, durch welche die Gruben in das Snnere des Berges 

führen. Sie ſenken fidy mit dem Streichen und Hallen der Glim- 

merſchicht bie öfter nur 3 bis 4 Fuß mächtig ift, und weiter find 
bie ausgearbeiteten Gänge dann aud) niht; wo die Glimmerſchicht 

mächtiger ift, da wird das Dady durch Holzmwer? geftügt. Mehrere 

ber Gruben fenfen fid) 400 bis 500 Fuß in ben Berg hinein. Im 

inneren derfelben fand: Gailleaud criftallinifhe Etüde des geſuchten 

Steines vor, welche der Paſcha erhielt. Der Weg welder unmit- 

‚ telbar zum Eingang biefer Gruben führte, ben jest die Ubabde 

beherrſchen war in Feld gehauen, ein mädtiges Werk, dort 3a: 

boura genannt, dicht an ben Gruben, beren gegen 60 find. In 

der Nähe find große Baſſins in Granit gehauen zum Auffangen 

der Regenwaffer, da die nächte Quelle über eine Meile entfernt 

liegt. In der Nähe der. Gruben, am Fuß des hohen Berges 3a: | 

boura, ftehen die Ruinen von Wohnungen, im Thale, die Saile 

leaud für prächtige Truͤmmer der alten Stadt Berenice gehals 

ten hatte. Belzoni, der bald darauf diefelben beſuchte, fand 

nur unbedeutendere Refte geringer Hütten *ı die Safiet heißen 

und wahrfcheintich der Aufenthalt der alten Bergleute waren, aber 

dort im Lande Feine Spur eines großen Emporiums wie Bere: 

nice war. Sechs Stunden von biefer Stelle ber Gruben von 

Baboura, follte ſich eine zweite finden, ebenfall8 mit einer 

gewiffen Anzahl Gruben und andern alten Mauerreften, die @ gils 

leaud aber nicht zu fehen befam. Vielleicht find biefe bieienigen, 

welche näher am Meeresufer gelegen find, in gleichem Breitengrade, 

“genannt Zumrud bei den Arabern, von welchen Bruce fo viel 

gefabelt hat und bie er auf einer benadybarten Infel im Gibel 

Siberget wiedergefunden haben will. Belzoni hielt bei feiner 

Bereifung jener Meeresfüfte doch die jetzt namenlofe Stelle, unter 

24 Gr. R.Br., wo Lepte extrema und d’Anvilles Berenice etwa 

gelegen, für Bruce’s Landungsſtelle auf feinem Wege. zu ben Sma⸗ 

ragbgruben. Doch hat Belzoni noch an drei +) andern Gtellen 

3aboura ebenfalls Spuren alten Bergbaus aufge: 

unben. 

*) Burckhardt Trav. p. 558; *%) Belzons Voyage 

T. II p. 66.  **%) Bekoni Voy. Il. p. 57. Aulas tab. 33. 
ar,7. +) Belsoni Voy, T,U.p:9& 
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Bald nach dieſer Entdeckung, über welche wir noch Cail⸗ 
leauds eignen, genauern Berichten entgegenſehen, wurde er vom 
Paſcha auf eine zweite Erpedition zur Auffuhung ber Gold mi« 
nen, und zur Vearbeitung der Gruben am Zaboura, mit einem 
Aga und 200 Arbeitern ausgefchidt, die aber bald burd ihre 
Meutereien, in den von ihnen verwünfäten Grubenarbeiten, den 
Europäer nad) Kairo umzufehren zwangen. ' Hunger und Kranf- 
beiten erſchwerten ihnen die Wiederaufnahme des alien Werkes 
nidt wenig *). > 
„Us Belzoni im darauf folgenden Sahre diefe Gegenden 
befuchte, "fand er 50 Arbeiter bei den Gruben, bie feit 6 Monat 
Arbeit noh feinen Smaragd aufoefunden hatten; ihre Nahs 

‚zung mußte ihnen vom Nil zugeführt werden, konnte aber leicht 
von den Ababde’s abgefchnitten werden. Die befhwerlihen Gruͤ— 

benarbeiten hatten fie mehrmals aufrührerifh gemadt, Ale alten 
Grubengänge **) waren von\obenher zugeſchuͤttet und man konnte 

“nur durch Eleine Deffnungen hineinkriechen. Der Eingang gli) 
den Zodtengrüften ven Bourne bei Theben; die Gruben folgten 
den Marmor: (?) und Glimmerfhidhten. Die ausgewor- 

» fenen Schutthalben zeigten fchon bie außerordentlihe Ziefe des 
Grubenbaues. Aber ein regelmäßiger Plan ſchien nad) Belzoni da= 
bei nicht befolgt zu feyn. Die Arbeiter fagten, bie zwei Marz 
morbaͤnke zmwifchen denen die Glimmerfchichten lägem, liefen con 
vergirend Hegen einander, und im Marimum der Annäherung läge 
das Muttergeftein des Smoragdes, Alle Marmor» und Glim— 

merſchichten neigten fich gegen bas Innere bes Berges. Erft nad) 
Belzonis Dortfeyn will man wieder Spuren des Smaragbes, aber 
von geringer Güte aufgefunden haben. j 

Bei einer genauern Betrachtung der kleinen Truͤmmer von 
Safier (Sekket) ***), eine Meile von den Gruben, ergab ſich, 
daß fie wirklich wohl die Stadt der alten Bergleute geweſen. Sie 
liegt im engen Thale das amphitheatralifh von Felfen umgehen 
700 bis 800 Fuß im Halbfreis hat. An die Seiten ber Felfen 
find einige 30 Häuschen angelehnt, die, alle, bis auf eins, Eleiner 
find als eine in Fels gehauene Gapelle die 30: Fuß tief und 20 
breit iſt. Unter ben ſechs Griechiſchen Inferiptionen welche Bel: 
zoni bier copirte wird auf, einer auh des Emporiums Be- 
renice erwähnt, welches einige: Zagereifen entfernt von diefer 
Stelle, bald darauf, am Geftade bes rothen Meeres, ald mächtige 

Truͤmmerſtadt, von Belzoni wieber entdeckt warb. 
Diefe Minen find nun, unftreitig die ©Smaragbgruben 

‚ Kharbah oder Kherbe im Gibbel Ollaky der Arabifchen 
. »»@eographen, von welchen Mefalek al Abfar F).nah Macrizi, 
durch einen gactor derfelben eine Nachricht mittheilt. Sie wur: 
den auf Koften des Aegyptifhen Sultans bebaut, in den Bergen, 
deren hochften Gipfel en Karka-ſhendah nannte, mitten im der 
 MWüfte der Bedja. Die Gebirgsart in welcher die vielen Gruben 
fi) befinden, die Irtgaͤnge wie Labyrinthe barbieten und Jeicht zu: 

®) Belzoni Voy. T.II. p. 21. **) .Belzoni Voy. T. I. p. 
49..*"*) Belzoni Voy. T. IL. p. 90. 7) Macrizi b, Qua- 
iremere T, Il, p. 17%. a 

Uus 
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‚fammenftürzen, befteht aus breierlei Gefteinen, welche, bie Matrix 

. der Smaragbe bilden. Bis zum Sahr 1358 (760 ber Heg. wur: 
‚den diefe bebaut, der Eoftbarfte Stein, ben man da gewann, ward 
Dhudaby genannt. El Balui*) (A. 1403)-fagt, er fey un: 

‚ter dein Arabifhen Namen Salafi (von Gihel DUaki? aud) die 
Smaragdinfel wird fo genannt) von den Kaufleuten weit umher 
verführt und verkauft worden. Daffelbe beflätigr Al Djaheth**y,' 
‚der bemerft, dieß feyen die einzigen Smaragdgruben. diefer Art in 
der Welt. Aber Mafoubdi, der genauer vier verfchiedene Arten 
von Smaragden vom ſchoͤnſten Grün aufzaͤhlt, ſagt, nur in. In— 
dien ſey ein Smaragd der dieſem von Ollaky gleich ſtehe. Die 
erfte Sorte ſey vom ſchoͤnſten Grün und heiße Mar (wohl. 
Zpuouydos, Auros noe-owog b. Theophraſt), der, sweite gleiche 
an Farbe den jungen Myrthendlaͤttern und gehe über Meer nad 
dem DOrientz die. dritte heiße der occibentale Smaragd, weil die 
Könige des Abendblandes ihn liebten, und ber vierte ſey Aſamm, 

. ie 

von geringem Glanze 
- - Diefer Bericht des Arabers, der wahrſcheinlich mit Ruͤckſicht 

auf clafjifhe Autoren zumal auf Theophraſt und Plinius abge 
fast ift, giebt uns freilih nod) Feine genaue Nachricht welche Art 
Smaragd (Emeraude) denn diefer Megyptifche fey, da es nad) den 
‚Alten (Plinius,. Sfidorus b Gothofr. Marbod u. a.) an ı2 ver- 
ſchiedene Arten gab, die. keineswegs mineralogiich zu einer Spe— 
cies gehören, die verfhiedenften Namen tragen, und eigentlid nur 
Smaragbdit (Düllag:), Plasma, Prafer (prime d’eme- 
raude), Delioiton oder aud nur Flußſpathe (matrix smaragdi) 
geweſen find, da der ähre Smaragd (emeraude), fo viel uns 
bis Br bekannt, nur allein ein Product Amerika's, zumal von 

eru ift.: 
2 Das Alterthum Eannte daher. ben ähten Smaragd, oder 
unfern Foftbaren fogenannten Ebdelftein niht; aud wur dasjenige 
was Bruce von feiner Sinaragdinfel des rothen Meeres zuruͤck— 

brachte, keineswegs ein folder, wovon fih der berühmte Vincent 
durch den Augenſchein überzeugte, und was Cailleaud dort als 
Smaragd ausgegeben, ift in Europa nody nicht mineralogijch ges 
prüft oder wenigftens nicht bekannt geworden. Da num die mehrs 
ften antifen, bei den Alten in fogenannten Smaragd gefdnittenen 
Gemmen, welche fih noch in nicht unbebdeutender Menge in. den 
Kunftfabinetten vorfinden, in lauchgruͤnen Heliotrop +), (plasma 
di smeraldo gemmario) gearbeitet find, deſſen Fundort doch zum 
heil unbekannt geblieben ift; fo wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß hier in den Gebirgen von Ollaky durch Gailleaud diefes Ger 
ftein wieder aufgefunden ward, das allerdings von Werth ift, aber 

nicht dem aͤchten Smaragd Peru’s gleidhgeftellt werden Eann. 
Dieß beftätigt ſich nun vollkommen durch die merfwürdige Stelle 

*) Bakoui in Not, et Extr. T. II. p. 392. **) Burckh, p. 
505. Quatremere II. 155. ***) Salmasius Exercit. ad 
Solinum. I. 138. Beckman in Marbodi Liber Lapidum 
ed. Gött. 1799. 8. p.25 de Smaragdo, Vincent Commerce 
and Navig. of the Erythr, etc. 1807. T.11..759.. T) Blus 
menbach Naturgefhichte Art. Deliotrop und Smaragd. 

i 

* 
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bei Plinius, die wir bisher nicht erklaͤren konnten, wo er aber 

auf das unvertennbarfte bie Smaragdminen von Aabouga bezeich— 

net, die alfo fchon im hohen Alterthum bebaut worden waren, in 

denen nah ihm die dritte Sorte des Smaraabes gefunden 

wird (lertium locum Aegyptii scil. Smaragdi habent, qui 

'? esunntur circa Copton oppidum Thebaidis in collibus, ex 

cantihus) *). Unfer Sag ben wir im obigen ausgefprochen haben, 

dap Afrika, bis jest, im Gegenjag des To evelfteinrerhen tropifchen 

Hftiens und Ameritas nod feinen aͤchten Edelſtein aufzuweiſen 

habe, ift- daher durch diefe neue Entdedung nod) nicht als wider: 

Yegt anzufehen; obwohl big Zukunft uns nod) eines andern beleh= 

ren fann, fo ift doch bis jegt diefe Eigenheit als, eine daracteri- 

firende für den Sudan der Erde zu betrachten. TER 

N Biertes Kapitel. 

Der untere Nillauf in Dberägypten. 

9. 26. 

ueberſicht. 

Aus dem böhern **) Nubiſchen Terraſſen lande bahnt 

ſich der Nil, zum legfenmal***) als wilder Gebirgsftrom, 

feinen Lauf durch die Rlippeninfeln und Selsengen, von der 

Ssnfel Philä bis Elephantine, ſchätmend und tobend 

ber die Gataracten von Syene, hinab, in eine neue 

Landſchaft, nad dem gefeierten Aegy pten, in dem er nun 

in ffiler Majeftät als ein feegnendes und fruchtbringendes‘ 

Waſſer über hundert Meilen weiter, gerade narbwärie, bis 

zum Meere fortgleitet. Nähert ip eine Garavane, bie feit 

Monaten die heiße, einförmige, waflerleere Nubifge Müfe 

Durchzog dieſer Grenze von Sberaͤgypten, fo werden die er: 

matteten Lebenegeifter zuerfi durch das ferne Rauſchen ber 

Gataracten, und bald durch die Dattelhaine von Syene er: 

guidt;}) und zu neuer Lebensluft geflärkt. Der Eindrud 

‚ mit dem bie heiße, helle Trauerwüſte bie Seele des Wan: 

derers belaftete, verſchwindet; es eröffnet fich die Ausficht 

in das erweiterte und bemwohntere Aeghptiſche Land, an def: 

fen Eingange die dunfelfarbigen Granitgebirgsketten, bie 

‚Selfenpäffe, die fchäumenden Waſſerſtrudel, die Klippenin: 

fein mit ihren Niefenmonumenten gleich geheimnißvollen 
Mächten, welche die Elemente felbit in bet Urzeit dahinge: 

Stellt, das Wunderland der alten Melt von ber Mittags: 

feite Her bewachen. Schifft der Reiſende über auf der-Nil: 

barke aus Nubien in Aegypten ein, fo iſt er fon durch bie 

*) Plin, Hist. Nat. XXXVH. c. ı7, ed. Bip. *) Herod. 

. U.29, ***) Browne tr. p. 488. T)Bruce Tr, VI. p. 503 
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Shellalls von Batn el Habjar auf ben Shellal von Syene 
vorbereitet, und eben fo mit den Denkmalen der Baukunſt 
vertraut, die er bort in ihren ernften und coloffalen Anfän⸗ 
gen theils ganz im Innern der Berge versorgen gefunden, 
theils zur Hälfte mir ihrer Fronte aus ben Kelfen hervor: - 
treten fad; er wird von nun an nur noch dadurch übers 
rafcht, daß fie immer freier in ben Luftraum hervortreten 
aus dem Eingeweibe ber Erbe, immer volllommner und mans 
nichfaltiger *) ausgeorbeitet und gefhmüdt find, das fie fi 
zu außerordentliden Höhen erheben und ganze Inſeln, Ufer: 
fireden und Eornen mit ihren Pylonen, Hallen, Umwallun- 
gen und Säulengängen theils ſchmücken, mehr noch mit 
ihren Trümmern überdbeden und in Hügel verwandelten. 

Ein Ueberblid über die Befamtconfiguration "des 
Aegyptiſchen Landes wird una auf diefem Boden vorläufig 
erſt orientiren, bevor wir zur genauern Kenntniß ber ein» 
zelnen Theile und des Stromlaufes feibft übergehen. 4 Die 
wir bier wegen ihrer großen hiſtoriſchen Wichtigkeit deſto 
genauer ins Auge zu fallen haben. 

Bon Syene bis Kairo, wo die Stromſcheidung, fließt 
der Nil in einem Thal mittler Breite von zwei Meilen, 
das von zwei Höhenzügen **), die Jakuti zweien Flü- 
geln zu beiden Seiten des Nils vergleicht """), begrenze 
wird, davon ber gegen D., das ganze Land bis zum rothen 
Meere füllt (zwiſchen Ghenne nah Koffeir find nur 40 
Stunden, oder drei Zagereifen); der andere im MW. fleige 
von Kibyen auf und zieht wie ein platter, furchtbar öder 

: Damm, den Nil entlang Bin, in einer Breite, die zwifchen 
Affiout und der großen Dafe etwa 4 Xagereifen beträgt. 
Diefer Wall von Aeghpten 4) (the Wall of Fgypt) fügt 
das Nilıhal gegen die Wüſten des weftlicden Libyen, in 
melche man von ihm binabzufleigen, auf dem Garavanen- 
flege bei dem Gebel Rumli, wohl eine Stunde gebraudt Tr). 

Diefer weſtliche Wall von Aegypten fällt in einer ſchrä⸗ 
gen. Böfcpung (talus) gegen Off in das Nilthal ab, und iſt 
mehr oder weniger geneigt, und kann darum faſt fiberall 
befliegen werden; dagegen fleigt bie öftliche Begrenzung des 
Nilthals fenkrecht (falaise coupee à pic) empor, und wird 
darum in ihrer ganzen Länge, Gebel Mokattam, die fleile 
Telfenwand genannt. 

Diefe theils aus Kalt und zerreibligem Sanbftein 
(Grès friable) beftehend, sheils aus andern jüngern Mans 

*) Legh Narrat. p. 95. **) Girard sur l’Agriculture de 
la haute Egypte in den Mem. sur l’Egypte I. p. ı3. 
***) Edrisi Hartmann, p. 494.) 7) Browne tr. p. 184. 
j}) Browne ebend, 

a Er u En EEE en EEE EEE 
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delſteinbildungen (Poubingflein, Nagelflue, Breccia) ift 

durch mehrere Querthäler von DO. nad W. durchſchnitten, 

melche die Communication vom Nil mit dem rothen Meere 

bewirften. Darunter zumal das Thal zreifchen Keft (Kop. 

tos) und Koffege *) und bas Thal der Verirrung zwiſchen 

Gairo und Suez **) wegen ber hindurspgehenden Carava⸗ 

nenftraßen am befanntefien find. Aber außer ihnen finden 

ſich noch ſehr viele mehr und minder breite Schluchten 

(gorges) ober Tobel, welche den Mokattam von Zeit zu 

Zeit durchbrechen, und von ihm zuweilen in bas Nilthal 

derheerende Bergwaſſer mit großen Moſſen von Sand und 

Kollfteinen herabführen ***). 

Auch der Libyſche Mall von Aegypten ſoll ähnliche 

Durchbrechungen gegen bie Dafen haben; „aber bekannt ift 

ung bis jegt nur, die eine in Unterägnpten, das Thal von 

Fajoume (wo ber Mörisfee), welches ſich weſtwärts in 

dem engern Thale des Bahar el Farigh (d. b.. leerer Strom) 

oder Babar bela me (d. i. Fluß ohne Waſſer fortfegen», in 

die Libyſche Wüſte hineinzieht 7). 

Die fhräge Böſchung ber Libyſchen Bergkette wirft 

den Nilftrom felbft in feinem ganzen Laufe mehr auf die 

öftlihe Seite des Thals herüber, fü daß Über feinem red: 

ten Ufer bie fleilen Felswände dicht emporflehen; nur felt: 

ner liegt feine Stromrinne in ber Mitte des Thales. 

Diefes ift aber immer von geringer Breite, am ſchmal⸗ 

ſten in Oberägypten (Saib), der alten Thebais von Syene 

bis Renne (Ghinnah) Tr)- 
Es liegt hier nur die einzige Inſel von Bedeutung im 

Mile, welde Bamban Heißt. An einer der breiteften Stel: 

len füllen die Ruinen von Theben, noch heute, das ganze 

9 Meilen breite Thal von D. nah MW. aus, und bebeden 

es von Of bis zum Meftwalle mit ihren Säulengängen, 

Zempelhallen, Coloſſen und Obelisken. 

Sn Mitteläghpten (Woſtani), welches von ba an be: 

ginnt, wo bie legten Zempeleuinen von Denderah (Tenty- 

ris) die Ufer des Nils fhmüden, erweitert fich das Milthal 

etwas mehr, von South aus. Doch wird es nicht über 

4 Lieues tr), und an ber weiteften Stelle bei Sajoume 

nur 3 geogr. Meilen breit. Aber von Bier an zieht fish bie 

*) Roziere description mineralogique de la Vallee de Kos- 

seyr Mem, sur l’Egypte Ili. p- 227. _**) Gixard_descr. 

topogr. de la Vall&e de l’Egarement Mem. sur l’Egypte 

J1l. p. 360, ***) Reynier in den Mem, sur l’Esypte. WV. 

p-ı3. ) Andreossi Mem. sur la Vall&e des lacs de Na- 

tron in den Mem. sur l’Egypte. I. p. 225. tt) Browne 

tr, p. 128, 1711) Reynier Mem. sur l’Egypte. IV. p- 3- 
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Libyſche Hügelbette immer mehr gegen W.; bie äftliche 
‚oder ber Arabiſche Berg (bei Herodot) ) verfchwinbet bei 
"Kairo ganz, und «8 breitet ſich die, unabfehbare Flache bes 
Delta aus, 

x 

"Erläuterung 1. Das Gremgebiet ber Nilcata: 
racten: InfelPbilä, die Shellal’s, Elephan⸗ 

tine, Affouan, bie Öranitregion, 

Der Nil Bei feinem Eintritt nach Aegypten **) vers 
zweigt fich in mehrere Arme zwiſchen denen eine ungezäblte 
Gruppe “on Klippeninfeln liegt, deren füdlicpfte, die größte, 
aber wenig befannt, Gezira el Helſeh Heißt, eine der 
tleineren aber und ihr gang benachbart die berühmte Inſel 
Pbilä if, unter 24 Br ı Min, 34 Sec N.Br: und 30 
Gr. 3, Min. 16 Sec. D, 2. v. Paris, nach des Aſtrondmen 
Noust Detimmung *’*) Won bier an durchbricht der Nil 
in einer engen Xhalkluft das wilde Granitgebirge, das 
zu. beiden Seiten nls bunkelbraune Klippen und $elamaf: 
fen teil und erümmerartig emporfleigt, und bildet mildes 
Geſtrudel und Stromſchnellen die Aegyptiſchen Gataracten 
genannt, bis er nach einer Strede von etwa a Stunden 
unmittelbar an den Mauern der Stadt Syene, unterhalb 
ber nördlichſten Inſel "der zahlreichen Gruppe, melde 
die berühmte Elephantine ift (Elephantina sab ipsis 
fere cataractis jacet) F), -diefe Bebirgsmanern verläßt, 
wieder einen eberien Thalboden gewinnt, und im einfachen 
DBerre mit beruhigterem Laufe ſich in bie tiefere Landfchaft 
hin bſenkt. 

1. Die Infel Philä, Pilak, Anas el Wodjoud. 
Dieſe kleine Inſel Fr) liegt beinahe 25000 Fuß (4150 

. Zoifen) In direetem Abftonde, alfo etwa 2 Stunden, füblich 
von Syenez aber noch 14 Lieues (25 auf ı Grad) nörd— 

lich vom Wendekreis des Krebfes entfernt; fie bat von 
MW. gegen 8,9. 1159 Fuß Fänge, 408 Breite, 2700 Fuß 
im Umfinge, und ragt nur 25 Fuß Über bem niedrigfien 
Mufferfpieg-l des Nils, alfo doch hoch genug hervor, um das 
ganze I br. hindurch von Nil vaſſer unbedeckt zu bleiben. 
Dei aller Kleinheit feige ide Ruhm, wenn ſchon Hero: 
dot 771) ſie nicht bei Namen genannt hat, und wie Pi: 

Aecrodot II, ce, 8, *x) Plan de la Cataracte de Syene 
Description de l’Egypte Antigs Vol. I. pl, 50. ***) De- 
scripiion de l’Egypte Antigq. 7. I. p. ı5,'/ +) Aelius Ari- 

,‚ „stides in Aesypt. 1722. p. 343, rt) M. A. Lancrer De. 
‘ script. de l’Jle de Philse in Descr. de P’Eg. Antig. Vol, 

I. p. », etc, 774) Hered. Il.23, Plin, AN. V;c 6, 

* 
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nius mit der Inſel Elephantine verwech ſelt zu haben 
fSeint, bis in hohe Zeiten hinauf, und die Pracht ibrer 
Menumente ſetzt heute noch in ihren Trümmern am Ein: 
gange der Nubifchen Wüfte in Erftaunen, -Die Infel war 
ben Aegyptern ) ein beiliger Wallfahrts- und der große 
Zodtenort, bort folte das Grab des Dfirie ehn; 
doch nur Prieſter allein Eonnten bis zu ihm bordringen; 
dreihundert und ſechszig (fo viel Tage zählte das alte 
Schr) Dpferfhalen flanden dem Dfiris da bereiset, welche 
die guce jeden Zag des Jahres von neuem mit Milch 
unter intufung von Gebeten füllten. Noch heute finden 
ſich dort die Ruinen eines großen Pracptfaales, beffen Wände 

auf aBen Seiten mit Sculpturen überdbedt find, die auf 

ı 

„den Zod bes Dfiris Bezug **) haben. Die Volksfage er: 
„.aäblte, Iſis babe ihrem Gemahle zu Ehren dort einen gro: 

.. sen Zempel erbaut, und der Schwur „‚bei dem Dfiris 
„ber zu Pbilä begraben liegt,’ war den Aegnp'ern 
ein unverlegliher Eidfgwur (Na 70v » BiRuss "Ooıgıv) ***), 
Den Nomen batte die Infel wohl von der Grenze, denn 
noch jet heißt Pilak +) im Koptiſchen, der ferne Brenz 
art, und von jeder, die allerälteften Zriten ber Pharab⸗ 
nen t) etwa ausgenommen, wo Aeghpten weiter gegen den 

. Süden reihen mochte, mar hier Aeghptens Scheide von 
" Nubien. Noch jest beißt fie bei ben Arabern, welche die 

alten Aegyptiſchen Namen viel getreuer beibebielten als bie 
ältern Griechen, die nach Franzoͤſiſcher Art alle Namen ver: 
flümmel:en und nad ihrer Ausfpr che verdrebten, Bilak. 
Die Griegen nannten fie Phila (wis: 6, Strabo, Zus 
bei Plutarch, Da bei Steph. Byz. Filis in Notit, Digni- 
tat.); Was man irrig von mia, die Pfotte, als den Ein- 
gang Aegyptens bat ableiten wollen. Die Tempelruinen, 
Die auf ihr liegen, haben ihr bei den Anwohnern auch den 
Namen Dieziret el Birbé, d. i. Infel ber Tempel 
erworben, denn im Thebaiſchen Dialect des Koptiſchen heißt 
der Tempel, Perpe, Birbe 74) (sergl, oben ©. 559.). 
Nach einem wahrſcheinlich jlngern, Arabiſchen Mährchen, 
ſollen es die Luſtorte eines Könige Wodioud gewefen fen, 
ſeyn, die diefer ſich zu feinen Feſten erbaute, daher Burd- 
|— 

f 

*) Diodor Sie. I. 22. Plutarch de Isid, et Okirid., Strabo 
‚, 4  **) Laneret Deser. p, ı5.; ***) De insula Phi- 

lensium Osiridis sepulchro conseerata p 165, und Sacra 
Philensia p. 282 in Fr, Creuzer Commentationes Hero- 
doreae. Lips. 1813, 8. beffelh. Symbolik 2, Ausg. Th, J. S. 262. +) Champollion le Jeune l'Egypte sous les Pha. 

'. ..Faons, Paris 1814. T. I. p. 154. OQuätremöre Mem, I. p. 
537. tt) Creuzer Commentat, Herodoteae $. 14. P- 17% 
fir) Champollion I. p. 158, , 
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barb£ die Inſel au Anas el Mobdjoud *’) (Selmajoub 
bei Light) nennen hörte. Norden bat fie el Heiff ge 
nannt. 

Der Inſel im Weſt gegenüber liegt ber kleine Ort 
Birbe; diefer fomohl als Philä werden fhoa von Bara- 
bras bewohnt; ba hört bie Nubifche Oberherrſchaft auf; von 
ihnen an norbwärts, bis Syene, hat biefe merkwürdige 
Landfchaft das alte Vorrecht, vielleicht feit den Zeiten ber 
Dfiriepriefter, frei zu fenn von allen Abgaben, felbft an bie 
hohe Pforte **). Dieſe ben Manen bes Dfiris geweihte 
Snfel, liegt mitten zwifchen ſchwarzbraunen Granitklippen, 
aber die Tempel auf ihr find aus hellem, weißen Sands 
ftein erbaut, auf gewaltigen Quadermauern rubend, bie 
fid rings um bie Inſel feftungsartig erheben, und der Ge= 
walt der Nilwellen ſeit Jahrtauſenden trogen. Ihre Son: 
firuction ift hier, wie auf Elephantine, von fehr eigenthüme 
LIiher, Urt; fie bilden Quai’s die concan *’*) gegen den 
Strom, conver gegen das Innere der Inſel ſtehen, wie 
Gewölbe gegen bie Laſt und den Drud des Erbbodens fich 

ſtemmend; eine Bauart die, fo viel uns befannt, nur in 
Aeghpten zu finden, fi feit Jahrtauſenden ‚bewährt bat, 
u dee Beachtung unferer Maflerbaumeifter wohl werth 
wäre. | ' 

Die ganze Inſel ift mit Tempeln bebedt,, auf dem 
kleinſten Raume beiftmmen bie reichſte Ruinengruppe H , 
die wohlerhaltendſte FF), die ganz Aegypten barbietet, wäh: 
rend die unzähligen benachbarten Inſeln alle wüſte und leer 
find. Das Nordende von Philä hatte Gebäude, die jegt in 
unkenntlichen Trümmern liegen, in S. O. ſieht man einige 
Hütten der Barabras, in S. W. aber die Hauptruinen, 
welche zweien Haupttempeln angehören, die nach der Unre— 
gelmäßigkeit der Colonnaden zu uttheilen Tr), die fie ver: 
binden, und aus andern binzulommenden Gründen, zu uns 
gleichen Zeiten, nach einander erbaut find. 

Auf der füdlichften Felfenfpige bee Inſel Üüberficht man. 
olle Monumente derfelben: rechts ein ifolieter unvollenbeter 
Tempel, das Typhonium mit dem Grabmale bes Oſiris, 
lines ein Obelist und lange Säulenreiden, grade aus ein 
großer Tempel des Dfiris, an beffen Seiten niedere Hüte: 
ten der Barabras angelehnt find, und neben ihm ein Eleiz 
neree der Iſis. Gewaltige Mauern Überall umher, die 

x) Burckhardt Tr. p.5. Light Tr.’p.55. **) Burckhardt pP * 
Tr. p.6. ***) E.Jomard Descript. de l’Ile Elephantine . 
Deser. de VEg. Ant. T. I. p. ı2. +) Belzoni Voy. T.I, 
p- 320. ++) Lancret Deser. p.6. »Tit) Lancrei Descr. 
r- 0. 
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Tempelterraſſen erheben ſich wie breite Plateaux auf deren 
einem ein Dörfchen liegt. a 

Zu dem füblichften ober bein großen Dfiristempel?) 
führen Säulenhallen, 3 DObelisfen und mächtige Polone. 
Bon den 32 Säulen der erften Halle ftehen noch die mehr, 
fien gegen den Zempel binlaufend; ihre Capitäle find ab» 
mwechfelnd bie beiden ägyptifch:natienalen, mit dem Ty⸗ 
pus der Lotusblume (lotiforme) oder der Palmfrone 

- (dactyliforme), jedes verfdieden von dem andern ausge: 
giert, nach altgotbifcher Art, ohne die Harmonie des Geſam⸗ 
ten zu flören, Den Eingang zur zweiten Säulenballe bil: 
det ein majeflätifcher Bau jener quadratifchen, pyramidalifch 
emporfteigenden Pylone (ruilwv bei Diodors Befchreibungen 
genannt), die uns fihon von Nubien ber bekannt find. Gie 
geigen fich zu beiden Seiten der Pforte wie thurmartige 
Flügel, die vielleicht einft auch zur Vertheldigung des Eins 
gangs dienen konnten; aber viele Treppen im Innern füh— 
ren hinauf zu ihrer obern Plattform, die unftreitig für die 

„ Priefter des Ofitie, zur Betrachträug bes Himmels, als 
Sternwarte biente, ba ber ganze Cultus bes 535 
mit Aſtronomie und ber Entwicklung des Niljahres nach 
Zag, Monat, Ueberfehwemmungszeit, Stern und Mondes 
Auf: und Niedergang, Sonnenfolftitium und Tropenkreiſen 
in genauer Verbindung fland. Diefer erſte Pylon, 118 Fuß 
breit und nur 54 Fuß hoch, ift jedoch der höchſte der bier 
noch ſtehenden Bauten, die auf bie Eleine Inſel zufammen: 
gedrängt majeſtätiſch genug fi erheben, aber im Grunde 
nur im Kleinen find, was in Aegypten im Großen ſich 
wiederholt. Doc tragen fie ſehr charocteriſtiſch alle Eigen 
beiten der Aegyptiſchen Architeciur, den überſtehenden Kranz 
des obern Gebälkes,sdie an den Eden der Pylone herablau: 
fenden Rinnen, bdiefelben Ornamente und Sculpturen. Am 
obern Pylone find figende Gottheiten angebracht, vor ihnen 
fiehende Priefter mit Opfergaben; jede Scene madt ein 
eignes Bild und ift von dem andern durch verticale Strei: 
fen, mit Legenden voll Hieroglyphen, geſchieden. Ein merk⸗ 
würdiges ſy mboliſches Opfer eines Prieſters der vor den 
Gottheiten ſteht, iſt das von 30 Schlachtopfern in dreimal 
kleinerer Geſtaͤlt, das Lancret beſchreibt ). Die Baſis 
des Phlon umranken Lotusornamente. Ale Mauerwände 
ſind von oben bis unten zum Staunen des Betrachters 
mit ſculpirten Ornamenten überdeckt, und dieſe einzige Vor⸗ 
derſeite des Pylon bietet deren allein ſchon, nach genauer 
Meflung, eine Oberfläche von 5400 Quat„ırfaß (600 Duad. 

*) Lancret Deser, p.8. **) Descr. T. I, ch. J. p.25. u. 
pl. 6, fig. 7» ' 
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Mitres) bar. Diefe reiche Decoration tritt durch ihre Ein- 
fachheit als eine den architectonifgen Gliedern untergeord: 
nete zurüd, und flört die Harmonie diefer Gliederung durchs 
aus nicht weil fie nur, ſchwach erhaben oder ſchwach vertieft, 
weber grelle Lichtes noch dunkle Schatten wirft. Vor bem 
Pylon liegen sertrümmerte Obelisken, Löwen aus rothem 
Granit und andere Werke welche die Außenſeite bes Tem⸗— 
pels ierten Mehrere andere Säulenreihen und ein zwei: 
tet Pylon führen zum Zempelgebäude felbft, dag ebenfalls 
mit Sculpturen überdeckt ift; bei genanerer Betrachtung 
zeigt fih, daß es einft mit verfchiedenen Farben bentahlt 
war, beren frifcheftles Grün, Gelb, Blau und Roth fih no - 
an den Säulentnäufen vorfindet, aber jegt vom Staube 
ber Wüſte bedet und kaum merkbar if. Die Säulen felbft 

ſind aus Werkſtücken erbaut, an deren innern Seiten man 
Ueberrefle :von oft verkehrt ſtehenden Hieroglyphen ‚wahr: 
nimmt; es find alfo Quadern ‚älterer Kunſtwerke die viels 
feicht das doppelte Alter des Tempels felbft Haben mögen, 
Aber ‚ganz in demfelben Style ausgearbeitet waren mit gleis 
her Vollenduhig *) und alfo an breitaufend Jahre räfmärts 
kaum noch auf die MWiegenzeit der Aegyptiſchen Architecture 
Binmweifen Können. Die Temprlfäle feloft find fehr dunkel 
gehalten, nur mit oben einfallendem Lichte. Drei große 

"and mehrere Eleinere führen sum Kbyton, in welthem ein 
Granitblod liegt, ein Monolith, mit einer Nifche (mie zu 
Kalabfde und Dakke f. oben ©. 642, 657) der gang bedeckt 
mit Hieroglyphen wohl ſicher zur Aufbewahrung des beili- 
gen Beiers, Falten oder Sperbers (*Tepu£) **), dem Syms 
bol des Oſiris, beflimmt war, deffen Strabo bei diefer Sn: 
fel gedentt, indem er von ihm ſagt; es fey Fein Aegnpti: 

‚scher Vogel gemwefen, ſondern eine befondere Art welche man 
immer aus Aethiopien herbeigeholt habe, - 

Das Innere des Tempels ift wie das Aeußere deffelben 
voll Sculpturen, fein Stein ift ohne fies alle enthalten 
Beilige Bilder, Göttergeſtalten, Opferfcenen, Anbetende, Fefte, 

Prieſterproceſſionen (4.3. die mit dem Prieflerfchiffe) ***), 
Prießerinſcriptionen, Symbole, Hieroglyphen, die ohne Aus: 

‚nahme das Aegyptiſche Volk zu frommen Gefühlen, zu erne 
ſten Gebanden, auf das fprechendfte und beftimmsefte auf: 

‚forderten; und ihre Pietät erwedten. Alle Ornamente find 
bedeutend Ft), viele Scenen flellen Reinigungen, Ablutionen 

“ 

*) Lancret Deser. p. 58. %**) Strabo ed. Tzsch. 1. XVII, 
607 **) Vergl. Fr. Ereuzer Symbolik I. ©. 249. 197 pP: . 

> 9). Erklärung mehrerer bei Lanoret Deser. u, Ereuzer Sym⸗ 
bolik I, 270, 
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vor, die auf bie feegnende und befruchtende innere Kraft 
bes Nilwaſſers gegründet find. Getrunken verſcheuchte es, : 
außer den Duft, nach dem Aegyptiſchen Blauben, auch jede 
Krankheit, und erneuerte den ganzen Menfchen, wie die Nil; 
überfeywemmung die ganze Aegyptiſche Lanöſchaft mit jedem; 
Sabre verjüngte. sur Zeit des Sommerfolfitiume. .: Die: 

' Gonftellation des Zodiacus, in welhe dann die Sonne ein- 
tritt, wird bei.den Alten als nothwendige Begleitung! des 
gasnmene felbft betrachtet. Einft war der Löwe ein das 

ommesfolftitium, oder ein bie Ueberſchwemmungszeit des 
Niles beglsitendes Zeichen; daher ward der Löwe vom ges. 
flirnten Himmel als die Urfache des Waflerreichthums be: 
trashtet und erſcheint überall ala Zempelfigur. Aber da‘ 
dem Vorrücken tes Sommerfolfiitiums gemäß diefes aus 
dem Bilde des Löwen in das des Krebfes Äberging, nach 
Kouriers Berechnung *) 2500 Sabre .v. Chr. Geb. fo bat 
man daraus auf das hohe Alter dieſes Tempels zurückſch lie— 
Ben wollen, ‚der vor diefer Aera erbaut feun mußte, näm: 
lich während der Periode in melcher der Löwe im Zeichen 
des Sommerfolflittums fland (ein Zeitraum von 2163 Jah— 
ren), mie dieß aus diefen und andern aſtronomiſchen Me: 
numenten Aegyptens (f. unten Tentyra) bervorgehn foll, 

Einen befonders merkwürdigen Lichteffect **) geben .die' 
Gebäude Philäs, wegen ihrer geographiſchen Lage zunächſt 
an dem nördlichen Wendekreis bes Krebfes; denn fo wie die 
Sonne fich höher hebt am Himmel, werfen die obern Glie— 
ber der Tempelbalken und Corniſchen, lange Schatten herab, 
bie immer tiefer die Mauern berablaufen bis fie in der 
Mittagsfiunde, beim ſenkrechten, hellſten Sennenftrahle, 
vollfommen im dunkeln Scharten leben, im größten Con— 
trafte mit der Glut der umliegenden Lanofhaft die dann 

. zur Mittagerube in Zodtenftille verſinkt. 
Links von jenem großen dem Dfiris geweiheten, liegt 

ein zweiter Eleiner, von ihm fehe verfihiedner, der Iſis— 
tempel, auf allen Seiten won Portiten oder Säulenreihen 
umgeben, die durch die eigenthblimliche Ordnung ſich von den: 
Griechiſchen und Roͤmiſchen uns bekannten fehr unterfchei: 
den. Befonders dadurch, daß die Zwifhenmweiten (en- 
trecolonnements) ber Säulen bis zw einem Drittheil ihrer 
Höhe zugemauert find, wodurch bdiefe in eine Arc Fenſter 
verwandelt werden, erlangt das innere diefer Portiken ein 
gewilfes Halbdunkel und müfterieufes Anfehn, welches bei 
der Dicke der Säulen weniger der Griechiſchen Eleganz und 
Freiheit der Säulenarchiteetur entfpricht, aber, gleich dem 

*) Lancret Descr, p, 58, Fourier Mem, **) Laxeres De- 
script, p, I, 
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Halbbunkel der Zempelfäle ſelbſt, beſtimmt im Aeghptiſchen 
Gultus und Zempeldienft fein, Motiv hatte, das uns bis 
jest nur noch unbekannt geblieben if. Ohne biefe Ab» 
weichung würde dieſer Sfistempel ganz wie das robere Mo⸗ 
dell zu betrachten feyn, aus welchem bie Griechen die Haupt: 

-verhältniffe und Formen felbft die Ornamente ihrer Tem— 
pelgebäude, nur mit mehr Leichtigkeit und Eleganz, hätten 
entwideln können, Ob dieß geſchehen, ift eine andere Frage; 
Herodot veifete bis nach Elephantine *). Am Eingange bie: 
fes Tempels lag ein Obelist von Granit, 22 Fuß lang, den 
Belzoni ”) den Nil binab nah England überzufipiffen 
uinternahm ; an deffen Sodel entdedte Mr. Bankes eine Sn: 
feription in welcher die Priefter fi gegen Prolemäus und 
Gleopätra wegen der Soldaten und Gouverneurs der Inſel 
Philä befcpwerten. Mr. Beechey nahm eine Abfchrift von 
ihr. Sn der Nähe fand Belzoni ı2 Granitblöde auf, je 
der 33 Fuß lang und 3 breit, welche die vollenderften Scul: 
pturen von Hieroglyphen enthielten, bie im Rahmen das 
Bild eines Dfiris umgaben und zu einem ber zerflörten 
Tempel gehörten. 

Der fleine Sfistempel ***) felbft, welchen biefe Trüm—⸗ 
‚ mer umgeben, bat gar keine Zerftdrung erlitten und erhebt 
fih wie ganz neu erbaut aus dem Scutthaufen. Sicher 
wurde er. fpäter gebaut als ‚ber große Zempel; um wie vie: 
les aber ift nicht auszumitteln. Er tft eben fo reich: mit 
Sculpturen verfehen; auf allen Säulencapitälen liegen 
Würfel mit Iſisköpfen im Basvelief vorgeflellt, und bie 
Hauptbilder ſtellen insgefamt Sfis und ihren Herrſcher⸗ 
Sohn Horus wie ben Reidbens: Sohn Harpokrates vor F). 

' Am Ufertande in einiger Entfernung von ben Zempeln liegt 
der große Saal mit den Sculpturen. die größtentheils auf 
Dfirin Tod Bezug Haben; die Wände find Hier mir Altern 
und jüngern Inſchriften überdedt die im diefer Entfernung 
als Monumente des Wechfels der Dinge durch alle Zeiten 
und Völker merkwürdig genug find. Es find theils noch 
unbekannte in fremden ‚Characteren (3. D. eitte rothe an 
der Dede), theils Griechiſche, Lateinifche, Europäiſche neuere, 
nebfl einer großen Menge chriftlicher, Koptiſcher und Ara: 
biſcher Sprüde und Sentenzen, . die zue Verewigung des _ 
eignen Namens über bie ältern Sculpturen bingezogen find, 
und eine eigne intereffante Sammlung bdarbieten würden. 
Zu ihnen gehören die unzähligen Snferiptionen die fich ara 
Eingange des großen Tempels zeigen, wo der Reifende un: 

*) Herodot II. 29. **) Belzoni Voy. I. p. 170, 316. 
So, Lancret Desecr. p, 12. +) Qergl, Ereuzer Spmb, I. 
305. 
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ter bekannten Namen der letzten Jahrhunderte, auch die der 
Ptolemäer, der Römiſchen Legionen unter ben Eäſaren, und 
ber Franzoſen unter Bonaparte nach ber Beſiegung Nee 
Mameludenberrfchaft in Stein gehauen findet, neben Nouets 
aftronomifher Beſtimmung der Breite und Länge der In: 
fel, die wir oben angegeben haben. 

In der Nähe des Nordendes der Inſel, bag allein cul: 
tivirten Fruchtboden hat, den ber Nilſchlamm anſchwemmte, 
fieben auch Refte von griechiſchem Mauerwerk mit Trigly— 
pben und ein unvollendeter, Römiſcher Zriumphbogen, alfo 
Werke aus allen Zeiten. Noch bleibt auf der Sübdfeite ges 
gen Dften ein großes Gebäude ) übrig, das gleich beim er: 

ſten Anblid der Inſel durch feine Größe und helle Farbe 
bervorleuchtet, und bald durch die Eleganz feiner Formen 
anzieht, die fich befonders in dem fhlanken Bau, der Säu: 
len zeigt, zum Zeichen, daß auch der Aegyptiſche Styl dem 
Kortfchritt **) nicht widerftrebte. Indeß ift diefes nur an 
wenig Stellen mit Sculpturen gejiert. Bei näherer Be: 
trachtung zeigt es fih in feinen meiften Theilen erſt ange: 
fangen, noch unvoliendet, und fo erwedt es das höchſte Zn: 
tereffe an ihm, die Mechanik und Technik ber Aegyptiſchen 
Steinmegkunft zu fludieren, beren Verfahren bier noch be: 
quem zu beobachten ift. 

Auch an diefer Tempel find die Hütten der Barabras 
angelehnt, wo vorher Hütten der Mufelmänner, vor ihnen 

‚ &riftliche Gapellen, und, vor'diefen, die Caſernen Römifcher 
Legionen flanden. Nicht !eicht wird irgendmo ein fo Eleis 
ner Raum.mehr Data zum vorüberziehenden, biftorifhen 
Schattenfpiel an den Wänden barbieten, deren erſter Auf: 
bau in biefer Hülle wie im einer Gapitale in Erflaunen 
fest, da der Boden nur ein Eleines Inſelchen an den außer: 
ften Grenzen bes Reiches, am Eingang der Wüſte von je: 
ber war und noch ift, y 

2. Die Niltataracten von Shene; die Schellal 
der Araber. ⸗ 

Unmittelbar untsrhalb Philä fängt das romantiſche 7) 
Selfengebiet der fhäumenben Nilcataracten an, ein über: 
raſchendes Schaufpiel, nicht ſowohl ducch bie Höhe der Waf: 
ferfälle, denn es find. nut Stromfchnellen, beren Größe 
man früherhin außerordentlich übertrieben, und von denen 
man feit Herodot bis in die. nzuern Zeiten ſehr viel ge: 
fabelt bat, als vielmehr durch die Wildheit der Umgebungen. 

*) Lancret Deser. p. 13, **) Belzoni Voy. I, p. 316. 
***) Legh Mara p 22 REN 
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Hier, in dieſe ſchauerlichen Tiefen des Stroms, bie “Rusnot, 
zwifchen Phild und Syene, verlegte die Uegpptifche Le: 
gende *) evenfalle das Grab des Dfiris, in dem er, 
während der trodnen Jahrszeit, gefeflelt lag, daher man 
in diefee Zeit der Waſſerarmuth des Nils diefen Gott be: 
klagte, Bis er mit dem Anfchmwellen der Nilwaſſer entfeffelt 
ward und zur Erde als Auferſtandner aus dem Grabe zu⸗ 
rückkehrte, dem Lande neue Wohlthaten bringend, wo denn 
die Volksfeſte zu Ehren bes, Diftis auf ‚dem Nilſtrome bes 
gannen. So war dem Uxaypter OLE Wurns eine ges 
heiligte, mach der Priefterlehre, die hier die Meligion und 
den Cultus an die Natur des Landes auf, das. innigfte an: 
fchtoß, Un beiden Sciten des Thals ſteigt die Granitges 
birgskette in’ grotesfen Formen empor, fie füllt den Strom 
mit zahllofen Klippen und Inſeln, die, bei hohem Waſſer 
mehr und mehr mit Strudeln bededt find; doch zahlt man 
auch dann noch einige ao große Inſeln ) zwiſchen denen 
hin häufige Strudel und Steomfchnellen son mehr oder 
minderer Stärke fich befinden. Sihon bei Philä merkt 
man das Getümmel und Getöfe der Nilwaſſer zwiſchen den 
Klippen, die vorzliglich am rechten Ufer aufflarren, auf dem 
linken noch eine leichtere Sabre während des hohen Waſ— 
fers gewähren. Gleich der erfie Stromfguß bei over von 
Barabras bemohnien Inſel Schellad, unterhalb Phil, 
bat denfelben Namen erhalten; er liegt im erften Drittheil” 
der Diſtanz von Philä bis Syene. Der Nil bat dafelbfk 
genau die Breite des Ningarafalles, nämlich eine Viertels 
ftunde,. aber keineswegs deflen Höhe, denn diefe ift fehr un: 
bedeutend zu nennen. Belzoni ber dieſe Gegend im 
Mar ), alfo bei niederm Waſſer, aufwärts befuhr, fand 
eine der Haupfcataracten von 30 Fuß Länge und der Waf: 
ferfpiegel ſchoß unter) einem Winkel’ won 15 Grab herab; 
kleine Kähne konnten alfo au dei niederm Waller diefe 
Stelle befahren. , Bei höchſtem Waſſerſtande fuhr er’ auf 
dem Nüdmege die ganze Gatarattenjirede, von Philä bis 
Syene, in einer Stunde hinab, und ‚gibt an, von ber Werft: 
feite gefehen betrage das ganıe Gefälle: 300 Zoifen (1800. 
Kuß?), und der Wafferfpiegel babe 'eine Neigung von 30 
bis 35 Grad im Felſenbette, was both ſchon von großer 
Bedeutung ſeyn würde, und genauere Barometermeſſungen 
wunſchenswerth macht, die, ſo viel wir: wiljen ‚ bisher dort 
noch nicht angeftellt worden find... Brown? fagt 7), daß 
der Mil bei niederm Waſſerſtande in drei Abfägen, etwa zu 

*) Greuzer Symb. J. S. 266. **) E. Jomard Deser. de Syene - 
et des Cataractes in Deser, de PEg. Antig: T. L. p. 5: 
**#) Belzoni Vey, I. p- 316, 362. +) Brewane tr. p. 142. 

0, 
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50 Kup Ränge, herabfalle, nur 7 bis 8 Fuß Hoch in ver— 
ſchiednen durch Felſen von einander gettennten Armen, mit 
gevaltigem Getöfe. Bei ganz, hohem Waſſerſtende ver: 
ſchwinde aber, der Fall genz, wo denn alles zum heeiten 
Strome tverde, den die, Barken und die Nubifhen Seiffer 
mit ihren Holzflößen obmehl nicht ohne Gefahr dog zu 
durchſchiffen veritehen. (78 —— 
Auf dieſer Strecke daher natürlich jede Woſſerfahrt 

wenn auch nicht ganz gehemmt, doc ſehr erſchwert. Ein 
unüberſtelglicher Gebirgswall thürmt ſich zu deiden Seiten 
auf, aller Anbau der Landſchaft iſt hier unterbrogen, und 
ſelbſt nur wenige der Inſeln find nur hier und dba vom eis 
ner einzelnen armen Fiſcherfamilie bewohnt, die noch sum 
Stamme der Barabras gehören, Aber auch hier eri nern 
unzählige. Inferiptionen und Hieroginphen *) dir in die mil: 
den Granitblöde eingehauen find .an die Zeit des Hohen Al: 
terthbums,. soo felbft diefe Einöden von frommen Pilgern be: 
wallfahrtet werben mochten, mie heute noch die Gange: ca: 
faracten und Gangesquellen in Indien. 1; * 

3. Die Inſel Elephantine; Djezitet el Chad; 

Die legte, nörblichfte,ggroße Infel am Ende diefer Ba: 
taracten iſt Elepbantine welde man mit Recht den 
Schlüſſel von Aegypten nennen kann **); bei den Arebern 
träge fie mit gleigem, Recht den Namen El Ehag .. 
&ag), d. 5; der Blumengarten oder die Blüthchs 
anfel”*). Wirklich bietet fie mitten zwifchen den Graren: 
wollen Klippen und Wüſten einen ungemein teiienden An: 
id dar, nach dem N aller Reifenden +, da fie mit 
—34 Palmgruppen, Gärten, Maulbeerbäumen, Tacien, 
Ropäen, Dum, Dattelpalmen und CSykomorn bedeift, ganz 
eultivirt iſt, und dabei ihre Wohnhäufer, Mühlen, Canäte, 

Felſen und Zempeltuimen bat: Sie iſt im Beun:e ein 
nn, um welchen als Kern, fich eine fruchtbare Öhene 
aus Nilfhlamm angedäuft hat; auf dein Altern Gronitkern 
liegen .ader wie auf einem Piateau die Trümmer der alten 

- Stadt, bis zu welcher Vater Hero do tos riie er felrft be 
tichtet gewandert war. Es ift alfo' in der That der erſte 
Garten unterhalb der Nilcataracten und des Klippenge etes 

Hier war es, mo, zu König Pſammetichos Zeit +), 
eine Urgpptifihe Grenzbeſatzung ſtand, mwiver Die Aethiopier, 

) E. Jomard Deser, p. 16; *+) FE, Jomard Deser; de.I’Ile 
d’Elephantine in Deser. de VEg Antig. T.I, chap, IM. 
p- 2. ***) Champollion T. ti. p. 159. ..$) Legh 

Pr 50, Belzoni Voy, F,.p, 93, ++) rg, H. 30% 
TE ⸗ h; 

arrat⸗ 
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wie zu Marea an ber Weſtgrenze Unterägyptens gegen bie 
Libyer, und am Pelufifhen Daphne wider die Araber 
und Syrer nach Afien zu, nämlich an den drei alten Ein: 
Hängen zu Aegdpten. Als Herodot in Elephantine war, 
garnifonirke dort eine Perfifche Befagung. Zu Strabo’s 
Zeit ftanden hier drei Römiſche Kohorten als Grenzwacht 
der Präfectur von Dberägypten, und auch Tacitus nennt 
fie als Srenje der Römiſchen Herrfchaft. 

‚, Die Trümmer einer Stadt.liegen auf ber Anhöhe bie 
mit vielen Baufteinen, Reften von ſchönen Werkſtücken, mit 
Agaten, Münzen, Lampen, Amuleten, und andern Antica: 
glien überſtreut iſt, welche von Berbern gefammelt und feil 
geboten werden. Kine große Menge von Sarkophagen **) 
in Sels gehauen befindet fich hier, die einzigen der Art in 
ganz Aegypten; im Süden und im Norden ber Inſel liegen 
die Hauptruinen von zwei Zempeln ***), die beide einan- 
der ſehr Ähnlich und aus fpäterer Aegyptiſcher Zeit zu ſeyn 
fiheinen, davon vorzüglich der im Süden befonders vollen: 
det ift, aber auch manche fpätere Zufäge bat. Die umftänds 
liche Beſchreibung hat Jomard gegeben, aus welcher wir 
nur befonders hervorheben, daß in feiner ganzen Anlage (ein 
Peripteros mit tumlaufender einfacher Säulenreihbe, nad 
Vitruv) und Form F) der Urtyin:s der älteften, erſten Grie- 
chiſchen Tempel nicht zu verfennen, und daß ſowohl feine 
innere wie feine dußere Seite mit Hieroglyphen bedeckt iſt. 
Auf den äußern Wänden zeigen fih einSupiter Ammon 
und eine Iſis bie ihre Hände auf einen Jüngling legen, 
der wahrfcheinlich den Horus (der Sfis Sohn, d. i. Harpo: 
rates) vorftellt; daneben Opfergaben melche dem Götter: 
bilde mit dem Midderfopfe und der Iſis gebracht werden. 
Unter den innern Wandfculpturen des Tempels melde ins: 
gefamt bemahlt waren, befinbet fich eins von außerordent: 
licher Größe, nämlich zur linken des Eingangs 20 Fuß lang, 
welches zugleich wegen des Reichthums und der Vollendung 
der Arbeit wie des. Gegenſtandes zu den merkwürdigften 
überhaupt gehört. Denn es hat bier wie ein Ähnliches im 
großen Tempel zu P5ilä (f. oben und Greuzer Symb. I. 
249), auf der Inſel an der Grenze der. Nilfepiffahrt eine 
doppelte, mythologiſche und unftreitig auch geographifche Be: 
deutung. Der Hauptgegenftand iſt die große Are Tr+) 
ober dag gemeiherePriefterfhiff am Steuer und Schna: 
bel mit einem MWidderkopf (in Philä mit einem Iſiskopf) 

/ 

*) Strabo 1. XVII. ed. Tzsch. p. 603, **) Jomard Descr. 
p: 5. ***) Jomard Deser. p. 4—ı4. 7) Jomard p. 6. u, 
planche 35 fig. ı. Antig. Vol.I. +7)Jomard p, 9. pl. 37. 
713) Planche aı. fig. 4. ; pl. 37- 
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gesiert, der gegen ben Eingang des Zempels.blidt. Sie 
ficht auf „einem. Altar ohne alle Hieroglyphen; in ihrer 
Mitte ift ein Eleiner Zempel, zum theil verfshleiert, der 
durch 3 Ringe auf einem Fußgeſtelle in der Arche befeſtigt 
ſteht, bie vermittelft langer Arme, wie eine Bundeslade, 
(wie überhaupt mehreres des hier Abgebildeten an das He: 
bräifpe Ritunle erinnert) *) auf den Schultern getragen 
wurde. Dem Schiffe zur Seite flehen eine Menge Opfer: 
gefäße, 4 große Signa mit der Lotosblume decotirt, 4 
‚mit dem Widderkopf, eins mit dem Löwepkopfu.a. 
m. Ueber ber Arche fchmwebt der geflügelte Globus. An 
bem Hintertheil der. Arche werden große Opfet gebracht, und 
ein Heros mit Helm und Scepter, gleich den Königsgeftals- 
ten in den Paläften von Theben weihet feinen Scepter, über 
ibm ſchwebt der heilige Eferber. An dem Vorbertheile der 
Arche ift dagegen eine Prieitergeflalt mit dem Kreuze oder 
dem Nilſchlüſſel (orux ansata), mit ähnlichen Geremonien 
befäftigt vor dem Götterbilde mit, dem Widderfopf das 
azurblau gemahlt ift. 
— Strabo fagt, daß auf biefer Inſel dee Zempel bes 
Cnuphis ?) und ein Nilmeffer fich befinden, Eufebius 
bemerkt ***), dort verehrte man eine menfchliche Geſtalt mit 
dem MWidderkepf und der runden Scheibe mit den Hörnern, 
die blau gemahlt fen. Dieſe Befchreibungen entfprechen 
genau jenen Zempelbildern, und dieſer Zempel iſt wahr— 
fheinlich der des Strabo; Cnuphis, Cnepb, d. 5. ber gute 
Genius, bezeichnet ben Dfiris mit. dem Widderkopf den die 
Stiegen Jupiter Ummon nennen, und blau tar hier 
die Farbe des guten Gottes und der Schlange, feines Sym⸗ 
bols, wie in Indien am Ganges. Hier auf Elepbantine, 
wie in. Xheben, ward alfo Dfiris ber Eonnengott. als Ju— 
piter Ammon verehrt; ber Widderkopf und bie Scheibe mit 
den Hörnern bezeichneten die Gonjunction der Sonne 
und des Mondes, wodurd das Herbfläguinoctium‘+) 
angegeben war, unter welhem der höchſte Waſſerſtand des 
Nils ftatt findet, alfo die Zeit der hoͤchſten Befruchtung 
Ueguptens. 5 

Die Bedeutung dieſes Tempels dem guten Gotte, 
Cnepd, dem Seegenſpender am Eingange Tegyptens ge: 
weiht, wegen feiner geographifhen Lage, gebt hieraus deut: 
fi genug hervor. Daher war Elephäntine den alten Au: 
toren au recht wohl bekannt, wie dem Herodotus, von 
dem es jedodp immer auffallend bleibt, daß er der heiligen 

> 

*) Lancret Descr. de Philae Ant. Vol. I. p: 26. **) Strabo 
1.XVH. p. 605. ***) Eusebius Praepär. Evang, Par, 
1628, 1. Ill. c. 2, p, 117, +) Jomard Deser. p, ı5, 

3 
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Inſel Philä, dagegen auch gar nicht erwähnt. Woher der 
Rame Elephantine komme darüber fihweigen alle Autos 
ren und Gommentatoren, ſelbſt Champ ollion ”) hat feine 
Etymologie im Koptiſchen auffinden können; dieß iſt um fo 
merkwürdiger ,. da nah Manetbon ein Geſchlecht aus 
Elephantine einſt den Aegyptiſchen Thron beflieg, und 9 
Könige als die zwölfte Aegyptifge Dynaftie von Ihm auf: 
geführt werden, woraus fpätere irrig ein felbfikändiges Kö: 
nigreich Elephantine gemacht haben. rar 

Auf der Inſel Elephantine waren vor Zeiten merfmär: 
dige Steiabrüche, und aus dieſen kam, wie Derobot 
uns erzählt, das größte Wunderwerf welches ihm zu Gais 
im Nildelta gezeigt wurde, nämlich der Kleine Tempel aus 
einem einigen Granitblod (ölmue wourorgor) ***) — 
mit deſſen Transport 2000 Männer 3 Jahre hindurch au 
dem Nil, von’ Elephantine bis’ Sais, beſchäftigt waren un— 
ter König Amaſis Regierung. Außer den Ueberreſten Ae— 
gyptiſcher Biumerke finden ſich hier auch andere, bie von 
Römern erbaut zu feyn feinen, zumal an der Südſeite 
eine ſehr große Mauer die als ein Vertheidigungswall F) 
anzufehen iſt. Daß Überhaupt die um den Granitkern ans 
geſchwemmte Infel, feit älterer Zeit, zu ihrer Erhaltung 
mit Quai's werfehen ift, die von Zeit zu Zeit reſtaurirt wor: 
den find, ſo daß deren Erbauungszeit nicht immer genau 
anzugeben ſeyn mag, ergiebt fich aus der. Betrachtung ihrer 
Ufer. Aber auch fehr antite Mauertheile find unter diefen, 

davon ein-er}), von 45 bis 50 Fuß Höhe und 600 Fuß 
Länge welcher nach Art des oben bei Philä erwähnten eine 
convere Gonftruction bat. An diefem Quai hinab zum Nile 
führen 50 Stufen mit einer Scala an der Wand, welche 
einft zur Angabe des Waflerftandes diente Dieb iſt der 
Nilmeffer (Nerousrgiov) TFT) den ſchon Strabo beim 
Tempel des Cnuphis befpreibt, zu einer Zeit da er in vol: 
ler Thätigkeiti war und zue öffentlichen Anzeige des niedern 
und hoben: Wafferftandes benugt wurde Die Regierung 

war dabei intereffire den größtmöglichften Tribut einzufors 

dern. Daher wurde die. Angabe der Waſſerhöhe des Nils‘ 
zur ‚Ueberfchmemmungszeit übertrieben, und der Eingang 
zum Nilmeffer mar nur wenig Eingeweihten geöffnet, welche 
zu den Prieftern des Serapis gehörten, unter deffen Ges 
flale mit der Scala (Serapis genannt) Fri), und dem 

*”) Cham ollion p. 159. **) Manethonis Series Regum Ae- 
was KEREER FRE Re 9 Keg 

gypti etc. opera Galateaji Hamburgae 1815: 3. p 5. 

***) Herodot. I, 175. +) Light Tr. p. 51. tr) Jomard . 

Deser. p.ı2. ++}) Strabo 1, XVII. p. 603. +++}) Mar 
cel Mem, sur les Nilometres des Anciens p, 63. 
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Kornmaaß (Modius) als Symbol der Befruchteng, das 
wiederum in ber Kotoeblume zu einem Bilde vereint ers 
ſcheint der Nil ebenfalls verehrt ward. Gegenmärtig 
ift natürlich ‚diefer, Nilometer *) zu gleigem Zwecke gang 
unbrauchbar gemorden. ‚Die Natur tes Stromes bring: es 
mit. fi, daß das Nılshal fich, immer mehr erhöhet und alfs 
fie Gebäude begräbt, wodurch bie Cataracten immer nie: ' 
tiger. werben, da guch das Strombette, wie fon He:odoe 

weiß, zu gleicher Zeit fi erhebt. Die Höbe des Wäfler: 
ftandee kann .alfo heutzutage um bie Befruchtung ber Land: 

ſchaft zu bezeichnen nicht mehr am Nilmeffer von Elephan- 
tine abgelefen werden; er iſt alfo ganz unbruchbar und dar: 

‚um. vergefien worden, bis. die Europäer ihn wieder auffan: 
den. Nah Girards Berechnung kann ein Nilmelfer über: 
baupt nur etwa für ein. halbes Jahrtauſend, der Natur: 
ordnung nach, für einen höchftens, innerhalb fulcher Periode 
identifcy bleibenden MWaflerftand des Nilſtromes, brauch— 
bar feyn. Die Ruine des Nilometers auf Elephantine fol 
uns daher weiter unten, in Verbindung mit andern Nil: 
mefjern, zu &ronologifchen Vergleichungen der phnficalifchen 
Entwidlungsgefhichte des Stromlaufes dienen, wenn et 
(don auf dee Infel felbft nur noch als merkwürdige Anti: 
quität betrachtet werden kann. \ G 

sche Aſſuan, Souan, Syhene ber Griechen. 

Im Schutze des legten Granitblods **) bat ſich bie. 
Inſel Elephanstine im Mil, von Nubien her, allmälig an: 
gefegt; unterhalb beginnt. alfo Aegypten wo ber, Granitbos 
den aufhört, aber ihr zur Seite am rechten oder öſtlichen 
Nilufer Liegt die erfte Grenzſtadt AUffouan, in einer Ent: 
fernung von etwa 200 Stunden von Kairo, eine Diſtanz 

‚bie in 14 Tagen zurückgelegt zu werben pflegt. 
Die Araber haben in ihrem Affouan (oder Ds : Souan) 

ben Koptifgen Namen Souan ***) beibehalten, welcher 
der —* Aegyptiſche iſt, daraus die Griechen Syene (Zuym) 
machten 

Dev Name Souan (im Koptiſchen aperiens, aperta) 
bedeutet die Eröffnung Aegyptens; der Ausdruf von 
Rakoti (naher Alerandria der Hafen feit Alexander dem 

*) P. S. Girard Memoire sur le Nilometre de PIle d’Ble- 
phantine, Descr. de l’Eg. Antig. Mem. I. p. 8.  **) Gi-. 
xard Observations sur la Vallde d’Egypte et sur l’Ex- 
haussement secnlaire du Sol qui la recouvre; in ben 
Memoires de l’Academie Royale des Sciences de PIn- 
stitut de France, Annee 1817, T. II. Par, 1819; 4. pı 185, 

fr 

**") Champollion I, p. 161. 
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Großen), bis gen Souan bezeichnete einft*) gang Ae⸗ 
— wie, von Dan gen Berſaba, einſt ganz Judäas 

ereich. 
Nah dem Meridian von Syhene maß oder berechnete 

einft Eratoftdenes den erſten Grab und fomit ben Um: 
fang der Erde in der Nähe der Tropen, nah ihm führe. 
Strabo**),die Erzählung vom fehattenlofen Brunnen zur 
Zeit des Sommerfolftitiums als einen Beweis bes fent: 
rechten Standes der Sonne an. Aber genau ift dieß nicht 
zu nehmen; denn nach Nouets Beobachtung ***) liegt Syene 
unter bem 30 Gr. 34 Min. 49 Sec. D. 8. von Paris, und 
unter 24 Ge. 5 Min. 23 Sec. N. Br; der heutige Abſtand 
des Tropicus Cancri lift alfo im Süden noh 37 Min. 25 
Sec, welches etwa 151 Stunde beträgt. Der Schatten bes 
Sommerfolftitiums fehle daher nicht völlig, iſt jedoch nur 
[9 Penie bemerkbar, da er nur etwa 255 der wahren Länge 
etraͤgt. PR 

Das alte Syene lag indeß im S. W. des neuen Af: 
fouan, das etwas weiter gegen Norden binabgerüdt iſt, 

„aber doch noch auf einem Granitfels ruht }), ‚gleich einer 
alten Gotbifhen Burg. 
- Der Landweg von Phild nach Affouan muß den Man: 
gel des bequemen Waſſertransportes erfegen, auch führte 
zur Römerzeit eine gute Heerftraße bier vorliber, welche 
durch eine lange Mauer Fr) längs der Sftlichen Wüfte hin 
noch gegen. die Weberfälle der Räuber von der Arabifchen 
Seite ber gefhüst warb. Sie ſicherte unftreitig den Waa— 
rentransport ber Handelsleute vor Plünderung. Noch jegt 
fieht man ihre Spuren; fie iſt noch 5 bis 6 Fuß did, ‚aber 
größtentheils mit dem Wüſtenſande zugededt; fie zeigt je: 
doch noch deutlich genug ihre. Aegyptiſche Conftruction von 
Backſteinen. Sept wird fie Hayt el Adjour genannt, 
und zieht zwifchen der Sandfläche und den Granitfelfen von 

dem. Landungsplag Philä gegenüber, wo ficher einst der 
große Handelsftapel war, hinabwärts bis zum Hafen von 
Syene und den bortigen Zodtenödern, die mit Leichenftei- 
nen voll Rufifcher Snfchriften überftreut find. An den Gra- 
nitfelfen, die ihr zur Seite liegen, find eine große Menge 
von Hieroglyphen und unverftändlicher Inſchriften ausge: 
bauen, In der Nähe des heutigen Affouan, am Todten— 
ader, der an drei WViertelftunden im Umfang bat, liegt bie 
Franzöſiſche Baſtion welche General Defair gegen die 
Mamelucken erbaute, 

*”) Sm Msc, Copte b, Champoll. I. 164. **) Strabo 1. XVII. 
p- 605. ed. Tzsch.. - ***) Jomard Descr. de Syene etc, 
p.2. +) Belzoni Voy.I. p. 95. Legh Narrative p, 53. 
th) Lancret Deser. p, 2, Burckhardi Tr, p. 4, 
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Einſt war Aſſouan ein Drt von großer Bedeutung 
zumal im Mittelalter *) während der Araberherrſchaft, wo 
er der Hauptgeenzort bon Said (Oberägypten) im Süden 
war. Son Selym fagt ung, feine Umgegend habe größe 
sen Ueberfluß gehabt an Korn, Weisen, Obft, Schafen, 
Kühen, Cameelen und alien Waaren die es durch den Han— 
del mit den Muba’s erhielt. Won da wurden die Kriege: 
rüftungen gegen die Nuba’s betrieben. Im Sabre 1189 
(585 d. Heg.) brachte der Hafen von Affouan an Zoll 25000 
Denare ein, der jetzt nah Burdhardet, nur nach den 
funfzigften Theil diefer Summe etwa einbringt. Affouans 
Dottelhaine lieferten damals jährlich 30000 Erdeyb Datteln. 
Bei dem dortigen großen Gerichtshofe fanden 80 größe ge= 
lehrte Kadis, im Jahr 1223 (620 d. Heg.) zählte der Autor 
EI Edfouy in Affouan die Namen von 40 bort einheimi: 
fhen Schriftftellern auf, und an 100 Sheriffe wohnten da: 
ſelbſt vom veinften Adel aus dem Gefihlechte ihres Prophe— 
ten, In Affouan ftationirte immer eine flarke Beſatzung 
der Araber zur Khalifenzeit, bis unter den Fatimiten 
dieſer Poften fehr vernagläffigt ward. Bald überfielen ihn 
die Nubier, bald warfen ſich innere Parteien durch blutige 
Fehden zu Herrfchern auf (die Deni Kenz f. oben ©. 637), 
bis die Stadt immer mehr in Verfall geriet und mit dem 
Jahr 1405 (806 d. Heg.) durch eine fehr große Hungers: 
north und Peft wie auch viele andere Städte Aegyptens faft 
ganz entvölkert wurde. In Affowan allein flarben damals 
nah Macrizi 21000 Menfchen, fie muß alfo fehr bevölkert 
gewefen feyn. Seitdem hatte Affouan keinen eignen Gou= 
derneur mehr und ſank zu einem meit unbedeutendern Otte 
herab **), blieb fogar eine Zeit lang wüſte liegen. In eis 
nem ähnlichen Zuftande finden wir ihn heute obgleich ein 
Beamter des Pafha von Aegypten dort den Tribut 'eintreibt. 

Daf Affouan noch feit den legten Jahrhunderten Zer: 
flörungen erlitten hat‘, ergiebt fih aus Leo Afrikanus 
Erzählung von großen Zempelftrucruren, Phlonen (altissi- 
mas turres quas Barba vocitant) ***) die er bort gefehen, 
von denen gegenwärtig Feine Spur fich zeigt. Als Burd: 
Bardtr) zulegt Hier, bei fehr niederm Waſſerſtande bes 
Nils im April verweilte, und den Nitarm zwiſchen Affouan 
und ber Inſel Elephantine faft ausgetrocknet fand, bemerfte 
er einen bisher noch weniger beachtesen Nilometer an der 
Hafenmaner angebracht, in einer quadratifchen brunnenähns 

*) Selym el Bieten b. Burckh. Tr, App. 1II. p. 516. 
— T. II. 5 KR, Burckieiäl, 17, 0.0.9. p. 

518. ***) Leo African. 1, VIII. fol, 283, ed, Antverp. 
.2559. a, 7) Buxckhardt Tr, p. 131, 
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lichen Deffnung, in weile Stufen hinchführen Man hielt 
‚dieß disher für eine Römerbrücke Burdhardt erklärt es 
für einen Saracenenbau unter Rhalif Maouva errichtet, an 
welchem man fehr beguem das Steigen und Fallen des Nil: 

waſſers abnehmen konnte, daher ihn bie Einwohner au 
Mekyas (d. 5, Nilmeffer) nennen. RE 

d f 17 
i * 

5. Die Granitregion Hegnptens mit ben Gra— 
nmictbrüchen um Shene ya 

Außer ben’ genannfen Diten mit der fo großen Menge 
von Merkwürdigkeiten,  welde von wichtigem Einfluß auf 
die ganıe Landesgeſchichte varen und noch find, iſt dieſes 
wenige Stunden breite Gebiet ber Nilcataracten noch befon 
ders ducch ſeine gedlogiſchen Eigenheiten, für die Kul⸗ 
tu geſchchte Aeghotens fehr bedeutend geworden; dent Hier, 
zu beiden Seiten des Nilſtroms ift die Urgebirgskette, 
mit den un ähllgen Steinbrügen, aus denen bie alten Ar 

gypter den größten Schmud ihrer Tempel heraus rbeiteten, 
und den Mil wie es ſcheint ach fFromauf nah Nubien,iges 
ein aber ſtromab ſchifften bis zum Delta und zur Meeres: 
la & f e r' 

Schon vom Schiffe aus fiebt man viele biefer Steins 
brüche Tiegen, aber insbefondere dicht, beifammengedrängt 
liegen ihrer fehe viele auf einer Strede von ı! Stunden 
im. W., S, und D, der Staht Shene ). Weberall zeigen 
fi neh die Meißelhiebe und Spaltungslöcger der alten . 
Werkzeuge. Sie ziehen fih auch tiefer landein; denn Bek 
zo beſuchte drittehbalb Stunden im ©. D. der Stadt ei: 
nen ſolchen Bruch **), wo er noch 2 große Baſſins in Gra— 
nit rend tim ausgehaurn, doch noch feſt im Felſen ſtehend 
fand, auch eine angefangene Römiſche Granitfäule mit Ins 
ſchriften aug ber Zeit. Antonins und Severus Gr über: 
zeugte fi Nason, daß die Alten mit ihren Meifeln zwei 
Zoll tiefe Rinnen in den Fels ringsum den Blod zu hauen 
pflegten, um ihn dann bermittelft gersiffer Maſchinerien auf 
ernmal und gewaltſam abjufprengen,. In einem andern, 
näher am Ufer, beobachtete Kancres, an einem angefüns 
genen Dbelisten und dem rohen Block zu einem Coleß, der 
34 Fuß lang und 16 breit ift, daß I Aegypter zugleich. 
feh: gefchicht die natürlichen Ablöfſungen und Spaltungsfläz 
chen der. Felsmeſſen zu benutzen verſtanden, wodurch natür: 
lich ihre Arbeit ſehr erleichtert wurde. Über einen doppelt 
fo großen Granittlod entdedte Jomard, etwa 900 Fuß‘ 
im ©.D. von der Stadt Syene, welcher ebenfalls zu einem 

%) Lanerger Deser. p. a0, _**) Belzoni Voy, I. p. 173. 
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Coloß von 68 Fuß Höhe ſchon zugerichtet war und auf hal: 
ber Transporte liegen. blieb. Un ibm ließ fih ebenfalls 
die Steinmegkfunft der alten Aegypter in der Entwidlung 
ihrer Produste beobachten *). J— 

Eine genauere Unterfuhung bes Nilthals hat gelehrt, 
daß in Oberaͤgypten breierlei verſchiedene Negio: 
nen’), in. geologifher Beziehung, zu unterfcheiden find, 
welche eben fo wichtig für den Sry! der Monumente wie 
für die Natur und Cultur ber Landſchaft felbit Nnd. 
2 Die ſüdlichſte, bie Sranitregion, herrſcht 
vor, von Philä burg das Gararactenland bis En, fe 

daß die Inſel Elephantine ihr nördlichſter Felsblod im Nile 
ift; ihre Ausbreitung iſt alfo ſehr gering, baflır liefert fie 
in einer. fehr pittoresken Landfhaft das. ſchönſte Material, 
ben Granit oder fogenannten Eyenit, aus welchem bie größs 
sen Monolithe gehauen find, fomwohl Säulen und Statuen. 
als. auch ganze Zempel, Coloſſe und Obelisfen; | 
9. Die nördiichfte, die Kallfeinregion nimmt 
Bas untere und mittlere Aegypten bis einige. Tagereifen im 
Süden von Iheben ein, und bildet die einförmigſte Lamb: 
fhaft mit den fteilen. Uferwänden aus Kalkaebirg, welches 
elbit den Kern au den Pyramiden, und unflreirig gu einer 
enge von Gebäuden das Materisl bergab, die aber größ— 

tentheils den Augen ber Nachwelt verfhwsnden find, weil 
fie den nachfolgenden Barbaren bis auf die beutigen Araber 
zu den bequemfien Kalkſteinbrüchen dienfen,- die nun feit 
mehr ale ein m Fahrtaufend, nur aus. bearbeiteten 
MWertfiüden den Kalk ) zu ibsen Mauern, Mofcheen 
und ——6 zu brennen pflegen. Dadurch wurden 
dieſe Kunſtwerke aus den Kalkſteinquadern größtentheils ver: 
nichtet und nur der Schutt blieb von ihnen ührig 
3. Die dritte, die Sandſteinregion, liegt. in der 
Mitte zwiſchen beiden, in einer Breite von Syene hinab 
gegen Morten, bis gegen Esno, alfo etwa einen Breiten: 
grad (15 Meilen) weit, wo Sandfleingebirge ben Ueber: : 
ang von den Graniigebirgen zu den Kalkfieingebirgen bil: 
den. Diefes. Sandſteingebirge hat die größte ‚Diaffe „von 
Quadern zu den Zempelbauten Aegyptens Bargeböten, bie 
wir wegen ibrerünantafibarkeit zu andermeitigeim Gebrauche 
noch gegenwärtig feit Sahrtaufenden faſt unverändert er: 
bliden‘, diejenigen ausgenommen welche etwa zu ben weni— 

) ©. Zeichnyng Antiq. ı. Vol. pl. 51. **) M. Roziere De- 
ser. de Gebel Selseleh et des Carrieres qui ont fourni 

les materiaux des principaux edifices de la Thebaide. 
D. Eg. A, I. ch, IV. p. 13. *"*) Roziere Deser, 9,9. O. 
p. 19. 



698 Afrifa, Wafferfofteme. II, Abfchn.’$. 26, 

gen neueren Bauten verbraucht wurden, Bei den Cata: 
comben von Theben, bie in Kalkfleingebirge gehauen find, 
bei ben Sanbdfteinbrühen von Gebel Silfeleh werden 
wir auf die Befchreibung ihrer zugehörigen Regionen zus, 
rückkehren, für jest aber bleiben wir, nach dieſem Ueber: 
blide, bei der nähern Betrachtung ber mestwürdigen Gras 
nitregion fliehen. " 

Die Steinbrühe in den Bergketten ber Granitgebirge 
waren Überall fo leicht zugänglich als möglich angelegt, um 
Spyene, Elephantine an ben Gataracten Bin bis Philä, in 
der benachbarten Wüfte und felbft im Felfenbette des Nils, 
fa man wählte oft ganz ifolirte Klippen oder ſchon losge: 
riffene Maffen aus. Hier liberall liegt alles überſäet mit 
Klippen des fihönften, rofenrothen, oder fogenanntem . 
orientalifhen Granits (Granito.rosso ber Äntiquare), 
dem Plinius vom Fundorte den Namen Syenites (Sye- 
nites Plin., verfchieden von Werners Syenit) giebt. Er 
zeichnet ſich durch feine ſchönen Karben, durch das großkör— 
nig eryftallinifche feinee Gemengtheile und durch Härte, bie 
eine treffliche Politur annimmt bejonders aus; er ift buch 
die Prachtſtücke, welche auch an den Dbelisten in Rom be: 
wundert werden, in den Gabinetren ber Antiquitäten be= 
kannt genug. Der rofenrothe bis. zum Incarnat und ing 
Ziegelroth übergehende Feldfpath, macht etwa 3 der Maſſe 
aus, deſſen Zwiſchenräume der metallglänzende Glimmer, 
und der glafige durchfichtige Quarz ausfüllt; nur felten be: 
findet fid auch Hornblende darmwifchen, Da aus ibm auch 
viele Monolithe und Obelisken unter. den Ruinen von 
Theben ſich befinden, fo Hat ihn. Plinius*') au L.apis 
Thebaicus und wegen feiner flammigen Zeichnung Pyro- 
oecilon genannt, bie ganze Granitregion beſteht aus die: 

fern fehönen Urgefteine, das oft im den ſchönſten Farben 
wie mit friſchem Bruce ſchimmert, aber durch die Verwit⸗ 

‚terung eine buntelbraune, ernſte ‚Schattirung anninımt, 
wiſchen denen bie geünbemwalbeten Thalfhluchten ben ein: 

zigen fröhlichen. Anblidt gewähren. 
Der Strich des Granitgebirgsgugs geht bier queer 

durch den Nilſtrom, vom Often nah Welten ***), aber 
eigentliche Schichtung und Schichtenſtellung ift nicht wahr: 
zunehmen; au nur zunächfi zu beiden Seiten der Cata— 
racten findet ſich das Grenitlager in der angezeigten Art, 
denn tiefer hinein in die Wüſte, gegen Oflen, verliert es 

*) Roziere Descer. des Carrieres qui ont fourni les Mate- 
riaux des Monumens anciens etc. in Append. D. Eg. A, 
1. Nr. 1. p.2.. **) Plin. H. N, XXXVI 8. **") Ro- 
ziere Descr, des Carr, p. 6» 
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feinen fehönen Character. . Der: Granito rosso bat alfo 
wirklich nur ein fehr befehränktes, locales Vorkommen, ſcheint 

“nur eine bloße Einlagerung gu feyn, durch deren Mitte 
fi der Nil die Pforte nach Aegypten brach, deren aufflar: 
rende Zelepplone zu beiden Seiten die füdliche Vormauer 
des großen Zempellandes und Priefterfiaates wurden. An 
ben Grenzen biefee Einlagerung des rofenrothen Granits, 
kommen auch viele andere, noch auf Kleinere Räume be: 
ſchränkte, Barietäten befelben als Uebergänge zum Nach⸗ 
bargefteine, dem gemeinen Granite, vor, mit mancherlei zus 
fähigen Farben, Semengtheilen, und bald von gröberm bald 
von feinerm Korne, aus welchen denn die Aegyptiſche Bilde 
Bauerkunft mit feiner Auswahl eine große Menge von Mei: 
flerflüden zu verfertigen verftand, welche in faſt allen Miss 
feen unter verſchiedenen Namen zu finden find.  (Granitello, 
feinförnig; Syenite gris, mit grauem Feldſpath; Granito 
nero e bianco, wegen ber weißen Felöfpatbe und ſchwarzen 
Glimmerflächen; Basalte antico, oder d’Egitto; oder Ba- 
salte orientale, wegen ber ſchwarzen, bomogenen, kaum 
feinfhuppigen Mafle, die in großen NMierenftüden in beit 
rofenrotben Granit. eingewidelt liegt, und offenbar dem 
Vorherrſchen der Glimmer: und Hornblendtheile über bie 
Seldfpathpartieen feinen Uefprung verdankt, ohne vulcanis 
fen Ueiprungs zu feyn. Zumeilen nimnit felbft dee Gras 
nit, wenn er fehr glimmerbaltig ift, eine bunfle Farbe an, 
wie an ben zwei Eoloffen zu Theben die hinter den Obe— 
listen von Luxor liegen, und nicht immer bat er das ſchöne 
Incarnat wie z. B. an dem großen, ungemein ſchönen Gra⸗ 
nitbecken, das der Herr Staatsminiſter W. von Humboldt 
von dem Tiber für die Spree erwarb (jegt im Königlichen 
Mufeum in Berlin). Eine Aufzählung *) ber Monumente 
aus diefem rofenrorhen Syenites oder Granito.rosso ges 
bauen, meiltentheils in colofjalen Monolithen, von den Obe: 
‚listen die no auf Philä und in den Steinbrüichen von’ 
Syene liegen, hinab über die Zrümmerebene der Thebais 
voll granitifcher Coloſſe, Obelisken und Säulenwälber, hinab 
über das Delta bis zu den Granitobelisfen des Pharao zu 
Heliopolie **),- zu der granitifpen Rieſenſäule des Pompe: 
jus vor Alexandria (63 Fuß Ho), zu den beiden Nadeln 
(Aiguilles) ‚der Cleopatra (ein Dbelist 66 Fuß bo) ***), 
bie ferne Landmarke der Schiffer auf der Fahrt nach Aes 
gupten, fest wirklich durch ihre große Menge in Erftaunen, 
zumal da, gegen bas Delta bin, wo die Reſidenzen der gro: 

*%) Roziere a. a. O. p.ı3—ı18. *%*) Abd Allatif Relation 
del’Egypte p. de Sacy. Paris 1810, 4. p. 226. ***) Clarke 
Travels T, II, p- 255 235% 

Ä 
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fen Aeghptiſchen Dynaſtien Tagen,” bie Zahl, diefer Monu— 
mente’ iimerfort wächſt, die in dem aufgeſchwemwten, völz, 
lig ſteinleeren Boden ber Ebenen Unterägypfens, um fo 
Eoltbatere Monumente wurden, je weiter fie herbeigeſchafft 
werden mußten, wovon wir in dem Monolithentempel zu 
Gais, nach Herobots Bericht, nur ein Deifpiel für alle 
gegeben haben. Aber noch mehr wächft diefes Erſtaunen, 
wenn man beben?t, daß ſicher eine weit größere Menge als 
die noch flehende, gertelimmert bdarnieber liegt, und im 
Schutt der Städte oder ber Sanbwüſte begraben ift, ein 
fehe großer Theil berfelben aber fehon im Alterthum von 
den fremden Eroberern aus dem Lande mweggeführt ward, 
um die Gapitalen: zu Rom (wo allein 5 große Obelisten 
und unzählige Säulen aus diefem Granit aufgerichtet find), 

Conftanrinopel, Untiohia, Alerandria Troas) 
und diele andere Städte und Paläfte :in Syrien, Bein 

Aſiſen, Grötia und Stalien damit zu fihmüden, und daß 

barin no in ben fpätern Jahrhunderlen aHe Mufeen der 
Houptſtaͤdte Euröpas, menigfteng einige Kunſtwerke oder 
beten Bruchſtücke aus ben Granitgebirgen Syenes aufzu⸗ 

neifen haben, | Kir 
Ein merkntirdiges Factum fcheint es zu ſeyn, daß nach 

Ab Artarife Beſchreibung (im J. 1200) ) die Beklei⸗ 

dung der beirten Pyramide von Diisch ganz aus dem ro— 
then Granit von Elephantine befland, fo wie dir der. Pyras 
mide den Mycerinus, welche feitbem ganz abhanden gefom: - 
sten iſt fo daß nur am Fuße derfelsen ih noch Zrlimmer, 
vorfinden, welche die Wahrheit biefer Ausſage nach Bro: 
berts Unterfuchung"beilätigen. ; — 

MNicht bloß die Farbe auch die Politur und Dauer die— 
fts Steins hat feine allgemeine Verbreitung und Erhaltung 

bedingt; viele der daraus werfertigten Denkmale ſind mie 
unberhhrt ‚geblieben, und haben heute noch ihre Politur wie 
dor ein und zweitaufend Jahren beibehalten. Die feiner: 

nen Bälken (trabes wie Plinius die Obelisken nenne) ***) 

von faft 100 Fuß Länge haben keinen Spalt, und alle um: 
geftürjten Obelisfen, Säulen und Eoloffe zu Pbild, The 

ben, (Gais, Alerandria, find nicht zerfallen, ſondern 
durch Gewalt zerfprengt 7). Die Politur und ein Farben: 

Überzug den die Aegypter ihren Monolithen gaben (meift 

rothe Farbe) erhielt fie, wovon fig ganz deutlide Spuren 

am Memnonium zu Theben ber größten unter allen Sye: 

= 

*) Clarke Trav. Lond, 1813, 2. Ed, T, II. p. 149. **)sAbd 
Allatif $. deSacy p. 173. u. Nota p. 214. ***) Plin. H, 
N. XXXV1.'8. _ +) Roziere des Degrations qu’a epxou« 
vees le Sycmit etc, in D. Eg.A. I, App. 1. p. 19. 
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nitftatuen zeigen. (Sie ift 61 Fuß hoch, und 05 Fuß. breit 
in den Säultern. Der Kopf bes Granitcoloffen, aus 
demfelben. Steine, melden Belzoni kürzlich erfi aus The⸗ 
ben den Nil hinab für das Brittifhe Mufenm nach Eitg: 
land. sransportirte,, wog allein 240 Gentner ober: 1% Ton: 
nen)*). Dos Trockenclima Oberägyptens und der Thebais 
teug unftreitig fehr viel zur Erhaltung der Politur: biefes 
ſchoöͤnen Steines bei, denn meiter abwärts gegen die Mee— 
testüfte, wo bie größere Feuchtigkeit zwiſchen das Gefüge 
des Gränites eindringen und die Maffen zerfegen und ori: 
diren kann, baben fie auch allgemeiner eine raufere ‚Ober: 
fläche bekommen, die zum Theil feldft verwittert ifk, wie 
ſich dies vorzüglih an den unzähligen Granitmonumenten 
zu Alexandria zeigt, bie befonders weit mehr als die Dbers 
ãgyptiſchen det feuchten,. ſalzigen, wechfelnden Meerenluft 
ausgefegt geweſen find, Die befterhaltenfien. Meiſterſtücke 
werden ‚alfo immer aus dem obern Aegypten zu holen ſehn, 
wenn nicht ein, ‚befondrer Schutz dem Kunſtwerk zu Theil 
ward, tie dem liegenden großen Obelisken zu le: 
Fandria, der oben gegen. die Luftfeite ganz vermittert 
war, aber ‚als ihn die Engliſchen Truppen, mach der Ber 
sreibung dei Sranzofen, derumwälzten ), auf der untern 
Seite, ‚in der, Erde, feine Hieroginphen auf bas dollkom⸗ 
menfte erhalten hatte, die bis 2 Zoll tief eingegraben wa- 
ren. Am been baden fich überall die feinkörnigen Maſſen 
erhalten (Granitello), ber auch in Oberägypien bat das 
befiändige Anſchlagen des Flugfandes ***) aus ber Libyſchen 
Müfte an die Tempelwände, feit Jahrtauſenden fortgeſetzt, 
wenigſtens die Spiegelpolitur dev Monumente etwas abges 
tieben, und dadurch der Zerfegung des Steins durch den, 
Sauerftoff der Atmosphäre eine Baſis bereitet, Melcher Pi 
bie und da, meil nun einmal alles vergänglich ifl, bie Ver: 
witterung gefolgt ift oder bald nachzufolgen fiheint, _ 

Erläuterung 2. Said, Dberägnpten, van Öpene 
bis zum erfien TZransverfaltbal, ederdber Straße 

don Edfu nach dem alten Berenice . , 

ueberſicht! RR 

Trite man aus ber Graniftegion bei. Shene- gegen 
Norden hinaus, fo zeigen fich ſogleich die fleilen Sandftein- 
wände beider Nilufer zur rechten und linken, ih denen nun 

*) Jollois er Devilliers Deser, generale de Thèebes in D, 
Eg. A. I: ch. IX, p. 9. - Legh Narrat. p.45.. Belzoni 
Voy. T. J. p. 79. 211, , **) Glarke Tray. T,II, p. 147; 
) Roziere 4, 9. O. p. 21. 

- 
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die unzähligen Steinbrüche folgen, aus welchen bie größte 
Zahl der Zempel und Paläfte Aegyptens erbaut iſt. Diefe 
einander gegenüber flchenden Bergzüge laufen von ©. nad 
M, in einem gegenfeitigen Abſtande von 12 bis 16000 Fuß”), 
woburch in der Ziefe des Thales immer nur ein fehr ſchma— 
ler Strich culturbares Land übrig bleibt. _ Die Anfpülun: 
gen des Nil beſchränken fich nur auf wenige Infeln, deren 
größte die Infel Byban bei Ombos ift, 8s Lieues (4 my- 
riameter) unterhalb Syene. Bon ba an noch 4 Lieues 
(a myriam.) tiefer hinab, nähern ſich die beiden Sandftein: 
fetten, in welche der Mil fich gleichfam wie eingefehnitten 
zu baten ſcheint, fo fehr, daß fie wirklich zwifchen ſich nur 
die MWafferbreite des Stromes übrig laſſen. Diefer Eng: 
paß welcher den oberften, erften trodengelegten Sees 
boden, oder bag oberſte Stufenthal Oberägyptens, im 
Morden, begrenzt, iſt der bekannte Diebel Selfeleb, 
oder das Gebirge der Kette, an meldem bie größte 
Bequemlichkeit des Waflertransportes au an den Steil: 
wänden die ungeheuerſten Steinbrüche auszubredben bie 
Veranlaffung gab. Darin wurden die colofjalen Quadern 
für die Riefentempel und die unzähligen Eoloffalftatuen für 
die Pilafter, "Statuenalleen und Colennaden der Thebais 
ausgehauen "*). Noch liegt der Blod eines coleffalen Sphinx 
bort am Nilufer, bereit eingefchifft au werden, feit Jahrtau⸗ 
fenden. Die Länge diefes-engen Felspaffes am Diebel 
Selfeleh beträgt nur 4 der vorigen Breite, nämlich etwa 
3600 Fuß (1200 metres). Unterhalb diefee Stromenge er: 
weitert fich das Nilthal wieder um weniges, aber conjtant 
erhält fi nun das rechte Ufer als verticale Steilmand, in- 
des am linken die Anhöhen mit fanftern Abhängen ſich ge: 
gen die Wüſte ziehen und meiftens' erfteiglih find. In bie: 
fer zweiten Erweiterung liegen die Städte Edfu, 20 Stun: 
den (io Myriam.) und Esné 30 Stunden (15 Myrıam.) 
von Affonan entfernt. Nur 4 Stunden (2 Myriam.) uns 
terhalb der legtern Stadt, fehließen ſich die beiden Sand: 
fleinketten zu einem zweiten Engpaß zufammen, deflen 
Defile den Namen Gibeleyn ***) d. 5. die beiden 
Berge trägt, und fo unzugänglich ift, daß felbft Fein kein: 
pfad norliber führt, fondern der Neifende einen großen Um- 
weg Über die Berge nehmen muß, um jenfeit des Engpaſſes 
in die dritte Erweiterung bes Nilthals, oder in bie 

. 

») Girard? Observations sur la Vallee -d’Eg, in Mem. de 
l’Acad. Roy. de Se. Par. 1819. 4. T. II. p. 186. **) Gi. 
xard Observat, p. ı87. ***) Jollois et Devilliers Deser. 
d’Esne et de ses Envirens in D, Eg, A, Deser, T. L. 
eh. VI, p. 1; i 
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Xhalebene von Erment und Theben zu treten, welche 
der Nil durch feinen graden Lauf vom ©. nah N. faft in 
2 gleihe Hälften zerſchneidet. An diefen Gibeleyn endet 
das Sandfleingebirge, unb die Kaltfteinregion nimmt 
ihren Unfang; hier erft fangen die beiden Ufer ver Nilthals, 
die bisher im Parallelismus fortjogen, (nah Art aller 
Thaäler im Duabderfandflein, megen der Eubifchen Abfonbe: 
zungen) an, zu bivergiren, und laffen fomit eine grö— 
Bere Thalweite zwifchen ſich, im deren Horizontalboden ſich 
eine fruchtbare Ebene von etwa a Lieues (1 Myriam,) Breite 
anfegen konnte. i 

Dieß if, feit dem Durchbruch des Nils-durch das Ga: 
taractenland, die erfie Stelle’), wo eine zahlreichere Völ⸗ 
Berfchaft fih anbauen und feſtſiedeln konnte; da bereitete 
die Natur den Boden vor zu einer der älteften, berübmteften _ 
und merkwürdigſten Städte der Welt, von Theben, deren 
Ruinen gegenwärtig die ganze Zhalbreite überdeden. The: 
ben liegt 40 Lieues (20 Myrıam.) von den Syenecataracten 
entfernt, eben fo weit wie Memphis vomMeere ab liegt. 

Die Libyſche Bergkette, an deren. Fuß, an der 
Abendfeite der Thebais, die Trümmer des alten Memno: 
niums liegen, und in beren Eingeweiden die Hypogäen 
gleich einer unterirdifchen Zobtenjladt verborgen find, beſteht 
nun ſchon aus Kalkſteinbänken, eben fo wie bie gegen 
über liegende Arabiſche Bergkette, welche diefe Monumente 
nicht aufjumweifen bat. Diefe Gebirgsart begleitet nun 
ununterbrochen zu beiden Seiten das Nilthal, und nue in 
einzelnen Felſen, bie und da, tritt noch einmal ber Sand— 
ftein hervor, mehr jedoch. nad der Wüſte zu als gegen das 
Strombett. —J 

So eilt der Nil nach, ı2 Lieues (6 Myriam.) Lauf un⸗ 
terhalb Theben an Denderah vorüber, und wendet fich 
ba plöglih vom D. nah W. bis Abydos, wo er wieder 
feine nördlige Normaldirection gewinnt und eine fruchtbare 
Vierte Erweiterung bewäffert, die Culturebene mit reich: 
befesten Ortſchaften, in welger die Städte Girgeb unh 
Syout liegen, die leätere 60 Liened (30 Myrıam.) unter: 
halb heben. 

Bon Syout‘’) an, abwärts, entfernt ſich bie Liby— 
fhe Kette immer mehr und ‚mehr vom Nil und wendet ſich 
gegen Welten, das Nilthal wird breiter und geht alimäliger 
in bie Libyſche Sandmwüfte über, - welche dagegen durch die 
vorberrfchenden Weſt- und Nordweſtwinde getrieben ihre 
Gandbünen gegen das Nilthal weht, wo ihr gegen Weſten 
der Joſephscanal (Bahr Houfef) eine Grenze ſezt. 

*) Girard Observ, p. 188. **) Girard Observ, :p. 189. 

⸗ 
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‚Mit diefer Veränderung, ber, Landfchaft endet auch das 

‚eigentlihe Oberägypten, im.engern Sinn, welches 
die Araber allgemein Said (Ssaid) '), d, 5. das. auffkeis 
gende Land zu hennen pflegen, , mit welchem Appellativ 
gegenwärtig allgemein bezeichnet wird, was in den alten 

Zeiten. zur Thebais gerechnet wurde, , Vordwärts von bier 
- beginnt der, Naturbefgaffenheit nach Mittelägypten, 
meldes im weitläuftigern Smne auch wohl mi: zu Obere 

ägupten gerechnet zu werden pflegt, und bis zur Strom: 
fpaltung der Nilatme reiht, wo Unterägppten beginnt, 

Zur. Zeit. der Pharaonen reichte die eigentliche 

Thebais mit ihren 10 Diftrieten oder Nomen (Mörtos 
der. Briechen au: Pthosch der ‚Kopten oder Aeghpter) But 

von Spyene, Philä oder vielleist noch weiter vom Süden 
‚her.in urältelter Zeit bis gegen Abybos, unterhalb Dende— 

toh, alfo etwa zum 28 Gr. N. Br; von.da folgten. die 16 

Nomen Mitteläghptens +) bis. Kerkafore, an der Nils 
foaltung wo nun die 10 nördlichen Nomen Unterägrptens 

bis zum, Meert lagen, daher war alſo gan Aeghpten unter 

den. Pharaonen in 36 Nomen getheilt; eine Einrichtung, die 

hach Bibdor Sie. FH) König Sethoſis-Ramefſes 
3. Sefofteir), getroffen Baben ſoll, ehe er auf feine „Eros 

Berungazige nach Ajien ausging, um durch bie, Nomärchen 

die er jedem Nomos und feinen Toparchien (die, Unterpeäz: 
fecten hießen Toparchen) vorſetzte das eich beftoubeffer. 

iberfehen zu können und Gerechtigkeit, zu pflegen. ı Daß 

Sefofttis, und von Wigtiskeit fuͤr den ganzen Staon fehm: 
mußte,ergiebt, fieh aus Strabo's Narhricht, ‚der ſagt, daß 

nach. ihrer, Zahl, bie vielen Hallen ‚des Labyrinthes.eingerirbs, 
tet. waren, bie vermuthlich außer, velisiöfen und aſteo omie 

(pen Aueden auch eigentlich. zu. religisfen Staats erſamm⸗ 
lungen nach ben, Nomen ereichtet geweſen ſeyn mögen, da 

- das Labyeinth.,gr.de in dei Mitte zwiſchen 18 Nomen im, 

Norden und 18. Nomen im Säden lag (ſ unten). > Vous 

jenem Mittelägdpten, welches im, Norden an die The— 
bais ſtößt und von Strabo fo Km werefu)igenannt wird, (fs 

uns aus. der Pharnpnenzeit Fein eigner Name überliefert: 
worden; auch Herodot erwähnt dieſer Abthetlung michtjo 

auch wechfelt nicht felten die Zahl und Eintheil ang der Ne⸗ 

men. Aber ſpäſerhin wird von Griechen und Römern ders 

felbe Theil Mittelägyptens vom Hermopolis magna an⸗ 

— — 0[ 

*) Chamipollion PEs. s. les Pharaons I. p: 144, **) He: 

rodot If. 164. Diodor Sic. I. 66. ***) Champollion 

PEg. 1. p.66. +) Strabo 1. XVII. ed, Tzsch. p. 478; 

++) Dioder Sic, I, 50. tif) Champollion I, p, 71. 
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(eben da wo der Sofephscanal beginnt) bis Memphis nord: 
wärts nach dem dortigen angegebenen fieben Provinzen die 
Heptanomis, auch Heptapolis, genannt, fo daß diefe Ab- 
theilung *) gang naturgemäß unferm phyſicaliſchen 
Begriff von Mittelägypten entfpricht, auf den es ung hier 
allein ankommt, da über die gelehrte Unterſuchung des Des 
tails der Unterabtheilungen des alten Aegyptens andere 
Merke nachzufehen find (f. Champollion u, o.). I 
Aus dee obigen Weberficht des NMillaufes in Ober: 
ägypten, dem Said ber Araber, welches eben fo mie 
Nubien (f. oben) bei den Kopten au@ den Namen Ma: 
ris ) d. h. das Südland führt, ergiebt ſich die Eigen: 
thümlichkeit feiner phyſicaliſchen Naturbeſchaf— 
fenheit in Beziehung auf den Nilſtrom, die aber ſehr be: 
ſchränkt und faft zu ſehr eingeengt fen würde in zu ärm: 
liche Naturſchranken, wenn nicht noch eine nene Confi— 
guration des Terrains zum engen Stromthale hinzu— 
träte, welche diefem erft zu einer Bedentſamkeit der Welt: 
ſtellung, zum Oriente, verhilft, dur welche allein Thebä 
zu einer Weltſtadt fich emporbeben konnte. Mir memen 
die Bildung der Fransverfaltbäler (oben ©. 577), 
welche das Kängenthäl des Nils in die Queere von Werft 
nah Oſt, an verfiednen Puncten, durchſezen, und die 
Naturverbindung zwifchen dem Nilthal und dem ro: 

then Meere herfiellen, _alfo die Zugänaligeeit, auf dem 
möglichft Elirzeften und bequemften Wege, für die Völker 
des Drients von der Eerfeite zu dem Sudan nach der 
meftlicden Landfeite, und dem Decidente, gegen Norden 
hin das Nilthal aufwärts bedingten, fo, daß die Thebais 
einft das Centrum diefes nach außen fih ibm gemäß Ange: 
ftaltenden MWeltenverkehrs werden Eonnte und mußte in der 
älteften Blüthezeit der Zropenländer, als die norbiſchen 
Kandfchaften der Erde noch im Dunkel lagen.’ hi 

Diefe Transverfalthäler find wahre Gebirgsſchluch— 
ten (Gorges transversales b. Girard) welche die Seiten: 
Betten des Nilthals queer durchſchneiden; fie finden ſich ſo— 
wohl auf dem Weftufer***) bes Nil, wo fie nach den 
Dafen ber Wüfte führen, aber nur unbekannter find, als 
auf deffen Oftufler, too fie zum Xrabifchen Golf die ein⸗ 
zigen bequemen Wege für die Caravanenzüge darboten, die’ 
jest zwar faft ganz verlaffen find, aber im Alterthum von 
deſto größerer Wichtigkeit waren. Erſt feit kurzem find’ fie‘ 
durch die unermüdeten Bemühungen der Reifenden in jenen 

*) E. Jomard Descript. des Autig. de P’He tanomide ch. 
XVI. Antiq. T.Ul. p.ı. **) Champollion I. p, 14%. 
***) Girard Obseryat, a. a. O. p 18.0 0 
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labyrinthiſchen Irrgängen der Urabifchen Bergketten zwi⸗ 
ſchen Nil und dem Golf wieder aufgefunden worden; wir 
kennen ihrer vorzüglich drei welche vom rothen Meere zur 
Thebais führten, fowohl im Süben als im Norden der 
Stadt Theben. 6 

1. Die Straße von Edfu na dem Alten Berenice, 
gegen Oſt. 
2% Die Straße von Esne zum, alten Hafen von Kof: 
feier gegen N:D., die Girard nennt, von welder uns 
aber noch keine nähern Nachrichten: bekannt geworden find. 

3. Die Straße von Kopt oder Kenne nad Koffeie 
gegen. Oſt, von welcher wir fo wie von der erſtern weiter 
unten die befondern Nachrichten mittheilen werden. 
Hier nur fürs erſte im allgemeinen, daß diefe Queers 
fbluchten wor den Übrigen öden Gebirgswüflen den Vor: 
theil Haben wegen der Winterregen bewohnbar zw 
ſeyn, „weil durch jene ſich darin einen, Zheil des Jahıs hin: 
durh Vegetation erhalten kann und Brunnen überall 
in dee Ziefe fi bilden, die hinreichend find, für die Be: 
duinen mit ihren Heerden wie für durchziehende Caravanen. - 
An ben Ausgängen (debouches) ").diefer Queerfchluch: 

ten,. fowohl gegen das rothe Meer wie gegen das Nilthal, 
bemerkt:man Haufen von Rollliefeln, bald in Horigental: 
ebenen ausgebreitet, bald in Hohen Schichten aufgeſchwemmt, 
welche unftreitig nur einft in vorgefchirhtlicher Zeit ein: hö— 
derer Waſſerſtand und Stromlauf auf dieſe Weife ablagern 
und auffhwemmen. fonnte. Dieſelben Lager von Rollkiefeln 
und groben Kiefen finden fih an den. Eingängen ber Schlud: 
ten der Libyſchen Kette; fie bilden. am beiden fruchtbas 
ten Thalrändern der Nilufer die eigentliche feſte Natur: 
grenze wo die Wüſte landeinwärts, der Baſis nad, 
nothwendig beginnt, welche aberfffrommwärts durch. den 
Flugfand dee Wüſte oft überweht und: fo das ‚Gebiet des 
Typhon oder des Böfen auf. Koften von Sfis und Dfi: 
ris immer. mehr. und mehr erweitert wird. Diefe mitt; 
lere: Strede des mit Sand -übermeheten Fruchtbodens, 
in welder wir Typhon und Oſiris in befländigem Kampfe 
erbliden, gleich den alten Prieftern Aegpptens, ift beitän: 
digen Wechfeln unterworfen und Tibet felbft tägliche Ver: 
änderungen: durch die Welt: und: Nordweſtwinde, die fie 
auch aebildet Haben, | RE | 

Wir können nad diefer allgemeinen Ueberficht nun. bie 
merkwürdigen Stellen und Ortfchaften, wie fie fih beim 
Hinabfchiffen des Niles von felbft darbieten genauer ins 

*) Girard Obsery. p. 189. u. Rozière Deser. mineralogique 
de.la Vallee de Kosseyr in Mem. s, V’Eg, T, III. p. 237, 
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Auge faffen, um unſtreltig eins ber flir die Gefchichte der 
Menfchheit merkwürdigſten Länder der Erbe feinen Haupt: 
momenten nach genauer‘ uns vergegenmwärtigen auch feine 
Geſchichten und ihre Entwidlurgen wie die der mit ihnen 
aufgegangenen Wiſſenſchaften und Künſte immer ricptiger 
würdigen zu lernen. | a 

nn. a, Ombos, Koum DOmbou. von 

Von Affouan abwärts führt bei hoben Waſſerſtande 
eine gunftige Fahrt die Milbarke in 3 Tagen *) bis Theben. 
Unterhalb der Gataracten nimmt der Nil einen ruhigen 
Lauf an, auf feinem linken Ufer ift MWüftenei, gar feine 
Eultur **), der Anblick der Libyſchen Bergzüige ift gelb von 
den’Sanddünen die fih dba über die Klippen hinbetten; die 
Arabiſche Dergkette auf. dem DOftufer ſteigt fehr hoch: empor, 
ganz braun mit wenig grüner Belanbung. Das Flußbett 
ift eine enge Stromrinne, nur bei dem einzigen Dorfe Kon: 
banyeh fieht man Palmengruppen; 9 Lieues (42 Myriam.) 
unterhalb Affouan liegt DOmbos, Koum Dmbou*").d. 
b. Berg Dmbu ber Araber, ein Ort größtentheils mit 
Sand überweht, von welchem Fein +) altäguptifcher Name 
bekannt iſt; in der Notitia Dignitatum Imp. R. heit er 
Ambo,. Die öde Ebene umher ift 2 Lieues breit; im Sep: 
tember fanden dle Franzöſiſchen Soldaten (12. Septb. 1800) 
bie: Hige im Sande dort fo groß (54 Gr. Reaum. Zherm.), 
daß fie Eier darin fieden konnten. ' Ein alter Ganal der Hier 
noch Spuren von feinem Durchgange durch die alte Stadt 
zurüdgelaffen, bat fich Feitbim in einen Nilarm verwandelt 
and die große Inſel Byban oder Manfouryeh gebildet, 
die dem Orte vorliegt; der Nil ziß einen Theil der Stadt 
mauer und Tempel mit fort. Nicht nur das Waſſer, auch 
ein Feuerbrand feheint das alte Ombos das ganz in Trüm; 
‚mern liegt vernichtet zu haben, und nur a Zempel fichen 
noch faft ganz mit einer Umwallung von einer 24 Fuß (8 
mietres) diden Baditeinmauer umgeben. "Sie ift aus Bad: 
einen non ungeheurer Größe gemauert, "ein Aegyptiſches 
erk, bat einen Umfang von 450 Fuß (150 mätres), und 

umſchloß einft nicht fowohl die Stade Dmbos als nur die, 
zwei Tempel die noch flehen. Die Grenzen: der alten Stadt 
laſſen fih in der Ueberſchüttung mit Sande jest nicht mehr 
erkennen. ' Die Angabe der Entfernungen P welge die 

Ri 

2*) Belzoni Voy. I. p. 52. ») Light Tr. p. 50. ***) Cha- 
brol et E. Jomard Descript. d’Ombos et des Environs 
in D. Eg. A. I. ch. IV. p. ı. +) Champollion I, pP. 167, 
if) Chabrol et Jomard a, a, ©. p. 4. 
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Alten dieſer Hauptſtadt des Nomos Ombites geben, ſtimmt 
genau mit ber heutigen Lage von Koum Ombou überein. 

Der große Tempel zu Ombos iſt aus feinem Sandftein 
errichtet, bat daher eine graugelbe Farbe; in ben Fugen 
zeige fich ein rörhliches Gement mit Zapfen zum halten: der 

Quadern; fie find von Sycomoreholz und wie es ſcheint 
der Dauer wegen mit Bitumen überzogen: gewefen. Das 
aanze Gebäude: ift jedoch ſehr zerſtört. Es, unterfheidet fich 
von allen andern Uegyptifchen Tempeln dadurch, daß «8 feir 
ner ganzen Breite nach volllommen in zwei fommetrifche 
Hälften getbeilt ift, und daß die Are fiatt durch Deffnuns 
gen oder Pforten zu gehen, die Säulen felbft und die maf: 
fiven Mauern durchſetzt, fo daß rechts und links zwei pas 
rallele Reihen von Pforten binlaufen, und zwei Bagnden 
an ben entgegengefesten Eingängen fich finden; ein einziges 
Vorkommen in der ganzen alten Architectur. Man. hat 
daher ihn wohl für einen Tempel von Sol und Luna, das 
ift von Dfiris und Iſis in der Conjunction beider. Geflirne 
im Herbfläguinoctium zur Zeit der hohen. Nilüberſchwem⸗— 
mung (f. oben b. Elephantine ©. 691), gehalten; aber. ba: 
zu Scheint kein entfpeidender Grund vorhanden zu .feyn. 
Die Abbildung des Grocodils unter den: Ornamenten führt 
nicht, wie Griechen und Römer falſch verftanden, darauf, 
daß diefes: Thier hier abgöttifch verehrt, ward, fondern mie 
Eufebius?) Angeigt, auf den Sfisdienft, und den Nilcul: 
tus in ihr, deſſen Symbol das: Erocodil: war als Emblem 
des trinkbaren MWaflers, weil es nie tief, landeinwärts 
fig findet, wo das Flußwaſſer fehlt. Daher das Sıiff, 
als Symbol’ der Bewegung , mit dem Grocodile , kein: Göt— 
terbild fondern das Zeichen des ſtrömenden Niles felbft 
in den. Bildwerfen bezeichnet. ds} i 

Alle Theile des großen Zempels find mit Sculpturen 
and Gemälden überdedt. Eines der Dedengemälde ift aber 
noch nicht ganz beendigt, man fieht die roth contournirten 
Skirzen zu den Figuren, die der Aeguptifhe Decorateur 
in quadratiſche, toth gezeichnete Felder eintrug. Er mußte 
alfo nach einem Vorbilde, nach genauen Urmaaßen verfab: 
ren, die einen hierätifchen Zypus haben mochten Daher 
der übereinflimmende Character aller priefterlichen Bildnerei 
in den Aegyptiſchen Kunſtwerken, der vielleicht Feine andere 
Freiheit als die Erfindung in der Zufammenfegung und in 
der Reduction der Verhältniffe nach größerm und Elei: 
nerm Maaßſtabe erlaubte, die der Aegypter, als Erfinder der 
Geometrie früh erlernt Haben mußte. Einer der Plafonds 
des Tempels **) ift noch ſehr gut erhalten, feine blaue Farbe, 

*) Eusebius Praep. Evang, Paris 1628. J. I, c, 11. p, 115 
**) Chabrol etc. p, 7, 8. 
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mit der er übermahlt, iſt wie neu, und die Decoration ſehr 
ſchön, welche coloſſale Geier (“Teou: ob. b. Phild ©. 684, 
der dem Oſiris heilige Vogel) vorftellt, die mit ausgebrei: 
teten Flügeln, dem Shmbole des Gebetes und ber religiö- 

ı fen Erhebung, ſchweben und allerlei Symbole in den Klauen 
tragen. Die Hieroglyphen find, wie die zu Philä, mit den 
vier Aegyptiſchen Farben bemahlt. 

Der zweite Eleinere Tempel‘) ſteht im N. W. des vos 
rigen, war vermuthlich, wie jener bem Dfiris, fo diefer der 
Iſis und dem Horus geweiht; faft alle Ornamente beziehen 
ich auf die Nilüberfhwemmung, und Horus war dag Em: 
lem des Sommerfolftitiums, der Epoche des hoben Nils 

waſſerſtandes. 
Unterhalb Ombos, wo vor dem erſten Engpaß des 

Diebel Selſeleh die hohen Berge dicht zum Nilufer treten, 
Er einer derfelben Diebel Abou:cheger**), d. h. der 
Berg der Gemwitterffürme, meil an ihm bei dem bei- 
terften blauen Himmel, in der Gluthige ſich plöglid Sturms 
wolken zufammenzugieben pflegen (wie die Capwolke am 

Vorgebirge der guten Hoffnung, mie an dem Gipfel des 
Berges 4 Sierra Leone), die mit Donner und Blitz ber- 
abftürzen in das Milehal und die Barken gegen die nadten 
und oden Sandfleinufer werfen. ind) 
Hier haufen nur wenige einfame Höhlenbewohner: in 

den Eindden, denen auf ihren Klippeneden nur diefe Stürme 
Menfchen und Gaben zuführen. Unterhalb der fehwarzen 
Sandfteinklippen diefes Gewitterberges, der mit dunkel roſt⸗ 
rothen Eiſenſteingängen überall durchſetzt iſt, folgen viele 
Sandbänke, an dieſen das Dorf Hamman ber Ababdes, 
und darauf die Sandfteinfelfen des Engpaffes von Selfeleh, 

2. Diebel Selfeleh, der Engpaß; die Sand: 
feinbrüde. ©. 3} 

Da wo die Stromufer am engften zuſammentreten und 
kaum einen Raum von 3000 Fuß für den Flußpaß zwiſchen 
ſich laflen, wird die Gegend von den Arabern Diebel Sel: 
feleh, d: i. das Gebirge der Kette, auch Hadjar 
Silfilis,genannt,..mweil man gefabelt bat, bier fey auf 
der alten Grenze zwiſchen den Nomen ober: und unterhalb 
einft. eine .eiferne Kette. von den Aegyptern gefpannt wor: 
den,. ‚welche. die Schiffahrt nach oben und unten gehemmt 
habe. Aber keine Spur von dleſer Angabe ift vorhanden, 
als in des Etymologie des Namens, welche jedoch nur auf 
einem Unklange mit dem Koptiſchen Namen der. Gegend 

*) Chabrol a. 0, O. p, 10, *#) Chabrol 9.9, 0. p. ır. 
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Sjolsjel ) zu beruhen ſcheint, welcher fo viel als die 
Mauer, bedeutet und wabrfheinlich (don der alte Aegy— 
ptifche Name war, dem bie Araber (in Notit. Dignitat, 
Imp. R. heißt ec Silili), gewöhnlich nur mit geringer Ums 
änderung na ihrer Euphonie, getreu.geblieben find. Ganz 
benapbart im Norden biefes Engpaſſes liegen die Nuinen, 
oder vielmehr nur der Schutt, einer Stadt, Badfteintrüms 
mer, policte Steinflüde, Scherben, rother Boden, die bei 
den Römern Toum, nach dem Aeguptifchen Namen Fithom 
(im Koptifchen jest noch Wand bezeichnend) **) genannt 
ward, was die Yraber mit Al-Bousib:bd. b.. die Eleine 
Pforterüberfegt haben (von Bab, die. Pforte, der Engpaf, 
gleichbedeutend mit muin, porta)... =) 

Diefe Gebirgs+ und Flußpforte liegt 16 Lieues (8 my=- 
riam,) unterhalb Affouan, und gerade wo die Sandfteins 
maſſen am dichteflen über dem Fluß zufämmentreten, da 
fieht man an der Naturgrenge» bie von. jeher die untere 
Thebais von dem obern Cataractenlanbe gefchieden hat, und 
auch bis heute in allen Kriegen und Fehden noch zu fchei: 
den pflegt, die gewaltigflen und michtigften Sandſteinbrüche 
von ganz Aegyptenland, die für alle Haupttempel und Pa: 
läfte von Affouar bis Denderah das Materiale ***) bergaben. 

Die. außerordentlihde Menge der Ercavationen melche 
fi bier in: den Eingeweiden der Sanbdfteinberge vorfinden, _ 
laffen auf eine weit ‚größere Menge von Monumenten ſchlie— 
fen die daraus hervorgingen, als wir noch gegenwärtig in’ 
Aegypten vorfinden. 
"Der Sandflein gleicht nach Beurlheilung Franzöſiſcher 

Geognoften +) dem Pflafterfteine, von, Paris (Gres de Fon- 
tainebleau), mehr noch dem bekannten fihönen Genfer Bau: 
Sandftein ( Molasse de. Geneve);..et ift mitunter von. 
Glimmertheilen durchzogen und fcheint ‚feinem. ganzen Vor⸗ 
kommen nach eher zur Quaderfandfleinformation. der jün⸗ 
gern Flögbildungen zu gehören, die in fo großen Ausdehnun⸗ 
gen: verbreitet ift, als erwa zum Altern bunten Sandſtein 
oder zu noch ältern Flözlagern, Er ift gewöhnlich von ſehr 
hellen, -gelblichen, weißlishen, gräulicden. Farben, und nimme 
nur bei einem Uebermaaß von Glimmertbeilen und Metall: 
oriden an den Tempelwänden ein dunkleres Anfehn an. 
Die Aegypter'verftanden es beſonders Sorge für eine gute 
Ausmahl unter den verfhiedenartigen Schichten zu tragen. 
Diefe befiehen aus ungemein homogenen Maffen, ohne fremb: 
artige Theile und ohne Adern und Spolten, daher es auch 

*) Champollien I. p. 171, **) Champollion I. p. 175: 
***) Roziere Descr.:de Gibel Selseleh etc. a. 09, p. ı6. 
1) Roziere Descr, p. ı7: 
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möglich war aus ihnen Quabderbalten von 20 bis 25 Fuß 
Ränge zu bauen die doch Jahrtauſende ausdauerten. Der 
Sandftein ift ſehr weich und leicht zu bearbeiten, und würde 
vielleicht doch nicht fo gut in den Architecturen ber Zeit wis 

6. derftanden haben, wenn nicht die Oberfläche der mehrſten 
Gebäude, wie es die” zurüdgebliebenen Spuren höchſt wahr: 
fcheinlig machen, gegen die Angriffe der Witterung ganz 
und gar mit Farbenfirmiffen Übermahlt gemwefen wären. 
Ueberall feheinen nur öffentliche Gebäude, aber nirgends - 
Wohnhäuſer aus diefem Sandftein erbaut worden zu feyn. 

’ Er nimmt keine Politur an, ift aber fehr bequem zur 
Sculptur der Hieroglyphen, daher er ungemein weit, verla: 
den murde zum Bau ber Tempel bis über die Sandftein: 

- region binaus, abwärts bis Denderab und Abydos nah 
Mittelägnpten. 

‚ Die mehrſten Steinbrüche *) liegen offen zu Tage, alle 
haben fenkrechte Steilmände bis 50 Fuß Höhe und an bie: 
fen zeigen fid überall die Spuren der Infirumente, die 
Rinnen und Löcher der Meißel die man in Menge: eintrieb 
zum Abfprengen der Steinblöde. Aber viele find auch als 
Grotten und Souterrains ausgearbeitet, deren mehrere dann 
bald tempelartig zugerichtet find, oder zu Vodtengrüften 
ober fonft zu Berfammlungsfälen und Wohnungen, benn 
fie find voll Hieroglyphen und Malereien, und deren iſt eine 
unzähldare Menge. Zumal auf dem Iinken Ufer find viele 
in Porticos umgeftaltet mit Gculpturen **) unter benen 
man 53. B. auch Mann und Frau fieht, die ſich umarmen 
und bie geöffnete Lotosblume halten, das Zeichen der Schiff: 

“fahrt im Todesnachen in’das Land der Schatten, und das 
‚Symbol der Unfterblichkeie ***). Auch mie Mahlereien find 
ſehr häufig diefe Grottenwerke ausgefhmüdt, zu beren Yus: 
arbeitung eine ganze Völkerſchaft von Bergleuten und Stein: 
arbeitern nothwendig war.’ Diefe Arbeiten nebft den Hypo: 
gäen in der Nähe von Theben fegen wirklich in Erſtaunen; 

 felbft in den Steinbrüchen muß man die Anordnung ber 
ausgehauenen Maffen, die Beſtimmtheit in ihrer Geſtaltung, 
die Genauigkeit in ihren Verhältniffen, wie ſich dieß in den 
zurüdgebliebenen Fugen ſehr gut erkennen läßt bewundern, 
fo wie die Größe der losgearbeiteten Maffen, die Vortreff: 
lichkeit ihrer Gliederung, den Reichthum ihrer Ornamente, 
die außerordentliche Anftrengung, Arbeit, Ausdauer, bie 

Wiſſenfchaftlichkeit und Sicherheit ber Benugung, kurz bie 
ganze Meifterfchaft der Aegyptiſchen Kunftfehule die au in 
der Mechanik des MWegräumens eben fo reiche Gelegenheit 

") Roziere p.20, **) Ebend. S. 23, ***) Creuzer Spmbol. 
0 5, 287. 
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des Studiums darbietet wie in der Kunſt des Aufbauens. 
Denn wo fänden wir in irgend einem Lande ein ähnliches 
Beifpiel wie hier, daß dur das Sprengen und Bauen zu⸗ 
gleich zweierlei Arten von Architecturen ſich zu folder 
Vollkommenheit entwidelt und gemiffermaßen bie Domici- 
lien verdoppelt dargeftellt Hätten, wie hier die überir- 
diſchen und die unterirdiſchen, für den: Aufenthalt 
im Leben und im Tode, welde lebtere wir noch meiter 
ſtromab genauer. fernen lernen merben, And. diefe Con⸗ 
firuckiönen reisyen in unenblider Zahl, ‚in immer gleichar: 
tiger Vollkommenheit nach einem unabänderlih. in fich ge: 
ſchloſſenen harmonifhen Typus, in das Höchfte Alterthum 
hinauf deſſen nur Menſchen gedacht haben; bie Art des 
Entftehens der Atherifchen aus der terreftrifchen Architecture 
der Aegypter hat jener im allgemeinen einen unverfennbas 
von telluriſchen Thpus gegeben, | 

ae Eofu, Apollinopolis magna, 

„ıe An dem» füblihen Eingange der zweiten Erweiterung 
bes Nilthales, 2o0 Lieues (10 myriam.) unter Affouan, liege 
eins der größtem Dörfer im Said, Edfu*), auf dem lin- 
‚ten Nilufer unter 24 Gr. 58 Min. 43 Sec. N. Br. und 
30 Gr. 35 Min. a4 Sec. D.E. v. Paris, etwa drei Viertel: 
flundem (1% Kilometer) vom Nil entfernt, in einem der ins 
nerſten Winkel der Thebnis, ein früherhin faſt unbekannter 
Ort, der doch eins der erſten Wunderwerke unter den Ar: 
chiteeturen bet Erde enthält, das durch feinen Plan, Größe, 
Reichthum des Schmucks, Ausführung und Majeſtät des 
Ganzen ausgezeichnet iſt, und im Laufe der Jahrtauſende 
von der Zerſtörung durch Zeit und Menſchen faſt ganz un: 
berührt geblieben iſt. — 
Edfus Umgegend wird von vielen Ababde’s (ſ. oben 
&.:662) bewohnt, der Dre ſelbſt von Mohamedanern und 
chriſtlichen Kopten, bie größtentheils das Töpfergeſchirr (bal- 
las) für ganz Aegypten verfertigen, wobei ihnen die alte 
Tradition der Kunſt von ihren Vorfahren zu gute kommt; 
denn: ſowohl die Brennofen ſind die alten Aegnptifchen als 
auch die Formen ihres Geſchires dieſelben find, mie wir fie 
fo häufig auf den alten: Monumenten abgebildet finden **). 

Edfu iſt unterhalb der Spenecataracten mieber ber 
erfte Dre von Bedeutung, wo man mieder einen befegten 
Marke für Lebensmittel findet. Aus allen berühmten, 

*) E. Jomard Deser. des Antiquites d’Edfoü in D."Eg. A; 
I. ch.V. p..ı.. **) Antig. in Descr, de l’Eg, Planches. 
Vel. II, p. 92. III, pl, 15, 65 u, a. 



= e 7 7 

‘ 

Nilſtrom, Ef 713 

großen, alten Städten ift die Bevölkerung gan gefhwun: 
den wie aus Heliopolis, Memphis, Theben, Affouan. Auch 
bier find ſtatt ihrer freilih nur Hütten, RER 
Außer dem Namen ber alten Stadt Atbo im Koptis 

fchen *), woraus das Arabiſche Edfoü entftanden, find. nur 
noch Schutthügel mit wenig erkennbaren Ueberreſten vot= 
handen. Strabo nennt fie zwar Arollwvos nolıs *), daher 
fie Apollinopolis magna bei den fpätern Römern heißt, 
fagt aber gar nichts von ihr, und Heredot hat fie nicht 
einmal mit Namen genannt. Herodot hat eben fo wenig. 
die Ortſchaften Philä, Ombos, Zentyra und ‚andere ange⸗ 
führt oder gekannt, bie uns doch gegenwärtig fo. ſehr wich- 
‚tig geworden find, vielleicht daß fie zu feiner Zeit ſchon in 
DVergeffenheit gerathen waren, weil fie duch. der. Perſer 
Son und Wuth fhon in Schutt und Zrümmer ‚lagen. 
Er kam felbft bis Elephantine, und doch erwähnt er von 
der ganzen Thebais nur der Hauptſtadt Theben. Sein 
Hauptaugenmerk geht auf das Neih zu Memphis. Wie 
Meniges enthalten alfo die zwei erfien Bücher feines Mei- 
fierwerkes don dem, was damals in Aegypten doch vorhan⸗ 
den war und wovon er vielleicht auch darum weniger ſpre⸗ 
chen wollte, weil vor ibm fhon durch Hekatäus ) von 
Milet die Gefchichte der Thebais bekannter geworden 66 
mochte. Auch Diodor nennt Edfu nicht; wie ſpät alſo 
wurde doch eigentlich erſt Aegypten dem Auslande bekannt, 
und wie vieles ſeiner ältern Geſchichten ward gar nicht in 
die. Tafeln der Weltgeſchichte eingetragen, daher die Pro⸗ 
bucte jener Zeit. uns. als Wunderwerke entgegentreten So 
auch die zwei Tempel zu Edfu, welche zu den prachtvollſten 
Ruinen des Alterthums gehören, obwohl fie über die Hälfte 
im Sande begraben liegen. Li, 

Zwei Tempel im.rechten Winkel 7) zu einander gerich: 
tet, nabe beifammen„ftehen auf den Schutthügeln ber al: 
ten Stadt und des Quais, von welchem eine Treppenflucht 
zum Mil führt. Es 

Der große Tempel dominirt die ganze Gegend, da: 
ber er Dala d. h. die. Citadelle genannt wird; den größten 
Theil des neuern Dorfes haben bie Fellahs auf die Ter⸗ 
zoffe deffelben erbaut wie zu Philä, Denderah u. a. O. 
Son dem Gebäude, ungeachter- feine prashtvolle Façade bis 
zu einem Deittheil mit Schutthaufen bedeckt iſt, frappirt 

die größte Harmonie der Zheile und. die Vollendung der 

Ausführung; es ift faft dem Style nach das größte Mei: 

* 

*) Champollion I, p. 174. **) Strabo XVII. ed. Tzsch. p- 
603. ***) 8. Ereuzer Symbolif und Mythologie. 2. Ausg: 
3819. Th. ı, S,240 u, f. 7) E. Jomard Descr, p, 4. 
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ſterſtück der ganzen Thebais. Der Periftyl ift einer ber 
größten in Aegypten. ° Alle Seiten und Eingänge find jes 
doch verunftalter durch die’ elenden Hütten ber Fellahs. 
Diefer Tempel iſt feinen vier Eden nach ziemlich nach Ben 
Meltgegenden orlentire *), aber wohl: ohne Abfiht, da die 
Aegyptiſchen Tempel Überhaupt nicht: gegen den Himmel 
orientirt find, fondern nur fpeciell gegen den Nil, dem fie 
insgemein ihre Vorderfeite zumenden. Der Zempel ift dop= 
pelt fo lang als breit, nämlich A24 Fuß (immer Parifer 

Fuß zu verfichen, ober 137 big 138 mietres) lang, und aız 
Fuß breit, 107 Fuß bo. Die größten Säulen haben über 
6 Fuß im Durchmeſſer, an ao im Umfang, bis zum Soffis 
te8 40 Fuß Höhe und das Gapital' 37 Fuß im Umfang. 
Das coloffale des Gebäudes geht ſchon aus diefen Angaben 
hervor; das Innere iſt zwar zugefYürtet, der Hofraum ſteht 
aber noch frei, auch die hohe Pforte, die zwei Pplone die 
zum Periſtyl führen deffen 32 Säulen die prachtvollfte Ders 
fpective geben. Die innern Säle des Tempels, ebenfalls 
von Säulen getragen, erhalten ihr Licht durch Deffnungen 
im Plafond;' da aber auf diefem Tempeldach die elenden 
Hütten des Dorfes liegen, fo benugen die Fellahs diefe 

Deffnungen um ihren Dünger und Unrath loszumerden, 
er Fee daB Innere des Tempels damit ziemlich zu: 
gebedt if. 

Doch zeigt fi noch immer das Erhabne, das Unge— 
beure, das außerordentlid Reiche diefes Baues im Acdhis 
teav', in den Gapitalen, in den Säulen und allen Dina- 
menten '*). Hier zeigt fih im Tempel felbft das national 
Aegyptiſche Palmencapıtal in feine volllommenen 
Schönheit; es ift die Krone des Palmbaums deſſen Blätter 
zum ſchönen Korbe des Capitals gebogen find, mit außeror: 
dentlicher Wahrheit der Natur getreu nachgebildet ; felbft 
die Zahl der Blätter, die Fruchtfliele der Datteln, die 
Schuppen des Anfages und Stammes find beibehalten und 
der ganze Schwung der Kronenblätter in den Gapitälen mies 
dergegeben die zumal in der Merfpretive die ſchönſte Wirs 
tung thun. Ale Flächen fird vollkommen gleich erhalten, 
auch die längften Linien vollfommen gerade und einander 
gleichlaufend wie wir es in der Deutfhen Baukunſt 5. B. 
am Cöllner Dom bewundern. Die Pylone find im teinften 
Styl aufgeführt.“ ED N 

Die Anordnung bes ganzen Zempels iſt fehr einfach, 
volltommen fymmetrifch, die Aufeinanderfolge der Theile 
fehr paſſend. Es ift, um es Eurz zu faflen, ein Sanctuas 

*) Jomard Deser, p, 5. **) Jomard Descr, p. 7, Belzoni. 
Vor. 2.89. \ 
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eium umgeben von Säulengängen mit 2 vorliegenden Tem: 
pelfälen und a Portiken oder Vorballen; bas Ganze um: 
giebt wiederum eine große Zempelmauer, an.beren Ende 
die Hauptpforte zwifchen den beiden pyramidalen Pylonen. 
Der große Raum zwiſchen biefen und bem Porticus des 
Tempels ift mit dem Perifiyl und deffen Säulen: gefüllt. 
Beides, die Pylone mit dem Perifiyl zufammengenommen, 
bilden die Propyläen*) diefes Tempeis denen nur. in ans 
bern Ländern noch diejenigen von Perfepolis zu. vergleichen 
find, die ebenfalls mit Hülfe Aegyptiſcher Meifter erdaut zw 
feyn ſcheinen. Ser > 
Der Conſtruction und Dispofition des großen Ganzen 
entfprigt die Decoration, die ganz Im Aeghptiſchen Styl 
jenen nur untergeordnet ift. In den 32 Säulencapitäten 
des Periſtyls wie in den 30 fehr verfehiedenartigen Gepitäs 
len beider Portikos, zeigt ſich als die allgemein vorherr⸗ 
fgende Form die zweite national Aegyptiſche des Lo: 
toscapitals (lotiforme, lotoide) welche bier allein no mit 
ber Palmenform (dactyliforme) abmwechfelt.. Dieſes abge: 
ftumpfteiföcmige .Xotoscapital, ganz verfchieden von allen 

- andern Formen, ift eben fo getreu aus der einheimifchen 
Matur genommen, wie. das Palmblattcapital.. : Es iſt das 
Bild der Lotosfrucht (das Ciborium der :Nympbaea . 
Lotus ſowohl wie Nymphaea coerulea, oder Nelumbium 
Speciosum im Syſtem, nach Sprengel-Hist. Rei Herb. I, 
P. 30, welche beide in Aegypten zu Haufe, ſind und Formen 
zu den Pflanzenornamenten. bergoben)„ als umgekehrte 
Glocke (cloche renversee), die mit jenem gewöhnlichfte 
Form Aegyptiſcher Säulenknäufe, jedoch mit fehr vielen-fes 

cundär abweichenden Drnamenten **), Auch eine. dritte 
nationale Form davon, eine Nachahmung des Lotos kel⸗ 
ches (creusee en gorge; daher crateroide, crateriforme 
genannt) in den Gapitälen finder fich. hier, ſo wie überhaupt 
die Aegyptiſche totosbiume(Nyınphaea coerulea oder 
elumbium speciosum) ***) mit Ornamenten,in. Stielen, 

Kanten, Knospen, Blättern, Blüthe, Kelchen und Früch⸗ 
ten, diefen Tempel gleichfam überwucert hat, und überall . 
fowohl für die Architecture und Sculptur bie Hieblichiten 
Formen und Modelle, als auch für die Aftrongmie, Phyſik, 
Hieroglyphenſchrift und Religion die reipbaltigften Motive. ' 
zu Symbolen barbot. Denn duch dieſe Wafferpflanze F) - 
geitt der Oſirismythos in bas Reich der Vegetation. ein; in 

ET 

*) Jomard Deser. p. 17. **) Jomard Descr. p.20. ***) Sa« 
vigny in Decade Egypt. T.I.p.73. Delille 3.1. Lo- 
tous d’Egypte in Annal. d. Mus, d’Hist, nat, +) Creuzer 
Symbolik Th. J. ©, 282 u f. * 



716 ,.Aftifa, Waſſerſyſteme. III. Abſchn. $. 26. 

ihrem Kelche verſchließt fie die Geheimniffe von Sfis und 
Hfiris, der Gotiheiten die in der Geſchwiſterehe Teben und 
das befruchtende Waffer und allen Seegen des Landes ver: 
leihen. Dieſe Lotospflange war das Symbol vom Urfprung 
aller Dinge aus dem Feuchten, in deren Kelch man ben 
Mutterichooß der großen Rhea erblite, mit dem Götters 
paare beifammen fihon dor ber Geburt, nad dem Mythos, 
Sfis und Oſtris in Piltil und Staubfäden. Gie war als 
Waſſergewächs ganz abhängig von dem Nilſtrom, ihr Wachs: 
thum ein calendariſches Prognofticon, eine Nahrungspflanze 
der Aegypter deren Gedeihen daher überall mit —— 
and Mondesperioden, Nil Ab: und Zunahme in Verbin— 
dung. ſtand. Ueberdem hatten die Alten fehon bemerkt (f. 
Proclus, der Meuplatonifer, de Sacrific. et Magia ed, Fi- 
cin. Tornaes p.276,sg.), daß die Lotospflanze ihre Blätter 
ufammenfalte im Dunkel vor Sonnenaufgang, dann bei 
ufgang ſich entfalte, und gegen den fenfrechten Sonnen: 

ftand immer mehr ‚öffne, bis fie bei Sonnenuntergang ſich 
wieder zurückſog, worin man, nah Proclus Erklärung, 
ein ‚vegetativeg, (umbolifches Anbeten der Sonne fahe, nach 
Art der Lippenbemwegung und des Faltens der Hände bei ber 
Menfchen. Gebete zur Gottheit, wodurch denn die ganze 
Lotos zur heiligiten Pflunze det J— geworden ift, und 
in taufend ‚Combinationen auf allen Bildern und Sculptu: 
xen erſchein· Son darum mußte fie den Aegypter in die 
feobefte und dankbarſte Gemüthsſtimmung verfegen, wie ung 
das junge Sproßen der Saat und die Obſtblüthe, weil ihe 
Hervorfpiaflen ‚aus dem neugettänkten Nilſchlamm alle Sabre 
das: neue Leben, „den neuen Seegen, für das ganze Land 
verkündete, und fie fo felbft zum Symbole der Unfterblicge 
keit ward. aan 0 NN ae 
Ale. Wände des Tempels find decorirt mit Sculpturen 
und Bildern. im außeror entlicher Menge,, davon in dee 
Desor. de.’Eg. allein 25 Kupfertafeln *) mie eigenthüm: 
lichen. Sujets, und 10 mit allen Hieroglyphenſchriften aͤnge⸗ 
fuͤt ſind, wo denn auch das meitere nebft den Erklärungen 
nschzufehen, ift. „Wir führen nur an, dag ein Hauptorna: 
ment an dieſem Tempel auch no das Auge iſt, als Opfer; 

daß an. der Wetmäuer, nah Belzoni’s Beobachtung, ein 
Einbsen (licorne) **) .abgebilset iſt daß. alle dortigen Phy— 
fiognomieen ser Gütferbilder, wie der Jſis, etwas ſehr ein⸗ 

nehmendes, mildes, fanftes iind durchaus nichts Negerarti— 
ges haben ***), wohl aber mit der Bildung der Mumien- 
zefte in den Th baiſchen Gräbern und mit den Gefishtabils 

) 3. B pl 51—60 u, a. m. **) Belzoni Voy. T. ı. p, 89 
***) Antig. Vol, I. pl, 57 f, 6; 16 fig, 2, pl. 80, 82. 
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dungen der noch in den innerſten Thalwinkeln der Thebais 
lebenden Aboriginer übereinſtimmen. Beſonders wichtig 
find. an dieſem Tempel die Bilder des Phönix, mit der 
Griehifhen Babel ganz Übertinftimmend, die- auf vielen 
Aegyptiſchen Monumenten fich wiederholt, aus deren Er: 
klärung ſich ergiebt, daß fie vein chronologifch ift und das 
große Weltjabr (das Indiſche von 1461 Sahren; auch 
ift der Phönix ein Indiſcher Vogel) bezeichnet, oder die 

iebergeburt der neuen Zeit in gewiſſen Cyclen, woraus 
ſich michtige Nefultate über das hohe Alter ihres Herkom: 
mens und die, Erbauung der Zempel wie der Gulturge: 
fhichte *) des Landes felbft ergeben, bie beſonders Jomard 
und Fourier, ins Licht zu fegen fuchten. Einer großen, 
chronologiſchen Epoche, wahrſcheinlich der Erneuerung einer 
großen Sothisperiode (von 1461 Jahren) und der damit vers 
bundenen großen Feier in Aegypten verdankte diefer große 
Dfiristempel, nah Jomards feharffinniger und geifts 
reicher Unterfuchung darüber fein Dafepn. 

Ganz in feiner Nähe ſteht der zweite, weit Kleinere, 
Zempel, ber von ganz verſchiedner Anlage und Einrichtung 
vom großen, aber völlig übereinftimmend mit Ähnlichen klei— 
nen Tempeln zu Phil, Denderah u.a, D. ift, die man im 
Gegenfag von jenen, Typbonien**) nennen kann. Denn 
in. ihnen wiederholt. fih das Bild diefes dämonifchen Got: 
te3, bes Böfen *), mit feinen 72 Gefellen, der als der 
Zyrann, als der Feind des Oſiris und alles Guten, als der 
Verderber Aegyptens, als die Wüſte, als die dürre Zeit, 
als der heiße Gluthwind, Samum, der die Herrfihaft 72 
Zage führt, bekannt ift. Dieſe Eleinen Typhonien mit fehe 
eigentbümlichem Styl, Reliefs, Ornamenten, find insgefamt 
ſenkrecht, alfo gleihfam widerfinnig, gerichtet gegen bie 
großen Tempel der guten Götter (Oſiris, Sfis, Horus), fo 
zu Ombos, Philä, Karnak, Denderah, und überall begleiten 
fie, ale das Uebel, das Gute. Sn Edfu ift der Winkel 
den beider Axen machen, gleich 99 Grad. Der Dfiristempel 
fieht gegen ©., der des Typhon gegen Oſt. Auf allen Sät.- 
lenauffäßen befindet fih Bier das Bild des caricaturartigen 
Typhon, und in feine Legenden find die Begebenheiten auch 
ber. guten Götter verflohten, fowehl in der Sculptur wie 
in dem Mythus +); und in feinem Gefolge zeigen fich Bier 
Grocodile, Büffel, Hippopotamen und andere ihm gemeihte 
Thiere von denen das zulest genannte in ben legten Jahr— 

*) Jomard Deser. d’Edfou p. 27 — 30. Greuzer Symbolit 
Th. I. ©. 440. **) Jomard Desecr. a. a. D, p, 33. pl. 65. 
”**) Greuzer Symbolik Th, I. ©, 259. 269. +) Greuzer 
Symb. I, ©. 259, 
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| Hunderten aus Aegypten wenigflens ganz verſchwunden iſt. 
Seide Tempel beweiſen durch den Inhalt ihrer Sculpturen, 

daß fie zugleich zur Feier von Fe und Dfitis, der Sonne 
‚An ihrer hoͤchſten Kraft und Stärke, des Sommerfolftitiums, 
And der mit ihm beginnenden Ueberſchwemmungsperiode des 
Mils befiimmt waren, wodurch zugleich die Wiederbefruch⸗ 
sung des Kandes, die Wiederkehr und der Sieg des Guten 
über das Böfe, die Verjüngung der Natur und des großen 
Gyclus, die Auferſtehung Oſiris aus dem Grabe, die Un: 
fterblichfeit mit gefeiert wurden. Im einiger Entfernung 
diefer beiden Zempel hat Belzoni *) einen dritten bisher 
unbekannten entdedt, zu welchem eine Sphinrallee führte, 
WVon den Hauptdimenfionen des großen Zeinpels zu 

Edfu, nach Länge, Breite, Höhe, im Ganzen und allen ein: 
zelnen Theilen, bat Jomard in ben Zahlen der Maaße die 
vom Tempel felbft genommen find, eine Ueberfiche **) .geger- 
ben‘, aus welcher erhellet, daß die Aegypter im allgemeinen 
in den einfachſten Verhältniffen am häufigſten ihre Bau: 
ten conſtruirten, was ihnen bei den außerordentliden Maf: 
fen doch die ſchöne, arofe Harmonie und Einfalt giebt, die 
dem’ veligiöfen Zwede der Zempel und ber ernften unb 
ſichern ſtrengdurchdachten mathematiſchen Prieſterwiſſenſchaft 
ihrer Erbauer vollkommen entſpricht. RE N} 

4. El Kab, Elethyia, 

Das Dorf El Kab ***) liege nun 2 Stunden unter: 
Halb Edfu auf dem rechten Nilufer, ganz richtig da, wohin 
dV’Anville die Stadt ber Lucina, Latopolis, hin verfegte, 
von der uns. die. Alten nichts berichtet.haben. In öder 
Ebene zeigt fih eine Art Ummwallung, innerhalb melcher 
Säulencapitale aus der Erde hervortreten, und die benach⸗ 
harten: Berge ‚find. wie ein Sieb durchlöchert mit Stein: 
beüchen . und. Selsgrotten. Die Umwallung f) ift 27 Fuß 
hoch, über 34 Fuß did, aus Backſteinen, die an der Sonne 
gebaden ‚worden, erbaut, und umläuft einen vieredigen 
Raum von 1920 Fuß Länge, oder 2110 Fuß Fr) na Bel: 
zoni's Angabe. Bei einer fo ungeheuern Mofle fragt man 
fih erflaunt, woher den Thon zu den Badfleinen nehmen? 
und mie viele taufend Arme waren. zw ihrer Bearbeitung 
in. Thätigkeit? Im heißen Sandboden, deſſen Hitze jegt 
noch im September oft bis 50 Gr. Reaum. Therm. fleigt, 

* 
*) Belzoni Voy. I. p. 90. **) Rapport des principales di- 
mensions du grand Temple in Descr. p. 36. ***) Saint 

Genis Descript. des Ruines d’El-Käb in D. Eg. A. I. 
ch. VI, p. ı. +) Antig. Vol. I, pl. 66, I. 2. +t) Belzo- 
ni Voy. I, p. 555, 

ei 
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konnten fle leicht gedorrt werden. Eine zweite Umwallung 
in der Nähe dieſer erſten mit den Ruinen von Tempeln, 
ſcheint nur der heilige Bezirk, der Temenos, um den Tem— 
pel geweſen zu ſeyn, der jetzt in Sandhügeln liegt, indeß 
dieſer größere der im ganzen in Umfang: 7680 Fuß (2560 
m£tr.) bat, ber Stadt angehört haben mrg, wo denn beide, 
als erhabene Schugwehr der Tempelterraffen und der. Stadt, 
gegen die Ueberfehmemmungen des Mil dienten, wie diefelbe 
Conſtruction ſich nun bei jedem Tempel, Palaft, ja bei je 
der alten Stadt Aegyptens ‚wiederholt. Heute ftehen in— 
nerhalb diefer großen Ummallung die Hütten des Dorfs El 
Kab; ſie umgiebt einen Raum in welchem, nach -unferer 
Art zu rechnen, eine Stadt für 10000 Menſchen etwa fehr 
guten Raum gefunden haben. würde. In der Zempelum: 
wallung liegen ein großer und ein kleiner Tempel in ihrem 
Trümmern neben einander, nach Art. eines Dfiriums und 
eines Typhoniums nebft noch ein oder zwei andern Eleinerm 
Zempeln in Schutt. RT 

Einſt war die Umgegend von Elethyia maßsritia febe 
bebaut, hatte MWeincultur *), auch war die Stabt wohl reich 
bevölkert; dieß bezeugen die außerordentliihe Menge von Gas 
tacomben und Felsgrüften, mit welchen die benachbarten 
Sandfteingebirge durchlöchert find, ‚die für die Wohnungen 
der Zodten zugerichtet waren, Denn die Häufer der Reben: 
digen in den Städten fahen bie Aegypter nur als Gaſthäu— 
fer vorüberziehender Pilger an, und hielten es nicht der 
Mühe werth fie befonders zu verherrlichen, auf die Woh— 
nungen det Zodten aber, in den Eingeweiden der Berge, 
die nad ihrem: Glauben für die Seelen der Aufenthalt 
blieben, fo lange noch Neffe des Körpers vorhanden waren, 
verwendeten fie älle Mühe, Arbeit und Kunft, fo daß die 
Kunſtdenkmale unter der Erde in Aegypten diejenigen über 
der, Erde an Zahl, Reichthum der Dinamente und Kunft: 
Iurus wohl no& übertreffen mögen, wovon befonders die 
Hypogäen der Thebais'ein merfwürdiges Beifpiel geben, 

In den Steinbrüchen und Felsgrotten zu El Kab fin: 
den fich außer vielen Mumienreften (nur von Landleuten 
berftammend nach Belzoni's Urtbeil), und andern Merk: 
mwürdigkeiten, ingbefondere zwei Todtengrüfte, die fi 
duch einen überraſchenden Reichthum der ſchönſten Ges 

 mälde, denen bei Theben zu vergleichen, auszeichnen, welche 
fib vortrefflich erhalten haben, und nicht, wie in den Pas 
läften und Zempeln, Gegenftänbe des priefterlichen und Eries 
gerifchen Lebens der Aegypter darftellen, fondern eine unbe: 
ſchreibliche Fülle von Scenen aus dem bürgerlichen Leben 

” 

*) Belzoni Voy. I. p. 353. 
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derſelben, wodurch ſie ergänzen was die alten Hiſtoriker uns 
von dem häuslichen Zuſtande der Nilanwohner verſchwiegen 
haben. Es find nur 2 Eleine Grotten *), nicht mehr als 
a4 Fuß Ing und halb fo breit,- in Fels gehauen die aus 
größter Kiebe für den Verflorbenen mit allen Begebenheiten 
des häuslichen Lebens in faubern Bildern, vielleigt von ei- 
ner Mahlerfamilie, gefhmüdt find. Man fieht Bier alle 
Details des Aderbaues des Pflügens, Eggens, der Ausfaat, 
Ernte, des Ausdrefchens, des Einfammelns der Trlichte, bie 

Verzeichnung der Summen in Regifter (alſo Schrift und 
Nechnung); abgebildet find der Fiſchfang, das Einfalgen, die 
Jagd, bie —— des Wildpretts, die Weinleſe, die 
Aufbewahrung in den Weinkellern, das Abkühlen der Ge> 
träͤnke, dag Hirtenleben, die Rückkehr und Pflege der Heer: 
den, die Schiffahrt, das Seegeln und Rudern, die Bela: 
dung der Barken. Ferner fieht man viele Handthierungen, 
wie das Mäften und Schlachten, alle Arten der Handwer: 
#er und Gewerbe, endlich auch die Mufit, das Tanzen und 
das Einbalfamiren dee Mumien. Alle Figuren find in ih— 
ren Trachten nach dem Unterfchiede der Stände und Ge— 
ſchlechter, die Weiber 3. B. ale ohne Schleier gemahlt, 
nicht gefchteden nach neuer Sitte des Drients vom Um— 
gange mit den Männern im bürgerlichen Leben; jedem Ge: 
fhäfte ftehe ein Vorfieher vor, der fid durch Stand und 
Würde auszeichnet, alles ift durch Dierogipphen erläutert 
and in den frischeften Farben gemahlt, die Sahrtaufenden 
zum Trotz jest noch unter der Erde in Bildern geretter 
haben zum Studium *") für die Nachwelt, was die Be: 
fehishte überging und die Verwüflung vernichfete. 

Bei EI Kab beobachtete Belgoni’)noh einen gu: 
ten Hafenort, zum Einfchiffen von Waaren bequem gelegen 
und Ueberrefte einer Landſtraße, die von hier oflmärts zum 
rothen Meere, führt. * 

5, Das Transverſalthal von Ebfu mit der alten 
Garavanenfiraße nad Berenice Nah ECail:. 

leaud und Belzyoni. 

Bei El Kab und Edfu eröffnet fi gegen DE vom 
Nil aus zum rothen Meere die erfte Paflage dur ein 
Zransverfaltbal, welches Heutzutage zu den mieber- 
aufgefundenen Ruinen des berühmten Emporiums Bere: 
nice führt, das unter den Ptolemäem für Aegypten 

in eich: 

*) Saint Genis Descr. p. 7. u. planches 66—r7ı. **) Co- 
staz Memoire sur les Groties- d’Elethyia in Decade 
Egypt. ***) Belzoni Voy. Il, P. 99 4, I, pı 35% 
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Reichthmer durch den Seehandel mit Indien erwarb; 
höchſt wahrſcheinlich iſt aber. derſelben Verbindung des Nil: 
thales auf dieſem und ähnlichen Wegen, mit den Völkern 
des Drients, ſchon weit früher, vor dem zerſtörenden Ue— 
berfällen und Unterjochungen der Perfer, die hohe Blüthe, 
Pracht und Herrlichkeit biefer antik: äguptifcyen Städte zur 
Dharaonenzeit ‚zugufchreiben, aus welcher die befchriebenen 
Yrachtruinen herſtammen, auf und an welche unter den 
Jüngern. und ausländifchen Namen, von Elethyia und Apol- 
inepolis magna, EI Kab und Edfou, ſich die jüngere..- 
Melt erſt nachdem jene viele Jahrhunderte fihon in Staub. 
und Afche gelegen, angefiedelt bat. Scham die hohe Bevöl: 
Zerung des obern Milthals, die fi aus ben Steinbrüchen, - 
Zodtenfammern und Ruinenreſten ergiebt, ‚machte ihre Er⸗ 
meiterung. der Thätigkeit über die Schranken. bes Nilthofes 
hinaus, notbrvendig, wenn wir ee, den analogen Völ⸗ 
kerverhältniſſen folgen-und nicht Müdficht nehmen wollen 
auf die Verbindungen, ‚melde bee Heros Sefofteis, durch 
feine Siegeszlige nach Indien, mit dem Auglande knüpfte, 
die ſich jedoch aus den Monumenten ber Thebais unbezwei⸗ 
felt als Zhatfachen ergeben (f. unten)... .. 

| Erſt feit ein paar "Fahren wurde die alte Handels: 
ſtraße aus dem Thale von Ebfu nach den Smäraghgruben 
mieder entdeckt don Sailleaub, uud dann ihre Sortfegung 
na Berenice von Delponi, deren Berite wir kürg 
lich bier mittheilen wollen. Genauere Nachrichten wird die 
Bemühung anderer Reifenden in der Zukunit wohl geben; 
noch bat keine Karte diefe Straße nach Berenice bezeichnet 

" &ailleawd *) ging (1816) vom Eleinen Dorfe Rede 
fioh der Ababdes,. im ©.D. von Edfu ab, imd kam am 
etften Abend zu einem. Brunnen; auf der zweiten ag: 
reife, gerade gegen Dften hin, fpaltete ſich der eine Weg in 
zwei, Davon einer gegeh N,DO. nach Koffeir führen ſollte 
Hier fland ein antiker Tempel aus Sandftein gehauen gleich 
den Nubiſchen Dionumenten, von 4 Pfeilern im Innern 
der Höhle getragen und von zweien am Eingange; an. bei: 
den Seiten’ des Hauptfaales mit. Eleinern Gemächern, und 
im bintern Adyton mit drei coloffalen Figuren auf der Hin- 
terwand in Fels, genau, nch Burckhardts Urtheil, wie 
im.Zempel zu Deer, auch mit Hieroglyphen und ſchönfar⸗ 
bigen. Gemälden bedeckt, wie in. deu Königsgräbern zu Then, 
ben, und: mit Griechifgen Inſchriften. Won Bier an fan⸗ 
den fih.nun in Entfernungen von je, 8 dis 9 Stunden, 
nach dem rothen Meere zu, immer quadratiſche, maflive 
Bauten, die an einem Wege mit Ueberreflen antiker Con: 

3 

2 Cailleaud Voy, in Burckhardt Tr. Fra p. 536. 
3 
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ſtruction lagen, und einft ficyer-zu alten Stationen auf ber 
“großen Handelsftraße nach dem Meereshafen dienten. est 

aber lagen feine Brunnen mehr in ihrer Nähe. Senfeit 
des genannten Tempels fanden fi auch längs, der alten 

Straße an mehrern Seiten bes Gebirge Tafeln in Granit 
fels auagehauen mit Hieroglyphen und Sculpturen. Drei 
Tagereifen vom Nil entfernt traf Gailleaud auf eine 
große, alte Straße die von N. nad ©. zieht, fehr breit und 
ein großartiges Merk ift; die Araber fagten, an ihrem füd- 
liben Ende lägen größe Ruinen. Wohin fie führte, iſt uns 
noch unbekannt: Cailleaud überkreuzte fie gegen Oft, 
und kam am ten Tage zu den Smaragdgruben, von denen 
wir oben gefprochen haben. 

Belzsoni, der bald nachher denfelben Weg —— 
faad ebenfalls dieſelben Stationen zwiſchen dem Nil und 
dem Meere, und urtheilt von dieſer jetzt in Wüſtenei lie: 
genden Gegend, daß ſie alle Merkmale einſtigen großen 
Verkehrs trage *). Die Stelle wo er bei einer Caravanen⸗ 
flation einen. Eleinen Zempel fand , nennt er Wabdi el 
Minah, und hält diefen für eine Arbeit im Styl ber Pto- 
lemäer erbaut. Nach der vierten Zagereife von Edfu kam 

er ebenfalls gu einem Thale, das fih von N. nad ©. zieht 
and das die Araber Bizak nannten; an deffen Nordwand 
bezeichneten fie als einen magifchen Fels eine Granittafel 
mit: Hieroglhphen bedeckt; Belzoni hält die für einen 
Poſten der Straße welche d'Anvilles Karte von Koptos 
nah Berenice angiebt, Dieß wäre denn nach Strabo’s’*) 
Angabe die Kunftfttaße, melde Ptolemäus Philadel: 
pbhus eröffnere, mit Brunnen und Garavanferais verfahe, 
auf welcher bis auf Strabo’s Zeit ein ſehr lebhafter Zransı 
port Indiſcher Warren und wichtiger Handel nach Aegypten 
betrieben wurde. 

Von diefer Stelle kam Belzoni mit feinem Reife: 
gefährten Mr. Beechey, gegen S.D., in ein fandiges Thal 
zu beiden Seiten mit ſenkrechten Felswänden begrenzt, die 
von Marmoradern durdfest waren. Nach einigen Stunden 
Weges zeigten fich die Diauerrefte einer. alten Station, jet 
Sıamount***) genannt bei den Ababde’s, welche die eins 
gigen, fparfamen Nomaden diefer Wüſteneien find. Weiter 

‘ gegen Oft folgten reizende Acacienwaldungen. Na 3 Stun: 
den zeigten fich auf einem Plateau wie zahlreiche Trümmer 
einer großen Stadt mit Felfen umgeben. Uber näher be: 
fehen war es eine Sandebene, aus welcher Granitklippen 
wie Infelgeuppen bervorragten; bie Stelle des Waſſers 

*) Belzoni Voy. T. II. p.36. **) Strabo XVII, ed, Tasch, 
p: 595, ***) Belzoni 4, a, ©. p. 39. N 
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nahm hier nur der Sand ein, fonft glich das Locale ganz 
dem der Nilthalsfehlucht im Lande der Gataracten von Philä 
nach Syene, und brachte Belzoni auf den Gedanken, daß 
bier einft der. Nil feinen Ausfluß zum Meere nehmen mochte 
durch einen Seitenarm, movon manche unbeflimmte Sage 
in alten; und; neuen Zeiten im Munde des. Wolken geht. 
Die Granitklippen wurden bier bald durch Porphyrklippen 
erfegt, sein geologifihes Phänomen das jener Hypotheſe nicht 
entgegen iſt, indem fie alg jüngeres Gebirge dur eine De: 
‚bung von unten bervorgedrungen den Nilsem gegen Meft 
härten in fein jeßiges Bette surudbämmen Eönnen (f. Ver: 
breitung des Dorphyrs). Nah 2 Zagereifen von bier über 
die Stellen Guerf und Dwell, erblidte Belzoni in ber 
Terne das rothe Meer ’), und erteichte dann gegen ©, MW,, 
alfo wieder etwas rüdmärts gehend, die Smatagdminen. 
Zabarah (f. oben ©. 673). 

Im Oſten diefer VBergkette folgte Belzgonf einem 
Wadi, el Gimel genannt, der gegen S. O, endlich aus 
‚einer 6 Stunden lang engen Schlucht, zmifchen Marmor 
und rothen Sranitfelfen, zu einem felfigen Engpaffe, Charm 
el Bimald. i. der Gameelsfpale führt, der, ein durch 
Menſchenhand in Fels gehauenes Kunſtwerk ift.**). . Ken: 
feit deffeiben erweitert fih das Thal, deffen aufgefpülte 
Sanddlinen die Annäherung sum Meere verkünden, , Bon 
hiee an führte eine kurze Morgenreife zum ei iegel des ro: 
then Meeres, deffen erhabner Anblick um fo übertafchender 
war nach dem Austritt aus den Wüftenlabyrinthen und den 
Engſchluchten. Der ganze Käftenftrih, dem Inſelchen 
Sambo vorliegend, beitand aus einer Maſſe perrificirter 
und animaler Subftanzen bie feft wie Fels, aus Meer: 
(hilf, Wurzeln, Madreporiten, Goralliten und Muſchelreſten, 
bie und da mit Sanddünen überdedt, als Klippen weit in 
das Meer reichten, und bucch ihren Anwachs jeder Schiff: 
barfe die Landung vermehrten, Nur Fifcher auf ausgehöhl— 
ten Stämmen der Doumpalme umbherfegelnd harpunirten 
Bier mit ihren Langen fih Fifhe zur Nahrung. Unser dies 
fen zeichnete ſich *) gany befonders der ı3 Zuß lange Fiſch 
‘aus, ſchön blau und filbern die Floffen, rorh am Kopf und 
Schwanz, der dem Benne des Nils fo ähnlich flebt, und 
au den Alten fehr bekannt war, da er in den Wandge— 
mälden 3. B. auch der Königsgräber in Theben ſo häyfig 
in feinen natürlicden Farben gemahlt if, Erſt in’ einiger‘ 
Entfernung, füdwärts von diefer Gegend, an dem Schwer‘ 
felberge El Kabrite und der Inſel Suarif vorüber, ger 

*) Belzoni 4. 4. 9. p.48. **) Belzoni Voy. II. p. 61: 
”**) Belzoni 4, 4,0. p. 72. — Vol, I, pl. 87: 

30 
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. Iangte Belzoni nad drei Zagen zu ben Ruinen ) einer 
alten Stadt, deren Häufer zum Theil unter Sand ver- 
{Hüttet find. Diefe Eönnen wohl keine andern als bie 
Trümmer bes alten Berenice feyn. Merkwürdig ift es, baf 
nur allein der Tempel aus Sandfleinguadern befteht, die 
aber durch Verwitterung ſehr viel gelitten haben; die übriz 
gen Mohnhäufer aber find aus der Petrefactenmafle bes 
Küſtenſtrandes erbaut, bie bem Travertino der altitaliſchen 
Ruinen, z. B. von Faftum, gleich fehen. Dieſe alte Stade 
war einfi offen gegen das Meer; an der Dfifeite bahinter 
erhoben fi die Berge amphitheatraliſch, und nur gegen 
NW. breitete fid eine weite Ebene aus. Bor der Stadt 
behnte fi das Gap El Galahen aus, und gab Schuß 
gegen die N.W.: Stürme, fo- daß ein ſehr fehöner Hafen 
gefehligt dahinter lag ben jeßt eine Gorallenbant begrenzt. 
Der Eingang des Hafens war ficher, fehr gut für die flachen 
Schiffe der Alten, obgleich jegt mit einer Sandbarre vers 
zennt. Belzoni maß die Länge der jest ganz ausgeſtor— 
benen Stadt, von N. nah S. auf 1600 Fuß, bie Breite 
von W. nah Oft auf aooo Fuß. ’ 

Der Tempel in Aegyptiſchen StyI erbaut bat 102 Fu 
Länge 45 Breite und 4 Säle. Eine Eleine Yusgrabung bei 
demfelben zeigte bald ſehr gute Aegyptiſche Sculpturen in 
Hauteelief und Hieroglyphen, weiter fortgefegt würde manche 
Entdeckung bier zu machen gemwefen feyn. Bisher Eannte 
man noch keinen Tempel im Aegyptiſchen Style am rothen 
Meere; die Ebene umher fihelnt eine gute Gulturfielle zu 
feyn, doch ift die Seeluft dem Wachsthum wohl ſchwerlich 
günftig, auch fehlt füßes Wafler jest wenigftens in größerer 
Mühe. Die Häufer find nur ſehr Blein ohne Nebengebäude, 
die größten nicht über 40 Fuß lang und 20 breit, ihre Zahl 
beträgt vielleicht an 2000, fo daß mit ben umherliegenden 
Randhäufern bie ganze Population vielleicht einſt bis auf 
10000 Bewohner flieg. Auch liegen einige Felsgrüfte im 
der Nähe. Noch ift Eein directer Beweis dafür da, dag 
diefe Ruinen an der Stelle bes salten Berenice liegen, 
aber viel Wahrfcheinlichkeit; die Gründe dafür Hat Dels 
zoni**) ſchon beigebracht. Die Lage ſtimmt gut mit d'An⸗ 
villes Zeiepnung auf: feiner Karte: vom alten Aegypten 
überein, Vetwa unter. dem nördlichen Wendekreis, welcher 
Angabe Reichard auf feiner trefflihen Karte Aegyptus 
et Arabia Petraea 1818 auch mit Recht gefolgt iſt. Sicher 
wird Elinftig noch manche Entdedung in dieſer feit manchen 

*) Belzoni Voy, T, II, p: 76, M Belzoni Voy. T. II, p. 
78. Nota. 
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Jahrhunberten ganz vergeſſen geweſenen alten Handelsſtraße 
zu machen feyn. 

Erläuterung 3. Said, Oberägypten Fortſet— 
i zung: die Thebais, \ 

1. Esne, Sna, Latopolis, 

" Esne*) auf dem linken Nilufer, die Hauptſtadt bes 
füblichen Aegyptens, liegt nach Nouet’s Beftimmung unter 
30 Gr. 14 Min. 41 Sec. O. L. v. Paris und unter 25 Gr. 
17 Min. 38 Sec, N. Br. Hier erweitert ſich das bisher 
eingeengte Nilthal zu einer Breite von 24000 Fuß; fanft 
fleigt die Ebene zu den begrenzenden Kalkbergen auf, unb 
an der Arabiſchen Bergkette zeigt fih eine Thalſchlucht aus 
Der Ferne die gegen N.D. zum Hafen Koffeir **) führen 
fol, aber no von feinem Europäer begangen mworben ift. 

Der Boden der Ebene von Esne ift zu erhaben, um 
noch vom Nil bewäſſert zu werden, oft bleibt er brache lies 
gen und nur gegen &. des Ortes iſt er fruchkbater und 
beffer bebaut. Eben da zeigen fish bie Reſte eines alten 
Ganals, mit deffen Vernachläſſigung auch die ganze Ebene 
zur Eindde wurde, aus der noch heute die wenigen dort 
vorhandenen Einwohner beftändig auswandern. Doch bat 
der Ort noch immer einen thätigen Hafenplag mit Nilbar- 
ken befeßt, die Stabt liegt auf einem Schutthügel 30 Fuß 
Boch, deſſen Seiten der reißende Nilftrom oft zerflört, Der 
Dre hat manche Fabriken, zumal von Shawls (Meläyeh) 
und Daummollwebereien, viel Zöpfereien; er ift ein Markt: 
ort für die geflochtnen Matten und Körbe der Barabras, 
ein Stapelplag für die Güter der Sennaarcaravane, die 
bis dahin von den Ababde’8 und Daraeu escortirt wird, 
Bon jeher war Esne für die in Unterägypten unterdrück⸗ 
ten Parteyen ein Afyl, ſo für die flüchtigen Bey’s in den 
legten Zeiten, die durch die große Entfernung von Gaire in 
diefem Exil ihren Gegnern weniger gefährlih find. So 
herrſchte zur Zeit der Sranzöfifgen Ezpedition Murad Bey 
im Norden, aber nah Esne hatten fi Haflan, Osman 
und Sal Bey, mit ihren Mameluden zurüdgezogen. 
Diefe Mameludenrefte wurden won den Franzofen ganz ver- 
jagt, welche dagegen nun ihr Hauptquartier in Esne auf 
einige Zeit auffehlugen, wodurch deſſen Alterthümer dem 
Wiflenfchaften zu Gute kamen. 

®) Jollois et Devilliers Descr. d’Esn& et de ses Environs 
. in D Eg. A, I, ch, VII. **) Jollois a. a. O. u, Girard 

5, oben. 
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1... Der Marktplag oder Okel zu Esne ift es, der unter 
‚feinem Schutte und den elenden Hüt en und Buben, bie 
ss überall zwiſchen antike. Mauern bineingebaur find, einen 

‚ber flaunenswürdighen Zempel *) Aegyhptens fo »erbirgt, 
daß es sur Zeit unmöglich iſt einen Ueberblick von ferner 
äußern Geſtalt zu gewinnen; dafür feat aber. fein Inneres 
beim Eintritt noch iminer in Erffaunen. Ein Porticus wird 
getragen von 24 Säulen die Über 335 Sup Höhe, 16 Fuß 
in ber Peripherie Haben und in 4MReihen ftehen. Die Ein— 
theilung des Tempels aleiht der des Kleinen Tempels auf 
Philä. Diefes Innere iſt an allen Theilen, ringsum, oben 
und unten, am Architrav, an den Säulen und Hauptpfor— 
‘ten mir Scu'pturen verziert, und überall mit Hieroglyphen 
überdedt, die in horizontalen. und ſenkrechten Banden das 
ganze, ungeheure Zeimpelgebäude durcklaufen, und, fo viel 
fish. ſehen läßt, fand daffelbe auch auf der Außenſeite ftatt, 
nur mit dem Waterfihiede, daß bier, wie zu Ralabfbie (f. 
oben), alles vertieft, Dagegen im Jnnern alles erhaben ***) 
in Stein cusgearbeitet ift. Die Hauptfigur unter. den 
MWanddilden wie unter allen Ornamenten, ift das Götter: 
bild mir dem MWidderkopf, der Jupiter Ammon der Grie: 
chen, dem unſtreitig diefer Tempel geweiht war, Auch in 
föinen Trümmern fest er in Erſtaunen, denn alles ift aus 
Rieſenquadern grandios erbaut, die ohne allen Mörtel auf: 
einander gelert auf das vollkommenſte gefügt und dauerhuft 
find, Dobei iff die Dberfläche des Niefenbaues fo dicht ce: 
drängt mit Hircoglyphen, dag wirklich eine außerordentlige 
Zeit und Merge von Händen dazu gehörte, fie nur’vollen: 
den se können. Denn nach einem genauen Ueberſchlage be: 
trägt die Zemveloberflähe nicht weniger, ale 5000 Q. Me- 
tres oder 45000 Quadensfuß, Konnte ein Steinmeg auch 
ein Zehntel Quadratmter in einem Tage mit folchen Hie: 
roglyphen bedecken, fo waren doch 50009 Tage zur Beendi: 
gung der ganzen Decoration notbwendig. Zum Bau bes 
VPo icus waren «llein über 27000 Kubicfuß (3500 Eubic: 
m&tres) Quaderſandſtein nordwendig, wonach man jich eine 
Vorſtellung von den Felsmaffen machen kann, . die den bes 
nassbarten Bergen entriſſer werden mußten, und von ber 
geoßen Anlige des Grundbaues auf einem. künſtlichen 
SG rithügel im angeſchweramten Schlammboden, um. diefe 
ſenk echten Mareemaffen ja tragen, von denen bis Beute 
ein Hürchen aus dem Scenfloide gemichen ifl. Wings um 
diefen Tewpel haben ſich indes Schuttberge fo weit aufge: 
häuft, daß er seit diefen bald garz zugededt ſehn wird, um 

— = 

*) Juliois eto Deser. p. 5. **) Antig, Tom. I. pl, 20, 
"++, Joligis eco, Descr, pı 10, pl, 80 & 4, £. 85. 
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ibn aber bavon zu befreien, würde ein ganzes Viertel der 
heutigen Stadt Esne demolirt werben müffen *). .. .. 

Drei Viertelftunden im Norden diefes großen Tempels, 
und 7500 Fuß vom Nil ab, liegt ein zmeiter, weit Eleinerer 
Aegyptiſcher Tempel, dev weit mehr zertrümmert iſt. Ge 
ſcheint eilig erbaut zu feyn, war vielleicht nur ein Orakel: 
ort, lag außerhalb der Stadt, iſt aber durch viele feltfame 
Hieroglhphen und afttonomifhe Zeichen merkwürdig. Es: 
ne’s beide Zempel liefern zu den — J 

Zodiaken *) bie von Wichtigkeit und durch die weib⸗ 
iche Figur ausgezeichnet find, bie fie wie ein Rahmen (als 
Magna‘ Mater) umfgließt. ni € 
Auch auf dem Oſtufer des Nils, Eane gegenüber, liege 

ein Eleiner Tempel auf einer Anhöhe in Zrümmern; fein 
"r0.%8 Anfehn läßt vermuthen, daß er ducch Feuer jerſtört 
worden ift, wonon mehrere Spuren fih in den Aegyptiſchen 
Monumenten zeigen, bie an die Zerfiörungswuth des Per: 
ſerkönigs Kambyſes gegen die Aegyptiſche Priefterkafte und 

Aihre heiligen Tempelhäuſer erinnern: * 
An der Südſeite der Stadt Esné liegt ein Koptiſches 

Klofter.***), das durch die Gebeine der chtiſtlichen Marty: 
rer, die bier unter Kaifer Diocletians Mordbefehlen fielen 
(305 n. Chr. Geb.), dis heute ein wichtiger Wallfahrtsort 
geworden, und einft von weit größerm Umfange war als es 
jest ift.. Wahrfcheinlih kam es wohl dur die Schule des 
Dater Pachomius in Aufnahme; dieſer Held der Kopti- 
fchen Kirche toanderte mwenigfiens mit feinen Mönchen und 
Eremiten in der Mitte des 4ten Sahrhunderts (340) bis 
Sne irn, Aurov) oder Sna, welches der Koptifche Name diefes 
Drtes, in den Koptifihen Legendarien iſt 7). Der neuklingende) 
Name Esne oder Mana der Araber, ift daher ber alte Ae— 
gHptifche, und ein neuer Beweis der Vivacität einheimifcher 
NMimen verfhiedene Sahrtaufende und verfchiedene Völker: 
ſprachen hindurch, indeß die fremden aufgedrungenen, wie 
3. B. der Griechiſche Latopolis, keineswegs haften. Sna 
leitet Champollion vom Koptifchen Worte ab welches einen 
Garten bedeutet; der Eleine Tempel auf dem Dftufer dem 
alten Latopolis gegenüber war wohl Contra Latopolis der 
Alten. 5 

Die Zeit der. Erbauung von Esne iſt unbekannt, ber 
Architectur nach zu urtheilen gehört es zu den älteften 
Städten Oberäguptens, Bon Nubien herkommend iſt bei 

*) Jollois Deser. p. ı4. **) Jollois etc. Descer. des Monu- 
mens Astronomiques decouvertes en Eg. in D. Eg. A. I. 
App. li. p. I. u. Planch. 79, 87. Vol. I. ***) Jollois etc. 
Deser. p. 21. Quatremere Mem. s. I’Eg. T. ı. p, 272. 
t) Quairemere 0.8. D, Champollion T. I, p. 189, 
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Gene die erſte bedeutendere "Erweiterung bes Nilthals zu 
einer größeren Coloniſation; auch find wohl die anſehnliche 
Erhebung des Schutthügels der Stadt über dem Niveau 
des Nilfpiegels und die tiefe Verſchüttung des Zempels, 
Zeichen ihres fehr hoben Alters. 

Der Styl des Zempele fleht dem tellurifchen Urfprunge 
weit näher als viele andere, er iſt viel einfacher, naiver, 
und ift dem-Grottenbaue verwandter in feinen Formen; er 
ift gedrüdter, bat in; der Ausführung der Ornamente wer 
niger Graciöfes und Weiches, auch vei großer Fülle und 
Kleiß weniger Reichthum im Befondern als die Tempel in 
Denderah und andern Orten; überhaupt zeige fi überall 
in der Ausführung ungeheure Kraft mit größerer Rohheit 
der Kunſt. Auch der Zodiacus von Esne zeigt nach ‚der 
Erläuterung der Franzöſiſchen Antiguare und Afftonomen‘. 
die ältere Epoche eines frühern Cyclus an, als der Thierz, 
kreis in Denderah, und die afteonomifchen Basreliefs in 
Theben. Daher smöchte biefer Tempel zu Gene auch mohl 
noch Älter-feyn als jene Gebäude, Alle Städte: Argyptens 
find auf Schuttbafen erbaut; diejenigen, welche vom Nils“ 
waffer zunächft erveicht werden können, find auch wohl die 
älteften Orte, weil fih da die Bobenebene am hoͤchſten an- 
gefest bat, weil feit längerer fih die Schutt- und Nil: 
ſchlamm-Maſſen bedeutender erheben konnten. So zeigt 
es fich bei dem Kleinen Zempel von Esne in welchem dies 
felben Zeichen und. Bilder des Zodiacus fih befinden wie im 
großen Zempel daſelbſt. 

9. &rment, Hermonthis, 

Un der Stelle des alten Hermonthis, unterhalb des 
zweiten Engpaffes den Gebeleyn (f. oben ©. 7102) , in 
der dritten Erweiterung des Nilthals oder dem Thale von 
Theben, lieat 1800 Fuß entfernt vom Nilfttom das Dorf 
Erment*) oder Armont der Araber. In deffen Nähe, 
in der Mitte gewaltiger Schutthaufen flehen die Ueberreſte 
eines Tempels der weniger durch feine Größe, als durch die 
eigentbümliche Dispofition und die große Eleganz der Säu— 
len und Sculpturen ausgezeichnet iff, umgeben von einer 
Umwallung, welder an der Stiöfeite ein großes Baſſin vor⸗ 
iegt das mit Quadern ausgepflaftert war. In der Ber: 
ängerung ‚der: Are des Baffins liegen die Refte einer gro— 
en Straße, von jeder Seite begrenzt durch Schutthaufen, 

am Ende mit der Ruine eines alten Thores, das wohl einft 

) E. Jomard Deseript. d’Erment ou Hermonthis in D. 
Eg. I, Anti. T,Lch.VIL, p i. 
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das alte Hermonthis beſchloß. Dreihundert Schritt füdlich 
von da liegen die. Trümmer eines jüngern Gebäudes, wahr: 
feheinlich einer erſten Chriftenficche. 

Hermontbis war die Hauptfiadt des Hermontbitis 
fhen Nomos, ganz nahe bei Theben, einft der Gig eines 
chriſtlichen Bifhofs, und noch jegt hat es Chriften zu Ein 
mohnern, bei denen das Grab Mary: Girges oder Sanck 
Georgs in großer Verehrung iſt. 

Saft alle Tempel der Thebais liegen in Nieberungen;- 
diefer, verfchieden von allen andern im Gegentheil ganz ifos 
lirt, und fo daß ihn keine größere Anhöhe bominirt; feine 
fhlanten Säulen zeichnen fih ganz frei gegen den Himmel 
ab. Umgeben von’ neuern Gräbern und den Dorfhütten 
aus Badfteinen erbaut, iſt der Tempel gegen W. gekehrt, 
foft parallel mit dem Nu, 243 Fuß lang, 55 breit, feine 
größten Säulen a2 Fuß hoch mit etwas mehr als 5 Fuß 
im Durcchmeffer: Er ift aus Sandſtein errichtet, aber an 
der Vorderfeite fieht man, daß die Quadern ſchon einmal 
früherhin zu Altern Gebäuden gedient, denn auf ihnen fin: 
den fich zerfignittene Hieroglyphen wie zu Philä und ans 
derwärts an den-Seitenflächen, welche in ein weit höheres 
‚Alter der Aegyptifhen Baukunſt zurückweiſen. Der Tempel 
ift jedoch einer der älteften Aegyptens, nah Jomard's Urs 
theil, obwohl er felbft zertrümmert iff, und zwar gewalt⸗ 
fam: denn neben biefen zerfehmetterten Theilen, wie 5. B. 
die umgemworfne Colonnabe, ift er an andern wieder trefflich 
—— wie z. B. im Innern ber Tempelhallen faſt un: 
erührt. 
Im Bau gleicht der Tempel den Typhonien; dabei 

hat er viel Eignes in der Eintheilung ſeiner 3 Hauptſäle 
und in den dreierlei verſchiednen Säulenordnungen die ſich 
hier wie in keinem der landern Aegyptiſchen Tempel vorfin⸗ 
ae Sculpturen gleisgen fehr denen am Typhonium 
zu Edfu. 

AN Als Eigenheiten unter diefen haben wir oben ſchon ber 
Giraffe erwähnt, eine andere ift die Wiederholung der mit 
Süßen und berabhängenden Armen fich ale Rahmen um ein 
großes Feld berumfchließenden weiblichen Geſtalt *), in wel: 
chem mehrere Bilder tes Thierkreiſes vorgeftelle find, ganz 
wie die um dem Zodiacus zu Esné. 

Eben dahin, auf aftrologifhe Dinge zielende Wandbil: 
der finden fih im Sanctuarium des Zempels, wo Iſis 
Geburt des Horus ben Aufgang der Planeten aus dem 
nenbefsunhteten Erdſchooß vorftellt, zur Zeit bes MWinterfol: 

. ”) Jomard Deser, a, q. O. p % Antiq,. Vol, I pl. gı 96. 
£, 2, %, 4, mM; 9 J 
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ſtitiums, wo die Sonne am ſchwächſten und niedrigſten an 
dem Horlsonte ſteht (mas Horus als Kind bezeichnet, nad 
Plut. de Isid.), wo aber auch zugleich die junge Saat in 
dem Schooße der Erde keimt und aus ihm bervorfproßt. 
Auf diefes Bild, wo Iſis ale Symbol des Winterfolfti: 
tiums und des Sruchtkeimes gilt, folgen andere wie Horus 
gefäugt wird und eine gange Weihe, bis wieder das Bild 
des Sommerfolftitiums in dem Zaurus und andere bekannte 
Geftalten auftreten, fo daß ſich bier im Tempel zu Her: 
monthis gleichfam eine gange Scals oder Reihe Galendari: 
ſcher Zempelbilder, die zugleich von höherer Bedeutung find, 
vorfindet, melche die Symbolifivtung der 4 Hauptepochen 
bes aftronomifchen Jahres darftellen *), daher Strabs fagt, 
hier werde Apollo und Suplter verehrt, das ift Dficis 
und Horus der Iſis Sohn. i 

An. der Süofeite diefes- Tempels hat der Durchmeſſer 
bes dortigen Baſſins deffen mittlere Länge; es hält falt ins 
Gevierte 80. Fuß, bat auf den 4 Eden Zreppenftufen nach) 
der Tiefe und ift von Aeayptifoger Gonftruction **); ob es 
aber als Nilmeſſer einft diente wie neuere Reifende ange: 
ben iſt nit ausgemacht. Noch dringt allerdings in bie 
Mitte der Vertiefung das Nilwaffer duch Filtration ein, 

‚ amd dient den Weibern zur Wäſche, dem Vieh zum Trän— 
keplatz. Menigftens 23 Fuß Ho ift jest noch dieſes Baf- 
fin mit Schutt gefüllt, da es fo ſehr weit vom Nil abliegt, 
fo iſt e8 wahrſcheinlich, daß einft der Nilarm näher an Der: 
monthis vorüberfloß und ein Ganal zu diefem Wafferbeden 
führte. Das hohe Nilwaſſer fleigt heute jedoch nur etwa 
7 bis 8 Fuß unter den Rand des Baffins, rechnet man 
Dazu die Fünftliche Tempelterraffe die noch um 3 Fuß höher 
liegt, als dies Baffin, fo ergiebt fir, wie forgfam die alten 
Aegyptifchen Baumeifter waren, die Zempel über das Ni: 
veau bes höchſten Nilftandes zu erheben, 

Diefem Gebäube zur Seite liegt eine Kriftliche Kirche ***) 
aus den Trümmern von Hermonthis erbaut, mit Corinthi: 
fhen Säulen und auch fonft im Griehifhen Styl; aber 
zugehauen aus Duadern mit Reſten älterer Hieroglyphen 
und Ornamente deren Figuren fih an dem Gebäude in al: 
len Richtungen durchkreujen. Noch ſtehen und liegen um: 
her an funfzig Granitfäulen, bie nach Jomards Dafürhalz 
ten nicht aus den Granitbrüchen Syenes Berftammen, 

. fondern irgend einem Griehifchen Zempel entriffen feyn 
müffen, wie die Sandfteingundern den Aegyptiſchen. Diefe 
aus Zrümmern erbaute Kirche liege aber noch mehr zer: 

”) Jomard Descr, 8.0.9, p. ı2. **) Jomard a. a. * 14. 

pl. 97. fig. 9. ***) Jomard Descr. p. 15. pl. 97. . 85. 
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trümmert da, als die ältern Aegyptiſchen Tempel, bie ihre 
Erbauer ſchon zertrümmerten ! er 

Die Dauer der alten Aegyptiſchen Denkmale iſt be: 
wundernswuͤrdig, fie hängt nicht blos vom Zufalle der Be: 
gebenheiten oder dem Schickſale ab, das über fie von Zeit 

zu Zeit erging; Se trotzten der Vernichtung duch die 
Selbſtändigkeit und Einfalt ihres Charakters, durch die An: 

ſpruchsloſigkeit des Minteriales, durch das Gewicht der Maf: 
fen, und Hsurch die Meifterfhaft der Gonftruction. Dies 
beweifet nun ganz vorzüglich die Erhaltung der Monumenz 
te von Thebä, welche das fpähende Auge von der Höde des 
Zempeldaches auf Hermonthis herab, gegen ben Norden hin, 
in der Ferne erblidt, 

3. Iheben, 07646 (bei Strabo) @;2n (bei Steph. 
Byz.); Tape (dev Kopten) die hundertthorige 

Königsſtadt. il 

a, Ueberfiht der Landſchaft. 

Sm N. von Erment breitet fish die Ebene von The: 
ben *), oder die Thebars im engern Sinne, im Dfien und 
Weſten des Nil aus, bis zu den ferneren Berghöhen. Die 
Libyſche Bergkette ift von hier aus nur, an wenigen Stel: 
len zugänglich, faft überall zeigt fie Sfeilmände, die Ara: 
bifche dagegen eine Menge von Anböhen auf fanfterem Ge: 
hänge. Der Nil macht bier eine große Wendung, fon 
oberhalb Erment ein Knie gegen Dfien, dag weiter im 
Morden, unterhalb Denderah, fih wieder gegen den Welten 
wendet; dadurch hat der Strom der alten Stadt Theben 
einen Lauf von S. W. gegen N. O. Die Libyſche Kette, 
welche im Süden von Theben ziemlich fern vom Nilufer 
liegt, zieht ſich im Norden der Stadt dicht an fein Mefts 
ufer bei Gournah, und drängs den Strom gleichfam ges 
gen Dft herüber; eben da, enden die Ruinen des alten The— 
bene. Die Arabiſche Keite ſtößt Dagegen im ©. von The: 
ben an dis Dftufer des Nil, verläßt dies erſt wieder bei 
dem Dorfe El Naharheh, zieht fig mehr nah Oſt und 
läßt fo der Zhalebene voll weitausgebreiseter, antifer Herr: 
lichkeiten, einen freien Raum, bis ſie fih im großen Bo— 
gen im Morden der alten Stadt, bei dem Dorf Med— 
amoud, dem Nil nähert, wo ebenfalls wieder die nörd: 
lichſten Refte der alten Stadt ihr Ende zeigen, 

Beide Bergketten bilden alfo gegen den Strom weike 
Bogen, deren Eingänge in die Thalebene fait von gleicher 

”) Joillois et Devilliers Descript. generale de Tlebes, 
Deser, de VEg. antiq. T, I, ch. IX. 
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Meite find, jenfeit diefer natürlichen Bergwälle liegen bie 
MWüfteneien, in denen nur Bebuinen haufen. „Der Nil bat 
bier eine majeftätifche Breite, bei dem Dorfe Luror bei: 
nahe 1500, Fuß; im Norden des Dorfes El Bayadyeh 
theilt er fich in mehrere Arme und bildet vier größere Sn: 
feln, die. theils cultivirt find und den Krofodilen zum ſon— 
nigen Aufenthalt dienen. 

Die Ebene ſenkt fih nur ſehr allmählig zum Mil her: 
ab, wird nur felten ganz unter Waſſer gefegt, die Canäle 
find ſchlecht unterhalten, daher die Landfchaft großentheils 
bürre liegt, wo fie aber befeuchtet wird, da bietet fie einen 
zeizenden Anbli@ dar, Viele Kreuzwege durchfchneiden fie 
nach allen Richtungen, bie und da find Aderfelder und 
Zuderrohrpflanzungen, Gruppen von Dörfchen, einzelnen 
Hütten und ‚viele Raramanferais zur gaftlihen Aufnahme 
der Neifenden errichtet, mit Palmbaumgruppen umgeben, 
die nebft den: majeftätifchen Ruinen den einzigen Schatten 
geben gegen, den brennenden fenkrechten Sonnenfttahl, der 
bier den Sandboden bis zur Glutbhise von 54 Gr. Reaum. 
fleigen macht. * 

Mehrere Dörfer *) liegen in der Ebene, deren Lage 
man Eennen muß, um fih in den Ruinen des Alten 
Theben felbft orientiren zw lernen. Zuerft auf der Weft: 
feite **) 200 SıPitt vom Nil liegen 1. El Aqgalteh, 
wo ein Gaftell des .Landesgouberreurs; weite gegen die 
Libyſche Wüſte abwärts, liegt 2. Naga Abou:Hamoud 
mit Erbhäuſern in Palmgruppen;z dann 3. Koum el Ba’y: 
zät, ſchon auf den Zrummern des alten Thebens. Dicht 
am Libyſchen Gebirge, das Dorf 4. Medynet⸗Abu, un: 
ter 30 Sr. 17 Min. 32. Sec. D. 8. von Paris und 25 Gr. . 
42 Min. 58 Sec. N. Br. auf den Trümmern des alten 
heben, daneben ein Neues, aber wieder verödetes Dorf. 
Am Mordende der Ebene liegt 5. das Dorf Gourmah, 
noch heute von Troglodyten bewohnt, die fi in die zahl: 
zeichen Todtenkammern zurüdziehn, wenn der Myri bezahle 
werden foll, wo fie. dann durch die Hintern Ausgänge ber 
durch die Vorberge gebrochenen Gatacomben in die Libyſche 
Müfte leisht entfliehen. 

Auf der. Oftfeite dicht am. Ufer des Nils, liegt dage— 
gen 6. tu Beh: aus niedern Hütten erbaut, voll Zauben- 
Tchläge, welche unzählige Schaaren von Zauben umfliegen, 
aber ein bedeutenderer Ort mit 2 bis 3000 Einwohnern, 

2 

154 

Hühnereier. 
Markttagen und den berühmten Defen zur Ausbrütung der 

*) Plan general de la position de la Valle du Nil, qut- 
— les Ruines de Thebes, in Antiq. Vol. II. pLa. 
*%) Jollois etc. Descr. p. 5 



Nilſtrom, Oberaͤghpten, Theben. 735 

An dieſen Det ſtößt gegen N. 7. Kafr, 8. Karnak, 

beide gwifchen Palmgruppen, nur wenige Hütten, aber von 

ungeheuern Rumenmaffen umgeben. Noch weiter gegen N., 

nach dein Fuß der arabiſchen Bergkette zu, liege das Dorf 

9. Med:a:moud. RR 
80 zeigt fich heute diefelbe Ebene, die einft von einer 

in der That ungeheuern Stadt bedeckt ward, welcher an 

Monumenten Eeine andre der Erde gleich kommt. Zmis 
fen den Dörfern 3 bis 5 liegt noch alles vol Trümmer; 
zwifchen 4 und 5 liegen zwar feine Araberhütten, aber die 

“alte Ueberlieferung nennt diefe Gegend das Memnonium. 

Auf dem DOftufer des Nil zwifchen 6 bis 8 liegt: alles voll 
Prachtruinen, und bis 9 ſtehen noch einzelne Colon: 
nen, bie mördlichften Vorpoften der Prachtſtadt. Das alte 
-Shebä reichte vom Nilufer, zu beiden Selten, durch bie 

ange» Breite des Thals bis zu ben Bergketten; die ganze 

byſche Felswand an biefer Nordwefifeite iſt voll Hypo⸗ 

gäen oder Höhlen, vielleicht die Behauſung der älteften 

Troglodyten, wie der jüngften Bewohner der Thebais. Hier 
Ä ſiand Homers Hekatompplos, die Hundertthorige, hier die 

Statue des Ofymandyas, des größten Koloffes, den Aegyp⸗ 

‘ten je fahe nach Hecatäus; hier war der ‚große aftrono= 
mifche Kreis von Gold, eine Elle boh und. 365 Ellen im 
Umfang, daran der Auf: und Untergang. der Tag- und 
Macht: Öeftiene zu fehen war. Hier lag No Ummon der 
Hebräer, die Diospolis der Griechen, die Stadt voll 

gewaltiger Zernpel, voll Prachtpaläfte der weifen, aͤgypti— 

fhen Könige; hier fland die Statue des Memnon, die, mit 
dem Auffteigen der Aurora, fo viele Männer des Alter: 

tbums, 3.8: Steabo*) mit Xelius Gallus hatten tönen bb: 

ren. Aber das Volk, das für die Ewigkeit baute, iſt ver- 
ſchwunden, ja nirgends zeigen ſich die alten Mauern der 
alten Stadt, welche Belzoni **) nicht einen Aufenthalt 
der Menfchen, fondern die Stätte der Rieſen nennen moch— 

‚te; wohl aber liegt ihr Inneres vol Maffen , „Zrümmer, 
Zempel, Colonnaden, Obelisten, Plone, Coloſſe, Catacom⸗ 
ben, Mauern, Sculpturen, Gemählde, vol Ornamente und 
Munder aller Art, chaotifch und wild durcheinandergeftürzt, 
oder majeftätifch durch eignes Gewicht auf alter Baſis ru= 
bend, und wieder als Grundlage dienend für ein ganzes . 
jüngeres Jahrtaufend, daß es eines längern Aufenthaltes 
bedarf, um dort nur einigermaßen einheimifh werden und 
fih in diefer Trümmerwelt orientiten zu lernen., 

Durch die Urbeiten der beiden legten Jahrzehende find 
diefe Trümmer von Theben, die vorher fehr wenig bekannt 

) —— xXym. ed, Tzsch. p: 599: **) Belzoni Voy. & 
et 9 
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geworden waren, für alle Zweige der Künſte und Wiſſen⸗ 
fhaften gu einer ungemein ergiebigen Quelle der Entdef- 

kungen geworden, welche die ganze Gefhichte des Alter: 
thums und Insbefondere des äghptiſchen, ala des urälteften 
Culturſtaates, außerorden:lich bereichert hat, Wir beiiven 
eine-ganze Reihe von Prachtwerken *), welche diefen bes 
fondern Unterfuhungen gewidmet find, auch was zur bes 
ſondern Erweiterung der geographifhen und topo— 
graͤphiſchen Kenntniß gehört, kann hier nur nach feinen 
Nefultaten und allgemeinen Werhältniffen hervorgehoben 
werben, obwohl zum erftenmale für den Fortfehri:t der wife 
fenfchaftlichen Erbfunde, in fo weit nämlich die Natur des 
ägyptiſchen Landes und Volkes, fo wie die Cultutgefchichte - 

der Menſchheit Überhaupt immer Elarer daraus hervorgeht; 

b. Weberfiht der Monumente über ver Erde wa 

Bei einer allgemeinen Weberficht ver ine, 

glich von Theben zerfallen diejenigen des Weſtufets, ‚norzü 
in 7, die der Dfkfeite, in 5 größere Ruinengruppen 
üher der Erde, und außer diefen find. nom. Die, Hypo—— 
gäen oder die ‚Monumente unter der; Erde in nicht viel’ 
geringerer Anzahl als diejenigen über derfelbenzu merken “*). 

1. Der Hıypodrom. Bon El Agalteh aus zeigt 
ſich zunächſt eine, weite Ummallung von mehr als: 6000 Fuß. 
(2000 metres), Länge und 3000 Fuß (1000 metres), Brei- 
te ***), welche, den Hippodromus der Keghptet einihloß, in. 
welchem Wettrennen zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen ge; 
Halten wurden; er zeigt heute noch eine große. Menge von 
Thoren, und war ringsum von Palatien umgeben. - Gegen: 
mwärcig iſt er Ackerland geworden, gleich dem Circus maxi- 
mus in Rom, ducch einen Canal, der hindurchgeleitet ift 
und das Nilwaffer bei hohem Stande dahin führe. Am 
Südende diefer Umwallung liege ein Eleinee Tempel und 
eine große Porta in Trümmern, die vielleiht ein altes 
Südthor von Thebä war. Der Weftrand diefer Ummal: 
lung ſtößt on die Vorberge der Libyſchen Kalkſteinkette. 

2 Meduynet:Abou FT). An das Mordende des Hip: 
pede d reihen ſich die Ruinen von Medynet-Abou, 

*) Norden Voy,; Pococke, Ripault; Denon; die Descrip- 
tion de l’Egypte, Hamiltons Aegyptiaca, Belzoni u. a. 
m. **) Descr. de I’Eg. Antig. de Thebes Deser. T. I. 
Section I. bis X. pag. 21. bis 305. von Jollois und De- 
villiers und p. 306. bis zu Ende von Somard , nebft Spe— 
cialz Grundriffen zum Plan general de, Thebes, _ ***) Jol⸗ 
lois a. ©.p.6. +) Jollois a. a. O. p. 6. Belzoni 
Voy. kp, 199. 

\ 
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db. i. der Stabe Abu an, die, umgeben von einer Ummal: 
lung aus Quadern und rothen Backſteinmauern, msjeftä- 
tiſch auf einer Schuttterraſſe ruhen, an deren Fuß ein klei⸗ 
ner Tempel liegt. Sie kündigen fih groß und practvoll 
als die Kefidenz von Königen an, die einzige diefee Are in 
ganz Aegypten; Belzoni hält dafür, daß diefe ganze fo: 
genannte Stadt zwei bis. dreimal nach einander wieder auf: 
gebaut ift, und zwar immer wieder aus den Ruinen älıe: 
rer Zertrümmerungen. Die Ueberrefte des Pallaftes ſtehen 
in jwei Stodwerfen üßereinander, beffen obe ſtes glei ei: 
ner Mauerkrone mit Ausſchnitten verfehen ift. Nahe dar: 
an, gegen Morden, ftehen im ernſten Style des höchſten 
Alterthums Propyläen vor einem Tempel, deren Alter: 

thümliches unmiderftehlich am fich zieht. Am gewaltigften 
treten bier die-Gebäude auf der Weſtſeite gegen die Liby— 
fche Kette hervor. Ein Riefen.Pylon, von bekannter Ph— 
ramibalform, führt in einen vieredigen Säulenhof, an def 
fen Nord: und Sübfeite große Koloffe vor den. Pfeilern 
und Säulen fiehen, eine Art Garyatiden, vol Majeftät, die 
ernfien Gebieter des. Schweigens und der Ruhe in dem 
Zumulte des alten Volkslebens. Ein zweiter Pylon endet 
diefen Säulenhof und führt gu einem zweiten, einem prunf: 
vollen Perifiyle, deſſen Seitengallerien aus doppelten Cos 
lonnaden mit Garyatidenpfeilern beftehen. In diefem Rau: 
me finden fih Baumerfe aus allen Jahrhunderten beifam: 
men; auch eine chriftlide Kirche aus Altern Monolithens 
fäulen von Granit, deren Wände mit Heiligenbildern über 
Hieroglyphenwände bemahlt find, welche aber felbft wieder 
in eine Mofchee verwandelt ift, ein Gebäude, bas bei aller 
Draht und Größe doch durch die überfrahlende Einfalt und 
Würde des ägyptiſchen Säulenbaues ganz niedergedrüde 
wird. Eine Mauer von ungeheurer Größe,  zwifchen den 
unzähligen Trümmern verfhwundener Tempel und Pals 
läfte, ift ein mahnender Ueberreft von dem, was einft ba 
ftand. Ueber alle diefem grauen Schutt und Graus erheben 
fih am ätherblauen Himmel, die hellen Felswände der Ki: 
byſchen Kette mie den dunkeln Pforten und Deffnungen der 
Hypogäen, vor deren dunklem Hintergeunde fehr mahlerifch 
die hellgelben Monumente fi erheben, Denon, HYamils 
ton und die Gelehrten der Franzöſiſchen Erpedition haben 
diefe Werke genauer befchrieben und abgebilder, 

3. Die Koloffen: Trümmer. Bon Mebynet:Abou | 
auf dem Wege, der norbwärts längs der Grenzlinie der 
MWüfte Hinläuft, Liegen zu beiden Seiten eine außerordent-. 
liche Menge Trümmer von Statuen, Säulen u,f. w. links 
eine vieredige Ummallung von Badjteinmauern, nur mit 
Trümmern von Koloffen und fehr fehönen Hieroglyphen— 
ſculpturen angefuͤllt. Alles ifi bier bis auf den Grund zer 
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ſtört und zerfchlagen. Denn das Materiale war Kalkſtein, 
der zu Kalk verbrannt worden iſt. 
4 Das Memnonium Strabo’s (Strab, 1. XVII 

. 599. ed. Tzsch.), Rechts ab ven diefem Wege breitet 
fih ein. liebliher Acacienhain Bier aus (Acac, nilotica), 
deffen ‚Grün mit der Wüſte des Bodens im reizendften 
Gontrafte fteht, nach der Erndtezeit, wo bier wie überall 
das Erdreich vor Hige zerborſten ift. Bei jedem Schritte 
im Acacienwalde ſtößt man auf antike Fragmente von Sta: 
tuen, Arme, Schenkel, Torfo’s, insgeſammt von Koloffen, 
and Monolithe aus Sandflein, Marmor und Granito rosso 
in fo ungeheurer Menge, daß fie allein hingereicht hätten, 
alle Pläge einer großen Kapitale damit prachtvoll zu 
fhmüden. Auch einige Säulenreffe flehen von einem zus 
geſchütteten Tempel nur um mweniges hervor, Dieß ift das 
Memnonium bei Strabo *), Am Außerftien Dftrande 
diefes Wäldchens erheben fich die beiden Memnonco— 

"Ioffe, die. figenden Statuen, Tama und Chama **) bei 
den Arabern genannt, die man fehon aus der Ferne, 4 
Stunden weit, gleich ifolieten Felsklippen in der Mitte 
‘der Ebene fih erheben ſieht (6ı Fuß hoch, oder 20 metre), , 
die. bei Sonnenaufgang, wenn au heute nicht mehr td: 
nen, doch, zum Erftaunen des Schauenden weithin ihre 
Rieſenſchatten werfen auf die Lybiſche Bergwand. Wie Fa: 
men diefe aus einem einzigen Granitfels bei Syene ***) ge: 
hauenen Monolithe bieher? welche Bafıs wurde bdiefen 
Blöcken untergelegt, deren jeder mehrere Millionen Pfund 
wiegt, und fhwerer war als die Ponipejusfäule bei Aler: 
andria ift:  Miedriger als jenes Memnonium liegen bie 
Borhallen feines Tempels, bis zu welchen jest nur die Nil; 
überfehwemmung reicht. Doch kann dies einft nicht An: 
lage aemwefen ſeyn, daher alfo hier der Boden des Nilbet— 
tes, offenbar erhöhet if. Hier war e wo Belzoni F) 
das Bruchſtück eines Koloffen aus’ Granit, nämlich den 
Kopf eines fungen Memnon von außerotdentlicher Schön: 
Heit auffand, dort Caphaney genannt, And ihn mit größer 
Kunft und Arbeit, ein Gewicht von wwölf Tonnen, zum 
Mil bringen ließ, und ihn bei hohem Nilffande zum Stau: 
nien der Araber glücklich ſtromab entführte, bis er mit 
Hülfe Salts und Burkhardts zum Geſchenk an das 
beittifchbe Mufeum nach England gelangte, Eben hier ift 
es zwifchen bem Memnonium und Medynet: Abou, wo H. 
"Salt in ben legtern Jahren einen großen Tempel *— 53* in Rh. 

*) Strabo: XVII. ed. Tzsch. p· 599. . **) Solois a. a. O. 
Pp. 9. ***) Belzoni Voy. I. p. 61. +) Belzoni Voy. I. 

- «+ Pr 59, 79 218, ; * —— 
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funben Bat *), in welchem nsch 30. Säulen fFanden. Hier 
fohlug Belzoni feine Wünſchelruthe ein, und fand aleich 
am. zweiten Zage eine ber ſchönſten ägyptiſchen, Eoloffalen 
Statuen, einen figenden Memnon voll Hieroginphenfhrift 
aus grauem Granit mit goldfarbigen Glimmerblättchen; 
vollkommen erhalten bis auf das abgeſchlagne Kinn mit 
dem Barte. Alles number war voll Koloßfeogmente; - bie 
zwei fisenden Kolofje hält Belzoni nur für die Wächter 
am Eingange zu einem Vorhof, in welden 2 andre colofs 

ſale Memnonsjtatuen faßen, deren Fragmente nur noch in 
der Linie der erften Koloffe zu fehen find; die ganze Direc- 
tion dieſer Monumente läuft gegen die Baſen jener 30 
Säulen log’, bie höher fiehen als die Bafen der Koloffe, 
und von welchen Belzoni'glaubt, daß fie zu dem ei: 
gentbichen Memnenium der Alten gehörten. 

5. Das Grab des Oſymandyas, Nordwärts von 
jenem Ncaciemwalde voll Koloffenfragmente liegen die langen : : 
Zıummerhaufen, welche ebenfalls noch das Memnonium 
genannt werden, es find Pylone von auferordentlicher Hö— 
he, halb zerträmmert, Riefenfäulen, Riefenpfeiler mit Ko: 
loffen von Götterbildern als Manpftatuen, Pforten von 
ſchwarzem Granit, in den Gemädern ganze Deckenbilder 
mit Sternen befäet, golden auf Azurgrund, Statuen von 
roſenrothem Granit, alles zerſtört, mit Wüftenfand über: 
ſchüttet. An den Wandbildern ſinden ſich Kriegesſcenen, 
Schlachten, Stromüsergänge, Jagden u. oc. m. Das iſt 
das Grabmal des Oſy mandyas, des Sonnenhelden, des 
Tongebers Memnon Jemandes (Usinandi, Oovuerdvag, : 
Ioueröns) **), des großen Eroberers, der mit diefem Bau 
alle Prachtbauten der Erde überbieten wollte Noch find 
überall die Ueberbleibfel antiker außerordentlicher Werke zu 
fehen. Ein ungeheurer Granirfels auf die Erde hinge: , 
firecit ***), zeigt erſt aus weiter Kerne, daß er das Eoloffale 
Bild deg Dfvmandyas ift, zum Trotz der flolzen Sn: 
ſchrift dieſes Pharao auf feinem Maufoleum. 

6. Der Sfistempel, der Syrinr und die 
Sphinrallee +5. In NW. von da, in einer vordern 
Bergſchlucht der Libyſchen Kette, ſteht ein kleineres Ge: 
bäude, ifolirt, wohl einſt der Iſis geweiht in der Mitte ei— 
ner fehr wohl erhaltenen Ummallung von- Badfleinmauern. 
Hier zeige fih in Eleinerm Magßſtabe ein ſehr liebliches 
Merk, im Gegenfag jener Koloffe der Architektur, leicht 
und angenehm zu überfihanen, mit reichen Frieſen, zierli: 

% 

— 

*) Belzoni Voy. I. p. 15. **) Diod, Sicul. I. 47; Cham- 
— I. p. 250; Creuzer Symbol, I. ©. 281. ***) Light 

Tray. tabul. p. 21, +) Jollois etc. Desecr. p, ıo. 
1, Th. Una 
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Gen Dachkranz, geſchmackvoll mit Sculpturen bedeckt, und 
vol Wondgemählde mit den beillanteften Farben. Weiter 
nordwärts jenfeit mancher Trümmer erhebt ſich eine Eleine 
ifolirte Anhöhe der Libyſchen Kette, auf und in welcher der 
lobyrinthifhe Sy rinx liegt, ein wahres Dädalifches Werk, 
mit 28 unterirdif;;n Sälen von 50 bis 150 Fuß Länge, 
mit Gallerien und Gorridors, die fih bis 80 Fuß weit hin: 
ziehen. Große Vorficht beim Eingang in diefe Menge von 
horizontalen Gängen und Gallerien, ſenkrechten Schachten 
und Brunnen, Sälen und Kammern ift nothwendig: denn 
alles ift dunkel, und obgleich verfallen, deutet das Ganze 
klar genug auf altägypriifhe Myſterienfeier. An deſſen 
nördlichen Abhange führt von ©.D. nah N. W. eine lange 
Methe Eleinee Trümmerftellen, in denen man bald die Mefte 
einer doppelten Spbinrallee erkennt, zu einem Gebäude 
dicbt am Fels der Libyſchen Kette, aus dem fich ergibt, 
daß die Kunft des Wölbens ben Aegpptifchen Baumej- 
fiern nur no in ihren Anfängen bekannt war. 2 

7, Ballaft und Felsyallerien von Gournah. 
Meiter im N. jenfeit der Trümmer zweier Statuen aus 
ſchwarzen Granit, zrigt fih bei Gournah ein antiker Pal: 
laft, deffen Porticas eine Säulenreihe ähnlich den griechi- 
fen bat, die aber unvollendet geblieben zu feyn fcheint. 
Die Höhe und Weite der Säle, das oben; einfallende Licht, 
alles weicht mehr ab von den übrigen ägyptiſchen Monu- 
menten.. Neben diefem SKönigshaufe ‚erheben fih Hügel, 
die dem Schutte nach zu urtheilen,: einft Wohnhäufer tru— 
gen. Gegen Dften de:felben iſt ein Palmwald in diefe 
Trümmerſtätte hineingewachſen, der. die Thebaiſche Ebene 
hier gegen Nord lieblich begränzt, und oſtwärts bis zum 
Nilufer reicht. Doch, noch ein wichtiges Monument bleibt 
norbwärts con diefer Stelle. zur. Befichtignng übrig, etwa 
92400 Fuß (400 Zoif.) unterhalb Gourmah, firomab, am 
Fuße der Libpfchen Bergwand, wo ein quabratifiher Fels: 
bof in den Berg durch die Kunſt ausgebauen if, durch def: 
fen Wände eine große Menge ron Pf-rten als Eingänge 
zu Felskammern in den Berg hineingehen. Darin finden 
fi doppelte und dreifade Gänge, Stollen und Schagte, 
die zu Mumiengräbern führen, und jest. das. Aſyl der Zrogs 
lodyten von Gournah find. Vor diefer Stelle war es, wo 
Benerol Deſaix die Mameluden -befiegte und aus dem 

- Selde ſchlug, wodurch die Thebais vom Franzöſiſchen Heere 
befegt und feitbem. den europäifchen Künften und Willen: 
fhaften zugänglich ward. | ; 

Alle diefe Monumentenreiben bebeden nur das wrft: 
liche Ufer der Ebene, auf dem öſtlichen finder ſich sine 
nicht minder reispe des Einfammelns würdige Ernte. 
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8. Luror *). Reich und üppig zeigt ſich die Land— 
(haft zunächſt hier am Nil, die Inſeln grün und bebaut 
im breiten Strome, den häufig feegelnde Barken durd- 

ſchneiden, bie Fellahs mit ihren Netzen durchfpäben. An 
den Ufern ſteigen die erhabenen Bauwerke im edelften Styl 
als gewaltige koloſſale Maffen in den hellſten Lichtern und 
dunkelſten Schatten, am Mittag, hervor, an fie lehnen fich 
die niedern arabiſchen Hütten an, mahleriſch umgeben von 
den Gruppen der Palmbäume, hinter deren. beweglichen 
Kronen die Contonre der Arabiſchen Bergkette fi am Bei- 
tern Horizonte abzeichnen. Mur durch die engen verbaus 
ten Straßen bes Dorfes Bıror, gelangte man durch die 

‚ Armlichften Hütten zu den Monumenten. Zwei prachtvolle 
Dbelisken, jeder.aus Einem Granitbled gehauen, von 
72 und 75 Fuß Höhe, fleigen als: Symbole des Sonnen: 
ſtrahls und der Feuerflamme in die Luft auf, dahinter figen 
‚zwei Granitkoloffe, jeder bis 44 Seh hoch; dann folgen. die 
geoaligen Pylone, 50 Fuß hoch und dann erfl durch lange 

ernfiyle die großen Trümmer des Zempelpallaftee. Alle 
diefe toloffalen Maſſen find in nihtparalleien und um: 
ſymmetriſchen Linien neben und nächeinanber geftellt; 
jede der einzelnen würde für fich betrachtet, ſchon in Ver: 
wunderung fegen, alle beifimmen verwirren gleichfam den 
Blick des Betrachters. Die Obelisten find mir Hiersgly: 
phen bedeckt und fein ausgemeißelt gleih Gemmien; ihre 
eine, edle Form gebietet feierlichen Ernſt. Die Pylonen: 
wände find mit Kriegesfcenen bedeckt, mit Streitwagen, 
Schlachten, Stromübergängen und Einnohmen von Fefluns 
gen, in denen immer derfelbe Heres (Seſoſtris) fiegreich 
hervortritt. "Das Innere ber Monumente wächſt immer 
Mehr in der Anſchauung, je näher man hinzutrite; fo z. B. 
zeigt fich im Periſthl ein einziger Anblick, von mehr als 
200 Säulen, von den verſchiedenſten Modeln, davon bie 

mehrften noch aufrecht leben, deren coleffalfte bis 10 Fuß 
(34 metre) im Durchmeffer Haben. Alle dieſe Bauten find 

mit Trlimmern umgeben, die fish weit über das gemeinfa: 

me Niveau der Ebene erheben. Noch liegt im S. D. von 

Luxor etwa eine halbe Stunde fern, in gleicher Breite mit 

dem Dorf EI Bayadyeh, eine große Ummallung, ſehr 
ahnlich der des Hippodromos auf der Weftfeite des Nils. 

7 9, Kafr Karnaf), das Dorf, die Sphinxallee. 
Beim Austritt des Dorfes Ruror durch die Strafe vom 

" Haupteingange norbwärts, arlangt man bald an das Ende 
der künftliben Schuttterraſſe, auf welcher biefes ganze 

ı *) Joillois etc, Descr. p- 18. 
* 
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Quartier des alten Thebä liegt.‘ Dieſer Weg gegen ben 
. Norden iſt ſehr breit und zu beiden Seiten mit Säulen- 

teften und Sodeln von Sphinrkoloffen überdeckt. Fe mehr 
man fich nordwärts, gen Karma nähert, deſto mehr neh: - 
men dieſe Fragmente zu. Im Dorf Karnak Fliegen ganze 
Zorfo’s von Löwen mit Widderköpfen, fo dat in einer Aus: 
dehnung von 6156 Fuß (1026 Toiſen) Länge, eine Allee 
von mehr als: 600 Sphinzkoloffen von Tempel zu Tempel⸗ 
pallajt ftand, -zu deren, beiden Seiten die Reihen der 
Schutthügel zeigen, daß fie eimft ala Gebäude die beiden 
Zernen vereinten, Sie führen zu einer: fehr pittovesfen 
Martie voll Hügel, Gruppen bon Bäumen, Bebüfihen, Hüt— 
ten, die mit jedem Schritt neu und immer überrafhend 

wechſeln. » Diefe Eine Sphinxallee fpalter fich darauf in 
zwei, deren linker Arm eine eben folche Golonnade lle— 
gender Widder bildete auf gewaltigen Sodeln, die an ei: 
nem Zriumphthore von der elrgantefien Form enden, das 
an einem Tempel führt, der in antiker Simplicität zu ben 
Iteften Denfmälern *) der Zhebais gehört, und doch wies 

der aus Trümmern älterer Dionumente erbaut ifl. Gran: 
diofe Lineamente, ein offner Porrikus, keine ſchlanken, grie— 
Hifchen, fondern maffige, ungeheure äghptiſche Säulen, vol 
Ernft im äufern und dunkel im Innern des Baues ber 
ſchwarzen Sandfteinwände bei dem. Mangel alles direkt 
einfallenden Lichtes. Diefer Tempel ſteht, dem Styl nach, 
im größten Contraſte mit jenem eleganten Sfistempel des 
Weſtufers; fie bilden aleichfam die beiden Pole des ägyp— 
tifchen Sthls. Doch fehen die Quadern diefes Tempels 
in Kafr Karnaf wie neu, eben aus der Werfjtate kommend, 
aus; die Wandfeulpruren ſtammen aus:der Kindheit diefer 
Kunft ber, indeß bie, des  Sfistempels die vollendetiien 
Kunſtwerke darbieten. " Durch 20 Urbeiter, die Belzoni 
zu Nacbgrabungen **) im dieſen Trümmern angeſtellt, ge— 
wann er in kurzem 18 Statuen, & Spbinze, einen ſehr 
ſchönen Altar mit 6 Götterbildern und vielen andern Kunft: 
werfen, die jegt ins Brittiften Mufeum zu feden find. | 

10. Der Paltaft von Karnak. Der rechte Arm 
jener gefpaltenen Sphinrcolennade führt zu einem Trüm— 
merhaufen, deſſen Avenue fihon vorläufig die Eoloffelften 
Spbinrfiatuen aller Ruinen seigt, hinweiſend auf den Dirt, 
an welchen einft alle Magnificeng verfihwendet war. Die 
Propyläen befiehen hier nicht, wie fonjl wohl, aus Säu— 
len, fondern aus einer Reihe koloſſaler Pylonen, vor wel: 
chen Koloflalftatuen fteben, indeß andere ſitzen. Weberall 
zeigen fich die ungeheuerften Dimenfionen in den Formen, 

*) Jplleis etc. p. 12, #*)-Belzoni Voy, I. p. 186. 
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überall iſt die größte Mannichfaltigkeit und Pracht des Ma: 
terinles *) unverkennbar: kieſeliger farbiger Sandſtein, dich⸗ 
ter Marmor, ſchöne roſenrothe und ſchwarze Granite aus 
Syene an ben Kolofien. Seläft die Pforte des: erften Py— 
Ion, iſt ganz mit demfelben fehönen Granit bedeckt, mit 
Seulpturen, bie in gleicher Vollendung fonft nur an den, 
Obelisken vorkommen. Alle Plone find nach verfhiedenen 
rten orientirt, - von verfsbiedner Dicke; fie haben großer 

Berftörungswuth dennoch wiberſtanden, noch immer machen 
fie den gewaltigften Eindruck; fie feffeln unwiderftehlich die 
Sinne und bannen: die geſpannteſte Aufmerkſamkeit auf 
das Ziel hin, zu dem fie nur Bahn machen. Dies ift nun 
der Palaft von Karnaf ), der nach ‚der Seitenanſicht 
nur den Blid in eine zertrummerte Welt darbietet, - derem 
Didnung nicht mehr zu erkennen ift. ‚Eine ungeheure Zer: 
trümmerung überall von Mauern, zerbrochenen Säulen, 
verftümmelten Koloffen, umgemworfnen DObelisten und an: 
dern diefer Ornamente, die,noch auf ihren Grundlagen ſich 
erheben; dazwiſchen unermefliche Säle, deren weite Def: 
Benflächen von einem Säulenwald getragen werden, davor 
Mforten und Pylone, die an Höhe alle Conſtructionen die— 
ſer Are übertreffen. Die Verwirrung wirft: verwirrend, bis 
man am Mordweftende ber Nuinengruppe einen Ueberblick 
über das Ganze gewinnen kann. Der Eintritt in den Pals 
laft von der Meftfeitesher ift außerordentlih, ein nicht 
beendigter Pylon bildet den Eingang, dann folgen lange 
Säulenreihen, Pfortenreihen, Pylone, Hallen, alle in der— 
felben Are, fo daß die Perfpective des einen Baues ganz 
ins Kleine ſich zufammenengt. Alles: zeigt königliche Pracht. 
Sn der Mitte ſieht man eine Avenue von Säulen, die 70 
Fuß Höhe (25 metres) haben, alles Monolithen, aber alle 
auch umgeftürzt bis auf Eine Der zweite Pylon führt 
uw einem Saale, 'der 3i8 Fuß (103 metr.) fang und 159 
uß (51 metr.). bwiß ifo: Die Dedenguadern ruhen auf 

Gebälken, die von 134 ftehenden Säulen getragen werben, - 
davon die didften TO Fuß Höhe und 11 Fuß (32 metr,) im 

Durchmeſſer haben, die Kapitäle 64 Fuß (2ı metr.) im... 
Umfang, fo daß auf der Platte einer jeden einhundert Mens 
fchen bequem beifammen ftehen Eönnten. Durch den drit⸗ 
ten Pylon tritt man in einen Hofraum, in welchem zwei 
Obelisken, 69 Fuß hoch (22 metres), davon nur einer noch 
aufrecht fleht, und der vierte Pylon führt erſt zu einge 

jetzt vollig gertrümmerten Saale, der Colonnaden von Ga: 
ryatiden hatte, im deren Mitte der größte Obelisk aus ei: 
nem Granitblod ftand, der eriflirte, 91 Fuß (30 mer.) bo. 

'*) Jollois este P. 14 
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Diefe Werke find Überall mit Sculpturen bedeckt und 
das innere der Hallen mit Wandgemälden gefhmüdt, die. 
noch jest in den prachtvollften Farben fhimmern. Hier 
fieht man an den Wänden alles voll Heereszüge, ganze Ar— 
meen, Schlachten, Siegesfeiern. Dankfeſte, Opfer, Prie: 
flerproceffionen, kurz das Leben ganzer Völkermaſſen abgee 
bildet, wo jeßt Zertrümmerung, Verweſung, Einfamfeit und 
völlige Todtenſtille haufen. han; 

Auch an der Nordſeite dieſer Mauerwerfe, die an 
den Berg mit den Kaiferpalläften in Rom, an den Palati- 
nus, erinnern, zeigen fi noch Triumphthor, Sphinrcolos 
naden, Obelisken, Säulenreite, ja eine Gegend der The: 
bais hat fo viele Granitmionumente wie diefe aufzumeifen, 
aber alle bat die Hand der Barbarei zgerfchlagen und nur 
die Felfenmauern haben ihre widerftanden. Dies ift der Ge: 
fammtüberblid, der Archirecturen der Thebais über der 
Erbe, ihnen entfpregen in Umfang, Größe, Pracht dieje: 
nigen unter der. Erde. — 

Anmerkung 1. Die Wandſculpturen zu Mebys 
net-Abou; Sefoftris Eroberungszüge, 
WVon einem befonders  geographifch= hiftorifhen Intereffe find 

die Wandfculpturen und Gemählde im Innern und Aeußern dee 
Pallaftes von Medynet Abou. Im Süden des Periftyles 
fieht man im Grunde der Säulenwand auf dem dortigen Bilde 
in der Siegespompa don Aegyptifchen Kriegern 4 Reihen *) ver: 
fchiedenartiger gefeffelter Gefangenen geführt, davon 2 nit lanz 
gen Bärten, 3.gleih den vorigen, aber mit, langen, geſtickten 
Mänteln, und noch 3 andre; daneben viele den Erſchlagenen ab— 
gehauene Hände, die von andern gezählt und aufeine Papyruss 
tolle verzeichnet werden, Alle dieſe Gefangenen find fleifhroth 
gemahlt, und verſchiedne Gewänder tragen fe inbep die Aegyp⸗ 
tifhen Krieger, in weißen Kleidern mit rothen Gtreifen einherge— 
ben. Der Heros zieht auf einen Gtreitwagen don getriebenem _ 
Metall vorüber. Aehnlihe Sculpturen bededen die Außenfeite **) 
des Pallaftes gegen S., wo ein Eoloffaler Heros einem Götter: 
bilde dreierlei Gruppen von Gefangenen darbringt, darunter nad 
dem Federſchmuck und der Tracht zu urtheilen, Inder aus dem 
Erythräifhen Meere find. Der. Heros fährt daneben mit ges 
fpanntem Bogen auf einem Wagen von Sklaven, Fahnenträgern 
mit Lotositengeln umgeben, hinter ihm ift. Schlahtgebränge, in 
dem er überall wieder fichtbar ift, und an den fchlängelnden Ufer: 
Yinien eines breiten Etromes zeigen ſich Feſtungswerke; daneben 
Bilder mit Iagden. An der Mordfeite ***) der Außenwand 
hat das Aegyptiſche Heer das Indiſche gefhlagen, und: ähnliche 
Gefangenprezeffionen folgen, bahinter gewaltiges Schlachtenge⸗ 

*) Atlas antiq. Vol, II. pl. ı. 2. und Jollois Deser. de The. 
bes. $. 5. p. 42. **) Jollois Deser, Artic, II, p- 5% 
”r*) Ebend. pl. 9, fig. 1. Ant, Val, Il. 
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tümmel, unter den Gefallenen find auch Löwen von Spießen 
durchbohrt. Die feindlichen Krieger find ſehr characteriftifh durch 
verfchiedene Trachten und Wafferarten unterfdhieden, und die his 
ftorifhen Wandgemälbe find überall von einander durch Hieroglys 
phen : Lerenden gefhieden, bie vielleicht die Erklärung enthalten. 

Auf diefes folgen wieder hiftorifche Bilder anderer Art; ber 
Heros ift vom Streitwagen abgeftiegen, über ihm ſchwebt ber 
heilige Dierar ,  fiegend -[chreitet er einher im Aegyptiſchen Style 
fo claſſiſch wie ein Apollo, der den Python erlegt hat,. vollfom- 
men und fchön in Zeihnung und Gculptur. Alles umher ift bes 
lebt, in voller Thätigkeit, voll Empfindung; Waffenfnappen unb 
ahnen, alle Signa, felbft die Federbuͤſche der Streitroffe, mit dem 

Eotos gekrönt. i 
Weiterhin zeigt ſich eine Seeſchlacht *), die Stellung einer 

Aegyptiſchen Flotte gegen eine feindlihe. Die Aegyptifhen Schiffe 
don einem Lanbheere unterftüst, find mit Löwen am Vorbertheil 
gefhmüct, ihre Mafte enden in Lotosblumen, und die Mannfchaft 
ift gerüftet, gang übereinftimmend mit Xenophons Schilderung der 
Aegypter inder Kyropädie. Im ber gefchlagenen, feindlichen Flotte 
ift größte Verwirrung, die Feinde haben doppelte Tracht, Helme 
mit Federbüfhen unter den Kinn zugebunden, die Andern Eiſen⸗ 
helme blaugemahlt, dem Kopf annevaßt, mit Eleinen Hörnern vers 
fehen. Die feindlihen Schiffe haben ganz den Bau Indiſcher 
Seeſchiffe, und ihre Mannſchaft ſcheint aus zweierlei Kaften oder 
Bölkern zu beftehen. Das Waffer als falziges Meer ift ganz an— 
ders gezeichnet als das ſuͤße geheiligte Wafler der Flüffe, auch 
biefe Aegyptiſchen Seefchiffe find ganz verfhieben gehauf von 

“den Flußſchiffen die auf dem vorigen Bilde vorfamen, wo bie Ae— 
gyptiſchen Nilbarken, wie fie aud zu Elethyia gezeichnet find, zw 
fehen find (f. oben u, pl. 68). Auf diefen Sieg zur Bee folgen 
wieder andere Opferſcenen. Doch dieß reicht fehon bin für das 
daraus zu ziehende Refultat **), daß Diodors Biflorien von 
Sefoftris Sieaeszügen in den Drient bier auf ben Wänder 
der Paläfte von Medynet-Abou bargeftellt waren, -biefes Heros 
Großthaten durch foldhee one zu verherrlichen. Daher ftellen 
diefe Bilder feinen erften Eroberungszim als Süngling nad Aras 
bien vor, wo er auch der Loͤwenjagd oblag; nad bem Tode bes 
Baters und der Thronbefteigung aber feinen Siegeszug nad) Ae— 
thiopien, ‚und von da auf bem rothen Meere mit einer Flotte 
von 400 Seegeln die Fahrt nach Indien, die Landung, und die 
Eroberung Indiens bis zu den Feſten jenſeit des großen Stromes, 
des Ganges nach Diodor. In derſelben Ordnung in welcher 
dieſer Autor die Thaten des Seſoſtris erzaͤhlt hat, finden ſie ſich 
hier an den Wänden des Palaſtes wieder und enden mit der fiege 
reihen Rüdkehr in fein Reid, und zu den Göttern feines Landes, 
denen er den Tribut feiner Eroberungen barbringt ***), Was 

*)Jollois etc. Deser. p. 55. Ant. Vol. II. pl.'ıo. . **) Jol- 
lois etc. $.VI. Comparaison des Actions guerrieres at- 
tribuees par Diodere et Herodote a Sesostris avec les 
Scönes militaires eıc. a Medynet- Abou et Notions qui 
en resultentetc, p. 59. ***) Jollois etc, Compar. etc, p. 65. 
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Herodotund Dioborus nad Hefatäus und den Priefter- 
berichten von Sefoftris. erzählen, Teint demnad) durch diefe Scul⸗ 
pturen beftätiat zu feyn, und die bisher für Zabel gehaltnen Erz, 
oberungszüge AegyptifherDeroen, find demnad) in den einheimt⸗ 
ſchen Annalen der Sculptur die keine Phantafien fenn können, ber 
feätigt, als-hiftorifye Tacta, denen auch Strabo nicht wider 
ſpricht, obgleich er nıtr Herkules, Bachus und Alerander als die 
Eroberer von Indien ‚gelten laſſen will." "Der Palaft von Medy« 
net: %Xböwimag ‚daher wohl mit den. Schaͤtzen Indiens erbaut 
feyn ‚und hier empfing: ber Aegyptifhe König den Zribut feiner 
befiegten- Nationen. Aber ‚zur Zeit ſchweigen hierüber nody die 
Annalen der gleichzeitigen Voͤlker. Die Unterſuchung hieruͤber 
wird noch umfaͤſſender aufzugreifen und tiefer zu durchdringen ſeyn 

6. .Die Gatacomben, oder Die. Hnpog&en derThe 
bais. Die Königsgeäber in Bedan el Malouk 

Die Libyſche Bergkette erhebt ſich bei Thehen ſteil mit 
vorſpringenden Anböben 300 bis 400 Fuß hoch Ein fei⸗ 
ner, mittelhärler, fehe homogener “Falkfein *) ;otrefflichnzue 
Sculptur uns zum Ausbau zu benußen, «bildet: bien den 
Berg, und nur felten legen Verſteinerun en wie Belemni- 
ten” und Ammonshörner der Sculpiur Schwierigkeiten im. 
den Weg.) In dieſem Bergzuge, — von Medynet⸗ 
Abou längs dem Memnonium bis Gonrnah, eine Strecke 
von 2 Stunden Länge, bis zur Hehe von 300 Faf, iſt 
Diefer ganze Raum von Strecke zu Sttede überall und in 
allen Höhen durch lange Stollen, Gänge, Gallerien dureh: 
fhnitten mit Kammern zu beiden Seiten oder Sälen, mie 
Zweigen und Nebengängen, bie zu taufenden vorhanden, 
ſich labyrinthiſch verzweigen, den ganzen Berg burchfegen 
oder in ſich ſelbſt wieder zurücklaufen ). Steile und bes 
ſchwerliche Fußpfade führen zu ihren Eingängen hinauf, die 
als hohe und tiefe Pforren, Portale, Bogen, Arcaden oft 
gedoppelt in vorſpringenden Felswänden ſich zeigen, und da 
die Bergkette von MN. nah S. ſtreicht, meiſtentheils von 
Oſt her in den Fels führen.\ Die größern Eingänge haben 
Borhöfe in Fels gehauen unter freiem. Himmel, berem 
Mände dann poliet aber fonft nicht decoritt find. Andere 
führen unmitseldar in den Berg hinein. Die einfachften 
biefer Todtengrüffe liegen auf dee Höhe, die prachtvöllſten 

Wa 

) E. Jomard Deser. des Hypogees.de,laVille de Thebes.- 
Deser. Antiq. T, I. Sect. X. p. 313. und darnach Ideler 
über die Sätacömben von Theben im Br. Buchholz N. Mon. 
Schr. für Deutſchland 1821. Juni ©. 186—233. vergl. Co- 
lon. Straton Aceount of the Sepulchral Caverns ofEgyt | 

.„ ‚in Edinb. Phil. Journ, Vol, III, p. 345 etc. __**), Jomard 
.. Descr. ebend. p. 508.) Nas ne RE 3 
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am Fuße bes Berges, und fo verſchieden iſt der Abſtand 
der Grüfte der Armen von denen der Meichen, wie ber um: 
zer den Wohnhäufern der verfhiedenen Stände. Denn dieß 
find die Zodtenfiätten der alten Bewohner ber Thebais, 
alle auf der Weflfeite des Nils, ein einziges Grab *) 
im Dften beffelben.. Heutzutage wohnen da die Fellahs von 
Gournah, früher fuchten die Anachoreten der Thebais, bier 
ber Welt zu entfliehen, doch fanden diefe erft noch das pro- 
fone Gögenthum der Aegypter zu überwinden. Mit Gyps 
‚beten fie die unbeiligen Bilder ber Alten gu und mahlten 
ihre Heiligen darüber. Eben da, wo einft die Aegyptiſche 
Zodtenpompa, da feierten dieſe Gönobiten feit der Mitte 
bes ‚ten Jahrhunderts ihre Kirchenfeſte. Auf die Zodten 
‚und Prieſter folgten alfo Cönobiten und auf diefe die heu— 
tigen Troglodyten von Gournah. | 
+» :Diefe, ehedem an 3009, jetzt ) .nur.noch etwa 300, 
find Araber ohne Mofchee, fie wohnen ſelbſt in den. Ein: 
gängen diefer Gatacomben und haben darin die Ställe für 
ihre Heerden, Büffel, Ziegen, Schaafe uf. w. Sehr eifer« 
ſüchtig, geben fie nur felten den Fremben ben ‚Zutritt, und 
man muß fchon fehr genau mit ihren Ränken und Schli⸗ 
(hen vertraut feon, um in. bas Innere der Grottenwerfe zu 
gelangen, durch deren Befig fie, das Monopol das dortigen 
Antiquitätenbandels haben, daher fie unvernünftig in ihren 
Sorderungen für Refte des Altertbums find, zumal: für bie 
Papyrusrollen die fich dort vorfinden. Belzoni erhandelte 
dort zwei prachtuolle Bronzevaſen, 18 Zoll hoch voll Hiero⸗ 
glyphen, alte Opfergefäße von Korinthiſchem Erz, die ein: 
äigen diefee Art; der größte Theil Eleiner Aegyptiſcher Ans 
ticäglien ift durch ihre Hände gegangen. Gewöhnlich. woh— 
nen fie in dem Zmifchenraum ‚von dem Eingang der erfien 
Todtengruft; im. hintern ‚Ausgang, "den fie mit Erde ner: 
fropfen, iſt gewöhnlich nur ein Loch zum Durchkriechen für 
Schafe und Ziegen in den hintern Stall. An den Eingang 
ſtellen fie gewöhnlich alte Aegyptiſche Bilder vom Fuchs, 
dem Spmbol der Wachſamkeit. Eine ſchwache Lampe mit 
Schaaffett genährt im Winkel, erleuchtet den düſtern Wohn: 
ert, in dem fich jeden Abend die wilde Familie der: Fellahs 
verfammelt, wo die am Tage gemachte Beute und ber Fund 
in dem Schutt der Grüfte gezeigt wird. Diefe halb nad: 
sen, fihlauen Höhlenbewohner erzählen fich da ihre Yata, 
gelagert auf die Schädel und Mumienrefle aus ben Zeiten 
der Pharsonen und Ptolemäer; ihr Huhn braten fie am 
Seuer aus den Zobtengebeinen und Mumienfärgen, und 
denken auf neuen ang für den folgenden Tag, Belzos 

*) Belzoni Yon T.I, p.250. **) Belzoni Voy. 1. p. 250, 288. 
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ni’s nähere Bekanntſchaft mit biefen Höhlenbewohnern, 

"leitete ihn zu den höchſt wichtigen Entdedungen in ihrem 
ganz durchbrochnen Gebirge, denn er brachte fie buch den 
vertrauteften Umgang dahin, daß fie auf Zagelohn *) für 
ihn in den Grüften arbeiteten, wodurch er diefe, bie bie 
dahin felbft fehr unbekannt waren, genauer Eennen lernte. 

Denn fo eng und unfcheinbar auch die Eingänge find, 
fo. weitläuftig wird, das Innere biefer Gatacomben die oft 
in ungeheurer Ausdehnung fih in dunkler Verwirrung bin: 
ziehen, bie fehon mandem Neugierigen bas Leben Eoftete. 
Denn überall find unterirdifche Gänge, Gemächer, Seiten: 
tammern, Hallen, gerade Zreppen hinab und Wendeltrep⸗ 
pen in bie Ziefe, lange Gorriders von fenfrechten Brunnen 
oder Schächten unterbrochen u. f. w., auf allen Seiten halb 
verſchüttet, zugefallen, ſchon chaotiſch durchwühlt in frühern 
Jahrhunderten, die Gänge öfter nur hoch genug zum Durch: 
riechen auf dem Bauche, dabei eine weit höhere Tempera: 
tur **) als in freier Luft, oft große Hitze gewöhnlich bis 
99 Gr. Keaum. Th., größte Zrodenbeit, daher der enge 
Luftraum erfüllt mit den widrigen Ausdünftungen vieler 
taufende von ausgetrodneten Leichen, erfüllt mit dem ſcheus⸗ 
lichen Staube der ſchwarzen Mumien, die zu vielen hun— 
derten un. taufenden in allen Winkeln und an allen Wän: 
den aufgetihichtet liegen, und famt vielen Ornamenten, bie 
fie umgeben, wie Mehl zerfallen bei ſtarker Berührung, fe 
daß der Fuß bee auf fie tritt leicht duch mehrere Mumiens 
leider hindurchſinkt, und oft ift kein Schritt zu thun, obne 
eine Mumie in den Staub zu treten ***). Zu alle diefem' 
noch das dampfende Licht der Fackeln, welches überall aus 
den Winkeln die Schaaren der Fledermäufe auffchredit, die 
bier in der unterirdifhen Wärme, in dem Dünfel und ber 
Zobtenftille zu unsähldaren Schwärmen fich vermehren. 

Einft herrſchte freilich, in diefen Behauſungen der Zob: 
ten eine andere Ordnung, ‚das beweiſet ihre Einrichtung. 
Schon bie häufige Stellung ber Eingänge zu je zweien und 
mebrern dicht. neben einander und in gleicher Höhe, zeige 
an der äußern Felswand eine gewiſſe Sorgfalt der Anlage 
an, und etwa ein Dugend folder gleichgroger benachbarter Deffs 
nungen, von ferngefehen, wirklich ben Löchern ber Panflöte 
ähnlich, erhielt au den Namen. des Syrinz bei den Al- 
ten 7), wahrſcheinlich nicht ohne einen realen Grund, weil 
der Wind beim Blaſen dur die parallelen Candle ver 

of 

*) Belzoni Voy. I. p.265;. **) Jomard Descr. p. 315. 
***) Belzoni Voy. !. p. 249, 250. r) Vergl. Somarb ae. 
D. ©. 310. Ideler ©. 195. nad Heliodor Aethiop. Il, 
Aelian Var. Hist. VI. 43: Plinius N, N. XXXVI. 14. 
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muthlich auch eine Reihe Töne vernehmen ließ, die unſrer 
modernen Aeolsharfe ähnlich, in einer natürlichen Harmonie 
fieben mochten. { 

Die engen Eingänge aller Catacomben in ſehr große 
Tiefen feben voraus, daß nur wenige Menfchen zugleich im 
dem Innern der Hypogäen arbeiten Eonnten, ſie bildeten 
fih alfo ſehr allmählig aus und wahrſcheinlich waren 
viele Sahrhunderte zu ihrem Entſtehen nothwendig *). 
Auch anderwärts finden. firh unterirdiſche Grüfte, wie 3.8. 
in Ellora, Elephanta, Salfette in Indien, um Se 
eufalem in Paläftina, die Satacomben in Sicilien, bei 
Neapel, Rom, zu. Tarquinia in Hetrurien, an den 
‚Ufern der Loire jenfeit Tours u.f. w.; aber nur die Des 
teurifchen haben mit diefen einige Aehnlichkeit, Feine von 
allen erreichen abet in Hinficht des Umfangs und der bar: 
in verwenderen Pracht die Thebaiſchen. Denn dieſe find 
eine wahre Niederlage aller Künfte und Wiſſenſchaften des 
hin lichen Lebens der. Aegypter **), die. Monumente. des 
Volkes unter der Erde, mie. jene oben befchriebene über 
der Erbe, die des Staates und des Aegyptiſchen Priefter: 
tbums. In diefen Zodtengrüften und nice in den Bür— 
gerbäufern aus Badfteinen wurde aller Schmud ber ER 
nungen angebracht, weil das Leben nur kurz war, der Auf: 
enthalt der Seele im Zodtenbaufe aber. nach der Lehre von 
der Seelenwanderung fo lange dauerte als noch der Leib 
fortbeftand, und dann. erſt in einem Cyclus von 3000 Jah— 
zen zurückkehrte, zum Leben auffleigend und mandperlei Die: 
tamorphoſen durchgehend. Dankbarkeit, Pietät gegen, die 
Zodten, war daber: erfte Pflicht der Weberlebenden ***); da- 
her bereitete man die Stätte auf das feierlichfte, um zu; 
gleich den Aufenthalt angenehm zu maden, mit allem zu 
‚verfehen was das Leben Wünſchenswerthes darbot, und dem 
"Ruhm des Todten in feiner wahren Behaufung der Nach: 
welt zu Üüberliefern. Auch find die MWohnhäufer der Leben: 
digen in Aegypten völlig verſchwunden, und nur die Woh— 
nungen der Zodten reden zur Nachwelt. Es unterſtützte 
diefen Gebrauch die Moral der Aegypter, durch das Fort: 
leben des Ruhms und der Thaten der Vorfahren, als durch 
ein Vorbild zu leiten, und wie fie Alles feftzuftellen fuchten, 
fo bewahrten fie felbft ihre Körper ald Mumien ber Na: 
welt auf. - Die Hypogäen, die Monumente der Srömmig: 
Reit, find uns daher die Sittenfpiegel für das häusliche Les 
ben ber Aegypter geworben, das hier nach allen Ständen, 
Gewerben, vornehm, reich und gering, bie in das kleinſte 

*) Jomard Descr,.a.0. O. p. zu1. **) Jollois etc. Degser. 
p- 14. .*”*) Diodoer, Sicul, Sect. II, p. 60. ed. 1746. 
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Detail abgebilder ſich zeigt, in Anlane der Gemächer, Aus: 
fhmüdung durch Sculpturen und Mahlereien, und dur 
die Urt des Einbalfamirens, Ausſchmückens und Aufbemab: 
tens der Mumien. Denn jebe Familie brachre in ihren Ca: 
tacomben einen gewiffen Vorrath ihrer Reichthümer, ihrer 
Kenntniffe,: ihrer Kunſtwerke und Monumente ihrer Befin- 
nungen an; baher bier bei aller Uebereinftimmung bes Styls 
im Allgemeinen doch ein unendliher Reichthum des Befon: 
dern ſich vorfindet, ber durch jahrelanges Studium nicht er: 
ſchöpft werden kann. Wir verweifen daher hier nach bie: 
fer allgemeinen topographifchen Ueberfiht auf das mwichtige 
auͤrchäologiſche Derail*) in andern Werken bin, und fügen 
nur no kürzlich die Nachricht Über Die befondere Lage ber 
Königsgräber bei. } 2 | | 

Das Thal Beban-el-Malouk im SW. von 
Sourneh ift eine Felsfchlucht der Libyſchen Kette, welche 
die berühmten Königsgräber '*) der Thebais insbäle, 
Bas’ Felsthal wendet ſich erſt gegen W. dann gegen S. W., 
dann gegen ©., wo es fih in smei Schluchten fpaltet, 
davon die eine eine Stunde nah W. fireicht, die andere 
aber" mehr gegen ©. fir) nach allen Rihtungen mindert, und 
ih ihren Selswänden die Eingänge zu den prunkvollſten 
Konigsgräbern enthält, die alle mit großen aber engen Pfor- 
ten tiefrin den Fels gehauen find, gleich jenen bei Gournah. 
Hier iſt alles wie dort nur im größern Maaßflabe, und Ed: 
niglih. Einige, etwa g der vornehmften, liegen jest ganz 

gebffnet da, andere etwa 5 oder 6 find verſchüttet, und viels 
Teicat einige ſcheinen noch unbekannt und verborgen zu feyn. 
Doch meint Belzoni, viel mehr feyen ihrer nicht, als die 
38 bis’ao welche Strabo anführt, und wenn größere Zahlen 
angegeben werden bei den Alten, fo müſſe man andere. bei 
Sournah mit hinzuzählen. Dieſe legtern ſeyen die 
ältern, die, im Thale der Pforten der Königsgrä: 
Ber (dns heißt Beban el Malouk) Raber die jüngern, 
auch finden fich Bier noch einige erſt angefangene. Sie find 
insgefamt in einerlei Styl gearbeitet, lange Gallerien und 
Hallen die ſich allmälig in immer: größere Tiefe fenken, » 

theils durch allmälige oder plögliche Abfälle, oder lange. Hinz- 

abfleigende Zreppenfluchten, durch unzählige Thüren, Ges 
mäcer, Säle, Corridors u. f. w. unterbrochen, in denen die 

— 

)Jolloĩs und Joward an ben angefuͤhrten Orten. Belzoni 
Voy. T.I. p. 263—255; und T. Il. p. 358— 390. 5. ®. 
Sieber Verzeihniß gefammelter Alterthümer ıc. Wien 1820. 

Ideler über Gatacomben. **)Jollois etc, Descr. chap. IX, 
. 15. nebft. Plan. - Belzoni Voy. Il. p. 362. ***) Jollois 
——— vur la posit. Geogr. etc, Antiq. Deser, T, 
IL Pr 42% 
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Sarcophage, Mumien, Statuen u. f. w. fanden. Das 

tieffte die@r Rönigsgräber fanden die Franzoͤſiſchen Gelehr⸗ 
ten, 341 Fuf(rıranetres) weit in den Berg hineingrarbei- 

tet, und alle Theile derfelden find mit den künftlichflen 

Sculpturen und Gemälden überdedt, in denen man: vor: 
ztiglich die Blüthenperiode der Aegyptiſchen Mahlerei 
und Bildhauerei erkennen muß.  - Be. 
Indeß find fie alfe ausgeplündert, vieles zerſtört, und 

"mögen feit. den älteflen Zeiten ſchon oftmals ber Plünde⸗ 
rung Preis gegeben ſeyn. Nur dadurch, daß Belzoni 

kürzlich ein bisher. noch uneröffnetes (oder vielleicht nur 
einmal in ältefter Zeit fchon ausgeleertes) Königsgrab ents 

deckte *),-ift uns der ganze Inhalt Diefer alten Katacom⸗ 
ben. bekannter geworben, und wir brauchen nur weniges vom 
dieſem letjtern anguführen, um damit auch die übrigen zu 
darakterifiven, wie fie einft waren, und die Aufmerkſamkeit 
auf das Werk des murhigen Entdeders ſelbſt ‚hinzuleiten. 
Nach vielen Anftrengungen entdedte Belzoni, unter 

dem Scyutte eines Megenbashes, in diefem Königsthale den 
Felseingang, faft 9 Fuß breit und 36 Fuß lang zu einem 
Königsgrabe**), welches nur für dasjenige des Königs Pfants 
mis (Sammuthis) oder feines Vater, Necho (Nechao) anz- 
gefehen twerden kann, nach Dr. Möung’s Erklärungen. der 
darin entdedten Inſchriften . Ein prashtvoil gemedlter 
Corridor, und eine 23 Fuß lange Treppe führte in eine 
zweiten: Corridor, und dieſer Lirf über eine tiefe "Gruft zur 
innern: großen Halle von 4 Dfeilern getragen, deren Wände 
ganz mir Stucco überzogen’ find. Darin fanden ſich das 

Gerippe eines Apisſtiers, einbalſamirt in, Asphalt, eine 
große Merige von: mumienähnlichen Holzfiguren «mit As— 
phalt überzogen ; viele Thonbilder waren va, glafirte, blau— 
gemahlt, gefienigt u «Um. In der Mitte der. Halle fand 
das Prachrftüd, ein Sarkophag aus dem ſchönſten orienta⸗— 
lifchen Alabafter, nur wei Zoll dick ausgearbeitet, alſo gang 
ducdifcheinend, hinter dem Lampenlichte, 9’ Fuß 5 Zoll latıg, 
3 Fuß 7 Zoll breit; aber iohne Dede, deſſen Sragmente 
am Gingange lagen, ein Zeichen, daß das Grab fon eins 
mal, vermuthlich vor einem Schreaufend, geplündert mar. 
Auch fehlie die Mumie, aber der Alabafterfarg, war. an der 
innern und äußern Wand mit Sculpturen überdeckt, auf 
denen_mehrere hundert Eleine, 2 Zoll hohe, erhabene Figu- 
ren, die Leichenpompa mit allen religiöfen Symbolen der 
Beſtattung vargeftellt find, unflreitig eins der koſtbarſten 

— — — ı 

») Den Grundriß f. b. Ideler a.-a. ©.” **) Belzoni Voy. 
5* 378. .Atr) Vergl Quaterty ‚Review Dec, 1820. 
P. 301, 
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Stücke aus dem Alterthum. Dieſer Sarkophag ſtand über 
einer Treppe, die zu einem Souterrain führte, das 5300 Fuß 
kang, hinten von Schutt und Mift von Fledermäuſen zu: 
‚gedämmt mar, und von, da wohl noch 100 Schritt weiter, 
aus dem Kalkſtein in das Schiefergebirge überzugehen fohien. 

' Aus ben zweimaligen VBermauerungen der Rudmände ergab 
ſich, daß wohl früher ſchon von Eingemweiheten felbft, wahr: 

fheinlih, einft die Schäge diefes Sepulcrums entwendet 
feyn mochten. In Delzonis genauer Befchreibung und 
Modellicung aller Gemählde, Basreliefs, Statuen, Drna: 
mente u. f. mw. diefes einzig, wie ganz frifch erhaitnen Mos 
numentes aus dem Alterthum, mug man das Beſondre 
darüber nachfehen. 

Belzeni zählte bei der Mobellirung diefes Monumen: 
tes in Wachs allein 180 Figuren, die darin *) in natürlicher 
Gröse vorfommen, mehr als 800 Figuren von 3 bis 4 Fuß 
Höhe, an 2000 hieroglyphiſche Figuren von ı bis 6 Zoll 
Höhe, woraus fich fehon eine WVorftellung des Ganzen er: 
gibt. Dr. Ricci **), der diefes Königsgrab mit allen fei- 
nen Figuren und Hieroglyphen gezeichnet bat, brauchte 9 
Monate dazu, und fand im erften Gange allein 22000. hie: 

roglyphiſche Zeichen, Ueber dem Eingange der Pforte in 
zwei ovalen Vertiefungen find die Namen, von Necho und 
Dfammis, Vater und Sohn gefihrieben, nach einer Entzif: 
ferung, die Dr. Young vorgenommen bat. Auf einem 
MWandgemählbe ***) befinder fich ein feierlicher Zug, in wel⸗ 
chem außer rothfarbigen Aegyptern noh dreierlei Völker: 
fhaften als Gefangne aufgeführt werben, 4 bättige Ju: 
den, 4 PDerfer oder Chaldäer und 4 Yethbiepifche 
Neger, denen wiederum nadte Völker folgen. Außer bie 
fem finden ſich viele andere Infchriften, welche zu dem wich: 
tigften Theile ber ung von den Aegyptern übriggebliebenen 
Ritteratur gehören; Dr. Young. hat fie zw entziffern und 
zu erklären verfucht +), woraus fich eben ganz; Übereinftim: 
mend mit Herodot und dem alten Teſtamente ergibt, daß 
bier die Thaten von Water oder Sohn verherrlicht find. 
Denn na 2. Chronik 55. Kap. ao. DB. führte Pharao Ne: 
SGo wirklich, nachdem er König Joſias geſchlagen hatte, 
die Suden als Gefangene nach Aegypten, auch König Joa— 
bas nach Kap. 36.5; und nah Herodot führte Necho 
Kriege fiegeeih in Syria und Aften, wahrſcheinlich alfo auch 
in Aethiopien, wie das Bild angibt. Unter Amafis, 
Apries und Necho flieg aber die Blüthe des Aegypti— 

*) Belzoni Voy. II. p. 18. **) Sbeler in NR. Monatsſchr. 
p. 205, ***) Belzoni Voy. I. p. 390, ı. Die, Kupferta- 
fein zu Belzonis Atfas, +) Quaxteriy Review 1330, Dec. 
p- 1617 2 RR i 
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ſchen Handbels und ber Reichthum der Könige auf den höch⸗ 
fien Gipfel *).. ı 3 i 

Die wichtigften Gegenſtände welche man außerdem noch 
in biefen Gatacomben fowohl in Beban el Malouf, als 
in Gournah gefunden bat, find unftreitig die Mumien 
felbft und die Papyrusrollen. Die Mumien (vom 
Arabiſchen Moumyä) finden ſich, nach genauerer Beobach: 
tung, überall, nicht nur nah den brei verſchiedenen Glaf: 
fen des Einbalfamirens vor, deren Studium fchon merk: 
würdig genug iſt, fondern auch georbnet nach den verfehies 
benen Ständen*) und Kaften der Aegypter, vom Bauer 
bis zum Edelmann. Belzoni fand fie theils in Särgen 
von Sykomoreholz, theils ohne dieſe, theils in Gypslagern, 
und lernte fo unterfcheidenbie Priefteemumien immer mit 
kreuzweis über die Bruft gelegten Armen, die der Vorneh— 
men, ber Könige,deeniebernKlaffen ohne Kiften, wels 
he legtere zu jenen ber Vornehmen ber Zahl nach etwa fich 

‚berhalten wie 10 zu ı u. ſ. w. Er vervollftändigte fehr bie 
Kenntniß diefes Gegenſtandes, auf welchen zuerft die Fran— 
aöfifchen Gelehrten *"*) viel Uufmerkfamkeit gewendet hatten. 
Früher kamen alle Mumien nach Europa aus ben Cata— 
eomben von Memphis in Unterägypten, we fie aber ohne 
Dergleish weit fohlechter aufbewahrt und zubereitet find, als 
die älteren in Oberägypten und bei Theben, von wo alles 
Studium des alten Aegyptens erft ausgeben folltee Bei 
den Thebaiſchen Mumien ift die Phyfiognomie auf eine 
wahrhaft merkwürdige Art erhalten, und flimmt mit benen 
der MWanbbilder und Statuen in Zheben auf das überra- 
fhendfte ganz überein, fie zeigt felbft die größte Verwandt— 
ſchaft mit der Geſichtsbildung T)”ber heutigen Araber in 
Dberägypten, welche von der Syenecataracte bis: Theben 
wohnen... Die Zroglodyten von Gournah haben ganz die 
Phyfiognomie ber Mumienköpfe die fie herbeiſchleppen; breite 
Stirn, adlerartige. Nafe, breite Schläfen, vorfpringende 
Backenknochen, große Augen, großer gutgebildeter Mund, 
engſtehende ſchöne, gleiche Zähne, wenig dicke Lippen, feine 
Haare, der Geſichtswinkel von 76 bis do Gr. ganz wie bei 
den. Eutopäern, anden Memnonskoloſſen undandern Statuen 
und an den Köpfen der Arabifchen Sheiths. Die Stirns 
linie, die bei den Bewohnern bes nördlichen Entopas meht 

*) Jollois etc. Dissertation sur la position geographique | 
ete, de Thebes, in Antig. Desc..p. 435. _**) Belzoni-Voy. 

I. p. 263, ***) E, Jomard. sur les Momies, des Hypogees 
de Thebes. D. Eg. A. I. p. 337—350., +): Jomard..a. a. 
D. p. 342. und planches. Antig. Yol, U. 49, 50, 51. nebit 

t Descr, von Delille und Savigny, v 
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vortretend if, beiden Griechen aber gerade und ſenkrecht 
fteht, ift bei den. Mumienköpfen nebſt der Nafenlinie etwas 
zuricgeneigt, mas den Hauptcharacter berfelben auszuma: 
hen —— der auch auf allen Sculpturen nicht zu verken— 
nen iſt. h * SIEGEL EUER 4 3 

Die Papyrusrollen) insbeſondere find ſeit kurzem 
wichtige Documente für die altägyptiſche Litteratur gewor—⸗ 
den, ſeitdem man fie in der Thebais häufiger aufgefunden 
und ihren inhalt kennen gelernt hat, Belzoni beobach⸗ 
tete **), daß die Mumien in Särgen keine folde Nolien 
haben, wahrfcheinlich wohl, weit ihr Inhalt auf den Sarg 
gemahlt ward, der fehr oft ganz uͤberdeckt iſt mit Hierogly⸗ 
phen und Infchriften. Dagegen wurden fie gewöhnlich den 
Mumien ohne Särge beigegeben,. umd unter das Knie ges 
ſteckt, zwiſchen die Schenkel oder unter--die Achfel gelegt. 

. Schon finden fich viele diefer Papprusrollen in ven Euro— 
päifchen Mufeen zerſtreut, aber in den Sammlungen zu 
Gaito, bei Drovetti find ihrer 170, bei H. Salt gegen 
100, beifammen im Befig des Generald Menu von 
Minutoli find 50 u. ſ. w.“). Diefe Papyrusrollen has 
ben aufgewickelt öfter eine fehr bedeutende Größe, wie 3.8. 
die von 28 Fuß 4 Zoll Länge in der Franzöſiſchen Samm: 
Jung +), und bilden daher nicht unbedeutende Beiträge au 
altägyptifchen Bibliotheken, bei denen bie, Gelehrten. mit 
dem Lefenlernen erft wieder von vorm an beginnen, müflen. 
Dr. Young bat zum Lefen fon ein ſehr brauchbares Die: 
roglyphenlexicon ausgearbeitet, das Mofeſſor Schol; in Cairo 
bei Salt gefehen hat. Schon ale Manufctipte an fi find 
fie nad) dem Evangelienbuch auf Papyrus, geſchrieben im 
sten Saec. der Marcusbibliothek in Venedig, und nach St. 
Auguſtins Epifteln die älteflen bie wir,beiigen, die derkohl⸗ 
ten Manuferiptrollen aus Herculaneum ausgenommen. Da fie 
aber außer Hie roglyphen und Kegnptifher Buchſt a— 
benſchrift auch mitunter Sriehifhe@urfioferift ent: 
halten, foift durch die ſe Höchft wichtige Entdedung und Entziffe: - 

zung der ‚Gelehrten, ihr Werth noch erhöht. worden 7), 
zumal durch diejenige von den Deutſchen Philologen Bö ch, 
Bekker und Duttmanı fo feharffinnig. und glüdlich 
entzifferte und erklärte, die 1925 Jahr alt ift und 104 Jahr 
vor Ehriſti Geburt niedergefchrieben ward, ala Urkunde über 
den Verkauf eines Grundſtückes das ein gewiſſer Nechutes 

an: 

*) Jomard des Manuscrits sur Papyxus in D. Eg. A. T.p. - 
357—376. **) Belzoni Voy. I. p. 270. ***) Ideler ea. 
D. ©.227. +) Jomard Descer. p. 360., tt) 4. Bödh Er« 
klaͤrung einer Aegyptiſchen Urkunde auf Papyrus in Griechi— 
ſcher Curſivſchrift. Berl. 1821. 4. 
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angekauft hatte, bei deſſen Mumie hächſt wahrſcheinlich die: 
ſes Document gelegen haben mag, Es iſt gewiß, daß bier: 
mit der Kunde der Hegyptifchen Litteratur aus ben Gräbern 
der Thebais eine ganz neue wichtige Quelle entfprubelt ift, 
welche no ein weites litterariſches Feld zur Befruchtung 
findet, wenn man auch nur an das große Fachwerk der 42 
Wiffenfehaften der Aeghpter denkt, von denen die Prieſter 
die 36, welche die Philoſophie enthielten, auswendig lernen 
mußten, nach der wichtigen Stelle des Clemens von Ale: 
zandeien '), und bas eben angezeigte Factum, daß fie Urs 
kunden enthalten, deren eine einzige durch den bewün: 
bernswürdigen Scharffinn bes Erflirers für "das noch fo 
räthfelhafte Volk fhon fo wichtige Aufklärungen darbot. 

d. Rüdblid auf die bundertthorige Könige: 

Auf der Höhe über den Catacomben gewinnt das Auge 
des erſtaunten Beobachters einen beherrſchenden außeror- 
dentlihen Ueberblic, über die ganze Trümmerwelt der ein- 
fligen hundertthorigen Thebä, über das Centrum ürältefter 
und höchſter Givilifation des Altertbums, über die Stade 
von Paläften und Tempeln, voll Schätze über. und unter 
der Erde, von einem zahlreichen Wolke, von dem tüchtigſten 
Prieftergefihlehte, und von mächtigen Herrſchern erbaut, 
erroorben duch unendlichen Fleiß, theils aus dem Schooße 
der Erde, gemonnen theils durch ‚einen blühenden Handel 
und Verkehr vom innerflen Lande der Neger und Aethiopen 
über Arabia und den Erythräiſchen Ocean bis zum Indus 
und Ganges, dazu noch bewahrt, veredelt, verherrlicht bdurch 
Kanſt und Wiſſenſchaft, welche als die Lehrerinnen der Vöi 
ker aller Zonen und aller folgenden Jahrhunderte in, dee 
That bier in ihren einfälfigen Elementen und Einheitere 
Ehrfurcht und RJuͤhrung erweden, dur bie Ahndung ihrer 
Herrſchergewalt auf dag Geiſterreich aller Zonen aller Fahr: 
hunderte. Auch in den feinften Verhältniſſen zeigt fich Bier 
eine Hatmonie der Entwicklungen, welche jedoch ‚oft erſt die 
Ziefe der Betrachtung oder oft nur allein die Anfchauung 
ſelbſt aufzufaflen vermag... So 5. B, kann keine Befchreis 
bung und Zeichnung, fein Grundriß und Auftiß ben ‚eigens 
shümlihen Aftserifpen Character der Aegyptiſchen 

echitectue wie ihn der Ueberblid von Theben Bier barbietee 
wiedergeben. Auf jenen erfcheint dem nordifchen Auge of: 
tee als fohmwerfällig, ja plump, roh und feltfam, was an. 
Ort und Stelle felbft: dem Auge ganz paflend, leicht und 

*) Creugzer Shnb. Boden < 2 
1.5, | Dh. 
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lebendig, wie aus der Landesnatur ganz naturgemäß ber: 
vorgemwachfen fich zeigte. Nicht bloß in den Verhältniffen 
und Sineamenten liegt diefes, fondern ganz befonders in 
der Euftperfpective*) und der Harmonie mit der um: 
gebenden Natur, deren Effecte im den verfchiedenen Glima: 
ten fo mwechfelnd find und hier durch die, großen Gontrafle 
der hellften Sonnenliter und fhärfften Schatten bedingt 
wird. Ein ficheres äſthetiſches Gefühl, eine lange Gewohn— 

beit, ein fichrer Tact hatten die alten Aeghpter gelehrt, dar: 

in. alle bedingenden Urfochen gehörig zu würdigen, und bar: 

nach ihre Bauten einzurichten, fehr verſchieden von denen 
der Griechen und Römer, deren fehlankere Kunſtdenkmale 
unter dem Aeghptiſchen Himmel aufgeführt, überall weni: 
ger als in ihrer Heimath befriedigen, und gegen den Ernft 
die Würde und die Monotonie der Aegyptiſchen Architectur 
fiberall bei ber größten Eleganz und Vollendung, doch einer 

gewiffen Dütre, Sattenlofigkeit, Unbedeutenheit und Ge: 
brechlichkeit nicht entbehren. Daher ift, wie an den Gefta- 

den des Aegälſchen und Ssonifhen Meeres die Griechiſche, 

fo auch bier die Aegyptiſche Kunft im Nilthal einhei- 
miſch und zu hochſter Vollendung emporgeiliegen zu nen: 

nen, auf eine fo eigenthümliche Meife, daß die gefunde Cri- 

tit nur aus ihr felbft über fie commentiren und meiftern 

kann. Nirgends aber hat die Kunſt fi wohl fa nahe und 
fo glücklich an das Wefen der Landesnatur angefohmiegt und 
iſt aus ihr, als ein Eönigliches Gewächs, als eine heilige 
Pflanze emporgefpoflen, wie bier im Aegyptiſchen Nilthal. 

Nur der raumlihen Ausdehnung nach läßt ſich 
ein genauer Vergleich mit den Dionumenten des Auslan: 
des anftellen **); aber da treten z. DB. alle Griechiſchen Ge: 

bäude weit zurück felbft die größten, das Pantheon, die 

Zempel zu Päftum, des Zeus zu Olympia VOR 

gegen den einzigen großen Hofraum des. Palaſtes von Kar: 

nat, der alleın alle Monumente, der Infel Philä in fich 
faffen tinnte. Nur die Ruinen von Palmyra und Baalbek 
in Syrien leiden ſchon einigen Vergleich, od fie gleich auch 
weit zurückſtehn, da fie nur tfolirte, obgleich im höchften 

Styl vollendete Kunſtwerke zeigen, bähingegen der Palaſt 

von Karnak wiederum von einer ganzen Stadt von Paläften 

und Zempeln umgeben if. Palmyra hat zwar einen 
Umfang von 18750 Fuß (5772 metres), etwa fo viel wie 
Karnak, aber dieß ift auch nur ein Theil von Theben 

*) Jollois ete, Parallöle des principaux Edifices de Thebes 
avec les Monumens Grecs ete- in. D. Eg. A. Desc. T.I. 
ch. IX, Sect, VIII. p, 290. **) Jollois etc, Desc, p. 298 
— 300, 
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beffen Umfang gegen 45000 Fuß (14 bis, 15000 metres) be- 
trägt. » Doch verdanken beide Städte ihren Reichthum dem 
Umftande, daB fie Nefidenzen und Emperien: zwifchen dem 
Indiſchen Drient und dem Dccident waren. Nur bie Eu: 
ropäiſche Roma, die prunfvollfte Stadt.der Erde, erinnert 
unter den neueren Städten *), durch ihre fpätern coloflalen 
Bauten wie das Pantheon, Colofjeum, Theater, die. Bäber 
des Diocletian (darin ein Saal 180: Fuß lang 74 breit) eis 
nigermaßen an jene ber Thebais, doch find alle ältern Ro- 
merbauten darin, . insgefamt, etwa nur zu. vergleichen mit 
dem Zempel im Süden von Karnaf. Die Petersficche zu 
Rom (422 Fuß Ho) faft fo hoch und breit wie die Pyra— 
miden von Memphis, und mit; der Eolonnade 1491 Fuß 

. (genauer 497 metr.) lang, iſt doch no um ı1ı Fuß (37 | 
metr.). fürzer als die, Diflang zwiſchen ben Sphinxen vor 
der Weſtpforte des Palaftes von Karnak von denen vor 
ber Djtpforte. Unter den neuern Gebäuden reihen ſich die 
Schlöſſer von Caferta, Escurial, Werfailles, Louvres und die 

- Metersburger wohl zunächſt an den Palaft von Karnak an. 
Die genauere aftronomifhe Beſtimmung der geographi— 

fen Lage diefer Monumente verdanken wir erſt den Frans 
zöhfehen Gelehrten, Nah Nouet liegt: 0 
Karnak **), unter 30° 19’ 34 D.8%: 0.1250 42/57" N. Br. 
Luror, unter 30° 19 3! — — 28 57 — 
Oſymandyas Grab, 30.18 6! — — 85° 307 — 
Medynat Abou, unt.30° 17 32! — — a5. — 

Das alte Thehen lag alfo nach den Franzöſiſchen Mef— 
ſungen mit Herodots Angaben übereinflimmend 18000 met. 
(1800 Stadien). entfernt von. Elephantine,: und wenn man 
den Biegungen des Nilfttoms über Heliopolis: und die Pe— 
lufifge Mündung folgt, 68000 metres (6800 Stadien) vom 
Meere. Das alte Theben bat, nach den Franzöſiſchen Mef: 
fungen, ohne den Hippodrom und Med: amoud, einen Um: 
fang von ı4 bis 15000 m£tres und nach den Prieflerangaben 
bei Diodor Sic. 140 Stadien, was wiederum fehr gut 
übereinfiimmte und der Umfang war dem des alten Mem: 
phis und Alerandria: zwar ähnlich, aber doch noch überlegen. 
Seine QDuadratoberfläche beträgt 1028 Quadrathectaren (doch 
nehmen die Ruinen einen etwas: größern Raum ein), der 
des, jeginen Kairo: beträgt deren”793, von Paris 3414, Alfo 
nahm Zheben ‚etwa einen doppelt fo großen Flächenraum 
ein ale das heutige Kairo, einen etwa halb fo großen als 
Paris, doch nur nach den großen Denfmalen zu. urtheilen, 

4 

) Jollois etc. p. 207: *%*) Jollois etc, Dissertation sur la 
position geographique et l’etendue de Thebes ote, in D. 
Eg. A. I. p. 417 458. 1093 ex 

Bbbe 
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a. denen die 4 bis 5.Etagen hohen Wohnhäuſer (wach 
iod. Sic.) aus Badftenen lagen, deren Ausbreitung in 

der Landſchaft uns unbekannt iſt. 
Sowohl die Gefchicpte ber Erbauung *) als der Blüthe, 

Zerftörung und mannichfaltigen Wechſel in den Begeben: 
heiten diefer Stadt find une bis auf die wenigen Nachrich: 

ten die wir über die Perfereinfälle, als das Ende ihrer Ge: 

ſchichte, erfahren, faſt gänzlich unbekannt (f. Heerens Ideen 
u. f. w. Über Yegupten). Seibſt ihre alten Namen find. er: 
lofpen, denn felbft die Etymologie des Wortes Thebä) 

ift ungemiß, von Thbaki nah Marcel, oder Tape nach 
GChampollion im Koptifgen, was aber nur gleichbedeu— 

tend mit Urbs iſt, oder von Teybah d.h. arca, navisz weil 

die Aegypter fagten, Sonne und Mond, ihre Götterbilder, 

feyen auf Barken nach Aegypten gekommen, mie dieß auch 

alle aftronomifchen Sculpturen barftellen. Wahrſcheinlich 
ift diefeer Name dur bie Hebräer im Auslande bekannt 

und allgemein geworden, mie durch fie die meiften Nilna: 

men die herrſchenden wurden (f. oben ©. 570), und fo auch 

für Homer ber Name von Thebä durch die Phönicler. 

Sonſt nannten die Propheten in Israel die Stadt 
ewöhnlig No ammoun B. i. AUmmonsftadt, was die 

eptuaginta mit Meplda Augov, Befisthum des Gottes Um: 

mon, überfest hat; nad Champollion heißt ſie im Kopti: 

ſchen I a N te dv. i. die Stadt Am: 

mons, oder des Erhabenen (amoun im Koptiſchen iſt glo- 

ria, sublimis, celsitudo), Die Griechen übertrugen dieß 

in ihr. Diospolis. Aber fehon zu Strabos Zeit war das 

alte heben in mehrere Stätte zerfallen, und nur bie Ue: 

herrefte auf der Oftfeite bes Nil wurden Diospolis von ihm 
genannt, die auf ber Meftfeite aber Memnonium, Mit 

dem fpätern Verfall zertheilten fig auch diefe noch im klei⸗ 
nere Sleden und Dörfer, wie wir fie heutzutage feben. 

Doher hat Luror, eigentlih EI Akfar, diefen Arabifchen 
Namen vom Caftell (f. eben ©. 654) erhalten, und Me: 

dynat Abot d. 5. Stadt Ab ou (nicht wie Bruce etymo⸗ 

fogifirte Medinat-tabou, nämlid die Stadt Zabu ober 
Thebä), heißt eigentip MebynatzHabou”") b. i. 

Stadt des Vaters, oder des Heiligen Baters (Pa- 
pa, Habou, im Itiner. Antonin, ein Sanctus) nad ber 

Voltsſage die Stadt fey zu Ehren bes Vaters von dem 

Sohne erbaut, unter dem biefe verderbte fpätere Zradition 

wohl Eeinen andern ala Sefoffris verftehen kann, beflen 

Gefehichte mit der von Medynet Abon, wie wir oben gefeben, 

— — re — —— 

—29 Jollois Dissert P- 455. *) Jollois p, 426. Champol- 

lion I. p, 199, ***) Jollois a. a, ©, 
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im genaueſten Zuſammenhange ſteht. Der Name ber hun: 
dertthorigen Ehebä (Exeroumulos) *), den Homer, fo 
grandios bezeichnend, ber damaligen Weltbauptftade 
gab, daß er alle folgenden Jahrhunderte hindurch von allen 
gebildeten Völkern der Erde flaunend wiederholt wurde, ift 
wohl ber Zahl nah weniger wie man zu thun pflegt. "”) 
auf die Thore der Stadtmauer zu besiehen, die ung ganz 
unbekannt geblieben, als auf die große Zahl der hoben 
Pforten der Zempel und Paläfte, die noch heute 
(die Pylone), als die eigenthümlichften Werfe über alle an: 
dern der alten Thebä emporragen, deren Grabftätten 
ſogar jetzt noch den Namen der Pforten der Könige 
Byban el Malouf) tragen, welches allgemein im Lande 

der Name der Kenigegräber bis heute geblieben, 

4, Keft, Koft, Coptos; Kous, Appollinopolis 
parva;. die Transperfalfhludgt, oder das 

Querthal von Koſſeyr. ⸗ 

Von der Nordgrenze der Ruinen Thebens zieht ſich 
längs dem Oſtuſer des Nils, mehrere Stunden weit big 
zur großen Weftwendung diefes Stroms, die fandige Ufer: 
ebene bin, in welcher nach einander auf dem rechten Ufer 
die Orte Keft, Kous, Kene lirgen, den Ruinen von 
Denderah gegenüber. | 

Keft, das berühmte Coptos**"*), Bat diefen alten 
Aeghptiſchen Namen auch rioch bei den heutigen Arabern 
beibehalten. Es liegt zmwifchen dem Milufer und dem Fuß - 
der Arabifchen Ketie, von wo ein Thalweg die Garavanen: 
ſtraße nah Koſſeyr zeigt. Erſt feit den Zeiten ber Pto— 
lemäiſchen Könige gelangte diefer Drt, als das große Ems 
porium ber Indiſchen und Urabifchen Waaren (in höchſter 
Blüthe zu Strabo’s Zeit 1)) zw allgemeinerm Ruhme, aber, 
das er auch früher, zur Zeit der Pbaraonen, wenn uns 

‘ gleich unbekannt, doch von großer Wichtigkeit war, beweifen 
feine Ruinen. Bon ihnen fhweigt zwar die Geſchichte, ihre 
zwei Tempel nebit der Umwallung zeigen aber felbft ihr ſehr 
Hohes Alter an Fr). 
Eine zweite Ummallung aus Badfteinen, welche ſich 
dort zeigt, emthäle die Trümmer einer jüngern Stadt, bie 
von Griechen, Römern und Saracenen (vergl. oben ©. 670) 

*) Ilias IX. v. 381. *) Strabo,-Diodor, Juvenal, P. Mela 
1. a. f. Jollois a. a. ©. p. 430. ***) Champollion V’Eg. 
sous les Pharaons T. I. p 223. +) Sırabo 1. XVII. p. 
596. ed. Tzsch. rt) Jollois et Devilliers Notice suc _ 
‚les Ruines de Keft et de Qous in D. Eg, A. II, ch. X, 
‘Suite I, p: 63. 
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indie alten Uegyptifchen Trümmer bineingebaut und eben 
fo Teer ift wie jene; fo, daß bier die Kunſtdenkmale von 
vier verfchiedenen Blüthenepochen beifammen ftehen, bie 
jegt nur einem elenden Araberdorfe zur Unterlage dienen. 
Die Trümmer: der zwei. Tempel find denen zu Esne (f. 
oben) fehr ähnlich. Won den ſpätern Werken ift noch eing 
hriftliche Kirche übrig, aus alten Aegyptiſchen Tempelgua: 
dern aufgeführt; ſie wurde bei der -Chriftenverfolgung Kals 
fer Diocletians zerflört. +» Auch in der Umgegend ber al: 
ten Stadt find die Sputen ihres alten Wohlftandes vor: 
Banden, 4. B. in dem Dorfe Kymän ſteht dee Ueberreft ei 
nes alten Tempels. 4 u NE 

Under S.S. O.-Seite des Schutthügels fieht man 
noch eine ſchöne Kunſtſtraße *), welche die tiefe Ebene der 
Stadt gerade durchſchneibdet, und an den Fuß der Arabifchen 
Kette anftößt; fiber diente -fle einft zur Ueberfhwenmungss 
zeit, um die Garavanen, bie von Berenice und bem 
Merreshafen kamen, trodnen Fußes zur Stadt Coptos zu 
führen,: au als Damm zugleich das Ueberfgwemmungss, 
waffer flillfichen zu machen. In bdiefer Straße ftehen noch 
2 Brüden; die eine aus 7 Bogen mit alten Quadern voll 
Hieroglyphenfragmente errichtet, daher wohl aus fpäterer 
Zeit von Römern oder Saracenen zu Stande gebracht. Auch 
fieht man noch 150% Fuß von den Ruinen ber Stadt, bei 
einem großen Waflerbaffin, an welchem die Kunſtſtraße ſich 
in zwei Arme theilt, die Mefte großer Gebäude die allem 
Anfhein nah die großen Waarenhäufer des Emportums 
am Nilhafen gewefen feun mögen. Strabo **) fagt uns, 
daß zu feiner Zeit die Stadt Koptos ſchon gemeinfthaft: 
lich von Aegyptern und Arabern bewohnt worden fey. Alfo 
Arader in Aegypten angefiedelt vor den Eroberungen der 
Muhamedaner, h 

Kous, K68:Biebir ***), Apollinopolis parva, 
Im Morden des vorigen liegt diefer von Chriften bewohnte 
Drt, der jest ebenfalls im Verfall noch feine alte Größe 
beurfundet, in einer Entfernung von 4000 Fuß vom Nil: 
ufer. Die hiefigen Schuttbügel beweifen, daß auch bier 
eine Handelsflation von Wichtigkeit Tag, und zu Abul: 
feda's Zeit war Kous die michtigfte Handelsftadt Aegy: 
ptens, nach Foſtat (Kairo). In der Mitte der Schutthügel 
ſteht noch eine große Porta F), ganz ifolirt, ähnlich der zu 
Denderab, einft der Eingang eines großen nun -ganz zerflöc- 
ten Tempels... - Die noch fihtbaren Baureſte und. Orna⸗ 

*) Jollois etc. Notic, p. 65. **) Strabo XVII. 'p. 595. 
——— T.1. p. 219. +) Jollois etc, Notice 
P» “N 
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mente ſind denen von Denderah ähnlich. Dieß iſt Beweis 
genug für ihre einſtige Wichtigkeit, die der Ort mohl dem 
durch die Ptolemäifchen Könige belebten Handel Dberägy: 
ptens verdanfte. Aus der-Gegend von Kous, 3300 Huf 
davon/entfernt, in der Breite bes Dorfes oder Kafr Has 
gazy ift eine Thalſchlucht, melde wie die von Rep: 
208, queer durch den Mokattam oder die Arabifche Kette, 
auf die große Caravanenſtraße nah Koffeyr und Bere: 
nice führt. | 
Hier befindet fich wirklich jenes zweite bedeutende ge: 
gen Diten hin in mehrere Seitenarme zerfpaltene Transs 
verfalthal, das den Nil mit dem rothen Meere verbins 
‚bet, ſich 7 Stunden im Norden von dem alten Theben er: 
öffnet, den alten Aegypten aus feinen Steinbrüchen mich: - 
tige Baumaterialien lieferte, und gleich dem Wege von Edfu 

"Ch oben) zu einer Haupthandels ſtraß e der Thebais 
mit dem Drient diente.‘ Diefe Transverfalfchluche ift unter 
dem Namenides Thales von Koffeyr *) genauer be: 
kannt geworden, welches von Kenne bis Koffenr eine Weg: 
länge von 42 bis 45 Stunden beträgt. * 

Das Querthal von Koffehr. 

Kaum eine halbe Stunde im Oſt des Nil fängt ſchon 
die Wüſte an, welche die erfien g Stunden weit ganz waſ—⸗ 
ferlos ift, bis (a aitta (Leguitta, Legheta) Der Eingang 
vom Mil her, von den Diten Kene, Kous oder Koptas 
ift eine enge Schlucht, deren Vorfprünge aus Trümmern 
ber Kalkberge des Mokattam beftehen, die allem Anſchein 
nach, hier einft ununterbrocgen fortfirichen, mie die weſtliche 
Libyſche Nilkette, als das Thal Oberäghptens noch ein ge: 
ſchloſſener Seeboden war. Je tiefer in die. Schlücht deſto 
‚mehr erweitert fie ſich zu einem breiten Thale, über deſſen 
begrenzende Vorhöhen gegen. ©. die höhere Arabifche Ge— 
birgekette, weiß, fteil und Boch bervorrzgt. Das Duerthal 
iſt hier eine weite, trockne Ebene ohne alle Begetation mit 
Sand und Kiefeln überdedit, aus weihem Sanbjlein, aus 
dem auch die Bergzüge zur Seite beftehn, die fich bei 
Guitta mieder der Caravanenſtraße nähern. Zu beiden 
Seiten ftürzen die trodnen Betten der _Negenbäche herab, 
da bier im Winter reichliche Regenſchauer füllen, wenn auch 
das Nilthal felbft „ohne. Regen bleibt. re 
Zu Guitta finden’ fiid 3 gemauerte Brunnen mit gu⸗ 

‚tem Regenmwaffer, und umher fiehen mehrere Ruinen olter 
Gebäude, außerdem keine. Indeß fpaltes fih das Quer⸗ 

) Roriere Descript! mineralogique de la Vallde de Kos- 
seyr in Mem. s. lV’Eg. T. Ill. p, 227, 
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thal von Hier erſt in mehrere Zweige, fo daß man auf 4 bis 
5 erſchiedenen Wegen nad Koffeer gelangen Eann, bie ſich 

vielfach ducchkreugen, fo wier auch ſüdo ſtwärts nach Bere- 
nice, zur Zeit find diefe Direcsionen jedoch noch nicht be: 
Zannt genug geworden. : Auf mehrerm berfeiben finden fich 
indes wirklich Ruinen non carabanferziartigen Bauren vor, 

und cubifche -Mauerrefle won Zeit zu Zeit, die wahrfwein: 

lic) einſt als Wegweiſer dienten, Eine Reihe von 7 ſolcher 

Stationenre befand Bachelu ) auf frinem Wege vi⸗ 
ſchen dem Nil and Koſſeyr, immer in Entfernungen. von je 
74 Lieue (2 Myrimeter), deren erſter dieſe Gebäude zu 
Gaita find, der letzte aber, 3 Myriameter von Koſſehr 

>abliegt: Am den: Weaſpeltungen ſtehen cubiſche Mauereſte 
von Wegweiſern, In dieſer Locrlirar iſt alſo die alte 
Handels ſtraße“), deren Strabo dedenkt unverkenn— 
bar; fie führte ſüd wärts, wie wir oben ſehen, nah Be— 
zenice. ofwärt8. nah dem Hafen Myos Hormos,. wel: 

«ches das fpätere Koſſeyr des Mittel itens iſt. 
Eine Stunde im Df von Suira*'*) nähern fi 

beide Gebirgskerten fo fehr, daß das Thal fi bis auf 600 
Zuß wmengt. Die Bergmände werden weit fteiler, der 

. Saniftein nimmt eine roſtſchwarze Farbe an (diefe. hielt 
Bruce +) für wwlcanifchen Bafale, als er bie Sphinxe von 
Rarnak fahe, die aus ihm gediuen fiheinen). Noch weirer, 
6 Stunden in Diten, werden diefe Sandfleinderge durch 
Breccien. und Puddingiieinmaffen verdrängt, deren 
Gefüge immer grober wird, die Schithten immer mächtiger; 

die graue Sarbe geht in das Violette und Grüne über (da- 
ber von Reifenden öfter vorher und grüne: Marmor ge 
Hanne), Marmor und Porphyr finden ſich hier gar nicht, 
ober, meiterhinn folgen feinförnige Gramiimaffen. und Brec: 
cien vonder, ſchönen grünen Farbe (Verde d'Egitto oder 

. antico der ‚Antiguare), darin. Rollkieſel von Granit und 
Porphyr eingewidelt ‚liegen. Der Granit hat auch fchmwar: 
zen Ölimmer und: rofenrotgen Feldſpath, wie der von Syene, 
aber viel Eleinkörniger; unter den: Porphhrkiefein die in 
jene Breccienmaffe eingebaden find, finden ſich an 4 bis 
5 verfchiedene Varietäten, zum: Zheil in großen Maſſen 
und von fo außerordentlicher Schönheit, daR die Aegypter 
aus diefen ihre edelften Kunſtwerke arbeiteten, wie man fie 
in den Statuen, Sarkophagen, Urner u. f. w. der Kunſt— 
fammlungen (3. B. die Urne der Villa Albani) ſieht. 
Nach diefen merkwürdigen Gebirgsarten, welche ein Profil: 

») Mem, sun VEg, a. a. O. T. III. p. 275. **) Strabo XVII, 
p. 596. L c, **%®) Roziere, Deser, a. 4, O· P. 256. 
}) Bruce Trav, Il, p. 79 J 
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durchſchnitt der Arabiſchen Bergkette find, folgt, wohl ı2 
Lieues weit, zu beiden Seiten des Thales Schiefergebirge, 
das öfter für den Weg nur enge Schluchten übrig läßt, fo 
dat der fihlängelnde Felsweg oft nur für 2 bis 3 beladene 
SKameele breit genug iff. Die Bergwände fleigen ſteil em— 
por, find nadt, ohne Gewächs, wild durchriſſen, von weißen 
Quarzgängen ducchfegt, welche die Zrämmer negartig durch⸗ 
mwachfen und zu Maſſen verbinden, indeß die Gipfel feltfans 
gerklüftet und zugefpigt find. Der Thalboden mit dies 
fen Trümmern überfchüttet, ift überall ohne jähes Auf: und 
Ubfteigen, fafl in gleichem Niveau und ſo bequem wie bie 
beite Europeifche Kunſtſtraße. Die Franzoſen fanden zwi⸗ 
ſchen dem Nil und Koffeye nur eine einzige Stelle, näm— 
lich am öfilichen Ausgange gegen das Meerufer, die für 
ihre Artillerie beſchwerlich zu paffiren war. Sn: den Re: 
genfhluchten und Thalwinkeln fichen wenige Ucacien und 
Kologuinsen, in der Nähe der Brunnen, welche El: 
Aoueh *) beißen, und 25}, Stunden Wegdiſtanz von Ken— 
neh gegen Oſt und von Koffeye 17 Stunden gegen Weiten 
liegen, alfo fhon näher gegen das Arabifche Meer zu, als 
gegen den Nil. Diefe Brunnen haben ſich in etwa einem 
Dusend natürlicher Felsfpalten gefammeltn Bon El: 
Aoueh folgen nun immerfort, bis 3 Lieues diſſeit Koffeyr, 
nur Schiefergebirge von der mannichfaltigſten Abwechslung, 
die bald Horizontal.liegen, bald geneigt gegen Süden fal- 
len. Un der Auffenfelte diefer Schiefergetirge, gegen das 
Meer zu, lehnen ſich Gyps und Kalkgebirge an, welche 
Iegtere, befonders aus angehäuften verfieinerten Auſtermu— 
ſcheln (Ostrea diluviana nach Roziere) beſtehen. Se eins 
fürmiger. übrigens die Maffe der Kalk: und Sandberge ges 
gen das Nilthal ſich zeigte, defto mannichfacher wird fie da= 
gegen in den plöglich wechfelnden Gebirgsarten und Ueber» 
gängen des Thales gegen die Meeresfeite. Drittehalb Stun: 
den in W. von Kofleyr, zu Lambageh *), mo die'nörb: 
liche Straße, welche Bachelu nahm, wieder in die heutige 
Karawanenftraße eintrifft, liegen die Quellen eines Elaren - 
Baches, der jedoch nur zur Megenzeit bis Koffeyge zum 
Meere fliege, ſonſt aber fih bald wieder im Sande ver- 
liert **). Hier zeigt ſich, nam lange: vorhergegangener 
Dürre, die erſte fihöne Vegetation wieder, doch nur eine, 
Gruppe von ı2 bis 15 Dattelpalmen hier ſchon eine große 
Seltenheit, Mimofen, und ein Eleiner mit Pflanzen und 

Geſträuch bedekter Raum, wo fich die erften Vögel wieder 
rigen, wohin Gazellenheerden aus den öden Berghöhen 

‘ 

*) Roziere a. © .D. **) Roziere a. a. D Nr, IV. 
ji **0) Dubpis 6. 9. O. P. 275 i 
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hinabſteigen, ihren Durſt zu löſchen. Gegen N. W. von 
bier liegen hohe Granitgebirge, deren Maſſe das Grund: 
lager jener Granitkiefel zu feyn ſcheint, Die weiter in Meft 
als Frümmer im die Brectien eingewidelt liegen, und =alfo 
auf eine Nevolution Hinweifen, die buch Meeresbewegung 
entfianden zu feyn ſcheint. Auch zeigen fich bier eine Men: 
ge berabgeftürgter Granitträmmer und die Felsmaſſen ſelbſt 
find in regelmäßige, natürliche prismatifpe Theile zerklüf: 
tet. (Dieſe biele Bruce für angefangene Obelisten, da— 
het er, und mit ihm Bromne, hier von Steinbrüchen der 
Aegypter fprechen. Dieß ift Irrthum. Die obigen Nach: 
richten zeigen, daß bie alten Uegnpter die Maſſen, die fie 
in der Nähe hatten, nicht weit herholten, hier dagegen, im 
Thal von Koffegr, brachen fie nur die ſchönern, kleinern 
Steine, den Alabafter, Porphyr, Steatit, fogenannten Bar 
falt, Breccia d’Egitto, Verde antico u a. m., zu ben 
kleinern Meifterfiücden der Sculptur *). HE 
Im DfE der Brunnen von Cambageh kommt bie 

unwegſame Stelle, die einzige befehwerliche in dem ganzen 
20 Meilen langen Querthale, und gleich jenfeit derfelben 
erblidt man zwiſchen Kalt: und Gypsbergen hin das ro— 
the Meer, und bald darauf das Fort von Koſſeyr, mit 
dem Orte in einem weiten Golf voll Kotallenklippen. 
Einen andern Weg als diefen genannten, den Royie- 
res bereifet bat, nämlich einen etwas mehr nördlich en 
nahm der Engländer Browne ); und Bruce ging durch 
das Thal Terfaoueh. Hier find feine Spuren eines Ga: 
nals, auch keiner alten Kenſtſtraße, doch hält Browne den 
Meg feldft dur die Felſen für geſprengt. Karawanen neh: 
men heute no von Kennch, Benout oder Kous bei 
Kdptos diefen Weg nah Koſſehr, und legen ihn in 42 
Stunden zurück, wozu fie 4 Zage hin und 3 zum Nüd: 
wege gebrauchen. TE 
"Die Gegend um Koffeie***) ift gang wüfte, der Bo: 

den ift Sand, das einzige Grün find einige Koleguintens 
bäume; einen Brunnen haben vie Franzofen erſt gegraben, 
3000 Fıf vom Fort und 660 vom Meere; jeden Tag gab 
er für 600 Menſchen Waſſer, das aber ſchlecht if. Die 
erfte Quelle ift eine Zagreife fern, und die erife gute 13; 
Fein Haus des unbedeusenden Hafenorres bat eine Gifterne, 
Hier war ehedem der Hafen von Myos Hormos },. Die 
nabe Lage diefes Hafens am Nil, alfo feine Weltſtellung 

— —— — 

*) Roziere Deser. p. 261. *) Browne Trav. p. 145. 
**") Dubois Ayme Notice sur Kosscir et ses environs 
in Mem. sur P’Eg. T. Ill. p. 275% und Descr. de V’Ep. 

Etat mod. I, p. 195, © +) Goffelin b. Bredow p- 190, 
n 
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hat ihm zu ſeiner Blüthe verholfen, denn auf ihm fand der 
kürzeſte Verkehr zwiſchen Indien, mit Ober: wie mit 
Unter: Negupten flatt. Daher ift diefe Wüſte wohl von je: 
her belebt geweſen; feitdem aber am Meftausgange der Ca: 
nal und die Straße von Koptos verfielen und der mehrfte 
Handel fi in das Nildelta z0g, wendete auch die Karaͤwa⸗ 

r 

nenftraße fich weiter nerdlich nach Kenne. 

h; Denderab, Tentyra, Ni- 
nr . 

e 
Tenthöri. R 

! 

5, Kenneb, Ghinn 

—Kenneéeh *), ein guter Hanbdelsort auf dem Oſtufer 
des Nil, wo diefer feine große Wendung gegen Weft nah 
Mittelägypten beginnt, ift ein Hauptfig der Gouvernements 
in Oberägypten, berühmt durch fein Zöpfergefchirr, das zum 
Kühlen der Waſſer trefflich dient. Der Ort ift noch im: 
mer: eine Waarenniederlage **) für Kaffee, Baumwolle, - 
Kaſchmirzeuge, indifge Waaren; über Kenneh ſchickt der 
Paſcha von Aegypten jegt noch Korn nach Arabien. für fei: 
ne Dsmanlis, und bier ift eine beſuchte Station für. die 
Pilger nach Mekka. on bier aus unternahm’ General 
Belliard feine Erpedition gegen Kofleyr, der wir die obigen 
Naͤchrichten verdanken, und bie Franzöſiſchen Gelehrten ent: 
dedten von hier aus. die Ruinen am. Weſtufer gegenüber, 
als folche, die zu den geößten Meifterftüden gehören welche 
die Uegyptifche Baukunſt hervorgebracht hat. - 15? 

Denderab, das Dorf, liegt umgeben von einer Men: 
ge von Dattelpalmen und Doumpalmen, bie nicht viel wei—⸗ 
ter gegen Norden gefunden werden, eine Viertelftunde vom 
Mil, und 9000 Fuß weiter gegen W. die Ruinen des 
alten Tentyris (Teorrvga) ***) unter 30 Gr. 20 Min. 42 
Se. D. 2. von Paris und 26 Gr. 8 Min. 36 Sec. N. 

- Br. nach Nouet (26: Gr, 10 Min. na Ptolem.), wo zu 
Kaiſer Hadrians Zeiten noch ein.Zempel von Bedeutung 
ſtand. Der alte Name des Ortes ift in der Eoptifchen Be: 
nennung Ni-Tenthori }) aufbewahrt. Die Ruinen von 
Tentyra nehmen einen Raum ven 5100 Fuß (1700 metres) 
ein, in ihrer größten Länge, von 2400 Fuß (8on mötres) 
Breite, und 12000 Fuß (4000 metr.) Umfang Fr). In S. 
and W. werden fie von der Libyſchen Kette begrenzt; > ger 
gen Norden find cultivirte Schutthügel, in denen viele 

*) Jollois et Devilliers Descr. des Antiquites de Dende- 
rah in Deser. de VEg. Antig. T. 1. ch X. p. 2. 
**) Belzoni Voy. I. p. 58. ***) Strabo XVII. p.' 593. 
+)..Mingarelli Aeg. codic. relig. hei Champollion I. 
p- 234. H Jollois etc, p. 3. Y; 
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Sxerben, Vaſen, Lampen, Amulete, Münzen ausgefcharre 
werden. RE N N 

Hier zeigen ſich die Ruinen, welche die erfien bedeu— 
tendften find, wenn man ben Mil aufwärts fohilft; unter 
dem Schutt erhebt fih eine majeftärifche Porta, welche den 
außerordentlichften Findrud macht mit dem dahinter liegen: 
den Tempel, die feldft nach dem Beſuche in der Thebais 
Durch riederholtes Beſchauen in Erflaunen jest; denn in 
ihrer Conſtruckion erkennt man die höchſte Blüthe der Aegyp⸗ 
tifhen Baukunſt. Der große Tempel liegt im Schutt bis 
zum Fries, die Meflfeite iſt weniger gugededt durch Ara— 
berhütten. Inder Nähe Legen ein faft gang zugededter 
Bleinerer Tempel, das Typhonium, und eine zweite äbnliche 
Porta mit Umwallungen und andern Mauerreftien. Wahr: 
fcheinlich befinden ſich binter diefen Ruinen in ber Liby— 

‚ Inen Kette die Gatacomben. | \ 
Der nördlichft gelegene Tempel gleicht feiner Conſtruc— 

tion nach dem öklichen Tempel zu Pbilä *); die nördliche 
Dorta ſteht allein, ifolirt, ohne Pulone aus Sandftein ers 
baut, in einer Schönheit der Verhältniffe und Vollendung 
der Arbeit, die alles übertrifft, mas Oberägypten fonft dar: 
bietet, und mit dem reichiten Zeppich von Ornamenten 
überdbedt if. Eine Hauptrolle in dieſen fpielen die Iſis— 
masguen und alles was auf Iſis und Dfiris Bezug har. 
Das Typhonium ift ein Peripteros, ähnlich dem in. Edfu; 
dos Aeußere hat Feine Ornamente, das Innere ift befons 
ders wichtig durch die Wandfeulpturen, die den Apis bes 
treffen, und die ganze Geburt und Ersiehungsgefhichte des 
Ha pokrates und Horus bdarftellen **). Die Sculpturen 
diefes. Typhonium Haben die mehrfle Analogie mit denen 
zu Heemontbis. 

Den tiefften Eindeud macht der Portilus ***) und Pro: 
naos des großen Tempels, deffen Facade im Kupferflich re— 
fentieire worden iſt: er ift von der größten Einfalt, voll 

Mürde,. Strenge und böchfter Vollendung. Die Kapitäle 
ſind berühmt, fie beflehen aus vier Iſismasken nad ben 
4 Seiten, über jedem Kapital ſteht ein Würfel in Geftalt 
eines Tempeldens, Das Ganze wie das Einzelne, beides 
verdient das genauefte Studium. Wie das Aeußere fo iſt 
auch das Innere mit einer Pracht und Schönheit geziert, 
die außerordentlich find; 24 Säulen tragen den innern Por⸗ 
ziEus, deffen Plafond, Architrav u. f. w. die ſchoͤnſten De: 

*) Jollois Deser. p- 7. $. I. planche 51. uud Antiq. Vol. 
IV. pl. 6. **) Jollois Deser. p. 9— 1%. pl. 35, 34, etc. 
a) Galicis Deser. p. ı6. Nr. V. Vue pittor. pl. 7. und 
Antiq, Vol. IV. pl, 29, 
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corationen haben, blau gemahlt mit goldnen Sternen und 
durch die aſtronomiſchen Wandgemählde *) fo de uͤhmt ger 

worden find... Hier iſt nämlich zu beiden Seiten des Pla: 
fondg der Zodiakus, deſſen Erklirung in neueren Zeiten 
fo vielfältig verfucht worden ift. Die große weibliche Figur 
befindet fich bier wieder, die ohne alle Verhältniffe gezeich- - 
net, als Rahmen ſich um die Himmeladede aurdehnt; das 
mellige Zickzack, Symbol des Waflers **), mit Lotosblumen 
bildet ihr Gewand, eine Kugel mit S perberflügeln ſteht vor 
ihrem Munde und die Spange des Gewandes ift ber hei— 
lige Scarabäus, ale Symbol der Generation; fie felbft iſt 
unftreitig wohl Iſis als Mutter des Meltslls, Daneben 
find die Barken mit den Götterbildern und darauf beginnt 
der Zhierkreis ***) mit dem Sternbilde des Löwen, 

Sn dem Innern des reich ausaefhmüdien Tempels 
felbft, ift ein Gemach befonders merkwürdig dur die Him— 
melsſphäre, welche an der Dede vorgeftellt ift, wo alle er: 
trazodikalen Gonftellationen abgebildet find; auf der einen 
Seite bie des nördlichen Himmels, auf der andern die des 
füdlichen F). Ein ganzes Gemach ift ganz mit aſtronomi— 
Shen MWandfeulpturen angefällt, fo daß bier vielleicht die 
Mohnung: eines Oberprielters feyn mochte, der mit dem 
heiligen Studium unb Gultus der Aftronomie beauftragt 
war, oder ob; vielleicht bier eins der vielen Gräber des Oſi— 
vis zu ſuchen iſt, die. in virlen, Zempeln Aegyhptens vertbeile 
waren. Bon. den äußern Zempelbildern find viele zerſtört. 

Das Frifche des Baues und der Farbengebung, die 
Vollendung des Meißels in der Sculptur, das Eorrecte der 
Zeichnung und das Graciöſe derfelben, macht es wohl fehe 
wahrfcheinlih, daß diefe Gebäude erft in der jüngeren und 
höchſten Blütezeit der Aeghptiſchen Kunft aufgeführt mwors 
den find Fr). Ein geolögifher Grund fcheint dies zu beftä- 
tigen. In der Thebais liegen die Zerraffen dee Tempel, 
die ehedem unflreitig über dem Spiegel bes Nilwaſſers 
lagen, ihm jest gleich; dagegen liegt die Bafis des gro— 
Ben Tempels von Denderah noch 4,57 metres, alfo ges 
am 14 Fuß über der umbderliegenden Bodenfläche erhaben. 

Ifo wurde er wohl erft in weit jüngerer Zeit als jene der 
Thebais aufgebaut. jedoch Feineswegs darum, mie Wis: 
conti undnahibm Belzoni Fr}) angenommenhaben, erfk 
von, Griechen oder Römern. Unftreitig, behauptet Sol: 

*) ‚Atl. Ant. Vol. IV, tab, 18. **) Vorhalle Eurep. Voͤl⸗ 
kergeſch ©. 161 u. f. ***) Jollois 23—32. +) Jollois 
a 0. ©. p-32—44. tt) Jollois ete, Descr, p, 55, $.X, 
+tr) Belzoni Voy, I, p: 53, 2 
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fois.*), wurde Denderabs Zempel vor: den Ptolemäern 
erbaut, v or AUlerander dem Großen und auch vor der. Per: 
fer rſtörung, ſehr wahrſcheinlich ſeit Pharao Necho oder 
Amaſis, zu einer Zeit, da die Aegyptiſche Kunſt, wie ſich 
aus des Pſammis Königsgrabe ergibt, in höchſter Blüte 
mar, fo viele Prachtwerke und neue Städte, Ganäle u. f. 
mw. von diefen Monarchen erbaut wurden, und auch Mem: 
phis im Delta feinen neuen Glanz erhielt. 

r 6. Abydas, Elberbi. 

Unterhalb Denderah, nachdem der Nil von Shene bis 
dahin, innerhalb 2 WBreitengraden gegen Norden gefloffen 
ift, ändert er plöglih ang Meilen weit feine Richtung ge: 
gen Wr big er in der Höhe von Abydo8"*), einige Stun: 
den unterhalb Hoü, wieder in feine Notmaldirection ein: 
tritt und feinen Lauf gegen NNW. fortfegt, , 

An, diefer merkwürdigen Stelle liegt AbHdos, nad 
‚Strabo*'*) einft die zweite Stadt an Gröge na Thebem aber zu feiner Zeit fehon zu einem elenden Dorfe herabge- 
funten; doch war hier ein Pallaſt des alten Könige Mem- 
non (oder Ismandes, d. i. Ofymandyas, f. oben bei Ihe: 
ben 737.) und manche andre Merkwürdigkeit, die Gtrabe 
no auffüihee Unftreitig verdankt der Dre feiner eigen: 

‘.tbümligen Lage im Thalbogen, der ‚dortigen Breite des 
Stroms und bes Thales feine hohe Bedeutung: denn dieſe 
Stadt, welche jest fo ganz verfchwunden iſt, daß nur einige 
Zeummer EI Birba Fr) bei den Arabern genannt, ihre 
Stelle bezeichnen, deren altägyptifcher Name uns nicht ein: - 
mal übrig geblieben ift, lag nicht wie die andern Städte 
am Nilufer, fondern im-Binnenlande, an bee Grenze des 
GEulturlandes an der Libyſchen Grenzkette, fo, daß die Ein: 
wohner in dee Gefahr vom Sande der Libyſchen Wüſte 
überfchlittet zu werden, ihm auch defto mehr Widerftand 
leiften mußten. Abydos wurde von einem Nilarme be: 
wäffeet, der jetzt nicht mehr lebendig iſt, deſſen trocknes 
Bette aber von bier auf der Meftfeite des Nil ſich noch 
vorfindet, von hier bis zum Mareotis:-GSee hinab, und 
mehreren Ganälen zur Grundlage dient, die verfhiedene Nas 
men tragen. Er beginnt fchon in der obern ZThebais; an 
ihn ſchließt fich weiter unterhalb- der Bahr Youfef oder 
Sofepbhscanal an. Sicher iſt er bie erſte Urſache ber 
Begründung von Abydos an diefer Stelle, und ganz gleiche 

) Jollois etc, Deser.”p. 62. **) E. Jomard Descript. des 
Antiquites d’Abydos im Deser. de l’Eg. T. II. Antiq, 
ch’ XT. p. 1. ***) Strabo XVII. p, 387, ed, Tzsch. 
7) Champollion I. p. 249. h 
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Urfache veranlaßte fpäterbin Diospolis parva, d. i. Klein: 
Theben zu erbauen, eben da wo gegenwärtig der Ort How 
liegt. & - 

| Beide ältere Drte, Diospolis parva und Abnbos, 
machten, erft als die Ptolemäer diefer Gegend einen neuer 
Schwung gaben, der jüngern. Stadt Prolemais Plag, 
welde Strabo mit Memphis vergleicht. ö 2, 

Sm Mittelalter der Araber ift die Stadt Girgeh 
(gleigweit von Ptolemäis, jest Menehyeh, 4 Stunden 
im Norden, und von Abydoe, 4 Stunden im Süden von 
da),. mwelche auf die Trümmer einer chriſtlichen Stadt ers 
baut ward, und vom Sanct Georgenklofter den Nas 
men erhielt, nicht weit im Morden von Abydos, die Papi: 
talis von Said geworben, und bis heute geblieben. Daf: 

- felbe Lobale, einige Stunden auf und ab, iſt alfo immer der 
Landftrih der Kapitalen geblieben, bei allen politiſchen Wech⸗ 
feln, ein Beweis des Einfluffes der Gonfiguration des Ter: 
rains auf die politifchen Verhältniffe. ; 

Nirgends mie bier om Nil ift diefe geograpbifche Lage 
fo entfcheidend für Städteanlagen gewefen, weil der Strom 
und fein Ufer bas ganze Rand ausmarsen, Felfen und Sands 
wüſte fonft unüberwindliche Hinderniffe find, und alle Wege 
und Straßen fih nach dem Flußlaufe richten. Dendes 
vab und Abydos Erbauung *) find durch gleiche phy— 
ficolifche Verhältniffe bedingte worden. Abydos hat noch 
den Vorzug, unter gleicher Breite mit ber großen Dafe 
(EI Wah), alfo im Eürzeften Abftande von ihr zu liegen. 
Erft durch die Franzöſiſche Erpedition ift die Lage von Aby— 
dos zu El Birbe wieder entdedt worden. An ihrer Stelle 
liegen nur elende Hütten der Dörfer EI Kherbeb und - 
Haraba, nur einige Palmbaumgruppen fchüßen fie vor 
Berfandung,: und allee Vorforge ungenchtet iſt das alte 
Abydos doch verfandet. — 

Eine Thalſchlucht gegen Weſt an dieſer Stelle hat ge⸗ 
wiß dem Sande vom Weſt her von jeher freien Spielraum 
gegeben, aber die alten Aegypter verſtanden es, an ſolchen 
Localitäten ſich gegen den böſen Feind, dieſen Typhon durch 
Pflanzungen, Mauern und Kanäle zu ſichern. Sehr häu: 
fig haben die Aegypter gegen das Vorrüden des Wüſten— 
fandes Badfteinwärde **) aufgeführt, an den Mündengen 
der Seitenthäler. Daher zeigen fich an fo vielen Stellen, 
am Eingange der Libyſchen Wüſten, große Mauerwände, die 
felbft tief in die Wüſte hineinflehen, wie 5. B. in ter gans 
zen Deptanomis, wo fie den allgemeinen Namen Hays 

*) ug Deser, 0, 0. ©, pı 2. **) Jomard Descr, N U ER 
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el:Agouz, d. i. bie alten Mauern, führen. Sie find 
gewöhnlich fehr gewaltig und did, wie 3. B. auch die Um: 
wellung von Ombos auf dem rechten Ufer eine folche ur: 

‚ fprünglide Schusmauer gegen den Sand gemwefen zu ſeyn 
f&heint, der bort durch den Oſtwind herbeitrieb, 

Solche alte Mauern ſtehen nun auch auf der Sübdfeite 
von Abydos, die wenn fie weiter gegen Norden geftanden 
hätten, den alten Pallaft des Memnon zu Abydas von ber 
völligen Verſandung gerettet haben würden. 

Jetzt fingen diefe Ruinen. an *) fich bei dem Dotfe 
El Kherbeh zu zeigen, wo zmifchen Palmgruppen eine 
Menge von Badfleinmauern, Schuttbügeln u. f. w. bis 
zum Dorf Harabo hin liegen; dba find auch Granitpforz 
ten, Reſte eines Granitkoloß, Rifte eines Pallaftes, Mauern, 
Heite eines Klofters, genannt Deyr Nafarah u. f. w. 
Der Umfang aller diefer Nuinen der alten Refidenz beträgt 
nicht weniger ale 21000 Fuß (1000 metres), und zwar von 
NW. nah S. O. 3400 Fuß (2800 metr,) Länge und.2700 
$uß (900 metr.) Breite. 
Am Südende liege der Pallaft, der bald ganz verfan: 

bet ſeyn wird; er ift feltfam genug halb aus Kalkftein, 
halb aus Sandftein erbaut **). Die Außenfeite ift faft gang 
gugededt, das Innere dagegen iſt faſt volllommeh,  unbes 
rührt erhalten in Sculpturen nnd Wandgemählden. Be: 
fonders merkwürdig iſt ex durch eigencbümliche Conſtruktio— 
nien, 3... gemölbartige, die man nur bier und in Theben 
beobachtet. hat. Diefer Memnonspallaft. zu Abydos mit 
ungeheuern Sälen und Dekorationen, kann fehr gut neben 
den Prachtbauten Thebens beftehen, und zeigt heute no 
die koͤnigliche Memnonsftadt, Diospolis parva, im Gegen- 
faß jener zu. Theben. Jomard, vermuthet die Stade 
Abydos ſey erbaut von einer Aethiopiſchen Dynaſtie, die 
in, Legypten einſt herrſchend war, und daß fie zu einem 
Emporium ber Sklavenkarawanen gedient habe (doch fins 
den, wir. von folden Leine Spur im Alterthume f. oben), 
wie heutzutage das benachbarte Syout. 

*) Jomärd Deber p. 8. Plan des Rmines Ant; Vol, IV: 
N pl.'35.' %**) Jomard Deser. p. 17 Antig. Vol, U.’pli 
"36, 59. ° ) Jomard’a 0, 9. p. ig, 

Fuͤnf⸗ 



Nittauf, Mittelögnpten, 769 

j —* Zanttes Kapitelx: „Amen | 

Der untere Nillauf in Mitrelägppten. 

FAN $. 21. —— 
Ueberfihe, 

Nah der groͤßen Weftwendung des Nillaufes von 
Denderah bis Abydos, in welcher wir die Kortfegung 
des Fransverfalthales von Koſſeyr weiter gegen Weſten bin 

zu erkennen glauben, na der im obigen angedeuteten Ges 
famtconfiguration biefer Länderregion. (f. ‚oden ©. 678.), 
folgt der Nil, im Norden von Abydos, nun allgemach wies 
der feiner Normaldirection gegen Norden bin, zwiſchen 
den beiden begleitenden Seitenketten der Libyſchen und Ara⸗ 
bifchen, bis er in das flache Land des Nildelta ein:ritt, wo 

ihn auch diefe Bergzüge gänzlich verlaffen. Dieſen ganzen 
Landſtrich ſehen wir als die natürliche, mittlere Adtheis 

lung des Nillaufes in Mitrelägypten an, und nes 
men diefen Begriff im weitern phyſikaliſchen Sinn, dem: 

woahrſcheinlich einſt auch die älteſte Aegyptiſche Eintheilung 
des Landes entſprach, obgleich nad der ſpätern gewöhnlich 
noch der obere Theil diefes Landſtrichs mit zu Dberägupe 

"ten gererhnet ward (zur Zhebais), der untere Theil defs 
elben von dem Beginn des Sofephstanals an, aber, nach 
er Griechiſchen Benennung ber Heptanomis befannt, al: 

lein zu Mittelägnpten gerepnet ward, eine politiſche Ein- 
theilung, die überhaupt jept ihren Werth mehr verloren 

bat, und für unfre algemeinern Betrachtungen, die das 
Geſamte der Erxicheinungen zu umfallen ſuchen und nicht 
blos den Zeitmoment, ohne diefen grade unberüdjichtigt zu 
laffen, nicht bindend feyn kann. Doc iſt auch heute noch 
für, die Landfchaft von Syout bis Kairo hinab, wie. einfk 
von Lycopolis bis Babylon, der Name Mittelägypten 
geblieben, denn das bedeutet der dore gebräucpliche Arabi- 
fe Name El Woſtani (Rand der Mitte) *). 

Bon dem MWievereintritt in die Normaldicection behält 
das Nilthal nun, nordwärts, feine ganz gleichförmige Eon— 
figuersion. bei, nur daß die beiden Seitenwände weiter vom 
Nilſtrom abftehen, und bäufigere Seitenfehluchten zeigen, 
durch welche das Anrücken der beweglichen Sandmwüften dem 
Nilthale immer gefährliger wird, und eines immer ernites 
ven Kampfes dagegen bedarf. In der Höhe des Ortes Da: 
routzel:Sheryf wird das Nilthal ſo breit, dag auf 

%) Jomard Descr. des Antig. de l’Heptanomide, p, 5, 
J. Th Cec 
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dem linken Ufer, bem Nile parallel, am Fuß der Libnfchen 
Bergkette bin, gleichfam ein zweiter Nilarm zu laufen Plag 
bat, der bekannte Joſephskanal, Bahr Yousef, welcher 
38 Lieues lang nordwärts fließt, und zwifchen ihm und dem 
Nil einen flachen Landſtrich von brittehald Stunden Breite 
übrig läßt, den er vom der Wüſte abfehneidet, der leicht be:- 
mwäffert werden kann, und der fruchtbarfte, probuctenreichfte 
von gang Mitteläggpten *) ift. 26 

Der Nil ſelbſt vom Anfange dieſes Canals ſtrömt mei: 
ftentheils dicht am rechten Steilufer Bin; der Ganal feßt 
aber im Welt der Libyſchen Wüſte ihre Grense. Gegen“ 
ein unteres Ende, bei Benyfowef, zieht fich die Libyſche 
ergkette gegen N. D. und verenge das Aegyptiſche Nils 

thal. Aber im innern Winkel diejer Verengung fest eine 
Thalſchlucht, EI Lähboun genannt, nordweſtwärts fort in 
faft gleichem Niveau mit dem Nilthal; dahin lauft ein 
Theil der Sanalwafler ab, die nun ein an der weitlichen 
Seite liegendes fecundaires Baffin befruchten, nämlich 
den alten Nomos Arsinoites, ober das heutige El Fa: 
vyoume. Dieß Baffin, gleich einem alten, zum Theil trof: 
ten gelegten Seeboden, wird im Norden und Süden durch 
die Fortfegungen der Libyſchen Bergketten eingsfchloffen, 
die in einem halbmondförmigen Bogen, ſowohl gegen Nor: 
den als gegen den Süden fo gerichtet find, daß ihre conca- 
ven Seiten das Beden bes fruchtbaren El Fayoum el: 
liptifh begrenzen, ein Kulturboden, der vom Gentrum 
aus in Radien von 3 bis 4 Stunden (14 bis 15 Kılome: 
tres) fich nach allen Weltgegenden faft gleichartig ausdehnt. 
Deffen Mitte bildet eine flache Landhöhe, deren Norbab: 
bang zu einem langen, flachen Thale fich faſt unmerklich 
fenkt, welches der flache See Kerun (Birket el Qeroun, 
Möris, Moteıdog Alm bei Strabo) **) ganz einnimmt, bis 
zur weftlichen Libyſchen Bergkette, Die Berge, welche Fa: 
houme im: concaven Bogen, in Nord und Oſt umzingeln, 
haben Steilwände, die im Süden und Weſten aber erhe: 
ben fich fanft bis zu ihren Gipfel, der 30 bis 32 Lieues 
(15 bis 16 Myriametr,) vom Aulturboden entfernt liegt. 

Jenſeit der: Thalſchlucht EI Lahoun, d. h. im Norden 
derfelben, zieht fich auch der Joſephscanal weiter, nordwärts 
hin, am weſtlichen Fuß der Libyſchen Kette. Diefe 
nähert fich bier dem Mil immer mehr und wird mit der 
Annäherung immer fleiler, bildet aufihrer Höhe ***) ein brei: 
te8, horizontales Plateau welches das Ziefthal des Nil 

%) Girard Observat. sur la Vallee d’Egypte a. a. O. P 100. 
:**) Strabo XVII, p. 577: ed. Tzsch, _ ***) Girard Ob- 
serv, p. 191. z 
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vom Tiefthale Fayoum e's feidet, Die erften Pyrami: 
den die man, firomab aus Said kommend, erblidt ſtehen 
auf dem Oſtrande diefes Plateau’, anfangs nur menige, 
bei Dafhour, bald mehrere, zumal bei Saffarab, defr 
fen Höhen das alte Mempbis dominicen; endlich folgen 
die drei legten, die großen Pyramiden von Ahoufir, die 
gleich ſam das letzte nördlichfte Worgebirge ber Libyſchen Ket:e 
in der Breite von Kairo Frönen durch ihren Wunderbau. 
Der Jofepbscanal;zieht auch bier noch dicht an der fir 
byſchen Keite bin, aber der Raum zwifchen ibm und dem 
Nil ift bis auf ı bis 13 Stunden eingeengt; doch iſt dieſer 
Gulturboden noch immer breiter als auf ber .öftlichen, Ara— 
bifhen Seite, wo der Thalboden fehr ſchmal ift. 

Die Urabiihe Bergkette bat bier mehrere Querſchluch⸗ 
ten die zum rothen Meere führen, aber unbefucht bleiben, 
bie und da liegt ein Koptifches Klofler an ihren Einängen. 

Dberr und Mittelägpypten find fih alfo noch dars 
in gleich, daß es enge Thaͤler find, duch deren Miste das 
Flußbett zieht, von der Inſel Philä dis zu den großen 

Pyramiden, vom 24 bie 30 Grad N.Br., oder (jeden Grad 
bier etwa zu 13 geographifchen Meilen gerechnet), ein dis 
recter Abſtand von grade 6 Breitengraden, oder 7B geogr. 
Meilen, indeß nach den Biegungen des Stromlaufes die 
Stromentwidlung zwiſchen beiden Puncten, eine Länge 
von 172 Lieues *) (86 Myriam.) oder 105. geographifsen 
Meilen beträgt, fo daß die Krümmungen ein Viertheil des 
ganzen Laufes ausmachen. Jenſeit des Vorgebirgs der gro: 
Ben Pyramiden, wendet fih nun die Libyſche Berufeite ge: 
gen N.W., dagegen die Arabiſche oder ver Mokattam nach 
Oft im rechten Winkel, gleich jenfeir des Thals der Ver— 
irrung, dem nörblichften der Zransverfalthäler die zum 
rothen Meere führen. ER 

Beide Gebirgsketten von »biefem ihren Wendepunete 
‚aus betrachtet, bilten einen noröwärts gehenden, flumpfen 
Winkel von beiläufig: 140 Graden, der eine fehr große Buche 
einfchließr,, in deren Mitte ſich bis zum Mittellaͤndiſchen 
Meere das Delta Aegyptens binlonert; Eben hier im . 

„der füdlichften Spitze diefes ſtumpfen Winfels ift es, wo 
der Nil, faft 6 Lieues (25 Kilometr.)> unterhalb Kairo, 
fih in zwei Hauptarme fpaliet, wo denn die Landſchaft von 
Unterägypten begmnt. wi; { 
Einen wichtigen Beitrag zur Kenntniß ber phyſicali⸗ 

ſchen Berhälrniffe-und der Bildung dieſes Thalbodens in 
Ober- und Mittelägypten, von welcher die ganze Landes⸗ 
gefhigte wie der gegenwärtige Zufland Aegyptens völlig 

*) Girard a. a. ©. ” & x 
ee 2 
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abhängig ift, haben bie genauen Meffungen und Brun— 
nengrabungen. der Franzöſiſchen Gelehrten geliefert, de: 
ten Reſultate wir bier nach den 4 Duerfectionen an: 
führen, als ungemein teichtige hiftorifihe Data zur Ge: 
ſchichte des Stromes und feines Productes, des Landes ſelbſt. 

Sie find in den vier verfchiedenen Thalbreiten des Nils an: 
geftellt (feit März 1799), au-Monfalout, Shout, 
Kene und. Esne, welche wir nun fchon fennen, und war 
mit einer Sorgfamkeit und Umſicht, wie wir fie bis feßt 
noch von feinem andern Stromihale der Erde befigen. Wir 
behalten die Franzöſiſchen Maaße bei, als Birjenigen, in 

- welchen die Beobachtungen niedergelegt und aus den Quel— 
len berechnet find; fie laffen_fi leicht in alle andere über: 
tragen...» Ar 
se Duerfection des Nilfluffes zu Monfa: 

lout N). Das Flußbett ift Bier geradlinige, die Böſchung 
der Ufer ift geneigt in der doppelten Ränge der Uferhöbe; 
die Geſchwindigkeit der Oberfläche es Stroms ift glei 
0,75 metre in einer Secunde, alfo die mittlere Ge: 
fch windigkeit gleich 0,60 metre, Die Neigung der Bö— 
{hung (talus) im Verhältniß wie 2 zu. 1, als Höhe, von 
dem Niveau des niedrigften bis zum Niveau des höchſten 
MWaflferftandes, entfpriht dem Waſſerſyſteme des Nils am 
befien. Seine Breite war im März 678 metre, fein 
Mofferdurchfehnitt (Section vive) betrug 1129 Quadrat: 

‘ metres, die mit der Geſchwindigkeit von 0,60 metre in 
einer Secunde, multiplicirt, ein Volumen von 678 Eus 
bus: metres Nilwaffer geben, welche ber Strom in jeder 
Secunde bei Monfalout fortmälzt, im niedrigſten Waf— 
ferftande. | 

.1...Dwerfection des Nilthals zu Syout **). 
Die totale Breite des Nilthals bei Shout ift 10000 
mötres, die des Nilbettes etwa der zmwölfte Theil davon, 
nämlid) 800 metres, welches 30.0 metres von der Liänfchen 
und 6000 wetres von der Arabifchen Kette abliegt, Zu bei: 
den Seiten liegen Canäle, der größte im Weft, der El— 
Saovuäaqueh, 160 met, breit, der am Fuß der Libyſchen 
Kette binziebt, in melcher die Catacomben von Syout find. 
Auf dem Oſtufer, 600 met. ab vom Nil, liegt der erfie Ca— 
nal (150.met, breit), dann 500 met. ab, ein zweiter (200 
met, breit). Mehrere Querdämme durchfegen die Ebene 
und erheben ſich 3 und s Fuß (1 bis 13 mer.) über ihre 
Horizontalflähe. Der bedeutendfie Querdamm muß auf 

*) Girard Observat. sur la Vallee d’Eg, in Mem. de VIn- 
stit. T. II, Sect. II. p, 207. tab, fig. 2. **) Girard ebend. 
P. 208. tab. fig. 5, 
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der linken Seite die Waſſer des Canals El: Saouäaqueh 
hezamen; er erhebt fig 1,20 met. über den Horizont der 
Goene, und ragt auch zur Zeit der hochſten Nlüberſchwem— 
mung noch troden hervor. Am Hafenort von Syout gab 
die Meſſag eine mittlere Geſchwindigkeit der Strö— 
mung, von 1,21 M., das Waſſervolumen welches in einer 
Secunde fortgewälzt wird, beträgt (den 28. Mätz 1799) 
679 cubiſche met., eine merkwürdige Uebereinſtimmung 
mit dem Reſultat bei Monfalout zur Zeit des niedrige 
fen Waſſerſtandes. N — 
Ganz anders verhält ſich dieß aber bei hohem Nil: 

Sande, wo das Waffer gewaltig zunimmt, die Gefh min: 
digkeit bis zu 1,97 met. in einer Secunde wirft, und 
das Waffervolumen welches jede Secunde vom Strome 
fortgewälzt wird 10,247 cubifehe met. im Herbftäguinee 
beträgt, gegen die geringere Summe im Frühlingsäyuinoe 
weiches einen Unterfchied wie ı zu 15 giebt. Und doch hat 
dann der Nil oberhalb, in der Thebais, zwiſchen Syout 
und Syene, fihon fo viele Waſſer an die Canäle abgege— 
ben, daß man fein Waffervolumen im Marimum 
der Höhe mwenigftens um 20 mal größer annehmen muß 
als im Minimum feines Standes ). Es befindet fi 
demnach Yegyptenland, in den genannten Zeiten, in der 
That In ganz entgegengefegten Naturverbältniffen, verſchie⸗ 
den von den andern Landern der Erbe. BIS 

Die Nivellements der Ebene von Shout zeigen, 
baf bier faft vollkommner Horizontalboden ift, der etwa 27 
Zuß (g met.) erhaben liegt über dem tiefen Nilſtande. 
In den Seitencanälen die zur Zeit der Nilſchwelle fich fül— 
len, kann daher das Waller für das ganze Jahr hindurch 
fid) längere Zeit auffpeipern als. im Nilbeite felbft, wo das 
Waſſer fehnellern Ablauf hat als in ben Ganälen. So liegt 
im Ganal El Saouägueh der Ganalhorizont, im Monat 
Mat, nur 5 metr, niedriger als der Horizont des umliegen- 
‚den Aderbodeng; der Nilborizont dagegen zu gleicher Zeit 
gmetr. niedriger. Die geologifhe Befchaffeiiheis des Zhal- 
bodens und feine Entfiehung Eennen gu lernen, wurden von 
Bergkette zu Dergkette, in ber ganzen Breite des Thals 
(3260 metr ) Bohrungen nah Brunnen angefellt, an 15 
verfohiednen Orten ), melde folaendes Reſultat gaben. 
Ueberall liegt im Nilthale eine mächtige Schicht fywar: 
zen Nilfehlammes oben auf, die leichtefle, ange: 
fhwemmte Materie, welche diluirt due Nilwaſſer röthlich 
färbt. Diefer Nilfhlamm ift auf Schichten von grauem 

.. #) Girard Observ, p. 21T, **) Girard observ, pag. 213. 
. nebfi tab, fig. 5. ’ 
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Quarzſand mit Glimmertbeilen und Lamellen von Magnet: - 
eifenftein abgefegt, der die ſchwerſten Theile entbäl-, melde 
der Fluß mit fich führt, und in Schiwten von verfihiedener 
Mächrigkeit übereinzmder liegt, nach ihrer fpecififchen Schwere. 

Das Brunnenmafler brah aus diefem Boden durchaus 
nicht in ginerlei Zıefen, fondern aus verfchiedenen 
hervor, eın Verweis, daß diefe Thalwaſſer Höher ftehen als 
die des Milbertes, länger zurlidgehalten werden, nicht fd 
ſchnell finken, und ungleich finten. Die Aecker des Thales 
Zönnen daber noch lange unter Waffer fteben, wenn ſchon 
der Mil viel tiefer gefunken iſt. Diefer unterirdifhe Waf: 
fersoden (nappe souterraine d’eau) *) in welchem bie 
Brunnen liegen, bat eine gewiffe Inclination vom meitlichs 
fen Canalbette El Saoräqheh am Faß der Libyſchen Kette, 
oft Rärts, gegen bie Mitte des Nilbertes, in einer gewif: 

‚ fen Regularität; dagegen infiltriren au die Nilwafler 
wiederum, vom Ufer aus, durch den Seitendrud,- bis 
auf eine gewiffe Difkanz (wie fih aus den Brunnen-Nr. 
IX, bis XIi. ergiebt) **). 

Se näher am Rande bes Thales befto größer ber Ab: 
faß des Nilfhlamms; das Brunnenwaffer brach immer- aus 
dem Duarzfande hervor, der aber, mie ber Boden bes 
Nilbet es feibft, Kein urfprunglicher fondern ein jüngerer 
Abſatz iſt. Die Schicht diefes Quarzſandes geht nach 
Bohrverfschen bis in eine Ziefe von 35 Fuß (11 metr.) 
hinad, und bis dahin findet fich nirgends feſtes Geftein vor; 
dieß ift alfo die geringfte Höhe des jüngern Nilproductes, 
das natürlich weiter gegen bie Libyſche Kette hin abnimmt, 
wo ber Kalkſtein der Catacomben von Syout, ſchon bei ei- 
ner Tiefe des Bohrers von 5! met, feſt anſteht. Die 
Schichten: dieſes Libyſchen Kalkfteins verlängern ſich alfo in 
immer größere Tiefe gegen den Nilſtrom; ihr Abfall wurde 
zu einer Zeit als die jrgige Ordnung der Dinge noh nicht 
im Nilthale Beftand hatte, zugededt mit den ſchwerſten 
Schutsmiaffen, melde bie reißende Strömung nicht im 
Stande war weiter ſtromab su wälzen. 

3. Querfection des Nilthals zu Kenneh, 
Die Meſſang und Brunnengrabung gab bier diefelben Res 
fultate wie bei Syoue ). — 
m Querſection des Nilthals zu Esne Auch 
diefe Mifjung gab diefelhen Reſultate, nur mit dem Unter: 
ſchied, tat Bier die Thalebene ſtärker auffleigt gegen die 
Seitenwände FT). 

%) Girard sur V’Agrirulture et le Commerce de la haute 
Es, in Mem,  PEg, T. IM. p.3. **) Girard Obs. p. 219. 
“s+) Gisard Obs, p.221. tab, fig, 6. +) ebd, P.225. Ag. 7. 
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Es ergiebt fich *) aus dieſen Beobachtungen, daß der 
ſchwarze Nilfhblamm, welcher überall den feuchtbaren 
Boden Aegnptens bededt, überall gleich ift, und auf glei: 
&er Unterlage ruhte auf dem fhwerern Stromabfag, 
weicher ganz bderfelbe, gleichartige Sand ift, ven der Süd: 
grenze Aeguptens bis gu der Mündung an der Meeresküfte 
von Rofette und Damiette. Die Nilſchlammſchicht 
ift um deſto mächtiger, je näher fie den Bergketten oder je 
mehr fie an den Rändern des Thals liegt; fo, daß man zu 
dem unterirdiſchen Wafferboden (nappe souterraine d’eau) 
und den Brunnen dort eher flößt, bevor man no bie 
Sandſchicht erreiht, dagegen nahe am Nil die Wafferbrun: 

nen fish erſt zeigen, fo wie man die Sandſchicht anbohrt. 
Diefer unterirdifhe MWafferboden wird jedes Jahr, ba bier 
gar Feine Regen fallen, nur allein ernährt durch die Ganäle, 
während der Nilüberſchwemmung und durch die Seiteninfil: 
ration und den Seitendrud bis auf eine gewiffe Diſtanz 
vom Strome. Daher oscillirt der Stand diefes unterirdi: 
fhen Wafferbodens nach den Jahreszeiten, und nah dem 
Höhenftande des Fluffes. UWeberall, in der Mitte. des Nil: 

ſthals, nimmt der aufgefhmwemmte Boden eine Höhe 
von 30 bis 36 Fuß (10 bis 12 m£t.) ein, an dem äußern 
Müfentande des Gulturbodens aber, finden fich bie feft: 
anftehbenden Kalkfhichten der Bafıs, fehon bei einer 

Tiefe von ı2 bis 13 Fuß (4,12 met.) unter der Ebene, und 
diefe Kalkfhichten find da unmittelbar bedeckt mit Schichten 
von Rollkiefeln, Kieß und Mergel, welche durchaus 
älterer Abfag find, und fein Product der gegenwärtigen 
Naturordnung des Nilabfages, weil biefen Schichten alle 
Analogie fehlt mit dem feinen Sande und Schlamme den 
gegenwärtig der Nil mit feinen Wellen fortwälzt. 

Welche Folgen aus diefen Beobachtungen in Ober: 
- Ägypten für die Bildung Unteräggptens berfließen, 
fo wie für die ganze Stromgefhichte, wird fich weiter un: 
ten ergeben, wenn wir zuvor die einzelnen Hauptorte 
genauer werden Eennen gelernt haben. 

- Erläuterung 1, Der fübliche Theil von Mittel: 
ägypten. 

ı. Akhmyn, Chmin, Chemmis, Panopolis; bie 
Stadt der Steinhauer und Leinweber 

Von Denderah aus, norbwärts, verlieren ſich all: 
mählig jene großen. gewaltigen Denkmale Aegyptiſcher Ar: 
chitectur für das Auge; nicht, weil fie nicht vorhanden ‘ges 

H Girard ebend. p. 227. 
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weſen wären, ſondern weil ſie mit der Zeit zerſtoͤrt, zer— 
trümmert wurden und kaum noch geringe Spuren ihres 
Daſeyns in den Grundmauern der Tempelgebaude übrigge— 
laffen haben, indeß doch die hinter den verfchwundenen 
Städten noch zurüdgebliebenen Gatacomben, oft noch die 
Stätte bezeichhen, wo einſt die fehr bevölkerten Ortſchaf⸗ 
ten im fruchtbaren Nilthale lagen. So zeigte fih Aby: 
dos, in der Nihe bes neuern Girgeh, fo au thun 
die Grotten und Felekammern bie Lage des alten Chem: 
mis in der Nähe des heutigen Akhmon ) fund. Diefe 
letztere Sradt liegt eine Viertelftunde vom Nil auf einer 
kleinen Höhe, einer Schüttterraſſe, zu welcher ein fchöner 
Canal hingeleitet. Sie bat 3 bis 4000 Einwohner und 
ſchöne Moſcheen, die freilich aus den Ruinen größerer Tem: 
pel aufgebaut wurden, Rn , Rn? 

In der Nähe zeigen ſich die Ruinen zweier Tempel, 
ober ganz zertriimmert. Nil 

Aus dem 'Koprifchen Namen Schmin, Chmim **) , ha: 
ben die Araber durch Vorfegung ihres wohllautenden Alif, 
Akhmyn gebilder, darin man die Wivacität des alten 
Keritıs bei Strabo und Diodor ***) nicht verkennen kann 
(vevmuthlich vom der Wurzel Khmom, i. e.. penis, mem- 
brum virile in der Siwah Sprade), der Yeguptifche Name 
der Stadt des Dan, dir daher von den Griechen Panopo- , 
Jis genennt ward. Chemmis war ein Begleiter des Oſiris; 
nach Herodot ftand bier eine Statue des Perfeus, Hier 
ſtand das eine Kriegercorps des Eefoftris, die Dermoty: 
bier im Quartiere, und nad Strabo war die Landfchaft 
teefflich bebamt, die Stadt bewohnt von den Steinmet: 
zen und den Ürbeitern im Lein; Beweis genug für ihre 
ſta ke Bevölkerung und ihr hohes Alter. Statt der alten 
Leınwandiwebereien macht man jeßt dort nur noch grobe 
Baummolienzruge; Handel und Aderbau find aber noch im: 
mer im Flor. Zu Abulfedas Zeit fheint da noch mehr 
von dem grosen Tempel geftanden zu haben, denn. biefer 
Fürſt von Hamat nennt ihn, einen großen Berabä, Jetzt 
ſteht noch ein anfehnliches Klofter der Propaganda dort, 
und es leben bier an 2000 Roptifche Katholiten, Die, vor 
jeher bier durch die Emyrn geitüst waren F), die fich gern 
mir Ghziften ſclavinnen vermählten und ihnen daher insge; 
Beim den Gulius geftatteten. Als Mauritanifche Fremd 

) Saint Genis Notices s. l. Restes de Chemmis on Pano- 
polis aujourd’hui — in D. Eg. A, II, Suite ı du 
chap. Xl.. **) Champoilion-T. I. p. 357. ***) Diodor 
CR p. ı0, Strabo XVII. p. 586, 7) St. Genis 4.9. O⸗ 
P. 28. 

[4 



Nilſtrom, Mirtelägypten, 977 

linge haben ſich diefe Anfiedlee bier immer gegen die Chris 
ften weit duldfamer als anderwärts gezeigt, weil fie einer 
Partey —J— gegen die Türkiſche Obermacht. Dieſe 
Araber ſind Nachkommen der Mauritanier die von den 
Griechen vertrieben ſich in Oberägypten anſie elten, ihr No— 
madenleben aufgaben, Ackerbauer, Handwerker wurden, Dör— 
fer, ja ganze Städte bewohnen und von ihren eignen oft 
ſehr mächtigen Emyrn beherrſcht werden. Die Kopten find 
auch hier ſehr zahlreich. Ein Kloſter der Märtyrer liegt 
an dem antiken Canale der fo alt wie die Stadt und ein 
ſchönes Denkmal des Altertfums ift, das noch jest dem 
jüngern Akhmyn feinen fchwachen Glanz erhalten hat. 
Die ganze’ Arabifche- Gebirgskette bei diefer Stadt iſt voll 
antiker Grotten, die Afyle der Christen zur Zeit von Do— 
cletiang blutiger Verfolgung. Gegen das, Koptenkloſter 
Ma’doud bin vermehrt fich ihre Zahl, und diefes beſteht 
felbft nur aus einer Reihe von Ercavarfionen, die ehevem 
lauter Grabſtätten waren, dann zu Eremitagen und Gellen 
der der Welt abgeflsrbenen Mönche dienten, und beute noch 
in furchtbarer Steile über den Abgründen fhweren. Sie 
beweifen den Umfang und die flarke, einſtige Population 
von Chemmis deutlich genug. | 

2. Kaou, Tksou, Antaeopolis; Kampf bes 
Seuchtlandes mit der Sandwüſte des Her 

Eules mit Antäus oder Thphon. 

Meiter firomab liegen die Ruinen des Dorfes Kaoı 
(Qaou) ) zwifchen Gruppen von Palmbäumen, ein. Portis 
cus und Säulen, deren ardhitectonifcher Thpus, die Puls 
menform, augenblicklich bervorfpringt, fo wie man fie nur 
vom Nil aus erblidt bat. - Sie find ftromauf, aus dem 
Delta Eommend, die erſten Ruinen von Bedeutung welche 
des Auge erblidt. FE 
Das Dorf beißt Qäou, Gaw el Kebir bei Legh **), 

auch El Kharadb, und El Charqyeh, d. i. der Diiork 
\weil es auf dem Oſtufer liegt. Der fegige Arabifche Name 
Kaou ift offenbar der alte einheimifche Koptiſche, Etoou***) 
mobei das & der Koptifche Artikel it: Nah Prolem:us 
lag die Stadt nicht am Nil, beute aber wird fie vom Nil 
befpült, denn fein Strombett hat fich bier wie faft überall 
im Nilthale gegen Oſten gezogen. 

So befpülte der Nil eintt weiter unterhalb, die Mauern 
von Meylaoumy, dem Kornhafen für Mekka, von welchem 

) E Jomard Descr. des Antiquites d’Antaeopolis ou Qiow 
in D. Eg. II. Ant. Deser. p, 1, **) Legh Narrat. p. 40 
*"*+) Champollion I. p. 271. Un 
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gegenwärtig ber Mil faft 7000 Fuß (2300 metr.). gegen Oſten 
abgewichen ift, und weiter ſtromab ift feine Wanderung. 
gegen den Dften noch bedeutender. Die Neigung feines 
anzen Gefälles ift Pen vorherrſchend gegen die Oft: 

feite, die Auen feines Weftufers und feiner Mitte wachſen 
mit der Libyſchen Seite zum Continent zufammen. Das 

> öftlicde Uferland dagegen wird immer mehr zergliedert, zers 
infelt, fo,-daß 3. B. gegenwärtig die Inſel Raou el Kou: 
barä, offenbar ein abgeriffenes Stüd des Oſtufers ift, und 
die Tempelruinen, welche einft fehr entfernt vom Strome 
lagen, find jest der Gefahr ausgefegt, won ihm eingeriffen 
zu werden. Gegenwärtig iff Kaou nur ein Dorf aus Bad: 
fteinhäufeen erbaut, von faulen Fellahs bewohnt. Die Ums 
gegend verödet. 7 

Der jesige Quai am Nilufer ſcheint aus Quadern an 
tifee Monumente erbaut zu feyn; die Hypogäen von gro: 
gem Urafange liegen in einer tiefen Felsſchlucht der Arabi— 
fhen Kette, Einer der dortigen Steinbrüche ift von außer: 
ordentlicher Größe, 600 Fuß lang, 400 breit, das merfmür- 
digfle darin find Sinferiptionen in Hieroglyphen wie in Cha: 
racteren ber Gurfinfchrift der Papyrusrollen, die genauer zu 
beachten wären,‘ Die Felskammern find in mehrern Stod: 
‚werfen über und untereinander in den feinften, fehr feiten 
Kalkſtein ausgearbeitet, aus welchem auch der große Tem— 
pel *) erbaut war, von welchem jedoch nur Säulen und 
Mauern fat unkenntlich umberliegen. Die Portiken zei— 
gen **) jedoch die größte Aehnlichfeit von denen in Den: 
derab, können alfo nicht unbedeutend gewefen feyn. Es 
zeigen dahinter fich die Reſte von drei Säulenreihben, jede 
zu 6 Säulen, die 8 Fuß im Durchmefler haben, und 62 
Fuß hoch find. Der befterhaltenfte Theil der Ruinen ift 
ein Monolithentempel, gleich andern Tabernakeln zu Phil, 
Kous, Boutos, Scis u, a. D., aber in fehr eigner Geftalt, 
ein rechiediger Felsblod mit ungleichen Seiten und zu eis 
ner vierfeisigen Phramidenfpige zulaufend, etwa 15 Fuß 
bob, ganz das Mobell eines Obelisken (aus feinem 
Kalkſtein nah Jomard, aus Granitnab 2b. Legh). 
Auch die Conſtruction des Tempels felbfl hat viele Eigen- 
heiten, darauf befinden ſich griechiſche und Inteinifhe In— 
fchriften. Ueber dem Portikus fteht ***) Arzuw, daher An- 
taeopolis der Griechen, melde Typhon den Gegner und 
Mörder feines Bruders Dfiris F) mit dem Namen desje⸗ 
nigen Rieſen, Antäus, belegten, den Herkules befiegte. 

» *) Jomard Deser. p. 3. ) Antiq. Planch. 4ı und 42. 
***) Jomard Descr. p. ıg, +) Diod. Sicul, Bibl, hist. 
T, p. 24. ed. Wess,- 
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Hier an dieſer Stelle ſoll, nach Diodors Erzählung, als 
Iſis den Mord ihres Gemahls zu rächen ausgegangen war, 
Tyhphon der Böſe mit feinem Anhange geſchlagen worden 
ſeyn; daher alſo ber Tempel als ein Siegesdenkmal er: 
ſcheint. In dieſer Sage mag die phyſikaliſche Geſchichto 
des Landes aufbewahrt ſeyn in der Symbolik der Uegypti⸗ 
ſchen Priefterlehre und der Landeskultur: da, Dfiris, als 
ber Nil, und Iſis als die fruchtbare Landfhaft, in bes 

ſtändigem Kampfe mit Typhon der Arabiſchen oder 
Libyſchen Wüfte und ihrem Flugſande ftehen, der an ven 
gefährlichfien Landesftellen die Bewohner allerdings zu dem 
‚geößten Anftrengungen und Arbeiten Aufforderte, dem Eins 
"bruch der Wüſte fid entgegenzuftelen. Den Flagſand, wel: 
ben die Weſtwinde unaufbörlib in das Nilthal wehen, 
überdedt jedes Schr das Nilwaſſer mit feinem ferehtbaren 
Sfisfplamme *) von neuem. Um aber dieſen Prozeß zu 

‚ erleichtern und dem Uebel zuvor;sfommen, baute man ei: 
nen Canal, feßte dadurch dem jedesmaligen Borrüden des 
Wüftenfandes feine beffimmte Grenze, leitete odenein 
noch bus fühe, trinkbare Waſſer (deffen Symbol das Kroko— 
bil) bis zu dem beſtimmten Drre bin, legte da die Stade 
an, deren Bewohner den Kampf gegen Typhon föürtführ:en, 
die Umgegend bepflanzten, und den Unhold zu befchwichtis 
gen das Eleine Typhonium erbauten, -des quren Gottes 
Seegen um Gnade zu esflehen aber das Dfirium, den gros 
fen Tempel, in voller Pracht und Herrligkeit errichte en. 
Die beihüsende Gottheit der Argypter (oder um im Indi— 
ſchen Styl zu fpregen, die Incarnation, der Avatar des 
Oſiris) **), welch dem Ganalbau voritand ale eine Sp:offe 
des Dfiris und der Iſis, Überfegten die Griechen in ıbırn 
Herakles, ber auch berühmt war duch feine herk liſchen 
Ürbeiien sum Beften und zur GCaltur der Menſchengefell⸗ 
ſchaft, und ließen ihn bier im Kampf gegen Antäus auf: 
treten, um dem Aegyptiſchen Myihos, den Diobor hier 
andeutet, zu en’fprechen. 

In bdiefer Erzählung ſtellt fih une in der That das 
MWifen der Aegyptifchen Landes und Culturgeſchichte dar, 
weil überall dieſelben Erfheinungen fig ganz gleichartig 
wiederholten. Wirklich liegt Kaou **"), ganz diefer An: 
fiht entfprechend, in einer langen, tiefen Schiucht des Mos 
Battim oder der Arabifchen Bergkette, woher bie fürwter: 
lichen Orkane und Sandmwirbel (dir fogenannten Typhone) 
kommen, welde bier zu beiden. Seiten bes Nilcthals bes 

°) Vergl. VBorhalle Europ. Völfergefh. ©. 166 u.f. **) Vore 
halle Europ. Völkergeih. S 48 u.f, ***) Jomard Deser, 

p. 21. | 
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kannte phyſikaliſche Erſcheinungen ſind, und durch ſolche 
Querthalſchluchten auch in das Nilthal hinabſteigen, bas 
fonſt dieſen Phänomenen weniger ausgeſetzt if. Gerade 

ſolche Stellen find daher noch im höhern Sinn als wahre 
Schlachtfelder zwiſchen Oſiris, Iſis und Horus, -ihrem 
Sohne gegen Typhon und ſeine Geſellen anzuſehen; daher 
ſpricht wahrſcheinlich die Sage an vielen Orten von Hfiris 
Tod und Grab, wie zu Memphis, Abydos, Philä u. a. DO, 
mo ben das Nilland von ber Wüſte verfchlungen ward, bis 
Herkules (als Schutzgott des hybrotechniſchen Korps der 
Ganalbaumeifter),. der Diener von Sils und Horus, den 
Mord rächte, und den Gegner erfchlug, wie eben bier zu 

“ Antiopolis., Das Anhäufen der Sanddünen an den 
Grenzen Hau Gulturbodens, war den Aegyptern der flirch— 
terlich ſte Gegner, und wie gegen Rieſen mußte mit größter 
Kraft gegen diefen Feind gekämpft werden. Der große Fo: 
ſephskanal war hier ein folder Hauptfieg gegen Typhon, 
und fein’ Gelichter, daher an ihm Heracleopolis magna 
(am Eingang von Fayoume) erbaut ward; fo, der weſtliche 
Nil ging lines vom Nofetteaem, der Kanopiſche, ber 
daher auch von der Mündungsſtadt Heracleum, der Hera: 
eleotifche hieß, und no ein Seitenzweig von ihm der He: 
rakles kanal (jet Canal Bahyreh) gegen die Provinz 
Mareotie, den er ver dem Libufchen Sande ſchützte, wie 
auf der Shriſchen Seite an ber Frlufifhen Mündung, wo 
der dortige Canal bei Heracleopolis parva (Sethrum), das 
Gulturland vor dem Arabifhen MWüflenfande des Typhon 
bewahren ſollte. Wenn auf der einen Seite diefer Ganäle, 
wie 3. B. Beute *) auf der Meftfeite des Joſephsca— 
nals gelbe brennende Sandmwüfte, auf ber andern, der öft: 
lichen, die lachenden gelinen Miefen und die Saatfelder 
fib ausbreiteten: fo erhält der Caltus im Typhonium und 
Oſirium ber alten Culturſtädte Aegyptens, die Überall aus 
dem gleichen Siege des Herkules über Antäus bervorgins 
gen und. au reiden Mittelpunkten der Civilifatien wurden, 
daburch von ‚felbit feine Erläuterung, und es bleibt nur zw 
bebauen, dus ber einheimifhe, ägyptiſche Name des 
gräciferen altsgyptifchen Derkules nirgends aus dem Alters 
thume uns überiiefert worden ift. .. 

Vier Stunden unterhald Kaou, Tahtah gegenüber, 
bei dem Dorf Nezler el Harydy **) ift der Bergabfall 
der. Hrabi fen Kette ganz mit Gatacomben und Felskam— 
mern durchloͤchert; am Abhange zeigte ſich der Reſt eines‘ 

*) jomard Descr. p. 22. **) E. Jomard Notice sur les 
;Antiq a Cheykh el Harydy.’ Descr, de P’Eg. Ant, Deser, 
T, Il.2p. 33. 
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Koloſſen in Kal fleinfels gehauen, eine figende Figur, gleich 

denen von Karnak. Tiefer hinab zeigen die Scherbenhau— 
fen und Schuirdügel, die Trümmer einer alten Siadt, ve 

ren Name ung unbetannt ift; vielleicht Pesla. Ueber alle, 

diefem, auf bem hoben Berge Gebel Sheykhel Ha⸗ 

endH, auf einem Vorſprunge, liegt das Grab eines Arabi⸗ 

fhen Heiligen und Wunbderthäters, das von Pilgern ſehr 

ſtark beſucht wird, und eine heilige Schlange verwahren ſoll. 

Attd oueh / Syoug — Stadt und 
Ya seite. 

Affpouth der Araber, ober Syout ber Kopten *), 
ift die Hauptfladtı der heutigen Statthalterfhaft 

Sberägyhptens, welche lebtere 40000 Familien zähle, jede zur 
5. Sudividuen gerechnet, eine Einmohnersahl von 200000 - 
‚Seelen, mehr, Männer als Frauen, deren Abgaben zur Franz 
zoſenzeit jährlich 370000 Franken in Silber und etwa eine 
Million Franken in Korn einbrachte. Die Natur bes Tha—⸗ 
les haben wir. bei diefer Hauptſtadt ſchon im obigen berten 
Mefiungen: Eennen gelernt. Die Stadt Syout liege, nach 
Nouet, unser a7 Grad 10 Mit. 14 Ser. N. Br. und 28 
Grad 55 Min. 2, Sec. D. 8, von Paris’). Sie iſt eine 
der-größten Städte in Obrrägypten, hat eine fehr pitto— 
reske Lage zwifchen dem Nil, ihm in Welt und dem Ge— 
birge; nur zue Veberfchwemmungszeit reicht das Waſſer bis 
zur Stadt, fonft iſ das Dorf El Hamrah ale der Ha- 
fenort anzufehen. -Sie hat fihöne Häufer, einen Balar 
aus alten Baumaterialien aufgeführt. Sie iſt der Haupt- 

markt *) für die Karamanen von Darfur und Senngar, 
und: treibt einen wichtigen Zwifegenhandel mir Kairo. Gie, 
ift zugleich der Sig des Stasthalsers von Dderägpten, jest 
Ibrahim Paſcha, welcher den Vorkauf bei der "Ankunft der 
‚Karawanen hat, und die Preife nach Belieben feftfest. In 
feinem Bureau dienen. die Kopten als NRechnungsführer, 
aber zitternd und in Angft unter der. Zucht eines Zefters 
dar, da die Türken felbft-fih mit der Schreiberei nicht 
befaſſen. 

Der Haupthandel betrifft außer ben eingebrachten Waa⸗ 
ren aus Sennaar und Darfur vorzüelich Lein, Natron, 
Opium, a he Dehl. Der Aderbau umher ift aus! 
ge eichnet, 

“edle Früchte, Palmen, Citronen, Orangen, Zeigen, Grana⸗ 

*) Champollion 1. p. 280. *) Jollois Descr. de Syout 
etc, in Descr, de P’Eg. T. U. Antiq. ch. XII. p. 2. 
**) Light Tray. p. 45. Legh. Narr. p. 55.  Belzoni 
Voy. 1. P: 48. ; Y ” 

Pr 

” 

erite, Weitzen, Durrab, Kein, Bohnen, Opium, 
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ten, werden bier in Menge erzeugt. Die Landſchaft iſt 
trefflich bewäſſert. Außerhalb des Drtes gegen die Lıbys 
ſchen Berge bin, erheben fih Schutthügel der alten Stadt, 
mh fheinlich Encopolis, deren Trümmer zwar unbedeutend 
fin’, oder den Wanderer, der ſtromauf geht, als einige der 
erften Vorläufer der füdlihern Wunderwerke niche ohne 
Zheilnabme laffen. 

In der Libyſchen Bergmand *) hinter den Schutthü- 
geln fteigen mieder die Hipogäen emper, theils Steinbrü— 
ce, heils Kitakomben mit Hieroglyphen, theils jüngere 
Grüfre, die Zufl cht von Mönchen und Eremiten, welde - 
die Wände mir Kreuzen und Heiligenbilbern übermahlten, 
Am Fuß der Bergmahbd läuft ein großer Kanal bin, der ſich 
mir dem Bahr Jouſef (Joſephscanal) vereint und mit 
dem Nil durch einen Seitenzweig in Verbindung ſteht. 
Die Hypogäen find ſehr serftört durch den Uebermuth der 
Mameluden; eine fehr große Grottenreihe voll Sculpturen 
f&eint ein Tempel gemweien zu feyn; in allen Felsgrüften 
liegen die Nifsen für Mumien. Von dem Plateau der 
Libyſchen Ketre Üiberblidt man bie Sandwüſte gegen Abend, 
das fruchtbare Milthal gegen Morgen; Mefte von Baditein: 
miuern und Scherbenbügel auf der Hähe fiheinen bie Ueber: 
bleivſel eines Gaftells **) zu feyn. Nach Diodor war bei 
Locopolie ***) eine militairifhe Pofition am Eingang der 
Kırasanenftrofien in die Wüſte und nach Oberägypten; die 
&::dr Ing alfo im Thal, die Feſtung auf der Höhe über 
ibe, und in den Katscomben finden ficb außer andern Mus 
mienreften auch auffillend viele von Wölfen und Shakaln, 
daher wohl die griechifshe Benennung Lycopolis, die Wolfe: . 
fladt, kommen mag. | 

Nahe unterhalb Syout, bei Monfalout, befinden - 
fib aroße Katacomoen F) in ben Zhalwänden, und noch mei: 
zer ſt omab, bei Tarut el Sheryf, beginnt der Cana 
Bahr Doufef, der Joſephscanal. 

4. Achmouneyn, Chmoun, Chemmis, Hermo- 
3»,polis magna, dem Thoth geweihte Stadı; 
| Antinoe die römiſche Kaiferftadt. 

Die Lage des heutigen Dorfes Achmouneyn ſtimmt ge: 
nau, den Maßen der Alten nach, mit: der Lage von Her- 
mopolis magna 7}) überein; auch. zeigen ſich umber Die 
Schuttberge einer alten Stadt vol Aegyptiſcher, Griechi⸗ 

”) Toltil Descr, p. 5. _**) Jollois Deser. p. 6. ***) Diod. 
Sic. 1. 99. }):Legh Narrativ. p. 110. 77) Sızabo XVII. 
p. 586. ed, Tzsch. Prolem. u. ®. L 

® 
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fer und Römifcher Bauwerke, in deren Mitte aus einer 
Vertiefung ein Aegyptiſcher Portitus von Eoloffaler Größe 
bervorragt. Achmouneyn ift daher wirklich auf den Rui— 
nen von Hermopolig erbaut, aber, obgleich einft eine 
Stadt von Bedeutung, iſt es jegt zum Dorf geworden, und 
an feine Stelle als alte Hauptſtadt der Provinz ſind jün- 
gere Städte getreten. 

Hermopolis magna *) war nämlich eine der älteften 
Städte Aeghptens, die bis auf Kaiſer Trajan und in die 
erften chriſtlichen Jahrhunderte von Bedeutung blieb, mit 
einem Bifshofsfige und umgeben von vielen Klöitern, ihre 
güngige Lage in der Mitte des fruchtbaren Thale, wis 
chen dem Nil und dem Bahr Soufef, in einer der größten 
Ebenen der Heptanomis, die bier beginnt, und der Thebais, 
machte fie von jeher zu einer ſtarkbewohnten Hauptrefidenz 

-des Präferten. Aber die alimählige MWafferabnahme im 
Bahr Jouſef, mußte die Abnahme ber Volksmenge von 
Hermopolis magna nothwendig zur Folge haben; fie redu: 
cirte fi auf das Dorf Achmouneyn, früher Medinat Ach- 
moun **) genannt, von Chmoun, Chemmis (Xeuuıs ber 
Griechen f. oben b. Akhmyn ©. 776) die Stadt des Chem: 
mo (Pant). : Statt ihrer concentrirte fig die Population 
um 2 Stunden weiter füdwärts, in die Stadt Meylaouy, 
welche im Mittelalter der Hauptfig der Präfeciur war, de: 
zen Mauern no) im Jahr 1720 vom Mil befpült wurden. 
Uber dere Strom verließ fie feit einem Sahrhundert und fo 
wanderte der Sig der Präfeceur mit, und Minyeh wurde 
bie Refidenz in der Provinz, welche immer noch, wenn ſchon 
der Dre verfchwand, den alten, Aegyptiſchen Namen Ach: 
mounenn beibehalten hat, wieder ein Beweis der merkwür⸗ 
digen Vivacität der antiken Namen durch die Wechſel fo 
vieler Jahrhunderte. 

Die Ebene um Achmouneyn iſt trefflich bebaut, überall 
- von Ganälen durchſchnitten, die mit Hülfe der Deiche das 
gene Jahr hindurch die Ueberſchwemmung beibehalten. Die 
Bewohner des Dorfes find zahlreich und reich. Ein großer 
Damm lehnt ſich bier an den.nördlichen Joſephscanal an, 

Der Hügelfchutt der alten Stade ***) ift fehr groß, dun: 
Lelfarbig, ja ſchwarz; alle Blöcke voll Griechiſcher und Ro: 
miſcher Sculpturen; fehr häufig findet man Scherben, Am: 
pboren, Urnen, fehr viele Römiſche Münzen, Anticrglien 
aller Art, Sranitfäulen, Mauern u. f. w., und dazmifchen 
die Trümmer eines Eleinen und eines großen Zempels. 

®) E. Jomard Descer. des Ruines d’Achmouneyn ou Her- 
mopelis magna in Descr, etc, T. I. ch, XIV. p. 3. 
*") Jomard Descr. $. VI. p. 16. ‘***) Jemard Desc. p.5 
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Der jetzige Umfang der Schutthügel beträgt ben großen, 
Mium von. 19380 Fuß (6300 mer.) *). Der bedeutendfte 
Ueberreſt ift der Porticus, mit doppelter Golonnade von im 
pofantem Eindruck, da die 12 maffiven Säulen größer find 
als die zu Denderah,. und üderhaupt vie größten in Ae— 
gypten dieoloff-Iiten in Theben ausgenommen. Das 
gan e Gebäue hat den grandiofen Character der Zempelruiz' 
neir von Denberab, und erfcheint. voppele majeftärifä wen 
der Wanderer vom Morden her aus der Roömerſtadt Anti: 
noetommt. Delgoni*") hält diefen Zempel für älter 
als die Gebäude in Theben. Anh Jomard demerkt, daß 
dierer 4 Vie viel Eigenthümliches in der Bauart zeigt. 
Dis Imnere mar einſt ganz gemahlt wie die Geb iude Dierz 
day ns zumal in roth, blau und geld. Der Kempel war 
as dem Kalkſtein der Liboſchen Kette erbaut, daher er auch 
foweyt zertrümmert iſt. Er war (wie der Tempel mancher 
ansre®inAlog tlingender Drte) einſt dem Aegyptiſchen Mer; 
Zur, Chemmo oder Thorh ıu Ehren erbaut, dem Erfinder 
der KR I ften und Gewerbe, nach welchem fo= 
gee bdie 2Wiſſſenſchaften der Priefter (f. oben ©. 755) die, 
Merke des Hermes geninnt wurden. "Nah Plutarchs 
eich: (de Isid. et Osir.) wurde Iſis, nah dem Einen 
die Tochter des Merkur als Erfinder der Grammütif und 
Müfre genannt, 'nath Andern die Tochter des Prometheus 
as DEU der Meisheit und Klugheit. Daher nenne Man, 
fagt Plutarch zu Hermopolis, die erſte der Mufen audy 
Sfisamd’Ehemis. Dieſe ſey die Weisheit welche in 
den heiligen’ Wiſſenſchaften die Hierophoren und — ————— 
belehe Iſis und Offeis waren allgen,“.n durch ganz Ae— 
ypten derehtt aber Chemmo oder Hermes Thoth 
atte ſeinen Particulareultus bier in Hermopolis *"*), 

wo der Cynocephalus und der Ibis ihm geheiligte 
Thiere waren.’ "Diefer: letztere Vogel war ſelbſt das Sym⸗ 
bol’ des Hermes, des Erfinders der Afteondimie, Arithmerif, 
Michematik, Geomettie und des Aegyptiitgen Maopfoftems, 
wodurch er ünfterblich wurde, wie Plato den ‚Socrates im 
Phädrus fügen ’Tlägr, Symbol woaͤr der hie, weil er, diefer 
wohlthätige Vogel, ſelbſt ein natüch&er Geometer, mit 
feinem ſtorch rtigen, pathetiſchen, gleigförmigen Gange ben 
mit jungem Nilſchlamm überdeckten Boden durchſchritt, und‘ 
jedes Jabr gleichſam von neuem abmaß, immer Schritt vor 
Schriet in gleichen Intervallen, wie Aelian ſagt, 
einen’GCubitus durchſchteitend. Auch Clemens von Ale 
gandtienfägt es, daß der Ibis den Argypterm die rd 

Idee 

*) Jomard 0.9. pm. 9 Belzoni Voy. TI. p, 45: Lesh 
Narrat, p. 35. ***) Jomard Deser. p. 18. ° 7" 
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Idee von dem Maaß und der Zahl gegeben, daher er dem 
Tho:h als Erfinder von beiden geweihet jey. Daher Her: 
mes ‚Abbild in der Menſchengeſtalt mit dem Ibiskopfe 
(Eouns !Bixiogps im Hymnus). Der bis, der gegenwärtig 
bier gang verfhwunden ift, muß einft wohl. Bier in 
Menge gelebt haben. Häufig kommt der Ibisſchritt und 
die Zußtapfe diefes Vogels auf den Hieroglyphen vor, und 
if, nah Jomards auf den Ruinen angejleiiten Mefluns 
gen, immer 0,251 metr. ober bie Hälfte von 462 millimet. 
auseinandergeftellt, die Hälfte von YUelians Angade. Der 
Zempel zu Hermopolis war alfo einft dem Thoth geweiht, 
dem Erfinder der Arithmerik, der Geometrie, des Maaßſyh— 
ſtems, der Altronomie, der Muflt, der Schrift, ber Grams 
matik, welchen Standpinct mag alfe einſt biefe Srade in 
der Gulturgefchichte der Menſchheit eingenommen baben, 
pin wie vieles verdanken auch wir diefer Localität des Nils 
t a 8 i 

° Benachbart von Achmouneyn liegt, etwas gegen Norden 
von Minyeb, Zaba el Amoudenn (d. h. Zaha der Gäu: 
N an der Stelle des alten Ibeum oder der bis: 

adt ). 
Hermopolis blieb eine ſehr bevökferte Hauptſtadt Mit: 

teläguptens, bis Kaifer Habdrian, ihr, gegenliber, auf das 
rechte Nilufer die große Stade Antinoe **) erbaute; feit: 
dem verfiel die alte Aegyptiſche Stadt und die neue Römi— 
ſche blühte auf. Sehr Überrafchend ift ee allerdings bier 
zwifshen lauter einheimiſchen, plötzlich ganz fremde Stru⸗ 
‚cturen zu ſehen, die unter einem fremden Himmel entflans 
den, gleich ausländifchen Stauden bieher an den Mil ver: 
pflanzt wurden. Nie Koloffe, nicht reiche Sculpturen auf 
hohen Pforten finden fich bier, aber lange Römiſche Stra: 
Sen mit Solonnaden, Triumphbogen, Thermen, Amphithea= 
teen und ähnliche in Aegypten fonft fremde Werke, in dies 
fer Aegyptiſchen Roma am Nilufer, wo derfelde Character 
fid auefprigt unter dem verfchiedenften Himmel, wie in 
der. Erierifehen Roma am Uier der Mofella. Kaifee 
Habdrian bereifete Aegypten, bewunderte Thebä, mard ers 
griffen von ihren. Rieſendauten und führte feitdem ähnliche 
in feinen Europäifben Provinzen auf; bier am Nil aber, 
mo fein Günſtling Antinous ertranf, erbaute er eine Rö>' 
ſche Stadt ihm sum Andenfen Antinoe, Antinoopolis, auf 
deren Trümmern. heute das Dorf Sheikh Abapde **) 
liegt bei Enfene; Man brauchte damals einen Mittel: 

.*) Jomard. Deser. p. 11T. ı **) Jomard a.a. D. und ebend. 
Deser. d’Antino&, in Desc. de l’Eg. T.U: ch. XV. p 2 
"**) Legh Narrat. p. 34. 

7. Th. DER 
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punct für die Verwaltung der Nömifchen Provinz Ae- 
* gyptus; dazu pafte Alexandtia nicht, das nur für die Ber 

dürfniffe bee Marine binreihte. Abydos und Mempbis 
lagen in Ruinen, Hermopolis mägna mar jhon im Ber: 
fall, und lag nicht mehr am Nil. Die Griechiſchen Könige, 

die Ptolemäer, hatten in der Xhebais eine ganz Griechiſche 
E;tabt, nämlich Prolemais am Nil ersaut, wie Klerander 
eine am Meere. - Hadrians Stolz wollte nun eine ganz: 
Römifche dort fehen, und legte fit an der Steile der alt 
Aeghptiſchen Stadt Befa an, und fehuf fie zum Mittels 
punct eines'neuen Nomos. Menn das Volk an den übrigen 
Gapiralen Aegyptens wohl viele Jahrhunderte lang gezim: 

- merkt hatte, fo ließ Kaiſer Habrian feine neue Stadt auf: 
bauen, wie man ein großes Haus erbaut, in einem. und 
demfelben Styl und Geſchmack feiner Zeit, unſtreitig ſehr 
reinen und edeln claffifepen, und in Zeif von vier Jahren 
wor die Kaiferftadt vollendet (A. 132 n. Chr. Geburt, im 
15. Jahr feiner Negierung). Antinos zeigt noch jest in 
feinen zahlreichen Ruinen feine frühere Pracht, in den brei 
Tempeln, in den Theatern, Ztiumphbogen, Circus, ben 2 
Hippodromen, den Thermen, Colonnaden u. f. w. *).  Eie 

zeigen ſich fehr flattlich bei der Nilguffahrt, und, von ben 
zwei Stabtmauern firdt noch die eine, ,‚Umtinoe ward 
Kefipensftadt und Mirtelpunct der Regierung unter bem 
Römern, und blieb es auch unter ben chriſtlichen Kaifern, 
ward Bifchofsfig und blieb Metropolis der Thebais bis, auf 
die Zerfidrung dur die Araber. Abulfeda und Ma: 
crizi rübmen auch im Mittelalter no ihre Gärten ). 
Aber nah Edrifi lieg Sultan Salab:ed-dyn, zu feis 
ner Zeit, die Pforten von Antinoé abbrechen und fhmüdte 
damit die Pforte oder Bab Zouenleh von Kairo, und 
nach Macrigi wurden fogar durch ihm die Stadtmauern 
von Antinoe eingeriffen und die der neuen Gapitale damit 
aufgedaut. Doch find die Ruinen von Autinos noch reich 
an architectonifehen Schönheiten. ? F 

Im Oſten von ihr in den Felswänden der Arabiſchen 
Ketten find ſehr weitläfige Steinbrüche ), aus denen 
man die Quadern zu Untinoebrap 5 ihre Ziefe und 
Breite ift außerordentlich: bedeutend. Es dehnen ſich Laby- 
rinthe auf viertel und halbe Stunden lang aus, und dieſe 
find voll chriſtliche Kirchen und, Cellen. 

*) ©, d. Beſchreibung b. Jomärd Deser. p. 10— 36. **) Jo- 

mard Deser, p. 6, ***) Jomard Descr. p. 57, 39: 
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Erläuterung ' Der nördblide Theil von Mit: 
telägvpten: Dueftany, Woftany, oder die Hepta— 
nomis*. Das Bewäſſerungsſyſtem vondber. 

nn. umdb Mittelägvpten. AR, 

Der nördliche Theil von Unterägupten ift es, welchen 
die Alten von dem großen Längencanal, Bahr Soufef, an, 
feıt der Griechen und Römer Zeiten den Namen der Hepta— 
nomis, oder der 7 Nomen gaben, aus-welden Mittel: 
ägdpten beitand. (Nach andern Angaben bei Strabo **) 
aus 16; daher, weil Oberäghpten 10, und Unterägypten 
10 Nomen Hatten, die verſchiedene Eintheilung nad vers 
fhievenen Zeiten bald in 27 Nomen oder in 56, von denen 
oben die Rede war) """). Noch bis heute iſt diefelbe Pro: 
vin eneintheilung feit den Araberzeiten geblieben, und jenen 
7.Romen: ı. Hermopolites, 2, Cynopolites, 3. Oxy- 

‘ zhyuchites, 4. Heracleopolites, 5. Crocadilopelites , 
6. Aphroditopolites. und 7. Mempbites,, entfptechen die 
Provinzen von Abmounenn, Behnefeh, Faycum, 
Atfyh und Gyzeh, nur daß zu Achmouneyn die Nomen 
ı und 2, zu Behnefeh aber 3 und 4 gefihlegen wurden. 
ne Grenzen find im übrigen diefelben der alten Zeiten ger 
blieben. ——— 
In dieſem Gebiete finden wir weit weniger merkwür— 

dige Monumente des Alterthums als in Oberägypten, nicht 
ſowohl weil ſie in alter Zeit gefehlt hätten, ſondern weil 
fie der Wuth ber Zerſtörung mehr ausgeſetzt waren, und 
daher früher zertrümmert und verfehwunden find. Denn 
eigentlich ift das ganze Land voll Trümmerreſte ) die nur 
fo zerſtreut und unkennbar geworden find, daß wir fie. bier 
in unferm Gange der Darijtellung nicht. weiter beachten 
törnen;. aber an vielen Stellen zeigen die Hüpogsen und 
Grottenwerke die große Bedeutung der verfehipimdenen 
Städte der Hepranomis.an. Ueberall find Hopogäen und 
Steinbräcge die un'vüglichen Fingerzeige, daß in der Nähe: 
Städte erbaut waren. RE 

Statt aller ührigen führen mir hier nur die merkwür— 
digften von gan; Mittelägupten an, die Hypogäen von Beni 
Haffan, Speos Artemidos der Alten, welche 12800 metr 
im N. W, von Antinoe liegen, und von einem großen jegt 
ebenfalls verlaffenen, Dorfe +7) ihren Namen baden. ‘Das: 

. Dorf liegt auf Schutthügeln welche die Reſte der alten 

*) E. Jomard Deser. des Antig. de l’Meptanomide in D 
Eg. Antig. Deser. T.IR ch. XVI. p.ı— 77. **) Sırabo 
XVIl. ed. Tzsch. p. 478. ***) Jomard a. a. ©. p.2. 
+) Jomard a.a.D. p. 12—24. ++) Jomard l’Heptanem. 
P. 24- Legh Narrat: p. 34 a Aegyptiaca 

2 ' 

% 
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Stadt find; die Felskammern liegen in der Arabifchen Berg: 
kette über dem. Dorfe,. fie find befonders umftändlich von 
dem Engländer Hamilton befchrtieben, . Allein einige 30 

ſehr große find trefflich ausgehauen, -fculpirt, bemahlt; nahe 
im. Norden des: Dorfes und im Felsgebirg umher iſt ihrer 
eine ſeht große Menge. Der Feis it Numulirentaltftein, 
die Wände, feigen a bis 300 Fuß bod. Davor liegen Sand: 
hügel die der Oſtſturm dahin geweht bat, und biefer Sand 
hat gegenwärtig, ı5 bis 18 Fuß Hoch, die fruchtbare an- 
grenzende Landfchaft überſchüttet und obe gemacht. Zwölf 
bis 15 derfelben find mir höchſt wichtigen Aeguprifsen Mah— 
lereien *) bededt,, volltommen erhalten, friſchfarbig, nur hie 
und.da muthmwillig durch Mameluden zerflört. ‘Die inte: 
reſſanteſte von ‚allen ift die nördlichfle; die Plafonds find 
bier wie. zu Theben und Epcopolis öfter mit Himmelskreiſen 
bemahlt, die. Pfeiler. darin find wie zufammeng:bundne Rohr: 
ftäbe oder. Palmftämme (colonnes a faisceau) melde bie 
Dede tragen, ‚von ächt Aegyptiſchem Character. Auch can: 
nelirte Säulen: finden fich bier, glei, den Griechiſpen, die 
alſo wohl hier ihre analogen, elementären Formen finden, 
wie die Dorifhen und Gorinthifeten Gapitäle in denen der 
Palmkrone ähnlihen. Die mehrften Bilder find auch hier 
wie, gewehnlich in-den Hypogäen, häusliche Scetten, wie 
zu Elethyia; unter den Drnamenten find viele im Etrusci⸗ 
ſchen Style, was allerdings bemerkenswerth iſt, mäandti- 

‚Ihe und andere ſehr liebliche Zeihnungen.. Eine der grös 
Bern Höpogden, at. seinen . Kelfenfaal von. 60 Fuß Länge, 
30 Fuß Hohe, an deſſen Sübfeite 17 kleinere Gemächer 
liegen. Von den 10 Säulen „die. deſſen Dede trugen find 
4eingeſtürz u. fm a 2 

Dehnefeh**) Liegt weiter ffromab auf dem linken 
Nilufer an dem Joſephscanal, an, der Stelle des alten 
Oxyıhynchos (vergl. oben S. 6065)., Dieſe alte Lage iſt 
ganz. mit Sande .bededi; eben-fo eine zweite jüngere Stadt, 
and negenwärfig feltft wieder die Häufer des ju gen Dor— 
fes Bebneſch. Immer rückt der Sand näher und in glei— 
chem Maaße find diefe Gegenden mehr und mehr ben Raub: 
überfällen, der Beduinen ausgefegt; denn fo weit der Sand, 
veiht au die. Domaine der nomabdifitenden Araber. Diefe 
ganze: Gegend der Heptanomis bat fehr ‚viel an Fruchtbars 
keit durch. das Vorrücken der Sand,öuften verloren; und 
ohne den Sofepbscanal wäre unjtreitig die Wüſte ganz bis 
zum Nil gerüdt. In den Schutihaufen finden fich viele 
©äulenfragmente. Den Griechiſchen Namen hatte die Stadt 

*) Jomard l’Heptan. p: 26, pl.6% **) Jomard l’Heptano- 
mide etc, p.55. 
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vom Fiſche Oxyrynchus, mit der fpisen Schnauße erhal: 
ten, der fehr häufig auf Aegyptiſchen Wandbildern und auf 
Papyrus abgebilder ift; ficherlih kam er dort nur als’ das 
Symbol des füßen Nilwaffers vor. Da er nur mit dem 
gut unterhaltenen Waller des Joſephcanals dahin fommen 
tonnte, fo forderte er immer zu defien guter Unterhaltung 
auf. Aus Mißverfiand machten die Griechen wohl, wie ſo 
häufig, die Zabel daraus, dort werde dieſer Fiſch göttlich 
verehrt. Der Aegyptiſche Name des Ortes foll das Kopei— 
ſche Pemsje gemefen ſeyn, daraus die Araber Behnefe 
vdeet Bahnaſa mauten *). Im Anfinge des fünften 
Sahrhunderts war diefer Drt durch feine vielen Monafterien 
und Mirakel berühmt. Nach Palladius (A. D. 407) und 
Rufinus (A. D. Aro) ) tönten dort alle Mauern wieder 
vom Gefange der Mönche, die Tempel, das Capitol, alles 

war dort vol Moͤnche, innerhalb fhanden 12 Kirchen, um 
die ganze Stadt viele Monafterien; in derfelben folen 5000 
Mönche gemwefen feyn, und außerhalb eben fo viele. Das 
Almofenfpenden des dortigen Biſchofs zog 10000 Mönche 
und doppelt fo viele Nonnen dahin. Dieß war zu einer 
Zeit als man in Uegypıen mehr Mönche fahe als die zahl. 
zeihften Deere der. Könige ausmachten, als die Tihebais 
überall mit fo vielen Monafterien umgeben war wie $eflun- 
gen, und das Mirakelwefen dort im hoͤchſten Schwunge war, 
das ſich nebft dem Mönchthum bekanntlich, feit dem dritten 
und vierten. Jahrhundert auch Über Europa verbreitete, 
Daß eben die Nubier den Griechen zu Behnefeh zu Hülfe 
kamen als die Araber zum erftenmale einfielen haben. wir 
oben gefehen. Bald. aber änderte die Uebermacht der Mu: 
felmänner alles ab, und flatt der jeher volkreichen Stadt 
Oxyryachus. blieb nur ein elendes Dorf an feiner Stätte 
ubrig. 

Ah na⸗ )das Alte Heracleopolis magna liegt noch 
weiter nordmwärts in der Heptanomis, am Eingange Fayou⸗ 
mes, einfi eine ſehr große Stadt, von der gegenwärtig gar 
keine Ruinen mehr vorufinden, in der That die größte 
Merkmwürdigkeit ift.. Als Stadt am größten Canale von He: 
gypten erbaut, eben da wo er zunächft an die Libyſche Wüſte 
ſtößt, wo alfo einft Typhon aus dem Felde geſchlagen war, 
da ward natlirlich der Vorftand des Ganlbaues, der Agyptis 
she Herkules verehrt. Nur allein ber größe Canal Eonnte 
der Stadt und der Provinz ihre Blüche bringen. Als 
te; i ’ ! 

| * Champollion I. p. 304. **) Aegyptior, Monachor, Hi- 
storia siv, Paradisus in Ecclessae Graec. Monument. 
Lutet, Paris. 1636. p. 175. und in Cod, Theodos. T, V. 
P. 325. Lips. 1756. *’*) Jomard l’Heptanomide p. 60. 
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deſſen Waſſerreichthum durch die Thalſchlucht nach Fayoume 
in ben alten Moerisfre abgeleitet ward, gab dieh wahr: 
ſcheinlich die Weranlaffung zu jenen beftigen Fehden zwi: 
fer den’ beiben Nomen, dem Heracleotiſchen und dem von 
‚Arfinoe, fo wie auch hoͤchſt wahrftheinlich zu der Feindfelig: 
keit der Heracleopoliten gegen die Grocödile, die im Möris— 
fee geweihte Zhiere waren *) von ber die Alten fprechen 
und zu ihrem fogenannten Gultus des ISneumons, das 
ben Alten als ein Feind dee Grocodiles galt. 

Beny Souef die Stadt, von melcher auch die Pros 
vinz, in welcher fie liegt, den Namen trägt, befinde: ſich 
om Nil in der Breite von Ahnäs, wo bee Steon wie faft 
in ganz Mittelägypten ebenfals ganz nahe **) an der Ara- 
biſchen Bergkette hinfließt: und nur auf dem Wefkufer den, 
Thalboden übrig läßt, welcher durch die Bemäfferung zu' dem 
fruchtbarſten und breiseften Kornboden ***) Aeguprrus ges 
Hört. Da gerade bier, die fo wichtige Landesbewäffe: 
rung durch mehrere locale Verhältniffe vielartiger ift; fo 
“wird es an biefer Stelle nöthig fenn einen kurzen Leber: 
blick auf das gefammte Bemwäfferungsfpftem Ae— 
gyptens zu werfen. 

Die Ganäle dieſes Landes find wohl dort unter allen 
die aablerälteſten Monumente; durch fie wurde erſt das 
‚Land zum Fruchtboben, an ibnen erbaute man die zaplrei- 
"en und zroßen Städte, ohne. fie hätte Aegypten nie jene 
dußerordentliche Population gewinnen Eönnen. Sie find 
date auch ſchon für die Gefchichte der Urzeit von großem 
Snereffe, von befondree Bedeutung für die erften Bedürf: 
'niffe der Gegenwart. ee. 

Zu beiden Seiten liege dicht "am Nilufer eine gemiffe 
Landſtrecke, welche etwa 2 Kilometer breit, und immer bo: 
ber tft, als die Höchfte Milfoämelle; es ift der vom Nilftrom 
‚feldft immer höher und höher aufgehäufte Nilſchutt +). 
Diefe Landftrede wird bei jedem Dorfe von einem befondern 
oder particulären Ganale bewäffert, Auch durch Mäder 
und Schöpfwerk. Aber verfhieden von diefer Landſtrecke 

J 

breitet fi von ihr eine andere aus, bie zum Fuße der Li: 
byſchen Bergreibe, welche eine doppelte Senkung bat, die 
eine nah Weſt gegen die Bergkette hinwärts, die andre 
nordwärts melde gleich dem allgemeinen Gefälle des 
Nies if. Die Senkung gegen W. iſt ſo bedeutend, daß 

— 

*) Strabo XVII. p. 580. ed. Tasch. **) P. D. Martin- De- 
'seription hydrographique ‘des Provinces Beny-Soueyf 
et dn Fayoum in D-’Eg, Et, M. Livrais, Ill, p. ıgyi 
»**) Belzoni Voy. Il, p. 142 Y)Girard Mem. s, l’Agri» 
eult, de la haute Eg, Decad, Eg, III, p. 30. 
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ihr Boden dort wenigſtens 6 Juß (2 metr.) fiefer liegt, als 

das hohe Niveau des Nilwalfere, daher diefes zur Ueber: 

fAwemmungszeit jene Senkung gleich einem See oder Meere 
zu füllen pflegt. Die Urſache diefer Senkung liegt eben 

darin, daß die Landfirede aunächft am Nilufer, nedfl dem 
Nilbette felbfi, fi immer höher aufgefchättet hat, jene 

Gerne dieß aber nicht in gleichem Made au thun vermochte. 
2 Diefe Dispofition det Seitengefälle und des Nordge— 

fälles hät zmeieelei Arten von Canälen *) in ‚Oberägnpfen 

nothwendig gemacht; die großen führen die Waſſer vom 

Ni nad der Weflfeite bis zum Fuß der Libyſchen Berge, 
Hie größte Ferne kann daher dort noch die fruchtbarſte Land- 
Schaft feyn, wenn diefe Ganäle gut verwahrt werden, Die 

-  Zleinen-bilden die Zweige ber großen. 
Dieß natürliche, doppelte Geſenke bes. Nilthals, macht 

nur, daß die Woff;r überall, nach allen Seiten, von ſelbſt 
“fig verbreiten, und es kommt nut barauf, an. fie eine ges 

 börige Zeis hindurch feftzuftellen.. Zu. diefem Zwecke 

find alle Bewäfferungacanäle von Diſtanz zu Diſtanz mit 
Querdammen (digubs transversales) vertennt, welch e 

die Thaͤler ſchief durwoſchneiden, und ſich gegen den Nilſtrom 

anlehnen. Die Waſſer welche nun ber Canal gegen einen 

folcden Damm führt, ſtauen fi ba bis zum Niveau des 

Nilficomes auf woher fie famen, fo,, daB zwiſchen bem 

Damm’ und dem Nil fih ein See bildet bon größerer ober 
geringerer Breite"). I, diefer Raum binlänglich. bemäf- 

-fert, fo Öffnet man den Damm gegen den, die, Waſſermaſſe 

ſich fügte, und-diefe ergieht fig nun erſt in bie Scortfegung 

des Ganals unterhalb des Damms. Aber in einer gewiſſen 

Diſtanz wird ſie durch einen zweiten Damm gehemmt wie 

durch den erſten; ſo hewäſſern ſie nun den zweiten Raum 

und fo allmählich, weiter bie Landſchaft bis zur größten 

Kerne vom Nilſtrome. Diefe Querdämme weiche fo von 

Diftanz zu Diſtanz aufeinander nilab folgen, gehn von’ eis 

nem Dorfe zum andern, fo, daß ſelbſt zur Zeit des hoben - 

Waſſerſtandes alle diefe Dörfer durch folde Dämme mit 

‘einander in Verbindung ftehn. Zu, gleiher Zeit bietet Das 

ganze Nilthal Oberägyptens, zur Zeit der Ueberſchwemmung, 
zum Dehuf der Bewäfferung den Unblid einer Reihe von — 

Teichen oder Eleinen Seen bar, die finfenartig (par eche- 

lons) hintereinander, aufwärts, aneinanbergereihet liegen, 

gerade in entgegengefegter Ordnung wie diejenige, welche 
zu einer Entwäfferung dienen würde. 

J 

*) Martin Deser. hydrogr, p. 199. _**) Girard Observa- 

tions s, 1, Vallee'd’Eg, et sur l’exhaussement-seenlaire 
etc. Sect. L. p. 202., 

— 
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Meiter abwärts, wo das Milthal breiter wird,. wie auf 
dem linfen Ufer Mitteläanptens von Spout bis zum Ein: 

gange von Fayoum, ändert ſich diefes Ganalfyitem in 
fofern ab, daß dort mehrere große oder Hauprcanäle 

‚biegen, die parallel mit dem Kaufe des Nils gezogen Mind, 
um bie Landftreden zwiſchen ihnen unmit'elbar auch . bei 
niedern Nilſchwellen defto leich er zu bedecken, ohne weitere 
große Queerbämmungen. Dann gleichen dieſe Canäle mehr 
Nilarmen, welche ihre Waſſermaſſen wiſchen die fecundären, 
kleinern Daͤmme und Deiche ausſchütten 

Die. größten unter dieſen Parallelcanälen ſind be— 
Tanne unter dem Namen Bahr Jouſef und Bahr Ba 
tben*); fie ziehen vom ©. nah N. und haben daher Gi⸗ 
bert,‘dAnmville und die früheren Geographen, denen El 
Fayoum weniger bekannt mar, verleitet, ihr Nordende für 
den Mörisjee der Alten zu halten. Der Bihr Foufef, 
auf den neuern Karten als ein geradlinigeer Canal. von 
36: Stunden Länge verzeichnet, von Meylanuy bis zum 
Eintritt nach Fahdum, ift nichts anders, als ein alter - 

‚Milarm, mit eben folchen Serpeniinen wie der Mil felbft, 
Bon: gleicher mittlerer Breite 300 Fuß (100 metr,) am breis 

teten: bei dem Dorf EI Haze. Wie der jetzige Nil den 
Fuß der. Arabifchen Kerte, fo beipült biefer jein älteres 
Bette, vor feiner Wanderung gegen Oſten, den Fuß benki- 
byſchen, und ergießt ſich nordweſtwärts nah El Fayoum. 
Meberall iſt fein Bette niedriger als die Ebene, deren Hoti- 
zont miedriger iſt als das Niveau des bohen Nilwaſſers. 
Zur Zeit der Ueberſchwemmung communicirt dieſer Jo— 
fephscanadl mit den andern Parallelcanälen, und bedeckt 
gu He die Länder zwifchen der Kibpfhen Wüfte ‚und 
Dem Dil. —3 —— 3 

ss: »Den Bahr Bathen hat diefen Namen nur uneigent⸗ 
lich erhalten, denn alle mit dem Nil parallelen Canäle, als 
mittlere, zwiſchen dem Nil und den Libyſchen Bergen, 
werden Bathen, d.i. ım Arabifchen die Mikte, der Bauch, 
genannt: Sein eigentlicher Näme ift SY9d, um ihn von 
den Eleineen Bathen *) zw untetfcheiden, die insgelamt nur 
wenige Stunden lang find, aber in großer Menge zumal 
in der Prodinz Benyſouef ausgehen, zwifchen denen nach 
ihrer, verſchiedenen Größe und Entfernung eben fo die Land— 
haft von vielen großen, mittelgroßen und kleinen Däm- 
men dur ſetzt Wird, —* durchziehen "allein 11 große "in 

der Provinz Beniſouef die ganze Zhnlbreite, inde ungähe 
Tige kicinere dieſe großen Absheilungen in lauter kleine 

: 3 . — —— 2 s F 6 

%) Martin Deser. hydrogt. p. 200. **) Ihre Beſchreibung 
bei Martin S. 28 —203 Ä 
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Territorien zerſchneiden, und von dem Nilufer aus jedes: 
mal bis zu den Anböhen Binlaufen auf denen: alle Dorf: 
fhaften eben.  —.., —6 

Wie nun dieſe Canäle und Zwiſchenfelder ſich mit 
Waſſern füllen wenn ver Nil ſteigt, eben ſo müſſen dieſe 
ſich auch wieder aus denſelben zurückziehen, um die Felder 
zum Anbau zu erhalten, Dieſe Entwäfferung NRge⸗ 
fbieht dadurch, daß dirfelben Dämme welche: die Woſſer⸗ 
geiide im Frühling ſtufenweiſe aufſfaueten nun, im Heroſt, 
künſtlich durchbrochen werden, um den Abzug der Gewäſſer 
nach dem Delta zu bewirken, von mo ſie denn eben ſo ge: 
gen die Sümpfe und. Maremmen der Meeresküſte gelritet 
‚werden. Auf dieſe MWeife ift alles Land Ober und Mit: 
telägyptens, der Nil mag nun ſehr hoch fleigen oder auch 
“nur. in mittler Höhe bleiben, - unter Waffer zu -feßen und 
zu befruchten, aber freilich iſt dobei die aufmerffamfte Er: 
“Haltung dee guten ‚Ordnung diefee Grnalfoftems no hwen⸗— 
big, und die Bernachläffigungen im Ein elnen ziehen na _ 

fürlih die größten Nachtheile,für das Ganze: herbei, indem 
DVerfandungen und Verſchlämmungen vorm: liegender Ganäle 
die weitläuftigen dohinter liegenden Stufenländer auf das 

rocke ſetzen, Verſtopfungen dagegen. aber xöhren artige 
Durchbrüche in der Tiefe und große MWafjerfälle,; Durchs 
ziffe in der Höhe und G.taracten bewirken, deren Zerſtö— 
tungen in mäctigen Progteflionen, weiter ſchreiten. Bei 
ber gtoßen Sorglofigkeit der. gegenwärtigen Regierung ge: 
gen diefes Ferigationsfoftem, _ift es. daher Kein ı Wunder, 
Dber: und Mittel: Negyp:en, ſo reiche Kornkammern fie 
auch bie und da noch darbieten mögen, doch ‚gegen: die alte 

‚Zeit der höchſten Blüthe und Population in einem Zu: 
flande der Verwilderung, Armuth und Menſchenleere zu 
erbliden, in‘, Baer a 11° 

Erläuterung 3. ‚El Fayoume, der Bahr Joufeph 
und der Birket el Kecoun; der alte Nomos 

‚Arsinoites mit bem Labyrinth und 
dem Moͤrisſee. | 

Eine ganz für ſich infelartig von dem übrigen Nilthale 
Mittelägyprens abgefchloffene, weite, faſt kreiscunde Thal- 
fentung bildet das Gebiet von El Fayoume, das die Al⸗ 
ten ben Nomos Arsinoites nannten, der bei ihnen fo 
berühmt war, wie er durch alle Jahrhunderte des Mittelal- 

ters und ber neueren Zeit hindurch faft gänzlich vergefien 
worden ifl, bis er durch die Sranzöfifchen Gelcheten zu Ans 

*) Girard Öbservat. p. 20%. 
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“fang diefes Jahrhunderts gleihfam „von neuem entbedt 
spwurde. Wingsum von ben Libyſchen Bergkerten und Kiby: 
ſchen Wüſten umgeben, nur durch einen engen Eingang, 
durch eine einzige Thalſchlucht vom Nilihale aus zugäng- 
“lich, und fo als Naturganzes, wie als ein politifches Gan- 
zes, ein für ſich wein abgeſchloſſener natürlicher Nomos, ge— 
fch ieden vom Übrigen Meſſer, waren. die Araber ſchon bei 
ihrer Eroberung Aegyptens ein ganzes Jahr im Beſitze bes 
Nilthales, als dieſes El Fay oum von ihnen noch unent: 
deckt geblieben war”). Die Franzöſiſche Expedition be: 
mächtigte ſich dagegen dieſer Landſchaft ſogleich, da fie den 
dortigen Bodenreichthum kannte, und die Wichtigkeit des 

Beſibes dieſer Kornkammer, als Schlüſſel zur Behauptung 
Mittel: und Oberäghptens. Für: die Wiſſenſchaften zeige 
ten fich bier vorzüglich thätig Girard, «der die Agriculture 
von Fayoume ſtudirte ), Somard**t), der die Geographie 
und Antiquitätenrerforfchte, und beſonders glücklich war in 
der Beftimmung bes Mörisfees 7) Der Alten auch in. der 
Beſtimmung der Lage desTalten Urfinoe, der Yuffindung 
der Ruinen des ſo berühmten Labyrinthes (1799). Ihm 
ſtanden zugleich die Herren Bertre und Cariſtie in der 

ſchwierigen Unterſuchung der Alterthümer zur Seite. Spä- 
terhin, nach dem Siege General Klebers bei Heliopolis 
iiber die Dsmanen, mac der Wiederbeſetzung von Kairo 
(April: 1800), als größere Sicherheit in Aegypten zurückge⸗ 
ehrt war, und das Jnſtitut zu Kairo fi ſyſtematiſch mie 

der Chorogtaphie und den Antiquitäten Aegyptens zu be: 
ſchäftigen anfing, erhielten ‚die Hydrotecten Aufträge, das 
Waſſerſyſtem des Nils zu unterfuchen, ‚wobei dem nge: 
nieue P. D. Martin die Bereifung und Aufnahme der 

Provinzen Bentfouef-und Fayoume zufiel. Er um: 
reiſete zuerfi den ganzen Mörisfee, und lieferte die Arbei⸗ 
‚ten zu den berichtigten Karten dieſer Provinzen 77), ohne 

\ jedoch wegen: Kürze) der. Zeit feinem Wunſche gemäß alle 
Meffungen, die projetirt «waren, „vollendet aufnehmen zu 
können. Späterhin bereifeten mehrere aufmerkfame Beobs 

achter diefe vor kurzem noch als;terra incognita liegende 
Landſchaft, zulegt gab auch Belzomi darüber jeinen Be: 

y 

*) Herbelot Bibl. Orient. p. 350. **) Girard Mem, sur 
YAsriculture du Fayoume. ***) Jomard Description 
des Antiquites du nome Arsinoite etc. in Deser. de 
VEg. Antig. Descr, T. I. ch. XVIl. p. 1—50. 7) Jo- 
mard Memoire sur le Lac de Moeris,in Descr. de l’Eg. 
Ant. Mem. T. I. p. 79. +) P. D. Martin Descr. Hy- 
drograph. des‘ Prov. Beny-Souef et du Fayoum inDescr. 
Aeg, E. M. livr. IH. p. 195—226. Planches Atlas to. 
pogr. Nr. 38, 19, 20,21, 
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TS daß tie auch hier wie überhaupr im arößten 
Theile des Aegnptenlandes im Stande find, das Feld der 
wiſſenſchaftlichen allgemeinen Erdkunde um ein Bedeuten⸗ 
des gegen frühere Verſuche zu erweitern. 

Ungeachtet El Fay ⸗ um e gleich allen Theilen Aeghp⸗ 
tens durch den Einbruch bes Sandes ſehr verloren hat, fo 
iſt es doch noch immer eins der fruchtbarſten Lönder der 
Melt"). Reich iſt es an Weisen, Reis, Gemüſe aller 
er große Dattelbaine beſchatten ee, Dlivenwaldungen, 
Rofenplantagen find’ hier, aus denen Mofeneffenzen für den 
‚weiten Drient bereitet werben. Außerdem wird hier in gro⸗ 
Ger Menge Flache gebaut, Indigo, Henneh, Safler, Baum: 
‚wolle, Zobad, Zuderrohr. Auch Weinberge, welche. fonft 
faſt gänzlich in Wegupten fehlen, finden ſich Bier; eben fo 
Feigen, Cactus, Pfirſich, Aprikoſen, Pflaumen und. alle Arts 
ten von Obſtwälder. Dennoch if Et Fayoum oft in 
‘größter Noth und Verarmung, weil e8 den Ueberfällen der 
Beduinen aus den Libyſchen Müften- mehr ausgefest ift, als 
alle andern Provinzen degpptens. Tritt eine fehr hohe 
Nilfehwelle ein, welche die Landfchaft befruchtet, ſo wird 
auch zugleich ihre Communikation mit dem übrigen Aegyp⸗ 
ten auf 2 bis 3 Monat unterbrochen. Dieſe völlige Iſoli⸗ 
rung wird dann für die benachdarten Beduinenſtämme das 
"Signal zur Ausplünderung von EI Fayoum'”) Mur 
‘die Erbauung einer immer trodnen erhabnen Landfirafe 
vom Nil, bei Denifouef bis zu den Dörfern Haowarah 
und EI Fahoun, am Eingange von Fahoum, nie Mar: 
tin fie vorſchlug, würde diefem Uebel abbelfen, um immer 
Hülfe in Bereitſchaft zu haben und die Provinz gegen F 
che VUeberfälle figer ſtellen zu können. 

Nur eine einzige Thalſchlucht bildet den Singing: aus 
dem Thalboden dee Nils in das Baſſin von El Bayoum, 
nämlich diejenige, durch welche der Joſephscanal dahin ein— 
"geht, an deſſen Eingange, innerhalb der Zhalfchlucht auf 
“dem füdweltlichen Ufer des Canals der große Flecken Haou: 
äarahb el Kebyr liegt, auf dem nordöſtlichen bas Dorf EI 
Lahoun, melde beide Dörfer eine Steinbrüde aus drei 
Bogen in Verbindung fest, bei welcher mehrere Mefernoirs 
fih vorfinden, um die Waflerfülle zu tegularifiren , welche 
nah El Fahoum eindringt. Wir werden dieſe Localität 
die Singangsfbludt El LahounF) nennen ſie liegt 
42 Stunde in W. S. W. von Benifouef, am’ der Grenze 

der iſolirten Provinz El Fayoum e. Tritt man durch 

*) vers hl 1. p. — dgguen6h, **) .Jomard Descr: a. T 
wodD. *#«) Martin Descr. Hydrgr. p. 20%, 
» Jomard Deser, du Nom, Arsin. p. 5, 

Sn 

. } 
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diefe Querſchlucht der Libyſchen Kette zwiſchen beiden. ge⸗ 
nannten Ortſchaften, weiter gegen Weſten vor, ſo erblickt 
man eine ſehr große Plaine, welche die Provinz Fayoume 

bildet, doch mit der Eigenthümlichkeit in ihrer Gonfiguras 
tion, daß fie nicht etwa in der Mitte, nach gewöhnlicher 
Art, am tiefſten eingefenkt iſt ſondern gerade da einen 
etwas erhabenen,, platten Landrücken, ein fehr flachcon: 

vexres Plateau bilder, welches nach Weſten hinzieht, 
und zwei ſehr ſanft geneigte Abdachungen hat, die. Eine 
nah Norden, welhe jum Theil vom’ Birket el Kerum 
oder dem See von Kerun (Moeris)' erfüllt iſt; die andere, 
welche nach S. geneigt iſt. Auf diefer culminirenden 
Linie") gegen Weſten, welche ſowohl die nördliche als 
ſüdliche Abdachung beherrfeht, iſt nun ein Canel ‚ange: 
legt „der von jener Brüde an der; Eingangsſchlucht von EI 
Laͤhoun gegen Weit bis zum Gentrum: ber Provinz, zur 
-HauprftadeiMedynatzel Fayoum (kürzer auch Mer 
dina genannt, d.“i. bie Stabt) führt. Er behält bis da— 
bin den Namen Bahr Jouſeph bei, durchfſchneidet die 
Stadt, und theilt fih an ihrem Weſtende in eine. Menge 

kleiner Ganäle, vorzüglich in 9, welche nun nach allen Rich⸗ 
„tungen frablenmäßig ausgehen, und das Waſſer in die 
‚&änvereien der verſchiedenen Dörfer verthrilen, mit denen 
die. Ebene fowohl der Abdachung gegen Süden als gegen 
Norden bedeckt if; Diefer Hauptcanal liegt alfo erhabe⸗ 
ner als der Übrige Boden der Proviny Fayoume, und was 
feht merkwürdig ift, er liegt ganz im Felsbette und’ man 
ſteht ganz deutlich bei niederm Waſſerſtande, daß er dur 
die Kun fo ausgehauen iſt. Alſo das Nilmaffer muß bis 
zu dieſem Landrüden von: Fayoum ein Gefälle haben. Das 
Einhauen des Canals kann nicht ohne vorhergegangenes 
Mivellement zu Stande gebracht ſeyn D) Dieſe Kanſt 
ntüffen demnach die alten Aegypter gut verſtanden haben, 
da dieſer Canal unzweifelhaft ein Werk des hohen Alter: 
thums iſt. Denn zu beiden Seiten liegen Monumente, 
die dieſes wohl beweiſſhennn sspindsir TELLER, 
Bei dem Dorfe El Lahoun liegt an dem Eingangs: 
chlucht eine Pyramide“), aus Kalkſtein erbaut, welche mit 
ackſteine berdeck if’ Ihre Baſis von 60 metres Län⸗ 

ge auf jeder Seitey ſteht auf einer Schuttterraſſe. Sie iſt 
di an 60 Iß hoch FF), aber ſehr zerſtört. Die Backſteine, 
aus denen ſie erbaut iſt, ſind jeder 22 bis 16 Zoll lang, 
‘(40 centimetre nach Jomard) s bis 6 Zoll (a1 centimetri) 

*) „Martin P. 205., Jömard p: 2. Girard Obs. p. 203. 
**)..Jomard:iDeser, p. 30 ..**#*) Jomard_Deser..p. 41. 
7} Belzoni Voy. ll. p. »4% . 
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breit. Auf fie fheint allerdings bie Inſchrift zu paſſen, die 
Herodot von .des Königs Aſhchis Pyramide: anführt: 
„mich haben fie erbaur aus Backſteinen aus dem Schlam⸗ 
me des Seegrundes.“ Im Nordoſt diefer Pyramide ſteigt 
die oſtliche Wand der Libyſchen Bergferte au reinem ſehr 
breiten Plateau auf, welches das weſtliche Baſſin von El 
Fahoum von dem öſtlichen Baffin des Nilchales ſcheidet. 
Das Dorf El Lahoun hat eine, wichtige Poſition an eie 
nem großen Kunftdamme;, welcher die Nilwaſſer aufftauet. 
Die Lage fcheint \diefelde des alten Ptolemais Portus; oder 
des Ptolemaidon Arsinoitum der Tabul,;Theodos,.*)..zu 
ſeyn, welches 6 Milliarien von Heracleopolis (jetzt Ahnäs) 
entfernt lag. Auf die Erbauung des dortigen Dammes deus. 
tee Jomard die Griechiſche Inſchrift der Papyhrusrolle, 
die man im Jahr 1778 zu Gyzeh fand. Sie wird im Mu- 
seum Borgianum verwahrt und enthaͤlt die Liſte und Na: 
men vieler Arbeiter an einem Damme und an zwei Kunſt⸗ 
graben, (fossa Phogemeos und Argalidias), die vielleicht 
hier zu ſuchen ſind. El Lahoun gegenüber, auf der Süd— 
weſtſeite des verlängerten Bahr Jouſef, liegt das "Dorf 
Havuarah el Kebyr mit der genannten Brücke. Etwa 
8000 mertres. davon, gegen NW, liegt auf-bemfelben. tech: 
ten Canalufer das’ Dorf »Haouarah el Kebyr mit der 
genännten Brüde. ı Etwa: 8000 metres; bauen. gegen NIG., 
liegt auf demſelben vechten Ganalufer das Do:f Haous— 
tab el Soghayn ın Bl 02 
Bei dieſem befindet fig eine -Brüde von 10 Bo: 

‚gen ”’), welche parallel mit dem Bahr Jouſeph läuft; bei 
niedeem Waſſerſtande vertritt fie die Stelle eines. Dams 
mes, weil dann das Nilwafler niedriger im Bahr Jouſeph 
fteht als ihr Grundgemäuer liege. Bei hohem Nilmafier 
firömen aber die Waſſer quer durch. die Brüdenbogen, und 
fallen jenfeit derfelben mehrere metres (7 me£tr.,.: oder 21 
Sup nah Martin) hinab. Diefe Localitär iſt die erhabenfte 
über der ganzen Provinz in Weflen; fie liegt nur um ein 

ſehr Geringes niedriger als El Lahoun in Often, mo der 
Bahr Jouſeph in die Thalſchlucht eintritt. An diefer Stelle 
muß man mwahrfcheinlish die Pforten’ Schleufen ?) fuchen, 
durch welche, nach den zlren Autoren, der. Eingang wie der 
Ausgang des Nilmaflers in: den Mörisſee regulirt ward, 
In der Nähe dieſer ‚für das dortige. alte Canalſyſtem 

ſehr wichtigen Localität, ſieht man im: Norden des Dorfes 
Haouarah el Soghahr, eine weise Pyramide ) und 
weit umher ſind gewaltige Trümmer zerſtreut, welche man 

*) Jomard Deser· p. 11. u, 25.0 ) Jomard Deser.;p. 10. 
) Jomard Deser, p, 11 
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für die Ueberrefte des alten Labyrinthes erkannt bat: Die 
fe Pyramide: iſt weit beffer erhalten als die eufte; nur ihre 
Spitze iſt etwas zerſtört. Sie wurde von. den Franzofen 
die Pyramide des Labyrinthes genannt, um. fie von 
allen andern zu unterfopeiden, ein Name, den wir. beibehals 
ten wollen. Sie fieht 81:6 metr, von der erſten Phra— 
mide ab *)... Sie ift vieredig, jede, Seite an der Baſis 110 
mwetr. lang; und 60. metr. ſenkeecht hoch. Die Eden find 
aus Duadern gebaut, das. übrige aus Backſteinen, die an 
der Sonne gebrannt find, deren Form. die Böfchung 'der 
Pyramide felbfi zeigt. Sie find aus Thon mit gehacktem 
Stroh, bereitet, und mit einem. Kaltmörtel geträntt. Ma: 
Ins drang durch, einen unterirdiſchen Gang in das Innere 
ber Pyramide ein, wo er eine Salzquelle und einen Sar— 
Eophag fand. Sie fteht auf. dem Vorſprunge des Kalkſtein⸗ 
plateaus: (nach Belsoni do nur 30 Fuß erhaben über dem 
Niveau ‚des Kanals) **) der Libyſchen Ketre gegen das Weft: 
ende der Eingangsſchlucht. Der Weg von Benifouef nach 
Medina, der Hauptjladt von Sayoume, führe an ihrem 
füdlisgen Fuße vorüber. Die Lage diefer Pyramide auf dem 
Plateau bietet eine bemundernswürdige Ausſicht bar, über 
das ganze Baſſin von EI Fayoum, das von fehr vielen, Ca- 
nälen durchzogen, mit. Dörfern und. Drifchaften befüst iſt, 
die zwiſchen den reizenden, grünen. Zelbfluren, den Obſt— 
und Palmenhainen zerſtreut liegen; ber. größte Contraſt mit 
dem dürren Libyen umber, der impofuntejte Eindruck, wenn 
man bedenkt, daß die menſchliche Kunſt dieſen Parabdiesgar: 
ten durch: das Canalſyſtem der Wüſte entfleigen made. 
Im Norden und Weften diefen Pyramide: entdedten Ber: 
te und Jomard im J. 1799 die großen- Trümmermaſ— 
fen, welche ſeitdem als die Ueberreſte des Fabyrinthes 
der Alten, 100 Stadien entfernt von Arfinve nach Stra— 
bo) *) anerkannt find FT), Sie nehmen einen Raum von etwa . 
300 metr. Länge und die Hälfte in der Breite ein; mam 
überfohaut fie als ein großes Parallelogramm, mit zwei lan, 
gen Seiten, denen im Norden eine Ummallung vorliegt, 
die aber gegen Süden: offen ſteht. Der größere Theil Liegt 
unter Sand und Schutt begraben, überall ragen Reſte von. 
Säulenfhäften. und Quaderſtücken gus Granit, Syenit und 
andern koſtbarern Steinarten hervor, welche an dieſer Stelle 
Beweiſe des ſo merkwürdigen antiken Baues ſind. Es iſt 

*) Martin Descr. Hydrogr. p. 207; Jomard p.25. ) Bel- 
zoni Voy. Il. p. 144. ***) Strabo«AVli. p. 530. ed. 
Tzsch. +) Jomard Descr. des 'Ruines avec les Descr. 
du. Labyrinthe $ec,:P.-p. 27. Martin Descr, Hydro- 
graph. p, 224. 
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indeß bis jetzt unmöglich geweſen, ben Grundriß des alten 
Munderbavies nah dennoch. vorhandenen Denkmalen an. 
Ort und Stelle aufjunehmen. Wir müflen uns daher auch. 
bier nur. mit der Hinmweifung auf Jomards umſtändlich 
ausgeführte Beweiſe von der Identität der Lage die 
fer Ruinen mit: denen bes Labyriaches der. Alten: im AU: 
gemeinen begnügen, wie Herodot, Miodor, Strabo 
und die fpätern Autsren fie angeben, fo. wie mit.der Erin: 
nerung. an die berichtigte Conſtruction dieſes alten Wun— 
berbaues, wie ihn Letronne aus den klaſſiſchen Stellen - 
der Augenzeugen meiſterhaft entwidelt bat ). 

Nicht nur in antiguarifcher Hinſicht, fondern‘ au in. 
phyſikoliſcher und geographifch: bifkorifcher  ift die Rage des. 
alten Labyeinthes und der Pyramide wichtig; denn in ihrer 
Nähe befinden ſich die Reſte der größten Ganalbauten des 
Alterthums. Denn dur die Brüde von 10 Bogen, bei 
Haouarah el Soghahr, ergießt fih, wie wir oben bes 
merkten der Ueberfluß des boden Nilmaflers aus dem heu— 
tigen. Fofephscanal in einem gewöhnlich gegenwärtig frod- 
nen Selscanal, der duch die Kunſt gearbeitet und eins der 
coloffalften Werke der alten Aegypter if. Er wird Bahr 
belamä, b. i. der Fluß ohne Waffer genannt. Su 
feinem Ducchfipnitt, fo weit er bis jetzt moch ſichtbar iſt, 
ſieht man, daß er gegenwärtig. häufig bie 7 metr. hoch mit . 
Schlamm zugefchütter iſt. Er war alfo ehedem fehr tief, 
und iſt gegenwärtig hoch in grader Richtung von bier ge: 
gen: Norven 35000 mötres lang: denn der Mafferüberfluß 
ſtrömt da in ihm, mährend der Ueberſchwemmungszeit ge 
rade nordwärts, bis zum Dorfe Tamyeh, das an det 
Dfifeite des großen Sees von Fayoume liegt,’ und van die— 
fen Dorfe fließt es etwa © Stunden weiter in den See 
hinein. Dieſer Bahr Bela mä bildet aljo gegenwärtig die 
nördliche Communication yivifchen dem Joſephskanal und 
dem großen See, dem Birket el Karoun *) Ta: 
myheh, etwa 2 Stunden vom Dftende diefes Sees, iff der 
nördliepfte Det. in Fayoume überhaupt, und 15F Lieue im 
directen Adftande von Kairo, das erfte Dorf, welches man 
auf dem Wege von diefer Heuptftadt durch die Wüſte in 
Fayoume betritt. An der Weſtſeite bes Dorfs zeigen fich 
Spuren’ eines alten Seebodens, fo daß -ehedem der Möris: - 
fee wohl figerlig bis dahin: reichte, und unmittelbar an 

*) A. Letronne Essai sur le Plan et la disposition gene. 
rale du Labyrinthe d’Eg. d’äpres Herodote, Diodore de 
Sicile er Strabon in Malte- Brun nouv. Annal, des Voy. 

‘T. VI p. 133-154, **) Jomard Deser.:p; 10. Maı- 
un pP. 205: * ur 

* 
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den breiten Kunſtarahen des Bahr bela mä anſtieß. Die: 
fer gehörte alſo wirklich zum Syſteme des Mörisfees *), 
Zonn e daber einft als der öſtliche Arm deſſelben angefehen 
werden, fo daß dann Herodots *) Angabe von viefem 
Eee voiltommen richtig wäre, wo er feine Ausdehnung 
von Süd nach Nord bezeichnet (und nicht von O. nad 
W., wie heutzutage der weltlihe Arm des alten Möris: 
fees fi zeigt, deflen weit kleiner gewordener Ueberreit den 
Namen Birket el Keroun bei den Arabern erhalten hat. 

Herodors Angabe, daß der Mörisfee durch Mens 
fbenhand ausgegraben fey, gilt dann nur von deffen djtlis 
den Commurication mit dem Nilmaffer, näm: 
lich dieſem Bahr bela ma, bei weldem ber erſte Blick 
die Wahrheit dieſer Angabe des alten Griechen beſtätigt. 
Dagegen würde es immer unglaublich geblieben feyn, wenn 
man viefe Ausgrabung des Sees, wie früherhin, auf das 
ganıe Bıffin des Mörisfers hätie bezieh-n wollen. Denn 
mo hätten dann die 320 Milliarden cubifhe Merres Schutt 
bingebracht werden follen, die deſſen Ausgrabung etwa ges 
geben haben würden HER); 
Nach diefer Berichtigung älterer Vorftellungen, wie fie 

genäuere Meflungen, geologiſche und phyſikaliſche Beobach⸗ 
tungen darbieten, und nach dieſer Rechtfertigung des He: 
rodotus, deſſen Angaben nur von dem rechten Stand— 
puntte aus aufgefaßt ſeyn wollen, um ſich ſehr oft als 
wahrhaft zu bewähren, gehen wir zu der Lornlität des Dor- 
fes Haouarab el Soghyr, als dem Sc;luffeloete des 

alten Ganalinftems vo: Fayoume zurück 
Nicht weit in MWeft von diefem Dorfe und dem Ein: 

gange zum Babr bela ma, liegt das. Dorf El Hasbeh, 

bei welchem ein zu iter $elscanal F), der. durch Mene— 
fhenhand gegraben ift, beginnt ber tn no größern Dimen: 
fionen, wie jener obengeninnie gen Weſten zieht. An feis 

ner Nordferre liegt in der Richtung der Dörfer Defen: 
noue und Sedmoueh ein coloffaler »Steindamm;, 7000 

mötres (8500 nah Martin) FF) lang, Her fehr hoch und 
mächtig, oft reſtaurirt ift, aus: Quadern und Badfieinen 
mit großem Fleiße erbaut iſt zulegt wohl durch die Kari: 

mitifchen Sultane, aber ſicher urſprünglich auch aus bobem 
Alte?thume herfammt. Er ſtauet vie Ueberſch wemmungsse 

weſſer aus dem Bahr Joufeph auf, und. wirft deren Wafs 

ſeruͤberfluß in dieſen grosen Selscanal, welter Bahr el 

Wadhy heißt, und der Weftcanal genannt werben könnte 

#). Jomard Deser. p. 27; Martin p. 225. **) Herodot II. 
149. ***) Jomard Meuoire l. c. p. 98. +; Jomard 

Descr, p. 9, . +t) Martin Descr. Hydrogı. p. 208. 
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im Gegenſatz des Nordcanals, der von ihm im rechten Winkel, gegen Norden ab, nah Tamyeh geht, Diefer Bahdı el Wadp ift 60000 metres lang, in tiefen Kals— fels gehauen, bei El Aryn 16 bis 17 metres tief und 200 breit *), oft bis 6 metres mit Schlamm gefüllt, ein Bes weis feines hohen Alters. Er fließt 6 Stunden grade weft: wärts bis zum Dorfe Abou Gondir (Abufandyl), wen: det fi dann plöglig mordwärts, wo er bei dem Dorfe Nazleh 400 metres (Über 1200 Fuß) breit, und ı0 big 14 metres tief iſt. Bon da fliegen feine Maffer zum Süb- ufer des großen Sees oder Birket el Keroun ab, Diefe beiden gewaltigen Arme gegen N. und M., welche die Alten durch den Kalkfelsboͤden trieben, führten alſo vor 
Jahrtguſenden die hohen Nilwaſſer hinab zum Mörisſee. Die Verſandungen und Verſchlemmungen des Niles und 
der Aegyptiſchen Canäle, auch ihre Waſſerabnahme brach⸗ ten mit der Zeit hier Aenderungen hervor. Der weſtliche 
Nillauf ward unbedeutender und verwandelte fih in den jüngern Bahr Jouſef, diefer führte nun bie Nilwaſſer 

ſeit den ſpätern Jahrhunderten in das Libyſche Baffın ein; aber zwiſchen jenen beiden Armen, gegen N, und M., ent: fand feittem innerhalb. der Provinz Fayoume, eim mitt: 
leret, weit kleinerer Canal, die oben fihon angeführte mefllide Sortfegung des heutigen Babr Joufeph, mwels er ebenfalls von El Hasbeh ausgeht im der Diagonale, 
zwifchen jenen beiden, mie gefagt duch die Stadt Medi: ne hindurchfegt, und ſich dann in die vielen Eleinern Ga- näle vertheilt, von denen oben die Mede war, Den Ueber: 
fluß von biefen fammelt, 14000 metres im N, MW, von der 
Hauptſtadt, bei dem Dörfhen Abou Kefch **), ein fünft- liches Baſſin aus Badfleinen, zur Araberzeit erbaut, das für die Umgegend eine ähnliche Beſtimmung im Kleinen 
bat, als Reſervoir für die trodene Jahrszeit zu dienen, 
wie der Mörisfee zur alten Zeit im Großen mar. Durch diefe Gefammtüberficht diefer fo fehr merkwür— digen Landfehaft, wie fie fih uns aus den einzelnen ger-. 
freuten Berichten ber verfchiedenen trefflichen Beobachter ergibt, ift auch die Natur des Bodens und feine ganze Cul— 
tue erklärt, in defien Mitte die neuere Hauptfladt Liegt, Medinatel Fayoum, d. h. die Stadt von El Sayoum; Crocodilopolis, Arsinoe, Sie liege uns ter 28 Grad 41 Min. 9 Sec. Oſtl. von Par. und 29 Gr, 28 Min. 48 See. N. Br. nah Martin ***), in der gefeg: 

*) Martin Descr. Hydrgr, p. 217, . #*) Jomard Descr, p. a. - ***) Martin Deyen, ———— Paos 99 
LS Eee 
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neten Mitte des Landes, das von biefer Hauptſtadt wegen 
des Canalſyſtems völlig abhängig iſt, weil auf der Weſt— 
feite der Stadt die 9 radienartig ſich verbreitenden Haupt— 
kanäle mit Pforten und Schleufenverfehen find, deren 
Waffervertheilung von der Stadtbehörde abhängig ift. Diefe 
gefchieht aber, nach Jomards WVerfigerung, mit Gleis 
heit und Geretigkeit. Medina N hat heutzutage "gegen 
5000 Einwohner, ; Darunter nur wenige Chriften find, fie 
liegt zwifchen den ſchönſten Gärten hat 6 Brücken, meb: 
rere Moſcheen, Schulen, iſt wohlhabend und blühend. Die 
mehrſten Chriſten wohnen: weiter in N. Wi, doch in ber 
Nähe zu Fydymyn, wo ſie viel Zrauben bauen, aber 
nur einen mittelmäßigen Wein keltern. Dieſes Dorf hat 
kürzlich Belz o ni befugt und für die Localität bes alten 
Labyhrinthes angeſprochen ), weil er da ſehr viele Trüm⸗ 
merreſte fand. Er nennteden Ort Fedmin el Kounois, de 
h. Ora der Kirchen. Ein kleiner Canal aus dem Bahr 
Jouſeph theilt ihn in 2 Theile, Davon der eine von Mu: 
felmännern, der, andre von Koptiſchen Chriften bewohnt 
wird, die in aller Ruhe beiſammen leben. Dieſe lestern 
find ſehr arm; fie find nur im Beſitz eines einzigen Manu: 
feriptes von einem Theile der Bibel, das fie als Reliquie 
aufbewahren. Nach einer Zradition: follen dort einft 300 
Kirchen geftanden haben, raus denen die Mufelmänner ihre 
Mohrungen aufbauten. Eben dieß führte Belzoni auf 
die. nicht weiter begründete Vermuthung, Die doreigen Rui— 
nen möchten Ueberrefie des alten Labyrinthes fenn.. 

Die Landesproducte geben der Hauptſtadt Wohlſtand; 
das Kofenmafler fohon allein, welches hier defilllirt wird ***), 
and einen Verſchleuß durch gonz Aegypten hat, ro alle 
Divans davon duften und bei jedem Beſuche der Vorneh— 
men damit dem Gafte zu Ehren gefprengt wird, bringt be: 
deutende Summen ein. Hier iſt die Reſidenz eines Gou— 

Die heutige Stadt ift zum heil in bie Trümmer des 
alten Grocodilopolis hineingebaut,. weldes erſt feit Pole: 
mäus Philadelphus feiner. Schwefter zu Ehren den Namen 
Arfinoe erhielt 7). - Von dem alten Grocodilopolis felbft, 
fagen Herodot und andre fehr wenig; Diodor nennt es 
niet. - Den Namen Arsinoe haben die Kopten beibehal: 
ten; feit der Eroberung durch die Araber wird diefelbe Lo: 
salität immer Mebinatel Fayoumtt) genannt. Sicher 

=) Jomard Descr, p. 8. **) Belzoni Voy. II, p. ı60. 
***) Belzoni Voy. II, p..ı45, ) Plin. H. N. XXXVI. 

| c. 9. XXXVIL e. & 7 Jomard Descer. p. 6, 

> 
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dee alte einheimiſche Name, da im Koptiſchen Piom *), 
(Fiom bei Marcet, Phiom bei Quatremere) fo viel als 
das Arabiſche Bahar, nämlich. jede: große. Waſſerſamm⸗ 
lung bezeichnet, alſo Meer, See, breiter Strom, was 
denn allerdings den Character dev Provinz bezeichnet. Die 
ganze Umgegend der Stadt iſt vol Schutthaufen; befsn: 
ders aber ‚gegen N. find die bebeutendfien Ruinen non Ar: 
nes 19). Da, liegt alles voll Badftein:Quadern, Säulen: 
zefle, Seulpturen, verſtümmelte Statuen, Gronitblöde, und 
nur hier und in. den; Trümmern bes. Labyrinthes Granit: 
fäulen, die einzigen im Unterägypten. Belzoni fand häu- 

 figegefhmolenes; Glas, ‚und hält dafür, die alte Stade 
2 * durch, Feuer und Schwerdt zerſtört, und die Stadt eine 
ber bebeutenditen von ganz Aeghpten gewefen.. Noch fieht 
man. viele Theile der Moſcheen aus den alten Quadern 
aufgeführt; Die, Schutthaufen wehmen von, S. nah N. 
eine Länge von 3%bis 4000 und von W. nach ‚D...von a 
bis 3000 metres ein. Sie dehnte fich wahrſcheinlich ‚bis 
zu den, Ruinen, von Baybamou "") aus, wo no.gegen- 
wärtig 2 coloffale. Fußgeſtelle von großen Kalkfieinguadern 
liegen (8 metres lang, 10 Ho), die unfizeitig den Thebai- 
fen ähnliche Goloffe frugen. Sie fleden ‚100 metres meit 
auseinander Nach Derodot, Diodor und Plinius 
waren von mehreren Künigen um .den Möris ſee die Sta: 
tuen errichtet: worden, Diefe beiden. Blöde nennen die 
heutigen Bewohner rigl Faraoun, d. i, die Küße Pharao’s, 
Unftveitig machte der Dbelist von Begyg F), der nur 
eine DViertelftunde im „Süden von Medine umgefiürit da 
liegt, einen Theil der Prachtwerke des alten Arfinoe aus, 
Gr. ift jest in 2 Theile zerbrochen, aus dem fihönen, rothen 
Granit ſehr kunſtreich bearbeitet und zeichnet ſich daburch 
aus, daß er 2 ſehr ſchmale und 92 doppelt fo breite Seiten 
als .diefe hat. Die fihmalen find ohne alle Sculptur, . die 
breiten ganz mit Hieroglyphen bededt. Auch zeichnet fich 

dieſer Obelisk vor allen. andern dadurch aus, dag er ſich 
nicht in eine kleine Pyramide wie die übrigen endet, fon: 
dern in einen Cylinder, deſſen Bafis auf einer parabolis 
fen Krümmung fleht, Es ſcheint das einzige gut erhal: 
tene-Kunftwerk aus dem alten Arſinos zu ſeyn, das fehe 
viel Eigenthümliches darbieter. FR 

Birkerzel:Keroun, ber Mörisfee. Cs bleibe 
uns noch der große See, welcher den. tiefſten Raum ber 

*) Champollion I. . 525, Quatremtre T.]J. p. 391 | 416. 
ER Ton —28 p- 7. Belzoni Voy. II. p. ni 
***) Jomard Descr, p. 8. T) Jomard Deser. p, 8. u,45. 
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nördlichen Abdachung der Ebene von EI Fayoum füllt, 
zur Betrachtung übrig, denn die äußerſte Güdgegend ber 
füdlichen Abdachung ift ung nog unbekannt geblieben. Wir 
erfahren nur duch Martin’), daß etwa 2 Zagereifen in 
SW. von Medine el Fayoum, der Eleine See Cha: 
rag in einem Winkel der Libyſchen Bergzlige liegt, durch 
welchen ein Bergfpalt zwifihen den beiden Bergen Nayan 
als Weg aur Pleinen Dafis dient. Nice fern von die 
fem See finden fi weitläuftige Nuinen einer Stadt, bei 
dem Dorfe Medynet Mady, die noch micht weiter uns 
terfucht find. Das Dorf Gharag liegt 2 Stunden im 
Morden des Sees, welcher Gärah bta el-Gharag genannt 
wird. Die Umgegend ift faft menfchenleer, aber ceulturfähig, 
jegt aber mit Sand überdedt. Den einzigen Mugen fiheis 

nen bier die Dorfbewohner von Nazleh aus ben Galybrun: 
nen bei dem genannten See zu ziehen, welche fie ausfchöp: 
fen und an —* Sonne verdampfen laſſe 4 wodurch fie Salz 
ewinnen **). Koh 
— Wendet man ſich von Medynat ei Fayoum dage— 
gen gen Norden, fo zeigt fig ein großer See, ber aller: 
dings in der Mitte der bürten Libyſchen Wüſte in Ber: 
mwunderung fegen muß. Are 

Die einheimifhe Sage’) erzäßlt, die Provinz 
fey vor Joſephh, Jakobs Sohn, Ein großes Binnenmeer 
gewefen, das fein Waſſer vom Nil 'erhielt; "aber Joſeph 
habe einen Damm im Nilrhal bauen laffen, um das Waf— 
fer von feinem Cinftrömen in _diefe Provinz abzuhalten. 
Seitdem fry das Waſſer aus Fahoume (Phiom) in das 
Meer abgefloffen, wodurch ſehr ſchnell das große Baffin von 
Fayoume troden gelegt und in enıen fruchſbaren Garten 

verwandelt ſey. Der zurüdbleidende Waſſervorrath ſem— 
mele ſich nun nordwärts im heutigen Birfetzel:Ke: 
ro un, füdwärts zum Birket:Garah, bie beiden Seen, 
welche nun allmählig abnahmen und £leiner wurden, fo wie 
das ſiehende Wafler aus ihnen durch die Sonne verdunftet 
ward. Diefe merkwürdige Sage, welche Martin dort am 
Möris erzählen hörte , hält er für feine neue Erfindung. 
Eie fiheint ihm, da fie mit feinen Beobachtungen um dem 
See im Wefentlichen übereinftimmte, fehr viel Wahres zu 
enthalten, auch die Erklärung zu geben von dem einſt weit 
größern Umfange des Mörisfees, und von feiner Beſtim— 
mung zugleich für die Einnahme und Ausgabe der Nilwaſ— 
fer zu dienen, wie dies bei den Alten einflimmig angege: 
ben: wird. 

) Martin Descr. Hydrgr. p. 219. **) Martin Deser. Hydr. | 
p- 216. ***) Martin Deser, Hydrograph. p. 205 
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Der Ser Keroun nimmt gegenwärtig den - Norden 
bes. Baſſins von El Fayoum ein, in der Richtung von W. 
S, W. in einer Länge von 11 Lienes, Zunähft an feinem 
Dftende liege das Dorf Tam yeh, bei welchem der Bahr 
bels ma, sund gegen fein Weltende an dem Sübdufer liege 
Kaffe Keroun, eine alte ägyptiſche Ruine. Beide be- 
zeihnen die beiden. Hörner des Sees an feinen Enden. 
Sein ſüdliches Ufer fireicht heutzutage foſt paraliel mit dem 
noördlichen, benn er ifi nirgends fehr breit; fein Umfang 
besrägt heutzutage an 25 Lieues *). Seitdem ber Joſephs⸗ 
canal ihm nur ıfehr ‚wenig, Wafler zufendet, bat er gegen 
frühere: Zeit, wie ſich aus der Natur feiner Uferränder er: 
gibt, »fehr abgenommen. : Ehedem ging er 2 Stunden mei- 
ser gegen. Süden, wo er noch U. 1673 in die Nähe des 
Dortes Sennoures reichte, weil Wansleben in die 
fem Jahre ſich dort auf ihm einfchiffte. Der Boden bie: 
fes Dorfes, fo wie der Drte-Kerfeh, Abou Keſch, Abs 
thouay el Roumman, melde längs der Südfeite auf 
einem böbern Erdrücken (cröte tranchante) **) in grader Li— 

nie, von D.N.D. gegen W. S. MW. liegen, zeigen die Linie 
bes alten und troden gelegten Seebodens an. Dieſer ſenkt 
fig von den genannten Drten nordwärts gegen den jekigen 
Ser hinab, ift meift fandbededt, mit Lagunen, Salzkruſten 
überzogen, ohne Wohnung, gang unculturbar, nur mit 
trocknen Geſträuch und Tamarisken bie und ba befegt. 
So weit ber See fih nun an feiner Südſeite einge— 
enge hat, fo wenig iſt dies an der Nordſeite gefihehen, an 
‚welcher fein Stand duch die fleile Bergkette mehr feſtge⸗ 

ſtellt war. Auch am ber MWerlfeite, bei der Ruine Eaffe 
Keroun, bie eine halbe Stunde von ihm entfernt liegt, 

konnte er ber gefchloffenen Natur bes bertigen Ufers nach 
nicht weiter ſich erfiredt haben. Gegen Oſten aber iſt es 

höchſt wahrfcheinlih, daß er in ber Ebene bis zum Dorf 
Tamyeh reichte. Nach diefen beſtimmten Daten von dem 
Wechſel und ältern Umfange des Sees, ergibt fich nach der 
neu aufgenommenen Karte. ***), daß derfelbe See vor Zei: 
ten feiner größten Breite nach. 4 Lieues, der Linge na 
17); und dem Umfange nach 40 Kieues hatte. Die möchte 
daher fhon eher wohl der große Umfang des Sees feyn, 
wie Strabo ihn bewunbernd beſchreibt: denn er gleiche 
nach diefem Maaße etwa der majeftätifchen Waflerfläche des 
heutigen Genferfees. Heutiutage fcheint der Mörisfee 
offenbar durch ein gewiſſes Gleichgewicht der ſtärkſten Ver: 

*) Jomard Descer. p.'5. **) Martin Descer, Hydrogr. p 
216. ***) Grande Carte topograph, de l’Eg. in Etat 
mod. Vol. I. pl. 6, — 
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"denflung' und bes ſchwächſten Wafferzufluffes darch ben 
WBahr Jouſeph, fein Minimum des Umfa n9e8 erreicht 
zu haben, fo weit die Gefchichte zurückdenkt. n 
Beſondre Aufmerkſamkeit richtete Martin *) auf das 
Weſtende des Sees) An ihm ſetzt die Libyſche Bergkette 
dem See feine beſtimmte Grenze, der ihren Fuß unmittel⸗ 
"bar vbeſpült. Es zeigte ſich hier Feine Thalfſchlucht durch 
die Bergkette/ keine Fortſetzung eines früherhin hypothetiſch 
angenommenen Babßr: bela : ma, wie ihn d Anville auf fei: 

"nee Katie Aegyprus antiguat und nach ihm Andere, mit 
dem Namen Lycus fluvius bezeichnet haben. "Statt einer 
ſolchen Xhaldffnung, ſetzte die Bergkette fo! weit das Auge 
weichte, aleihmäßig gegen SaWWefoet, und einſtim⸗ 
mig verſicherten alle Araber, nirgends befinde ſich hier 
ein trocknes Waſſerbette⸗ nirgends‘ eine Thalſchlucht durch 
welche der alte See hätte ſeinen Ablauf nehmen können 
duch die Libyſche Wüſte. Das Weltende des Sees ftößt 
Fo dicht an die Bergwand an, daß die ganz female Ufer: 
fleede ganz mit herabgeſtürzten Felstrümmern überſchüttet, 
der Strand ſelbſt mit einer Salzkruſte über den Lagunen 
bedeckt iſt, ſo daß die Paſſage dort ſehr erſchwert wird. 
Anders verhält es ſich mit dem Oſtende des Sees bei 

Tamyeh,/ von deſſen Localität wir im Obigen fchon das 
Wichtigſte augegeben haben. Hier iſt nun im Gegentheil, 
das Thal der Libyſchen Bergkette Eeinesmwegs gefchlof: 
fen, vielmehr iſt das Kaitjteinplateou, welches El Fayoum 
von Unteräghpten ſcheidet, durch ein großes Tiefthal, 
welches Maren *") juerfh entdeckt Hat, durchbrochen, im wel: 
Gem nach Sheikh Aly’s Verfiherung, dee Weg von bier 
nach Gyzeh am Nil und nach Alerandria führt, durch wel- 
eyes der Bahr bela mä weiter fortfegen fol, der nach An: 
dreoffy's """) ganz mit diefen Nachrichten übereinftimmen: 
dem Memoire, auch bei den Nattonfeen wieder zum Vor: 
fein kommt. Ob dieß der Men ifb, welchen Somard +) 
angiebt, von Gyjeh fommend, über Atamyeh, an den Ph: 
tamiden von Metanyeh vorüber, gegen S.W., nah Ta: 
myeh,., können wir zur Zeit noch nicht beurtheilen. Kein 
Beobachter Hit noch diefen Weg genommen, welcher den 
wichtigſten Aufſchluß über die alte Gefichte des Möris 
Sees geben würde; Somard felbft war diefes Tiefthal 
noch unbekannt, als er feine Unterſuchungen, ein Jahr frü: 
ber als Martin, anfteilte. | 

* 2 

*) Martin Deser, Hydrogr. p. 215. **) Martin Deser. Hy- 
drogr. p. 212. ***) Audreossy"Mem, sur la Vallee des 
Lacs de Natroum et celle du Heuve sans eau in D. Eg. 
E, M. 1.p.286. +) Jomard Descr. p. 5, 



Nilſirom, El Fayoum, Moͤrisſee. 807 

Da auf der Weſtſeite an der Stelle von d’Anvilles 

Lycus Feine Spur von Oeffnung ſich vorfindet, fondern der 

Boden ımmer anfteigt fo „liegt. dagegen bier, nah Mar: 

tins Datum, der Ausfluß des alten großen Möris—⸗ 

Sees nach unteräghpten wohl Elar vor Augen, denn 

der Einfluß bes Nilwaffers in den Mörisfee befland uns 

ſtreitig durch die Enafhlubt von El Lahoun im Fels— 

bette des Bahr Joufeph, wenn. dieſer auch, nach feiner 

emern, heutigen weltlichen, Sortfegung, erſt von jüngerm 

Datum iſt. ‚Aber. biefelbe Eonnte unmöglich auch z u⸗ 
glei. wieber ‚zum Auslaß der Nilwaffer dienen; au 

‚giebt -Steabo beflimmt zwei Mündungen an (ruri, Iure- 

v QOx ua orguzıay) Dagegen fpricht. die jetzige Beſchaf⸗ 

oben angeführt haben, denn das Nilmaffer 

— hinab unter. den Brückenbogen von Hanns 
N; abe ehnr;.das. Canalbett welches es auffängt, liege 

„im nadten Fels, Jeine Höhe hat fi alfo nicht egänz 

dert. Auch Dei, der großen Ausdehnung des Mori zu 

gas deffen Perimeter man daher nicht mit dem 

heutigen Umfange vergleichen darf, lag das Niveau bdiefes 

Sees. offenbar. unter dem Boden des flachen Landrückens 
von Medynat:el Fayoum. Der Sofephscanal dominirt aber 

egenmärtig. bie, ganze Landſchaft, da er bie culminirende 

inie. des flachen Plateaus Hält (f. oben ©. 796), die Waſ⸗ 

fer des Sees konnten alſo unmöglich durch ihn oder auch 

durch feine Altern Arme nach dem Nilthale, durch bie Eng⸗ 

ſchlucht von El Lahoun wieder zurückfließen. Dabins 

wärts konnte nur etwa ein freies Spiel der Waſſer hin 

and ber ſtattfinden, als noch das ganze EI Fayoum, nach 

der. oben angeführten. Tradition (vor Joſeph) einem Golf 

der Niiwafler glich. 

2. Die, Waffer ‚welche Ober: und Mittel: Heghpten durch 

die Engſchlucht von El Lahoun einfirömten, mußten 

durch einen andern Meg wenn ber hohe Waſſerſtand der 

Nilübexſchwemmung ſank, wieder ausgeſtrömt werden; 

und dieß konnte, nach Obigem, nur durch die Fortſetzung 

des Babe bela ma in der Thalſchluht von Tas 

mpeh.‘’) gegen Unterägypten geſchehen, weil dies tiefer 

liegt als. Mittelägupten, und als EI Fayoum. So wurde 

durch die Kunftarbeit der Felecanäle, alfo durch Menſchen⸗ 

hand, allerdings ‚der Nomos Arfinoites zu einem Maler: 

beden erweitert, in ‚welches. Oberägypten bei hohem Nil⸗ 

ſtand feinen Ueberfluß ſendete, ber Unterägnpten verderblich 

geworden ſeyn würde durch das Uebermanß ; im Nomes zus 

*) Strabo XVII. p· 577. ed, Tzsch, **) Martin Deser, 

Hydrogr, p, 225. 
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rückgehalten (wahrſcheinlich durch Dämme im Oſt von Ta— 
myeh vor der Thalſchlucht, ganz dem Syſteme alt Aeghpti— 
ſcher Bewäfferung gemäß). fpendete dagegen, zur Zeit der 
Waſſerabnahme, diefer, dem troden gelegten Delta, für bie 
andre Hälfte des Jahres, feinen Mafferfhas und befruch— 
tete dadurch, um das Doppelte, die Umgegend der großen 
Königeftabt Memphis, welche unmirteldar am Ausgange der 
Thalſchlucht von Tamyeh gegen das Nilthal gu liegen fommt, 
So löſet ſich klar und einfach das Acgyptifche Räthſel ganz 
geographiſch auf, fiber welches bisher alle Stellen ber: claf: 
fifhen Autoren fo. gut wie unverflänblih waren. 

Wenige Bemerkungen bleiben uns noch über die Ufer 
bes heutigen Birket el Keroun und feine Ruinen übrig, 
An feinem Südrande, im Norden von Medine, ift der 
mebrfte Anbau, zumal bei dem Dorf Sennoures*), 
bas in einer Gruppe von Palmbäumen liegt. Von da ge: 
gen Norden iſt am See überall Ted enftille und Einöde; 
nur einzelne Fiſcherhütten liegen hie und da. Hier ſchiffte 
fihb Belzoni auf einer Barke cin, die vom elendefien 
Zimmermwerf war, längs ber Südküſte bin. ‚Der Nil hatte 
daffelbe Fahr eine fo große Menge füßes Waſſer dur den 
Bahr Jouſeph in den See gefendet, daß die Fiſcher fich 
keines ähnlichen Phänomenes erinnerten; auch ſchlämmt 
daſſelbe Waſſer jährlich fehr viel Schutt mir in den See 
und verändert daher auch heute noch jährlich mehr oder 
weniger deſſen Boden und Waſſerſtand. Martin Hält 
nah den dort beobachteten Erdfchichten dafür, daß das 
jegige Dorf Sennoures auf eine alte Infel des Möris 
erbaut.ift, und daß ebenfalls Eleine Anböhen dort in der 
Nähe wohl die Infeln des Sees ſeyn mögen, welde He: 
rodot mit den Pyramiden angiebt, aber ähnliche zeigen 
ſich auch am Nordufer des Sees. Belzoni**) fahe bier 
im See jedoch auch eine Infel El Hear,. die aber jegt 
ganz öde liegt; oſtwärts davon will man verfunfene Pfeiler 
im See bemerkt haben. Das Maffer des Sees ***) ift ganz 
heil und Elar, brakiſch, aber nicht wie Meerwafler; es naͤhrt 
gute Fiſche und vieles Seegeflügel. Nur zur Ueberfchivem: 
mungszeit kommen die Zifper aus dem Nilthal, um bier 
ihre Netze Ausgumerfen. R 

Am Dflufer des Sees kennen wie außer der Umgebung 
von Ye nichts Merkwürdiges; das Nordufer erhebt 
fig aber faſt überall als fleiles Kalkfteinplateau. Von Often 
herkommend liegen hier nabe am Ufer, halb in Sand ver: 
fentte Zrümmer, in einer Ausdehnung von 1000 metres, 

*) Martin p. 210, Belzoni Voy. IL. p. 146. **) Belzonı 
Voy. II. p. 156. ***) Martin p. 215. 
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an einer Stelle wo die Libyſche Kette im Norden noch ein 
paar Stunden abfteht *); der Boden war mit einer roth— 
färbenden Kreide überſtreut, welche die Araber zum Färben 
ſammeln Dieß ſcheinen die Ruinen eines Bades zu ſehn, 
welche Belzgoni El Haman nennt. "Er fand bei dieſen 
den Boden ewa 40 Fuß über dem jegigen Niveau des Sees, 
ganz überdeckt mir Mufchelreflen , den Beichen früheren 
Wafferftändes in der Höhe. 
Weiter gegen W. mo das fleile Gebirge dicht zum See 

ufer tritt, entdeckte Martin auf’ der Höhe des Piateaus die 
Ruinen einer Stadt **), darunter er die bedeutendſten für 
ein altes Palatium hielt. Die Araber gaben ihnen den 
Namen Caſfr Tafcharah, Palaſt Zafſharg, oder auch 
Medynat Nimrsud, bie Stadt Nimrods; Jomard hält 
ſie für die Stadt Boccis bei Ptolemäus “er, Die Trüm— 

mer reichten hinab bis zum Seeufer, 206 metres weit und 
boo breit. von N. nah S: Meiftentbeils gewaltige, bide 
und hohe Mauetn, aus Bacſteinen, bie aus weißer Kreide, 
gehacktem Stroh mit etwas Thon, an der Sonne gebörrt 
waren, deren jeder etwa 20 centimetre lang, die Hälfte 
breit und 7 did war, alfo vollflommen nah 3 Richtungen 
genam die Hälfte der Dimenfionen der Badfteine der Py— 
vamide von EI Lahoun hätten. Auch fanden fig bier Mu: 
mienurnen. Die Stelle dieſer verödeten ‚Stadt iſt auf der 
Framzöſiſchen Karte angegeben. 
WVerſchieden von diefer, aber weiter gegen Welten, ob: 
gleich in ganz ähnlicher Localität am Nordufer des Sres 
iſt wohl die zweite verödete Stadt auf dem Plateau des 
Motdufers welche Belzoni entdeckte, die ihm von dem 
UArabernDenay 7) genannt ward. Er hält fie für das 
Dionyſias des Piole maus Vielleicht iſt dieſe wohl die 
En des Prolemäus, melde mit Dionyfias unter ver: 
fhiedner Breite, aber unter demfelben Meridian (60 
Gr. 30 Sec.) Tag, daher Somard auch mit Ptolemäus 
die Stadt am gi nämlich Medynat Made» für 
die alte Dionvfias hält. Belgoni fahe dort eine Menge 
zerfallener Häufer und hohe Mauern umher, «ls Stabtwall 
aus Badfteinen. Die Häufer flanden nur 5 bis 4 Fuß 
meit auseinander, nicht in Strafen; aber ein mit großen 
Steinen gepflafterter Weg führte mitten hindutch zu den 
Ruinen eines Tempels, deſſen Façade gegen Süden fteht. 
Auffallend fand fich die innere Einrichtung der Häufer die, 
unter einer Schicht von Bacſteinen ‚ einer Thon⸗, SA: 

—— p. 212. Belzonı Voy. II. p. ı56. **) Martin 5 
2ı3. *"*) Jomard Descr, p. ı2, Ptolem. IV. e. 5. ch. 
1ll, ) Belzoni — il, p. 194. nebſt Tafel. 
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und Balkendecke auch unteriedifcge Zimmer hatten, in. be: 
nen fich Heerde vorfenden, die alfo einſt bewohnt waren, 
Die Häuſer batten höchſtens nur 10 bis 14, Fuß ins-Ge: 
vierte mit»3: Fußıbreiten Eingängen. , Das Hervorragende 
der Häufer glich mehr thurmartigen Gebäuden, doch iſt alles 
zu zerſtört. Eben ſo der Tempel, der von ſehr großem Um: 
fange aus coloſſalen Quadern erbaut war; im Schutt fan: 
den ſich eine verflümmelte Apollonſtatue, Griechiſche Mar: 
mortefie 5. aus einer für Belzoni ganz fremdartigen. Stein: 
art, zwei,Löwen u. ſ. w. Die Länge bes Tempels heträgt 
150 Fuß, die Mauern, find 8. Fuß did und ftehen. noch: 30 
Fuß hoch Die Zahl der verödeten Häufer beläuft, fih. auf 
500: Im Norden der Stadt zeigt fih ein hal, das einft 
eultivire war, : jeßt.aber mit Sand überfehütter if. Im 
Welten diefer Stadt ‚am Seeufer, find Schilfwälder ‚noll 
Töoffergsftügel, zumal Schnepfen, Enten, Pelicane dgl. 
m. wie an den Nilufern. Noch weiter im Weften Kaffe 
Keroungegenüber, zeigen ſich am Ufer eine Menge ver: 
trockneter Baumſtämme ), arms- und ſchenkeldick, die in 
großer Menge umherliegen, und gegen das Weſtende des 
Sees ehe noch der. ſchmale mit Felsblöcken verſchüttete 
Strand kommt, ſtehen am See hin Gebüſch und Holz, das 
den Meg verſperrt aber- Zeichen des fruchtbaren. Bodens: ift, 
and deſſen Culturfähigkeit anzeigt — 

Der merkwürdigſte Punct am Südufer des Birket el 
Keroun, eine Stunde im Oſten von ſeinem Weſtende iſt 
KaffrKeroun (Oasr-Qéroun) ) mit feinen, merkwür— 
digen. Tempelruinen, welcde Belzoni Kaffar el Haron 
nennt. Sie liegen 6 Lieues W. N W. vom Dorf Nazleh, 
in der Mitte einer alten zerſtörten Stadt, von welcher alles 
umher eine halbe Stunde im Umkreis, voll iſt von Tem⸗ 
veln, Säulenreſten, Steinblöden u..a..m. Der größte 
Theil iſt mit Sande bedeckt. An der Dfifeite-wo die Ara: 
ber die Gegend Veled Keroum nennen, ſteht noch. eine 
Dforte als Octogon, und daneben eine,Xerrafle mit einem 
Leinen, Zempel,.der dem quadratifgen zu Philä ähnlich ift. 

Belzoni hält ihn für einen Griechiſchen. Auch Jomard 
Hält; viele der ‚dortigen nun. zerfiocten Bauten für jüngere 
Sonftructionen, oder für folche die doch reſtaurirt wurden. 
Belzoni bemerkte darin Trümmer von Marmor, und ei— 
nen ‚weißen Granit ber eine. ausländifhe Gebirgsart iſt. 
Auch Martin hielt diefe Trümmer, ſo wie die der öftlich 

*) Martin Descr. Hydrogr, p.'213.. ) Jomard Deser. du 
Temple Egyptien connu sous le nom de Qasr-Qeroun 
@.0.9,°p.13—22, Martin p. 216, Belzoni Voy. II, 
p. 149. 
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baran gelegenen, längs dem See, welche die Araber R afft 
Benat (Kaffe Kophou und Kobal bei Pocode) nannten, 
‚für jüngerer Urt, weil umber feine Erddede ſich befindeei® 

Die Hauptenine, Kaffr Keroun liegt auf einer Elei- 
nen Anhöhe, an welcher ebenfalls Spuren älteren, höheren 
Meeresftandes fi finden, fo daß der Fuß der Ruine wohl 
einft beſpült werden mochte. Sie iſt nicht durch die Zeit, 
fondern durch Menfchengewalt abficgtlich zerftört, doch nicht 
hinreichend, um nicht den Character des Gebäudes noch 'et- 
Eennen zu Eönnen. Seine Façade *) liegt gegen ©.D,; 

‚da fleht auch der Reſt des Porticus 22 Fuß tief mit — 
geoßen Pilaftern von 5 Fuß Breite welche wohl ein fpätes 
ter Zufaß find. Kein Aegyptiſches Gebäude hat dergleichen, 

‚auch fiebt eine Griechifche Infchrift darauf, mit dem’ Na: 
men Thermuthis, welches die Heilige Schlange bedeutet. 

. Der. Bau bes Zempels zu welchem ‚der Porticus Führe, ft 
88 Fuß lang, 58 breit und 29 Fuß hoch, ſo daß das Vers 

hältniß der drei Dimenfionen, nad Höhe, Breite,’ Tiefe 
wie 1, 2 und 3 iſt, das einfachfte das fich denken läßt. 
=. Die- ganze Höhe der Mauer ift aus 42 QDuaderfchichten 
übereinander gehäuft, welche insgefamt alle aus Dundern 
von völlig gleichen Dimenfionen beſtehen, einen einzigen 
Stein ausgenommen der weit größer ift, "in der Wand) des, 
Sanctuariums fleht, von dem die Araber glauben daß in 
ihm das Gold verborgen fey. Alle Mauerwände gehen py— 
ramidalifch zu, haben eine Boͤſchung im ächt Aegyptiſchen 

»Gtyl; alles im Aeußern und Innern zeigt fich ſymmetriſch 
eingerichtet, über dem Eingang ſchwebt die Weltkugel mit 

den Klügeln, fonft ift das Aeußere ohde Ornament, ohne 
Hieroglyphe. WR 
Das Snnere ift ganz zertrümmert, doch erkennt man 

noch 5 Hallen, davon die lebte das Sanctttarium ift. Die: 
fes enthält Wandfeulpturen die meifterhaft gearbeitet find. 
Darin 2 Sloben von Schlangen getragen, das Fries gang 
mit der Form der Lotosfrucht (Ubaeus) geſchmückt. Unter 
den Manbdbildern zeigt ficy der Apis. Hinter diefem Ge- 
mach befindet fig eine verborgene, ſehr Hohe ganz’ dunkle 
und fehr fonore Kammer, zu welcher nur rin enger Schlupf: 
eingang für einen Menſchen führt, der'mit einem Stein 
gefiöloffen werden kann. Dieß word von Jomard für ei— 
nen Orakelort erkannt, aus dem die verftärkte Prieſterſtimme 
durch Reſonanz in den ganzen Tempelraum verbreitet ward. ı 

Mo die Zerſtörung nicht hingekommen, da hat fich die 
vortrefflichſte Sculptur wie neu erhalten; die ſchwerſten 
Quadern von 24 Fuß Länge, welche die platten Plafonds 

) Descript. de DE. Antig, Planches Vol. IV, pl. 69, 70, 
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der Hallen bilden, find durchaus nicht aus ihren Fugen ge: 
mwichen. Noch finden ſich in biefem feltfamen Gebäude zur 
Seite der Hauptfäle, 5 andere ſchmale Zimmer mit bloßen 
einfagen Mauerwänben, die jest voll Schutt liegen, den 
die Araber gang nach: Gold durchwühlt haben. Jomard 
vermutket, daß diefe wohl einft die Behälter der Crocodile 
gewefen feun mögen, die im Nomos Erocodilopolis fo ver: 
ehrt waren, daß fie von den Prieflern gezähmt wurden wie 
Sttrabo es felbft bemerkte. Nr 

Sm Innern des Gebäudes führen Treppen zu einer 
zweiten Etage mit Zimmern, In welchen bie einzigen menfchs 
lichen Geftalten im ganzen Gebäude: ausgehauen find, ein 
Dfiris mit den Widderhörnern dem ein Priefler Opfer bringt, 
alles ſehr zerſtört. 

Der ganze Tempel iſt aus feſtem Kalkſtein aufgeführt 
der den Boden von Nazleh bis zum See conſtituirt, und 
eine Art Politur annimmt. Er iſt ein Aegyptiſcher Bau, 
dem Weſen nach wie die in Oberägypten zu Phila und 
Theben; aber ihm fehlen bie reihen Sculpturen und Hie: 
roglyphen, daher hat man ihn für ein jüngeres Merk anges 

rochen; doch auch zu Zheben ſtehen Tempelruinen von 
hulichen Verhältniffen, deren Hieroglyphen nicht beendigt 

find. Die Zeit der Erbauung, ſagt daher Jomard, wird 
ſehr fchroer zu beftimmen ſeyn. Nur allein durch die erfte 
Mforte dringt Licht in den. Tempel ein, deſſen myſtiſches 
Dunkel gegen den Hintergrund immer mehr: und mehr zu: 
nimmt. Die tönende Sprachfanımer, der Dfiris Ammon 
und bie Lage von Kaffe Keroun am Eimgange zu den Dafen 
des Supiter Ammon, machen es fehr wahrfopeinlich, daß 
bier ein Drafelort war. Es wäre möglich, meint So: 
mard, daß der: Tempel feinen Namen Käffe Keroun 
(Palais Cornu) von. den vier Hörnern oder. Wüſten des 
obern Kranzgefimfes erhalten hätte, welche gleich Ammons: 
börnern im Bogen an ben vier Eden bes Zempels in bie 
helle Luft vorfpringen und ihn fehr auszeichnen, da dieß ber 
Rame iſt, welchen die Areber den arditectonifhen Schnek: 
ten an den Corinthiſchen Capitälen zu geben pflegen (Abou’l 
gueroun) *).,, arnach hatte denn der See ebenfalls den 
Hrabifchen Namen Birket el Keroun vom Haupttempel 
Kaffe Reroun erhalten. Aus diefem neuen Namen, ber 
alte ift uns undbefannt geblieben, haben die neuern Etymo— 
logen ein Schloß und einen See des Charon gemacht, 
indem fie dem Aegpptifchen Fährmann der Numien über 
den Strom den Namen der Griehifhen Fabel beilegten, 
und in dem Birket el Keroun und dem Möris, einen my: 

*) Jomard Deser; p: 22. 
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ſteriöſſen See des Uegyprifchen Hades gu finden glaubten, 
‚worauf die Pyramiderinfeln und die Grabftätten der zwölf 
Maufoleen im Labyrinthe binzumeifen ſchienen. Neuern 
wiederholten Reifen und Beobachtungen im diefer febr merks 

- würdigen Seitenprovinz El Fayoum des AUegpptifchen Mil: 
landes, flehen gewiß noch manche wichtige Entdedungen 
bevor über die Natur, Geſchichte und Antiquität diefeg Ga: 
nallandes, n 
Die größten Hinderniffe der genauen Erforfchung ſetzt 

bier die Unficherheit der Landſchaft entgegen. In der Haupt: 
ſtadt und der nächſten Umgebung wohnen friedliche, fleißige 
Landdauer; in den mehrften Dörfern haben fi Araber 
angefiebelt aus ber Horde der Sammälu.*), der einzigen, 
welche fefte Wohnfige in EI Fayoum gewonnen bat. Gi: 
rard "*) läßt fie aus zmeierlei Zweigen befteben die er 
Forghan und Semelnhous nennt. Diefe haben fich zu ver- 
fhiedenen Zeiten. aus den weftliden Stoaten ber Barbärei 
biebergesjogen. Die einen haben ihr Leben in Zelten mit 
den Nomadenfitten beibehalten, die andern haben fich in die 
Dörfer verrheilt und die Lebensart der Fellahs oder Aegh— 
ptifchen Bauern angenommen. Die Zahl der verfchiedenen 
Stämme diefer Horden beläuft fih auf 8, die in 17 Dit: 
fern wohnen, 505 Mahn Reiter, gıo Mann Fußvolk ftellen, 
und 1085 Kam ecle, 7950 Schaafe im Befiß haben oder har: 
ten, als Martin ***) ihre Land bereifete. Außer ihnen be- 
wohnen noch 5 andere nomadifde Stämme diefelde Provinz, 

‚welche 1500 Mann Reirerei und 1055 Fußvolk haben, in 
deren Befis 3500 Kameele und 135600 Schafe zu jener Zeit 
fi befanden. ) 

In der Nachbarfgaft von Fayoum mohnen mehrere 
Araberfläimme, welche na ibrer Art gegen einander in be: 
fländigen Sehden liegen, und fich vielleicht unter einander 
felöft ſchon aufgerieben haben würden, wenn nicht die Ern— 
ten und Heerden ber Landleute des wohlhabenden EI Fa: 
youm, ihnen eine nom fichrere jährlich immer wiederkeh— 
ende Beute darböten als ihr eignes Eigenthum. Diefe 
Araberftämme fallen daher mit ihren Incurfionen alljährlich 
vom Ofen und Weſten den Einwohnern von El Kayoum 
fehr befchwerliip. 

Dieß find vorzüglich die Dafe:Araber von Benp: 
ſonef, welge, wenn die Nilmwaffer ihre Wohnfiße bei den 

Dörfern Menfaft und Ubueyt erreichen, in zahlreichen 

*) Martin Deser, Hydrogr. p. 210. **) Girard sur les ha- 
bitans du Fayoume in Mein. sur VEg. T. IM. 850. 
***) Martin Tableau des Arabes de la Province du Fa- 
youm in Descer, Hydrogr, etc. p, 226. x 
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Expeditionen dieſe verlaſſen, und über Tamyeh nach El 
Fayoum herein zubrechen pflegen, um das Land aͤuszuplün— 
dert. Eben fo machen es auh die Kergan: Araber, 
melde die Wüſten von Alerandeia und Bahyreh bewohnen, 
ie. dagegen von ber Weſtſette, bei Kaſſe Keroun, in das 
ruchtehal in großen Schwärmen bereinbreshen, und bie 

Dörfer der Sammalu (Semenlhous) zu berauben pflegen. 
So iſt der heutige Zuftand des im Altertbum fo berühm— 
ten und gefeierten. Nomos Arsinoites beſchaffen : 

a 

Schstes Kapitel. . 

Der untere Nillauf in Unterägypten, dag 
- Nildelta, + WE Hal Tom 

34 

RR Vebengkhik a name 
* ELSE ER RI ETT ZEN 

Aus Mittelägypten tritt dee Nil am Borfpeung der 
Fibfchen ‚Kette, welchen die Pyramiden Erönen;umormpärts 
in Unferägppten ein, und durthfleäme:! ) von da an 
unabfehbare Flächen aus Sand und Fruchtſchlamm aufge: 
ſchüttet, ohne Berg, ohne Hügel, ohne Felöſtein. Denn 
eben von da wendet fih die Libyſche Bergkette von ihrer 
Normaldireetion gegen N. ganz ab, und siehe gen N. MW; 
die fteile Arabifche aber, der Mokattam genaunt (d. i der 
gefhnittne Berg), wendet fogleich jenfeits des. Thals ber 
Verirrung (das nördliſchſte aller Transverfalthäler, die zum 
rothen Meere führen, (f.. oden &.,577.) im rechten Winkel 
egen Oſſten; fo, daß die platte Kläche. von dem fium: 
en. Winkel von ı40 Grad an norbwärts, in immer wach: 

fender Breite ſich hinlagert in D,elta’sgeftalt. 
Der teiche, KRulturbodendiefer Fläche erreicht im 
Norden aber. fo, wenig unmittelbar das Meer, als ben 
Fuß diefer genannten Bergketten, welche einſt die primi: 
tiven Ufer diefer großen Bay bildeten. Er iſt davon ges 
Thieden ing, Südmweft durch einen fchmalen Wüftenflrich aus 

Iugfande, der aus der Libpfhen Wüſte herbeigeführt ward, 
und in S.D. duch einen ähnlichen Wüſtenſteich, der aus 
der Sandſtrecke der Landenge Suez bis dahin reicht. 
Eben an der Südſpitze dieſes Delta’s theilt fich der 

Nil 25 Kilometer, d. i. 5 Stunden in N. von Kairo, bei 
dem alten Kerkefura, bei der Stelle Batnzel:Bafa: 

*) Girard Observ. sur la Vall. etc. in Mem. de l’Acad, d. 
Sc. Paris 1819, T. II. p. 192. h 
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rah, d. 5. am Kuhbauch (Ventre de la Vache) in zwei 
Hauptarme, davon der'eine gegen N W., ſich gegen Nord 
richtet, und unterhalb Roſette (Raſchid) in das Meer 
ergießt.” Der andre gegen Norden ziehend, ift noch Länger 
und flärker, theilt Unterägypten faft in zwei gleiche Hälf: 
ten, und ergießt fig unterhalb Damiette (Damiat) in 
das Meer. Beide Arme erhalten heute die Namen vom ben 
Städten an ihren Mündungen, einſt hießen fie, der bei Ro: 
fette der Bolbitiniſche, der bei Damiette der Bukd— 
likſche Nilarm Phatmetifche bei Strabo). : Zu beiden Sei— 
ten liegen, in Werft des Nils, das flache Land Bahie, mo 
Alerandria, vor deffen Zhoren aber ſchon die Libyſche Wü— 
fie beginnt, und in DOften das flahe Sharfie, etwas 
fruchtbärer, wo jedoch auch fchon in Oft von Belbeys die 
Sandwüfte von Suez anfängt. 
Herodot nennt 5 natürliche und 2 gegrabene Müns 
dungen *) (die Bolbitinifche, und Bukolikiſche); er führt ſie 
dem Namen nad, aber nicht in ihrer geographifchen Folge 
nad einander auf, daher einige Unbeſtimmtheiten bleiben. 
Das ganze Alterthum aber nennt. die septem Ostia Nili; 

Pe « 

\ 

zwifchen der Ganopifchen Mündung in Weſt (bei Abukir) 
und der Pelufifchen iſt Dft am —— "*) liegt 
das Flachland des Delta, ohne die geringfte Erhb— 
hung, nur bie und da. mit einigen künſtlichen Schutterraf: 
fen, mit Dünen und Moräften am Meere, im Innern don 
Kanälen ducchfignitten. Nach den genaueren Meffungen ber 
Fran bſiſchen Aſtronomen und Ingenieurs hat das Delta, 
von feiner Südfpige bis zu den Wündungen bei Roſette 
und Damiette fall 32 Stunten (16 myriam.) ditecte 
Ausdehnung; die beiden Nilarme haͤben aber mir allen Ser: 
pentinen eine Steomentwidlung (developpement) von 46 
und 48 Stunden (23 und 24 myriam.); die Baſis des 
Delta mit allen Krümmungen der Küſte beträgt etwä 2g 
E-unden (145 myriam.). Syn directer, gerader Linie ſtehen 
aber die beiden- Mündungen des Nofette: und Damiette— 
arms um 13700 metres von einander ab. N ne 

Wir wollen zuvörderft dem Laufe der ſtrömenden Waſ— 
fer und- ihren Vertheilungen folgen, weil diefe das einzige. 
Mittel angeben, fih im Delta, fowohl der alten als der 
neuen Zeit orientiren zu lernen. Fr ah et 

*) Herod. II. c. ı7. **) Du Bois Ayme et Jollois Vo- 
yage dans l’interieur du Delta, contenanr: des. Recher- 
ches geographiques sur quelques Villes anciennes etc. 
Seet, f, in Descr, de l!’Eg. E. M. Livrais. III, prgr. nebft 
der Carte hydraulique du Delta nad) den ganz neuen Ber» 
meflungen. 7 
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Erläuterung 1. Die beiden Hauptarme des 
Nils von Rofette und Damiekte mitibren Ufer 
gebieten. Hpybdrograpbifh>kopographifche Ue: 
berfigt Unterägyptens nah den neuen und- 

alten Armen und Gänälen. 

1. Der Rofettearm mit feinem linken Uferge 
biete. ). Diefer Arm ftrömt anfangs parallel mit der 
Grenze der Libyſchen Wüſte, 8 Stunden (4 myriam,) weit 
bis Zerraneh, wo er noch auf feinem Oſtufer die frucht- 
bare Landfchaft liegen bat. Bei direfem Drte endet das 
nördlichfte Ende des Joſephskanals, welger hier El Afa: 
rah oder Canal der Pyramiden genannt wird. Won 
Zerräneh bis zum Anfange des Kanals der Provinz Ba: 
hyreh, 6 Stunden (3 myriam ) flromab, -widerfegt fi 
der Nil felbft dem Vorrücken der Sendmaſſen; diefe wer: 
den. durch die Schilfrohrwälder des linken Stromufers auf: 
gehalten. Sie häufen ſich da in fleilen Dünen gegen den 
Nil auf. Der Kanal Bahyreh, der ſich dann nah N.W. 
bis $um See Marhout (Mareotis) wendet, fiheint nur 
allein beftimmt zu feyn, Aegypten gegen diefen Wüſtenſand 
au ſchützen, indeß der Roſettearm felbft fih norbwärts durch 
die Edene zieht, die er our eine unzählige Menge von. 
Ableitern befruchtet.. Die bedeutentften von diefen find bie 
Kanäle ı) von Damanhour, 2) von Rabmänyeh 
und 3) Deyrout. Der erjte von Biefen iſt 8 Stunden 
(4 myriam.) lang, uno endet bei der gleichnamigen Stadt. 
Unterhalb diefes Kanals befpüle dev Roſettearm am rechten 
Ufer die Ruinen der ehemaligen Hauptitadt Sais, Sai der 
Kopten, jest Sä el Hagar, mo.die weitläuftigften Schutt: 
hügel noch die alte Größe bezeichnen *"). Der zweite Ka: 
nal Rahmanyeh bewäflfert den fruchtdarfteen Zheil des 
innern Delta, und dient zugleih dazu, die Ciſternen von 
Alerandria mit Nilwaffer zu verfehen, Oberhalb RN: 
mangeh ***) theile fih nämlich der Roſettearm in zwei 
Hauptasme, und bildet eine Reihe von Snfeln von etwa. 
15000 bis 18000 mötres Finge. Der Oſtarm iſt der ſtärk— 
fte, und bleibt immer fchiffbar, der Weſtarm, der früher 
ebenfalls immer ſchiffbar war, hatte ſich ganz gefüllt und 
ftand dreiviertel Theile des Jahres ganz sroden. An deffen 
Ufer liegt eigentlich der Ort Rahmanyheh, und aus diefem 
Arme, 1900 mätres unterhalb des Dites, fing der von 

‘ eran: 

*) Girard Observ. p. 195. **) Dubois Ayme et Jollois 
P. 216. und Antig, Deser. ch. XXV. ***) Lancret et 
Chabrol Mem, sur le Canal d’Alexandrie in Descr. de 
V’Eg. Et. mod. Livr. III. p. 186. 
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Alexandria an, von welchem weiter unten das Nähere folgen 
wird. Der deitte Kanal Deyroauk ergießt ſich in den See 
Edkou. — | 
Aegypten tritt gwifchen der Libyſchen Wuͤſte und dem 
Rofettearm nıcht unmittelbar an das Meer, fondern ift 
davon geſchieden duch 5 Küftenfeen oder Lagunen, 
die von W. nach O, in folgender Reihe liegen: 1, der See 
Mareotis, 2. der See Madyeh oder von Abukir und 
3. der See Edku. Der arfie und zweite find von eins 
ander durch eine fehr ſchmale Landzunge gefigieden, auf 
welcher der untere Lauf des Kanals von Rahmanyeh 
oder von Ulerındrien angebracht iſt. Dieſe beiden Seen 
find vom Meere gefihieden burch einen Strich von Kaltfel- 
fen, welwge die Fortfegung der Küſtenkette von S. W, ges 
gen N.D. find. Der nordöflichfte Ausläufer derfelben bils 
det den Hafen’ Alexandrias, die Klippe ber. alten‘ In— 
fel Pharos und frbt 4 Stunden (2 myriam.) jenfeit dis 

zur Feſte von Abukir fort, vor welchem die legte Jaſel— 
klippe diefes Küſtenzuges gegen N. D, liegt. Das Xegyps 
tifhe Geſtade von Abukir nah D. hin”), bat durchaus 
Erinen feftanitehenden Boden, welher dem Wogenandrang 
Miderfland leisten könnte: dort ifi nur Sandſtrond, der fich 
Erum ser den Meerborizont erhebt, und hinter welchem 
das Tiefſte während der Hohen Nilſchwelle unter, Wafler 
gefeht wird, von Rahmanyeh bis Roſette. Diefe Lagune 
bildet nun den oben genannten See Edku. ee 

2. Der Damiette:-Arm mit dem UÜfergebiete 
zwiſchen ihm und dem RofettesYrm*), „Das eie. 
gentliche Delta oder Zwiſchenland ber. Bifluen der Nilar- 
me wird mannigfaltig von Kanälen durchfniicen, welde 
die mehrften Wafler aus dem Damietteſtrom erhalten. Dee 
ſüdlichſte ift 1. der Ranalvon Menouf, dr, 2, © uns 
den (2 myriam.) unterhalb dee Stromſpaltung beim, She 
bauch (Batn:: el:Bafarah) beginnt, , und ſich unterhalp. 
Zertäneh In den Roſettearm einmündet. Cr, fehngider die 
Spike bes Delta's ſchief Durch, da er 10 Stunden (5 my- 
rıam.) durchläuft, indeß der Molettenem bis zu detfslhem, 
Entfernung sum Kanal.bei. Terraned am Dirrseh Nadir, 
12 Stunden (6 myr.) gebraucht. Durch diesen Eürzern Laufe 
alfo in dies färkere Gefälle werden die Waſſer nah uns; 
nach in ben Kanal von Menouf gezogen, der dald der kifı- 
zige Strom werden wiirde, dem fie folgren, wenn nicht Yer 
Damm von Faraounheh, der am Urfprunge jenes Ra; 

nals zur Regulirung der Waſſer erbaut iſt, ſehr ſorgfältig 

*) Girard Observ. p. 195. *%) Girard Observ. p. 196. 
1. Th. Sf 
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erhalten würde. - Das Totalgefälle diefes Kanals von Me: 
nouf beträgt auf eine Stromentwidlung von 37250 metres, 
nach einem genauen Nivellement, 3,9 mötres *). Dieß fo 
wie alle Nivellements des Delta’s ‚beweifen eine Verar: 
mung des Waſſerſtroms von Damiette, eine allgemeine 
Tendenz aller Waſſer nach Weſt zum Rofetteaem: fo 
bag es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die ganze Deltaflä: 
che gegenwärtig eine Neigung von O. nah W. hat. 
Fruͤherhin war der Zufleom in dem Kanal Menouf meit 
zeißender, fo, daß der Nil bei Damiette ſchon einmal ganz 
derarm: war; deswegen wurde vom Gouvernement in Kai: 

ro diefer Kanal geſchloſſen, bis ihn die große Nilfchwelle 
im Jahr 1800 wieder zu Öffnen gebot. Seitdem iſt ee 
gleich einem großen Nilarme ſchiffbar geblieben, da er es 
vorher nur für Nilbarken und auf ein paar Monat im Jahre 
gewefen war. Beide Seiten des Kanals umgibt ebenes 
Kulturland, das reich mit Dorfſchaften belegt if. Das 
Nilwaſſer flagnirt bier in der Spitze des Delta nur für: 
zere Zeit; deher ift die Luft bier heilfamer, die Peft weni: 
Her aefährlich als gegen die Baſis des Delta’s hin, im Nor: 
den **). Die Uferlander des Kanals haben reiche Kultur 
on Weigen, Gerfte, Reis, Durrah, Indigo, Flachs Kolza, Klee, Hülfenfrühten, Bamyeh (Hibiscus esculentus), 
Meloufhheh (Carchorus olitorius), Aron Colocafta, 
Gurten, Melonen, Hanf, der hier als Zöbod geraucht oder 
ale Opium zum Berauſchen gebraucht wird. Dieß gibt ein 
Bild der Adercultur des fruchtbaren Deltabodens, wo der 
Fleiß ihn zu benugen verfieht: Die Stadt Menouf’'), 
ale Hauptort vet Provinz in der gefündeften Lage, wegen 
des fhnellen Waſſerabfluſſes, iſt heute doch nur ein trau: | 
tiger Ort aus, Badjteinhäufern, mit etwa 4000 Einwoh: 
nern, meift Weber. Deffen Lage hält Da Bois Aimé für | 
die des alten Nicii im Nomos Prosopites des Itin, Anton, 

Meiter, den Damiettearm firomab, 6 Kilometer unter: 
Halb’ des Kanals Menouf, folgt 2) ein zweiter Ablei- 
ter gegen N: W. zum JInnern des Delta’s und der Stadt 
Chubyn:el:Koum }), don welder er den Namen ers 
hält, fünft auh Kanal Karyneyn genannt vom Anlie- 
genden gleichnamigen Dorfe. Er erſcheint zwar jest als 
Kanal; war aber, wie au der Stadtname Chybin ſchon 
anzeigt, ehedem der Sebennytifhe Nilarm des Stra— 
bo; er has immer Waſſerreichthum, raſchen Kauf, 450 bis 

*) Du Bois Ayme et Jollois Voy. p: 95. **) Du Bois 
Ayme et Jollois etc, p. 96. ***) Du Bois Ayme a. a. 
S..p: 95. +) Girard Obseiv; p. 195; Du Bois Aymé 
et Jollois etc. p: 100, h 
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606 Fuß (150 bis 200 metres) Breite, bildet mehrere Sn: 
fein, und bewäflere links und rechts in vielen Armen das 
Delta. Im der Nähe der Stadt Chybyn-el-Koum lie 
gen Schurthügel, ficher die Mefte der alten Atarbechis *), 
Atuppmgis bei Hrrod., Aruoßızis bei Steph. Byz. Atarbaki; 
Baki Heißt im Koptiſchen die Staͤdt) . In Notden von 
dieſer Stelle fpaltet fi der Canalarm in einen Zweig ge: 
gen N. W.), der nah 18 Stunden (9 ınyrıam.) Lauf fi 
bei $arestäkt (oberhalb dem berühmten Sais) in den Mo: 
ſettearm ergießt, dee andre öftliche Zweig; Kanal Meldg . 
genannt, ſpaltet fih von jenem ab bei den Schutthügeln 

des alten Biblos, ***) und. firömt direkt gegen Nord- 
nah Mehallet el Kebyr (Cynopoiis), der wichtigſten 
Fabrikſtadt im heutigen, Delta, und vereint fih vn das 
Stunden (25 Kilometer) entfernt Mit dem großen Kanal 
El:Tabandeh. Mehallet el Kebye, d. db. die große 
Städt, ift die Hauptftadt von Gharbyeh, und ſehr aröf, 
bat aber mehrere verödere Ouariiere. She Hondel iſt ſehr 
tharig, bie dortigen Seidenwebereien ****) find die einzigen 
Aegyptens; in der Nähe liegen Schutttrümmer, | 

Diefer Kanal El:Zabäandeh iſt der deitte weft: 
liche Mbleirer des Damietteftroms Ehe diefer Da: 
mietteaem noch von jenem zweiten Kanal zu dieſem 
dritten gelangt, durchſtrömt er ein fehr bevölkertes und 
bebautes Kruchtland, wo nut wenige Bäume fiehen, aber 
Uder an Ader liegt, An Athrib(Athribis) und Boufye 
wo bie Schurthügel von Bouſir ++) liegen, fließt er 
vorbei, iur Stadt Semennoub (Sjemnouti der Kopten, 
‚Sebennytus ber Alten, von Sjom im Koptifden Deus, Om- 
nipotens) +t}). Diefe Stadt iſt die bedeutendfie am Nilufer- 
zwiſchen Kairo und Damierte, aber doch nur mit 4 bis 
5000 Einwohnern Frr}); im fruchtbarſten Lande, umgeben von 
einer Menge Ganäle. welche den Transport ungemein er: 

leichtern, verfammeln fih in ihr die volkreichſten Märkte. 
Links zur Seite liegt Strabo's Inſel Chois, und 

unterhalb der Stadt bei dem Dörfe Bahbeyt, nur einen 
Flintenſchuß davon entfernt, liegen die Schurthügel der al: 
ten Isidis Oppidum (wahrſcheinlich Naisi der Konten) FttF7). 
Hier entdedte du Bois Ayme die Ueberreſte der alien 
Stadt f4fff77). Es zelgte ſich eine große Umwallung im Viereck, 

- *) Herodot II, 41.  **) Champollion il. p. 177. ***)Du 
Bois Aymé er Jollois p. 10%. **’*) Girard Observ, a. 
& ©. +) Du Bois Ayme et Jollois Voy: p; 1688. ++) He- 
xodot II. 59. +t+), Champollioti T If pag. 191, 
++++) Du Bois Ayme et Jollois Voy;p. 105, +t++}) Cham» 
Bollion II; p ig» ++tt+t) Du Bois Ayms er Jalleis 
Voy. pı 107, n 

Sffe 
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363 metres lang, 241 breit, befien Mauern oa bis 10 m£tr. 
did und an mehren Stellen noch bis ao metres hoch find. 
Sin der Mitte lag der große Schutthaufe von Granitqua— 
dern und Granitfrogmenten, Dedenftüde, Basreliefs, Ca— 
pitäle mit Iſisköpfen u. a. m. insgefsmt von Granit aus 
Syenes Brüchen. Bis hieher alfo erbaute man ganze Tem: 
pel aus diefem koſtbaren Materiale Oberägyptens, da die 
dortigen Ruinen doch nur aus Sand: und Kalkſtein be— 
ſtehen. Wehrſcheinlich baute man im Delta mit Granit, 
aus Pracht und um der verwitternden Meeresluft.eine dejlo 
größere Dauer entgegen zw fegen. In der Nähe diefer 
Trümmer entbedte man mehrere rothe Granitblöde mit In— 
ſchriften, und einen Zorfo aus antitem Bafalt gearbeitet, 
der zu’ den vortrefflichften Sculpturen Aegyptens gehören 
fol, und jegt durch General Vial’s Bemühen in Frankreich 
fip befindet. _ g 

Bon der Stadt Semennoud gegen Welt nah Mes 
ballet el Kebyr, find nur 23 Stunde entfernt, und von 
da eine Tagreiſe gegen S. W. ganz in der Mitte Diefes 

merkwürdigen Irrigationsſyſtems, liegt, faſt in gleicher Ent: 
fernung von Kairo, Drmierte und Rofette, als eigentliche 
Gentralftade des Delta der neue Ort Zanta auf ben 
Schutthügeln einer alten Stadt, die bei den Kopten Tan- 

tatho *) heißt, deren alt Aegyptiſcher Name uns unbekannt 
geblieben iſt. 

Zanta*) von Schurthöhen zum Schuß gegen bie 
Ueberfchwemmung umgeben, iſt heutzutage die bevölkertſte 

Stadt in Unteräunpien, hat aber doch nur 10000 Einmoh: 
ner, Sie hat ein beiliges Grab des Achmed el Bedawh, 
der zu Ser geboren bier im J. 1199 (596 der Heg.) Hard, 

"and ift ale Wallfohrtsort, im Frühlingsäguinor und Som: 

merfolfiitium, alſo ganı nad alt Aegyptiſchem Kalender, | 

durch eine große Menge Pilger aus der Barbarei, Darfur 
und Abuffinien beſucht wodurch bier ein fehe großer Markt: 

ort ensitonsen ift. Die Zahl der Pilger welche hier in der 

Moſchee des Marabuten zufammenftrömt, beträgt gegen 
150000 Ktemde, und den Gewinn den das Land beim dora ı 

tigen Umfag.daron trägt, fehläge man auf 100000 Parak | 

Werth an Dre Umgegend ift ungemein fruchtbar voll Ca- 

näle und Dämme, die Überall mit Dörfern befegt find. 

Die Adercuitur ift bier dir alte, einfache Are in den Nils 

fchlamm zu fien. Culturgewächfe der Umgegend find Sy: 

comorn, Datrelpalmen, Bananen, Zamatinden, Napeca, 

*) Champollion II. p. 209. _ **) Du Bois Aym& et Jollois 
Voy. p. 112, 114. Girard in Mem, sur V’Egypte T. II, 
pP: 356. 

| 
2 
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Henneh, Mimofen, Drangen, Citronen, Granaten, Baum: 
wolle. Merkwürdig ift es, da Europäifhe Sämereien in 
diefem Boden nur im erſten Sabre gedeihen fonft aber kei— 
‚nen frusptbaren Saamen bringen. Ohne Nilfchweile würde 
der Boden völige Einöde ſeyn; Eeine freiwillig mad: 
fende Pflanzen finden ſich bier ver; durchaus nıır von Men: 
fchenhend Gefäetes, fo daß hier die Culturvegetation gung 
die natürliche Vegetation verdeängt bat, Daher Amırı’s 
des Eroberer von Aegypten Befchreibung feiner neuen Pro: 
vinz für den Khalifen Omar: Aegopten iſt erſt ein 
ungeheures Staubfeld, dann ein ſüßes Waſſer— 
meer und dann ein Blumenbeet.“ Zur trocknen 

Jahrszeit ift diefer Boden ſehr ſchwer zu bereifer., wegen 
der großen Erbfpalten in welche die Oberfläche zerberftet, 
zur Ueberfhwemmungszeit aber gar nicht, wegen der Hem— 
mung aller Straßen und Wege und der Geihiigkrit der 
überſchwemmten MWaflerflähen. Nur bei hohem Waffee 
Tonnen die Einwohner ſüßes Nilwaſſer trinken, fonit findet 
fih in den dortigen Brunnen nur brafifches ebwohl in gez 
hoͤriger Menge vor, er 

Der dritte weftliche Ableiter des Damiettearzhs 
ift der Canal Tabänyeh, bat wie wir oben fahen feınen 
Urfprung zwifchen den Städten Semennoud und Man: 
ſourah, und verliere fih ı2 Stunden (& myriam,) von. 
feinem Urfprunge im See Burlos, 

Diefer See Burlos (Butos der Alten) *) nimmt 
von W. nah O. mehr als die halbe Bafis des Delta’s ein, 
und liegt dem meftlichen Nilarm bei Roſette näher als 
dem öjtlichen. Eine bloße Landenge trennt ihn vom Meere 
mit welchem er durch eine einzige Deffnung, dev Sebennye 
tifchen Mündung dev Alten, in Verbindung ſteht. An fei- 
nen Ufern umber liegen manderlei Zrümmerbaufen. Er, 
empfängt außer dem angezeigten Sanalwafler auch alle Die: 
jenigen andern im innern Delta befindligen Waſſer, welche 
unmittelbar aus dem Nil felbjt, oder mittelbar aus 
den 4 großen Ganälen, von Menouf, Chubpyn el 

 Koum, Melyg und El⸗eTabänyeh fich ausbreiten, und 
nicht zur Bewäſſerung confumiet werden, nicht verdunften 
oder fonft iheen Abzug nehmen. Die größte Linge dieſes 
Sees Burlos, vom Dorf Berempdat, bei Rofette, ges 
gen N.D. zum Dorf Beltym an der nördlichfien Spise 
Aegyptens, beträgt ı2 Stunden (6 myriam.); feine größte 
Breite 6 Stunden; feine Oderfläche ift mit einer Menge 
Inſeln bedeckt, das Afyl der Fiſcher. Die Landzunge welche 

*) Du Bois Aym& et Jollois Voy, p. ı19. _ Girard Obser- 
vat, P. 306. 

* 
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den Ser vom Meere fheibdet, iſt eine bloße Sandnehrung, 
die fih von SW. gegen N.D, immer mehr und mehr ver: 
engert, non der Mofertemündung bis gegen: die Mündung 
diefeg Sees, welche die einzige ift, aus welcher ſich alle 
aus dem innern Delta fih fammelnden Waſſer sum Meere 
ergießen. Im Dften biefer Mündung fest die Nehrung 
weiter fort, mird aber immer breiter, die Dünen erheben 
fid immer ‚mehr, weil bie Palmenpflangungen und Mein: 
berge des Dorfes Beltym fie firiren. Zwiſchen diefen liegt 
umber eine Gruppe von ı2 bis 15 Pleinen Dörfern, von 
jenen abhängig, bis zum Gap Burlos der nördlichſten 
Spise von ganz Aeguptenland, Gegen Südoſt breitet 
fih nun »diefe fandige Nehrung wieder zu einer breiten 
Sandebene aus von a Stunden Breite, die im &.W, vom 
Ganal Zabänyeh begrenzt wird, gegen Oſt aber 16 Stunden 
(8 myriam.) weit zieht, bis zum Nilarm von Damiette der 
ihr dort die Grenze ſetzt. 

Wenn man zu Herodet’s Zeit *) zur Sehennptifchen 
Mündung des Nils einführ, ſahe man bort die berühmte 
Patona: Stadt, Buto, liegen, mit dem Drafel, die nah 
der: Amme des Horus genannt ward (Leto bei Herodot, 
Buto bei Plutarch), den Iſis in diefen Schilfſümpfen auf - 
der fhwimmenden Inſel Chemmis gegen die Verfolgun— 
gen bes Typhon verbarg. Hier fahe Herodot den größten 
Monolithentempel, den er zu ben Wundern Aeghptens 
rechnet. Die Trümmer von Buto liegen heutzutage am 
Südufer des Sees, noch immer zwiſchen Sümpfen wie ebe: 

dem, in denen auch Pfammetich einft fein Eril verlebte **). 
4 3... Der Damiettearm mit feinem rechten 

Ufergebiete, Die beiden erfien Canäle baben ihren Ur: , 

forung noch oberhalb des Kuhbauchs, oberhalb der heutigen 
Bifluenz des Nilftroms, | 

a. Der erfte ableitende Canal von Heliopolis, 
ur rechten von Gairo, geht ***) durch die Ebene von De: 
liöpolis die er bewäffert, bis zum Birfet el Hadgi 
oder dem Pilgerfee, der diefen Namen trägt, weil er 
die erfte Station der Mekkacaravanen von Cairo aus gegen 
den Dften nach dem Hafen von Suez ifl. An ihm liegen 
die Ruinen der alten Heliopolig von denen er den Namen 
trägt, nur 6 Stunden im N. des alten Mempbis. Den: 
no war dieſe Sonnenftadt, welche im alten Teſtament 
beſtändig, ſowohl im Hebräiſchen wie im Koptiſchen den Na; 
men On) (Sonne, Licht im Koptiſchen und alt Aegypti— 

ſchen) Fr) führt, fo nahe neben jener, eine große Haupsfladt 

) Herodat IT, 155, **) Herad. U: 151. **) Girard Ob- 
‚sery. p. 197, +) 1. B. Mofe 42, B.45 Gzechiel zo, V. 17. 
tr) Champallion T, 11, p,36, 
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bes ſtark bevölkerten Delta's. Sie war berühmt durch ihre 
Prachttempel, und die Prieftercollegien in denen bie höhern 
MWiffenfhaften gelehrt wurden, wo man auch, als fihon 
längst die Prieflerherrfchaft verſchwunden war und die Stadt 
in Trümmer lag, zu Strabo’s Zeit noch die Hallen zeigte, 
wo Eudorus und Plato einft fludire Hatten*). Strabo 
beichreibt bier umfländlih den fehr antiken Tewpel mit 
den Sphinralleen, die Obelisken, und fagt von den dortigen - 
Mandfeulprucen, daß fie den ältefien Eſrusciſchen und Grie— 
hifhen Werken ſehr ähnlich fähen. Wirklig finden fich 
no heut zu Zage die Scäutthügel des alten Heliopoiis 
bei dem Dre Matbatiah, welcher von einem dortigen 
Duell, der vermuthlich die Veranlaffung zur erften Erbau— 
ung-gab, auch den Namen Yin el Shams führt, d. i 
der Sonnenbrunnen, Nach der Koptifchen Legende foll 
eben an.diefem unter einer Sykomore die heilige Familie 
auf, der Flucht nah Aegypten verweilt haben, Seit 
Shaw'’),und Pocode iſt diefe Gegend von vielen Rei: 
fenden beſchtieben worden, auch fand man frühe dort noch 
Mefte des Sonnentempels vor. Abd: Allatif (Anno 
1200) ***).fand noch viele coloffale Sphinxe bie theils ftan: 
den theils umher lagen; er fahe no die Pforte des Tem: 
pels mit Iuferiptionen bededt, er beſchreibt noch 2 ſehr 
geoße Obelisken, deren Gipfel mit gewaltigen Kupfermaffen 
200 Gentner ſchwer nah Macrizi) bedeckt waren, um welche 
ne £leinere, ‚nur halb oder ein Dritiheil fo bech mie 
jene, in fo großer Menge fianden, dag man fle nicht leicht 
überzählen konnte. Doch waren bie mehrſten von ihnen 
ſchon umgemworfen. Der eine ber beiden großen Obelisfen 
war fchon zu Macrizi’s und Abo» Allasif’s Zeiten (feir 1160) 
umgeflürst, - der andere fteht noch heute, Einen andern 
welchen einſt Kaifer Auguft auf den Campus Martius na 
Rom bringen lief, hält Zoega (de Orig. et Usu Obelisc. 
fol. 602) ebenfalls für eines der bier such Sefoftris errich: 
teten Kunſtwerke. Wirklich ſchmückten Auguſtus feine 
Reſidenz Rom, und Conftantin die feinige, Conſtanti— 

. nopel, mit den Kunflwerken von Heliopolis aus. Der 
beut zu Zage.dort u Matbariah noc ſtehende Obelist +), 
ift 60 bis 70 Fuß hoch, aus einem Bliock rorhen Granites 
und enthält Hieroglyphen, die an Etrabe’s fogerinn:en 
Etruscifden Styl erinnern. Die Form bes Kreuzes (Urux 
ansata) welche darauf vorkommt, hat inspefondere die-Auf: 

« 

Strabo 1a XV, ‚ed, Tzsch. p. 553, 557. - *) Th. Shaws 
Reiſen Leipz 1765: © 265. ***) Abd-Allarif.Relation de 
VEg. p- Silvesire de Sacy. Par. 1810. 4, p.18o, +) Clarke 
Tıav, 2% ed. Lond: T. III. Pi 103. 
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merkſamkeit dee chriftlichen Untiquare erregt. Diefer Obe: 
list ift das einzige noch ftehende große Monument in jenem 
Sımpfooden des Landes Gofen; bei hohem Nilwaffer ſteht 
er gegenwärtig in einem See und die ganze Grundlage bes 
alten Sonnentempels wird durch den Canal von Heliopolis 
mit Waſſer überdedt. Bon bier ergieße fich diefer erfte 
Canal der rechten Nilfeite, nah 7 Stunden (31 myriam.) 
Lauf gegen N. in den Canal Abu: Meneggp. 

b, Kanal Abu: Meneggp, d. i. der Pelufifche Nil: 
arm. Der zweite Ubleiter zur Mechten des Damietteaems 
ift dee Ranal Abu: Meneggy*).. Er fängt erfi 2 Stun: 
den (10 Kilometer) unterhalb Kairo an, geht 4 Stunden‘ 
(2 myriam.) nach N.; bann bei Belbeys vorüber an der 
Grenze der Müfte hin bis zum Zransverfalthil des Wady 
Tumilat (f. Erdk, II. ©. 228), welches die Reſte des 
alten Ganals der Pharaonen enthält, der einft vom Nil 
duch das Baſſin der Salzmoräfte (Lacus amarus)_ hin— 
durch zum rothen Meerbufen bei Suez führte, und fo den 
ganzen Iſthmus von Suez durchfchnits. Die wahre Ein: 
ſicht und Entwidlung der dortigen Zerrainverhältniffe Eann 
erſt aus der Gefamtconfiguration Aegyptens, des rothen 
Meerbufens und Arabiens hervorgehen, daher mir bie ge: 
nauere Nachweifung der für die allgemeine Phyſik der Erde 
fehr merkwürdigen WVerhältniffe jenes Canalfyſtems und dev 
Landenge Suez, welche auf der Grenze zwifchen Afrika und 
Aſien tiegen, der fpätern Unterfuchung am Schluffe der 
Erdkunde Arabiens überlaffen haben, und bier nur unmits 
telbar das Gebiet des Deiltalandes weiter verfolgen, um 
ans der großen Mannichfaltigkeit der dortigen Verhäleniſſe 
ein Elares Bild der mefentlichften derfelben bervortreten zu 
Jaſſen. Unftreitig ernäbrte einft aus dem Nile diefer Ca: 
nal Abu Meneggy bei Belbeys, jenen Ganal**) zum 
rothen Meere, den berühmteften des Altertfums. Gegenz 
wärtig felbft führt er moch bei den hoͤch ſten auferordent: 
lichen Nilfchwellen die Wafler, von Belbeys aus, soft: 
wärts in den Waiy Tumilat binein, und dadurch wurde 
eben im J. 1800 das alte Ganalbaffin der bittern Salzſeen 
(Laous amari) wieder entdedt. Sn gemöhnliegen Nilfepwel: 
len feige das Nilmwaffer durch den Abu: Dieneggy Canal 8 
bis 9 Stunden nordoſtwärts von Belbey's dur das culti: 
virte Thal des Wady Tumilat bis zu einem dortigen Damme; 

/ ° 

*) Girard Observ. p, 197. **) Roziöre de la Geogr. com- 
'paree et de Fancien Etat de la Mer rougs Deser. Ant. 
441, p- 138. Le P£re Memoire sur la commmnication 
de la Mer des Indes avec la Mediterrange ete, in Deser, 

[4 E, Er, Mod, T. I, p: 49. 
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im Sabre 1800 eber, als das Waſſer noch > Elfen höher 
flien als im Jahr 1799, durchbrach das Nilmaffer diefen 
Damm und brang viel weiter oftwärts vor, fo, daß es nur 
noch 12 Stunden von Suez entfernt ftand. Diefes Factum 
beobateten die Franzoſen, die Miederentdedung bes alten 
Canals der Pharsonen war fo wie das meifterhafte Nivel: 
lement zwifchen ben dortigen Waſſerflächen eine Folge vier 
fer Beobachtung. Bei gemwöhnlihem MWafferftande dringt 
alfo das Nilwaſſer des Ganals Abu-Meneggy nicht fo 
weit vor, fondern wird dur ihn nordmärts abgeleiter 
gegen Tell Buſtah, d. i. das alte Bubaftos, und jen: 
feit erkennt man in feinem Zuge kaum noch die Spuren 
des Peluſiſchen Nilarms, bis zu den Pelufifhen Sim: 
pfen. Da verliert er fich nah einer Stromentwiglung 
son 33 Stunden (16 myriam) gang in dem öſtlichſten 
Milzweige, den die Zeit faft gang verwifcht hat. 
Die Ruinen des alten Bubaſtos ) hat Malus mie: 

ber entdedt; Araber bemohnen fie. Ungeheure -Granitmaf: 
fen voll Hieroglyphen, mehr oder weniger verſtümmelt, find 
dort wunderbar aufgebäuft, fo daß es faſt eben fo unbe- 
‚greiflich iſt wie fie gertrümmert werden Eonnten. Miele 
find zu neuen Bauſteinen beiauen aber twegen der Schwie— 
tigkeit des Transportes liegen geblieben. Gemaltige Bad: 
Teinterraffen machen bie Bafis diefer Stadt aus, wie bie- 
faft aller unterägnptifchen Städte, Die Badfleine find 
meiftens von einem Fuß Länge, dieſe find es welche die He— 
bräer aus Thon arbeiten mußten in ihrer Gefangenſchaft 
(2. B. Mof. ı, 15). Der Umfang diefer künſtlich erhöhe— 
ten Balis von Bubaſte iſt 12 bis 1400 metr, nach jeder 
der vier Seiten bin ausgedehnt, Sin deren Mitte befinden 
fih in einem ſehr großen Bffin die Monumente der Stadt, 
die nah Herodot “) der Diana geweiht war. Hier fabe 
Molus feinen großen Quader gunz mit Sternen bededt, 
wie fie die Plafonds andrer Tempel zu haben pflegen. Uns 
terhalb diefer Ruinen gwifchen zwei Armen Deffelben Canals 
liegt die Inſel Mycephoris, welche in alten Zeiten von Ka: 
lafiriern oder einem Xheile der Kriegerkafte bemohnt 
wurden, Heute iſt fie eine auf cultivirte Ebene voll großer 
Palmwälder und reiger Dörfer, unter denen auch bas Dorf 
Denyet, von welchem ber mweftlicde Arm des Ganals auch 
den Nomen bat. Ueberhaupt ift die Landfihaft bier Feines: 
wegs öde; das Ganalmafler fpendet noch immer Seegen 

*) Extr. d'un Memoire sur J’erat ancien et moderne des 
Provinces orientales de la Basse -Egypte par feu M. Ma- 

us inD. Eg. E, M, live. III. p. 307. **) Herod. IF. 59, 

4372 156. 
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‚umher. - So liegt am Ganal 3 Stunden unter Zell Buſtah 
die Eleine neuere Stadt Hehyeh *) von dichten Palmmälz: 
dern umgeben, die den neuern Geographen fonft ganz un— 
bekannt ift, in deren Nähe aber tein rechter Luxus ber 
Agricultur ift, fo daß die Landſchaft einem Europäifchen 
Garten gleicht. Die Stadt hat gute Vertheidigungsmälle, 
die Einwohner fand Malus fehr gaftfrei und ee 
als ihre Nachbarn. Zur Vertheidigung gegen Ueberfälle 
haben fie an beiden Seiten dieſes Ganales eine große An— 
zohl von Thürmen erbaut ohne Pforten und Fenſter von 
außen, aber oben mit Schieffcharten verfehen. 

Weiter unierhalb, gegen das Meer zu, ift heutzutage **) 
das Land an dem Ausgange des Canals gegen das alte Pe. 
iufium zu, eine Sandwüſte oder Sumpfland. Zu Alexan— 
der des Gloßen Zeit war diefer Nilaım noch fEilfber, ben 
feine Flotte fegelde von, Ghaza her darin den Nil aufwärts, 
Sest ſſt er ausgefüllt und auch die Meeresküfte vor ihm ift 
mit Schlamm gefüllt. Einen wichtigen Antheil hieran hat 
die Küftenftrömung, welche regelmäßig an der Aegyptiſchen 
Küfte vom W. nach D. gegen Ghaza flreidht, und zumal 
bei Weftwinden verflärft gewaltige Anhäufungen von See; 
fhlamm an der Pelufifhen Mündung verurſacht, fo, daß 
dahinwärts immer mehr und mehr die Küſte erweitert wird. 
Heutzutage ilt das Ende des alten Pelufifhen Armes 
faft nur ein Shlammcanal*'*) zu nennen, der durch 
die dortige Eindde zum Meere zieht. Un deſſen Ufer-liegt, 
wahrfeinlich aus den Zeiten Sultan Selyms, das Gaftell 
Tyneh, defien Name im Aradifgen ebenfalls fo viel als 
Schlamm bezeichnet, was nis der Griechen hieß, daher 
Pelusium, Der Aegyptiſche Name war wohl unftreitig ber 
Koptifche Name Peremoun (vom Koptifchen Feromi d. i. 
Schlamm) +), daher au die Araber zur Zeit ber Erobe: 
eung diefen Schlüffelort Aegoptens Faramah oder Alfara: 
mah nann en. Auch Thinéh oder Tyneh bezeichnet im Ara: 
biſchen daffeide, daher der Dre beim Ezechiel Sin Tr) heißt, 
die Defte Aegyptens. Bi 

Senfeit der Sand: und Schlammbarre, am Ausgange 
der Pelufifigen Mündung, ift bedeutendere Waffertiefe FFF), 
binteichend zur Stationirung von kleinern Kauffahrteifgif: 
fen die bie: Gontrebande mit Syrien treiben. Die Dünen 
im Dften von Pelufium breiten ſich weiter aus, Tiefer 

*%) Malus a. a. DO, p.-508. **) Andreossy Mem, sur le Lae 
Menzaleh in D. Eg. E. M. I. p, 268. '***) — a. 
a. D. p. 276. Malus aA. O. p. 306. +) Champollion 
T. U. p. 82. ++) Ezechiel 30, ©. 15. TFT) Andreassy a, 
a. D. Ps 277 
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ſandeinwärts von ber Peluſiſchen Küſte aus werden tie 
Maſchelreſte im Meeresſande zwar immer feliner, aber die 
Dperfläche bedeckt fih mit einer Salzrinde und zeigt, daß 
hier das Meerwafler während einer Zeit im Jahre Stand 
zu halten pflegt, nämlich zur Zeit des Sommerfolflitiums. 
Eben in diefer ebenen Gegend beobachtete General Andreofly 
das Phönomen der Luftfpiegelung (mirage) fehr ſtark und 
häufig, zumal eine halbe Stunde nah Sonnenaufgang. 
Nah Strabo’s Angabe hatte das alte Pelufium 20 
Stadien im Umfang und lag in derfelben Diftanz vom Meere. 
Mirklih, fagen Andreoffy und Malus hat gegenwärtig 
die Ummauerung des alten Pelufiums 6120 $u$ (1020 

tois.) das ift noch fo viel Stadien im Umfang aber das 
Meer liegt viermal weiter von Pelufium entfsrnt als zu 
Strabo's Zeiten, 4000 Zeifen. Doch ift heut zu Zage 
keine Spur von Vegetation auf biefem Boden ‚in ber ganz 
zen Pelufifhen Ebene. Nur eine einzige ifolirte Eleine Ans 
höhe zeigt fih dort mit einigem Gebüfch und eben an die: 
fer Stelle fanden ſich einige Säulenfchafte im Sande liegen. 

e. Canal Moueys, d. i. derZanitifehe Nilarm. 
Der dritte öſtliche Ableiter welcher aber der erffe unter: 
bald der Stromfpaltung am Kuhbauch ift, nämlich ber 
unmittelbar aus dem Damiettearm hertortritz,: ift der 
Canal von Moueys*) (Mo-ez bei Andreoffy), ber 
dicht unterhalb der Trümmerhaufen von Atrib beginnt, 
gegen N.D. fließt, die Provinzen Sharfyeh im Of und 
Manfourah im Welten fiheidet, und nah einem Laufe von 

‚94 Stunden (12 myriam.) im See Menzaleh endet, vor: 
ber aber erſt noch an den Ruinen von Zanis (15 kilomètr. 
oberhalb der Mündung) vorüberzieht. Diefen Canal erfan— 
ben Malus und Andreoffp als einen Reſt des alten 
Tanitiſchen Nilarmes, deffen Mündung aus dem See 
Menzoleb man in dem heutigen Ausfluffe beffelben, bei 
Omm-Fareg, wieder erkennt. - 

Den Geographen der neuern Zeit war bie Lage dieſes 
Nilarms ganz undrfannt ueblieben, bis die Franzbſiſchen 
Gelehrten, weiche überall Nivellemen:s zur Reconftruction 
des alten Canalſyſtems, zur Schiffahrt und Bemäfferung 
im Delta begannen, und zugleich militaitifege Routen nah 
allen Seiten, fo wie telegraphifcge Linien von Cairo zu den 
Küftenjintienen anzulegen verfuchten **), auch diefe Locali- 
gät wieder entdeckten. Malus zuerft verdanken wir die 
wichtige Entdedwng dieſes früberhin völlig unbekannt ges 
bliebenen -Nilarms, durch welche alle frühern Kartenzeichz 

*) Girard Observ. p. 108. _**) Du Bois Ayme et Jollois 
Voy. P: 92. Malus Extr, d. Mem, P: 306, ; 



828 Afrika, Wafferfofteme, III. Abfchn. $. 28. 

nungen vom Delta berichtigt worden find, auch die d'An— 
villefche, der“es bier überall an Richtigkeit Fehlt, fomohl für 

alte als neue Zeiten, fo wie allen ihr nachgeabmien Karten 
Unteragyptens, 

Dos Dorf Atrib wo dieſer Canal von Moueys am 
‚Ende der Provinz Kelyoub beginnt, iR das alte Athribis, 
eine der Hauptſtädte des alten Unterägyptens, nach welcher 
auch ein Nomos benannt war *). Bei den Kopten heißt ' 
fie Athrebi, oder Athrepe*), nah Zosega Athorbaki, 
die Stadt Athot's. Nah Nouets Beobachtungen liegen 
ihre Ruinen unter 98 Gr. 55 Min. O. L. v. Paris und 30 
Gr. 28Min. 30 Sec. N.Br.; fie haben 4800 Fuß (800 tois.) 
Ausbehnung nach der einen Seite, und 4500 Fuß (750 
tois.) ***) nach der andern, find aber nur Schutthügel, bes 
ren Kalkſteinquadern größtentheils zu Kalk verbrannt find, 
wie die vielen Kalkofen zeigen die auf ihnen zerſtreut ſtehen. 
Eine Stunde unterhalb diefer Ruinen liegt das Dorf Mous 
eys, fo mie ber Anfang bes Ganals von welchem biefer 
feinen Namen bat. Als Malus, Mitte December, fich 
dort befand, 3 Monat noch ber hohen Nilſchwelle, war der 
Damiettearm bier 5300 metr. breit, der Canel Mouey’s ge: 
ende halb fo breit. Uber ein Theil des Nilwaſſers nahm 
Bier mit fo großer Schnelle und fiarfem Gefälle biefen Ca— 
nolweg nah ©.D., daß Malus auf den erſten Blick ihr 
nicht als einen fünftlichen Graben fondern als den alten 
Tanitiſchen Nilarm, mit flachem Ufer ganz im Niveau 
der Ebene, erkennen mußte. Die Einwohner fagten, er 
verliere fich in geringer Ferne in der Erde; ober 6 Stuns 
ben meiter hinab zeigte fiy überall fehr fettes Uferland, 
von Kanälen durchfihnitten, das überall das trefflifte Zuk— 
kerrohr, Getreide, Mais, Baumwolle u. f. w. trägt, Bei 
dem Orte Denyeh verzweigt fih der Hauptarm in meh 
rere Nebenarme die mit dem Peiufifchen Nilzweige commu: 
niciren, im Marimum der Annäherung von beiden. Erſt 
meiter, unterhalb, erheben fi in einer Sumpfgegend an 
diefem alten Nilarm die Schutrhügel einer alten Stadt, 
melde die dortigen Araber Qourb, Drb, nennen, ihe 
Dorf daneben aber das fie bemohnen Horbeyt. In diefen 
Trümmern welche nur den vierten Xheil des Umfangs ber 
alten Stadt Bubate haben, aber voll Säulenſchafte von 
Granit und Koloßfragmente find, erkannte man bald die 
bis dahin unbefannte Rage des alten Pharbaethus wieder, 
Dharbaitt) der Kopten, welchen Namen die Uraber ohne 
die Aspiration beibehalten haben, Eine Stunde unterhalb 

®) Herodet II. 166, **) Champollion T, II. p.48. ***) Ma- 
lus Extr, p,306, +) Champollion T. II. p. 93, : - 
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bieſer Ruinen liegt ein ſehr reiches Dorf Kaft Fourny⸗— 
ged*)., Diefes ſieht man im Lande als bie Grenze des 
cultivirten Delta’s an. Nie baden bie Barken des obern 
Delta 08 gewagt, tiefer hinab zu fhiffen, nie umgekehrt die 
dortigen es gewagt ſtromauf zu fahren. Diefe Naturgrenze 
ift fo beitimmt, daß ſelbſt der Canal Moueys da feinen 
Mamen verliert, und nun den Namen Canal von Sän 
onnimmt. Die Dörfer jenfeit find weniger reich, dag Land 
weniger bebaut, aber ganz mit Thürmen befegt in ſehr geo- 
Ber Menge, felbft alle Wohnungen find mit feflen Mauern 

„amzogen. Jedes Dorf hat nur no eine Pforte, die Ein- 
wohner gehen immer nur gemwoffnet, felbft bei ver Feldarbeit, 
Man glaubt im Londe der alten Kalafirier zu feyn, welche 
hier die alten Pforten Aegyptens gegen den Eindrang Afiens 
zu bewachen haben. Bon dem genannten Dorfe Fournygeh 
wird ‚der Canal fehmaler, behält nur noch 180 Fuß (60 
mer.) Breite; die Ziefe bleibt aber diefelbe bis zum Men— 
zalebfee; wo der Ganal ſich ausladet, beträgt feine Ziefe 
‚etwa 4metr, Bon dem alten Pharbaetbus, dem Dorfe 
Horbehyt an ift das Land coupirt, auf beiden Seiten von 
einer Dinge Eleinerer Ganäle, Zeiche, Moräfte, fo, dag jede 
Communicotion bier fehr erſchwert iſt. In diefen Bagunen 
ſtehen die Waffer 6 bis 8 Monat. Auf dem linken Ufer 
des Canals zieht fih vom Dorf EI Lebaydy ein fehr 
großer See Hin, ber durch mehrere Arme des Canals 8 Mo- 
nat im Jahr fein MWaffer erhält, mährend welcher Zeit er 
dann ſchiffbar iſt. Er ift vom Menzalehfee nur durch eine 
ſchmale Landzunge gefipieden, tommunicirt nicht mit ihm 
und dehnt fih bis Abu: Daoud aus. Bevor fich diefer Ga- 
nal von San in den Menzalehſee ergießr, ſtrömt er zwei 
Stunden zuvor an den Ruinen von San, dem alten Tas 
nis **) vorüber, das dem Arme den Namen gab. 

Sän der Araber ift das Tanis der Griechen, das 
Zio an der Hebräer, deffen Erbauung Mofes**) 7 Sabre 
fpäter als Hebron fegt, das man für die Reſidenz einer 
Zanitifchen Phoroonen: Dynaflie hält, fo wie diefer Tani— 
tifhe Nilarm in der Tradition als derjenige gilt, auf wel: 
chem Mofes als Kind der Wellen preis gegeben ward }). 
Daher ift dieſer Drt im Alterthum berühmt dur feine 
Größe, durch die Monumente der Könige, dur die Wun— 
der, die Mofes vor Pharao that; die Propheten drohen ihe 
Zertrümmerung, No jest 77) ſieht man unter den dors 

*) Malus Extr. p. 308. **) Malus Extr. p. 309. Cordier 
Descr. de Sän Ant. D. ch. XXUI. ***) 3.8. Mofe Kp. 
13, ®. 23. Ezedhiel Kap. 30, B. 14. +) Chmrpollion T. 
ll. P; 201, +7) Malus a. a, O. p. 300. Andreossy Mem. 
P» 27% } 
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tigen Trümmern 7 umgeflürgte und zerbrochne Granitöbe: 
"Iisten, Säulenrefte, zerborfine Monelithen eines Grab: 
mals, ſchöne Vafen von feinfter Arbeit, Badfteine verfchie: 
dener Act, Glas: und SKriftallfeogmente u. d. m. Diefe 
mehrften Trümmer liegen, wie es fcheint, innerhalb bes 
alten Forums der Stadt, beffen Eingänge von O. und Wi 
waren. Gegenwärtig wohnen nur wenige Menfchen hier, 
die ihre eingefalzenen Fiſche austauſchen gegen den Dattel-’ 
feegen von Salehyeh. 4 > 

Weiter hinab unterhalb San ift noch ein kleiner Ka: 
nal, der nach Sälehveh führt, aber nur einen Monat 
hindurch ſchiffbar if. Die Ebene‘) im Norden von Sän 
bis zum Men alehſee und gegem Mendes hin, die Ebene 
Dogahlyeh nach Birard, wird don einer großen Menge 
‚Kanäle durchſchnitten, die ſich nah allen Richtungen durchs 
freugen, und fie 8 Monat unter Woffer fesen. Am Ende 
diefer Ebene tritt der Kanal in den See ein, und ſetzt 12 
Stunden weit mitten durch ihn hindurch, behält aber ime 
mer feinen Strom und fein Strombert, ohne daß feine 
MWaffer fi mit denen des Sees mifchen, da diefer nur bie 
Tiefe von etwa 3 Fuß (1 metre) hat. Ueberall unter: 
3 man leicht das Bette des Kanales, der von feinem 
nfange bis. zum Ende, alfo in feiner ganzen Yusdeh: 

nung fiffbar ift; für leichte Barken das ganze Jahr, 
für.größere (Germes) nur 8 Monat, Während 9 Mona: 
ten des Jahrs läuft das Nilwaſſer durch diefen Kanal frei 
zum. Menzalebfee hinab, die 5 übrigen Mönat dringt dage— 

gen das falzige Wafler des Sees in das Innere ber fände: 
teien. Um dem zu begegnen, baut man jedes Jahr dey 
dem Dorf Kafr Moueys einen Damm, der für bie 53 Mo: 
nate⸗dauern foll; dennoch fließt das falzige Wafler 7 bis 
8 Stunden weit landein; daher ift das Waſſer diefes Ka: 

“ nale doch bis in die Höhe vom Dorf EI Labady ganz 
ſalzig zut Zeit, welche der höchſten Nilſchwelle gerade ent— 
gegengeſetzt iſt. 
Underkennbar iſt alſo det alte Tanitiſche Nilarm in 
dieſem Kanalſyſtem wieder Aufgefunden, und bar alſo noch 
bis heute feinen Beſtand; Malus **) ſchlug deſſen Ber 

ſchiffung zur nähern und bequemern Kommunication zwi— 
ſchen Kairo und dem Meere von neuem vor, und hält ba: 
für, dieſe würde an Zeit und geringerm Koftenerrrag von 
großem Werthe für das Binnenland des Deltas werden. 
Die beftändigen Räubereien und Befehdungen der Bewoh: 
ner der dortigen Landfchaften haben feit langer Zeit der 

Kultur einen ſehr fruchtbaren Boden von 5o Längenflun: 

*) Malus Extr. pr z0g, **) Malus Extr, p. 310, 
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den geraubt und für jeden Fremden faft unzugänglich ge: 
macht. Noch iſt zu bemerken, daß diefer Kanal Moueys 
den größten Zheil der Lanpfehaften auf feinem linken Ufer 
bemäffert, tvegen der allgemeinen Neigung des Deltas von 
W. nah D., und dag der Damiettearm daher weiter fei- 
nen ableitenden Kanal vom Dorf Moueys 2o Stunden | 
(10 myriam,) abwärts hat bis zur Stabt Manſourah. 

d. Kanal Uhmoun.: Bei diefer Stadt Manſourah 
fpaltee fih ofwärts-dber Kanal Ach moun *) abvom Das 
miettearm, fest duch eine Enge kulturbaren Landes, die 
im Süden eingeſchloſſen ift, durch die Moräfte Dagab: 
Iyeb, im Notden vom Menzalehfee, in welzen et fi) nach 
einem Eurzen Laufe von 12 Stunden (6 myriam.) ergiefr, 
bei dem halbzerſtörten Orte Menzaleh, der nur 2000. 
Einwohner hat und 6 Stunden von Damiette entfernt ift. 
Die Fortfesung **) feines Laufes dur diefen See er: 
ferfchte General Andreoffi durch häufiges Sundiren, und 
entdeckte dadurch in diefem tiefern, fubmarinen Flußbette 
die Ueberrefte des alten Mendefifhen Nilarms, def: 
fen Oeffnung zum Meere bei Dybeh liegt. Der Damiet: 
teaem des Nils fließt von Manfourah nur not 14 Stun: 
den (7 myriam.) bis zu feiner Mündung, dic etwa 3 Stun: 
den (15 Kilometres) unterhalb der Stadt Dumiette Tiegt. 
Das Delta zwifhen dieſem Nilarm und der Pelufifchen 
Mündung iſt gegen die. Meerertüfte durch den Großen 
See ausgefüllt, der feinen jeßigen Namen von der Siade 
Menzaleh führt. Diefer See ift voll Inſeln, die ;jähl: 
reihfte und einzig Eul’ivirte Gruppe berfelben find die don 
Matarheh bei der Stadt Mensaleh, auf denen etwa 1100 
Männer mit 500 bis 600 Barken wohnen, die von Fifche: 
rei und Vogelfang leben. Der See it von N. W. gegen 
©. 9., von Damiette bis Pelufium, am längiten 
ausgedehnt 11 Stunden (51 myriam,) lang, aber viel we 
niger breit; Nah Andreoffy’s genauer Angabe von N. 
MW: nah ©. O. 43000 Zoifen lang, und die Kleinere Di: 

' menfion querdurch -in ‚die Breite von S. nah M. 8729 
Toifen. Seine Waller ergießen fih in zweierlei Oeff— 
nungen buch den  Dünendamm hindurch, ber ihn vom 
Meere fcheidet: Dieſe Deffnungen find von W. nach D. 
gerechnet, von ber alten Peiufifchen Mündung bei Thneh, 
die von Omm-Fareg oder die alte Tanirifche, und 
bei Dybeh, welche dem Kanal von Aymoun und dem 

‚ alten Mendefifchen Arme korreſpondirt. Die Foͤrtſetzung 
des Moaflerlaufes der zuführenden Kanäle durch den Ser 

*) Girard Observ. p. 108. = Andreoss$ Mem. sur le 
Lac de Menzaleh in Deser, de P’Eg. Es. M, T.I, p,26:. 
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hindurch, erkennt man bei Ueberſchwemmungszeit leicht am 
fügen Waſſer in ihrem Kanagle, indeß das andre Waffer 
im See weit falgiger iſt. Dennoch iſt diefer See Eein ma— 
ritimes Waſſer, wie etwa, bie Layunen von Languedok und 
Nouffilon; denn fein Boden iſt Nilfiblemm und er ent: 
ſtand nur aus dem geſtörten Öleichgewichte der Waſſer im 
Meere und derjenigen im Zanitifchen ‚und Mendefifchen 

MNilarme. In der Mitte des Sees liegen noch einige In— 
fein, die vor alten Zeiten bewohnt waren, und wegen ih— 
ver Anhöhen Berge genannt werden, «fo Gibbel Tennys, 
Tounach, Samnah u. a, die aber Städte auf ihren 
Schuttterraſſen ) waren, welche zu dem jest 'verfunfenen 
Gontinente gehörten. Die flachen. Inſeln des Sees find 
dogeaen niit Seepflanzen überwuchert. 

Die Waffer des Sees find nicht fo bitter als das 
Meerwafler, felbft trinfoar während der Nilüberſchwem— 
mung, doch brafifeh und phosphorestirend. Die Luft: ifl 
fehr gefund und die Infulaner von Mataryeh haben feit 

mehr als 30 Jahren Eeine Peſt gehabt. Der See ift fehe 
flach; meift nur 3, Fuß tief, nur in den durchziehenden 

Flaußarmen 6 bis 15 Fuß tief (2 bis.5'metres), Der Bo: 
den des Sees ift Then mit Sand an den Mündungen, 
ſhwarzer Schlemm zunächſt den Kanälen Dybeh-und Om: 
Foren; im übrigen der Boden Mufgelfhlamm und an vie 
len Deren mit Seegewächſen bedeckt. Der See ift fehr 
fifhreich, feine Merresmindungen werben von Meerf ei: 
nen (Delphinus phocarna) befuchk:: "Seine beiden Müns 
dungen bei Dybeh (Mend:sius) und Om: $arey (Taniti- 
cus), find noch immer fihiffbar. Bwifchen beiden befinden 
ich noch 2 andre, die mit Pfählen und Dämmen verram— 
melt und nicht fihiffbar find, die falfchen Mündungen ( Zeus 
dooronera bei Strabo) der Alten. Die Kandzunge oder 
Nehrung, welche den See vom Meere ſcheidet, hat alſo 
nut 4 Durchbrüche auf eine Länge von 92000 metres. Zwi⸗ 
fen Damletie und Oybeh iſt fie ziemlich breit; zwifchen - 
Dm:Fareg und Pelufium nur ſehr fohmal, sehr niedrig, 
ohne allen Anbau, nur mit Seepflanzen überwagfen. Die 
Küfte bietet hler Überhaupt wenig ausgezeichnetes dar, fie 
hat keine Rollkieſel, keine Steine überhaupt, nur Meer: 
fhwämme werden an ihr aufgehäuft, auch an Mufcheln iſt 
fie nicht reich, nur zweifchalige Muſcheln und Sturmhau—⸗ 
ben (Buccinum) fahe Andreoſſy dort an das Land mer 
fen. Während des Sommerfolfiitium bei berifhenden N. 
W.-Winden **) wird das Meer an den bortigen See ; 

/ ! egyp⸗ 

x) Andreossy Mem. sur le Lac de Menzaleh p. 265. 
**) Ebendaſelbſt p, 257. 



Nildelta, Hydrogeographie. 853 

Aeghptens auf längere Zeit-anfgeflauet, und macht den 
Menzalehfee überfliehen über feine Inſeln und Küſten; denn 
zu gleicher Zeit erhält der See die hohen Nilfchwellen durch 
die Kanäle zugeführt. Diefer hohe Waſſerſtand läßt nach, 
wenn die R.W.: Winde weichen, und der Seeftrand wird 
dann, weil auch die Nilfehwelle ſinkt, wieder troden in ei- 
ner Umkreifung von. etwa 200 metres; an den beiden Mün- 
dungen zu Debeb und Om-Fareg bilden fich aber Ein- 
firömungen zum Meere, die eine Gefhmindigkeit von 3000 
metres in einer Stunde erlangen, Modurch denn die See- 
waller nor weit ſchneler zum Sinten tommen. Das Del: 
ta Aegyptens befindet ſich alfa in gweierlei entgegen: 
gefesten Zufländen; wenn die Waffer die Oberflächen 
bebeden und wenn fie ganz abgelaufen find. Zu gleicher 
Zeit, wenn dieſe Verfihiedenheit der Niveaus auf diefe 
Beife wechfelt und fi contrebalaneirt, da fand Andreof: 

ſy den Spiegel des Nilarmes im Damiettearm noch um 
einiges über dem bes Menzalehfees erhöhet (am ten De- 
tober betrug dieß 35 Centimetres) *), woraus ſich das ei: 
gentbümliche Irriga ionsſyſtem um Damiette erkläcrt, 
* rer doppelte Art von Kanälen. dazu nothwen— 
ig iſt. Kr” mad Ar 
” Da der Nilarm von Damiette (der Bukbolikiſche 
oder Phanitiſche), wie fhon aus Herodot fi ergibt, von 
Menſchenhand alfo künfllich gegraben ward, fo konnte er 
son Anfang an lange nicht fo bedeutend ſeyn als er eg 
heute iſt. Wahrſcheinlich bat fish fein Wolsmen fehr ver: 
geößert auf Koflen der Peluſiſchen, Tanitiſchen, Menbefi- 
Shen Arme, fo ſehr, daß diefe zulezt ganz werarmen muß: 
ten und das Gleichgewicht mit den Meeresarmen nicht 
mehr zu balten im Stande waren. Seitdem mußte alfo 
das’ Meereswaffer einbringen und aus dem fruchtbaren Del- 
talande der. Sumpf von Menzaleh fich bilden **). Dies 
mußte bei. den Aufftauungen des Meeres durch die conſten— 
sen N.W.» Stürme um fo leichter gefchehen, und auf glei: 
he Art iſt wohl auch der Burlosfee im Welten von Da: 
miette, entflanden; an verwandte Bildungen vom Jahr 
1421, ander Maaß imiden Niederlanden, hat Andreoffy 
erinnert. Ausb die Verwahrloſung der Kanüle an der Ta— 
nitiſchen, Mendefifhen, Pelufifgen Nilfeite bot hiezu un: 
flreitig ſehr viel beigetragen, fo mie die Neigung des gans 
gen: Gefälles des Delta von Oſt nach Welt. Dennoch, fage - 
Anbdreoffy, haben die Nilmaffer die Tendenz beibehal: 
gen, fig in ihre primitiven, öſtlichen Arme zu ergiefen, fo 

) Andreossy Mem, 6, 9,8, p. 268. **) Andreossy Mem. 
ara. O. pı 270, 

1I. Th. Gsa 
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daß es nicht unmöglich ſeyn würde, ſie in vollen Fluß wie⸗ 
derherzuſtellen, und wären dieſe vorläufig, wieder hergeſtellt, 
fo würde dann das Project den Menzalehſee austrocknen 
und in einen fruchtbaren Kornboden zu verwandeln, auch 
auszuführen feyn. 

Die Berfumpfungen und Berfhlemmungen diefes Thei: 
les von Unterägypten gingen unflreitig am Cingange der 
Syriſchen Landfaften, - aus den häufigen Ueberfällen der 
Groberer und Feinde vom Often ber hervor, deren Wege 
die Zerſtörung bes Landes bezeichnete, welcher Entvolkerung 
folgte, woraus denn nad und nad die Verfiopfung der 
Kanäle und Stromarme eine nothwendige Folge war. Noch 
gegenwärtig bemweifen die dortigen Ruinen der Städte,‘ die 
wir zum Theil ſchon angeführt haben, die größe Popula: 
tion zur alten Zeit; felbft innerhalb des Gebietes des Men: 
zalahfees die Auinen dev 2 Städte Thennys, Tounah. 
Beide liegen in ber Mitte der Waſſer auf Erhöhungen aus 
Schuttmaſſen; der wenige Boden um ſie ber trägt Keine 
Pflanze, fondern ift mit einer Salzkruſte bededt, die unter 
den Füßen Eracht wie Schnee. = » | 

Thennys, Thennesus der Alten, vielleigt Thanisi 
nah Champollion*), die Stadt der Iſis, zeigt gegen: 
wärtig fehr bedeutende Ruinen **) von Bädern, fehr große 
Badfteinmauerm Bafengefchirre, Glas; Porzellanfeagmente; 
mit. welchen die mehrſten Mofcheen und. andre Gebäude 
der Umgegendb’ausgeziert find; z.B: die Schwelle der Ka: 
ferne in Damiette, bie aus dem Fragment eines Obelisten 
von daher befleht, uw. dgl. m. Tounah, wahrfeeinlich 
Thöni der Kopten, auf einer benachbarten Infel liegend, 
ift von. geringerm Umfange geweſen, ‚doch fand Andreoſſh 
auch Bier intereffanse Kunftmerke auf. »Die heutige Zahl 
der Bewohner, die um den Menzalebfee herum in etwa 17 
Ortſchaften *""), die an deſſen Strande gelegen find, woh— 
nen, fhägte Umdreoffy etwa auf32000 bis 35000 Seelen. 

Die Nilmündung bei Damiette hat das Ausgezeich: 
nete, daß fie wie die. ven Roſette auf einem großen Bor 
lande ſich befindet, welches gegen Norden in das Meer vor: 
läuft, an deilen äußerſten Spige fie erſt ihre Waſſer mit 
den Meereswellen vermifcht. ir 

Unterägppten zeige ſich nach‘ dieſer hydrogra⸗ 
pbifch:topograpbifchen Ueberficht als eine große 
trianguläre Fläche, von ©. gegen N. von dem Nile dur: 
flrömt, mit einer Steomfpaltung an der Spige des Drei: 

/ 

*) Champollion T. II. p. 142, _**) Andreossy Mem, 4,0. 
D. p. 275. ***) Andreossy Mem, a, a, D. p. 278. 
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eds; nach allen Richtungen if es von Kanälen durch: 
fohnitten, bie insgefamt vom Nil ausgehn; ihre Waſſer 
näbren, ehe fie. fich in das mittellänbifhe Meer ergießen, 
binter dem Damme der Sanddünen auf der Nehrung eine 
Reihe von Slmpfen und Seen. 2% 
Dieſe Meeresküſte zieht ſich in einer großen Kurve 

von Alexandriag bis Pelufium an 60 Stunden (30 
myriem,) ?) Küftenentwidlung weit fort, conder gegen 
den Norden, worauf die Spige von Abukir und die zwei 
Nilmündbungshörner, die äußerſten Vorlande bilden, Ges 
nau in’ der Mitte zwifchen lestern beiden liegt Rap Bur 
108, die allernörblihfte Spige Aeguptens, im Meridian 
der Pyramiden von Gyzeh, 36 Stunden (18 myriam.) mei: 
ter im Morden. Das Delta Aegyptens alſo, zwifchen 29 
Grad 59 Min. und 31 Grad 35 Min. 30 Sec. N. Br, 
fo daß ganz Aegypten von den Spenecataracten bis Rap 
-Burlos ein Sntervallum von 7 Grad 30 Min. einnimmt, 
mit einer Oberfläche von 2,100000 Hektaren kulturbaren 
Zhalboden, welcher allein dem Nilwafler feine Fruchtbarkeit 
verdankt. 2 K 

. ! 

Erläuterung 2. Das Anfchwellen der Nilwaſ— 
fer, das Aufſchwemmen der Erdſchichten in 
Dber:, Mittel: und Unterägypten, die Erbau: 
‚ung der Städte nach geologifgen Daten; 

das Nilwäffer. ET 

Aegypten und insbefondere das Delta ift nur dadurch 
allein bewohnbar, meil e8 als Bett für die hohen Nilwaf: 
fer dient; deren Ueberſchwemmungen haben biefes Land erſt 
fruchtbar gemacht. s 

Die UÜeberſchwemmung entfleht, wie Herodot ſchon 
wußte, durch die tropiſchen Regen, die in den Dabeffini: 
ſchen Alpengebirgen und dem uns unbekannten Aethiopi- 
hen Binnenlande fallen. Sie fegen dort (f. oben) die 

häler des weitläuftigen Hochlandes ımter Waller, und 
diefe fließen in das Nilbafiin ab, als in ihr legtes Rezep⸗ 
tafel, fo daß das einzige Nilbett mit der gemwaltigften Waf: 
fermaffe eines fehr weiten Landfiriches längs des ganzen 
Nordabfalles des öfllihen Hochafrika, auf 15 Längengrade, 
vd. i, 220 geogr. Meilen, beladen, den ‚ganzen Zribut zum 
Meere durch Aegytenland führt. Die große Dige Aegyp⸗ 
tens, Nubiens und Aethiopiens, während der legten Früh: 
lingsmonate, wo die Sonne ſenkrecht über jenen Gegenden 

*)-Girard Observ, p, 200, 
992 
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fleßt, und die erhigte Atmosphäre fo erpanbirt, daß bie 
kältern Luft: und Wolfenmaffen vom Norden ber, welche 
Europa bededen, dorthin firömen müffen, um bas aufge— 
hobne Öleichgewicht wieder herzuftellen, dieß ift der phy— 
fieslifhde Grund, welcher als ein cosmifcher ganz abhängig 
ift und genau zufammentreffend mit dem Lauf der Tages— 
und Nachtgeſtirne. Daher die Regelmäßigkeit diefer merk: 
würdigen, jährlichen Begebenheit, die wahre Anordnung des 
Lebens der alten Aegypter ward. Das Früblingsequinog 
lodte durch fein Kicht und feine Wärme den Nil aus. dem 
heißen Süden hervor; dann verfchwanden alle böfen Ein: 
flüffe der Jahrszeit aus Aegypten, bas Land verjüngte fich, 
ward gefihiwängert, von neuem befruchtet, gefeegnet. "Da: 
ber ermwachte Dficis mit dem Anfang der Nilfpwelle aus 
feinem Grabe und die Feier ging durch das ganze Land, 
der Nil flieg nun regelmäßig, daher hatte ber. Strom den 
Namen Weis, d. h. im Koptifchen das gemeffene Waf- 
fer; ihm folgten bie Lotosranken, bie Lotosblume nad, bie 
ſcheue Gazelle aber floh aus dem Thal in die Wüſte, die 
Schlangenarten, die Krokodile der Ibis zogen ein; mit dem 
Sommerfolftitium (Horus) und Herbftäguinoctium, flieg 
and fiel num mis den Himmelsgeſtirnen fo regelmäßig der 
Landesftrom, als wenn er ihr Zrabant auf Erden wäre, fo 
daß man ihm den irdifhen Mimus ) nannte. Im Sep: 
tember Fam ber, böchfte Waſſerſtand und der Tag, wo die 

Daämme durchbrochen, die Schleufen geöffnet wurden, dann 
verbreitete ſich wie heute noch der Jubel durch das ganze 

“ Land. Go lange bie Kanäle und Ströme Wafler Batten, 
fo lange dauerten die Panägyriſchen Felle oder Strommall: 
fahrten **), die Hecodot fo umftändlich aufführt, mit dem 
Sinten des Nilwaffers begann nun die andere Hälfte des 
Jahres. Nach unfern heutigen genauen Beobachtun— 
gen ergibt fich, dak man gegen das Sommerfoljtitium den 
Unfang des Nilfteigens unter der Kataracte von Shene 
zuerft ***) bemerkt. rd 3 

Der Bahar el Abiad führte den größten Waſſerſtrom, 
der jedoch auch durch die Tropenregen regelmäßig anſchwillt, 
wie der Nil in Aegypten +), obgleich er fi nie fo vermins 
dert wie der Bahar el Azrek +4). Der Tacazze ſchwillt im 
der Provinz Eire bis auf 18 Fuß an: wie hoch der Nil in 
Sennaar fleigt, wiſſen mir nicht, doch überſchwemmt er da 
nur geringere Streden und in Dongola- und Nubien find 
Schöpfräder allgemein (f. oben ©, 598). Die erfle Spur 

) Nach Creuzer Symbol. I. p. 255. u. f. **) Herod. II. 
58. u. fe *'*) Girard Observat. p, 201, +) Browne 
Tr, p. 454. + Bruce Tr. p. 424. 
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von Ueberſchwemmung in Oberägypten finden wir zu Sa: 
Iebie unterhalb Edfu. Auf der Inſel Elephantine bejchreibt 
Strabo den älteften Nilmeffer. Im April fleigen ſchon 
alle Flüffe des Habeffinifhen Hochlandes an; aber erft im 
Suni find alle vollufrig *), fihwellen um bie ganze Som: 
merzeit zu den getvaltigften Gebirgswaflernan. Drei Jahre: 
zeiten treten demnach in Uegupten nach dem Stande des 
Nilwaflers ein, vom December bis März, niedrigfter Stand; 
vom April bis Juli Anſchwellen sber mittlere, vom Auguft 
J — höchſter Waſſerſtand, und dann beginnt der 

auf. 

Das erfie Steigen der Nilmaffer zu Kairo be: 
merkt man in ben erfien Zagen bes Julius; beobachtet 

wurde von ben Franzöfifchen Hpbrotecten **) deffen Gang 
. am Nilmeffer, ber dort auf dem Südende der Sinfel Rou— 

dab flieht. Die erſten 6 bis 8 Zage wächſt der Nil faft 
unmerkbar, bald täglig weit flärker und immer fihneller. 
Gegen ben ı5ten Auguſt erreicht er gewöhnlich die Hälfte 
feiner ganzen größten Höhe, und biefe letztere erreicht er 
gewöhnlich den. often bis often September, Sn diefer 
Höhe erhält er, fih in einem gewiflen Gleichgewicht wäh: 
xend 14 Tagen. Dann fängt er an abzunehmen, aber weit 
Iangfamer als er zugenommen bat. Den ıoten November 
ift er gemöhnlich wieder auf die Hälfte feines. höchſten 
Standes gefallen, und fo fintt er nun allmählig bis zum 
zoften Mai des folgenden Jahres. Dann hören die Wech— 
fel der Waſſer auf, bis wieder zum Sommerfolftitium! 
Tritt der Nil in Aegypten bei hohem Waſſer ein, fo ift er 
zugleig voll Sand und Schlamm, und röthlich von Farbe. 
Diefe hält die ganze Zeit der Ueberfhwemmung an und 
verliert fich erfi wieder mit dem Rückzuge der Waffer in 
ihr Bette, wo fie denn ganz Elar werden. " = PART! 

Die Gefege des Steigens und Fallens der Nilwaf: 
fer von den Jahren 1799, 1800 und 1801, nach den ge: 
waueften Meſſungen, die. damals zum erftenmale ans 
geftellt worden find, Hat Girard in eine Zeichnung ge— 
bracht, und durch eine Kurve ***) bargeftellt, die nach ben 

“ werfchiedenen Jahren verfhieden ausfallen muß. Das Schr 
3799 war bie Nilfchwelle nur gering, erreichte ben azflen 
September die größte Höhe, nämlih 6 metre,857 über 
dem niebern Maflerftande. Das Jahr 1800 hatte fehr bo: 
ben Waflerftand, erreichte dem 4ten Detober die größte Hö— 

in 

...*) Bruce Tr. V. p. 333, _**) Girard Obseryat, p, 200. 
*#*) Girard Observat, Tabula fe. 1. 

— 
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be, nämli 7. metr.,961. » Die mittlere Höhe") zwi- 
ſchen den beiden Fahren 1799 und 1800, bem niedrigften 
und höchſten Nilftande ift alfo angufegen auf 7 metr.,4ı9, 
glei 15 Gabitus 17 Zoll auf der Scala des Megyas, 
gleich 14 Eubitus des Nilmeflers zu Elephantine. ‚Der 
Aegyptiſche Cubitus wird Dra genannt. Dieb Ift ein höchſt 
wichtiges Mefultat der genaueften Beobachtung Franzöſiſcher 
Marhematiker und Phyſiker, durch welches bie großen Str: 
thbümer und die MWiderfprüche der - frühern Jahrhunderte 
aufgelößt und ins Kläre gefest find, die insgefamt aus fals 
fen Angaben bervorgingen, durch welche bie Politik der 
Beherrfiher Aegyptens dan Volk berüdte. 

Bon Herodotus **) bis auf Leo Afrikanus flimmen alle 
Autoren darin überein, daß das Nilwafler 16 Gubitus***) 
oder Aegyptiſche Ellen, jest Dra genannt, ſteigen müffe, 
um ein gutes Getreidejahr zu geben. Bei diefer Höhe, 
welche die gefeßliche ift, muß die auferlegte Abgabe in ganz 
Aegypten entrichtet werden. Diefe alte Art der Eintrei: 
bung der Abgaben hat fi bis heute erhalten. Daher heißt 
der Strich des XVIten Cubitus an dem Nilmeffer des Mes 
qyhas, der das Minimum der Nilhöhe für die Abgabe be: 
zeichnet „das Waffer des Sultans‘! ***); dann | 
überſchwemmt der. Nil etwa die Hälfte ber Ländereien. 
Dann wird der Damm des Kanals fogleih durchſtochen, 
fobald der Scheifh des Megyas die Proclamasion gemacht 
dat, daß der Nil die XVIte Elle erreiche. Dann werden 
ſchon Feſte gefeiert; der Nil fteigt dann aber oft noch bis 
XXI, und XXIV. Gubitus. Im Jahr 1801, dem drit-⸗ 
ten des Aufenthalts der Franzoſen in Aegypten, proc 
mitte man am Meqyas den Höhenfland auf XXIII. Cubir 
tus und 2 Zoll, und dennoch ftand er wirklich nur etwas 
über 18 Cubitus hoch +) von der unterfien Abtheilung der 
Golonne des Nilmeffers anzufangen. Der höchſte Nilftand 
in Unterägupten trifft nach einem. mittleen Durchfchnitt 
von 30 Fahren FF), nie früher ein, als in die, erfte,oder 
zweite Moche des Septembers. Dann ift überall Freude, 
dann mwünfcht man fich gegenfeitig Glüd; der Hauptkanal 
wird in. Kairo mit großer Feierlichkeit durchfiechen und nun 
beginnt die allgemeine Benugung des Nilmaflers durch das 
ganze Land. Dann werden alle Schleufen geöffnet und nun 
verwandelt fich Unterägypten in einen weiten, füßen Land: 
fee, Über welchem nur noch die Gruppen der Stäbte and 

*) Girard Observat. p. 202. **) Herod, II. ı5. ***) Gi- 
rard Observat. p. 256. *+**) Abdallatif Relat, de l’Eg. 
ed. de Sacy. 4. p.330. +) Gixard Observ,p,257. tr) Cap- 
per Observations p. 79. 

EEE 
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Dörfer als Snfeln bervorcagen. Mit dem Dftober ver: 
ſchwindet allmählig das Waffer wieder aus dem Aegypti— 
fen Lande; es ift befruchtet, die Ausfaat beginnt ohne 
weiteres und der Landmann ift feiner Erndte gewiß *). 

Es beftand alfo feit längerer Zeit eine Verſchieden— 
heit zwiſchen der Länge des Gubitus auf dem Megyas und 
der Länge des Maaßes der öffentlichen Proclamation an 
das Volk von Kairo. Alle europäifchen frühern Reifenden, 
die nur die täglichen Proclamationen und deren Angaben 
hörten, ignorirten völlig die wahre Höhe am Me: 
Has; fie hatten alfo Eeine richtigen Data, und alle ihre 
Hefaltate mußten irrig feyn, aus dem Grundirrthume, 
dap der Nil ehedem auf 16 Cubitus geftiegen fey, indeß 
er heute bis 23 und 24 fleige. ' Der Scharfſinn des be— 

rühmten Neifenden RS. Niebuhr entdedte im J. 1762 
zuerfi, Daß die täglichen Ungaben bes Nilfteigens nicht, 
der Summe nach, mit dem wirklichen Steigen über: 

haupt übereinftimmten, und andre Reifende nach ihm, wie 
Bolney, fahen nun doffelbe. Aber richtigere Data fonnten 
fie nicht erhalten. Alle frühern Berechnungen und Hypo: 
thefen über den Wachsthum Aegyptens, die auf diefe fal— 

- fehen Greundangaben beruhen, müflen wir daher gänzlich 
verwerfen. Erg N 

Sa, auch 'bei der "täglichen Angabe am Morgen und 
Abend des diurnen Steigens der Nilfluth nach-Zollen, iſt 
es Aegyptiſche Politit, öfter. einige Zoll zu verſchweigen, 
und dann plöglich zu ändern, zu addiren, um fo eine über: 
rafchend große Summe anzugeben, und in gewiſſen Mo: 
menten die Hoffnung einet guten Ernte unter dem Volke 
der Hauptftadt defto lebhafter zu eraltiren; denn die Mir: 
tung zeigt ſich ſogleich. Die ganze Aufmerkſamkeit aller 
Aeghpter ift nun auf den Nil gerichtet, und er verbreitet 
Angft und Freude, denn von feinen Waflern hängt das 
Woͤhl eines ganzen Sahres ab. Daher fteht der vereidete 
Mefler am Mogvas immier unter dem Einfluß der Polizei 
in Kairo *). Diefelden Motive der Politik, die im Alters: 
thum nur den Prieftern die Mache bei den Nilometern au: 

vertraute und das Volk davon abhielt, ſchließen auch heute 
noch den Eingang des Mogyas auf der Infel Roudah dem 

Volk der Aegnpter zu. Der wahre Wafferfiand wird 

durch falfhe Angaben verborgen gehalten, weil der Fis— 

cus die volle Erhebung ber ganzen Abgabe je 

des Jahr, bei jedem Nilftande zu erlangen ſtrebte *"*). 

*) Herod. II, c. 14. **) Browne Trav, p. 72 ""t) Gi- 
sard Observat. p. 258. \ 
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Dieß war der herkömmliche Betrug am Nilmeffer, ber zu: 
erft von den Franzöfifchen Ingenieuren bei der Befignahme . 
Aegyptens mit den. Waffen, entdede werden Eonnte, 
* Die Wirkung der Nilüberfhwemmung auf die Dil: 
dungen des Aegyptiſchen Bodens. ib doppelter Art, weil 
erftlich.das Nilbett felbfl, und weil zweitens ber 
Thalbo den dadurch erhöhet wird, dieſer ietztere aber zus 
gleich ein Werk der Matur:und der Kultur iſt, wegen 
der ‚Kanäle und der Hemmungen der Waſſer durch bie: 
Nildämme. — 0 al. a — 

1. Die Erhöhung bes Nilbettes in Aegyp⸗— 
ten.. Der Nil: erhält in feinem mittlern und unteren 
Laufe keinen. einzigen Zuſtrom, der ſein naͤtürliches Gefälle 
mobificirte oder die Form feines Bettes. Cr bat ein fehr 
großes, aber ganz ifolirtes. Steombette, deſſen Bildungen 
und MWechfel-daher leichter zu ſtudiren find als andre, meil 
fie minder complicirte Phänomene darbieten. "Die Annoh: 
ner andrer Ströme fludiren deren Gefchichte nicht, aber die 
Aegypter, denen er die einzige Quele ihres Mohlftandes 
war, hatten ſehr frühe ſchon am feinen-Ufern Obfervato: 
rien erbaut, und durch deren Hülfe Kegiſter feiner tägli- 
hen Wechſel gehalten. - Die Grundmauern; diefer Ob: 
ſerpatorien wurden, wenn jene auch, längft fchon wieder in 
Zrummern.lagen, für die Nachwelt nun ſelbſt wieder die 
Scala der Nilerhöhung nad den verfohiedenen Jahrhunder— 
ten. , Wie Aegypten ein claſſiſcher Boden, ſo ward der Mil 
ein claffifher Strom, und an ihm wurde Beobachtung 
und Studium Sahrtaufende hindurch verwieklicht zum Be: 
fen. der Phyſik der: Ströme überhaupt, in Beziehung auf 
die Oberflächenbildung unfers »Planeten wie zum Beſten 
der Hydraulik und Hydrotechnik. Die Nilmeffer felbft find 
wahre geographiiche DObfervatorien, vom denen aber heutzu⸗ 
zage nur noch einer im Gange ift, namlich der auf der 

Inſel Roudah zu Kairo. Außer dieſem ift nur noch ein 
zweiter, der auf Elephantine wieder aufgefunden wor— 
den, wie ihn. Strabo beſchreibt. Es beſtanden einſt noch 
andre, wie z.B: zur Ptolemäer Zeit zu Hermonthis, 
Elethyia (oben S. 718), deren Monumente wohl noch 
nachzuweiſen find, ohne beſtimmte Maaße dadurch zu ge⸗— 
winnen; ſehr viele andre find zertrümmert, und außer die— 
fen mochte. es wohl in jedem Tempelbezirke bewegliche. Ni- 
Iometer, geben, wie. fie fo häufig in: Hieroglyphen mit dem 
Reichen des Serapis und dem Mobius, als Leitern, Stu 
fen, Sitze u. f. w. unter den verfchiedenften Formen abge: 
bildet vorkommen *). Alfo nur 2 Monumente geben ges | 

''*) Marcel Mem, sur les Nilomätres des Anciens ia Deser, 
de I'Eg. ch. 2. P. 65, 
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genwärtig beſtimmte Data für die Erhöhung des Nilbet: 
tes ſelbſt. ER y 

Girard entdedte den Nilometer auf Elephan: 
tine an ber Mauer des Küflenguaies, wie ibn Strabo 
befchreibt (f. oben ©. 692). * Der legte Cubitus hatte dort 
‘in Griechiſchen Ziffern die Zahl a4 *), und bezeichnete un- 
ſtreitig Aeghptifche Cubitus, deren Gebrauch als alt Ae⸗ 
gnptifehes Maaß ſich unter den Ptolemäern erhielt. Die 
unter der legten Nilcataracte zur Zeit der Erbauung dieſes 
Nilometer fliegen alfo die Nilwaffer dort nicht über diefen 
Terminus hinaus. Girard entdeckte aber am 25. Juli 1799 
dieſen Nilometer nur, weil der Waſſerſtand noch ſehr nie: 
drig war; einen Monat ſpäter würde der ganze Nilome: 
ter fchon unter Waffer geftanden haben, und alfo unfichtbar 
gemwefen feyn. ‘Die heutigen hoͤchſten Nilſchwellen ſtehen 
wirklich um:mehe als: 7 Fuß (2 metr.,415) höher, als die 
24 Eubitus der Griechiſchen Inſcription *). Alſo ift der 
Nilboden dort um diefe Höhe gewachfen;, feit der Errich: 
tung bes Milometers bis heute; denn es iſt in der That 
keine Urfache "vorhanden um anzunehmen, baß der: Gang 
der Weltorbnung ſich geändert und das NRegenguantum in 

Abyſſinien, und: wie es von da hervorfiromt, abgenommen 
habe,. und ein anderes fey wie ehedem. Eine Inſcription 
aus Kaiſer Septimius:Severus Zeit (195 bis 211 nach Chr. 
Geb.) die ſich an jener Scala des Nilometers befindet, giebt 
an, daß unter. diefem Kaifer die Fluthenhöhe um mehrere 
Palmen über jene 24 Cubitus geftiegen fey. Alſo bamals 
fchon überſtiegen ſie den alten Zerminus. Sicher war die, 
im: 3, Jahrhundert nach Chriſto, ſchon ein gewöhnliches 
Phänomen geworden, das nur der unwiſſenden Römergar⸗ 

niſon in Syene als außerordentlich erſchien. Dieſe Waffer: 
höhe über die 24 Cubitus betrug o metr.,31. Seit Se: 
ptimus Severus, oder ſeit 1600 Jahren, erhöhte ſich das 

Bette des Nils nach dieſem Datum um 2 metr.,ıı, alſo 
ſede hundert Jahr beträgt in Oberägypten die Boden: 
erhhung des Nilbettes gleich o Min. 132. 

Sm Unteräggpten flieht der zweite Nilmeffer, mel: 
her uns nur befiimmte Data geben kann zu Kairo, auf 
dem Südende der Inſel Roudah ““). Es iſt eine meife 
Marmorfäule in der Mitte eines vieredigen Reſervoirs, das 
durch eine Waflerleitung mit dem Nil communicirt. Diefe 
Säule, Megyas genannt, iſt in einen Manfflab getheilt, 

*) Girard Mem. s. 1, Nilomätre de I’Jle d’Elephantine, 
D. Eg. A. I. p. 10. Girard Observations p, 261. **) ©, 
ER Tafel bei Cirard fig. 8. Y) Gixard Obseryat, p, 265. 
E% dv 
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von der Bafis bis unter dos. Capital, in 16 Cubitus, jeder 
zu 24 Zoll; jeder Zoll genau gleich o M., 541 an Länge, 
Sicher bezeichnete bei Erbauung diefes Meqyas ber 16. Cu: 
bitas den hohen Wafferfiand eines ſehr fruchtbaren 
Sahres, da es von jeher für die Beherrfcher Aegyptens wich: 
tig war die Grenze der Nilfchwelle zu wiffen um die größt— 
möglichften Abgaben einzufordern. Wenn aber Heute der 
Nil niche über 16 Eubitus fteigt, fo giebt es ein fehleche 
tes Zahe, 3. B. im Jahr 1799 das fehr ſchlecht war flieg 
der Nil am Megyas doch noch auf 16 Eub. aZol. Im 
reihen Jahre 1000 aber auf 18 Eub. 3 Zoll.‘ Alfo die 
Differenz der Nilhöhen in guten Fahren von der 
Epoche der Erbauung des Meqyhas bis heute, beträgt gleich 
2 Cub. 3301: d. i. gleich ı M.,ı49. Alſo zwiſchen beiden 
Epochen des Altern und neuen Wafferfiandes zu Kairo, bar 
fin das Nilbett hiernach um ı M.,ı49 oder um etwas über 
3 Zuß erhöhet. Der Megyas warb aber zum lestenmale 
reconfleuirt unter Khalif Motawackel *), im Fahr 847 
n. Chr. ‚Geb. (235 der Heg.); alfo in der Mitte des g. 
Jahrhunderts. Alfo beträgt die Säcularerhöhung des 

—Nilbettes welde bei Elephantine 0 M. 132 beträgt, 
bier bei Kairo nur o M. 120; alfo eine geringenDifferenz 
zwifchen beiden Deten im obern und untern Nilthale ) 
Die Urfarye diefer Verſchiedenheit liegt nasürlih im Gefälle 
des Stroms, in den Verhältniffen ber Querſectionen, in 
der Geſchwindigkeit des Wafferlaufes, die fo oft wechfeln 
und gegenfeitig auf einander einwirken, und durch die bes 
ftändigen Dscillationen zwifchen dem Marimum und Mir 
nimum ihrer Wirkungen die  Effecte ausgleihen. Die 
mirtlere Erhöhung des Nilbettes überhaupt im gen: 
zen Nilthal beträgt alfo zwifchen Elephantine und Kairo 
im Durchſchnitt die Summe beider halbiert, nämlich oM. 126. 

2, Die Erhöhung des Nilthales in den Ebe: 
wen von Theben, Syout, Helispolig, oder in 
Dhber:, Mittel: undb Unter: Aegypten. An den 
einzelnen Rocalitäten Aegyptens zeigt ſich gewöhnlich, daß 
die Erhöhung des Nilthales in einem verfchiedbenen 
BVerhältniß von der des Nilbettes feht, dennoch muß 
unftreitig’die mittlere Erhöhung des einen im Allge: 
meinen auch die des andern feyn, weil die Oberflächen 
vom Nilbett und Nilthal ja beftändig zum gegenfeitig 
fih ausgleihenden. Parallelismus fireben dur ihre 
Mechfelwirtungen, zu dem die Natur fie im allgemeinen 
immer wieder zurüdführt wenn auch bie Kunſt der Men: 

*) Marcel Mem. s. 1. Megyas in D. Eg, Et. M. T. I, p. 29. 
*) Girard Observ, p. 265. 
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ſchen fir temporär darin hemmen ſollte. Die einzelnen: Lo: 
—V geben hierüber nun folgende Thatſachen an die 

and. 34 di 47 Hit —J 

a. Zu Theben ). Die Baſen der Monumente zu 
Theben ſind zum Theil mit Nilſchlamm bedeckt, ſo daß die 
jegige Pläne dieſer alten Weltſtadt eine andere iſt als die 
zur Zeit ihrer Erbauung. Allen Ausfagen ber Hiftoriker 
nach erbauten die alten Aegypter aber ihre Oerter und Mo— 
numente-fo, daß fie vom Anfang an keineswegs der Ueber- 
ſchwemmung ausgejegt waren. Heutzutage reicht diefe aber 
zu Theben fo weit und hoch, daß der Memnonkoloß dort 
die eine Hälfte: des Jahres als Inſel im Waſſer fteht, nach 
dem Rüdzuge defjelben aber zwifchen Saatfeldern.  Diefe 
find alſe erft jüngere Anfchlemmung, auch beweiſet dieß eine 
Inſchrift an der Südfeite des Piedeſtals aus ber Zeit. des 
Kaifers Antoninus, alſo aus dem 2. Jahrhunderte fo nie 
die Grundlage des Piedeſtals die auf einem gepflaſterten 
Forum ſtand, das 50 Jahr nach Chr. Geb. noch unbedeckt 

lag. Demnach läßt ſich die Bodenerhöhung ſeit 1600 
Jahren beſtimmt, in Summa auf 1 M., 924 berechnen, und 
die Säcularerhböhung alfo auf 0 M.,106,: oder in den 
erften Sahrhunderten nur auf o M.,ıoo, da biefelbe im 
Thale Unterägyptens doch nach einem. Mittel 0 M., 126 

betrug, worin eine fehr gute gegenfeitige Beitätigung liegt. 
Diefes Forum des Memnonlums Ing aber unftreitig auf ei— 
ner künſtlichen Shuttterraffe gleich allen andern 
Aegyptiſchen Dörfern und Städten, deren Boden aus ganz 
heterogenen, zuſammengeſchleppten Maſſen ſehr beſtimmt 
zu unterſcheiden iſt von dem übrigen natürlich aufge: 
ſchwemmten Boden bes) Nilthals, der aus homogenen 
Maſſen in Hoxrizontalſchichten beſteht, die gang gleichar⸗ 
tiger ſchwarzer Nilſch lamm ſind. 
Aus den Sphinxkoloſſen zu Karnak die gegenwärtig 
ganz unser Ackerland begraben“) liegen, geht ein ähnliches 
Refultat hervor, woraus klar iſt, daß der Pflaſterboden des 
alten Theben zu beiden Seiten der Nilufer, an beiden Mo⸗ 
numenten, in gleich em Nivealag: Die künſtliche Schutt⸗ 
terraſſe des alten Stadttheiles auf welchem die Sphinxe 
liegen, wurde durch neuere Nachgrabungen an 181Fuß (6 

motr.) hoch gefunden, wo fie denn erſt auf horizont a⸗ 
lem Rilfhlammbobden aufgefest ift, der in unbeflimm: 

bare Ziefe hinabreicht. Die iſt alfo der antife.Urbori- 
zont des Milthales als die Stadt Theben noch ‚nicht 
erbaut war. Seit der erſten Grundanlage der Stadt 
Theben auf dieſer künſtlichen Terraſſe, hat ſich das Nil: 

*) Girard Observ, p; 268, **) Girard Observat. P· 275% 
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cthalalſo um 6 metres erhoben. Auch am Palaſt in 
Luxor zeige der Unterbau der Quadern und des Grundes, 
wo der Nil fie freigeſpült hat, daß die Differenz bes | 
Heutigen Niveau’s der Thalflähe Theben's von dem alten 
Niveau etwa 18 Fuß (6 metr.) beträgt *). Leider fagt 
die Gefhichte nichts. von der Blüthezeit Thebens, noch we: 
niger von feiner Erbauung oder von der Zeit dee Aufhäu— 
fung der Eünftlichen Schuttterraſſen vor Erbauung der | 
Stadt. Die Vorarbeit der Aufdämmung des Bodens ging | 
amftreitig der Bllthezeit voran, und ift wohl als eins der 
urälteften Denkmale menfhlichen Fleißes zu betrachten; 
reicht in die ältefte Gulturzeit Oberägnptens hinauf. Da 
über dieſe aber die eigentlichen chronologifehen Data fehlen, 
fo läßt‘ ſich auch aus der Differenz des alten und neuen 
Thalniveaus die Säcularerhöhung des Nilthales nicht ber 
rechnen, wohl aber durch Analogie einiges fihließen. 
Menn nämlih das Mittel der Säcularerhöhung wie fich 

. aus dem Dbigen ergiebt im Milthale gleich ift o M., 126; 
fo gebt die Auffgüttung von 18 Fuß (16 metr.) auf 4760 
dt unfere Zeitrechnung zurück, d. i. 2960 Sabre 

vor Chr. Geb., oder 418 Fahr nach der Sündfluth. Da: 
mals alfo fiedelten fich die Menfchen wieder am Niltbale 
an und fichetten ihre Wohnungen durch Schuttterraffen 
gegen bie Nilüberſchwemmungen. * 

Mit dieſem für die Menſchen- und Cultur-Geſchichte 
höchſt interefjanten Refultate, welches ein veines Ergeb: 
‚niß fehr eraeter,igeognoflifcher, hydrauliſcher und archäole: 
gifcher combinirter Beobachtungen ift ſtimmt auch bie Stel: 
lung.des Obelisten zu Luror **) überein, ber faſt 4 
äetr.. im Schuttboden. des Dorfes Luror flieht, das ſelbſt 
wiederum feiner künſtlichen Schuttterraffe nach, die ihm zur 
Unterlage dient... falt 4M., 60 Über rn Plaine er: 
haben liegt. Dieſe Höhe von 4 M.,60 if aber durch das 
ganze Nilthal etwa die normale aller künſtlichen 
Eminenzen, auf. welche ale alten. Städte und modernen 
Serfchaften. erbaut find. Hatten ‚die alten Ortſchaften im 
Nilthal dieſelbe Höhe über den Aderfeldern, fo hatte zur 
"Zeit ber Erbauung von Luror, nach den dortigen Nilſchlamm⸗ 
figichten zu urtheilen, bie Plaine von Thebä fig ſchon um 
& mötr. erhoben feit der Zeit der allererften Anlage der 
Schuttterraſſe. Dazu war etwa seine Zeit von 16 Jahr⸗ 
Hunderten nothwendig, und Luxor iſt hiernach etwa im 
&. 1400 vor Ehr. Geb. erbaut. "Im ben Echuttfieinen dee 
Mauerwerke von Luxor hat man jedoch auch wiederum 
Fragmente mit Hyeroginphenfculpturen gefunden, fo daß in 

— — 

*)'Girard Observ. fig, i2. ) Girard Observ. ſig. 15. 
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dieſem Alter Luxer doch erſt aus Trümmern älterer Monu: 
mente aufgeführt: warb. “hr 

Zu Syout. Seit ber: erften Einrichtung der 
Dän:me und Canäle Oberäghptens it Feiner bedeutende Vers 
änderung im Bemwäfjerungsfufleme Aegyptens vorgegangen ; 
alles hat dort feinen feflen fihern Gang und Stand gehabt: 
Ber dem Gegentheile hätten die einen Aderbefiger verlieren 
bie andern gewinnen müſſen, und es hätten Fehden, innere 
Kriege, Revolutionen erfolgen müffen, von denen. wir: kei 
Spur haben. Der Damm *), welcher in der Ebene von 
Syout zur Zeit der Ueberſchwemmung als Landftraße dient, 
iſt von außen ber an den Seiten mit Nilſchlamm zugededitz 
aber eine Brunnengrabung durch diefen Damm in die Ziefe 
führt dort erfi bei 3 M.,89 unter der jegigen Mlaine 
zum Nilfhlamm. So hoch ift alfo die Bodenerhöhung feit 
der Erbauung des Dammes von Syout, wozu mehr als 
3000 Sahr aufwärts gehören, db. i. 1200 Jahr vor Chr. 

Geb., wenn die Säcularerhöhung bie normale war, nämlich 
OM.,126.. War alfo die Erbauung des alten Syout, oder 
vielmehr von Lykopolis gleichzeitig mit dem Damme, fo 
würde diefe Stadt nicht Älter:als 1200 v. Chr. Geb. fenn, 
“alfo weit jünger als Thehen. Eben dieß iſt der Mei: 
nung des Alterthums und unferer überall im Obigen nach: 

gemwiefenen Anficht gemäß, daß Oberägypten weit früher. be: 
völkert und civilifirt war. 

0. Zu Heliopolis. Der Obelist zu Heliopolis, 2 
Stunden von Kairo entfernt, liegt im Culturboden ber aber 
wie mir oben fahen den Ueberſchwemmungen ausgefegt iff. 
Er ruhe auf einem Sandfleinguader der gegenwärtig 1M., 88 
tiefer als das jegige Niveau der Nilebene liegt. Der Sand: 

ſteinquader oder die Baſis des Obelisken ſteht faft im Ni: 
veau mit dem alten Pflafter der Stadt (dev Abſatz bes Mil: 
ſchlamms beträgt ı M.,752). Die Ueberfhwemmungen 
haben ben Boden der Ebene von Deliopolis um ı M., 88 
erhöhet (zu heben um ı M.,924). Uber nah Strabo 
war Heliopolis noch bewohnt als Theben ſchon zerftört 
war; bie Erhöhung, follte man daher glauben, müßte wohl 
geringer feyn in Heliopolis als zu Theben. Uber die ver: 
einigte Nilmaffermaffe fleigt zu Deliopolis, im untern 
Nilthal, über die allgemeine Fläche höher empor als zu The: 
ben, wie die MWaffermarken es auch angeben. Die Die 
des Nilabfages an Schlamm correfpondirt aber der 

öhe der Ueberſchwemmung. - Daher verhalten ſich die 
chichten der Schlammabfäge oder die Säcularerhö; 

hungen bes: Bodens nach den Meflungen in Theben, zu 

*) Girard Obseryat, p, 380 W f. 
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denen inHeliopolis, wie LM. zu ı M., 50, fo daß bie 
Säcularerhöhung bei der Memnonsflatue in Theben, 
glei o M., 10, bei dem Obelisk zu Heliopolis, gleich 
oM.,ı5 feyn würde. Zu der Anhäufung der Nilfchlamm: 
ſchicht von ı M., 752 Dicke auf der Baſis des Dbelisten 
waren etwa 1200 Jahre nothwendig. "Aber die größere 
Hemmung *) und: das längere Aufjtauen der Waſſer in Ui: 
terägupten, welche durch die ſtufenweiſe Verkertung der - 
Waſfſerbecken hinter den: Nildämmen bewirkt wird, muß in 
der; That auch seine ſtärkere Säcularerhöhung ber 
Bobenfläche von etwa oM., 126 im Delta Aeghptens be: 
wirken, wodurch die Herobotifche Vorſtellung von dem 
jungen Alter des Delta’s beflätigt wird. 
Nachdem mir in dieſer vergleispenden "Weberficht über 
das Unfhwellen der Nilwaffer und über das Auf: 
fhwemmen der Erdfhichten nicht wie ‚bisher von 
bloß bypothetifchen Annahmen, ſondern von wirklichen 
Zhatfachen ausgegangen find, die mathematifch genau 
gemeffen und durch die Kritik bewährt find, auch daraus 
nah GirardsAngaben die wahrfepeinlichen chronologiſchen 
Daten der Städteerbauung und Kultivirung des Nilthales 
in den Hauptpuncien abgeleitet haben, fo bleiben uns noch 
die übrigen mitwirfenden Naturkräfte zur geographi: 
fen Entwidlung der Bildungen im Nilthale und des Del- 
talandes zur Betrachtung übrig, um an ber archänlogifchen 
Geſchichte des claſſiſchen Nilficoms ein Muſter aufzuftelen 
zur Bergleichung mit allen verwandten Localitäten des Erb: 
Ereifes, vn 

Nicht bloß der Schlammabfag und die Wafler änderten 
die Oberflächen Aegyptens ab, fondern, auch die Winde 
trugen unabläffig durch Herbeimehung der Sandmaflen zu 
ihren Umgeftaltungen bei. Die vegetationsleeren, erhisten 
Libyſchen Wüſten (dis 56 Gr. Reaum. Zherm. fieige dort 
die Hite im Sande) und der Mangel an Regen über ber 

greßen Landſtrecke swifchen Atlas, Nigerſtrom und Nil, flei- 
gert die Hige und Verdünnung der dortigen Atmosphäre fo 

fehe, daß zur Herfiellung des Gleichgewichtes faſt conflant 
auf: der Mordfüfte Afrikas ein Nordwind weht, der durch 

die Lage des Atlasgebirges und anderer Umflände wegen, 
in Aeghpten berefhender W. und NW. ift, zur Zeit des 
Sommerfolfiifiums aber geradezu Nordwind, weil dann 
die kuͤhlere Nordluft in den erhigten Aethiopiſchen Himmel 
mit defto ‚größerer Gewalt einfegt. 

Der W. und N.W- jagt num unabläffig den lofen 

Flugfand der Libyſchen Wüfte vor fih her, und würde Ar: 

) Girard Observ, p. 285. 
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gypten wohl: längft damit überſchüttet und zugebedt haben, 
ohne die Dünemreihen im Weſten deflelben, die fiy überall 
bilden wo auch nur einzelne, Eleine Dornenhüfche oder an: 
dere niedere Gemächfe, die einzigen geringen Hemmungen 
darbieten. Diefe wachfen in der Nähe der Kanalufer, da⸗ 
ber bieten diefe dadurch fehon den Wuͤſten natürliche Bar: 
tieren bar. . Ganz befonders wurden aber su diefem Zmede, 
‚nach obigem, der Joſephskanal in: Mittelägnpten , der Ba— 
hyrehkanal in, Unterägypten als Kunſtdämme angelegt, dem 
Fortſchreiten der Wüfle Grenzen zu fegen.. Wo aber ſolche 
‚Kanäle fehlen ift die, Wüfte über das Kulturland hereinge— 
brochen, und hat fo das Nilthal nerändert,. vielleisht felbft 
dadurch in Oder: und Mittel: Yegupten durch ‚das beftän- 
dige Anhäufen der Sandmaflen im Welten, das Strombette 
des Nils felbft. gegen den Oſten zur Arabifchen Bergkette 
Binübergedrängt. | * | 

Außer diefem Müftenfande trug auch. der Flußſand 
den der Mil von Obexägypten herabſchlemmt zur Umgeftal: 
tung des Nilthales. ‚bei; denn bei jeder, Brunnengrabuug 
zeigte. fich, daß die Nilſchlammſchicht auf einer Quarzfand- 
ſchicht ruhet. Dieſer Duarzfand, verfihieden vom fi: 
byſchen Fluͤgſand, iſt mit Glimmertheilken und magneti: 
ſchen Eifentheilden gemengt, den der Mil unftreitig der 

Sandſteinregion Oberägyptens entführt. und den Nubifchen 
Stromufern. NEO 
Der Thonfhlamm *) welchen der Nil mit fort 
fhlemmt fommt wohl noch höher herab; denn unmittelbar 
unter der Syenecatarocte findet ſich Kein folcher Thon— 
boden vor. Nur bei flarfem, reißendem Strome kann ber 
Sand mit fortgetragen werden, 'wo er ruhiger wird fällt er 
nieder als Sandbank, das Woffer fließt noch ruhiger darü- 
ber hin und fest auch Nilſchlamm ab, bildet nun Kultur: 
land. Auf diefe Art feßt der Mil in der’ ganzen Breite 
des Nilthales einen Boden ab, den die Waſſer leicht durch: 
furhen können, wie ihm denn dieß aud mehrmals be: 
gegnet ift, doch fo daß der Mil im’ allgemeinen gegen die 
Urabifche Kette im Dften hinüber gedrängt ward. Der 
Mil reißt daher eben fo leicht feine Ufer wieder ein, wie er 
andere aufbaut. Der fchwerelKies fallt zu er ſt und plötz⸗ 
li nieder und bildet fteile Böſchungen, die leichtern Sand: 
maſſen fegen ſich oben auf in geneigtere, mehr convere 
Kurven. Da der Abfag in vorfpringenden Kaps nach dem 
Innern des Fluffes zu gefchirht, fo wirkt der Stromlauf in 
fucceffiven Ricochetten auf feine Ufer, und verfest immer: 
fort die Maflen von Stelle zu Stelle, bis er fie hinab zum 

*) Girard Obsexv. p. 289. 
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Meere führt. So mobificiet er felbft fein eignes Werk von 
Strede zu Strecke, und hat allmählig auf diefe Art bie- 
ganze Breite des Aegyptifchen Thales durchfutcht. 

Dieß giebt die Erklärung, warum in allen Brunnen: 
ſchichten det ganzen —— überall eine 
Schlammſchicht auf elner Sandſchicht derſelben Art 
lag wie im Nilbette. Aber mexkwürdig iſt es, daß die 

Nilſchlammſchicht immer deſto Höher ſteht je näher 
das Thal der Wüſt e rückt. Immer da vo der ſchneliſte 
Lauf der Waſſer, alfo zunächſt der Stromrinne in der 
Mitte war, da ließen diefe au die ſchwerſten Sandmaflen 
fallen, dagegen 'erft am Rande gegen die Wüſte wo die 
Waſſer 'mehe und länger ſtagnirten auch die feinen, Teich: 
tern Maffen, den Nilfglamm. Seitbem nun der gegen: 
wärtige jüngere Zuftand der Dinge zur neuen Orbnung des 
Nilthaͤles geworden, wird nur noch der mittlere Theil 
des Nilthaͤls vom Strome durchſchnitten und durchwühlt 
aber der entferntere an beiden Thalrändern bleibt in Ruhe 
und beſteht daher aus Horizontalſchichten. AU 

„Anfänglich. erhöht „der Nil freilich mehr die nächſten 
Ufer weil. ex, fie_ auch früher und, längere. Zeit bedeckte, aber 
‚mit ber Zeit, änderte fih das Verhältniß um, ba. ‚die ent- 
ferntern Ländereien, nach den Thalrändern zu, tiefer?) 
Tiegen, ‚und. dort das. ugeführte Kanalwaſſer alſo auch län 
‚ger. ftehn bleibt als auf ‚den höher gelegenen. dicht am Strom, 
die wirklich in ‚der, Mitte des Thais eimen Eon veren Bo: 
gen bilden, auf defien größter, Höhe in ber, Mitte der 
‚Strom läuft. Da aber diefer. koönvere Bogen-aus lok— 
kerm Sande aufgebaut iſt, ſo ‚dringt „das, Nilwaſſer auch 
ſeitwärts ein, filtrirt hindurch durch den Seitendruck, und 
bildet da gleichſam einen unterirdiſchen Seeboden (nappe 
souterraine ‚d’gau),"*),den man in einer beſtimmten Tiefe 
dafelbft auch unter der trodenften. Oberfläche ‚findet, der 
aber. zu. beiden Seiten. gegen. die. Tiefen; nach den .begren: 
‚zenden. Bergketten zu, hindurchſeigert. Hiedurch wird zus 
nachſt dem Nilfteome ein trockner, dem Ueberſchwemmungen 
gar nicht oder doch ſehr wenig ausgeſetzter, und dabei von 
unten her. bewäſſerter Boden. gebildet, welcher nur zur Cul⸗ 
tur des Zukkerrohrs, des Indigo und der Baum: 
wolle befonders . geeignet iſt ) Im überſchwemmten 
Boden ſollen diefe nicht gedeihen können, und ihre Kultur 
daher erſt in neuern Zeiten möglich geworden ſeyn; auch 
war dieſe den alten Aegyptern unbekannt. PN 

er 

*) Reynier in Mem. s. IEg. T.IV. p,ı2. **) Girard Mem. 
s. VEg, T, I. p. 16. »***) Reynier Men, p, l’Eg. IV. p. ı2. 
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Der überſchwemmte Boden dagegen iſt das geſeg— 
nete Ackerland und bat von jeher den Relchthum Aegyptens 
ausgemacht *). Wenn ‚das Nilmaffer die eine Hälfte des 
Jahres darüber geftanden, fo ift ex für die andere Hlfte 
mit Ernährungskraft ducchdrungen „ . auch ohne doß ein 
Tropfen Thau oder Regen vom. Himmel. fällt, wie dieß 

durch den größten Theil von Aegypten der Fall ift. 
Die Quantität des Waſſers“) während, der Nilfehwelle 

iſt nah einem Mittel neunmal größer. als während der 
trocknen Jahrszeit in dem Stromdetie; in. biefer ſtrömen 
‚in. einer Sekunde 732 Gubilmetres, in jener 6524 Kubil: 
metres zum Meere. Uber bei: dem höchſten Wafferftande 
finder fich nach den. Meffungen bei Spout, die wir oben 
angegeben haben, ein Wafjervolumen im Nil das ao mal 
größer ift als dasjenige bei niederm Stande. 

Bei ungetrübtem Strome hat. der Fluß das reinfte 
Maffer; es dient in gang Aegypten als Getraͤnk, kann zur 
"Bereitung der. Speifen und in Fabrifanftal:en die, Stelle 
des befiillirten oder .des Regenwaſſers vertreten ***), bie 
beide nur mit de oder gar nicht bier zu haben find. 
Dann ift es volllommen Elar, und die Alten fchon find un- 
erſchöpflich in deſſen Lobpreiſungen (mulli Auminum dul- 
cior güstus est; Seneca — Mulierum partus insigniter 
adjuvat; Galenns w.;a. m.). Auch beute ift es ın der 
Poeſie das Symbol des- Sanften, Lieblichen, Süßen, wo: 
mit fich ſelbſt die freiern Kadanfas in Fezzan }) in ihren 
Gefängen zu entſchuldigen pflegen, wenn fie ben Ueberre- 
dungen der Liebhaber nachgeben. 

Wenn der Nil zu fihwellen beginnt, hat er noch das 
zeinfle Gebirgswafler ; dann wird es grün, wie man glaubt 
von Pflanzentheilen aus den flagnirenden Sümpfen der 
Shangalla; zuletzt wird. es röthlich tF) von den erdiien 
Theilen, die er. mit forsreißt aus der Senunätterraffe. 
Auch dann noch iſt fein Wuffer zum Trinken nit ſchädlich. 

- Dann if es vorzüglich befruchtend für das Land; der 
Schlamm, den e8 in großen Quantitäten aufgelöfet enthält, 
breiter fi in horizontalen Schichten wie eine Dede über 
das ganze Land aus, und hält vorzüglich büngende Thon: 
erde (alumine) und fohlenfauren Kalt und Magneſia (Cars 
bonate de Magnesie) $}}).. Schon Pr. Alpin fagt, die 
Aecker würden dadurch fo fett, daß fie gar keines Düngers 
bebürften. Nach Regnault's Analyfe enthalten 100 Theile 

*%) 1.8. Mof. gr. *) Girard Mem. 's. PEg. 1. p. 16. 
***) Regnault analyse de l’eau du Nil in den Mem. sur 

' T’Egypte, II p. 41. +) Hornemann Voy. ed. Langles. 
I. p. 131. jr) Sotira Mem. sur l’Egypte IV, p, 185. 
+t) Mem, sur l’Egypte, I, p. 351, 
zı, 555 
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Nilſchlamm ıı Theile Waffer, 9 Kohlenftoff, 6 .Eifenoryd, 
4 Kiefel, 4 Magnefia, 18 Kalk und 48 Theile Thon, 2 

Daher wird der Mil mit Recht El Fayd, der Ueber; 
flug, und El Mobarek, der Gefegnete, von den jegigen 
Anwohnern genannt *), Benennungen, die um fo natür- 
licher find, da es doch offenbar eine derswunderbarfien Ein» 
richtungen der Natur ift, daß einem Lande, in welchem 
kein Zropfen Regenwaffer fällt, gerade in ber heißeften, 
trodenften Ssahreszeit, wo alles verſchmachten würde, bei 
tlarem, reinem, wolkenloſem Himmel die größte Fülle von 
Zebenswaffer zugeführt wird. Dieß ift es auch, was von 
jeber, obgleich fchon Herodot den richtigen Grund angezeigt 
hatte, zumal fo lange bewundert wurde, als man fich die 
Urſache davon nicht deutlich machen Eonnte. (S. Klima.) 

Saljig wird der Nil zu Roſette, ı2 Stunden vom 
Meere zur trodnen Jahreszeit, weil dann ‚feine Waffer 
nicht mächtig genug find, ben Fluß durch 2 Mündungen 
zugleich im-Laufe zu erhalten. Dann kann man das Nil—⸗ 
waſſer an diefem Drte nicht trinken, und mit den leichte: 
ſten Barken. faum ben Arm von Radſchid befahren, wegen 
* Untiefen. Dann tritt das Meerwaſſer zum Delta 
erein. 

Aber zur Zeit der Nilſchwellen iſt es umgekehrt; dann 
hat er auch tiefes Waſſer, und das iſt die Zeit der Fluß— 
ſchiffahrt, den Nilſtrom aufwärts mit den günſtigſten Win— 
den bis nach Oberägypten. Von Kairo gelangt man dann 
immer ſchon den achten Tag bis nach Affiut **). 

Anmnerk. 1. Meinung von den Niltheilungen, 
Diefe Nilwaſſer führen offenbar die Maſſen von fruchtbarer Erbe 
und Schlamm von den Sebirgen Habefjiniens zum Vortheil We- 
gyptens hinab in das tiefere Land, wie der Rhein einft aus man— 
chen Departements des zertrümmerten Franzoͤſiſchen Kaiferthbums, 
in die Niederlande und Holland. - Merkwürdig ift es in dB Poli- 
tik, daß ſchon in alten Zeiten die Aerhiopiſchen Kaifer auf diefes 
Argument hin, ihre Anfprüde auf einen Zribut von Aegypten 
gründeten, wie dieß die Aethiopifchen Gefandten am Hofe bes 
Großmogul Aurengzeb in Delhi F) verfiherten, und dag vor Eur: 
zem noch auf gleihen Grund aud) Kin anderer Despor feine Anz 
fprüde auf Holland geltend zu machen ſuchte Als Aegypten von- 
den Anhängern des Islam beſetzt wurde, und Diefe die Ehriften 
überall verfolgten, foll ein Habefjinifcher-Kaifer (Lalibala um das 
Jahr 1200 nennt ihn die Gefhihte) den Plan gehabt haben, dem 
Nil einen andern Lauf zu geben, und fo Aegypten auf das Zrodne 
u jeRen, ; n 

; — aus noch fruͤherer Zeit, aus dem XII. Jahrhundert, er—⸗ 
zählt man *) von dem Ausbleiben einer Ueberſchwemmung in 

®) Ebend. II. p. 72. **) Browne tr. p. 121 u. 185. +) Fr, 
Bernier Voy. II, p, 345. tr) Nad) Elmazin in feiner. Geſch. 
der Saracenen, ; 
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Aegypten, als einem hiſtoriſchen Factum, worauf Sultan Muftans 
fir einen eignen Gefandten nad Xethiopien gefchitt habe, mit gro: 
Gen Gefhenfen, damit der. König. den Damm zernidhte, worauf 
denn im folgenden Sahre die Ueberſchwemmung wieder eingetres 
ten ſeyn fol. \ 

Diefe Vorftellung ,. wenn auch nur bloße Sage, ſcheint feit 
alter Zeit im Lande ſehr herrſchend geweſen zu ſeyn (anıiqua er 
constans fama est) *), und überhaupt” daß der Nil nicht mit 
feinem ganzen Strome nad) ‚Aegypten hinabrinne, oder doch durch 
‚Kunft abgeleitet werden könne. Daher fihon jene oben angezeigte 
Nachricht von einer Communication mit dem Niger, daß nämlid) 
ein linker Armin das Sand der Schwarzen, der rechte nach Ae— 
gypten fließe. Daſſelbe verjiherte aud Abba Gregorius, daß un: 
terhalb. Dongola ein Arm des ,Nils, dur El-Wah oder die Oa— 
fen, in die Libyſche Wüfte abjließe, welches jedod durch Browne 
ganz widerlegt worden ift **). 17 

Aehnliche Meinungen waren herrſchend über die "Möglichkeit 
den Nil nah dem rothen Meere hinabzuleiten ***), Browne 
fand zwifchen dem Nil und dem Hafen Koſſeir Feine Spur eines 
ehemaligen Kanals oder $luffes, wie man früher glaubte, ob: 
wohl einen völlig ‚ebenen-Roden +) bis. zum Meere, doch nicht 
unmittelbar vom Rilfpiegel aus, der tiefer-Liegt, als der Waffer: 
pab der Straße... Ermas. ähnliches deutete Belzoni auf feiner 
Keife duch das Thal von Berenice an (f. oben. ©. 723). 

Nach Unterfuhungen an Ort und Stelle, glaubte der Ber: 
faffer ++) der Histoire du Cınal du Midi fidy ‚berechtigt an: 
zunehmen, daß einft, wenn nicht der ganze Nil, doch ein Arm 
defjelben, feinen Lauf weitwärts burch die Libyfche Wüfte genom⸗ 
men haben müffe, und zwar durch das Thal von Fajoume und 
den Bahar Bela ma (oder Bahar el Farygh, d. i. leerer Fluß), . 
der ohne Waſſer ift +++). 

> Dazu bemog ihn. Herodots Bericht von der. Aegyptiſchen 
Sage, daß der: Nil in den aͤlteſten Zeiten feinen Lauf durdy die 
Libyſche Wuͤſte genommen. habe; auch geoleaifche Zhatfachen bes 

ſtimmten ihn, und die Wahricheinlichkeit, daß eben der heutige 
‚Lauf des Nils durch den Schleuſenbau am Mörisfee,. und durch 

"die. Anlage des Soufeffanals, erſt auf, die vechte „oder öftlidhe 
Seite \heriiber geleitet worden fey.. Seitdem erſt habe das Nil: 

delta sentfteben und das Eünftiiche Kanalſyſtem, famt den 7 regel: 
‚mäßigen: Muͤndungen des Nils ſich bilden ,. feitdem erft der Ans 
bau Unterägyptens beginnen koͤnnen re 7 

» Die geiwvaltigiten Damme durch welche dergleichen nur gefche: 
ben Fonnteawurden dem König Menes tr+tt) zugefchrieben, wohl 
als einem Renräfentonten der alten, Eraftvollen Zeitz fie erregen 
übrigens. heute noch Bewunderung (f: oben Fayoume) +r+tt}). 

°*) Ludolf, Hist. Aeth. L. I. €. 8. Bermudez in Purchas 
Pilg. T. Il. fol. 1171. **) Langles in Hornemann Voy. 
***) Bruce Tr. IIl. p. 710. +) Browne Tr. p. 148. 
tt) Andreossy Mem. sur l’Egypte. I. p.223. ++f) Hor- 
'nemann Voy. Ed. Langles. I. p.20. u. Rennell ebd. p. 197. 
+ttt) Herodot IL, gg, EN s. 1, irzigations, V’a- 

2 
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Die Verſuche aus dem Delta ben Nil mit dem Arabiſchen 
Meerbuſen in Verbindung zu ſetzen, werden erſt weiter unten 
nachgewieſen werden koͤnnen, wo von dem Arabifſchen Meere und 
von ber Landenge Suez ald Grenziand zwiſchen Arabien und Ae- 
gypten und als Landweg ‘von Aften nad Afrifa die Rede ſeyn 
wird, HB IT OR — 

$. a8. 

Erläuterung 3. Bildungsgeſchichte des Nils 
Deltas. N — J 

Nah bieſen Beobachtungen mit welchen vorzüglich die 
Scanzöfifepen Gelehrten bie Erdkunde Legyptens und ber 
ganzen Erbe überhaupt wahrhaft bereichere haben, lernen 
wir Herobots. Ausfpruch beffee verfichen, der ſchon ben 
Aegyptiſchen Thalboden ein Geſchenk (dwenr rov rorauov) *) 
bes werkthätigen Stromes (roraue; Ipyazızos) nennt, und 
wir koͤnnen nun zw einer Bilbungsgefhigte bes 
Delt a's einige Hauptzüge entwerfen. win 

Einſt befand eine Zeit in welcher das Delta noch gar 
nicht vorhanden war, ftatt deſſen ein negatives Delta oder 
eine weite Strommündung (f. oben Stromfufteme Vorbem.) 
ſich vorfand. Die Naturbeobachter welche Aegypten bisher 
unterfwchten, konnten fich nicht des Gedankens erwehren, 
daß einft das ganze Nilthaͤl eine Meeresbucht (wie der Ara- 
biſche Golf nod Heute), und die. Gegend des heutigen Delta 
zwifchen Alexandria und Pelufium der Breite Eingang zu 
diefem Golf (zoiros Iaiasons) **) imiffgen dem Mofattam 
und den Libyſchen Vorhligeln bildete. - Auf, den fleilen, vor: 
fpringenden ‚Selswänden ‚des, Mokattam ) will man an 
den horizontalen |Riffen. und Aushöhlungen fogar die MWir- 
tungen der Fluthen zur Zeit diefes Höhenflandes, ganz un: 
widerfprechlicg (weit fprechender als Saussures frottemens 
des eaux +). auf. der Höhe des Saleve bei Genf) geflinden 
haben, auch viele, andere Umflände fprechen dafür. Wenn. 
dee Waſſerſtand auch. einft den Fuß des Hügels der Pyra: 
miden, 70 bis 80 Fuß höher als ber jegige, Waflerpaß be: 
fpülte, fo. muß. eine geraume Zeit von da an bis zu uns 
verfloſſen ſeyn, in. welcher das Delta fih bilden konnte Fr). 
Uber dieß find Zeiten die weit über alle Geſchichte hinaus: 
reihen, und deren erſte Errsähnung iſt auch nur Vermu⸗ 

thung 717). 

griculture et le commerce de Fayoume in Mem, s. l’Eg, 
T. 1. p 529. I REN 

*) Herodot UI. c.5u. ıı. **) Herodet II. c. ı0. *'*) Rey- 
nier Mem, s. l’Eg. T. IV. p.4. t) Saussure Voy. dans 
les Alpes ed. Neufchat, 1780. 8. T.I. ch. VII. p. 222. 
++) Herod. Geogr. b. Bredow. p.592 u.fı TTT)Herodeot IN. 10. 
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‚Vom Gintritt des Nils bei Elephantine in Aegypten 
Bis zum Kap der Pyramiden fülte der Nilſtrom zuerfi im 
der Urgeit das Uegpptifche Thal und auch beit vorliegen: 
den Meerbufen bes —— In Oberäghpten mußte 

die: durch die Enge.des Nilthales verftärkte Stromesgewalt 

die Seuttmeffen mit fortreißen; aber bei ber Erweite 

eung des Bettes *) mußten diefelben Maffen mehr zu Bo: 

den fallen, und ſich als Schutt anſetzen, ben der Strom 
nicht weiter zu wölzen vermöchte Da dieſe in ber Mitte 
des Stromes ver allem nieder ſank als primaire Sand: 

bank und als Deltgland, fo wurden bie Maffermäflen da: 
durch alsbald in’awer Sresme: Iinfs und rechte getheilt, 
und das Product von’ diefen mußte nach und nach bie 
Stromfpaltung der zwei Nilarıme werden. ep 
EA der Mitte jedes diefer getheilten Waſſerſtröme bil- 
dete fich bald eine fecuindaire neue Echuttbanf, die jeden 
Tag an Umfang gewanng und endlich mit der erſten zufam: 
menwachfen mußte So bildete fih als Stügpuntt bes 
Delta’s deſſen Shdfpige, “nach vorn wurde biefes immer 
breiter durch die Divergeng der Arme. Außer biefen zwei 
Hauptftrömen bildeten fig zugleich auch intermebiaire, "die 
fid nach jenen tigptend' doch anfangs immer fuborbinirte 
feyn mußten, jedoch mit den mannichfaltigften Wechſeln, 

die nun wieder Arne, Lagunen, Tiefen bilden und füllen 

mußten. Indeß die, Wechfel von biefen ber Nachhülfe oder 

des Widerſtandes alſo der Kunft der Menſchen unſtreitig 

immer mehr bedurften und au dureh fie‘ bedingt‘ werben 

Sonntenj, blieb bagegen die Ausbildung der 9 primitiven 

Arme mehr der Natur übetlaſſen, weil die Kunſt die größere 

Gewalt, ihrer Waſſermaſſen nicht zu zähmen vermochte. 

Diefe zwei urſprüngiichen Haup tarme find unſtrei⸗ 

Ag die äußerfien des Deltas, der Kanopiſche im Me: 

flen und der Peluſiſche im Oſten geweſen ). Weil fie 

anfangs faft das ganze flüffige Volumen des Nils? zum 

Meere mwälzten, fo mußte als fie im Gange waren ſich an 

ihren Mimdungen faft allein der Stromſchutt des Itas 

anlegen, und zwar ausſchließlich. Beider Ufer zogen fich das 

ber zwifchen zwei Sandftreden hin, die ihe eignes Merk 

waren, ihre Mündungen, rüdten aber aus dem Meerbuſen 

Heraus, immer weiter in das Meer gegen dem Norden vor 

als die übrige Küfte. Ihre Stromentwidelung wurde ba: 

ber immer größer, ihr Gef älle aber in gleicher Propors 

tion geringer. 
ieß ift als: die dritte Periode ber Deltabildung anzus 

fehen, denn nun mußten die Nilwafler in bie intermebiäten 

— — — 

*).Girard Observations pP: 295... **) Girard Observ, P. 294, 
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Kanäle treten, durch welche fie ſchnellern Abflug zum Meere fanden als duch jene. Ein Theil des Kanopifchen Fluſſes ergoß ſich nun nad Oſt durch die Bolbitäni: fhe Mündung (bei Rofette), ein Theil des Pelufi: f&en Kluffes durch die Sedennitifhe Mündung (bei Damiette) in dog Meer, Diefer Wech el Geſchah nur all: 

— 

mählia wie faſt jede DBeränderung in der Natur, daher kein) Biftorifhes Datum darüber aufgezeichnet ift. Uber diefe Verengerung der Delraberice zwifchen dem neuen Ars 
men iſt jünger als Plinius, denn na ihm find der Kar nopifehe und Peluſiſche Zweig noch die Hauptarme, welche jedoch Heutzutage wie wir oben gefehen gang zur Ruhe ge: 
tommen find. Allmählig bereiherten fi von ihrer DVerar- mung an den Außenſeiten die beiden jühgeen Hauptzweige des inneen Deltas, die Rofette: und Damiette:Acme. Diefe haben nun in ihrer Reihe, in ihrer Periode der größten 
ülle ihre Mündungeländer allmählig gegen den Norden 

vorgeflögen; fo, daß fie gegenwärtig im höbrographiſchen Syſteme Aegyptens in einem gleichen Zuftande fi befinden und gleihe Function haben, mie einff die Kanopifhen und Pelufifgen Arme als ihre Maffer zu fließen aufbhörten und fi) nach dem Innern des Delta begaben. Einft madten fie weit fpnellee das Nildelta gegen den Norden anwachfen als heut zutage. Denn einft wurden im ıo. Jahrhundert die Städte Roſette und Damiette an die Mündungen der Nilarme angelegt von denen fie heute fat 2 Stunden ents fernt liegen. ] 
Veraleigt man bie Stromentwidlung bes alten Pelus ſiſchen Rilarmes bis zum Menzalehfee, der faſt im gleichen Niveau mit dem Mittelländifhen Meere liegt, mit dem beutigen Arm von Damiette, fo ift beider Längenverhältnig wie 17 zu 18, Wenn daher heutzutage bie Waſſer des Nils swifgen Kairo und der Stromfpaltung am. Kuhbauch ge: hemmt würden, fo müßte der Pelufifche Kanal wieder in feine alten Fanctionen eines Hauptarmes eintreten. Mirklih Baden die Nilwaffer des Damiettearms eine Zendens fih in den Ranal Menouf zu werfen, weil deffen Stromentwidelung geringer iſt zwifchen der Strom: 

fpaltung und der Mündung als die Stromentwidlung des Rofettearme zwiſchen Ddenfelben beiden Punkten, Der amm ven Fara’oundeh, der am Urfprunge des Kanals von Menouf liegt, brach vor einer Meihe von Jahren durch und die Waſſer raufchten furchtbar nad dem weſtlichen Nil 

- 

bin. Der Damiettearm verlor dadurch viel Waffer, das’ Meer drang in ihm vor bis Fareskur, und überſchwemmte bis dahin die Ländereien und veröbete fie‘). Daſſelbe würde —— — 

*) Girard Observat. p. 296, 

& 
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nun auch erfolgen wenn man bie Damme und Deiche ber 

Kanäle von Moueys (Tanitis) und Achmoun (Mende- 

sius vernadläffigte, die ſich beibe in den Menzalehfee ergie: 

Ben. Donn würden ſich die Selber um Damiette in Lagu: 

nen verwandeln gleich den Seen Menzaleh und Bourlos. 

Dieß hindern gegenwärtig. bie Kunftwerke ber Deiche 

und Dämme der Menfchen, aber ber Gang ber Natur wird 

doch einft diefe Perisde herbeiführen. Die zu lang ge 

denen Arme von Nofette und Damiette, deren Gefälle, 

wegen ber Schuttauffüllung des Nilbertes immer mebr und 

mebr abnimmt, werben endlich doch wieder ihr Maffer ver: 

lieren, * ſich im ſchnellern Gefälle einen kürzern Weg zum 

Meere ſuchen werden. 
I So durchfurchen die Nilarme ſucceſſive in verſchiedenen 

Directionen „das aufgeſchüttete Delta, oeeilliren hin und 

ber um ben Weg zum Meere auf derjenigen Linie zu fin 

den, welche jedesmal das ftärffte Gefälle dat, und diefe 

Tendenz der. flrömenden MWaffer mobificire nothwendig im: 

merfort die Ausdehnung des Delta’s, ohne darum feine 

Geftalt merkbar abzuänbern. 
Die ift das Wefen der Bildungsgeſchichte bes Nildelta’s, 

und nur feine äußere Begrenzung gegen die Meereswellen 

und das merkwürdige Spiel der Sanddünen bedarf dort 

noch einer nähern Beftiimmung zur Vollendung diefer by: 

drogeographifbhiftorifchen Daritellung. 

Die Küftenftrede Aegyptens gegen Weſt von ber Kiby: 

(hen Wüſte bis gegen den Ausflug des alten Kanopiſchen 

Nilarmes bei Aboun ghyr oder Abukir, ober bie Aleran- 

driniſche Küfte Unterägyptens, welche außerhalb 

dem Nildelta liegt, wird beftändig gepeitfpt von den befs 

tigften Nord: und Nordwefi: Winden; ohne die Kalkfele: 

lippen die in mebrern niebern Ketten diefer Küftenftrede 

vorliegen *) und überall vom Meer zernagt und zertrüm⸗ 

mert find, würde von borther Unterägppten fhon längfi vom 

Meere überflurhet feyn. Das Delta verdankt daher feine 

Erifteng nicht bloß der Schuttführung ber Nilgewäfler, ſon—⸗ 

dern auch’ der vorliegenden Schutzwand der Alerandrinifchen 

‚Küftenklippen. Das Kaftell von Aboughyr ift auf der 

äuferften nordöftligen Felsſpitze diefer Kette erbaut, welche 

überpaupt als die legte Grenze alles foliden Felsgrundes 

des Afrikanischen Veſtlandes anzuſehen il. Sm Dit von 

da werfen und wehen nun Mellen und Minde den Mees 

zesfand gegen S.D. landein, der See Edkou Hält fie nur 

zum Theile auf, und die Dünen die ſich aufpäufen, werben 

felbft weiter gegen S. O. geworfen. So entftanden bie 

*) Girard Observat, p. 297. 
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Barren an den, Mündungen des Roſettearms, melde def: 
fen Gabelun & von; jeher, veranlaßte. Der Rofetteaem 
ſchwemmt den Sand aber auch wieder ſtromab und läßt ihn 
an feinee Mündung in Sandbänten, in fogenannten 
Flußriegelm (Bares) fallen, die er. dann felb® wieber 
durchbeicht und ſo einen gefährlichen Wellenfchlag , Strö⸗ 
mung und: Brandung. an feiner Mündung. bewirkt, - Dieß 
find die bekannten | —— ah Damiette: wie des Ro- 
fettearmes, bie hier, unterhalb Rofette, den Flußſand immer 
mieder auf das Tinte Stromufer werfen, wo er mit: dem 
Meererfande, vermengt und von den Nordweſtwinden wieder 
verweht feinen Kreislauf von neuem beginnt. RN 

Anders iſt es auf bem rechten Nilufer, - wo ber Sand 
ſchmale Sandzungen bildet bie bie Lagune Butlos 
vom Meere ſcheiden. Winde und Strömungen vereint ge= 
ben dieſen legzern ihre Form und Direction; aber. auch da 
wird ‚der flüchtige Sand weit nach dem Innern über den 
feichten Burlos hinüber geworfen, oft bis zum Kanal Ta: 
banyeh, gegen 4000 $uß weit. Der Damiettearm ſchwemmt 
nur den Sand aus Dberägypten herab und fest dem Flug» 
fande, der vom See Burlos kommt, bie Grenze. Diefe 
Sandmaffen binabgeführt nah Damiette, bilden dort eben 
fo viele Flußriegel und Boghazze, und auch hier mache 
ibre Bewegung einen Kreislauf *), wie auf der Weftfeite. 
Denn ein Zheil des dortigen Dünenfandes wird, nach dem 
Menzalebfee geworfen, der fon längft damit angefüllt 
fegn würde, wenn die Mendefifchen, Tanitiſchen, Pelufl: 
ſchen Nilarme ibn. nicht zurüdwürfen. Er wird jedoch durch 
die herrfbenden W. und N. MW; Winde auch von da bis 
Delufium geworfen, und häuft ſich auf dem fandigen Iſth— 
mus an, wo er in Verbindung mit dem Syriſchen Sande 
die Dünen: des Iſthmus von Suez conflituir un 

Die Wüſten des Iſthmus im Dften des Delta find 
verfchieden von denen im Meften des Delta. Die weftlihe 
Libyſche Sandwüſte bietet nur leichten Flugfand dar, der 
vom Winde dahin geweht wird. Die oͤſtliche Wüſte von 
Suez dagegen iſt eine ebene Fläche aus Kieß und Kie⸗ 
ſeln "deren Maſſe dem Winde von W. und N. W. gar 
nichts" zu verwehen gibt. Seit Sahetaufenden ift dieſe 
Strede fon rein gekehrt, und die Winde Haben von’ da 
allen Staub und’ Flugfand ſchon längſt nach dem Oſten ge: 
weht. Selbft beim Nachgraben In die Tiefen befteht ber 
Iſthmus nur aus Rollkiefeln, aus großem Kies und feine: 
sem Sande, die fih in Unoidnung anhäuften, als zwei 

*) Girard Observat. p. 303. **) Girard Observat, pı 303, 
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Meeresfirömungen dort noch arbeiteten und fich begegne: 
zen. Der eine führte vom mittelländifhen Meere den 
Schutt herbei, der andre aus bem rothen Meere; an der 
Stelle des heutigen Iſthmus ſich treffeno, fegten fie ſich 
ins Gleipgewicht und in Ruhe, wobei fie nothwendig die 
Schuttmaſſen fallen ließen‘, bie fie von den Küſtenklippen 

— lg längs denen bie Directionen ihrer Strömungen 
Hinyogen. 
In dieſen Thatſachen liegen bie Urfachen vom gegen: 
wärtigen Zuftande des Aegpptifchen Niltbales und ſei⸗ 

nes Deitalandes, das wechſelsweis von verſchiedenartigen 
Waſſer- und Schuttmaſſen überdeckt, in immer neuer Pro— 

teusgeſtalt gegen das Meer ſich vorſchiebt, und bald als 
paradififcher Fruchtboden, bald als Sumpfland oder Wüſte, 
den Kampf zmwifchen Oſiris und Typhon beginnt map ural- 
fer, aber immer wieder erneuerter MWeife, nach welcher we: 
der dem einen noch dem; andern weder der Sieg noch der 
Kampfplas ausfepließlich angehört. 

Nah Herodot war das Delta in älterer Zeit lange 
hindurch, außerhalb der Zhebaifchen Landſchaft, ein großer 
Sumpf (iRos) *), aus meldem unterhalb dis Mörisſees 
kein Land hervorragte. Diefer verwandelte fih in Marſch⸗ 
Sand, Menſchenhände zogen Bewäſſerungskanäle, erhöheten 
die Dämme und es begann die Kulturgeſchichte des Delta's 
mit Sefoftris Zeiten, wo man bald anfing, bier die Land: 
firedeni bis auf Orgyen (Klaftern) auszumefien **). Die 
Sruchtbarkeit des Delta's magte bas Land zur Kornkam⸗ 
mer, erſt der Nachbarn und fpäterhin der Weltſtädte Nom 
und Byzanz; oft ward es dadurch ein entfeheidendes Ge: 
wicht in der GefKichte der MWeltmonardien. Mit Ber 
nachläßigung des Kanalbaues mußte ein Xheil wieder in 
Sümpfe, ein anderer in Sanbland verwandelt werben. Auf 
diefem Puncte ſteht gegenwärtig bas, Delta, deſſen Rand 
mit den flehenden Slachfeen oder Lagunen Menzaleh Bur— 
108 (Berelous), Edku, Maadieh und Mariut,umgeben:ifl. 
Noch bewäflern immer viele Kanäle, .das Lands Tourte . 
hot zählte einige go im. Delta... Ehebem glich’ "es ‚dem. 
Ueblichſten Garten voll Ortſchaften und Reichthum, noch 
vor der Franzöfifgen Erpebition in, den erſten Jahren des 
ıgten Sahrhunderts war es fo gut mie. unbekannt ***) in 
feinem Innern. Seine Bewohner. waren. in op Feh⸗ 
den begriffen; in zwei Partheien getheilt, die fich Sad und 
Hharam nenien, und bis auf ben Tod haflen, kämpften fie 
wider einander, obne den Grund ihrer Entzweiung zu wifs 

*) Herodot IL c. 4. **) Herodot U. c. 6, c.102, ***) Gi- 
zard sur la Delta in Mem. s, l’Eg. T, III, p. 356. 
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fen. Auf den Trümmern der Schuttterraſſen vieler alter 
Städte liegen die Dorfſchaften und jüngern Orte, wie die 
Wüſten von außenher das Delta verengerten und tiefer 
hereintraten, eben ſo haben auch die Söhne der Wüſte die 

eduinenhaufen nicht felten ihre Macht darüber ausge: 
dehnt. Beduinen als Nomaden oder angefiedelte Stämme, 
bie zu Fellahs geworden, bewohnen das Land, aus dem die 
Se Dewohner, die Kopten, in die Städte zurüdgedrängt 
ind. Ä 

Erläuterung 4. Das Thal der Verirrung, bas 
Thal der Natronfeen und die Weftfeite inter: 

äghtens außerhalb des Nildelta’s, oder die 
Provinz Mareotis. 

Zur Vervollftändigung, der michtigften geographiſchen 
VBerhältniffe, aus welchen die Geſamterdkunde Aegyptens 
ihren wiffenfhaftlicden Zufammenbang gewinnt, gehört noch 
die Angabe zweier Zransverfalthäler, die oberhalb ber Nil: 
fpaltung gegen Dften und Werften die Arabifche und Liby: 
fche Bergkette durchfegen, nämlich das Thal der Verir— 
zung gegen dag rothe Meer und das Thal der Na: 
tronfeen gegen die Libyſche Wüſte Hin, fo mie auf der * 
Mefifeite des Nildeltas die Befchreibung der Landfchaft 
Marius mit Alerandria, Mareotis der Alten, welche 
den Uebergang Unterägyptens zur Sandwüfte der Sahara 
bildet. ' 

1. Das Thal der Verirrung, Val Zieh, von 
Kairo oftwärts durch den Mekattam zu den Salzbrunnen, 
im Süden von Suez. Es hat feinen Namen von der Tra- 
dition des Auszugs der Israeliten aus Aegypten durch bas 
rothe Meer; zuterjt geographifch unterfucht iſt ee von Gi: 
rard und Du Bois Aimé *) Es burchfest die vielfach 
Zerfchnittene Arabifhe Bergkette des Mokattam von W. 
nah O., die bier völlig öde und unbebaut geblieben ift. 
Nah Abdallah’s Nachricht *") gefchah dieß auf Befehl 
Dmars, der es verbot, von Koſſeyr aus bis zum Gibel 
Yabmum, d.i. zum rothen Berge bei Kairo, der diefe 
Stadt gegen N. D. beherrſcht, dieſes heilige Gebirge zu 
bebauen, oder Zbeile davon zu verkaufen. Auf diefem le: 
tern Berge brachten die erſten Mufelmänner in Meffe, an: 
fangs unter freiem Himmel ihre Gebete und Dpfer dar, 
und ber Mokattam folte nach des Khalifen Omars Be: 

%) Girard Descript. topographique de la Vallde de I’Ega- 
rement, in Mem. 's. VEg. Ill. p. 360. **) Abdallatif 
Deser, de PEg. ed, de Sacy. 4. p. 10, Not, 11. 
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fehlen nur zur Grabflätte der Mufelmänner beſtimmt feyn. 
Daher ift er, bis jegt eine MWüftenei geblieben. 

Oberhalb Kairo bei dem Dorfe Bezetin (Becatyn) 
ift der Eingang in biefes Thal Tieh, das da noch von 
Zerabin:Arabern bemohnt wird. Seiner ganzen Aus: 
dehnung nach bis zum rothben Meere, hat es 26 Stunden 
Länge *), und ziebt in faft unmerklichen Gefälle in gie m: 
li gleichen Niveau, wie dafjelbe bei den andern Quer: 
thälern auch flatt fand, von Meft nach Oft, fo daß bei 
geringer Erhebung des rothen Meeresfpiegels ein Meeres: 
arm aus ihm zum Mil tresen würde. Diefe Befcheffenheit 
macht, daß bas Thal der Verirrung au allen Sahrszeiten 
eine ſehr bequeme Communication zu Lande zwiſchen Kairo 
und Suez darbietet. Indeß würde das Project, bier einen 
Kanal anzulegen, doch noch unüberfteiglicde Hinderniffe fin- 
‚den, da immer no eine gewiffe Erhebung in der Mitte 
bes Thales ftatt findet, wenn diefe auch ſchon dem bloßen 
Uuge nicht merkbar ift. 

Am ingange von Bezetin ift der Thalboden mit 
niebern Gipshügeln und Mufcelfragmenten bededt; 500 
Zoifen weiter in Dften verengt ſich das Thal durch Kalk: 
fteinberge, die zu beiten Eeiten von ©. und von N. näher 
jufammentreten, der Thalgrund ift mit Rollkieſeln über: 
fhüttet, nirgends angebaut. Jenſeit diefer Verengerung 
oder diefes Defile's, das nur noch eine Paffage von 120 
Fuß Weite übrig läßt, fteige der Boden ein wenig an, und 
noch zweimal wiederholt fich eine ſolche Berengerung in 
zweien Defiles, alfo zufammengenommen in 3 Engpäſ— 
fen, von denen ber britte zugleich die erhabenfte Stelle 
und den Waſſertheiler gwifchen dem Nil und dem rothen 
Meere bildet. Indeß erfcheint auch er noch Immer gang 
als Fläche, und ift ganz mit Kondylien überdedt, zumal 
auch mitnicht petrificirten Doppelfchaaligen Mu— 
ſcheln: fo daß man daraus faft nothwendig auf ein ein 
ffiges Durchfluthen eines Meeresarmes durch diefes Quer: 
thal fehließen muß. Bon diefer Gegend, in deren Näbe 
die Brunnen Guendelhy liegen, ſteigt man nun wieder 
ganz allmählig hinab zur Ebene des rothen Meeres, durch 
ein breites Thal, in deffen Mitte ein Kegelberg von Sand: 
flein liegt, der 450 Fuß (150 metres) Hoch und 1200 Fuß 
(400 metres) in Umfang, von den Arabern Graiboun 
genannt wird. Aus diefem breiten Thale, das einft ein 
Seeboden war, in beffen Mitte diefer Berg als Inſel lag, 
tritt man durch eine Engſchlucht, die nur 180 Zuß breite 
Paſſage zwiſchen den Kalkgebirgen übrig läßt, aus der Ge: 

*) Girard 9. 19 O. Pp: 367. 
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birgskette dieſes eigenthümlichen Mokattam binaus; denn 
oflwärts. non. diefem legten oͤſtlichen Defile breiter fich die 
freie Horigontalfläge bis zum rothen Meere aus, bie mit 
lofen Gips, Kolk und, andern angeſchwemmten Maſſen über: 
zogen ift. Von da führt der, Sirandmweg nordwärts an ben 
Salzbrunnen. El Touareg vorüber nach dem bekannten 
Hafen von-Oue 3... | RAR r 

2». Das. Thal der Natronfeen unb bas Thal 
des Babr:belä=mä. Alte, bei den Hiſtorikern aufbes 
wahrte Sagen ‚und, Lie allgemeine: Tendenz ber. Nilwafler 
des Delta's gegen den Welten bin (ſ, oben ©. 818;) machen 
es ſehr wahrſcheinlich, daß vor alten ‚Zeiten ber. Nil, fi 
im Meften durch, die; Libyſchen Wüſten einen Ausweg ge: 
bahnt Hatte, ehe er auf heutige Weiſe das Delta des Nils 
mit Schutt «und» Schlamm füllte. : Die Arabifchen Geo: 
grapben nennen: borthinwärts ein trodnes Thal Libyens, 
den Bahr dela ma, d. 5. Fluß ohne Waller, die einhei- 
mifchen Araber aber den Bahr el Farigh, d. i. ben lee: 
ren Kluß. Die Richtung diefes Thals iſt von ©. D. nad 
N. We höchſt wahrſcheinlich if es vom Süden her die Hort: 
fegung des Möristhales von Tamieh, welches auch in EI 
Kayoum.denfelben Namen führt (f..oden ©. 800). . Gegen 
Norden abwärts führt diefes leere Thal nah Mariout 
(‚Mareotis),.4 ‚Stunden in. Sübmweften von Aleran- 
dria *),: wo 3: tiefe wafferreihe Brunnen an feinem Ende 
liegen, "die von Arabern bewohnt werden. ..Der flache Bo⸗ 
den der Provinz Mariout ‚flößt Bier. unmittelbar an die 
festen, nocblichen Vorläufer. der Libyſchen Bergzüge; er iſt 
aufgefihmemmier. Boden ‚wie der innerhalb des Delta. Einſt 
reichten alſo „die Nilſchwellen bis dahin, and. es ſcheint viel 
wahrfsgeinlisher, daß diefe Gegend vor, älteflen Zeiten durch 
das Rıinnfaul des Bahr bela ma ihre Schuttmaffen er— 
hielt⸗ als durch die heutigen Arme: des Nildeltas. Auch if 
es diefe Direction des Bahr bela ma, welche die Bedui⸗ 
nen der Mareotis zu verfolgen. pflegen, bei ihren Ein— 
fälen:in El Fayoum. SR — 
Auf de Sgſſeite dieſes Bahr belä ma liegt ihm dicht 

an ein Parelielthal, mit ihm in völlig gleicher Direc⸗ 
tionzudası von den Salzſeen auf ſeinem Grunde das Thal 
der Natronſeen genannt wird. Deſſen Wiederentdek⸗ 
fungsund» genauere Unterſuchung verdankt die Erdkunde dem 
General Andreoſſye Nund feinen; Begleitern Berthol 
letüßoweiermRedoute, welche im Januat 1799 dahin 
eine Expedition ine Werk ſetzten. 

ANY 53% IL au dRL 

*)Andreossy-Mem. p. 286. **) Andreossy Memoire sur 
la Vallée des Lacs de Natroun er celle du fleuve sans 
eau, in Deser. de PEg. Et, M. T. I, p. 279— 295, 
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Das Ehalder Natronfeen if durch ein niedriges 
Kalkfieinplateau vom Nilthal gerade ſo geſchieden wie 
EI Favoum; deffen Breite berrägt in. gerader Linie von 
Terraneh am Rofettearm_bis zu den Nätronfeen in dem 
Thale 214 Stunden. Es ift auf der Höhe: überall eben, fe: 
ſter Kalkfels, mit Kieß, Agathen und Roilkisfeln mancherlei 
Art überdeckt, nirgends aber mit lofem leichten Sande; 
denn diefen haben die Weſtwinde längft in das Nilthal ge: 
weht. Dben it Wüſtenei, Wegetationsleere, kein Thier 
Tann da leben, nur wenige Pflanzen fand Andreoſſy (Nitra- 
ria Schoberi Linn.; und Hyoscyamus datura (Forsk,) 
Steige man nach 14 Stunden Weg gegen W. zur Ver: 
tiefung hinab, fo zeigen ſich in derfelben von S.D. nach 
NW. 6 kleine Seen, zwifchen denen in der Mitte der 3 
nördlien und‘ 3 füdlichern ein altes, zerſtörtes Kaftell liegt, 
Kaffr, mit 4 Eden und runden Thürmen aus Bruchſtük— 
ten von Natron aufgebauf. Diefem Kaftell gegenüber, an 
der Sübmweftfeite des Thals, liegen am dortigen Abhange 
ein Griechiiches Klofer, EI Baramous, und ein Syri— 
ſches Klofter, Amba-Bichah (Ambabicoi). Die Breite 
des Thals zwiſchen dem Kaffe und ben Klöſtern beträgt 
nach einer Zriongulitung 7231 metres; fie ijt mit Flug: 
fand überzogen? und darunter treten feftes Geftem von Kalk, 
Gyps und. Kreidefihihten hervor. Die Klöfter find armfe- 
lige Ueberrefte aus jenen alter Zeiten, als im vierten Jahr: 
hundert, die Libyſche Seite Unterägyptens von Mönchen 
wimmelte,.fo dab Kaifer Valens im Jahr 376, zur Ver: 
theidigung des Reiches, aus dem Nomos Mareotjs und 
Nitriotis allein, an 6000 Mönche aufheben und in Con: 
ftantinopel unter das Heer fteden ließ. Sie gehören zu 
den häufigen Kloftereuinen, die fish im biefen Libyſchen Wü⸗ 
fen vorfinden, . 

Die Direction des Thals macht mit dem Stand der 
Magnetnadel einen Winkel von 44 Grad nach W, und die 
Saljfeen liegen mit diefer in gleicher Richtung. Sie find 
durch Eurze Sandfireden von einander gefihieden, “und lie: 
fern als Salzerufte das Natron. Un ihrer Dfifeite trifft 
man beim Brunnengraben füßes Waſſer; ba ihre eigne 
Oberfläche bis Ende December fich etwas zu erheben pflegt, 
dann aber wieder abnimmt, und dieß in einem gewiſſen Rap— 
port mit der Nilſchwelle zu ſtehen ſcheint, fo dat man bie 
Hypotheſe aufgeftelle, ihre Füllung möchte eine Folge ber 
Seisenfiltration *) der Nilwuffer zur Ueberſchwemmungszeit 
feyn. Die Seen find Eeine 3 Fuß tief; einer der Seen 
bat biutrorhes Waſſer. Nur der vierte ber Seen von ©. 

*) Andreossy Mem. p. 282. 
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gegen N. gerechnet, wird zum Natron benugt. Man bricht 
die Salzkruſte, die ſich auf feiner Oberfläche bildet, mit 
Brecheifen entziwei, und die. bunkelfarbigen Aegypter von 
Terraͤneh paden dieß auf dem weißen Salsfelde ihren Ka: 
meelen und Efeln auf, um e8 gegen den Norden auszufüh— 
ren und nach Alerandria und Roſette gu verhandeln. She 
Gewinn befteht jährlich in 150 Kameelslaften und 5 his 
600 Efelslaften. Die Fellahs von 6 Drtfchaften, die zum 
Diſtrikt Terräneh gehören, find mit Biefer Arbeit be- 
fchäftige und bezahlen ihren Tribut in Natronflüden. Die: 
fer Natronhandel ift nicht unbedeutend *). Die Flora und 
Fauna diefes Thals ift fehr arm **) Nur Scilfwaldun: 
gen von hochftämmigen Arundo donax ſchmücken mit ih: 
ren lebhaften Grün die Ufer diefer Seen in der Libyſchen 
Wüſte; Typha latifolia ift in den Sümpfen das mwuchern: 
ſte Gewächs; im Waffer leben Eleine Schnedenarten. Bon 
Palmbäumen zeigen fih im Thale nur wenige niedrige 
Stämme, oder vielmehr nur die Büfche, die Leine Frucht 
tragen. Waflferhühner, Enten und Geflügel manderlei Art 
belebt die Seen, der Thalboden wimmelt von: großen Amei: 
fenarten; in den Wüften zeigen fih nur Gazellenheerden. 
Im ganzen Thale bemerkte Andreoffy, außer einer al- 
ten, verlaffenen Glashütte, in welcher man die Soda be: 
nutzt hatte, gar Feine Spur alter Kultur, RER 

Sm Weiten ift diefes Thal der Natronfeen durch einen 
niedern Landrüden begrenzt, an deſſen Weftgehänge das 
Thal des Bahr bela ma liegt; von den Klöftern braucht 
man zur 13 Stunden, um aus dem einen Thale in das 
andre zu gelangen ***). Diefes zweite ifi mit Sand üder: 
ſchüttet, und man braucht von dem Landrücken etwa 40 
Minuten, um in feinem Zhalgrund hinabzuſteigen. Dieg 
Thal des leeren Fluffes ift ganz öde, ohne Quellen, aber 
es liege darin fehr viel verfleinertes Holz, ja in gan: 
zen Baumftämmen, die bie 18 Schritt lang find, und ba: 
ber von den Altern Reiſenden für alte Maflbaume antide: 
iuvianiſcher Schiffstrimmer angefehen murden. Diele 

Stücke von diefen‘ find in Agach verwandelt. Auch fan: 
den die Franzöfifsyen Gelehrten die petrificirten Rückenwir— 
bel eines großen Fif#es dort vor. Außer diefen Maflen 

zeigten fich Überall Nolkiefel, die nur Kiefelarten und Ur: 
gebirgsmaffen Oberägyptens anzugehören fheinen, und von 
da herabgeführe feyn möchten. Eine Verbindung zwiſchen 
dieſem trocknen Flußbette und dem Nilthale Habe alle Wahr: 
feinlichkeit für fi, und alle Beobachtungen führen dar: 

*) Andr&ossy Mem. p- 284. **) Andr&ossy Mem, p. 285. 
***) Andr&eossy Mem, $. II. p. 286, 
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auf bin,‘ daß einfl große Nilftrömungen gegen die weſtliche 
Libyfche Seite ſtatt gefunden haben, wo der Nil wahrfgein- 
lich in der Höhe des Mörisfees fich in mehrere Arme theil: 
te, die fich gegen Libyen wenden. Andbreoffy alaubt auch 
auf der Weitfeite des Nilthals felbft von den Myramiden 
von Gyzeh nordweſtwärts am Rande det Libyſchen Keite *) 
ein ſolches altes Strombett nachweilen zu koͤnnen, welches 
in der Direction des Bahr Jouſef gegen Nordweiten 
fortfegt, und nur unter andern Vamen (El: Leben, Claffe: 
ta) die Fortfegung- diefes alten Nilarmes felbft, bis zum 
Kanal Bahpyreh if, der nah der Provinz Mariut- 
führt. Einft floß der Strom dahinwärts, und Albuguer: 
ques Plan, Aegypten zu veröden, indem er den Nil zum 
rothen Meere abwenden wollte, wäre in der Ausführung, 
fagt Andreoffy, nit fo, unmöglih, wenn man nur das 
Nilwaſſer, ftatt nach Oſten, nah Weften, zur Libyſchen 
Müfte lenken wollte, wohin es burch Seitenfiltration fchon 
von felbft vordringe und die Natronfeen fallen und fleigen 
mache. | 
— 3 ſtarke Tagereiſen weiter im Weſten des Babe 

:belä mä follen, nah Andreoffy’s Erfundigungen **), 
große MWaflerfammlungen feyn, an denen große Schilfwal: 
„dungen ftehen, deren Ernte die Araber zum Verkauf bis 
nach Terra neh in großen Maflen bringen» Wo fich diefe 
Rocalität vorfindet, haben wir ſeitdem noch nicht genauer - 
erfahren können. / 

Der Bahr bela ma iſt durch feinen Längenzug von 
S.O. nah N.W: fo gelegen, daß alle Weftwinde den Sand 
der Libyſchen Wüſte in ihm auffpeihern,; da er zu tief 

liegt; und der Sand aus ibm nicht weiter gegen Oſten ge: 
trieben werden kann, fo bildet.er eine Barriere für den Bi: 
böfchen Sand, und ſchützt das Nilthal auf diefe Weiſe vor 
demfelben. In biefes untere Nilthal Eönnen die Meftwinde 
alſo nur denjenigen Flugſand wehen, der auf dem 14 Stun: 
den breiten Kalkſteinplateau liegt; es iftsalfo der Zeit nach 
eine gewifle.Örenze ba, nach welcher Unterägypten mehr 
und mehr befreit ſeyn wird von diefer Plage, vom Sande 
aujährlich überfohütter zu werden. Dieſe Grente hält An: 
dresffg für ganz nahe, da nur noch wenig Flugfand auf 
dem Plateau ſich vorfindet, und überall ſchon die Rollkie— 
fel, der grobe, Kies und der Kalkiiein auf deffen Höhe nade 
und blos gelegt find. > ? * 

3. Die Küſte von Alexandria und Mariurb, 
oder die alte - Provinz Mareotis. ; Unter dem ra: 
bifhen Namen Bahyreh (Bahhry, d. 5. eigentlich das 

%) Andreossy Mem, p. 287. **) Andreossy Mem, p, 289. 
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Nigderland am Meere) *), wird heutzutage die Aegyptiſche 
Landfepaft auf der Weſtſeite des Nildeltas begriffen, die 
von der Meerestüfle Alexandriens begrenzt wird, bem 
größten Theile nach aus dem alten Nomos Mareotis, 
dem heutigen Mariuth befleßt, und in unbeflimmter 
eh zur Libyſchen Wüſte und dem Lande ber freien Ara: 
berfiämme gegen SAW. in das Land der benachbarten 
Dafen übergeht. Daher hieß biefer Theil Unterägppteng, 
felbft ſchon beiden Aegypten Nipbaiat”*), ein Name, den 
die Griechen mit bem Worte Libyen bezeichneten, daher 
die Bewohner von Mareotis das Drakel des Anımon be: 
fragten, ob fie. nicht zu den Libyern gehörten ***). 

Die Waflerverbindung, in welder biefer. Theil durch 
den Kanal Bahyreh und ben von Alerandria mit 
dem Mil fleht, haben wir oben fchon angeführt (oben S. 
816). Der legtere verdient hier einer nähern Erwähnung. 

Der Kanal von Alexandria begann vor feiner 
legten Erweiterung durch Mohammed Ali, Paſcha von 
Araypten, 1200 metres unterhalb Rabmänyeh am Ro: 
‚fettearm, als ein 15 bis 18 Fuß breiter, Graben, der aber 
‚dann breiter wird, und etwas abwärts noch Spuren anti: 

. ter Gonftructionen von balbfreiseunden Quader: 
bauten hat +), die in einer Breite von 240 Fuß wohl 
in alten Zeiten zu Anterftellen der Kanalſchiffe dienen mod: 
ten, und einen großen Zufammenfluß von Barken voraus⸗ 
fegte, zu einer Zeit, da Alerandria das große Emporium 
des indifchen Handels war. An dieſer Stelle. liegt das heu⸗ 
tige Damanhour, einft Hermopolis parva, (Timi-an-Hor 

im Koptiſchen, d. i. die Stadt des Horus 17). Bon ba 

zeigt die Umgegend überall Verfall,, einige Meilen weit bat 
der Kanal etwa 6o Fuß Breite; die Ebene fenkt fih, das 
Kanalbette dagegen liegt höher: als diefe Ebene, und erſt 

‚eine halbe Stände: vor Alexandria liegt deſſen Bett 
wieder. tiefer. als die Ebene. Dann gehe der Kanal ‚mit 

verfihiedenen Breiten bis in die Nähe von Aboukir, und 
wendet fich dann dicht am Bee hin, gegen Alerandria, 
wo er am: Fuß ber" dortigen Zrümmerhügel in dag Meer 
ausgeht. Sein Nugen für dieſe Stadt war bisher, daß er 
ihr friſches, füßes Trinkwaſſer brachte, an. ber es ihr fonft 
fehlee. Zu dem Ende wird dies dort: in, 308 Ciſternen (ehe: 
dem 360) aufbewahrt; waren diefe erjl.gefülit, fo wurde es 

erlaubt, die Dämme zu durchſtechen, um auch den —— 
aren 

*) Champollion II. p. 6. **) Champollion II. 266. ***)He- 
zodot HI. 18. +) Lancret et Chabrol Mem. sur le Ca- 

nal d’Alexandrie in Descr. de VEg. Et, M, Livre IH, 
p, 186. ++) Champollion II. p. 250. 

⸗ 
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baren ſaüßes Waſſer zukommen zu laſſen. Da dleß dee ein- 
zige Waſſervorra h Alexandrias iſt, fo bleibt der Fanal im: 
mer in —— Mintel un Zähmung dieſer Stadt. "So 
ſchnitt Dieelertan bet Belsgerung der Stade ihr die Aquä- 
ducte ab und fie müßte Fehrübergeven, ' eben Tor diele andre 
nach ihm Aber nir fehr hohe Nilſchwelen ſtoßen dieſe 
Waſſer im Kanale bor, vis Slerandria'" Gewähnlin *) 
wird die Nilfchwelle- efl ‘vom’ zoren dis 2oflen Juus bei 
Rehmangeb mertbar, im Augaft treten die Maffer ein in 
den Kanal von Alerandrin; wegen feiner vielen 'Reimmun- 
gen Brauchen fie einen Minet Zeit, und gelangen ert ven 
goften September jur Hifenfladt: denn der Kanal it’an 

80 Stunden lang, obgleich der directe Abſtand Alrpansrieng 
von Rahmanheh nur 15 Stunden beivdgt; Dabei die: 
fer legten Stade die Abnahme der Nilſchwelle aber ſchon 
den Sten Derober beginni : fo folat, daß die Schıffharkeie 
diefes Canals nur etwa 20 bis 25 Tage daueim könnte, als 
ſo niet einmal einen Monat lang im Fähre J 

Bor Anlage dieſes Hafenortes durch Alexander ba: 
ben wir keine Nachricht von einem Nitkanal, ver feine Wafı 
fer zur Mareotis geführt hätte; vermurhlich Weſtand tetne 
andere Bewäflerung weiter füdmär:« gegen die Stadt Ma⸗ 
‚red, da die Nachricht von dirfenr Orke ſchoön zu Herb: 
dote Zeiten darauf binmweifet.. Der Kanal von Aley noja 
freint wohl" gleichzeitig mir der Erbauung’ der Hafenſtadt 
Zu ſeyn; Strabo *") gibe einige Nachrichten’ darüber gu 
ſeiner Zeit erhiele der Maſeoriſche Sremichtere' Kanike, 

die: aber heutzutage nur in jenem Einen verwandels ſchei— 
nen, daher diefer auch fo große Ummeege main Die! tine- 
Ten gelegte Landſchaft iſt daher gegenwärtig Widtenei 5 nord 
im Mitt lalter zu Abulfeda's Zeit ren hier park: 
ſiſche Landſchaften. Ueder den Kanal gingen zu ſeinerſtgeit 
in der Nahe von Alexandtiä allein 4 Brücken ein een 
"des ſtarken Verkehrs. Zur Zeit, da der Ranal von Sucz 
im Gange war, und die Kanalbarken mit ——— 
ten von Sue;, durch den alten Königskanal in’) den il 
und aus dieſem durch den Alexandriakangl in dieſen Wett— 
hafen gelangten, mußte die Laͤndſchaft umher dohl ein an⸗ 
deres Änſehn haben. Aber no gegen rtig bilbet dieſer 
Kanal lange Zeit hindurch die einzige Verbindung der Stadt 
mi: dem innern Aegypten, war Aber ſeit Tärgemofrhmer: 
nacplälfige, und näherte fich feiner Vornichzung durch das 
Einreißen der Meerwafler. Denn erſt nch Abulfeda 

4 P N e =. Bi ä 

*) Lancret et Chabrol 4, 4, 9, 467. **) Strabo XVII 
pP. 495. edı Tasgh. = a» zei sound dr ı& Se 

1,25. Sit 
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bat das Meer ander Küſte den heutigen Uferfee von Abou⸗ 
fir eingeriffen, und als im Jahre 1801 die Engländer Yler- 
andria belagertin, durtfgnitten fie die Dämme des Ka: 
nals, fo daß die Waflse aus; dem See von Aboukir und 
dem mittelländifhen Meere in das alte Bett des mareoti- 
fihen Sees einliefen, —— — — 

Schon die Kranıöfifihen. Gelehrten machten den, Vor: 
flag zur Miederherftelung des Künals; ihr Nivellement *) 
ber erften 8 Stunden feines Laufes von Rahmanheh gab 
ein fo ftarkes Gefälle, daß die legte Hälfte des Kanals faft 
keins dergleichen mehr haben kann. Die jährlichen Schlamm: 
anfäse find narürlisy gegen Nabmandyeh weit flärker als 
gegen Alexanoria. Ihn jährlid auf. 3 Monat fiffbar 
‘zu madıen, hatten die Sranzofen ein Project zu 26000 
Kranken gemaht; das BVierfache diefer Summe hielten fie 
zur Schiffbarmachung für alle Monate des Jahrs noth- 
wendig. - | N F 

Burch Mohammed Ali Paſcha wurde das Pro: 
ject dieſes Kanalbaues wirklich ausgeführt. Das immer grö— 
Fer werden dee Sanddarre an der Mündung bes Roſette— 
arms **) bemmie doͤrt während der 4 Wintermonate im 
Sabr 1817, felbft für Flachboote, gänlich die Syiffahrt, 
fo daß die Meeresverbindung mit, Kalro außerordentlich 
erfchwert war; daher ließ der Pafcha von Aegypten fon 
eine Chauſſee zu Lande zwiſchen Rofette und Äleran: 
dria anlegen, um den MWanrentransporf beider Drie gu 
fördern, und bald darauf auf des Englifgen Handelsman— 
ner Brigg Vorſchlag, den Kanal wieder herzuſtellen, an 
welchem im Mär; 1819 nach einem Briefe Briggs, 25000 
Fellahs arbeiten mußten, wie einft die Ssraeliten für die . 
NMharaonen: Daß der Kanal das Jahr: darauf zu Stande 

kam, haben die ‚Zeitungen gemeider; auf wie lange er 
dauern mag, wird die Zukunft lehren. RR 

Die Merrestülte, auf welcher Alerandbria, die Has 
fenſtadt, liegt, haben wir oben ſchon im Allgemeinen ihrer 
Diveciion nah bezeichnet. (f. oben ©. 855), Sie zieht als 
niedere Rilkfelsferse von den Libyſchen Küften, von S.W,. 
nach N. D., in gerader Kinie bin, vom fogenannten Thurm 
der Araber ( Taposıns) bis zur äußerſten Spitze von 
AUbukfir, gegen N. D. Von der Meeresfeise wird fie Durch 
die Nordweſtſtürme und die heftige Brandung beitändig . 
gepeitfcht und zertrümmert, daher fie von dieſer Seite an 
Zerftörung von jeher list u) Dieß zeigt ſich insbefon 
— 

*) Lancret et Chabrol a. a, D. p. 192. ° **) Burckhardt 
Tr. p. LXXXV. Belzoni Voy. Il. p. 155. *'*) Gixard. 
Observ. p. 297» 
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dere bei Alerandria, bas nach Karthagos Zerfid: 
tung, neben Rom an Größe und Bevölkerung die erfte 
Stadt des Altertbums war, daher auch ihre Karafomben, 
die längs dieſer Meereskliſte hinliefen, von der größten Aus: 
dehnung ſeyn mußten, mie fih aus Strabo’s Nachricht 

ergibt, der fie die Necropolig nennt. Miele derfelben 
ſcheinen ſelhſt wiel Älter zw feyn, als die Gründung der 

macedonifchen Stadt, und zu der Reihe der Älteften Mos 
‚numente an den Meerestüften zu gehören *), die von Kar: 
Vtpdgo ud "CHrene Bis mach Aegnpten, und an der 
Pi hiefeger Big: e Nordiwäris zur Ciliciſchen Kleinafiens, 
„peiltwäree 6 elmeſus reichen. Die ganze Weſtküſte Aler- 
andtins zeigt ſAche Katakomben, deren Haupteingänge ver: 
ſchüttet, die ber von der zertrümmerten Meeresſeite 
durp Einbräche’geöffnet und zugänglich geworden find. 
Aucqh auf ver Nprdoftjeite von Alerandıia auf der ſomalen, 

fandigen Landzunge, die bis Abakir fich Hinzieht;-und jege. 
fo eng i, daß fie fi mit einem Blick überſehen läßt, la— 
en einft Drei Städte nebeneinander, Nicopolie, Klein: 

Zapofiris uno Canopus nach Strabo **); gegenwäts 
tig würde dieß kaum möglich 'feyn wegen Mangel an 
Raum; die Küſtenſtrecke bat ſich deflimmt‘ au bier ſehr 
bedeutend verändert, und die gegenwärtige Sandzunge 
ei au den Wellen nicht lange Widerſtand Leiften zw 
önnen, 

Un der Stelle des heutigen Abukir fucht der Engli— 
ſche Herausgeber des Strabo (Strabo ed Oxford Not. p. 

2135. 11. 31. 1.) zu beweifen, babe Canopus gelegen; 
die prachtvollen Ruinen und Felsfammern nad Denon’s 
Zeichnung (T. II. tab. 8. f. 2.), werden für die von Kleins 
Zopofiris, und die ausgehauenen Felsbeden, in welche 
die Meereswellen einfpülen, für Bäder gehalten. Girard 
fand die, Refte von Nicopolis auf ***), Im einiger Entfers 
nung von. da, in. bem Micere, fiebt man die Krugmente als 

ter Sculpturen und Architecruren, Reſte son Coloffen und 
„einem Zempel ftehen, die Colonel Sguire und Clarz 
te +) an das Worgebirge Zephyrium ‚erinnerten, wo einſt 
Thonis fand, nich Strabo VWielleiht_aber au ,. daß 
diefe Ruinen zu den unter Saladin durch den Goupverz. 
neur Karadja ing Meer gervorfenen 400 Säulen gehören, 
welche die Meerresbrandung bezähmen und die Mauern von 
Alerandria einft ſchützen FF), auch den feinolihen Schiffen: 

a 

*) Clarke Trav. Tom. II. p. 279, 285. **) Strabo XVII, 
. 532. ed. Tzsch. ***) Girard Observ. p. 298. +) Clarke 
rav. T. III. p. 303, ++) Abdallatif Relat, 5, Silv, de 

Bacy. Pi 200. oo f NR 
Siia 
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die Landung erfohweren follten. Abbdallatif verficherk, 
biefe 400 Säulen gefehn zu haben, fie feyen in mehrere 
Seücke zerbroden geweſen, beiländen aus Granit wie bie 

Powpejusſäule, feyen nur ein Deittbeil oder Viertheil Eleis 
nee, und hätten ebedem um jene Säule herum aufrecht 

* 

geftinden. Eben fo veigt die Weſtſeite der Küſte von Alegs 
andria die Fpırem des Meereseindbruches gegen die. Kata: 
komben ber Necropolis bin, wo auch Lie ſogenannten Bäs 
der ver Giropatra Felsbauten find, in melde gegenwärtig 
die Meereswellen einfpülen *). Auch Die Inſel bei Abu— 
fir, die feit dem Siege Nelſons, am ıften Auguſt 1798 
üner die dortige Franzöſiſche Flotte, den Nimen Nelfons: 
infel erhalten hat, bemeifer nach den. Ant qunäten, ' bie 
ſich darauf vorfinden, daß ein fehr bedeutender Zheil von 
ibe darch die Wellen verfchlungen iſt. Auf ſolchem Boden 
ift es unſtreitig ſehr ſchwierig ohne die genagefte Vermeſ⸗ 
ſung und Erforſchung der Denkmele, auf eine ſpecielle 
Vergleichung des olten und neuen Zuſtandes einzugeben. 
Wir haben dieſe Thafſachen zuſammengeſtellt, um eben auf- 
merkſam auf ſolche Verhältniſſe der Küſten zu machen, wo 
Geſchichte und Phyſik der Erde in beſtändigem Kampfe 
ſtehen. ve 

Parallel mit dem felfigen Küftenufer Alerandria’s, 
etwa 9000 Fuß, feesärts, berifiht eine ſubmarine Klippens 
reibe, die von der -Infel Marabum SW. gegen N. D. 
bis zum Feigen Kap flreicht, welches in N. D. fih als 
Dalbinfei Pharos verlängert. Diefer Klippenzug ſchließt 
den alten Hıfen von Alerandria, auf der Weſtſeite dee 
Stadt ein, und In$r nue 4 tiefe Zwifchenfahrten zum Mees 
re. Huf der Dftfeite dieſer ehemaligen Snfel Pharos, 
melche Alexander durch seinen‘ Damm mit dem: Conti: 
nende zu einer. Dalbinfel verband, - liegt der neue Hafen 
der Stadt. Am ganzen Mordufer diefer Pharosinfel 
weſtwärts bis zum Feigen Kap (Raz el Zin), iſt die Küſte 
ebenfalls zernagt, und tie Katakomden am Nordufer diefer 
Sinfel find vom Mrere blos gelegt **). 

In dem inneriten Winkel des alten Hafens haben die 
Sandmaſſen ſich fo ſehr angebäuft, gegen den Damm Alers 
anders, daß bier das aufgefhürrete Terrain fich gebildet 
bar, auf welchhem die jüngete Türkenſtadt Aleran: 
dtin erdauc iſt Derfeibe Fall findet im neuen Hofen der 
Diifeite Hart, gegen das Räftell, meldes dem Pharos ges 
genaber erbaut ift, em Pharillon, wo die Sandırüms 
mer vom Meere gegen das Heptafladinm angeworfen, den 

—— — nn 
1 

*) Clarke 0, a. ©. *t) Girard Observat. p. 298. 
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Platz geben, ber die heutige moderne Türkenſtadt 
 foheidet von dee Araberftadt des Mitielaliers, welche 
neben der Stad Aleranders erbaut wir. | 

Beide Hafen Alexandria's haben eben wegen dieſer Zer⸗ 
ſtörungen und Wechſel keinen guren Ankergrund, ı auch iſt 
der öſtliche neue Hafen den N. Oſtwinden, ver meitliche 
alte den‘ Nordweitwinden. ausgefeät. Da Alexandria 
von Wuſten umgeben gleich einer Inſel liegt, ſo ii diefe 
Unficherbeit der Höfen allerdings nachtheilig Do. treibt 
die Strömung vom Weſten her die Schiff: dem H fen 5%, 
‚wie ber Atlantiſche Ocean gegen England, das Indiſche 
Meer gegen Indien, und die Stadt wird leicht immer die 
reichſten Vorräthe haben können, wenn ſchon das unmits 
telbare Einlaufen —9 in die Häfen auch heute noch eben ſo 
beſchwerlich iſt, wie nah Zoſephus es füon ehemals der 
Fall war. Auch Yon fern her kommenden Säiffen iſt bei 
den dort vorderrfchenden Nordweſt-Stürmen bas Kanden an 
diefer flachen Küſte gefahrvoll, weil der täuſchende, weiße 
‚Sand irre führt, und- keine Landmarke ein fernes Siynal 
“gibt, als im Weſt etwa der Araberiburm; und gegen Alex⸗— 
andria Gruppen von Dattelpalmen und die Pompejurfüule, 
Nah Joſephus Verſicherung warf einft der Leuchtihurm 
des Dharos fein Licht 300 Stadien weit von ver Küſte 
weg auf das Meer, und diente fo, am der gefah: sollen 
Küfte, gegen welhe Winde und Strömung von N. W. her 
die Sciffer herdeiführten, fehon in großer Ferne um Wegweiſer. 

Nah ben genauen Beobachiungen, melde vie 
Preußiſchen Natufforſcher Dr. Hempric und Ehren— 
berg **) an ber Küfle bei Alerandria im Sabr 1821 an: 
flellten, beſteht bisfe aus Sandſtein voll Muſchelftaͤgmente, 
von ſehr feſtem Korn bei den Katakomben, von grödern und 
mehe lockern Korn am Feigenkap (Ras el Tin). Bri dies 
ſem letztern Vorgetirge gleicht der vom Merre usgewor⸗ 
fene Sand, ganz den feljigen, erhärteten Maſſen, die ı8 
Fuß hoch am Ufer emparrogen und Zrümmer alter Palzjte 
tragen. 

Diefelbe Hügeltette an der Küfte beſteht weiter in Weſt 
aus einem gelblichen Sundftein, der nah ©. Heil zum Ma: 
zeotiafee abfält, geoteste rümmer bilder, und ſich e:wa 
bis 50 Fuß hoch über den Meeresſpiegel erheot. Disfelbe 
Gebirgsart hält an gegen S. W., 9 bis 10 Stunden weit, 
bis zum Araherthurm. Doch tritt bei der Inſel Ma: 

*) Legh Narrative p. 5; Fl. Josephus de Bello Judaico. 
IV.’ c. X. p. 1204 ed. Hudson. **) Rad) einer hand: 

ſchriftlichen Mittheilung durd die Herren Akademiker und 
Profeſſoren Lichtenſtein und Link. S. 38. 
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rabut am Meeresufer eine Lage ganz weißen Sandſteins 
hervor, der öfter von Hügeln ſchneeweißen Sandes amge⸗ 

ben iſt. Dieſer wechfele mit dem gelben in der Meeresbe 
grenzung ab, ‚bat aber noch weniger Cohäſſon wie jener, 
und die Naturforſcher laſſen es unausgemacht, ob. der. dorsm 
tige Stein in jenen Sand erfigeefiülle, oder ob umgen., 
kehrt der Sand zu jenen Felsmaſſen erhärte. Dieſe blen⸗ 
dend weißen Dünenhügel herrſchen von da am, großentheils 
längs der Libyſchen Meeresküſte und find faſt ohne alle Ve⸗ 
getation, nur hie und da mit einzelnen, Binſen, Euphor⸗ 
bien, Spartium und Nitratien kärglich befeßt, 4 

Am Süden und Welten von Alexandria ‚breitet fig 
landeinwärts die Proving Mariuth aus, bie alte Grenz: 
provinz Mareoris.nad der Stedt Maren genannt, bie 
erft durch die Franzöſiſche Erpedition mieder entdeckt wor: 
den ift. General Deftaing drang im Auguſt 1799 zuerſt 
dort ein, General Friant zog 1801 zuerſt bie zum Thurm 
der Araber, Torre dei Arabi, nor; ihnen folgten Fape, 
Chabrol, Lancrer und Cavalier,welgerdie Ruinenvon 
Maren entdedte, Lepere*) gab die erſten beſſern Berichte 
über diefe bidher aanz vergeffenen Gegenden. Die Preußi: 
fhen Gelehrten Dr. Hemprich und Ehrenberg haben 
vorzüglich als ausgezeichnete Naturforfiper und: Scüler 
von Link und Lihrenftein gang kürzlich wichtige Beob: 
achtungen über die Zoologie, Vegetation und minernlogifche 
Beſchaffenheit diefer Erögegenden gemacht, die nebft einigen 
Bemerkungen des leider ſo früh verflorbenen Architerten > 
Liman aus Berlin bier, aus handſchriftlichen Nachrichten -. 
mitgerbeilt werden Eonnten. Dieſe Gelehrten begleiteten... 
mit Unterflügung des Königl, Preußiſchen Miniſteriums und 
der Academie der Wiflenfihaften den Herin Generalmajor... 
yon. Minusoli auf feiner archäologifchen Reife nach 
Aeghpten, und wollten im Herbft 1820, von der Provinz 
Mariutbh bis Eyrene vordringen, mwurben aber, nach: 
dem ſie vom, zosen bis gaften October meflmärts vom Thurm 
ber Araber, bis zum Brunnen Bir el gaut 12 Zagereir 
fen zurüdgelest .dasten,. und bald darauf au die Zripoli: 
tanifche: Grenze am hohen Berge Dfbibel Gebir er: 
reicht mar. um Rückwege nach det Oaſe Siwa gezmun: 
gen, von wo ſie nah Mariuth auf bisher durchaus ganz 
unbefannten Wegen zurüdkehrten. Sie find daber als die 
eriten Erſorſcher der Libyſchen Mareotis zu betrach⸗ 

* 

*) Gratien Lepere Memoire sur la Partie occidentale de 
la Province de Bahyreh, connue anciennement sous le 
nom de Nome Mareotigue, in Deser, de PEg, Et, mod. 
Livre 2, p. 1-18. 
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ten, über welche vom Profeffor Scholz in Bonn, ber als 
Philolog und Orientaliſt jene eifr ualeice, mit unter. 

| 

nahm, ein eignes Anecboton zu erwarten Hebt, da berfelbe 
die Aegyptiſche und Libyſche Erdfunse duch eine Mono: 
graphie dee Mareotis bereihern wird, nam Angabe der 
— see Stationen, bie er dafelbft genauer kennen 
ernte. ; 
Dieſe Greniprovning Mariuth *) iſt gegenwärtig g’nz 

verlaffen und wüſte, nur von ircenden Araderhirten befucht, 
die zu Zeiten im Jahre Nahin wandern, Nah den Uiren 

‚ wurde alles Lond zum Mareotifchen Nomos gerechnet, was 
wWiſchen dem: Thal der Natronſeen (Nomos nitriotis), dem 
Nordmeere, dem Moareotisfee und den öftlichen Kanzlen 

lag. Der Mareotifge See, der bis Taposırıs (Thum der 
Araber) zum Meerbufen Plinthine reichte‘, batte zu Stra: 

bo's Zeit acht Inſeln und war reich befekt mir Bur: 
gen, Städten, deren Kopitalis Marea dem Nomos und 
Eee den Nomen gab. Die Ufer waren duch vie Oliven: 
cultur und den Weinbau berühmt. Alerandria führre viel 
Wein nah Rom aus. Die Stadt Maren beſtand boit 
lange Zeit .**) or Kambyfes Eroberung Aegyptens In 
den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Gebure warde die: 

ſer entlegene Nomos fehr ſtark von Chriften bewohnt, die 
vor den VBerfolgungen dee Donatiffen und Arianer fid in 
die Wüfen von Maren, Libyen und Theben zurüdzogen. 

Die großen Veränderungen, welche die Zeit Bier her 
vorgebracpt hat, machen es bis jest nur noch möglich eins 
zelne Stellen diefer Wüftenei zu bezeichnen, melde Üderall 
voU Trümmer wiſchen Einöden liegt, deren mittlere Ein: 
fentung das Meerwafler mit dem Ste Mareoris gefülit 

bat. Früher beftand bier, feit alter Zeit immer ein Kleines 
rer Landfumpf, der aber feit 1801 außerordentlich vergre- 
Bert wurde, als die Engländer bei der Belagerung von 
Abukir, im April 1801, den dortigen Uferdamm 7) bes 

Sees von Abukir, auf welchem der Kanal von Alexan— 
dria hinläuft, ducchftachen, „und fo dem Meere den Fin: 
gang in das Land gegen Süden eröffneten. Das Meer: 
mafler raufchre gewalsfam durch den Abukirſee in das fall 
‚trodne Veit des Mareotisfee’s hinein, und brauchte ei: 
nen ganzen Motiat, ehe es fid ins Gleichgewicht geſetzt 
hatte⸗ Durch dieſe Wafferanfülung wurden viele Finde: 
reien Überfehmenmt, Und an einhundert und funfzig Flei: 
nere oder größere Ottſchaften umd Meiereien zerftöct. Spä⸗ 

$ * Lt 

*) Lepsre Men. :p: ee ‚Straba XVM. pP. 527, ed. Tzsch. 
***) Horodos Il; 2%. +) Th, Legh Narrat, p. ı0, 
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terhin wurde freilich der Uferdamm wieder hergeſtellt, auf 
welchem der Alexondriakanal der Stadt ihr ſüßes Waſſer 
zuführt, und der See Mreotis wurde dadurch wieder vom 
Meere abgeſchnitten. Die gewaltſame Ueberſchwemmung 
beſteht aber noch fort, fie hatte indeß plötzlich die Luft von 
den verpefteten Dünften gereinigt, die früher über den Ka: 
gunen ‚der Mareotis lagen, und. dadurch war der Stadt 
Alerandria felbft.ein großer Vortheil erzeigt. Nach und 
nach wird aber der Mareotisfee in. jenen Zuftand einer auss 
srodnenden Lagune zurüdkehren. | 

Gegenwärtig reicht der See in der legten Verlängerung 
der Haspteinfenkung feines Zhales, das im Parallelis- 
mus mit der Rüftenkette, hinter berfelben, fich von 
MID. gegen SW. hinzieht, am. äußerfien S. W. Ende 
bis eine balde Stunde von Abufir (Taposiris) *) am 
Thurm der Araber. Die Sandhügel die ihn vom Meere 
irehnen, tragen an ihrem Abhange bie und da bie erfien 
wilden Dastelfträucher, bis zu 12 Fuß Höhe und gleichem 
Durchmeffer; auf ihrer Hihe find fie ganz dürre, an ihrem 
füdiihen Fuß gegen den ausgetrodneten Rand des fal igen 
Maͤreotiſchen Sumpfes wucern viele fußhohe Sträucber, 
zumal Salicernien die ber Fläche einen gelblihen, Sta: 
ticen und Salfolen welde ihr einen grünlichen Farben: 
ton geben; doch auch die nadteflen Fels: und Hügelflächen 
find ler noch ‚mit Flechten überzogen, zumal mit einer 
weißen Pormelia die den ganzen Boden Üiberwuchert, und 
den Anblid einer wahren Schneeflüche giebt, - Nach ber 
Südſeite zu, fo weit das Auge ven ben niedern Hügelbo- 
ben am Mareotis veicht, erblidt es nur unabſehbare, gelbs 
graue Wirftenfliche, obne die geringfte Abwechslung, ohne 
Baum und Straub, big auf fparfam: ;zerftreute Galfolen 
(Salsola tetiagona) **). 

Der Eburm der Araber, Torre dei Arabi, bei den 
Bedinen El:Wmoud**), db. i. die Säule, genannt, ift 
als Landmarfe für die Schiffer und Koravanenteifenden an 
Diefer Grenze Aegyptens gegen Libyen allgemein unter die: 
fen Itamen bekannt, . Der Architect Liman ſahe ihn, bei 
deinen! flchtigen Vorüberreiten, für ein Grabmonument an; 
Leepere bält ihn für einen Küſtentharm, der, mie viele 
andere längs des Libyſe en Geftades, » zur Drientirung der 
Seefahrer erbrut fey. . Er bat eine vircedige Baſis, auf 
welcher ein ach eckiger Qader liegt der eine Säule trägt. 

Nur etwa dreita ſend Faß }) entferne vor diefem Mo: 
nunent, auf dee Rückſeite einer Anhöhe gegen Alerandria 

*) Noch Ehrenberg und Hemperich Mferpt. - **) Ehrenberg u- 
Hemprich Mferpt, ***) Leptre Mem. p.I2, 7) Ebd. ©. 13: 
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bin, zeigen fich Grundmauern alter Gebäude,’ an denen man 
ſehr deutlip aemauerte Stufen entdedt. Diefe Stelle heißt 
bei den Arabern Kum:Abuffyr, Bufir, und es ift un: 
ſtreitig Taposiris bei Diodor, Strabo *) und Pole: 
mäus (d. i. Grab des Dfiris, wie wir ſchon eins im Delta 
kennen gelernt; ſ. oben ©, 8ıg), wo noch im erflen Jahr: 
Hundert nach Chriſto, wie Strabo meldet, ein: heiliger 
Wallfahrtsort an ber äuferften Libyſchen Grenze war, 
wie zu Philä an dee Nubiſchen (ſ oben 681). Benach— 
barte Monumente mit Dorifigen Säulenreften find höchſt 
wahrſcheinlich aus Juflinians Zeit, da wir aus Proco- 
pius Nachrichten’ erfahren, daß biefer- chriftliche Kaifer, ges 
gen den Alerandria webellirt hatte, die Stadt Taph⸗O fi⸗ 
ris ) ſchmückte mit einer Curia und Bädern. 

©. Die Breite der Hügelreibe, welche den Mareotisfee 
an biefer Stelle’ vom Meere fcheidet, berrägt nur 3000 bis 
3600 Fuß, und if voll: Grotten, offne Gifternen und Kata— 
komben, welche zugleich die Steinbrüche der Alten für Aler 
gandria waren, i J 

Die Bildung der weitern Landſchaft gegen Weſten 
macht es ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe ganze Gegend nach 
und nach vom Meere verlaſſen wurde, indem offenbar die 
bier gegen das Meer hinlaufenden Thäler, feine äußerſten 
Golfen waren, Denn, wie das Bett des Mareotis, lies 
gen gegen W. no zwei "**) Thaler, gang in derfels 
ben Richtung mit derfelben Bildung; das lestere 
weftlichite derfelsen fol, nad den Ausſagen der Beduinen 
die Fortfegung des Thales der Natronſeen feyn, 
Diefe Zhäler krümmen fich gleigförmig nach dem Meere zu. 
Sn jedem derfelden fanten die Preußifchen Maturforfcher, 
beim. Hindurchziehen, große Lager freier, meilt verwitterter 
Meermufshein, ganz diefelben Formen, welche am Rande 
der Mareotis liegenz do halten die beiben weſtlichen 
Thälergegenmwärtig keine Waffer. Die etwas erhabnere, felfige 
Müftenplatte ihnen zue Seite, enthält ganz benfelben Sand— 
ftein wie an der Mareötis, undinden dortigen röthlichen, kalki⸗ 
gen Geſchieben befinden fix eine Menge Mufcheltefte von 
Helix eingewachſen, ganz den heutigen lebenden Helirarten 
gleich, welche die Sträucher der Wüſte zernagen. 

Un dem Südufen des Mareotisfees, in gleicher Breite - 
mit Bufir (unter 51 Gr. M. Br), nur weiter gegen dem 
Dften Hin, entdeckten die Franzöſiſchen Reiſenden, an ger 

ı 5 

mauerten Brunnen die Ruinen von 4 alten Städten +), - 

*) Strabo XVII. p. 526. ed. Tasch, *) Procopius de Ae- 
. dificiis Justinianı. Venet, 1729. lib. VI. c. 1. p, 470. 
**Ehrenbexg und Hemprich Mifcpt, vergl; Lepere Mem, 
p- 14, 7) Lepere Mem, p, 13, 
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die in Entfernung von zu je kleinen Stunden, fehr große 
Duaderhaufen, Badfteintrümmer, Thürme, Gifternen, Ras 
takomben u. f. w. zeigen, und ber Lage der vier Ortſchaf⸗ 
ten des Dtolemäus entfprechen, welche er Cobüi 7 Anti- =" 
phili, Hierax, Phamothis *) nennt, Ihre Gegend hat 
weniger Sand, mehr Fruchtboden, zeigt noch jes: ihre frü— 
gie Su dadurch an, daß fie mit Pflanzenveichthim be: 
deckt if. ; - j 

In ihrer Nähe legt, etwas nördlich, zunächſt am Süd: 
ufer des Sees, der Schutthürgel-der alten Stadt Marea**), 
welchen Gavalier entdedt hat. Dort ſteht noch der Meft 
einer doppelt ummaäuerten Feftung mit Thürmen; 4 Mo: 
lo's bilden 4 große Baffins oder Hafenftellen, welche das. - 
Waſſer einft füllte, die fig jegt erma 6 bis 9 Fuß über «- 
der trodnen falzgigen Fläche des Seebodens erheben: Noch 
erkennt mon die Nefte von Straßen und Porta; die Mox.sst 
10’8 find mit Pracht aus Quadern erbaut, aus Sandſtein 
und Granit, und find. der alten Kapitäle eines Nomog 
würdig. In der Mitte des Seebaffins, 3600 bis 4500 Fuß >* 
im S.®. von Marea, liegt noch ein ſehr merfwürdiges ! 
Monument, das 150 bis 180 Fuß lang und 60 bis 75° breit 
iſt, und nichts anders zu ſeyn foheint, ale die Forrfegung 
fener Queis von Marea, in welchen aber eine Art von 
Schiffsdocken zur Aufbewahrung der Schiffe angelegt find: 
Von diefen "Trummern auf der Südfeite konnte man ehe: 
dem, auf einem Eleinen gepflafterten Dammmege, den die 
Araber hier wie häxfig auch an andern Lagunenftellen an— 
gelegt haben, durch die feichte Mareotis hindurchgehen, und 
auf den nächflen Weg norbwärts gegen Alexandriſa yu: 
rückkehren; auch ragen feit der Uniermafferfegung vom Jahr 
2801 fehr viele Inſeln aus der Mareotis hervor welche die 
Schuttterraffen der  überfhwenmmten Städte und Dörfer 
find. Es ift alfo vorauszufehen, daß auch biefe Lagune bald 
wieder zum verpeftenden Sumpfe werden wird, wenn nicht 
wieder neue Wechfel auf die alten erfolgen, oder Wieder: 
Herftellung des alten Kanalſyſtems die heutige Wüſtenei 
in den alten parabiflfchen Garten der Mareotis verwandeln 
wird. . Zahlreiche Beduinenhorden haufen gegenwärtig an 
dieſen Grenzen des bewohnbaren Landes und ſcheuchten bie 
Sranzofen von weitern Entdedungen im Libyen zurüd ***), 
indeß die Preußifpen Gelehrten allen Gefahren Zrog bier 
tend, in die unwirchbare Wüſte tiefer eindrangen, und nicht 
ohne: die größten Beſchwerden felbit mit Lebensgefahr das 
Geld der Wiſſenſchaft auf Libyſchem Boden erweiterten. 

\ + 

*) Ptolem LIV. c. 5. **) Lepere Mem. P. 16. ) Le- 
pere Mom, p- 15. nt 
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— Erlänterung SI WMückblick auf den Nilſtrom und 
ſeinen Einfluß auf die Geſchichte des Menſchen. 

Seit dem hohen Alterthume bat das Nilthal, dutch die 
charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit ſeiner Bewohner, durch 
ihre ſonderbare Abgeſchiedenheit von allen übrigen Völkern 
bei; dem größten Verkehr mit ihnen, und durch einen hohen, 
fiharf ausgeſprochenen Grab ihrer volksthuͤmlichen und wif- 

ſenſchaftlichen Kultur, die Aufmerkſamkeit aller Beobachter 
auf jicd gezogen. Ja das fo Höchft eigenthümlich entwik— 
£elte der menſchlichen Natur und der öffentlichen und häus— 

lichen Zhätigkeis unter ihnen, bat eben weil has Wolf da: 
dur für Andersgebildete unverftändlich und hieroglyphiſch 
blieb, aud fein Land lange Jahrhunderte hindurch zu dem 

- Rande ber Wunder gemacht. 

Schen wir auf. ben Beitrag, welchen: bie phyſiſche 
Stellung des Nillandes zu dieſer charakteriſtiſchen Entwick 
lung geben konnte: fo zeigt ſich auch ſchon im Großen eine 
eben fo lokaliſirte Eigenthümtichkeit diefes -MWafferfuftems, 
welche ganz dem daraus bervorgegangenen Gefchichtlichen 
zu entſprechen ſcheint. So einjig Faftenartig geftaltet wie 
diefes, eben fo eigenthümlich ift auch die Weltitellung «wie 
die Geftaltung des Rilfyftems, das fich auf der ganzen Erde 
nicht wiederholt. . Wenn auch wirklich nad der Unterſu— 
Kung mancher der ausgezeichnetfien Geſchichtsforſcher, die 
erften Keime der Aegypuſchen Kultur nicht einheimifch -feyn,..- - 
fondern aus dem Driente übertragene feyn follten, fo bleibe 
die Entwidlung derfelben doch wenigftens für das Nilthal 
ganz eigenthümlich, und auf diefe Haben wir jetzt einen Bick 
zu werfen. © 

Der Nil ift der einzige Strom der Tropengone vom 
eriten Range, welcher mit den größten und regelmäßigſten 
Schwellen, alfo mis der überwiegendſten Bedingung zue 
Stucptbarkeit, ringsum zu beiden Seiten von feinem obern 
Zaufe an bis zur. Mündung, mit der Kultur unfähigen 
Wüfen umgeben if. Nur mit dem Indus hat er hierin 
eine entfernte Uehnlichkeit, Er tft zweitens der einzige » 
Zropenftrom, welcher in ein Mittelmeer fich ernießt, di hs 
welcher ein nicht-Gceaniſcher if. Ganges, Indus, alle 
Einefifken, Amerikaniſchen Hauptwaſſerſyſteme, find oreas ; 
nifihe Ströme, ihre Anwohner And auf vresnifche Welt⸗ 
verhältniffe angewiefen, durch den Dgean zu einer gang’ ans 
dern Thätigkeit berufen, hinausgelockt ins unbeflimmte, 
weite, unendliche des oceanifhen Hinimels, ‚der oceaniſchen 
bewegte’ Flächen, die täglich aus ver Ferne in Luft und 

2 

Waſſern, als Ebben und Fluthen auf hunderte von Meilen - 
in das fefte Land eindringen, und die Herrſchaft des Oceans 

tief in die Continente hinein erweitern (ſ. bie Waſſerſyſteme 
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3. DB. des Ganges, Hoangho, Miffifippi w. a). Daher 
Eonnte dem Aegypter das Meer als unrein verboten feyn, 
ohne feine Zhätigfeit zu hemmen. , 
An den Mündungen des Nils iff keine Ebbe und Fluth, 

die den Blick des Aegypters vorwärts zöge und feinen 
Ideenkreis dahinwärts erweiterte; aber, eine Nilſchwelle, die 
aus dem Binnenlande ſtrömt und den Blick rückwärts sieht, 
einzig dahin, von woher aller Segen des Landes ihm zu 
kommen ſcheint. So iſt die ganze Thätigkeit der Nilanwoh— 
ner feſtgebannt an die beengte Form; Fein Nasuririeh regte 
fie an zur Weberfrhreitung der Grenzen bes gegebenen Schau: 
plages ihrer Thätigkeit. Die Fluffchiffehre leitete hier 
nicht zur Meerfahrt, nicht zur Weliſchiffahrt Hin, ſondern 
wurde nur ein Mittel engerer Verknüpfung ber Landſtrek— 
Een, da die Hauptftröme ber Erde fonft überall gerade dag 
Entgegengefegte bewirken, beide Stromhalben von einander 

" mehr frheiden als es Meerengen thun, und das Binnenland 
zum Weltverkehr treiben. 

Berade der Impuls dee Naturgewalt, ber den Welt: 
flrömen einen vermittelnden Charakter des befchränkenden 
Koniinentalen mit dem erweiternden Dceanifchen giebt, 
mußte alfo bier wegfallen. Aber eben darum entwidelte 
fi bei ihrer Innern Kraft auf dem durch die Netur aifo 
befgränktern Raume und in dem befihränfteren Zelde der 
Soeentbätigkeit, ein deflo größerer Reichthum des irdifch 
Gewaltigften und Vollendeten. 
Me die Wolga- und die Donauftröme laffen fih, ib: 

rer Stellung nah, mit dem Nil vergleichen, aber an ihren 
Ufern, die im untern Laufe nie fo charakteriſirt find, und 
die Fein tropifihes Anſchwellen auszeichnet, hat fih au 
noch keine volk⸗ethuͤmliche, höhere Kultur entwidelt, 

So weit unfere Gefhichrte zurüdreicht, kennen wir bis 
heute noch Erin, einem Hauptfircom anmwohnendes Kultur: 
volk, in deſſen Gefhichrligem die lokaiifirende Erdnatur fo 
ſcharf uusgewitktserfgiene, in welchem die. Natur des Va: 
terlandes fo tiberwiegend bedingend. in der Entwidlung des 
Aeußern und Innern hervorträte, in welcher die freiere 
THärigkeis der Individuen mehr urüdgedrängt wäre in al: 
lem, was im Monument aus jener Zeit: darüber zu uns zu 
fprechen vermag! Wie das Aegnptifche Götterbilb nur im 
Aegypiſchen Porphyr ein wahrhaft vollendet Aegypti⸗— 
ſches ift, fo erſcheint auch das Aegyptiſche Volk nur ein 
aus feiner Nilrhalnatur hernorgegangenes, an das Argyptens 
land feit gebundenes» Urvolk der Erde zu ſeyn. 
Es iſt daher auch wohl in der ganzen Menfhengefchichte 
nur ein einzigesmal die Eigenthümlichkeit ber Aegyptiſchen 
Entwidlungsgefchichte hervorgetreten, und diefe konnte nur 
mit ber Bildung im Waſſerſyſteme des Nilſtroms zufam: 
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menfallen, in jedem andern auf der weiten Erde mußte fie 
eine andere fepn. - : 

Von ber ‚eigenthbümlichen Alpennatur am obern Laufe 
wiffen wir wenig; auf dem Zweiftromlande (Mero& und 
Sennaar) des Mittellaufes, finden wir die erfien Epuren 
höherer Kultur wie überall bei ähnlichen Bildungen paral: 
leler Zwillingsfirome. Die Stellung deſſelben zum Sudan 
iſt fhon oben mit der der Pandſchab zum Sean’ und Tu— 
ran angedeutet worden: Kiniges mehr läßt ſich in Bezie⸗ 
hung auf den untern Lauf in Erinnerung bringen. : 

Hier zeigen ſich im mittlern, mehr noch im untern 
Nubien und in Oberägppien von der Grenze der Schiffbars 
werdung des Nils, den Grenzinfeln Philä und Elepbantine 
bis Denderah und weiter hinab, eine faſt ununterbrochene 
Reihe von Denkmalen der Architektur des Volkes, welde 
in Hinfigt ihrer Menge, ihrer Riefengröße, der Vollendung 
und Pracht ihrer Ausführung und der den Jahrtauſenden 

- teogenden Selfenfeftigkeit, den erfien Rang unter allen bes 
tannten auf der Erde einnehmen. 

' Hier liegen die Tempelgruppen von Soleb, Ebfambal, 
Ibrim, Dert, Sebua, Dakke und andre, Ferner die vor 
Philä, Elephantine, Ombos, Eilfilis, Elithyin; bier dee 
Zempelbau von Edfu (Apollinopolie), auf deflen Trümmer⸗ 
dach das neue Arabiſche Dorf fich angefiedelt hat, So— 
fort ziehen fie über Esne, Hermontis bis zu den Ruinen 
der alten Königsftadt Theben zu beiden Seiten des Nils. 
Auf ihren Trümmern, die fih von der einen Bergferte zur 
andern ziehen, ſtehen heu zutage in weiter Ferne von ein— 
ander viele Arabifhe Dörfer, von Bergkette zu Bergkeite, 
in welchen noch unterirdifche Grüfte und Katafomben bei 
einer jeden Stadt diefe Dentmale in die Ziefe der benach— 
barten Berge fortfeßen. 

Dieſe Reihe in ernſter Einfalt und erſtaunenswürdiger 
Größe aufgeführter Prachtgebäude, die um und um mit 
Hieroglyphen geziert, wie gewaltige heilige Feten aus dem) - 
weiten Sandftreden in ven blauen, nie getrübten Himmel 
hervorragen, ender gegen, Norden bei Denderah oder Tenth— 
eis mit dem Ssfistempel, an deflen Dedenplatte der bes 
rühmte Thierkreis eingehauen ift. Donn folgen faft nue 
noch sertrümmerte Schutihügel gewaltiger Tempelſtädte des: 
er Kunfiwerke mit Sande der Libyſchen Müfte zugedeckt 
ind. 8 N 

Es find dieß Monumente einer fo eigenthümlich bes 
dingten und entwidelten Kulturwelt, eines uns faft unbe: 
kannten Momentes in der Menfchengefhichte, in welcher 
die von dem Materiellen bedingte Darftellung der Produf- 
tionen eines ganzen Volkes fo charakreriftifch hervortritt, 
bag keins der folgenden, auch noch fo univerſell entwickelte⸗ 
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in fie weder hat in ihrem Weſen ganz ı begreifen, noch 
weniger in feinen gefihaffenen und ſchaffenden Kunſtkreis | 
wieder mitaufneömen und regeneriven können. 
FAT Aber Ort und Stelle fprechen es aus”), baß fie einft 
Mittelpunkt eines mächtigen, reichen, hochgebildeten Staa: 
es und Volkes waren, deſſen Eoloffale Einheit von der 

Erdoberfläche verfpwunden if, feitbem Völkerverkehr die 
Kräfte vertheilte und die Nationen wicht mehr aus ſichtbar 
großen Gliedern, fondern aus abgelöfeten felbftftändig ent: 
wickelten Individuen beflehen. - \ 

Tiefer ftromabwärts verfchwindet diefe Art der Monu: 
mente als. Refultat lokalifirter Entwicklung mehr und mehr | 
doch nie ganz, doch folgt num inebefondere das Land dee | 
Kanäle . deren ſyſtematiſcher Bau auch jetzt noch in ih⸗ 
zen Ruinen gleiche Bewunderung erregt, und auf ihre ein | 

ſtige hohe Wichtigkeit ſchließen läßt. Am Ausgange Unter: | 
Agyptens ziehen fie hin bis zu den Meerenküftenn (f. oben). 
In der Nähe der Stromſcheidung, bei dem alten Mm: 
= ‚Bhis, erheben fich wieder andere Denkmals, die ver Todten. 
ER ER ſtehen zwifchen Ghize und Kairo auf einer Strede 
"yon 8 Meilen, die 400 und mehr Fuß hoben Phramiden, 

bald einzeln, bald gruppenmeife den Mil entlang. . Da fte: 
‚ben fie auf dem Todtenfelde, dem Felſenboden voll Gräber, 
der. weit hineinreicht im die Lirofge Wüſte, und ſchon find 
fie zum Theil mit ihrem Slugfande überſchüttet, trotz der 
Toloffalen Sphinxe aus Frelfen gebilder, die hier am Ein: 

“gang ber Wüſte den geheimnigvollen Boden bewachen. 
Auch die Pyramiden wie fie jest ſtehen find ſelbſt der Zahl 
nach nur noch Nefte einer einft weit größern Menge weiche 
die Barbarei des Mittelalters zerflörte. 

Noch tiefer hinab in dem Delta, das fein eignes Dar 
ſehn einer jüngern Zeit verdanft, find auch nur Werke der 
Menfchen aus jüngern Zeiten vorhanhen, oder durch bie 
MWandelbarkeit diefes Bodens auch ſchon wieder zugededt. - 
Denn wie die Tünfkliche Anlage und Pflege des MWafler: 
baues hier mächtige Staaten bervorrief, fo wurde auch der 
Boden der Hauptftädte bei feiner Vernachläſſigung mieder 
in Moräfte verwandelt, 3. DB. bie Gegend um Memphis 

ſelbſt die zu Herobots Zeiten in der Blüthe fand ale Ihe: 
' ben fon gefunfen mar, fpäterhin aber zur Wüſte ward als 
(die Araberftädte Fo kat und KRairjo aufblüthen. Solche Ber: 
nachläfffgungen zerflörten in Unteräghpten vielleicht mehr 
Städte als die Werheerungen feindlih einbrechender Völker, 

So wir der Nilfttom vom S. nah N. fließt, fo rüdte 
in gleicher Folge auch der Anbau des Landes und die hö— 

*) Beeren Ideen 3. Auflage Th. II, ©. 507. **) Browne tr, 
p: ı22 U, 20% 
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here Entwicklung feiner Bewohner, immer weiter nach Nor⸗ 
den, dem Delta zuu. 
Die erſte Aeghptiſche Prieſterkolonie Meroe berabmwärts 

mochte Elephantine ſehn, der erſte große und berühmte 
Staat war die Thebois und Theben in Oberäghpten. Spä⸗— 
ter erſt unter. den glänzenden Periode der Sefofttiden *) 
vor. denen das Delta noch. Marhland war, von Sandfteps 
pen begrenit,.jegt mit Uderland und Dattelhainen überzo: 
gen, wird Memphis an, der Stromfoheidung die Mitte des 
Legyp iſchen Staass, wo auch der Haupttempel des Phtha. 
Unzer Dfammerich: wird es erſt Sais, wodurch im Delta 
die hichfte Kultur. durch den vollſtändigſten Kanalbaw her— 
vorgerufen ward. % 

Wie nun der Königsfig und die Mitte des Staats 
noch meiter nordwärts, an die Grenze des Landes, an bie 
Mündung des Stromſyſtems wandert, zum fichern Hafen 
von Alerandrin, verſchwindet die Eigenthümlichkeit des 
Nilthals; die Meolemäer, der Handel Alerandriasg mit Sn: 
dien, ihre Weirfaiffahre, ihre Kunft und Gelehrfamfeit, 
diefe find Beine Aeghptiſchen mebr, fie gehören von nun an 
den allgemeineren Wsltverhältniffen an. 

Nur das ringefshloffene Nilthal ward ein Sig fefter 
Staaten, zu beiden Seiten blieb das Land, das nicht vom 
dem Strome befeucter ward, ewig wüfte, und bis heute 
von ndmavifirenden Hirtenvölfern durchfhmärmt. Nur im 
engern Nilthal entwidelte fid die Blüthe gefelliger Kultur, 
indeß umher Barbarei herrſchte. —— 

Seine Fruchtbarkeit füllte das Thal mit Välfern und 
‚Staaten, ernöhrte eine außerordentlide Menge von Men: 
fhen und, gab ihnen. Ueberflug auch für: die Nachbarn. 
Selbſt noch im heutigen, berabgefunkenen Zuftande, find 
die eigentlichen Nilufer fehr ſtark bevölkert und mit Orts) 
ſchaften befegt. Won Kairo bis Affious, innerhalb 8 Tagen: 
Waſſerfahrt, zählt man am Dftufer 160, am Weſtufer 228 
Dörfer und Städte, ohne die, welche man nicht erblicken 
kann, ‚weil, fie zu beiden Selten dem Auge verftedt lies 
gen **), Im Nilihale iſt der Ertrag des, Feldes immer ge _ 
wiß, wie der Abfas an Einheimifche und Fremde einen Ger 
mwinn giebt, mie in feinem andern Lande, Ale fernen Bes 
dürfniffe wurden dem Bewohner des Nilthals herbeigeführt 
durch Karavonenzüge; die Städte am Nilftgome wurden die 
Märkte des Völkerverkehrs zweier Erdeheile und ber vers. 
fHiedenften Natignen. Der Aegygter verließ feinen heiligen: 
Strom nie. Na 

ge 
N 

*) Diodar I, 57, 4, Browne Tr. p. 173. **) Browne Tr. 
P- 134. 
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An dieſem wurde durch ſeine tegelmäßigen Ueberfh mem: 
mungen der Uebergang vom wilden Jäger, Nomaden, Hits 
genleben zum Aderbau leichter, und daher vielleicht uch 
früher bedingt, als an irgend einer andern uns bekannt ges 
worbnen Erdſtelle. En 

Die Sicherheit des Gewinns hing von den periodiſchen 
MNilſchwellen ab, die Lebensart aller Thaldewohner wurde 
dadurch modificirt; ihre Erhaltung und ihre Wohlfahrt ding 
ganz davon ab, Dieß zeigte fich auch in ihrer religiöfen 
Entwicklung. Denn wenn auch jeder Nomos ferne eigne 
Lokalgottheit hatte; fo verehrten doch alle Bewohner des 
Nilthales insgefamt den DOfiris, ale das befruxtende Nils 
ſymbol, und die Iſis als die fruchttragende Erde. Bei al: 
len Nomen fanden Sonne, Mond, Erde und Nil in glei— 
cher Verehrung. Fa, wer ini Mil ertrinken mußte, von 
dem glaubte man,. die Gottheit ſelbſt babe ihn mweggerafft, 
er wurde beilig gepriefen 7). So lange dag Delta durch die 
Anfpülungen des Nil gebildet, noch nicht gefichert war ge— 
gen den Andrang der Meereswellen, fo lange kämpften die 
Aegyptifhen Landergötter mit dem feindfeligen Thphon 
(dem Meeresfturm) ""), nachher aber werden die Menichen 
die Erfinder der Künſte und Wiſſenſchaften Seſoſtris), fie 
bleiben im Kampfe mit dem Libyſchen Thphon dem Sand: 
ſturm bis fie ibm unterliegen. AED 

Aus der regelmäßigen Mieberkehr des Nilwafjers, ent: 
twidelte die Beobachtung und das Bedürfniß, die Lehre von 
Jahreszeit, von der Jahresein heilung, vom Kalender (das 
Labyrinth hatte feldft die Einrichtung des Kalenders), von 
der Afteognofie und Aftronomie **"). Die jährlich neue Zu: 
dedung des Grundeigentbums, worauf der Wohnlitand je= 
des Einzelnen beruhete, lehrte bier Geometrie +), und die 
verwandten Wiffenfchaften erfinden, fo daß es kein Wun— 
der iſt, wenn mit dem ſchwierigſten Theile, dee Wffernaus 
Zunft, fih überhaupt die Baukunſt in ihrer ganzen Boll: 
kommenheit entwickelte, da zugleich ein öffentliches und ein 
religiöfes Leben derfelben den großen Charakter und ihre 
hohe Wichtigkeit gab. £ 

“ "Die Ueberfehdemmungszeit felbft ſtörte alljährlich die 
Ruhe des Landes, erneuete den Boden; was einer emi: 
gen Ruhe geweiht war, mußte außerhalb des Bezirks des 
Mafferipiegels verlegt werden; darum brachte man die Ka— 
tatomben und Mumiengräber außerhalb des bewohnten Tha— 
les in die Todtenkammern der zur Seite liegenden Libyſchen 
Bergreihen, damit dort im Amenthes, dem Hades der Ae—⸗ 

\ gyptier, 

x) Herodot Il. c. 9o. **) Herod. I, 144. *"*) Herod. IL, 
c, 82. 7) Herod. II. c. 100. 

\ 
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ghptier, die Todten in ihren Wohnungen ihr Leben nur in 
größern Frieden fortfegen möchten. 

Dagegen Eehrte ein Leben in zweifacher Geftale mit 
jedem Sohre in dem Nilthale ein, dasjenige, welches auf 
dem trodnen Lande der Frbeit und dem Erwerb) beftimmt 
mar, und das auf dem Wafler, in welches die Zeit der Hoff: 
nung und der allgemeinen Bewegung fiel, DR 

‚Die trockne Zeit fefjelte jeden Aegypter an fein Grunde 
PIE: Die Leichtigkeit der Mafferverbindung machte bag 
weder ehedem noch, heutzutage bedeutende Kandfiraßen das 
Nilthal entlang laufen. Eine, einzige Spur Eunftvollee 
Heerſtraßen aus dem Alterthum, bat fih an der Grenze 

Aegyptens neben den. Katarakten von Philä gefunden, wahre 
fHeinlih weil diefe von keinem belaftesen Schiffe befahren 
werden konnten. sr — 

Nach Herodots Zeugniß *) fand dagegen bier eine ſehr 
vollkommne Flußfchiffahrt als binnenländifhe Kommuni— 
Bation flatt, daß nur. die Afiatifchen, China und Indiens 
Streme,*etwas dem Aehnliches aufzumeifen haben, Die 
Nilſchiffer bildeten ihre eigene Kaſte, zahiloſe Barfen und 
Laſtſchiffe bedeckten bie MWafler des Nil, auf denen man von 
Syene bis zum Meere ı2 Tage lang zu ſchiffen bat. 

Auf diefen Wafleemegen nur Eonnten die flets großen 
Duadern, Koloffe, Obelisfen unmittelbar aus den Stein: 
beüchen an alle Orte ihrer Beſtimmung gebracht werben, 
Kleine Tempel‘) aus einem Felfen in Oberäghpten ges 
bauen (der Minerventempel, ein folches dlenaa novvohigon, 
war 2ı Ellen lang, 14 hoch, 8 breit), konnten fo non Elez . 
phantine bis Gais gelangen, wenn gleich 2000 Schiffer 
und 5 Jahre Beit dazu erfordert wurden. Co ſchwammen 
wirkliche Zempel den Strom abwärts, wie fie in den heili— 
gen Proceffionen der Tempelhieroglyphen fo oft als bedeus 
tungsvolle, architekeonifcehe Drnamente vorkommen. ; 
Zur Beit dee Ueberfhwemmung,. während der einer 

Hälfte des Jahres, war Aegypten ein weites, im Meere 
fhwimmendes Land, mie Venedig eine folge Stadt 'ift. 
Mehr mußte da die. Eigenthümlichkeit, . und ſchärfer noch 
fih in Allem ausfpreshen. Dann ragten die. Städte nur 
tie die, Infeln im Aegäifchen Meere über der Nilfläche hey— 
vor‘) . Wenn dann die Zeit der feftlichen Wallfahrsen 
eintrat, fo gingen die Züge der Schiffe- mit Gefang und 
lärmender Mufitbegleitung durch das ganze Land, von 
Stadt zu Stadt, in folcher Menge, daß fich auf ihnen bie 
fiebenmalhunderttaufend Aeguptifhe Männer und Frauen 
zufammenfanden, hc 

*) Herod. U.e. 96 u. 97. "*) Herod. I, c. 175. ##*) He. 
xod. IJ, c, 97, c: 60, 

D Th. * K 143 f 
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>, Wenn das ‚heutige: Uegyptenland durch den Mechfel 
der Dinge, nach Fahrtaufenden, eine von jener ſehr ab: 
weichende Geſtaltung angenommen hat, zumal der Wenfch, 
der In diefem Thale lebt; fo find doch die mehrften ver 
mwefentlichen Züge, welche ber Strom bedingt, in fofern er 
noch ſolche Wirkungen hervorbringt wie ehedem, fich gleich 
geblieben, und nicht überald verwifcht worden. 

Das Nilthal und das Delta verwandeln fich freilich 
nicht mehr in ein folches Süßwaffermeer, kaum daß nur der 
Küfenftrichb am Meere bin unmittelbar vom Nilwafler 
üherſchwemmt wird ). : Der größere Theil fließt auch im 
Delta nur durch Kanäle bin und wird erft durch Schöpfs 
räder über die yelder verbreitet. Doch nimmt das Arabiſche 
Kairo auch jegt noch, wenn ber Nildamm durchflochen wird, 
eis? ondre Geftalt an, und die ernften Anhänger des Islam 
überlaffen fi, menn auch nur einige Feſttage bindurch, 
dem Taumel der ausgelaffenften Freude. Obwohl die ge: 
geniwärtigen Beherrſcher Ueguptens einſt Wüſtenbewohner, 
mehr dem trodnen Boden angehören, und ſich nirgends dem 
feuchten Elemente verwandt zeige, fo übe doch der Nil: 
ſtrom auch über fie, auf feinem Gebiete, feine uralte Ge: 
walt aus: Zur Zeit der Nilfepwelle ift das Nilthal am 
ftärtften belebt... Dann wehen in ber heißeſten Jahreszeit 
die kühlenden Nordwinde, mit welden allein die Schiffe 
mit Sicherheit und Schnelligkeit flromaufwärts feegelit. 
Dann fammelt fih die handelnde Welt von Kairo in Ober: 
Argypten um bie dortige Hauptfladt Affiout, von da aus 
mit den Karavanen nach dem Sudan zu zieben gegen Weſt 
oder Often. Ueberall regt fih dann ein hier die übrige 
Jahrszeit minder einheimifches Leben. Dann fhwimmen 
die Barken mit Laubzweigen befchattet, unter dem frohen 
Gefange ihrer feiernden Schiffer, während ber Wind die 
Seegel ſchwellt firomaufwärts; der nüchternfle Europäer 
der zweimal biefe Reife machte, gefteht, daß dann das Schiff 
das treffendfte Bild des lächelnden Glüds im günfligften Aus 
genblide des Lebens fey. Der Mittelpunkt des neuern Ae- 
zhptens ift Raito, ‚mit deſſen berühmteflen Monumenten 
den Pyramiden **), wie mit feinen vielfach wechſelnden Ver: 
bältniffen wir in den leß?ern Jahrzehenden faft durch wöchent⸗ 
liche Berichte fo bekannt geworden, wie mit denen irgend einer 
andern benachbarten, Europäiſchen Stadt, daher hier mehr bei 
dem Unbekanntern au verweilen zweckmäßig fohien, und bei 
dem Dauernden, welches das Geflaltende jedes befondern war 
und bleiben wird, | | 

*) Browne tr. p. 352, **) Grobert Descr. des Pyramides. 
BelzoniYoy. U, 415, Forbin, Clarke, Davison, Denon u. 4, 
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vor Dettte Abtheilung | 

Die getrennten Gebirgsglieder in Afrika, 

Das Plateau der Barbarei, oder das 
Atlas-Gebirgsland. 

§. 30. 

Ser in der nördlichen Hälfte bes Erdtheils, von weichen 
hier die Rede ift, Können wir eih getrennt:s Glied auffus 
chen, weil das gefchloffene Gebirgsgange, in dem Sinne, 
wie wir e8 oben fennen gelernt haben, die ganze füdliche 
Hälfte felbjt ausmacht: : Und auch im der nördlichen zeige 
ſich nur eim einziges von fo bedeutendem Umfange, baß es 
bier als eine chatakteriftifche Hauptform des Erdindividus 
ums betrachtet werden müßte. Diefes Glied iſt das Hochs 
land vorn Mauritanien oder ber größte heil der fo: 
genannten Bärbärei, oder Berberei, welchen man ges 
mwöhnlich das Atlasgebirge zu nennen pflegt, obgleich 
mehr eine bloße Gebirgstette darunter verflanden wird, da 
28 doch vielmehr ein ganzes mit Bebirgen erfülltes Land ift. 
- Andere gleichbedeutende Benennungen, bie alle mehr hifto: 

tifchen und lokalen Urfprungs find, merben weiter unten 
angeführt werden. Ein zweites, kleineres getienntes Ge: 
birgsglied, jenem analog nur im kleinern Maapftab und 
weiter im Dften liegend, if das Plateau von Barka, 
welches wir feit kurzem erft Eennen gelernt haben, das zwar 
untergesrdneter Urt aber doch merkwürdig genug ift um 
weiter unten noch befotiders beachtet zu werden. Die fla: 
ben Syrien find die Örenzfcheiden zwiſchen beiden ganz 
ifolitten Maſſen. s 

Erftes Kapitel. 

Umfang und Bergzsüge bes Atlas, 

Den nordweſtlichen Vorſprung des flachen Nordaftika 
welcher im N, des zoͤſten Grades N ſich jeifhen 

8 
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dem Mittelländiſchen Meere, dem mittelatlantifhen Ocean 
und dem großen Sandmeere in größerer Länge von D, nad 
W., in geringerer Breite von &, nah N., gleichfam Au: 
felartig erhebt, dieſen nannten bie orientaliichen Geogras 
phen die Meftinfel (Magrab insulam) *). Sie nannten 
gemöhnlihb Al Garb, den Welten dere Spanifchen Halbs 

‚infel, AL Magreb den MW. von Aftika**), oder auch Ma: 
grab al Affa, d. i. Occidens extremus. Diefes Land 
erfehien ihnen als folche durch Waller: und Sand: Meere 
umfloffene, von allen übrigen Continenten getiennte Halb: 
"infel, ganz im Gegenfag der Andaluſiſchen (Andalus) ihe 
gegeniiber ***). _ u \ 

Und diefer großartigen Anfldt wollen wir, weil fie 
wahrhaft aus ber. Natur des Landes hervorgegangen, getrew 
bleiben; denn hier erhebt fich nicht eine einzelne Bergkette, 
Atlas genennt, fondern in der That ein Yanzes Bergland 
längs dem mittelländifchen Meere bis zum Dean bin. | 

Es beginnt mit den tiefen Einbuchten ber großen und 
kleinen Syrte; von deren fehr flachen Seeküften erhebt 
es fich fehe allmählig, weſtwärts bis Zunis in weiten 
Flächen, aber immer höher und höher; als fehr fleile aber 
niedrige Bergketien fällt es nordwärts gegen das Mittels 
meer ab, ſüdwärts aber gegen bie überall gleich tiefe Sa: 
bara. Gegen W. in das Marokkanifche Land, zum Küften- 
ſtrich, und felbft in den atlantifchen Dcean ſinkt und ſtürzt 
es in Bergflächen, Felsküſten und unzähligen Felsklippen 
hinab, die das gefahruolle Küftenmeer von Agadir bis zur 
Straße von Gibraltar füllen). Nur in dem Innern 
des Landes allein, zwiſchen den Städten Fez und Mas 
rokko, erhebt es fish zu den höchſten Kegelgipfeln bis in 
Die Schneeregion. 

Es entfpriche dieſe höchſte Erhebung der atlantifchen 
Gebirgainfel gang dem gegenüber liegenden Schneegebirge, 
Sierra Nevada in Andalufien und Granada, nur daß das 
Plateau von Spanien fein Hauptgefälle in weiten Flächen 
gegen W. zum atlantifchen Dcean hat, bas Fürzere in fleis 
lern Abfällen zum Mittelmeere; dagegen beim Hocdland 
der Berbern die weiten Flächen des Hauptgefälles ges 
gen Oft zum Mittelmeere gerichtet ſcheinen, die kürzern 
fteileen hingegen nach dem Ocean hin, zum Küftenftrich von 
"Marokko, g 

*) Edrisii Afric. ed. Hartmann, p, V. Afrikia p. 248, 
**) Conde descripcion de Espanna de Xerif Aledris, 
Madrid. 8, 1799. p. 151. ***) Ebn Haukal b. W, Ouse- 
ley p.ı5. +) Jackson Account of Marocco p. 29. P. 
Lapie carte xeduite de la mer mediterzande. Paris 1808, 
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Es tritt daher dieſes ganze Plateau dee Berberei eis 
gentlich ganz heraus aus dem Charakter der Nortdafrikani⸗ 
Shen Naturdildungen, oder vielmehr es ift keine ähnliche 
im füblichen Afrika zu finden. Denden wie ung den Ga: 
nal des Mittelländiſchen Meeres troden gelegt; fo ſchließt 
fich diefes Bergland in der That gang natürlich durch feine 
ganze Bildungsart an Europa an *). Daher es denn auch 
von den Arabern **), als der von weißen Menfchen be: 
wohnte und ebelfte Theil von Afrika beſonders gerühmt und 
gepriefen wird. Mir Eönnten es, wie das Europa mehr ges 

. näherte Plateau von Kleinafien, fo biefes mit gleis 
chem Rechte das Plateau von Kleinafrika nennen. 

Erläuterung 1. Grenzgebirgsketten. 

Der größte Theil bes Oftabfalls diefes Berglandes ***) 
ſenkt fid von den felchten Syrien nerdwärts, bis Tunis 
gegen bag Cap Bon, in fandigen, reich mit Dlivenwäls 
dern bedeckten Ebenen, von MW. nah D. in das-Miitelläns 

diſche Meer hinab, und die Hauptfenkung zeigt bier das 
Gebiet des Ziegfliuffes an, und der See Lowdejah 
(Elludeah, Tritonis), welche vor älterer Zeit wabrfcheins 
U im Zufammenhange mit dem Meere geftenden haben, 
indem auch der Golf: von Kabes (die kleine Syrte) ches 
dem tiefer landeinwärts reichte +). 

An der Nordoſtecke diefer Küfte, dem Cap Bon (Ras 
Addar), dem Promontorium Mercurii der Alten, welches 
an das benachbarte Karthago erinnert, reicht der Blick 
bei beiterm Himmel bis hinüber zu den Gebirgen des bes 
nachbarten Sieiliens (15 geogr. Meilen oder 20 Leguas 
entfernt TY). Mr 

Die Südoſtgrenzen diefes Hochlandes ſcheinen nach uns 
fern jegigen SKenntniffen die Berggüge von Ghuriano, 
und der ſchwarze Harudſch (richtiger Harufch nach Jak⸗ 
fon, Haroudje nach Zangles, Mons ater der Alten) im 
Süden von Tripoli und im Weften der großen Syrte (Sis 
dra, der Golf von Kibdbir, auch Kibli) bilden zu müſſen. 
Die Karamanen überfegen diefe, wenn fie ben —— 
Fezzan nah Tripoli, nicht den Küſtenweg über Meſu— 
rata, nehmen 777). Dieſe Berge von Ghuriano (Guarla⸗ 

*) Rennell Observat. im Appendix p. LXXXII. »*) Leo 
Afric. b. Lorebah p. 2. u. a9. ***) Th. Shaw trav, 
and Observat. relating to several parts of Barbary, 
Lond. 2 Ed. 1757. 4. P. 89. +) Shaw 9, a. O. und Ren- 
nell Herad, Geogr. b. Bredow, p. 679. tr) Shaw Fr, 
I. p. 89. +tt) Lucas in ben Proceedings of she Ass, 
et of Afrioa T, I. p. 59. u. f w. i ‘ 

⁊ 
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ne, Gharyan) und Miffelat [mb von „feiner großen Hö⸗ 
be, aber obne Fluß, doch mir Quellen, -fruchtbarem Wei: 
benlande und Dlivenhäumen bededt, Sie werden von den 
zäuberifchen Uraberffämmen der Wuled Ben Soliman 
und Benioled (Ben Weled) bewohnt, die obwohl nur 
wenige Zagereifen von Zripoli, durch diefe Berghöhen ge: 
fihert, als unabhängige Scämme leben, und von den Durch— 
ziehenden ſtarke Abgaben fordern. *), 

In Süden an die, Berge ‚oder Hochebenen von Ghu— 
rigno flogen die wüſten, tauſendfältig ‚zersiffenen Klippen: 
güge des ſchwarzen Darudfihe (Mons Ateı) **), 428 
gereifen breit, welche, sum. Binnenlande der Garaͤmanten 
dem heutigen Fezzan (mo noch. der Ort Germa liegt), in 
©. und S. W. nah Gadames. (Cidamis, Gadames der Al: 
ten) führen, "und gleichfam den Eruverpoh ıu dem Sand: 
meere der. Sahara und des afrikaniſchen Binnenlandes ge: 
nannt werden, — 2* | 

Erläuter, 2, Hauptgebirgszüge des Plateaus, 

0 Wir Eennen zur Zeit nur noch die äußern Grenzen, 
nur erſt noch einzelne, Züge dieſes gonzen Epftems; auch 
haben uns neuere Quellen darüber nicpt belehrt; wir un: 
gerfcheiden aber einfiweilen bier den großen, ben klei— 
nen, den bohen Atlas, das Mittelland, und feine 
— gegen die Sahara, das Zell und Biledul— 
gerib, | 

1. Großer Atlas, Grenzberge gegen die Sa 
hara. Bon dem Trauerpaß Harudſch weſtwaͤrts ziehen fich 
mannigfaltige Bergzüge, unter verfchiedenen Namen, ‚die 
uns feinen Auffchluß über ihre Beſchaffenheit gewähren 
noch We hin, bis zur Küfte des Atlantiſchen Dceans; von 
den Landesbewohnern werden fie die großen Berge (Ay: 
duacal***) genannt, und feit Ptolemäus haben fie den 
allgemeinen Namen des Großen Atlas (Atlas magnus) 
erhalten. Bon diefem Bergzuge gilt es, daß fein Sudab: 
Bang den weiten Ebenen des battelreihen Küſtenſtriches, 
dem Beledulgerid zufällt; aber bier ift durchaus nie 
an eine gufammenhängende Bergkette zu denken. Sn bie 
fem Sinne iſt die Nachricht aller Arabiſchen Geographen 
vom Großen Atlas zu verftehen, dur die wir, bis. auf 
wenige neuere Zufäge, faft alle unfere Kenntniß diefes Berg: 

> 

landes befigen. 

*) Hornemann Voy. ed,.Lang]; ». **) Plinius H. N. V. 
c..5. ' Rennell bei Hornemann ed, Langl. I. p. 192. 
“*) Marmol Africa Tı I, p. & £ 8* 
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Edriſi *) als unſre ältefte Quelle ſagt: der Atlas 
(Mons Lamta) nimmt feinen. Anfang im äußeriten Be: 
flen am Ocean bei Sus (Sus alaksa, nomen ab extremo 
oceidente totius Afrıcae situ), und zieht ſich von da ges 
trade gegen Dften, bis er fish an die Berge von Nofufa 
(in Süd von Kaffe Gabb, am Golf von Kabes) anfihließt, 
felbft den Namen Nofufa annimmt, und fih in bie Berg: 
züge von Zripolis (Mokra bei Ebrifi, jest Ghuriano) 
verliert. Bon bier fällt er in die Ebenen gegen Offen ab 
und bat fein Ende erreicht (dehinc in planitiem vergit et 
deficitt omnino). 4 

| In Sus, der Marokkaniſchen Proving Sufe, bildet 
das hohe Bergland des Atlas ben weßlichſten Vorfprung 
"in einem. fleilen, faft unzugängliden Höhenzuge, welcher 
ſich faſt ſenkrecht und. furtbar im Cap, de Ger (Mons, 
Barce in Polybius Küftenfahrt*"), Afernie der. Araber, uns 
ter 30 Grad 38 Min, Nordbreite) in den Atlantifgen Ocean 
hinabſtürzt ), und den Zugang zu ben füdligen Provins 
zen des Marokkanifchen Reiches (Sufe, Tarudant u. f. w.) 

"fo beſchwerlich macht, daß deffen Beroßner, die Wedi— 
nus, dadurch zu ziemliger Unabhängigkeit gelangen. Auf 
den hohen Bergebenen (plains) diefes äußerſten Weſtzuges 
des Berglandes, haufen die £riegerifchen Berbernflämme 
(bier Shellub genannt) Edautenam *'**). 

An der Südfeite diefes ſehr Hohen Vorfprungs, wie ihn 
fhon Hanno +) auf feiner Küftenfahre bezeichnet, den er, 
weil das Meer in gewaltigen Brandungen an ihm fich 
bricpt, mit Mühe in 2 Tagen umſchiffte, beginnt mit ber 
Bucht von Sancta Cruz oder Agabir (Keo’s Barguefs 
fem), dem vielbefteitienen Gerne jener Urkunde, bie Natue 
des weiten und flachen fandigen Nordafritas, Daher wird 
diefer Golf und Hafen von Agadir au mit Recht bei 
den Urabern Bab Sudan, bie Pforte zum Lande ber 
Schwarzen im Süden genannt 11). 

Anmerk. Küftenfette gegen bie Sahara Don 
dem Zuſammenhange biefes Bergzuges des großen Atlas, quer 
durch das Continent, zmwifhen Suſe und Zripoli erfahren wir 

nichts weiter, und wir koͤnnen dieſer Ungabe bes Edrifi, des Leo 
Afr., Marmol und aller Neuern nur nahfprehen. Nur möchten 
wir: biefes Hochland nicht noch weiter fortfegen, und den Namen 
Atlas his gegen D,, zu ben Grenzen Aegyptens ziehen, wie Abul- 

— — — — ' 

*) Edrisi Africa 5. IT. regio Susalaksa p. 40. *) Plin. 
H. N. V. cc, ı, u. Gossellin b. Bredow. p. 55, ***) J. G. 
Jackson Account ‚p. 7. ****) Jackson Acc, p. 18, 55 
+) Gosselin Recheiches 5b. Bredow. p. 31. tt) Abulfe- 
dae Geogr. in Buͤſching Magazin IV. p. 176, 
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feba *) thut, der offenbar dieſe Gegend ‚nur vom Hörenfagen kennt. Auch nicht wie Leo **) oder wie Marmol, die deſſen Sſte grenze in D. beim Gibbel Meis (Iuhei Moses am Ende der Berge von Ceel, 60 geogr Meilen, go teucas, in W. von Alers andria, unter 31 Grad Nordsreite und 41 Grad Dftlänge) fefte fegen. Denn bier find überall nur aus dem Sandmeer- aufftar- | rende Klippenzitae, zu denen 3. B. auch der Berg Eyre an der Süuͤdgrenze von Fezzan gehört. Dieſer muß nicht, wie Langles meint, mit dem Ehres oder Auras (ernv bei Peolemäus) vers | wechſelt werben, der weit entfernt bei Conſtantina liegt, und dem | man mır Hehe einen Theil des vonKabylen bewohnten Atlas *"*yr | nennt. Bier find aber keine Gebirgsketten, Eeine fruchtbaren weis benreihen Bergebenen mehr zu finden, melde das Hochland der Berberei fo ſehr charakteriſiren und zu einem Afrifanifchen Alpenz Lande bilden.. Durch Della Gella’g Küftenreife um die Golfen deri Syrten iſt die unterbrechung zwiſchen den Gebiraen im Welten ı und —— derſelben durch den Augenſchein beſtaͤtigt worden 
3817) 869), —5 

Freilich ſind die muhammedaniſchen Araber T) geneigt, daß große Gevirge fogar bis Mekka, das Ziel ihrer aljährlihen Mile | gerihaft, als. zufammenhängend fortzugiehen; aber in diefem Sine ne erfheint ihnen das Ganze ‚nur alg Gegenfaß gegen die Sahaa 
‘ro, nämlich alg Küftenkette von, Bergen, Klippen, Felfen, Steins höhen, Trümmern, gegen dieſes unwirfhbare Sandmeer, an deren Rande fie hinziehen, weil fie da von Zeit zw Zeit noch Laien, Suͤmpfe, Quellen, ja Dafen und ltestihe Stationen finden. Und in diefem Sinne flimmen fie ganz mit der Angabe des Serobet++) überein. Diefer fpricht von einem Höhenzug, den er, eim erhabneg Ufer, einem Rand über dev Wüfte nennt an deſſen Saume hin von heben aus: die-Ammonier,. die Augiler, Garamanten, Atar ranten bis zu den. Atlanten wohnen. - 

Aber eben fo wenig koͤnnen wir mit dem großen D’An: ville rt), der jenen Irkthum ſchon früh_rügte, dagegen die Aus 
dehnung des. Atlas durchaus nur auf die einzelne Gebirgsfette beſchraͤnken, welche die Provinzen de; ind Maroffo von Sejel⸗ meſſa, Tafilet und Darah ſcheidet: denn dieß märe durchaus gee 
gen den Sprahgebraud der Arabifchen Gengraphen, denen wir Boch faft einzig die Kenntniß diefer Länder verdanken. Cie une terfheiden conftant einen Kleinen und einen großen Atlas, obwohl fie beide nur fehe unvollfommeu bezeichnen. 

-. Den frühern Angaben ber Griechen und Römer koͤnnen wie aber weit weniger folgen, da ihr Atlas zwar dem Namen nad 
— — — 

.*),Abulfedae Geogr. in Buͤſching Magazin IV, p. 176. *9) Reg Afr. b. Lorsbach. P. 40; Marmol Afr. 1. p. 9. ***) Hor. aemann V, ed. Langl. I. p. 227; Edrisi Afr. ed. Hart mann p, 259; Shaw trav. I. p. 59, ****) Della Cella Viaggio da Tripoli alle frontiere oetidentali del) Egitto Genoya 1819. 8, p. 91. +) 6ſt Nachrichten von Mae toffo pP. 79. tt) Herodoe 1V, ec, 181.4.184. +t+) D’An- — ‚. . vUle'Mem. sur l’Interieur de l’Afrique in den Mem, de VAcad, Roy, des Inscr, T, XXVI. P- 8% 
[4 
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befteht, aber theils ganz fabelhaft erfcheint, oder bei Plinius nur 
gleihfam als eine neue, Eroberung zur Berherrlihung der roͤmi— 
fhen Herefhaft auch über feine Hocdhpäffe die römischen Adler hin— 
übergetragen zu haben, vorfommt, ohne daß wir Aber das wie 
und wo befonders befehrt würden. ! 
€ ſcheint daher rathfamer, um einer Sprachverwirrung vor: 
zubeugen, den alten Gebraudy beizubehalten, und jenen Weftzug 
zum Unterfhiedbe des großen (d. h. langen) und Eleinen, den 
Hohen Arlas mit dem einheimifhen Namen Daran zu nennen. 
2. Kleiner Atlas. Die Küftenfette gegen 
das mittelländifher Meer. Verſchieden von dem 
vorigen, lernen wir dieſe Küſtenkette nicht durch die kon— 
tinentalen Araber kennen, welche den langen großen Atlas 
von der Landſeite ber zuerſt erblidien und überſtiegen, fon 
bern durch die Küſtenfahrer. Weit ſpäter erſt als jener 
lange Zug, erhielt fie als Gegenfag, den Mamen des kleis 
nen Atlas, 

Strabo *) weiß, baß er vom Vorgebirge Kotes (am 
Ausgana der Strafe von Gibraltar, in ben Dcean, nach 
dem Skyhlax) durch Maruffen bis zu den Syrten laufe, 
alfo ganz fo wie Della Gella beobachtete, daß er mie bie 
übrigen mit ihm gleichſtreichenden Gebirge bewohnt fey, im 
Anfang von Marufiern, weiter im Innern bes Landes 
von der größten Libyſchen Wölkerfchaft, den Gätulern, 
deren Gebiet fih bis zu ben Syrten erſtrecke. 

Die neuern Geographen aber verfiehen unter bem klei— 
nen Atlas”) nur dasjenige minder hohe, aber fleile, jetz 
riffene KRüftengebirge, welches von der Straße von Gibral: 
tor oflwärts, die gange Küſte der Berberei, burch die Staa: 
ten von Marokko, Algier und Tunis zieht. Es ſchließt 
fih im W. an den hohen Atlas von Fez und Marokko an, 
im O. “ aber, nachdem es bis durch Zittery » Proyinz, im 
E.D. von Algier, mit der Küfte ein gleihmäßiges, paralle— 
les Streigen hatte, biegt es fih vom Jurjuragebirge 
an, gegen ©.D. herum, Diefe Wendung geigieht an ben 
hoben Bergen Wannougah und Saite, welchen weiterhin 
im DO. doch wieder mehr parallel mit dev Seeküfte, die Berge 
Wellad: Selim, Muſtewah, Aureß und Tipaſa, im Staat 
von Tunis folgen, bis gegen den Golf von Kabes. 

Der äußerſte, weftlichfie Grenzftod des Eleinen Atlas, 
bildet am Dfleingange der. Strafe von Gibraltar die eine 
der Säulen des Herkules (Hocxisıe orm.a) der fiebenkäpfige 
Derg Abila +), unfer Cap von Ceuta, welche den Alten 
die Grenzen des Oceans (ab his ora interni maris) und 

*) Strabo 1. XVII, u. Gossellin b. Bredow p. 55, **) Mar- 
mol Afrika I. p. 13. *xx) Shaw travels and Obseryat, 
7. 60. +) Plin, A. N. V. c. 2. Herodet II, c. 32, 
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bes Mittelmeeres waren. Daher ift das weftlicher liegende 
Gap Soloeis (Cap Spartel der Neuern) ſchon dem Hero: 
dot als die Grenze von Libyen bekannt, dem Karthagifshen 
Admiral liegt es ſchon im Gebiete des Beherrfchers bes 
Dceangs, dem er bier den erften Altar erbaute, um beffen 
Gunſt zu feiner Fahrt gu erfleben *), * 

Dieſes Cap von Geuta ift es, das heute in der Bere 
bernſprache Jibbel d’Zatute (der Uffenberg) heißt, mit ſtei— 
Ien felfigen Höhen aus dem Meere aufftrigt, und die weſt— 
lichfte Provinz El Garb (d. 5. der Welten) des großen El 
Magreb Cd. 5. Weflland) füllt. 

Bon ber Provinz Errif **),. welche der Eleine Atlas 
num durchzieht, erhält er auch felbft den Namen Errif ***), 
fein Maurifcher Jibbel arıf iſt wohl daffelde ****). 

Bon hier an weiter im Dften längs den Küflen, burch 
Algier, vom Gap Mellila bis gegen Zunis bin, zeigt ſich 
der kleine Ytlas im allgemeinen, in gegen dag Innere man: 
nichfach auffteigenden Hügelreiben, die kaum 4— 5 bis 600 
Fuß fenfrechte Höhe haben, großentheils mit Wäldern und 
Fruchtbäumen bedeckt find, die nur bie und da durch fleile 
Selswände am Gehänge der Berge und durch nadte, her: 
vorragende Klippen auf ihren Gipfeln unterbrochen mer: 
den FT). Er har durchaus Leine bedeutende Mächtigkeit und 
Höhe, und fo weit der trefflide Shaw fie beobachtete (er 
lebte ı2 Sabre lang im Gebiet von Algier), ſahe er fie 
kaum zu der Höhe feiner vaterländifchen Berge ſich erhrben, 

Auf der vorderfien Dügelkette, die fih bis zum Meere 
ziehet, im W. am Maluviafluffe ift Tlem-ſan oder Zelmefs 
fan (Zremecen fälſchlich) erbaut, und gerade bier foll das 
Gebirge fih landeinwärts an die fteilften Abſtürze Ff) des 
hohen Atlas lehnen. Un ihrem Abhange ift Algier erbaut, 
und auf ihr find um biefe Küftenftade die ſchönſten Pflans 
zungen aller Arten von Fruchtbäumen, von Aprikoſen, Pfr: 
fid %. a. m., Uderbau, zumal Gerſtenfelder und die treffs 
lihften Vieh weiden 444). 

Sm D. von Algier wird die Küſtenkette bis Bona weit 
feligee und rauber, darum fie fhon Abulfeda, El Adwah, 
die Höhe genannt bat 7777). Hier fpringen gewaltige Fels: ' 
ufer als hohe Caps in das Meer vor; und bilden um ben 
Golf von Bona, das Gap Roſſo (bei La Eule) bei der Ins 

*) Hannons KRüftenfhiffahrt in Goffellin bei Bredow. ©. 18. 
**) Jackson Account p. I. *'*) Marmol Afric. I. p. & 
er) G. Höft Nahrichten von Maroflo und Ser. Aus dem 
Dänifhen. Kopenhagen 1781. 4. S. 78. T) Shaw tr, and 
Observ. z Ed. Lond. 1757. 4. p« 5. tt) Marmol Alrica 
I. p.ı3. +tr) Shaw tr. PB: 20, 34. , ttt7) Shaw ır. m, 
40. Poiret Voyage en Barbarie, Paris 1789. T. U. P. 276. 
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ſel Galita, und der Südſpitze von Sardinien gegenüber 
die ſchaudervollſten Felspartien. Ein ſchwarzer, porbſer 
Sandſtein (Zrès a filtrer) von tauſendartigen Höhlen und 
Srotten durchbohrt, voll fcharfkantiger Rüden und Spitzen, 
wird hier wnaufhörlih von den Wellen gepeitſcht, in Nas 
bein und Zinken zerfpalten, Die vom Meere ausgehölten 
weiten Örotten reichen woh! halbe Viertelftunden weit land: 
einmärts; in ihre unterirdifchen Gebiete ſtürmen die Mees 
reswogen ein. Nur die eifenhaltigen Adern, welche den 
Sandflein nach allen Richtungen durchziehen, fiheinen ihn 
zufammenzuhalten.. Bier fenken fih die Sandſteinbänke 
von ©. nach N., und flürzen oft fleil in das Meer. Ihr 
Streihen mag alfo wohl von W, nach D. geben. Noch 
dig nah D. dauern Über Tabarca, Cap Nero u. f. w. 
iefe Klippen fort, die für den Schiffer um fo fürchterlicher 

find, weil durch ihre Zrümmer unzählige Sandbänke an 
den Küften entſtehen, die keinen wirthlichen Häfen darbies 
ten, das Schiff in.der Gefahr aufjunehmen. Dieß var 
die weſtliche Schuemauer für Karthago. h 
Das ‚Gap Blanco *) (das Promontor. candidum der 
Alten, Ras el Abead der Araber) hat feinen Namen von 
dem Vorfprung der weitlenptenden, weißen Kalkfelfen an 
feiner Spige erhalten, Menden 

3. Der mittlere Atlas; das Plateau, Tiefer 
Ianbeinwärts **) zwiſchen den beiden Parallelfetten des Elei- 

nen und großen Atlas, die beide vom W. na D. ziehen, 
Streichen viele andere, mittlere Bergzüge, theils in gleicher 
Richtung mit ihnen, theils in mannigfaltiger Verbindung. 
Sie bilden ein breites, hohes, von vielen Thälern, Ebenen, 
muntern Flüſſen und frifchen Bergweiden burchzogenes 
Bergland, Im ©. von Gonflantine bis gegen die lange 
Grenzkette Buzara der Sahara, iſt es nur hügelig, gegen 
MW, zum hohen Atlas fleigt es terraffenweife immer höher 
auf. Durch feine erhabene Lage Liber dem Meere und den 
Glühewüften, gewinnt «8 eine überaus milde ***) Tempe: 
zatur, die von den Arabern fehr gerühmt wird, Edriſi F) 
glaubt, daß Keine Gegend diefem Berglande an Fruchtbar: 
Reit, weiter Ausdehnung und reicher Bevölkerung (frequen- 
tia domicıliorum) glei komme. 38, 

Leo ++) fagt, daß fich die Berge und Hügelketten bes 
Kleinen Atlas von der Küfte !aus, landeinwärts, an 100 
Meilen, bald mehr bald weniger erweiterten, und von ihtien 

3 El 

5) Shaw tr. p. 74: _**) Desfontaines Flora Arlantica Prae. 
fat. ip. 1 etc. Shaw tr. p.45. Marmol Afr, I. p, 12. 
“*r) Höft Nachr. von Marokos ©. 78. +) Edrisi ed. lart⸗ 
mann p. 140. ++) Leo Afr, von Lorsbad), 'S, 49. 
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fallen veigende, -Elare Bäche und Fläffe (von denen nad 
Shaw doch auch manche falzig find) nah dem Meere zu; 
gegen ben langen Atlas bin ziehen fih Hügelreihen und 
Ebenen, die alle vortrefflisden Boden haben, der Getreide 
im Ueberfluß und die beſten Früchte erzeugt- Gegen ©. 
find es die Zunefifchen Landſchaffen, das Zeugitana und 
Byzacena, die berühmten Numidifchen Kornkammern der 
Karthager; gegen W. die Landſchaften von Sejelmieffa (rich: 
tiger Sejin:Meffa nach Sadfon) und mehrere Marokani- 
ſche Provinzen, J 

Die größten Höhen dieſer mittlern Bergketten, welche 
überall aus Kalkſtein, zumal landeinwärts voll Verſteine— 
zungen beſtehen follen *), tiefer gegen den hohen Atlas 
aber aus quarzhaltigen Gebirgsarten, fhienen Desfontaines 
im Süden von Algier und Oran nicht fiber 7200 Fuß «(2400 _ 
metres) Meereshöhe zu haben. Auf ihnen liegt nirgends 
ewiger Schnee; da wahfen ſchöne Walbungen von Nabels 
(Pinus alepica) und Laubholz (zumal Eichenarten, Quer- 
cus suber, pseudosuber, ilex, coccifera und ballota), und 
der ſchöne Dleander (nerinm oleander) wuchert aus den 
Thälern bis zu den Höhen binauf. 

Mannafhrife ift in der weftlichflen Provinz von Algier 
der böchfte, der Jurjura (Mous ferratus der Alten?) in 
ber öftlichften, ber höchfte diefer Berge **). Diefer hat be: 
baute Gehänge, aber fein Rüden wird durch eine ununtere 
brochene Kette nadter Selfenwände und #bgrlinde gebildet, 
die im Winter mit Schnee bededt, und dadurch fo ungus 
gänglich werden, daß _ fie für diefe Zeit einen Waffenſtill— 
fand zwifchen den Bewohnern ihrer beiberfeitigen Gehänge 
——— die ſonſt immer in unverföhnlicher Feindſchaft 
eben. 40. 

Die noch fleiler abftürgenden Berge von Titery, zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden, bilden fait unzugängliche Kuppen und 
Klippen, welche von den Bewohnern als Zufluchtsorte, feſte 
Burgen, zumal als Speicher und Magazine zur Sicherung 
ihrer Kornvorräthe benutzt werden. 

Ueberhaupt ſcheint diefe Steilheit der Felswände.und 
ſehr ‚enge, fen£recht eingeriffene Schluchten ***), die fie 
plöglich bis im bie. Ziefe der Thäler durchfeßen, dieſem 
Berglande, und felbfi dem boden Atlas (f. unten) charskte 
riſtiſch u feyn. Dieſe durchfchneiden fie fo, daß man zu 
beiden Seiten, ber Engpäffe die horizontalen Schichten der 
Sebirgsarten deutlich auffteigen fieht, die einft zuſammen— 
gehängt zu haben ſcheinen. Sie find oft nur 6 bis 7 Fuß 

*) Desfontaines Flora, Poirer, a. a. O. u. pP: 279. **) Shaw 
tray, p. 34. ***) Shaw ır. p. 5, 
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breit, aber fürchterlich ſteil (wahre Spalten), fo daß wes 

nige Menfchen ganzen Heeren bier leicht den Eingang ver: 

mehren würden. Daher werden fie von den Arabern Be: 
ban (db. i. Pforten), von ben Türken Demir Capy 

(eiferne Tore, wie in Yerfien, am Kaufafus, in der Zürz 
gei u. f. m.) genannt. _ Mehrere. biefer Päſſe fanden ſich 
3. B. auf dem kurzen Wege von Algier nah Conftan: 

tine ein. EN Y 

4. Hoher Atlas; Daran. Unter dem Hohen 
Atlas, den wir nur allein von der Marokkaniſchen See⸗ 

feite hin meiftens durch Europäiſche Reiſende kennen ge: 
iernt haben, verſtehen wir die höchſten Erhebungen diefes 
Gebirges, die in der Nachbarſchaft des Atlantiſchen Oceans 
die fruchtbare Küſtenterraſſe des Kaiſerthums Marokko 
und Fez, von den ſüdlichen und öſtlichen Provinzen Su— 
fe, Tarudant und Sejelmeffa ſcheiden. Sie ſollen 
in einem großen, zuſammenhängenden Zuge mehrerer paral⸗ 
lelen Gebirgsketten, vom kleinen Atlas in Errif gegen S. W. 
ziehen, und zwiſchen dem Drahafluß und dem Cap de 
Ger in die Fläche der Sahara abfallen. 

Um Hr; und Mequinez ") bilden fie nur mittel 
Hohe Berge, in denen der edelſte Menfchenfchlag wohnt, zus 
mal die Frauen, ohne Ausnahme, von ber ſchönſten Bils 
dung find. 
Won Marokko, der Reſidenz, aus, fleigen bie Ges: 
birgsketten gegen Oft fon in einer Entfernung von einer 
halben Zagereife **) auf zu den Gipfeln, die bei dieſer 
Stadt die Namen Ulftan, Orika, Emsfiva, Tagana, 
Zraga, Suitann, Gedmeva, Rgagaia, bei Fez aber 
Zavias, Stata, Zaimbiu. a. m. führen, 

Die höchſten Gipfel, welche man von Marokko aus, 
Bas ganze Jahr mit Schnee bededt fieht, ziehen in einer 
Reihe nur 6 Deutſche Meilen (50 Engl. miles) in Oft 
von diefer Stadt vorüber, und von Megadore, der Küften: 
fladt, 28 Deutfhe Meilen (140 Engl. miles) weit, fiehe 

man noch ihre Kegelgipfel an beitern Zagen*""). Die ewie 
ge Schneehöhe feht unter 34 Grad N, Br. eine abfolute 
Höhe von 10800 Fuß tiber dem Meere voraus 1); doch 
fiheinen nirgends weitläuftige Schneefelder die Höhen zw 
bedecken, nur einzelne Gipfel ragen in diefe Schneeregiom. 
empor +7). 

%) Jackson Account p. 68. **) Höft p. 78. ***) Plim, 
H.N.V.c.ı. +) A. v9. Humboldt Anfihten ber Natur. 
ıfter Band. 1808. p- 111. Tr) Jackson Account p. ze. 
Hoͤſt Nachr. von Marokkos. Pr 79% 
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Leo *) nennt nur einen einzigen Gipfel, ben Hat: 
teta, den höchften Berg, ben er je gefehen, wahrſcheinlich 
über der verfallenen Stadt Zefla, welcher mit ewigen 
Schnee bededt fey; von ben andern fagt er nur, auf ih: 
zen fchneiet es das ganze Jahr, und öfter kommen oben 
Karawanen vor Kälte um. Eine Behauptung, die, fo auf: 
fallend fie auch ift, doch von allen fpätern Erzählern wie: 
derbolt wird, Marmol fagt, daß auf den hohen Päffen der 
Schnee zuweilen in einer Nacht, eine Lanze Hoch fällt, und 
die Kälte auf den Höhen fol im Winter für Thiere und 
Wenſchen, feldft für die einheimifchen VBergbewohner täd= 
tend feyn (). Daß man im Januar übrigens alle Berg: 
gipfel von Marokko **) aus weiß fiehet,. und dadurch das 
Elima dieſer Stadt feloft fehr abgekühlt wird, kann nichts 
auffallendes ſeyn. Gletſcher finden fi nirgends. 

Die Päffe; Bebawan. Weit merkwürdiger muß 
uns die außerordentlich geringe Breite der hohen Atlaskette 
feyhn, deren ſchmales Bergfoch, feitwärts geſehen, wie ſehr 
finnreich Alexander v. Humbold t) bemerkte, den alten 
Küſtenfahrern wie eine einzeln ſtehende luftige Himmels: 
ſtütze Cxlova vov — ) erſchien. Aus den Ebenen der 

Morbweft: zu denen der Südoſt-Seite zu gelangen, braucht 
kein Reifender feloft keine auf fo befhmerlichen Pfaden 
langfam ziehende Karawane, mehr als. drei Tage Zeit. 
Leo brachte, drei Zagereifen zu, als er. von. dem Orte Ze: 
fetna von der Mordfeite über den Atlas nach Meſſa an der 
Süpfeite ritt; nämlich auf dem Pafje, der aus der Lands 
ſchaft Hea (ob gleichbedeutend mit Haha?) nah Sufa führt. 

Der Paß Über den hohen Atlas auf der: Straße von 
Marokko nah Tarudant, bas 4 deutſche Meilen (20 
Engl. miles) entfernt von feinem Südabfall in einer ſchö⸗ 
nen, aber uncultivirten Ebene liegt, wird als fehr beſchwer— 
lich ‚befchrieben. Aber gegen die Europäifhen Alpenpaflas 
gen iſt er unbedeutend, Lempriere 7) paffitte ibn im 
November; vom Fuß an flieg er von 6 Uhr Morgens auf: 
wärts; drei und eine Viertelfiunde dauerte dieß auf engen, 
fleinigen, fleilen Wegen; um swei Uhr Mittags flieg man 
twieder bergab. Den zweiten Zag am Abend war die ganze 
hohe Atladkette vollig überftiegen. ze 

»Denfelben Paß, den Sadfen Bebawan (von Beb, 
die-Pforte) nennt, ſchildert er als fehe enge; daß er an 

*) Leo Afric. b. Lorsbach p. 121. p. 495 Marmol Afr. IL 
p- 13; Höft. p. 81... **) Lempriere tour from Gibraltar 
to.Marocco. 2 Edit. Lond, 1793. 8. p: 174. **#) An⸗ 
fihten der Natur p. 18. Herodot L. IV. c, 184. T) Lem» 
DR tour from Gibraltar to Moroceo, Lond- 1795 2 

dis, 8; Jackson Account p: 10, | 
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der Nörbfeite faſt ſenkrecht auffteige, auf dee Südſeite in 
furchtbar ſteilen Marmorklippen (mie Dover:Cliff, nur zehn: 
mal höher) abfalle, an mehrern Stellen nur 15 Zoll breit 
fen, fo daß Pferde zwar einzeln hindurch können, aber der 
Reiter abffeigen muß: 

- Mit folchen gräßlichen Steilklüften ift die ganze Berg⸗ 
kette des Hohen Atlas, welche die Ebenen Marokkos 
von denen in S. O. trennt, überall durchriffen. Hierin 
zeigt fich ein Charakter des Hoshlandes der Berbern;. ben 
wir auch Schon oben berührten. \ 

Wenn mon von Tafilet (Zafilelt nach Jackſon) nach 
Mardkko zu, über die Bergkette zieht: fo führt der Weg 
die erften fünf Zagereifen über volllommen vegetationsleere 
Ebenen, auf denen es nie regnet. Dann Überfleigt man in 
drei Tagereiſen im hohen Atlas einen ſolchen Paß *),. der 
über die Ruinen von Pharoah, und dann nach Fez führt; 
eben ſolche Päffe geleiten von Sejelmeffa eben dahin. 

Diejenigen Horden, welche im Beſitz dieſer Päſſe find, 
werden wohlhabend und reich, durch die Zollabgaben der 
Sudanfaramanen, welche durch biefe Pforten hindurchzie— 
ben müffen in do& Küftengebiet. h 

Ein ſolcher Pag, ſchmal wie durch Felfen gehauen, 14 
bis 15 Stunden lang, leicht durch wenige Mann zu ders 
theidigen, liegt in der Provinz Quenana, zunächſt an 
Sejelmeſſa auf dem Wege nah Fez, und bat feinen Ein- 
gang am Zisfluß; drei fefle Burgen vertheibigen ihn, Ta— 
mäaracoft am Fluß, Gaftir am Fuße der Ebene, und 
Zehbel auf der, Höhe. Ein folcher Pag ift bei Agmet, 
durch welchen Numidifche Horden alljährlich im Oktober mie 
Datteln und Kameelen auf die Märkte von Marokko zie— 

ben. Aehnliche Päffe durchreifen die Karawanen, die nord: 
wärts bis zum Eleinen Atlas und bis zum Cap Blanco ib: 
zen Weg mihmen. } 
Anmerk. 1. NRamlen Atlas und Daran. I) Atlas, 
Ueber die Bedeutung des uralten Namens Atlas **), den fon 

Homer kennt, mit dem fchon Herodot den Außerften Berg im weit: 
lichen Libyen am Salzmeere (&Aos) unverkennbar bezeichnet, der 
in der Gage der Atlanten wie in der Römifchen Gefchichte eine fo 
große Role jpielt, Fönnen wir uns jest nicht in Unterfuchungen 
einlaffen. Die Marokkaniſchen Etymologen ***) wollen- ihn bald 
von ihrem tla, welches Auffteigen bedeutet, und vom Aufgang ber 
Sonne gebraucht wird, bald von Jibbel Attils, d: h. Schneeberge, 
herleiten u, dgl. m. Auf jeden Fau ift es ung merkwürdig, daß 

*‘ Marmol Africa T. III. p. 25 31 u. L pP. 15; Jackson 
Acc, p. 21. **) Homer Od. I, 52; Herod. IV. c. 184; 
Plato; Plin. H. H,V: c. a. *’*) Hoͤſt Nachr. Ps 78 
Jackson Acc, pı 2: 
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die erſte hiſtoriſche Bedeutung davon, die des Herodot, an der 
Kuͤſte des Mittelmeeres war, und die Homer ſche Dichtung weiſet 
auf ihren erſten Tyriſchen Urſprung hin. Wahrſcheinlich ein Ufers 
berg im weſtlichen Gebiet von Karthago, welcher des Meeres Tie— 
fen gefamt durdfchattet (nore Harusong means Aerden older), biel- 
Yeicht da, wohin wir jest das öftlihe Ende des Fleinen Atlas 
ſetzen. Uber burdy die Meerfahrten der Karthaner, die Heros 
dot *) fehr wohl bis außerhalb der Säulen des Herkules Eannte, 
rücte ihm ſchon ber Atlasberg von Karthago weftwärts bie zu 
der Straße von Gibraltar, wie auch im gegenüberliegenden. Py— 
vene, zvoyrn oberhalb Majlilien in Europa, der Name bdiefes ei⸗ 
men VBorberges auf die ganze Kette, der von uns nun genannten 
Pyrenäen übertragen worden feyn mag. Sn Hannons Küftens 
fahrt, der älteften Urkunde (zwiſchen 300 bis 570 3. vor Chr. 
Geb. und nad Goſſellin weit Älter), über diefe Gegenden, kommt 
der Name Atlas no gar nit vor, 

. Spätere Erzählungen von der untergesangenen Atlantis 
Des Plato im Timaͤus; die Entdetung der weftlichen Snfeln 
Gerne und Anderer; bie erfte Nachricht de3 Gebofus von den 
Inſeln der Seeligen (quas Fortunatas putant) **), unfere 
Ganarifchen Inſeln (fhon Plinius nennt ein Volt am Weftabhang 
Des Atlas, das die dortigen Wälder bewohnt: Ganarier), de 
ren einftiger 3ufammenhang mit dem Atlas bes Continents bald 
eine Lieblingshppotheie ***) bis auf bie heutigen Anwohner jener 
Küften wurde; dieß alles behnte bald den Namen des Atlas 
(fabulosissimum atlantem), bis zu feiner Südgrenze, dem Cap 
de Ger aus. Don biefem ift nun duch die Arabifchen Geographen 
Tein Gebiet queer durch das Bontinent hindurh, am Rande ber 
Wüften hin bi6 gen Zripolis erweitert, und von fpäteren ſogar 
bis Aegypten und Mekka hinausgezerrt werben. = 

So ging es mit der Erweiterung diefes Begriffes, gleich 
dem fo vieler andern in der Geographie ber alten und neuern 
Beit, eben fo wie mit dem Namen der Pyrenäen, mit dem des 
Berges Taurus in Bilicien, wie mit bem Altai, dem Himalaya, 
dem Kaufafus in Hochaften, u, a. m. — 

2) Daran. Ptolemäus nannte den hoͤchſten Berg bes 
Atlas Rüffa:diron; nad Solinus, Enrftathius u. as nebft Bo⸗— 
hart waren die älteften Namen des Atlas: Dyris, Dyrim, 
Abdiris, Adderim. 

Plinius F) fagt ausdrüdtih, daß Dyris ber Tandesname 
Des Gebirges am PViorfluffe fey, in der Nahe von Sala (Heute 
"Sale oder Sla unter 34 Gr. 5 Min. R. Br.), wo Ruinen ältes 
zer Wohnungen zwifchen Weinbergen und Dattelpflanzungen zu 
feiner 3eit ftehen follten. Dyris +r) leitet man vom Phönicis 
ſchen Zur (mons, altura dem maurifchen Zurana, dem Spani⸗ 

e Then 

%) Herod. IR c. 35. **) Plin. H. N. VI. 37.1. V.c.x, 
***) Jackson Account p, 269, U. Conde Descr. de Espana 
de Xerif Aledris, Madr. 1799..p. ec: +) Plin. H.N. V. 
cap. 1. +) Conde Xerif Aledris p: 157, Asistic, Re- 
searches, T, VIII. p. 272. 
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ſchen zurana), oder Zaur(Zaurus), oder wohl noch früher vom 
Sanfcrit tir oder tiram-Werg, ab. 

Polybius lernte auf feiner Küftenfahrt nach der Zerftö- 
tung von Karthago den Daraflup, gegen das Bergland die Gae- 
tuli Darae, und die Aethiopiſchen Daratiten Eennen, die Acthio-' 

as Daratitae; nämlid im ©. vom Cap de Ger, in Sufe, wo 
der Drahfluß (Darah?), der aber heut zu Tage fi). nicht 
mehr in den atlantifchen Ocean ergießt *), fondern ſich im Sande 
verliert, welcher von hier bis zu den Küften in hohen Dünen auf: 
geweher ift. . 

Auch Edrifi nennt den Atlas Daran, mie ihn noch heute 
feine Bewohner, die Berbern, nennen. 

Dieß find Benennungen, die mit dem Stammivorte in der 
Landesſprache **) verwandt find, wo heute nod, J-drarn, oder 
E:drar, und A-theaar, das Dra oder Dahra, Berg, und 
S:dbaurer im Pluralis, Gebirge heißen. Ia die Ältefte Form 
ift merkwürdig genug, noch in dem alten Namen des Pik von Ze: 
neriffa, Aya>Dyrma aufbewahrt, 

Zweites Kapitel, 

Die Umfäumungen des Plateaws und deffen 
N Bewohner, 

$.. 31. 

Erläuterung 1. Biledulgerid, Zell, Sabara.. 

Diefe Namen find als Appellativa durchaus nur Lokal— 
Benennungen, die ſich nach feinen genauen Grenzen be: 
zeichnen laffen, aber doch bejtimmten Gegenden diefes ifo: 
livten Verglandes zukommen. Denn Tell ***) iffibier wie 
in Aegypten alles bebauete Land, meift derjenige große Bo: 
gen, melcher in einer Breite von mehren Tageteifen die 
Meeresküſte entlang, die Berberei einfäumt, ber von Städte 
bemwohnenden Arabern und Mauren bewohnt, ganz eigent- 
lin, unter der Herrſchaft Arabiſcher und Türfiffer Sultan: 
gar ſteht, bie tiefer lanbeinmärts als diefer bebaute 
Landesſaum, nicht viel mehr bedeuten fol. Diefes Tell ift 
baher am breitefien im Süd von Zunis, um Conffantine, 
im Kleinen, und am Weſtabhange des hohen Atlas, wo die 
Flächen des SKaiferihums von Fez und Marokko in ber 
Breite von 20 bis 30, und in der Länge vom Cap Spar: 
tel zum Cap de Ger, an 80 Meilen in Hinſicht der Frucht 

| ’ 

#*) Jackson Acc. p.g. Leo Xfrif. b, Lorsbach S.4r0, ** b 
ture ebulhe Berber bei Langles. II, —— Be 
Humboldt Anfihten ber Natur. I, p. 112. +) Shaw tıa- 
vels p. 2, 

1.3h. gi 
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barkeit und Cultur ben Lombardifchen Ebenen ) mit Recht 
verglichen werden. Das Zell iſt hier die Küftenterraffe des 
Plateaus. — 

Dies iſt die erſte Ähtheilung des Landes zu Hero: 
dots **) Zeit, welche, da noch keine Afiatifchen Araber die: 
fen Kiüftenfleih eingenommen hatten, ihm zufammenfällt 
mit dem des Berglandes. ; a 

Bihedulgerid, die Numidifchen Ebenen und Step: 
pen der Alten, in welchen die Meutervölfer damald, wie 

noch heut zu Tage die nomadifchen Araber umherſchwärmen, 
liegen wie jenes Zell, aber größtentheils ohne Aderkuliur, 
am Fuß bes Südrandes des Hochlandes der Berbern. Es 
iſt Herobots zweite Zone Libyens, die Wildniß, oder das ” 
thierreiche ***), meldes an die Sandwüſte grenzt und auf 
feinen Weiten bie zahlreichen Heerden von Vieh, Pferden 
und Rameeien ernährt, ohne weldie die Kommunikarion 

der Bewohner des Binnenlandes unmöglich .wäre, welche 
der Aufenthait mancher reißenden Thiere ſeyn mochte. 

Leo +) erklärte umitändlich, dag die Araber niit dem 
Namen Biledulgerid vorzugsmeife diefen Strich, als 
die reichen Dattelländer bezeichnen wollten. Biledulgerid 
fängt in O. mit der Start. Elwachat (Fezzan) am, 
amd zieht fih gegen W. bis Sufe, und sum Cap Nun 
am Welt: Dcean, ſtößt gegen N. an den Atlas, und gegen 
©. an die Wüſte, (f. Dattelpalme). Vorzugsweiſe werden 
fo die weiten horizontalen Flächen in ©. der Eleine Syrte 
and um Sejin-Meſſa und Zafılelt genannt, durch welche 
falzige Flüſſe den Wüſten zufpleichen. 

Da indeß nur bie und da an Quellen, die Palmens 
‚pflanzungen, obwohl die herrlichſten gebeigen, und ber 
größte Theil diefes füdiichen Steppenfaumes des Plateaus 
der Berbeen gegen dag Sandmeer, beffo trodner unmirths 
barer Natur bis auf den Slugfand, ſehr verwandt zu ſeyn 
fheint; fo muß man geneiat fern Shams Meinung bei: 
zupflichten, welcher es lieber duch Blaid-el-Jeridd, 
Ktodnes, dürres Land überfegt +7) und verfichert, daß bie 
heutigen Araber diefen ganzen Strich, das kleine Jeridd an 
dem Golf von Kabes Ausuenommen, ebenfalls Sahara nen: 
nen. Andere haben fälfchlich aeglaubt, daß es Heufhrek: 
Zenland (von jeraad) heiße; Sadfonttt) fehreibt es Bled- 
el-jerrede und läßt feine Bedeutung, ob trodnes ober 

*) Leo Afric. p. 99, Marmol I. p. 12. **) Herodot II. 
c. 32. ‚ ***).Herod, ll. c. 32. u. IV. ec. 181. +) Leo Afri- 
can b. Lorsbach p.3. u. Marmol Africa I. p.24. ++) Shaw 
tr. p- 4 th) Jackson Account p. 5; Marmol Afıica 
I. p. 26. S 
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-Dattelland, in Zweifel; doch diefem letztern Sinne: ent: 
fpricht das arabifhe Wort nicht. Das Biledulgerid iſt zu: 
mal gegen W. in Segin:Meffa, Zafilele und Sufe 
‚bob gegenwärtig noch immer ausgezeichnet durch Dattel: 
reichthum. 0 

Die Steppenflüffe Ghir, Ziz, Zafilele *) und 
Drah durchziehen diefen Steppenfaum, deſſen fanftes: Ge: 
hänge gegen ©. zur Sabara durch ihren Lauf bezeichnet 
wird; in einer Breite von 10 bis 15 Tagreiſen zu Pferde 
(erhella:) oder bis 80 deutſche Meilen. Am Tafileltfluffe, 

der fo breit wie die Themſe bei Pueney ift, beitebt die 
Steppe aus weißem Zbonboden mit Salz gefhwängert, wel: 
cher befeuchtet, feifig wird. Diefe Steppe ift von der Stadt 
Tafilelt gegen den Atlas fünf Zagereifen weit, völlig ve: 
getationsieer. Der weftlichite derfelben wird dom Draba: 
fluß bemwäffert, der zur Zeit der Waſſerſchwelle, Laili ger 
nannt (in Biledulgerid regnet es nie), reißender Strom ıft, 
deffen Waſſer aber wie dasjenige faft aller Flüffe die dem 
Atlas entquellen und gegen Oft ihre Gefälle haben, falrigen 
Gefhmad hat, Er verliert ſich heut zu Tage (ju Doly: 
bius Zeit noch nicht), wie alle andern mit ihm, am Rande 
der Müfte im Santmeere. 

Einft wurde Bilebulgerid**) in der Blütezeit des Kha— 
lifats wegen feiner zahlreichen Burgen und Schlöffer, we: 
gen der großen Städte, wegen ihres Neichrhume, ihres 
Handels, ihrer Villen, ihrer lieblichen Gärten und Palmen: 
haine hoch gepriefen. Jetzt ift diefe Herrlichkeit verſchwun— 
den; noch seigen fich viele Ruinen; aber faft nur in Tafi— 
lelt, dem Sammelplag der Sheriffe und dem Mittelpunkte 
des Karamanenhandels ift nur noch einiger Wohlſtand, wo 
denn auch in den neueſten Zeiten der Kaifer von Marokko 
duch Erbauung eines prachtvollen Pallaftes den alten Glanz 
wieder herzuſtellen verfucht bat. 

Uebrigens irren in den baumlofen, unendlichen Flachen 
Biledulgerids, die fih wie das Meer ohne Grenze bis zum 
Horizont ausdehnen, beut au Tage nur wenige Araberhor: 
den umher, die bald. hier bald da unter fintionaiten Zelten 
ihr Lager auffchlagen (f. unten Mauren). 

Erl.2. Bewohner, die Berbern, Bärbärn. 

Die Völker arabifher Abkunft, die erft feit dem ten 
Jahrhundert ſich dort anfiedelten, find nicht die eigenthüm— 

\ 

*) Jackson Account p. 22, 9. **) Edrisi Afrie. ed. Hart- 
mann. III, terra Barbara p, 145; Jackson Account p. 3. 
und 22. : 

gIla 
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lichen Bewohner biefes Hochlandes; fie find nur Herr 
ber fruchtbaren Felder und Thäler an feinen Heil 
gen gegen bie Meerestüften geworden, wo fie fih in Städ: 
ten und Staaten anfiedelten, nachdem fie die ältern Bes 
wohner bes Landes, die Berbern nach manchem barten 
Kampfe befiegt hatten, und feit 688 ihre Dberherrfogaft im 
Lande —— b fersft 

Das Gebirgsland fe mwirb gegenwärtig vorzügli 
nur noch von den Berbern, (Bärbär, daher char 
oben ©. 554 u. folg.) bewohnt, die aber doch nicht ganz 
auf daffelde beſchränkt find, fondern auf eine merkwürdige 
Weiſe, ihrer Sptachverwandſchaft nach, auch über die Ebes 
nen, menn auch nicht zum Küſtenſtrich nah Norden Bin, 
doch fübwärts in die Sahara hinein, und durch das ganze 
öftliche Afrika bis zu ben Nubavdlkern bin ſich verbreiten. 
Doc bilden dieſe mehrere Stämme, von denen weiter uns 
ten erft die Rede feyn kann, oder von denen oben ſchon die 

Rede war. Hier nehmen wir insbeſondere nur auf diejeni— 

gen Rüdficht, welche noch mehr ocalifiet, ganz beffimmten 
Höhen und Thälern des Derglandes, Gewächſen gleich, ein 
gemurzelt erfcheinen, und nit wie jene Ebenenbewohner 
umherwanbern. AN 0 

Mon den älteften einheimifehen Bewohnern diefes Lan— 
des, den Kibyern, kannten die Alten als die bedeutendften 
die Gätulier und Garamanten *), welche leßtere von den 

Römern durch Cornel Balbus zu Vespaſians Zeit befiege 
wursen. Aus, ihrer Vermiſchung mit einmandernden Per: 

fern, follen (na den alten Sägen) die Numidier mit Mez 

dern und Armeniern die Mauritanier ſich gebildet haben; 
doch geſchahe diefe Vermiſchung nur von der Meerſeite ber. 

Später liegen ſich Phönicier, Griechen, Römer, Ban: 
dalen, Araber, rings um biefes luftige Bergland nieder, 
und drangen mehr oder weniger in feine Thäler ein. Dar: 
um bat man bier, von jeher, die Weberrefte von allen die— 
en Möltern wiederfinden wollen. Aber flatt einer fo gro: 
sen Mannigfaltigfeit findet ſich, wenigſtens in der Sprache, 
nur eine große Einförmigkeit bier vor, die wir bis 
jege nach den neueſten genauern Unterſuchungen nur eine 

einzige, oder höchſtens, nad Jackſons Behauptung, zwei 

verfisiedene Stammfpragen in biefem Dosplande vorfinden, 
die der Berbern, welde als die weitverbreitetfie ung auch 

früher befannt wat, und bie der Shelluh, welche wir 

exit fpäter kennen gelernt haben. Br 
fo auffallender, da wie im Süden bes Diep ift um 

Hoalandes und ber Sahara von Reifenden verſichern hö— 

*) C. Sallustii Bellum Jugurthinum c. 18. 

‘ 
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een, daß dort zwiſchen Jinnie und Tombuctu offwärts, bis 

zum Nil Aegyptend, 55 verfhicdene Negerfprachen *) 

gefprocpen werden follen; das Arabiſche, welches au von 

der. Meftküfte des Atlas durch das ganze Hochland bis zum 

Nil hin allgemein ift, können wir aber nicht zu den einhei- 

miſchen Sprachen des Plateaus ber Berbern rechnen. Es 

iſt hier die Religions: und Schriftfprache, und barum find 

die Briefe des Kaifers von Marokko, nach ben Verſicherun⸗ 

gen des Bifhofs Giarve von Jerufalem in berfelben Spra: 

he **) abgefaßt, im melger die Beduinen am Jordan zu 

fprechen pflegen, obgleich in ber Sihreibart des Dft: und. 

Weſt Arabiſchen mander Unterfhied flatt findet. Das 

-Arabifch der Städtebewohner längs ben Küften, oder der 

fogenannten Mauren (moors), wie in Maroffo, Bez, Ta: 

rudant, Algier u. f. w. iſt ein verberbtes Arabifh °**), 

mehr ‚oder weniger; vorgüglicher ift es 3. B. in Tripolis. 

Die Berbernfprache F) vereint alfo gegenmwärtig den‘ 

größten Theil biefer Völketreſte, und ift entweder ſelbſt dar— 

aus zufammengefloffen, oder behauptet vielmehr eine Selb: 

ftändigkeit, eine eigne Priorität, vor allen diefen Fremden 

über das Meer Hergefommenen +}) und ‚bat nur hie und 

da GEinzelnes von dem frembartigen als einen zufälligen 

Beftandiheil in fih aufgenommen. 

Die Berbern lernen wir als ſehr Eräftige, eigenthüm— 

liche Gebirgsvölker Eennen, von denen aber, mas immer 

merfiwiirdig iſt, ſchon Strabo +rp) verſichert — alfo vor 

aller Einwanderung der Araber — daß fie den Arabern ſehr 

ähnlich ſeyen. So wie alfo, mas wir fhon oben angedeu: 

tet haben, das ganze Plateau der Berbern nicht innerhalb 

der abgefchloffienen Form bes Afrikaniſchen Typus liegt, 

eben fo wenig find ſeine Bewohner unter dem rein Afrikas 

niſchen Charakter mit begriffen, ſondern, ſo wie auch das 

Land, mehr dem Orient und Occident zugewendet. 

Reoıäfricanus ttr}) unterfcheidet fünf verſchiedene 

Stämme der Berbern (f. unten Tuaryks), von denen er 

zwei auf bie Gebirge von Mauritanien fest, die Masmus 

da (Musmudä) und Gumeri (Bumera), die übrigen. 

in das Ziefland. Won jenen kann vorläufig bier nur bie 

Mede feyn. 
Nah Leo wohnt der Stamm ber Gumera auf dem 

kleinen Atlas, der der Masmubä auf dem hoben. In den 

*) Jackson Acc. of Marocko. 2 Ed, p. 371. **) Ebenb. 

p- 473. ***) Ebend. p. 327. +) Vater im Mithridates, 

„dritter Theil, erfte Abtheil. p- 37. tr) Leo Afric. b. Lors- 
bad p. 15. +tt) Strabo LXVII p. 855. tif) eo 

Afric. b, Lorshach p. 14. : 
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300 Jahren nach ihm, haben fih die Namen der Stämme wieder ſehr geändert. | 

1. Berbern. Die Bewohner des hohen Atlas um Te; und Marokko werden dort Berbern *) (Derbers, Bär: 
bär, Barber, Breber) genannt. Nur wenige erkennen die Marokaniſche Oberherrſchaft an, und diefe wenigen merden 
dadurch im Zaum gehniten, da ihre Häupter als Geißeln am Hofe des Kaifera leben müffen. Gie find die Einfäu: 
fer auf den Märkten von Marokko **), 

Die Gorden der Ait Imure und Zemure-Shel— Leh, in den-Gebirgen um Fez baben Europäifche (Romi⸗ ſche) Geſichtsbildung, kreiben Viehzucht, Aderbau und Bie⸗ 
nenzucht; find flols auf ihre Unsbhängigkeit und Freiheit. Dom November bis Februar wohnen fie wuf den. höchſten ‚Stationen; lieber in Hölen und unmirthbaren Gegenden 
famt ihren Heerden, als daß fie fid die 4 Wintermonate dindurch in die Thäler zögen, mo fie abhängig jeyn würden. 
Nah Jackſon follen biejenigen unter ihnen, welche 
Landbau treiben, Kabhlen genannt werden; nah Ben: . 
ture ***) aber Cabanlis, Gebalis (wahrſcheinlich von ga- baily, Horde oder Stamm) und Diebaly (d. i. Dergbe: 
fohner). Die Bewohner br Ebenen follen insbefondere 
Berbern beißen (Er:caz heißt in der Berberfprache Menfch). Auch Dr. Shaw lernte unter dem Namen Kabylen F) im Gebiet von Algier und Tunis zuerft ein Bergvolk des Eleinen Atlas kennen, mit rother Geſichtsfarbe, blondem Haar und eigener Sprache. Shaw biele fie für Wanda: Ienftämme. Diefelden heißen auf dem Gebirge im Staat von Algier, fo wie auch ihre Sprahe, Shomiah. Die neueſten Schrififtellee FF) über Algier wiffen wie im übri- 
gen fo auch Über fie weniger zu fagen als ihr claffifcher . Vorgänger. 

Jackſon fage uns, daß mehr. als ao. verfchiedene Stämme der Berbern, melde er fo viele Kabylen +++) nennt, den Atlas bewohnen; einige von ihnen nennt er 
Hit: Girman, Ait: Amor, Zayan und deren Dialecte find die ausgrzeichneteften. Diefe Kabhlen oder Stämme bil: 
den einen Theil der Deere der Sultane von Marokko; fie 

! | * Hoͤſt Nachr. von Marokko P+ 135. u. Jackson Ace. p.ı41. **) Ali Bey Tiravels in Marocco, Tripoli etc, ond. 
18170. 4, T.I.p. 157. ***) Venture Vocabulaire Ber- ber 5. ilornemann ed, Langles I. p. 413. +) Shaw Trav. T. 1. p 59. ++) S. Pananti Narrative of a Re- sidence in Algiers etc, edit by Edw, Blaguiere. Lond, 
1818. 4, p. 1698, tif) Jackson Acc, of Maroceg. 2 Ed, 
p- 124. 3 e 
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find arm, rauben und plünbern, und gehen mit Beute be: 

Inden in ihre Gebirgsthäler zurück. Die verachtetilen un: 

ter ihnen follen bie Mit:Amor als die treulofefien Bar: 

baren fen, deren Herkunft bie bortige Sage von den Amo: 

titeen herichreibt. Diefe wohnen in N. D. von Ser Ein 

anderer Siamm oder Kabyle, die Zimurg® Shelleh, 

bewohnen die Ebenen zwiſchen Fer und Mequinez, und find 

ein fehr fchöner Menſchenſchlag, in welchen Sadfon eine 

eömifhe Phyſtognomie *) vorherrfgend fand. Dort liegen 

bei dieſen am Fuße des Atlas die Muinen des Kaſſr Fa 

raman (Pharao's Schloß) *“), aus denen ein Theil von 

Meguinez und Tafilelt aufgebaut iſt. Die Ueberrefte ha— 

ben nah Jackſons Dafürhalten den maffigen Aegypti⸗ 

ſchen Styl, in ihren Schutttruͤmmern finden fid viele Uns 

tiquitäten. Die Kabylen des hoben fchneeigen Atlas, der 

in gletpartiger Höhe ohne befonders ifoliete Gipfel forte 

ftreicht ***), eben vom November bis März in Höhlen; 

von ihnen geben viele feltfame Sagen ++) im Xieflande 

umher. : Oben auf den Höhen, mie im hohen Afiatifchen 

Kaukafus ſteht Kabyle gegen Kabyle, ober Stamm gegen 

Stamm, ja Dorf gegen Dorf und Haus gegen Haus in 

beftändiger Fehde. Die Blutrache zerſtört alle Familien 

und macht diefe Völker zu den roheſten Menſchen. Da fie 

auch oft gegen die Beamten ſich auflehnen und rebelliren, 

fo ift der Kaiſer faft jährlich gezwungen, von Marokko aus 

gegen die Atlashöhen zu Felde zu ziehen. 

Sadfon hält diefr Völker für bie alten Mauritanier, 

wie fie Saluft befipreibt. Sie find ein raftlofes, nie bes 

fiegtes Volk, baben zwar bie Muhammedaniſchen Lehren 

angenommen 1), len aber weder den Neger: och Ara⸗ 

biſchen Truppen der Kaifer, wenn diefe ihre Zractaten mit 

ihnen auch auf den Koran beſchwören. Berbern waren es, 

mit deren Hülfe die Araber die Pentapolis eroberten 11). 

2. Amazirg, Schelluh. Im Süden von Marokko 

heißen die Bergbewohner Schoulous (Choulouhhs, der Plus 

ral von Schilha, Chilahh), oder Scheliuh tr). Sie le 

ben mie jene, nur mehr in feften, mit Wäldern umgebenen 

Ortſchaften; fie find ein £roftvolles, nicht, wie bie benach⸗ 

barten Mauren, entnervtes Volk; treffliche Jäger und 

Schüsen, und auf den höchſten Gipfeln Troglodyten. 

Ihre Nahrung iſt fehr einfach; faſt nur Gerſte (As- 

soua) unter mancherlei Formen, ale Grüge oder geröſtet 

*) Jackson Acc. p. 284. **) Ebend. p. 120. ***) Giehe 

Aunſicht bei Ali Bey Trav. T: I. tab. X. es) Jackson 

Acc. pı 199, 279. +) Ebend. p. 317. ++) Schloffer Welt: 

geſchichte. 2. Ch. ©. 255. tr?) Jacksen Acc. p, 12. 24% 

Venture a, 9. ©, Kempriere Tour p, 181. 
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(Zimeta) und Honig ift ihre Nahrung. Bei ſo karger Koſt: 
denn Fleifihfpeifen haben fie nicht, find fie fehe magrr. 

Ihre Sprache ifi nah Jackſon eine ganz verfchde 
dene Sprache *) von dem der Berbern; nach Leo, VBens 
ture und Water **) nur ein Dialeet der Berberufprahe 
ſelbſt. Leo Yagt, fie heiße Aquel Amarig (db. h. lingua no- 
bilis, wohl ein Ehrenname des Stammes felbfi); Sad: 

fon fagt, daß man fie Amazirk nenne, welches wohl daf: 
felbe Wort feyn mag, das Marsden Amazygh ſchreibt. 
Jackſon verfihert auf das beftimmtefte, da er die Ränder 
der. Berbern im Morden, und die der Shelluh im At: 
las, ſüdwärts von Marokko in Haba und Sufa ſelbſt 
befucht, und mit mehrern hundert Shellub gefproden has - 
be, baß beider Sprachen von einander gang verſchieden 
feyen, giebt auch eine kurze Brobe davon ***) Die Shel: 
Lu felbit find nicht fo Eräftigen Schlages als die Ber: 
bern, und meniger athletifch gebaut, ein von jenen gang 
verfwiedenes Volk; ihre Sprache heiße Amazirk. Er fin: 
det in der Sprache der öſtlichen Oaſe Siwah **"*) unter 
dem dortigen Berber viele Schellubmdzter, wie auf dem 
füdweſtlichen Atlas. Jackſon ſucht es duch eine Ver: 
gleichung der Sitten F) der alten Guanchen auf den 
Canariſchen Inſeln, mit denen der gegenwärtigen Shel- 
Luh’s darzuthun, baß diefe, und nicht die DBerbern die 
Stammpäter von jenen waren. Mach diefer Angabe müßte 
alfo, was nach den übrigen Autoren im Allgemeinen 
von der Verwandtſchaft der Berbern mit den Guanchen 
gefagt wird, insbefondere auf die Shellub, oder die Be: 
wohner des fübwefflichen Atlas angewendet werden. Dec 
ift unfre Sprachkenntniß von den Shellub auch durch Sad: 
fon noch zu wenig gründlich bereichert, um dieſen Gegen: 
ftand in fein volles Kicht zu fegen. Dieß reicht Hin, um 
genatere Unterfuchungen hierüber wünſchenswerth zumachen. 

Nah Venture’s Unterfuchungen t}) wird diefelbe Ber: 
berſprache auf dem Atlas, in Sufe am Atlantifchen Ocean 
gefprogen, in ben Bergebenen von Kairvan und Zunis, 
auf der Inſel Girbe am Golf von Kabes (der Spree), 
Aber auf im Diledulgerid unter den Beni: Mozab, und 
noch weit hinein in die Sahara. Nah Hornemanns 
Angaben reicht fie offwärts bis Oberägypten; Marsden ver: 
muthet fie auch no unter vielen Negern, Mungo Park 
in Sinnie. 

*) Jackson Acc. 2 Edit. **) Mithridates Zter Thl. ıte Abth. 
©: 42. ***) Jackson Acc. p. 368.  ****) Ebenb. p. 369. 

7) Ebend. p. 578.° +7) Venture notice sur la Tangug 
Berbere in Langlos Mem, sur les Oases p. 415. — 
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Vater ) hält fie für einerlei mit bem Sunzab ober 
Suchday am Niger, in dem Lande, das Leo Guber nennt, 
wo rin Hauptzweig det VBernbernfprache einheimifch war, 
nämlich die Sprache der Sanhaga. Und diefes Land Gu— 
ber iſt vielleicht das Vaterland des zu Leo Zeit im. Atlas 
einhelmiſchen Stammes Gumer. 

Diefe Berbernſprache harakterifirt recht fehr ein 
Bergvolk des Gontinents, das feine Ausdrüde für aufge 
drungene Neligion und Künfte, mie alle Abftracta für die 
Mede, aus dem Urabifhen aufgenommen bat, ohne Con: | 
junetionen fprigt, Eeine Namen für Stadt (Medinat ift 
Arabiſch, Feinen für Welle, für Meer (elmeudja, lebhar, 
find arabifch) **) bat, die fie nicht Eennen; Beinen für Reiß 
und anbre Dinge, bie ihnen erft durch bie Araber zuge: 
führe find, 

Über es zeigen fich viele verſchiedene Dialekte im ihr, 
und diefes ift nothwendig bei einem Volke, das in fo viel 
Horden und Stämme vertheilt ift, wie es Thäler und Berg: 
züge des Plateaus giebt; die eben fo ſcharf von einander 
gefchieden und ifolirt leben, wie es die Klippenfetten, Fels: 
päſſe, Steilthäler find; bie, wo fie fich gegenfeitig berüh— 
ven, immer nur in Fehde miteinander ſtehen. t 

Über ganz befondre Aufmerkſamkeit verdient ihre 
‚Gprachverwandefihaft, in Beziehung auf Gegenflände aus 
der phyſikaliſchen Erdbefchreibung, mit den ältejten Bewoh— 
nern der entfernteften Landftriche und Inſeln. 

Anmerk. Ankflänge der Berberifhen Sprachge— 
noffenfhaft im fernen Dften und Weſten Wir ver: 
weifen hier über das, was wir von den öftlihen Berbern ſchon 
oben bei den Bewohnern von Nubien gefagt haben, und fahren 
bier mit der Bemerkung fort, daß auch in allen nördlichen Dafen 
der Sahara von den .anfäßigen Bewohnern bie Berbernipras 
de gefprohen wird (f. unten Zuaryf, bei Sahara ***), 

Un der DOftgrenze ihres gegenwärtigen Berglandes lieat bas 
befannte Gebiet von Bar-ca; ob fie da einheimiſch find, wiſſen 
wir niht. Aber von da an landeinwärts liegen die Striche bes 
Leo, in welche er die Berbern fest. Da finder ſich die erſte Syl— 
be diefer Reduplication überall wieder, in Barzca, in Ber-dea, 
in Ber-gu, Bir:gu, Burzgu, in Bor-nu, kurz in den bedeu— 
tendften Zandfchaften. Da wohnen die T-ouar-ik. Das r ıft 
der Berbernfprade eigenthümlih +), als Borfag oder Nadıfag 
der Worte. Died wäre alfo der H-ouar-(Hovarah-) Stamm 
des Leo, oder die T-war-ik, t-dar-i. Dası, am Ende des 

*) Vater Mithridates TI. ıfte Abth. p. 150. *") Venture 
Vocabul. p. 438. ***) Marsden Letter b. Hornemann 
Voy. ed. Langles II. p. 405. +) Venture a. a. O. p 
416; und Vater Mithridates III. erfte Abth. P. 5a. 
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Volks, im Gegenfag deö Landes ohne i am Ende. Eo aud ſchon 
in Berber und Werberi. 

Der Berbernname Daran (f. oben Atlas), d. h. Berg, Taru— 
dant, der Bergftadt in Marokko, Elingt auch in Of am Eingang 
von Habefh im Tarantapaß wieder, dem die öftlihen Berbern> 
ſtaͤmme der Hazorta beherrfhen. Cr erſcheint fehr häufig wieder 

‘in dem bergigen Binnenlande Afrikas in Deir und Zouggala, in 
Dar: Fungara (dem Bergland der Zungi), in Dar Mara, Dar: 
Kur, in Dar Kulla, und reicht wieder bis nad) Agades (mo die 
Touariks wohnen), in der Landfhaft Daura. In allen dieſen 
Strichen finden ſich auch Ortſchaften, die Tacrur, Tocrur, Tecu— 
rol u. dgl. beißen, von dem Lande der Vareclaniten *) des Edriſi 
(wahrſcheinlich auch Bar-kelaniten) bie zu dem alten berühmtes- 
ften Tecrur hin am Mittellaufe des Nigerftroms. 

Menden wir und nun nad, dem Außerften W hin, an den 
Dcean, wo das Gap de Ger liegt: fo ift es merkwürdig, daß an 
ihm, dem Surrentium Premontorium, ſchon Volybius **) auf 

feiner Küftenfahrt den Namen Barzca kennen lernte. | 

Die einheimifhen Namen des hohen Atlas, Ay: Duacal und 

Dyrin, finden ſich merkwürdig genug, beide in Guandiennamen des 

Pie von Teneriffa wieder, der Aya-Oyrma heißt. 

Eine Horde mit Namen Kanarier fand Guetonius Paulinus 
unter den Berbern, auf dem Gontinente im heutigen Suſe, ber 

Inſel Ranaria gegenüber. Zu Leos Zeiten lebte der Stamm Gu— 

mere, in N. WB. des Eleinen Atlas; nody jet wohnen die Gomera 
auf der Afrikanifhen Steilkuͤſte *"r), die Malaga gegenüber liegt, 
Gomera ift aber bekanntlich auch eine der Kanarifhen Infeln. 

Hoara (Havar, Houar bei Edrifi) +) nannte Leo Afr. einen 

ihrer Stämme, der ſich jegt noch Beni Hoarin ++) (mit Arabern 
gemischt) nennt, und zwiſchen Agadir und Zarudant wohnt. Aber 

Beni Doare nannten ſich aud die Eingebornen der Infel Palma. 

Zelde ift noch eine alte Burg im Oft von Agadir, und eben 
fo heißt die ältefte Burg auf der Jaſel Kanaria; von einer fol 
hen Bergfefte ward der Kegel von Teneriffa, PiE von Zelde 
(fpäter in Teyde verwandelt) genannt. 

Diele andre Wörter find der Berbern- oder nad) Jadfon der 
Shelluhſprache ++r), welde er die alte Libyfhe nennt, und der 
Sprache der verſchwundenen merkwürdigen Guanden gemein tin). 

Hier nur die Mebereinftimmung der übrigen je phyſikaliſchen 
Erdbeſchreibung gehörigen Gegenſtaͤnde, der erſte Beduͤrfniſſe und 
Erdformen. 

Edrisi Afr. ed. Hartmann p. i133. * Plin. H. N. V. 
ce. ı. ***) Conde Xerif Aledris. p. ı51. t) Edrisi Afr. 
ed. Hartm. p. 145. tt) Jackeon acc. p. 232. +ttt+)Jack- 
son acc. p. 380. ++tt) Jackson acc. p. 252. Glats hi- 

story of Canary Islands 4. p.ı74. Bory Ss, Vincent hi- 
toire desIsles fortunees 4.; und Vater Mithridates 3, Th. 
1. Abth. S. 5% | \ 
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beißerbetn > 
oder ei Guan ; - Speab.l., ae 

anan aenum, auf Lanzerote. 
Waffe, _ 6 — 

tigot — 
Himmel, Unser, — an| ltitogan, auf Canaria. 
Gott, m’furn acoran 
Prieſter, ſaquair faycayg 
Tempel, talmogaren | almogaren 
Häufer, tigamin tamogitin 
Richtplatz, tagarer tagarer 
Hauptmann, kabira kabeheira 

aya aya 
Berg, —*— dyrma 

athraar thenar 
tiefes Thal, doumaman | adbeyhaman 
Gerfte, als Hauptnahs) tezezreat tezzezes 
rung bei beiden, tomzeen — Lanzerote. 

NR friffa, auf Eanzerote. 
Weizen, Ben) — auf Teneriffa (ob 

! Triffa, die Weizeninfel?) 
Palmbaum, taginaſt taginaſte 
Koͤrbe von Binſen, carian carianas, auf Canaria. 
gruͤne Feigen, akermuſe archormaſe 
geroͤſtetes Gerftenmehl, | ahoren ahoren (hordeum?) 
Gerſtenmehl in Debl, | azamittan azomotan 
Biege, das Hauptthier 
bei beiden, N Fa _ 

' ; tihbaran, auf Ganaria 
Schaaf, al jan (g-ana-do im Spa: 

nifhen die Heerde). 
Ehwein, tamouren tamacen 
Milch acho (lac d. I 
—— Römer) ahemen, auf Gomera, 

Andere Guanchenwoͤrter verfchiedener Inſeln ftimmen wieder 
mit andern Dialekten der Berbern überein. - 

Daß nun hier noch größere Uebereinftimmungen zwifchen dem 
Weften und Oſten aufgefunden werden Eönnten, wenn man einmal 
mit den Berberftiämmen ſelbſt erſt genauere Bekanntfchaft gemacht 
haben würde, läßt ſich wohl erwarten, ? 

Das merkwürdige VoH des Mauritanifhen Hochlandes, ift 
völlig verfhieden von ben Afrikanifhen Aethiopen in Bildung 
und Lebensweife, fehr nahe verwandt dem Araber, der fpäter 
er En ihm eingewandert ift, und in feiner Nähe ſich angeſie— 
elt bat, { 

Der phyfifchen Stellung und der Form des Plateaus nad 
ift der El: Magreb ganz dem Europaͤiſchen Hesperien zugewen— 
det, in Form, Vegetation, Zhierwelt, Clima der Suͤditaliſchen 
und Spanifchen Natur weit näher verwandt, als der des Afti- 
kaniſchen Hochlandes der Schwarzen. Dieſes merkwürdige Ber- 
bernvolf ſcheint, wie Mars den dieß zuerft andeutete, der Ur— 
ſtamm der Bevoͤlkerung des weiten nördlichen Afrika's zu ſeyn, 
/ 
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—— Eroberungen ausmwättiger Europaͤiſcher und Aſiatiſcher 
er. \ i R 

Auf weldhe Weife aber jener große Voͤlkerguͤrtel der Ber— 
bern, den eine Spradgenoffenfhaft zu einem Ganzen madt, 
von dem Xrabifhen Golf an rund um Nordafrika, über Nubien, 
die Dafenzüge , die Atlasfetten bis auf die Ganarifhe Inſel— 
gruppe fih um das fladhe Sandmeer der Sahara anſchloß, das 
bleibt andern Nahforfhungen vorbehalten, 

Erläuterung 3. Die maritime Küftenumfäu 
mung des Atlaspläateau’s; Fragmente. 

Die Aufmerkfamkeit der Europäifchen Mächte auf bie 
befannten Staaten biefer Küftenumfäumung, melde feit 
Sahrhunderten in ununterbrochener Fehde *) mit den Chrift: 

lihen Staaten des mittelländifchen Meeres und allen Eu: 

ropäifchen Marinen ftehen, hat eine nähere Kenntniß biefer 
Mordgrftade fehe wünfiyenswerth gemacht. ı Doch müffen 
wir gefiehen, daß wir bei manchen fehr oft wiederholten 

und neuerlich auch hie und da bereicherten Nachrichten über 
eine Menge Einzelnheiten, doch noch über viele der wich: 
tigſten grographifchen Verhältniffe diefer Küftenumfäumung 
ganz unmiljend find. Das mehrſte mas wir darüber zu fa- 

A können nur Anfichten der Seefahrer und Han—⸗ gen hätten, ' 
delsleute von der Küflenfeite genannt werden, und einge— 
fammelte Notigen der Conſuls von den Handelsplägen aus, 
fo, daß immer durch ein einfeitiges Intereſſe, nur gewiſſe 
Gegenfünde zur Kenntniß gekommen find, indeß andre ganz 
überfehen wurden, und eigentlich feit Shaws Unterfugpun: 

gen kein wiſſenſchaftlicher Forſcher jene Landſchaften näher 
beobachtet hat. 

Die allgemeinen hiſtoriſchen und politiſchen Raiſonne⸗ 

ments, mit denen wit bei der wahren Armuth gründlicher 
Thatfachen über diefe Gegenden deſto reichlicher verfehen 
find, laſſen wir bier zur Seite liegen; auch die eigentlichen 

maritimen Verhältniffe welche nur allein aus einer umfaf: 

ſenderen Darftellung der hiſtoriſchen und phyfikaliſchen Ge— 

famtoerhältniffe des mittelländiſchen Meeres hervorgehen 

tönnen, wie wir fie in der Folge in Verbindung mit ben 

Geftaden Südeuropa's geben werden, verfolgen wir bier 

nicht. Wir können hier nur Einzelnes neues Bemerfens- 
werthes hervorheben, fo weit es ber Raum no erlaubt, 

und auf einige Quellen verweifen wo bas Weitere zu fir 

den ift. 

— 

’ 

*) 8. Herrmann über die Seeräuber im Mittelmeer und ihre 
Vertilgung. Luͤbeck 1825. 8, 
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1. Provinz Sufa ). Zwiſchen der Wüſte nord: 
wärts bis Tarudant und Agadir, im Suͤden des Keifer- 
thums Marodo, ift Sufa eine merkwürdige, indbependente 
Küftenlandfipaft am Eingange der Sahara bie keineswegs 
mebr zu jenem Reiche gehört, obgleich fie dazu gewöhnlich 
gezählt wird, und auch früher ihm unierworfen toar. Sie 
ift dicht an der Sahara und dennoch von ausgezeichneter 
Fruchtbarkeit, reich an Aderfeldern und allen Obfthainen. 
Das Land ift in ihre ganz voll befegt mit Kleinen Städten, 
Sleden, Gaftellen, vie alle ſtark befeftigt jedes fein Ober: 
haupt, feine patriarchalifche Herrfchaft hat. Die Einwoh: 
ner, ſchön von Geſtalt, find alte unvermifid*te Araber, mit 
alten Sitten, erinnern in allem an die Nachbarn von Ka: 
naan; fie find fehr fleißig, tapfer, firenge Moslemin, und 
flolz auf ihre unabhängigen Kleinen Staaten. Dei ihnen 
iſt Wohlſtand, fehr großer Heerdenreichthum, alte Patriar: 
chenzeit. Dieß ift die Provinz mit der Stadt Wedinun 
(30000 Einwohner) welche Jackſon zur Anlage der neuen 
Sudankompagnie **) vorfhlug. In dem benadbarten At: 
lasgebirge bei Zarudant ift Metallreihthum. J. Riley ver: 
lebte einige Zeit in diefer Provinz Sufe als Sclave und 
theilt als Augenzeuge manche merkwürdige Nachricht über 
ie mit. 
} 2. Deeanifhe Weſtküſte von Marokko. Dom 
Reiche Marokko haben nah Höſt und Lempriere,- Zads 
fon und Ali Bey leſenswerthe Nachrichten über den leg: 
ten, neueften politifchen Zuftand mitgetheil. Den hoben 
Atlas ſchätzt Ali Bey auf 13200 Fuß abfolute Höhe ***). 
Nach ihm iſt der ganze flache Küſtenſtrand gegen den atlan: 
tifhen Drean ein Werk der Meeresanfpülung, der oceani- 
fhen heftigen Brandung des Grundfandes und zufammenz 
gebadner Thonmaſſen, den er für ein Produkt fubmariner, 
vulkanifher Wirkungen (Tuffa?) hält. Mergelſchichten 
mit animalen Subſtaänzen haben ſich darüber abgelagert }). 
Diefe wüften Strandküfien findet er am ganzen Südrande 
des Atlasplateau’s, gegen die überall abfolut tief liegende 
Fläche der Sahara, wieder bis gegen die Syeten hin, und 
erklärt diefe flache Strede für einen vom Meere verlaffenen 
Seegrund; das Atlasplateau zmwifchen ihre und dem Mit: 
telmeere felbft für die alte Snfel Atlantis des Plato, con 
beren DOftfeite die Syrten ſich in die Tiefe geſenkt hätten, 
weil er da einen vulfanifshen (?) Boden gefunden baben 

*) J. Riley Loss of the Brigg. Commerce etc. Liond. 1817, 
4- P-428— 501. Jackson Acc, Br 147. **) Jackson Acc, 
P- 249. p. 55, 59. p-351. **) AliBey Trav, T.I, p. 157. 
+) AliBey Tırav: T. I, p; 305. ; 

/ 
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toll, Früherhin deutete man die vulkanifchen Ganarifchen 
Sinfeln im Dcean felbft als die Nefte der Atlantis *). 
Der ſchwarze Haruſch (f. unten) trägt dazu bei, diefe An: 
fiht von Ali Bey’s großer Atlantis, die wir früberhin oben 
fehon ein ifolırtes Plateau genannt haben plaufibel zu 
machen. Won der Zertrümmerung ihres Oſtendes in den 
tiefen Buchten der Syrien, nimmt Ali, Bey die großen 
Klippenbänke von Kerkena in ber kleinen Syrte als die 
legten Weberrefte ihrer verfunkenen Steiien an. Die Dys 
pothefe verdient bei ihm nadgelefen und die Localität ges 
nauer unterfucht zu werden, 

3., Zargier. Von der Eurspäifchen Küfte nach Tanz 
gier (Tanja), ober von Europa nah Afrika zu kommen, 
braucht man nur vier oder weniger Stunden, und trifft, 
bier in diefer Erdnähe einen Unterfchied der Menfchen wie 
kaum auf ben zwei Erbhälften. Vom Diten ber, aus Ara: 
bien über Syrien, die Türkei, Ungarn, Deutfchland u. f. w. 
finden Uebergangsfiufen der Völker ſtatt; aber bier berühren 
ſich die beiden Ertreme der Givilifation und in. ein paar 
Stunden treten die Differenzen von Sahrtaufenden über— 
raſchend hervor *). Die Küften biefer Morbfpise Afrika’s 
bejtehen, nach Ali Bey, aus Lagern eines fecundären Bra: 
nites*"*) der geſchichtet ift und mit Xhonfchicfergebirg wech: 
felt. Die Granitſchichten ftteihen von W. nah D., find 
gegen N. geneigt im Winkel von 50 bi 70 Graben, und 
anderthalb bis 2 Fuß mächtig. Sie erheben fich nicht über 
40 Fuß hoch, fireden fich aber bis in den Dean binein bei 
Zangier, und reichen oſtwärts bis zu den erbabneren Atlas— 
höhen bei Zetuan, wo jüngere Gebirgsarten fich auflagerten, 
Diefe Erdgegend hält Ali Bey für plöglich gefunken, wors 
auf die Gebirgsmaffen vom Norden ber gegen den Süden 
bin fich überfchütter, und fo die Deffnung der Gibraltar: 
ftraße entftanden feyn. Die ganze Nordküſte von hier, ofts 
märts bis zum Staat von Algier längs dem mittelländi: 
ſchen Meere it uns ihren Naturverhältniffen nad fo un: 
befannt geblieben wie fie es vorher gewefen F). 

4. Küfte von Algier. Bon den Ländern biefes 
Raubſtaates haben wir zwar nerfshiedene Befshreibungen ++), 
aber feit des befannten Shaws klaffiften Reifen, keinen 
Augenzeugen über das unzugänglicher gewordene Land ges - 

*) Bory de St. Vincent Essay sur les Isles Fortunees. Pa. 
sis AnXlIl.4. **%) AliBey Tr. T.I.p. 3. ***) Ebend, 
©. 36,37. +) Jackson acc. p. ı39. _ Riley Narrative p. 
569. ++) Nachrichten u. Bemerkungen über Algier, Altona, 
3 Th. 1798. 8. x 
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hört. Die letzten Kriegsexpeditionen ) haben die Auf— 
merkſamkeit wieder auf die Hauptſtadt und den Raubhafen 
Algier geführt, über deſſen Verhältniſſe Pannanti) um: 
ſtändlich ſpricht. Won ber übrigen Küſte weiß er jedoch 
kein neues Faktum zu ſagen, und der Schiffskapitain 
Blaquiére, der beſte Kenner der Raubſtaatenküſten, ge: 
fiebt feibft, es würde thoricht ſeyn bei unfrer großen lin: 
kenntniß in diefem Lande, dort. auf eine genauere geogra- 
phiſche Beſchreibung eingeben zu mollen ***). Ein neuerer 
Vasco de Gamar) hat-einige lefenswerthe allgemeine 
Betrachtungen über diefen Staat hie und da befannt wer: ı 
ben laffen. Shaw bleibt die ältefte, erfte befannte Haupt: 

quelle über diefen Küſtenſtrich, zwiſchen den Flöffen Ma: 
luja im Weft und Zaine im Oſt, melde auch Pananti 
als die Grenzwaſſer des Algierifchen Staates angiebt. Die 
legte Heihe von befländigen Raubzügen zu Lande in der 
Greniproving zwifchen Konſtantina und ber alten Grenze 
von Zunis, bat jedoch die dortige Landgrenze zwifchen bei: 
den Raubſtaaten in Wergeffenheit gebracht, und bie fonft 
ſehr bevölferte und fruchtbare Landſchaft fehr verändert tr). 
Ueber diefen öſtlichſten Küftenfttih theilt Blayuiere bie 
neuern Berichte einiger Augenzeugen mir. ———— 

Conſtantina, die Dauptfladt dieſer öſtlichſten Pro— 
vinz des Algieriſchen Staates hatte noch immer an 30000 
Einwohner und lieat in einer, fehe fruchtbaren Landfchaft, 
bie gegenwärtig unter ber Gemalt eines eignen Dey's fteht, 
der ein Heer von 20000 Mann aufbringen fann, aber doc 
no von Algier abhängig ift FIT). Die Stadt liege unge: 
mein feft, bat viele alte Römerruinen, gaftfeeie Einwohner, 
und von dba an, gegen das innere des Landes, fol fichres 
Reifen fern. Von da nach der Seeküfte zu, gegen ta Gala 
und Tabarca, am Grenifluß Zaine gegen Zunis, ift 
Waldreichthum, bier eine große Seltenheit, die dop— 

pelten Werth für den Schiffbau bat. Der Ort La Cala, 
genannt La Francia, war nebit Cap Borna vordem ber 
Sig einer Franzöfifch : Afrikanifchen Handlungsfompagnie in 
einer ungemein fruchtreichen Küftengrgend, und mit Fe: 
flungsanlagen trefflich zur Sehiffahrt gelegen 77171). Die 

) A. Salamé Narrative of the expedition to Algier. Lond. 
1819. 8. **) S, Pananti Narrative of a Residence in Al- 
giers etc. ed. by Edw. Blaquiere. Lond. 1818. 4. ***) Pa- 
nanti Nota p. 108. +) Vasco de Gama b. Jackson Acc. , 
p- 453. tr) E: Blaquiere Leiters from ıhe Mediterra- 
nean. London ı8ı3. 8. T. I. p. 137. ttr). Blaquiere 
Letters, T. J. p.ı45. tttt) Blaquiere Letters, T.I. 
p. 159. | 
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Engländer verſuchten buch einen Vertrag mit bem Dey 
von Algier im Sahr 1806, für eine jährliche Zahlung von 
11000 Pf. Sterling dieſen Beſitz fih anzueissen; um einen 
Militairpoften in; Xa Gala zur Unterflügung ihrer Seeherr— 
Schaft zu Malıha zu gewinnen. ‚Es ‚gelang ihnen ‚aber 
nicht *); die Vombardemens von Algier. find feitbem bes 
kannt. Auf der Grenze bes Algieriſchen und Tuneſiſchen 
Staates an der Mündung des Zainefluſſes liegt die Inſel 
Tabarca, bis. 1798 von Genwefenubefegt, die ſeitdem auch 
von den Barbaresken vertrieben würden. An diefen Küſten 
ift die wichtige Korallenfifcherei **), die vorzüglih von 
Franzoſen und Jtalienern von Gagliati»und Trapani aus 
betrieben, oft durch die Korfarem geftort wird, cber in ru— 
higen Zeiten über 500 Boote und an. 9000 Menfchen be: - 
fihäftigen kann. 
+5. Küfte von Zunisgegen Norden. Die nord: 

lichfie Seeküfte des Staates von Zunis beginnt, nad 
Blaguiere, mit dem Cap Rour.(57 Gr. N. Br. und 
9 Gr. 30 Min. DO. 2. v. Gr,), _ zieht gegen Oſten bie zum 
Gap: Bon, von da reicht deffen Oſtküſte füdmwärts bis zur 
fruchtbaren Inſel Jerbi (Menınx, b..Plin.), Dieß if eine 
Küftenentwidlung von etwa hundert Meilen Länge, die ger 
gen ‘dag innere des Landes kaum. 20 bis 60 Meilen bin 
bekannt iſt *). Nur über die Hafenorte, die Thäler der 
beiden Hauptflüffe des Wad el Quibir (Zaine).und 
des größeren Mejerdah (Bagradah),. erhalten. wir einige. 
neuere befiimmtere Nachrichten. Aber au dieſe find be— 
ſchränkt genug, und an eine nautifch wichtige Karte dieſer 
Küften iſt nicht zu denken, noch weniger on eine. von dem. 
Snnern des. Landes. Sowohl Shaw's Karte ift Bier völs 
Tig incorrect, als auch die neusfle Italieniſche Specialkarte, 
von Tunis, ift, nach Blaquieres Urtheil 4), ſo ſchlecht 
wie alle vorigen, 

Der Wad el Quibir oder Grenzfluß. Zaine, ent: 
ſpringt in der Nachbarſchaft der Stadt: El Kief und er: 

gießt fich bei Tab.arta,in das Meer. Die Stadt EI Kief, 

liegt etwa 12 Meilen landein im S. von Tabarka, in ber 
Mitte der, herrlichſten Waldungen, welche das srefflichfte _ 

Sciffebauhotz geben. , Die, Stadt iſt ſehr bedeutend aber 
faſt unbekannt Tr). Eh de | 
. Biyerta. (Hippo -Zarytos) liegt ı2 Meilen im Of 

von Zabarka, an einer ‚tiefen. Meeresbucht,, die mit zwei, 

Iandein liegenden großen Landfeen (Palus Sisara b. Plin.) 
in 

*) Blaguiere Letters Tl, p- 149. ..°°). Ebend. I. ©. 154. 
“rr). Ebend. J. S. 156, 4) Ebend S. 187. 1) Ebend. 

J. S. 159: N —* A— { 2 
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in Verbindung: ſteht, fi einer genauern Befchreibung be: 
dürften. - Der erfte hat 14 Meilen im Umfang und iſt noch 
für Seefchiffe fahrbar, der zweite oder der dritte, "wenn 
man die Meeresbuccht mitzählt, bat noch 12 Meilen im 
Umfang; beide find fehr fifchreich, von den fruchtbarſten 
Landſchaften umgeben, aber fat unbetannt, undefucht, und 
bo iſt Bizerta mit 8000 Einwohnern °) ein ſehr wichtiger 
Handelscrt, der allein im Jahre 1800, an 130000 Quarters 
Weisen in verfihiedene Europäifche Häfen ausführte. 
Im Dften von da ergieße fih der Mejerdahfteom 
in das Meer; es iſt der Bagradas der Aiten, jzwiſchen 
Utica im W. und Kartbago im Of. Seine Quelle’) it 
den Zunefern ganz unbekannt, er fol 4o bis 50 Meilen 
meit berfonımen, aus S. W. von ben Bergen Mejerdah, 
und eine ungemein reiche Kandfchaft durchfirömen, die auf 

a 

das herrlichfte bebaut ift mit Korn, Weisen, Oliven, voll 
Died, Bienen u. ſ. w. und die mehrften Ausfuhrartikel giebt. 
Die Bewohner jener innern Landfchaften find ein ruhiges, 

ſehr induftrieufes Wolf, dunkelfarbig, von ſchlanker, edler 
Geftalt, mwürbig in ihrem Benehmen, bei denen Fabriken 
aller Art, Webereien in höchſtem Flor find. Dieß ifk die 
Gegend des alten inneren Afrikia’s, mo auch weiter im 
Df die Araberffadt Kairo uan ***) erbaut ward, die jebt 
noch 50008 Einwohner haben foll, und Haupthandel mit 
den Städten: Sfer und Suſa nad) der Ofttirfte treibt, aber 
uns faft unbefannt geworden if. 

An der Ditfeite des untern Mejerdah ift die volkreichſte 
Zunefifche Landfpaft, vol Städte, Dörfer, Araberflimme, 
und großer Reichtum an Korn, Weigen, Gerfte, Wied, 
Wolle, Oehl; in den Gebirgen find reihe Gruben für Eils 
ber, Kupfer, Blei, die gang unbenust liegen; ber Porto 
Farina findet man in den PVorbergen Queckſtlbererze. 
Bon diefen allen wußten die Kartbager einſt beſſern Ge: 
Rh zu machen, als die heutigen Zunefer. 

ie Ruinen auf der Weftfeite des Mejerdahb, welche 
man für die des alten Utica +) anfpript, werden ale Stein: 
brüche benutzt; vor kurzem grub man dort eine fehr große 
Menge der ſchoͤnſten Statuen aus, unter denen auch ein 
Zoloffaler Auguftus und Ziberius waren, die in bie Samms 
lung bes Engländers Fagan, Conſul in Palermo, gefom: 
men find. Zunächft nördlich, an der Mündung des Meier: 
dad, liegt Porto Farinarj) mit gooo Einwohnern is 

®) Blaquiere Letters I. p. 156. **a.0.D. 8.136. „***) Ebn 
Haukal Orient, Geogr. p. 19, 20, Marcel in Deser. de 
VEg. Et, Mod. livr. UL p, 85. +) Blaqwere Leiters }. 
P. 190, +4) Ebend. ©, 158, 3 

1,25. Mmm 
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einer außerordentlich fruchtbaren Landſchaft, ehedem das 
erſte Seearſenal der Tuneſiſchen Marine, jetzt aber verſan— 
det, und nur von einer Garniſon von 100 Mann bewacht. 
Doch if hier noch ein Schiffswerft der Zunefer unter Leic 
sung eines Sranzöfifhen Baumeifters, sin 

6. Der Golf von Tunis; Karthago. Der 
Golf von Zunis ift einer der ſicherſen im gaͤnzen mit: 
telländifben Meere. Im Welt vom Gap Farinas (Apol- 
linis Prom,) begrenzt, im Oft vom Gap Bon (Mercurii 
oder Hermaeum Prom.), bat er eine Küftenentwidlung 
von 24 Meilen (120 miles), überall eine halbe bis a Stun: 
den vom Ufer den beiten Ankergrund, und fann in: feinem 
halbkteisrund gefchloffenen Baffin, ben Fiotten von allen 
Größen au allen: Jahrszeiten den ficherften Schus gemäh: 
ten *). Für die großen Seeſchiffe ift der befte Untergrund 
vom Gap Sartagine (36 Gr. 52 Min. N.:Br., 28 Gr. 9 
Min. 30 Sec. D. 2. v. Ferroe nach, D. D. Galiano) nord: 
wärts bei EI Marfa, ‘bis zum gegenüberliegenden Vorge— 
birge, dag die Bucht ſchließt. Eine Meile im ©. vom Gap 
Gartagine, liegt La Goletta (36 Or. 48 Min. 30 Sec. 
M.Br., 28 Gr. 5 Min, 30 Sec. nah D.D. Galiano).**) 
die ſtarke Feſte von Zunis ‚mit dem erſten Kriegs: und 
Handelshafen des Reiches, der jedoch lanbein von einem 
nahen Hügel beherrſcht wird. Hier iſt das große Arfenal 
der Zunefen, mit ihrem Schiffswerfte, zu welchem bie Wäl- 
der von Tabarka und die Adriatifche Küfte das Zimmerholz 
liefern, das von Franzöfiſchen und Holläntifchen Schiffs: 
baumeiftern dur Chriſtenſcladen zu Rabbſchiffen verarbei: 
tet wird. Bon Goletta zu den Mauern der Hauptftadt 
Zunis dehnt fih ein flaher See *'*) aus, ben etwa 
6 Meilen im Umfeng, mit: der Inſel des Lazareths in der 
Mitte, der beftändig von Barken belebt iſt, auf denen der 
Transport der Waaren und Menfchen vom Meere zur Me: 
ſidenz gefhleht. Die größte Ziefe diefes Zunefifhen 
Sees ift nicht über 6 bis 7 Fuß; er ift unfireilig erſt als 
Küftenlagune durch im Oft vorgelagerte Sanddünen zum 
gefchloffenen See nach und nach geworden, und dient jegt 

nur als Seline; feine Ufer werben vom Heerden von Fla: 
mingo’s bewohnt. Ausgetrocknet würde der: verpeflende 
Sumpf zu einem reigenden Garten werden. So hat ge 
genwärtig am feinem Sübende, bie Reſidenz Tunis, bie 
ungefundeite und flechtefte Lage, die durch einige Hügel 

*) Blaquiere Letters T. J. p. 159... ) v. Zach Cötresp. 
Asıwon. 1819. T.1. p.75. ***) ‚Blaquiere Letters I. p. 
160. Chateaubriand ltineraire, Paris 18011. 8, T. UI. 
p. 1828. * Bar £ 
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noch beengt wird. Neben Neu: Karthage, und auf der 
‚Stelle des alten Zunes,: erhob fi feit dem 13: Sabrhuns 
dert die Araberſtadt und hentige Reiidenz; Zunis, die Lu d⸗ 
wig der Heilige 1270 angriff, Carl V. 1535 eroberte, 
bie 1574 wieder in die Gewalt der Türken und feitdem 
ber Barbaresten fiel. -Zunis liegt auf weißen Kreidehü— 
geln; auf ihre Befeftigung find viele Kräfte‘ verwendet 
wohne: fie ſehr Feft zu machen. Die Stadt *) mit ihren 
150000 Einwohnern, darunter 15000 Chriften, und mit 
ihren Merkwürdigkeiten ift vielfach beſchrieben. Ihre Um— 
gegend gegen Norden, zu den Hügeln der alten Karthago, 
hat fehr reizende Landſchaften; dort am Gap Gartagine 
und bei El Merfa (d. b. Hafen) **) ift das Bajä ber Zu: 
neſer; bort. liegen die reichiten Getreidefluren, Dlivenwäls 
ber, Obſthaine, Drangenhaine, Rofenwaldungen und Wein: 
berge, befäet mit Villen, Landhäufern, Gärten aller Reichen, 
Großen: und Gunfuln von Zunis, welche die Ichönfte Jahrs— 
zeit dort an dem kühlen, frifchen Seegeftade genießen, 

‚Un diefem Borgebirge, das noch den Namen der alten 
Weltftadt trägt, Capo Gartagine, liegen fehr viele 
Trümmer, welche, zum Wieberauffuchen des alien Tyri» 
Ha Karthagos vielfach aufgefordert haben; jedoch ohne 
befriedigenden Erfolg. Da hier die vielen Reſte Romijcher 
Architekturen. mit ihren Sinferiptionen unverkennbar die 
Stelle dee Römifhen Kartbagifhen Kolonie be 
weifen, und an fich von fehr großem Umfange find, fo bat 
man bier in ihnen au die Grundmauern der alten Typ: 
rifhen Karthago wieder zu finden geglaubt, zumal, da 
fo manche Werke der neuen Karthago mit den Quadern 
der alten Karthago offenbar aufgeführt find. Y 

Die war die allgemeine Anſicht aller. bisherigen Rei— 
fenden, melche dieſen Elaffifchen Boden betraten und uns 
barüber antiguarifche Bemerkungen mittheilten, denen frei: 
lich noch Überall die Schärfe der Kritik und die Vergleis 
hung der Monumente mit den Biftorifchen Quellen fehlte. 

Erſt ganz Eürzlih bat ein feharffinniger Forſcher, der 
auf feinen Reifen die vorhbandnen Quellen über die Zope: 
srapbie Karthagos genauer als alle feine Vorgänger ***) 

*) Blaquiere Letters I. p. ı61. **) Ebend. ©. 165, 168 bis 
180. *"*) Shaw Reifen 1. Th. Leipz. 1765. ©. 73 u. f. 
Guillelmus de Nangis, Montoiche, Campomanes, Stan- 
ley; M’Gill, Jackson; Coronelli Ragguaglio del Viagg. 

- di un.-dilettante nella Barberia Vol. ITI. Mediolani 1809, 
Nach ihm Chateaubriand Itineraire T. III. p. 186 — 195. 
Blaquiere Letters T. I. p. 168. Noah Trav. in Europa 
and Africa, New Yerk 1819. 8. Camill. Borgia Mscrpt, 
f. bei Estrup, y 

Mmma 
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ſtudirt bat, uns durch feine gelehrte Arbeit aus dem Irt— 
thum gezogen, und Höchft wichtige Aufklärung über diefen 
Elaffifchen Boden gegeben. Mit Uebergehung aller bisheri: 
gen fehr unbeſtimmten Angaben, wollen wir hier in einer 
Anmerkung nur die Reſultate diefer intereffanten Unterfu: 
hung, In foweit fie zur allgemeinen Erdkunde gehören, bei: 
fügen, und auf die in Hinfispt der Karthagifhen Geſchichte 
überhaupt ſehr wichtige Eleine Schrift nur im allgemeinen 
verweifen ). Ihr iſt auch ein erklärender Plan zur To— 
pogsaphie von Karthago beigegeben. dry 

Anmerfung. Die Lage beralten Tyhriſchen Kar 
thago. Die Ruinen des alten Tyrifhen Karthago's hat 
man bisher vergeblich geſucht; ſelbſt über bie Rage blieb man 
Ungewiffen, und weder die Peutingerifhe Tafel in Wien, noch die 
älteften Karten der St. Marcusbibliothet oder anderer Karten: 
ſchaͤhe noch neuere Specialaufnahmen gaben Auffhluß barüberz 
die handfehriftlihen Arbeiten des Camill Bosgia zu Neapel, 
der diefe Libyſchen Küften bereifete, um eine Zunefifhe Geſchichte 
zu ſchreiben, aber zu früh ftarb, benugte der Daͤniſche Gelehrte 
Eftrup bei Ausarbeitung feiner Abhandlung, h F 

Das Tyriſche Karthago eroberte und zerſtoͤrte ber Ro» 
mifche Feldherr P. Cornel. Scipio Consul im $. 146, (608, a. 
U. c.), und fprad) einen Fluch über den neiren Anbau des Ortes 
aus. Mehrere —— ein neues Karthago zu begründen, 'ges 
ſchahen dennod unter Cajus Gracchus; Marius faß unter den 
Zrümmern des alten Karthago's. Unter Kaifer Auguft blühte 
dort ſehr fchnell eine neue Kolonieftabt auf, die aber, um den 
Fluch des Scipio zu meiden, an einer andern Stelle erbaut warb. 
Auf ihren Münzen hatte fie die Achre und Traube; Sept. Sw 
verus gab ihr das Jus ktalicum; unter Diocletian erreichte 
diefes Neu:-Karthago ben höhften Glanz, wurde Reſidenz ber 
Bandalentönige und im 3. 706 vom Feldherrn Hafan des Kha— 
tifen Abdul Melek Ben Merwan zerftört und der Erde gleich ges 
madt. Aus den Ruinen wurde bas neue Zunis erbaut, und 
zu Leo Africanus Zeit (1500) waren dort wo das Heutige 
Dorf El Marfa (d. h. Hafen) einen alten Landungsplag bezeid): 
net, nur noch etwa 500 Hütten übrig geblieben. El Marfa 
mit feinen Trümmern, als die Stätte von Neu» Karthago, muß 
man fennen um von da die Tyriſche Urftabe wieder aufzufinden. 

Zu den wahren Ruinen dieſer Römifhen Karthago **) 
gehören: 1. ein Aquäduct, der von ben Bergen Zogvang (30: 
wan, Zeugitana) im Weft herkommt, und gegen Oft zur Halbinfel 
geht, wo feine Waffer fi noch heute in 20 Baſſins (Piscinen) 
vertheilen, die im Winter gewöhnlich gefüllt find. Die alte Ty— 
riſche Karthago hatte eine ſolche Waflerleitung wohl nicht, denn 

”)H.F. J. Estrup Lineae Topographicae Carthaginis Ty- : P x 
riae, quas secundum Auctores Veteres subjuncta Tabula 
Topographica duxit etc, Hafniae 1821, 8 **) Estrup. 
Lineae Top. P. 14, 
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Polybius, Diodor und Appian ſagen kein Wort davon, daß 
die Römer einen Aquaͤduct zerſtoͤrt haͤtten; wohl aber thaten dieß 
die Vandalen und bemäkhtigten: fich dadurch der neuen Stadt, wie 
Diocletian einft Alerandria’s. Nach einer Münze ſcheint Kaifer 
Sept. Severus ihn erbaut zu haben; fein Ende mit. den Pisci- 
nen zeigt alfo bie Lage von Neu- aber nicht von Alt: Karthago 
an. 2. Ein ſehr großes Baffin, bie größte Cifterne 140 Fuß 
lang, 50 breit, 30 hoch, welche am Südende der dortigen Dalbz 
infel liegt, Könnte vielleicht ein Punifches Monument feyn, ba 
man nad) Appian in dem alten Karthago, zumal im Theile Mer 
gara die Dahwalfer in Eifternen fammelte. Doc, bleibt dick fehr 
zweifelhaft. 3. Am Gap Sartagine, jest Sidi Bufaid, von einem 
Arabiſchen Heiligen genannt, liegen Mauertrümmer, die aus ber 
Zeit Diocletiand zu feyn fcheinen. 4. Ein runder Tempel 60 Fuß 
im Durchmeffer ift Römifher Bauart. Ale diefe Römifhen Con⸗ 
fructionen beweifen, daß hier die Römifhe Colonieſtadt 
lag, alfo eben darum nit die Tyrifhe Karthago Hier ges 
ftanden ‚haben kann, da fein Römer ſich dem Fluche ausfegen 
konnte. Diefe ältere Stadt lag alfo außerhalb der neuern 
und nah Eftrups Beweifen, unftreitig am Nordende der gan 
zen Halbinfel (Chersonesus, Peninsula) wie alle Autoren 
die Rocalität nennen, und nicht an ihrem Suͤdende gegen unid 
zu, wo man fie bisher geſucht bat*. Die Haklbinfel auf 
mwelder bie Tyriſche Karthago lag, und auf deren Suͤdende 
man die Roͤmiſche Karthago erbaute, war buch einen ſchmalen 
Iſthmus mit dem Afrikaniſchen Feftlande verbunden gleich einem 
Stiele, und in Geftalt, eines Hammers lag der Cherfonefus felbft 
innerhalb ber beiden, Hörner (Prom.. Apollinis und Mercurii) 
des großen Golfes, mit ihren, Enden gegen N, (Gap Samart) und 
©. (La Goletta) gerichtet, und gegen Gicilien im Oſt mit bem 
heutigen Cap Cartagine (Sidi Bufaid), wo. ein Zheil bes Bor: 
fprunges vom Meere eingerifen if, 
4. .Dieffeits, auf dem teten Ufer bes Fluſſes Bagrabas, ift nur 
biefe einzige Lage moͤglich; es fragt fid) nun, wie ſich die Topo⸗ 
graphie der alten Tyhriſchen Karthago. auf dem Nord: 
ende biefer Localitaͤt nachweiſen läßt? 
Strabo giebt der ganzen Peninfula innerhalb ber Stadtmauer 
bie fie umgab 360 Stadien; der Iſthmus nahm davon .nur 60 
Stadien ein. Strabo maß biefen,: nad feiner eigenen Beſtim⸗ 
mung, wo er.am bereiteten war; Polybius maß ihn unter ber 
Stadtmauer wo Scipio Africanus bei der, Belagerung don Meer 
zu Meer einen Graben von 25 Stadien hindurch zog und fi vers 
hanzte. Die Meerfeite des Cherfonefus gegen, Sieilien war 

‚Steilufer; ‚daher die Punier ihre Stadt bort nur mit einer/eins 
fahen Mauer befeftigten. Den Iſthmus aber befpülte, nad) Ap« 
pian,, auf.der zweiten Seite ber Lacus Tunetanus (auf ber 
Südfeite) und auf der britten das Stagnum,. eine Lagune, die 
von Scipio's Flotte befhifft warb, in welcher bie Taenia, eine 
ſchmale Landzunge zu dem Stadtwinkel führte, der am leichteſten 
zu erfiürmen war. Diefe Localität mit ber Taenia, bem Stagnum 

F 

0) Estrup a. a. 0,8. 18, 
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und dem ſchwaͤchſten Stadttheile, kann niht am Lacus Tuneta- 
nus, dem heutigen Zunefifhen See gelegen haben, alfo nicht an 
ber Sübfeite, fondern an ber andern Geite bes Iſthmus, alfo 
gegen das Nordende ber Peninfula, da wo heute fih nod © a* 
linen befinden, aus denen bie fchmale Landzunge aber ver: 
fhwunden ift, Ä . 

Daß bie ganze phyſikaliſche Beſchaffenheit der Karthogifhen 
Halbinfel gar manche Wechfel erlitten, ift natuͤrlich. Bianconis 
Karte *) vom Jahr 1436 und eine ältere von X. 1426, im Beſitz 
bes berühmten: Bibliothefars Morelli in Venedig, zeigen, baß fie 
zu jener Zeit ganz anders gejtaltet war wie heutzutage; und 
fiber hatten diefe phyſikaliſchen Wedel auch fhon vor der Zer— 
förung der Stadt den Katonen und Scipionen in die Hände ges 
arbeitet, zur Ausführung ihres Vorhabens. 

Einft war das Stagnum weit größer als die heutigen Sa— 
linen; der alte Strom Macra, wie ihn Polybius nennt, naher 
Bagrada der Römer (daraus-jegt Mejerdah), weit aus dem In— 
nern kommend, hinderte bei feinem reißenden Axfchwellen zu jener 
Zeit öfter den Uebergang aus der Tyriſchen Karthago auf das 
Enntinentz ja zu Leo Afritanus Zeit (1500 nad Chr.) übers 
fdwemmte er nod bei hohem Waffer die Felder bis 6 Miglien 
von Zunis, alfo bis in fehr große Entfernung gegen den Suͤden, 
woran jegt nicht mehr zu denken ift. Daher hat der Schutt die— 
ſes Stroms offenbar fein Deltalanb weit gegen das Meer vor- 
gefhoben, die Küfte ift gewadfen, das Stagnum verkleinert, fein 
eigner Strom ift von Karthago weg, gegen Utica hingewan- 
dert. Diefes Utica lag einft auf Hügeln am Meeresgeftade als 
Hafen; jest liegen dort aber Eeine dergleichen am flahen Sand: 
geftade. Die nädften Hügel am Meere find die bei Bu:-fhat: 
ter, daher auh Shaw ſchon bie dortigen Ruinen einer großen 
Stadt für die des alten Utica hielt, und mit Redt. Won dieſen 
Hügeln über Utica’s Stadtmauern nahm Scipio Befis, und dort 
ift es, bei Bu-ſhatter, wo Nahgrabungen bie alte Stadt ang 
Zageslicht gebradt haben (Noah Trax. p. 322). Bon Bu:fhat: 
ter hat ſich alfo das Delta des Bagrada feitdem bis zum Meere, 
vorgefhhoben, und Eftrups Hypotheſe **) ift fehr wahrſcheinlich, 
daß der Bagrada einft, in fehr frühen: Zeiten, in zwei Armen 
floß, und ein wahres Delta bildete, nämlich rechts durch die heu— 
tigen Manuba= und Zunefifhen Seen, und links durch den Uti- 
cenfifhen Meerbufen, fo, daß der Karthagifhe Iſthmus, der bie 
Karthagifhe Peninfula mit dem Delta des Bagradas verband, 
immer in der Breite mit dem Schuttboden wahfen und endlich 
verfdninden mußte. 

Mit diefen Daten läßt fih nun nad den claffifhen Stellen 
der Autoren über bie Belagerung mit überrafhender Klarheit der 
Plan der Tyriſchen Karthago, als Stadt, feinen Haupttheilen 
nad entwideln und auf das Lokale vertheilen.-. Bier nur bie 
Hauptpunkte. a 

Die Tyriſchen Anfiedler ***) fchloffen als Handelöleute gewiß 
ihre Burg famt dem Hafen mit Mauern ein. Zuerft waren, wie 

*) Estrup a, 0. D. P. 24. ) Ebend. p. 27. **) Ebend. 
B-.3% 
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Oroſius angiebt, die Theile Byrſa und Cothone mit Mauern 

umgeben; fpäter erſt wurde vie dreifahe Mauer angebaut und 

zwar an der Diodonia Urbs in W., wo aud) das Stagnum lag, 

alfo gegen bie Landſeite bin.. 

Srrabo’s große, Mauern von 360 Stadien bezeichnen uns 

ftreitig diejenigen , welche rund um die ganze Peninſula gezogen 

waren, fie ſchloſſen die ganze, bie fogenannte Magna Carthago. 

d. i.alle drei Gtadttheile ein. Aber det eine ihrer Eheile, M e- 

garap mar wegen des Reichthums feiner Gärten berühmt, und 

dieß war unftreitig der ſuͤdliche, der nicht mit Stadtgebäuden 

und Feften bedeckt war, ber alfo auch nicht zertrümmerte und im 

Flammen aufging, über welden aud) Scipio nicht ben Fluch aus- 

ſprach, und an defjen Suͤdende ſich daher die Roͤmiſche Kolonie= 

ftabt, Nova Carthago anbaute, wo noch jest die Trümmer von 

Garthagine und von El Marja in den paradififhen Gärten zer— 

ftreut liegen 
"Die Wohnungen ber 700000 Punier, deren Stadt, wie Flo⸗ 

rus erzählt, nad zweijähriger Belagerung erft durch 17 taͤgige 

Feuersbrunſt in einen Aſchenhaufen verwandelt ward, bdiefe lagen . 

wohl unftreitig in den älteften Stadttheilen, Byrſa und Eothon, 

am Rordende der Peninfula, an welche, wie Diodor Sic. ers 

zählt, das Suburbium Megara erft durch Mauern befonders anz 

gefchloffen ward. Bei der eigentlihen Eroberung ber. Stadt wer: 

den von Seiten der Römer, nad) den Autoren, aud immer nur 

die-Theile Cotton und Byrfa als bie ſchwierigen genannt. Diefe 

waren in Weſt durch die breifahe Quadermauer mit doppelten 

Zhürmen und doppelten Stodwerfen gegen den Iſthmus ver— 

ſchanzt, darin die Ställe für die 300 Elephanten, 8000 Pferde 

unb die Gafernen für 20000 Mann Fußvolk fi befanden. Zus 

erft erftieg Laelius den Stadttheil Cothon, und dann erft Byrfa. 

Gothon als ber Hafenort war ber berühmtefte Stadttheil; diejer 

Name bedeutet nach Feſtus Avienus und Servius ad Vire. über 

haupt im Punifchen einen tünftlihen Hafenort *) Schiffs⸗ 

dode, Molo, Damm), daher aud) Hadrumet und andere Orte ben 

Kamen Gothon führen. Dort lagen zwei Häfen ber alten Tyri⸗ 

fchen Karthago , bavon der eine gegen Weſt der Innere, tem 

Meere offen lag und nur einen 70 Fuß breiten Eingang hatte, 

der mit ceifernen Ketten gefchloffen ward, indeg der Xeußere 

für Kauffahrdeifhiffe beftimmt war, jener aber für bie Kriegö- 

ſchiffe. Diefer innere Kriegshafen lag in jper Stadt verborgen 

und hatte felbft in feiner Mitte eine rundlihe Inſel, mit Arfes 

nalen verfehen, und im Umtreife um diefe, Stationen für ‚220 

Schiffe. Die Sciffsfhnäbel hatten jeder ale Ornament 2 jonie 

he Säulen; ſo daß alle zufammen in der Peripherie nad außen 

geftellt ,, um die Abmiralitätsinfel einen Portikus von 440 Saͤu⸗ 

Ien bildeten. Die Inſel felbft war erhaben, der Admiral Eonnte 

von ihrer Höhe das Ganze überfehenz. der Eingang zit diefem 

Hafen lief zwifhen 2 Mauern hin, fo daß jedem Fremden ber 

Blie dahin verfchloffen war. Außer diefem Kleinen Kriegshafen 

“mußte bie große Karthagifhe Flotte auch noch wohl anderwärts 

) Estxup 0, a, D. p. 55. 
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—— wahrſcheinlich im Stagnum, zu Utica, zu Ha⸗— 
rumet. ne Aut 

2. Bor ben Mauern Karthagos lief der Damm hin, auf wels 
chem die Handelsleute ihre Waarenlager hatten; als die Karthas 
ger faben „ daß: Seipio von biefem Damme aus den Hafeneingang 
von Kothon-perfihließen wollte, braden ſie ſich auf der. entgegen⸗ 
geſetzten Seite, olfo gegen Oft hin, ‚einen neuen Ausgang zum 
Meere für ihre Schiffe, vermuthlid mitten durdy ihre Stadt: 
mauer hmburdh , an einer Stelle, wo fih Fein Damm vorziehen 
ep. Dieß iſt der movus Portus bei Livius, Appian und Stra— 
bo, ber alfo'niiht*) der heutige Hafenplag El Merſa der No- 
"va Carthago feyn kann, oder etwa der Hafen bei La Goletta 
‚gegen Tunis zu an ber Südfeite der Peninſula, wofuͤr ihn faſt 
alle Reifenden ausgeben. Die im: Meere auf ber Dftfeite bei EI 
Merfa bemerkten  verfuntenen Truͤmmer Fönnen alfo auch nit 
Ruinen bes untergegangenen Cothon feyn, wofür Neah ( Trav. 

. 279.) fie anſieht, auch können bie Untiefen des. Tuneſiſchen 
Bee nicht die Reſte des alten Cothon ſeyn, für die Bohart 
fie anfahe, weldem fo viele neuere bis auf Chateaubriant 
gefolgt find. © > 

Gerade von der Stelle des alten Karthagifhen Hafens blick 
‚wohl am wenigften zu ſehen übrig: „denn ‘er. wurde mit ben 
Truͤmmern der Stadt gefüllt und das Meer fammt dem Bagras 
das. haben ihn wohl ganz zugefhlemmt, da auch die Araber in 
den frühern Sahrhunderten dort die Häfen zerftörten, um allen 
Ehriften den Zugang zu wehren. y 
Der ältefte und feftefte Theil ber Zyrifhen Karthago, 

‚ihre eigentlihe Wiege mit der Akropolis, und ben Zempelbergen 
der ſchuͤtzenden Goͤttker, war der dritte Stabdttheil, welher den 
Namen Rytfa (von Bosra i. e, locus firmns nad Bochart) 
führte, und auch zulegt erobert wart. Da fanden aud die ſechs 
Stock hohen Häufer, über deren Dächer die Römer ihre Brüden 
fdhlugen, da waren Forum, Arena, ı Dort am Norbende der Pen: 
infula, hinter. dem Gothou gegen’ das mittelländifche Meer zu, 

erheben ſich hei.te noch mehrere Hügel, .. die-insgefamt niedriger 
ſind als die Hügel Roms, aber body hoch und groß genug für bie 
Burg, für den, Tempel bes Apollo mit Goldplatten überbedt, 
für den Tempel bes Aeskulap, in welchem den fremden Geſand⸗ 
ten vom Senate Audienz ertheilt ward, zu welchem man auf 60 
Stufen emporftieg. Auf diefen Höhen vertheidigten ſich die letz⸗ 

‚ten 50000 Karthager, als die übrige Stadt fhon in Flammen 
lag, und mit den 8oo Flüdhtlingen auf den Tempel des Aesculap 

‚ ftürzte fi) auch Asdrubals Gattin mit ihren, Kindern im bie 
Flammen und Ruinen. diefes Tempels, ASIEN 
Dieſes Norbende der Halbinſel wuͤrde daher bei genauerer 

Nachforſchung wohl noch mande Spuren ber vernihteten Welt: 
ſtadt datbieten, gleich dem der Erbe gleich gemachten Jerufalem, 
wenn ſchon zur Römerzeitaus den Trümmern der alten Kats 
t hlag o des Nordendes, bie neue am Güdende der Halbinfel 
größtentheild mag aufgebaut worden feyn, welche ihren Schutt 

1: 

82 

r 
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denn wieber feit der Araberherrfhaft an die jüngere Tunis abge- 
geben hat. Die Linie des Aquäductes fheint in der Mitte des ur: 
fprünglihen Iſtthmus, der Länge nad) gegen die neue Kolonieftadt 
bingezogen zu feyn. 

1. Die Oſtküſte von Zunis. Vom Cap Bon 
(5371 Grad 4Min. 45 Sek. N. Br., 28’ Gr. 43 Min. 45 Set, 
DL. v. Ferroe nah Capt. W. H. Smyth) *) fübwärts bis 
% Inſel Secbi reicht das Gebiet von Zunis, bis jenfeit des 
©» Ifs.von Cab e8 oder der kleinen Syrcte, und überall zeige 
ſich ein reiches Küſfenland, das unter einer milden; Herrſchaft 
im größten Wohlſtande ſeyn könnte. Auch unter dem Joch 
dee Despoten liegen hier viele) bedeutende Ortſchaften ). 
Galipia zuerft mit 4000 Einwohnern, dann Hamamett 
mit 8000, ein reicher Hanbdelsort, fa unbebaut. Sufa mit 
8000, trefflihem Hafen und den reichſten Dlivenplantagen 
ber ganzen Küfte in der reizendſten Landfchaft. Sechs Mei: 
ler davon in W. bei El Gemme fieht ein coloffales, faft 
vollfommen erhaltenes Ampbitbeater, Die Stadt Mona: 
ffir, nur 4 Meilen weiter in ©. D., bat 12000 Einmwoh: 
ner, einen wichtigen Hafenort, Webereien, und bedeuten: 
den Handel. Sfax mit 6000 Einwohner, ſteht in flarkem 
Verkeht mit Malta und der Stadt Kairouan im Innern 
des Landes. 
Bei den Doppelinfeln Kerkeni, die durch eine tiefe 

Fahrſtraße von der Küfte getrennt find, beginne ber Golf 
von Cabes, oder. die Eleine Syrte (Beptis parva), ein 
ſehr unbefannter und von den Schiffern gefürchteter Meer: 
bufen ***). Eine große Bank, bie reih an allen Fiſchen 
ift und durch eine ordentlich eingerichtere Fifcherei von gro⸗ 
gem Geminn für Malta und Sicilien werben würde, zieht 
ſich von ihnen bis gegen die Inſel Lampebufa bin. 
Diefe Bank bildet bei Sturmflutden dicht an ben Inſeln 
Kerkeni ein ganz ruhiges, fiheres Meer, und rettete - 
Ali Beys Schiff vor dem Scheitern }). Aber das Landen 

At ſchwer wegen der Untiefen, die Flachinſeln find in der 
‚Ferne nur durch ihre Palmbaumgruppen erkennbar. Etwa 
600 Fiſcher Icben auf dieſen Inſeln unter einem Scheikh 
in fliler Abgefchiedenheit, und zahlen ihren Tribut in Fi: 
ſchen am ihren Oberherrn. Die Infel Serbi liege an der 
Süpdgrenze des Golfs, ift aber von 30000 Einwohnern, den 

"fleißigfien im ganzen Zunefifhen Reiche, in einen großen 
Garten verwandelt: der Ankergrund ift ſehr gut; mit ihren 
Producten verfehen fie Malta und viele Drtfchaften, ihre 

-_ 

*) v. Zach Corresp. Asfron. 1819. p. 65. “) Blaquiere 
Lett. T. I. p. 180. *) Blaquiere Letters. T. I. p, 184. 
*— Ali Bey Voy, L pP 228. f { 
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feinen Fabrikate aus Wolle, Lein und ihre Shawls gehn 
durch die ganze Barbarei. ' 

Sm inneriten der halbkreisförmigen Syrte liegt bie 
Stadt Gabes *) mit 30000 Einwohnern deren Handel mit 
Kairouan und Zunis ungemein wichtig ift; doc fürchten 
alle Schiffer biefes Meer als verderblih. Diefer Kliitenz 
Provinz fteht ein eigner Sheith vor, ber 20000 Mann Rei: 
terei aufftellen kana, befonders follen die Bewohner der im 
MW. benachbarten Gebirge Eriegerifhe Völker feyn. Ale 
diefe Gegenden find noch faft terra incognita zu nennen. 

8 Die Küfte von Zripoli. Die Zripolitanifche 
Herrſchaft reicht längs der Küſte von ber Inſel Jerbi, oft: 
mwärte, bis zum Gap Razatin und zum «Hafen von 
Bomba (32 Br. 17 Min. 9. Br. und 23 Gr. 20 Min. D. 
8. v. Greenwich nadh"Blaquiere) **), eine Küftenentwidlung 
vom 160 geogr. Meilen nah Ali Bey und Della Gella 
bis Aegypten ***). Landeinwärts ift ihre Ausdehnung fehr 
ungleich, weiter gegen Oft Bin ſehr befhräntt, im ©. von 
Tripolis reicht fie bis zur Dafe Fezzan hin. Hier nur von 
der Küftenftrede bie bis jenfeit des Gap Mefurata und 
zum Meerbufen von Sydra oder großen Syrte, (Le- 
ptis magna) fich ausbehnt, weil mit diefer auch die Küſten— 
umfäumung des Atlasplateau’s zu Ende geht, und im Sü- 
den der But von Sydra ein tiefliegendes Flachland be— 
ginnt, von dem nachher die Rede ſeyn mird. Auch bier ift 
alles geographifhe Wiffen nur noch Stückwerk, obgleich die 
Umgrgend von Zripolis wohl unter allen der Berbernküften 
am bäufigften von Europäern beſucht if. 

Dennoch miffen wir durchaus gar nichts von ber gros 
Ken Küftenftrede zu fagen, die zwifhen dem Golf von Ga: 
bes an der MWeftgrenze des Reichs bis zur Hauptfiabt Tri: 
polis liegt, und Blaquiere macht auch bier auf die Män⸗ 
gel allee Seekarten }) zwiſchen Zripolis bis Alerandria auf: 
merkſam. Die Franzoſen, bält er dafür, ſeyen im Befig 
der mehrſten Beobachtungen an diefen Geftaden. Die all: 
gemeinen Nachrichten ++) wie wir fie Häufig finden, überge: 
ben wir bier, da fie unfee Erdkunde im ganzen fehr wenig 
ördern. 
f Erſt der wiſſenſchaftlichen Expedition des Engliſchen 

Schiffskapitain W. H. Smyth an dieſe Küſten, verdanken 

*) Blaquière Letters T. I, p. 133. **) Blaquière Letters 
.1.p. 2. _***) Ali Bey Voy. I. p.243. P) Blaquiere 

Letters T.I. p.5ı. tt) Blaquiere T. L p. 33— 127. 
Rich. Tully — of a ten Years Residence at Tri- 
poli Lond. 1817. 2 Edit, 4. Paul Lucas in Proceedings 
of the Association for promoting etc. Lend. ıgı0. Vo 
Il. p. 47—85. AliBey Voy, L p. 235 - 244. 
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wir die genauere Örtsbeflimmung ‚von Tripoli (32 Gr. 
5, Min. 13 Sec. N. Br., 30 Gr. 50 Min. 30 Se. D.E. 
von Ferroe) ), wonach die Lage der Küfte auf La Pie’s 
Carte mediterranee verbeffert werden muß. Die Stabt 
bat nur 25000 Einwohner, liegt auf einer Landzunge in 
einer außerordentlih fruchtbaren Gegend. Ihr Hafen iſt 
nicht fehr geräumig, aber für das ganze Fahr volllommen 
ſicher und groß genug für jede bedeutende Kauffahrteiflotte, 
auch für Eleine Fregatten. Die Umgegend liefert, wo Fleiß 
ift, alles im Ueberfluß was biz Umgegend von Zunig giebt; 
aber in geringer Entfernung der Stadt fangen die Wüſten 
an; und von ihr gegen Welten bis’an die Zunefifche Grenze 
baufen nur Beduinenhorden. Die Küftenfabre **) ift hier 
nicht fo gefährlich wie die Unmiffenheit der Seefahrer fie 
ausgiebt , doch zieht ſich meiftens Flachſtrand am Ufer bin, 
und die herrfchende Küftenftrömung gegen S.D., mie die 
vorherrſchenden N.: und N.W.: Winde, im Herbſt, Win: 
ter und Frühling, bringen die Schiffer. häufig ing Werder: 
ben, ba ihnen eine genaue Küftenfenntniß fehle. Diefe Ge: 
fahr nimmt gegen den Oſten zum feichten Meerbufen der 
großen Syrte allerdings fehr bedeutend zu, und hindert das 
Aufblühen diefer Küftenftrede, die von der Landfeite, auf 
eine für fie gleich nachtbeilige Weife, nah bem Syftem ber 
Raubſtaaten despotiſch beberrfpt, d. 5. immer von neuem 
zerſtört wird. 

Bon Tripoli bis Cap Mefurata ***) find an 30 
Meilen längs der Küfte hin, der befuchtefte Landſtrich, da 
unter Mefurata ein guter Hafen liegt, in deffen Dorf und 
Eaftell ein eigner angefehener Gouverneur feinen Sitz hat. 
Der Weg bahin führe über Lebida (Leptis Magna), wo 
P. Lucas intereffante Ruinen F) fand, die nah Bla⸗ 
guiere 3 Englifge Meilen lang und 2 breit feyn follen. 

Ueber Mefurata ziehen die Caravanen von Zeipolis 
füdwärts nach Fezzan, 9 Tage entfernt; fie nehmen diefen 
Umweg um die Hochgebirge von Ghuriano zu umgeben, 
welche bier als das Dftende +7) des Atlas Plateau’s zum 
Tiefland der Sahara abfallen (oben ©. 885). 

) v, Zach Corresp. Astronom, 1819. T. I. p. 68. **) Bla 
EN Letters I. p. 28. ***) Blaquiere Letters I. p. 18. 
) Lucas in Proceedings II. p, 66, 7%) Blaquiere Let- 

ers I, pr 18, Della Cella. 
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"> SuDrittess Kapitel 

Das Plateau von Barfa; Cyrenaica. 

$., 32, \ 

Bon bem weftlichen, großen, iſolirten atlantifchen Hochs 
lande, liegt durch den tiefen Meerbuſen der. großen Syrte 
und ihres flachen, © tiefen Geflabes völlig davon gefchieden, 
gegen Oſten, ein kleineres Hoch land, bas jenem fehr 
analog die alte Eyrenaica einnimmt, und heutzutage bie 
Landſchaft Barca füllt, zwiſchen den Aeghptifchen und. 
Tripolitaniſchen Reihen. Dieſe Erdgegend ift eine gang 
neue, wichtige Entdedung bes Stalieners Della Cella; 
fie ift fonft no von feinem neuern Beobachter befucht, 
Le Maire *); ausgenommen , der fohon früher ba mar 
(im J. 1704) aber uns weniger berichtet. Andere Aus 
genzeugen haben immer nur einzelne Stellen an den Küften 
Tonnen lernen; Della Cella machte aber die erſte Land— 
weife duch das Gebiet, und bereicherte die Erdkunde mit 

z nzuen Thatſachen. Daher werden wir auf diefem bis: 
E unbekannten Boden, wo faft alle frübern Data zur 
DVergleichung fehlen, für jegt nur allein neh dem Gange 
feines Reifeberichtes vom Werft nach dem Often hin fol 
gen,. und beifügen, mas wir bie und da fonft no durch 
Schiffer und aus dem Altertfum erfahren haben. Ein 
großer Gewinn würde es allerdings geiwefen feyn, wenn die 
Reife dee Deutſchen Naturforſcher und Antiquare von Ale: 
xandria aus gegen Weften hin bis Chrene gelungen wäre 
(f. oben &:870). Ra TUE 

Detla:Celka**) der mit den Verbältniffen des Zrie 
politaniſchen Staates im Oßen genauer als feine Vorgän⸗ 
ger: bekannt zu werben Gelegenheit hatte, giebt die ganze 
Bollsmenge deſſelben nur auf 650000 Menſchen an; das 
Littorale von Tripoli ojtwärts bis zum Golf von Bomba, 
eine Strecke, nad ihm, von 225 geogr. Meilen (900 mi- 
slien),..babe nur eine Populazion von 20 bis 30000 See 
—* die zu feſten Sitzen nur an wenigen Küſtenſtädten ges 
Iongt find, bis Bengaſi und Derna, In den großen 
Waͤſteneien welche fich um die große Spree. eröffnen, beſteht 
alle Sicherheit dacin, daß man Niemand. begegne; Lands» 
ein wärts zeigt ſich Fein. Haus, kein Dach, nur Zelte- 

D 

) P. Lucas Vöy, Paris 1724. T. II. **) Dr. P. Della Celle 
Viaggio da Tripoli di Barberia alle frontiere occiden- 
tali dell’ Egitto fatto nel A. 1817. e scr.tto in Lettere 
«el Sig, D. Yıviani Prof,.di Botaniea etc. Geneva A. 1829. 8, 

— 
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wandernder Bebuinen bei denen ſedoch die Sitte der Gaſt⸗ 
freundſchaft nicht mehr einheimifch ift, wenigſtens vor Bes 
taubung und Ermordung nicht weiter ſchüßt, als über die 
‚Grenze des Weideplages hinaus. \ 

Kein Wunder, daß diefe Gegenden, feit einem vollen 
Sahrtaufend von Europäern unbeſuͤcht blieben. Der Kriegs: 
zug, welchen der. Paſcha von Zripoli im Jahr 1819 gegen 
feinen rebelliſchen, \ältefien Sohn Mhamet Karamakli 
zu unternehmen genöthigt war, führte ein Tripolitaner Heer 
von 10000 Bewaffneten in bie alte ChHhrenaica,: und dieſem 
‚folgte Deila Eella. Der widerfpenftige: Sohn’ war we 
‚gen feiner, Bergehen vom Bater aus Tripolis verwiefen, in 
das Eril gefhidt, an die Oftgrenze des Reichs zum Sour 
verneur der Provinzen Bengafi und Derna ernannt”), 
Kaum dort. angelangt, fiellte er fi an die Spike. bes ter 
bellivenden, ſehr zgoblreihen Beduinenſtammes, der Zo azi, 
die um die große Syrte wohnend, den Tribut nach Tripo— 
lis verweigerten. Der. jweite Sohn des Paſcha, Bey 
Ahmet, wurde daher zum Feldherrn gegen feinen Bruder 
ernannt. Ein Befehl an alleBedbuinenhäupter (Sche- 
cher, Plur. von Sheik) feines Staates gebot einer Anzahl 

‚von Beduinen, ſich auf der Straße einzufinden, welche der 
Bug bes Heeres von Tripoli gegen den Oſten nehmen würde; 
die Dberhäupter oder Scheer mußten in Zripoli ſich ein: 
ſtellen, um die Fahnen aus den Händen des Paſcha feldft 
zu empfangen. Die Marabuten oder Heiligen der Refidenz 
und der Wüſte, wurden ‚überall um ihren Kath befragt, 
und ihre Wohnorte auch auf dem Marfıpe beſucht. Der 
Kriegszug ging längs. der Küfte bis zur Oſtgrenze des Reiche, 
der rebelliſche Sohn wurde aus dem Reiche vertrieben, und 
die rebelliſchen Horden, wo man fie vorfand, wurden nieder: 
gehauen oder zerſprengt. Dieß find die äußern Umfiände 
nach denen fih Della Eella’s Unterfuchungen richten muß 
ten, ba er als Arzt den Bey Ahmet begleitete:  <.:9:° 

1. Küfte von Zripoli bis zur großen Syrte, 
Auf dem Wege von Zripoli bis zur großen Syrte erhal 
sen wir fon manchen Narptrag zu den frühern fparfamen 
geographiſchen Nachrichten. Kine gute Zagereife im. ©. 
von Tripoli erheben fi die Gebirge von Ghuriano 
bis zu der abfoluten Höhe von etwa 1500 Fuß (500 metr,) 
über den Meeresfpiegel, und ziehen in großer Gleichförmigs 
Leit gegen Dften hin. Auf ihren Höhen liegen die Dörfer 
Ghuriano und Tavarga (4 Stunden im ©. von Arat, 
oder Drir, wo das Cifierne des Ptolemäus mit’ Auis 

‘*) Della Cela Viaggio p. 20, '**) Della Celle V p, 29. 
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nen) *) die Apanage des zweitgebornen Prinzen’ des Par 
fa, wo vorsüglih Datteln und die Kultur dee Scenes. 
‚(Cassia senna) und des Safrans bie Haupteinkünfte ab: 
geben. Der Küftenftrich bis gegen Tagiura (32 Gr, 53 
Min. N. Dr., 31 Gr. ı Min. 16 Sec. D. L. v. Ferroe n. 
Smptb) iſt mit Palmbainen und ‚Dlivenwäldern ‚bededt, 
‚weil er. noch durch. bie Wadis die von ber füdlichen Berg: 
‚reihe herabkommen bewäflert wird. . Die Vorhöhen von dies 
‚fen find grasreiche Wiefenfluren Zurot**) genannt, ‚zwi: 
ſchen denen bei mehr Fleiß der Bewohner, bie ganze Land: 
ſchaft die üppigften Reize und größten Reichthümer erlans 
gen würde. In der Küftenftrede Sibi*'*), gegen bas 
Beutige Lebeda zu, iſt die trefflichſte Weinkultur; eine 
große Menge von alten Brunnen, bie in Sandſteinfels ge: 
hauen und mit fihönen Marmorplatten gedeckt find, fo wie 
viele Mauerreſte, zeigen die alte höhere Bevölkerung bie: 
a Gegend an. Die Ruinen von Lebeda (Lebda Grande, 
‚Leptis Magna) find zur Theil mit Sande zugefhüttet; 
„die noch jegt fichtbaren Trümmer 7) prach tvoller Gebäude 
„mit Säulenzeften von rothem Granit ‚und Otnamenten von 
Pariſchem und Pentheliſchem Marmor, feinen insgeſamt 
‚aus. den fpätern Römiſchen Jahrhunderten zu ſeyn, denn 
zu Kaiſer Juſtinians Zeit war, ſchon der größte 
Theil +f) der alten Römiſchen und wohl auch Phöniciſchen 
Stadt unter Sande begraben, und Juſtin ian baute dort 
vier Kirchen auf. In dieſen Ruinen bat Capt. Smyth 
Nachgrabungen kürzlich angeſtellt, deren Refultaten wir mit 
Begierde entgegen ſehen. Von bier aus ſuchte derſelbe ge: 
gen Süden eine ſogenannte verſteinerte Stadt ft}) 
(über das Ras Sem, im S. von Bengaſi; ſ. Shaw Rei— 
fen S. 139. 6. Abfpnitt,. bis.ı46), fand. aber nur einen 
‚elendem Ort Ghirrza (30 Gr. 37 Min. 30 Se. N. Br,, 
31.Gr. 48 Min. 30. Sec, D. 2. von $erroe) Frf}) mit mo: 
dernen Hütten; in. einem Graben daſelbſt, ſehr plumpe 

‚WRefte von Gräbern und Arcitecturen, die Säulen ehne 
Sockel, die Basreliefd wie geraspelt; in der Nähe eine 
‚Stadt Garatilia ohne Waſſer, welche nur eine alte Mi: 
liteirftation gewefen zu ſeyn fiheint, um die Communication 
mit Thabante, nah dem Innern Libyens offen zu er⸗ 

) Della Cella.V. p. 52... **) Ebend. ©. 35. ++") Ebenb, 
©. 38. +) Ebend. ©. 40: ++) Procopius de Aedificiis 
Justiniani Venet. 1729. 1. VI. p.472. +tr) Triumvirat 
de Barbarie par le Pere Pascal Canto, Paris 1657. p. 454, 
473. Paul Lucas Voy. Paris 1724. 5 Vol. T. 11. p. ı2ı. 
Miercure de France. Mai 1724. p.258. titr) Cap W. 
H. Smyth in v. Zach Corresp, Asır. 1819. p. 66, 

' 
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halten. Gegen ©.D. von da, in einem fhönen Zhale, 

dem Aufenthalte der Antelopen= und Straußheerden, ‚fand 

Smpytb einen plumpen Obellsken mit fünf Gräbern und 

einigen Snferiptionen. Dieſe Nuinenhaufen liegen ‚ganz 

nahe am Garavanenmege von Fezzan ; gegen Tripolis „zu, 

und werden daher von den Caradanenreifenden die, aus bem 

Sinnen Afrika's kommen, mit Verwunderung betrachtet 

und fabelbaft befchrieben, woraus denn, wie Smytb fagt, 

‚mit der Gefchichte von Narboun (?) verbunden, die Sage 

von der verfteinerten Stadt im S. von Lebeda ‚ent: 

ſtanden ift, nach welcher fogar Pilgerfahrten: gemacht wer: 

den, und von welcher die Aberglaͤubigen, Sentenzen copiren 

und mit: Gebeten verfehen, um dafür die Ruhe. der Seelen 

der verfleinerten Moslemins zu erfleben, 3 
Drei Stunden im DO. von Lebeda ergießt ſich ber 

Cinifo oder Wadi Quaam, ein Gebirgsbach der: oft 

trocken gelegt iſt, durch fleiniges Felsbett zum Meere bin, 

wo er Fagunen und Sümpfe bildet. Es ift am Vorgebirge 

Mefurata (Cap:Cephala) der Kinyps (Kivuy) des He: 

todot *) (die Mündung unter 32 Gr. 35 Min. 25 Sec. N. 
Br., 31 Br. 54 Min. 20 Sec Di 2. v. Ferroe nah Smyth). 
Strabo bemerkt, daß die: Rarthager über diefe Sümpfe 

bes ‚Stromes Cinyphus (Kivugos) **) zur beflen Landkom⸗ 

munikation mit dem Dften lange Mauern und Brüdenbo: 

‚gen aufführten; die Pfeiler von dieſen beobachtete bier noch 

Delta Gella*”*) in derfelben Kocalität: Da der Strom, 

nach Herodot, von. den Bergen ber Gragien (Xupirwv) her⸗ 

abfioß, welche dur ihren ſchönen Waidreichthum ſich dor 

dem benagbarten kahlen -Libyen fehr voriheilhaft auszeich- 

neten, ſe haben mir hiermit auch einen: wichtigen Anhalt: 

punkt im Gebirge Ghuriano für die Völkerſtämme der Li- 
byer bei Herodot: gewonnen. Aber dieſe Beraböhen Liegen 

durchaus nicht fo wie die Landkarten ſie der nüfle ganz. be; 

nashbart angeben, nach. Della Cella’s ausdrüdlicher Be: 

merfung, fondern ganz richtig nach Herodots Angabe, 200 

Stadien von der Küfte entfernt;' fie find heute noch mie 

zu Herodots Zeit durch ihre Bewaldung ausgezeichnet. Die 
Ebene auf der Dftfeite des Ginifo ift von außerordent: 

licher Fruchtbarkeit; "drei große Dörfer liegen dort, welche 
den Namen Sliten +) führen, und ganz von Juden ‚und 
Marabuten bewohnt find, welche letztere, bier, durch den 

Geruch ihrer. Heiligkeit, die gebietenden Herren geworden 
find, von denen die Juden in einer Art Sclaverei gehalten 
werden. Die genannten drei Dörfer liegen nicht dicht am 

x) Herodot IV. c. 175. **) Strabo XVII. p. 683. ed. Tzsch. 
*"*) Della Cella Vinggio p-47. 1) Ge:nd, ©.50, 
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Meere, weil bee Dünenfand bie KRüfte unbemwohnbar macht, 
daher waren fie bisher unbdekannt. Die Ebene iſt noch gut 

bewäflert, mar es aber unflreitig zu Herodots Zeit meit 
mehr. Zerſtreute Mauerzefte bemweifen noch heute ihre frü— 
here Eultur und große Bevölkerung; Herodot vergleicht bie, 
Sruchtbarkeit diefer Landſchaft mit der Babulonifhen, und 
giebt der am Cinyps vor allen Kibufchen den Vorzug, fie 
gebe dreifundertfältige Frucht )). Er rühmt ihren fihmwars: 

zen Sruchtboben ; auch heute, ſagt Della Gella, wachfen 
dort Palmen: und Dlivenbäume wilb ohne alle Pflege der 
faulen Einwohner. Die Fruchtbarkeit hält 6 Stunden 
weit gegen Mefurata bin an, wo das Dorf Zautmaggio, 
noch ı Stunde vom Cap Mefurata entfernt, in einem teis 
chen Haine aus Dliven und Palmen beſtehend liegt, in wel: 
dem eine Menge Brunnen quellen. Gegen Norden ift 
diefe Fruchtſtrecke durch de Sanddünen vom Meere ge: 
fehieden. An diefem fandigen Vorlande am, Gap Eefalo 
(Kıpary bei Strabo) liege bie Stabt Mefurata**), von 
welcher auch das Cap eben fo genannt wird. Auch Bier 
fehlt allen Karten die richtige Orientierung biefer Kiste, 
und die fehr richtigen, genauen Angaben ber claffifchen Au— 
toren über biefe Gegenden, 3. B. des Steabo, find nach 
unſern jegigen Karten noch unerklärbar. Die unbedeutende 
Stadt Mefurata, ift als Garavanenftation nach Fezzan ſchon 
länger bekannt geworden; aber die Communication dahin iſt 
fehr oft unterbrochen duch die Tyrannei der Zripolitani: 
fhen Herrſchaft gegen die Bebuinenhorden diefer Gegenden 
Libyens. Sm Dften von hier beginnt das Gebiet der Igros 
fen Spyrte, x N 

2. Die Geftabe ber großen Syrte (Syrtis ma- 
na). Das Cap Mefurata hat von feinen 3 Spigen, bei 
tolemäus den Namen Trierorum Promontorium erhalten, 

von welchem er diefe Syrtis magna ***) beginnt. Wirklich 
überfchaut man +) von diefem Cap, zum erflenmal, von 
Weſt herfommend, den weiten großen Meerbufen der Syrte 
mit ihren einförmigen Wüſteneien umher; ein grauenvoller 
Anblick. Eine Uferkette von Klippen fehneidet am Gap noch 
eine fichere Hafenftele, für Schiffer zum Cinlaufen bei 
Stürmen ab, für welche Kafr Hamed, das Grab eines 
Marabuten, bier die Landmarke abgiebt. Weiter im Oft 
aber lenkt jeder Schiffer von dem Meerbufen der Schiff: 
brüche ab. Das völlig einförmige, flache Ufer macht faſt 
jede Unterfcheidung in den Entfernungen vom Meere aus 
unmöglih, und vermehrt die Gefahr der Fahrt über — 

n: 

*) Herod. IV. ec. ı **) Della Cella Viaggio p, 
lei Prol, IV.G. ra +) Della Cella Viaggio Fa 61. N 
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Untiefen der Sytte. Die alten Autoren, wiffeh viel ven 
diefen Gefahren zu fagen, und zumal Strabo, Plihius, 
P. Mela, von einer Ebbe und Flath, die Hier den Schif⸗ 
fen’ Berderben bringe (Tertius sinus dividitur in’ geminos 
duarum Syrtium, vadoso ac reciptoco! inari diros) *), 
daher «man auch den Namen. der Syrte dom 'Einziehen 
(a oigew, trahendo)**) afgeleitet har. Aber von folchen, 
dem’ mittelfändifpen Meere fonft fremden, Innarifchen Mees 
resſchwankungen von Ebbe und Fluth, fand Della Cell 

« feine Spur; auch die Schiffskapitaine Smyrb und Laus 
tbier *"*) erwähnen ihrer nicht. Der Name Sprie ges 
hört aber nicht blos dem Meerbufen an "fondern au der 

im Süden baranfloßenden, wüſten Küſtenlandſchaft, die 
heute noch Sert Heißt, was Della Cella für das alte eine 
heimiſche Appellativ der Wüſte (desertum) helt, wie es 
auch dort im Arabiſchen noch dieſe Bedeutung hat. Die 
tiefe, glutheiße Wüfte der Sahara tritt hier am Südende 
der Syrte zu n ächſt zum Meere heran; in di:fe tiefe Ein— 
ſenkung des Coninentes fHürzen fich mit verftärfter Gewalt 
‚die tühlen, längs dee ganzen Nordküſte AUftika’s vorherr— 
fchenden Nordwinde, zumal die Winterſtürme "von NMorbitäs 
Iien her, um fih mit‘ der durch die Hitze rarifichtten Atmos⸗ 
phäre über der Sahara, ins Gleichgewicht zu ſezen. Diefe 
Motdiwinde, welche mehr oder weniger während drei Vier— 
sheileit des Fahres anhalten, treiben des Meerwaſſer ſtark 

„gegen deh Süden, Tehmellen es dort auf und michen, daß 
es jich viel weier über Die eigentlichen flachen Südgrenzen 
Der Syrte landeinwärts ergießt und die anliegenden Süd- 
geftade in, Sohfümpfe und Salsmoräfte verwandelt,’ die 
zwiſchen den dortigen Sanddünen die trontisite Weltgegend 
bilden. Die Repercuffioh dieſer Meeresirämiingen,: welche 
von dem öfllich anfitgenden Steilufer der Pentapolis’oder 
des Plateaus von Batka gegen den Meften — 36366 
mehrt die Gefahr dieſer ſeichten Uniefen, an Bat wohl zu 
den Erzählungen vom regelmäkigen Fallen und Steigen dee 
Fluth auf den dortigen Sandbänten bie Gelegenheit gege— 
ben, die vorzüglich bei Procopins F) merkwürdig — 
ben find, Am Weſteingonge dieſes Treuergeſtades der Syfte, 
hatte die Horde der Beduinen, Uled: Alh ‚ durch’ ihre Räu— 
bereien und Graufamfeiten lange Zeit hindurch dieſe Ges 

x 

e A it Al & * N Nr N RER 

Bi \ \ Warning mid Hr DOURCHWITSLHIT. 35 

=) Plin. HuN. Y. A:M),Chr, Gellarius Notit. Orbis: An« 
tig. Lips. 1706. T. U. Iıb. IV. 3. p. 119. ***) Capt. Lau 
thier Relazione intorno alla Costa occidentale-del-Golfe 
della Grarf Sidra del Capo Mesurata sino al 309 ı7’ 10" 

© Lat Bar. bei'Della’CeNa p. 214 eig F)-Prö@öpius\ de 
Aedificiis Justinianı,' Venet; 1729. 1. VL. e, 39 P. 474: 
Th. Nnn 
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gend zu einer ber fucchtbarften für unglückliche Schiffer ge 
macht, bie fie von Sidy Mohamed ganz erterminirt wurde. 
Die Pflanzen die bie und da nur noch ärmlich und fpora= 
diſch verbreitet fliehen, find dornige Stauden, Kiliaceen, 

Schmetterlingsblüthen, Labiaten und Syngenefiften; aber 
bie faftigen Doldengewächſe verfchwinden nun gänzlich *). 

Vom aoften Februar bis zum ıotenr März brachte 
Della Cella mit dem Heere zu, alfo mehr als 14 Zage, 
um den großen Merrbufen der Syrte zu ummanbern, bevor 

er oſtwärts zu den Ruinen der großen Stadt bei Verdi: 
chamura gelangte, mit welcher das fruchtbare und reizende 
Hochland von Barka beginnt, das durch dirfes flache 
a völlig von den Höhen Ghuriano's abgefcpie: 
en ift. 

Da uns bier alle andern Geographen und alle bishe: 
rigen Karten verlaffen, fo Eönnen wir nur den Zagereifen 

des Wanderers auf diefer bisherigen terra incognita nach: 
eben. 

— Nach 5 Stunden Wegs im S. O. von Mefurata liegt 
Arar, wo der Boden aus einem Conglomerat von Sand⸗ 

ſteinfels und Muſchelfragmenten beſteht, in welches Brun⸗ 
nen eingehauen find. Ueberall filtrirt in dieſem Boden durch 
Seitendrud das Waſſer hindurch, mie Überhaupt in Maus 
titanien fehr häufig, was Plinius ſchon bemerkte (puteos 
tamen haud diflicıles binum ferme cubitorum inveniunt 
altitudine) **); und was auch Della Gella bier für einen 
Deweis fubterreftrer, ſtagnirender Waſſer anfieht, die, nach 
dem brafifchen Gefhmade der hiefigen Brunnenmaffer zu 
urtbeilen, nur etwa ein Viertheil Meerezwaſſer zu dem 
übrigen füßen Quellwaffer erhalten. Am Geftade hin lies 
gen nur von den Meereswellen und den Winden zuſam⸗ 
mengemwehete Sandhöhen, bie voll Mufchelfragmente zumal 
vom Geſchlecht der Trochiten, und nur mit bornigen Spar: 
tien und einer quedenartigen Faſerwurzel bewachfen find, 
deren fleifhige Knollen den Beduinen zur Nahrung dienen. 
Ihr Gefebmac ift dem Cyperus esculentus ähnlich, die 
Araber nennen fie Temeri’*"). 

Jenſeit Melfa und Uenat e Machada, im Dften bis 
Minesla, ift der Boden einige Zagereifen weit mit fehr 
tiefen Sümpfen überzogen, voll flinkender falziger Lagunen, 
bie und da mit Salsıncruftationen Überdedt, und von Wur: 
zen und Schilfarten durhmwachfen, über deren Netzgewebe 
für die Gavallerie die gefährlichfte Paſſage war. Diefe 
Sümpfe wechſelten häufig mit trodnen Sandfeldern ab, 

*) Della Cella V. p. 63. *) Plin, HN, V. c, 5. ed, 
Bip, ***) Della Elle V. p 66 . 
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auf denen bie Hise im Schatten bis: a3 Grab Reaum. flieg, 
too die täuſchendſten KRimmungen (Mirage) öfier die Wan: 
derer irre führten. Dazwiſchen, auf tredengelegten Strek⸗ 
ten „breiteren fich wie weiße Schneefelder die Salzincru: 
flote,aus, auf denen. die Schritte der’ Kameele und. Pferde 
krachten und ihre geringe Dide von 5 bis: 4 Zoll soft durch: 
brachen. Aller Sand zwiſchen diefem Boden ift mit Mu- 
—— erfüllt, eine eigentliche Communication dieſer 
Salzmorälte mit dem Meere bemerkte Della Cella nicht; 
Dünen ſchneiden fie vom Meere ab; dennoch iſt es unſtrei⸗— 
tig das heranmwogende Meer, welches vom Norden her in 
diefes Miederland: eindringt und es fo unmirtbbar marpt. 
Auch an Gewächfen und’ Thieren iſt dieß Gefinde fehr arm, 
Eine einzige giftige Schlangenart folk ſich in diefen Süm— 
pfen aufhalten; umher zeigten ſich Strauße, Gaſellen und 
eine Eleine Art ‚wilder. Stiere (tauro selvatico?) *) mit 
ſchwarzem Schwanzbliſchel, die, alle drei höchſt flüchtige Ber 
mwohner der Wüſte ſich hieher wohl zu den Waflern verir: 
ren; Im Sande wurden große Schaaren von Flöhen die 
Hauptplage der Menſchen. | 

Das Heer machte Halt in der Gegend. die Lubeh ge: 
nannt wird, an einer Stelle wo die beiten Karten, wie die 
d' Anville's von Afrika, einen Golf Zuca verzeichnen, der 
aber nah Della Cella aar nicht vorbanden ift, auch von 
Zauthier, der jene Hüfte bis 30 Gr, 27 Min, N. Br. res 
cognosciete, ‚auf jener ganz einförmigen Küfle nicht gefehen 
ward. Vielleicht, daß er zur Winterszeit bei flarken Nord⸗ 
flürmen vorhanden und nachher nur als Land der Ragunen 

erfcheint: Dieß ift wahrfcheinlich diefelbe Gegend wo zu 
Strabo's Zeiten **) in dem Bufen dee Syrte Infeln lagen. 
Birr Stunden von diefer Stelle, bei Matrau, zeigten 
fih eine Stunde vom Meere ventfernt die erfien grün bes 
wacfenen Erdftelien mit Ranunteln (Ranuncul, asiaticus, 
D. C?) überzogen, bald auch wieder Brunnen ‚guten 
Waſſers, und. bier fanden firh die Meidefteppen von Zaf— 
‘Fran, auf. welchen wieder Behuinen mit ihren Heerden 
nomobiſiren, wo das Zripolitanifche Heer am 6ten Tage 
nach dem Eintritt in das Syrtenland, immer den Weg ges 
gen S,D. gerigtei, Halt madhte, °.% 27. ; 
23 Bine Stunde Wegs im Oft von Zaffran flieht eine 
ziemlich hohe vierfeitige Säule auf einem Sodel von Sand: 
ftein, deſſen Infcriptionen auf allen 4 Seiten leider ver- 

wittert finds; Meben diefer Säule befindet ſich nicht weit 
gegen Oſten die Ruine eines alten Thurms. Diefe Stelle 

I) Della Gella V. B& 78. *#) ‚Strabo XVII. Bi 684. ed. 
Tzsch, 

| Nano 
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heiße Elbenia, und nah einer Stunde Wegs findet fi 
eine weite, vach ber folgenden Stunde eine, dritte, . 
gleisartige Säule, melde ebenfalls’ auf allen vier Seiten _ 
Reſte von fehr hermitterten Inſcriptionen zeigten. Sollte 
bier Aspis liegen, das \ogleih nach den’ Sümpfen foläte, 
wie Strabo anutebt (oder Sacomaza Vicus bei Ptolem.), 
wo der beite Hıfen der Syrte war; es fiheint dieß wohl 
der Hafen Iſa nah Lauthiers Küftenfahre zu feyn, der 
17 Seemeilen von rar gegen ©., unter 31 Gr. 25 Min. 
10 Se. N. Br. liegt, und bei 3 bis 4 Klafter Tiefe Schuß. 
gegen jeden Wind gerährt *). Von Ifa an erftredt ſich, 
nach Lauihiers Angabe, die Küſte gegen ©. bis 30 Gr. 
50 Min. N. Br., und gegen D. bis sı Gr. ©. 2. v. Gr, 
mir niedern Boden, was alfo ein bedeutendes tiefer lands 
ein gegen D. wäre, als unfere bisherige Kartenzeichnung 
angiebt,. Bezeichnet das heutige Zaffran die Lage des 
alten Aspis, fo iſt der alte Thurm fein andrer daranftos 
Bender (ovveyys bei Strabo), als der Thurm Euphrans 
tas Eo Evgourras zioyos) "*), und wir hätten hier die alte 
Grenze zwifhen dem Gebiet der Karthaginenfer und Cy— 
zender wiedergefunden, wie fie nach Strabo’s Angabe zur 
Zeit der Ptolemäer noch Beftand hatte, welche zu Gebie: 
tern der Cyrenäis geworden waren, und unflreitig bis hie— 
ber diefe drei Grenzfäulen vorgerüdt hatten. hau / 

Drei Stunden von Elbenia traf Della Cella Rui: 
nen einer Stadt ***) an, die er für die Weberbleibfel des 
Emporiums Charar hält, wo nah Strabo der Markt in 
Mein, Opium, Silphium (Asa foetida?) und Gontrebande 
zwiſchen Karthayo und Cyrene getrieben wurde; denn Gys 
renaica var, wie wir fehon durch Derodot erfahren }), ein 
weinreiches Land, Drei Stunden in Oft von den Ruinen 
der alten Stadt liegt Eneuma; meiterhin folgen wieder 
Sümpfe, welche durch Dünen vom Meere gefchieden find, 
Hinter denen niedres grünes Hügelland, Nehim genannt, 
liegt, von Bebuinen bewohnt. Diefen wurden ihre frifehen 
Kameele und Pferde, abgenommen, dafür ihnen das ausge: 
bungerte Vieh des Heeres ausgetaufept, und die Armen 
mußten no& für die Gnade danken, daß Bes ihnen die 
Ehre des Befuches in ihrer Wüſte angethan. Der hüges 
lige Sandboren um Nehim bis Scegga, 7 Stunden von 
da, ift mit Kleearsen überwachfen und von Hafen bevölkert, 
Dann folgen aber, von diefem legtern Drte bis Judiag, 
wieder beſchwerliche Sumpfungen, zwiſchen denen Sanddü⸗— 

*) Lauthier Relat, @. 4. ©. p. 215. **) Strabo XV. p. 
688. ed. Tzschh *) D Tin Ceila V. p: 88. : $) Here. 
dot IV. c. 199, A 
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nen zerſtreut liegen ), auch Gypslager von terziairer Bil⸗ 

dung, mit Steinfalz und Schiwefeladern durchzogen, daher 

Schiffscapitain Lautbier auf feiner Küftenfahre ven Meer: 

bufen mit Schmefelftaub bededt fand, der wohl unfireitig 

von bier durch die Scirocco’s oder Eüdwinde gegen den 

Norden geweht wird. Der Weg minder fi bier urch viele 

labyrinthifche Gänge zwifchen den Sarbdünen hin, und um 

fi nur zurecht zu finden, haben bie Meccapilger von Stelle 

zu Stelle Steine aufgeftellt, zu denen die folgenden Pilger 

immer neue Steine binzulegen; dieſe Signale geven füe 

die nachfolgenden die Wegweiſer ab. Heufaredenfhwärme 

zeigten fich hier und wie die alten Naſamonen fielen die 

Marabuten, bie Beduinen und bie Neger über diefe ledere 

Speife ber. Der Sandboden durch dieſes Dünenlabyrinth 

ift von Zaufenden der Maulwürfe und Springbafen (mus 

jerboa) durchwühlt, und daber den Heeren zu Pferde und 

auf Kameelen fehr gefährlich Bei Judia, 8 Stunden von 

Scegga entfernt, liegen 10 Brunnen guten Moffers; dann 

folgt fteiniger Boden über Mabiriga, Allapanbafa bis 

Gerio, wo heute bie Grenze zwiſchen den Provinzen von 

Zripoli und Bengafi iſt "*). 

Von dieſer Stelle find g Stunden Weges nad Mh e⸗ 

nal, der mit einem ganz feinen, roͤthlichen Flugſande ſich 

zu bedecken beginnt; dieſer flieg je weiter nach ©. in im: 

mer höhere Dünen auf, die die Wege verfperren und das 

Reifen fehr gefahrnoll machen. Sie bilden bier ben nörd⸗ 

lihften Bortrab 'der großen Sahara; bei Scirocco: oder 

Südwind, meint Della Gella, hätte das ganze Zripolitania 

fche Heer leicht können lebendig begraben werden. Die 

brennende Sonnenhige flieg am 7ten März zu faft uner: 

gräglicher Höhe, Nah 7 Stunden Wegs von Mbenal 

 Eommt man nach Barga, wo ber äußerfie, innerfte Wins 

el des großen Bufens der Syrte erreicht ift (30 Grad, 7 

Min. 10 Sec. N. Br. auf Arrowſmith Karte). Bis bies 

her war Della Eellas Weg immer gegen ©. gerichtet ge: 

wefen, erft hie: wendete er ſich nach D. und N. Hier fand 

ſich aber Kein weiter gegen ben S. vordringender Meerbus 

fen, nad frähern Annahmen auch Fein XZritonfluß, wie 

ebedem Plinius angiebt *""), und fo weit das Auge gegen 

©. reichte, durch aus feine Spur +) von Gebirge, das 

etwa als Höhenzug das Plateau bes Atlas durch die Ges 

birge Ghuriano mit dem öftlichen Plateau von Barka in 

Berbindung gefegt hätte. 

 *) Della Cella pı 85. _**) Ebend. V. p. 88. *%**) Plinius 
H,N.V.c,4 +) Della Cella Viagg, p- 91- 
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Gerade Bier ſcheint alfo eine abſolut ſehr tiefliegende Erdſenkung, ein weites Ziefland in das Innere der Sa bara hineinzuzichen, welches wohl das Delinland eines zu: gemwehten, alten Zritonfluflea, der nun aber ſchon feit Tan: gem veriiopfi wäre, feyn könnte. Gerade hier fegen die mwinterlihen Nordwinde, die hier ſehr heftig und ununtere brochen zu wehen pflsgen, dem röthlichen Flugfande der Sabara feine Grenzen, welcher hier an der Küfte ſich zeigt, any wie tiefer in der großen Sandwüſte. Die hei: fen Sübwinde find bier immer mit rothen Wolkenfand: ſchichten geſchwängert, und die Hetodotiſche Nachricht vom Feldzuge der Pſyllen, die im innerfien Winkel der Spree wohnend, als ibre Waſſe behalter vertrodnet waren, gegen den feindlichen Südwind (voros).*) zu Fetde zogen, aber von ihm nuter dem Sande begraben wurden, zeigt im Ges wande der Fabel eine genaue Bekonntfchaft mit der geogra⸗ phifhen ratur der forifipen: Landfchaft. , Vermuthlip ka— men die Pfyllen in’ihrer vergmweifelten Loge auf einer Emis gration in das End der Garamanten (Sean) um; ihre Land war aber vor Herodota Zeit am der Syrte fohon von ben Nafamonen eingenommen worden, Un der innerften Bucht diefes fortifchen Meerbufens giebt Sirabo die Lage des Caſtells Automala on, von mel&em aber Della Geila feine Spur mehr vorfand; neben diefem nennt Strabo bie Altäre der Bruͤder Philäni (Dieirov Bouot), nach Plinius nur Sandhügel (ad Philaenorum aras: ex arena. sunt eae)""), unter denen fi diefe Karthager lebendig begraben . liegen, um die Grenzen ihres Vaterlandeg zu erweitern. Nur 2 Stunden in RO, von Barga liegt ein großer Sumpf, Haen:Agän, voll Sıilfwaldung, am Fuße eines Sandhügels, welcher der legte, öſtlichſte in diefer furcpiba: ten Sandregion ift, von meldem 6 Stunden grafiger Hi: geldoden mit Blumen üverdedt nah Murate "*) führt. Murate iſt die erwünfchtefte Station für die Kara: wanenreifenden und Pilger durch das Geſtade ber grogen Sprte: denn Bier finder fi mieder das erfie gute Waffer in 8 bis 9 Brunnen in Kalkfieinbänke gehauen, die bier in mädtigen Schichten beginnen, und tie Vorſchwel— len des öftlich anliegenden Kalkfteinplateaus von Barka zu feyn foheinen. Von Murate eröffnen fihb nun 3 Wege; der. eine führt längs der Küfte bis nah VBengafi, der an: dre durch das Binnenland, mehr fübwärts, mitten durch das Land Barka nach dem öftlichen Küftenorte bei Derne zum Meere, 

| 

*) ‚Herodor IV. ec. 73. ") Pie RN Veog *"*) Della Colla Yiaggio p. 08. 
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Bon Murate“führte „der Meg in 3 Stunden nad 

Kafı Adugni *) mit Rumen, mo ein rundes Kaſtell 

mit einem Graben umzogen, ganz in Fels gehauen iſt, und 

einen böchft merkwürdigen, Findrud macht. Reſte einer 

prachtvollen Pflaſterſtraße führen eine Anhihe hinab, und 
fehen auf einem geiprengten Bogen mitten dur den Gra⸗ 

ben. Am Eingange des Caſtells ſahe Della Eella Fels: 

feulpturen und Inſcriptionen mit ihm fremder, unbe: 

Eannten Charakteren; der Mauerftein iſt Muſchelſand⸗ 

— derſelbe, welcher der alten Felsburg zur Grundlage 

ient. 
Bon bier bis Berchichamera zeigten ſich am Tage 

des ıoten März erft nahe beim Wege nos zwei andre fol: 

ger uralten zertrümmerten Felsburgen, und dann längs 

einer Strede von 7 Stunden Wegs nimmt bie Zahl alter 

Ruinen von Gebäuden faft ununterbrochen, auf Das übers 

„ zafhendfte zu. Einige diefer zerftörten Gebäude zeigen fih 
"von. fo großem Umfange, bag man 400 Schritt braucht, um 
 ihre- Mauern zu umgeben. Berhihamera ‘') ift der 

Name der zufammengehäuften Ruinen einer fehr weitläuf: 

" tigen alten Stadt, in deren Mitte die Zelte des Lagers 

 aufgefsplagen wurden. Ueberall zeigten fih die Refte bes 

alten Straßenpflafters, ungeheure Quaberblöde lagen viel- 

fach zerfireut umher; überall zeigten fid Brunnen in Fels 

gehauen und die Spuren einer flark bevälkerten Stadt. 

Fetzt lag fie ganz öde und wüſte, ohne Einwohner, obgleich 

in einer grünenden ungemein fruchtbaren Ebene, bie fi 

weit gegen N. und ©. erfiredte, mit zahlreigen Heerden 

und den Zeltlägern der Beduinen bededdt war. Gegen ben 

Oſien erhebt ſich die Ebene allmählig In Bergland, das 

bier gegen S. O. weiter fortfegt in unabfehbare Ferne. - 

Hier beginnt, mit biefer neuen reizenden Landſchaft 

der weidenreichen Ebenen Ericab, gegen Oſten das 

fruchtbare Plateau von Barka, bas reiche und flarfbes 

völkerte Bergland, der Cyrenais, voll Quellen und Mei: 

den, aus welchem nun die Oberhäupter der Stämme ſchon 

bis Murate und bieher dem Gebieter aus Tripolis entge: 

genfamen, der, wenn er zum erftenmale als Paſcha von 

Zripoli diefes Grenzland betritt, nach einem alten Herkom⸗ 

men das zu einer Forderung geworden, ben Tribut (Tribu- 

to del Bernusso) eintreibt, weldger im Zehenden ber Heer⸗ 

den und Güter jedes Stammes beſteht. 

*) Della Cella Viaggio p. 97, **) Gbendaſ. p. 9% 
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3, Das Plateau von Barka deiLabiar und feine 
Weſtküſte, von der innern grofden Syrte über 
Bengaziund Zolemeta bis Gap Ras Sem. 

Mit den reiienden Miefenfltren von Sricab beginnt 
nun ein neues Gebiet, die berühmte Landſchaft Cyrenaica, 
welche nam den alten Autoren invgefamt, im Welt bis 
zur großen Sorte reicht, gegen Oſt ober verfüiedentlich 
ausgedehnt wird, bald bis zur Chersonesus magna bei Dar- 
nis nach Prolemäus, oder big (atabathnos nah Plinius 
and Strobo“). Sogleich beginnt rıne ganz neue Landfchaft.. 
Im Diien der Etene ‚erheben fich vie erften Vorhöben, 
welge ven Weſtrand eines Ploteaus Gil ciglio dı 
una spianeta) **) ausmgchen, das im einer mittlern Er> 
besung von etwa 1500 $$ (500 meires) über die Fläche 
des Meeresfpiegels emporfteigt und auf drei Seiten im W., 
M. und DO, von dem Meere umfpült »ird, gleich einer langs . 
geftredten Halbinfel, die in fteilen Abſtürzen und Felswän— 
den gegen N. im Cop Ras Sem und gegen DE sum 
Golf von Bomba, zum Niveau des Meeres hinabfällt. 

An diefem Weſtrande beginnt das Gebiet von Ben: 
gafi, welches von dem Haſenorte den Namen trägt der 
an ber Meftfeite des Cop Nas Sem der heutige Sitz eines 
Gouvernements und des Haupthandels iſt. Dober fließen 
auch auf den Ebenen von Ericeb die erften Hülfsteuppen 
von Bengafi zu dem Deere des Paſcha's.— * 

Dei Befteigung des erſten Vorhügels an ber. Ebene, 
breitete ficb eine enzückende Landſchaft vor den Augen aus, 
und in den Seiten des Berges entdeckte Dellz Gella erft 
ein in Fels gehauenes Gebiude, und dald darauf, daß der 
ganze Berg mit einer Menge gleichartiger, Felsarchitecturen 
befegt war, deren Styl ihm der Aegyptiſchen Fels: 
feulptur fehe nahe zu fichen ſchien, ohne Hieroglyphen, 
aber mit Sinferiptionen ibm unbetannter Buchfiaben ***) 
verſehen. 

Zwei Tagereiſen von Bier, gegen Oſten, liegt ſchon mit: 
ten im Berglande der Ort Fabiar +) in einer Übersus teis 
zenden Landſchaft, die durch ihren Reichtum an Mafler- 
drunnen ausgezeichnet ift, die alle von uralter Conftrucrion 
in Fels gehauen find, einige davon über 100 Fuß tief. Die 
Bergböhen find mit einer Art Thuja (Juniperus phoenic, 
Della Cella) bewachfen, bie mit ihren dunkelgrünen Wal 
dungen das ganze innere Bergland Cyrenaica's charasteris 

*) Cellar Geogr. Antiq. T. II. 1. IV. ce. 2. p. 108, **) Della 
Cella Viaggio p. 99, ***) Della Cella Viagg. p.’10% 
7) Ebend, ©, 102. 
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firt, und nach Della Cella's Dafürhalten bes Pliaius bal⸗ 
ſamiſcher Baum der Magierin Ciree ſeyn ſoll. 

Die Luft auf dieſen ſchattigen Hoͤhen von Labiar, zwi⸗ 
ſchen den Sandwüſten Afrika's mitten inne, iſt rein und 
lieblich; das Hügelland iſt ſtark bevölkert von den Bedui: 
nen, die noch patriarchalifeger Weife bier in großer Einfam> 
Reit und Abgefihiedenheit von den übrigen Völkern von ib: 
rem Heerdenreichthume leben. Hier ließ der Bey alle Be- 
duinenoberhäupter zu fich entbieten fein Gefolge zu bilden; 
er felbft zeigte fich im größten Glanz und Pub, gab täglich 

Feſte, Gefechte, Jagden, Turniere. 
Die Beduinen dieſes Hochlandes um Labiar find ſchlank 

gebaut, mager, haben eine broncirte, ins Gelbe fallende 
Haut und Geſichtsfarbe, grgen-melche ihre ſchneeweißen Zähne 
heſonders abſtechen. Die Weiber find häßlich, die Männer 
baben feurigen Blick; beide Gefchlechter Überdeden Kinn, 
Arme und Beine mit ſchwarzen Arabesken, die fie eintättos 
wiren. Die Meiber färben fish die Nägel gelb (mit Law- 
sonia imermis?), die untern Lippen ſchwarz mit Antimo: 
nium, an den Armen und Küßen tragen fie filberne Ringe, 
an den Ohren öfter bis 4, und feldjt die Knaben tragen 
goldene Naſenringe mit Glasfehmels. Die Männer bringen 
als ächte Nomaden ihre Zeit in Unthätigkeit zu; hingeftrede 
in Ruhe, oder, figend, Eauen fie Tabak und Natron; auch 
Jagd treiben fie werig, nur Straußenjagd. Die Meiber 
weben grobe, wollene Zeuge: (Baraccani). Ihr Reichthum 
‚beftebt in den Herden; zum Einkauf von Rindvieh kom: 
men. bis bieder die Englifchen GConfuls von Malıha, Ben: 
gafi und den umliegenden Küften, um die Englifchen Flotz- 
ten die in den Mittelmgeren flationiren von hier mit dem 
beſten Schlachifleifeh zu verfehen *). 

WVon Labiar lernte Della Gela zwei Wege durch Ey: 
rennica kennen; ben einen längs der Küftenftrede gegen 
Morden über Bengafi und das Nordcap Cyrenaica’s nad 
Nas Sem, und den zweiten mitten durch das Bergland 
des Plateaus gegen M. O. nach Eyrene hin; diefen legtern 
nahm das Heer des Beys zuerft, wir wollen aber um in 
einer geographifchen Ordnung fo viel als möglich zu bleiben, 
jenen zuerſt verfolgen, 

Dier Küſtenweg von Labiar Über Bengafi nach 
dem Nordcap Nas Sem, - 

Gegen N. von Labiar erblidt man von beffen größten 
Höhen das mitteländifhe Meer *’), und zw deffen lieblicher 

*) Della Cella Viaggio p. 114. **) Ebend. ©. 179. 
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Küftenebene ſenkt fich gegen Wet bas Hochland allmählich 
hinab; gegen Oſt bin ſteigt das Bergland aber noch höher 
auf zu den größten Höhen. Dieſes Norbmeiigehänge wird, 
weniger von den glutherken, fandigen Südwinden getroffen, 
aber feine.Hise durch die vorherrfhenden kühlen Nordwinde 

immerfort gemäßigf; es würde bei einigem Fleiß leicht mit 
Obſthainen, Dlivenwäldern, Weinbergen fich bededen, die 
fruchtbare «Küftenebene würde die reichſten Getretdefelder 
abgeben, und leicht wieder in Hesperiſche Gärten zu 
verwandeln ſeyn, die hier frühe ſchon die Oſtufer des gro: 
Sen Golfs fdmüdten; denn ehe die Stabt Berenice in der 
Nähe des heutigen Bengafi ihren Namen durch die Pto: 
lemäer erhielt, hieß der Ort Hesperides oder die Hespes 
riſchen Gärten, ein uralter einheimifcher Name, (‘ Eonzoudes 
bei Scylax; Au "Eoregidov bei Strabo; Berenice in Syr- 
tis extimo cornu est, quondam vocata Hesperidum *) 
bei Plinius, wo ein heiliger Hain und die Gärten ber Hes— 
periden).  Della Gella fondb die Befchreibungen des 
Skylax und Callimachus von diefer Küftengegend, dem 
Vaterlande des letztern, volllommen mit der Wahrheit 
übereinflimmend. 

| Die ganze Küftenftrede bis Bengafi, das wir wieder 
auf unfern Landkarten verzeichnet finden, zeigt viele Spus 
ren alter Bevölkerung **); überall Brunnen in Felfen ge: 
bauen mit dem trefflichfien Waſſer bis zu 100 und mehr 
Fuß tief, auch größere alte Baffins, Nefte von Aquäducten 
und häufigen alten Strafen, die einft wohl von dem Sn: 
nern des DBerglandes zu den weſtlichen Küftenorten 
führten. Von diefen legtern bat Gapt. Lauthier uns eis 
nige Lagen als Seemann genauer beftimmt, als mir fie 
vorher kannten, Die ſüdlichſte ***) Station für Schiffe 
an ber Oſtküſte bes Golfs der großen Syrte, bie befannt 
geworden, liegt unter 30 Gr. 35 Min. 26 Se. N. Br. 
Nördlich von da liegt nach dem Innern des Meerbufens 
von Carcora ein ſehr tiefer Felsbrunnen, der den vom 
Wwallerarmen Meilen herfommenden Küftenfaiffern dadurch 
bekannt ift, daß man auf Zreppen zw ihm hinabſteigt; jede 
10 Stufen hinab finden ſich Sinferiptionen, und im Septen: 
ber brauchte Gapt. Lauthier ein Seil ven 83 Braccien oder 
Italieniſchen Ellen um fein Waffer zu erreigen.- Der Ha: 
fen von Carcora (31 Gr. 17 Min. 6 Sec. N. Br), der 
2 Seemeilen im Umfang überall 5 Braccien Tiefe hat, und 
in dieſem Meerbufen liegt, iſt auf allen Karten um 8 See: 
meilen zu weit nah N. gezeichnet. Die Nordküfte von ihm 

*) Plinius H. N. V. c.5. @d, Bip. **) Della Cella Viagg. 
P. 182. ***) Gapt, Lauthier Relazione a. 9 D, p. aaı. 
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iſt weißer Dünenſand, 15 Seemeilen weit bis zum Hafın 
Tajuni unter,3ı Gr, 58 Min. N. Br., mo nach Lauthier 
auch für große Schiffe eine offene, figere Roede und guter 
Untergrund if. Endli folge 5 Seemeiien weiter gegen 
den Norden der Hafen Bengafi, unter zu Gr. 13 Min. 
5 Ser N. Br. *), am Steilabfall des meftlihen Platequ⸗ 
randes zum Meere, deſſen Einfahrt wegen vorliegender Klip⸗ 
pen für größere Schiffe ſehr deſchwerlich und ohne ‚genlauere 
Kenntniß nicht möglich ift, weswegen Pıloten hier die Schiffe. 
geleiten müflen. Für Eleine Schiffe ift ber Hafen eine 
fipere Stätte. Bor hundert Jahren ſcheint er noch zugäng⸗ 
licher geweſen zu ſeyn als heute **). —F 

Der Meerbufen an welchem Bengaſi liegt iſt gegen 
den Norden geöffnet, neben der Stadt liegt ein Teich der 
dur einen engen Kanal mit bem Meere in ‚Verbindung 
ſteht und für Elsinere Barken zugänglich ift; jest halten 
ſich dort Schaaren von Sumpfvögeln zumal die kothen Kla: 
mingos auf. If Bengafi, mie es die alten Trümmer 

wohl beweiſen, auf welche die neue Stadt:.erbaut if, das 
alte Berenice, fo würde dieſer Wofferbehälser der Tri: 
tonifche See +) bei Strabo ſeyn, in welchen. die- Snfel der 

Aphrodite lag, Uber von einem Fluß ‚der Latona-der fi 
bier einft ergoß ift keine Spur mehr vorhanden ;..vermuth: 

‚Ih war es ein Wadi der außer der Zahrszeit trocken liegt; 
denn von Bengaſi bis zum Nordeap Ras. Sem «(Bhycus 
"Promont.) ift feine Spur von einem: Bade zu finden. 

Die Ebenen um Bengaft find größteniheils -unbebaut; 
Bie und da ſtehen Palmbäume und Berftenfelder; die. San: 
dünen am Ufer find ein Spiel der Winde. .Die, ganze 
Stadt liegt zwifchen den ſchönſten Ruinen und bie ganze 
Umgegend ift mit Quadern überdrdt, die von den beutigen 

‚Bewohnern immer mehr gerfiört werden, um ihre elenden 
Hütten darauf zu erbauen. Die mehrfien (nach Lie Maire 

„im Jahr 1706 etwa 1000) find aus Thonwänden aufgeführt, 
die Dächer mit Algen bededt, welche jede Regenzeit leiche 
von neuem herabwäſcht. Eben fo elend ift das Caßell des 
Beys von Bengafi gebaut, das mit 9 Kanonen verſehen ift, 
aber beim erfien Schuß eines Europäifchen Kriegsfahiffes in 
Trümmern zerfallen würde. — 

Bengaſi, jetzt der Sitz eines Beys, hat etwa 5000 
Einwohner; dieſe Bevölkerung iſt erſt ſeit kurzem eingezogen 

5) Lauchier @. 0. O. pP. 219, ;**) LeMaire Memoire d’un 
Voyage dans les Montagnes de Derne in Paul Lucas 
ee dans l’Asie mineure —— Amsterd. 
71. T. II. 95 _ ) Della Cella Viaggio p. 134. _ +) Sırabo xVi 7 · 690. ed. Tasch., °_ ° Kr ; 
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als eine Beduinenhorde die Stadt plöglich überfiel, Beſitz 
von den Häufern nahm, und die alten Bewohner auetrieb, 
um die fih denn der Bey auch nicht weiter befitmmerte, 
da die neuen Einbringlinge ihren Zribut fo gut enteichteten 
wie ihre Vorgänger, und derſelbe Zribut in einem Jahre 
zweimal eingezogen werben konnte. Hebräer, etwa bie 
Hälfte der Einwohnersast, find die Handwerker, dürfen 
keine eignen Häufer haben, und leben im Drud und Spott 
der Muhamedaner, aber der gewinnreiche Handel feffelt fie 
bier. Die zahlreichen Araberftämme des Cyrenaiſchen Berg: 
Iandes bringen bieder ihren Weberfluß an Vieh, Wolle, Ho: 
nig, Straußfedern und handeln dafür ihre Waffen, Feuer: 
gewehr, Pulver und Zeuge ein. Die Straußfedern machen 
Bier einen fehr wichtigen Handelszweig aus, da fie aus der 
erften Hand von den Bebuinen erhandelt werden können, 
wofür die Hebräer, um im Beſitz des Monopols au bleiben, 
dem Paſcha jährlich eine bedeutende Summe zahlen. 

Großen Wohlſtand Eönnte die Stadt gewinnen, wenn 
Überhaupt Handelefreiheit und Sicherheit des Befiges flatt 
fände, mie einft im Mittelalter, als im 13. Jahrhundert 
bier die Genuefen im Befige des Großhandels waren; 

Diele Antiquitäten der Stadt find ſicher fon in fehe 
frühen. Kahrhunderten nah Genua und andern Handels— 
ſtädten Staliene geführt worden. Während Le Maire’s dor: 
tigen Aufenthalte (1703) *), ließ ee über 200 Felsgräber 
öffnen, die mehr als eine Stunde im Umkreis um die Stadt 
liegen; in mehrern fand er die fohönften Zodtenurnen, dar: 
unter eine zu 2 Fuß bob und ı1 Fuß breit mir Mable: 
reien, in der Nähe fehr viele andere Aſchenurnen mit Ge: 
beinen und Kupferplatten zugededt, auch große Sarkophage 
mit Basreliefs u. dgl. m. In den Gehölzen zunächft der 
Stadt, fagt LeMaire, lägen die Ruinen von 3 bis 4 zer: 
ftörten Städten; im Orte felbit fammelte er eine große 
Menge von metallnen und auch einigen goldnen und filbers 
nen Münzen. Au Della Gella**) bemerkt, daß fih 
dort viele intereffante Runftwerke vorfinden, ſelbſt im Schutte 
der Stadt häufige Gold: und Silbermüngen, und vorzüglich 
viel Gemmen, in deren Bearbeitung die Chrenäer befonders 
berühmt waren. Der Englifche Biceconful Roffoni in 
Bengaſi hat von dieſen letztern Koftbarkeiten, bozt eine fehr 
ausgezeichnete Sammlung izufammengebracht, die, theils 
in Bengafi gefunden wurden, theils ven verfahiedenen Be- 
duinen aus ganz Gyrenaica ‚bier zufammengebracht find, 
Della Cella bemerkte, daß unter den vielen Köpfen auf dieſen 

*) Le Maire Mem. d’un Voyage bei Paul Lucas II. p. 98. 
- .**) Diella Cella Viagg. p- 19%» , n 
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Gemmen und Münzen, durchaus keine Afrikaniſche fondern 
nur Europäifche Phyfiognomieen fi zeigen. Durch bie 
Engländer von Maltha aus ift neuerlich *) diefes Bengaft 
ein häufig -befuchter Hafen geworden, won melchem noch 
immer mande Schiffsladungen mit den Landesproducten 
nach den Häfen von Malta, Zripoli, Venedig, Leghorn und 
Marſeille gehen. Von Bengaſi nordwärts längs der Küſte 
finden ſich viele Ruinen alter Städte auf Eurzem Raume 
beifammen, bis zum Nordcap Ras Sem. Nach Stunden 
Wegs von Bengafi die Trümmer von Zeianaz dann nach 
2 Stunden die Stelle von Adriana, wo Kaifer Hadrian ei= 
nen Drt nach ‚feinem Namen erbaut haben ſoll. Segt if 
die Gegend ein ödes Jagdland, der Aufenthalt zahlreicher 
Bazellenheerden und ungeheurer Schwärme von Rebhühnern 
und wilden Tauben, bis zum brunnenreichen Drte Berges, : 

Drei Stunden nordwärts von da liegt der Ort To— 
&hira **),. in defien Namen die WVivacität des uralten 
Teuchbira unverfennbar ift, das unter der Prolemäer Zeit 
den Namen Urfinoe erhielt. Hier breiter ſich an dem 
Meftgehänge der Berge eine Culturebene von drei Wiertel: 

ſtunden Umfang aus, bie mit einer großen quadratifepen 
Mauer, mit runden Thürmen an den Eden, caftellartig eins 
gefaßt ift, die bei genauerer Anficht die alte Stadtmauer 
felbft und mit der einen Flanke des Vierecks gegen das 
Meer gerichtet if, ein grandiofer Anblick. Der ganze Hügel 
auf welchem diefe Stade liegt warb nahe an ihren Mauern 
zu Catacomben oder Telsgräbern ausgehöhlt; ihre Inneres 
aber ift ein großer Trümmerhaufe. Aus deffen Mitte ſteigt 
ein quadratiſches Monument aus coloſſalen Quadern ems 
por; auf jedem diefer Quadern iſt eine Sinfeription in eis 
nem Lorbeerkrange eingehauen, und daneben die Ruine eines 
Bachustempels der mit arshitectonifgen Ornamenten vor 
Meinlaub und Trauben fehr fehön decorirt if. Die Mauern 
find mit Griechiſchen Inſeriptionen tapezirt, als wenn hier 
die Annalen der Stadt öffentlich zur Schau ausgeftelle 
wären, Leider ift hier das Material ein fandiger Kalkftein, 
ber der Verwitterung weit mehr unterworfen ift ale derjes 
nige weiter im Oſten. Die Gebäude in dem heutigen Xos 
Kira find nebft ihren Grabmälern ganz wie die in Gyrene 
gebaut, au fagt Herodot, daß beibe gleiche Gefege hatten, 
and die Stadt lag nahe bei Barca. > 

Don Tochira find 6 Stunden Wegs gegen N., längs 
bes bergigen Geſtades bis Zolemerta ***) das alte Wire: 
lemais: Am äußerften Dftende der Ebene die dadin führt, 

*) Blaquiere Lett. pP, 7% Ali Bey Voyi-T. 9, g% 
”*) Della Cella Van 4 198. ***) Som. € Rn 

g 
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liege, ein quabratifcher Thurm von dem Zolometa noch 3 
Stunden entfernt liegt. Dieſer Drt liegt theils in ber 
Ebene, theils am Bersgebänge, das von den Gyrenäifchen 
Bergen im Oft fih zum Meere nach Weſt fenkt; die Rui: 
nen, dieſer Stadt find über bie Streede einer Stunde im 
Umfang, verbreitet, und haben nach Della Cella's Uetheil 
unter allen in bee CHrenais, die er gefeben, den größten 

Character. Der quadratiſche Thurm ift ein prachtvolles 
Maufoleum, wahrfpeinlich eines Ptolemäers; es wird von 
einem grandiofen, quadeatifchen Bafament getragen,’ das in 
die Flanken des Berges eingehauen ift, auf welchem fich 
der Thurm aus ben colofjalften Quadern gebaut erhebt: 
Der, Eingang it dreiedig, und im Innern find verfchiedene 
Gallerien zur Aufnahme der Verflorbenen. Die Grabmale 
der Bürger von Prolemais find ganz fo gebaut wie die der 
Corener; fie liegen zwiſchen den heutigen Ruinen’ der Stade 

zerfiteut, und. zwar in fo großer Menge, daß Della Cella 
ihrer; über. 4000 zählte. In der Mitte der Stadt ſtehen 
auf einem Moſaikboden noch mehrere coloſſale Säulen, bie 
us Colindergliedern hefiehen; unter dem Getäfel iſt ein 

Gouterrain mit 9 langen Corridoren, durch dicke Mauern 
getheilt, die ihr Licht von oben her erhalten. Durch, ganz 
Threnaica findet ſich in der Architectur ein Griechifcher Styl 
der auf Aeghptiſchen Bafen gu ruhen ſcheint, ader hier in 
bem, alten Prolemais zeigt fih, nad Della Cella’s: Urtheil, 
der Aeghptiſche Styl mehr im Ganzen, obwohlnict der 
vollenderfte, fondern der ältere coloſſale mit: den ſchweren 
deudenden Mauermaflen. — 

Ehe Ptolemais dieſen Namen erhielt (vermuthlich von 
Ptolemäus ld aa (VIl), der feinen Sig in Ehre: 

nais. hatte, als fein Bruder Philometor in Aegypten 

herrſchte) hieß es, wie Strabo und Pliniug verficern, 
‚Barce;. aber Ptolemäus fagt, es feyen s verfchiebene 
Städte gewefen, was Scylar dadurch aufklärt, daß er die 
jüngere Ptolemais_als die Dafenftadt der alten Barce 

Mennt, die 100 Stadien von ihrem Ufe landein entfernt 
"fag: Das alte Barce, ber Stammort der berühmten 
"Bareäer, war eine Golonie der Cyrenäer, die erſt fpäter 

is 554 vor Che. Geb. unter König Arcefilaus IL; gegründet 
aber nach Herodot auch fen wieder von dem Perfifigen 
Statthalter Aegyptens Aryandes erobert ward, als Kamby⸗ 

fes im Defig Aegyptens gefommen war *). Du Herodots 

Zat ſcheint die Stadt noch geflanden zu haben; über ihr 
heutiges Dafeyn muß man (allerdings, noch zweifelhaft 

14 
, 

*) a allgem. Weltgefh. I. ©. 684 Schloſſer Weltgeſch J. 

" Od Na RER ‚+ —J 
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ſeyn *), big neuere Unterfuchungen weitere Aufſchlüſſe geben. 
Della Eella glaubt indeß auch ıdiefe, -2' Stunden gegen ©. 
von der Hafenftadt, landein, auf den Bergen gefunden zu 
baben bei dem Orte Merge, na Gribet und Mauerwerk 
ich vorfinden auf einer ebenen Dhergfläche, deren fehr tiefe 
jrunnen das hefte Waſſer geben. Die Lage diefee Gegend 

ift ſehr einfam, milder, gleicht der Landfchaft des Plateau’s 
‚der Cyrenaica; von diefer Gegend, fiheint es, hat bas ganze 
hohe Bergland den nexern Namen Barka erhalten. 
Tolemeta ift die legte der Städte die Bier von dem 

Alten an dem Steilabfall dieſes Küftenufers erbaut iſt; 
meiter gegen N.D. verfohwindet bie Küftenebene gang, . die 
Küſte fleigt fteilauf zum böhern Gebirge, und wird gang 
"unzugänglich vom Meere aus mit dem Nordcap des Plas 
teaus von Barca, dem Cap Ras Sem (Promontor, Phy- 
cus), an beffen Oſtſeite nun die Nordküfte ſich hinzieht, 
in deren Nähe Eyrene liegt. — 

4. Der Landweg von Labiar über das Piatean 
von Barka nach Grenne, Cyrene der Alten. 

Von dem erſten Eintritt auf das Plateau von Barka 
bei Labiar, führt ein zweiter Landweg, wie wir oben geſehen, 
nicht an der Küfte fondern mitten Über das Bergland nad 
Cyrene; in der Richtung mehr gegen N.D, dahin nahm 
das Zripolitanerheer glei anfangs den Weg, um auf der 
kürzeſten Route den Rebellen bis zur Oſtgrenze des Rei: 
ches zu verfolgen. Auf diefem Wege trat der ganze Reiz 
der erhabnen Gebirgsiandfchaft des Barkäifchen Plateaus 

hervor. Meberallimaren die Berghöhen mit den Thujawals 
dungen gekrönt, die mit der Majeſtät eines hohen Alters 
—— waren. Von Labiar führen 4 Stunden bergab, 
ber Höhen und Zhäler, zu den Ruinen eines Caftelles 
Elben ia , das quadratiſch erbaut, 58 Schritt lang und 

‚mit Iuferiptionen im "fremden Characteren geziert iſt. 
Amber Felsgräber, und in der bufchigten Ebene Schaaren 
von MWaldtauben und Feldhühnern (Alchata) die mit ihrem 
fohwirrenden Fluge die Einfamkeit diefer Wälder jeden Aus 
genbli@ unterbrechen. Ueberall zeigen ſich mehrere Tage⸗ 
reiſen weit, ganz gleichartig liebliche Thäler an Thäler, 
zwiſchen Hügeln voll Beduinen und Heerden, voll reicher 
Matten, Weiden, Brunnen und Quellen, und faft bei je- 
dem Schritte Ruinen, welche die Macht und; den: Wopiftand 
der alten Cyrener bezeichnen, Kein DBerggipfel ber nicht 

JB, Thrige Historia Cyrenes. Havniae 38ier 3, Carat, 
p- 159. f. 41. **) Della Cella Viaggio p. 116, 
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gekrönt wäre burh Ruinen, durch ein altes Gaftell ober 
Felsſchloß, und keins das nicht von Felsgräben und mun: 
derbaren Felsarchitecturen im Cingeweide der Berge umge⸗ 
‚ben wäre. Und je mehr man ſich dem alten Gyrene nahet, 
defto mehr nimmt der Styl überhaupt einen grandiofen 
Character an. s —— 
In Zardez ), 7 Stunden von Elbenia, zeigen fich 
zuerft die maffigen Selspfeller, die in den Felsſen pturen 
als Zräger weiter Felsgemächer ftehn geblieben. InScire, 
21 Stunden von Zardez, fest die Zahl der Felsgemächer in 
Erſtaunen welche in eine Selsmafje eingearbeitet find, die 
einen ganzen Berg fült, Nur eine Stunde von da zu 
Slanta zählte Della Cella a00 dergleichen Felsgemächer, 
die eine fehr große Arbeit vorausfegen. Denn gegen W. 
am Anfang der Berge von Cyrenaica, befteben die unterm. 
Schichten der. Vorhöhen nur aus weicherm Mufchel: 
fandflein; aber weiter im Den bört diefer auf, und 
der ganze Kern des Plateau’s von Barka ift ein fehr fefter, 
dichter Kalkfkein, dem feinförnigen Marmor gleich. Ce 
iſt gelblich, ein fecundairer, oft Höhlenkalt wie Zravertin, 
erhält wie diefer durch Oxydation an der Luft ſchöne, rofl: 
zothe Färbung, und. enthält Petrefacten. Dieß ift duch 
ganz Cyrenaica das Material der Architecturen. 

Die Umgegend .diefer, Höhen muß ungemein ſtark bes 
völker ge:wefen ſeyn, denn hier reifefe man mehrere Stuns 
den wie über die Ruinen einer alten, großen, zerſtörten 
Stadt hin.. Dlivenbäume in größter Ueppigkeitswachfen da 
wild und bededen in Wäldern weite Megionen, obne von 
den Beduinen benugt zu merdben. _ Ein Aberglaube macht, 
daß fie auch Fremde hindern viefe Frucht zu pflücken; fonft 
Zönnte allein die Benusung bdiefer Dlivfnmaldungen einen, 
wichtigen Ertrag für Europäifche Specülanten geben, Um— 
ber wuchern auch gigantiſche Feigenbäͤume, Carruben, Piſta— 
cien, wilde Birnbäume, und alles zeigt die üppigſte Fruchts 
barkeit. In der That ift es aufiallend, daß dieſes Land von 
‚Europäern unbefegt, unbefucht blieb, ja felbft erft von neuem 
entdedt werden mufite, nachdem Phönicier, Karthager, Giie: 
en, Aegypter, Römer ‚dort ſchon einheimiſch gewefen 
waren. 

Eine Europäifche Kolonie die fih auf diefer Berginfel 
anfiedelte, würde durch die gefährliche Syrte im W., durch 
die Steilkliſte im N. und die Wüfte Sahara im ©., gegen 
jeden Feind gefiisert feyn, und von Aegypten aus würde 
die. Müfte Barka jeden Feind von ſelbſt zurüdichreden. 
Die wenigen zugänglichen Hafenküften zu TR 

pol⸗ 

#) Della Cell⸗ Viaggio p. 117, .*%) Ebend, ©, 130, 
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Apollonia würden bei ihrer natürlichen Feftigkeit Leicht zu - 
vertheidigen ſeyn. Dlivden:, Dattel: und MWeincultur wür: 
den den Haupterwerb abgeben, die Beduinen müßten freie 
Hirtenſtämme bleiben wie in ben alten Zeiten Herodot fie 
ſchildert; fie würden die erften Bedürfniffe an Vieh, Fleifch, 
Butter, Milh, Wolle liefern und noch die Producte der 
Jagd. „Die alten Städte der Pentapolis (Berenice, Ar- 
sinoe, Ptolemais, Apollenia, Cyrene) würden mit neuem 
Glanze aufblühen. ' 

Sn der Gegend von Slanta liegt bas Grab eines bes 
rühmten Marabuten Sidd Mohammed Emeri al Ghe— 
ghem *), dem zu Ehren wurde vom Bey ein Ochſe ge: 
fchlachtet und die Erde mit Blut befprengt. Won bier 
führt ein hoher Gebirgsweg immer gegen Dft über das 
Plateau, und fleigt erfi bei Derna zum Meere hinab; aber 
zuvor liegt eine Hauptfiraße gegen N. ab nah Cyrene. 

Diefer Weg führt durch ungemein reizende Berghöhen 
nah Spaghbe*'), wo wiederum alle Gipfel mit grandio— 
fen Gebäuden und Gräbern bededt find, in deren Näbe bie 
herrlichſten Quellen fprudeln, bier lebendig aus den Felfen 
fpringend, die erften die Della Cella in Afrika erblidie. Auf 
ben Bergen wächft manches unbekannte Kraut. Ploͤtzlich 
wurden bier viele Kameele krank und fielen um; dieſen 
Tod holten fie fih durch. ein Futterkraut der Berghshen, 
das die Araber Koinon nennen. Della Cella ***) bäle 
diefes Doldengewähs für das berühmte Silphium ber 
Cyrenäer, das Andere für Aſa fötida halten, Thrige jedoch 
nicht. 

Won Spaghe führt der Weg nah Siugbe, das noch 
3 Stunden von der Stadt Cyrene ensfernt liegt, aber ſchon 
fehr große Ruinen hat, die von bier nun an der Straße 

nach der alten Hauptfiade nur zunehmen, überall zerftörte, 
alte Gebäude, viele Gaftelle, Sarkophagen, Grabflätten. 
Die außerordentlich groge Menge diefer Schlöffer Tiefen 
DellaGella doran zweifeln daß es, wie er früher dafür 

‚gehalten, Wohnungen der Reichen waren, fondern eher fefte 
Burgen oder Aſhle zur Landesvertheidigung. Der ganze 
Weg dahin ift mit lofen Madreporiten bededt, die auf dem 
Kalkboden zerficeut liegen, und nur die Abſäte alter Mees 
resbedeckungen obgleich in fehr bedeutender Höhe feyn könn⸗ 
ten, wie fe häufig bie und da auf dem Plateau von 
Bärka vorkommen. Nur eine Stunde der alten Haupt . 
ſtadt Eyrene im Süden, liegen im Umfang einer halben 

*) Della Cella Viaggio p. 119. **) Ebend. ©.126. ***) Ebb. 
©. 137, . Thrige Historie Eyrenes pı 238 257, 

J. Th. Doo 
E77 
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Stunde fehr grandiofe Nuinen *), und an den Seitem 
Berge, deren Wände durchgraben find mit Katakomben voll 
"Sorcophage. Der liebliche Dieander (Saffaf der Bedui- 
nen, Nerium Oleander) in voller Blüthe (im May), bil: 
dete umher die Gebüfche in deren Mitte die zahlreichen 
Trümmer zerftreut liegen. Ein großer Aguäbuct vom Oſt 
ber, halb in Fels gehauen und halb auf Bogen gebaut, im 
weiten Linien fichtbar, zieht von hier gen Chrene bin. 
Seine Mauern bilden bie ſchönſten, gleichförmigen Quader— 
reiben; jeder Quader träger nah innen feinen Buchftaben 
aus einem, für Della Gella, unbekannten Alpbabete, 
und die Buchſtaben bildeten unter fich wieder zufammen: 
hängende Reihen die fich_bei jeder Quaberreihe von neuem 
wiederholten. Diefe, fo mie viele andere bier fich vorfine 
dende Inſcriptionen, follen einem ganz verloren gegangenen 
Alphabete angehören. Sollte es eine Libyſche Schrift der 
älteiten Bewohner dieſer Landſchaft feyn, welche nicht fo 
ganz ohne Widerfland, wie die Griechen es erzählen, bie 
neue Griechencolonie um das Jahr 631 vor Chr. Geb. auf: 

. genommen zu baben foheinen ")? Unter den Ruinen zie: 
ben viele Kanäle und Baffins bin, welche vermuchlich aus 
diefem großen Aquäducte ernährt wurden. Gegen den Weſt 
ſtehen noch die unverfehrten Mauern eines kleinen quadra— 
tifchen Tempels, deffen Eingang mit Corin hiſchen, canne— 
litten Säulen geziert ift und mit Basreli:fs, auf denen 

Knaben abgebildet find, wie fie Trauben emporbalten. Um 
ber läuft eine äufere Mauerwand. Der alte Name biefer 
Trümmerftadt feheint völlig unbekannt zu ſeyn. 

Ueber dies Bergland fleige man von bier an deſſen 
Mordabhange nur ein weniges hinad, und es eröffnet fich, 
fo weit das Auge reicht, eine weite Hochfläche bie ganz und 
gar mit Trümmern einer weitläuftigen, großen, einſt prunfs 
voken Stadt ***) überdeckt ift, die in Erſtaunen fegen; denn 
der rauhe Boden, ift mit Mauern und Thürmen wie be: 
fpickt, lange Reſte von Straßen ziehen fi bin, die überall 
mit Grabmalen und Satkophagen befegt find; dies wild: 
muchernde Gebüſch von Dleandern, die hohen erniten Ey: 
preffen zwifchen den Trümmern vertheilt, und bie und da 
zmwijchen den Ruinen und Baumgruppen bie aufgefohlagenen 
Zelte einzelner Beduinen mit ihren Heerden, verfegen beim 

Eintritt in diefe Region in eine feierlihe Stimmung. 

Dieß find die Trümmer der berühmten Hauptfladt 
der Pentapolis (der Fünfſtädte), von Eyrene (Kunz, 

| ® Della Cella Viag ‚p. 136. **) Thrige Historia Cyrenes 
— — Della Cella Viagg. p. 138. 
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Woe abgeleitet von zonsn Arollawos, der Quelle Xpollons) *) 
welche heute noch unter dem Namen Lo Greune bei den 
Einheimifchen, auf der Hochfläch— des Küftenplatsaus in 
derfelven Localität liegt, dag Strabo beim Vorüberſchif⸗— 
fen vor derfelben recht &aratterifirend vor ihr fchreiben 
konnte , fie liege auf der Hohe eines Zafelberges 
(noliwg Msytung &v toaneLosider edle Ksiuevng) **): ' 

Diefe öde Trümmerſtadt figeint, einem verzauberten Orte 
glei, einer fremden Welt anzugehören! Eine Straße, die 
Della Gella befuchte, ift ganz in Felfen gehauen, zu beis 
den Seiten mit Grabmalen flankirt, die quadratiſch big 10 
Fuß ebenfalls öfter ganz aus dem Felfen gehauen find, öf: 
ter aus ſchönen Duadern erbaut. Sie fheint eine Ark 
Corſo gemefen zu fenn, da an ihrer einen Seite mit großen 
Sriesifhen Bucftaben der Name Hippikos zir lefen iff. 

as Dflaftee wor tief ausgefscchet von Wagengleiſen, vers 
mutblih der berühmten Corerienfifchen Wagenrenner, vie in 
Pindars Dden befungen werden. Ale Streifen der Stadt 
zeigen ſolche Nadfpuren, wie bekanntlich auch einige des 
wiederaufgegrabenen Pompeji. An beiden Seiten der Scraße 
befinden ſich große Bafjins zur Aufnahme der zufammen- 
fitömenden Regenwaſſer, und mehrere die Straßen binab: 
laufenden Aguäducte zeigen, wie forgfältig man bier. alles 
Waſſer zu ſammeln bemüht war ***). An der Noedfeite 
Cyrenes fteigt eine.Eleine Anhöhe auf, deren Südabbang 
mit den prachtvollſten Ruinen bededr ift, voll langer Mau— 
ern, Colonnenreſte und Baſen, die ſich weithin ausdehnen 
von Graniten und Marmoratten, wahrſcheinlich die jüngern, 
Römiſchen Architecturen. 

Un ver Weſtſeite der Stadt zeigen ſich fteilzufftsigende 
Kolkfelsewände, die im rechten Winkel behauen find, aus 
deren Fufe fprubdelt mitten aus dem Felfen eine der rei: 
fen und ſchönſten Quellen hervor, die man nur fihen kann; 
fie fließt zu jeder Jahrszeit unufiterbeochen fort +), Ein 
kunſt oll ausgehauenes Gewölbe führt an ihr tief hinein im 
die Felfenhalle; uimhet ragt das chrwürdige Gemäurt wohl 
des älteſten Apollotempels hervor; an diefem berühmten 
einst heiligen Quell, wo nach dem Ausdruck der Lidyer j}) 
der Uranos geöffnet tvar, mo die Cyrenäer iht Drofel.und 
ihre Kolonie gründeten, und die Stadt erbauten. Hier, an 
dem Gemurmel diefes Borns dichtete Kallimahus feine 
Hymnen an Apollo und Pallas. Gegen Well, mo der 

*) Thrige Historia Cyrenes $, 25. de Cyrenes Urbis no: 
mine 'p, 96. cf. Borhalle ©. tı5. _**) Strabo XVIl, p. 
602. 0 Tzsch, ***) Della Cella Viagg: p. «is. #) Le 
Maire p. 89. ++) Herodo: IV. am 4 
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gewaltige Fels in tiefe Schluchten zerfpalten iſt, find bie 
Seiten ber Felswände in Felsgrüfte und Grabflätten aus: 
gebauen, und auch bier brechen noch aus einer der Fels- 
fhluchten zwei reihe Quellen hervor ); zunächſt an einer 
ausgehauenen Felsſtraße find Infchriften auf Marmortafeln. 
Dir Nordfeite diefer Felsmaſſe ift gegen das Meer gerichs, 
tei, bar aber noch bis mehrere Stunden entfernt liegt. 
An ibrem Fuße bin, fo weit bier nur das Auge reicht, 
läuft von D. nah W. eine lange Hochfläche, die wohl ĩsoo 
Zuß (400 metr,) abfolut Hoch Über dem Meeresfpiegel noch 
auf den Plateau liegt, und durch gegen das Meer fteil ab: 
fouende, höhlenreiche Felsmände getragen wirb- Die ge: 
nannte Mordfeite jener bochliegenden Felsmaſſe erhebt fich 
wohl an 600 Fuß (200 mötres) fenkrecht über diefer Hochs 
flähe, und ift in diefer ganzen Höhe faſt überall zu weit: 
Liuftigen Grabflätten ausgehöhlt:e: So bildet dieſe ganze 
ſteile Felswand, von oben bis unten, ein ungebeures Katas 
komben und Grottenwerk, deſſen Fenſter und Thüren die 
Grabeingänge bilden, vor denen mancherlei vorfpringende 
Gänge, Altane, eingehauene Portiten, Stufen, Hallen mit 
Drnamenten Üiberdedt binlaufen, am nad jeder Richtung 
und zu allen Etagen die ganze Ausdehnung begeben zu 
Eönnen. Die Zelfengräber find alle zerftört, beraubt; die 
Deden von mehren find bemahlt mit Farben friſch, wie 
neu, in volllommner Lebendigkeit. Die Seiten der Gar: 
kophagen hatten mitunter fehr fchöne Basrelieffeulpturen”**); 
alie haben Inſcriptionen die oft verwittert find. Diefe 
zärtliche Sorge für die Zodten, die ſich Überall zeigt, macht 

' , m diefen Ruinen einen fehr feierlichen Eindrud, _ 
| Die lange, bis 1200 Fuß hoch erhaben liegende Hoch⸗ 
| fläche febeint zu den Blüthezeiten der alten Cyrene, ein 
| reichbemäfferter Luftgarten gemefen zu feyn. Noch jest ift 
fie pflangenteich, obwohl unbenugt. An ihrem Nordabfalle 

- am Meere hin zeigen ſich mehrere, tiefe Erdfpalten, deren 
‚Seitenwände in. Felsgroften ausgehauen und mit dichten 
Baumgruppen überfhatter find. In biefen Erbfpalten und 
Selsfhluchten quellen reichliche Wafler, die wohl vom bös 
bern Plateau ernährt werden, dort wohnen einheimiſche 
Libyer, die hier abgefchieden von der Übrigen Welt, und 
geſchuͤtzt vor den Ueberfällen der Beduinen, von ihren kärg⸗ 
lichen Ziegenheerden leben. Aber nur von einzelnen 
$amilien find diefe Grotten und Klippenränder, nämlich 
von den heutigen Lotogeffern bewohnt, wie einft von 
den Lotophagen Homers und Herödots """), welche 

j ® - 

) Della Cella Viagg. p. 144: ®)'LeMaire a. «, ©, ©. 90, 
wer) Herodoköly, aj7 We 



Barka, Cyrenaica. 949 

Della Celhla mit dieſen für identiſch hält ). Die Frucht 
des Rhamnus lotos, der hier üppig vegetirt, iſt auch die 
ſehr angenehme Speiſe dieſer Klippenbewohner. 

Dliven und Eypreſſen find hier, wie zu Theo: 
phraft’s Zeiten, noch Bäume von größter Schönheit, es 
erefcht in ihrem Wuchs eine fonft nur felten angutreffende 
ppige Fülle. Eben fo war einft die Rebe und der Wein 

bier ein Hauptproduct, noch finden fich überall in allen 
Sculpturen die Spuren des alten Dienftes des Bachus. 
Herodots Beſchreibung der dreifachen Einte der Gy:iender 
nach. den verfikiedenen Stufen des Küſtenſtrichs, der 1200 
Fuß hoch erhabenen vorliegenden Bergplatte, und des hohen 

‚ Plateaulandes, erhält durch die befchriebene Kocalität die ge: 
nauefte Erklärung "*). 

Die Lotophagen dieſer Klippenwände bewohnen dies 
felben Küften die, Malen gegenüber, den Odyſſeus aufneb: 
men mußten als der Nordfiurm ihn nach Libyen warf. 
Sie leben heutzutage faft unbekannt, nur ihre Namensbrüs 
der an dem Golf der großen Syrte find als Räuber bee 
Bannter, doch find beide verfchiedene Stammgenoffen. Diefe 
ältefien Cyrenäer nähren ſich vorzüglich vom Honig der 
Bienen, die in außerordentlicder Menge in ihren Felshöhlen 
niften; durch diefes Dauptproduet taufcben fie fich. ihre 
übrigen Bedürfniſſe ein. 
Steigt man durch die genannten Zelsfpalten unb 
Shlünde von dem mittlern Plateau hinab zu dem Küftene 
grunde, fo treten aus ihnen die abfließenden Wafler zur 
weiten tiefliegenden Ebene die ſich noch 3 Stunden ***) 
weit gegen den Meeresfirand hinzieht. Auf der MWeftfeite 
fleigen die hohen Felſen au dicht bis zur Lüfte bin, und 
machen bis zum hoben Ras Sem (Promont. Phycus) 
bin, den Strand volllommen unzugänglich. Auf der Ofts 
ſeite ziehe fich auch nur ein ſchmaler Strand hin, der gang 
von Felswänden flanfirt wird, welche die Baſis jenes Plas 
teaus der Stadt Cyrene ausmachen und des dahinter noch 
höher auffleigenden Hochlandes. Der Fuß diefer Felswände 
ift mit gewaltigen Maflen berabgeflürztee Trümmer über: 
fhüttet, die gegen DOften jeden Fortſchritt hemmen. An 
diefem, Strande liegt an einen Meerbufen von hoben Klip: 

‚gen yimgeben, die bier in das Waſſer hinabftürzen, ber alte 
afen der Cyrenäer, Apollonia das große Emporium +). 
lippenreiben fegen vom Ufer in dag Meer fort, und auf 

einer desfelben fieht man noch die Bafen des alten Molo’s, 
der von dieſer Seite den Hafen vertheidigte. Am Ufer lies 

A 

) Della Cella Viagg. p. 151. “*) Horod. IV, 199. *®*) Dallas 
Cella V.P e⸗ +) Strabo XVII, p. 692. = Tach * 
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gen majeſtätiſche Ruinen zerſtreut, mit den prachtvollſten 
aufſteigenden Stufenbaue. Hier liegen eine große Menge 
umgemorfner aber ſonſt unbeſchädigter Säulen, von Pens 
theliſchem Marmor, große Granitguadern und hie und ba 
fiehen noch Gewölbe, Bon dem Gebirg führt ein Aquäduck 
zur Hafenftadt, UWeberall beweifen eine Menge von Ins 
feriptionen die Nömerherrfihaft, Der Seehafen ift trefflich 
und wäre leicht fiher zu machen, Uber auch viele Inſcri— 
ptionen mit fremden Gharacteren finden fich unter diefen 
Ruinen, Noch gegenwärtig ift diefer verödete Hafenort 
ein ſichtes Aſil für die Stämme der Eyrenäer wenn fie, wie 
dich öfter geſchieht durch Räuber aus dem Golf von Bomba 
undermuthet überfallen werden, wo die eigentlichen Raubs 
neſter diefer Küfte von Barka find, Die Araber nennen 
diefen Dafen heutzutage Marza:Sufa, d, i. Hafen Sufa. 
Die grandiofen Ruinen und bie Maaße nach Stadien (100 
‚Stadien nach Strabo von Nauftathenos, ı60 vom Promon- 
toriom Phrcus, und Bo Starien von Cyrene) laſſen wohl 
keinen Zweiiel übrig, daß bier ber berühmte Hafenort Cie 
rene's liegt *), 

‚Der an dieſem Hafenorte aufgemorfne Sand bat eine 
torallenroche Farbe, und zeigt. unter der Loupe bie 
Mertwürbdigkeit, daß in ber That KRorallentrümmer 
ein Drittheil der Sandmaffe ausmachen, und ihr diefe 
übersafgendrothe Farbe geben, - Es find Fragmente einer 
Eleinen, ſchönen Koralle (ob Isig-nobilis, oder pygmaea?) 
in Hirfen großen Körnern, mit Poren, Winkeln und Hör⸗ 
nern aller Art, Außer dieſer rothen finden ſich auch eine 
Menge Fragmente von Gellularien, ‚Escara, Milleporen, 
Zubinoren oder Röhrenkorallen in diefem Sande vor, au 
zertrümmerte einfchalige und zweifchalige Muſcheln, und 
ganz unverſehrte, ähnlich denen in den Hügeln bei Siena, 
die dort Soldani gefunden bat, Diefer Sand von Apollos 
nia, in Säuren gethan, braufet mit feinem Kalfgebalte dar: 
in faft ganz auf und zergeht; ‚der Sand vom Boden bes 
Golfes der großen Syrte genommen finft aber darin unver: 
ändert zu Boden, Daher beide wohl, nach Della Gella’s 
Ucheil, von ganz verfdiedenem Urfprunge find, der eine 
ein Product des Meerer, der andre, legtere.aber, unfireitig | 
feinem Herfommen nach aus dem feinen Flugſande des in: 
nern Afrika herſtammt, und erſt in bie Syrte eingewandert 
zu ſeyn feheint, | 

Alle Bebirgsart, aus welcher das ganze nördliche 
Pleteau von Barka befteht, fo weit Della Gella es kennen 
lernte, iſt dichter Mufchelkalkſtein **), mit. häufigen 

* %) Della Gella Viagg, pı 357. "%) Gbend, ©, 160, 
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Stalactitengrotten; er bildet überall bie uniforme Baſis 

des Ganzen, und zeigt nur auf den Höhen mehr oder we⸗ 

niger Differenzen In Sarbe, Bruch, Härte u. f. w. Aber 

überall auch bis 1500 und 1600 Fuß Höhe über ben Mee⸗ 

resſpiegel, iſt er mit Petrefacten geſpickt (Cardien, 

Pectiniten, Ammoniten), von älterer Art, als alle biejenis 

gen bes- Littorales im lofen Dünenfande, ober in den jün⸗ 

gern Sand und Thonconglomeraten bie dort aufgelagert vor⸗ 

kommen. | 
Diefer Mufchelkaltftein des ifolirten Plateaus 

von Barka, ſcheint auch, nach einzelnen Erempleren zu 

urtheilen, die Della Eella von den Bergen im S, zwi: 
ſchen Tripolis und Zunis beobachten Fonnte, identiſch mie 

dem der dortigen Bergzüge zu ſehn, und überall längs ber 

ganzen Nordeüfte der Berberei von Algier über Zunis, die 
‚Syrien bis Cyrene und Katabathmos, gegen das Dfteude, 

bis zu den Kalkketten des Araberthurms, (Seint Muſchel⸗ 

kalkſtrin vorherefchend zu ſeyn. Uber die Bafis am nörde 

lichen Zuße dieſer Küſtenzüge ift ebenfalls, überall , mit je: 

nem Meeresfande voll Korallen: und Muſchelreſten nebſt 
ihren füngern Gonglomeraten überdeckt. 

5, Dfifeite des Plateaus von Barka über Derna 
bis gum Golfvon Bomba. 

Don Cyrene gegen Oft führen über bie Höhe bes Pla- 

teaus die Gebirgsmwege nach der heutigen, modernen Haupt: 

ſtadt Derna. Die ganze erfte Zagereife, 8 Stunden ent: 

lang bis Gobba *), zeigen fih Ruinen von Gebäuden, 

Straßen in Zelfen gehauen und tief ausgefurcht durch Ma: 

gengeleife, 68 ſeit langer Zeit hier keine Wagen mehr 

fahren, und alle Reiſenden nur zu Fuß gehen oder ſich der 

Kaͤmeele bedienen. Bei Gobba iſt eine treffliche Quelle, 
ſchön gefaßt mit einem Portikus umgeben. Bon bier bis 

Derna windet ſich der Weg zwifchen hohen Felswänden, 
engen, fteilen Felsſchluchten und Cypreſſenwäldern bin. 

"Beim Austritt aus diefen Felspäſſen fteige man fehr fleile, 

nadte Felsklippen Binab, in das Gebiet von Derna. 

Diep ift ein Saum fruchtbarer Ebene, am Strande eines 

Meerbufens bin, im W. begrenzt vom Gap Bon Andrea, 

im Oft durch ein Felsgebirge das im Kreife den Meerbufen 

umlagert. In diefem abgefchloffenen Küſtenraume ift ein 

paradiefifcger Garten voll Dliven , Meinreben, Feigen, Eis 

tronen und Orangenbäume, wo Della Gella auch die erſten 
Mufabäume (Musa paradisiaca L.) an ber Libyſchen Küfte 

“..%) Della Cella Viagg. p« 168. 
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mit aſiatiſcher Ueppigkeit wachſen ſahee Zwiſchen dieſen 
reihen Gruppen von Fruchtbäumen liegen die Wohnungen 
von Derna, über alles aber ragen dort die Kronen der 
Dalmenhaine mit ihren reichen. Fruchttrauben hervor. _ 

Die Strafen *) des Drts find Fegelmäßig, die Häufer 
‚aber niedrig, klein, ärmlich, ohne Mörtel aufgeführt. Das 
Gaftell des Bey’s von Derna liegt in der Mitte der Stadt, 
die.von Andalufifchen Mauren: erbaut ward, als diefe Spas - 
nien verlaffen mußten **). Auch bier fprudeln:2 fehr reiche 
MWafferbrunnen aus. den Felsklippen ‚hervor. Die eine in 
einem Aquäduct gefammelt, durchfließt die Stadt und bes 
wällert die Ebene; die zweite dient zu demfelben Zwecke und 
beftuchtet ‚eine Viertelſtunde weiter bie Felder. des Dorfs 
Bemenjura Sie heißen Haen Derna und Haen 
Bemenfura, d. 5. das, Auge beider Drte. Shre reiche 
Bewäſſerung und das gefhüste Clima geben der Vegetation 
von Derna einen über alle Begriffe prächtigen und reichen 
Character, Derna, Darnis bei Ptolemäus, bat großen 
Ueberflaß an Lebensmitteln; Fleifh und Milch bringen die 
Xraberhirten vom benachbarten Gebirge, die Ebene giebt 
„reiche Uderfrlicpte, die Gürten liefern die köftlichften Früchte. 
Die Felgklüfte find mit unfäglicden Bienenfchwärmen beſetzt 
die. einen - großen Reihthum an Honig geben. Die Bes 
‚wohnge, von Derna find nice ficher {vor den Beduinen: 
überfällen, die oft bewaffnet in die Stadt rüden, aber viels 
leicht weniger drüdend find, als die Tyrannei der Beys. 
Häufig wird mit den Fremden von Aegypten hieher die Peſt 
gebracht; fo daß. die Bevölkerung ber Stade feit kurzem 
von. 7000 auf 500 Einwohner verringert warb. 

Die Nordamerikanifchen Freiftaaten hatten vor einigen 
Jahren den Plan gehabr, bier eine Kolonie zu errichten und 
dem Pafıha die Stadt mit Gewalt entriffen; aber bald vers 
ließen fie den Dre wieder; doch ift noch ihre Batterie mie 

»7 Kanonen flehen geblieben. Wahrfcheinlich hindert der 
Mangel eines guten. Hafens in Derna die Anfiedlung frem⸗ 
der Mächte, denen es fonft wohl wichtig feyn müßte, bier 
einen felten Punkt in der Mitte des mirteländifchen Mee: 
es finden zu Eünnen. Derna bat weder fihern Hafen noch 
Rhede, da diefe mit Klippen befegt ift, welche die Ankertaue 
zerfchneiden, und. der Hafen ben Nord = und Oftwinden aus: 
geſetzt iſt. Doch veraniaßte die Wichiigkeit des Poftens im 
Sabre 1799: den; General Gantheaume ***) dort eine Lan⸗ 
dung zu verfuchen, die aber bald die Jalouſie des Pafıha 
von Zripoli. vereiteite. Wahrſcheinlich wollten die Franzoſen 

.*) Della Cella Viagg. p, 169... *%)LeMaire Mem. p. 
Blaquiere Leis, L.p. 6,° % 
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von da einen Landweg nad) Alerandeia ſuchen. Mährend 
der Expedition des Lords Keith in Aeghpten ließ dieſer feine 
Slotte von den Quellen von Derna mit dem beften frifchen 
Waſſer verfehen. 

Uber gegen das Ende des Cap Bon Andrea bilder das 
Meer einen weiten Bufen, in welchem jelbit ganz große 
Schiffe fiher fliehen würben vor allen Stürmen. Die Lage 
dieſes Hafens fcheint Leine andere als die bes alten Nau- 
stathmos zu feHn. 

Eine antike Baftion melche noch Heute die Stabt Derna 
von der Meerfeite umgiebt, bezeugt ihr hohes Alterchum 
and die Identität der Lage der alten und neuen Stadt. 
Die bisher rebellifch gemwefenen Beduinen von Derna unter; 
worfen ſich bei Ankunft des Zripolitanerheeres fogleich dens 
Paſcha, und «8 blieb nur noch Übrig dem Feinde auch noch 
weiter oftwärts bis zum Golf von Bomba nadzurüden. 
Bon da flohe. der zebellifhe Prinz ebenfalls zurück gegen 
ben Oſten nach Aegypten, wo 2. Burkhardt *) feine nähere 
Bekanntichaft gemacht bat. 
Der Weg von Derna nah Bomba **) mußte ſehr 

‚eilia zurüdgelegt werben, und gab daher wenig Gelegenheit 
"zu Beobachkungen; das Land ift liberal dorthin ur!ebaut, 
verloffen, wüſte, fonft aber has es gang die Natur und Fülle 
des wefllichen Cyrenaica. Es ift Alpenlandfchaft, mit ſchö— 
nen grünen Cypreſſen, Thuja, Carroben, Juniperusarten, 
colofjalen Korbeer: und Myrthenbäumen; doch mehr in. 
Gruppen zwifhen Felſen und Schluchten ſehr mablerifch 

vertheilt, als in anhaltenden Waldungen. Der Boden ifk 
überall coupirt, ungleich, voll Weideland und SGagdrevier, 
was immer Bewohner Berbeilodt. Die erhabnere Waldre: 
gion diefer DOfifteede Hat noch gleichen Reichthum an fris 
fen, reinen Waſſern und Quellen, wie der weftliche Theil 
der Cyrenais. 

Nah 8 Zagereifen von Derna, in Eilmärfchen, gegen 
. Dft gelangte Della Gella zum großen Golf von Bim 

ba *7), der von hohen Bergen umzogen ift die das Gap 
Rezat (Has a tin) bilden, und gegen Oft in fanfte Hügel 
abfallen, die in der Ferne das Anfehn einer weiten Fläche 
gewähren. Bei dem genannten Cap fleigen aus dem Meere 
3 große Klippen hervor, die. wie Ssnfeln ſich im O. des 

Golfs zeigen. Della Sella hält ihn für den Menelai Por- 
tus der Alten, wo aber feine Ruinen fihtbar find. Die 
Beduinen fagen, tiefer landein foll ein See liegen, mit ei: 

ner Infel auf deren Mitte fehr große Ruinen fichen. 

%) Burckhardt Trav. Lond. 1810. 4. p. vn *#) Della 
Colla Viagg. p. 175. ***) Gbend. ©, 176. 
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Diefen Golf hält Burckhardt für die erſte Anfiebelung der 
Griechen mit ber. Infel Plateia ). Er gilt ſehr unbe: 
ſtimmt als die politifche —— zwiſchen Aegypten und 
Tripoli, und iſt daher das Aſyl der Ueberläufer und Räuber 
von beiden Territorien. Dieſes Raubgeſindel hat Bier feine 
Zelte aufgefeplagen, von da aus werden die Raubercurfios 
nen begonnen, wozu die benachbarte Straße der Meccakara⸗— 
vanen, im Süden von Fezzan nah Augila und Aegypten, 
häufige Gelegenheit giebt. Befonders fegen fie den Säck— 
chen mit Goldftaub na, welche die Pilger aus dem In: 
nern des Sudan zu haben pflegen, um fich bei ihrer Reiſe 
durchzuhelfen. Bei der Ankunft des Zripolitanerheeres 405 
gen diefe Raubbeduinen ihre Zeltlager auf einige Meilen 
in die Berggegenden zurüd und ließen bie Zruppen des 
Bey friedlich vorüberziehen, bis zur Grenze des Aegypti— 
ſchen Gebietes des Pafha; dann kehrten fie im ihre alte 
Stellung zurüd. | \ | 

Die SKenntniß des Hafens von Bomba ift no fehr 
unbefannt. Als Admirrl Gantheaumes Flotte im Jahr 
1808 von Gorfir dee Aufmerkfamkelt des Englifchen Admiral 
Lord Gollingwood und feiner Krenzfabrer entging, fand fie 
ein firhees Afyl im Golf von Bomba und lag da längere 
Zeit. ber Aufmerkſamkeit dev Dritten ganz verborgen. Nur 
die Piloten von Maltha kennen bis jest die Einfahrten zu 
biefem Meerbufen. , Ha 

So weit gebt unfere jetzige Kenntniß des Fleinen Pla: 
5 von Barka und dieſer merkwürdigen Libyſchen Das 
en e. 

*) Herodot IV. e. 151. Burckhardt Trav. p. VII 



Vierte Abthellung. 

Das Tiefland von Afrika. 

9. 55 

ES A a Ara 
Pirjenigen Erbräume, welche außerhalb der oben befchries 
benen Formen bes Hochlandes, der. Stufenlänber, der ge: 
trennten Gedirgsalieder, im meerumſchloſſenen Körper von 
Afrika liegen, müffen wir von ber geringern abfoluten Er: 
hebung, und von der vorberrfcherd flachen Geftaltung der 
Erdrinde, das Tiefland oder das Flachland diefes Erdthei— 
les nennen . ' 

Hier wird es nun ſchon rathſam ſeyn, bevor mir in 
das Einzelne diefer Form eingeben, einen allgemeinen Blid 
Über den Erdiheil ale Individuum in Beziehung auf. die 
großen BVerhälsniffe feiner Gefamtform zu werfen, um nad: 
ber überall das Befondere Im Allgemeinen uns vergegen: 
märtiaen zu können. — N | 

Diefer Erdtheil, welcher feinen Namen, fonderbar ge: 
ng, von einer kleinen Karthagifchen Landfehaft Frigi, 
A-friki-a an feiner nördlichfien Spise erhalten bat, ift, 
wenn wir ibn im Ganzen Überfehauen, feiner Geſtalt na, 
einem grogen Körper oder Stamme ohne Blieder zu ver: 
aleihen, und unser denen der öſtlichen wie der weftlichen 

Landveſte in der That der einförmigfte aller Gontinente zu 
nennen, wenn das feinem Innern nach uns noch fo gut 
wie unbekannte Veſtland Auftralieng, ibm darin nicht einft 
noch vielleicht den erfien Rang flreitig machen follte. 
Seine Küftenperipherie, die fid unter allen am mehr: 
flen der Ereisrunden nähere, ift im Vergleich zum Flächen— 
inhalt feiner Ränder weit geringer an Ausdehnung, als die 
von Ufien, Amerika und Europa. Die Berührungen die: 
fer Laͤndveſte mir den beſpülenden Meeren und durchfeänei: 
denden Strömen, find unter denen aller ähnlichen Erdin: 
dividuen, am kärglichſten ausgefallen für die Entwidlung 
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der größtmöglichſten Mannigfaltigkeit in der horisontalen 
Zheilung. ° Alle andern Erdtheile erfheinen überall von tie: 
fen Buchten, Meerbuſeen, Meerftraßen eingefopnitten, in 
vielartig geflaltete Serratiren, Vo ſprünge, Landzungen, 
Bine zerfpalten, was bei Afrika's Gejladen gang weg— 
fällt, ja in ihrer Nähe liegt zugleich die geringfte Anzahl 
von Nachbarinſeln, die feibit nicht, einmal, nur Madagas— 
tar an ber Oſtfeite ausgenommen, in einem beftimmter nachz 
zumeifenden Verhältniſſe zur Küftenbildung fleben, wie doch 
‚gange Inſelketten und Infelgruppen aller andern Feſtlän— 
der, felbft von weit geringerm Umfange. Hier hingegen 
find felbft die wenigen, einzeln in den Afrikanifchen Küftens 
meeren eingefprengten (fporabifgen) Infeln, ausſchließlich 
nur Produkte unterirdifiher, cyklopiſcher Gewalten (fiebe 
anten vulkanifche Bildungen), und in keiner, Madagascar 
ausgenommen, ein etwa von dem Gontinente abgefprengtes 
Glied zu erkennen. 

Der fefte Körper bes Erdtheils bat nur zwei übermies 
gend große Hauptformen, die ihm feinen ganzen Grundcha— 
zacter geben, und im die er feiner ganzen Erfiredung nad 
foft gleichmäßig getheile iſt. 

Das Hochland im Süden des Aeguators, mit überaus 
‚gleichartig nach drei Winden abfallenden Rändern zum Ocean. 
‚Au gegen Norden ſenkt es fih in den beiden Seitenflü: 
geln von Habefch und Mandingo, eben fo gleichmäßig wie 
dort herab, jedoch nicht zum Ocean, fondern zur zweiten 
Hauptform, dem Zieflande, das in wunderbarer Einförmig- 
keit und Meite, die größere Mordhälfte von Afrika eins 
nimme und fih wie ein breiter Fuß mit den untern Nil: 
flufen und dem niebern Plateau der Berbern gegen Aſien 
and Europa vorfchiebt. 

Sn jenem Hoch: wie im Zieflande find immer nur je 
zwei vorberrfchende, ziemlich ebenmäßig vertheilte Haupt: 
formen, die in einem unverkennbaren Paralleliemus, nach 
einem Hüben und Drüben, vertheilt find. Dort an dem Oft: 
und Weſtrande Afrikas; die Mittel: und Küften: Zerraffen . 
von Norden nah Süden flreichend, queer durchbrochen von 
den kurzen Küftenfteömen ; bier die mwaflerarmen Wüſten 
und Steppenflähen von Often nach Werten ziehend. 

Aus den Gombinationen diefer wenigen, gleichartig ver: 
breiteten Hauptformen in ihren Stellungen zum Flüffigen ber 
Meere und der Luftfhichten, wie zum Sonnenlaufe felbft, gebt 
die ganze Mannigfaltigkeit der Afritanifpen Natur hervor 

Sm Leblofen wie im Pebendigen, fritt daher hier das 
Sleichartige des Gemeinfamen mehr hervor, als. das Un: 
gleichartige des Gefonderten. Die ſcharfe Sonderung und 
beflimmt: characterilivie Individualität ‚des ganzen Erdtheiles 
macht, daß bie Eigenthümlichkeit ‚feiner Theile und alles 
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deffen, was er hervorbeingt und beffen Träger er ift, mehr 
aurüdgedrängt erfheint. Selbſt alles Beledte ift hier mehr 
Glied des Afrikaniſchen Erdförpers, als felbftffändig entwik— 
keltes Individuum. Die Species verfhwindet hier mehr 
gegen das Genus, und dag Irtioiduum gegen bie Species, 
und das Ganze umfchlingt alies Einzelne mit dem vorfte- 
chenden Character der Familienaͤhnlichkeit im unentwidel: 
ten Zuſtande ihrer Glieder. \ 

Diefer Kamilienzug wiederholt fih in dem Berg, bee 
Fläche, im Strom, Pflanze, Thier, Menfch, Familie, Volk, 
und ift um fo weniger zu verfennen, je mebr das Befon- 
dere in der Heimath feſtgewurzelt, und. kaum von der Maffe 
abgelöfet, zum individuellen Leben gelangt ift. 

Bon jener angebeuteten großen Einförmigkeit bes Erbs 
theiles, finden unter ben großen, räumlichen Formen, nach 
unferer bieherigen Kenntniß nur drei Ausnahmen in feinen 
Oſt-, Nord: und Weſtecken ſtatt; namlich das Gebilde bes 
untern Nilthales, das Bergland der Berbern nebft Barca 
und das untere Senegal: Sambialand. 
Durch den culturreichen Zhalboden, im engen, untern 

Laufe, durch die Piateaubildung ber niedrigern Art (im 
El Magreb wie in Spänien), und burch bie Binnenfchiff: 
fahrt mehrerer natürlich zufammenhängender, durch die oces 
aniſche Ebbe und Fluth gefieigerter Flußgebiete (der inland 
navigation der Engländer), entfernen fich diefe am mehr: 
fien von der Afrifanifhen Grundform, und fohließen fich 
ſamt dem durch fie Bedingten, dem Afiatifhen und Euro: 
‚päifchen Character näher an, 
Dooch ift auch in ihrem verjüngten Maaßſtabe Übers 

Baupt, fo wie insbefondere im engern Nilihal, das nur 
gegen ein mittelländifches Meer ſich ‚öffnet, im niedern Pla: 
teau und den wenigen, kaum ſchneehohen Atlasgipfeln, im 
waflerärmern Gambialande, das noch immer keinem Bengas 
liſchen und Sinefifhen Sunderbunde zu vergleihen iſt, 
nicht zu verfennen, daß fie dennoch der einförmigern, wafe 
ferärmern, geſchloſſenern, alles minder individualificenden, 
Afrikanifchen Veſte angehören. 

Und erleuchtet, erwärmt nicht felbft die Sonne in ih: 
zem Spirallaufe, die Nord: wie bie Südfpige diefes Erb: 
theils, wie in keinem der übrigen, auf die gleichförmigfte 
Weife, in dem fonft überall wechfelnden Kreife des Jahres, 
indeß fie von ber breiten Mitte diefes Erdtheiles nie fich 
abwendet. 

°° Betrachten wir nun die Form des Plattlandes im 
Morden von Afrika, fo fehen wir, daß fie von den beiden 
Grundformen die überwiegende in ihrem Einfluffe auf die 

. uns bis jest bekannte Afrikaniſche Natur und dort einhei 
wifche Geſchichtsentwicklung iſt. 

* 
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Nicht nur darum iſt dieß etwa der Fall, meil fie und 
am nächften liegt, und feit den Alteffen Zeiten erforiht 
wurde, , jondern auch, weil fie trotz der Wüſten fich noch 
am zugänglichften gezeigt hat, für den Merkehr, ſowohl un: 
ter ven Einheimifchen wie mit den Fremden. { 

- Das flache Land verdient daher hier noch unfre befönts 
dere Aufmerkfamfein, 

s Der natürlichen Befchaffenheit nah, nimmt es zweier—⸗ 
lei Oberflächen an; bie ber pflangenleeren Räume, oder der 
MWiüften, und die dee weitgedehnten Fluten mit Graswuchs 
und Strauchbededung. PN 

In diefe, die Sreppen, und zwar bie größere und füb: 
liche, welche der große Nigerſtrom bewäſſert, ſenkt ſich ei: 
nerſeits vom Süden herwärts, dem Aequator ganz nahe, 
das Hochland herab, in großer zum Theil noch unerforſch— 
ter Weite, bis gegen den 1iſten und aoflen Grad Nord: 
breite; andrerfeits ın die nördlichen Grasfieppen des Bi: 
ledulgeribs, das Bergland vom gtoßen Atlas herab, in weit 
getingerer Erſtreckung gegen den Süden hin. 

Zwifchen diefen beiden grünenden Zonen, Mit menig 
ausgebögenen Uferrändern, die fids von DO. nah MW. fait 
durch die ganze Breite des Gontinentes ziehen, liegt die 
waſſerarme und vegetationsleere Oberfläche dev Sahara, der 
Sandocean der Erde. 

Un feinen Küften umher bezeichnen meitzichende, 
nadte Klippenreiben, fein furchtbares Grenzgebiet, welches 
nur allein mit dem Eiiffe der Wüſte durchzogen werden 
Kann, aber auch nur darum, weil eine mankigfaltige Zabl 
in Reiben, Gruppen und ſporadiſch vertheilter Wafferorte 
und grünender Infeln, Dafen mit Palmhainen und Brunn 
quellen, im Sandmeere zu neuen Mittelpuncten bes Men: 
fehentebens und der WVölbershätigkeit werden, welche für 
Menſchen und Thiere doppelter Sporn auf den entbehrungss 
und gefahruollen Ferfahrten find. 
Rund um diefen Sandocean legt fich ein mehr oder 
minder breiter Saum von fruchtbarem Erdreid an, den 
‚wieder das Meer umfreifet, und auf welchem allgemeinere 
Kultur ihren Boden finden kann, welde jenen ijelirten 
Puncten völlig verfagt ſcheint. 

In wiefern ſich aber die gegen die Süboft: Ede des 
SP lattlandes immer dichtet zufammendrängende Dafengrufpe 
in den mehr beraigen Landfchaften Bornu, Bergu, Dar: Kur 
an das obere Nil ſufenland, oder an die Einſenkung der Ni— 
gerfteppe anſchließen mag, das bleibt noch künftigen Entdef: 
een auf diefer fo fhwer zugänglichen Boden ein Gegen: 
ſtand der Forſchung, über: den wir kaum eine Meinung das 
ben können. - BETEN \ Th 
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Ueberſchauen wie num bas Ganze in feinem Zufammen: 

hange, fo ergiebt fih une, wie von bet, bie ganze Afrikani⸗ 

fhe Natur characterifirenden Einförwigkeit diefe nun auch 

auf alles übergeht, was mit ihr in Berbindung ſteht, und 

wie fie fi$ als $amilienähnlichkeit auch in dem einzelnen 

Menfhen, in dem Volk, den Völkern, Staaten, und in 

der Gefchichte des ganzen Erdtheils fpiegelt, welche ein 
ducchgehender Kamilienzug zu einem großen, lebendig ſich 

entwielnden Ganzen verknüpft, das durch die Erbnatur 
bier am eigenthümlichften gebunden, durch den Erdathem 
am eigenthümlichſten belebt erſcheint. 

Doch bevor mir zu diefen allgemeinen Refultaten über 

geben, haben wir erſt das Einzelne des Zieflandes in feinen 
merfwürdigften Differenzen felbft näher kennen zw lernen. 

Und diefes genau zu verfolgen, find wir um deſto mehr auf: 
gefordert, weil wie damit ‚zugleich den Typus aller verwand⸗ 
ten Gräilde der Erdoberfläche mit betrachten, wodurch die 

Aufſchlaͤſſe über alle diefen analoge Erfopeinungen und Eins 
wirkungen gegeben finb. 

Erfter Abſchnitt. 

Sahara, die größe Wuͤſte; öftliche Halbe 

$. 34 

Die im Vorigen allgemein angegebene Lage, der, vote 
zuasmweife fogenannten, großen Wüſte von Nordafrika, 

welche in der That die größte und furchtbarfte ber Erde iſt, 
weil fie unter dem. lothrechten Strahle der Sonne liegt, 

kann in ihren äußerften Breiten, zwiſchen dem ı5ten bis 
often Grad im Norden des Aequators beſtimmt werden. 
Sie nimmt bie und da mit wenigen Unterbrechungen, wobl 

eine wirkliche Breite von 200 und mehr gesgr. Meilen ein, 

und von d. nah W;, wohl bie und da, noch größere Längen. 

Doc ift- ihr Inhalt noch zu wenig erforſcht, um überall in 
enauere Berechnungen diefer Art nach Zahlen einzugehen, 
ur fo viel müffen wie, nach unfern jegigen Erfahrungen 

feoon zugeben, daß die-Eleinere, öſtliche Hälfte derfelben, weit 

häufiger von infelartigen, waflerhaltigen, fruchtbaren, ſelbſt 
bergigen Steppen unterbrochen ift, als die weſtliche größere 
Hälfte, welche ein wahres Flugfand: Meer bildet, und den 
emphatifhen Namen „Sahara bela ma“ *), d. 5. die Wüſte 
ohne Waffer, vollkommen verdient, den die Araber ihr geben, 

) Lucas in b. Proceedings of the Associat. for promoting 
etc. of Africa. Lond, 1810. 8, T. I. p. ıg1; — 
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wenn die Seele von dem Graufen in ihr erfüllt wird. Iſt 
es ein Wunder, wenn bie Erdbeſchreibung die erfte und bie 
legte Kenntniß von dem Afrikaniſchen Binnenlande, dem 
Sudan, zu dem bie MWüften die Propyläen- find, nicht ge: 

wöhnlichen, neugierigen oder wißbegierigen Meifenden ver: 
dankt, sondern dem großen MWeltverkehr und eigentlich zu 
diefem Zwecke eingerichteten Berbindungen. Solche gemeins 
fame Kräfte fiheinen nur allein im Stande zu feyn, zum 
Vordringen in einer Region, des Erdkreiſes Kraft und Nachs 

druck zu geben, in welcher das Einzelwefen überhaupt mehr 
verſchwindet, wo der Menfch feine Freibeit verliert, das In⸗ 

dividuum weniger Herefchaft über die Landescultur ausübt, 
die Völker mehr den Character bes Bodens und der clima— 
tifchen Natur tragen, und wo felbit der einzelne cultivirtefte 
Europäer, ver fih allen Ländern und Zonen anzufügen weiß, 
nicht im Stande feyn würde, ohne den Maflen zu folgen, 

als Einzelner vorzudringen. Daher bier im den ältelten 
und neueften (feit 1788) Zeiten nur Afrikaniſche Societäten 
in das Binnenland vorzubringen wagten. 

Anmerfung 1. BWüftennamen; Sahara, Sahel. 

Der ältefte Name für beiderlei Landftriche des Klachlandes in ° 

Afrika, iſt, da den Alten, ſowohl der ionifhen Schule ala dem 
Herodotus das ganze Land im W. vom Nilthale, Libyen heißt 
das mittelländifche Libyen *) (ueooyare) bis in unbekannte Kernen 
hin. Er befchreibt es jehr beftimmt als wülte, wafferleer, thier: 
arm, ehne Regen und als ein Land ohne Holzwuchs; insbefondere 
nennt er den nädhften Theil, der an das thierreiche Libyen grenzt, 
die Sandregion, ſchrecklich, waſſerleer, überall öde. 

Durch die Nömer **) wurde das desertum Africäe von ber 
Stigerfteppe, Nigriria, unterfhieben, melde nad ihrer Anſicht 
Fur von Aethiopien trennte, und ihnen folgten darin alle Eu— 

ropäer. 
— Von den Arabern wurde der ganze wuͤſte Landſtrich, den ſie 

von der Nilſeite, wie von dem Lande der Berbern aus, erſt an 

ſeinen Kuͤſten kennen lernten, das wuͤſte Land (terra Sahara ***), 

nit die Wüfte Sahara) genannt. Obwohl ihr eigner einheimis 

eher, jest allgemein angenommener Name von einem wüften Land⸗ 
ſtrich Araba in Zehaama- herſtammt oder zufammenflimmt, fe 

blieb doch diefer für das Afiatifche mwüfte Land +) (Arabia) bes 

zeiehnend, fo wie der Ausdruck Bediat, für ihre Wüfte; daher 

der verbrehte Name ihrer Bewohner Bedawat, Badavi, Bebuie 

nen, Söhne der Wüfte, — 
Eben ſo wurden aus dem fuͤr Afrika bezeichnenden Sahara 

(Zahara, Ssahhra, Sarra, Sahar), bald auch deren Bewohner, 
Saharacin (Saracenen) +}) Kinder der Wuͤſte genannt, da⸗ 

| gegen 

*) Herodot IV. c. 185. II. c.32. **) Plin.H.N.V. c. 4. u. 8. 
**«) Edrisii Africa ed. Harim., P. 125. 7) Wahl Vorder: u, 
Mittel:Afien, I. Th. p. 527. Capper observ. p. 189. Browne 
trav. pref, p, XXIV. 17) Langles in G. Forster Voy,U. p. 24% 

J— 
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gegen eben biefelben heut zu Zage auch Maggrebin (Muggre— 
bin) die 'wandernden Staͤmme des Weftlandes heißen.  Laugles, 
leitet Saracen (Charäqyn) aud) von chargy (ovientalis) ab, ſo 
daß es ein Appellativ bezeichnen würde wie Maghrebi. Sahara— 
bela=ma, dierwafferlofe Wüfte, Sahara-ul:asfi, die voll- 
kommene Wüfte, wurden nur Steigerungen des Begriffe, indes 
einzelne Diſtricte ihre beſondere Bezeichnungen. erhielten. 

Der Griechiſche Name LibyälAısun) iſt im Arabiſchen in 
Lebeta, ‚Lewata *) im: Oſten von Augila bis zum Nilthal ger 

> bräuchlic geblieben; die weſtlichſte Müfte. gegen den Atlantiſchen 
Scean nennt ſchon Edriſi mit einem eigenen Namen Lamtuna, 
nd Leo und die fpätern nennen fie wie die Portugieſen 
den Senegal, naͤmlich Sanhaga (Banhaga, vermuthlic nach ih— 
ren Bewohnern)**). Test ift für fie Sa hel(Saheel) d. h' weite 
Flaͤche, der fehr allgemein: bezeichnende Ausdruf. So heißt fie da, 
an der Nordgrenze Rim S. O. der Maroffanifchen Provinz 
&ufe, fo in der Mitte, Wo Walat (Bualat, El Waladia) liegt; 
fo.da wo die Gunmiwälder des Senegal, und an der, Südgrenze 
gegen Die. Nigerfteppe, wo dieſer Ausdrud von, M. Park darum, 
wie Jackſon zeigt, faͤlſchlich für die Bezeichnung des Nordlandes 
gehalten wurde, da er Überhaupt nur fo viel als weite Sandflaͤche 
bezeichnet. Re 

Nach der Art des Bodens, find ebenfalls die. Benennun- 
gen. der Wüften verſchieden, wie fich dieß wegen der Wichtigkeit 
diefer Eigenfhaft für den Einwohner und ben Fremden leicht be— 
greifen laͤßt. Strecken, die mit groben Kies, Kiejeln: und Ge 
fchieben (pedregulho mendo enı mödo de erdssalarea)« ****) 
bedeckt find, werden im engern Sinne Saharf) genannt; die 
mit Eleinförnigem, völlig vegetationsleeren (area meudarbei De 
Barros) lofen, tiefen Flugfande bedeckten, heißen im eagern Sinne 
Sahel oder Sehel; diejenigen, welche noch trockne Graͤſer und? 
Kräuter tungen, Azgar (azagar bei De Barros); die voͤllig treıfz 
nen und unfruchtbaren Azaoad; die wo gemäßigtere Luft herrſcht, 
Haie *4). Seffr, Sazr, fol ein eignen Name dern Rüfte, 
oder wahrfdeinlicher eine Abkürzung von Gizira,nähfel, ıDafey 
Stelle, feyn.. Die nackten, Flippigen, felſigen, zerriſſenen Huͤgel⸗ 
mäüften, nannte,man auf den Garavanenftraßen,, die Hornemann— 
durchzog, Harutſch, (richtiger Harudſch, Harudje, nach Langles, 
Sarufherrtt) nah Jackſon, weil die Araber das harte tfchnicht 
fennen). Jackſon verfihert, daß damit, ‚überhaupt genommen; 
alle Elippigen Flächen Afrikas bezeichnet werden F+-Fr), welche mit 
Bafaltgeftein bedeckt find, als ſo viel Werkzeichen früherer Erdss 

*) Leo Afric. b. Lorsbach p..472. _ , **). Edrisii Africa, ode. 
_ Hartmann, Sect, Il. p. 127. und De Barros Asia Dec. ]. 

L. 3, ce. 8. fol. 32, b. ***) Jackson Account of Marocco. 
2. Ed. pref. p- XI. ****) De Barros Asia Dec. I, L. 3. 
c. 8. fol. 35, a. +) Marmol Africa T. III. p.42. Göl- 
berry p. So. ++) Leo Afric. b. Lorsbah P.°6... 177) Hor- ” 
nemann Voy. ed. Langles. p. 81. Beaufoy in den Pro- 

.  eeedings ch, 65 "Fi}t) Jackson Account, p.i46 wi It, 
1.3. Ppp 
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eeoolutionen, * Spuren nicht nur in der Sahara, ſondern 
auch in andern Theilen Nordafrikas am Tage ſtehn ſollen. 

Anmerk 2. Der Name Sudan. Für das Land jenſeit 
der Wülten ift feit Bafuir) und Wbulfeda (Edriſi braudt es 
nicht), unter.allen Afrifanern und Drientalen das Wort Sudan, 
‘das Land der Schwarzen, ganz dem Nigritien der Alten entfpre= 
hend, im Gebraude. Die Bewohner von Sennaar nennen e6 

heut zu Zage fo, wie die Aegypter und bie Bewohner von Ma⸗ 
rotko. Die Oſtafrikaner, zumal die Aegypter, bezeichnen damit 
vorzüglich diejenigen Schwarzen und beren Land, das Aegypten 
am naͤchſten liegt; in Dar: Zur wirb es meer Weife gebraudt 
zur Bezeihnung des Weftens, 

Abulfeda gebraucht es beftimmt zur Bezeichnung alles Landes 
im Süden der großen Wüfte. Er nennt es Belad- Suban'"), 
‚Land Sudan, und ihm ift es gleichbedeutend mit Suͤdland. Im 
engern Sinne wird nad des Sherif Imhammed Berfiherung, 
‚auch der Sultan des Binnenlandes Kaſchna (oder richtiger Haouſſa) 
Sultan von Sudan genannt, dahingegen non den Negervoͤlkern 
ſelbſt das ganze Land, welches dem Sudan der Araber, dem Ni: 
gritien der Römer entfpricht, Aafnu genannt wird, und aud 

.noh auf das Suͤdufer des Niger hinüber reicht. Alſo nicht 
Asna ***), wie in der Englifhen, nicht Asnu, wie in der Deut: 
2 Ausgabe don Hornemann fteht; fo wie auch ber Name, ben . 
SM. Park einem einzelnen der Maurenflämme am Rande der Wüfte 
beilegt, Safnoo, wohl eine weitere Bedeutung haben mag. 

Aber nicht bloß ein fo weites Land wird mit diefem fo hoͤchſt 
characteriſtiſchen Worte, welches fuͤr Afrika dasjenige iſt, was fuͤr 
uns Europaͤer den Occident und Orient, bezeichnet; ſchon derjenige 
Ort von Aegypten (Monfalou ee weldyem die Subancaras 
vane in das Land tritt, wird das Thor die Pfortevon Su 
dan, Ber-es- Sudan genannt; fo der erfte Ort des Landes 
Dar: Fur, den diefe Caravane betritt. So nennt ſchon Bakui r) 
den Ort Zuilah (zu feiner Zeit bie Sauptu von Fezzan) in 
Fezzan: den Eingang von Sudan. 

Sacuti nennt es Zavila al Sudan, und do heut zu Tage 
wird der Marokfanifhe Hafen Agadir, oder Sancta Cruz, 
in welhem alle Waaren und Gejchäfte, welche das Afrikaniſche 
Binnenland liefert, und der fo recht am Eingang der großen Gas 
ravanenitraßen nad deffen Innern liegt, Beb Sudan genannt. 
Diefer gemeinjame Name an allen Grenzen, in Entfernungen von 
mehr als taufend Meilen muß doch wohl auf einem —— 
des Ganzen beruhen, und kann nicht bloß zufällig ſeyn. 

*) Edrisi Afr, ed. Hartmann p: 12.4. a. DBrowne trav. 
pref. XXIV, **) Rennell — zu Mango Park 
trav, p. XC. Proceedings T.I. p.ı63. ***) Hornemann 
Voy. ed. Langles, T.$. p. 471. M. Park trav. p, 149. 
+) Hartmann nota ad —— Geogr. Afrio. p. 158. 
1?) Jackson wider: 

| 
| 

| 

| 
| 
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| Erftes Kapitel. 

O ſtkuͤ ſte des Sandocean 

Nachdem wir fo im allgemeinen uns mit dem Umfang, 
ben gebräuchlichen‘ Benennungen, und den Pforten oder 
Eingängen zu diefem mittelländifchen Libyen, betannter ge: 
macht haben, wollen wir nun, wo mir beledrende Wegwei- 
fer finden, ert am Rande dev Wüſten umherwandern, danız 
den vielgereifeten Arabern in ihren Berichten, durch die 
Mitten der Wüſten folgen. So werden wir uns von ber 
Natur diefer gewaltigen Flächen, im Umfange von wenig— 
ftens Halb Europa, von mshr denn 50000 Quadratmeilen 
Inhalt, die man in ihrem Zufammenbange füglich den Sand: 
ocean, ihren Zheilen nad Sandmeere nennen Eönnte, 
eine immer mehr und mehr richtige Anficht erwerben, um 
auch von diefer Form zu begreifen, auf welche Stelle in 
der Reihe der Bildungen überhaupt, fie in Beziehung auf 
das Erdenrund und deffen Bewohner geftellt ward. 

Erläuterung ı. Die uns von Aegypten zu 
der großen Libyſchen Wüſte. 

1, Ben Kairo zum Thal der Natronfeen. 
Der nordöftlichfte Winkel der Libyſchen Sandwüfte beginnt 
innerhalb zweier Zagereifen *) von Kairo, das bekanntlich 
an der Spige des Delta oder an ber Stromſcheidung des 
Nils erbaut iſt. Von dem Nilıhal weſtwärts bis zum Thal 
der Natronfeen, liegt ein 6 geogr. Meilen (30 miles) breis 
te3, niebriges Plateau **), das wir fihon oben näher Een: 
nen gelernt; bei den flachen Natronfeen felbfi Befindet man 
fig an dem Eingange der Libyſchen Wüſte. 

Segen Weft ***) fcheint diefer, lang und ſchmal zwi— 
ſchen Kaltklippen fich hinziebende Kelagrund, mit dem febil- 

 Tgen Thal von. Zeraneh (drei Zagereifen im Melt vom 
Nil) in Verbindung zu ftehen, welches weiter nad Weſt in 
den Felsgrund Mogarrah bei Biljoradek einſtößt, und zu der 
von Hornemann bereifeten Nordküſte des Sandoceans gehört. 

Gegen Süd ift auch das Thal von Fayoume, durch ein 
gleiches Plateau vom, Nilthal getrennt; am Weftende diefes 
Sees befindet man ſich am Eingange in die Libyſche Wüfte t), 
wovon oben die Nede war. | 

z k : ? 

*) Hornemann Voy. ed. Langles. I. p.7. **) Andreossy 
ı Mem. sur la Vall&e des Lacs de Natron in den Mem. sur 

V’Egypte. I,.p. 224. ***) Rennell z. Hornemann Voy, ed, 
Langles I, p. 205, 205. }) Paul Lucas 1. 506, 

Ppp 2 

\ 
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Gegen Norden fest biefer nackte, felfige Saum fort, 

bis zum mittelländifchen Meere, deſſen Meeresküfte *) im 
Weſt von Alerandrien über den Araberthurm Bin erſt eine 
Strede lang felfig ift, bis man in der Richtung gegen Al: 
Baraton (Paraetonium) ben nachgebenden Sandboden 
der Wüſte trifft, dee bier am feuchtern Seehimmel häufiger 
grün bewachfen ift, doch nur mit verfiedenen Kalipflanz 
zen, und durch einige Thiere, wie Schlangen, Eideren, 
Schildkröten und Springhafen (Dipus jerboa), Antelopen 
und Strauße belebt ift. / 

=» Bon Dberägypten oder Said zur großen 
Dafe. Bon Affint '*), dem Ber es Sudan oder Pforte 
des Sudans von Dberägupten (unter 27 Grad 24 :Min. 
Mordbreite) muß man den weſtlichen Nilwall (wall of 
Egypt), der ſich als jenes flache Plateau, mit horizontaler 
Dberfläche, bis hierher berabzieht, Üüberfegen. Man fteigt 
vom Nilthal die erfte Stunde auf, zieht bis zum dritten 
Tag in kleinen Märfhen auf feiner fandigen *"*), oft von 

türmen bewegten Fläche, queer hin, und fleigt es bem 
vierten Tag, beim Sibel Rumli, einer fleil abfallenden, 
klippigen Bergwand von Kalktuff (Tufa) gegen Welt wieder 
Binab. Der Weg ift rauh und befihwerlich, obwohl ſchein— 
bar wie durch Kunft zugänglich gemacht; dennoch find die 
Kameele oft in Gefahr zu flürzen, und. müffen unten ums 
geladen werden. Die Garavane brauchte nur eine Stunde, 
um. diefen fo befchwerlichen Pag binabzuffeigen; die abfolute, 
Höhe muß alfo fehe gering feun. Diefer Paß ift der Eins 
gang zur Libyſchen Wüfte, melde in der Tiefe (the low 
desert) am Fuße der völlig nadten, gräßlich öden Felswand 
fih ausbreitet. So weit das Auge reicht, ſieht es bier 
nichts als Felsklippen und Sand, bie und da in meiter 
Gerne einzelne Gruppen von Dattelbänmen, die jedoeh Sta— 
tionen mweit auseinander liegen. Der nächſte Dre diefer Ark 
mit Waffervorratb, liegt 41 Stunde vom Fuße des Ramli- 
Paſſes, und heißt Aine Dize, der erſte Waſſerort an der 
nördlichen Grenze der großen Dafe. 

Erläuterung 2. Längenzug ber Aegyptiſchen 
Dafenkette am Dftrande der Wüſte von 

Nordennah Süden. 

Eine Tagereife weſtwärts von jener Klippenwand, liegt 
die erſte Waſſerquelle, und in demfelben Meridiane, giebt 
fi weiter nah N. wie nah S., von Station zu Station 
eine Reihe ifolirter Waſſerorte fort, zwiſchen parallel mit 

% 

*) Browne trav. p, ı5. **) Browne travels in Afeica p. 184. 
***) Poncet Relation in den Lettres edihantes. T. IV. p. 4. 
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ihnen ftreichenden Klippenzügen, welche wir mit Sdeler zum 
Unterfchiede der !andern die Aegyptiſche Dafenkette 
nennen mwollen. ! | 

Diefe rund um ihr Centrum, das fie belebt, bebauten 
und bevölferten Stellen, bilden die merkwürdige, den Ko⸗— 
zallenfeen ähnliche Reihe von Korallenoafen ) an 
der Dfiküfte der Wüſte hin, welche men in bie nördliche 
und füdlige, oder in die Eleine und große fi getheilt 
bat, obmohl fie in der Natur nur einen und denfelben 
Dafenzug, parallel mit dein Nilſtrom gegen das Mittelmeer 
aulaufend bilden. | | | 

3. Die nördlihe und füdlihe Dafe, EI Waq 
and ElKibli.e — 

Die füdblihe oder große Dafe, El Kibli oder 
Qeblyeh, liegt überall 19 bis 20 geogr. Meilen von Said 
ab; die nördliche oder kleine, unter dem Namen EI 
Wah bekannt (El Wahat im Plur.) liegt ı9 im W. vom 
Oxyrynchos ober VBehnefe, oder drei (nach andern fünf) 
Zagereifen von Fayoume **). 

Die Breite diefer Dafen ift fo gering, daß Feiner der 
ältern und neuern Berichterftatter, es für werth gehalten 
Hat, fie anzugeben. Ihre Längenerfiredung gebt vom a8ſten 
bis 26flen Grad Nordbreite oder vom Parallel von Behnefe 
am Nil, bis zu dem von Thebä, nach den Alten **). 
Nah den Neuen aber wohl noch weiter norbwärts bis 
zum agften, füdwärts bis gegen den aöflen Grad Nord: 
breite, alfo an 45 geogr. Meilen von Nerden nach Süden. 

- Die Befchaffenheit der nördlichen Dafe war früherhin 
wenig gekannt, weil Eeine regelmäßige Garavanenftraße bin: 
durchgeht. Ihre nördliche Richtung gebi zum Mörisfee 
und dem Thal von Bahr bela ma; ihre füdlichfie bewohnte 
Stelle, deren geogr. Breite uns indeß-noch unbekannt ges 
blieben. ift, foll 8 geogr. Meilen (40 miles) von dem Nord: 
punck der ſüdlichen Dafe entfernt feyn F). Diefe Dafe ift 
neuerlich duch Belzoni befucht worden. 

Beide find in diefer Strede duch eine Wüſte von ein- 
ander. getrennt. Dr 

Es fcheint, daß diefe Dafe, nach Browne's Rängenan: 
gabe von 25 Meilen, ungeachtet fie die Eleine Oasıs parva 
beißt, doch wirklid von ©. nah N. Länger ausgefiredet 

*) Browne trav. ed. Rennell Herod. G. b. Bredow p. 63.2. 
*) ‚Rennell bei Hornemann led. Laugles I. p. 213. 
%**) Langles Memoire sur les Oases p. 355: Ideler, über 
die Oaſen der Libyſchen Wüfte, in Fundgruben des Orients, 
Ah. IV, ©, 393 bis 422, +) Brovne travels p. 132, 
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ift alg tie füolichere, welche gewöhnlich die große, Oasis 
magne, genannt wird; wahrſcheinlich nur darum, weil fie 
den Nachdarn dur die Garavanenftrafe wichtiger war, die 
ihre yanzr Länge lang hindurch führe *), Won Cärayanen 
wird die nördliche aber wohl darum nicht aufgefucht, weil 
fie nur wenig Quellen bat. - 

Die Urabifgen Geographen Edrifi und Abulfeda **), 
machen feinen Unterfigied zwiſchen ihr und der füdlichen, 
oder zwifchen der fogenannten Eleinen und großen Dafe, 
der auch nicht in der Wirklichkeit ftatt findet, fondern nur 
auf dem etwas größern Verhültniß des Müften : Zwifchens 
taumes ***) beruhet. Diefer iſt 14 Meilen, oder wie Ide— 
fer }) mie Pocod und Olympiodor annimmt au 20 Deut: 
fhe Meilen, da bie größte Entfernung der Mafferftellen 
innerhalb der ſüdlichen Dafe, nur 7 geogr. Meilen beträgt. 

Die ſüdliche Daferr) El Kibli if von N. na 
©. 22 geogr, Meilen lang; diefe Ausdehnung legt man: in 
fünf: Heinen Tagereiſen zurüd, indem man von Station 
zur Station geht, deren jede von der andern duch Wüſte 
unterbrochen if. So reifete Bromme mit der Sudanca— 
tavane in ihrer ganzen Länge ben erften Tag, von Aine 
Dize, 8 Stunden lang durch Wüſte bis zum Wafferorte 
El Charjé unter 26 Gr. 25 Min. Nordbreite, den zweiten 
von da durch 6 Stunden Wüfte bis zum Wafferort Bulaf, 
den dritten und vierten, von dba zwei Tage lang, 14 Stun: 
den durch Wüſte bis Beiris, und den fünften von da 2 
Stunden durch Wüſte bis Mugheß, dem füdlichften Dorf 
und MWafferort der Dafe unter 25 Gr. 18 Min N. Br. 
Eine minder unglinflige Nachricht giebt Poncet von ihr, 
ver fie 1698 befuchte. Aus dem Munde eines Negers er— 
fuhr Seegen ++), daß bei El Charje Ruinen vieler Al: 
terthümer und einer Stadt liegen follen, an welcher gegen 
Nord ein Kafr oder palaftähnliches Gebände liege, das 40 
Ellen hoch, aus ungebeuer großen Steinen erbaut ifl, mit 
Kammern,» Figuren und Infchriften verſehen ſeyn foll: 
Auch befinden fi andere folge Gebäude in El: Dfchennah. 
WVon der nerdliben Dafe EL Wah (Elloah bei Belzoni; 

EI: Duahipei Martin), . erhalten wir feit dem ı3ten Jahr: 
hunderte, feit Ebn Haufal und Ebrifi zuerſt wieder durch 

- Martins rttt) Erkundigungen in Fayoume und Belzo: 
nis dortigen Beſuch folgende neuen Nachrichten. Nach 

ES ke 
*) Rennell h. Hornemann ed; 'Langles I. p. 212. *) Edrisi 
‚ed, Hartm, p. 18. *%*) Rennell bei Bredew p. 633: 

Ideler a. a. DO: ©. tt) Browne tr. p. 185... 
: FEN) Monat, Corıefp. Bd.XIX, ©. 429, 445. 1145) Mar- 

tin Deser. de l’Eg, Et, Mod, Livr. Ill, p. 221. 
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Martin liegt fie 33 Tagereifen im S.W. von Mebdine ber 
Hauptfiadt am Mörisſee, hat mehrere warme und Ealte 
Quellen und 4 Ortſchaften jede mit 150 bis 200 Einwoh⸗ 

nern, die von Dattelpflanzungen leben, auch Reiß, Durz 
rah, Feigen, Bananen, Drangen bauen. Durch die Araber 
Kobyh aus Bahireh, - transportiren fie ihre Producte und 
taufben dafür Zeuge, Eifen, Korn ein. Das Eiima’ tft dort 

"ungefund, ihnen fehlen größere Heerden. Der Weg dahin 
geht von Medine aus dem Kayoume an den Garahiee vor— 
über, und dann an den zwei Brunnen Ravan el Kabye 
und el Sogheyr hin an welchen ein- ähnlicher Tempel 
fieht wie bei Kasr Kerun am Mörisfee; von da find noch 
gegen S. W. 23 Zogereifen durch vegetations: und wafler- 
leere Wüften zurüdzulegen. 

Belzoni’) war fo glüdlich die Dofe EL Wah ſelbſt 
zw unterfuchen. Er brauchte von Benyſouef 61 Tages 
reifen _ um fie zw erreichen, auf einem uns bisher undekann— 
ten Wege, der ihn Im Süden vor Fayoum, gleich am er= 
fien Tage, über Raweje-Toton, bie Ruinen einer fehe 
alten Kegyptifchen Stadt führte, wo die Kalkfleinguadern 

voll Aegyptiſche Figuren und Hieroglyphen fi zeigten ; nur 
eine Stunde von ba Liegt der Ort Talet-el-Hagar, 
welcher aus jenen Trümmern aufgebaut erfcheint, mit Säu— 
len und Gtanitreften. Am Abend wurde in einem Det, 
EI Kharrak, Halt gemacht, wo Quellen waren und Korn, 
Durrah und Klee gebaut wurde. Diefer bisher unbefannte 
Eingang in die Wüfte gegen W. ift vom Fayeum ganz ger 
et aber noch von einem Arme des Bahr Voufef bes 
wäſſert. 

Die zweite Tagereiſe führte in die Wüſte, an eine hohe 
Mauer, die gleich einer Stadimauer mit Mauerreſten in 
der Mitte unter Sand begraben lag, und außen herum 
‘viele trodne Baumftämme und Heben fliehen Bitte, die 
aber beim Berühren wie in. Aſche zerfielen (2). Das Dorf 
zwifchen Felsklippen Hieß dort auch Kharrak. Auf der 
deitten Tagerelfe führte der Weg zwifchen hoben Felſen am 
Abend nah Hejen:el:Gaffar*’), wo einflige Aderfelder 
gegen eine Stunde ins Eevierte mit Sande überdedt find. 
Beim Nachgraben finden fih Quellen in Menge; aber das 
Waſſer ift bratifh, Datteln und Mimofen wachfen dort in 
Menge; auch liegen die Trümmer eines Aegyptifchen Tem— 
pels dort. Hier traf alfo Belzoni in die von Martin an: 
gezeigte Straße nah El Wah ein, 
Die vierte Zagerrife führte aus diefer Eleinen Oaſen⸗ 
fielle von El Caſſar über eine große und hohe Sandbank, 

2) Beloni Voy. Tom. IT. p. 164. *5) Ebend. ©, 178. 
* 
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in eine mweite mit Kiefeln überſtreute Ebene, welche durch 
niedere Anhöhen getheilt eine Menge 20 bis 30 Fuß lange 
parallelogramme Erhöhungen zeigte, die ganz aus Anodenz " 
haufen gebildet und mit Erde, mie. Grabflätten überdeckt 
waren. Es waren ihrer an 30 und viele- davon groß genug 
um an hundert Zodte zu beherbergen, fo daß nach Belzo— 
nis Angabe bier gewiß an. 3000: Leichen beftattet liegen. 
Nah der Ausfage der Beduinen foll e8 deren in einiger 
Entfernung noch eine große Menge geben, aber fie weiger— 
ten fich ihren Reifenden dahinzuführen. Wem fallen hiebei 
nit die Erzählungen von Kambyſes mit Sande überfchüts: 
teten Kriegeheere bis auf die neuerlich Iebendig begrabenen 
Earavanenzäge ein. Kambyſes ſchickte ein großes Heer von 
Theben aus (500m Mann), um den Zempel des Jupiter 
Ammon zu zerftören; nach 7 Tagmärſchen kam es zur 
Stadt Oaſis (mohl keine andere als Charjeh in der gro- 
Ben Dafe, welches fo ziemlich in der Richtung von Theben 
nach der Ammoniſchen Dafe liegt). Diefe Stadt Dafis, 
fogt Herodbot, war von Samiern aus dem Aischrionifchen 
Stamme bewohnt, und die Gegend nannte man die In— 
feln der Glüdfeliaen (Maziowr vjoo) *). Won dort 
follen fie auf halbem Wege zur Ammoniſchen Dafe dur 
einen Siudwind mit Sande begraben feun. Diefe Angabe 
ſtimmt der Lage nach höchſt merkwürdig überein mit dieſen 
Reichenfeldern. 

Die fünfte Zagereife führte Belzoni über vollig hori— 
zontale, mit dunkelfarbigen Kiefeln überfireute Würfteneien 
bis am Abend ſich ein trodnes Flußbette (Bahr bela 
ma) **) zeigte, deffen Grund ganz aufgetrodnet voll Sand 
und Steine lag, und dazwifchen Spuren ehemaliger Inſeln 
und mancherlei Reſte von einem cinft höhern Niveau bes 
Maflerftandes, wie 5. B., daß aller Boden, oberhalb die: 
ſes Nineau’s, weit bellfarbiger fhon dem Auge im allge: 
meinen fich zeigte, fo daß diefem merkwürdigen Striche 
auch ‚die Snfelerhebung entfprad. Die Direction diefes 
Bahr: bela: ma ift vom ©. nah N., und würde, wenn die 
Berlängerung wirkli bis zu den Natronfeen reichte, wie 
die Araber verficherten, doch 2 bis 3 Tagereifen im Melt 
des Mörisfees zu liegen Eommen. Syn diefem ausgetrod: 
neten Flußbette fand Belzoni verfteinerte Bäume und Kies 
felfteine mit ‚häufig eingeſchloſſenen Waffertropfen. 

Die ſiebente Tagereife führte frühe an ifolirten Felſen 
und Sandbänken vorüber, Mittags, zw einem Hügel und 
von diefem fahe man den Felſen der ElWah. Bald kamen 

_*) Herodot III. 26. vergl. Ideler a. a. D. ©, 417. **) Bel- 
“. aoni Voy. II. p. 477. r 
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den Neifenden zwei Kräben wie Boten entgegengezogen, 
die man dort als die Anzeichen des Quellwaſſers betrachtet 
(Co:rvi waren e8, die Alexander zur Dafe des Jupiter Am: 
mon führten, complures corvi agmini occurrunt *), und 
Corvi nannten die Araber die Afrikaner; vergl. Schultens 
Histor. Joctanidar. p. 1285 Salt Trav. p. 459; Vincent 
Mser. Not. p. 7. T. IL in Peripl. Ex. Götting. Bibl.). 
Mittags war die Dafe El Wah, auh EI Caſſar genannt, 
erreicht, Die offenbar als ein Theil zur Eleinen Dafis 
gehört. Sie ift ein Thal von Felfen eingefchloffen, etwas .. 
über 6 Stunden lang und 11 Stunden breit, beffen Weſt— 
feite jedoch nur cultivire iſt und ſchattige Palmenhaine 
zeigt, obgleich es einft überall wohl angebaut gemwefen zu 
ſeyn fiheint. Thonboden, Anböhen mit Gebüfch, Quellen, 
Dattelmald wechfelten ab, bis am Abend das Dorf Zabır 
erreicht ward, an einem Bach mo Keiefelder, Pflanzungen 
von Dattelpalmen, Aprikofen, Feigen, Mandeln, Pflaumen 
und Neben fieden, Die Einwohner des Orts waren zwei: 
felhaft, ob fie den Fremden aufnehmen follten; aber Bel- 
zeni deüdte ihnen die Hände nach ihrer Begrüßungsweife, 
frogte nach den, Sheikhs, breitete fchöne Teppiche vor ihnen 
aus, machte den freigehigen Wirth, fihenkte Kaffee herum, 
der bier feltne Delicateffe ift, theilte Tabat aus und ges 
wenn die Meinung der Zweifelnden für fih. Das game 
Dorf, im Halbkreis umher verfammelt, fagte zwar, bei ih- 
nen ſey gar nichts Merkwürdiges zu fehen, wohl aber in ber, 
andern Dafe, welde 4 Zagereifen gegen S. W. liege (un: 
freitig Siwa, welches fie ebenfalls mit dem Gefamtnamen 
EHoah nannten). 

Am folgenden Tage **) fahe fig Belgont bei ihnen 
um; den mißtrauifchen Bewohnern, welche meinten er fuche 
nach Bold, verfprach er dieß abzuliefern, wenn er es finde. 
Durch einen Dattelwald trat er in eine offene Fläche mit 
einer Salzkrufte wie mit Schnee überzogen. Dazwiſchen 
floſſen füße Waſſerbäche; bier Iag einft eine alte Stadt, 
und in der Nähe waren Zelehöhlen den Aegyptifchen Cata— 
comben ähnlich. Sollte dieß die Stadt Behnefe feyn, von 
welcher Edrifi und Abulfeda *’*) fagten, daß fie eine Stadt 
in El Wahat fey? Weiterhin fanden Ruinen eines alten 
Gebäudes aus getrodneten Backſteinen, und die benachbar: 
ten, zahlreichen Grottenmwerfe nannte 'man die Wohnung. 
bes Teufels. Belzoni fand darin einige Sarcophage von 
Thon mit Dedeln, darauf Menfchengefihter von Meibern 

*) Q. Curtis Ruf. Hist. Alex. M. 1. IV. VII. $. 15. 
**) Belzoni Voy. II. p.ıg0. ***) Abulf, 'Aegyptus p, 18. 
Edris, p, 106. noch Sdeler a, 9, O. ©. 415. 
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und Thieren abgebildet waten; auch von einem Wilder. 
Bei dem Dorf Zabu liegt eine Quelle, welche weiße Wolle 
in 24 Stunden ſchwarz färbt, darin alle Einwohner der 
Dafe gekleidet gehen, die Sheikhs ausgenommen, die eine 
weiße Tracht haben; | N u 

“  Dattelpflanzungen find ber Haupterwerb der hieſigen 
Dafenbemodner, welche dafür ihre andern Bedürfniffe, felbſt 
Büffel, Kühe, Ziegen und Schafe einhandeln. Sie jmd 
ſehr unmwiffende Mohammedaner; nur zuweilen paflirt eine 
zezzancaravane bier durch, Ihre größten Feinde find bie 
Einwohner des benahbarten Dorf El Caffar, das brei 
Stunden entfernt ouf der KRüdfeite eines hohen Felfen 
liegt. In einer geringen Entfernung vom Dorf Zabu ſteht 
mitten im Sande die Ruine eines Eleinen Teinpels, aus 
rohen Badfleinen, auf denen Griechiſche Buchftaben ſtehen, 
und keine halbe Stunde weiter gegen ©. fieht man bie 
Bun nun andern Stadt; Binlängliche Beweife früherer 
ru: BR. 

Belzoni Überflfieg an einem Nachmittage den hohen 
Selsrüden, vom deffen Höhe er gegen Welt die reizende 

Ausſicht auf das Dorf El Caffar gewann, das in einem 
Palmwalde liegt, der von Gulturland umgeben iſt. Der 
Annäherung der Fremden mwiderfegten fich die Einwohner, 
Unglück fürchtend; aber an einem Steinbrüche vorfber drang 
Belzoni zur Mit’e des Marftplages bis an cin großes 
Thor. Der Kaffe gewann aller Herzen. An der Nordfeite 
des Dorfs ſtehn die Nuinen eines Griechiſchen Zempels, 
wie e8 frheint auf der Baſis eines weit größern, Altern 
Zempels errichtet. Der Water des dortigen Kadi hatte fei: 
nen Silberfhag an Dollars in diefe alten Ruinen verftedt, 
darum wollte diefer niemand zulaffen. Endlich entſchließt 
ſich der alte Geizhals den Fremden bis auf anberthalbhun: 
dert Schritt hinzuführen. Der jebige Tempel, etma 80 Fuß 
lang, ſcheint nur aus Zrümmern eines fehe coloffalen, urs 
alten Gebäudes aufgeführt zu feyn, das einfk den ganzen 
Dre einnahm. Die Beobachtungen Eonnte Belzoni nur 
aus der Ferne und kaum mit dem Fernrohe machen, das 
aber bald auch als magiſches Werkzeug verdächtig ward. 
Um das Dorf El Caffar lagen. viele Catacomben mit 5 
bis 4 unterirdifchen Kammern wie in Zabu, mit Sarfo: 
phagen aus Thon, init Mumien, aber alles von grober und 
fehlechtee Arbeit, auch die Mumien in grobe Leinwand ge: 
widelt und ohne Asphalt. Bei diefem Dorfe ift eine 
Quelle *), die heiß und kalt ſeyn foll, nahe dieſen Ruinen 
in einem Palmhain liegt, 8 Fuß ins Gevierte und 6o Fuß 

1) 

Belaoni Voy. II. p. 217. 
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Tiefe hatte. Nah Sonnenuntergang fand Belzonti dieß 
Waſſer warm, um Mittetnacht ſchien es noch wärmer zu 
ſeyn, eben fo am Morgen vor Sonnenaufgang, Mitrags 
aber kühler, fo, dag etwa folgendes nah feiner Schätzung 
der Zemperaturwechfel wäre; Abends do Gr., Mitternachts 
100 Gr., Morgens 80 Gr., Mittags vo Gr Belzont 
hält nun dieſen irrig für den Sonnenbrunnen des Herodot, 
alfo dieg EI Caffar (nit Siwah), für tie alte Ummonifche 
Dofe, auch paſſe dieß fehe gut mit Alerenders 9 Tagereiſen 
die ec vom Zempel des Jupiter Ammon: bis Alerandria ger 
brauchte, denn jede ber beiden Dafen, fowohk Sima als 
diefes EI Caſſar lägen 9 Tagereiſen von Llerandria entfernt. 
“ . Bon bier nah dem weſtlichen Siwa wollte Eein Führer 

Belzoni geleiten; er zog daher gegen S. W. in eine Eleinere 

/ 

Dafe, El Hair*), die unftreitig eine Fortfegung derfelben 
Oasis parva ift, aber dieſem Namen nah unbekannt, zwei 
ſtarke Zagereijen entfernt liegt, aber menfigenleer zu feyn - 
ſchien, obwohl dort fehr wiel Datteln, Apfelmälder, Ruinen 
einer Eleinen Stadt, ein Bad, Nömemauern u. f. w. die 
frübere Cultur bezeichneten. Belzoni fand noch die gut 
erhaltenen Ruinen einer Griechiſchen Kirche im Kreuz ge 

en ‘ baut vor, mit den Stellen für 2 Altäie, mehrere Ha 
umber, und in der Nähe die Ruinen eines Koptifgen 
Klofters; der Name ift unbekannt. An näherer Unterfus 
chung binderte ein Ueberfall von Beduinenräubern, dem . 
Belzoni glüdlih nah EI Caſſar entflof, und von da zum 
Nil zurückeilte. Ber 

2. Bon der großen Oaſe durch Dar: Zur bis Nil. 

Von Mugheß oder Megges **), der Suͤdgrenze ber gro: 
Gen Dafe, veifet man immer gegen Süd mit geringer weſt⸗ 
licher Adweichung bis zur nördlichſten Waflerftelle des Lanz 
des Fur, welche Mafrüd heißt. . 

Die legten 13 Zage auf diefer Zour zieht die Gera: 
vane vonder Salzs und Natronquelle bei Bir el Malha 

. durch eine ununterbrochene Wüſte ohne alle Waſſer. Den 
größten hell ) Diefer Strede, zur Seite der Straße, 

- ziehen eine. oder mehrere niedrige Klippenreiben, vom SL. 
nah ©. (a ridge of hills or rocks not memorable for 
its height), welche füdwärts von Dar: Fur und Gobbe, 
wo fie Zega und Wanna heißen, bis Ril 7) unter den Pa: 
rallelkreis von Senngat reichen, wo fih an ihres Seite no 

ein nie verfiegender Zlachfee anfammelt, al Zageteifen im. 
Melt vom Bahr el Abiad. BR a ra 
q } Kr 

* en 
*) Belzoni Voy, II. p. 218, **) Browne tr.’ p. 188. **) Ebens 

baf. S. 234. +) Browne er. Appendix-p. Ag... 235 

1 ; q 
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Diefer Klippenzug iſt völlig nackt, ohne Erde, er nimmit 
ſo weit Browne ihn verfolgte, wenigſtens eine Erſtreckung 
von 60 geogr. Meilen ein; er liegt in faſt gleichem Meri— 
dian wie die MWeftgrenze des Nilmalls gegen den Dafenzug. 
Er hat überall diefelde Naturbefchaffenheit, er läuft voll: 
kommen parallel mit der Nordrichtung des Nillaufs auf 
der Sennaarterraffe und der in Mittelägupten; und: au 
in ber Breite der Nubifchen Stufe (f. Nilfttom), in wel: 
her der Nil feinen Bogenlauf nah W. nimmt, fcheint 
diefer Klippenzug weniger characteriftifch gegen N. fortzus 
fegen; vielleicht focar zum Zheil das linke Nilufer: Gebirge 
felbft zu Me Sa 

Diefer Klipperzug, welcher auf diefe Weife in einer 
Ausdehnung von beinahe 17 Breitengraden (über 150 geogr. - 
Meilen) gegen N. bin bis zum Mörisfee, und vielleicht 
weiter ‚zuc Meereiküfte bis Klein » Catabathmos verfolge 
werden kann, muß bier als die natürliche Oſtküſte des gro: 
Ben Sandoceans . ıngefehen werden. Eine merkwürbige, 
wahrfcheinlih ‚aus mehrern paralleilaufenden Klippenzügen 
beftehende, bie un) da durch Seitenpäſſe und Queerthäler 
mebr und weniger zjerriffene, völlig gleichartige, nun trocken 
gefeste Uferküfte, die im Oſt das Gebiet des Nilfttoms be: 
grenzt, im Weſt durch die Färgliche Reihe von Waflerftellen 
und Aitellen, die ar ihrem Fuße fih von Station zu Sta: 
tion anlehnt, zugleich die bildende Urfache des Dafenzuges 
ift (insulae terrestres in arenoso mari) ); melcher bier 
als der zugänglichfit und mwafferreichfie Weg, feit Jahrhun— 
— die Straße der Caravanenzüge nah Sudan gewor: 
en iſt. 

5. Dafe: Sur. 

Auch das Pant Fur’) (Dar:Fur) muß als eine 
Dafe, doch nicht in einem Korallenzuge, fondern aus meh— 
rern beftehend, betrachtet werden, die in einer länglich = run: 
den Gruppe liegen. Im Oft. if fie von dem Felszug Tega 
und Wanna begrenzt, fonft ringeum von Ebenen, Sand: 
fireden und Klippenzügen. Sie ift wie alle andern Dafen 
nur eine Station ber Caravanenzüge; ihre Sultan felbft 
wandert von Det zu Ort in ibe, und ihre drei Hauptein 
gänge find gegen N.D. und W. gerichtet. Cobbé ift die 
Mitte; Sweini im Norden der Sammelplag der Caravane 
nach Aegypten; Nil im ©. D. der nach Senngar; Cubca: 
bia deistehalb Tagereifen weit im W. der nach Sudan. 

%*) Ludolf Commentar. ad Hist. Aethiop. fol. 31. Rennell 
Hered. Geogr, b, Bredow p. 65%, **) Browne trav. p- 
235, 254, 281, . — 
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Die Dafe Fur hat feinen Fluß; nur Seen und Bäche 
(Wadi), die ſich jedoch nur in ber naffen Jahrszeit (Das 

tif genannt) erſt füllen. Im ihrer Nabe finden ſich bie 

beiten Brunnen, aber auch die entferntern braudt man 

nicht tief aufzugraben. Sie halten meift trübes Waſſer, 
und alle nehmen gegen das Ende der trodnen Jahreszeit ab. 
Dann ift Wafferenoth allgemein; bleib: dann au ber Ne: 
gen aus, fo nehmen die Bewohner wohl ihre Zuflucht zu 
Baumzweigen, die fie in Mörjern zerjiampfen und von be: 
zen Brei fih zu nähren ſuchen. 

Meiter gegen Süden können wir die Grenze bes gro: 
fen Sandoceans nicht verfolgen, denn 4 Zagereifen fübs 
wärts von Cobbé, zieht der Weg zwar noch durch fandigen, 
dann aber von Dar Matra an durch felſigen Boden, vier 
Taͤge hin, bis zur erſten Zerraffe des Hochlandes der Fungi, 
nah Dar Fungaro. Daß aber Dars Zur noch nicht außer 
halb des großen Sandoceans liege, zeigt bie Caravanenſtraße 
von Ril, weſtwärts gegen Wara *) in Bergu, wo man g 
FTagereifen durch Sand und Felsklippen ziehen muß, bis 
Bishara, und dann noch 16 Zage auf gleiche Weife. 

Mir können alfo die Dafengruppe der Furianer 
ober Dar: Fur als an der füdöftlichften Küflenede des gro: 
Ben Afrikanifchen Sandoceans liegend, mit Recht betrachten. 

Zweites Kapitel. 

Nordfüfle des Sandoceans. 

$: 33, 

Alle Kenntniß des Binnenlandes geht bier von dem 
Garavanenwege aus, ber von den Grenzen Aegyptens nach 
Fezzan führt; wie werden nur die Hauptthatfashen angeben 
Eönnen, weil ung der Raum zu fehr beſchränkt, um bie 
> U Unterfuchungen des Speciellen mitzu— 
teilen. 

Erläuterung 1. Eingang vom Dften ber, oder 
von den Natronfeen bis Siwahb nah Hor— 

nemann, 

Vom engen Thal der Natronfeen und bem Bahr :böla- 
ma zieht gerade vom O. nah W., 7 Zagereifen weit bis 
Ummefogbhir eine Bergkette von.geringer Höhe, eine 
Meile breit, ſteil abfallend gegen die füdliche Sandwüſte. 

”) Brawis tr, p. 463. °**) Hornemann Yey, I, p. ı6, und 
'Rennell Append, I, p.20r. ’ 
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Eie entlang, auf ihr oder längs ihres Sübfaums ziehen 
die Garavanen nach dem Weften. Die platte Oberfläche 
diefes Zuges *), dem Nilweal Ähnlich, fand Hocnemann, 
welcher hier unfer Hauptmwegweifer wird, mit Salz bevedt, 
den Fuß aus Kalkftein beftehend. Nordwärts jest er als 
platter Kelsboden bis zur Küfte bes mittelländifchen Meeres 
fort; aus ihm ragen bie und da Zalkfelfen hervor **). Der 
Sübſaum diefes Klippenzuges wird von der Bertiefung, 
Mogarrah ***),. einer Art Thal begleitet mit Sumpf: 
fielen und MWafferorten, an denen bei 5 bis 6 Fuß Tiefe 
noch immer Waffer gefunden werden mag. Characteriftifch 
tie für das damit zufammenhängende Bahr: bela: ma, iſt 
iee die große Menge verſteinerter Holzmaffen, die fich bier 

‚überall vom dünnften Zweige. bis zu großen Baumftüden 
und ganzen Stämmen, mit deutlich zu unterfiheidenber- 
Rinde und Holzfafer, von 30 bis 40 Fuß Länge, zum Theil 
zerſtreut, oder in gangen Lagern bedeutende Streden weit, 
vorfinden 7). —J— 

Dem Wanderer der Wüſte erſcheint Bier das Land wie 
ein vom Meere verlaffener Seegrund, auf welchem nur die 
Spuren der Zertrümmerung an den Brandungen der Klip— 
penküfte zurückgeblieben, und die Phantafie des Arabers fins 
det in diefem die Reſte gefiheiterter Schiffe und zerfplitier: 
ter Maſtbäume auf. 

Diefem Längenzuge der Mafferftellen von Mogarrab, . 
fehlen nur Palmenhaine und Bewohner, um ibn zu einer 
Korallenkette von Dafen zu machen, ganz dem gegenüber: 
liegenden analog. ; 

Er ſchließt fich gegen W., 20 Stunden weiter, an die 
nadten, mehr durchriffenen Klippenzüge an, in deren Mitte 
Siwah, die berühmte Dafe des Jupiter Ammon liegt. 
Die Caravanenftraße aber führt vom Dorf Ummeſoghir (ob 
Siropum bes Ptolemäus?), an ihrem heutigen öftlichen 
Grenzgediete, exit noch dur eine Sandwüſte voll ifolirter 
Klippen Fr). Wahrſcheinlich ift dieß ein Ummeg, den man 
nur der Gameele wegen nehmen muß, denn dieß Dorf iſt 
nur eine Zagereife von Siwah abgelegen, , 

*) Hadi Abdallah Ben mileitan in Proceed. T. p. 190. und 
:  Hornemann I. p. ı4, 22. **)”"Browne tr. p, ı6. Ripaud 

Mem. b. Hornem. II. p. 589. *«*) Ebend. L p. 7, 2% 
+) Hornemann Voy. I. p. 17. ++) Hornémann L. p- 22. 

EA - und Proceedings I. p. 195, 
7 
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2. Eingang vomNorden und Norboflen her, von 

- der. Oftgrenge-Bäürka’s, wie auch von der Mareo: 
tis bei Alerandria, gegen Sima. Nach den 

Berigten.der Preußiſchen Gelehrten. 

Mach den vorläufig eingegangenen Berichten der Preu⸗ 
‚$ifchen Gelehrten (f. oben S. 870) fünnen wir bier zum 
Beſten der Erdkunde einige merkwürdige Thatſachen über zwei 
‚neuerforfchte Wege zur Ammonifchen Dafe beifügen, deren ei: 
ner wohl demjenigen nahe liegt, welchen Alerander*) der 
Große von der Mareotis aus nahm, um auf die Bereiche: 
‚rungen binzumeifen, welche in kurzem hoffentlich umftänd: 
licher und gründlicper als es jebt bier noch meglich war, 
‚die Kunde diefer fo merkwürdigen Erdgegenden duch jene 
Deutfhen Korfcher erhalten wird. ARE an 

Die Preußiſchen Gelehrten drangen von Alerandria ge: 
gen MWeft längs der Libyſchen Meeresküſte weiter als El 
Baraton bis wohin Browne gelangte vor, bis auf einige 
Stunden von dem Tripolitaniſchen Gebiete der Oſtgrenze 
von Derna, wo fie gegen viersehn Tage lang (etwa zwiſchen 
45 bis 44 Br. O. La von Ferroe), in der Nähe einiger 
Brunnen verweilten, um die Nüdkehe der Boten von Derna 
abzuwarten, welche Stadt für Caravanen noch 7 Zagereifen 
gegen Weſt entfernt lag Ihr Lager zu Gaffer Ef: 
tabi am nordöflichen Fuß des Dſchibel Gebir, befand 
fig wenige Stunden im ©. vom Meere, mit guten Brun- 
nen verfehen und einer Sarazenenvefte (Gaffer oder Kaffe 
d. i. Caftel) aus Quadern von Mufchelkalkftein erbaut, 

. welche noch auf feiner Karte verzeichner iſt. Der Architect 
Liman, und Boldeini nahmen fie auf. Characteriftifh für 
die dortigen flachen, niedern Hügelrücken **) ift es, daß fie 
Halbkceife bilden, welde vom Meere ausgehen und ſich con: 
centrifch erweitern, als ob das einft höhere Meer, fich nach 
und nach zurüdgezogen bätte. Gegen W. bin, 4 Stunden 
von ba entfernt, zeigte fich eine Bergkette, oder vielmehr 

der Abfall einer höhern Edene, die fchon meiter im 
Oſt erblickt und bezeichnet war, als die Grenze zwiſchen der 
Aegyptiſchen Herrfchaft und der Berberei. Sie liegt etwa 
-6 Stunden füdwärts vom Meere, und if, wie fih Dr. 
Hemprih durch eine Ercurfion dahin überzeugte, wirklich 
nur der Abfall der weſtlichen Hochebene, welche bier 
wohl feine andere als das oben befchriebene Plateau von 
Barka feyn kann. Diefe Grengberge, fagt Liman, wurden 
Uges el egoba genannt, Won biejer Stelle liegt die 

*) Curtius Ruf, His“, Aley. MA. IV. N, **) Liman 
Manuſcript. 
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Dofe Siwa fünf ſehr ſtarke Tagemärfche mit Cameelen 
gegen S.O. Dieß ift alſo ‚der nädfte Eingang vom Meere 
\er, eine Straße weſtwärts von derjenigen, welche Browne 

EI Baraton (jest Matroueh) ebenfalls nah Siwa 
naht _ Nah Plinius war die Entfernung von Cyrene nach 
Ammonium d.i. Siwah 400 Millia passuum d. i. 80 geog. 
Meilen. Aus der Ebine von Gaſſr Eſchtäbi wurde eine 
erfte niedrige Hügelreihe überfegt, welche fih vom W. gegen 
9. verlauft *), dann eine zweite Ebene durchzogen, und 
am Abend. des fehr flarken Marfches die Berglehne des 
Dſchibel Gebir erſtiegen, die zu einer Hochebene führt, 
auf welcher nur kurze Nachtruhe genommen wurde. Bor 
dem Kuße des Bergs lay quervor ein langer Hügel vol Pes 
trefacten, auf der Höhe Schichten fihnzeweißer Maffen bie 
man im Dunkel der Nacht nicht näher unterfuchen konnte. 
Am zweiten Tage führte der Weg auf dem Plateau hin, 
das efwa 300 Fuß erhabener über der Küftenflüche des vo— 
zigen Tagemarfches fig erhob, aber ganz öde und fleinig, 
nur hie und da eine Eümmerliche Pflanze zeigte. Am Fuße 
diefes Dfehibel Gebir zeigten fich viele Sträucher (Asclepias), 
bis 12 Fuß hohe Spartien, eine außerordentliche Erſcheinung 
gegen die bisherige Einförmigkeit und Armuth des Libyſchen 

. Küftenrandes. Die ärmliche Flor von Alerandrirns Küften 
machte ſchon den Uebergang zur Libyſchen Wüſtenflora ohne 
viel Eigenthümliches; doch zeigte fie noch einige 50 Phane: 
zogamen die tiefer landein von der Mareotis nicht mehr 
vorfommen, und mit ihnen fielen auch die parafitifchen 
Kryptogamen fort, welche von jenen genährt werben. Bei 
Alerandria fewohl als innerhalb. der Libyſchen Wüſte blieb 

indeß die Individuenzahl der Atriplicinien immer 
die vorherrfhende, mas den ohnedas pflanzenarmen 
Flächen noch obenein einen Mangelder Abwedslung 
gab. Erft an dem Felsrande des Dfchibel Gebir zeigte ſich 
ein etwas veränderter Character ber Vegetation, der aber 

mit feinem Rande auf. der Höhe wieder endete, Oben zeig: 

ren fich hie und da fparfam einige Arten Ehium, Atriplex, 
Salicornia, und Nachmittags die erſte Capparis aegyptiaca, 
welche auch auf dem Rückwege von Siwa nach Aegypten 
fich einmal zeigte. Uber diefelbe kärgliche Vegetation Bielt 
nun auch an bis Siwa. Nur an Lichenen war diefe fo 
wüſt fiheinende Wüſte doch pflangenreich zu nennen, über 

Erwartung. Zumal Parmelia saxatilis gab zumeilen durch 

ihre Menge ganzen Flächen eine kreideweiße Farbe; eine 

neue Urceolaria überzog alle, dort dicht neben einander ge= 

fchichteten, rothbraunen Kiefel, auch andre Urceolarien 
waren 

4 

*) Ehrenberg und Hemprich Mſerpt. 
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“waren bäufig; ein Isidium (nov. Sp.) und‘ Parmelia mi- 
niata waren die bäufigften Bewohner der: heißeſten Felſen, 
fo daß hiernach, dem Botaniker, felbft die Libyſche Sahara 
keine Wüſte war *). — 

Die Hochebene des Dſchibel Gebir zeigte ſich häufig 
mit Geröll bedeckt, und auch ſchon am Morgen der zweiten 
Tagreiſe begegneten die Reiſenden zuweilen ſpiegelglatten 
Ebenen, die in ber Ferne tauſend Fuß breiten Waſſerteichen 
gliyen, nahe gefehen aber aus glatter Zhonerde wie ein 

Lünftlicher Eſtrich beftanden, in Millionen Riſſen zu hexa— 
‚gonalen Stücken zerfpalten, auf deren harter Oberfläche der 
Kameeltritt Keinen Eindeud machte. Diefe Stellen liegen 
immer etwas tiefer und ſcheinen zu Zeiten Wafferftellen zu 
feyn. Die weiten Hochebenen waren faft ganz pflanzenleer 
‚und zuweilen durch Maffen von Hornſteingeſchieben ſchwarz, 
oder von SKarneolgefchieben weit und breit rothbraun ges 
färbt, darunter viele oft nur balb ausgebildete Verſteine- 

rungen fich zeigten, 

\ 

Wegen velligen Waflermangels führten die größten Eils 
märfche durch Die einförmigfte Wüſtenei über mehrere Un— 
‚gleichheiten und einzelne tiefer liegende Ebenen, bis am 
fünften Tage, erſt einige Stunden durch ebenes in un: 
ebenes Land, das allmählig abfteigend, längs einer, zwifchen 
Teilen oft terraſſenförmig abgefehnittenen Bergen hinziehen- 
den, Schlucht, die in das Thal von Siwa führte, An bie: 
ſem legten Zage fabe man am Morgen erſt einzelne frei: 
fiebende Höhen wie KRohlenmeiler, oder die horizontalen 
Muſchelkalkſteinſchichten übereinander gelegt und theils ver: 
wittert zu Pyramiden in abgeflumpfte einfeitige Kegel; von 
da fing die Gegend an bügelig zu werden. ‚Gegen Mittag 
zeigte firy in der Ferne Berge von feltfamer Form die ein 
lautes Subelgefchrei der Araber bewirkten, weil fie das Zei: 
hen det nahen Dafe waren In den. Schluchten dieſer 
Höhen. fahe man viele Gräber der erſchlagenen Wanderer. 
Bon Mittag an zog die Garavane num immer abwärts, 
durch enge und tiefe Schluchten zwiſchen natürlich terrafs 
firten Bergen bin, bis zum Abend nah Siwa. Beim Ein: 
gange in diefes Thal zeigten ſich ungebeuere Maffen ſehr 
wohl erhaltner Verfteinerungen **), Das ganze „Gebirge 
bei Siwa iſt der ſüdliche Abfall wie ber des hoben Wüſten⸗ 
plateau’s gegen Norden gegen die Meeresküfle war, nur 
daß jener, gegen St. bei Gaſſer Eſchtäbie, ſanfter abfleige- 
und vermwitterter ift, diefee gegen Siwa ſchroff und man: 
herlei Gruppen bildend. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob dieſe 
terraſſenförmig aufſteigenden, horizontalgeſchichteten Mollen, 

*) Ehrenberg und Hemprich Mſerpt. * Ebendafelbft, 
1,8 ST 

* 
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Kaltftein find oder Sandconglomerat; denn häufig fieht 

. man Lagen die nur aus Muſcheln ohne alles Bindemittel 
beftehen. Sicher entftanden diefe Felsmaſſen wohl aus 
wiederholten Ablagen eines ruhigen Meeres. An den Ber: 
‚gen von Siwa zeigen fich meiftentheils. bis 9, meiſt terraf: 
fenförmig übereinander liegende Schichten, davon die 3 obern 
weiß, die 3 mittlern gelblide Nüancen, die 3 untern grün: 
liche haben oft ins dunfle fallend find, und eben fo fi 

durch ihre Petrefacten unterfcheiden wie durch ihre Farben. 
Die obern find weniger reich daran und haben bas feftefle 
Geftein; in den mittleren Schichten finden fich vorzüglich 
große Pectiniten und Oſtraciten häufig, in den untern Cat: 
dien und diefen verwandte Formen. Diefe Gebirgsfhichten 
erheben fich aber wohl nicht über 300 Fuß über die Mee— 
resfläche, alfo bis zur Höhe des flachen Libyſchen Wüften- 
plateaus, das nun gegen Oſten Ähnlich fortfegt, und dem 
wohl auch an der Südfeite der Dafe von Siwa, eine 
analoge Bildung correfpondirt, wenn man nach den Hügel: 
reihen urtheilen kann, die ſich den Reifenden in weiten Ent: 
fernungen zeigten. _ 

Der Aufenthalt in Siwa konnte wegen polizeilicher 
Beſchränkung der Reifenden auf den Raum bes Garavanens 
Hofes nicht fehr erfprießlich für Beobachtung feyn; von der 
Dafe wird nachher das Bemerkenswerthe folgen; von hier 
aber lernen wir durch die Nüdreife der Preußifchen Ge: 
lehrten von Siwa nach Alerandria den Eingang der Wiüfte 
von der Mareotis her kennen, derfelbe melchen Aletander 
dee Große etwa genommen *) baben mag, als er zur Dafe 
des Ammon vordeingen wollte, von welchem Diodor, Ars 
rian und Curtius genaue Befhreibungen geben **), 

Am 23ſten November Mittags wurde Sima verlaffen 
und nur bis zum Brunnen Bir Bagar im D. gezogen. 
Nach drei Zagemärfben, immer gegen Oft, wurde in der 
leinen bewohnten Dafe Dyr:afa ein Nafltag gemacht, 
und dann in abermals drei Zagereifen zu Bir Hafe Waf: 
fer gefunden. Bon bier nad zwei Zagreifen zum falzigen 
Brunnen Bir Lebuk, ıumd von diefem mit einer Wendung 
gegen N.D. nach drei Zagereifen der waſſerreiche Brunnen 
Bir Hamam an der Grenze der Mareoiis erreicht, biefe 
ganze Strede alfo in ır Zagmärfchen zurüdgelegt. 

Diefer Weg ift ungemein befehwerlich und der oben ge: 
gebenen Befchreibung des Eingangs von der Nordfeite ber 
conform. Erft am Abend des zweiten Zagmarfches fliegen 
die Reifenden mit Sonnenuntergang aus ber Tiefe bes 

x) Curtius Ruf. Hist. Alex. M. IV. e. VII, **) Ideler über 
die Dafen 9, 0. D. ©, 406. 
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Dafenthals der Siwa, die bürre, Libyſche Wüſtenhöhe auf, 
dann aber zu Dyr aſa in ein zweites Eleineres Dafenthal 
wieder hinab, das Liman Sara oder Siva fegir nennt, 
das faft von Menſchen verlaflen ift, mit wenigen Dattel: 
ſträuchen, Zamarinden (Tam. afric,), aber meitläuftigen 
Schilfwäldern (Arundo hammonis und donax Ehrb.) und 
niederm Geſtrüpp von Salfolen Zygohyllum und Binfen 
(Juncus maritim.) bewachfen.. In der Richtung des Wegs 
bindurch zeigte es fich gegen Oft 21 Stunde lang, hatte fal: 
zigen Boden, doch gute Waſſer. Won da weiter gegen D. 
erhebt fih wieder das Libyſche wüſte niedere Kalkfieinpla: 
teau ; dieſe Anhöhen nennt Liman hier Kelis. Auf diefem 
Wüſtenfortſatz 3 Meilen im Oft von den leßtgenannten 
Mofferftelen, von welchen der Weg aufwärts genommen - 
ward, weil in den Niederungen die. Straße durch den Salz: 
beden für beladne Gameele oft zu befchwerlich war, zeigten 
fich wieder die Wüftenlichenen; gegen Abend einige Mimo- 
fen, Aolha von den’ Arabern genannt, denen das reiche 
Gummi aus der Rinde fließt, und die von hier an, überall, 
nur ſich in den Einfenkungen der Oaſenthäler vorfanden. 
Das Zelt wurde an einer Stelle aufgefchlagen, mo die felt: 
fame £uyelförmige Pflanze, die Roſe von Jericho (Ana- 
statica hierochuntica) mit ihren trodnen, holzigen Kugeln, 
zum erftenmale fich zeigte und gute Feuerung gab. 

Am zweiten Zagemarfhe von Dyr:afa fenkte fich der 
Meg in die dritte tiefere Dafenftelle, zwiſchen grotesken 
Hügelbildungen, der nur Waſſer fehlte um bemohnbar zu 
feyn. Mit diefer unbewohnten Dafe zeigten ſich wieder die: 
felben Gewächſe, wie in den frühern; hier aber wilde bu: 
fhigePalmen, die jenen fehlanfern ganz veränderten Cha: 
racter durch die Gultur erlangen wie man fie gewöhnlich. 
nur in den Dattelpflanzungen zu fehen gewohnt ift (f. Dat: 
telpalme Verbreitung), da ihre wilde notürliche Geftalt bis 
jegt noch unbekannt geblieben ift und alle Zeichnungen bis 
jest nur cultivirte Palmen darftellen. In diefer Dafen: 
vertiefung fanden die Preufifchen Gelehrten das erfte 
derfteinerte Holz, melche daher dem Thale des Bahr:bela: 
ma bei den Natronfeen nach Andreoffy und dem Mogarrab 
nah Hornemann (oden ©. 974) fehr analoge Verhältniffe 
zeigt, und ficher mit ihnen in Berbindung flieht. Nach 
Form und Vorkommen hatte diefe Verfteinerung die nächte 
Verwandtſchaft mit Tamarix africana die überall in den 
Dafenftellen der Nachbarfhaft wächft, und bei Bir Haja 
fanden fi darin Quarzkriſtalle. An diefen Brunnen von 
Haje zeigten ſich wieder wilde Palmwäldchen, in der Thal: 
vertiefung, die drirtehalb Zagereifen über feholiigen Salzbo: 
den ohne Vegetation gegen Of bis Bir Lebuf fortfegt. 
Auch von hier zieht diefe ——— wohl dieſelbe, deren 

a 99 9 
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auch Hornemann erwähnt, no weiter gegen Oſt, bis 
Terraneh am Nil, ſiößt alſo wohl mit dem Bahr: bela- 
ma (oben ©. 862) wirklih zuſammen. Die Reifenden vers 
folgten diefen Strich gegen Oft aber nicht, fondern wende: 
ten ih, von Bir Lebuf, norboftwärts gegen die Ma: 
teotis. Beim Ueberficigen der dortigen höhern Wüftenflä- 
eben, die aber dennoch niedriger liegen,‘ als diejenigen, 
welche Siwa hegrenzten, zeigten ſich hie und da ifoliet® 
grotesfe Felsmaſſen, buntfarbig, die im Eleinen an einzelne . 
Partien der Sächſiſchen fogenannten Schweig erinnerte. 
Zu MWegweifern waren bier von den Arabern häufig manns— 
hohe verfieinerte Palmſtämme benust, die aufgerich- 
tet da ftanden, und fchmarzen cilindrifchen Säulen glichen ; 
aber auch bicoryledonifche Baumflämme mit Aeften waren 
darunter. Die Dattelpalmen waren mit Quarz durchdrun- 
gen; immer waren es bei diefen nur cylindriſche Kernflüde 
des Palmholzes ohne die Blattrefie, welche die Spirale um _ 
den Palmfiomm bilden. Die vollkommnen Baumfiimme 
mit Aeſten und Rinde, welche fo verfteinert daftanden, gli: 
chen dem Anſehn nach der Mimofe Aolhe. Auch die dor: 
tigen Conchilienreſte welche in größter Menge im Schooße 
der Wüſte abgelagert waren, fehienen nicht zu den verlor: 
nen zu gehören, fondern denen ganz nahe verwandt, ja 
feldft identifh, zu feyn, welche in den Sümpfen ber Ma- 
reotis liegen und noch heute von den Wogen bes bortigen 
mittelländifchen Meeres ausgeworfen werden. Von hier 
find 2 Tagereiſen zum Küftenftrich bei Bir Haman, 

3 Siwah; Ammonium. 

Siwah (Syouah) unter 29 Gr. 12 Min. N. Br. und 
96 Br. 18 Min. Oftlänge von Greenw., liegt 14 Zagereifen 
in gerader Richtung von Alerandria (vermuthlich fehr kurze, 
nah Ripaud) *); von Kalro brauchte Hornemann 125 
Stunden Zeit *) (wahrſcheinlich au berechnen auf 51 geogr. 
Meilen Weodiltanz), welche die Caravane in ı2 Tagereiſen 
zurüclegte, eben fo viele wie Plinius von dem alten Meme 
phis nah dem Ammonstempel angiebt "*") Bon der 
Meeresküfte ab nah ©., und etwas S. S. W. abweichen: 
der Richtung, brauchte Bromne im $. 1792 60 Stunden 
Zeit bis Siwah, nah Strabo find von Parätonium bis 
Ammonium 1500 Stadien ober. 324 Meilen. Bromne 
ging bei AlBaraton (Paraetonium) landeinwärts, über 

— —— —— 

*) Ripaud Mem, b. Langles. V, de Homem. II, p. 389 
**) Rennell b. Hornemann I. p. 175. Broywrne tr. p. 16. 
&r*) Ideler Über bie Dafe a. a. D. S. 40o83. 
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trocknen Sand und Felsboden, nach 3 Tagereiſen über Um⸗ 
meſogeir, und dann 2 bis Siwah. 

Nach Hadi Abdallah braucht man von Kairo bis 
Siwah 14 Tage; von Waddy L'Ottron *), wahrſcheinlich 
dem chriſtlichen Kloſter des Heiligen Macariew im W. der 
Natronſeen) 9 Tage; nach Hetodot 10 Tagereiſen ab vom 
Salzmeer (Los revgru), zum Ammonifchen Tempel welcher 
‚ganz identifch mit dem heutigen Siwah ift, wie alle jene 
Maaße lehren. 

Bon N. yer auf Brownes Wege zeigt fich zuerſt etwas 

bäume und ein Dörfchen daran. ' Dann folgt wieder eine 
Selsftrede mit Sand und Salz bededt, bis zur Eleinen grü⸗ 
nen Snfel von Siwa (smal fertile spot), ringsum von 
Müfte umzingelt **). Nach Browne dehnt fie fih nur 23 
Stunde (6 miles Engl.) in die Länge, und zwei Stunden 
(42 bis 5 miles Engl.) in die Breite aus. 

Von D. her ſteigt man, 20 Stunden weſtlich von Um⸗ 
mefogbir, von den öden Klippenzügen hinab in das grüne, 
fruchtbare, ebene Thal von Siwah »), in deilen Mitte 
der Hauptort (unter,29 Gr. ı2 Min. N, Br. na Bromne) 
gleiches Namens, im Abftande von Viertel: und halben 
Stunden umher fünf Dörfer liegen, deren Gebiet bis auf 
einen Umkreis von 10 Deutſchen Meilen (50 miles Engl.) 
fich erfiredit, und. fo weit rings um von feilen, nadten Fels⸗ 
tippen eingefehloffen wird. 

Die reichbepflanzte, dattelreiche Stelle um den Haupfe 
ort, meint wohl nur Browne, wenn er fie fo Elein nennt, 
indeß Hornemann feine Schilderung auf das weitere Thal 
‚anwendet, Diefes ift mit fandigem Thone bebedt, bie und 
da feucht, fumpfig (bier iſt Reisbau) auch voll Salyflächen ; 
jene dagegen ift Krefflich bewäſſert, mit Getreidefeldern, 
Meiden, Dliven:, Drangenbäumen und fchattigen Palmhais 
nen bededt, unter denen die Pfade zur bewohnten und be: 
bauten Mitte führen. 

- Hier ift ein einziger Bach mit trefflihem Waſſer, dem 
man wunderbare Eigenfhaften zufchreibt. Macrifi T) fagt, 

‚die Dafe habe 40 fpringende Brunnen mit füßem Waſſer, 
and viele Ciſternen. Browne fand falzige und füge Waffer 
bier,-und diefe meift lau, auch fand er eine, die abwechfelnd 
‚Kalt und warm war. 

In der Mitte der Dafe Tiegt auf einer Felsmaffe er: 
baut, burgmäßig und dicht auf einander gedrängt der Haupt⸗ 

*) Hadi Abdallah n. Beaufoy in Proceedings I. p. 194 und 
Herodot IV, **) Browne trav. p. 17, 23... ***) Hor« 
nemann Voy. ed. Langles I. p. 27. u. Rennell II. p. 211. 
$) Langles Mem sur les Onsen. p. 39e, N 

Maffer bei Karet am el Sogheir, und fogleich fiehen Palm: 
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ort. Bei der Ankunft einer Garavane war er in voller 
Bewegung, von Menfchen wie ein Bienenflod umſchwärmt 

und durchſummt, und voller Getöfe. Seine Bewohner find 
ein unruhiges, freitfüchriges Volk. Der Boden, auf dem 
e3 feine Wohnungen erbaute, iſt weit und breit mit un: 
zähligen uralten Gatacomben durchgraben, voll Mumien: 
tefte, die Baufteine feiner Häufer find’ den Zempelgebäuden 
des thebaifchen Gottes, des ammonifchen Jupiter entriffen, 
von denen noch jest die merkwürdigen Ruinen den alten 
Uegyptifchen Bau verkünden *), deſſen genauere Befchreis 
bung und Zeichnung in der Reife des General von Menit 
zu erwarten ſteht. Hier nur die Zhatfachen welche bishe: 
tige Unterfuchungen darüber an die Hand gaben, zumal 
nach Idelers Eritifcher Abhandlung Über die Dafen der Kis 
byſchen Wüſte **). 

Eine halbe Stunde von dem Hauptorte Siwah ents 
fernt, zwifchen dem Dorf Sharkie und einem einzeln fie: 
benden Berge, liegt die Ruine eines Tempels, Umme- 
beda, und in ihrer Nähe eine waflerreihe füße Quelle, 
Es find, nah Bromne’s und Hornemann's Angaben, 
Weberrefte einer ſtarken Umfaffungemawr von einigen hun— 
dert Schritten im Umfang, die meift abgebrochen find, und 
einen Bezirk einfchließen, in deſſen Mitte ein Fels von 8 
Fuß Erhabenpeit liege. Auf diefem ſteht, ganz frei, ein 
Gebäude, das von innen gemeffen 32 Fuß lang, ı5 breit 
und ı8 hoch aus Mufchelkaltftein erbaut if. Die Seiten: 
manern 6 Fuß did aus großen Quadern beftehend, find 
mit Eleinen Steinen und Kalf nah NRömerbauart gefüllt. 
Der Haupteingang ift von Nord; a Mebeneingänge kommen 
von W, und vond. Die Dede ift aus fehr großen Stein» 
platten gebildet, die 5 Fuß breit, 3 did und fo lang als 
das Gebäude breit find. Die AUußenfeite war einft mit 
grüner Farbe übermahlt, das Innere ift, etwa von ber 
Mitte an, ganz mit Hieroglyphen überzogen, und der ganze 
Styl alfo unverkennbar Aegyptifh, wie auch die Figuren 
Iſis und Anubis anzeigen, die fich bier vorfinden. Hor— 
nemann fahe dieß Gebäude als den Zempel des alten 
Sjupiter Ammon an, der nach Herodot ***) der Thebaifche 
Zeus mit dem MWidderkopf war, dem die Colonie von Me: 
roe und Theben bier das Heiligthum erbaute; Rennell 
zeigte die Sdentität diefes Simah mit der alten Ammonss 

*) Herodet II. 181, Straboe LXVII. Plin. H. N. V. ce. 5. 
Browne tr. a. a. ©. Hornemann Voy. ed. Langles I. p. 
46. und W. Young remarques ibid, II. im Appendix. p« 
296 — 540. *5 Ideler in Fundgruben des Orients IV, Bb, 
©. 399—4rı1. **") Herod, 1. 32, 42. IV. 181, 
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ſtadt, die Alerander der Große befuchte, um bag Orakel zus 
befragen, und Heeren bemies, daß fie auf der alten Gara: 
vanenftrage nach dem weftlichen innern Afrika liege, und 
die erfte Handelsftation von der Thebais aus fey, welche 
ums (wahrfcheinlich über die große Dafe hin) in feiner 
eravanenroute nahmhaft machte. Herodots König ber 

Ammonier, den er nennt, war wohl nur der Oberpriefter 
des Drakelortes der bei den Alten immer Ammon, oder 
bei Prolemäus Ammoniaca heißt und erſt bei den Neus 
ern Ammonium, bei den Arabern (Ebrifi, Abulfeda, Ebn 
al Wardi und Jakuti) auch Santria oder Santariah 
Beißt, deflen neuerer Name Siwah zuerft bei dem Euros 
päifgen Reifenden Wansleb*), im Jahr 1664 vorkommt, 
Aus einem Erfrifhungsorte der Garavanen warb wohl die: 
fes Ammen zu einem Tempel, Drakelort und Haupihan: 
beilsfige des Binnenhandels, fo, daß felbft Eyrene mit ihm 
in nähere Verbindung trat, und ebenfalle den Kopf des 
Ammonifchen Jupiter auf feine Handelsmünzen prägte. 
Merkwürdig ift die Nachricht welche Gapt. Lyon in Fez⸗ 
zan mittheilt, daß heute noch im Süden von Simab, ge= 
gen Bergu, im Linde Wajunga, ein Stamm der Zibbo’s 
das Haar als Kopfpus, ganz wie zwei Widderhörner 
trägt in Geftalt und Größe **). 

Zu Aleranders Zeit fand, nah Diodors***) und 
Curtius Berichten, die beide ganz Übereinftimmend, wahrs 
fheinlih aus einer gemeinfamen Quelle, der Schrift eines 
Augenzeugen, etwa bes Calliſthenes }) den Strabo an: 
führe, geſchöpft Haben mögen, die Burg des Ammonifchen 
Sürften in der Mitte, und in ihrer Nähe der Tempel mit 
dem Drakel. Außerhalb diefes in Mauern eingefchleffenen 
heiligen Bezirkes, fand, nah Diodor, in geringer Ferne 
noch ein anderer, zweiter Tempel des Ammon, von vielen 
hoben Bäumen dicht umfeattet, und in deflen reizender 
Kühle die Sonnenquelle, von der auch Herodot fpricht, von 
welcher die nachfolgenden Autoren aber Übertriebene Wun— 
der berichten. Browne hörte von der genannten Quelle 
bei Ummebeda, daß fie abwechfelnd warm und Ealt fey, eine 
Eigenſchaft welche mehrere der Dafenquellen mit ihr gemeinz 
ſchaftlich zu haben fibeinen; nach Hornemann erzählten die 
Eimwaher, daß fie officinelle Kräfte Habe. Nach Diodor und 

Gurtius Angabe fand in der Mitte des Heiligthums bie 

+) Paulus Sammlung von Reifen in den Orient. Th. III. ©. 
31.46.  **) Capt, Lyon Narrative of Travels. Lond. 
1821. 4. p. 252. ***) Dioder 1.XVIl. c. 49, 50. Arrian 
de Bene: Alex. III, 5,4 Curtius I. c, #)Strabo XVII, 
p. 589. ed, Tzsch. 
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Burg’ (droonolıs, arx) mit einer dreifachen Ummauerung 
(reol Bo)os, munitio), Die erfle enthielt die Feſte und 
Wohnung des Fürften, die zweite fchloß die Wohnungen 
feiner Gemahlin, Kinder, Anverwandsen, die Seftungsthürme 
des Baues und den eigenthümlichen Tempel des Jupiter 
Ammen mit einer heiligen Quelle: ein; innerhalb dee dritz 
ten wohnten die Zrabanten, die Leibmache des Fürften. 

Dieſe Ummauerungen Eonnten nicht Elein feyn, denn ber 
Tempel allein welcher in der zweiten ftand, hatte 2 Abthei⸗ 
lungen, einen VBortempel und einen Sekos, und auch ber 
Vortempel mußte geräumig ſeyn, da zur feierlichen Procefs 
fion, darin das goldne Schiff getragen ward, nicht unter 
80 Mriefter gehörten, in Aleranders Gegenwart aber auch _ 
noch viele Jungfrauen bei der Ceremonie befhäftigt waren. 
Nach diefen beftimmten Angaben der alten Autoren zweifelt 
der berühmte Antiguar Hirt daran, daß das aufgefundene 
Monument der große Ammonstenpel gewefen feyn könne; 
er hält ihn nur für den Eleinern, der nicht fern von dem 
Schloſſe lag im Malde beim Sonnenguel, Die alte Tem: 
pelburg, hält Hirt dafür, babe da gelegen, wo gegenwärtig 

‚ die Stadt Siwah auf, aus und an ihr erbaut if. Nach 
dem Architecten Liman liegt Siwah auf einem Hügel, die 
Bebäude rings herum an ihm wie an einem zugefpigten 
Kegel. Die zweite Mauer zog fich dann wohl in der Ebene 
umber, wo jet die Gärten liegen, 

Heutzutage hat Simah einen Türkifhen Gouverneur 
der feit dem Zuge des Paſcha Mohammed Ali von Aegy: 
pten dort zur Eintreibung des Tributs eingefest iſt *). 
Auf diefem Zuge kam Gailleaud nah Siwah und fell 
dort 3 Tempel gefunden und ausgemeflen haben; doch biel: 
ten ihn die Einwohner ab, dort eine für myſteriös gehaltne 
Inſel, Arafchie, zu beſuchen. Der Franzöfifge Conſul 
Drovetti, der die Reife um dieſe Inſel gemacht haben 
fol, fand indeß Feine alten Monumente auf ihr *)). Die 
jetzigen Einwohner der Siwah : Dafe hält Jackſon für eine 
aus dem wefilihen Sufa eingewanberte Eolonie, weil fie 
die -Shellubfprache der dortigen Atlasbewohner ſprechen ). 

Erläuterung 2. Bon Siwah längs dem Berg 
- zuge von Gerdobah nah Augila, bis zum 

—Gebirge Morai, 

Bis vier Tagereifen weſtwärts von Siwah über Striche, 
too Flachſeen, bis zur fruchtbaren Stelle Schiatha, zieht 

*) Liman Mſerpt. **) Belzoni Voy. II. p. 189. *#*) Jack 
son Accaeunt of Timb, Lond, 1820, p. 280, 54 
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fich bie Fortfegung jenes nadten Klippenzuges von Mo: 
garrah *). Bis dahin bleidt er gleich felfig, ohne alle Erde 
ober Sandbededung, fleil abfallend zur füdwärts daran 
binziehenden Wüſte, mit einer zwifchen inne liegenden 
Reihe, mehr oder weniger waflerhaltiger Stellen. Ihre 
Maffen find Kalkftein, gefüllt mit den zaßlreichen Ueberre— 
ſten einer Vorwelt, Petrefacten-Kalkſtein, voll Seethiere 
und Ürufheln; er ift durchaus in horizontalen Schichten 

“ abgelagert, Die Kalkilippen find durch Engpäffe (defiles), 
‚mannichfach zerriffen, in deren Eluger Benutzung bei feind: 
lichen Angriffen und Scharmüßeln, hauptſächlich die Kriegs: 
Funft der Dorden der Wüſte beſteht. 

Auch zeigen fih bie und da pyramidifch geftaltete Fels 
fenhügel, inſelartig aus ber tiefern Felsfläche auffinrrend, 
weiche, wo fie fandleer if, aus Kalkftein ohne Verſteine— 
sungen bejtebt. Diefe Hügel fehen durch die gefärbten 
Kluftabfonderungen der Kalkſteinſchichten, felbft in der Con— 
ſtruction oft täufchend den Pyramiden gleich. Von dem 
Waſſerort Zorfaue **) an ging Hornemanns Garavanen: 
firaße durch eine von unzähligen Sandhügeln unterbrochne 
Wüſte bis Augila, 

Ein andrer Weg (wahrfeheinlich für Pferde gangbarer), 
führt nördlid von dieſem fteilen Südabhange, erſt über 
Araſchié nah dem engen fandigen Thal Gegabib ***), wo 
Waſſerſtellen, ein Salzfee mit einer Inſel, keine Wohnun: 
gen, aber Palmen fliehen, deren Früchte zur Zeit dee Dat: 
'telerndte von meeranwohnenden Arabern von Derna (das 
Mittelmeer ift 3 Zagereilen von hier entfernt) eingefams 
melt werden. Bon hier an fleigt der Weg auf: den breiten 
Höhenzug }) von Gerdobah, über melches traurige Hoch: 
land (mornful highland) der Weg fünf Tage lang fühet, 
bis man in einem Tage über Guizara in das Thal nach 
Augila hinabſteigt. 

Auf diefem Wege braucht man von Siwah nach Au: 
gila, 13 Zagereifen. Herodotus fagt, man brauche 10 La: 
gereifen, Hornemann, der den Weg durch die Ebene in Eil: 
märfhen nahm, brauchte nur 9, innerhalb welcher er in 

874 Stunde Zeit, 36 Deutſche Meilen (180 miles Engl.) 
Wegdiſtanz zurücklegte. 

* 

#) Hornemann Voy. I, p.55.  **) Hornemann Voy. ed. 
Langles, I, p- 58. ***) Browne tr. p, 24. Rennell b, 
Hornemann Voy, I. p. 217. +) Hadı Abdallah Benmi.- 
leitan in den Proseedings, I. p, 192, » { 
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En 2. Die Dafe Augila 

Diefe Dafe liegt 15 Zagereifen im S. O. von Bernyq 
(Berenice) von der Meerestüfle, gegen 34 Deutfche Mei: 
len (170 miles Engl.) Wegdiſtanz und 10 Zagereifen von 
Barka (nach Edrift) entfernt, Sie befteht aus einer Sands 
ebene, die da, wo fie bemwäflert wird, auch fruchtbar iſt, 
aber wenig angebaut, weil ihre Bewohner nur Handels: 
leute find. Sie bat von O. nah MW. höchſtens eine Breite 
von einer Zagereife *), und iſt ringsum von Wüſten um: 
kreiſet. In ihr liegen vier Dre; Guizarah, der öftlichfte 
Maflerort (ob Saragma des Ptolemäus?), Die andern 
nennt Hornemann Städte, davon bie öſtlichſte Majabrah, | 
don Meledilah und Augila. Diefe Stadt, aus dem 

Kalkſtein der benadpharten Hügel ſchlecht aufgebaut, ift un: 
anſehnlich, aber ihre Palmhaine wegen des Aroma ihrer 
Datteln, feit den älteften Zeiten bis beute berühmt. Schon 

die Nafamonen **) pflegten fie zu Herodots Zeiten zu bo= 

Ien, von eben daher von wo jest die Araber von Bengaft 
mit Augila in Verbindung ftehen. 

Augila ift eine wichtige Station für die Caravanenzüge; 
fie ſteht heutzutage unter dem Paſcha von Zripoli. Aus 
Burdbardt’s Reiſenachrichten ) erfahren wir, daß die 
Handelsleute diefer Dafe nad zwei unglüdlih ausgefallenen 
Verſuchen (1811 und 1813), endlich, 1814, dahin gelangt 

find, auch directe Reifen durch die Wüſte nah Waday 
und Borgu zu maden, um dort auf den Sclavenhandel 
zu geben, fo, daß fie diefe Waare nun nicht mehr von Fez⸗ 
zan aus beziehen, fondern unmittelbar aus ber erfien Hand 
auf die Märkte von Cairo bringen, wo fie durch den großen 
Gewinn für alle Beſchwerden ihrer Reifen hinlänglich ente 
ſchädigt werden. | 

3. Bergzug Marai oder Ziltan, 

Meftwärts von der Dafe Augila, führen die drei erſten 
Tagereiſen durch die Wüſte, immerfort aus nadtem Kalts 
fels beitehend, mie bisher überall, der nur bald weniger, 
bald höher mit lofem Sande bededt ift. Den vierten Tag 
flarren wieder infelarsig flehende Hügel aus dem Boden 

empor, und unterbrechen bie einförmige Ebene; aber Sand: 
hügel, wie es foheint, durch Winde aufgehäuft, umgeben 

oft weit hinauf diefe Erhöhungen. Diefe Dügelcegion ift 
der Anfang einer Gebirgstette Maras (Morai:je) FT), 

9 —X in d. Proceedings. **) Heredat V. c. 182. Hadi 
Abdallah in d. Proceedings. I. p.ıg2. ***) Burckh, Trav. 
inNubia. App. p. 690. 7) Hornem, Voy.ed.Langl.I.p. 76, 
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welche eine von den vorigen völlig veränderte Richtung 
nimmt, nämlih aus mancherlei Reihen von Norden her 
zufammengedrängt gegen S. S. O., weit in die Wüſte fortz 
zuſtreichen ſcheint. —F 

Bei dieſer Bergkette endet ber bisher von O. nah W. 
in einerlei Direction an 100 geogr. Meilen (532 miles 
Engl., d. i. von Kairo bis Marai) weit, in völliger Gleich: 
förmigkeit fich ausbehnende Küftenrand des Sandoceans 
gegen Norden, welcher dem öftlihen Küftenrande deffelben, 
in gleicher Ausdehnung, längs den dem Nilfttom parallel 
laufenden Dafen, ſehr analog gebildet erfcheint. 

Diefe Bergkette Marai, welche ven N. nah ©. ſich 
zieht, begrenzt alfo Hier oflwärts hin einen Golf der gros 
Ben Libyſchen Wüſte. Ob fie weit gegen ©. zieht, viel: 
leicht bis zu den Zibbo Febabo, 10 Zagereifen gegen ©., 
und bis Borgu, von wo aus ein ähnlicher langer Bergzug, 
twieder von D. nach MW. mit jenem obigen parallel, die füb: 
liche große Sandwüfte von .Berdoa und Bilma begrenzt, 
und fih im W. an die Bergzüge von Fezian anfchließt; 
ob dieß fich fo verhalte oder nicht, bleibe künftigen For—⸗ 
ſchungen überlaffen. 

Diefer Bergzug Morai *), über welchen in feiner 
Breite vier Tage lang, gerade nah W. bin der Weg führe 
(alfo gerade die Breite wie das Nilmall: Plateau im Oſt 
der MWüftengrenze), befteht aus wunderbar zerriffenem Kalk⸗ 
felsgebirge, voll enger, befhwerlichet, fteil abfallender Bergs 
päfle (Med hyg oder Neddik), bizarrer Felsſchlünde, ifo= 
lirter Felsblöde, welche dem Wanderer als abgefegte Mafs 
fen einee Sündfluth erfcheinen follen. Er endet nah W. 
zu mit nadten Felsflächen, mit Wofferfammlungen. Sins 
nerhalb der Labyrinthe diefer nadten Kalkfelsklippen zeig: 
ten fich wieder fehr viele Verfteinerungen von Meertbieren, 
und Fragmente von petrificirten Holzflämmen, 2 Fuß lang. 

Die weftlich davon auslaufende nadte Ebene aus Kalk⸗ 
feld, nennt Hornemann Sultin, und Hadi Abdallah 
nennt die ganze befchwerlide Paſſage bes Bergzuges, 
den großen Berg Ziltan, vielleicht dieſelbe Benen⸗ 
nung (?). ! 

Von bier aus zeige fih im ber Grenze des Sand: 
Oceans eine große veränderte Maturbildung, mwenigftens 
sine große Unterbrechung jener einförmigen Geſetzmä⸗ 
igkeit. 

*) Hornemann Voy. I. p.78. Hadi Abdallah nad) Beaufoy 
in ben Proceedings I, p. 1904 
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‚Erläuterung 5; Der ſchwarze Haruſch bis 
— Fezzan. Br 

MWeftwärts beginnt ein Labyrinth ſchwarzer, ber, an 
einander gereiheter Bergzüge; am Eingang fand ein abges 
flumpfter, Kegelberg. Zwiſchen ihnen hindurch laufen enge, 
furchtbare Schruͤnde, bald folgen halbe Stunden weit nur 
Iofe liegende Zelöblöde, dann wieder Engpäffe und weithin 
laufende, enge Schluchten. Die Caravane wählt ben be: 
quemſten Weg, doch iſt diefer hoͤchſt beſchwerlich und ermii- 

dend. Hier und da öffnen ſich weitere Thäler mit Waffers 
Ktellen, herrlichem MWeidelande, wenigen Bäumen und ein: 
zelnen flüchtigen Gazellen. ‚Bier Zage lang zieht der Weg 
ununterbrochen durch diefen ſchwarzen Klippenwall. u, 

Seine Maffe ift Bafaltgeftein *),. und fo wird nicht 
nur bier, fondern. Überall im. nördlichen Afrika jede Strede 
mit Bafaltmaffen bedeckt, Haruſhe genannt. Horne 
mann, ber eingige Reifende, der zuerſt genauere Nachrich: 
ten über diefe Baſaltſtrecke Ceifenhaltigen Bafalt nennt. er 
ihn) mittheilt, jagt, daß fie nirgends von großer Erhebung 
fey, daß es überall nach mancherlei Richtungen hin, Ketten 
yon Hügeln find, die fih nur 8 bis 10 Fuß hoch über dem 
Niveau des dazwiſchen liegenden Bodens erheben, deren Sei: 
ten aus dem volllommen platten Boden ohne Abhang auf: 
flarrend, ganze fleile Seitenmände haben (tie es feheint, 
wahre Bafaltgänge, mie 3. B. Capo di Bove bei Rom), 
and daß bie Araber diefe befondere Bergform Stres (viel 
leicht Eſthr oder Efihur, d. 5. Steinlager, Steindamm 
nach Langles) nennen. Ihm erfgien fie als das Feld ei: 
ner großen vuleanifgen Revolution (f. Mineralogie, Ba⸗—⸗ 
faltgänge); er glaubte vulcaniſche Aſche und Lava zu fehen. 
Auch auf dem, Wege von Fezzan nach Bornu führt der 
Meg über fie bin, fo wie auch nach N. Denn die Straße 
von Fezzan nach Mefurata und von Fezzan über Sockna 
nach Tripoli wird durch fie fehr unmegfam gemacht **), 
welche Nachricht neuerlich durch Eapitain Lyon ***) näher 

i 

beftätigt wird. Nicht nur bier zieht fig im D. von Fezzan 
dieſe ſchwarze Harufche 7 Zagereifen von N. na S., fon: 
dern auch im N. W. von. Fezzan bis gegen Gadames (Gi: 
damus) zeigt fie ficy unter dem Namen Suda (Soudah, d. 
5. fhwarz, der Mons Ater der Alten) 7). 

#*) Hornemann Voy. I. p.81. Jackson account of Marocco. 
2 Edit. p.46 u. 121. **) Hornemann Voy. I. p. 57. 
Rennell im Appendix ibid. p. 223 u.’270. ***) Capt. 
Lyon Narrative of Trav, in Northern Africa, Lond. 
1821: 4. p. 25, 53,80, 360:. ) $herif Imhammed nad 
Beaufoy Proceedings I, p. 85, 191. Plin, H. N, V. c.> 
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Die ganze Ausdehnung des Harufch von O. nah W. 

entfpricht — den Oſt- und Weſtgrenzen der bei⸗ 
den flachen Syrten am Mittelmeere, eine vielleicht nicht 
unmerkwürdige Erſcheinung. J 
Im Weſt an dieſe Baſaltſtrecke lehnt ſich drei Tage⸗ 

reiſen breit, wieder eine Strecke von niedrigen, nackten, 
weißen Kalkklippen an, weiße Harufch *) genannt. Die 

teinmaffen erfcheinen wie gefirnißt (ob durch) Hige ver: - 
andert 2), fie flarten fenkrecht aus der Ebene auf, befteben 
‘aus zerreiblidgem Kalk, und find mit Petrificationen aller 
Urt erfüllt; Sondilien, Seethiere und Fiſchköpfe von der 
Größe, daß einer eine Mannslak abgähe, liegen in Menge 
darin. Sie finden fih im zerreiblichen Kalkgeltein, zerfprin= 
gen aber fpröde wie Glas, Sie erfiillen die Hügel und die 
Tiefe, die im Weſt an die legte Bergreihe anſtößt (ob Xa— 
nibba bei Beaufoy?), von welder man im die Ebene von 
Fezzan nah Temiſſa (Tameſt bei Edrifi) binabfteigt. 

Anmer?. Lage von Fezzan. Temiſſa, der öftlihfte 
Grenzort.in der großen Dafe Fezzan, liegt 16 Tagereifen im W. 
von Augilas Hornemann brauchte 195 Stunden Zeit zu 79 
geogr. Meilen (395 miles) Wegdiſtanz. Der ganze weſtliche Abe 
ſtand von Kaire bis hierher, welcher 405 Stunden Zeit auf 166 
geogr. Meilen Wegdiſtanz beträgt, wurde von ihm zu drei ver= 
fhiedenen Stationen bis Siwah, Augila und Temiffa wahr« 
Theinlih (denn die Zahl der Tage ift nicht ganz genau angegeben) 
in 50 Tagereiſen zurückgelegt **), Hadi Abdalah giebt die Ente 
fernung zu 45 Zagereifen bis Temiffa, oder 52 bis Fezzan (d. i. 
Murzuf, deffen Haupiftadt, anz Herodot aber rechnet Station zu 

‚ Station, nad) einer runden Zahl zu 10 Tagereiſen jede. ; 
3u bemerken ift hierbei, wie Sahrszeit, politifche Urſachen, die 

Art zu reifen, Wegkchntniß u. a. m. fo verfchiedene Bedingungen 
bei Vollendung ber Garavanenreifen durch die Wüften find. 
Fezzan, worunter aud) öfter der Hauptort verftanden wird, 

liegt nad Ältern Angaben ***) von der Meeresküfte bei Mefurata 
17 Tagereiſen landeinwärts, oder faft 58 geogr. Meilen (289 
miles, davon 162 auf eine Zagereife gerechnet) gegen ©. W. 
Man hat feine Lage berechnet auf 27 Gr. 22 Min. 2 Ger. N, Br, 
Bon Tripoli über die Bergzüge von Ghuriano und Sodna nad 
Fezzan, find 23 Zagereifen, 

Erläuterung-4 1) Fezzan, die Dafe ber Gar 
mansten; Phazania bei Plinius; Fäſan, Fizen 

der Araber, 

a, Nach Altern Berichten. 

Bon Zemiffa (Zameft bei Ebrifi) nad W. führt eine 
Zagereife durch fruchtbare Ebenen nah Zuilah (Sylah 

3 

”) Hornemann Voy. L. p. 93. *) Proceedings L. 19 
Herod. IV. c. 183. ‚Rennell bei Hernemann I, p, 180% 
*"#) Proceedings I, p, 85, ' i 
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oder Sila, das Cillala bei Plinius). Dieß war zu Ebn 
Haufal ) und nal Zeit die Hauptfladt der Landfchaft 
Fezzan. Ben hier 7 Stunden weiter nah W. in einer 
fhönen weiten Ebene nah Hemara, und überhaupt von 
der Oſtgrenze bei Zemiffa 7 (Eurze) Zagereifen **) gegen 
W., durch eine fruchtbare Landfchaft, liege Mur zuk, ge: 
genmwärtig die Hauptflabt von Fezzan, von welcher aus uns alle 
Nachrichten über diefes merkwürdige Land zugekommen find. 
Das Gebiet von Fezzan ***) iſt gugerunder, nach She: 
eif Imhammed, oval nah Hornemann. Es eritredt ſich 
von feiner Mordgrenze, bem Sudah, b. i. der ſchwarzen 
Bafaltfirede (M. Ater) an fünf Zagereifen fübwärts bis 
Murzuf. Bon da aber, buch das Land Hiatts, noch 14 
Tagereifen fübmwärts fol gegen Kaſchna das Grenzgebirge 
Eyrez) liegen. Dieß ift nicht Eures oder Auras, das 
Audon des Ptelemäus, das im N.W. von Tripoli liegt, 
und einen Theil des kleinen Atlas ausmacht, 

x Zum Gebiet von Fezzan zähle man die Gegenden Ha— 
ufh, Wadan Fr), Hiatts, Houn (Honein oder Ras Ho: 
nein bei Shaw, das weya üngwrnguov bei Ptolemäus), und 
‚giebt ihm 60 geogr. Meilen (300 miles Ausdehnung, von 
NM. nah S. und 40 geogr. Meilen (200 miles) von Oſt 
nah Welt. ; \ 

Das Gebiet bildet einen Freiseund, von wüſten Ge: 
birgen +r}) umgebene Infel; und dadurch ift fie gegen alle 
Einfälle von außen gefichert. Nur gegen W. find die Ge: 

‚ birge unterbrochen; da feheint das Gebiet unmittelbar an 
die Sandfläche zu floßen. 

Es iſt eine große tiefliegende Ebene, faft überall mit 
leichtem Sandboden bededt, der gegen D. bei Teſſowa fo: 
gar einen, einft tiefen und reißenden, Strom zugededt ha: 
ben fol. Im W. von der Hauptfladt Muxrzuk, nach der 
Sahara zu, ift dev Boden wüſte und öde. Gegen ©. nad 
Mendrah, 12 geogr. Meilen entfernt, ift er überall troden 
und mit einem Salze (fossil alkali), Trona genannt, be— 

dedt, font aber reich an Brunnen und einigen immer fpru: 
delnden, nie verfiegenden Quellen. 

Es regnet nie in Fezzan +rrt), ober höchſt felten, und 
es ift im ganzen Reiche kein Zluß oder Bach, den ein Eu: 

{ 

) Ebn Haukal b. W. Ouseley. p. 21. **) Hadı Ahd. b. 
Beaufoy in Proceedings I. p. 190. 129. ***) Hornem.Voy, 
ed. Langles.c. Ill. p. 110. Rennell App. p. 227. +)Pro- 
ceedings I. p. 162. tr) %. v. Einfiedel Nachrichten vom 
Innern von Afrika, in Cuhns Samml. Th. HI. ©. 434. 
+++) Sherif Imhammed nad) Lucas in ben Proceedings I. 
p. 98. +++) Proceedings I; p. gz, und Hornemann'Voy. 
II. p. 457. I, p. 211. —— 
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ropäer für bedeutend halten könnte. Doch rühmt der She: 
rif Imhammed *), das: Zlüfchen, das an Murzuk vorüber 

-fließe, die benachbarten: waflerreichen Gegenden, in denen 
man, bei 8 bis 10. Fuß Tiefe, immer Brunnen finde, deren 
mehrere in jedem Garten zum Bewäſſern dienen, wodurch 
bier eine Vegetation wie in wenigen Gegenden von ganz 
EI Magreb fich zeige. Er fagt, die Zahl der Drifchaften 
im Lande foll an Hundert feyn, nach Hornemann 102 Städte 
und Dörfer. we DE 

Zuila (Silo), Germab (Gırama, der Hauptort der 
Saramanten), Kattron, Zemiffa, find Städte, und 
nachdem zuerſt Germa und dann Zuila, die Hauprorte, ge: 
funten, ift Murzuk das Haupt der Dafe geworden, deren 
Bewohner faft nur vom Handel leben... Hier ift das erfte 
und wichtigfte Emporium für Nordafrika; hier der’ Werbine 
dungspunct zwiſchen dem Weft und Oft, zwifchen Marokko. 
und Kairo, swifhen dem Sudan und den Küften des Mits 
telmeeres. Wofler, Korn, Mais, Darteln und Heerden, 
die Hauptproducte des Landes, reichen hin die Durdzichen: 
den. Handelscaravanen mit den erſten Bedürfniſſen hinrei⸗ 
hend zu verfehen. 

2) ®abames, Cydamus, 

Fezzan ift für unfere heutige Kenntniß des Oaſenzuges, 
den mir bis bieher verfolge haben, die weftlich fe-Grenie; 
zwar wird uns noch eine, aber ziemlich unbefann:e Dafe 
im N. W. von ihr, Gadames **) (Cydamus bei Plinius) 
genannt, die am Südrande des Atlas im Biledulgerid, fich 
an das Hochland der Berbern anſchließt, und erft, feitdem 
ſich Murzuk zum Haupre des Binnenhandels erhoben hat, 
gefunten feyn fol. Bon ihr aus beginnt im W. die tat: 
telreiche Landſtrecke, jenes ie 7 lange, und bis 80 geogr. 
Meilen breite Steppenland, Biledulgerid,- mir Wadis oder 
Steppenflüffen (f. Plateau der Berbern, ©. 897.). 

Es iſt ein continuirlichee Grenzzug zwiſchen dem Hoch: 
lande der Berbern und dem großen Sandocean. Von dies 
fer grünenden Zone kann man in ber That die bisher ges 
nannten Dofen, gleichfam als den nah Oſt bin immer Eleis 
ner werdenden Vortrab anfehen. Beiderlei Formen ent: 
fprechen fich, ber Art nach ganz und gar, und find nur 
dem Umfange nach verfdieden. 

Denn was im. Biledulgerib bie weite, hohe, durch: 
brochne, Elippige Kette des großen Atlas, das find bei dem 

*) Proceedings I. p. 88, 98. **) v, Ginfiebel in Cuhns Samm⸗ 
lung IL ©, 433. 
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Dafenzug die niedrigen. Klippenküften, die gleich zerriffen - 
erfcheinen, wie der Atlas; was dort die waflerreicheren Was 
dis und die Flachfeen ihrer Mündungen, das find hier die 
feichten, Armlichen mit dee trodnen Jahreszeit verſchwin— 
denden, falgigen'Zeiche und feuchten Stellen, oder vereitt- 
gelte Brunnen; fie laufen beide parallel mit den nörblichern 
Dergketten von O. und W. und der nördliche Dafenzug 
wie die Steppen dieſer Slachfeen , fallen felbft zwifehen 27: 
und 30 Gr, N. Breite unter biefelben Parallele zufammen. 
Noch: mehr, was dort die mehr zufammenhängenden, culs 
turfähigen, grasreichen, falzthenigen Sandfluren, das find 
bier die nur. zu fehr vereingelten grünen Stellen der leicht 
zu zählenden Dafen. Uber auch diefe am Nordrande kann 
man nicht einmal mit einer Schnur Korallenoafen, wie jene 
am Oftrande vergleichen, fo fparfam und weit auseinander 
gerüde find fi. i 2£ 

> Undfo hat die Natureintheilung ihren guten Grund, 
welcher die Araber folgten, indem fie. wie ung Ebn Hau: 
Eol *) zeigt, Nordafrika oder ihr El Magreb in ein weft: 
liches und-in eim öftliches theilten. Der Grensftein von 

" beiden in der Mitte ift Fezzan. Die Oſthalbe reiche 
von Aegypten (Misr) längs dem Meere bis Fezzan 
(Zuilah); dir MWeftbalbe von Zuilah bis Sufe (Sus: 
alzakfı, d. i. Grenzprovinz Sufe) und Andalus (Spanien), 
oder bis zum Weſtocean. 8 

b. Nach den Berichten bes Capitain 
von. 

In Begleitung des Englifihen Conſuls Ritchie ging 
Capitain Lyon, im März 1819, von Tripoli nah Murs 
zuf, um von da tiefer In. den Sudan der Meger vorzus | 
dringen. Die befchwerlichen und ermattenden Fieber, denen 
beide im Weiche Fezzan, während der ganzen Zeit ihres dor- 
tigen Aufenthaltes, unterworfen waren, und der frühe od 
feines Begleiters, hielt Lyon von dee weitern Verfolgung 
der Reife zum innern Afrika's ab. Aber fein Aufenthalt 
während Jahr und Tag im: Gebiete von Fezzan, und feine 
Bereifung diefes Landes hat der Erdkunde zu einer fehr ges 
nauen Kenntniß deffelben verholfen, die in Eyons um: 
ftändlicher Befrhreibung **) nachzufeben ift, ws auch die 

| erſte 

) Ebn Haukal b. W. Öuseley. 19. **). Capt. G.F. 
Lyon Narrative of the Travels in Northern Africa ia‘ 
the Years 1818, 19 u. ı820. Accompanied by geographia 
«cab Notices:of Sondan'änd of the Course of ıhe Niger 

u 

with a Chart of the routes and Plates eis, Lond. 4 1821, 

I 

| 

| 
| 
| 

| 
| 
j 
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erſte auf aſtronomiſche Beobachtungen gegründete Karte die: 
fer Erdgegend zu, fuchen if. Wir können hier nur auf bie 
Hauptpunfte diefer Bereicherung dee Erdkunde hinweiſen, 
welche vorzüglich ung des Landflriches von Nor: 
ben nach dem Süden betrifft, welchen Lyon im feiner gan: 
zen Ausdehnung bereifer hat, dagegen ihm die Landfchafe 
vom Welten gegen den Dften Bin weniger befannt geworden 
If, als Hornemann, beffen frühere Nachrichten daher immer 
ihren eigenthümlichen Werth beibehalten. | 

Die nördliche Grenze des Neiches Fezzan ift u Bone 
en (30 Br. 35 Min. 32 Sec. N. Br.) *) die füdlichite zu 

egerry (24 Gr Min N. Br.), welder Drt fchon 
von Stämmen der Tibbo's aus den benachbarten Bergen 
‚bewohnt iſt. Die Diigrenzge macht das Harusggebirge 
(Haruſch f. oben), die meftllhfte bezeichnet der Dre Ou— 
bari. Murzuk (Morzouf bei Lyon) die Hauptftadt, liege 
in der Mitte unter a5 Gr. 54 Mn. N.Br. und: 15 Gr 
52 Min D. 2. v. Greenwid. wert — 
Von Tripoli über das Gebirge Ghuriano (deſſen Bes 

ſchreibung ſ. bei Lyon Kap. ı. ©; ↄ21 — 37) bis Benio⸗ 
leed (Beni Wulid), find 5 Zagereifen und von da inies 
derum 5,.aljo in allem 10 Zagreifen füdwäris von Zrißolt 
um nah dem Brunnen Bonjem zu fommen an. welchen 

das Grengcaftell,**) des Reiches Fezzan gegen Norden liegts 
Diefes ift die Ruine eines alten Römerbaues mit großer 
Duadern, in dev Mitte der Sandwüſte, aus der Zeit Kai— 
fer Septim. Seyerus, mie die Inſcription über dem Thore 
anzeigt: Von diefem führen 4 ſtarke Zagereifen füdwärts, 
buch wüſte Flächen un) einzelne Elippige Engpäffe (Hor- 
mut genannt), zur nördlichften Stadt im Gebiete von Kezs 
zan, nach Sockna (29 Br 5 Min. 36 Sen N Br.) **), 
Diefe Stodt in. der Mitte ſchwerzugänglicher Wüſten und 
Bergpäffe zwifchen den Hauptftädten von Zripoli-und Mur— 
auf, if of ein Aſyl der Flüchtlinge und Verfolgten aus 
beiden. weil bier eine freiere Eriften; als unmittelbar unter 
ber. Iyronnei der Sultane an beiden Orten möglich. ifte 
Die Einwohner, etwa 2000, fprechen die Tuarikſprache und 
leben von ihren Dattelpflanzungen; fie zahlen von 260000 
Palmen Tribut, und von eben fo vielen geben fie keine Ab» 
gabe, Ein paar Eleinere Ortſchaften liegen in der Nähe; 
im Oſt erheben fich. die mäßigen Berge von Wadan, wo 
zahlreiche Straußenheerden und Büffel (Madan), von des 
nen fie den Namen haben, Gegen Süden von Sodna sies 
ben die ſteilern und ſehr befegwerlichen Gebirge Soubap, 

%) Lyon Narratı cu Yih; 9.290, 26) Ebend, G. 66, ab: 
een ©. #3; Brad ni 
2, Mr 
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oder die ſchwarzen Berge*)von O. nah W. fo weit das 
Auge reicht, die bis zu einer Höhe von 1500 Fuß aufſtei⸗ 
gen, and zwiſchen 28 Gr 40 Min. und 27 Br. 30 Min. 
NM. Br. von NR. nah Sud, in einer Breite von etma 20 
geogr. Meilen ſich ausdehnen: Der Bafale aus dem fie 
befiehen iſt ſchwarz, ſtark mit Eohlenfaurem Kalk Durchs 
derungen, und zerfällt in Eutgelige Fragmente; bie Kette iſt 
völlig öde, ganz zerziffen, fleigt in vielen einzelnen Klippen 
und Kegelbergen auf, und die benachbarten Ebenen find 
haufig mit kleinen Trümmern einer feltfamen, glaffgen Bar 
faltmaffe überftreut, die glänzend wie geſchmolfen erfchkint. 
Auch weiter norbwärts zeigt firh derfelbe Baſalt in großer 
Verbreitung, unter * Gr. N. Br. in der Gebirgskette Ghu— 
riand in der Nähe "von Tripoli **), wo biele Baſaltkegel 
emporfiarren. —— BR Nena — — 
Im Süden dieſer unwirthbaren Soudahberge, in 
deren Mitte ſich Lyon wie in den Krater eines Vulcand 
verfegt glaubte, breiten fich unmwirthbare Ebenen ) aus; 
bald mit Bafaltfragmenten bald mie Sande überdede, auf 
denen Fein Waſſer Feine Vegetation zu finden, ro aber un: 
zoͤhlige Gebeine und Scelette von Cameelen, Pferden und 
Menſchen an den Caravanenwegen umberliegen und bie Be: 
fihwerden und Gefahren dieſer Wege dem Manderer leb— 
haft vor die Seele bringen. &o führen 5 Zagereifen uns 
unterbrochen "bis zu einem großen Palmwalde in deſſen 
Mitte das Dorf Zelghan (27 Br. 26 Min. N. Br.) liegt, 
und 4 Tagereifen weiter bis zur Stadt Sebha (27 Grad 
3 Min. 8 See. N. Br.) +), die mitten in ber Wüſte von 
einem fihönen Palmmalde umgeben, ampbitheatralifh er: 
baut und dadurch merkwürdig ift, daß bier nach Lyons Bes 
obachtung der Farbenwechſel von den bellfürbigen Be 
wohnen im Norden durch das Dunkel der Mulatten, 
zu dem Schwarz derBewohner von Murzud feinen Anfang 
nimmt. Von bier führen über ganz gleichartige wüſte Ebe: 
nen, 4 Eure Tagereifen nach der Hauptſtadt Murzuf, bis 
wohin man von Zripoli aus, nach dem gewöhnlichen Gange 
des Garavanenfchrittes 39 Zagereifen T}) gebraucht, immer 
durch Trauerwüſte mit geringen Unterbrechungen — 

Murzuk rt) iſt eine ummauerte Stadt mit 25000 
feftangefiedelten Einwohnern, die ihren Plag nicht wechſeln, 
aber außer diefen fannmeln fig viele Menfchen bier. Die 
Stadtwälle find 15 Fuß bob, 8 Fuß did und Haben 7 
Thore, diefe fo wie alle engen Straßen und Däufer find 

— 9— 

*) Lyon Narrat, p. 80, 361. **) Ebenbafelbft ©. 23, 362° 
2*) Ebend. ©, 83. +) Ebend, ©, 86, TI) Ebend, ©, 97 
+tr) Ebend. ©, 97. 
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aus Erde gebaut, die Beftand haben weil Regen hier un: 
bekannt iſt. Das Caſtell iſt von ſehr großem Umfange 80 
bis go Fuß hoch; zeigt ſich von außen ſehr martialifch, 
aber diesuntern Mauern find fo unmäßig dick, Se bis 60 
Buß, und werden erſt in ber Höhe 4 bis 5 Fuͤß did, daß 
im Innern nur wenig Raum für die Zimmer übrig. bleibt, 
deren größter Zheil zum Harem der erften rauen (Kibere) 
des Sultans gehört, das von Eunuchen bewacht wird. Die 
Stade iſt von Palmgärten umgeben deren. Dattelernte eine 
Hauptnahrung der Bewohner abgiebt, 
Im Oſt von Murzuk ⸗ Tagereiſen entfernt liegt der“ 

Ort Traghan (25 Gr. 55 Men N. Br.) *), der wegen 
- feiner Gärten und Waſſer berühmt iſt. Aber es find nur 
4 Zeiche, jeder von 30 bis 40 Fuß Durchmeſſer, welche dort 
fo großes Auſſehn erregen, daß man im ganzen Lande von 
diefen Wundern ſpricht. Umher ſtehn dichtſchattige Pal: 
menpflanzungen von Vögelſchaaren belebt, die in dieſen Ge— 
genden eher zu den Seltenheiten gehören. Einſt war dieſe 
Stadt bedeutender, jetzt hat fie nur 500 bis 600 Eintwoh— 
ner, ein Gaftell, 4 Mofcheen. Nur zwei Tagereiſen weiter 
im Oſt über. immer gleiche Ebenen Hin liegt die Stadt 
Zueia”’) (Zuils, Sila f. oben) unter 26 Gr, 11 Min. 48 
Se. NR. Br. Deren Einwohner find Nachkommen eines 

edeln Araderflammes die ſich Scheriffe, d. i vom Geſchlechte 
ihres Propheten nennen. Sie find alle hellfarbig, zeichnen 
fih duch Rechtlichkeit, Ruhe und Gaſtfreundſchaft ſehr ‚vor: 
sheilhaft vor ihren Nachbarn aus, Eine Biertelffunde im 
W. von der’Stadt liegen die Ruinen einer fehr alten Mo: 
fitee, von voliendeterer Bauart, 135 Fuß lang, go breit, 
aus ungebrannten Badfleinen mit Kalkmörtel, Von diefer 
eine Brertelliunde im D. liegen s vieredige, gleichartige 
Gebäude, von 20 Fuß im Durchmeſſer, 30 Fuß Höhe mit 
‚gewöldten Dächern und Fenſterm die in der Mitte Afrika’s 
allerdings fehr merfwürdige Monumente find. Bis zur. bals 
ben Höhe find fie mit. rothen Steinplatten überzogen, ‚und 
mit Inſcriptionen verfehen, die aber größtentheils verwies 
tere find. Capit. Lyon hält dieſe für Arabiſche Inſchriften 
und glaubt, daß es Grabmale der älteſten Scheriffe find, 
die vor 500 bis 600 Fahren fich dort angefiedelt' haben, sı« 

Bon dieſen beiden öſtlichen Städten des Seizanifchen 
Meiches gegen den Sudan folgen 5°Tagereifen weit, bie jur 
Stadt Gatrone, Strecken von Bafalsklippen, wie fie) auch 
Hornemann,.im Haruſch beobachtete, und dann wieder 
unabfehbare Ebenen mit Kießſtrecken überfchütter. Nur bei 
Woadakaire if ein Brunnen gutes Waffer, und Ga: 

Kerr 
*) Lyon Narrat, p, 206, **) Eben. ©. 213. 
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teone, nur um meniges meiter gegen den Süden (24 Gr. 
47 Min. 57 Ser. N. Br.) ) iſt wieder mitten zwiſchen Wü- 
fieneien gelegen, von niedern Sandhügeln umzogen. Die 
Bewohner diefer Stadt, größtenteils Tibbo's, nennen fich 
zwar noch Fezzaner, aber fle fpeechen fehon die Sprache von 

oenu, und die dort angefiebelten Fezzaner, meiftens Ma: 
sabuten, halten ſich abgefondert von ihnen. 

Bon Gatrone liegt gegen Süden noch zwei Tagereifen 
weiter der füdlichfte Der des Ferzanifchen Reiches. Der 
Meg führt dahin, erſt duch Sandhügelreihen und Wüften*”) 
die nur mit wenigen Wäldchen von Palmen, Mimofen 
(Gurda) und Feigenbäumen abwerhfeln, und fehr häufig 
von Hhänen und Schakals durehfleichen werden. Das 
Hauptfutter für Gameele ift bier bee Bufch Deefa. Der 
füdlichſte Grenzort des Fezzaniſchen Reiches ift dort Te⸗ 
gerry mit einem Gaftel, im Styl der Burg von 
Murzuk erbaut (a4 Gr. + Min. N. Br.). "Noch vor kurzem 
war diefer Drt wegen Raub und Mord gefürchtet, den deſ— 
fen Bewohner an ben Reifenden verübten; feit einiger Zeit 
ſteht er unter der ſtrengeen Zucht des Sultan von Fezian. 
Hier wachfen zwar noch treffliche Datteln in Menge, aber 
bier fol die Südgrenge der Gultur der Dattelpal: 
men +) ſeyn, dagegen findet fich bier die erfle oder nörbs 
lihfte Gruppe der Doompalmen, die von hier an 
gegen Süden als die Stellvertreter der Dattelpalme erſchei⸗ 
nen, in einem ähnlichen Verbältniffe wie diefes im obern 
Aeghptiſchen und Nubifchen Nitthale beobachtet, und an 
feinem Orte angeführt if, wo nämlig die Doompalme 
(Cucifera thebaica) erft im Süden von Girgeh ++) bäufi: 
ger wird, nördlicher nicht. Bon Tegerry gegen den Sü: 
den, unmittelbar vor den Mauern der Stadt, beginnt die 
große Sandwüſte, durch welche hindurch die Naubzüge auf 
Menfhen und Sclavenfang ausziehen in die Länder der 
Meger, welche in Fezzan wie in Borgu, Darfur und ander: 
wärts zu den jährlich regelmäßig eingerichteten Erpeditios 
nen gehören, Die in Fezjan find unter dem Namen 
Ghrazzie bekannt. Capt. Lyon ber bier die Rückkehr 
eines ſolchen Raubzuges erlebte, muß darüber nachgelefen 
werden t+F}). Außer den Palmen fanden ſich in den Bär: 
ten von Tegerrey nur noch Rüben, Zwiebeln und wenig 
andre Gartenfrüchte im Monat December vor, das Korn 
war in den erften Tagen des Januar noch nicht fo weit wie 

*) Lyon Narrat. p. 225. **) Ebend. &. 234. ***) Ebenb. 
©. 239. +) Ebend. ©. 241, 245, tt) Jellois in Descer. 
de l’Eg. Antiqg, Vel, I. ch, X. p.2. tit) Lyon Nar- 
rat, P. 249 
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im Murzuk; bie Kälte war in der Nacht fehr empfindlich, 
bei Sonnenaufgang am zweiten Januar ı Grad 4o Min. 
Reaum. Thermometer; am ı4ten Januar etwas nördlicher, 
zu Wudakaire bei Gateone, fland das Thermometer: 2 Gr. 
30 Min. unter bem Gefrierpunct, das Eis war einen hal: 
ben Zol did gefroren und die Hälfe der Waſſerſchläuche 
mußten erft auftbauen; am Tage aber ging diefe Kälte 
wieder ſchnell in Hise über. Diefe Nachtkälte ift für die 
Negerſclaven die aus dem Sudan kommen und ihr Nacht: 
lager unter freiem Himmel im Sanbe haben, ſehr verderb: 
lich; die ftarken Mechfel von der Kälte zur Hitze, melde 
foft täglich wiederkehren, wurden für die Europäer faft töd—⸗ 
gend, und machten fie während ihres ganzen dortigen Aufs 
entbaltes zu Fieberpatienten. - 

Der Boden *) don ganz Fezzan ift eigentlich öde und 
wüſte; ein feiner röthlich- gelber Sand und eine Art Kies 
bededt den größten Theil des Landes. Im Süden der 
Soudahberge von sg Gr. bis 24 Gr. N. Br. ift keine Spur 
andrer Gefteinsarten als die jüngere, tertiaire Formation 
des rothen Sandfleines mit einzelnen Gyps⸗, Steinſalz⸗ 
und Mergellagern, vie fih zu beiden Seiten im Norden 
und Süden der bafaltifchen Soudahberge anlegt und bie 
ganze geologifhe Mannichfaltigkeit diefer Ebenen Nordafri— 
ka's zu conflituiren ſcheint, mit barunterliegenden Mu: 
fchelkalkfteinfchichten. Das Land ift überall fehr troden, denn 
nur drei eigentliche Quellen lernte Lyon in dem ungebeuern 
Raume kennen. Aber an fehr vielen Drten finder ſich Waf: 
fer wenn man nur 10 bis 30 Fuß tief gräbt, inXhon: und 
Salzlagern. Diefem Boden fehlt die Vegetation eigentlich 
gänzlich, bie kleinen Wadi's oder Vertiefungen ausgengms 
men in denen hie und da Eleines Bufchwerk flieht, mie 
Agoul, Thamaran, Deefa(?) und nur wenige Bäume, 
Zalb5 (Mimosa); denn Palmen, Fruchtbäume, Korn und 
Gemüfe werden nur in der Nähe der Städte cultivirt. 
Die Vorftellung, als fey das ganze Fezzaner Land, oder die 
Dafe, ein Land der Fruchtbarkeit ſagt Lyon iſt ganz irrig. 
Denn die Lanbdfihaft von ganz Fezzan unterfcheidee fih in 
Hinficht des Bodens keineswegs von ber Sandwüſte, und 
gehört ſelbſt im eigentliehften Sinne zur Sahara. Bei 
Murzuk zeigt ſich nur ein weißer Thonboden her mit Sande 
gemifcht doch noch ziemlich ergiebig ift. Aber die Arbeit 
der notäwendigen Bewäflerung dieſes Bodens iſt fo beſchwer⸗ 
ch, daß im ganzen Reiche Fein Gartenſtück Über einen 
Ader (acre) groß if, und keine Wiefenftelle”"*), welche 
einen dichten Nafenteppih nur von dem Umfange einer 

) Lyon Narrat, p, 271, 368. #9) Ebend, ©. 271, 344: 
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Tiſchplatte bildete. Zwiſchen den Bergen im Süd von - 
Tripoli bis Murzuk und Tegerry wächſt aber nirgends frei⸗ 

willig Gras, zwiſchen Felsklippen und an den‘, wenigen 
Wadi's ausgendinmen. Auch die Palmgärten koͤnnen nur 
mit ber größten Anſtrengung erhalten werden; Keiner der 
übrigen Gärten in diefer Dafe beträgt mehr als 44 bie.60 
Fus ins Öevierte. Alle Bewäfjrrung gefhieht durch Mars 
fsinenmerf das duch Efel getrieben wird, 

Der Boben liefert als Hauptproducte zum Handel 
. Soda *) (Trona genannt; Natron), Steinfal;, Alaun 

(Shub), Gops, Salpeter und Schwefel. Bei dem Orte 
Mafen breiter ſich eine Ebene mit Steinſalz 6 gogr. eis 
len (30 miles) weit aus, Die Vegetation iſt fehr ärmlich 
und liefert außer den oben ſchon angegebnen Gewächſen, 
nur noch etwas Jadiſches Korn (Gafooly Mast), dreierlel 
Arken Diurs, a, Weisen, Gerfie, Hülſenfrüchte, Trauben, 
Granatäpfel, felten reife Apeitofen und Pfirſich ner fhlehpte 
Uepfel, &lei ne: aber gute Zeigen, treffliche Ani rmelonen 
und Corna, eine Eleine apfeleunde Frucht, bt größer 
als eine-Nuß, mit 3 Kernen und ſüßem — Ge⸗ 
ſchmack und Geruck; der Baum wird bis 30 Fuß hob und 
wa:d von Nitchie für den Lotus der Alten (Bihamnus lo- 
tus) **)- gehalten. Die Korn» und Gerfterausfaat ift im 
Detober und November, die Ernte im März und April; 
‚die weit: wichtigere Dattelernte aber, die erfle im Septem⸗ 
ber wenn die Datteln noch weich find, und die zweite: im 
‚Detober ***) wenn fie gebleicht und troden geworden find. 
Die Fauna 7) von Feızan fcheint fo am wie die Flora zu 
feyn; Tigerkatzen, Hyänen, Shakale, Küchfe find die rei- 
Benden Thiere; dreierlei Arten toilder Büffel nennt Lyon | 
‘ale dort einheimifceh, eine Antelopenart,. die wilde Kage, 
‚Stachelfgwein, mehrere Ratten: und Maufearten, Cameele 
find unter den Lafithieren die zahlreichften, zumal Sänell. | 
läufer (Maherry), Pferde, Efel, Kühe, Schaafe, Ziegen 
und Hunde bleiden. immer ſehr feltne, Eoftdare Thiere im 
Fezzan. Un Vögeln ift kein Ueberfluß, nur Seier, Falken | 
und Raben find fehr gemein in den Müften, wie die Sper: 

| 
| 
4 

| 

lingesin den Städten, und die wilden Tauben in den Palm: 
mwäldern ſonſt find Adler felten, eben fo auch die Rebhüh— 
ner, noch weit feltner die Sumpfrögel wie Enten, Gänfe 
u. fi we Denn das Waffer-ift überall felten, und weil die 
"Blumen fehlen, fo fehlen auch die. Infectem, felbft Zliegen 
kennt man in Fezzan nicht FF); nur mon und Amei⸗ 
ſen giebt es in Menge, 

« . 

*) Lyon Narrat. p: 271. xx) Ebend. ©. 273. nn Ebenb, ' 
163. H Ebend. ©, 272, ++) Ebend ©: 173. 
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2 Alles Waſſer im ‚Lande ift brakiſch ober ſalzig, Flüſſe 
fehlen ganz, eben fo. olles Wald: und Zimmerholz. ner 
teien, haben nur bie Reigen, und der Werth der Güter 
richtet fih nad der Zahl der Brunnen, und ber Palmbäume, 
welche nebft Gameelfleifep die Hauptnahrung geben, Gärten 
werden nur mit. der, Hade bearbeitet, eben fo das wenige 
Aderfelo, von. den wenigen Dienern. und Sclaven, fo dag 
eigentlich auch der Ackerdau fehlt und die Fezzaner nie auf 
den Handel angemwiefen find, und vom: Krieg und Raub ges 
gen ihre Nachbarn leben, , bei RR: 

Noch find im Weſt auferhalb. des. Zerritoriums von 
Fezzan zwei Dete.befannt geworden, die in Feiner: Abhänz 
igkeit von Fezzan zu ſtehen fiheinen, aber. doc nur durch 
—— bekannt geworden find, Ghraat, der fräherhin 
völlig unbekannt. war und Gadames, von welchem fehon 
früher die. Rede war.  Ghraat *) iſt eine ummanerte 
Stadt wie Murzuf, 20 Tagereiſen von Zuat, 5 vom Dat: 
telmald Borat, 10 Zagereifen. im W. von Murzuk und 7 

Tagereiſen im S. W. von Sebha. Nur eine Meile davon 
liegt. eine zweite gemauerte Stadt El: Berkaat, berühmt 
durch die Schönheit der „dortigen. Zrauben. Die Stadt 
Ghraat liegt in einer Ebene mit Nies bededt, von dürren 
Bergen umgeben. Der dortige Sheikh nennt fih Sultan, 
erhält aber nur von den dort angefiedelten Bewohnern eine 
Abgabe; von den Tuarid’s ‚aber nicht, welche feine ab: und 

. zumwandernden Bewohner ausmachen. Unter ihnen find viele 
die in Mecca waren und als Marabuten verehrt werden. 
Der Staat ſcheint eine Republik zu fegn, denn ein dortiger 
Math der Alten hat noch größere Gewalt, als der Sultan 
ſelbſt, der vorzüglich. nur Handelsmann iſt. Die Angefle: 
delten Bewohner nennen, fih Ghratia, und geſtatten den 
Fremden gegen die Sitte der Muhamedaner den. Umgang 
mit ihren Frauen und Töchtern, bie ſehr ſchön feyn follen. 
Sie felbft find durch. den Handel: mit dem Sudan auch. fehr 
reich. Im Frühling ift in Ghraat ein großer Marfttag, 
den die Handelsleure von Ghadames beſuchen mit Waffen, 
Pulver, Blei, Eifenz; die aus dem Sudan mit Schaven, 
Gold und Gurunüflen, und die Fezzaner mit ihren Waaren 
aus Zripoli und Aegypten. Sclaven, Cameele und Datteln 
machen jedoch immer den Haupthandel, - - ’ 

Ghadames ) von dem auch oben fon die Rede 
- ‚war, liegt nach Capt. Lyon's eingezogenen Nachrichten, 15 
‚Zagereifen im S. W. von Tripoli und 20 Zagereifen. im 
N. W. von Ghraat. Dort fammeln. fich alle Handelsleute 
die nach Tombuctu oder Tuat gehen wollen, und bereiten 

*) Lyon Narrat, p, 1123, "+ Ebenb. ©, 161, 112. 
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fi auf ihre langen Wüſtenreiſen vor. Seit einiger Zeit 
ift der Ort an Tripoli triburpflichtig /geworden, und von eis 
nem Sohne bes Pafıha befegt. Die Einwohner fieben in 
ununterbrochnem Handel mit Zombuctu, auch reden fie alle 
die Sprache von Zombuctu und der Zuarid’e. Merkwürs 
big ift es, daß in der Stadt Ghadames zweierlei Völker— 
fämme dicht neben einander wohnen ohne im geringften 
Verkehr mit einander zu fliehen. Eine größe kreisrunde 
Mauer umgiebt fie beide, eine breite Mauer als Durch: 
mefjer durch den Kreis der Stadt gezogen, theilt diefe im 
zwei Hälften, die nur ein communicirendes Thor haben, 
das aber bei der geringffen Unruhe die entſteht gefchloffen 
wird. Sonſt und auch jetzt noch ftehen die Einmohner beis 
der Städte in beftändigen Kriegen unter einander, Außer: 
halb der Stadt liegen Gärten und Dattelmälder, innerhalb 
aber eine reihe Quelle die durch 5 Canäle alle Pflanzun⸗ 
gen und Bäder bewäflert. Die Waffervertheilung geſchieht 
durch einen Auffeher für beide Stämme. Jede Stadt 
bat ihren Sheikh und Moſchee; Benemwazid heißt die 
eine Hälfte der Bewohner, Benemwalid die andere Hälfte 
Handel iſt beiderfeitiger Haupterwerb, nebſt Straußenjagd. 

Stamm der Araber, die Dulad: belail genannt, 
Die Herrfchaft *) von Fezzan war feit langer Zeit in 

den Händen einer ſchwarzen Dynaftie, die vor einem halben 
Jahrtauſend von diefem Lande Befis nahm, und fich zu ben 
Sheriffen von Tafilet nach Lucas: rechner. Seit einiger 
Zeit hat ein Ufurpator, Muckni, alle Glieder diefer alten 
Herrfsherfamilie aus dem Wege geräumt, fih zum Sultan 
erhoben und durch Tribut den Schug von Tripoli erlangt. 
Er führt ein tyranniſches Regiment und erhält fih nur 
dadurch auf dem Thron, daf man einen Einfall des Paſcha 

‚von Zeipoli als ein noch größeres Unglüd fürchtet. Ein 
Kadi in Murzuk, deffen Würbe feit 150 Jahren erblich ge: 
roorden, führt im Reiche, unabhängig vom Sultan, das 
Geſetz und die Kirche nad dem Koran. Einige hellfarbige 
Familien beißen dort Mameluden, und find der Adel im 
Lande, arm aber ftolz auf ihre Herkunft, da fie aus Tripoli 
ſtammen und ihre Vorfahren dem dortigen Paſcha angehör: 
ten, der fie ala Geſchenke an die Sultane nach Fezzan fen: 
dete. Auch Sheriffe bilden noch den Adel im Lande. Ka: 
di's der Städte, Sheikh's der Difkricte, Kaid's oder Gou- 
verneurs, Hadſchi's die in Mecca waren und Marabuten 
oder die frommen Heuchler find die Güterbefiger und Bor: 
nehmen. Der zehnte Einwohner in Murzuk if Sclav; 

In der Südhälfte der Dattelgärten lebt noch ein hefonderer 

) Lyon Narrat. p. 278, 
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aber zwifchen den Hausfclaven ‚und bem freien Volke ift 
Eaum ein Unterfhied. Pr TER 

Die Fezzaner find dunkelfarbig, die Frauen häßlich, die 
Männer haben Keine ſchöne Geftalt, find keineswegs ſtark. 
Ihre Backenknochen ſtehen ſehr hervor, ihr Geſicht ift platt, 
die Augen find Elein, der Mund ift weit, das Haar wollig 
doch nicht negerartig Eraus und die Nafe ift getwölbter wie 
bei den Negern. Tanz, Muſik, Vielweiberei ift allgemeiner 
Genuß, Glaube an Zauberei und böfe Dämonen (Iblis) 

herrſchend, ihre Sprache ift das Weſtarabiſche mit der dafl- 
gen Schrift (Maghrebi), aber auch die Bornu:, Zibbo:, 
Tuarik⸗ und Sudanfpradden werden dort wegen bes häufi— 
gen Verkehrs mit dem Süden gefprochen, und es mag feine 
beffere Schule zur. Vorbereitung auf die Reife in den Su: 
dan geben ale biefes Land. 

Die Fezzaner haben keine Gefchichte ihres Landes, nur 
fabelhafte Zraditionen, doch find fie alle.im Schreiben und 
Leſen des Arabifchen bewandert; fie find ohne kriegeriſchen 
Muth, ohne Tapferkeit, und durch Tyrannei zum Sclavens 
finn herabgemürdigt, Die Einkünfte *) des Sultans beftes 
ben in dem Zoll von Sclaven, Datteln und Waaren, Für 

- jeden’ Sclaven beim Eintritt in das Neich werden = Spa⸗ 
rifehe Dollar gezahlt, manches Jahre kommen 4000 Sclaven 
ins Land; "jede Cameelladung mit Oehl und Butter zahle 
7 Dollar, mit Zeugen: 3, mit Datteln ı Dollar u. f. w. 
Dattelpalmen zahlen alle 200 Stück ı Dollar Abgabe, alle 

sHeerden ein Fünftheil: Beim Verkauf jedes Sclaven wer: 
den ı! Dollar an den Sultan Abgabe gezahlt. Das Ei: 
genthum an Palmbäumen bringt dem Sultan jährlich 6000 
Gameelladungen Datteln ein, jede zu 400 Pfund an Ge: 
wicht, nach geringfter- Schägung 18000 Dollar an Werth. 
Seder Garten zahle ein Zehntheil feines Ertrags, außerdem 
noch jede Stadt einen kleinen Tribut, und jedes Jahr fängt 
bie Ghrazzie, oder. die Raubparthei gegen das Megerland, 
2000 bis 1500 Sclaven ein, von welden ein Viertheil je= 
desmal Eigentum des Sultans iſt. Pferdehandel iſt Mo⸗ 
nopol des Sultans: Dagegen machte fein. Tribut an den 
Paſcha von Zripoli bisher jährlih 15000 Dellar aus, ber 
aber ſeitdem gefteigert ift**). Diefe Tributpflicht führt den 
Sultan jedes Jahr einmal nah Tripoli, indeß ein Sohn 
das Commando im Reiche fortführt. Die Kriegsmacht in 
Fezzan beläuft ſich höchfiens auf 5000 Bemwaffnete, meiſtens 
Araberſtämme, die ohnedas vom Raub leben. 

Dieß find Hauptzüge aus dem gegenwärtigen Zuſtande 
des Landes von Fezzan, dem jedoch eine politifche Verän⸗ 

*) Lyon Naxrat. p. 188. **) Ebend. S. 266. 
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derung leicht einer ganz andere Richtung geben, könnte, da 

die mitunter trefflichen geiſtigen Anlagen RZ 
nur unter dem Druck der Thrannei entartet find, und jege 

nur noch bloß im Großhandel ſich energifb und Ihätig zei⸗ 

gen, wie ſich aus. dem Solgenden ergeben wird. 

n r 
Drittes Kapitel sun + 

Die Dafengüge als Naturbedfngungen jur 

geſchichtlichen Entwidlung der Völker, 

2 F. 36. Karies } 

Erläuterung 1. Aelteſte Kunde von dem 
. Dafenzuge nd 

Schon Herodotus überfahe Feineswegs den Zufammen- 

hang diefes überots merkwürdigen Paralleliemus von Klips 

penküfte und Zhalboden mit Mafferftellen, der im großen 

Bogen (ögovn wernums) *). als Gitrtel ziehend, das thierreiche 

Libyen von der großen Wüſte fehied. Nah ihm mohn: 

ten darauf die Aeußerften der Menſchen gegen die Wüfte 

(logaror vos 79% 2oypor). —J 

Menn fine Angaben der Stotionen bei der thebaiſchen 
Oaſe anfangend, nach einem Maéaß von 10 zu 10 Tagen 

als runde Summe zu gleichförmig berechnet iſt, fo weicht 

fie in der Zahl der Zagereifen doch wenig, in ber Diftanz 

nur ein Geringes von der Wahrheit abz und. mas feine 

Benennungen betrifft, fo 'gelten diefe bis auf den heutigen 

Tag. Ja fie find uns der Hauptwegmweifer auf diefer unge 

bahnten Straße gemwefen, ohne bie: wir das Ziel vielleicht 

nicht gefunden haben würden. Ä arg | 

Nur die äußerſten Puncte bedürfen einiger Bemerkun: 

gen. Die Station von den Garamanten (Germa in Fez⸗ 

Jan) zu den Ataranten (Bewohner des Daran, ſ. oben At⸗ 

las, $.30. Seite 896.) mag wohl von der heutigen 

Daſe Gadames am Fuße des grogen Atlas zu verfiehen feyn, 

und if in fofern den Tagereifen nach ganz richtig. Denn 

U: Zarante bezeichnet die Bewohner des Atlasgebirges, und 

zwar insbefondere Bewohner eines Bergpaffes zum Atlas 

(f. Taranta in Habeſch). * ET 

Non den Ataranten zu den Atlanten find twieder zehn 

Zagereifen. Dieß kann nur von einer beflimmten Station 

des öſtlichen, nicht des weſtlichen ſchneehohen Atlas verſtan⸗ 

den werden. Vielleicht gilt es von einem hoben Joche des 

*) Herodot.IVs 18% 
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Karthagiſchen Atlas, der zwar nicht himmelhoch, aber do 
auch eine Wetterſcheide, ein Wolkenfammler *) iſt, und von 
dem alfo gefagt werden konn, daß er bie in den Himmel 
reiche, und eine feiner flügenden Säulen ſey Won ihm, 

der don den Atlanten bewohnt wird, theilt meiter nach W. 
bin, Herodot Feine Nachricht mehr mit. Am Meere hin 
£ennt erinur noch die Säulen des Herkules, aber nicht ihre 

. Entfernung und nicht die Menfchen,. die bis dahin wohnen. 
Auf dem Landwege von Theben an bis zu ihnen, giebt er 
die genauefte Erzählung famt den Namen, und wenn auch 
nach feiner eigentblimlichen Vorſtellung anders gerinhter. 
Don heben zur großen Dafts, zur Kleinen, zu den Ammo: 
niern, wo der thebeifhe Gott verehrt wurde, und von da 
über Augila gu den Garamanten, Ataranten, Atlanten, ging 
wahrfhernlich die Caravanenſtraße der Nafamonen nach Kar: 
thago, mie bis hente, na& Tripoli. - Und foliten nicht bier 
wie fo oft den Göttern und den Menſchen, . mit Priefter: 
colonien und Handelssügen, auch die Natur- und Kunft: 
producte nachgefolge feyn? In allen Dafen von der mit 
Thebä unter gleichem Parallelkreife liegenden an gerechnet, 
nordwärts rings um die Wüſte, iſt hohe Gultur der Dats 
telpalme, Reichthm an, Orangen: und Dlivenhainen. 
Nicht fo fühwärts in dem den Alter völlig unbekannten 
Dar: Fur’), wo die Palme nur felten ift und. ihre Dat: 
‚sel nicht recht gedeiht. . „Ruinen alter Gebäude Eennt man 
zwar jest nicht mehr in der großen Dafis im Welt von 
Theben, obwohl die Erzählungen ***) der Araber es höchſt 

"wahrfpeinlih marken, daß fie einft ausgezeichnet bevölkert 
war und ſchöne Monumente der Baukunſt "enthielt. - In 
“der Eleinen Dafe finden fih no alte Ruinen, in Ammo- 
nium unzählige Gatacomben unter einem groͤßen Theile der 
Gegend umher, welche ihre älteſte Bevölkerung bezeichnen F), 
und die Ruinen der. Tempelgebäude, mehrere. hundert Ru: 
„then im Umfange, obwohl der größte Theil verſchwunden 
iſt, da die 6 bis 7000 Einwohner der Studt Siwa, größten: 
„theils ihre Wohnungen: aus varchitecionifgen Fragmenten 
verbaut haben. Auch im Gebiet von Fezzan ir) wie bei 
Zuila find Ruinen, bei Germah majeftätifehe Ueberreſte 
fremder Baukunſt, noch heute anzutreffen. 

Unmerf. Namens Dafe, EI Wah, Gazet, Siwa, 
-Augila, Fezzan. Die hiftorifhe Wichtigfeit diefes: Dafenzugs 

y 

* Desfontaines Flora Atlantica. T. 1. praefat. *) Browne 
“ar. p. 255. .***) Edrisi ed. Harım.:p. 18. und 489 Ma- 

sw erizi b. Langles, Mem. sur les Oasis p.365. +) Browne 
+ and Hornemann Voy. I. p.46. Rennell p.20g, +})She- 

rif Imhammed 4, Lucas ‚Proceedings. I: P. 8% 
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macht es nothwendig, uns uͤber ihre verſchiedenen Benennungen zu 
verſtaͤndigen. 

Die Aegypter nannten die bewohnten Stellen, welche rundum 
von großen Wuͤſten wie Inſeln vom Meere umzingelt waren, Da: 
fen *) (Oasis, Auasis, Hyasis) **); unter diefem Namen begrei— 
fen bie Alten insgeſamt, jene drei zunähft an Aegypten liegende; 
aber auf verfdiedene Art. a —J 

Herodot nennt nur diejenige, 7 Tagereiſen im Weſt von The— 
ben, Nadig *, welche nah ihm von, den Griechen die Inſeln 
der Seeligen heißen, Mexcowr vjooı. Wahrſcheinlich ift hierunter 
der ganze Dafenzug der füdlichen und nördlichen zu verftehen, der 
erft fpäter von Ptolemäus in zwei Theile, bie Oasis magna und 
parva getheilt, erfheint, Zu Plinius und Gtrabo’s Zeit wurde 
aud das Land der Ammonier, eine Dafe genannt, weil man unter 
dieſem Begriff zugleich den der politifden Abhängigkeit von Ae— 
gypten, dann unter der DOberherrfhaft der. Römer , mit aufnahm. 
Daher Fam es, daß fie die ferner liegenden, obwohl fie biefelben 
gleihmäßig befchreiben, doch nicht Wafen nennen. Pi 

Die Araber: erweiterten ntın biefen Begriff. Im Koptifhen 
ſoll „Wahe“ eine Wohnung heißen; fie nannten Wah, Duah, 
El Wahatim Pur, überhaupt dieſe bewohnten Stellen der 

Wuͤſte. Hieraus wurden von den Schriftftelleern des Mittelal— 
ters ****) bei Leo Afr.,  Marmol m a. Elwadhat, AlGuer 
het, Eleochet, Eloacath gemacht. 

Aus einem andern Arabifhen Worte, Gezira,. bildeten fi 
die Worte Al Dijazair, Algazair, Agazar, Gazer, Saffe (wie z. 
B. in Agadez), immer biefelben Bezeichnungen für Dafe, was Lu— 
dolf nad) Strabo kurz wiedergiebt: insulae terrestres in arenoso 
ımarl. . 

Herodot nannte nur eine biefer Infeln Dafis, Blinius und 
Ptolemaͤus ſchon zwei; Strabo und unter den Neuern zuerft 
Browne nannte drei folder Stellen Dafen. Seitdem koͤnnen 
wir ihre Zahl nicht mehr angeben (nach Golberry 32, von denen 
20 bewohnt find); denn in der Arabiihen Grundkebeutung find 
"wir berechtigt gewefen, auch alle ähnlich gebildeten Stellen des 
Sandoceans, Dafen zu nennen, felbft Dar- Zur und Fezzan, wie 
Abulfeda ſchon thut. Und in diefer freiern Anfiht ift auch ſchon 
Strabe +) dvorangegangen, welcher den ganzen Sandocean und bie 
darin zerftreuten Dafen unter einem Gefichtspunct faffend nad 
En. Pifo, fehr finnreih mit einem gefledten Parberfelle vergleicht. 

Die Araber Fr) pflegen ven Dafenzug im W. vom Nilwall, 
der parallel mit dem Ril Läuft, die Innern Dafen, El Wahat el 
Dakhelat, dagegen die Ammonifche die äußere Dafe, El: Wahats 
el Fharedjat, zu nennen. 

Undere +++) nennen die Fleine Dafe im W. vom Mörigfee, 
"Oasis parva, nur allein die innere; dagegen die große Dafe, unter 

*) Strabo 1. XVII. p. 791. **) Ideler über Dafen a. a, O. 
S. 397. ***) Herod. IH. c. 26. u. Langles Mem. sur les 

Oasis.  '****) Ludolf Comment. ad Histor. Aethiopicame, 
fol. 51. +) Strabo I. II. u. XVII. +%) Macrisi, Soyouthy, 
Ebn Ayas u. a. ſ. Langles Mem. sur les Oasis. tt) A, 
Schultens Index Geogr. in Vitam Saladini v. Thebais, 
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dem Parallel von Theben, bie füdlihe, El: Wahrel feblyeh, 

oder wis auch die Feine nad Browne, die weſtliche EI Ghar—⸗ 

bieh; die Ammoniſche mit dem Sonnenbrunnen aber, die ferne 

Dafe, EL Wah el koffoun. RN 
Die Ammonifhe Dafe wird auch wohl große Dafis genannt; 

bei den Arabern *) des Mittelalters heißt fie Santaryah, heut 

, zu Tage allgemein Siwah (Siwa) **). 5 

‘ Die Oafe Yugila hat von Herodot bis heute denfelben Na= 

men behalten, und Abulfeda fheint der erfte zu ſeyn, ber fie zu 

den Dafen zählt ***)- 
Sie Dafe Kezzan wurde zuerft von Rennell P), als Hero: 

dots Land der Garamanten anerfannt. Die Römer nannten 

es Phazania, die Araber des Mittelalters, Zuila. Bon Zuile 

und Garama (Germa) find noch die gleichnamigen Hauptftädte 

übrig. Aber Murzuf if gegenwärtig der Mittelpunet des Bere 

Zehrs; vieleicht erft feitdem die Dynaftie der Scherife von Tafi⸗ 

Yet. ++) vor 500 Jahren zur Oberherrſchaft über dieſen Handels— 

ſtaat gelangte. 
— hat ſich dieſer der Arabiſchen Oberherrſchaft entzo⸗ 

gen; in heuerer Zeit hat er nur wenige Sabre einen Tribut an 

Tripoli bezahlt, und auch diefer war in ein freimilliges Gefchen® 

umgewandelt bis ev wieder zum Pflihtgebot geworden iſt. Auch 

die Araber +++) nannten, wie aud die Römer, das Land Phasan, 

Kazan, Marmol nennt ed Fizen, neuerlih wird es Faͤſan, 
sder Fezzan gefchrieben. 

Erläuterung » Die Dafenbewohner und ber 
Caravanenverkehr. 

Beide Oaſenzüge, der am Oſt- und am Nordrande dee 
Müfte, oder der oͤſtliche wie der nördliche, nehmen ihre 

Nidtung aus dem Binnenlande nach der MNordoft: Ede 
Afrikas. Sie floßen dort bei Memphis oder Kairo (Ka: 
hira), bei den Arabern Misrot „die Mutter der Welt‘! ges 
nannt, in Unterägppten und bei Theben in Oberägypten, 

als zwei Schenkel eines faſt rechten Winkels zufommen, 
Sie find merkwürdige Hifterifshe Linien, gleichſam die 

Son der Natur gezogenen und vorgezeichneten Rinnfale und 
Bahnen, des Afrikanifchen Völkerverkehrs der alten wie ber 
neuen Zeit. Denn auch gegenwärtig ift Kahira der Sam: 
melplas der Aftifaner des ganzen nördlichen Plattlandes, 
vom Nil bis zum atlantifchen Dcean, und von dem mit: 
selländifchen Meere bis zum Senegal, Gülbi, Habeſch und 
Zangebar, mie dieß auf eine fehr merkwürdige Weiſe des 
verdienftvollen Seezen gefammelse Sprashproben ber Afri: 

*) Jakuti. Edrisi, Abulfeda. **) Browne, Hornemenn, 
***) Abulfeda Afr. ed. Eichhorn, +): Rennell Herod. 
Geogr. b. Bredow. p. 657. .t}) Lucas in Proceedings, 
I. p. 105. +tt) Edrisi ed, Harım. p. 136, ı 
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kaner beweifen *). DarFur iſt der Stapelslaßtz für 
den Sudan, tie es Fezzan für den Maahteb- ift. 
Auch in der alten Zeit war Ferzan dem großen Karthego 
benachbart, wie heut zu Zuge, diefem, gleichſam in Dre 
Glieder zertbeilten,  Handelsverkehr in Algier, Zunis 
und Zripoli. Suͤdwärts aber ſteht Fezzan auf dem 
ſicherſten, kürzeſten, minbeft 'wafferlofen Wege, ebenfals 
mit dem Sudan in Verbindung. | PR“ 

»Diefe Lage hat das Schidfal, der Dafenbemohner ent: 
ſchieden. Ihre Dafen- find fo viele Hafenpläge für die 
Garavanen des Sandoceans; fie felbft find entweder die 
Wirthe der Ankommenden, oder die Gehhilfeniver Faber, 
oder die Eigentblimer und Befitzer der Güter, die 
auf dieſem Wege in Umtrieb gelangen. ? 
So find fie alle insgefamt an das große Phänomen 

des Garavanenverkehrs ‚gebunden, welches Afrika wie Eeinen 
audern Erbtheil harackerifict. Un diefes knüpft ſich die 
ganze Geſchichte ihres Äußeren und innen Lebens. 

Bewohner des öſtlichen Dafenzuges. h 

1. Magrebi der Eleinen und großen‘ Dafe, 
Die Bewohner der Eleinen Dafe gehören zu einem Stamme 
der Magrebi-**), welcher an 30000 Mann Krieger aufftels 
len kann, und in ihr vieleicht feinen einzigen, felten Sig 
bat. Denn fie find MWanderhorden der Libyſchen MWülte, 

deren erſtes Bedürfniß mit einem trodnen Brotkuchen für 
jeden Mana, und mit einer ledernen Maflerflafhe für je: 
den Tag befriedigt if. Sie treiben Pride: und Gameel: 
zucht, liefern die Laſtthiere ber Saravanenzüge, und zablen 
ihren Tribut von der Dafe in Datteln nach Kairo. Sie 

find die gefürchteten Räuber der Wüſte, zwifchen der Aus: 
gangsfpige beider Dafenrüge. Ihre Dafe, üder welche heut 
zu Tage keine Caravanenſtraße führt, iſt nicht ſowohl ihre 
häusliche Niederlaffung,. als vielmehr wie ihr Feldlager an: 
zufehn. Keine Lage konnte für ein folches Naubvogelleben 
günftiger feyn. 

"Die Bewohner der großen Dafe follen auch Magrebi 
oder Muggrebi ***) ſeyn. Zu Herodots Zeit lebte bier eine _ 
Golonie der Samier, vom Aischeyonifhen »Stamme 7). 
Strabo nennt fie fehr wohlhabend und zahlreih. Im viers 

ten Jehrhundert wurden durch Arianer die Häupter der 
Tatholifchen Partei, und im fünften Jahrhundert 

*) Vater Sprachproben 1816. p. IX. u. p. 229. "*) Browne 
tr. p. 152. ) Browne tx. p. 16. +) Herod, III, 0,26. 
Langles Mem, sur les Oasis, p, 37% 

\ 

\ 
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Biſchof Neſtorius von Conftantinopel zu ihnen in das Exil 
geſchickt. In Oasin relegare *) wurde ſogar ein Sprichwort 
in den Panbecten, und feitdem hörten die Oaſen, wie Ide 
fee mit Recht ſagt, wohl auf, die Inſeln der Glüdfeligen 
zu heißen, wie Herodot fie moch nannte. Die Brwohner 
wurden bald‘ darauf durch die Meberfälle der Blemmyer 
oder Mazices ausgerottet. Im fehsten Jahrh. war in dies 
fer Dafe der Sig eines’ Biſchofs; im Jahr "943 nach Chtiſti 
Geburt (352 der Hedfehra), kam fie unter die Herrfchafe 
der Araber,‘ Abdulmelit Ben Merwan von dem Geſchlecht 
der Lewata, und der Secte Merwan, wurde auf er 
Sabre ihr Beherrfiper, denn ſchon 950 (339 d. Heg.) wurde 
die Dafis wieder von Beherrfgern Nubiens erobert, und 
ihre Bewohner zum großen Theil ausgerottet, und als Scla: 
ven weggeführt. Zu Edrifi Zeit (1150 nad Chriſti Ge: 
Burt) war fie ohne Einwohner’); Leo (1513) nennt ihre 
Bewohner als dunfelfärbige, niedrig: habfüchtige Menfchen, 
die fich Reichthüimer erwarben. Bei Poncet (1700) zeigt 
es ſich, daß fie die damals häufig bindurchriehenden Cara: 
vanen mit Lebensmitteln verforgten, Brownes Narheic: 
gen fagen wenig von ihnen, nennen ſie aber ebenfalls’ Mug- 
grebin ***), richtiger Maghreby, welche Bier gleicher Art 
mit denen der kleinen Oaſe find, PTR TON 

Da fie die Sprache der Bewöhner von Siwah fprechen, 
fo ift ihre Identität ) mit den heutigen Ammoniern, welche 
die Tuarik- .oder Berberhfpsache haben, ſehr wahrfcheinlich. . 
s FERT' 

2. Bewohner von Dar: $ur 

Die Bewohner ‚der Oaſe (Dar) Fur, find urfprüngs 
lich ein ſchwarzes, ächtes Negervolf, und mit ihnen beginnt 
bier gegen N.D.,. jo wie im, Lande der Tibbos von 
Bilma und in Sebha, im N. die Negergrenze +) 
im weiten Sanbocean. Uber diejenigen eingeiwanderten Be: 
wohner, welche diefes Land erft zu einer Dandelsoafe erho: 
ben, und daſelbſt zu Derifchern des Landes wurden, ſtam— 
men aus ber mittleren Niljtufe her, und fprechen die Baras 
bra, d. i. Berbernfprache. ’ FEN J 

Vor wenigen Jahrhunderten, vom Araberſtamme der 
Shaikie in. ihren frühern Sitzen am Nil beunruhigt, wan— 

derten fie nach Weſt Bin aus, und wurden die Herren des: 

# 

*) Pandact. L. X. L. VIIL. tt. 22. 1. 9. de interdict. et re- 
degatis. **) Edrisi ed. Hartm, p. i8 1,489. ***) Browne 
trav. p. 16. +) Rennell in Hornem, Voy. ed, Langles, 
Il, p: 279. tt) Browus tray, p. ı66, Hornemann Voy. 
I P. 14: 
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Negerlandes Fur. Ihnen folgten bald auch andre einzelne 
Rachzügler aus Kordofan, Sennaar, Dongola und Sber— 
Aeghpten, aus ber Klaſſe ber Gewerbetreibenden und dee 
Handels leute. So, ſcheint es, wanderte der größte Theil 
der handeltreibenden Volksmaſſe aus dem obern Nilthal 
weſtwärts, und mit ihnen ruͤckte die ehedem, noch 1699 zu 
Poncets Zeit, fo. blühende Caravanenſtraße aus dem In: 
nern des Afrikanifihen Hochlandes, vom Habefh und Wan⸗ 
gara, Über Kordofan, Sennaar, Gherri,(Meroe), . Dongola 
und durch Nubien ebenfalls na dem MWeften, vom obern 
Nilthal in.diefen Dafenzug hinüber, welche feitdem auch 
wieder gegen den Oſten herüber gewandert ſcheint. 
Seitdem *) erft bildete ſich in der Dafe Fur, Induſtrie 
und die Handelsverbindung mit Kairo. Seitdem erſt (ſeit 
150 Fahren) gewann ber Islam feſten Fuß in Dar: Fur; 
feitdem erſt bildete ficy bier die Sudancaravane, und ers 
Bielt: fo auf. einem neuen Wege das große, Handelsſyſtem 

des Sontinents. Und nur durch diefen großen Zufammene 

bang, ward es möglich, daß ein Sultan aus einem Mau: 
riſch⸗ Arabiſchen, eher wohl aus einem, Berberifchen von 
Zripoli abhängigen Stamme, Dageou, auf den Thron des. 
‚Regerlandes Zur gelangte. Mit dem Islam wanderte auch 
bier neben der Berbernfprache bie Urabifche ein. . £ 

Sn den Städten des Landes ‚haben fi meiſtens biefe 
Eingewanberten niebergelaffen; in. der Hauptfladt Cobbe*‘) 
mit etwä 6000 Einwohnern, ift kein Haus von ſchwarzen 
FKurianern bewohnt, fondern alle. insgefamt von Handelss 
leuten und Fremden, welche nit. einmal, Surianerinnen 
zue Ehe nehmen.  -, ; — 

Die Dafe Fur iſt unter. dem ganzen Oaſepzuge, den 
wir bisher betrachtet haben, die jüngste Handelscolonie. 

Ueber die regelmäßige Verbindung zwifchen ihe mit dem 
Sudan, ap wir noch keine genaue Nachricht, nur wiffen 
wir, da 
Brittehalb Zagereifen weit, im S. W. von Eobbe, zu Cub⸗ 
cabia if. Bon hier aus werden von den. Handelsleuten 
unter der Anführung des Sultans, jährlich regelmäßige 

[3 

der Sammelplap der. dahinziehenden Caravane 

Sagbpartien***) auf den Sclavenfang (Selatea was im 
Fezzan Ghrazzie heißt) nach Donga, dem Quelllande des 
—3*— Nilſtroms, gemacht, an welchen auch die Handels⸗ 
Teute von Bornu Theil nehmen. So wird Dar-Fur mit 
der Haupt: Handelswaare nach Kairo verfehen, von. feinen 
Nachbarländern leicht mit dem übrigen, durch Erwerb und 

Austauſch. Sweini ift das Emporium für bie a 
i Se ir ara⸗ 

*) Browne tr, p 277. *) Broxwne fr. F 239, €) Brovwne 
srav, p. 475, u. Proceedings II. p. 504: 
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Caravane *), deren Abgang nach Kairo für das ganze Land 
die größte Begebenheit im Jahre ift, und felbft zur Chro: 
nologie des Furianifchen Kalenders dient. Sclavenhändler 
(Selabs nah Bromne, Ghellabis nach Frank), haben bier 
ihre Hanptniederlage. Der Sultan felbft, obwohl er nit 
mit der Caravane zieht (doch ſteht meit ein naher Ver: 
wandter von ihm an ihrer Spike), wandert doch wenig: 
flens mit feiner Refidenz; von Dre zu Ort, und ift der erfte 
Handelsmann **) im Lande. ' ee 
Einige Monate Zeit bedarf es zur Verfammlung ber 
2000 Kameele, der 1000 Sclaven, der 3 bis 400 Kameels 
Iadungen, Klephantenzühne,_ der 2000 Rhinoceroshörner, 
der 2000 Kantar Gummi, ber 1000 Kantor Zamarinden, 
des Natrons, der Strauffedern u. f. w. in Sweini (Soue: 
nia) ***), bevor der Sultan das Signal zum Aufbruch giebt. 

Aber zuweilen, in ſichern Zeiten, bilden fich auch zahlrei— 
here Garavanen, wei im Sabre von 5 bis 6000 Kamerlen 
mit eben fo vielen Sclaven. Auch kommt nach mehrjährie 
ger Unterbrechung auch wohl eine fogenannte aroße Gas 
ravane zu Stande, die sie ein bedeutendes Heer zieht, 
und zumeilen aus 72000 Sclaven mit 15000 beladenen Ka: 
meelen beftehen fol }). Nach 45 Tagen Marfch über Se: 

lime, Sheb und die große Dafe, gelangt pe nh Siouth 
am Nil, und dann nach Kairo. Von ba Ehren nur Fa 
wenigen hundert Führer und Eigenthümer, mit felten mehr 
als der Hälfte der Kameele, aber mit Woaren des Orient 
und Decidents beladen, zum Sudan zurüd. f 
+ Den Character des bandeltreibenden Volks der Suban:' 
earivane, und der Derrfher in Dar: Fur, fehildert Browne 

| als unruhig, verwegen, habſüchtig, hart, fchnell zu Empö⸗ 
| zungen geneint:. Sie, welche von dem friedlichen unter: 

drüdten Negervolk auch Sriära genannt werden, treiben 
das große Geſchäft des Verkehrs zwifchen Aegypten und 
Sudan mit bedeutendem Gewinne. 

Erläuterung 3 Bewohner bes nördlichen 
Dafenzgugs 28 

1.- Bewohner von Siwah, Ammonier. Hier 
iſt Simab die erſte der Dafen, berühmt ++) durch dag Dras 
tel des Thebaifchen Gottes, durch ihren Priefierftiaat, durch 

*) Browne tr. p. 246. L. Frank Mem. sur le Commerce 
des Negres au Caire in den Mem, sur l’Egypte. T. IV. p. 
126. **) Browne tr. p. 301. Mem. sur la Carawane de 
Darfur in d. Mem. s. ’Egypte. T. III. p. 305. ***) Lapa- 
nouse in den Mem. surl’Egypte IV. p.77. ft) Memeires 
sur PEgypte, T, IV. p. 96. tt) at IV, .c, 7: Ä 

. gs 
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ihre Tempelgebäude, durch ben. periodiſchen Sonnenquell, 
dur die dichten, ſchattigen Palmenhaine und Olivenwäl— 
det, die in der Mitte der Glühewüſten den Strahlen der 
Sontte den Eingang verwehrten. Aber noch höher wurde 
fie gehoben durch den Befuch Alerander des Großen, buch 
feine Adoption, und durch die Begründung ber Welscolonie 
Alexandria in ihrer Nähe. — 

Ihre Größe ſchwand, und die ganze Oaſe iſt nur noch 
‚ein Schattenbild ihrer vorigen Herrlichkeit; die Weisheit 
ihrer Etearchen ift verfchwunden, nur Zempelruinen, von 
den Siwaern Birbe genannt, vielleicht auch nur Reſte der 
befefligten Gatavanferais am Ammontempel *), ausgeleerte 
Gatacomben, in denen fie nad Gold fuchten, und die Kennt: 
niß der Handelawege durch die Wüſten, ift ihren Bewoh— 
nern geblieben. Auch die frühe und hohe Gultur der Ge: 
wächfe zeigt fich bier noch, im großen Ueberfluß der herr: 
lichften Früchte aller Urt, wie fie keine der andern Dafen 
aufzuweifen haft. Datteln, Granatäpfel, Orangen, Paras 
diedfeigen, Dliven, Feigen, Apritofen, &rauben, find bier 
vortrefflih und die Gärtnerei im blühendſten Zuftande*'), 

Das Gebiet ber Ummonier reichte nah Herodot 
von Oberägypten bis Barka und vom Mittelmeer bis zur 

"MWüfte Libyens; zu Marrifi Zeit hatte Siwa, das bei 
Hrösern fchon diefen Namen (um 1440 nash Chriſti Geb.) 
führte, nur 600 Berbern zu Bewohnern. Jetzt ift es ein 
tleiner Staat von 2000 (nah Ripaud), oder 6 .bis 7000 
Einwohnern (nad Rennels Schägung) '**), der feine 1500 
waffenfähige Männer zählt, der die Oberherrſchaft des Sul: 
tans oder des Kaifers der Detomanen anerkennt, früherhin 
ohne Tribut zu zahlen. Siwah ift, oder war noch zu Hors 
manns Zeit, eine ol igarchiſche Republif, die immer 
in innern Revolutionen begriffen if, Zu Hadi Abdal: 
Lab +) Zeit, wurde fie von einem Rath ber Alten von 6 
his 8 Häuptern, regiert; dann flieg ihre Zahl auf ı2 und 
zu Hornemanns Zeit auf 26 Sceiths (d. h. ein Alter, 
dann Stammoberhaupt). Auch Bromme fand bie Bewoh— 
ner von Siwah aufrührerifch und gereizt, durch den innern 
Kampf der Pariheien. Sie fprechen die eigentbümliche Si: 

waſprache +), (d. i. die der Tuariks und Berbern, nach 
Sadfon der Shellub), und find, wie es ſcheint, weniger 

) A. von Humboldt Anfihten der Natur ©. 69. **) Browne 
tr. p. 19. Hornemann Voy. p. 27. Rennell Herod. Ge- 

ogr. b. Bredow p. 633. Langles Mem. sur les Oasis p 

392. ***) Hornemann Voy.J. p. 209. }) Proceedings 
I. p. 195. tt) Hornemann Voy, u, Marsden Leitre II. 
P- 495. 



Dafen, Bewohner, Cultur. 1011 

Handelsleute, als Wirthe der Caravanen, die in ihrer Sta: 
tion immer wochenlang raſtfen. 

2. Bewohner von Augila. Augila, die Mittel: 
ſtation iſt ein aͤhnlicher dem Bey von Tri— 

poli Raugewandter, aber dennoch ziemlich unabhängiger 
Handelsſtaat, berühmt wegen des Aroma's feiner Dateln. 
Seine Bewohner machen die Handelsgeſchäfte der Fezzaner 
in Kairo; daher ſie das wahre Wanderleben führen **). 
Bon frühefier Jugend, dem dreigehnten und viergehnten 
Ssihre an, geben ſie zu Fuß mit den Garavanenzügen und 
gewöhnen fich fo an bie großen Beſchwerden der Müfte, 

Weiterhin ift ihr Leben getheilt, zwiſchen Fesjan, Augila 
und Kairo, wohin fie mit jeder Garavane ihr Gefchäft ruft. 
Daher bereiten die mebrften diefer Handelsleute, fich in je 
dem dieſer drei Orte ihre häusliche Niederlaſſung. Miele 
haben an: jedem ihre Wirthſchaft, ihre Frau, oder verbin: 
den fich zu einem periodifchen Eheftand, fo lange die Raſt— 
zeit der Garavane Dauert. So entwidelt fih ein Character 
bei diefem Volke, bei dem alles nur auf den Gewinn bes 
rechnet iſt, und fo ift es bei der herumfchweifenden Lebens: 
art fein Wunder, wenn Egoismus, Neigung zw Lift und 
Berrug, und eine Deyradation des ganzen Menfchen bei 
ihnen, als herrfehende Züge dem Meifenden ſich aufdrangen. 

Ein Theil der Augilaer widmet ſich mehr der Landwirth: 
fcbaft, und diefer unterfeider fich auch von jenem. Ale 
find ausgezeichnet gewandt, höflich, bis zum Uebertriebenen, 
Po fprechen außer der allgenteinem Arabifhen die Berdern: 
ptache. 

z. Bewohner von Fezzan. Die Fezzaner find, 
wenn auch nicht kriegeriſch wie aus dem vorigen ſich ergab, 
dos die. kühnſten and umternedmendfien Handelsleute ***) 
des nördlichen Afrika's; aber auch Eeine andere Handelrco- 
donie wird je von der Natur dagır geftempelt, wie dieſe. 
Denn fie ift dag vermittelnde Gentrum zwiſchen dem 
El Maghreb, dem Afrikaniſchen Meften und dem Mife 
und Kairo, oder dem Afrikaniſchen Often, fo wie zwiſchen 
dem Sudan und dem Afrikaniſchen Norden, d. i. den 
Barbarestifhen Handelsflaaten, 
Nur mit den erfien Bedürfniffen des Lebens verfeben, 

unb ohne alle eigene Landesproducte, welche im Welthundel 
gefuht würden, ohne Producte der Kandesnatur und ohne 
Sabrikate, fpedirt diefe Dafe nur fremde MWaaren, und 
die Bewohner der Nachdaroaſen find ihre ihnen untergeord⸗ 

*) Hadi Abdallah in den Proceedings I, p. 192. **) Hor- 
nemann Voy. I.p,70, ***) Rennelf Hetod, Geogr, b. 
Bredow p. 657. _ 

Sss 2 
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neten Geſchäftsträger. Die von Augila für Kairo, in 
Bilma für Bornu, in Agadez für den Sudan; bie von 
Gadbames und Mefurara für den Welt und Norden, 
mit dem fie jedoch, mie es ſcheint, in mehr unmittelbarer 
Derbindung ftehen: Dort find Berbern (Tuariks und Tib— 
bo8), bier mehr Araber (von Bengafy) und Mauren. ihre 
Zwifhenhändler. REN“ 

Soldftaub (Tibbar), Sclaven, Steaußfedern, wenig 
Elfenbein, Senne und Gurunäffe *), find wie überall die 

 Hauptproducte des reihen, einförmigen Sudan. Zu ihnen 
gehören no Erz und Kupfer aus Bornu, Ziegenhäute und 
blaue Baummollenzeuge aus Kafıhna, Zrona aus Mendraß. 
Zür diefe werden von dem Norden und DOften alle Luxus— 
waaren des Orients und die eifernen Waffen und Kunftpros 
ducte des Decidents- eingetaufcht. —J 

Das ganze Jahr hindurch werden in Fezian an un 
Dre '*), wie Überhaupt dieß im ganzen nördlichen Afrika 
der Fa ift, in Dar: Fur wie in Habefh ***), Zombuctu }), 
in Kamalia im Lande der Mandingo, wo Park ein halbes 
Jahr verlebte, in Städten, in Dörfern, und felbft an uns 
bewoßnten Stellen, regelmäßige Markttage gehalten. 
Mit der mildern Jahrszeit, vom October bis Februar, 

beginne in Murzuk die große Meffe ++), bewirkt durch die 
Derfammlung der zahlreihen Garavanen, von Kairo, 
Bengafy, Zripoli, Gadames, Touat und Sudan. 
Die Eleinern der benachbarten Berbern, der Rehadeh, ber 
Tuarik und der Zibbos mit Kern, Dehl, Butter u. bgl., 
geben ab und zu. Dann drängt ſich das Getriebe, denn 
dann ift auch die einzige Zeit, im welcher die Caravanen 
von bier nach dem Süden wieder aufbrechen können, um 
mit der geringften Beſchwerde ihr weites Ziel, ben Niger, 
zu erreichen. - 

Die Caravane nah Borna tt}) braucht 10 Tage bis an 
das Grenzgebiet won Bornu; dann 15 bis zu den Bergen 
von Zibefly; 17 zum Salzfee von Dombu, und dann noch. 
15, oder insgefamt, 57 Tagemärſche, bis zur Refidenz des 
Königs von Bornu, welcher Völker von 30 verfihiedenen 
Zungen zu feinen Unterthanen zählt. 

Die Caravanen nach Kafchna Frit) ziehen ſüdwärts 
19 Tage bis fie die Eyregebirge überſtiegen haben; dann 27 

9 Lucas Proceedings I. p- 182, 173 und 179, vergl. damit 
Lyon Näarrat. ch. IV. p. 152. _**) Proceedings I. p. 90. 
»**) Browne trav. p. 240. Salt in Valentia Travels, 
7) Marmol Africa III. p. 64. ++) Hornemann Voy. I, 
p- 114, ++) Lucas.nad Sherif Imhammed in den Pro- _ 
ceedings. I, p. 129. trTir) Lucas nad) Sherif Imbammed . 
in den Proceedings I, p, 162. 



9 Homemann. Vey. I. p. 155, 104. **) Lucas in den Pro- 

rs 
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 Zage bis zum Fieblichen, reichen Agadez, wo die mehrſten 
Fezzaner bleiben, und ihren Gefchäftsträgern die weitere 
Reife von 20 Zagemärfchen bis Kaſchna (in allem 66 Tage: 
zeifen ohne die Raſten), famt ihren Geſchäften Überlaffen. 

Kommen diefe nun auf gleichen Wegen in bem folgen: 
ben Jahre zur großen. Mefle nach Fezzan mit ihrem Reid: 
thum aus Sudan glüdlich zürück, und treffen andere eben: 
falls glüdlih Angelangte aus dem Oft und. Welten; fo 
wird Fezzan mit einem Ueberfluß an Waaren erfült, deffen 
Aufammenftrömen für die Bewohner des Landes nicht obne 
Einfluß feyn Bann. Der Sultan von Fezzan bat feine 
Haupteinkünfte von bem Zoll, der an den drei Thoren von 
Murzuk erhoben wird. 
Bei der Armutb bes Landes an feinern Efwaaren und 

ausgefuchteren Speifen, die auch nicht herbeigeführt werden 
können, herrſcht unter, ihnen im Eſſen die größte Genüg: 
famkeit *), Datteln und Meblbrei, faft obne alle Fleifch- 
fpeifen, geröftete Heufpreden und Dattelfaft, Lugibi, find 
ihre größten Ledereien. Bei der-leichten Zufuhr aller Fa: 
brikate, iſt alle Induſtrie auf der niebrigften Stufe; die 
Wohnungen find elende Hütten; nur Schuſter für. das 
Fußwerk der Menfchen, und Schmiede für die wandernden 
Thiere, find erfies Beduͤrfniß, und ber Schmid, der das 
Dferd des Sultans mit dem Hufeifen befchlägt, iſt auch 
der rohe Künſtler, der allenfals die goldnen Ohrringe zum 
Schmud der Sultanin verfertigt. 
Die. Wollarbeiter im Lande Eennen das MWeberfchiffchen 

noch nicht, ihre Zeuge find plump und groh, auch kleidet 
fig der Fezzaner in Zeuge aus Zripoli und Kairo, und 

hängt darüber ein weites, leichtes Gewand, das in Sudan 
gemwebt iſt. 

Mit dem fremden Luxus ziehen auch die fremden Sit: 
ten. und .Genüffe in Fezzan ein; die Luft zu Tanz und Luft: 
barfeiten, wie zum Pub bei den Weibern iſt ausgelaffen, 
und mit den Megerfclanen wandern für die Männer auch 
die. Kadankas des Sudans ein, die hier. gewandt und geübt 
in-Zanz, Mufit und Sudanliedern find, wie die Almeh 
(femmes savantes) in Kairo, Kein Drt fell genliet fehn 
mit. Courtiſanen wie Fezzan, der wahre große Seehafen für 
ale Befahrer bes Sandoeceans. RR av 
Die Bewohner von Fezzan **) bei ihrer urſprünglich 

wohlgeftalteten Bildung, find nicht ſtark, und wurden als 
ohne Energie ‚in Gefichtsbildung und Bewegung, indolent 
an Geift und Körper, doch unternehmend, wo «8 auf Ge: 

% 

ceedings I, p,97. Hornemann Voy. I, p,124. 
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winn anfommt, ven Hornemann und frühern Reiſenden 
geſchildert, womit auch die oben mitgetheilten Nachrichten 
Capit. Lyon's übereinſtimmen. 

Erläuterung 4 Die Mekkacaravane. 

Mie nicht nur ber Blik jedes Muhammedaners am 
- Morgen beim Gebet nach dem Sonnensufgang gerichtet ift, 

fondern auch das ganze Leben Auf die Kaaba ihres Prophe— 
ten in Mecca geftellt bleibt, zumal in Mordafrika, ift bes 
kannt genug. Daher der erfte Antrieb gu den hetligenden 
Malfahrten, die mehr den Characker ehender Naturbege: 
benheiten angenommen haben, als daß fie noch von dem 
Milten des Einzelnen abhängen follten. Irdiſcher und 
Hoffnung eines himmliſchen Gemwinnes ‘zieht jährlich viele 
Zaufende auf vorgefpriebenen Wegen und zu beffimmten 
Sahrazgeiien nach dem Orient; die Sezzancaravane *) ift die 
als die beftorganificte, regelmäßigfie, ficherfie anerkannt. 
Sie bringt überall Freude, Volksfeſte, Reichthümer mit, 
erwedt und übt bei denen, die ihr folgen, und die fie auf: 
nehmen bie Pflihten des Islam, die Zugenden der Baft: 
freundfehaft, dev Demush, der Zopferkeit, der Entfagung u. 
f. w. und regt auf eine höhere Meife auch die geiftige Na: 
tur der Völker auf, deren Schilderung man nicht ohne hohes 
Intereſſe fih vergegenwärtigen fann **). en 

Ueberfauen wir nun noch einmal die weiten Räume 
ber öftlichen Sahara, ſo zeigt ſich eine in der That fiber: 
raſchende Uebereinflimmung und Cinartigkeit nicht nur der 
Naturformen, fondern auch des durch fie bedingten Verkehrs 
beider Dafenzüge. ER ea lan 

Aus der Mitte beider Haupttheile bes Afrikanifchen 
Zieflandes, wenn wir es im hiſtoriſchen und nicht bloß im 
beengten. mathematifch und räumlich geographiſchen Sinne 
betrachten, vom Sudan und Maghreb gehen fie aus, und 
verbinden fih in -Mise, der dem Srient zugefehrten Afrikas 
niſchen Gulturede, N Ras 

Diefe Bahnen des Hanbdelsverkehrs werden von ihrer. 
Spitze in Unterögypten na ihren Bafen in Dar: Fur und 
Fezzan, in ganz gleicher Pogreſſion immer räumlich breis 
ter, und ihrem Inhalt nach mehr und mehr gefteigert, 
Diefe Gleichförmigkeit verbreitet -fich ‚aber Über gewaltige 
Weiten ; über zwei Linien, jede von mehr ald 200 Meilen, 
die nach Tagereifen berechnet von Fezzan Über Kairo nach 

*) Browne tr, p. 246, 253. Jackson Account, p. 289. 
**) Browne tr. p. 18, Hornemann Voy.-ed, Langles I. 
P- 27, 68, 96, 107, % 
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Dar: Fur, nur innerhalb eines halben Jahres beſucht wer: 
den koͤnnten. 

Wo auf ber weiten Erbe, können wir mit Recht fras 
gen, wiederholt fich ein ſolches Zufammenfallen der Einför: 
migkeit, in den Entwidlungen der Natur und ber Ge: 
ſchichte des Menfchen, mie in diefem. 

Und gerade der feftgeftellte Kreislauf des WVölkervers 
kehrs, in diefen durch bie Urgefihichte der Erbe vorgezeich— 
neien Bahnen, mit feinen noch anderweitigen Verzweiguns 
gen, diefer muß im Körper ber Völkergemeinſchaft für das 
nörbliche Afrika, der ber Blutcitculation im phyſiſchen vers 
gleichbar, als die weſentlichſte Bedingung desjenigen An— 
theils von Thaͤtigkeit betrachtet werden, welchen der Sudan 
in ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung bis jetzt am Weltleben zu 
nehmen berufen war. 

Zweiter Abſchnitt. 

Weſtliche Halbe des Sandoceans; Sahara 
| und Sabel. . | 

| $. 37. N. 

Bon dem belebten Schauplage bes öftlichen und nörb- 
lichen Randes des arofen Sandoceans, wenden wir uns 
nun zu den traurioften Einöden und Wüften, melde, un 
ter allen auf der weiten Erde, die verlaffenften von mans 
nigfaltigen Produeren der unorganiſchen Natur, wie unter 
‚alien am leerften an- Pflanzen, Thieren und Menfchen find, 
deren furchtbares, unbelebtes Bafeyn nicht einmal mehr 
von grünenden Dafengruppen mnterbrochen wird, und kaum 
noch zur feften Geftaltung bee Erdrinde zu gehören ſcheint. 

Bon einer Linie, welche die Caravanenſtraße von Fez⸗ 

zan füdwärts nach Kaſchna zum Nigerftrome befchreibt, oder 
vom Meridian von Kezzan an, dehnt fich die große Melt: 
halbe der Schara gegen Weſt zwifiben den Steppen Nigtis 
tiens und Biledulgerids bis zum atlantifchen Ocean aus. 

Aber auch an den mehrften Puncten der Küfte, ſcheint 
fie noch weithin unter der Maflerfläche als weitverbreitete 
Santbanf innerhalb des Dceangebietes fortzufeben; ja eben 
fo dehnt fie auch auf dem Gontinente, ihr Gebiet noch big 
über die Südufer des untern Senegal an ihrer Südweſt— 
Ede aus, wie fie an ihrer Nordweit: Ede den Drab: 
Strom, feit Polybius Zeit (146 vor Ehr. Geb.) ſchon, 
zugedeckt und ihre Herifchaft um ein Bedeutendes erweitert 
zu haben ſcheint. | 
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Zu, feften beflimmten: Grenjen haben ſich am Ocean 
ihre eigenen Sandhügelwellen zum Gap Bojador und Cop 
Werd empocgethürmt, und zwifchen beiden ift * Cap 
Blanco ein eben fo niedriges Dünenvorland. 

‚Als Vorläufer, gegen das Meer haben fich biefe Beben 
Dünenhügel. (Mammelles der Schiffer), weiffigende Mar: 
nungszeigen, für, den Küftenfahrer aufgetbürmt. Zwiſchen 
ihnen hindurch in den unbewachten Lüden, bat ader die 
Sahara feit Jahrtauſenden fort-und fort ihre continentale 
Grenze längft uberſchritten. 

Erftes Kapiie 

Umfang und Inhalt des weſtlichen Sands 
—Oceans. 

Erläuterung ı. Ausdehnung. 

>. 2%. Under Mordfeite wird die weltliche Sahara vom 
Biledulgerid begrenzt, das, wie wir ſchon oben ſahen, 
nicht mehr fo ganz mit Recht ben Ruhm des fchönen Dat: 
:tellandes trägt. Denn große Streden in ibm, von bem 
Altinen Jerrid, ber Eleinen Syrte weſtwärts, über Wers 
gela bis gegen Eafilelt Bin, ‚werden heut zu Zage von. 
den Urabern mit Recht nicht anders als Sahara genannt*). 

Die Waſſer der vom Atlas rinnenden Steppenflüffe 
ober Wadi's, verlierm. fih in ihrem untern Laufe insge⸗ 
famt am Sandrandei* Mm bittre, falzige Sümpfe, die im 
Sommer unzählige Wurmbrut **) erzeugen, .und für Men: 
fhen und Vieh unzugänglich werden. Der wertlichffe von 
Ahnen, dee-Drab, jest ein Wadi, welcher von BR. nah ©, 
fließend, wie die andern ſich in dem Wüſtenſande verliert, 
hatte ſehr wahrfgeinlich ***) chedem feinen Lauf weſtwärts, 
‚und ergoß ſich als Darodussin den Ocean. Ob dieß wirk⸗ 
Lich der Daras fey, den Polybius auf feiner Küftenfahre 
tennen lernte, ob es der Bambotus: ift an der Küfte der 
Aethiopiſchen Daratiten am Gap Nun, dem Südhorn und 
bem Götterwagen des Hannon (Theon Dchema bei Plinius) 
der? Südgrenze ‚feiner und Polybius Küſtenfahrt }), das 
‚wied. immer ſchwer auszumachen feyn.  Segt ift bier der 
Akaſſa ein kleiner Küſtenfluß bei Wedi Nun an der äu— 
ßerſten Suͤdgrenze Fler ce Er bezeichnet, 

* — tr: Sana —— 2 Ed. PN, — 4. P. 4.- 
**) Marmol Afr. 1. p. 26. Jackson Acc. of Marocco. 
2 Ed. Ealı p 9% Ni — — Ye * P- 36. 
4.8 a. O· 
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gie die Localkenntniß nach Jackſons Beobachtungen wahre 
ſcheinlich mat, den alten Lauf des Drahfluffes. 

Ueberhaupt iſt es bier an den Grenzen der Müften 
keine feltne Erfekeinung, daß Ströme durch den Flugſand 
gezwungen werden zu wandern, ihren Lauf zu ändern, ja 
zum Stillftand gebracht werden, was auch der nun zuges 
deckte, ehedem reifende Strom im Gebiete von Fezzan bei 
Teſſowa bezeugt ), und mancher andere mehr. es Tann 
kaum anders geſchehen, als daß hier das Gebiet des Flug: 
fandes gegen N.W. und W., obwohl fehr allmählig, doch 
um fo ficherer immer weiter um fich greift, 

2. An der Weſtſeite ſtößt die Wüſte unmittelbar im 
den atlantif&en Dcean hinein. Rd 
Die Küſte vom 3often bis zoflen Grad Morbbreite 
(ſchon bei Mogodore fängt fie an), alfo eine Strede von 
wenigftens 150 geogr. Meilen füdmwärts bis Cap Blanco, 
ift bier zugleih MWüftenrand **) mit außerordentlich gro= 
Sen Dünen (immense hills) loſen $lugfandes bededt, die 
von dem innern Lande in verfahiedenen Formen von ben 
Winden viele Meilen weit feewärts getrieben werden, und 
das Meer wie die Atmosphäre mit Sandtheilen erfüllen. 

Der Meeresgrund ift bier Sandbanf, die weit 
in den Dcean hineinreicht. Vom trocknen Strande geht der 
Araber halbe Stunden weit in das Meer hinein, nach ge: 
ſtrandeten Sciffsgütern, ohne dag ihm das Meer bis Über 
die Knie reicht. Dieſe Sandbank erftredt ſich in einer bis 
zwei Stunden Breite, oceanmwärts, die Küſte entlang faft 
im Niveau des Meeres von Wei Nun oder dem Küften: 
fluffe vom Cap Nun bis Cap Bojador. Wie fie füdlicher 
‚geht, werden wir weiter unten jeben. \ 
Dieß iſt die furchtbare Seeküſte ***), auf welcher jähr⸗ 

lich durch die kreiſende Strömung des atlantiſchen Oceans, 
und durch den Wogenſchlag gegen die Küſte getrieben, ſo 
viele Schiffe ſcheitern, denen ſelbſt die mit Sandtheilchen 
erflillte Luft, die weit hinaus. in den Ocean wie ein weißer 
Nebel (hazy weather der Seefahrer) reiht, die Annähe— 
zung der Gefahr zu ſtranden, verbirgt (ſiehe Strömung im 
atlantifchen Meere). Br 

+. ‚Cap Blanco felbft ift Eein hohes Vorgebirge, fondern 
eine flahe in das Meer hinauslaufende Sandfpige, welche 
dem Piloten, da ſie ohne alles Grün, ohne Bäume, ohne 

.#) Proceedings I. p. 38. **) Jacksan Account. p. 46, 269g. 
mau 2. ***) J. Riley Loss. of the American Brig 

‘ Commerce wrecked on the Western Coast of Africa, 
Lond, 1811. 4. p.17, A. Scott Account of the Capti- 
ity-among ıhe Wandering Arabs of tlıe Great African 
Desext im Edinb, Phil, Journ, 1821, Nr, VII, p. 58. 
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fonftige Landmarken iſt, ein ſchwer zu erfennender und doch 
wichtiger Punct der Rüfte bleibt. Auch bier, im Süden 
wie im Norden deffelben, haben mweit und breit fih Sands 
bänke vorgelagert *), davon bie große Bank vom Gap Blanco 
im weiten Bogen ſüdwärts bis zum Gap Mirit, nur zwei 
ſehr feichte Päffe als Einfahrten zum Golf von Arguin 

»jibeig läßt, der mit Sandbanfgruppen und Sandinfeln, fo 
wie bdeffen Küften mit weiten, dürren Zlugfandbünen ges 

So zieht fih die Sandküſte gleichartig gefchüßt, wie 
es in der Scifferfpracge heißt, durch Sandbänke fort, an 
der durch ihre Sandbarren fo gefährlichen Mündung bes 
unten, fladen, fandigen Senegallandes, bis zu dem Cap 
Verde. Dieb iſt durch feine beiden hoben Dünen (les 
Maimmelles) **), vielleicht die höchſten diefer Küfte, ausge: 
zeichnet, die.zu 600 Fuß Höhe auffleigen und wie ein Paar 
coloffate Sandwogen das große Heer der niedrigen Küften: 
dünen überfehauen, und weit hinaus in das Meer dem 
Schiffer warnende Landmarken find, fi der Küfte nice 
au nähern. Bis hierher müſſen wir die wahre Naturgrenze 
ber Sahara fegen, melche der untere Senegal nur noch an 
einer ihrer Äußerften Eden durchbricht, denn die Natur 
ihrer duͤrren Sandfläche ***) fest, troß der Waſſer des Se: 
negal, Über feinen untern Lauf no fort, durch das Reich 
Dwal und Cayor, unter dem Beherrfiher von Damel, in 
das Bund der wilden Sereres (bis 14 Gr. 44 Min, Norb: 
breite. Dieß ift das Vol der Sandfüfte unterhalb bee 
eultivirteen Joloffen im cultivirbaren Senegallande. 

3. Gegen Süden dehnt die Sahara ihr Gebiet auf. 
eine ziemlich gleichfoͤrmige MWeife bis gegen die Wafferbetz 
ten des mittleren Senegal und mit!lern Nigerlaufs aus, 
mit denen fie in einem parallelen Abſtande ven nur menis 
gen Tagereifen nördlich, faft unter demfelden Parollelkreis, 
zwifhen 16 bis 18 Gr. Norbbreite von Welt, in ben uns 
unbefannten Oſten des Sudans zieht. 

Und fo wmf&lieien dieſe Grenzlinien ihren Flächen— 
taum, den man mit halb Europa, oder auch mit dem dops 
pelten des mittelländifgen Meeres nicht unrichtig vergli⸗ 
chen bat. Das Ureal der Wüſte mit Einfehluß der Dofen 
giebt man auf 72000 geogr. Duadratmeilen (900000 Qua⸗ 
dra:liewes), mit Abzug derfelben, auf 50000’ geogr. Qua— 
dratmeilea an; ihre Länge auf 450, ihre Breite auf 300 
und Ähnliche Befiimmungen mehr, die nur halb richtig ſeyn 

*) Th. Astley New General Colleetion, London 1745. 4. 
T. II, pl 4 und Durand Voy. 11: p. 79. _**) Durand 
Voy. au Senegal I. p. 61, ***) Golbew} Fiagm, pi 337. 

ie 
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und ihrer Natur nach immer nur höchſt unbeflimmt blei— 
ben können, und wie alle arithmetifshen Angaben, wo es 
auf das Leben der Natur ankommt, fomwohl für die Erfhös 
pfung des Gegenftandes, als für feine Geftaltung und Auf: 
nahme in unfer Bewußtſeyn, meiftens fo unfruchtbar wie 
die Wüſte felbft find. 2 

Erläuterung =. Der Inhalt ber Wüſte; Sanbs 
, oben. j 

Der wefentliche Character der Wüften liegt in der dop⸗ 
pelten Urt der Einförmigkeit ihrer Form und ihree 
Beſtandtheile. LT 

Einmal der horizontalen Lage oder ber phyſiſchen Di: 
menfion nach, find fie völlig horizontale Flächen, mit rela: 
tiv unbedeutenden Erhebungen und Bertiefungen; fo daß 
feon dadurch einmal fein bedeutender Zufammenfluß at: - 
mosphärifcher Waſſer an einzelnen Stellen erſcheinen kann, 
fih alfo da au Keine Mannigfaltigkeit: von Berg und 
Thal bildete, 

Dann Einförmigkeit der Beſtandtheile; namlich Kies 
felmaffen oder Salzmaffen, die auf der Oberfläche abgelas 
gert find, und mo diefe fehlen, kein zerfegter Boden, Kein 
Humus, fondern nadter Fels, meift Kalkfels. 

Diefer fol um Fezzan und am fihwarzen Harudſch 
von der Juraformation feyn ). Zumeilen zeigt fi Grunb: 
gebirge, wie grauer Granit **) in Dar: Zur, oder Zalfge: 
ftein, auch Bafalt (f. oben Haruſch). Kin 

Ueber den Fels ift Kiefelgeftein, Rollkiefel, Flugſand 
wie in Meereswellen, in Dünenform ausgegoffen, die der 
Wind bewegt und als feinen Nebel meit durch die Lüfte 
führe. *). Hier ift überall lofe Oberfläche, kaum Aggre: 
gatzufland, die erſte Bedingung clles vegetabilifshen Lebens. 
Der Sand der Libyſchen Wüſte befteht aus durchfichtigen, 
abgeriebenen Quarzkörnern }), im Durchſchnitt von 3 Liz‘ 
nie, ohne alle Vermengung mit andern Beſtandtheilen, mo— 
delt feine Dberflähe nad der Unterlage wie eine Schnee: 
dede, der die Monbdfcheinlandfchaft im der Wüſte gleichen 
fol. Hinter jedem Hinterhalt, fey es Dornſtrauch, Klippe, 
Gameelgeripp oder Hügel, wachfen bie Sandhügel auf der 
Nuhefeire. an, indeß die Sturmfeite fie umberwirbelt. Bei 
den vorherrfchenden Nord: und Nordwefl: Winden dee 
Libyſchen Wüſte (während 9 Monaten) ſchreiten daher dort 

*) Alerander von Humboldt Anfihten der Natur. I. p. 66, 
**) Browne tr. p. 268 und 16. - ..***) Jackson Account, 
8 270. M. Park sr. p. 1531. +) Costaz. sur les Sables du 

esert in dendJMem, sur l’Egypte; Il. p. 264, 

” 



1030 Afrika, Tiefland. IL Abſchn. 8. 37. 

die Sandhügel jährlih ı2 bis 16 Fuß vor, eine Berechnung, 
welde das Zudeden der Quellen und Brunnen lehrt. Der 
Flugſand zieht weiter, der grobförnige Grus und die frei: 
geweheten Rollkieſel bleiben liegen. Go würde die auf 
diefe Art fortwandelnde Wüſte nach der erobernden Seite 
Bin, alles mit Flugfand überfchütten, indeß die verlaffene 
Heimath deffelben, nur ein Feld vol Grus, Sand und 
Kiefel bliebe. Es würde nad der. Direction des Minden _ 
bin, aus einer Sahel eine Sahara werden müffen (f. oben 
Sahara $.2. Anm. 2. Namen); die Sahel würde immer 
gleihfam den Vorttab jeder nachrückenden Sahara machen 

r 

müſſen. eh 

Erläuterung 3. Das Fortrüden bes Slugfandes. 

Diefes ift wirklih im Libuen und den Aegyptiſchen 
Grenzwüſten, wo feit mehreren Zaufenden ven Fahren die: 
ſes Fortrliden nothwendig hätte in die Beobachtung fallen 
müflen, doch nicht im Allgemeinen, fondern nur theilweife 
der Kal; ſehr wahrfheinlih, meil an den flachen Külten 
des Mirtelmeeres, jenes Winkels, von Barka an dem Nil: 
delta vorüber bis Syrien, wie an fo vielen andern (f. bei 
Bourdeaur, Cap Sable in Nordamerika ıc., f. Meer, Sand: 
känfe und Dünenküften) täglich neuer Meeresfand von der 
Brandung und dem MWellenfchlag auf das trodne Ufer, und 
zwar bier in fehr großer Menge geworfen *), bald vom 
MWinde-ergriffen und landeinmäris-getrieben wird, fo daß 
man an den dortigen Palmbäumen mie fie nad und nach 
den ganzen Strand entlang, allmählig begraben werden, 
bieß aleihfam nachmeffen kann (vergl. oben ©, 856. 

. Daher denn bei immer nachrüdendem Seefande, daß 
feloft die Libyſche Wüſte fich gegen das Nilthal hin an ein: 
zelnen Stellen erweitert; wo bie Sandmaffen über den 
weſtlichen Nilmall **) in das Thal berabfleiaen und das cul⸗ 
turfähige-Land ***) einengen, das obnedem nur in einem. 
ſchmalen Striche „längs dem Nil hinzieht. Dieb ift gang. 
beſonders ausgezeichnet }) beim Derfe Wardan in der Pros‘ 
vinz Sijeh, am Nordende des Phramidenfeldes, wo man. 
nachweiſen kann, daß die Sandmaflen unter, wie es fcheint, 
befonders. begünftigtem Locale, eine Stunde Wegs weit bis 
zum Nil ‚vorgedrungen. find... An. vielen andern Stellen 
mag dieß immerhin weniger hiſtoriſch nachgemwiefen werden 

'*) Andreossy’Memoires sur l’Egypte I. p. 198. IV. p. 218. 
Valentis trav. III. p. 408. ***) Andreossy Memoires sur 
‘ la’Vellee de Natron in ben-Memoires sur ’Egypte I, p. 
‚227. **%) Girard Mem. sur l’Egypte II. p. ı6. +) Rey- 
nier Memöires sur l’Egypte, IV. ı al 
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innen, weil 3. B. die Tiefe des langen Thales Bahr: bela- 
ma, gegen W. bin gleichfam ein fehügender Graben für 
Aegypten if, der allen nach Dit gegen Aegypten zu gewe⸗ 
beten Sand der Libyſchen Wüſte auffängt *). Daher er: 
klärt es fih, daß die Aegyptiſchen Natronfeen am Bahrs 
bela:ma **) zu Strabos Zeit noch nit wie heut zu Zage 
in fechs Behälter folcher Flachſeen getrennt waren, baß die 
Alten zu: Herodots Zeit, wie es Icheint (freilich werden 
fie auch ven Edrifi und Abulfeda nicht unterferieden) noch 
feinen Unterſchied zwifchen ber großen und: kleinen Oaſe 
machten, wie 450 Jahre fpäter uerſt von Strabo. gefchieht., 
Es ift merkwürdig, daß die fo fehr gerühmte Fruchtbar— 
Teit ***) der größern Dafe (kaxeow» vnoos) ſich fo vermins 
dert bat, da große Sandftreden gegenzärtig die Korallen 
ſchnur ihrer 4 bis 5 Eulturftellen unterbredgen, daß auch 
die Eleine Dafe, welche von Strabo die am Mörisfee ges 
nannt wird, gegenwärtig von diefem fehr entfernt liegt; 
daß aber auch der Mörisfee +) an feiner Welt: und Sübs _ 
welt: Seite durch die vorrudende Sandwüſte eine bedeu— 
tende Strede eingebüßt hat, fo daß ver Karonfee, wie ihn 
gegenwärtig die Bewohner von Fayoume nennen, weit uns 
bedeutender ift als der Mörisfee, als das Labyrinth noch 
in voller Pracht an feinen Ufern ftand. Viele Ruinen im 
Nilthal find zum Theil mit Sand defchüttet, wie wir oben 
gefehen, und felbft noch die Tempel von Thebä find 20 Fuß 
hop mit Sande bededt, Ja auch die weit jüngern Guls 
turfireden auf dem Wege von Kairo nah Syrien bin, 
werden doch nur im Süden immer mehr mit Sande uge— 
deckt, und aus den nadten Sandhügeln längs diefer Cara⸗ 
vaneilftraße, ſieht man nur die Kuppeln der nun verödeten 
Wohnungen hervorragen FF). ke 
Auch in der Volfsmeinung ber Hraber, die mit den 

Phänomenen der Wüſte nicht unbekannt find, ift diefe Anz 
fiht allgemein, und ein großer Theil ihrer wunderbaren 
Sagen +r}) von glüdlihen, palmenreihen Thälern, präch— 
tigen S:äarten des Pharaun, von Marmorläulen, Luft- 
fchlöffern , verwünfhten Burgen, die bald verfgwinden, 
obe: zugeweht werden, vor denen man beim Eingange den 
Meg rerliert u. f. w.,. beruhen auf biefer Thatſache, bie 

“von ihnen bob nihr immer ohne allen hiftorifhen Grund’ 
auf ein beflimmtes Locale angewendet feyn mögen. Auch: 

*) Memoires sur Y’Egypte I. p. 248. **) Alerander vd. Hume 
boldts Anficht. I. S. 67. *”’) Heerens Ideen, 2te Auflage 
11. ©. 406. +): Girard Mem.\ sur les irrigations, l’agri- 
eulture eic. de Fayoume in den Mem. sur l’Egypte III, 

- P.3350. +}) Mem, sur l’Egypte. 1. p.44. tif) Al Ma- 
erizi nad) Langles Mem, sur les Oasis. p. 365,, \ 
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erfcheint ihnen der num ſchon halb zugewebete, berühmte 
Sphinxcoloß, deſſen ſchwarzes Bafalthaupt noch über das 
Mumienfeld emporragt, von ihnen Abou>el:houla, Water 
des Schredens *) genannt, als der Talisman, welcher das 
undurchdringliche Sandmeer gegen Wer unaufbörlich be: 
fhwört, nicht weiter gegen den Zell des Oſtens vorzubrin- 
gen. Erſt ganz neuerlih bat Capiglia”*) diefe zugemeb: 
sen Sandmaſſen san der Spbinrbafis aufgegraben und bie 
dortigen Merfwärbigkeiten welche die Wüſte begraben hatte 
aufgededt. Eben fo fliehen von den.zwei Sphinrcolonnaden 
zum Propylon des Tempels bei Sibhei in Nubien unter 

* 95 Gr. N. Br: am Nil nur no 6 aus dem Sande: hervor, 
indeß die andern alle mit Sandhügeln: augebedt find, fo 
wie überhaupt der größte Theil diefes Pracpttempels ***). 
Bon dem IKampfe des Libyfehen Typhon mit dem Dfiris 
war oben an vielen Stellen die Rebe. 

Erläuterung 4. Bildung derSahara und Sabel. 

Betrachten wir aber das Phänomen des Fortwanderns 
der Wüſten mit voreilender Sabel und, nachrückender Sa: 

ara im Großen, ja wenden wir es auf die ganze, weite 
läche des. großen Sandoceans an, fo ſcheint uns bierin 

ein fehr wahrſcheinlicher Auffhluß Über die Bildung diefes 
Mandermeeres +) zu liegen, wie es die Araber von 
Suſe nennen, wenn. es vom Sturmmwinde in Bewegung ge: 
fest iſt. Dann pflegen fie es „treulofer als das Meer’ 
zu ſchelten. Wirklih ift es in feiner Geſamtbildung fehr 
auffallend, daß feine ganze Dfthälfte viel fandleerer als 
feine Weſthälfte erfcheint, daß ber Öftlihe Theil von fo 
außerordentlich zahlreichen und weiten Kolffeleplatten und 
nadten, fandleeren, niedrigen Klippenreiben durchiogen, 
mit den mehrſten Dafen Überfireut if. Diefe baben das 
Eigenthümliche, daß fie gegen den ſüdöſtlichen Winkel ge: 
gen das Reich Bornu mit den mehrften Höhenzügen durchs 
zogen find, die aber alle von ſehr unbedeutender Erhebung 
Ip müſſen, weil felbjt auf den höchſten, den Zibefli: Ge: 
irgen +), die man auf dem Wege von Fezzan nach 
Bornu befleige, noch die befte Kameelzucht getrieben wird 
(f. Kameel). Hierzu fommt, daß auch von Dar: Zur aus, 
nirgends etwas von hohen Gebirgskerten, als gegen S. 
zum Hoclande, erkundet wurde. An der Nordfeite der 
Dafen find fehr viele Stellen (wie der nördliche Dafenzug), 

) Abdul Rachyd el Bakui Geogr. in den Mem. 'sur l’Egypte, 
, IL p. 75.. :**) «Belzoni Voy. I, p. 222. ***) Th. Legh 

. Narrat. Lond. 1816. 4. p. 65. : +):Jackson Account p. 
235. t+) Proceedings I. p. 118, 
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an ihrer Dfkfeite (nicht: nur ber öſtliche Dafenzug, fondern 
auch jede einzelne des nördlichen; nämlid Siıma, Augila, 
Fezzan, Gadames) feft insgeſamt gefehünt; dagegen dehnen 
fid eben diefelben auf der MWeftfeite mehr unmittelber in 
weite Sandflächen aus (f. oben ihre Befchreibungen). 

».°. Die ganze weftliche Halbe der großen Wüſte/ iftidages 
gen faft völlig oafenleer, und die vorhandnen find von fehr 
geringem Umfange. Aus ihre vorzüglich haben mir von 
älterer Zeit ber diejenigen Sagen von verfchlitteten Flüſ— 
fen, von zugedeckten Woflerftellen, verſchwundnen und ver: 
durfteten Baravanen, fo wie von Sandflürmen, die man 
öfter für Märchen *) bat halten wollen, weil mon fie an 
den Grenzen von Aeghpten weniger gefehen, da fie doch 
bier feloft in der neueſten Zeit von den glaubwürdigſten, 
erfahrungsreichen Männern *) an Drt und Stelle als That: 
ſachen betätigte worden find, mie auch die Gräher weiche 
DBelyoni in der Aegyptifgen Dafe gefunden hat bemweifen, 

Um fih von dem Einfluß der Sandftürme in Nord: 
Afrika auf die Oberfläche des Bodens zu Überzeirgen,; fehe 
man alle die Schilderungen ***) nach, welche hirrliser merk: 
würdige Auffplüffe geben, und von der Verfehürtung des 
Gambyfes Heer bis sum Untergang der 2000 Menn ſtrken 
Caravane von 1805 reichen. Man bedenfe,. daf jährlich 
wöhrend der Aeguinociien die furch darſten Sanditärme 
wüthen, und daß alle vorherrf&ende Winde in Diefem tropis 
ſchen Flachlande von Oft nah Weit, als Landpaſſat ziehen, 
oder tie Nennell will, als Norvoft:Monfoon während der 
trocknen Jahrszeit im Gegenioh des Suͤdweſt Monfoon 
während der weit Fürgern (vom Auguſt bis November) Ne: 
genzeit +) (f. Winne), 
Dieſe Wirkungen in ihrem sroßen Zufammenhange ge: 
dacht, mußten die Oftbälfte des Sandoccans immer mehr 
nadt uns bloß legen; daher dort ohne nachtückende Flug: 
Tandmaffen, das mehrfte großblöcige Kiefelgersi;, die mehr: 
fien Felsplätten ınd fandfreiern Dafen, der tieffandige Me: 
fen (Sodel) rüdıe in die Sanbbänke des Dceans ver, die 

‚Bier durch den roßen zurückſchlagenden Kreirlanf des atlan: 
tiſchen Desans (f. Meeresfiröomungen) nur noch mehr auf: 
geſtauet werden mußten. Im Oft von Afrika kann kin 

*) Reynier Mem. sur l’Egypte. IV. p.5. **) 3, 8. Sad: 
fon und M. Park,  ***) De Barros Asia. Dec. I. L.5. 
8. fol 35. Bruce tr. 2 Ed. VI. p.458. M. Park tr, Pp- 
131, 135, 162. Browne ir. p. 248. Hornemann Voyi Li: 
P- 76, 100. Jackson Acc. p. 284. Herod. III. c, 26. u. «, 
m. +) M. Park tr. p. 179, 258. Rennell App. p. XVi. 
babat Nouv: Relat. T. I. p. 301. II. p. a1. Bruce Tr. 
VI, App. p. 87, EUR N 
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neuer Meeresfand in bie Sahara zurüdwandern, wie bieß 
en den Aegyptiſchen, Schwebifchen, Megicanifhen, Norbame: 
eitanifhen, Bousdeaurs und SenegalzKüften geſchieht (fü 
Dünenbildung). Ri) 

Hiermit ſtimmt das Phänomen ber MWafferftellen und 
Beunnen *) in ber Wüſte auf das merfwärdigfie überein: 
Das Sandftratum ift in der Ofthälfte der Wüſte von ihrer 
Oberfläche bis zum feften Boden, den es deckt, von gerin: 
erer Mächtigkeit, feichter als in der Weſthälfte; ober bas 
aſſer der Dithälfte ift der Oberfläche näher als: in bee 

Weſthälfte, da es in jener wie in ben größern Dafen felbft . 
bervorfpringt als Quellen, oder bei geringer Tiefe als 
Brunnen gegraben- wird; in ber Weftbälfte gingegen nir⸗ 
gends ſpringende Quellen ſich zeigen, und die Brunnen nur 
mit vieler Mühe, in bie größte Tiefe hinabgegraben wer— 

. den müffen, wovon in der Oſthälfte uns nicht eine einzige 
: Spur zugefommen if. Auch bat nur bie Ofthälfte einige 

Madis von Bedeutung, welche ebenfalls der Meftbälfte 
gänzlich fehlen. 

-,, Beben wir vom Nilbette im Oſten aus, fo iſt ſchon 
bei Gelegenheit. der Nilfchwellen bemerfe (f. Nilfttom) 
"wie aus feiner Stromrinne das Waſſer zu beiden 
Seiten durh den lodern, converen Zhalboben hindurch—⸗ 
filteire, bis zu den benachbarten tieferen Stellen, und. 
diefe ohne Abflug vom oben her überſchwemmt; ja überall 
hin jenen merkwürdißen, unterirdifchen Seeboden (nappe 
souterraine d’eau) **) werbreitet, der die Bedingung der 
Fruchtbarkeit des Nilthals iſt. Diefe unterirdifche Wafler: 
verbindung fcheint fehe weit fortiufegen. So fleigen und 
fallen die 6 Natronfeen , zwei Zagereifen im Weft vom 
Mil in ihrem Mofferftande, der Jahrszeit nach, ungefähr 
wie der Nil, ohne doch mit ihm auf eine ſichtbare Weiſe 

_ zufammenzubängen ***). 2 
- Daffelbe Phänomen Elärt die Erfcheinungen ber Waf: 

fer in den lofen Sandwüſten. in den Dafen auf. 
Sn Dar: Fur +) bilden ſich zur Regenzeit an vielem 

Stellen Negenbähe, Wadis, die aber mit der trodnen 
Jahrszeit verſchwinden; dann findet man zwar anfangs 
noch überall in ber Dafe, wo man nachgeäbt, nur in ſehr 
geringer Ziefe bei 2 bis 3 Fuß Waſſer, aber dieſes ift mel: 
fiens trübe und nur je näher am Wadi, deſto beffer pm 

? “ die 

*) Rennell Observat. im Appendix zu Parks trav. p. LXXXIV. 
*) Girard Mem. sar l’Agriculture in ben Mem. sur ’E- 
pipe I. p. 16. ***) Andreossy Mem. sur la Vallee des 

acs de Natron in: ben Mem, sur l'Egypie I. 224. 
+) Browae ır. p. 335. we 

.. 
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die Brunnen. Gegen ‚das «Ende; der, trocknen Jahrs zeit 
trocknen ſie oft ganz auf und dann zeigt ſich die höchſte 
Waſſernoth Ha Rn, J 

Sn der großen und kleinen Oaſis ) ſind gute Quel⸗ 
len und Brunnen, eben fo auf dem Caravanenwege nach 
Siwa, im Thal Mogarrah, wo man, ſelbſt wenn auf der 
Oberfläche alles Waſſer verfchwunden war, beim Nachgra— 
ben 3 bis 6 Fuß in: die Tiefe immer ſüßes Waſſer fanbet). 
Sn Siwa, der Oaſe, im. welcher Macrizi 40 ſpringenbe 
um zähle, fanden: Hormemann und Bromneveinen 

Zadi und falzige und füße Quellen ***) ; aber vie fügen 
waren meiltens lau, alfo entguolien fie. wohl: nicht fern’ von 
der erhigten Sandoberfläche. TE RTESBET WERL DL: } 

Auch auf dem Wege bis Augila und Fezzan ift auf 
den nadten Filsplatten nit großer Waffermangel, ſondern 
nur eben. mehr. dier Ungenießbarkeit des falzigen Waſſers 
ausgezeichnet. Fezzan, obwohl eine Sandfläche,‘ und obe 
gleich feibft bei Teſſowa (das auf Reymans Karte von En: 
topa angegeben ift) ein fonfl bedeutender Wadi zugedeckt 
wurde, bat noch einen Bach und wenigftens einige imim 
fprudelnde Quellen, » Gräbt man na Brunnen; fo ‘finde 
man immer in einer Tiefe von 8 bis 10 Fuß das gehörine 
Waſſer zur Bewäſſerung der Dattelgärten +). Schon’ Pie 
nius weiß diefen Vor ug vom Lande der Garamanten anzut 
führen; gegenwärtig ſcheint er aber nach Capt. yon Du 
bo mebz abgenommen zu haben, L Jet 
Im Innern ber .öftlien Hälfte Tonnen wir bis jetzt 

. nur zwei Wadis von Bedeutung, den welcher von Tabu 
an, die große Oaſe von Agades wäſſert, und öſlicher im 
Reiche Bornu, den Kuku (nach Edriſi) und Wadi el Gha— 
zel oder, Gazellenſtrom, der ebenfalls wie jener von Nlinach 
©.D. gegen die Hauptſenkung bes Binnenlandes'(chd get 
neral dıp) 447) fließt. Die übrigen ſind nur unbedeutend/ 
felbft da wo zwei fih vereinigen, wie an den drei Wodan 
(von Wed; der Zuſammenfluüß zweier heißt Wadanß, ni 
ſchen Mefurata nach Fezzan, zwiſchen Augila und Fezzan 
und zwiſchen Fezzan und Bornu Fr+}). > ml! mini 

Außer diefen Wadis, Queiien und Brunnen zeigen 
fi, wie wir oben ſahen, am Rande der Klippenzüge, wäh—⸗ 
rend eines Theils vom Jahre wenigſtens, auch da * * 

BR he Sir zehn Bun Inu Yohsı Bad 

*) Browne tr, p. 183. **) Hörnemann Voy. ed. Langles I, 
pP: 22. ***). Brownieuges pP. 230 und: Hornem.’Voyi'ed.(L, 
P- 389., +) Sherif Imhammed insben Proceedings ], p. 
98. Plin. Hist.nat, V.:c 5 © f7) Lyon Narrat; 9.8847. 

«tt4)s Rennell -Appendix in Mi; Parkisn, p LERKV. 
+ttr) Langles Note zu HOreDURUE ER HFIMN ig1; ‚© 

st » 
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8. wie in Ferzan gar Bein Regen fuͤllt (pm kvoudou) *) 
Möräfte, Wafjeroete und Flachſeen von unbedeutende: Tiefe, 
bie ebenfalls gegen den höheren Sommer verfhwinden, umd 
nur zu oft falzig und bitter von Befhmad find. Daher 
find die füßen Brunnen der Dafen oder der EI Wah, den 
eifrigen Arabern fo theuet, daß fie fie Ireber einem Heiligen 
als der Natur verdanken möchten, nämlich ihrem Glaͤu— 

. benshelden Kaleb Fon el Waalid **), der bei der Ausbreie 
tung des Islams durch die Wirte, nur mit einem Zweige 
des Müftenftrauches Elvah (von deffen Stamme Mofeg 
tab gewefen ſeyn fol, mit vem er die Duelle beroors 
ſchlug), die bitrerm Brunnen verfüßte, aus deren Belis er 
die Ungläubigen vertrieb. | 
Doch find noch viele unſchmackhaft geblieben, und zu 

ditfen jest ber wandernde Handelsmann die Gurunüffe ***) 
aus Sudan, die nur im Süden vom Niger wachien, durch 
deren bitteres Aroma ihr Weſſer geniefbar zu machen. 

Aber fait alle diefe Vorzüge der öſtlichen Halbe des 
gioßen Sandoceans verfchwinden in feiner wefllihen, mo 
nicht gerade der Mangel an Kenntniß die Urfache ift, daß 
fie auf unfern Rarten leer erfcheint, wie dieß doch an vie: 
Im andern Puncten diefes Eröcheils der Fall if. Denn 
gerade die Werbindungsftsaßen }) durch fie hindurch, wo fie 
nur möglich ſcheinen, find uns faft eben fo bekannt wie in 
ter öſtlichen; aber bier fehlen wirklich die Flüſſe, die Quel: 
len, die Dafen, die Brunnen und die Salzfeen in der Na: 
tur. Hier ift nichts Als trocknes Steinfalz, als lofer Sand 
(Sahel) zu Teben, und bei mühſamem Nachgraben an über- 
aus vereinzelten Stellen find die Brunnen überall nur in 
größter Tiefe zu treffen. | 

Wenn auch in der Sahara von Wadreag das Brun: 
nenwafler erft in ungeheurer Ziefe, aber dann auch gemalt? 
ſam aus dem untern Erdraum, den darum die Araber das 
Meer unter dem Grunde ft) nennen, bervorfprudelt, und 
wenn zu M. Parks +rt) Verwunderung die Brunnen bei 
Surkurani, der Hauptitadt von Bornu, am Rande des 
Rieflandes am untern Senegal, erft bei 163 Fuß Tiefe, 
Waffer geben, fo gehören diefe Facta als außerhalb diefes 

*) Herod, IV. c. 185. - Sherif Imhammed in ben Procee- 
dings Il. p. 95. Hornemann Voy. J. p- 111. **) Poncer 
Relation in den Lettres edif, IV. p.6. Bruce ırav. 2 
Edit. II. p. 489. ® ***) Proceedings I. p. 175 und 179. 
7) Die neueften Rachrichten über diefe |. in C. A. Walcke- 
naer Recherches Geographiques sur l’Interieur de PA- 
friqne sepsentrionale av. Carte, Paris 1821. 8. und Lyon 
Närrar, p. 122— 152. ++) Shaw tray, p. 1355. und Ren- 
nell Appendix y. LXXXIY, +++) M. Pärk ır, p. 51, 
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jetzigen Sandoceans im Norden und "Süden liegend, nur 
als benachdarte Stellen, nicht unmittelber hlerher. Auch 
iſt es nicht zu verwundern, wenn die Brunnen auf den 
hochliegenden und nackten Steppen von Tafilelt am Fuße 
des Alas noch überall in einer Tiefe von etwa Fuß (2 
Eubitus, jeder zu 2ı Zoll) reichliches, wiewohl brakifches 
Maler geben *), welches der ganzen Fläche des obern Bi: 
Tedulgerid eigen ſeyn foll, denn hier findet, durch die vom 
Atlas herabrinnenden Ströme überoll durch die obern mer 
nig mächtigen Sandſchichten weit und breit hin, die Waſ—⸗ 
ferfiltration ſtatt, welche eben darum bei beflerer Bemühung 
der Bewohner allgemeinere Culture diefes Steppengürtels 
möglich macht, tie fie denn einft es auch wirklich‘ war, 

Über innerhalb der Wüſte felbft, fo felten au bie 
Brunnen oder MWaflertellen da genannt werden, immer 
wird ihre große Tiefe beklagt, weil fie dann für Carovanen, 
die zu mehrern raufend durſtigen Kameelen und dürſtenden 
Menfcben bei ihnen ihr Lager aufzufchlagen pflegen, ſo 
Br zugänglich find, und leicht wieder von den Sandwe—⸗ 
hen verfchütter werden. — | r 

Die Brunnen, die man in dieſer Wüfte **) gegrabeh 
Bat, Mauert man mit Kameelknochen aus, da man feine 
Sieine bar (alfo auch in bedeutender Ziefe lofer Sand der 
Sahel!), und bededt fie mit Kameelhäuten,. aus Furcht, 
der Oſtwind möchte fie wieder zuwehen; was denn auch oft 
lanzenhoch geſchieht. Doch find die Kameelführer ſehr ers 
fahren, fie wieder aufzufinden. 55 

Im Weſt von Agadez in Have (wohl Haher ber Kat: 
ten) ***), wo etwas Meide, find auch einige Brunnen, aber 
von fehr großer Tiefe. Eben fo muß man alles Maffer 
auf der Caravanenfiraße von Segelmeſſa nab Zombuctis, 
wenn man 70 Stunden lang wohl keinen Tropfen gefun— 
den Bat, erft aus fehr tiefen Brunnen beraufzieben, wie . 
B. zu Aravar (Aspad) und Arasan *"**), die zwifhen,fich 
keine anderm Mofferftellen haben, Obwohl die mehrften dies 
fer Nachrichten von Leo Africanus und’ feinem Nachſchreiber 
Marmol berrühten, von denen erfterer in Hinſicht feiner 
Mahrhaftigkeit in neueren Zeiten von Seezen und Men: 
fell +) mit Unrecht verdächtig gemacht worden +1), fo 
wird Dagegen fein reichhaltiges Merk, das fehon GScaliger 
wohl übertreibend opus exiumium nannte, duch das Zeugs 

#) Jackson Account, p. 22.  **) Marmol Africa TI. p, 28: 
**) Leo African. b. Lorsbach P. 472. Marmol Africa II, 
B; 50. ****). Marmol Africa Hl. p. 45. ) Fundgruben 
es Orients, III. B. ?: «,P: 996, „Retinell in M. Park ır. 
ee p. LXXII. 7) ater Mithridates, 3, Th. J Abth. 

WIN ätta 
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niß des wahrheitsliebenden, viel erfahrnen Jackſon in Ber 
ziehung auf dieſen Theil Afrikas aus ms ſehr in Ehren 
erhal Rn: {RR dieſer ihm Hier die Kenntnig des Landes 
zugeſteht ). u. ne ar. 

Anmerk. Muthmabung über dieumwandlung der 
Nachbarſtroͤme durch das Vorruͤcken der Sahel. Sollte 
die außerordentliche Anhaͤufung dieſes Sandes gegen die weſtliche 
Meereskuͤſte, welche die Kuͤſtenfahrt gerade hier, für die ungluck— 

lichen Schiffbruͤchigen fo furchtbar macht, nicht! das Phänomen der 
ſtroͤmenden Waffer an ihrem Nord⸗ und Suͤdrande mit aufklären 
koͤnnen, welches auf ſo einfoͤrmige Weile im Norden darin befteht, 
daß hier die groͤßten Fluͤſſe wie der Ghir Guir), Bis, Tafilelt— 
fluß ABilely und Drah ſich in die ſalzigen Steppenſeen am Rande 
der Sandwuͤſte nach ihrem Laufe von.” nad ©. verlieren. 
Soollte dieß von jeher fo geweſen feyn? oder in Beziehung 
der drei erjteren, follten da nur frühere Sahttaufende, den gegen 
Das Meer gerichteten untern Laͤuf, eher zugedeckt und überwältigt 
‚haben, als bei dem Tegtern des Draha, der dem Ocean zunädjft 
Nag, und bei welchem dieſes Phänomen vielleicht no) in der Ges 
ſchichte eine Spur zeigt **)ı ae) 3% 
v0 BVerfolgt man gleichmaͤßig mit Aufmerkfamfeit das was ung 

bie Sehr. häufigen Nachrichten über den untern Lauf des Senegal 
‚erzählen, der nod) jegt. immer, mit dem, Andrange der Sandmaffen 
in täglichem Kampfe fleht, , wodurch feine Beſchiffung aͤußerſt ber 
Ihwerlid wird, ſo kann man fih kaum der, Wermuthung enthal- 
ten, daß der Senegal, wie ja fo mändes andete Eleinere Fluͤßchen 
an Eleinern Sandſtrecken von jeher unter dem bedeutenden Einfluffe 
dieſes Sandoceans geffanden und verändert worden 
5 > Die Hauptrihrüung feines Gefälles ift ‚gegen N. und N.W. 
parallel mit dem Wüfltenrande Sollte dieſer Parallelismus zus 
faͤllig ſeyn? ſollte es eben fo zufällig feyn, daß der Strom von 
den Gummimäldern (Sahel, Alfalak, Labigr) aus, die entgegenz 
geſetzte Wendung nad S. W. nimmt? Ober ift es nicht hoͤchſt 
waͤhrſcheinlich, daß der Senegal nach einer Reihe von Jahrtauſen— 
den, von feinem noͤrdlichen Laufe gezwungen wurde, mit feinem 
‚ganzen Bette nad) Weften hinüber zu wandern, ein bei faſt allen 
im Sande tinnenden Flüffen befanntes Phänomen, und zumal bei 
den,Strömen. \ ae a 

Sollte diefe Sanbmwüjten: Ede, weldye die Mauren die Stufe 
oder Pforte der, Wuͤſte (Escale du desert) ***) ‚nennen, nie 
ihrer fonderbaren Natur nad, ‚den Zuſtand einer altern Begren— 
zung bezeichnen ?. und auch die Seen von, Cayor bei Podor no 
Refte alter Lagunen ſeyn, bie Aegenmwärtig nur tiefer landeinwaͤrts 
gerückt find. Das Wehen des Flugfandes und die jährlihen Se: 
negalfchwellen treffen gerade in diefem Winkel zufammen, um da 
vereint. eine Wirkung in der Bildung des neuen Landes hervorzus 
bringen, bie defto raſcher vorwärts fchreiten mußte, weil noch der 

"Jackson Account ofMaroceo. 3Ed. pref. p. VI. **) Jack- 
son Acc, p.g, ***) P, Labarthe et La Jaille Voy. p. 13, 
29.800 > 
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Einfluß der Meeresftrömung. hinzutritt, die aus dem Dcean an 
diefen Küften die. Sandiwogen zufammenführt. 

Mo zeiat ih auf der Erde ein ähnliches Zuſammentreffen fo 
vieler Wirkungen, um neues Land anzufegen, als hier? Nur im 
gegenüber liegenden Mericanifhen Mittelmeere wirken die Strö- 

“ mungen des Meeres und die Anſchwemmungen der Waſſerſyſteme 
des Miffifippi, Orinoko und anderer auf aͤhnliche Weile; aber da 
fehlt das Sandwehen der Wüfte um den Flippigen, tiefausgemühls 
ten, aber mit unzähligen Untiefen befäeten Golf fo bald zu füllen, 
wenn nidt die, Erhebung des Seebodens durch die unterirdiſche 
Gewalt cyelopifher Mächte, die in dem Antillenmeere nie zu cu 
hen fcheinen , eine ſolche Bildung befhleunigen follte. 

Nehmen wir die Möglichkeit einer ſolchen frühern Bildung ! 
an, und fehen wir zurüd auf den Afritanifchen Sandocean mit 
feinen Klippenküften, Klippeninfeln, Salgniederlagen, petrificirten 
Baumſtaͤmmen, Fiſch⸗ und Mufchelceften mit feinen vieleiht aus 
ber Ziefe emporgehobenen bafaltifhen Streden *) .if. unten vul⸗ 
canifhe Bildungen) , fo zeigt fid) aud) innerhalb der Grenze menfdje 
licher Erfahrung, ein Fingerzeig zur Verfolgung der Gefhichte der 
Entftehung dieſer Wüfte. Dann würde felbft das. Phänomen des 
Nigerſtroms "aufgeklärt, der feinen Lauf wie der Senegal ebenfalls 
nordwaͤrts zum damals noch beftehenben inner=afrifanifhen Mit- 
telmeere genommen haben muß, ber aber nad und nad, durch 
das Vorrüden der Gandftreden, gegen den Suͤdoſten abgelenkt 
wurde, wo er nun Beinen Ausgang fand, fondern fih einen Suͤß— 
Wafjers See erfi bildete. Es erflärte fih auch hieraus die eigne 
Erſcheinung, daß im Norden des Senegal= und Nigerftroms im 
Sande der Sahara fi nirgends Goldſand findet, der nur ein Eis 
genthum des Hochlandes zu feyn feheint, und von diefem in bie 
Ziefe geführt wird. (S. Mineralogie, Verbreitung des Tibbar.) 
Hierzu kommt, daß in dem ganzen Lauf des mittlern Nigers uns 
von feinem Nordufer Fein Bericht über eine wirkliche Thalbildung 
zugefommen if, Alle die oben genannten Zuftröme zum Fittres 
und Wangara=: See, von &.D. nah NW hätten dann ihre na— 
türliche urfprünglihe Direetion zum Aftikanifhen Mittelmeere bei- 
behalten, und die Sonderbarfeit, welche in der Entgegengefestheit 
ihrer Richtung mit der Strömung des Nigers fände, wäre da— 
durch gehoben. -. Aber. alles diefes würde nur der Fall feyn Eöns 
‚men, wenn der Niger fih noch feinen Durchbruch durch das Hoch— 
land des Sudans gebahnt bat, fondern erft in dieſer Arbeit be= 

griffen iſt. Dod wir verlaffen hier das Feld der Hypotheſen **) 

um zu andern wichtigen Thatfahen überzugehen. — 

%) Alex. von Humboldt Reiſe in die Aequinoctialgegenden des 
- neuen Gontinents. 3 &h. 9. 246. **) Für den Durchbruch 

des Nigerftroms fpridht von neuem James M'Qeen a geo- 
graphical and commercial View of Northern Central 
Africa containing a particular Aceount of the course 
and termination of the Great River Niger in tho Aulan- 
2ic Ocean,’ Edinb, 1821, 8° 
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Bweites Kapitel, J— 

Die Bewohner bes Sandoceans. 

9. 36. 
Erläuterung 2, Pflanzen und Thiere. 

Aus dem Hauptcharacter der Natur. des Wandermeeres 
ießen auch alle übrigen merkwürdigen Erſcheinungen diefer 

Erdform. ; ® 
Sie ift unfihrer als das Meer (auster arenas quasi 

maria agens siccis Auctibus) *), ihren Bewegungen kann 
man eben fo wenig 5298 als denen der Erdbehben— 
ſtrecken; es bleibt feine Rettung übrig, Dom Berfanden 
des Cambyſes Heer hatten die AUmmonier eine Sage **) die 
wir oben näber erläutert zu haben glauben. Bon der 
Sandatmosphäre haben mir oben gefprohen; &Sandmirbel: 
fäulen, die ſich furchtbar drobend um die Wanderer ftellen, 
fchildern Poncet, Bruce, Park **'); nur der Iakonifche 
Browne will fie nicht fchredend aefunden haben. Vom Ber: 
fhwinden ber Quellen, was für den Reifenden fo furchtbar 
wird, find die Schriften der Araber voll; Leo hat die Er: 
zählung von fonft übrigens unbekannten Monumenten der 
verdurfteten Saravanen aufbewahrt ****), Jackſon beftätigt 
dieß durch die neuefte furchtbare Thatſache F), die ſich mäb: 
rend feines Aufenthaltes an ber Grenze der Wüſte, im Jahr 
1805 zutrug. Auf dem Wege von Tafilelt nah Tombuctu 
nämlih kam auf ähnliche Art eine ganze Garavane von 
2000 Menfhen und 1800 Kameelen um, weil eine ber 
Dafen, die fonft eine Station der Garavanen war, Fein 
Waſſer mebr hatte, IR 

Aber auh Entbehrungen außerorbentlicher Ark, erwar⸗ 
ten bier den Reifenden, Die dorrende Kraft-des Windes 
macht bier diergefüllten und beiten Wafferfchläuche ſchwin⸗ 
den, trocknet fie faft ganz aus, Dann preifet der Reiche 
ſich noch glüdlih für 10 bis 500 Dollars einen Trunk 
Waſſers zu erkanfen FF). Auch die Kameele flerben nicht 
ſelten Fr7) auf den weiten Zügen vor Durſt und Ermat- 
tung. ihre, und anderer Raftthiere an den Garavanenffra: 
Ben häufig umberzerftreueten Knochen und bleiben Gerippe, 
zeigten in den bülflofeften Einöden einem Leo, Poncet, 

— — — 

*) Pomp, Mela I..c,8. **) Herodat II. c. 36. ***) Lettr. 
edif, reo. IV. p. 5: Bruce tr, VI.-p: 458. Browne tr, 

p. 282... .****) Leo Als, p. 52.: 7) Jackson Acc, p, 234, 
tr) Jackson A, a. & TiT) Brawne in. pr 388, ©. 
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Bruce, Hornemann, Dark *) Lyon und andern, im Norden, 
Dften und Süden des Sandoceans, das Verzweiflungs volle 
der Lage, in welche fie ſich begeben hatten. 

Sclbft die Vögel, welche ſch nur bis auf beflimmte 
Sernen von bewohnten Plägen in der Wüſte ſehen laſſen, 
und darum dem Mahommebaner wie Boten des Propbe: 
ten **) erfcheinen, ihnen Muth im ber Trübſal einzuipres 
chen, ſelbſt diefe werden von den Sandſtürmen in biefe 
Ginöden verfhlagen und ihre tedten Körper über den Be: 
den verfireuet ***), Aus der Wüſte bleiben da, wo Wafz 
feriellen find, die Elepbanten und Eber, und ſelbſt auch 
wo biefe fehlen an ihrem Rande, die reißenden Beſtien, 
Löwen und Panther }) zurüd, Nur bie fehnellfürigften 
aller wandernden Zhiere, die dem Blige gleich erfcheinen 
und verfhwinden, Strauße und Antelopen, leben innerhalk 
der Wüſte, ‚und nur ihnen aliein begegnet da in der Tod⸗ 
senftille das Saufen des Windes und der Garavanenzug, 
denn feldft die Vegetation bleibt faſt ganz zurück. 
Mur einzelne Gewächſe find dazu von der Natur or: 
ganifirt, den Gluthwinden zu widerfiehen, die fonft alles 
verfengen, und den Menfchen, ja ten Mauren ++) felbft 
wie feinen Gefährten, das Kameel in Zobesangft zu Bo: 
den ftreden. Einige Diftelnarten, in deren Blattwinteln 
ſich die wenige Feuchtigkeit fammeln kann, die Mannaftaude 
Algukrt}); eine Art duftender Thymian, das Ehe tritt) 
der Arader auf lofem, und der beftäubte Talhſtrauch (Talh, 
Mimosa gummifera'Forsk.) t}t}t) auf feflem nadten Bo- 
den... das find die am meiften verbreiteten Gewächfe, unb 
dag einzige Enappe Futter der Kameele und Efel, das fie 
oft Monate lang erhalten muß. In einzelnen Gegenden 
wählt, wo aud fein Waffer ift, niedriges Krüppelfttauch: 
wert (low stunted shrobs) F}+FFI), melde den Garaya= 
nen zu Wegmarken dienen; aber ihre faftlofen Blätter er: 
frifchen die ſchmachtende Zunge nigt. Die und da ſtehen 
an gefhügteren Stellen dornige Mimofen oder Acas 
cien FrrtTTt), die Gummi liefern. 
Sonſt erblidt man Überall nur Sand und Himmel, 
und die Vegetationsftelen erfipeinen dem Araber darin nur 

/ 

*) Leo Afr. p. 55. Ponecet V, p. 9. Bruce tr. a. m. O⸗ 
Hornemann Vey, p. 81. Park tr. p. 157. **) Labat N, 

* Relat. I. p.300. ***) M. Park tr, p. 157. +) Marmol 
Afr. I. p. 31. und M. Park a.4,0. ++) M. Park ır. p. 
235.  ttt) Marmol Afr. IM, p. 50. tttr) Lucas Pros 
seedings 1. p. ı21. +ttttt) Abdallatif b. de Sacy p. ı22. 
+trtttP) M- Park p. 157, 161. +Ytrttr) Marmol Afz, 
Ill. p, 42, Hornemann V, und Labarthe. x. a. 

| 
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als Snfeln *), die er zumal dann Gezira oder Jazr zu nen⸗ 
nen pflegt, wenn, Dattelhaine fie verherrlichen. 

Müßte nicht au hier im allgemeinen Vegetation den 
Boden bededen tönnen, wie faft überall ſonſt auf der Erde, 
wenn er nicht felbft von Jahr zu Jahr, ja von Tag zu 
Tag, feine Stelle verrüdte. So aber wird jede leichte 
Befaamung ſelbſt mit fortgefühtt, und. wo niedriges Ge: 
ſträuch ſich angefledelt hat, da bäuft ſich in der Wüſte nur 
deſto leichter ein Sandberg an; und wo auch in eimem 
Theile des Jahres**) durch befondere Begünſtigung Weges 
tation haftete, da muß fie zur Zeit der —— —— 
mit in den allgemeinen Wanderzug treten 

Erläuterung. Der Menſch. 

Nur der Menſch hat ſich dennoch mit der Wuſte bes 
fteundet, und fie trennt die Länder von Mordafrita und 
der Mitte des Sudans weniger, als jene wirklich durch 
das wittelländiſche Meer von Europa geſondert geblieben 
nd "Fer, 

Selbft mit dem loſen Sande bat er fih befreundet; 
denn fo mie ein Fühler Wind weht, legt fich der Fenaner 
ſogleich in den von der Sonne immer erhitzteren Sand, 
und weiß ſich an ihm zu wärmen; läßt er ſich in ein Ge— 
ſpräch mit dem neben ihm ſtehenden ein, ſo ebnet er erſt 
die Sandfläche vor ſich, um darin feine Meinungen bei je 
dem Ausſpruch, bei jeder Sentenz buch Zeichnung und 
Figuren zu unterflügen. Wird ein Handel gefchloffen, fo 
werden ſogleich die Rechnungen darüber im Sande 'ge: 
führt 7). Sa feld der fanatifhe Maure und bie vielen 
Fakirn und Mullahs unter ihnen, haben ſich dazu beque: 
men müffen, dem trodnen Sande diefelbe heilige Kraft, die 
das Wafler im Islam hat, einzuräumen, und ihn zu ihren 
religiöſen Ablutionen FF) zu gebrauchen. Das Zhier aber, 
deſſen Fußballen , defien Magen und beffen Gebiß dem Sa— 
baraboden fo ganz entfprechen, dieß bat er dem Stande der 
Matur völlig zu entreißen und fein ganzes Geſchlecht zu 
as Sclaven zu maden gewußt. 

Auf ihm, dem Schiffe Dt Müfte if), durchzieht er 
den Sandocean, und feine Hauptaufgabe befteht in der 

*) Mem. sur P’Egypte. I. p. 47. und Hornemann Voy, II. 
pP: 279. **) Marmol Africa I, p. 28. ***) Beral. Riley 
Account of Zaharah in Loss of the Am. etc. ch. XXVI. 
p: 591. Capt. Lyon Narrat. p. 344. ****) Lucas Pro- 
ceedings I. p. ı22. +) Lucas a.0, 9.1. P- 97- 18 Jack- 
son Account, p, 56, Ti}) Browne trav, P. 250. 
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Kenntniß der Jahrszeit, der Hafenpläge, und in der Kunſt 
nach dieſen zu ſteuern. 
Darum heißen hier die Wegweiſer die Verſtändigen, 

die Weiſen im Lande, Hybeer und Chabir (vom Arabiſen 
Chabar, mwifjen *); Sie richten fich, weil hier feine Wäl: 
der, Flüffe, Berge, Pfade find, fondern nur wandelnde 
Hügel und nadte gleichförmige Flaͤchen, nach dem Fluge 
der Vögel, der Naben und Geyer, die nur bewohnte Stel: 
len, oder wo Reifende gezogen, das gefallene Aas umflies 
gen **), Oder nach der Direction herrichender Winde, wie 
die Lootfen ***), und da fie öfter des Nachts als am Tage 
reiſen, befisen fie einige, Kenntniß 7) von den Geſtirnen 
und ihren Bildern ; menigftens. Eönnen fie den Polar: 
fern +7) finden und nah ihm ſich richten. Doch weiter 
fcheint  wenigfiens bei der Zombuctu: und der Dar: Fur: 
Garavane ihre Kenntniß noch nicht zu geben. Aud den 
Compaß kennen fie bei diefen nit, wenn auch Arabiſche 
Hiftoriker verfichern, daß fie fih des Kibla name (Eompaf) 
auf ihren Reifen dur die Wüſten bedienten +r}). Wie 
anf den eifigen, gleichförmigen Gletſchern die Alpenführer 
im Norden, um nicht in den Labyrinthen der Eishügel und 
Eisfpalten fig zu verwirren, eben fo pflegen hier die Hy 
beers 4 bis 5 große Steinblöde als Merkzeihen für die 
Rückwege übereinander zu häufen, Uber wo diefe nicht 
find, da müffen fie die Directionslinien nach characteriſti— 
ſchen Zelfeneden fich merken FIjT). Doch auch diefe wer⸗ 
den gugeweht, und fo zeigen ſich überall die geößten Hinz 

derniſſe gegen alles permanente in diefem Sandocean. 
DSaher bei aller Erfahrung dieſer Chabirs, mußte felbit 
der 'gleichmüthige Browne FrrTT) es auf dem Zuge nad 
Dar: Fur mehrmals erfahren, daß bie beften unter ihnen, 
die denfelben Weg fehon zwölf mal gemacht hatten, nicht 
im Stande waren, fich zurecht zu finden in den unabfehba: 
ren Flächen; fo daß fie ihre Kundfchafter ausfchiden muß: 
ten, ehe die große Dar; Fur: Garavane weiter ziehen Eonnte. 
Und darum find diefe Wegweiſer in der That die Wei: 
fen bes Landes, weil diefes das Land des Wanderns der 
Natur, und fo auch des Menfchen und der Völker, ja der 
Dynaftien und Religionen geworben if. Welche andere 
Gegend der Erde hätte diefen durch alles hindurchgehenden 

\ 

*) Bruce trav. VI. p. 442. und Tychſen Anm. zur Deutfchen 
Ausg. Sh.5. ©.359. **) Marmol Afr. II. p.44. ***) Sees 
zen monatl. Gorrespondenz. +) Sidi Hamet Voy. in Ri» 
ley’s Loss p. 346. ++) Jackson Ace. p. 284. Browne 
ir. p- 248. +Tt) Da de Espanna de Xerif Ale- 
dris de D. J. Conde. Madrid 1799. p. 209. +}}}) Browne 
zrav, p 249 ttitt) Browne ir. p, 187; 

- 
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Character in folder Schärfe und in einem fo außerordent⸗ 
lichen Umfange aufjumweifen ? —3 ſt 

So fragmentariſch auch unſere Kenntniſſe von den Sa: 
harabewohnern ſind, ſo ſind ſie doch merkwürdig genug, 
weil aus ihnen die ganze Macht des Locıls auf die Indie 
vidualität der Völker im generellen hervorgeht, durch mels 
hen vorwaltenden Einfluß eben die freiere und ſelbſtſtändi⸗ 
gere Entwidlung des Individuums mehr zurückgedrängt 
erfcheint. Auch Bier beengt ung leider der Rium; wir 
wählen daher nur einzelne Mefultate aus, und überlaffen 
es der Zukunft, eb hier Mittheilung der vollitindigern Uns 
terfuchungen genünfst werden wird, zu welchen die jüng- 
fien Berichte von Riley, Ritchie und Lyon die wichtigſten 
Zuſätze geliefert haben *). 

Zibhos, Tuariks, Mauren beißen bie Bewohner 
der Wuͤſte 
1 Tibbes wohnen an der Sübdfeite des nördlichen 
Daſenzugs in frchs verfehiedenen Horden, darunter Troglor 
dyten (die wie »uxregudes, Fledermäuſe fehreien follen nach 
Herodor **). Nach Capt. Lyon haben fie wegen ihres he: 
ftändigen Umberziehens und ihrer Beweglichkeit den Bei— 
namen „der Vögel“ (Lyon Narrat. p. 227.). Siewan: 
dern, berauben die Garavanen und find die Caravanenführer 
und Gefhäftsträger zwifchen Bornu und Fezzan. Na 
den mitgetheilten Sprachproben reden fie einen Dialect der 
Berbernfprage ; die Zibbos von Bilma mohnen in der 
Mitte zwifchen Negern, welche hier die nördlichſten Schwarz 
gen in Nordafrika find ***). | « 

» 2. Die Tuariks, viel zahlreicher, mächtiger als bie 
vorigen, machen einen Hauptbefiandtbril der Dafenbemoh: 
ner aus und wohnen im S. O. von Ferzan bis Bornu, im 
©. bis Sudon und Tombuctu, im W. bis Fez und Ma: 
rokko. Sie fihließen fip an das Bold und Land der Ber: 
bern im W. an; Kolonien von ihnen wohnen in Fezzan 
(Sokna), in Augila und Siwah; ihre Sprache iſt bie 
Berbernfpeache, bie einzige des Handels und Wandels im 
weiten Nordafrika +). Auf dem merkwürdigen Oaſen uge 
unter dem Meridian von Fezzan, von diefem Orte bie 

*) Riley Loss a. a. ©. p. 397; 385. Ritchie in Quarterly 
Reviev ı820. May. p. 230. Lyon Narrat, p. 225, 122 — 
152, 229, über Tibbo's 2517 — 256, 264—267, 314. **) He- 
rod. IV, e. 183. Hornemann Voyages. I, 171, 14% Ren- 
nell im Append. p. 267, 276, 279. Plin. H. N. V. c. 8. 
%***) Homemann Voy.1. p. 157. Langles eben. II. p. 234. 
und Vater Mithridates, 3 Ch. I.xp.45. 1) Hornemann I, 
p- 250. und Marsden Lettre 1800. p. 405. Ein neues Vo- 
cabular ſ. b. Lyon Narrat. p. 314. 
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Kaſchna im Sudan (über Tabu, Ghanat, Tagazy, Gazer 
(d. i. Inſel) Aghades, Tegama) leben überall Tuariks, auf 
ber Hiupthandelsfizaße, welche die Verbindung des Leben: 
digern Mitteipunctes von Afrifa mit deffen Morden iſt. 
Und der Breite noch reicht ihr Einfluß von der Libyſchen 
Wüſte nach W. bin bis zum hoben Atlas, von der Gar: 
thager und Römer Zeit bis heute. Sie find alle dem 
Wanderleben ergeben, find Mäkler, Garavanenführer, Han: 
delsleute *). Sie find in Farbe, Sitte, Lebensart zu Mi: 
ſchlingen geworden im D. mit ben Zibbos, im MW. mit 
Berbernſtämmen, im N, mit Arabern. 

Dieſes Volk mit der Berbernfprache ift im Befitz aller 
Handelscolonieen in Nordafrika, von Aghades und Gaba- 
m:s an oflmärts über Fezzan, Augila, Siwah. Auch die 
Magbrebis find wahre Berbern, wie die Herrfcher von Dar: 
dur (Barabra iſt ihre Mutterfprache) und alles Stamm: 
volf der obern RuRufe, dem alten Barabralande zur han— 
52 Küſte Aden, wo Berbera, die wichtige Handels— 

ſtadt, liegt. 
ſi Dieß möchte denn wohl eins der außerordentlichſten 
und Aber fo weite Strecken gleichartigſten Phänomene in 
der Völkergeſchichte ſeyn, welches ein Erdtheil wie Afrika 
nur allein aufzeigen kann, Aber wie bildete ſich dieſer 
wunderbare Gürtel **), ſpotadiſch im großen Bogen zer⸗ 
ſtreuter Handelscolonien, der auf fo viel Grundpfeilern zu 
ruhen ſcheint, als archipelartig verteilte Dafen im weiten 
Sandocean liegen, 

3. Die Mauren (von Mauritanien, Moros), von 
benen bier als Wüſtenbewohnern die Rede ift, find wohl 
von den Städtebemohnern ***) gleiches Namens zu unter: 
ſcheiden. Sie find MWanderhorden; verfhieden von ben 
Beduinen- oder Araberflämmen, und müffen böchft wahr: 
fbeinlig zu ven Berbern gezählt werden, die nur durch 
Vermiſchung mit den Nachbarn und durch die Annahme 

. des Islam, wie durch das Glutclima, in dem fie_ mitten 
in den menfchenöbdeften Wüften und an- deren Grenzen bau: 
fen, zu ber Ausartung gelangten, melde gegenwärtig das 
Mifhlingsvolt der Mauren characterifirt }). J— 

*) Plin, H. N. V. c. 5. De Barros Asia Der, ı. L. 5. 0,8, 
fol, 35, b. und L. 2. c.2 fol, a2,a. Hornemann 1. pP: 
152. Rennell im App. IT, p. 266, 279. _ Proceedings I, 
163. **) Heeren Ideen, dritte Auflage. II, p, 320, Mars. 
deu Lettre p. 320, u. Mithribates a. aD. P: 27. ***) De 
Barros Asia Dec, JE L. IV. c. 4. fol, ‚96, a, Ludelf 
Comment, in Hist Aeth. fol, 54, Marmol Afr, II. P- 66. Durand Voy, II, R 84. Jackson Acc, p, 140. Mic 
thribates I. p. 380, #) Leo Afr. b. torebah p. 35. Edrisi 
ed, Harim, I, P. 127. Bates in Mitprid. I. p. a8, 



1056 Afrifa, Tiefland: "IT. Abſchn. $. 38. 
In unzählige Stämme (an 600 fagt Mormol) vers 

theilt, beechen fie nach allen MWeltgegenden von Zeit zu Zeit 
wie die heißen Glutwinde aus. ihren Müften hervor in die 
Nacbaritaaten, die Saharawans nach Marokko und Fer”), 
die Azenagha ehedem und heute unter andern Namen ger 
gen W. zum Ocean, die Stämme der Gebumah, Jafou, 
Pudamar:Biru gegen. ©. zum Senegal und Niger big 
Zombuctu, Hier brechen fie regelmäßig, wie es die Jahrs— 
zeit fordert, und felbft die mehtſten Thiere es thun, in ben 
zeichern Steppenboden der Flußländer ein und drohen un- 
ger dem gefürchteten Namen der Mauren immer mehr und 
mehr die Herrſcher der fanfren Megervölker zu werden **). 
Sie find die Herren am Nordufer des Senegal und Niger 
oftwärts bis Houßa und Kafıkna, wo die Wüfte dicht zum 
Niger rückt und eben daru“ dort die Maurenherrſchaft 
noch mehr unterfiügt als im Weſt. Dort haben ficy die 
Mauren fhon auf dem Südufer des Niger feſtgeſetzt; fie 
find die Herren des mittlein Niger: wie des mit lern Se: 
negallaufes, haben aber im D. mehr fefte Wohnfige gewon- 
nen ale im W., an der Sahara mehr als an der Sahel. 
Die MWohnfige der Mauren, als Berbernflimme, bilden an 
der Südgrenye der Sahara gegen die Nigerfteppe eine Zone, 
welche vom Weft nah DE ganz parallel mit dem Süd— 
zande derfelben, von der Meeresküſte landeinwärts in einem 
fhmalen Gürtel (zwiſchen 16 bis so Gr. Noröbreite) gegen 
taufend geogr. Meilen weit bis zum Habeffinifchen Terraf: 
fenlande, oder bis Nubien reicht ***) Das Glutclima, das 
fie bewohnen, und ihr Manderleben regt ihre Gefühle zur 
größten Leidenfchaftlichkeit, ihre Dhantafie zu den größten 
Mipgeburten auf, macht fie roh und unbändig; als Grenz- 
völker zwifchen Urabern und Negern, als wahre Mulatten, 
haben fie von beiden die Lafter in fich aufgenommen, ohne 
ihre Zugenden zu befisen 7). Riley will unter ihnen Män— 
ner und Weiber in einem fehr Hohen Alter gefunden haben, 
welche faft zu lebendigen Mumien ansgetrodnet waren; 
diefe fanden bei allen Süngern in hoben, Ehren; unter ih: 
nen follen viele 200 Jahr alt feyn und felbft manchen der 
Greife wird ein Alter von 300 Jahren (8 Zille der Ara: 
ber) +) beigelegt, eine Angabe die wohl nicht zu genau 
genommen werden darf. — 

*) Jackson Acc. p. 56, 140. 282, 287. **) Golberry Fragm- 
13 90—ı34. M. Park tr. p. 149. und Rennell Ap h Er 
Jaille und Durand Voy. au Senegal II. p. 84. W Young 
in den Proceedings II. pP. 336. Jacksen p. 205. ***) M, 
Park tr. p. 112. und Golberry p. 95. M. Park tr. 152. 
Rennell’ App. p. XCI. Browne ır. pref..p. XIV.. Jack- 
son Ace; p. 56, 1t) Riley Loss p- 413. 
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, Anmerk.r. Salz, Tibbar, Kowries. Cine vergleis 
Sende Ueberfiht der Handelöftraßen durh Nordafrika wurde hier 
an ihrer Stelle ſeyn, wenn es der Raum geftattete, fie, went 
auch nur bei den 6 wichtigften Hauptdirectionen nachzuweiſen. Da 
jedoch ſchon in andern Werken *) vieles. darüber, mitgerheitt iſt 
und da wir ganz kuͤrzlich ein eignes, gehaltreiches Eritifches Merk 
Darüber von Waldenaer **) erhalten haben, fo, laffen wir hier 
Aut ein paar Worte über das Mittel des Taufches folgen, oder 
Aber dasjenige NXequivalent, welches durch ganz Rordafrika als 
Geld für die Waare im Gebrauch ift. Dieb erfheint nämlich hier 
vorzüglid in dreierlei Korm,- als erſtes Bedürfniß, das Ealz5 
als im Ausland geltende Münze, Goldftaub, und als im Binz 
nenland geltende, die Mufcheln oder Kowries.. Don Sclaven 
haben wir fchen oben geſprochen (S. 18 Erl 2.)- 
Steinſalz ift, ſo weit wir. jest es uͤderſehen Fännen, denk 
Afrikaniſchen Hochlande allgemein, und jefbft großen Steecken des 
Flachlandes verfagt- Dagegen füllt es in gewiſſem Abſtande die 
Tiefen der ſchwerzugaͤnglichen Wöften rund um den, Norbabfall 
des Terraffenlandes von Hochafrika. Allen Hodländern ober ale 
len Negervölkern, 3. B. denen von Guinea *), der Sulahtere 
zaffe ****), den Mandingo 7) und allın Bewohnern des Sudan, 
iſt Salz ein Hauptbeduͤrfniß und ein Artikel des Luxus geworden, 
den je tiefer nad dem Innern nur der Wohlhabende und Reihe 

‚ befriedigen Eann.. ar N 
Die Neger halten es für ihre Gefundheit, fo aut wie wir, 

unentbehrlich; die Araber wiederholten hundertmal die Sage, dag 
die Negervölfer mit dem Salz ihre Lippen teiden müffen, weil fie 
fonft leicht anfaulen würden, ++). — 
Bahrſcheinlich kennen wir nur ſehr wenige Steinſalzbroͤche 

der Wuͤſten, und wie viele Steinſalzbaͤnke mögen nicht unter den 
Sandſchichten begraben ſeyn. Am befannteften, find, die in Weſt— 
und Ofi- Zegaaffa oder Zagaza rt, Vielleicht iſt dieß aud 
daffelde, was bei Mungo Parf Tifheet genannt wird FtY7). ‚Die _ 
von Artoan im Norden von Walet und Biru, ferner. der Salzfee 
Dumbu (Domboo) und andere in Bomu und Bilma +rr+r)3 
das Steinfalg von Dar: Sur +rrrtf), das in den Harazabergen 

*) M. Park tr. 140. Rennell im App. I. 355. Jackson 
Acc. E 287, 285, 56, 308, 282, 308, 208. Lempriere 
tour fr. Gibraltar to Morocco. 2 Ed. Lond. 1793. &. 
pP: 355. ©. Stuart Gefandtfhaftsreife 1725. p. 114. Pro- 
ceedings Il. p: 85, 63, I. 162. und Hornemann Voy. ed, 
Langles I, 192, IL p. 266. 284, 267. **) C. A. Walcke- 
zmaer Recherches G&ographiques sur l’interieur de l’Afri- 
que septentrionale etc. Paris 1821, nebft Karte von Nord« 
afrika. FH) Römer R. pP. 276: "t*) VVinterbottom 
Sierra Leona Acc, I.p.8. +) M. Park ır. p. 305 und 
279. ++) Stewart Gef. R. p. 114. 11) Jackson acc, p. 
286. Leo Afr, b, Lorsbach p. > ttrt) M. Park ır. p, 
140. und Rennell App. p. LXIX, +tftf) Sherif Imham- 
med — I, p.1159 u. Beaufoy. +tfftt) Browne 
tr. P. 2 8. 14 ) 
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von Kordofan *), die Gteinfalzbrühe der Sennaarftufe **), und 
die det Küftenterraffe von Baylur **) am rorhen Meer (f. oben 
Habeſch $. 10. Erl. 3). [08 > 

Alles diefes find Hauptftellen für bie Natur: und Culturge— 
ſchichte des Afrifanifhen Binnenlandes (f, unten Mineraloaiez 
Verbreitung ber Salzfteinlager); für den Verkehr find es Ver— 
fammlungspuncte der Garavanenzüge,. welche von da aus dem 

lattlande,dem Sudan, mit dem erften Bebürfniffe beladın, zur 
euern. Dieſe Steinfalzbrühe verfehen alle 'muyammesaniihen 

Garavanen mit einem Hauptproduct, um Gold und Sclanen ba: 
gegen einzutaufben. Sie Liegen fämtlih in großen Bogen um 
das Hochland, am Rande von Nigritien; int Süden des Niger⸗ 
ftroms ift fein Salz ****), was auch fon Herodot zu willen 
fcheint **** \, 

An vielen Stellen bes Sudan ift der Salzumtauſch von größ: 
ter Wichtigkeit, und Salztafeln gelten wie Goldbarre:. In Mane 
dingo fand M. Park "*****) ben currenten Preis einer Salztafel 
2! Fuß lang, ı Fuß 2 Zoll breit und 2 Zoll did, zu ı bie 2Pfd. 
Sterling. In Dar: Kulla. }) find ı2 Pfund Salz der Preis eis 
nes männlichen Sclaven von 14 Jahren. Bon dem Salzwerthe 
in Habefh war oben die Rebe. _ 

Unter den Metallen , welhe in der ganzen Welt ald von ber 
Natur dazu beftimmt zu feyn fheinen, dem Menſchen als irdiſches 
Maaß feiner irdifchen Thätigkeit- zu gelten, iſt in Afrika nicht 
das Gold bas einzige, aber doch das am allergemeinften geltende 
gern auch das Eifen curfirt auf dem Aethiopifhen Hochlande als 

uͤnze. 
Sold iſt aber bekanntlich als Goldſtaub, welches den allges 

meinen Handelsnamen Zibbar erhalten hat, ein dem Sudan ei⸗ 
genthümliches Product, doch wird es nur im Süden FF) vom 
Niger: und Genegalfttom gefinden. Da geht aber aush jeder 
handelnde Neger mit feiner Tili-kiſſi Fr+) oder Goldwage um: 
ber, weil das Metall hier nah Waare iſt, weil feine Preife flu- 
etwiren, je nachdem die Umſtaͤnde, der Zufluß der Waaren und der 
Fremden iſt (©. unten Metallserbreitung). ; 

Die befannten Seemufcheln, Schlangenkörfden oder Kom: 
ries genannt, machen bie dritte im Innern, aber auch nur ba 
allgemein geltende Münze aus. - Im Sudan ift fie das wahre 
Geld, der Maaßſtab im Handel, wie bei uns bas Gold, . 

Und fo ift im Auss und Eintaufih des -Inlandes und Aus: 
Iandes duh has Gleihgewicht der Taͤuſchung hergeftellt. Denn 
wenn das Product bes Continentes das Gold des Sudan im Aus: 
Yande den eingebildeten Werth erhalten hat, und die Menſchen be— 
hört oder fonft gefeffeit Hält; fe hat dagegen in der Mitte bed 

*) Browne tr. Appendix ar 459. **) Bruce tr. 2 Ed. VE 
p: 267. ***) Alvarez Hist, de Ethiop. p. 54. und Bruce 
tr. III, p. 111. *%***) Rermell App. in M, Park tr. p. 
LXXX ‘ “re, Herod. IV. c. 181. BORe«T) M, Park 

tr. p. 3085. +) Browne tr. p.308. ++) M. Park tr. p« 
299. Rennell Append. p. LRKXV. Jackson acc, p. 507. 
u, % ttH M. ark tr. pP» 39% 
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Gontinentes, nun das Product bes Dceans den gleichen eingebil⸗ 
deren Werth erhalten, nämlich eben diefe an fid fo unſchuldigen 
Mufchelfhaalen, welche aus den verrätherifchen Tiefen des malbdi- 

viſchen Zaufend = Infelmeeres gefifht werden müffen. { 
Kowries jind Handelsartikel in Guinea, wo fie von der Küfte 

aus in dae Binnenland als Geld gehen; auf der Fulahterrajje *) 
find fie Candesmünze, ſo wie am Niger vom Reihe Banbarra 
an oſtwaͤrts nad) Kaſchna. 

le MM: Park verlaffen vor ben Thoren von Sego ſaß, um 
den Nigerſtrom uͤberzuſchiffen, was ro Kowrics Fährgeld foftete, 
erhieit er von dem Könige 5000 Kowries zum Geſchenk *). Hun— 
deri diefer Wufcheln waren hinreichend, um täglich für ihn und 
fein Pferd die Nahrung zu verfhaffen; 250 Stuͤck, glaubt er, 
mochten bier den Werth eines Scillings haben. Auch auf dem 
Markt in Sanjanding waren ſie die Heine Münze. wie in Gui— 
nea +“ E “# Ba d 2 r k A 

Di Kowries werben weiter im Dften in Kafchna ****) von 
ben Arabifshen nder Berberiihen (?) Dandelsleuten, Hueddah, 

von den Negern Cardie genannt, und gelten nur vom Niger an 
jübwärts im Binnenlande. Schon Macrifi führe fie *****) im 
Sudan an. ° RM J 

In Kaſchna haben 250 Stuͤck den Werth von 1 Shilling +) 
wie in Sego, Am mohlfeilften jind ſie in Tombuctu, dem Mit: 
telpunct des Kowrielandes. In Manbingo ind ſie wieder theu— 
rer; nordoſtwaͤrts gelten fie nur noch bis Bornu, wo Kupfer als 
Münze dient. Die Circulation der Kowries fcheint alfo, eine fehr 
bejtimmte Begrenzung nur innerhalb des eigentlihen Eudan zu 
aben. BA 
B Aber hoͤchſt merkwürdig bleibt ed immer, auf welchem Wege 
die große Menge diefer oceanifdyen Münze in das Binnenland von 
Afrika eingeführt ift. N 

Wahrſcheinlich von der Guinerfüfte über das Hochland durch 
Affianthe, Degomba nad) Tombu:tu, und von da in den Often _ 
und Welten von Sudan; oder, ob aud von der Moſambikkuͤſte 
auf einem noch Eürzern Wege? Tuch in Fez follen ſie in Menge 
zu haben ſeyn. Go nur läßt es fich begreifen, . wie zugleich in 
Hindoſtan und in Sudan biefelbe willführlihe Münze geltend ges 

‚ Worden, Als die Eutopäer Gomerin ++) auf Dekan in Dftindien 
kennen levnten, taufchten deſſen Dandelsleute ſchon damals von 
den Bewohnern der Maldiven die Kowries ein. Schon Marco 
Polo lernte fie (porcellane) aß Scheidemünzen im geldreichen 
Yünnan tt) in China Eennen (vor 1300 nad Chrifti Geburt). 

“Zur Zeit d:+ Mongolendpnaftie Ftt), als bie Aſiatiſche Eontis 

*) Winterbottom aec. I. p. 8. _ M. Park trav. p. 2or. 
**) M, Park Journ. of a Mission. 1815. p. XII. Addend. 
und Meredith Goldeoast p 183. ****) Proceedings I. p 
169, *****) Macrizi’ in Burckhardt Sr. p. 502. +) Beau- 
foy b. Rennell Append. p. LXXXV. ++) Sprengel Geſch. 
der geogr Entdedungen, ate Aufl. ©. 176 u. 316. +44) M, 
Polo b. Ramusio. T. Il. fol. 35, b. ti+H) Ayeen Akbery 
or the Institutes of the Emperor Akber; translated from 
the Persian by Pr, Gladwin. Lond, 1900. 4. IL. p. ı2. 
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nentalmacht in Indien das Uebergewicht hatte, wurden bie Marfts 
preife 3: B. in Oriſſa nad) Korries ‚berechnet. Noch gegenwär« 
tig curficen fie in Dochribet *} und Kandahar. In Bengalen gel: 
ten 2400 Kowries einen Shilling, dennoch Fann man dort für-eis 
nen Kowrie, bie allerkleinfte bentbare Münze, noch immer etwas 
einhandeln. Aber im Sudan haben fie zehnfahen Werth erlangt, 
Jaͤhrlich **). führen die Englander aus Bengalen an hundert Tonz 
nen Kowries über Guinea durdy fremde Hanbdelsleute in den Su— 
dan ein, ‚indeß ‚dafür die anbern Völker dem Sudan von allen 
Seiten feinen, Goldftaub entloden. ri * ’ 

So find bie leblofen. Producte der Tiefen des Occans und 
bes Gontinentes „. die Treiber der Voͤlkermaſſen der Hebel und 
Nerv des Verkehrs auf den Oberflächen, der Erbfugel geworden, ı 

Ruͤckblick auf Afrifa und Schluß. 

N A 
Vergegenwärtigen wir Uns num noch einmal alles das: 

jenige, was im Vorhergehenden als die aracterifirenden 
“ Eigenthümlichkeiten des. ganzen Erdtheiles aufgefunden 
wurde, ſo findet ſich, daß wir uns diefe-in folgenden Haupts 
puncten kurz wiederholen tönnen, 

In der nach geologifgen Gründen fo gut wie infelar: 
tiger Adgefchnittenheit des Erdindividuums von den übrigen 
Theilen der alten Welt. BR 

- Sn der zmgerundeten Begrenzung durch Meeresfüften 
und in der Einattigkeit ihrer Geſtade ohne größere Eine 
ſchnitte, nuc mit im Verhältniß zum Ganzen wenig tief 
eingehenden Serraturen, 

In der Einfachheit der-Gegenfäge von Hochland und 
Ziefland im Süden und Norden, und von ihrer Berührung 
in einer einzigen, geraden Linie, von Oft nach Welt durch 
den Sudan hindurch, etwa in der Direition des Niger. 

In der gleichartigen WVertheilung der Gegenfäge nach 
dem Areal, im Verhältniß zum ganzen Erdtheil. 

Sn dem Parallelismus der Wertheilung der Glieder 
und Unterabtbeilungen beider Hauptformen, nach einem 
Hüben und Drüben, einer Oſt- und Weſt⸗, einer Süd⸗ 
und Nordſeite. ‚ 

In der daraus gleichartig entwidelten, in allen klei— 
nern Kornen fich felbft paralelifivenden Natur. der leblofen 
Gegenftände, wodurch eine auffallend ſymmetriſche Bildung 
des Erdtheils Hervortritt, welche fonft uf dem übrigen Erb: 
boden meniger oder doch nur in einzelnen Gliedern, nicht 
in ganzen großen Erdindividuen auf der Oberfläche erſcheint. 

In 

#) Raper in ben Asiat. Res. T. XL p. 550. und Elphinstone 
Cab, pı 394. **) Rennell App. p., LIXXV. 
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Sn ber aus alle dieſem in ber unorganifhen Natur 
Borbereiteren Anlage zu einer vorherrſchenden Kamilienähn: 
lichkeit der feften Formen und. in dem alle Glieder dieſer 
Formen bindurblaufenden, ausgezeichneten Familienzuge, 
dem Afrikaniſchen Typus, welcher den Character. des Be: 
fondern mehr zucüdigedrängt bat, er 

Su der geringern Anzahl, geringern — d,.grd: 
fern Beengung und in dem geringern Waſſerreichthum der 
ſtrömenden Flußſhſteme, weiche feit dem Andeginn bie Um⸗ 
wandler des Gleichförmigen in die Mannigfaltigkeit von Berg 
und Thai, von Berg, Hügel: und welliges Land wiren. 

Sn. der geringen Breite det Küſtenterraſſen zunächſt an 
den drei Waflerfeiten des Hochlandes; u." 2. war! 

In der überwiegenden Form des trodengelegten "Meer: 
Beier im nördlichen Flachlande der Sahara, deren 

‘ Oberfläche noch zu Feiner Firitung gelangte, fo. daß ein 
ſehr großer Flächenraum im ‚Herzen des Erdreich® noch ım 
Uebergange von, dem Oceane zur Landvefte begsiffen, für 

höhere Entwidlung nicht geeignet fiheint. Du TAN 
In der Richtung eines der größten Woſſe ſyſteme im 

Erd heile zu einem Mittelmeere, daher der ganze Erdtheil 
ohne die Form eines oceanifchen Weltſtromes geblieben ift, 

Sn der unvoliendeteren Entwidiung des graften Stroms 
ſoſtems, das im Binnenlande den Verkehr der BEER fü— 
her erregte und fördeete, als die, durch höhree, ſittlige Mo⸗ 
tive beding‘e Cultur hervortreten konnte, wie —— — 
den entwickelteren Waſſerſyſtemen der übrigen. Thelle der 
alten Welt, 5. B. am: Eupbrat, Ganges, Indue amp ans 
dern der, Fall war, da hingegen Kaum ein. ähnliche Bei⸗ 
fpiel wie das im Sudan fish zeigt. Val AH SH 

In der großen Annäherung bes Gebirglanden der Ber— 
bern an den zugänglichern, mieerumfloffenen Decivint von 

- Europa, und deffen Abfonderung von dem Benne lande 
duch die Wüſte; wodurch dieſes Gebirgsalieb, vow mins 

derm Einfluffe, weniger auf.das Ganze zuruͤck irken fonnte. 
In ber völligen Abwendung der Südſeite ber Hoxlans 

bes von allem Gontinent der alten und neuen Welt, und 
in feinem Hinsusftarren nah den Einöden des Südpols. 
In der Stellung zum Sonnenlsuf, wodurch der Erd⸗ 
theil in ſeinen großen climatifhen Verhiltniffen wiederum 
nur in zwei ſich einander faſt gleige Hälften ſymmetriſch 

getheilt wird, aan N SER RL 
| Sn der durch alles biefes, wie auch durch die Indivi— 
dualität des Befondern, minder geſtörten, und minber uns 
gleichartig gefpaltnen Eigenthümlichkeit des Sefamten; oder 
in den geringern Gegenfägen innerhalb der allgemeinen 
Verhältniffe, und. der. deſto größern Bleichaztigtelt und Ein- 

förmigkeit des Geſamten. 
Zu 

Be Ra Pu, 
Be) ES. 



1042 Afrika, Tiefland. TI. Abfchn. 6. 39. 

Menn biefes ſich num fo verhält, amd in ber unorga: 
nifchen wie in ber organifchen Natur das höber fich ent: 
widelnde Leben, mit den immer neu fich erjeugenden Ge: 
genfägen gleichen Schritt hält, und im klarern Bewußtfeyn 
ber fortfchreitenden Gegenfüge, der Menſch felbft erft zur 
freien geiftigen Zhätigfeit gelangt, fo wird es mit dem 
Ganzen übereinflimmen, wenn auch bier bei einem minder 
phyſiſch mannigfaltig entmidelten Erdindividurm, weniger 
Naturansrigbe zur Entwicklung des Bewußtfenns der Vol: 
ker in ihrem Gefamtleben fig barboten, und die Gefcichte 
des Menfhengefchlechts, das an dieſes gebunden war, min- 
der vorangefibritten und von der Erdnatur minder entfefs 
felt, minder frei, minder: fetsftftändig erfcheint. 
Wie fchon die Hautfarbe’ des Afrikaners minder indif: 
ferenzirt iſt als die aller "andern Menfchen, nicht weiß, 
fondern noch dem Dunkel färbenden Princip unterworfen, 
fo auch ift feine ganıe Natur wie die feines Erdtheils den 
phyfifgen Mächten der Tropenwelt mehr ergeben. 
Wie feine Phyſiognomie überall in allen Zheilen gleich: 

artiger aufgeworfen und bervorgettieben erfcheint, unb min: 
der jenen ſchönen Wechſel des Ebenmaßes in ber Ungleich: 
artigkeit der einzelnen Gefichtstheile offenbart, durch welche 
dee Kaukafter am mweitelten von jeder, Thierform abfteht, 
der ung z. B. in der Steilheit ‚ber & irn und überhaupt 
in der eigenthümlich ausgearbeiteren Bildung aller Gefichte: 
thelle fo wohlthätig anfpriht, eben fo ift auch die Phyſio— 
gnomie des großen Erdkörpers, dem er angehört, minder 
eigenchümlich verfohiedenartig gefaltet in feinen Hauptfor: 
men und Zheilen. ' 

Eden fo wie der ganze Erdtheil, bei feiner Naturfülle, 
bei feinem überſchwenglichen Reichtum, bei der Glut und 
Productionsereft in den Gattungen, doch zu minderer Ent: 
wicklang in den Gefchlechiern feiner Gewächſe und Thiere 
(f. unten Vegeration und Zhierwelt), gelangt zu ſeyn 
ſcheint; eben fo wenig mannigfaltig, obgleich fpetiell ſehr 
&aracteriftifeh, bat fich die Grfchichte des Menfchen in fei- 
nen Individuen, Kamilien, Horden, Völkern, Staaten, Re: 
liatonen. gezeigt; Und wieder ganze Erdtheil noch mehr ge: 
ſchloſſen in den Banden der ſtarren Sontinetitalform liegt, 
eben fo hat ich. fein Vemobner, die Afrikaniſche Menſchen— 
raffe,, als die größte Perſönlichkeit in der Menfchengattung 
betrachtet, die Selbſtſändigkeit ſeines Diſeyns rauben und 
in die Knechtſchaft führen laſſen, weil ihm, bei dem Man— 
gel der individualiſirten Entwicklung, auch die Kräfte nicht 
zu Bebote ſanden, feine Freiheit gegem bie ſelbſtſtändigern 
und entwideltern, belifarbigeen Barbaren zu behaupten, 
Die Zeit wird es einft lehren, eb diefer Zufland drr Knecht: 
ſchaft wie fihon öfter im der Geſchichte, ein Princip der 

WED 
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Bildfamkeit und der Ermedung zum fttlihen Bewuß ſeyn 
werden ſollte, das zur Erhebung der ganzen Maffe ſchnel⸗ 
ler führte, als der Gang.der Natur es vermuthen ließ; 
ober ob, das ganze Geſchlecht mit minderer Kraft ausges 
rüſtet, diefem erliegen ſoll, wie ein anderes in det Neuen 
Weir ſchon auf gleiche Art ‚untergegangen und ſelbſt an 
bem Südcap des Erdiheils ein Mölterftamm fon größten: 
theils ve / ſch wunden. Die gegenwärtige Zeit ſcheint die er— 
freulichſten Ausſichten für das Gegentheil zu eröffnen, mag 
bei der überiwiegenden Naturkraft und Produetion des Bin: nenlandes om Geſchlechtern aller Art auch eher ji Efrehrten märe. “ Die, Unmänvıoteit. det Milker am Suübende des 

- 

Erdtheils dot in wer- Ehar fon ibte liebevoller Pehfer und’. Wegweiſer gefunden; vielleſcht/ daß fon ähntige Bemü= . 
hungen auf der Hochterraffe von Kulahdu fruchtbär, geniekf: ... 
Baben, Was dort geſchehen konnte, läßt ſich troß alles. 
Vorhergeſagten auf feine Meife berechnen, weil es Dinge 
giebt, die außer dem Gebiete der Phyt liegen. =. — 

Zum Schluß einige einzelne Bemerku nen, die’: 
nur als Andeutungen des vorigen in Beziehung auf. der ER 
ſchichte des Erdtheils gelten follen, da fie hier nicht kweiter * 
erörtert werben können EN EHER 

Afrika, wie fhon Hetodotus fagte, und die deuere Zeit 
es faft Für den ganzen Erdtheil wahrfheinli ‚Madre, share 
nur zweierlei Stammnölker, denen alle andern als Einge⸗ wander e und Miſchlinge ſich zugeſellt zu haben fa einen; © 
die des Hochlandes und des: Tieflandes ſchwarz un, 2 
Aethiopier, Libyer der Alten, Neger und Berbern Her News 
ern; oder doch ihnen mehr oder minder näher flebehde, fpa: ter eingewanderte oder fonft nach und nach vermandter ge wordene Völker, welche fi als Urbergänge zu andern nice Afrikanifchen *) betrashten laſſen. 6 

Die Neger, als Bewohner des Hochlandes, ſo weit wir es kennen, und ſeiner Gehänge, bis in die mittlern Strom: © flufen oder felbft bis. zu den Meeresküſten, find. reden durch Dämme von bedeutenden Staatefräften, die ſich an den ſchmalen Küſtenſäumen nicht: fo leicht organifiren fon: 
gen, noch duch anderweitige Kräfte ihrer Greninagparn gehindert worden: zum Beſitz der fructbaren Gelände om. 
Saume ihres Hochlandes und ihrer Bergſtröme zu gelangen. 
Ueberall wo ſie Beſitz nahmen, da haben fie auch als, ein _ wart völlig iſolirter Urftanım, von Allem fremden ie fi 
unabhängig behauptet, in eine aröße Anzahl iſolirter Beiter zettheilt, und fo viele verſchiedenattige Sprachen ſich Awor —* 1 
— mn — — — r — X, % SER, 

*) Bergt. H. 8. Ent bie urwelt und das Arena durch die Maturtunde, 1822..1, Ch. &, 124 et 
1331; J — Uuu 3 — —7 
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J dene ut Ehren 
ben, dagwir bis jeßt noch nit In Stande find, ihr Sprach⸗ 
gebiet au,überfehen. en 
Faſt überall erfahren wir"aber, daß fle von dem Hoch⸗ 

lande nach den Tiefen berabgegogen: find, dem bewußtloſen 
Laufe der Gebirgswaſſer gleich Da aahen, fie ſich rund 
um das Hochland im der That in Schiihten über einander 
abgelager?, Haben die frübern wmeirer gefchoben oder vernich— 
ter, rertzümmert urd aurgeflofen, wie zumal an ven Gui— 

„meakuften ober, unter fich aufgenommen, wie, die. überall 
bei 9 Manbinge’s der Falll zu ſeyn ſcheint. Keine Spur 
von Kuſtdenkmelen als Urkunden einet einſtigen höhern 
Völkerthätigkeit, it in dieſen übereinander ind durcheinan⸗ 
der gewachſenen Völkertämmen aufbewahrt. v die viel: 
fach derſchiedenen Spuren der Sprachſtämme leiten hie und 
da auf ihre Sacceſſion, und nur in den jüngſt herabgeſoge⸗ 
nen Völkerwanderungen, iſt die Art und Mächtigkeit ihrer 
Züge, während der drei letztern Jahrhunderte, an. einigen 
"Stellen der Küftenländer noch zu verfolgen. 
Die Bewohner des Plattlandes dagegen, deren Haupt: 
ſtamm wir gu den Berbern zählenmüflen, baben da, wo 

ſie der Wüſte angehören, auch ihren Character mit anges 
nommen,, der in der dee des MWanderns unter allen Ge: 
figrspuncen fi mieder darſtellt. Seit Jahrtoufenden 
ward dort die Oberfläche des Landes von Hügel zu Hügel 
gerriebenn die Dilfeite bloß geleat, die Weftfeite überſchüttet. 
Auch emielne Völkerftämme, ſcheint es, mußten fo wie die 

s Mafferitellint, Quellen, Wadis, Küften, Oaſen und Fels: 
platen, ſich amänderten, gezwungen werden, den Wandere. 
ſtab zu.ergreifen. Der allgemeinen Naturgewalt widerftand 
ber einzelne, Menſch nicht, und von der Zeit der HDerodotis 
ſchen Naſamonen bis auf den heutigen Tag, find viele Völ— 

> Zerfiämme und cycliſche Garavanenzüge hier unabänbderlich 
sin: Bewegung.“ Sie haben nur. nah dem Wechfel der Zeit, 
der Völker, des Verkehrs, der Weligionen, ein anderes Ges 
wand angetban, indeß ihre fiehende Form durch das ganze 
Gebiet der Geſchichte reicht. u ir 

‚Daher bier der Character. des Wanderns auf eine ge⸗ 
nerelie Weife bei allen Völkern, in der hagern Geftalt, in 
ber böchften Genügſamkeit, im Gebrauch aller Nahrungs: 
und Erguicungsmictel, in dem: Mangel aller heimiſchen 
Induſttie, in der leispten Aneignung alles Fremben, ın dem 
Mangel des Inierefles für ein Varerland, in dem Wechſel 
der Ehen und Haushaltungen nah Stationen, und in dem 

‚> gunzen Mechfel ihres Hordenlebens, ihrer blirgerlihen Ber: 
eine, ja in der Frechheit. und Werfarilität ihres eigenen 
Eharacters, bei der grösten geſelligen Gewandtheit, und ei: 

‚ner Dirtuofität in den Befchäften des Handels und Ver— 
IRebrs ſich zeigt, : wei 3 

8} 
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” So if das Phänomen des Hinz und Herwanderns 

auch für den Entwidlungsgang des ganzen Erbtheils von 
Bedeutung geworden. Denn in deflen kleinern period ſchen 
Zeiträumen, iſt das Syſtem dieſer Wanderungen, weil es 
ſich nur nach der einförmigen Landesnatur geſtaͤlten konnte, 

zu xiner ſtehen den Ngturorenung geworden, die wie Die 
Ebbe und Fluch des Meeres, oder wie das Schwellen und 
Sinken des Nilftrome die beftimmte Mondenzäir und den 
Sahterlauf unabänderlich gewonnen hat, In feinem großen 
hiſtoriſchen Perioben betrachtet, hat es auf dem Erdraume 
die neiden' ee den Orient zwgefehrten Cul⸗ 
turlinien Der. Dafenzüge-geibrffen, die ganz gleichar ig von 
Kali nach Oft RR ER durch die drei 
Hanbelscolonien. bezeichnes werben. u. = 2 0 

Diefe leiten die Detzachtung vom: felbft auf den Eins 
fo bin, den das Ausland über Afrıfaseinfsrmige Natur 
ausgeübt hat. BR a te Ines Ai 

Sie ift die Urfache, daß Hier in biefer gewaltigen Aus— 
debnung bie Einwanderungem fremder Völker‘ fo gleichför⸗ 
mig feyn möchten, wie fie, da wir ihre Zeitgeſchichte freilich 
nicht kennen, bem gegenmärtigen Wohnfige berfelben nach 
zu fisließen, ung verleiten möchten. n 
Denn bie Weltffellung zum. benachbarten Aften iſt zu: 

gleich die einfachfte durch den fehmalen, wüſten Völkerfteig 
der Landenge Suez, mie burch den engen, aber Elippigen 
(asperum sulcatu na Edrifi) Arabifchen Golf. Alſo räums 
lic am befchränkteften, in ben Formen am rinfachfien, im 
Zugang am fehwierigften. Doch wiflen mie nichts biftoris 
ſches von einer Einwanderung Älterer Völkerftämme aus 
Urabien nah Afrika, etwa der Berbern oder der Kaffern, 
obgleich beide, im Hinſicht bes Körperbaues jene, in Hin— 
fiht der Sprache diefe, eine große Stammverwandifch ft 
mit den Arabern zu haben ſKeinen. Wir wilfen nice ein: 
mal, ob dieß vor einer Bildung des Arabiſchen Golfs ge: 
ſchehen feyn mag, oder nacpber, oder ob nicht vielleicht die 
Araber einft noch eher Afrikaner zu nennen wären, als 
Afisten, mit denen ſie in frühern Zriten faſt in weniger 
Verwandtſchaft geitanden zu baden foheinen, als mit Afri—⸗ 
Tanern, deren Erdtheil (deffen Natur mit der Arabifchen 
fo nahe verwandt ift, wie es feine Bemohner find) , fie 
fig feit dem; Islam gleihfam von neuem affimiliee haben, 
Geſetzt aher, Daß die Kaffern von daher einmwanderten, fo 
ſcheint es,,mußten fie, wenn fie einmal fübmärts zogen, fo 
gut den ganzen Küftenftrih bie zum Südende einnehmen, 
der Landesnatur gemäß, wie bie Berbern, oder ‚vielmehr 
in der ſpätern Zeit die Araber, in weiten und breiten Zü⸗ 
gen durch das flache Gontinent bald bis: zum Weſtocean 
drangen. | 
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22008 Außerften: Norden: von Afrika, an der Küſte ber 
> Berbeiei, deutere früherhin die Alte Melt in der Gründung 
der peiben Herfülesfäulen bier einen Uebergang von Libyen 
nach Hteperien ‚ans Deffen mehr mit Europa (ſ. Küſten⸗ 

| Me mittehländifpen Meeres); übereinftimmende Natur, 
„ertannten Aa hesstücsen, Berheinfäßen der Gothen und 
Vandalen die Araber, und ſuchten vom Süden aus die ſo 

nahe verwandte ſchoͤne Spaniſche Halbinſel, mit ihrem 
Reiche zu vereinen. Ader es follte durch die Völker im 
Streit und Krieg; ein Zuiefpalt und. Gegenſatz, wenigſtens 

für gewiſſe Perioden, in die Mar Et fommen, den. die Sagen 
und Anſichten eben bderfelben Völker immer wieder aufzu⸗ 

heben ſtreben weil das. Gemeinfamerduch bie Natur ver: 
= bundew, zu laut fie aur Bereinigung aufzufordern ſcheint. 
So bieten ſich wenigſtens noch die Namen der gegenüber: 

liegenden Algarve in Desperien und EI Garb im Mügbreb 
„bie Hand, und die Sage ging zw Edrifi Zeit unter den 

Arabern, daß des alten Haders zmifchen Afrifanern und 
Undalufiern müde, Herkules damals, als hier noch fein 
Dean die Völker trennte, erft durch die Meeresſtraße das 
Mittelmeer mie dem Dcean verbunden, zu beiden Seiten 
die Wälle aufgetbürmt und fo die Trennung bemirft habe. 
Uber die Meerefelbft hätten wieder einen Theil diefer Wälle 
niedergeriffen, Und fo geht moch heute dort daſſelbe Mähe: 
Ken unter dem Bolfe, darum babe Zraf: el: Barb, das be: 
rühmte Trafalgar, feinen Namen, weil es nur ein Theil 
von El Barb fey, Gebel Zarif, d. i. Gibraltar, den feinen, 
weil es nur ein Berg von jenem Theil (Traf oder Tarif), 
oder ein Stüd von Afrifa fiy (nach Andern Gebel el Tarik, 
Fels des Tarik, des Ueberganges). So greifen alte und 
neue Sage, und feldft die jüngere etymologiſirende Tendenz 
der Völker in einander ein, weil fie daffelbe fühlen und zum 
Bewußtſeyn bringen wollen, wohin auch die Wiffenfhaft 
firebt, wie z B. bier, um es ausjufprechen, daß die Ber: 
berei in ihrem ganzen Naturtypus nicht zum Afrikaniſchen 
Grundcharacter gehört, fondern zum Europäifchen, ober 
vielmehr mit dem des Küftenlandes am mittelländifhen 
Meere einen eigenchümlichen bilder, hs 

* 

ah 
- Sehen wir nun auf die Küftenformen überhaupt: fo 

zeigt ſich wie die Entdedung der Afrikanifchen Meeresfü: 
fien, einmal unternommen ,. fo raſch nur von zwei Völkern 
‚beendigt werden konnte, eben wegen der Einförmigfrit und 
des relativ für das continentale Areal Lürzeften Küftenfau: 
mes; nämlich duch Korthager von Sſt nah Weſt bis 
durch die Säulen des Herkules und nach Gerne; und dur 

"die Portugieſen von da aus, wieder in fo kurzer Zeit rund 
um bis zur Landenge Sue : 
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Dieſelbe Gleichförmigkeit dern Flächen: im’ nördlichen 
Afrika, durch welche, wo es auch ſey, entweder det größte 
"Mangel oder ber größte Ueberfluß im Binnenlande erzeugt, 
alfo auch Gefahren wie Gewinn gleichmäßig gefleigert wer- 
den, eben dieſe zeigte ihren Einfluß im Verkehr und in 
Religion, den beiden mädtigfien Momenten der Völkerbil— 
bung.ı Beide erfcheinen hier wie ſonſt nirgends ‚auf ber 

Erde, in’ derjenigen characteriſtiſchen Haupıform, walche bie 
Natur des Landes bedingt, nämlich in Bölkermaffen auf 

regelmäßig ‚organifizten Velkerzügen. 
Dur diefen regelmäßigen Mechfel getrieben, fteömt 
alle Ihätigkeit der gemwerberreibenden, Afrik niſchen Welt, 

3436 gehört der König wie der Preſter, weil auch 

hier die Stände wie. nirgends ſonſt gemifpt, nur die eine, 
Geſamform des-Landes annehmen müffen, aljührlih vings= 
um vom allen Küſten, die überall die Pforten zum Sudan 
genannt werden = diefem munderbaren Mierelpuncte des 
Eonuinentes zu. Er, diefer Sudan, auf welgen die Aufs 

merkfamkeit aller einheimifchen Völker ſich richtet, ift in 

550 in Aſſen der Orient, nur daß der einförmigen 
Natur des. Continenis gemäß, beffen durch den Verkehr le: 
‚bendige Mitte „eben diefe, mit feiner geographifchen in eiz 

‚nem. und demfelben -Raume zufammenfällt. ,_ Eben da liegt 
dieſer Subanı, mo bas Platt: und Hochland fig berühren; 
ſemen Eingeweiden wird das glänzende Bold und: feinem 
Mutterfchooße werden feine dunkelfarbigen Kinder entriffen, 
mit deren Staube und Fluche beladen nun ber Wuchergeiſt 
zu den Küſten zurückeilt, und feine Beute den Winden und 
dem Dcean des gewerbetreibenden Lebens vertraut. 
Aber auch Kiefer wie. in bdiefem Sudan dringt nit 

leicht ein. Einheimifcher in das Gontinent ein, denn im 
‚Lande der Meger und Mauren felbft iſt es allgemeine Sage, 
wie einſt an feinen Vorgebirgen non plus ultra (Cap Bo: 

jador) auf dem Meere, daß man füdmärts von Tombustu 

nicht weiter in diefe Ränder reifen Lönne; mer einmal da: 
hingegangen, der fey nicht wieder gekommen und man wiffe 
daber nichts von ihnen. RE 

och weniger Eonnte je ein Weißer dieſem Mittelpuncte 
nähen, der nur als eine geheimnißvoll, immerfort fließende, 
lebendige Menfchenquelle erfcpeint. Alle Fremden wurden, bis 
jetzt wenigſtens abgewendet aber verſchwanden gan, wenn ı 

fie an der Schwelle diefes Landes fanden, in deſſen Mitte das 

böfe Princip von der Nord: bis zur, Süd: und zur. Meft: 

Ede fein Spiel’ treibt, wo Magie und Zauberei, Fetiſch und 

Grisgris ihren "bluttriefenden Thron aufgefchlagen haben, 

‚und dur ihre glänzenden Waaren von dem reinſten Golbe 

(die berühmten und durch ganz Afrika gefuchten Zauberar: 

beiten El: Heriez vom Sinnie: Markte) no gegenwärtig 
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ch; Mika, Tuſan. 11. abſchu. K. sß. 
die Abtrünnige zum Slam Übergegangenen durch Si 
ganzen ——— (8, auch — er, fort 
und. ee ‚geiftiger Abhangigkeit und Bangigkeit zu hal⸗ 
sen wi Doch allmäslig rüdt die Korfhung der legten 
nr ua ende obwohl Tangfam und nicht ohne Opfer, doch 
jiegr & vorwärts gegen dieß dunkle Binnenland. 

car die ‚religiöfe, gleichmäßige Entwidlung, und die 
te g des Ielam insbefondre,, durch das „gefämte 
Platsland im Norden biefes Erdtheils, wurde "dur feine 
phnfife. Beſchaffenheit vorbereitet, eben fo. mie. das gleich: 
artig Votwärtsfhreiten des Islam, und fein Aufiteigen 
zu den Hochländern von Habeſch und Mandingo j 

Die eigenthümliche Natur diefes Plattlandes iſt mie. 
in: ‚telnem andern; Erdtheile durch ſolche allgemein gebräuds. 
IM Benennungen wie Libyen mit ſeinet dreifachen Ein 
therlung wie die Berberei, Numibien, en Sa: 
H I a Kt Sudan, Aethiopien, fo charatteriſtiſch be⸗ 

fih diefe, unabhängig von’ om 
Ta Bart fie waren, durch alle Schärtittt N 

mer... Araber, Europäer und Ur: Ein net. ds 
a Bin in ihrer Bezeichnung erhalten haben... 

= Herodot und feine Zeitgenoffen, - die das. Rebendige. in 
zer Anſchauung mehr aufnehmen konnten hatren nicht. ‚fo 

. gang Unrecht, daß fie Aegypten nicht zu Afrika zählten ; 
denn im höhern Sinne betrachtet, löſet ſich dieſe eigent hüm⸗ 
lich gewordene Gultutede, ziemlich beſtimmt ala ſelbſtſtän⸗ 
diges Glied von dem ganzen übrigen Erdkörper ab, 
Das gegenüberftehende im Weſtpol der Breitenare bes 

Continents, liegende Senegal: Gambialand, welches niche 
den -Bortheil hatte, dem Drient zugewendet zu feyn, iſt da: 
gegen, obmohl durch feine Eigenthümlicgkeit dazu berufen, 
Doch, keinesweges noch zu irgend einer höhern Culturſtufe 
gelangt. Gerade dieſes, in dem, das dem Afrikaner unter 
Alten fremdeſte Element, das Maffer, die vermitielnde Haupt⸗ 
rolle fpielt, feheint es, follte erfi von außen her durch Kine 
mehr ine Univerfelle wirkende Tätigkeit des Brittiſchen 
Volkes, für Staats: und Weltgeſchichte fruchtbar gemacht 
werden. Zunächſt am Eingange des Hoch- wie des Platt: 

- Landes, sunächft an Europa und Amerika, dem indelnden 
Decident der Erde, iſt es gleich zugänglich im Innern durch 
Flüffe wie von außen durch oceanifhe Schiffahrt, und da: 
bei in der: That die kürzeſte Brücke zur Entdeckung und 
Anknüpfung neuer MWeltverhäliniffe mit dem Innern biefes 
Sontinentes, Die Gründung eines SE — 
(Sierra: Leon), die Verbreitung dee eltume im der 
Landesſprache (in. der Sufufpradge), an: nfänge zur ein: 
Beimifisen Gefchichte ( Wadströms, Beavers African Me- 
moranda u. q. M.), alles biefes feheins anzubeuten, daß 
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dort die Rolle der Gefchichte ſich erſt entwickeln fell,s..kie 
an ben entgegengefegten Eden ſchon abgelmifen "Feines 
Auch Nordamerifa gründet gegenwärtig dort um das Cap 
Meſur ado einen neuen Golonieftaat, nachdem es im Norben 
und Süden -des Erdtheils zu Derna und an ber Kaffern: 
küſte dazu mehrere vergeblihe Verſuche gemacht hatte, 

Denn au$ am nördlihen Ende der größern oder. Län: 
genäre des Afrikanifchen Erdkörpers, wo das. berühmte Kar: 
thago und Kairwan der Araber in ihren Trümmern niet 
ſehr fern von einander liegen, foheint fie, in dem Erdſtrich 
mit der Europiſchen Grundform, welcher dem Culturge: 
biete des mitrelländifhen Küftenmeetes zugewendet ift, mit 
dem Zeisalter der Cyrenfäer, der karthagiſchen Barkas und 
a Kaliphats, ſchon zweimal abgelaufen 
u ſeyn : ; — rer 
IK Dis Südende dieſer Längenore, das ganz und. gar 
vom Drient, vom Sudan und von dem Occident agewen⸗ 
bee liegt, bat, obwohl ſeit Jahrhunderten im Befie-\des 
Europäer, für die Gefchichte der Menſchheit noch wenidß 
ittben und Feine Früchte getragen, Diefer Südpol des 
ontinents, ha als vilkig iſolirter Punkt noh keine Bo 

deutung für ihn, . auf dem er liegt, gewonnen. Er würde 
der Weltſtatiſtik angehören, wenn er zum großen Saravanı 
ferai für die Weltfehiffet, sum Emporium für den Drient, 
den Dccident und die neue Wels, zu einer Weltwarte er: 
boden würde, um von da aus die oceanifchen Vilferverhält: 
niffe auf der Halbkugel unfrer Antipoden zu überſchauen 
und ihnen immer gleich gegenwärtig zu feyn, ein WVerhält: 
niß, welden bas Caplanb feit es im Beſitz der Britten if 
fih immer mehr und mehr anzunshern feheint, 
Und follte wohl je die Zeit für Afrika kommen, wie 
der Anfeng zu ihr für Europa ſchon erſchienen iff, in wels 
her die Mirffamkeit der außerſten Glieder zu einer gemein: 
famen Zhätiykeit des ganzen Individuums ſamt „feinen 
Gliedern ſich orzanifiren wird, fo daß in ihr seine aus ih, 
tem eigenen Mirtelpunct ſich entfaltende hiſtoriſche Enben, 
Kraft und Schönheit ſich entwideln und: felbfixsfteigern 
Könnte? Iſt 88 den inländiſchen Gulturländern Habeſch 
und Mandingo, Fullah auf dem öftlichen und weltlichen 
Flügel des Abfalls der Hochterraſſe vorbehalten, hierzu die 
Bahn zu brechen, und zuerst mit dem zwiſchen inne liegen: 
den Sudan in allgemeinern Verkehr zu treten; oder fol 
vorber noch von dieſen Hocterraffen felbft ein eigenthüm— 
licher, höheres, bildendes Princip, ein wiffenfchaftliches, -po: 
ditifches oder teligiöfes wie fonft Überall ausgehen? Oder 
folte von außen ber bie Bildung biefen Bewohnern des 
Sudan nur übertrngen, eingeimpft werden, weil bei ihnen 
mehr das Empfüngen, bei andern mehr bas Geben in den 
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ra tyen hiſtoriſchen Entwidiung ‚bervorgetreten wäre? Dber 
‚nf om entgegengefegten Ende, vom Süden ber, das 
* ciffenthum fihneller auf dem Hochlande fich gegen Nor: 

#9 —* area als wir es bis. jeht ‚zu erwarten berechtigt 
ſind ig 8 2 
* Wenn wir nun ſo bis zu einer gewiſſen Grenze den 
Einfluß der Naturverhältniſſe nach ihrer räumlichen Ans 
ordnung im Gange menſchlicher Entwicklung berührt haben, 
fo dürfen wir. nit überfehen, daß es an dieſer Stelle nur 
für diefes Erdindividumm geſchehen iſt. Denn fo wie wir 
ein Berfchiedenes der Menfihenraffen annehmen, fey es als 
ein urfprünglich gegebnes oder erft ein angebildetes Diffe- 
rentes, fo müflen mir als Bedingung zu beiden Fällen, 
eine. vorangebende Differenz. ber. Erdindividualität voraus: 
fegen, aus oder auf welcher jene hervorgegangen, in der fie 

als Autochthonen oder als Eingewanderte nun einmal ein- 
helmiſch find, Wie ließe ſich auch die höchſte Individuali- 

ya —— aljet Naturkörpern, die wir Fennen, die des Pla: 
eten ohne jene höhere, organifche Einheit und individuelle 
Mannigfaltigkeit feiner Glieder und Sunctionen, nur als 
ein überall und in allen Zheilen mechanif$ und nur .eins 

artig Wirkendes, und fo nur als ein ‚offenbar Todtes ge: 
denien, in dem nicht einmal die Verfihiedenartigkeit der 
chemiſchen Naturthätigkeit in ihren Geſamtverhältniſſen zur 
Entwidlung gefommen wäre? 1 ng 

Es bat jedes Glied des kleinſten Thieres feine eigens 
tbümliche Function und jeder Erdtheil feine eigenthümlis 
chen Zhiere und Gewächſe, und der Menſch, veflen Ge: 
ſchlechtscharacter es ift, daß ein jeder Einzelne auch ein 
Gigenthümlicher ift, dee phyſiſchen wie der intellectuellen 
Seite nach, der alfo noch immer unter dem Einfluß der 
Naturthätigkeit ſteht, dieſer follte in feinen großen raum: 
lich getrennten Stämmen und Zweigen, in feinen Raffens 
verfehfedenheiten, ganz unabhängig von der Individualität 
‚des Planeten, feiner Naturfeite nach überall und an. jeder 
Stelle, als nur ein und derfelbe Ausdrud, der auch in al 
len ihren. Yeußerungen unendlich mannigfaltigen Naturthäs 
tigkeit; hervorgetreten feyn ? 
Daß nun in diefem weiten Afrikanifchen Ländergebiete 

die Natur des ſtarren Daſeyns im Irdiſchen mehr vorherrſcht, 
daß auch in der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes hier, 
wie im Vergleich mit andern Erdtheilen, die Naturſeite, 
mehr als eine überwiegend beſtimmende erſcheint, eben die: 
fes ift der individuelle Character biefes Erdtheils, durch den. 

er von. andern unterfehieden bleibe, wie es. 3. B. der Cha; 
racter der unentwidelten Kindheit ift, daß in ide die Ver; 
nunfschätigkeit nicht mit Bemußtfeyn, obwohl mit dem 
Glanz der Schönheit und von Gefühlen durchdrungen ber: 
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dortritt, ohne daß dieſer Zuſtand darum ein niedrigerer 
märe, aber ein anderer, als der bes entwidelten Menſchen. 
Weil jene Durchgangsperiode, die Kindheit, famt ihrer 
Ausbildung, innerhalb der Grenze unferer Ueberſchaulichkeit 
liegt, und wir als Ausgewachſene auf dem rechten Stand: 
puncte ihrer Betradptung fichen, fo erfüllt fie ung mit den 
ſchönſten Ahnungen der Zukunft, und erfcheint uns als 
ein reigendbes Bild, Bei dem Menfsengefchlechte, bei den 
einzelnen Völkern, beren Entwidlungszeit weit Über die 
Grenzen unferer geiftigen Umfpannungsfraft liegt, witd uns 

 Bingegen, die wir felbft noch im Anfang der Ausbildung 
fiehen, mit dem unaustilgbaren Wahne ihre Culmination 
erreicht zu haben, muß uns felbft, fo fange dem Volke, def: 
fen Sinn nur nad der Erbe und. den finnlichen , endlichen 
Gewalten geftellt iſt, no durch bein Licht der Offenbarung 
ein Zag der Wiedergeburt geworden, Ber auch. von den 
Banden ber Erde befreien kann und über den Planeten Bin: 
weg zugleid in die geiftige Welt einführt, dieſer Zufland 
nothwendig als eine Stufe der Rohheit und der Niedrig: 

© Beit entgegentreten. > TR 

* 
r 

Wir gehen nun in den folgenden Büchern zu ben Erb: 
theilen über, in welchen eine größere Unabhängigkeit von 
diefen Natarbedingungen, eine größere Mannigfaltigkeit von 
Gegenfägen in den Erfheinungen bervorriefz oder durch fie 
bedingt ward. De ——— 

—— 
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| Regiſter. 

wan 177. Aethiopifche eitte⸗ 
ratur 217. 

Aethiopier, raͤthfethafte Völker, 
aͤlt eſte Rachrichtetn 221. Späte 
Nachrichten ber Griechen und 
Roͤmer 221 sa .: 

Afrika Familienaͤhnlichkeit ſei⸗ 
ner Völker 307 felEinwohner: 
zahl >83. Einheimiihe Scla⸗ 
verei 385. Aftifa als Indivi- 
duum in Beziehung auf die 
großen Verhältniffe feiner Be: 

„ſamtform 955, 1040 f. 
Afrika, Süd, Hochland gı f.- 
Agaazıflämme, Sprade 194, 

221, 240.& 53351 
Agadir, Bucht: von 8872. 
Agoong, Rüftenlandszı5. . 
Agame, Prosinz v. Tigré 215. 
Agows, Hirtendolk im Samen⸗ 
gebirge 203. Landſchaften bes 
wohnt von Agows 218 

‚Aguillas 004 Agukhas, d. Na 
delbanf Big ni: 

 Ahanta, Land, Boden, Einwoh⸗ 
senersKöniak: Sewalt 305 Aria 
ſtocratiſche Regierungsart 317. 

Ahnas, Stadt 789, „u 
Aidah Dafen, „Ueberfahrtsort 

nad) Urabien 669 f., befegt v 
Renault 671 Hafen der, Welt 
671 PB; #H08n 338 yurdoK ı 

Ain el Shams |. Mathariap. 
Aizanas, König von Arum. 193, 
195 Monument 193. 0. - 
Akaja, Fluß o . ..., 
Akhmyn, Stadt, ‚das. heutige 

776, feine Ruinen, Gebäude, 
Einwohner 776 f.. Ramen776, 
einſt Kriegscorps des Seſo— 
ftris daf., Zuftand zur Stra- 
bo8 Zeit. 776 Afyle der Chri— 
ften bei X. 777 

Akim, Volk der Afemiften) 315. 
Akra, Stadt, daſ. 3 Forts 300f. 
Akra, Gebiet, Colonie daf. 299 f. 
Algier, Kuͤſte von, 910 f. 

. Alerandria, Canal von, 864 f. 
Alerandrinifche Küfte 855, 866. 
Behalt des Bodens 869 f. 

Alexandria, Stadt, Lage, Cata: _ 
1, Bergpäffe 186 f... . 
Antaeopolis, ſ. Kaou. 

- comben, Stellen alter, Städte, 
Ruinen, Häfen 866 f. en 

ORREP» 3 075 1 1 Bel 
er 

on igte Mi. 
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Aloa, die große Inſel, Selim el 
Affouany’s Nadrichten von 
ders. 564 f: Sacobiten Chriften 
da. 565: Koͤnigk Macht, Pros 
ducte 565 ACRerſa (VoLE), bes 
ſondere Art HraBckrrwirthe 
ſchaft, Sputen des Aſiatiſch. 
Magismus bei hnen, Aber: 
glaube 566 f. , Areierlei Reli⸗ 

. gionsfyfteme 567. C® 
Alvarez, Reifebericht--206, 
Amanahea, Küfte 306. 
Amba, haracteriftifhe-Berge in 

Habeſſinien 190 f 
Amboſer, Hochland der, 293. 
Amari Sonko, Eroberer unter 

den Mandingos 363. 
— Sprache |, unt. Schel⸗ 

lub. { 
. Ambara, ‚Gebirge, die bewohn: 

„teiten „ehemaliger Sitz des 
Adels u alter Cultur. 208. 
Ambarg,, Staqt, „Berrfihaft des 
Al 73) ers daf. 188, 

WVatuͤrliche Grenze zwiſchen 
u Amhe 214. Haupt⸗ 

ſtaat v Gaͤbe ſiien 216. Pro: 
‚ bingen 216. 4 
Ambarafpracıe, 188. | 
mmönier, fi unter Simah. 

‚Amoni,„Rön,d Xpollonia 312, 
Amphilabah Weg v. derf. nad 
„&helicar. (Auffteigen don ihr 
zur Zigreterraffe) 198 f., bes 
ſchrieben mit ihren Umgebuns 
gen 235f.— 

Ancobra, Fluß 306. 
Angola, Baffage zwifhen Sofala 

und Angola 142. 
Antheyre, (Berber) Stadt 549 f. 

- Handel 552. .d 
Anfober, Hptfidt, dv. Cfat. 216. 
Annamaboe, Feſtung 308. 
Annesleybay, noͤrdl Breite 235, 

Beihreibung Der Bay mit 
‚ihren Umgebungen 238 fi — 
Antalomw, Hptſtoͤt ‚der Proving 

Enderta, Reidenz des Bee 
herrfhers von Ziate 187, 215. 

Salts Reifen dahin, Weg von 
Diran durch. Hochebenen und 

9 
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Antäus 778 f. ü 
Antinoe, Roͤmiſche Kaiferftabt 

in Aegypten, Erbauung, Ruiz: 
nen 285 f. 3 

Anziko, Volk 262 f- 
Apollinopolis-magna, f. Edfu. 
Apollinojx lis parvay ſ. Kous. 

Apollonia, Fort 306.- ; 
Apollowianchafenftadt der Cyre⸗ 

nüer, Ueberreſte derf. 949 f. 
Beftandtheile des Sands dal. 

950. * & —* * 

Apbilonia, Koͤnigreich 307, 312., 
abſolute Monarchie 317 
Aquapim, Vorterraſſe 298 f., 

veränderte Vegetation, Klima, 
Bewohner 299 

Araber, Thurm der, 872. 
Arabifche Gebirgskette 678 f. 

Araͤbiſche Sprade, im noͤrdlichen 
Afrika 901. ER, j 

Ardrah „. Stadt, befondere 
Schriftart daſelbſt 297. 

Arena, Factorei 165: 
Yreyga, Ort, Boden. dal. 635. 
Urgo, Infel 598.,. Alterthümt. 

Ueberrefte daf. 6rt. . A 

Arguin, Infel, entdedt, und zu 
Dandelsverbindungen mit, den 
Negerſtaͤmmen des Gontinents 
benugt 411 f 

Arketo, Stadt, Hauptftraße v. 
da ins. Innere, Urſachen, 

warum an diefer Stellesisıf. 
Arooͤnga, Fluß, ſ. Gaboon. 

XUrfinoe, Zrümmer von, Sof. 
Arsinoites nomos, f. el Fa— 

yonme; ! 
Aſachaͤ, Volk, 221. 
Asbeft, Berge von, 3906. ; 

Afpantees, Volk, 312. Vertil⸗ 
‚gungsfriege gegen die Fantees 
313 fi Untertoder der Akemi⸗ 
ften 315. Reich der Aſh. nach 

Bowdich 320 f Auswanderer 

nad einer Tradition, Spra: 
de, alte Eintheilung in 12 
Stänmezszf. Regierung 326. 
.Sage von ber Vertheilung der 
Welt unter die Schwarzen u. 
Meißen; Vorftellung von der 
Erde 326 f. Die Aſh alte Ae— 
thiepifhe Auswanderer, ver⸗ 

— ENER 4 

Kegifter. 

miſcht mit Aegyptiſchen Colo— 
niſten. Hypotheſe dv, Bowdich 
327 f. Phoniciſche Gebraͤuche 
dv. Carthagiſchen Colonien ab: 
geleitet 329. Uebereinſtim— 
mende, Sitten und Gebräudye 
mit den Abpffiniern 329. mit 
den Yegyptern 329. 

Aspis, Stadt, ehemalige Lage, 
Denkmäler auf fiegedeuter 932: 

Affauli, Gebirgspaß 234: 
Aſſema, f. Ehama. 
Afouan, ſ. Syene. 
Afuany IIbhn Selym el, Werke 

über Nuba u.f. w. 583. 
Aſſyouth, ſ. Syout. 
Atarbechis, Stadt, Ruinen d. 819. 
Atbara, ſ. Tacazze. 
Atbara, Araberſtamm 527. 
Atbo, ſ. Edfu. 
Athribis, Stadt, Ruinen derſ. 

828. 
Atlantis InfelcbeirPlato, Ali 

Beys Hypotheſe üb. dief 00 f 
Atlasgebirge, Umfang der Berg- 
zuͤge 883;f.2 Grenzgebirgsket⸗ 
sten 8ö5f-, über den Namen 
895 f. Bewohner fi unter 
Plateau. 

Atlas, großer, Grenzberge geg. 
die Sahara 886 F. ; falfche Anz 

gaben von feiner Ausdehnung. 
Atlas der Griehen u. Römer 
887 f. t 

Atlas, hoher, 889, 893 f. Päffe 
894. Höhe nach Ali Bey 909, 

Atlas, Eleiner, 889 f. , 
Atlas, mittlerer (Plateau) Sgrf. 
Augila, Dafe, 086. Eröffnung 

eines Karavanenmeges vd. hier 
n. Borgu 504. Bewohner totr. 

Avicenuia tomentosa, |. Rad: 
baum 

Urim, Fort, Küftenland 506. 
Arum, Ruinen von, 192f. Axu⸗ 

mitiſche Macht, Griechiſche 
Steininſchrift 192 f., wahr: 
fheinlihe Ausdehnung des 

. Reihs 195. Arttmit. Herrſch. 
aus ber von Meros emporge: 

‚wachfen 192, 602 f. — 
Azrek, Bahar el, oͤſtlicher Nil 
arm) ſ. unter Nil. 

* 

= A — 

— 
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B. 

Baͤdu, eand und Stadt 428. 
Bafing, Fluß, mittler Zufluß 

des Senegal 402. Bereinigung 
mit dem Kokora 403, Bedeu⸗ 
tung des Namens 402, 406. 

Bagherne, Reich, Lage beftimmt 
486. Rahrichten über Land, 
und Einwohner BOOT. 4.0 

. Bagoed, Kuͤ tenneger, einge: 
ſchraͤnkt 334: — 

Bagradäs, f f Mejerbäh. 
Baharnagafd) (Herrfder 9 Kuͤ⸗ 

fie) 182f. Herrſchaft defl. 216. 
Baharnagafch, VBorterraffe, erite 
‚Stufe des Habeffin, Alpenlan: 
des 183. Umfang, Oberflaͤche 
186 f. 

Bahr belamä, Canal, 799 f, 
Thal deffelben 860, 862 f 
— Canal8ı6, Landſchaft 
86 3 

Bambarra, Land, Name erklärt, 
Bewohner 9— 

Bambuk, La Sewaſſerung, 
Producte, "Sol: und Silber: 
minen 359f. Plan der Kran: 
ofen dafjelbe au erobern 417. 

Bancaor, Quellſtrom des Zaire 
258 |. 

Bance, Infel 336, neue Nie: 
derlaffung dafeldft 339. 

Bangafli, Stadt,;Cage beftimmt, 
M. Purks Ankunft daf. 375: 

Banianen, Jndiſche Handels⸗ 
leute 155; 165. 

Banianenbaum 278, 282. 
Rarbar f. Berber. 
Barbola, Zuftrom bee Zaire 258, 
Barce, Stadt, verſchieden von 

. Ptolemais, über ihr heutiges 
Dafeyn 942 f. 

Bartı, Plateau von, 924, 935. 
daffelbe bei Labiar und feine 

- Weftküfte u.f.w. 936. f. Weg 
dv. Labiar üb. d. Plateauv, DB. 
nad) Eyrene, Gebirgsart des 

noͤrdl Plat. o50f. Ditfeite 
"des DI: 0.8. üb. Derna bis. 
zum Golf v. Bomba 953,975 

Barolus, Kein — 95, 
ea x A 

J 
\ 

—— 
1} 

1055 

Barraconda, Factorei, 342. 
Batrre, Eolonie der Mandingos 
Birreras russas, Fluß 259. 
Barreto, Sranz, Kriegszug 139. 
Barros, Dei) Rgchrchten 138, 

140, 14% 4ıäf. ° 
Barrom, Bekanntmachung 123, 

133, 154- 
Bathen, Bahr 798: 
Batta, f. unter Niger. 
Barıta, Mohammed Ebn, Rei: 

fen, Schriften 439f. Nach— 
richten vom Laufe des Niger 

441. 
Baylur, (Belul) Hofenftabt, 
Weg don hier nach, Fremona 
(Auffteigen v.:B. zur: Ziare: 
— 197 f. ‚Name, erklärt: 

Bean: el: Molout (Bforten.b;. a 
Königsgräber 748 5, Befcrei 
bung bes.b, en 
ten 749 f. I 

Bebawan, Paß 89 if. — 

Bedjah, Volk, — 
Blemyer, Stammpäter,vieleunı 
Beduinenftämme 666 fi, ‚alte: 
fte Spur des Namens. 67 
Name auf verfälehehe a; 
aefchrieben 667. Eon Haukals, E 
Ibn Selyms,Mafoudiz Nach⸗ 
richten von ihnen 667f Rers : 
bindung mit d.Rebjahs, Sin: 
ten ihrer Madt, Benutzung 

der Go bergwerke am Dliafn 
668 Wohnſitze der Bedjah u. 
ihrer Nachkommen, Schiffahrt 
und Perlenfifcherei zu Aidab, 
Stuͤtze der chriſtl Kreuzfah— 
rer 670 f., glaͤnzendſte Periode 
durch Handel 671 f. Schilde: 
rung der B. ihrer Lebensart 
und Sitten 672f.noch jest 
Spuren ihres Namens 673. 

Bedjan, NRefidenz 594 
Beetjuanen, Hochland.der ggf. 
Volk rorf., Sinwanderung auts 
‚Norden, ‚ (allgem; Voͤlkerwan 

‚derung a8 dð Bochlande) 385: Fur 
Behnefeh,.Dorf -88f.. 3 
Bello, Bellgtaoberhaupt: ur 
Belzont, Schriften, —— Ent⸗ 
edungen gee 

I 
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Bengali, Gebiet, fenort 936. 
Lage, ee eutigex Zus 
—— daſelbſt ge⸗ 
ammelte Antiquitaͤten Nach, 

Benin, Budt v sahen fte, a 
Eon Aufſtetden 66 

97 
Benomotapa f. "Monomistape., 
Beny Souef, ! Ye | 
Berenice, Emporitin, Trümmer 

wiederentdeckt 675, 724: Be: 
Ne derſ 724. Stadt 

hat; "Er, Statt 999. r 
Bermudez, JPatriarch von 
Aethiopien 2e5f 
— gemeinſamer Volksna⸗ 

me bei den Aegyptern 550 f. 
er Behauptung, daß der 

egriff urſpruͤnglich von der 
nicht von einem 

Aaise erſte ſpecielle Bedeutung 
wahrſcheinlich der Eigenname 

gewiſſer Völker 555., Bar: 
bara, in den aͤlteſten Indiſchen 
Torten, Name eines Suͤdaſiat. 
Volkerſtamms 556. Wandge⸗ 

Maͤlde ın Sculpturen, beſiegte, 
J uͤbl, wohnende, den Nubas 
Kanten Stammgenof: 

darſtellend, 
fen der B gleichende Voͤlker 

auf den Ruinen 
Aegypt. Tempel im Nubiſchen 
Nilthale 556: Barbar, zu De: 
rodots Zeiten, alö nom, ap- 
peil. gebtäaucht., Nuba und 
Berber geographife, identifch, 

ethnographiſch einſt verfchie: 
den 557. Ausbreitung der heu⸗ 
tigen, durch Sprachverwandt⸗ 
fhaft wahrſcheinl. zu einem 
Stamme gebörigen B. 557. 

ss Verb. im Oſtſudan bei Ebn 
Batuta, gleihnamigeEinw. 
2. Barbara 557 fr Eigenthüme 

ichkeiten des Erbſchaftsrechts 

u ag 

bei einigen Afrik B— Staͤm⸗ 
men, ſo wie bei den Malaba⸗ 

ren nach Batuta, Gruͤnde die 
= Berbreitung der Aſiat Bar⸗ 
BR bara nach Afrika anzunehmen 

‚ Bräilier 

Bemoy/ König: bestehen ara 38 f. Berber an ben Cata⸗— 
racten. von Syene, Seetzens 
biefelb. betreffende Hypotheſe 

"559. Erzähiungen der. Xtab: 
Geographen u, Shehabeddins 

‚won ihn 1569 fü, neuer· Ve⸗ 
obachtun en uber fie 861. 
—— he a 16555. » 
Bee En: Ausbehnung, 
" Drtidaft ten;-, Bag fr 
 Einwognen, ‚cnvefi Be 
„Iheieben, " mungy 
enge 61 9 arav anen weg 

RR — Daraoun 575. 
Berb — 3 Fleet 
086 —— iegt v. Arabern, 
‚ihre, Verbreitung 899 fx 
„„Sptane ,.900 fr Boltstypus 
901, 907. . Stämme. nad.2co 
Arie SoL fin, mähere Nach⸗ 
richten von — und ihren 
Stämmen .g Verbreitung 

‚ber Spra — Woͤr⸗ 
„te, für die Arab, eins 
Eu tte Be ‚geifie i Dialecte 
Date blönge der Berberis 

pradgennfienihaft im 
— WB. aaRhengn: 
ftimmüng der Berb u Gus 
an chenſpr oosf. Siammvot 

Bei, intiner fisßender 

Sesinamea,, Ruinen, einer 
Stadt 035. “ 

Berracoe, Fort 309 * ug * 

Beth Bebitge 143 rec u 
Berhelsdorp- 128. 
Biafars Rüftenterraffe, „ber, 

Auffteigen von da nad) abe * 
und Teembo 343.f.: 

Büuga, Inſeln 409, 
Biledulgerid, Sundesftrid En 

- Bilingo, Giheh 6185 1.9 
Binnenfhifrabet, Land *3 > 
ſchen dem Gambia und; 
Grande 400. mir ; 

Birbe, Grenzort.682,. — * 
Birket el Keroun 7290 

ſeine Afer und An Kuinen 
Eee. / - 
Birke: Sharay 804. Be 
————— Bornu 

Biſan, 
—— 
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Bilan, Kloſter 234, 
Bishareen, Bolt, 527, 534. 

Wohnſitze, Abftaminung , 
Sprache, Lebensart 552 f. 

Biffagos Inſeln ſ. Bijuga, 
Biza, Klofter, ſ. Bifan, 
Bizerta, Stadt Hız f. 
Blemyer, Volk bei den Griechen 

u. Römern, Zeit ihres hiftor. 
Bekanntwerdens, Nachrichten 
verſchiedener Schriftfteller v. 
ihnen , Feinde ber Römer 
663 f. Nobataͤ v. Diocletian 
als Grenzbefhüger gegen fie 
eingeladen, Verfchmelzen der 
beiden Bölfer u. Einfälle in 
bie Befigungen der Griech. 
Kaifer 664 f. Verſchwinden 
des Namens der BI, 665., 
ihr Berhältniß als Volks— 
ftamin beitimmt 665 f, 

Boey, Gögendiener 484 
. Boeydba, Ort, Salz daf., al: 

terthuͤml. Ueberrefte im N. v. 
Boeyd. 539 f. 

Bohmen, Grenzfluß des Aſhan⸗ 
teereichs, ſeinem Waſſer zuge⸗ 
ſchriebene Kraft 322, 

Boja, Volk, 193, 225. t 
Bokkeveld, Falies, warmes 106. 
Bolbitinifher Nilarm, ſ. Rofet: 
tearm. 
Bomba, Golf v., und Weg u; 

Derna dahin 953 fı 
Bona, Cap. 9r1, 
Bondu, Bergland 349, Cara⸗ 
vanenzuͤge durch B. 365. 
Boofenipra, Fluß 304, 312, 
Boofjooa, Hptfidt. von Ahanta 

Wordt, Land 501 f. Reiferoute 
Bon da nach Fezzan 485, 504. 
Lage, Namen, Größe -5or 
König Abdel- Rerim, Erbes 
rer, Bebuinenftämme, Pro: 
ducte 502 f: Nuſchkyſchrift, 

Sclavenhandel 503 f. Fehden 
mit Dar: Kur, Wegedahin it; 
noch Murzuk 505: . 

Bornu, Reichz tiber B. nad 
Nachrichten von Augenzeugen, 
Urſprung bes Namens 464. 
Rage beſtimmt 486; Hrgl, Zı5, 

i Th. N 
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nähere Nachrichten über das 
Land u. feine Bewohner 494 f. 

Bornu, Stadt, 484. Lage bes 
ſtimmt 486. ’ 

Bosjesmans 100,400, Hochland 
derf. 95, 133 f. 
Bosnier in Nuͤbien 614, 630, 657, 
Botongas, Volk, 145 

Boutrie, Fort 305, 
Bowdich, Nachrichten 294 f. Ger 

ſandtſchaftsreiſe 300, 320 ſ. 
Nachrichten zu Cumaſſie von 

Mullahs eingezogen 437, 
Brown, Nahrichten- 168, 170, 
Bruce, Nachrichten 168, 178 f. 

Glaubwürdigkeit 179 f., fein 
Weg dv. Gonbar 204, Schrif: 

‚ten, Reifen 584. 
Brus, Director ber Senegal: 

tompagnie, feine 2 Expeditio⸗ 
nen auf dem Senegal: 414f. 
andere Reifen und Unterneh 

mungen 417. ÄRL HEN 
Bırbaftos, Stadt, Ruinen berf, 

wiederentdedt 825. 
Bubeker, Hadji, Itinerarium 

von Futa-Toro, queer duch 
ben Sudan nah Suafim in 
Mekka 514 f. 

Bukolikſcher Nilarm, ſ. Da: _ 
miettearm. —* 

Bulama, Inſel, Vorſchlaͤge u. 
Verſuche zu Anfledlungen daſ 
337 f. füdl, Vorland dee Rio 
Grande: Mündung 409; 

Bullumneger , zufammenges 
drängt dv. b. Timmanees 334. 

Bure, Weg von da nad Antas 
low, Auffteigen von 8, zur 
Sigretertaffe 198. 

Buri, Land mit Gold 360.- 

Burdharbt, Nachrichten 439, 
522. Entdefung 532: Schrif⸗ 

. ten, Verdienfte, Reifen 55 fi - 
Burlos, Cap, 822, 835: a 
Burlos, See, Beifi 
Buſchmaͤnner (Öftl: von Kongo, 

Giagas) 288: Bevblkerung 
ihres Landes, Anbau, Eintwoh: 
her u. beten Gebraͤuche 59: f, 

Bufhmähner, f: Boejesmang, 
Buſtah, Zeil, f; Bubaftos, 

Axx 
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Buto, alte Stadt mit einem 
Oraͤkel, Monolithentempel 
daf., Nuinen 822. 

Butos, See, ſ. Burles. 
Butterbaum, ſ. Schibaum 
Butua, Kaffernkoͤnigreich 139 f. 

Goldminen 140, Feſte Sym— 
baoce 140 f. 

®. 

Tabenda, Kluß, 270. 
Gabenda, Stabt, 271... 
&abes, Golf von, 921. 
Gabes, Stadt, 922. 
Gacondy, Stadt, Aufiteigen v. 
da nad Labey u. Teembo 343» 
Cacongo, Fluß, | Cabenda. 
Gailleaud, Reifen und Berichte 

589 f. 611. 
Tala, La, Ort, Yır f. 
Galanna (Galanfhee), Stadt 331. 
Camis, ſ. Chamiesberge. 
Campbell, Lieuten., Aufſchluͤſſe 

128, 390. Expedition 431. 
Candle in Aegypten gegen den 

- Wüftenfand 78o. 
Canopus, Stadt, einftige Lage 

867. 
Cap Coaſt Eaftle, Feſtung 303. 

3ö7f.. Stadt 30%. Reife vop 
da nad. Coomaſſie 321 |. - 

Captotonie 121f. Holänd. erite 
Begründer 121. Engländer 
Beliser ı22.. Werth der Bes 
‚figung 122. Neue Erweiterung 
„123, 130, 131. Ausdehnung, 
Beoevolkerung, Diftricte, Wein: 
bau, Coloniſten, Culturpro: 

ducte 124 f, Hottentotten 126. 
Verbeſſerungen, Aemter, Ge— 

Ver— 

haͤltniß zu d. Kaffern, Kriege 
meinden, Dörfer‘ 127f. 

129f. Keine Handelsfreiheit 
ı3r f. 

Gap der guten Hoffnung 111 f. 

Gap, Diftrict des Eolonielandes 
124 Be 

Gap Mefurabo 338. 
Cap Monte 338. 3 
Capſche Halbinfel 115f 
Capſtadt 121, 122,.126. 
Sarcora, Meerbufen von, Fels: 
brunnen daf , Lage des dortis 

Kegifter. 
gen Hafens nad) Lauthier be⸗ 
ſtimmt 938 

Caſchtam ( Ehriften) in Zigre 
195. Kampf gegen die Mos= 
lemin.ı95f. . HERR: 

Safhindeabar, Serras, Kupfer 
minen 257. 

Gatacomben in Aegypten, Sorg⸗ 
falt in der Ausſchmuͤckung 
derſ. aus der Aegypt Natio— 
naldenkart erklärt 719, 747 f- 

Saudie See, feine Eruptionen 
456f. 

Cayor, See von, 404- 
Gella, Della, Reife nad Eyre- 
-naica, Äußere Unıftände bei 
berf. 924 f. 

Ceuta, Gap von, 889f. 
Ghama, Stadt, 304. 
Ghamiesberge 104, Maffe 114. 
Charar, Emporium, Ruinen 

deff. 932. > 
Shelicut, Refidenz des Beherr⸗ 

ſchers von Zigre 187, 215. 
Shemmis f. Akhmyn. N 
Chicowa, Hochebene 137. Sil⸗ 

ber, Kupfer, Eifen 139, 
Chingele, Refidenz 271. J 
Chitome, Oberprieſter 266. 

Chybyn⸗ el⸗ Koum, Canal von, 
818. 

Cinifo, Fluß 927. 

Coanza, Fluß 257. 3 
Coffin, Reife von der Amphi> 

Labay nah Chelicut 198 f. 
Nachrichten 199. ED 

Commenda, Militairpoften 304- 
Compaßberg 98, 133. — 
Gonftantina, Stadt 911. 
Coor aſſie, Hauptft: der Aſhan⸗ 

tees Reife vom Cape Coaft 
Softle dahin 321 f, Dafelbit 
gefchloffener Vertrag zwiſchen 
dem Könige der Afh. u. dem 

Gouverneur von Cape Coaſt 
Eaſtle 323 f, Sclavenhandel, 
Handelsverbindungen mit bu 

‘Innern 324 fe Handelsſtatio⸗ 
nen v Coom. auf der Straße 

nach: Houſſa und Tombuetu, 
9 Bauptſtraßen 330 f. 

2 



Kegifter. 

Goptos, Stadt, Lage, einftige 
Wichtigkeit 757. Ruinen und 
Kunſtſtraße daf. 758. .. 

Goranza, ‚«.Eoriffeno,? ) König: 
reich 331. 

Cordia abyssinica, f._ Wandey. 
Goriffeno, ſ. — 
Cormantine, Fort, 300 
Couche (Kazoglo), Tandesftrid 
‚mit Gold 253. Kuſchiten 255.) 
— Dr., ERROR, 132, 

Gier, eage —3 

Eros Landſchaft 310. * 
Crocodil, deſſen fombot. Bedeu⸗ 

tung in der Bildnerkunſt 709. 

IBG 

Grocodilepolis ,. Truͤmmert don, 
802 f. 
—— 395 f,, * — 
Euama, Fluß, ſ naar. 
Gubcabia, Stadt. 1008, 
Endamus f- Gabames, 
Eynopolis f. Mehallet el Ressr. 
Cyrene, Stadt,. Ruinen einer 

Stadt bei.E., Aquäbuet mit 
unbefannten Chäracteren 945. 
Ruinen und Denkwuͤrdigkelten 
von BR umaegend, Producte 
946 

D. 

Dagiwumba, Emporium mit ei- 
“nem Orafel 330 f. Königreich 
331, 378. _ 

Dahowey, Königreich 297. Rolf, 
bespotifhe Regierung, Fetis 
fchendienft 297 f. 

Dakke, Wady 641. 
nen daf. 641 f. 

Tempeltui: 

Damanhour, Canal von, 816, 
Stadt 864- 

Damer, Priefterftaat,' Burck⸗ 
hardts Nachrichten von demſ. 
543f. Stadt, ebend, 

Damiettearm 8ı5- "Ufergebiet 
iwiſchen ihm und. dem Rofet- 
tearm 817f., rechtes Uferge: 
biet 322 f. Mündung 831, 834. 
feine Vergrößerung. auf Ko— 
ſten anderer Arme 833 f-, feine 
Entffehung und fein jetiges 
Verhaͤltniß 854f. 

Daraou, 
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Danalil, Hirtenvodlker 239. 
Dandour, Wady Gharbi 644 f. 
Nilthal zuſammengeengt, 
Bauten 645. Tempelruinen 
daſ. 645 f. - 
Oao⸗ — Paß von, verän: 
dertes Klima daf. 205. 
Dagahiyeh f. unter Sän, Stadt, 
Daran f. hoher Atlas, über den 
Namen 896 fi 

Garavanenweg. von 
Berber dahin 575. f. 

Dar: Kungaro 254 f. 
Dar» Fur, Aufiteigen von da 

zur Kupferminenterraffe von 
Gertit 250f. Dar» Kur Dafe 
971 f. Bewohner 1007f. Ca⸗ 
rapanenhandel 1008 f. 
ae Dorf, SHERMELFORUNFE 

— Dagwumba. 
eir, ſ. Derr. 

Delta, Nil-, 814 f. Ausdehnung 
nach neueren Meffungen Sı5. 
Neigung von D. nad M,, 
Elima, Eultür, Productegi1s. 
Bildungsgeidjichte des Delta 
"852f, weite Strommändung, 
das Nilthal eine Meeresbucht 
beffen Eingang das heutige O. 
852. Ausfüllung d. Nilthals, 
Spaltung in 2 Arme, Strom: 
entwiclung der Hauptarme 

.653., ihre Verarmung, Veren⸗ 
gerung der. Deltabreite B53f- 
hnliches Verhältniß ber jetzi⸗ 

gen Hauptarmes54f. Begren- 
zung u. Schuß durch die Ale: 
zandrin. Küfte, Sanddünen 
855 f., Älterer und neuerer 
Zuftand 857 f. - 

Dembea, Provinz, bebautefte u. 
volfreichfte 209. - 

Denderab, Dorf, Zrümmer, 
Tempelruinen, Befchreibung, 
Zeit der Erbauung 763 f. 

Derna, Stadt, Meg v. Chrene 
dahin 951 f ‚neuere Bege: 
benheiten 952. 

Derr, Stadt 631, 633. Mont: 
mente des Alterthums bei D. 
632 f. Einwohner, Handel, 

KIEL 2 
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Faͤhre, Palmwald bis Ko⸗ 
roſko 633. — 
ER anal 86h. 
Dibeie, Ger, 429, 432, 440 , nad) 

AL. Scotts Kadeiheen 442f. 
Dinkara, Landſchaft mit Gold 

o 305 Dune 
Di io rer Bebduinenflamm 637, 

50 1. 
Dir : Cove, Fort 308. 
Doba, Chriftenfeinde 196, 

' Donga, Bergländ. 170 f. 
Dongola, Wady, Lage, Umfang, 

Ortſchaften, Boden, Producte 
598 f. Eindringen Mufelmän: 
nifh. Nomadenftämme, Ober: 

herrſchaft der Scheyaya, Eins 
dringen und Herrfhaft ber 
Mamelucken 609. 

Dongola, Refidenz, befchrieben 
von Abou⸗GSelah; Zeit ihrer 
Bluͤthe, zerftört durch Mus 
Kenne wahrſcheinliche 
eit ihres Aufkommens 599 f. 

von ben Arabern belagert, 
zahlt Eribut v. Sclaven an 
den Kaliphen v. Aegypt 604. 
Ibn Selyms Miffion nad D., 
den. Koͤnig zum Selam zu bes 
Tehren bob. „Ds erobert durch 
Muhame daner 600, 606, , neue 
Unterwerfung 607: 

Doompaffer,, Stadt, Rage, Gr: 
gend ad re 

Dorchard, Chirurg. Vorbrürgen 
bis Yaminaz Aberglaube der 
Neger bei feinem Ankunft: in 

Bammaku beſtaͤtigt 431. 
Drahafluß 899, 1016. 
Dramanet; Stadt 404,415, 417. 
Duan, Gebirgsfette von, 198. 
Dumhoetaftämme 236,240, 
Dunfos, Neger, Art ſich zu be: 

zeichnen 33:4 * 
Dunſo, Fluß {Rio Grande) 409. 

Ebſambal, verſchuͤtteter Tempel 
(des Oſitis) daſ., entdedt u, 
ausgegraben 587 f. 621., ho: 
bes Alterthum u. Iwed der 2 
Tempel, der Iſis u. des Oſi— 
ris, da, nach der Weltſtellung 

Regiſter. 

ihres Orts und ihren Denke, 
mälern zu  urtheilen 621 f. 
Beichreibung des Felfentem- 
pel6 ber. Iſis 623 f. Beſchr. 

des Felfentempels des Oſiris 
623, .624f.. 

Er Geosraph, 149, 
100. N i 4 

Edelſteine, Mangel baran in 
Afrika 396. 

Edfu, Dorf, Lage beftimmt, 
Bewohner der Mmocaenı, Kar 
men, Mangel an Nachrichten 
bei den Alten von ihr u. der 
Thebais zı2f. Beſchreibung 
des großen und kleinen Teme 
pels daf. 713f., ein neuent- 
deckter 718. : 

Edjom:Balla, Stamm der Gal⸗ 
la 188. 

Edku, See, 817. ı * 
Edriſt, Moham al, als Schrift⸗ 

ſteller beurtheilt 435. 
Efat, Prov., von Galla beſetzt 

216, Abdachung 216. 
Eiſen, in einigen Terraſſenlaͤne 
dern von. Sofala u. Mozam⸗ 
bik 147-, al& Münze 1038, 

Eifenberge, |. Magaaga. 
Eiberhfy, Abydos. 
Elephantenfluß Ouifantes. 
Elephantine, Inſel, Vegetation 

Boden, — daſ. 
689 f. Ruinen baf. Beſchrei⸗ 
bung. des Tempels bes GSnus 
phis 690 f Urfprung des Nas 
mens Eleph. unbef., Stein⸗ 
Krüdhe, Monolithentempel zu 

Sais daher, Römifhe Bau- 
werke, Quais, Nilmefjer 692 f. 

Glethya, f. el Käb... _.. 
Elifa Carthago, Fort 306. 
Elmina, Fort303 f., Stadt 304. 
Embomma, Reftdenz, Umgegend, 

daſelbſt gemachte Beobachtun⸗ 
ßez ,n hun. 

Enderta, Prov. von Zigre 215. 
Enzaddi, oberer Theil des Zaire⸗ 

fluffes 268. Moienzi Enzabbi, 
Name erklärt 271. € 
tment, Stadt, Lage, Ruinen 
tin Tempels, Baſſins, driftl. 
Kirche daſ. Beſchreib. drf. 728. 



Regiſter. 

Eaeale —* Desert, Landesſtrich 
414. Gummihandel daſ. 405. 

Esné, Stadt, Lage, heutiger 
Zuſtand 725. Beſchreibung d. 

Ruinen eines großen U, zweier 
leineren Tempel dal. 7 726 f. 

Wallfahrtsort. daf. .727; 
Ehdes, zu den Giaga —— 

von Dalzel 2 
En, Gebirge 888, 9%, re 

2 
Fojernmiie,, Refibeng ‚bes Obers 

. Bauptes von Konkadu, Lage 
beitimmt 373. 

Bafys (Zaire), Schriftgelehrte, 
ihre Schulen 500, 503,544 f., 
546. Anſehn berf. 544 f. 
Falaſchas, Habeſſiniſche Juden 
208, 212, 219,228. 
—— 222. 
Taleme , . Tluß, Bäffeefeibe 

ziwifchen d. Falem u. Gam⸗ 
bia, Stromihnelle 3 
weft, SSL, des Senegal 

— A 112. &ap na. 
antee- Neger, Ausdehnung ih⸗ 
Er — ‚. Dberhaupt, 

12 f Gebräude, 
55 Fetiſchis mus Ver⸗ 

A If. mit den 0 
fees 3 2 

| Fanter, Bupireh‘ Eu Bit 
arina, Porto 813 * 
—— t Seibel 

410. 
— el, Gebiet 770, 793 f. 
-wiederentdeikt und unterfucht 

= 794. Fruchtbarkeit, Producte 
6Pluͤnderungen durch Bes 
duͤinen 795, 813f. Bewaſſe⸗ 
zung durch Ganäle 795 f.ei⸗ 

RE — d, 
laine 796. . Martins Nach⸗ 

richten von der ©.W.:&e- 
„gend; durch Sofeph, nah der 
"Woltefage, aus einem Binnens 
meere in ein Fruchtland ver- 
"wandelt 804. Einwohner 813. 

oum, Medinat.el,, Lage, 
— durch Ea⸗ 
= * ie im Lande, Eintoohner, 
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Gebäude, Wohlſtand durch 
Handel gorf. Ruinen daf. 303. 

Fazoglo, Goldterraffe von, Aufs 
— von Sennaar dahin 

53f. Faz. dem Könige von 
Einhalt tributpflichaig 253. 

$elleta, Regerſtamm, Religion, 
Ausbreitung, Neiterei, Bes 
waffnung, Groberungen 476 f. 
wahrfheinlihe Verwandtſch. 
mit den Fulahs 477., wahr« 
ſcheinlich auf fie zu beziehende 
Sagen der Mohanmedaner 
477. 

Fellis, Vorgebirge 164. 
Fereyg, Wady, Kuinen Grab⸗ 

— — 5 range 

And Jh 615. 
Fernandez, Antonio, Bericht 

169. Reife nah Narea 169. 
173. | 

Fertit, Kupferminenterraffe v., 
—— von Dar» Zur. zu 
er 
—— in Habeffinien 

se and 308. 
Fezzan, Dafez ' Lage, #r ir 

tern Berichten 989f., nad 
Gapt. Lyons neueften Berich⸗ 
ten 992 f., Ausdehnung 993. 
Boden. 997. Producte 908. 
Herrſchaft, Einwohner, Eins 

‘+ fünfte bes Suͤltans 1000 f. 
Namen 7005. Bewohner, Dan: 
der iorı fi 

Ficusreligiosa, f. Banianen⸗ 
baum. 
— See: 496, & 8. Anwoh⸗ 

r 501. 
Stint, Stifter einer Colonie 300. 
Formundy, Ort, Baumwollens 

pflanzungen dafelbft 628. 
goefter,. ZIR., Hypothefe 113. 
Fournygeh, Kaͤft Grenzort des 
cultivirten Delta's 829. Doͤr⸗ 
* u, Bewohner jenſeits ©. 

929, 
Hande) ga, f. 2a Gala. 
BEE Stadt, Gründung 
dieſes — —————— 333f., 
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335 f., von neuem errichtet 
337. , neuefter Zuftand 339. 

Frumentius, Apoftel von Ha- 
befd 195. 

Fulah, Neger, Gefichtebilbung, 
Farbe, Beihäftigungen 345 f- 
349 Alpenland der F, Wohn: 
fide 347 f. Herrſchaft durch 
Mandingos eingeſchraͤnkt, 
Krieg mit den Barbaren von 
Futa, wahrfheint. eine Spur 
der großen Aftikan. Völker: 
mwandrung 348. vergl. 229. 
Keligion 349 f. Sprade, Ei⸗ 
genthimlichkeiten 350 f. Mol: 
liens Nachrichten über die $. 
oder Poulen 478f, Bubefers 
Nachrichten 515. 

Fungi, Mahomedanifhe Schan: 
galla 247. Meifter v. Sen: 
naar 250. Befisnahme, Wohn: 
fige, Stammverwandtfchaft 
254, merkwuͤrdiges Zufam: 
‚mentreffen der Zeit (u. Ur: 
fahe?) Afrikan. Völkerwan- 
derungen 255 f- 

Futa, Land, Kriege der Barbas 
ren von Futa 348 f. 

Fyaͤd, Canal, f. Bathen. 

Gaboon, Fluß 294 f. 
Gabames, Dafe 991, 999. 
Gaga: Horden 230. | 
Gaika, Kaffernkönig 129 — 131. 
Galam, f. Kadſchaaga. 
Galipia, Stadt 921. 
Galla, Stämme 140, 160. Wan: 

derungen u. Kriegszüge 140 f. 
‘170, 175f. , den Reifenden 
hinderlich 160. Wohnfige, 
Krieg mit dem Ras von Zi: 
gre 187 f.232f. Chriften in 
Wofila 215. Sige in Shoa u. 
Efat 216. ET ARG 

Sallahorden 228 f., regelmäßig 
wiederkehrende Einfälle 228. 
Bedeutung des Namens 228. 
Eroberungen in Habeff., Ber: 
muthungen über ihre Abſtam— 
mung 229., gleidhzeitige Be: 
mwegungen, größte Afrifan. 
Völkerwanderung 229 fi 348. 

Regifter. 

fuecefftves Vorbringen ber G. 
230 f. Mittelpunct ihrer Ver: 
einigung, öftl. u weft. ©. 
(Bertuma und Boren G.), 
Eintheilung in je 7 Stämme, 

‚ Elma Galla zte Abtheil, 231. 
Körperbildung, Lebensart, Ge⸗ 
braͤliche 231 f20 verſchiedne 
Stämme, Sberhaͤupter der 
Edjow Galla 233. 

GEamba, Provinz 331. 
Gambaru, Stadt, chriſtl. Anti- 

quitäten daſ. 88. 
Gambia, FL, wertiäfte Strom: 

fhnelle 342. , oberer Lauf, 
Quelle 406 f. M. Paris Be— 
ffimmungen wegen fein. Laufs 
407f., mittler Lauf, Muͤn⸗ 
dung 408. 

Ganah, Nil von, Vermuthung 
über ihn 525. 

Ganga, Priefter 266. 
Garatilia, Stadt 926. 
Gau, Arditect 589. ° 
Geba, Fluß 365, 409,1 
Geezſprache 185, 194, 22T. 
Genata, Hptftdt. v. Agame 215. 
Ger, Gap,be, 887. 
Gerdobah, Bergjug von, 985. 
Germah (Garama), Stadt 991. 
Gerri, Paß von, f. Acaba. 
Sharbye, el, Beduinenftamm 

637, 650 ff. 
Ghazal, Bahr el, Land, Niebe- 
rung 499.  Bebuinenftämme 
daf. 500. Fer : 

Ghazel, Bahr el Shary), Lauf, 
Quelle, Zuflüffe, Verbindung 
mit dem Fittre, Ueberſchwem⸗ 
mungen 497 f. 

®hinneh, f. Kenneh. 
Ghiorel, Factorei 415 
Ghraat, Stadt 999 f. 
Ghuriano, Bergzügevon, 835 f- 
925 f. Bewohner 886. _ 

Giagahorden, Raubzüge, wahr: . 
fheinlihfte Wohnfige, Zufam= 
menhang mit andern Völkern 
263f. 

Gibberti, Hirtenvolk, Gefhäfte 
und Einfluß bei dem Han— 
dei der Kafilas und Habefl. 
al ER" , 
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‚Sibeleyn, Gebirgspaß 702. 
Gieſim, Stadt, Tage, Kuffteigen 

der: Ebene von da 205., 
Giraffenbaum 100, 395- 
Girana, Paß von, 206. 
Girgeh, Stadt 767. 

Gnadenthal, Dorf T28- 

Gojam (Godham) Gebirge, Nil: 

quellen 209. Peninsula 520. 

Gojee, Gallafürft 183, 232 f- 

Gold, igebiegen, Körner, Sand 

-in den Zerraffenländern von 

Sofala und Mozambik 146f. 

Gold in Bambuk u. auf dem 
nordweſtl. Vorſprunge bes 
Afrik. Hochlandes. In groͤ— 

ßeren Stuͤcken in Quarzmaſ—⸗ 
fen, feinkoͤrniges 360 f. 
Goldkuͤſte, nach neuen Berid)- 

ten, urſachen der verhältniß- 
_ mäßig wenigen Nachrichten 
300. beven Vorzüge als Co: 
Lonieland vor Weftindien 301. 
Ausdehnung von O. nad W. 
301. : Boden, Anbau, Klima 

302., bisherige Europ. Nie= 
derlaffungen 302 f. Ortſchaf⸗ 
ten der Küfte 303 f., verän- 
'Berter politiicher Zuftand ‚und 
dadurch bewirkter Dandelöver: 

kehr mit, dem Binnenlande 
zı8f., bisherige Hinderniſſe 
der Gultur, Mittel zur, Be: 
‚förderung berfelb. 319., frü: 

ber und jest nöthige Summe 
zur Erhaltung der Brittifhen 
Etabliffements,319, 

Goldftaub als Münze 324,379, . 
" FOR ar Ay Ft 
‚Goletta, la, Feſte v. Tunis 914. 
Gondar, Hauptſtadt von Pa: 

beſch 186. Erbauung 2090. 

Gordon, Bekanntmachung 104, 
184. Verſuch vom Cap aus 
nach Monomotapa vorzudrin⸗ 

gen 386. Vordringen vom Cap 
- aus Gig zum Orangerip. 390. 
Gofh,.el, I. Saar 
Gotkd, Neih ad. x 

Gozen : Zair oder EL Wadi⸗Te⸗ 
nij, Fluß (Ssan⸗ſſgra?)451. 

. Graof. Reynett, Siſtrict 124. 
„neuere Einrihtungen 127° 
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Gragné, Mahomed, König von 
Adel 196, 226. 

Granit, Brühe bei Syene nebft 
Spuren ihrer Bearbeitung 
696 f.. 698. ‚Ausbreitung ber 
Gcanitregion in Oberägnpten 
697 Beltandtheile und Vor⸗ 
zuͤglichkeit des roſenrothen 
Granits (Syenits) 698. Zug 
des Granitgebirges, verſchie« 
dene Arten und Uebergaͤnge 
des Granits in demſ. 698 f. 
große Menge der aus ihm ge— 
bauenen Monumente 699 f. 
Dauer und Politur des Gras 
nits 700 f. 

Granville’s Town, Colonie 336f. 
Grey, Major, Verſuch ins innere 

Afrika zu dringen 431. 
Griqua, Volksſtamm 393. Sand 

. 396. en 
Griquaſtadt 391. Gentralmife 

fion 393 f- 
Grönekloof 128. u 
Großer Fluß ( Dranjeriv,) 396. 
Guadja Trudo, König der Da: 

homer, Eroberer 298. 
Guardafui, Cap 161 — 164. 

Guineakuͤſte, Zeit des Aufkom⸗ 
mens dieſes Namens 301 

Guinea, Notd:,293f- 

Guinea, Suͤd⸗, ältere Berichte 

258 f, Terraſſenland, Hodr 
terräffe 259 f. ,Mittelterrafle, 
Fruchtbarkeit, Provinzen, Mir 

neraireich ‚260 f. Kuͤſtenter⸗ 
taffe (£nanda) am befannte- 
ſten durch Nachrichten der 
Europäer 260 f., Bewohner 
der Kuͤſten⸗ u. Mittelterraſſe; 
unter einem Herrn, getheilt; 
Sprache 261f. Bewohner des 
Binnenland, 262., neueſte Be: 

richte. üb, d. Küfte vom Aeguat. 
bis zur Zairemuͤndung 270 f, 

Surunüffe 324, 4531. 1926. 
GBuro, Gebieter auf der Weftfeite 

des Tacazze (Amhaxa) 216. 
Bülbi,'nördl. Strom od. Strom 

von Kafıhna ‚483, 485, 489 f- 
Gyrfhe, Waby 643. Ruinen, ein. 
» Tempels aus ber, Kindheit ber 
h Architectur 643 f- u 

“+ 

—J 
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6. "N 4 

Habeſch (Alpenland) im engeren 
Sinne 207 f. Mangel‘ an 
Nachrichten , ı Kampf: mitbe: 
nachbarten Völkern, natürliche 
Kefligkeit 207 . Ratur,) Cli⸗ 
ma 209f, Boden, Producte 
2107: any, + 

Habeſch, Alpenland, Gebirge: 
züge und Abfälle; befannteres 
und unbefanntes 167 f. merk⸗ 
würdig 168. Hab. Alpl. 2te 
Terraſſe 176 f. Namen 177 f. 
Quellen; über Bruce u. Salt 
178 fr. 12 Gruppe im D. des 

ils 180 f, Alpenpäffe nad) 9. 
‚281 f. Grenzgebirgskette 201 f. 
Abfall gegen die Meereskuͤſte 
und das Flachland von Nord» 
afrifa 233 f. 2) Gruppe im O. 
vom Nil 249fi analoge Ter⸗ 

- rafienbildung u. Producte253. 
Habeſch, Reich. Quellen zur 
Kenntniß deffelben 213. ges 
Henwärtiger Zuftand 213. ge⸗ 
‚theilt in 3 unabhängige Staa⸗ 
ten. 213f. Bedingungen zur 
‚Miebererlangung früherer 
Madıt, vorgefhlagene. Mittel 
die Seeherrfchaft den Arabern 

zu entreißen 217 f. 

Habeffinia, Habiffinien, f. Ha: 
beſch. 

Habeſſinier, Geſichtsbildung, 
Farbe, Schaͤdelbau; als Stam̃⸗ 
volk der Kopten 218. Lebens⸗ 

art, relig. Cultus 219. Ber: 
ſJuche zu einer Religionsver— 
beſſerung, Revolution durch 
geiſtl. Uebermuth veranlaßt, 
Gruͤnde zur Annahme, daß d. 
Edeln von der vertriebenen 
Aegypt. Kriegerkaſte abſtam— 
men, Quellen zur Auseinan⸗ 
derſetzung ber wichtigſten hi⸗ 
ſtor. Verhaͤltniſſe 220 f., aͤl⸗ 
teſte Nachrichten von ben Ae⸗— 
-thiopiern von denen bie Hab. 
ein Theil find 221., fpätere 
Nachrichten aus Griech. und 
Roͤm Autoren, Hab. alt Xe- 
thiopiſchen nicht neu Arabi⸗ 

Regiſter. 

ſchen Stammes, verwanbte 
3hae mit anderen. Völkern, 
Kolgerung hieraus - auf eine 
gemeinſchaftliche Abſtammung, 
Ausgehn der. fruͤhſten Colom⸗ 
ſation von hier in die unteren 
Nilthaͤler und. Zuruͤckwirken 

der dortigen Cultur auf Hab. 
222. ‚Gründe gegen die juͤn⸗ 
gere Abſtammung von den 
Arabern, Gründe fie für. Ab⸗ 
originer zu halten, Handels⸗ 
verbindung mit Aegypten, 
Abyſſ. Chronik, .223,. Herr⸗ 
ſchaft der Hab. in Arabien, 
durch d. Perfer zuruͤckgedraͤngt, 
Verluſt der Seeherrſchaft, 

„Ausbreitung bes Islam, Marz 
co Polo's Nachrichten, Nach⸗ 
richten Arabiſcher Schriftſtel⸗ 
ler 224 f. Verbindung mit 
Eutopa, Gefandte in Florenz, 
Portugifen in D., Ambafjas 
den, eine Hanbelsverbindung 
zu bewirken 225. „Religions 
Tampf mit ben Xrabern, Ber: 
legüng der Refidenz, Einwir⸗ 
kung der Jeſuiten, Mebergang 
bes Kaiſers zur Eathol. Kirche 
226. Vertreibung der Zefuiten 
227., neuere Berihterftatter gt 
228. 

Hadendoa, Araber 530, 532, 
Hadendoa, Stamm der Bisha- 

tin 530, 532, 552, 554. 
Hadjar, Bätnel(Klippengebiet), 

616 f., Ruinen daf. 617 f., 
Boden, Eultur, Einwohner 
6ı8f., Snfeln:620. 5 

Halfa, Wady, Dorf, Gig eines 
Gouverneurs „ Handel 620. 

Hamamett, Stadt 921. 
Hamet, Habji, Nachrichten von 

Ritchie aufgezeichnet: 438. = 
Hamet, Sibi, Berichte 436. Ca⸗ 

rabanenteife. .von Timbuctu 
nah Waſſenah 480f, _. 

Dammabab, ‚Stamm. dig Bis⸗ 
harin 534, 552... — 

Hamyde, Wady ‚Srußtharteit, 
Datteln, Grabhligel 614. 

Handel, Ein B.auf die Eultur 
der Völker; : wie permittelſt 



Regifter, 
deffelben, durch Einwirkung 
des Abendlandes, für Afrika 
Gleiches erreiht werben könne 
460 f. Jackſons Borfchläge, 
Errichtung einer neuen Su: 
dancompagnie 4627. Carava⸗ 
—— Sudan 464 f. 
Sranspärtköften 464. Haupt: 
gegenftände der Einfuhr, der 
“Ausfuhr 465f Gewinn dureh 
"ereditirte Güter, ‚Gewinn der 
Afrik. Kaufleute an ber Aus: 
fuhr nad) Europa, "wohlfeifere 
Beförderung duch eine Su⸗ 
dancomp. 467. Marktpreife 

An einigen Städten Sudans, 
Verhaͤltniß des Gold zum Sil⸗ 
berwerthe im Sud. 468f. Zu⸗ 
nahme des Afrifan, Solar des 
Eudanhandels, mit Großbri⸗ 
tannien feit Abjhaffung des 
Sclavenhandels 469 F. 

Handelsftraßen durch BR 
fa 385 f. 

Hanteta, Berg 894. ; 
Haouärah ‚el Sogheyr,. Ber, 

Brüde. 797, 79% Pe t 
800 

Hardraſtle, Ort 393 
Haruſch, ſchwarzer —— 385. 

993F. Lauf, Maſſe 988 fee 
Haruſch, weißer 989. 
Daflan, — Opodo von 

EN ana, De * Rempelcuinen 

— J —* 
‚Bayt el: Aaauız“ Rate — 
Schutzmauern gegen den Wüs 
ſtenſand in Aegypten 2071. 

Hazorta, Volk 184, 240. Ä 

Hehyeh, Stadt 326. 
Heikal Maſur Gibbel, (Berg d. 

gemahlten Tempels) 171. 
Heliopolis, Etabt, Canal v. S. 

822. 823. Ruinen 822. 
Heptanomis, f. unter ne 
Meracleopolis magna BR 

‚Ganalbau gegen die üfte, 
Cultus des Hercules u. Sch- 
neumons, Verfolgung der 
Erocodile 789 f. 
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Herkules, Kampf mit Antäus 
oder Typhon (bes Fruchtlan · 
des mit der Sandwuͤſte) 238f. 
Hermonthis, |. Erment. 

Hermöpolis 'magna, Bluͤthe⸗ 
zeit, Urſachen ihres Sinkens 
783, 785: Ruinen. H., Euls 
tus bes Hermes (Zhoth) daf., 
fein Tempel befchrieben 783 f. 
les. patva ſ. Damanz 

dur 
Heſperiſche Gärten 938. 
Heſſe, Bemerkungen 124, 
Herriviersfloof 106. 
Hezſch, el, Walfahrtsort 443 fs 
— Kaffernkoͤnig 130. 

irtenvdlker an ber Habeflin, 
Kuͤſte 239 f. 
Sochafrika, das Gebirgsganze, 

ueberfiht gr f. 
Hochland, Afrifanifhes, eigens 

thümliche Gebräuche auf demſ. 
Zatowiren, Spitzfeilen der 
Zähne, Todten- u. Kriegsges 
bräuche, Zauber » u. Priefter- 
weſen, Fetiſchendienſt 265 f. 
‚Menfhenmengeaufdem Hochl. 
379f., Angabe der demf. dur 
den Stlavenhandel jährl, ent= 
zogenen Menfchenmenge 379f. 
Menfdhenaufopferungen ande: 
rer Are 382 f. Fruchtbarkeit 
feiner Bewohner 384 f. Be⸗ 
merkungen ‚über ihren Cinfluß 

auf die individuelle Entwick⸗ 
lung 3385. 

Kocterraffe . des Sranierivier 
95f. Begrenzung g6f. Ober: 
fläche ggf. belebte Öberjl. 100. 

Hoͤhlenbewohner ſ. Zroglodyten. 
Hollandis, Fort 305: 
Dor- Gacamot, ‚Ehene, Ober⸗ 

flaͤche, Clima 205: 
Hott ae untermorfene, un: 

ngige Stämme, ausge⸗ 
Bocsene Stämme 1ıof., gr 
genwärtiger Zuſtand 126. 

Hottentottiſch⸗ vonandrivot 118, 
Mafle 114 

Houſſa, Chat, Befhreibung 
dert. 474. Regierung, Richter, 
Schrift, Vermuthungd Spea⸗ 
He und das Vorbringen ber 
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Römer. nad ben Niger be: 
treffend 474 f. Eigenfhaften 

‚der Einwohner, König, Kö: 
nigl. Einkünfte und Macht, 
Handel 475. ibbar bei D., 
Sclaven, Umfang d, Gebiets 

— Me | 
Howalilbay, N. Breite 235. Be: 

f&hreibung ber Bay mit ihren 
.. Umgebungen 237 f- 
Butdinfon zu Cumaſſie v. Mul: 

lahs eingezogene Nachrichten 
437... - eh ——— 

Sabbee, Stadt, Auffteigen von 
ba u f.w. nad Neola u. zum 
Nerikofluß 353 f. Garavanen- 

weg duch 3. am Niger 423. 
Sadfon, 3. G., Profelfor und 

Gonful, Schriften 436. or: 
fhläge zur Errihtung einer 
neuen Subancompagnie 462 f- 

Salifunda, Stadt 371. 
Jallonkadu, Bergland 354, 

Wildniß 359. Gold 360. 
Sanffens, General, Beriht 98, 

133. 
Ibeum, Stadt 735. 
Ibis, Vogel 164. Symbol des 

Hermes , in Aegypten ver: 
ſchwunden 784 f. y 

Shrim, Stadt nebft Gebiet 629. 
Gefhichte ‚ihrer Zerſtoͤrung, 
"heutige Einwohner 629f, 

Serbi, Snfel 921 f. 
Sinbala (Senne Jinnie) Inſel 

432, 445. 
Sinnie, Land 445 f. 
Sinnie, Stadt 429, .432, 445 f. 
"Smbammeb, Scherif, Beriäte 

435- f 
Inhambene, Fort. 153. 
Santa, Volk 331... - 
Sohann,. Priefter, Reich bdeffel: 

ben in Aethiopien LIT, 412 f. 
Joliba, weftl. Strom: od. Str. 

von Timbuctu 483, |. auch 
Niger. * * 

Joloffen, Urnegervolf 365, 404, 
‚406, 478. —*N 
Joſeph, Bahr (Joſephseanald, 

"720 f. 782,292, 7951.800,816. 

Regifter. 
Sofeph, Fort St., 403 —405, ja ll TR 

Siert, Reife nah) Aquapim 298. 
Stifter einer Colonie 299f. 

Isidis Oppidum, Zrümmer v. 
8:9 f. v Di 

Iſſa, weftlider Strom od. Str. 
von Timbuctu 483, 486. 

Juli, Handelsleute 371, 428. 
Sum: Zums, Volk, Gebräuche, 
. bie wilden Wethiopen Heros 

d018..327: 
Jurjuragebirge ‚889, 892. 

K 

Käb, el, Dorf 718 f. ummalluns 
gen, Zempelruinen daf. 718 f. 
Tobdtengrüfte und Gemählde 

" in denf. 
Kabra, “ 

429, 432; 445,_472- 
Kabylen, Berberftämme, f. un: 

ter Berber, Mg, 
Kadſchaaga, Bergland 358, 403. 
Kaffa, Theil des Aethiop. Hoch⸗ 

landes 169. Chriſtliche Eins 
wohner 173. Kaffeebaum 1785 . 

Kaffern, Raubzuͤge und Kriege 
129 f. Friedensſchluß 130. 
Stämme und deren Characte—⸗ 

riſirung 135,140, Menſchen⸗ 
freſſende 139. A 

Kaffernküfte 133 fr Küftenter: 
raſſe 134. - ; 

Kairouan, Stadt 813. 
Kalabfhe, Wady 645. A 
Kalabihie, Groß:, 602, 646. 
Snfeription des Tempels daf. 
u, Bemerkungen über diefelbe 
602 f. Beihreibung der dor⸗ 
tigen Tempelruinen 646f. 

Kalkſtein, Ausbreituhg der K.⸗ 
Region in Ober- u. Mittels 
Aegypten 697, 703. e 

Kalte Berge, ©. Breite 257. 
Kamadku, Fi. (Zihadi) 484, 
Kamalia, Bergpab 353. _. 
Kanem, Stadt, Lage beſtimmt 

486, 
Kanopiſcher Nilarm 853. 
Kaou; Dorf, Ruinen, jetzige u. 

frühere Lage gegen den ‚Nil 
777f. Hypogaͤen mit. Hiero⸗ 

719. F J 

afenort Timbuctus 



Regiſter. 

glyphen, Tempelruinen daſ. 
Beſchreidung deri. 778f. Hp: 
pogaͤen u. Ruinen weiter ab: 
wärts, Grab eines Arab. Hei: 
ligen 780 f. 

Kardaſſy, Waby, fonderbare 
Ruinen daf. 6517 f. Zempels 
ruinen und Sandſteinbruͤche 

bei benfelben 652. : 
Karhala, Fluß Zıı. 
Karnaf, f. unter Theben. 
Kartoo zweite Zerraffe 103f. 

dreierlei Haupttheile 103 f. 
Weftabfall 103 f. Sübabfall 
107 f. Umfang 108, Ober: 
flaͤche 100. 

Karreeberge 96, 983. 
Karthago, Tyriſches, ſeine Lage 

nad) Eſtrup g16f. Roͤmiſches, 
Ruinen 915, 916 f. 

Karyneyn, Eanal, f. Chybyn⸗ 
el: KRoum, 

Kaſchna, Reid 494. Urfache der 
jesigen Unbetanntfhaft mit 

- diefen Gegenden 476., v. ben 
Belletas befriegt und unter- 
worfen 476f. vermuthliche 
Gründe der Verbindung "der 
Aſhantis m. 8. 477. vrgl. 325. 

Kaſchna, Stadt 494. zerftört, 
Refidenz des Kelletaoberhaup- 
te8476f. Ausiprade des Na- 
mens 515. 
J— Nubiſche Oberhäupter 

6 
Kaflon, Bergland 358, 
Kaffina, ſ. Kaſchna. 
Kataku, Dar, Nachrichten über 

das Land und die Beduinen: 

ftämme daf. 499 f, 
Kaufa, Stadt 503: 
Kaylees, —— —— 205» 
Keft, f. Coptos. 
Keminun, Keftung 37% 
Kenneh, Stadt 763. 
Kenous, Volk, Kenfoſprache 550, 
Joa ee Herfommen derf. Staͤm⸗ 

me, Fehden, Beſitzungen 637 
Kenous, Wady 637. 
Kenz, Beni f. Kenous. 
Keroun, Kafft, Ruinen deff. 811. 
Kette, Due, Beifengräfte bei 
Mi! 650, 

A007 

Kibbee, Fl., Gebee) 174. 
Kibli, El, ſ. unter Oaſe. 
Kief, El, Stadt 912. 

Kings-Town 338, 340. 
Kirchen, in Fels gehauche 180 f. 

195, 197. Hauptkirche, Kir- 
chen zu Fremona 197. 

Klaarwater, ſ. Griquaſtadt. 
Kloof 104. 
Kobban, Ruinen einer Stadt 

dabei 641. 
Kokora, Fl., öftl. Zufluß des 

Senegal 402. Vereinigung 
„mit dem Bafin. 

Kolbe, Snfel 615. 
Kalla (Ziefland) 233. Auffteigen 

aus demf. u, f. w. zur Ebene 
von Gondar 200 f. 204, 205. 
Gegend, Oberfläde, BI 
Producte 243f. 

Konggebirge 377 f.. 
Kongo Banza, Refibenz . des 

Lindy N’Congo 287. 

Kongo, El. (Zaire), 271. *. - 
Kongo‘, Mani, Herrſcher in 
Süd - Guinea 261. 

"Kongo, Reid), Umfang, Staa; 
ten (Ehenoofchaften ) unter 
Einem Souverain (Lindy 
N Eongo) 287. ehemals gros 
Me Reich, Bertheilung 287 f. 
Einwohner, Eörperlihe Bil- 
dung, Grad der Gultur, Eu: 
ropäifcher. Einfluß 288 f. Scla: 
venhandel und feine Folgen 
289 f. 296.  Gharacter der _ 
Kongoer, Betifhismus, Ge— 
bräude 290 f. Sprade, Ber: 
wandtichaft. mit der Spr. der 
en und anderer Stämme" 
292 f. 
—— Land, 

354 
Gebirge baf. 

Gold in Auarzmaffen 
361. 
Kooroman Fl., f. Kuruhman. 
Korana, ßodiand der 95f. Hot: 

tentottenſtamm 101,'395, 400. 
Kordofan, Negerftaat, Lage, 

» Auffteigen von da u.f w. zur 
Goldterrafje Scheiboͤm 25: f. 
Burckharbts neueſte Nachrich⸗ 
ten v. For, 532. 
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Korti, Ruine eined Eleinen 
Tempels duf. 641. 

Roffeyt,. Hafenort 762 f. 
Be Bergen In Mondge⸗ 

irge 
Kous "Stadt, \einftige, "Größe, 
Ruinen, Straße, nah Koſſeyt 
755 f. 

Kous, Sep Handeläftraße .d 
da nad ‚Aidab, diefelbe, wel: 
che von Koptos nach Berenice 

„führte 633. 
Kowries, als —— 149, 324 

422, 494. Werth, Verbrei— 
«tung; Einfuhr 1038 f. 

Rönigsgeäben Bebänz el: Ma- 
louf. 
Pl beeſh, Araberftamm 527. 
Kulla, Bahar, Sumpfregion 5ıo, 
Kulla, Dar (Tiefland) 509 f. 
Kupferberge 104. \ 
Kuranko, Gebirge 421. 

Kurgos, Inſel mit Ruinen 528. 
"Lage beftimmt, Deutung der 
„Ruinen und des Namens der 

Sniel 539: 
Sucubmanfluß „Urſprung 100. 
‚Auslauf 3 

Kyviatus r Wdonigsgeſchlecht * 
Prieſteramt 605 f. K. Be⸗ 
ſchuͤßer der Chriſten in Ae⸗ 
io 607 f. 

” * 2 

Labey, Statt, Auffteigen von 
‚der Küftenterraffe der Biafars 
‚nad, Labey 343 1. 

Labiar, kt Piatequ v. Barka 
bei®., a — der ar 
tigen uinen 936 uͤſten⸗ 
weg⸗ Beh Be 13, Sem 
"9374: —— ». 2. u w 
nach Srenne (Tyrene) 943 f. 
a) i abebgeigße deffelben 
797 f. 

Logos Fuß BEn;: 
— Dorf 798, *— 797. Pyra⸗ 
„mide.dnj.- 796 f- 
an un Eyatraluht 200, 

PR up, f. Draha.. 
Lakaftrom 331. 
Samalmon, Paß 39,, 202 f, 

— 

Regiſter. 

Lamoule, Bibel 616f. 
Langekloof 107. 
Laobés, Volksſtamm 479. 
Laſtagebirge 187f. 

A: Meissen in Zigre 
7 

Latona, "Eu, ber nicht mehr 
vorhanden 939. 

Latopolis, f. Eine. 
Latrobe, Aufſchluͤſſe 128, 
Lebida, Ruinen daf. 923,.926. 
Leah, Thom., Schriften, Reiz 

jen, vorbereitende hiftor. und 
'politifhe Begebenheiten in 
Aegnpten u. Nubien zu benz 
felben 584 f. 

Leo, Joh. Africanus. 434. als 
Schriftſteller beurtheilt 435. 

Liban, Smam, ‚Oberhaupt ber 
Galla 233. 

£ibyer, ihre —— und 
Nachkommen 000. - 

Libyſche Bergkette 678f. 
Libyſche Wuͤſte, Namen 961. 

Eingaͤnge von Aegypten zur 
großen. L. W. 9603f. 1) vom, 
Kairo zum Thale der Nas 

-tronfeen, im Thale von Fas 
youme 963f. 2) von Ober— 
Ägypten 364. 

Light, Sapitain, Reifen, Schrif⸗ 
ten 586 f. 

Sißtenfein, Beſchreib. der Beer⸗ 
juanen Ior, 

ann „Flachland von Guinea 
59f. 

— Jeſuit, Verſuch ins In⸗ 
nere Afrika zu dringen 160,° 
Reife dom Hafen Baylur nach 
Fremona 197 f. 

Lotophagen 948f. 
Zotuspflanze als Ornament in 

der Baukunft, fombolifhe Bes 
beutung 715f« 

Louis, Hort St. 405, 414. 
Lombejah, See 8885. 
Loͤwenberg 112. 
Loͤwenthal, ſ. Seboua. 
Luca, Goldland 252. 
Lucas, Engl. Viceconful, Nach⸗ 

richten 435. 
Lupata 142. Bedeutung des 
‚Ramens Grenzgebirgskette 

m 

—— 



Regifter. 
143. wahrfheinlihe Fortſet⸗ 
zung 159. 

Zuror, f. unter Theben. 
Lycopolis, Ruinen von, Hypo⸗ 
gäen und Mumien daf. — 

a > 

Wachidas, Volk 160. 
Macquini 102, 335. 
Macrizi, Berdihtiäteiber, Bad 

tihten von Nubien 583f. 
Madheh, See 8ı7. ; 
Mafook, Zitel (Königs: Kauf⸗ 

mann) 288. 
Magaagaberge 96, 99. 
Magadoro, Küfte von 159. 
Magreb, El, weftlihes u. oͤſtl. 

992. 
Magrebi, Bewohner der Eleinen 

und großen Saſe 1006f. 
Mahaf, Dar el, (Waby) Lage 

u. Umfang 612. Burckhardts 
Nachrichten 612f 

Mayada, Sclavenhandel daf. 
296. 
ne Land, Sclavenmarkt 

al. 2 

Malua, Neger, Sprache 158 f, 
Malemba, Stadt 271. 
Mameluden, Anfang ihrer Herr⸗ 

{haft in Aeghpten 608. vers 
heerender Durchzug durch Un⸗ 
ternubien 609 Herrſchaft in 
Dongola 597 f 610, geſchla⸗ 
gen von Ali Paſcha, Tester 
Entihluß 611. 

Mandi⸗ Manſa, König d Man: 
dingo, Krieg mit Temala, 
Koͤnig v. Fulah 348. Portu⸗ 
ah: Gefandtfhaft an Pr 
363, 

BR Land, Stlabenhan 
del 296. 

Mandingoterraffe 352f. 
Mandingos, Volk, 

den Fulahs 348 "Herrfchendes 
Bolt am Norvabhange von 
Hodfudan 362. Eroberungen 
363. Handelsleute, Coloniſten, 
Verbreiter des Islam 362, 
363 f. aͤußere Bildung, Klei: 
dung, Eigenſchaften 363 f. 
Negierungsform , Muhame 

Krieg mit 

1069 

danismus, „Gerichtsbarkeit, 
Palavers 3% BVerdienfte um 

„bie Be hfehn ber Mand. 
‚und ihrer Mullahe 365 |. 

Manica, Goldland 143, 145. 
Manica, Hauptmärkt ı5L. 
Man, Provinz mit Golbfand 

Mari, Bergzug 986f 
Marakatten, Volk 160. 
Maravdi Se ed A 
Marea, Kapitalis, jeindetint, 

deckt 370f Ruinen derf., Bee 
wohner der Gegend 874 

Mareotis, nomos 863f. feir 
Umfang bei den Alten 871. ' 

Mareotis Seegı7. Ausdehnung, 
Eultur der Ufer, neuefte Bere 
änderung , Umgegend 371 f.- 
Ruinen von 4 Staͤdten am- 
Suͤdufer 873 f. » 

Marigot de Gayor, Land 404. - 
Mariutg, Provinz 863f. 870f. 

neue Gntdeder daf. 870 f. 
Bildung der Landfhaft gegen 
B. 373. : 3 

Marokko, Reich, Quellen über 
ſeinen polit Znftand, oteani. 
ſche Weſtkuͤſte 909. 

Marſden, Bemerkungen uͤber 7 
Sprachen Afrik Stämmr!>gg, 

Mary, St., Inſel, ſuͤdl Vor⸗ 
land d Gambiamändumg 409. 

Marys (Sidland) f. Unternue 
bien. = 

Mar Sarah, Fluß, nad) Adams 
451. bierauf ein Syſtem von, 
zwei verjhiebenen Nigerfiide 
men gebaut 452. 

Maſudi, Nachrichten 149. 
Matamba, Gebirgsland, Ste, 

Metalle, S Breite 257f. 
Mataryeh, Infeln von, 831 R 
Mathariab, Ort 823 
Matuca 145 
Mauren, Wüftenbewohner ER r 
Mazaga (Ziefland! 233. Kufe 

fteigen aus demf, u. |.w. zur 
Ebene von Gondar 200, 
205. Gegend, Oberflaͤche, 
ma, Producte 243f. 

Mebarafat, Wady el, Özr, 
Mehallet el Kebyt 819. 



1070 

Mejerdah, Fluß 912 f. 
Meyläouy, Stadt 783. 
Mekdums, 

nordwaͤrts am Nilufer 549. 
Mekkacaravane 1014. 
Melinde, Kuͤſte von, 159. 
Mendez, A., Plan eine Hierar⸗ 

chie zu begründen 220. 
Meneggy, Abu, Kanal 824 f. 
Menouf, Canal von, 817 f, 
Menouf, Stadt 318. 
Menzalehfee 331 f. Zahl ber 

Anwohner 334. 5 
Merawe, Stadt 598. wahr: 

ſcheinlich Grenzort des alten 
Merve 596. 

Meredith, Nachrichten 300 f. 
„310 f. 

Meroe, Inſel, wahrſcheinl. &e: 
lim el Affouanys Aloa 564, 

ER — 
Meros, Prieſterſtaat 568 f. 
Meroé, Stadt, Lage jetzt nicht 
“mehr genau zu beſtimmen 
567 f. Name in Merawe 

. Hauptftadbt der Scheygya er— 
halten 569 f. a. 646. Blüthe, 
Untergang, vermuthete Ueber: 
vefte 601. 

Mefuradofluß 338. A 
Mefurata, Kap, 923, 928. 
Mefurata, Stadt 928. 
Midre Bahar (Küftenprovin;) 

182. 
Mijertayne Somauli, 

ftamm 163. 
Mikoko, Reich 262 f. 
Mimosa Camelopardalis; f. Gi: 

raffenbaum. 
Miniana, Bergland 427. Sit: 

tten feiner Bewohner 428. 
Miſſelad, Bohar, Angabe von 

feiner nordweſtlichen Richtung 
507. Unwahrſcheinlichkeit der⸗ 
felben 507f. wie er, wenn er 
Verbindungsglied des Nigers 
und Nils iſt, laufen muͤſſe 509. 
Bahr Taiſha ſein Ausfluß in 
den Abiad (?) 510. 

Moci: Congi, Volk 262. 

Mogarrah, Thal 974, 985. 
Mograt, Wady 594 f: | + TOPEUR, 
Mogren, Zufluß des Tacazze 553: 

J 

von Sennaar aus 

Volks⸗ 

Kegifter. 
Mobanmib, Habji, Beriht 477. 
Mohammed, Schulmeifter, Nach: 

richten von Ritchie aufgezeich⸗ 
net 438. 

Moharrafa, Wady, alterthüm- 
lidje Dentmale daf. 639 f. 

Mohenemugi (Niemiemayer), db. 
friedliche, hHandelnde Volk 160, 

Mofaranga= Sprade 143. 
Mokarangua 144. 
— ſ. Arabiſche Gebirga⸗ 

ette. * 
Mokra, Makorra, ſ. Mograt. 
Mollien, G., Reife, Entdeckun⸗ 

gen 356, 417, 418. Nachrich-⸗ 
ten 478. ° —— 

Monaſtir, Stadt 921. 
Mondgebirge 170f. 
Monfia, Inſel 162. 
Mongas, Volk 143, 150. 
Monjou, Neger 157. 
Monomotapa 143 f. 
Monti freddi f. falte Berge. _ 
Modhnda Fluß Abflug aus dem 

großen Wole 295. 
Moren, Stämme ber Emozaybi 

160. Chronif.der Morenkönige 
von Quiloa 160. Irmaͤer 
Stamm der Moren 160. 

Morfil (Infel des Elfenbeins) 
414- 

Mofambique, die Portugifencg- 
lonie 148 f. erfte Befisnahme, 
früherer Zuftand, Expedi— 
tionen der Portugiien, ande- 
res ‚Syftem zur Erhaltung 
148 f. Handelspläge, Verkehr 
m. benachbarten Völkern 150. 
Verſuch zur Verbindung mit 
ber Weftküfte, Ausdehnung, 
frühere u. jegige ı52f. Vers 
fall, Urfachen deffelhen, Reid): 
thum an Producten T53, I54« 
Regierung, Beamte, Einwoh- 
ner 155. äußere Verhältniffe, 
Sclavenhandel, Handel mit 
Sndien 150 f. 

Mofambique, Stadt 154. Gene 
ralgonverneur 151, 152, 154. 

Moueys, Sanal 327 f. Ausfuß, 
Steigung feiner Bewäflerung 
830f. fr. aud Zanitiiher Arm 
und San. 
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Moura, paß I, 204. 
ee Stadt mit einem Fort 

Du, Sidi, Berichte 438. 
Mozambit, Küfte 136f., Terz 

raffen, |. unter Mofambique. 
Mörisfee, Herodots Angaben 

von demfelben erklärt und ge— 
rechtfertigt oo. über feinen 
Ein: und Ausflug 306 f. 

Mullahs (Priefter) in Coomaf: 
fie 325. Anfehn u. Berbienfte 
berfelben 365 f. 

Mumien in Bebän: el: Malouf 
‚und Gournah entdedt 751f. 

Murate, Garävanenftation 934. 
Murd: azimai, Oberhaupt von 

Gallavölkern 216. 
Murzuk, Stadt 990f. nah Ly⸗— 

ons Berichten 994. wahr: 
ſcheinliches Entftehen 1005. 

Muzimbos, waͤhrſcheinlich ein 
Stamm der Galla 140,230, 

Mycephoris, Infel 825. 
Myos Hormos f. Kofjeyr. 

N. 

Nadelbank 120. 
Namacqualand 396. Hottentot⸗ 
vtem-dol. . 
Napata, Stadt, Petronius Feld⸗ 

zug gegen die Koͤnigin v. N. 
591. Beftimmungen wegen d. 
widerfprechenden Angaben v. 

der Lage Nap. 592. wahr: 
. Ipeinlihe Zeit des Auffom: 
‚mens. der Herrſchaft von N, 
‚601. 3eit ihrer Dauer unge: 
wiß 601 f. Silco wahrſcheinl. 
Regent von N. 602.: 
Narea, Hochebene, Theil des 

Aethiop. Hochlandes 169 f. 
wahrſcheinlicher nordweſtlicher 
Zuſammenhang mit dem Ge: 
bel el Kumr 170. Fernanvez 
Reife nah N., tributpflichtig 
an Habeſch 173 f. Naturbe- 
Thaffenheit, Geftalt, Waffer: 
ſcheide, Boden, Producte 174 f, 

Nareaner 175. Sprade 170. 
Natal, Küfte, Kap 136. | 
Natronfeen, Thal der 860 f. Nr 

Seen, Re Handel 861 fr 

- Niger Fluß, 
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Neger, chatotteriß irung der kuͤ⸗ 
ftenbewohnenden 316f. Berg⸗ 
und Strandneger, Vordringen 
der erſteren 334. Gegenſatz d. 

Kuͤſten- u. Binnen-, d Berg: 
und Flaͤchenneger; Verſchie— 

denheit der Bergneger unter 
einander 36. 
Negus, Kaiſer von Gondar 208, 
214 216 
Neriko Fluß 407. Muͤndung 342. 

Auffteigen von Jabbee u. f, w. 
dahin 353F. 

Nfooma |. Dir: ECove. 
Nicopolis, Refte von, 867. 
Niebuhr, Inscriptiones Nubi- 

enses, 589. 

Niemiemayer (Mohenemugi) d. 
friedliche Handelsvolk 161. 

Er AR 97. 
Wafferfiheide zwi⸗ 

[hen dem ' Senegal und N. 
375 Name von Nahr, daraus 
entftandene Berwechfelung m. 
dem Geregal 406, 415 f. 
Trennung der beiden Steime, 
falſche Voͤrſtellung von dem 
Nigerlaufe 416. erfte Nach— 
richt Herodots von ſeinem 
Laufe; die übrigen Nachrich— 
‘ten zur Kenntniß defjelben ; 

* Quelle und Mündung unbe: 
Tannt 420. Bedeutung feines 
Namens Soliba 420. vergl. 

„.472. oberer Lauf, Urfprung 
nah‘ Parks Erfundigungen 
420. Nigerquelle nah Mollien 
421. mittlerer Lauf 423 fi 
Lauf unterhalb Sego u. San: 
ſanding; nad älteren Berich: 

‚ten 432 f. Aufzählung der 
. neueren Quellen der Augen: 
zeugen über den mittleren u. 
. Unteren Lauf des Niger, fei- 
ner Uferländer und Reiche, 

. frühere Nachrichten über diefe 
. Gegend des Stromlaufs 434. - 

Lauf. unterhalb Sego, nad 
neuern Berichten ‚der: Augen 

. zeugen 440. Namen 472 f. 
48:1, 506. > Shabinis Fahrt 

‚auf dem N. von Kabra -bis 
Houffa.473 fe Lauf v. Zim: 
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buctu bis Waſſenah (Zadi), 
weitere Richtung nad dem 
Dcean zu 481 f. Annahme eis 
ner Wafferverbindung zwifchen 
dem. und Aegypt. Nil 441, 
492, 506. Reife auf biefen 
Zlüffen von Jinnie bis Cairo 
492. älteftes —— fuͤr die 
Identitaͤt beider Ströme 492. 

- dftl. Berbindungsglieder zwi⸗ 
Then dem Waſſerſyſtem des 
Niger: und Rilſtroms 505 f, 
Ber N. (Batta) im S. O. v. 
Saley nur duch eine terra 
ineognite von unbeträdhtlia 
her Größe vom Bahr el Abiad 
getrennt, Urſache ber Unbe: 
kanntſchaft mit diefen Gegen: 
den 506f. Nachricht von ber 
"Art der Verbindung zwijchen 
dem N. und Nil, Rennells 
Einwurf gegen bie Möglid- 
‘Feit derfelben, wie die Verei⸗ 
Inigung, wenn der Bahr Mif: 
‚Telad Verbindungsglied ift, 
-Fattfinden muͤſſe, Bahr Tai: 
fba, Arm des Abiad, hypo—⸗ 
thetifher Ausflug des Niger 
509 f. hiftoriiher Ruͤckblick 
auf die Nigergegend, der N. 
ein umentwideltes Stromfy: 
ſtem z11xf. Bubekers Nach: 
richten vom unteren Laufe 
515 f. fiehe auch Tſhadi. 

Nilbrunnen 209. 
Mil el Abid, Mauriſche, At 

eys Nachrichten v. ihm 487. 

Nilthal, Klima, Producte im 

Weltverkehrt, 

Nubifhen N. 638 f. beſſere 
Eultur auf der Dftfeite, die 
bedentendern Denfmale auf d. 
Weſtſeite 639. das Araypti- 
che Nilth. vom W. nad O. 

ech Erandverfalthäler durch: 
ſchnitten 577,705. einftmalige 
Wichtigkeit derfelben für den 

wiederentdeckt 
705f. allgemeine Benterfüns 
gen über die Befchaffenheit 
derfelben 706. Transverſal⸗ 
thal don Edfu mit der alten 
Caravanenſtraße nah Bere: 

feiner Entftehting , 

Regiſter. 

nice, nach Gailleaub u. Bel: 
zoni 720 f. Queerthal von 
Koſſeyr, von Kenne aus 759 f. 
Queerſection des Nilth. bet 
Syout 772. bei Kenneh und 
Efne 774 geologiſche Beſchaf⸗ 

fenheit des Thalbodens nach 
den Refultaten der Brumnen: 
bohrungen 773 fi Erhöhung 
deffelbem in ben Ebenen von 
Theben, Syout u. ſaw. 842. 
a) zu Sheben, Zeichen ber Er= 
hoͤhung der Pläne, Bere: 
nung ber fırcceffiven Erhebung, 
antiker Urhorizont des Nilth., 
Betrag feiner jetzigen Erhe— 
bung, Schluß aus ber Diffe- 
tenz. des alten und neuen 
Thalniveaus auf bie Zeit der 
Anfiedlungen im Nilth,, Bes 
rechnung des Alters von. Lu: 
xor durch ähnliche Combina⸗ 
tionen 843 f. b) zu Syout, 
Tiefe des Damme inter der 
Maine, Schluß auf fein Alter 
und bie Zeit ber Erbauung 
von Eycopolis 845. .c) zu Des 
liopolis, nöthige Zeit zu die⸗ 
fer Erhöhung, Vethaͤltniß der 
Säcularerhöhungen zu The⸗ 
ben und Heliopolis, ftärkere 
in Unteräg.,, daher jüngeres 
Alter des Delta Sa5f., die 
übrigen mitwirkenden Natur: 
Eräfte zur geogtaphifchen Ent: 
widlung der Bildungen im 
Kilthale und des Deltalans 
des, vorherrſchender Weſt⸗ 
und N. W.⸗Wind, Erklaͤrung 

herbeigefuͤhrter Wuͤſtenſand, 
Schutz vehren gegen ihn, Ver⸗ 
aͤnderungen im Nilth. durch 
denf. 846f. durch ben Kit her: 
beigeführter ‚Flußfand ,. Ark 
tie deſfen Abfab gefchieh 
— Durchbrechungen un 

odiſtcirungen des abgeletzten 
Landes durch den Nil; Abfas 
verſchieden nah an der Ström: 
rinne u. entferhter nad) d. Wü: 

e 3u 847 f. Filtration durch d. 

eitendruck Geeboben, ei 
in io ut 

dadurch 

1 
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De Regiſter. 
ducte auf demſelben, über: 
ſch wemmter Boden 848 f. 

Nilſtrom 56 foberer Lauf 1) 
wetl. Nilarm 517 f. vergl. 
170 fi 2) öftl. Nilarm igf. 
Nachforſchungen über d. Nil: 
quelten, Herodots Nachrichten 

523. Gründe gegen feinen Bu: 
-fammenhäng mit. dem Hliger, 
Urfachen des Irrthums 525 f, 
Ptolemaͤus, Edriſis Abulfe⸗ 
das Nachrichten 524 f. Mit⸗ 

tellauf 526. erſte Stufe, Sen⸗ 
naartexraſſe 527f. weſtl Wen⸗ 
‚dig in Rudien 530.2 2 Ega⸗ 
taracten 542. Namen 569f. 

Mittellauf, 2te Stufe, Rubien 
571f. 578f. Lauf von Berber 
bis zur N.-Grenze des Nubi⸗ 
fhen Stufenlandesz Folge b> 

: Gataracten (Jane del, Schel⸗ 
-Jal) 592f. Mitteltauf, dritte 
Stufe von Dar el Mahaß ‚bis 
Ebſambal 612 f. Gakaracten 
‚in Batn el Hadjar 594,619 F. 
Grenze der Nilſchiffahet ‚von 
Aegypten aus 620., Mittel: 
Yauf, gte Stufe von Ehfambal 
"bis. Affuan 625 fı Sftl.. Men: 
-dima bei Derr 633: „Spuren 
“einer einft arößerp Rilfchivelke 
635. auf in. Wady — 
‚bis Afıran 639. Shegal von 
Kalabſhe 646. Iineeker Lauf 
in Oberägyäten, Hchekiicht 
677f. Greu gebe der — 
-tatacten, Jule .680.,,Catas 
‚raten dv. Syene 6g7f. Lauf 
unterhalb der Kataracten bis 
Ombos 707. ötlihe Wendung 

‚:oberhals Ernient bis Dende- 
tab 731. ' Breite bei, Luxor 
732. weitlije Wendihg von 
Denderah bie Abydoe, ausge: 
-trodneter Rilerm bei Koydes 
.766f. un een 
telägnpten, Aeberlihk. 769 f. 
Queevfectior des RW, zu: Mons 
falout, des Nilbettes zu Sy: 
gut, Befthiwindiateit, „Teınes 
Laufe, Waſſervolum 772 fı 
Neigung‘ ſeines Gefälles ge: 

1Ih 

[\ 

hung wifchen 
Kairo 84rf” 
während der Nisfcdmpelles indy 
der trocknen Jahrszeit 840. 

Beſchaffenheit des Ungetruͤt⸗ 
ten Nilwaſſers Beſchaffenhett 

Zeit der Schwelle, ſeine 

— 
"gen bie Oſtſeite 777 f. unte: 
ver Rillauf in, Unterägppten, 
Uebetſicht, gen der 
Suͤdſpitze des Delta’s, die 7 

. Mündungen des Alterthums 
814 fr: nihwellen der Nil: 
waſſer Urſachen der: Bafler- 
‚aunabrae, und, ihrer Megelmäs 
A, iten ber. = ind 

Yafhwellen „and 
Ueberſchwemmungen des Nils 
und feiner. Zuflüffe an ver— 
Thiedenen Orten, damit ver⸗ 
bumdene Keftlidhkeiten in. Xee - 
gypten 835f. Refultate Stan: 
zoͤſiſcher Beobahtungen über 
fein Steigen und Sinken, nd: 
thige Höhe um ein: gutes Ge⸗ 
treidejahr zu, bewirken, nad. 

‚ früheren Angaben, und dafuͤr 
au entrichtende Abgabe; Bes 
trug bei der,öffentlichen Hd: 

-henproclamation, und daraus 
entſtandene falſche Refultate 
früherer Reiſenden 837f. Er: 
hoͤhung des Nilbettes in Aeg, 
die alten Aeg, Beobachter h⸗ 
‚res Stromg Nilmeſſer 840f. 
au Elephantine entdeckter; Be⸗ 
trag der Bodenerhoͤhung des 
Nilb. daſe nach dem fircceifio 
hoͤhern Stande — 
berechnet Nilme ſſer zit 
"Kairo, Erhoͤhung des üb 2 
daf. berechnet, Inlttlece Erhoͤ— Tre 

tine g Ley ht 
SUITE 

eßandtheile 840 fa Namen 
d. Niis, El Faydı;D] Mob 
xek, ſalziges Nilwaſſer zit 
RNoſette „Meinung, von den 

von ſeiner „einst, weſtlichen 
Richtung durch die Libyſchen 
Wüften 851, 850, 663. Rac 
blick au ben Nil und ſetnen 
Eis die Geſchichte bar 
ei 75. a 

IE 



1074 

Nimma, Ba, neuentdedter Zu: 
sluß des Niger 427, . 

Ringo, Stadt ei, 
Roi, Bahr el (Neu), Eage v. 
ET A 

Nobatä 563, 6 
‘ Norden, Sapitain, Reifen und 

Särifien 88353. 
dordrand von Hodafrika auf 
‚ber Oftfeite 167 f. 

Rorkioping, philanthrop. Ge: 
ſellſchaft zur Cibiliſirung Afri⸗ 
ta’s daſelbſt 338. 

Norris, Reife nad) Abomey 297. 
Nou, großer Suͤßwaſſerſee 484. 
Nouri, Ort, Ruinen daf. 611. 
‚Ruba, — Voͤlkername 
247. Wohnſitze 255. 
Nuba, Wady 628 f. 

‚Rubier,. die heutigen im Nil: 
shale , Abſtammung 656 f. 

Ackerbau, Wohnungen, Tracht, 
Rahrung, koͤrperliche Bildung 
grauen, Eigenſchaften, Ein: 

„wohnerzahl.653 f. 
Nubien, ein breites gegen RN. 

in niebere Stufen abfallendes 
Steppenland 572 f. Rubiſche 
Wuͤſte, Caravanenweg vom 

Serber aus durch diefelbe 575. 
Eigenthuͤmlichkeit des Gefamt: 

.-abfalls des Gtufenlands 598. » & — dem 
legten Sahrzehend 579 f. man- 

\ — Nachrichten der Grie⸗ 
iſchen u. Roͤm Schriftſteller, 

Scheidewand zwiſchen N. u. 
Aegypten 580 benutte Quel⸗ 

Ln der Augenzeugen 382 f. 
renzen zur Zeit der Herr⸗ 

ſchaft der Ptolemaͤer u, Ro: 
* Br 580 f.. » Zeit, der Griech. 
Waifer , . Chriftenthum in N. 

» 581. Epifcopate 600, erobert 
von Dhaher Bibar 582,600. 

Arſachen des Mangels an 
Raͤchrichten von Seiten ber 

chriſtlich-⸗Byzantiniſchen und 
Arabiſchen Schriftſteller 582. 
Angabe der neuern, benutzten 
Quellen u. Augenzeugen über 
Nubien 583f. Landfarte von 
N, 590f. Sclaventrihut an 

Regiſter. 

Aegypten, der waͤhrſcheinlich 
Veranlaſſung zur jaͤhrlichen 
Sclav eneinfuhr durch die Sen⸗ 
naarcaravane wird 604. Krie⸗ 
ge gegen die Unglaͤubigen in 
zus: 605. . Zeit. der größten 

ieberlagen Et Nebertritt 
des Volks zum Islam 608 f. 
geringe Anhänglichkeit an ben» 
felden 631.. noͤrdl Grenzort 
N’. 654, Ruͤckblick auf die 
Nub. Denkmäler, ihre Alterss 
folge nad Burckhardt 653 f. 

Nubien, Unter, reih an Tem: 
pelruinen 628, 639. im Mite 
telalter nah Ibn Selyms 
Beihreibung Ongf. 

Rafe, See von, |. Bahar Su⸗ 
EL 

D. 

Daſen, Längenzug ber Aegypti⸗ 
[hen Oaſenkette 964 f. noͤrdl. 
und füdl. Dafe (EI Wah und 
‚El Kibli).965 f. EI Kibli, EI 
Wah und, Weg dahin. nad 
Rh ‚und: Belzoni. 966. - 
Weg v du. großen Dafe durch 
Dar⸗-Fur bis Ril 971. Dafe 
Kur, unter Dar: Zur, ‚fo_ 

auch die Dafe Siwah, Augis 
las Fezzan, Gadames unter 
‚Abren Namen, Dafenzug. vom 
Hodjlande der Berbern nah 
D. had f.„ bie. Dafenzüge als 
Noturbebiugungen sur. ges 
ſichtlichen Entwicklung der 
Voͤlker, aͤlteſte Kunde v. den⸗ 
ſelben nach Herodot, Spuren 
von, durch Caravanen einge⸗ 
fuͤhrter Eultur 53 Nas 
men für dieDafen, urfprüng- 
liche und »ermweiterte Bebeu: 
tung derf. 1003f,-die Dafen- 
linien und Hafen für den Ca⸗ 
rapanenverfehr -L005 f. Bes 
mwohner des oͤſtl. Dafenzugs, 
Wechſel ber B. und Beherr, 
fher 1006f. Bewohner des 
nördl. Dafenzugs 1009 f.. Eins 
förmigfeit des durch fie-bes 
dingten Verkehrs 1014. 

Obeydha (Ibeit), Stadt 522. 
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DOellaky, Gibel 641. 
Ogooawai Fluß, Zuſammenhang 

mit: dem großen Wole dem 
Gaboon und Zaire 295 f. 

Okme, Inſel, BEA gefunde: 
nes ‚Merpt. 6 = h 
Dlaty, W ady 5 
LEN A ümmer — gt. 

46 

— Nomos ‚708. r 
Ombos f. Ombou 
Ombou, Wo State. Pr 
} Umgegend, Ruinen 707. gro: 

‘Ber und fleinerer Tempel daf. 
beihriehen 7oßf. 

Dpfidianftein 238. 
Drange, Fort 305. 
‚Dranje Rivier, aellen 98. eis 

ner ber drei großen Ströme 
Süd» Afr., Gemeinfames im 
Laufe derfelben 338 f. befann= 
ter in neuerer Zeit, benannt 

389f. — Lauf, Urſprung, 
4 Quellfiröme, Gegend um 

. »iefelben., Straßen zu dem 
.. Fluß, Breite defjelben 390 f. 
mittler Lauf, — Be⸗ 
wohner um ihn 394 f. unterer 

“ Pauf, erfter Abfall der Hoche 
. terraffe, Umgebungen d, Ufers 
3978. doppelte Rachricht von 
Perl. Ausı aufe "des Dranieri- 
vier vereinigt, unentwickeltes 

Stromſyſtem 398 f Anwohner 
des Stromes 390f 
Orbay Langay/ Al beſſel⸗ 

ben von El Taka oſtwaͤrts 
“ zum Hafenort Suakim 574. 
Oſtrand von Sochafrika 132f. 
ER Nachrichten , 
“ Quellen 132 f. 
——— Stadt ER 

Ps ss 9E 

Yaratserp ei 
Paniefoula, See Ban, 
"Panopolis, f.. Aehm yn * 

Ps 

. netter Pe ber 
“ „terätitt 75 
\ — n —— 

ten Reife 268. . 

Abgaben 682. befondere 
eh * ec 220 
" —* Lite ©" 682, ——— 

tempels 683f 
des JIſistempels 635 f. großer 

ce, Mungo, — iger zwei⸗ 
icreiſe aus 
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dem inneren Afrika 346 f. 
Aufſteigen am Riger v. Oft 
ber — nach Reola und 
zum Neriko — nah M. P 
erfter Keife 353. zweite ER 
über bie mittlere Terraſſe des 
—— in Oſten von 
Bambuk 369 f. Notiz zur 
DBeurtheilung- ber Reiferouten 
von Parks gter Expedition 
377. feine Fahrt auf dem Ni⸗ 
ger, zte Reife, 422 f. erſte 

’ ah Basen in RR 8 
Sego, Ruͤckkehr im Angeſicht 
von Sillah 423f. Nachrichten 
yon der zweiten Reife auf 
em Niger, Aufenthalt in 

Sanfanding 424 f. weitere 
Fahrt und Nachrichten von 
feiner Reife 427f. legte Nach⸗ 
tihten von P. 428 f. feine 
festen Schickſale nah des Dol⸗ 
metſchers Amadi Fatumas 
Erzählung 429. Nachricht v. 
feiner Voruͤberfahrt an Tim⸗ 
buctu, Berichte anderer pen 
Ps. Tode 430. Ps Angabe 
ber Marktpreife iu Marrabı 
und Sanfanding 468f: 

- Harerfon, Bekanntmachung 104. 
Payntree, Stadt, Lage 
Bruce, — dlen ee 

elufifcher Rilarm 82 23. 
Delufifche Küfte 336 fr 
-Pelufium, Stadt 826 FR 
—— Eoionie der unse 

Yembn, Inſel 163 
Phargonen, Canal * er 

ere pP ——“ Rui 
ſelben 

Shi, an "Enge beſtimmt, 

Größe, dhe 680. altertbüml
. 

Denkma
le 

Grab des Dfirie 
baf,, verfdieden

e 
Namen der 

Infer erklärt‘ 681 | von 
aus 

ürt, Monumente
 
u ihre &age 

es Oſtris⸗ 

eſchreibung 

"Saal amUferrande, Inſeri⸗ 
ptionen bet, u am Eingange 

Yyy 

* 
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des großen Tempels 686 f. 
anderer Dentmale aus ver: 
ſchiedenen Zeitaltern 687. 

Phönix als Jempelfigur, ſeine 
Bedeutung 717, 

Pierr St Fort, —— 
403: 
— 66 
Piketberge 113. 
Piſania, Faciblet 40 8 
Plaͤyfait, ——— der Hut⸗ 

tonſchen Hebung cheörie E17, 
Plateau, Afrikaniſches, Lacepe— 

ders Anſicht von demf., durch 
"dte Sennaartertaffe ind die 
Yanbeinwärts liegenden Laͤn⸗ 
der wahrſcheinlich ebildetes 

.;971. Plat, der — At⸗ 
106 : Gebitgsland 883f. feine 
Hauptgebirgszüge 886f. mitt: 
Jerer Atlas; Plateau, Umfäu: 

. „mung 897 f. deſſen Bewohner 
1209. phyſiſche Stellung und 
FSorm 907. Maritime Küften? 

. umfäumtung, Fragmente 908 fe 
"HB. v. Barka f. unt. Barka. 
3 Fort ggf. 

oncet, Ch. I., Fein Meg nad) 
Gondar 205. feine Reife und 
Schriften 3 

Porkugifen, nfang ihrer. Ent: 
deckungen längs der Afrikan, 

 Wetküfte Ara f, Fortſetzung 
ber ‚Kriege gegen die Mauren 
"an der Afrikon. Kuͤſte 411. 
Nashrihten aus, bem innern 
"Afrika ein ezogen, _ Weitere 
Entdeckungen im Süden dı2f. 
Poulen (Belleta) iX .429. (Rus 

.„ Tabs) Molliens Nachrichten 
Pi te 4787, 1. au Felletah. 

Mam Pram Fort 310. 
"Premis f. Sorim. 
Psoleis und contra Ps.,, Riti: 
nen von, 641. 

Pſyllen, Volk 934. 
Ptolemaig Porins 797. 
Brocenaid, ‚Stadt, em ist 
Aufkommens, 2624 86 Rui⸗ 
nen 943 

Pyramidale Form, hiſtor v. an⸗ 
a "Andeutungen, daß, ihre 
a; Arfprüng Aethiopiſch ſey 640. 

Regiſter. 

Pyramide des — — 797. 
Pyramiden in Aegypten, ‚ihre 
Folge von Süden 771, 

"DD: — 

Aueerthäler. L. unter Nilthal. 
Quilmanfe, Fluß 159. 
Quilimanfe, Hafen 150, 
Quitay Fort 310. 
2 von Monomotapa 144, 

— Fluß *6. ſ. auch uns. 
ter — Kulla und Wole. 

Rackbaum 236 x 
Radjeb, Goz, Kenife (Ruinen), 

dafı , 532 

"Rahmänyeb, Ganal von, 816. 
Ramfay,. Nachrichten von der 

Behandlung der Negerſclaven 
335: bs ' 

Ras (Statthalter), von Tigre 
.182f. 214. 

Rennell, Mojor, 

Afeita, 377, 434: 
Riley, J., Supercargo, Nad: 

rihten 4366: 
Rio Grande, Gataract 343- Ur- 

fprung, Lauf 409 
Ritchie, Engl: — 439. 
Roggeveld : Gebirge 97. 
Roodezandfloof 106. 
Rofettearm Sızf, linkes Uferge- 

biet und Ganäle 816f. r 

TE 

Saabs f. Bosjesmang, 
Sa krivier, Auslauf. 399% 
Sahara, Wufte, öftliche- Halbe 
959 f... Wüftennamen 9060 f. 
— Halbe des Sandoceans. 
Sahara Sahel, Ausdehnung, 
Fortfegungen Ioıs f. Ausd: 
an ber. N. Seite 1016. auf 
der WeSeite 1017 f. auf der 
©. Seite; Flaͤcheninhalt 1018. 
Inhalt der Wuͤſte, Sandbo⸗ 
den IOIQ fı. Bildung der Sa⸗ 

V 
Karte von 

bara und ‚Saheh, der öftlihen 
Hoaͤlfte im egenfate, der. 

weſtl. 1922: f. - Sandftürme 
„1083, 1030 andre Widerwaͤr⸗ 
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Regiftee _ 
tiigkeiten 1030 f. Phaͤnomen 
der Wafferfiellen in beiden 

Hälften 1024 f.. Muthmaßung 
über die Umwandlung. der 
Nachbarſtroͤme durd) das Vors 
rücen der Sahel, Berände: 
rung des; Senegal⸗ u. Niger: 

laufes dBurchd. Sabararıo2g. 
Said, von Syene bis zum’ er- 
‚fen Transverſalthal, "Weber: 

ſicht 707f. S. im engern u. 
woeitern Sinne, Rame er— 

klaͤrt 704 a 
Sais, Stadt, Ruinen von, 816. 
Sakundi, Etadt 304. 
Saley Dar f.-Borgu. 
Sallagha, Handelsplag 33T. 
Salt, Bemerfungen 148, Reiſen, 
ſeine genaueren Ortsbeſtim⸗ 

mungen 178. 8weck ſeiner 
Reiſe I81. zwei Reiſen nach 
Antalow von Dixan aus 186f. 
Bereicherung der Geſchichte 
und Geographie von Habeſch 
213- ’ X 

Salz, Salzehene 198 f., Salze 
. »terraffe, Steinfalz 199 fi Ber: 

breitung und Werth deffelben 
1037f. —— 

Samaku, linker Zufluß des Fa— 
leme, Name erklaͤrt 372 

Samen, Hochgebirge 203. die 
hoͤchſten Berge im’ Hochlande 
Habe) 203, 215. 

Samen, Provinz in Zigte 915. 
Samhara, Landesſtrich Jängs 

der Kuͤſte des rothen Meers 
233f. Angabe der ausgezeich- 
netjten Kuͤſtenpunkte nach 

Salts Chatte 235. As 
Sin, Stadt, Ruinen‘ 829 f. 
Ebene MR. v8. (Dagah: 
Iyeh) 330, Canal ». ©. 829. 

Sanctos, Dos, Nahrichtenrz2. 
Sandocean, Oftfüfte 963f. oͤſtl. 
Klippenzug 971 f. Dafe Kur 

fuͤdoͤſtliche Kuͤſtenecke 973. IN. 
Küfte 9737. Eingang v. O. 

gder den Natronfeen bis Sir 
wäh 973. Eingang v.R. u. 
N.D,. von der D.-Gtrenze 
Barkas und auch der Mareo: 
tis 9754. v. Siwah u.f. w. 

, 30 

bis zum Gefieae Moraigg4f. 
ſ. weiter untee Harudich, Tea: 
zan, Gadames; weſtliche Halbe 
1015. Fortruͤcken des Flug— 

.„. Jandes. ‚1020. - Pflanzen: und 
Thiere 1030. ‘der Menfch, 
Wegweiſer in dem Sandocean 

1032. re 
Sandftein mit Eifen-ohne Gold 
‚213, .190° ‚ Sandfteiugenirge 
in Habeih 189 f: &andftein: 

region in, Oberägypten 697.; 
Sanſanding, Stadt 423,:424 f. 
HM, Parks Aufenthalt..daf. 
425 f. Marktpreife daf, 468 f. 
Sarem, Land 331. : Ab; 
Say, Gebiet 613f. Infel 614. 
Eclavephanöel, - Zahtenangabe 
der, aus dem. Innern ausges 

‚ führten, Sclaben nad. der 
Weſtkuͤſte, Handel in d.. nord» 
dftl.-umd nördlichen Länder; 

Ausfuhr von der.©,9, Küfte 
3795. Geſammtbetrag der, 
dutd) den Sclavenhandel.dem 
Binnenland entzogenen, Men- 
ſchenmenge 382. Einfluß der 
Abſchaffung des Sclavenhan- 
dels 382. Kriege und Verwir⸗ 
tungen ‚der. polit Verhaͤltniſſe 
als Folgen des Sclauchhand. 
289. 380 f. 2% erſte Ent: 
widlung. des Portugiſiſchen 
Sckavenh. . Sclavenh. 
aus dem Oſtſuͤdan dur, das 

obere Nilthal 545 fGaupt⸗ 
waͤrkte ‚für denjeihen, "Zahl 
‚ber jahrlich nad. Aegypten 
und Arabien verkauften, 546, 
548. ‚nähere Beichreibung.des 
Sclaven handels und der dar 
bei vorkommenden — 
niſſe 546 f. — 006 
der Berfauf 
Menge derfelben, in.ıden ‚vers 
fhiedenen Staaten 548 F.. Ber 

‚ dingung zur Vernichtung: des 
Sclavenh 549 wahrfheinkice 
‚Beranlaffung deff.. 604, ... ; 

Schagga (Balla) 160. . 
@haggaer |. Sianahorben. Schangalla, Volt, Wohnfige 

233f, Bedeutung d. Namens, 

14 

en, Ennucen547. . 
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andere Namen, Eehensart, 
nachbarliche Verhältniffe 246f. 
Bold im Lande; der 8,249. 

Scheiböm, Goldterraſſe von, 
Auffteigen von. Kordofan ac. 

zur Goldt. v. ©,-25ıf. Ein: 
wohner, Art: das Gold zu 

fammeln 252. 
Schellal, Infel 688; ° 
Schelluh, Bolt 903 fi- 5 
Amazirk), Volksverwandt⸗ 
ſchaft mit den alten: Guan⸗ 
en 9 o4f. 
ana, Land der, ; tage und 
Umfang beflimmt, Scaͤdte, 
Mroducte 595 f5 Volk 596 f. 

politifhe Verhältniffe 597. 
Shisaum 347, 371,407. 
Schillook, ——— Krie⸗ 

get 247 
Schillook 25 

Schlangen, Eon der 171 f. 
Schneeberge98. Fortſetzung nach 

Nordoſt 133. 
Sclavenhaͤndier, Züge ins in⸗ 

nere Afrika 160. 
Ran Aler., Ausfagen 437 f. 

ftiebepiafung in 

Geafeme, Ba 483. 
Sebennytus f. Semennoub. 
Sebha, Stadt: 994. 
Sehora,. Wady , Einwohner 

(Aleykat‘, Handel 635.’ alter: 
thümliche "Denkmäler daf, Ur: 
fprung —* amens 635f. 
Sprache 6355637 

See, ber größte: Ufeikas 138. 
Sego, Reidenz.423f: 

ed, Malec, f. Soeinos. 
Seinna fin Ancobra. 
Selſeleh Djebel,. Engpaß, große 

Sandfteinbrüce daf. 702,710, 
soNamen und Bedeutung ders 

felben, Ruinen von Zoum 
(Pithom) daſe 7og f. Art des 

Sandſteins; Kunſt in der Be⸗ 
arbeitung der Steinbruͤche 710. 

Semhrifen v Einwanderer aus 
Aegypten 221: 

Gemennoud, Stadt‘ 819. 
Gena, Provinz; 45 Stadt. 381. 
Sena Strom, Zambeze us⸗ 245: 
Genanty; Volk 5350. 

Regiſter. 

Senegal Fluß, Cataracten, du: 
ßerſte Factoreien bei den Fe: 
‚Iucataracten 353. Waſſerſchei⸗ 
de zwiſchen dem Gen. u. Ni: 

ger 375. Waflerfoftem gorf. . 
Richtung feines Laufe, Pa: 
rallelismus mit dem Gambia 

‚und Rio Grande. Oberer Lauf. 
Quelle, Quellftröme, Quel- 

- Ienbezirf 401 f. Mittellauf, 
Völfergrenze 403 f. unterer 
Lauf, Delta 404 f. Namen 
des ©, , Verwechslung mit d. 
Niger 406, 4I5f, Trennung 
der beiden Ströme 416. 

Gr ambien, vorzüglihfte Be: 
erung der Kenntniß vom 

—2 Afrika durch Ent: 
deckungen von ©. aus 410f. 
erſter Verſuch der Portugifen 
zu einer Niederlaſſung am 
Senegal 42f. erſte Verſuche 
der Benin am Seneg. u. 

Gambia. Handel zu treiben 
443. „ Sranzöfifhe Senegal: 
compagnie, ihre Nachrichten 
yon Senegambien, Angabe 
der Quellen. 414, 417f. Fahr⸗ 
ten u. Expeditionen der er 

„zofen auf. dem Senegal 
erfte Verſuche der Engl Mi 
am Senegal u, Gambia Han: 
dei zu treiben 413, 418. Nies 
Rech ungen. „der Engländer 

ambia ;, Handels: ‚und 
Enthidungareifen auf demf, 
418 f. neue Periode für Ent: 
deckungen in ©. feit Begrün- 
dung der Afrik. Geſellſchaft 
in England 419. Zunahme 

der ‚Kratzöfifhen Plantatio⸗ 
‚nen. am Senegal 471, Anftal: 
tem der —— Colonie 
die A ande am Niger zu 
erweitern 516 
— kage zwiſchen wei 

Strömen 250, 521f. Aufſtei⸗ 
gen von ©. u ſwv zur Gold⸗ 
‚teeraffe von Fazoglo 252. 
Brucens Radricten von ©, 
34 f Gründung des Reiche, 
—366 Voͤlkerſtaͤmme, ihre 
eſchaͤftigungen 535 f. Tri⸗ 



Regiſter. 

butaͤre Staaten, Macht und 
- Ausdehnung in neuern Zeiten 
536, 538f. Handel 536f. An- 
gaben von feiner 'abfoluten 
Höhe 671. Gründe dafür 572. 

Sennaar, Refidenz daf. ab4- 
Senniah, Stadt 309. 
Serké, Stadt, Lüge, Kuffeigen 

‚der Gegend don da 209, - 
Serreres, Volk 409, 479. 
Sefee, Ort, Ruinen baf 61. 
Sefoftris ‚ . Darftellung Böhner 
—J—— in Tempeln 

42f 
* Stadt gar. — 
Shabini, Salam, Lebensum⸗ 

ſtaͤnde Reifebericht Ra Fahrt 
> KU he — v. Kabra bis 

ouſſa 473 
u H Miüfte 4 
Shary (Bahr el Shore, iR 
be des Tſhadi 485, 496, 
g7f. 

En, Heuptemporium, Groͤ⸗ 
ße, Lage 539. Einwohner, 
Handel 54 ei 
Shendy, Rei Mek Geherr⸗ 

ſcher) deſſelb 539 noͤrdl Aus: 
dehnung 539, 540. Boden, 
Gima 542. ne 
daf. Sprache 54 

Shigré —— 575 f. 
Shiho, Voltsftamni 234. 
Shire, Provinz dv. Zigre 215. 
Be Klima, * Vegetation 

Eee Probinz air 
m Ort, mit Wotbminen 

Ein, Stadt BD 
Sierra Leona, Cap * 342. 

Vorruͤcken ber Re u. 
. Verdrängung der Küfkenneger 
‚am©.®. 334. Plan zu einer 
een für freie Reger 
.auf.S.®. und deſſen 
Taffung 335. 

Sierra Leone — 
Orte im Gebiete ee ben 
‚339 f. 

Silto, — feine Inſe Ban 
des Tempels v. Ki 602. 

Simpah f, Winnebah. 
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Singhili, Prieſter 266. 
Siwah Dafe,; Lage beftimmt, 
Entfernungen ». andern Or⸗ 

‚ten 980 f. Nachrichten von d. 
Oaſe und. dem dortigen Denk⸗ 
maͤlern 981f. früherer Glanz, 
eberreſte 1000. —— 

1010. 
Sliten, Doͤrfer dr 
Smaragbminen don FA 
668. von Cailleaud wieder⸗ 
entdedit 672,673 f. nette Ber: 
ſuche fie zu bearbeiten 675. 
ae: Stadtider alten Ber . 
leute daf. 674,675 Smaragm. 
v.3. die bei Kharbah (Kher⸗ 
be) der Arab: Geogr. 675 
675. über die Arten des dort 
gefundenen Em. 676 f... 0 > 

Smeathman, Di. 9. , Plan: zu 
einer neuen Golonifation 335. 

Socinos, Negus (Beherrfcher) 
. von Habeffinien ; katholiſche 
Geſandtſchaft 173. 

Sockna, Stadt 993 
Socotora, Inſel so 164: 
Gofala, Dorf 15 — 
Sofala, Kuͤſte erfte Ser: 

vaffe 137 f.. zweite: &erraffe 
ı42f. Paſſage zwifchen Sof. 
und Angola’ 142. dritte oder 
Küftenterraffe‘, Bewäfferung, 
‚Klima, Produtte 1451. X 

Soliman, Gebirge‘ gaafı 
Solveis, Cap, 890,° 
Somaulis, von⸗ En 164 
Souan, f. Syene 
Souba, Refidenz 564.° 8 

. Soudah,'f. fhmarzer‘ — 
Spartel, Cap, ſ. Soldeis 
hrs Artemidos f. Beni Pap fan 

Stadt, serfteihete; Se’ den 
derf. 986 f}' 

Stellenbofch, Diſtrict ag 
'Stereulia - acuminasa | fa alter 
Gurunuͤſſe anııziadın 

Succondee, fi Sakundi. 9 
Sudan, Bahar 486. Flußgebiet, 
.. Größe: 48%. fir identiſch miät 
"den Ba Seafena gehalten 488. 
"Annahme, a er ein Steppen⸗ 

becken v.Mi telafr. ſey 490, 



1080 

Eudan, Hocht, nordweſtl Vor⸗ 
ſprung von Hochafrika 340f. 
ı) Weſtabfall 342 f. nördlich: 
fter Saum der Grenzgebirgs⸗ 
fette 2c. 346f. 2) Nordabfall 
u.f.w. 352f. obere Terroſſe, 
erite Stufe 353f., mittlere 
Zerraffe, zweite Stufe 357f. 
Garavanenıveg Tängs des N⸗ 

Randes der 2ten Stufe 359. 
Sudan, mittleres und öftlides 

483 f. Land der’ Hypotheſen 
480, 483.“ 'eigentliches 436. 
einige eigentbümlide Schwie— 
rigfeiten bei der Hydrogras 

phie Sudan's 498. , Nanten 
962. £ 

Sucz, Ifthmits von, Gehalt fei- 
nes Bodens S56f. 

Sukkot, Gebiet 614 f. menſchen⸗ 
freundliche Einrichtung daſ. 
66 aNaßı) — 

Sufn, Reger 334. Name mehs 
rerer Voͤlker 345. 

Sufa, Provinz 909. 

Sufa,;ätadt,922 
Sufie Kuͤſtenterraſſe der, Auf⸗ 

ſteigen von da un ſ. w. zur 
Terraſſe von Teembo 344 f. 

Suͤdafrikan Kuͤſtenland, Geſtalt 
witteexraſſeano. Baien 

ſind Vorgebirge 1.. 

Suͤdrand von Hochafrika gaf. 
GBGloirgszuͤge Bergterraſſen 

EA geognoſtiſcher Ueberblick 
T 

ef © 
Sweini, 'Emyotittim’1008 f- 

Syene, Stadt, Lage beſtimmt, 
Kamen und Erklärung derf., 
erfter Grad nach dein Meri- 

So 
‚ Randineg von Philaͤ nad) ©. 

Surdrdretatter geist 698; 
Eizur Bluthezeit und fein 

Körfall "Daf. entbedtser' Nil: 
mepjer GOBp as 

06 

" Syout,, Hauptz, und Handels 
ſtadt 78: R°: m Fr RAR: * 

Spring, Eingänge der Catacom⸗ 
ben in der Thebais 740 

" 

* 

3f hydrograph. Ueberblick 

— 

Regiſter. 

Syrxte, große, Geſtade derſ. 928. 
Beſtimmung der ſuͤdlichſten 
"Station nach Lauthier 938. 

Syrte, kleine, ſa Golf v. Cabes. 

Tabanyeh/ et Canal 819. 
Tabarca, Inſel 912. 
Tacazze Fluß, Name erklärt, 

Pamen‘202, 528, 533. Bluß: 
bett 203. Quellen, Lauf 528. 

Taccorary, Fort zI83. 
Tafa, Dorf 650f. aa eh 

Bas Alte Taphis, Nuinen dv. 
contra Taphis, inmwohner, _ 
Nachichten aus einem Mſcrpt. 

dieſe Grand betreffend 651. 
Tafa, Wady 650of 
Tafelberg rr2. Maffe 114. 

Tafilet, Fluß 899. 
Zafoo, Stadt 330f. 
Zaha el Amoudehn 785. 
Taiſha, I f. umter Niger 

und Miffetapit + 7 ET 
Tajuni, Hafen, deffen lage nach 

Lauthier 639. b 
Taka, Belad el, Ebene 530 f. 

574. | \ } — 1 77— * 

Talmis’ und contra T., Ati: 
nen von-645 f: J— 

Talub, Habji Nachrichten 437 
Tamarinde, Gewaͤchs, officinel⸗ 

ler Gebtauch 251: = 
Tamyeh, Dorf 799, 305. 
Tangier, Kuͤſte von 910. 
Sänre: 17 Sana Se 
Tanitiſcher Nllarm, wieber ent⸗ 

deckt 827 Vorſchlag ihn wie! 
der zu beſchiffer 830 ſauch 
Moueys ind Sin’ 

Tamouwah, Koͤnigreich 378. 
Santa, Stabt, und Waͤllfahrts⸗ 

ort 820. Fruchtbarkeit, Pro— 
ducte der Umgegend, Boben, 
Mangel des fruchtbaren Saar 

mens Wei Europ Gewaͤchſen 
821: —* * ” —— — 53 

Tatumquerrh Stadt 309: 
Tapoſtktie Elein, Stadt, Nil: 

neh und’ Felsfattimern v. El 
—— 

a Stadt, Nuinch derf., 

; Zaranta, 
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Zaranta, Berg 183. Pas, vers 
‚änderte > 184. 

Tareck Negufhti, d. h. — 
ber. Könige (von Habeff.) 223. 
Tarudant, Stadt, Metallteiche 

thbum bei &. 909. 
Teembo, Hodhland, Boden, Por 

ducte, Bewohner. 345 f., 
Teembo,. Stadt, Auffteigen von — 
‚ber ‚Küjtenterraffe „ber. Bias 
fars nad 8. 343f. 

Teembo, Terraffe von, Aufſtei⸗ 
gen von der Kuaͤſtenterraſſe 
der Suſis zur Terr. v. J. 
344f Land 421f. 
Zeastmy, Ort 996. 
Tegulat, ehemalige Reſdem v. 

Habeſch 208,234. „..; 
Tekedda, Handeltadt bei Ebn 
rg Sen * 

Zei — 807 
Temben, Provinz dv. Zigre 215. 
Zentyra, f. Denderah.; 
Zete, Fort 144, I5ls. 5 
Zeudira, Ruinen von 941. 
Zeufeisberg 112. \. 
Thebais, Umfang ihrer To No: 
mem -704, ‚Eatacomben, und 
Hypogaͤen der T 744f. Tro— 
glodyten von Gournah daſ. 
745. 

heben, das. Hunbertthorige, 
Ueberſicht der Laudſchaft von 
2. 731f. Ortſchaften in. derf. 
732 f. Ueberrefte: des. alten 
Th., Ueberblick 733. uͤberir⸗ 
difche Monumente 734 8- 1) 
Weſtufer, der. Hippsdrom, 

Ruinen von. Medynet Abou, 
- eines Tempels, von Baumer: 
“Een aus: allen Sahrhunderten 
7344. die Koloſſentruͤmmer 
735f. das Memnonium Strar 
60’8-736, Grab des Oſyman⸗ 
dyas 737., Instempel, -&p- 
„ring, Sphinrallee 73? f. Palz 
laſt und Felsgallerien „von. 

2). Oftufer, Gournah 738: 
"Luxor, Monumente dal, Kar: 
nat, Trümmer, Tempelrtinen 
dal. 239 f. Pallaft 740 f. Ruͤck⸗ 
blick 753 fi Gigenthümlices i 

1.3. 

2081 

der Bauart,.ber Landesnatur 
angemefjen 753 f. raͤumliche 
Ausdehnung der Monumente 
Th's ‚verglichen «mit aͤhnlichen 
anderer Orte 754f Lage Thes 
und. einiger, feiner-Daupttheile 

beſtimmt, Größe 7.,5f. Man: 
gel an geſchichtlichen Nach— 
xichten, Namen. 756f 

Thennys, Ruinen. von, 834. 
Therbä, Tempeltuinen dal. 611. 
Tibbos, Wuͤſtenbewohner 031. 
Tiefland. von Afrika, Ueberblick 

954. —— 
Zieh, Bat, ſo Thal der Verir- 

rung. 
zigore, Provinz von Tigré, 

Grenzen,. Provinzen, landz , 
ſchaftlicher Character argf, 

Tigre, Staat (Königreich) na⸗ 
tuͤrliche Grenzen zwiſchen ®. 
und Amhara, maͤchtigſter dev 
drei Habellin. Staaten, pe: 
er Grenzen, Provinzen 
214f. 

Zigregebirge 197. 
Tigréſprache 188,. 194, 214. 
Zigreterraffe, Product, Ober: 

flaͤche, Gebirasarten n 188 F. 
als Culturland ag. fi sale 
Schauplag der Kaͤmpfe bes 
Chriſtenthums und des de⸗ 
lams 195f. 

Timbo, ſo Teembo. 
Timbuetu, Stadt de ‚Reiches 
Maly agr.Sanberen Namen u. 

Schreibarten 482, 446 f. 8. 
vielleicht verſchieden v. Tun⸗ 
gubutu „der„Portugifen  445,= 
Erbauung, großes Empotiun 
des Welthanbels, Berti 
Wiſſenſchaften 446f.,Döhe, iu. 
Sinken feiner Madt,, Propin: 
zialſtadt Bambarras, Mauren 
in .&.,  Mauriiber Einfluß 
447. Manfonge, Beſitznahme, 
Vertreibung der Mauren, ge 
ftörte Hanbelsverbind. durd 
Sidi Heshem 448 fr verſchie— 
dene Nusiagen vermitgelft des 

SObigen erklärt, Freiheit der 
Moslems in 8. befchränft, 
2. ein Regerſtaat, Erweite⸗ 

333 



rung ver‘ Handelsverbindung 
N Pomp des She: 

4 
Si manees) Se, 
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nad ©. zu, 
are ®. 449. Beſchrei— 
‚bung Tis, Tage, Umgehuns 
gen, Einwoh erzahl, Städt: 
mauer, "Bauftt, Pläge' und 
Niederla en zum "Handel, An 
kerbau, Producte 455f. vVoif 
von Te, Verhältnifie der 
Fremden, —— 4547. 
Militär, Beſatzung d. Houſſa 
befoldet, Kriegsmacht Ober: 
haupt, Dandelsproiccte'def: 
‚jelben zu. Hamets Zeit 455f. 
Zuͤnſtige Lade zu auswärtigen 
Verhindungen 456 f. Dans 
delsftrafen, von Afhanti, 

‚Sftlihe und weftliche, vom 
Gambia und Senegal 457 f. 

7) weſtlicher Kuͤſtenweg no: 
madiſirender Mauren, 2) Weg 
der Marokkaniſchen Timbuctu— 
caravanen 458. von Tripoli 

und. Fezzan, von Timbuctu 
nah Houſſa, Bornu, Kaſchna, 
Waſſenah und Wangara 459. 
Wichtigkeit des Handels von 

. 3. 460, 464. Sebiet v. 2. 
nad einer, früheren Angabe 
7% 

jest 
Herrn F Ss 

Zinateh, * yardts 
Ankunft 9 612. 

Zitery, Berge‘ von, 892. 

Zköou, f. Kaͤbu. 

"Kopie, Stadt 94. 
Zodtengrüfte ſ. Chtaconıben) 
Torruri „Megerpilgrimme, 
Browne's und Burckhardts 
Nachrichten von denſ. 545 f. 

»atemein, Stadt 941f 
— „Det, pyramidale Felfen 

Sepulcrum in einem 
— 

Touggala, Hauptſt. des ange 
vol Jaclawi 252... u, 

„Zotmah Ruinen 3zg: 

PReagyan,“ Bit 
Transver Day 6. Unkel 

that, 

Regiſter. 

Yon Wedinun und Marokko 

Dee Küfte von 922 f. Della 
Cella's Angaben von d. Bere 
haͤltniſſen bes Staats 924 f. 
Kuͤſte von T. bis sur en 
Sprte 925f. 

Tripoli, Stadt 923. 
Tritonfluß, nicht mehr — 

den 933f. 
Tritoniſcher See 939. 
Troglodyten in Tigré 190. 

Schangalla 248. 
Tſhadi Stab) dftl. Strom od. 

St. von Bornu 484f. Ueber: 
ſchwemmungen, verföhnt buch 
Opfer 484f. Gano u. Kaſhna 
on ihm , Ausfluß aus. dem 

See bei Nyfte (Babar Bus 
dan), feine Identitaͤt mit d./ 
Tiger bei Zimbuctu ungewiß 
485, 4861, Behauptung: daß 
fie zu einem Syfteme gehören 
487. fol ein Meer bilden (Nil 
Abid) Sage, daß er v. Kaſhna 
nach Weſten fließe, Gruͤnde 
gegen dieſe Annahme, mög: 
liche Veranlaſſungen zu ihrer 
Entſtehung 489. Annahme 
Einiger, baß jener weftlihe 
Zufluß (Gülbi) des Bahar 
Sudan ber Nilus Nigrorum 
bes Ptolemäus fey, verſchie— 
den vom Niger ber Neuerm 
490. Annahme, das er eine 
Strede unter der Erde weg 
fließe ; auffallendes Verſchwin⸗ 
den des Namens Joliba in 
Bornu, Gruͤnde für die Iden⸗ 
tität des Joliba und Tſhadi, 
2 füdlihe Zuftrome im ©. 
Zimbuctus, veränderter Nas 
me 491. Sage daß er (Quole 
la) Öftlih vom Gaudie unter 
der Erde weg fließe, Identi⸗ 

tät mit dem Nil Aeg. 496 f- 
©. aud Niger. 

Tſcherkin, Stadt, "Gegend und 
Producte unterhalb berf. 205. 

Tuariks, Volk 1034. 
Tubbo, "Stanithöhen von, * 

aͤnderte Natur und Producte — 

183 f. 
Auen, Gapitain, Nachrichten 

»on feiner Grpebition 267f. 



Regiſter. 

Aummara, SA oder Land, 
Erklärung des Namens. 251. 

Zunis, Küfte von, gesen N. 
912 Golf von T. 914 f. 
—— g21f.> int 

Tunis, Stadt 914f. 
-Znneb, GEaftell 826. i 

Typhon, Tpphonien 27, 278t. 
a ee, Almgebungen 309,.519* 
Groͤße 919. f * 

—S dehter 592- - 
Unbekannte Küfte bis Cap Bu: 
 »arhafui,.ben Europ. faft un: 
on bekannt, Urſachen der Une 
kenntniß; Geftalt,, Ausdeh— 
nung, Boden, Klima, wahr: 

ſcheinliche Gebirgsfortfegung, 
Voͤlker und Voͤlkerverbindun⸗ 

gen 160f Kuͤſtenſchiffahrt mit 
dem Monſoon 162. Kuͤſten⸗ 

land an der Bay ZSanguebar 
263. Lage: ber; ‚Landjpisen, 
Borgebirge, Bayen, Städte, 

beſtimmt 163. 
—— — von — DaB» 

B 

Balentia, Lord, BR 65, 
5166. Zweck feiner. Reife : 

-Bambre, Zufluß des Zaire 2 
sBerirrung, Thal Be — 
Volta 24; 310f« ä 
ar. ; wi 

—— Tr Borg. 3) ug 
Wadan, Berge, don; 99%. 
ad el-Auibir f. -Saine: 
Wady, Bahr. el, cWeſttanal 
800 fꝛ 3; 
Wodye (halgebiere). 4850»: 
- Wah, Eh; fr unter: Dafe..- 
Waldubbaͤ, Provinza; Zufluchts⸗ 

ort Vertriebener 24h ‚S- 

Waly, Darıehiö Anen des 
STempels⸗ Oo ICH 01:9; F 
Wannaidrile, Beni? — 
Wangara⸗ Land, Man en. 
urer Laͤnder 469 a 493» 
Log beftimmt 486. eichreiz 

BEER 15 38 Bangarars des Gold: 
F landes 493 Ft 
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Wanzey, Baum 232 
Wara, Rejidenzftadt 503. 
6 Landſchaft mit Golb 

Wafanah, Negerreich 450, 456% 
Waſſenah, Stadt, Sidi Hamets 

Caravanenreife” bahin 480 f. 
Beſchreidung v. Waſſ. 481f. 

Wedinun, Stadt 909. 
MWelleta Salaſſẽ, Ras v.Tigre 

187f., 217, 232. 
Veftlicher —— v. Hoch⸗ 

afrika 352 f. Analogie der Bils 
dung im W. u. D. des Hoch⸗ 
landes am Nordrande 355. 
Analogie der Bildung ſumpfi⸗ 
ger Waldregionen 359. wahr: 
ſcheinliche oͤſtliche Fortfegung 
des Hochlandes 576 f. 

Weſtrand von Hochafrika 256f. 
mangelhafte Nachrichten 256, 

MWhidah, Stadt Zır. 
White, Nachrichten 136. 
Wilberforce‘, , Debatten gegen 

den Sclapenhandel 335. 
Winnebah, Stadt 309, 
Minterhoeföberg 106, 
Wobit, Fuchsart 236 f. 
Mole, großer, Sup, — 

der Waſſerſyſteme anderer 
Fluͤſſe durch ihn 295. 
——— Landſchaft in Figes 

215. 
— kLand⸗ —— daſ. 

zur Küfte 16r. pn R 
"Ye > toi ar 

ah Dagwumda u 

— Stadt — 
N (Röngecatarachen) 

278 
„Young, Sy, "Extäuterungen 
ſchriftl. —— 

Sachah, Volk 443. 
Zadi, — — Str. 

von Waffenahiy4grf. 489f. . 
— Fluß, — —* 
CEgtaracten 260 278f. fein 
Mündungsland, neueſte Be⸗ 
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richte 207f. Vermuthung ei: 
nes nordöftl. Zufammenhanges 
mit dem Niger 268. Ausflug, 
Vegetation, Thierreich um 

-benfelben 271 f. Anbau, Ge: 
gend, Drtichaften bis zum 
mittleren Stromtaufe (Em: 
bomma) 273f. weitere Be: 
merfungen über de Fluß, feis 
neun Lauf und feine Umgebuns 
gen bis Soondy N’Sanga 
276f. einer der brei großen 
Stroͤme ©. » Afrikas, Gemeins 
ſames in feinem und bes 
Zambeze's Laufe 338 f. 
Bambeze, fein Quelllan) 137 f. 

Lauf 142, 145f. einer der 3 
‚ großen Ströme ©.: Afrikas, 
 Gemeinfames im Laufe mit 
dem Baire 388 f. 

Zambre ober Zembere See 137. 

\ 

Regiſter. 

Zaine Fluß grıf. 
Zanguebar, Küfte 159. 
Banzebar a ae Inſel 
Zebee Fluß 174. 
Zemdére Fluß Zambeze 
Zeyla, Handelsort 166. 
usbi, Volk, große Fruchtbar⸗ 

keit deffelben 384. . 
Zimba : Horden 220. 8 
Zimbaoe, Reſidenz 143, 150. 
Ziegfluß 835. 
Zuca, uͤber das Daſeyn 

deſſ. 931* 
Zuilah, Stadt 989 f. 995. # 
Zulla auch Zeila aefhr. hieraus 

entflandener Irrthum / der Se: 
fuiten 241. 

Zumbo , Marktplatz, Factorei 
I 
— 104, 107, 111. 
— Diſtrict 124; 
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